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en 
für die Abgabe von Büchern und Karten aus dem 
Hauptconservatorlum der Armee. 


1) Bücher und Karten können nur gegen wirkliche Einhämdigung der entspre- 
chenden und wo mölbig gegengtzeichneten Empfangscheine abgegeben werden. 

2) Um die allseitige und wechselnde Benutzung der Biblieibeh zu erhalten, dür- 
fen zum Privaigebrauche nur zwei Werke zugleich einem Individuum über- 
lassen werden, 

3) Karten und Werke mit Kupfermichen können in der Regel ausserhalb des 
Locals des Haupiconservaloriams nicht abgegeben werden. Für besondere 
Fälle int die Erlaubnis zur Abgabe, Ansicht oder Benützung, von dem Ge- 
neral-Quartiermeister wachzusuchen. 

4) Wird ein ausgelichenes Werk, Buch oder Karte, mach zwei Monaten nicht 
zurückgegeben, oder eine Verlängerung sachgesucht, so ist der Empfünger 
schriftlich zur Rückgabe imnerhalb der nächsten acht Tage nufzulordern, 
Sollte dieser Mahnung wicht Folge geleistet werden, #0 bat sogleich Meldung 
au den Gesersl-Quartiermeistersiab zu geschehen. 

6) Um die Werke und Karten für dem allgemeinen militärischen Gebrauch zu- 
gänglich zu erhalten, darf die Verlängerung sich nicht über einen Monat 
ausdehnen; wird das Werk aber mitlerweile vun andern begehrt, 10 findet 
keine Verlängerung slalt. 

6) Bei Werken vom mehreren Bänden hat, wran «» vom mehreren gewünscht 
wird, der Diblioibekar innerhalb des erlaubten Termins die Zeit zu regelm, 
wann die ersten Dände den andern Degehrern zukommen sollen. 

7) Bei Werken, die zu dienstlichen Arbeiten der Referenten im k. Kriegsmizi- 
sterium und andern Militärstellen oder zu wissenschaftlichen Vorträgen im 
Generalquarliermeistersiabe und iopographischen Haresu nölhig sind, findet 
hinsichtlich des Termins eine Ausnahme statt; doch muss die Verlängerung 
von zwei zu zwei Monaten nachgesmcht werden, Sollten die Empfänger die- 
ses versäumen oder die erfolgie Mahmumg ausser Acht lassen, so ist nach 
den Bestimmungen sub 4 zu verfahren. 

6) Die Zeit der Abgabe für dem Privatgebrauch ist auf die Siunde von 11 bis 
1 Uhr täglich beschränkt, 

9) Beschmatste, zertissene oder defecte Bücher und Karlen sind von den Em. 
pfängern zu erseizen,, desswegen bei der Abgabe genau derchruschen. 

10) Der Eintritt in den Biblioiheksaal ist untersagt. Besuchende dürfen nur darch 
den Conservator , dem Biblioibekar und die dert kummandirten (ffiziere in 
solchen eingeführt werden. 

11) Da diese Anordnungen nur den Zweck haben, die Sammlungen vor Schaden 
zu bewahren, so verpflichtet sich jeder beim Emspfange im Interesse des aller- 
höchsten Eigenibums stillschweigend zu deren gennurm Befolgung. 

" 12) Diese Bestimmungen sind gedruckt innerhalb des Einbandes oder des Um- 
schlages neben dem Tiselblatte in Jedem Bande jedes Werkes einzukleben. 


von der Mark, Gi.-Qtmstr. 
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A «El» Rader’s Borfhriften für feine regulären Truppen, 


105 . 
Algier. Ueber die * der don dem franzöfifchen Gouver · 
nement aufgeftellten eingeborenen Truppen, 729, | 
Artillerie. Kachtrag zu ber Antwort auf eine beſcheidene ar 
tilleriftifche. Anfrage, 1. Erwieverung bierauf, 1159. Ueber 
furze und fange Feldhaubizen- 755. Berbältniß ber Artillerie 
zu den übrigen Waffengattungen im beutfhen Bundesheere, MT. 

Avancement. f. Beförderungen. 

Apanrements, Ordendberleibungen und fonfige Aus» 
eichnungen, Penfionen, Topdesjalle m Baden, 1251. 
zayern, 51. 572. 603, 651, 935, Rranfreih, 175. 219. 345. 
424, 642, 088, Großbritannien, 100. 1uU5. 571. Bannover, 
"99. Kurfürſtenthum Heften, 353. 579. Großpergogtbum Heſſen, 
81. 444. 697. Kirchenſtaat, 67. Neapel, 316. Niederlande, 
153. Deftreih, 57. 106. 115. 170, 317, 324. 338, 397. 421. 
476. 524. 603. 732. 814; 988. 1009. 1036. 1076. 1097. 1194, 
1201. reußen, 105. 121. 145. 195. 219, 243. 371. 396. 499. 
921. 537. 555. 569. 657. 923, 969. 1009, 1098. 1164. ‚Rußs 
land, 154. 24. 289, ‚421. 579. 1009. 1037, 1061. 1132, 41140. 

. 1217, 1252. Königreich Sadfen, 00, 209, 275. 


Baven. Einführung einer Landwehr, 178. 739. Ueber ben in 
der 1. Standekammer geftellten Antrag auf Einführung von 
Ehrengerichten, 194. 241. 249. 257. 417. 425. 433. 441, 449. 
457. 465. Ordre über bie körperliche atigung der Sofpaten, 
570. ug ‚in ber 2. Kammer der Stände über das Fortbe - 
fiepen der Militärgerichte, 570. Berhanpfumgen in ver 2, Kam 
mer ber Stände, uͤber das Vorrüden der Interofliziere zu Dffi- 
iersfiellen, 739. 865. Dedgl. über die WPrügelfirafe, 769. 

esgl. über die Erhebung von Naftatt zur Eunbeötefung, 770, 
849. Berathung über das außerorventlihe Milttärbudget, 785. 
Bemerkungen. bes Generalmafors dv. Laffolaye, über die Haupte 
en für die Militarbudgets der canftitutionellen deut⸗ 

en Staaten, 857. Bildung einer Ingenieurfection, 1115. 

Baionnet. Ueber den Unterricht in deſſen Gebrauch, 667. ©, 
auch. Gewehrfechten, Preußen. 

Bayern. Vermehrung und Zormation der techniſchen Truppen, 
105. 153. Neue milttärifche Zeitferift (Archiv für bie königl. 
bayerifhen Offiziere), 338, 587. Berordnung wegen Nictbei- 
* re * 32* einer rer 
ehion, R he e änzung des Heers, 
529. Verbeſſerung der Genen, Wa Subikdum des 


Ghevaurlegersregiments König, 972. Enthüllung der Stand» 
bilder Tillp's und Wrede's, 1003. 1131. Arm { vom 18. 
October, 1060. Brigade» und Divifionsmanöver zu München, 


1081. 

Befeſtigung (Spftem einer neuen), 182. 186. Oberft Bauvillers 
gegen das Befekigungsfftem, 255. Miverlegung der Anſichten 
geoen das Spftem der detachirten Korte, 793. Hr. Bade contra 

z. in Bezug auf die Befeftigung von Paris, nebft Replik, 940. 
—— zarase ver Parifer Befefigungen, 1010, (I. auch 
n \ 

——— in den deutſchen Armeen, 220. in ber 
preußifchen Armee, 202, 

Belgien. Eine von ver fönigl. Akademie ver Wiffenfchaften zu 
—* gegebene militärifche Preisfrage, 11. ©. auch Waffen- 

n 


fabriten, 

Bibliographie. 8. 32. 56. 80. 111. 123. 207. 239. 264. 288, 
472. 430, 543. 591. 624. 655. 752. 767. 800. 808. 880. 936. 
951. 1023. 1095. 1119. 1168. 1215. 1224. 1231. 

Brafilien. Gefepentwurf über die Land- und Seemacht für 


‚842, 
—— Einführung der Waffenröcke, 786, 
Büch ſen, Scießverfuge mit, 744. Ueber Miltärbücdfen, 1014. 


Covalerie. Spanien, 596. 787, 


Dänemart. Geſetzentwurf über die allgemeine Wehrpflicht, 
49. 929. Beitimmung über das Heirathen der Offiziere, 145. 
Neue Beitimmungen über die höheren Stellen bei der Artillerie, 
— Beſchraͤnkung der körperlichen Züchtigung in ver Armee, 

Deutſcher Bund. Franzöſiſche Anfichten über die deutſche Bun⸗ 
desarmee, 106. 115. Lager des 10, Armeecorps im Herbſt 1943, 
189. 195. 201. Militaͤrifche Eietung Deutſchlands, dem Aus- 
lande genenüber, 209. 340, 491. Beförberungswefen in den 
deutfchen Armeen, 220, Bertheivigung von Süddeutſchlaud gegen 
die Aranzofen, mit Zuziehung der Gilenbahnen, 564. Eniwer⸗ 
fung einer Karte von Süpveutfhlann durch die Örneralftäbe von 
Bayern, Würtiemberg, Baden und Heffen, 338. 579. Feſtungs · 
arbeiten in Um, 345. 545. 964. 1043. Desgl. in Germerd- 
beim, 353. Commiffion von Offizieren des 8, veutfchen Armee · 
corpd wegen Gleichftellung der Principien bei Bewegung größe⸗ 
ver ober combinirter Zruppenkörper, 483. 521. Arftungsbau zu 
Naftatt, 722. 1044, fel ver Garifonsbehörve in ver Feſtung 


Mainz, 972, 1089. Einführung gleicher Grundſätze für das 
läntlerweſen im 8, beutfchen Armeecorps, 1251, 
Dienftleiftung im Heere, 8. 
Disciplin, uber die, in ben beuffchen Armeen, 39, 
Duellwefen. Großbritannien, 244. 274, 329. Preußen, 785. 
917. Schweiz, 59. 


sten erichte. Baden, 194. 241. 249, 257, 417. 425. 433, 
441. 40. 457. 465. Preußen, 91T. 

Eifenbahnen. In Bezug auf die Bertheivigung von Süddeutfdh- 
land gegen die Franzoſen, 564. ©. aub Frankreich. Frank- 
reich, 3. 093. 


Feldbaubizen, ſ. Artillerie. 

Rortification, ſ. Befeſtigung. 

Frankfurt, freie Stadt. Percuſſionirung der Gewehre für das 
Linienmilitãr, 713. 

Bra Projeet einer neuen Necrutirungsweife, 9. Project 
der Erweiterung der Kanonengieferei zu Straßburg, 49, Or⸗ 
donnanz Über das Heirathen ver Offiziere, Bi. 185, 265. Ber- 
ſuche mit einer Patrone, an welder das Zünphütchen befeftigt 
it, 99, Imfruction für vie Inſpicirung ver penfionirten over 
beabfchiedeten Dffiziere, 121. Grfindung einer neuen Methode 
ter Fabrifation ver Gewehrläufe, 121. Erridtung eined mit 
Dromedaren berittenen Infanteriecorps in Algier, 153. 740, 
Bereinigung einer ae gr tier aus ven Neberreften 
der taiferligen Armee, 153. Aoancementsverbältniffe der Difie 
giere, 169, Neue Organifation der Gentralverwaltung des 
Kriegsminifteriums, 177. Ueber die Befeftigungen von Paris, 


225, 377. 385. 395, 657. Sin (f. auch Befeftigung.) Befland 
ver Armee, 227, Reductionen in der Armee, 241 1204. Rang 
der Waffen, 306, 


324. 1052, 1146. Gtrafgewalt der Vorgefepte den Strafe 
compagnieen, 324, Uebungslager, 325. hi). 681. 871. 873. 
205, 931. 961. 977. 1001. Barte ver Infanteriefappeure, 333, 
Berfügung wegen ber grünen Fütterung der Dienfipferve, 339, 
Die Marihälle von Franfreih, 339. Bericht des Kriegsmini- 
fters über die Ergebniffe ver vorigen Recrutirung, 361. 369. 
Verbot aller — ol im Heere obne höhere Erlaubniß, 
328, Berhandlungen in der Deputirtenfammer über. das neue 
Recrutirungsgefeg, 401. 409. 641, 740, 777. Ertheilung dyna- 
ſtiſcher Beinamen an mebrere Regimenter, 483. 603, umg 
der eplindriſch · coniſchen Geſchoſſe von Delvigne, 531. Gegen» 
mwärtiges Kaliber bei dem Infanteriegewehr, 539. Neu erfun« 
dener Telegrayb, 548. Schrift ded Prinzen von Joinville über 
die Streitkräfte Aranfreichs zur See, 593. 601. 609, 61T. Auf- 
bebung des cong« de renvoi, 628, Bermebrung der Seemacht, 
634, Barbarifhe SKriegführung in Afrita, 641. 810, Berbot 
der Scheinangrifte der Kavalerie gegen Infanterie, 666. Be— 
fand ver franzöfifchen und engliihen Marine, 675. Proben mit 
verbefferten Sandichiefwaften, 721. Percufionirung der Feuers 
gewebhre, 740, TT7L. nn 1084, Berfuh mit Aloe» und Danfe 
tauen, 155. Wiedereinführung von Kelvfaplanen, 761, Drbon» 
nanz über den Dienft ver militäri Provianteommiffariate, 
817. 1217. Ginfendung von militärifchen Memoiren und topo» 
graphifhen Arbeiten an die Generalinfpectoren, BIT. 1002, Ver⸗ 
bandlungen in ver Deputirtenfammer über den Carabiner und 
die Piftole Deivignes, 913. 921. Thätliche —— chen 
Offizieren, 972, Rede des Generals Peiet über die Eiſeubahn 
von Paris nad Straßburg, 95, 993, Schauftellung der ma⸗ 
roccanifchen Trophäen, 99. Zruppenbewegungen, 1001. Gym · 
naftifhe Uebungen bei der Gavalerie, 1010, Befeftigung von 
Havre, 1012. Hautboiftene, Zambour- und Hornittenzöglinge in 
den Infanterieregimentern, 1045, Die Orleans’igen Kar, 
10-0, Neorganifation der polpiechniſchen Schule, 1100, u 
nifation des Tentral · Kriegsdepots, 1145. Errichtung von Ma- 
rinearbeiter» Bataillonen, 1153, Beftimmungen, bezüglich ver 
Aufnahme in die verfhievenen Militärfchulen, 1161. 1169, 1177. 
1185. YPulverpreife in Algerien, 1150. Tarif der Kouragera« 
tionen, 12009. Beftimmungen wegen ver Getraidelicherung für 
die Armee, 1217, Gehaltöverbefferung der Korvetiencapitäne, 


Effectioftand und —— ‚bes Heeres, 
n bei 


1234. Anfihien über die Beſchaſſenheit von Frankreichs Streit. 
fräften, 1241. ©. auch —5 un 


Genies Damen, 1115. Bayer, 105. 15. 
efi inien,"taktifce, riffe über, 104. 
Gewehrfehten. 18, * 

Grichenland. Ueber die Behufs der Reorganiſation des geie- 
chiſchen Landheers niedergefegte Militärcommiffion, 42. 1139, 
Grofbritannien. Ueber die Stärfe ver englifhen Dampfflotte, 
41. Neues Reglement für den Seedienſt, 115. Gerichtliche 
Entſcheiduug über ein Duell, 244. 274. Militärbudget, 255. 
Erfindung einer neuen erplovirenden Kraft, 305. Berftärkun 
der Land» und Seemacht, 316. Berhandlungen im Unterbaufe 
über Duelle, 329. Geldbewilliigungen für den Dienft der Flotte 
und ber Armee, 339. Bermebrung des Dffigiercorpe in ver 
inbo- britifhen Armee, 395. 1219. Antrag im Unterbaufe auf 
eine Decoration für vie Dffiziere, die 1808 — 1815 in Spanien 
und Portugal gebient haben, 524. Desgleihen auf Ausiheivung 
der dienftuntauglichen Seeoffiziere, 3. Gerüht von Wieder⸗ 
einführung ver körperlichen Zleptigu in der englifch = oftinpifchen 
Armee, Patent, für — an Feuerge⸗ 
wehren, Kugeln ıc., 649. Berfuche, die Luft in Ställen zu 


reinigen, Einweihung der Reiterftatue Wellington's, 660. 
Errihtung von a ag niit in Dbercanada, 787, Notizen 
über die Marine, 809, 


—— lungen über die War- 

nerifhen Erfindungen einer ee Bombe und einer weit- 
fhießenden Kugel, 525, 833, 891. Sparlaſſen bei den Regi- 
mentern, 917. Entzündung des Pulvers durch Galvanismus 
unter dem Waffer, 1010. MHebungen im Belagerungstrieg u 
Chatham, 1101. 1145. Aenderung in der erg Ad n 
Oſtindien dienenden englifhen Dfnziere, 1187. Neue Borrich« 
tung zur Befeftigung des Bajonnets am Gewehr, 1210, Ueber 
das englifche Heer, 12, 17. 25. 33, 12937, 1243, 1252, 

Gyulai (Fefpgeugmeifter Graf Ignaz). Abwehr einer Berun- 
alimpfung bes Andenkens veffelben, 1229, 


Dannosver. Unterftüßungsfonds ber beutfchen Legion, 305. 
ubelfeier des Ausfalls von Menin, 530. Berhandlungen der 
tände über die Militäraugmentation, 537. 634, Gtiftun 

eines Ehrenzeihens für 50 Dienfiahre, 633. Errichtung ein 
Dentmals für den verftorbenen General Gr. v. Alten, 713. 
Errichtung der neuen Eadettenanftalt, 736. 745. 753, 
aubizen, f. Artillerie, 

elm, f. Zichato, 

effen, Kurfürftentfum. Neue Uniformirung des Militärs, 


Heffen, Großher all Ableben des Generalmajors von 
- tpnder, 697, Aufbe ung der Heiratbecantionen für die Haupt« 
männer 2r Gehaltsclaffe, 1180. Einführung einer Sterblaffe- 
anftalt für Unteroffiziere, 1233, Beflimmungen über die Hei⸗ 
mathsverhältniffe der Militärperfonen, 1249, 
olftein, Verurtheilung von Soldaten zur Verlängerung ihrer 
v Dienfizeit, 833. Yetition der Provinziafflände wegen Erriptung 


einer Landmilitärſchule in Renpeburg,; 1097. 


Jager (Orleans ſche), 1080. 
Infanterie, Reitunterricht für Inf. Offiziere, 723. 


Mippi, f. Zisato. 

Kirchenſtaat. Neue Penfiondbeftimmungen, 524. 

Kriegsgefhichte. Ueber den Feldzug des Marfhalls Davouft 
im 913, 52. 57, Anſichten des Marfhalls St. Eyr über 
den Feldzug von 1812, 154. 162. 171. 178, ——— 
aus dem Feldzuge in Afghaniſtan, 829, Einiges das Stu · 
dium der Kriegẽgeſchichte, 1187. Ordre Napoleons in Be 
auf die Vertheidigung Dalmatiens, 1225. Ueber das Gefecht 
Wilna am 9, Dez. 1812, 1229. 


Leinwand (Wafferdich derfelben), 360. 
— — 


Mandvere. Ueber die abſoluien Gränzen bei den Friedens 
manövern, 651. Bayern, 1081. Deutfcher Bund. Lager des 
10, Armeecorps im ft 1843, 180, Aranfreih, 325. 649. 
681. 873, 905, 931. 961. 977. 1001. Die Uebungslager in 

rantreich, 871. Neapel, 500. Oeſtreich, 1003. 1028. Yreus 
en, 428. 883. 979, Rußland, 571. 801. 1116. Sachſen, 
Königreich, 67. 73. Sahfen- Weimar, 874. Schweden, 722. 
Spanien, 514. Württemberg, 883. 

Marocro. Maroccanifhe Kriegsverfaffung, 897. 

Mari (Deffauer), 383. 

Mejico. Yand- und Sermadt, 5. 

Milde Anftalten. Sannover, 305. Heffen, Großberzogthum, 
1233. Preußen, 169. 881. , 

Militärbildungswefen. Frankreich, 1100. 1161. 1169. 1177. 
1185. Hannover, 736. 745. 753. Polftein, 1097. Preußen, 
473. 481. 489. 497. 1009. 1089. Sardinien, 129, 137. 145. 
Schweden, 778. 1209. Württemberg, 553. 561. 

Militärer tepung, (über wiffenfchaftliche). Vortrag von Hofe 
vath Thierih, 1040. 1057. 1065. 

Moldau und Wallachei, neue Drganifation ver Dorobanzi, 
67. Militärifhe Ausbildung walladifger Offiziere und Ca- 
detten in Rußland, 379. 


Martan. Neues Recrutirungsgefeh, 1076. 1105. 1113. 1121. 


1129. 

Reapel. MUebungslager, Haltung und Disciplin ber Truppen, 
500. Abſendung von Militärcolonnen vurd das Fand, 627. 
Niederlande. Uniformvperänderungen, 145. 153. Beftand ber 

Flotte, 353. Jetiger Zuftand ver Armee, 731. Ueber vie nice 

berländifhe Armee, 843. Ueber vie niederländifch-inpifhe Armee, 

1084. Offiziere und Beamtenperfonal bei ven in den amerifanifch« 

niederländiichen ni mn flationirten Zruppen, 1109. in- 

führung eines Dienftehrenzeihend und Gehaltserhöhungen nach einer 

Reihe von Dienftfahren für die Ober und Unterlieutenante, 1218. 
Rorwegen, f. Schweden. 


Dfreie. Berfuche mit ſchwediſchen eifernen Kanonen, welche 
binten geladen werven,, 267. 633. Bewaffnung des italienifchen 
Armeecorps mit Percuſſionsgewehren, 339. 1131. Standrecht · 
liches Verfahren bei ſchweren Suborbinationsverbrechen, 353. 
Urtheil der öſtreichiſchen militärifhen Zeitſchrift über bie wor« 
jährigen großen Eavaleriemanövers bei Berlin, 389. NRevifion 
des Ererciere und Abrichtungsreglements für die Infanterie, 
611. Verhandlungen, wegen Abkürzung der Militärdienſtzeit, 
802. Regulativ über Entfernung der Pulverbepots von Wohn« 

en und Weuerfiellen, 867. Große Zahl der Militärpen- 
onäre, 923. Gpmnaftifche Uebungen, 971. Schluß ver Herbfte 
übungen bei Wien, 1003. Hebungen ver Truppen in Stalien. 
1028. Berbanplungen bes ungariihen Reichstags über Caferni« 
rung und Berpflegung des Militärs, 1051. 

Drden und Ehrenzgeihen, militärische. Pannover, 633, 

Niederlande, 1218, 


MW atrone (neue), 1140. ©. auch Franfreid. 
Percuffiondgewehre. Frankfurt (freie Stabt), 713. Franke 
reich, 740. 771. 786. 1084, Deftreih, 338, 1131. Portugal, 


1045. 
olen, f. Rußland. 
ortugal. Reformen und GErfparniffe in ber Armee, 1044, 
Einführung der Wercuffionsgewehre, 1045, Beftand ver Land » 
und Seemacht, 1099, Projert die Armee nad der preußischen 
zu organifiren, 1205. 
Preußen. Berfügung hinſichtlich der Militärpflihtigen, welche 
um einjährigen freiwilligen Dienft berechtigt finn, 11. Meber« 
far der im Yapr 1842 im Civildienſt augeftellten Militärper- 
onen, 12. Hebung und Ausbildung der Jäger und Schüßen, 
29. 37. 43. Militärvienft der jürifchen Unterthbanen, 57. 89, 
881. Bevorflepende Perfonalveränderungen in dem Difiziercorpg, 
65. Cabinetsorbre betr. die Dienftleiftung der beurfaubten Land⸗ 
mwehroffiziere bei der Linie, 66. Anftelung der Invaliden im 
Givilvienft, 83. Dienftjubilaum des Wachtmeiſters Kappel, 113. 


Cabineisordre wegen Bıfhranfung ber fiberzäßfigen Offiziere, 
161. Bildung von Vereinen zur Unterſtützung bevürftiger Re— 
feroiften und Landwehrmänner, 169. Feſt der Freiwilligen zu 
Berlin, 217. Gabinetsorbre wegen des Bafonnetfehtens, 223. 
Wiverrufung einer Nachricht, wonach man beabfihtige, die Ofs 
fisiere und lnteroffiziere ber Landwehr lediglich aus der Linie 
zu entnebmen, 234. Militärjuftiz, 267. Neue Uniformirun 
der Küraffiere, 275. Megulatio über den Gnabengebalt für vie 
Dinterbliebenen verftorbener Dffiziere und Militärbeamten, 313. 
321. Verbindung der Heeredabtheilungen durch berittene Tele» 
raphen, 333. Großes Avancement, 337. 38. Anfang zur 
rändung einer preuũ. Seemacht, 326. Befehle binfihtlich ver 
rofen Herbfiübungen des 1. u. 4. Armeecorpe, 428. 883, 979, 
pftem der Beförderung außer ber Reihe, 292. 444. Verord- 
nung über vie Ergänzung der Dffiziere des fiehenden Heeres im 
Arieden, und bie militärtiche Ausbildung der Offizier « Afpiranten 
fodann über die Drganifation des Cadettencorps, 473. 481. 469. 
497, Gabinetsorbre über die Beftrafung ver von Vorgeſetzten 
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führung des Turnens (bei ben ———— in Rheinpreußen), 
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prüfung in ven Jabren 1341 — 1843, 1067. Reform des Dfe 
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Pulverproben (über), 421. Berbrennung und Wirkung bes 
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MM ang ver Waffen in Frankreich, 306. 

Neiterftüd, ein kübnes, 176. 

Reitunterricht für Infanterieoffiziere, 723. 

Rußland. Tagsbefehl, betr. die Unteroffigiere ver ruffifhen Ar« 
mee, melde freiwillig dem u net en entfagen, 82. 
Verfügung, wornach alle jungen Leute, die freiwillig in Kriege« 
bienfte zu treten wünfcden, unbebingt einer * R- unter« 
liegen haben, 82. Beftrafung mehrer Zöglinge der Militärſchule 
zu Petersburg, 170. Abfaflung einer Gefchichte des türkiſchen 
Kriege von 1806 — 12, 178. Einfegnung der Truppen pe 
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Allgemeine Militär- Zeitung. 





Nachtrag 
zu der „Antwort“ in Nr. 125 der „Allgem— 
Militärzeitung von 1843 auf die „Beſchei— 
dene artilleriftifhe Anfrage” in Nr. 110 
diefer Zeitung vom Lieutenant v. Brodhufen. 


Ian Nr, 125 der „Allg. Militärzeitung von 1843 
tbeilte der Berfaffer jener „Antwort‘ die MRefultate 
feiner eigenen Ausarbeitung: „Ueber die Rotation 
und deren @influß auf dieBabn der Geſchoſſe“ 
kurz mit, weil ſich durch diefe Ausarbeitung, welde das 
mals nod nicht veröffentlicht war, die Beantwortung 
ver „Befhbeidenen artilferitifhen Anfrage” 
ergab. Diefe Ausarbeitung, welche mit der „Theorie 
des Luftwiderfiandes‘ („Archiv“, Band 13) ein 
Ganzes bilder, it jegt im 15. Bande des „Archivs“ 
abgedrudt. 

Faſt gleichzeitig mit diefem Bande des „Archivs“ 
it aber auch eine (lithograpbirte) Abhandlung: „Ueber 
die Umdrebung der Artilleriegefhoffe‘ vom 
——— Otto, Aſſiſtent im Kriegsminiſterium, im 

uchbandel erſchienen, melde den Inhalt jener Aus— 
arbeitung angreift. Sie enthält eine Zuſammenſtellung 
und Beurtbeilung aller Arbeiten, welche die Rotation 
der Gefchoffe bebandeln, und gibt am Schluſſe die 
jeßige Anfiht des Hrn. Verfaſſers über die Berans 
laffung der Nenderung der Flugbahn rotirender Ges 
ſchoſſe. Aus der ganzen Haltung diefer Abbandlung 
— und vorzüglib wenn man fie mit dem Inhalte der 
Ausarbeitung: „Ueber die Rotation ıc.’ vergleicht 
— ergibt fi deutlich: daß fie vorzugsweiſe gegen dieſe 
Ausarbeitung gerichter ift, ſich aber nicht den Anſchein 
geben will, als fei diefelbe wiſſenſchaftlich begründer, 
und die Beranlaffung zu ibrer eigenen Entitehung; und 
daß fie die früberen Arbeiten des Verfaſſers dur den 
Nachweis zu beben gedenft, daß ſelbſt die mathe— 
matifhen Unterfubungen Poiffons fein bei» 
ſeres Refultat lieferten. — Diefe Abbandlung 
foll daber fpäter *) in einer dazu geeigneten Zeitfchrift 
ausführlich beleuchtet werden; und gedenfen wir das 


*) Der Hr. Hauptmann Dtto kannte feit 2"/, Jahren unfere Auss 
arbeitung; er wird es daher entfchuldigen, daß wir und noch 
einige Bedenkzeit ausbitten, 





felbt nice nur unfere eigenen Behauptungen zc. zu 
vertreten, ſondern au die Manen Poiffond gegen 
den Hrn. VBerfaffer in Schuß zu nebmen, Borläufig 
find wir jedob dem Publicum, welches durch die ers 
wäbnte „Antwort“ auf die angegriffene Ausarbeitung 
verwiefen wurde, eine furze Auseinanderfegung aller 
Einwürfe ſchuldig, weßhalb denn auch jene Abhandlung 
indem Nachfolgenden möglichit furz beſprachen werden foll, 

Zunddft möge bier jedoch erwähnt werden, daß ſich 
Seite 102 jener Abhandlung eine Stelle finder, wo ſich 
der Hr. Verfaſſer augenſcheinlich darüber beſchwert, 
daß man „in der Stimmung eines kritelnden 
NRecenfenten, der an den Mißgriffen feines 
Auctors eine Art von Bergnügen finde”, feine 
früberen Arbeiten beurtbeilt hätte. Sollte diefe Be» 
ſchwerde gegen und gerichtet fein, fo wollen wir es 
nicht verbeblen, daß wir gegen den geebrien Hrn. Ver—⸗ 
faffer eingenommen waren, weil er in ben von ung 
beurtbeilten Arbeiten mebr Formeln mittbeilte, 
als durchaus erforderlich waren, und dadurch den arößten 
Theil der Refer veranlaßte, nur die Endreiultate 
feiner Unterfuhbungen zu beabten. Grade befbalb, 
weil wir der Anſicht waren, daß feine marhematifhen 
Kenntniffe ſchon längit eine folide Abrundung erlangt 
batten, und daß er meiſtens nur zu früh rechne, und 
deßbalb unrichtine Borausfegungen made, mußte es 
dem Hrn. Berfaffer nah unferer Anſicht auch befannt 
fein: das fi zwar viele mathematifhe Talente unter 
den Kameraden der Waffe befinden, daß aber bei weis 
tem der arößte Tbeil derfelben veranlaßt wird, die 
„Formeln“ möglihft zu vergeffen, und daß man 
deßhalb, fo viel als tbuntich, alle Formeln vermeiden 
müffe, wenn man Refultate matbematifber Unterfur 
chungen den Kameraden mittbeilen will. Die Nicht— 
beachtung diefes Grundfages, und bin und wieder bie 
abfprebenden Aeußerungen in den Auffägen des Hrn, 
Verfafferd können die Beranlaffung zu jener fritelnden 
Stimmung gemwefen fein, die und fonft feinedweges 
eigen if. 

Was nun die verfchiedenen Einwürfe betrifft, die 
unferer Ausarbeitung gemacht werden, fo folen diefelben 
nun einzeln beantwortet werben. 

1) Hinſichts der Wahl des Drebpuncted erwiedern 
wir: daß man ſich die Betradtung der rotirenden Ges 
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fboffe dur unzweckmaͤßige Wahl dedjenigen Punctes, 
„welchen man ale Drebpunct anfeben will‘, 
beliebig erfhmweren fann, obne „negen bie 
Grundlebren der böberen Mebanif zu vers 
Roßen’; daß wir aber dem gemeinen Spradr 
gebraude gemäß, und mit dem Hrn. Premierlieutes 
nant Neumann übereinftimmend (die von demfelben in 
Berreff des „Drebpunctes“ gegebene Definition fiudet 
fib ©. 40 der Abbandlung) denjenigen Punct des Ges 
ibofes ald feinen Drebpunct anfeben, welcher in Bezug 
auf Drebung als rubend anzufeben iſt, und auf feinem 
Wege vom Gefhüge bis zum Ziele die ein» 
fachſte Curve durchwandertz und daß im luft 
erfüllten Raume der Mittelpunctaller fugels 
förmigen Geſchoſſedieſe Stelle einnimmt, und 
gleichwohl die Fliehkräfte feinen Einfluß auf ihre Bahn 
ausüben. 

2) Müffen wir bebaupten, daß der Hr. Verfaffer 
unfere Ausarbeitung nicht wohl „einer reiflihen 
Erwägung unterworfen‘ haben fann: indem er 
ihr auf ©. 99 feiner Abbandlung die Bernadhläffinung 
eines Winfels vorwirft, gleihwobl ©. 107 denfels 
ben Febler begeht (‚Sobald aber die Flächen— 
elemente [welche natürlich ebenfalls von der 2. Ord⸗ 
nung fein müfen] ..... gelangt ſind, . .“) und 
dabei ganz überfeben bat, daß wir raube Gefcoffe 
voraugfegten, und feine Einwendung nur für genau 
fegelförmige balıbar if; indem derfelbe ferner 
unfere Erflärung der beſprochenen Erſchei— 
nung verwirft,trogbem aberim Schlußcapitel 
der Abbandlung denfeiben Grund als Urs 
face diefer Erfheinung binftellt, und erſt nad 
Beendigung des größten Theils feiner Ab» 
bandlung in Folge eines „alüdliden Aus 
genblidsd’ dieſen wabhrbaftigen Grund, an 
—— noch Keiner gedacht, entdeckt haben 
will. 


3) Trotz dieſer gluͤcklichen Entdefung, die wir ſchon 
im Sommer 1838 in Folge eines Disputes mit Kame⸗ 
raden machten, und troß der „reifliden Ermär 
gung“ unferer Ausarbeitung, befinder fich der 
Hr. Berfaffer in Betreff ver Erflärung der befprodenen 
Erfheinung noch jetzt auf demielben Stand» 
puncte, auf welchem wir bie Ende 1839 waren, Der 
Hr. Berfaffer wird ſich daher noch wohl perfönfich durch 
mübfame Rechnungen Überzeugen muͤſſen: 

Daß die Differentiafrehnung zur Loͤſung diefer Aufs 
gabe nicht ausreicht; daß durch eine Drebung voll 
fommen fegelförmiger Geſchoſſe wirklich Feine Bers 
änderung der Luftdichtigkeit erzeugt werden kann; 
daß diefe Aenderung (d. b. die Aenderung des Aufts 
widerſtandes) nur bei rauben rotirenden Geſchoſſen 
ber Fall it, und daß die Berechnung diefer veräns 
derten Luftdichtigkeit nur mit der gleichzeitigen 

Hülfe der Differenzenrehnung und der Diffes 

rentialrebnung ausführbar ift. 

Auf Grund derſelben Anſchauung, welche ©. 107 
entwidelt wird, baben wir im Herbite 1839 ſchon Ins 
tegrale entwidelt; und erfi dann, als wir den mes 
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banifhben Unfinn der erbaltenen Refultate erkann⸗ 
ten, gelangten wir zu der vorſtehend ausgeiprodenen 
Ueberzeugurg. Auch obne Rechnung wırd der Hr. Ber, 
faffer unbezweifelt zu derfelben Ueberzeugung gelangen, 
wenn er beachtet, daß dDurd eine Bewegung eines 
Flächenelementes in der Ribtung feiner eige— 
nen Ebene feinerlei Aenderung in der Dichtig— 
feit der angrängenden Ruftihidt erzeugt wer- 
den kannz und daß (fiebe Fig. 8 der Abbandlung ) 
nad Beendigung desjenigen Zeırtbeiles, in welchem ſich 
der Mittelpunct der Kugel um eine Entfernung = ac 
— be voran bewent bat, die drtlihen Stellen a und b 
der Kugel nicht nad i und m, fondern nad e und e 
gelangen. „Das ganze Sadiverbältniß if fo 
einleuchtend, daß man, nachdem es einmal mit 
Belimmebeit ausgefproden if, wohl faum 
nob Zweifel an feiner Richtigkeit begen fann, 
und dabei fo überaud einfab, daß man fi 
mit Verwunderung fragen muß, warum es 
nicht länaft aufgeklärt iſt.“ 

4), Mit Hinblif auf das im Vorftebenden Gefagte 
wird demnädit auch der Hr. Verfaſſer wobl mit uns 
einverftanden fein, daß, wenn dag Geſetz der Verthei⸗ 
lung der Luft vor einer rotirenden rauben Kugel aufs 
gefunden it, dann „die Ermittelung der Babn bei dem 
gegenwärtigen Zuftande der Mebanif und ber reinen 
Mathematik‘ no immer einige Schwierigkeit bat. „Sie 
bietet dann ınod keinesweges) ein einfaches 
analytiſches Redhnenerempel dar, zu deſſen 
Löſung, wenn man überbaupt mit dergleidhen 
umjugeben weiß, nur etwas lleberlegung Ges 
dbuld und Aufmerffamfeit erforderlich il. 

5) Und wenn dann endlih, nachdem vielleicht ein 
balbes Menſchenleben an der Bearbeitung diefer Auf⸗ 
gabe verſchwendet wurde, die Löſung derfelben im ſchö— 
nen ſymmetriſchen Reiben mit ausfübrliben, zu ben 
Berechnungen erforderlihen Tabellen erfolgt ift, jo wird 
dadurd noch immer der Waffe — fein Nupen er» 
wadjen. Der Hr. Berfaffer weiſet felbit auf die 
„Aufflärungen‘ bin, welche durch Beendigung 
ſchwieriger Rechnungen erlangt wurden, und bezeichnet 
fo den richtigen Geſichtspunct zur Beurtbeilung einer 
Arbeit. Bon dieſem Geſichtsvuncte aus düärfien aber 
wobl uniere Arbeiten mit denen des Hrn. Berfaflers 
den Vergleib aushalten; und wir möchten wobl be 
zweifeln, daß „bei dem jegigen Standpuncte der Mer 
banif und reinen Matbematif” eine marbematiicde 
Analyſe audgereiht haben würde, um bie Fragen zu 
beantworten, welche wir in unferer Ausarbeitung : 
„Tbeoretiſche Unterſuchung des nahtbeilichen 
Einfluſſes eines großen Spielraums“ („Archiv“ 
Band 15), worin wir ebenfalls als Gegner des ner 
ehrten Hrm Verfaſſers auftreten mußten, erledigt haben. 
Sollte aber dem geehrten Hrn. Berfaffen unfer Ber» 
fabren bei Bebandlung von Aufgaben nit wifien» 
fhafttid genug fein, fo glauben wir dagegen ihm 
verfibern zu fönnen: daß die Kameraden der Waffe 
durch unfere Ausarbeitungen fi viel mehr über die 
vorbandenen bauiſtiſchen Zweifel aufflären werben, als 
dieß mir den feinigen bisher der Fall war. 
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Bir baden den Fleiß und die Ausdauer vielfältig 
bewundert, melde der Hr. Berfaffer bei Berechnung 
der von ibm veröffentlichten Tabellen und Formeln 
ezeigt bat, muͤſſen aber unjere Anſicht dabin aus» 
prechen: daß grade die muͤbhſamſten Arbeiten des Vers 
faflerd der Waffe den wenigften Nugen gewährt baben. 

6) Schließlib wollen wir nun noch — mit Bezug 
auf die von uns veröffentlichte „Antwort‘ — furz 
erwäbnen: baß der Hr. Berfaffer mit unferer Anjicht 
in Betreff des Einfluffes ver Fliebfräfre einverftans 
den if, daß er binfihts bes Einfluffes einer Luft⸗ 
reibung fib zu unſerer Anſicht befebrt bat, und daß 
er in Bezug a jene Abbandlung des Hrn. Generals 
von Deder, welche die Beranlafjung zu der „Beſchei⸗ 
denen artilleriftifben Anfrage” war, dem Leſer im 
feinem Urtbeile nit vorgreifen will. 

Mainz, den 15. December 1843. 





Die Land- und Seemaht der Republik 
Mejico. *) 

Die Landmadt der Föderalrepublif Mejico beftand 
aus dem ftebenden Heere (Ejercito permanente), 
der Landwebr (Milicia activa) und der Nationals 
garde (Milicia civica).. Die beiden erjigenannten, aud 
jegt noch beitebenden Abtheilungen find unmittelbar 
und unbedingt unter die Feitung des Kriegsminiſteriums 
und unter den Oberbefebl des Präfidenten der Foͤde⸗ 
ration gefelt; die Gommandanten ber 18 Militärs 
diftricte (Comandancias generales), in welche die ganze 
Republik getheilt ift, haben mit den Regierungen der 
Particularfiaaten, in welden fie refidiren, nichts zu 
tbun, 

Das ftebende Heer ift zufammengefegt: aus dem 
Generalftabe, einer Ingenieurbrigade, drei Brigaden 
Artillerie, worunter eine reitende, 12 Bataillonen ki— 
nieninfanterie, 11. Gompagnieen leiter Infanterie 
(Companias sueltas), 12 Regimentern liniencavalerie, 
2 Schwadronen Chevaurlegerd, 35 Sompagnieen leichter 
Gränz-Reiterei (Companias presidiales), zur Beſchuͤtzung 
der nördliden Gränzen, namentlich gegen die Einfäle 
wilder Indier beflimmt, und einem Reitereidetahement 
zum Dieuft mit den Compaülas sueltas. — Die Stärfe 
diejer verichiedenen Waffenabıheilungen ift folgende: 

Generalftab. 13 Divifiondgenerale; 18 Brigades 
generale ; 18 Generalcommandanten der Militärdiftricte; 
20 Ober» und Plagcommandanten (in den Feltungen 
und in den Militärftationen [Presidios) an den Gräns 
zen); 6 Infpectiondadjutanten; 4 Flügeladjutanten des 
Präfidenten. 

Ingenieurcorps. 1 General; 4 Öberften; 4 
Dberfilieutenante; 14 Hauptleute; 15 Ober» und 16 Uns 
terlieutenante; 44 Unteroffiziere; 12 Spielleute,; 132 
Sappeure, Mineure und Pontonniere, In Friedens— 
jeiten ward dieſes Corps bisher unter Leitung ded Ges 
neralquartiermeifteramt® (Estado-mayor-general) mit 


*) Aus: Mühlenpforbt, Schüderung der Republik Mejico, Hans 
nover 1844. 
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Gränzbefiimmungen, militärifhen Ueberſichten, aftror 
nomifhen Ortsbeſtimmungen, Aufnahme von Karten 
und Plänen u, f. w. befchäftigt, und ee find mande 
intereffante, für geograpbifche und topograpbiihe Kunde 
ded Landes wichtige Aufichlüfe aus feinen Arbeiten 
bervorgegangen, 

Artillerie, Diefe foll etatögemäß 1767 Köpfe 
ftarf fein, ift aber nie vollzaͤhlig und überhaupt man« 
gelhaft organijirt. Die in der Nepublif vorbandenen 
Feld» und Feſtungsgeſchütze werden angegeben auf: 
318 metallene und 456 eiferne Kanonen verfchiedenen 
Kaliber, 35 metallene Feldfblangen, 17 Mörfer und 
13 Garronaden. 

Jufanterie. Jedes Pinienbatailloen 1223 Mann, 
jede leihte Compagnie 102 Mann, zufammen alio 
15,798 Mann, einſchließlich der Offiziere. Dieſe etats— 
maͤhige Staͤrke iſt aber niemals effectiv erreicht worden, 
vielmehr uͤberſtieg, ſelbſt wenn auf dem Kriegsfuße, die 
wirklich unter den Waffen befindliche Mannſchaft nur 
ſelten die Hälfte der geſetzlichen Zabl. 

Cavalerie. Jedes Linienregiment 815, jede leichte 
Schwadron 500, die 35 Companias presidiales zufam» 
men 3364, das zum Dienft mit den leichten Infanteries 
compagnieen beftimmie Detachement 56, zufammen alfo 
14,200 Pferde, Auch bei dDiefer.Waffe blieb die effective 
Stärke bisber ftetd bedeutend unter der tratdmäßigen. 

Das ftebende Heer bat feine Kriegsſchule, feine 
Pulver, und Munitionsfabrifen, feine Geſchuͤtzgießereien 
und feine Sanitätsanftalten. 

Die Milicia activa, wenn vollzählig, fol beftehen aus: 
Artillerie: 12 Gompagnieen „... 1152 Mann. 
Snfanterie: 20 Bataillone im Innern 24,240 „ 

3 u anden Küuͤſten 


(Guarda-costas) 6600 ,, 
15 ,,  anden Nord⸗ 

grängen „2... 1500 „ 
Neiterei: 7 Schmwadronen und 5 
Gompagnieen (Guarda- 

08a) «re e WE 


Summe 36,167 Mann. 


Zu dieſer Heeresabtbeilung bat jeder Staat ( Des 
Partement) fein befiimmtes Gontingent ju fielen, wels 
ches bataillond», compagnier oder ſchwadronsweiſe ors 
ganifirt it und ſtets vollfommen audgeräfter und marſch⸗ 
fertig fein muß, jedob im der Pegel beurlaubt ifl. 
Der. Befehl der oberiten Landesregierung fann die Mi- 
licia activa ganz oder theilmeife in Dienitrhätigkeit rufen. 
Sie tritt alddann in alle Verbältniffe und Pflichten 
ded ſtehenden Heeres und kann wie dieſes innerhalb 
und außerhalb -der Republif: verwendet werden, Sn 
der Regel find’ von dieſer Miliz nur zwiſchen 4000 und 
11,000 Mann: wirtlib unter den Waffen, 

Die Organifarion und Audräftung der Bürgermiliz 
oder NRationalgarde war ausſchließlich Sache ber 
einzelnen Bundesjtaaten, die nad Gefallen entweder 
blos Infanterie, oder aub Gavalerie und Artillerie 
balten fonnten. Ihre Stärfe warb von ben Staaten 
nad gewiffen Procenten ibrer männliden Bevdlferung 
beffimmt und mochte etatsmaͤßig etwa auf80— 100,000 M., 
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mworunter 16— 18,000 Mann Ganalerie, anzuſchlagen 
fein, war aber keineswegs in diefer Zabl wirklich vor: 
banden. Ihre Effectivftärfe betrug durchſchnittlich nicht 
über 35,000 Mann, mit 8400 Pferden. Diefe Miliz 
konnte nur in dringenden Fällen und nur mit Zuftims 
mung des Generalcongreffes zum allgemeinen Waffen, 
dienfte der Föderation aufgerufen und außerbalb der 
Gränzen der refp. Staaten gebraucht werden. Für 
gewöhnlich ftand fie nur zur Verfügung der Regierungen 
diefer Staaten und ward zur Erbaltung der inneren 
Ordnung gebraudt, — Nah dem Sturze der Köderal» 
regierung (1834) erließ der an die Stelle des bisherigen 
BVicepräfidenten Fariad getretene General Barragan 
einen Befehl zur Reduction dieſes Corps auf der 
waffenfähigen Bevölkerung der Staaten, wodurd bad» 
felbe fo qur ald vernichtet ward. 

Eigentlihe Feſtungen befigt Mejico nur fünf: 
Veracruz mit dem Fort S. Juan Ulua, San Garlos 
de Perote, Acapulco, San Blas und Campiche. Bon 
diefen find nur die Werfe von Veracruz und Campiche 
in einigermaßen gutem Stande, die Übrigen im argen 
Berfal. Außerdem gibt ed noch eine Anzabl Eleiner 
Forts zur Dedung einzelner Puncte und Militärpo» 
fitionen an der Nordgränge, im Inneren und an ber 
Oſtkuͤſte. 

Die Koſten des ſtehenden Heeres und der Milicia 
activa betrugen in den Jahren: 

1825 = 18,016,524 Pefos.*) 18°/,,— 8,340,659 Peſos. 
1826 —=13,537,083 u 1835 = 9772,87 
1827 — 10,378,678 7 1836 = 11,000,000 „ 
18°°/,,—10,382,977 u 1840 =17,116,8978 » 

Bon diefen Summen ward nur ein verbältnißmäßig 
faum nennendwertber Theil auf die, wie wir gleid 
feben werden, ziemlich unbedeutende Marine verwendet, 
An fih fhon ungeheuer, erfheinen fie noch weit mebr 
alles Maß überfihreitend, wenn wir bedenfen, daß 
die ganze damit unterbaltene Landmacht effectio faum 
jemals 25,000 Mann mit 9000 Pferden überitieg, und 
das wahrhaft fehrecfenerregende Mißverhaͤltniß betrach⸗ 
ten, in weldem diefer Militärbevarf zu dem übrigen 
Ausgaben und der ganzen finanziellen Lage der Repus 
blik ſteht. Die ſaͤmmtlichen Gentralintraden des ans 
des beliefen ſich in den Jahren: 
18/auf 13,572,901 Peſos. 18°/,,auf13,935,830 Peſos. 
18*/ „ 15,746,580 [73 18°°%),0 " 12,200,000 [7 
18°%/,, 7, 14,192,132 m 18/51 ur 17,256,882 
18° /u5 73 11,640,737 [73 18° /,5 [73 12,000,000 [73 

1840 auf 12,874,000 Pefos. 

Faffen wir das Ergebniß des Vergleichs diefer Sum, 
men mit den auf Unterhaltung ber — ver⸗ 
wendeten mit der albefannten Thatſache zuſammen, 
daß ſeit 1820 alle Unruhen, alle Revolten und gewalt⸗ 
famen Regierungsveränderungen ohne Ausnahme zur 
nächit im Schooße des fiebenden Heeres ausgebruͤtet, 
durch Militärchefd geleitet und von der Soldatedfa 
ausgeführt wurden, fo werden wir die Behauptung 
gerechtfertigt finden, daß eben das Heer der Krebs, 





*) 1 Peſo — I Kthlr. 8 Er, 
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ſchaden ift, welder die ganze Wohlfahrt des fonft an 
Huͤlfsquellen jeder Art fo überaus reihen Landes unters 
gräbt und vernichtet. Abhilfe aber ift ſchwierig, und 
fiber jobald nod nicht zu erwarten, fo gewiß es auch 
it, daß Mejico, mit Ausnabme etwa einiger weniger, 
jur Bewahung der Randgränzgen und zur Befegung 
der Feſtungen zu verwendenden Bataillone, durchaus 
feines ſtebenden Heeres bedarf, und eine gut und flarf 
organifirte Landwehr und Nationalgarbe, aud im Falle 
eined Landfrieged mit einer der beiden Nachbarrepu⸗ 
blifen, vollfommen außreiben würde. — Der mejica» 
niſche Soldat if tapfer, anitellig, fehr gendgfam und 
ausdauernd im @Ertragen der größten Befchwerden. 
Kaum dürfte irgend font wo rine beffere Gavalerie, 
namentlih für den leichten Guerillasdienft, gefunden 
werden. 

Die mejicanifhe Kriegdmarine it höchſt unbe 
beutend, Sie beftebt in einem Linienſchiffe, drei Gors 
vetten, zwei Brigantinen, drei Kanonierböten, drei ger 
mwöhnlichen und zwei Poit» Godletten, zum Theil alt 
und im übelften Zuftande, Die ganzen auf die Mas 
rine verwendeten Koſten beliefen fih während des legten 
ms auf faum mehr ald 3 — 500,000 Peſos 
jährlich, 
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Ein Gorrefpondenzartifel der Allgemeinen Zeitung 
(Paris, 14. December 1343) macht bei Erwähnung des 
Projects einer neuen Necrutirungsmeife, von 
weicher in Nr. 145 der A. M. 3. die Rede war, nach⸗ 
ſtehende Bemerfungen: „Das Syſtem der Gonfeription 
iſt ein fo großes Uebel, cine Auflage, welche fo ſchwer 
und zugleich jo ungleich auf den Familien liegt, dad 
es ih, wenn der Friede fortdauert, nicht fo aufrecht 
balten lajjen wird, wie ed gegenwärtig it. Es fallen 
gegenwärtig jährlich 320,000 junge Leute unter die ons 
feription, aus denen 80,000 dur dad Roos ausgeboben 
werden, um jieben Jahre zu dienen. Bon diefen geben 
15,000 ab, tbeild meil fie nah dem Geſetz in Aus— 
nabmeclaffen faulen, theild von dem Nevifionsgericht 
der Megimenter als untauglihd ausgeſchieden werden, 
tbeil8 weil fie fich verbergen und dur Flucht unter 
faliben Namen dem Dienjt entziehen. Da aber au 
die 65,000 übrigen eine zu große Armee für den Frier 
densitand bilden würden, fo werden fie nur 5 Sabre 
unter den Waffen behalten, und geben den Reit der 
Zeit in Urlaub. Es gilt fat ohne Ausnabme für das 
größte Unglüd, in die Armee eintreten zu müffen, denn 
wer kann wünfcen, feine beften Jabhre in dem relultats 
loſen und fälligen Leben einer Gaferne oder in Algier 
unter Kiebern und den Befchwerden eines barbariichen 
Krieges zuzubringen, feinem Handwerk und feinen Heis 
rathsplanen zu entfagen? Da nun das Geſetz Erfag» 
männer zuläßt, fo kauft jede Familie, die ed nur irgend 
vermag, ıbren Sohn, der eine niedrige Nummer zieht, 
los; der Preis eines Erfagmannes ift gegenwärtig im 
Durchſchnitt 2000 Fr. für einen Artilleruten und Reiter 
böber. Sobald Ausfichten auf Krieg eintreten, ſteigt 
er, und im Jabr 1540 war er ſchon auf 3000 Fr. ges 
fliegen. In armen Familien üt die Furcht vor der 
Eonicription fo groß, daß fie in vielen Diftricten ihre 
Rinder ausbungern, damit fie die legale Starur nicht 
erreichen, oder taub oder balbblind zu machen ſuchen; 
6 find File vorgefommen, wo fi der Bater in’e 
Baffer gewürzt bat, um fo feinen Sohn zum einzigen 
Sobn einer Wittwe zu machen, mas eine der Aus— 
nabmeciaffen bilder, Wer es aber irgend vermag, Fauft 
einen Erfagmann, und diefe zu liefern, baben fib Coms 
Pagnieen gebilder, welche mäßige junge Leute ſammeln 


und verfaufen. Dieß gibt zu den größten Unordnungen 
Veranlaſſung: man ſtürzt die jungen Leute in Schulden 
und in Ausſchweifungen, um fie gewiffer in feiner Haud 
zu baben, und giebt die Schulden von dem Verkäufs— 
yreis ab, fo daß im der Regel der Erfagmann nicht 
über die Hälfte des Preifes erbält, Mit dieſem giebt 
er zu feinen Corps, verichwenbet dort Geld im neuen 
Ausihmweifungen und ift cine Quelle von Unordnungen 
im Regiment. Auf diefe Arı fommen jährlih eiwa 
20,000 Mann in die Negimenter. Im Jahr 1840 waren 
bei den jieben laufenden Armeeclaffen 136,840 Erfap» 
männer eingefchrieben, von denen aber nur 100,950 
unter den Waffen waren, ber Neft war durch Krank 
beiten unfäbig oder unter Strapazen erlegen, oder 
wegen Bergeben aud der Armee geitoßen worden, Dies 
fed Uebel ut fo groß, dag Erfaumänner im Berbältniß 
ihrer Zahl ſechsmal mebr Strafen auf fi zieben, als 
Neeruten. Alle Oberſten Hagen bitter über diefe Slaffe 
von Soldaten, aber es iſt unter dem gegenwärtigen 
Syſtem unmöglid, das Stellen von Erfagmännern zu 
verbieten, denn wie fönnte man auf ein unerbittliches 
Loos anfommen laffen, daß die Garriere des vierten 
Xbeild aller jungen Beute, was auch ibre Rage und 
ihre Ausfihten fein möcdten, durd ein fünfjäbriged Gas 
fernenleben unterbrohen würde und der Staat die 
Kräfte und Kenntniſſe feiner gebildeten Jugend, auf 
der fein Woblitand und feine Eivilifation berubt, im 
Wachtſtehen verbrauchte, während neben ibr Taufende 
von nußglofen, fenntnißlofen und brodfofen Menſchen 
ihre Stele einzunehmen winfhen? So ift es gekom— 
men, daß jest Die mwoblbabenderen Familien jährlich 
40 Millionen ausgeben und die Arnıce beinabe zu einem 
Drittel mit ſchlechten Soldaten anfüllen, während ein 
Tbeil der Aermeren, denen das Loos ungünflig if, fi 
durch die Flucht feiner Verbindlichfeit entzieht. Es gibt 
in diefem Augenblick tiber 11,000 folder Flüchtlinge 
(insoumis) , meiſtens Fabrıfarbeiter oder Auvergnaten, 
welche fib unter falfcben Namen in den großen Srädten 
verborgen halten, Zur Zeit der Kriege von Bonaparte 
war diefes nod viel häufiger, und die Flüchtlinge rote 
teren fib in Banden zulammen, welche fib in den Ge 
birgen fammelten und auf Koflen des platten Landes 
gewaltfam lebten. Diefes bat aufgebört, aber bie Zabf 
der Fluͤchtigen und noch viel mehr die zunehmende Zapf 
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der Erfagmänner, welche mit dem größeren Woblſtand 
von Frankreich fib nothwendig jedes Jabr vergrößert 
und nächſtens wenigſtens die Hälfte der Armee betragen 
wird, find Uebel, die unter dem gegenwärtigen Eyftem 
nur zunebmen fönnen. Gin beträdtliher Theil des 
Geldes der Sparkaffen it dazu beitimmt, und Familien, 
welche die 2000 fr., die die Geelenverfäufer für einen 
Erfagmann verlangen, nicht bezablen können, finden 
in den Affecuranzcompagnieen, die fih dazu gebildet 
baben, ein Mittel, fi gegen das Loos ſicher zu Helen. 
Man fann fid bei diefen für die Summe von etwa 600 Fr., 
vor der Ziebung bezablt, gegen die Ebance einer nie» 
drigen Nummer verjibern; giebt der E e Menib ein 
bobed Loos, das ibn befreit hätte, fo if die Summe 
verloren, ziebt er ein niedriges, fo ſtellt die Gompagnie 
einen Mann. Die Armee ift einitimmig gegen dieſes 
Spitem, und feit einigen Jahren fuhrt man durd Ge— 
fege mwenigitens ben größten Mißbräucden dabei zu bes 
gegnen und die Stellung der Erfagmänner den Regi— 
mentern anflatt den Seelenverfäufern anbeim zu itellen, 
aber bis jegt mit nicht febr großem Erfolg. Man wird 
jedoch nicht nachlaſſen, darüber Gelege zu geben, denn 
gegenwärtig bat man die beiden Uebel: die der Gons 
feription und des gegwungenen Soldatenfandes, uud 
die des Werbſyſtems. Die Schwierigkeit liegt darin, 
daß die franzöfifben Generale auf eine zu lange Aus 
weſenbeit der Soldaten bei den Regimentern dringen, 
ald daß fic nicht die Laufbahn eines jungen Menſchen 
ganz zerlören follte; fie baben wahrſcheiniich militärifch 
redt, aber ed taugt nicht mehr für unfere Gewohn— 
heiten und Ideen.“ 


Belgien 

Die koͤnigliche Afademie der Wiſſenſchaften zu Bruͤſſel 
bat unter dem für das Jabr 1844 beftimmten Preis, 
fragen au nachſlebende militäriſche aufgegeben : „Faire 
Yhistoire de l’etat militaire en Belgique, depuis Phi- 
lipp le Ilardi jnsqu’au l’avdnement de Charles - Quint, 
en donnant des details sur les diverses parties de l’ad- 
ministration de l’armee en temps de guerre et en 
temps de paix.“ Die Akademie verlangt, daß der Ab, 
bandlung, in Form einer Einleitung, eine turjgefaßte 
Darftellung des Etat militaire in Belgien im früberen 
Zeiten bis auf dad Haus Burgund vorangebr, 


Preußen 


. Derlin, 16. December 1843. An ſaͤmmiliche fd» 
niglibe Provinzial» Generalcommando’s, fo wie an 
ſaͤmmtliche koͤnigl. Oberpräfidien, ift von Seiten des 
Kriegdminiftere und des Miniftere des Innern eine 
Verfügung d. d. 19. November erlaffen worden, deren 
wejentliber Inbalt folgender it: „Es baben jib in 
neuerer Zeit die Fälle febr vermehrt, dap Militärpflic: 
tige, welde zum einjäbrigen freiwilligen Dienft berecbr 
tigt geweien fein würden, es auf ibre Aucbebung baben 
anfommen laffen, bevor fie jenen Dienft in Anſpruch 
genommen, und erſt demnächſt um nachträgtiche Zus 
laſſung zu demielben gebeten baben. Dieß veranlaßt 
und, bierdurd wiederholt darauf binzuweifen, daß 
fünftig in allen folgen Fäden, wo es ein Militär, 
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pflibtiger auf feine Ausbebung anfommen läft, er das 
Recht zum einjährigen freimälligen Dienft verliert,’ 

— Nach einer vom Militär, Wochenblatte mitges 
tbeilten Ueberfiht find im Jabre 1842 50 Offiziere nnd 
1444 Unteroffiziere und Gemeine durch Anſtellung im 
Eivildienfte verforgt werden, und jwar: 


— nteroffiziere 
Dffüine, —— 
1) Im Reſſort des koͤnigl. Mini— 
ſteriums des Innern..... 22 566 
2) Im Reffort des koͤnigl. Finanz» 
minifteriumd : 
a. Öeneralverwaltung für die 
Steuern 222er. 14 253 
b. Außer der Öteuerpartie 
c. Bermaltung für Handel, 
Fabrik und Baumefen . 3 114 
d. Gbauffeeverwaltung . . 
3) Im Reffort des koͤnigl. Juſtiz— 
minifterumd 22000. 177 


4) Im Reffort des koͤnigl. Minis 
fteriums der geiſtlichen ꝛc. Ans 
nelegenbeiten, 2.2 acc . — 35 

5) Im Reflort des Minifterium 
des koͤnigl. Haufes I. Abıb. 
(Generalverwaltung für Des 
mainen und Foriten): 

a. auf Grund der Verſor— 


qungeäberebtinung. 22... — 159 
(definitiv 109, interimiftifeb 50) 
b. auf Grund antermeitiger 
Berebtinumg 222220. t 28 
6) Im Reſſort des Poſſdepartements 7 05 


7) Im Reffort der Hauptverwal⸗ 
tung der Stanteidulden ... — _ 
8) Im Reffort der Seebandluna _ 
9) Bei der koͤnigl. Banf und dem 
Staardfeeretariat 2 2 2 2.2.20 — 
10) Bei der koͤnigl. Ober-Redbrungss 
fommer euren. 2 _ 
11) Bei den koͤnigl. Cadettenan—⸗ 
REN. ce ne — 6 


Cumma 50 1444 





Das englifde Heer.) 

Einen feltfamen Gegenfaß gegen die Truppen dee 
Eontinents bilden die engliihen, melde nab altem 
Herfommen noch geworben werden und 25 Sabre bei 
den Fabnen bleiben, nad deren Berlauf man fie, das 
beißt Diejenigen, welde die Anſtrenguugen des Dieufles 
unter allen Himmelsfiricben in dieſer langen Periode 
übderftanden baben, mit Penfion entläßt. Man ſchätzt 
bie Anzabl dieſer Penfionäre auf etwa 80,000 **) und 
fie find über alle drei Königreich verbreitet, obne je, 
bob auf die Reerutirung günſtig einzumirken, benn fo 
weit man weiß, ratben biefe Penfionäre den jungen 





*) Aus dem „usland” entnommen. 
“*+) Dorunter befinden fidy aber auch Regsz u. bat. ıtwa 1500 
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man in den Continental + Armeen über die Kürze dee. 


Dienfted Hagt, die feine alten, erprobten Soldaten ber- 
annzieben geftattet, fo klagt man in England über bie 
kange Dauer; dieje Verſchiedendeit if febr charalleri⸗ 
Rifh, uud entfpriungt unmittelbar aus dem verfchiedenen 
Princip, das dem Militärfpfiem zum Grunde liegt: 
anf dem Gontinent, wo die zwangsweiſe Ausbebung 
berrfcbend ift, will man den Ausgebobenen fo kurze Zeit 
wie möglih feinen bürgerliben Beibäftigungen entr 
gieben ; in England aber, wo man wirbt, find nur bie 
alerunterfien Claſſen der Geſellſchaft geneigt, ibr Leben 
und ibre Freibeit um den, wenn auch im Vergleich mit 
dem Gomtinent ziemlich boben Sold zu verfaufen, umd 
man erbält nur den Auswurf des Bolfd, wenn man 
and nicht mebr wie vor 30-und 40 Jahren die Grfäng- 
niffe in’s Militär ausleert. Könnte an diefem im Als 
gemeinen durchaus gültigen Sage noch der mindelle 
Zweifel fein, fo darf man nur die Zabl der Soldaten 
wergleichen, welche die werfcicdenen Theile des Landes 
kiefern. Man bat dieſe Zableuverbältniffe veuerdings 
wegen der irifchen Bewegungen an's Fit gezogen, und 
fie find felbit in der Allgemeinbeit, wie fie dafleben, 
fprechend genug. Nimm man bie englifhe Armee zu 
106,000 Mann an, fo finden ich darunter 51,000 Eng» 
länder, nabe an 14,000 Schotten und 41,000 Irlaͤnder; 
da man die Bendiferung der drei Koͤnigreiche in runden 
Zablen auf 16 Millionen für England, 8 Midionen 
für Irland und 3 Millionen für Schottland anſchlagen 
tann, fo folte England 42,000, Irland 31,000 und 
Schottland 11,500 liefern. Schon bieraus ergibt fi 
ein ſtarkes Mißverbältnig, wir find aber damit noch 
mit zu Ende. Unter den 51.000 Engländern fleden 
wabrſcheinlich ned eine quite Anzabl in England ge 
worbener Jrländer und Schotten, und jedenfalls ſtecen 
Darunter zwiſchen 2 und 3000 Wallifer, die nicht eng» 
liſch fpreben, wie auch unter den Schotten zum mins 
beiten eben fo viele, wo nidt noch viel mebr Hochſchotten 
find, An wirfliben Engkändern zäbit die Armee an 
Gemeinen wohl wenig über 40,000 Mann, An mirfs 
lien Gälen, Kymren und Iren, die nicht oder fehr 
gebrocden engliſch ſprechen, oder denen zum mindeflen 
ibre gaͤliſche Mundart geläufiger if, möchten Ach in der 
englifben Armee mwobl über 8000 finden. Es ergibt 
fh bierans, wie febr die Recrutirung ſich nad ben 
Armiten Tbeilen des Pandes wendet, und wenn aud 
in diefen, mit Ausnabme derer, melde in Hochſchott⸗ 
land die Stananbänglicfeit treibt, nur die niederſte 
Claſſe in Dienft tritt, fo muß das euglifhe Syſtem 
einen Grundfebler baben, ber im Werben felbft liegt. 

Der beite Beweis ift der, daß in allen Fälen, wo 
eine bedeutende Bermebrung der Armee notbwendig war, 
dad Werbſyſtem ſich umzulänglic zeigte. Ald man zwei 
Jabre nach dem Beginn bes Revolutiondfrieges bie im 
Frieden aeworbenen Soldaten fo ziemlich aufgebraucht 
batte, wußte Niemand einen Rath, wie man Soldaten 
in nörbiger Anzabl berbeifdaffen foßte, fo daß man 


auf den eben fo abgeibmadıen ald abfurden Ausweg 


verfiel, jeden, der eine gewiſſe Anzabl Necruten her: 
beifhaffe, zum Offizier zu ernennen. Wan fann fü 
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benten, was für Künfte in Bewegung gefegt wurden, 
und Daß Die gewöhnlichen Werberkniffe weit binter dem 
zurüdblieben, was bier geſchab. Die Folge war eine 
wo möglich vermehrte Mißachtung des Militärkandes, 
und dennoch flug dad Experiment, wie zu erwarten 
mwaı, febl. Im Jahre 1797 war aber der Mangel ap 
Truppen fo arg, daß men unter dem milden Namen 
„ Requifition‘ im den Kirchſpielen eine Gonfeription 
anordnen mußte. Auch jept war das Ergebniß nicht 
glänzend, denn ein bedeutender Theil diefer aus gebobe⸗ 
nen Mannſchaft defertirte bei der erften Gelegembeir. 
So ftanden die Sachen im Jahre 1799, als man end» 
lich unter der Miliz zu werben begann. Diefe war, 
nachdem fie feit hundert Jahren eingeſchlafen, im Sabre 
1756, mo man von außen ber einen feindlichen Einfall 
befürdtere, auf's Rene in's Leben gerufen, und im 
Sabre 1798 aud auf Schottland audgedebnt worden.*) 
Diefed ging eine Zeit lang, aber nicht in binreihendem 
Mafe, und mur dad Anerbieren einiger mutbvollen 
Miligoffiziere, welche ganze Regimenter bewogen, fi 
außerbalb des Landes verwenden zu laflen, retiete die 
Regierung vor großer Berlsgenbeit. Sm J. 1805 wur⸗ 
den die Anordnungen über die Miliz welentlih ver 
befjert, und im 5. 1808 tbrilte man fie ab in folde, 
welche in allen Theilen des Koͤnigreichs, und folde, 
die nur in den Graffbaften zu dienen batten. Die 
erfien waren alfo ausgebobene Zwangsſoldaten im vollen 
Umfang des Wortes, nur mit dem einzigen Unterſchied, 
dap man fie nicht nad den Golonieen oder dem Com, 
tinent ſchiden fonnte,; da fie aber einmal aanz als 
Soldaten behandelt und an das militäriihe Erben ge— 
woͤhnt waren, fo ließen fic fib leichter anwerben, be+ 
ſonders da bie Regierung das Handgeld bis auf 10 Pfd. 
erhöhte, **) Dirfe Miliz lieferte dem Fand vom Jahre 
1805 bie 4813 nicht weniger ald 113,000 Wann, den 
gewöhnlichen geworbenen Soldaten weit vorzuzieben, 
ba jie meiſt aus Bauernföhnen befand, die moralife 
beſſer und phyſiſch Eräftiger waren. Aiſo Gonferiprion 
und ein flarfed Handgeld zeigte fi als das einzige 
ausreichende Mittel, die Reiben des Heers zu füllen. 
Die Werbung reichte in feiner Beife aus, und wird 
aud vorausſichtlich in Zukunft micht ausreichen. 

Es bedarf nicht mehr bed Beweiſes, daß nur die 
aͤrmſte umd zum Theil die vermorfenfte Claſſe fib ans 
merben läßt; mertwürdig ift aber, daß diefer Sag ſelbſt 
von bem armen Irland gilt, da man bob glauben 
folte, daß Recruten nicht mangeln, wo fait jährlich 
vor ber Ernte eine halbe Hungersnoth berrſcht. Ein 
englifher Dffizier, der das Werben in Irland aus Er: 
fahrung kennt, Außert ſich Barüber ***) folgenderniaßen: 


) Kıle Perſonen zwriſchen 18 bis 45 Jabren, die micht Börperlid ' 
unfäbig oder fprciell auönenommen find, werden dem 2008 unttr⸗ 
worfen und müffen bann perfinlid oder durch einen guten 
Stellvertreter fünf Jahre lang dienen. Für einen Stellvertreter 
in der Mitiz zahlt man 50 bis 60 Pf. St. 

**) GSewöhnlid drei: bavon muß indeß der Reerut feine militäriiche 
Kleidung beftreiten, fo daß ihm oft blutwenig Gbria bleibt; jißt 
wo man geaen Irland vieler Soldaten bedarf, ſcheint man doch 
das Dondaeld bereits auf 4 Pfund erböht zu haben. 

“++, ©, United. Sorw Journ. Fan, 1840, p- 2. 
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„taum irgend Ein Burfhe von orbentlibem Weſen 
tommt freiwillig und erklärt feinen Wunſch, in's Mis 
ditär zu treten aus irgend einem Gefühl von Stolz 
oder Achtung für den Stand, oder in der Anſicht, daß 
der Gold und die künftige Penfion ibm irgend einen 
jufagenden Bortheil gewähren. Wenn je ein folder 
zufälligermeife angelodt und zum Eintritt beichwaßt 
wird, fo bejablen alsbald jeine Freunde für ibn, um 
nur ibm von der danflofen Aufopferung feiner Freibeit 
und Geſundheit los zu befommen, Wenige, die auf 
irgend eine Weiſe, fei es in ihrem eigenen Yande oder 
durch eine jährlibe Auswanderung nah England währ 
rend der Ernte fib ihren Unterbalt verdienen fönnen, 
mebmen Handgeld an, und während die unabläffigen 
Bemibungen der Werber ohne Erfolg bleiben, ſieht man 
große Schaaren von fräftigen jungen Leuten lieber auf 
den Chauſſeen Steine zerſchlagen. So lange Arbeit zu 
befommen it, erbält man feine Recruten; wenn aber 
endlich die Ernte vorüber if, und England feine Hun— 
derte vom eingemwanderten Arbeitern zurädibidt, um 
den Arbeitdmarft in ibrer Heimarh zu überführen, fo 
verdrängen diefe, welche etwas Geld in der Taſche 
baben, die andern, von denen dann, wenn einige Res 
gentage ſonſt noch die Arbeit ſchmaͤlern, etliche bungernde 
Burſche in die benachbarte Stadt neben, wo ein Werb⸗ 
depot if. Diefe nebſt einigen Erztaugenichtſen, bie 
wegen ſchlechten Benebmens ihre Heimath verlafen 
muͤſſen, und ſchlechte Lehrjungen, welche ibre Meifter 
um jeden Preis gern loshaben möchten, bilden Die 
Mehrzahl der Recruten, und noch überdieß fann man 
fie nicht in geböriger Zabl baben.’ j 
Nach diefer Schilderung aus Irland kann man fid 
einen Begriff machen, wie ed in dem ungleich reicheren 
England ausfiebt, die Werbung für die ſehr hoch ber 
zablten Garbderegimenter ausgenommen; man erkennt 
fogleih den Grund, weßbalb die erfahrenen Dffiziere 
die Peitſche nicht ganz abſchaffen, fondern immer nod 
als Schredmittel über diefem Gefindel fhweben laffen 
wollen; ferner, daß man aus diefen Leuten braudbare 
Uuteroffiziere nur in geringer Anzabl zieben fann, und 
das Feblende durch eine Unzabl von Offizieren erfegt, 
die, wenn aub vol Murb im Gefecht, doch mit bem 
verwicelten Detail des Dienſtes bäufig ſebr ſchlecht 
befannt find. Darum baben erfabrene Offiziere ſchon 
wiederholt darauf angeiragen, daß man auch Leute auf 
kürzere Dienſtzeit folle anwerben dürfen, etwa auf zehn 
Jabre, nab welcher Zeit fie, wenn auch nur mit einer 
unbedeutenden Geldjumme entlaffen, doch noch mit ger 
fundem Körper und friſchen Kräften fih einem bürger» 
lichen Gewerbe widmen fünnen, Aber das iſt tauben 
Obren nepredigt, und man fheut fib, waffengeübte 
Leute in größerer Zabl in’s bürgerliche Leben zurüd» 
treten zu laffen, ohne daß man ibrer durd cine lebends 
länglide, wenn auch farge Penfion Meilter bleibt, 
Letztete Rüdfibt mag allerdings jegt vorberrfchen, 
war e8 aber im früberer Zeit gewiß nicht, was die Ans 
nabme eines anderen Syſtems binderte, jondern man 
wünfchte einerfeitd geübte leute möglichit lange bei den 
Fabnen zu erhalten, andererfeitd möglichit wenig dafür 
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zu zablen, Es wäre nit ſchwer, Necruien in großer 
Anzabl zu befommen, wenn man ibnen nad einer fürs 
gen Anzahl Jahre eine genügende Ausfiht eröffnen 
könnte oder wollte. Würde man ;. 3. für Canada 
eine beiondere Truppe errichten, welde nad) feche, oder 
achtjaͤhrigem Dienft Kand in der Provinz vermillige 
erbielte, fo würde ed an Recruten der beiten Urt, d. b. 
aus dem mwohlbabenden Bauernflande, in feiner Weife 
feblen. Wenn man Soldaten baben will, fo muß man 
fie entweder zwangsweiſe ausbeben, oder man muß bei 
dem Werben ibnen Vortheile bieten, die mit den jeßigen 
oͤconomiſchen Zuitänden der Geſellſchaft im Berbältniß 
eben. Dazu muß es im naͤchſten Kriege, den England 
zu beſtehen bat, unfeblbar fommen, denn felbit bie 
Miliz, obgleib dieſe nit aus dem Lande verjender 
werden darf, ericheint einem Bolfe, von dem zwei Drits 
tbeile mit Handel und Gewerbe beidäftigt find, fo 
täftig, und der Engländer ift des Zwangs jo wenig 
newobnt, daß man glaubt, der Widerftand gegen das 
Milizſyſtem, das in den weſentlichſten Puncten mit der 
Ausbebung auf dem Gontinent zufammenfälr, werde 
auf fo bedeutenden Wideritand floßen, daß man nicht 
im Stande fein werde, ſolches durchzuſetzen. Die Ab, 
neigung gegen den Waffendienſt, welche dem niederen 
Mittelitand anklebt, und in England befonders ſtark 
und auffallend bervortritt, ftebt in ſtarkem Gontraf 
mit bem früberen Leben, 

Am Ende des 15. Jabrbunderts zäblte man in dem 
gewiß achtmal fleineren Yondon nicht weniger ald 25,000 
woblgeübte und bewaffnete Bürger, cben jo war es 
in den anderen Städten, und Auftritte, wie zu Briftol, 
wo ein Pöbelhaufe eine ganze große Stadt in Schreden 
fegt und plündert, bie man mit einigen Gompagnieen 
Soldaren die Rube berfiellt, wären ganz undenfbar 
qewefen. In England aber nahm der friegerifche Geift 
der Bürgerclaffe fruͤhzeitig ab, ſchon unter Karl I. in 
den Kämpfen des Parlaments mit dem König wurden 
die aus der Städtebevölferung entnommenen Schaaren 
des erſtern von der föniglichen Armee, die aus dem 
randadel und deffen Gefolge beitand, fait allenthalben 
geſchlagen *), zu einer Zeit, wo in Deutfbland und 
den Niederlanden die Städte noch eine große Anzabi 
webrfäbiger Männer mit Erfolg in’d Feld ftelten, Als 
vollends Englands innere Kriege ein Ende batten, er» 
fchlaffte unter der Mittelclaffe der kriegeriſche Geiſt 
ganz, und es bildete fich jene franfbafte Empfindlichkeit 
gegen ftebende Truppen aus, welde die Engländer, 
wie ibre Söhne, die Amerikaner, cbarafterifirt, und ein 
Kind der moraliihen Erfhlaffung it, an der unfere 
Zeit leider. Auf dem Gontinent bat diefe Anſicht in 
Bolne der größeren Verfchmelzung ded Heeres mit dem 

olfe abgenommen, in England beftcht ie aber vielfach 
noch in ibrer aanzen Stärke. 
(Fortſetung folgt.) 


*) Srommel nahm in feine eifernin Schaaten bie wärbentften 
Independenten, aber auch Fine große Zahl Pächterföhne auf, und 
birfe Miſchung törperlich kraftvollen Landvolks mit feinen fanae 
tiſchen Puritanern zeigte ſich ausnebmend erfolgreich. 
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Das engliſche Heer. 
(Bortfepung) 


Es iſt unterrichtend und unterhaltend zugleich, die 
Bee bed Militaͤrweſens in dem abgeichleffenen 
ngland zu verfolgen. Im Mittelafter war dort, wie 
auf dem Gontinent, der Feudaldienit die en 
aber Heinrih VI. und VII. fuhten die Madıt des 
Adels zu brechen, namentlih durch bie Erleichterung 
bes Landverkaufs. Die Reformation gab der [con 
durd die letztgenannten Könige ald Gegengewicht ber 
Feudalmacht begünftigten Miliz einen neuen Aufibwung, 
und Eliſabeth gebor über ein fehr zablreihes Heer, in 
welchem das Aufgebot ded Adels einen bedeutenden, 
doch keineswegs überwiegenden Theil ausmachte. Bald 
aber erichlaffte das Milizwefen wieder; im Bürgerfrieg 
batte anfang die Feudalmacht die Oberhand, bis Far 
natismus und Eromwells Feldberrngeift der Sache eine 
andere Wendung gaben. Die Kolge des langen Krie—- 
ges war aber ein ziemlich vermilderted Heer von wer 
nigitene 60,000 Mann, vor welchem Milz und Feudals 
macht in den Hintergrund traten. Karl I. und fein 
Parlament hatten Mübe, diefes Heer aufjuldfen, und 
wirkten zufammen, weil daffelbe ihnen beiden gefährlich 
war; bald aber trennten fü ihre Wege wieder. Der 
König, welcher der Anficht war, daß ein mäßiges fie, 
bendes Heer feinem unglüdlichen Bater im Anfange 
bed Bürgerfrieges einen gewiſſen Sieg verfbafft bätte, 
behielt von jenem großen Heere die tuͤchtigſte Manns 
ſchaft, etwa 5000 Mann bei, wofür aber dad Parlas 
ment fein Geld bemwilligte, und die deßbalb theild aus 
der Civilliſte, theils aus Geldern, die zu anderen 
Zweden beitimmt waren, bejablt werden mußten. Dieß 
Heer war die tete Befchwerde des Parlaments, weldes 
behauptete, daß feine anderen Truppen ald die Miliz 
nebalten werden folten. Im Gegenfag damit beförs 
derten die beiden legten Stuarts das Keudalbeer wies 
der, und orbneten die jäbrlice ‚„, Wapenfboum’ an, 
wovon Walter Scott in feinen Puritanern cin fo 
ergögliches Gemälde geliefert hat. Jakob II. ging weiter 
als fein Bruder, und wollte, zur Unterfiägung feiner 
Plane, daß im jedes Regiment eine Anzabl Irländer, 
denen er als Katbolifen trante, aufgenommen werden 
folten. Diefe Maßregel führte großentheild den fpäs 


teren Abfall der Truppen in England herbei *), ale 
Wilbelm von Dranien nab England fam. 

Die fogenannte „Declaration of rights“, in welche 
Wilbelm und feine Gemablin Anna milligten, entbält, 
wie nach dem VBorbergebenden zu erwarten, die Beſtim— 
mung, daß die Aushebung und Unterhaltung einer 
Prieatre Armee in Friedengzeit ungefeglich fei, aber 

ie Gewalt der Umftände entfhied ſchon damals für 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Armee. Zmei fdbors 
tifhe, in England ſtehende Negimenter erklärten ſich 
für König Jakob und maridirten nah Schottland, 
mwurben aber von den bolländifhen Truppen, welde 
Wilhelm mitgebracht batre, eingebelt und gefchlagen. 
Bei diefer Gelegenheit wandte ih König Wilbelm au’s 
Parlament, und verlangte eine wirkſame Hülfe zur 
Aufrebrbaltung der Difciplin des Heeres; dieß gab 
Veranlaffung zu der befannten Bill gegen Meuterei 
und Dejertion (mutiny bill), unter welder Form nod 
jest die jährlichen Verwilligungen fir das Heer an's 
Parlament gebracht werben, 

Damals wurde aud Schon feitgefegt, daß ein Soldat 
nach 20jährigem Dienft mit einer Penfion von 5 Pence 
(15 Er.) täglich entlaffen werden follte; daran it bie 
auf den beutigen Tag nichtd geändert worden, als daß 
die Entlaffung ert nach 25jährigem Dienft erfolgen, 
und die Penfion 6 Pence betragen fol, Der Sold dee 
Soldaten betrug zu jener Zeit 6 Pence ded Tages, 
Zu dieſem Solde fonnte man aber in England fait feine 
Leute mehr befommen: Gronmelld Navigationdacte und 
die übrigen damit zufammenbängenden Maßregeln bat, 
ten bereits der Schifffahrt und Induſtrie einen unges 
woͤhnlichen Aufſchwung gegeben, und je beffer das Volt 
dabei fuhr, deſto fehlechter erging ed der Armee; ein 
berübmtes Pamphlet jener Zeit, von dem auch als 
Romanfcrifitteller ausgezeichneten Defoe in Form einer 
Adreffe an's Unterbaus verfaßt, Außert fih dariiber 
folgendermaßen: „Möge das Haus die Schwierigkeit, 
Soldaten in dieiem Rande auszuheben, erwägen, eben 
fo die vielen Meinen, und oft nicht febr ehrlichen Mittel, 
um Leute in's Heer zu bringen, endlich aud die Ges 


*, Daraus erklärt fih aud, weßhalb die engliſchen Truppen noch 
lange Zeit nachher bis gegen das Ende des vorigen Zahrhunderts 
feine Katholiken unter fih aufnehmen durften. 
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fege, um fie dazu zu zwingen. Warum werden bie 
Gefaͤngniſſe und Schuldibiürme ausgeleert? Der Krieg 
ift eine ebrenvolle Beichäftigung, und diefe leider Schande 
und Schaden dadurb, daß man Feute vom Galgen 
wegbolt, und unmittelbar aus Schurfen und Dieben 
ebrenmwertbe Soldaten (gentlemen soldiers) maden will, 
Wenn Mangel an Beihäftigung und fomit an Brods 
erwerb wäre, fo würde dieß nicht der Fall fein. Jeder 
witrde lieber die Muskete tragen, als bungern, lieber 
den Rod der Königin oder jeden anderen Rod tragen, 
als nact geben, und in Qumpen und Armuth leben, 
Es ift augenfheinlid :.das Fand int voll von Menſchen, 
und eben fo augenfcheinlih, daß fie feine beſondere 
Abneigung gegen den Krieg haben; aber fie find nicht 
arım genug, um außer Landes zu geben. Die Armuth 
macht die Leute zu Soldaten, und treibt die Mebrjahl 
in die Ferne; die Schwierigkeit, Engländer anzuwerben, 
fiegt darin, daß jie in Fülle und Woblftand eben, und 
wer 20 Shilling in der Woche bei leichter fteiiger Bes 
fhäftigung verdienen kann, muß betrunfen oder ein 
Narr fein, wenn er fib ald Recruten anwerben läßt, 
um ſich für viertebalb Ehilling in der Woche um die 
Obren ſchlagen zu laffen. Wäre aber feine Arbeit zu 
baben, fehlte ed den Armen an Befhäftigung, bätten 
fie fein Brod zu effen, und müßten fie feined zu ver» 
dienen, fo witrden Taufende von jungen munteren Burs 
ſchen zur Pife und Musfete greifen, und licher wie 
Männer vor dem Feinde fterben, ald müßig zu Haufe 
liegen und in Mangel und Elend umkommen.“ Dieß 
wurde im Anfange des vorigen Jahrhunderts geichries 
ben, und iſt noch bis auf diefe Stunde buchſtäblich 
wahr; nur dab man feit 30 Jahren nicht mebr die 
Gefingniffe aueleert, und daß in der Maffe der eng» 
liſchen Bevdlferung, namentlih in den Städten, durd) 
die lange Unbefanntfhaft mir Krieg und Waffen ein 
fo unfriegerifber Sinn herrſchend geworden ift, daß 
junge Leute, jelbit in Zeiten großer Noth ſich nicht Leicht 
entfaliefen, Soldaten zu werden, 

Merkwiürdig find indeß die Mittel, welche man feit 
dem Anfange des vorigen Jahrhunderts anwandte, um 
das Bedürfniß von Soldaten zu befriedigen. Wilbelm, 
Stattbalter von Holland und König von England, 
führte Krieg mit Franfreih, aber Holland fonnte mit 
allem Werben nicht genug Soldaten aufbringen; da 
wurden in England Landleute zum Seedienft gepreßt, 
nah Holand binübergefübrt, und dort an die Lands 
offiziere verfauft — ein Mißbraud, der in folhem Ums 
fange flattfand, daß das Unterhaus dem Könige die 
Klage vorlegte, der fodann befabl, feine Randleute mehr 
zu preſſen. Aber dem Mangel an Mannfbaft mußte 
durchaus abgeholfen werden, und fo wurde zwei Sabre 
nach der abermaligen Kriegeerflärung gegen Frankreich 
und Spanien, im Sabre 1704, eine Bill in’s Varlas 
ment gebract, um die Armee dur eine geswungene 
Anshebung aus jedem Kirchſpiele zu recrutiren. Der 
Antrag wurde einſtimmig verworfen, weil er incons 
Ritutionell und „nichts als eine Kopie deffen fei, was 
in Franfreih und anderen deiporiichen Ländern geübt 
werde.’ Dafür wurde in derfelben Seffion eine fpäter 
Öfterd erneuerte Acte erlaffen, welche viel defpotifcher 
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war, al& bie Recrutirung in Franfreih, Die Friedends 
richter wurden bewollmädtiat, für den Landdienſt ſolche 
Leute zu preſſen, welche nicht berechtigt ſeien, bei den 
Wablen der Parlamentsglieder zu flimmen. Man kann 
fib denken, zu welchen Mißbraͤuchen und Bedrädungen 
dief Anlaß gab, befonders da Gonftabled und Kirch— 
fpielsbeamte für jeden gepreßten Mann ein Pf. Sr. 
erbielten *). Diefe Acte wurde während des Krieges 
von Jahr zu Jabr erneuert, und zugleid verordnet, 
daß Verbrecher (felons) ald Soldaten eingereibt würden. 
Das Preffen für den Landdienſt dauerte bie 1780 fort, 
und noch wärend des letzten Krieges gegen Frankreich 
wurden die Gefängniffe in die Armee ausgeleert. 
Solde Maßregeln machten natürlich den Militärs 
dient nicht populär, um fo weniger, ald auch die Acte 
felbft nicht einmal gebörig befolet wurde; fie batte ber 
ſtimmt, daß folde gepreßte Leute nah dreijäbrignem 
Dienft entlajfen werden und ibnen allenfalls ein Ges 
werbe zu treiben geftatter fein follte; dieß geichab aber 
nidt, und mur fehr wenige, die irgend eine Protection 
fib verfhaffen fonnten, wurden freigelaffen, außer im 
Fall von Krankheiten oder Wunden, Die Folgen fonn» 
ten nicht ausbleibenz; eine Menge Beute veritümmelte 
fih, andere nahmen fib gar das eben, fo daß bie 
Sade (1749) im Parlament zur Sprade fam, wo 
Lord Ghefterfield fi folgendermaßen Außerte: „ich weiß, 
daß ein Abbuͤlfsmittel gegen diefes Uebel vorgeſchlagen 
wurde, nämlich daß man jedem Soltaten nad einer 
gewiffen Anzabl Dienfijabre unter beftimmten Bedin« 
gungen die Freibeit gibt. Dieß wiirde der Verzweiflung, 
mwodurc die Soldaten zum Selbſtmord getrieben wers 
den, Einhalt thun; der lebendtängliche Dienft ift eine 
furdtbare Härte und diefe Härte ift ein Schandfled, 
der auf unferer Negierung bafter.‘ Dad balf ales 
nichts; man batte darauf angetranen, die Soldaten 
nad zehnjaͤhrigem Dienft freizuacben, allein der das 
malige Striegsfecretär widerfegte fib und fagte: „Muͤßig⸗ 
gang, Ausfchweifung und Kiederlichfeit fillen die Reiben 
der Armee, und folde Leute nad zebmiährigem Dienft 
entlaffen, bieße das Land mir einer Menge muͤßiger 
und gefährlicher Bagabunden anfühen.“ Kein Wunder, 
daß wenige Jahre darauf eine Bill zur Milderung der 
bintigen Strenge der Militärgefege im Unterbaus zwar 
angenommen, aber im DOberbaus verworfen wurde. 
Mit jedem neuen Krieg ernenerten fi die Schwies 
rigfeiten und die Granfamfeiten, Im fiebenjäbrigen 
debnten fie fib auch auf Schottfand aus, von wo man 
früber feinen Soldaten genommen batte, weil man ibrer 
Treue nicht traute. Lord Chatham aber erfannte, daß 
dieß eben ein kriegeriſches Gefchlecht fei, welches der 
englifhen Regierung eben fo aut gebordhen werde, wie 
den Stuarts, wenn man ibm Beſchäftigung und Sold 
gebe. Zmei Regimenter wurden im Jahre 1756 aus— 
geboben durch den Einfluß vornebmer Adeliger, und 
feifteten fehr gute Dienfte. Nun follte die Quelle beffer 
benügt werden, man gab den Hochlandlairds Offiziers— 


*) So lieh cin Geiftticher der Hochkirche im Jahre 1744 einen be 
tiebten Metbodiftenprediger preffen, weil die Predigten des letz⸗ 
teren einen größeren Zulauf hatten als feine eigenen, 
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ftellen, und dieſe hoben num aus ihren Hinterfaffen *) 
willfärlih aus, fo daß vom Jahre 1756 bie 1760 im 
Ganzen 33,000 Mann theild im Hochland, tbeild im 
Niederland ausgeboben wurden, zum Theil unter den 
gräufichiten Gewaltthaten. So verfiegte dieſe Quelle 
jwar nicht, aber fie floß fpäter viel fparfamer, und 
ald der amerifanifche Unabhängigkeitskrieg ausbrach, 
war die alte Norb da **); die früber fbon erwähnten 
Maßregeln gegen fogenannte Bagabunden wurden vers 
fbärft, und die Mißbräuche erreichten einen Grad, daß 
man nicht mit Unrecht vermutbet, fie bätten zur wach⸗ 
fenden Unpopularität diefed Kriegs weſentlich beiger 
tragen. Wie man im Krieg gegen die franzdfiihe Res 
volution wegen Mannſchaft in Berlegenpeit war, baben 
wir eben ſchon erwähnt. 


CKortfegung folat.) 


— — 


Literatur. 


Unterſuchung und Entbullung der fimulirten 
und verbeimlichten Krankheiten in Bes 
jiebung auf den Militärdienft, von C. Fals 
fot, Dr. der Medicin, erſtem Arjte der (frangös 
fiihen) Armee, Ritter des Leopoldordens und der 
Ehrenlegion, der königlichen Academie der Mebdicin 
zu Paris und mehrerer andrer gelehrten Gefells 
{haften Mitglieve; für deutſche Militär« und 
Gerichtsärzte bearbeitet von J. ©. Fled, der 
Pbilofopbie, Medicin und Gbirurgie Doctor ꝛc. 
Weimar bei Voigt, 1841. 8. (VII u. 106 ©.) 


Die forgfältigiten, vollſtaͤndigſten, gründlichiten Ber 
arbeitungen der wichtigen Lehre von den vorgeſchuͤtzten 
und erfünftelten (fimulirten) und von den verheim— 
Fichten (diffimulirten) Kranfbeiten und Gebreden 
verbanfte man von jeber vorzugsmweife den deutſchen 
Herten, befonderd den deutſchen Militärärzten, tbeile 
in claſſiſhen Bearbeitungen der Staatdarzneifunde übers 
baupt G. B. von Metzger, Henfe 20), tbeild — befons 
ders im engerer Beziehung auf den Militärdienft, mo 
fie am bäufigften vorfommen, — in befonderen Monos 
grapbieen, unter weldyen bier ganz vorzüglich genannt 
werden müffen: 

Speier (kurfürftl, beff. Negimentsarzt), foitemas 
tiihe Darftellung der Ärztlihen Unterfuchung des mensch» 
lien Organismus, Ein Leitfaden zur richtigen Bes 
urtbeilung und Entſcheidung zmweifelbafter Geſundheits— 
zuſtaͤnde im Allgemeinen ſowobl ald in befonderer 
Beziehung auf Recrutirung und Militär» Entlaffung. 
Hanau bei König, 1838. 8. 

Wendroth (Ckönigl. preuß. Stabsarzt), Anleitung 
zur Unterfuchung der Militärpflictigen und invaliden 


#) Damals waren auch noch bie Kohlengräber in Schottland faft 
völlig leibeigen, und waren fomit der Aushebung in gleichem 
Mabe unterworfen. 


**) Doch wurden im Sabre 1777, als Privatperfonen und Körpers 
ſchaften zur unterflügung der Regierung Regimenter ausboben, 
in Schottland neun, in dem viel volfreicheren, aber auch wohls 
— — England nur zwei Gorps Freiwillige zuſammen⸗ 
gebracht. 
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Soldaten, mit Angabe der in Preußen, Deſtreich, 
Bayern und dem Großherzogthum Heſſen über die Auge 
wabl der Recruten und Snvalidifirung der Soldaten 
beftebenden gefeglichen Berordnungen ıc. und mit Be» 
rüdjichtigung der fimulirten und verbeblten Krankheiten. 
2 Bände, Eisleben 1839. 8. (Der 2, Band ift eine 
Monograpbie über fimulirte und verbehlte Krankheiten.) 
i ‚Und in alleiniger Hinfiht auf fimulirte Kranfs 
eiten: 

Schmetzer Cfönigl. wuͤrttemb. Militärarzt), über 
die wegen Befreiung vom Militärdienfte vorgeſchützten 
Krankdeiten und deren Entdbedungsmittel. Tübingen 
bei Yaupp, 1820. 8. 

Nie zu gedenken der trefflihen Mittbeilungen, dars 
über in den Werfen über Militär » Gefundbeitspflege 
überhaupt von JSfordin ), Hempel**, Neus 
mann ***) ıc, 

Es muß daher fehr befremden, daß der Hr. Leber, 
feger der bier angezeigten franzöfifhen Monograpbie 
der einfchlägigen deutſchen Fiteratur nur „manche 
vortrefflide Winfe darüber in den Handbüdern der 
gerichtlichen Arzneikunde“ zugeſteht, wobei jedod „die 
fo zerftreuten oft blos angedeuteten Vorſchlaͤge nur 
alzu mübfam und mit großem Zeitverlufle aus einer 
großen Zahl von Schriften gefammelt werden muͤß— 
ten 26.‘ — aber durchaus nicht ber eben genannten 
ausgezeichneten drei deutjchen Monograpbieen erwäbnt, 
deren jede eine fleißige, woblgeordnete, geiftvolle Zur 
fammenftelung alles bid auf Diefe Zeit bei allen Natio— 
nen bierin Gedachten und Geleifteten darbietet und 
ung jenes „allzu mübfame ıc. Sammeln‘ erſpart, ine 
dem darin alle einzelnen Borfdhläge ꝛc. voltändig zus 
fammengeftelt und nicht blos ‚angedeutet‘, fondern 
erfböpfend motivirt und erörtert find und deren jede 
an VBonftändigkeit, Gründlichkeit und praftifchem Werrbe 
alle deßfallſigen Monograpbieen des Auslandes, ſelbſt 
diefe neu erſchienene franzöfiiche, weit übertrifft. 

Was die Anwendung benannter tebre auf den Arzt 
lihen Recrutirungsdienſt und Begutachtung invalider 
Militärperfonen betrifft, fo find — eben in Folge jener 
ruͤhmlichen Thätigfeit deutſcher Militärärzte — ın 
feinem der fremden Staaten foldye zwedmäßige, um: 
faffende, fiber leitende Reglements, Snftructionen, Vers 
ordnungen 2c. von Seiten der Staatebebörden erlaſſen 
worden, ald gerade in den deutfchen, unter melden 
wir nur bie uns befannt gewordenen +) von Oeſtreich, 
Preußen, Bayern und tem Großberzogtbum Heffen 
nennen, In England beflebt gar fein derartiges Regler 
ment und in Frankreich nur ein höchſt mangelbaftes ++ ı 


*) Mititärifche Geſundheitspolizei, mit befonderer Beriehbung «a 
bie k. k. öftreidifche Armee, 2 Bände, Wien 1877. 

*) Handbuch ber Kriegshygleine. Göttingen 1822, (DB. 22 x. 

".) Taſchenbuch der Müitär-Medieinalpoligei, Leipzig 1829, 

D Bendrotb I. ec. — Jefordink I. ec. — Eihheimer (Bönigt. 
bayer, Generalſtabsarzt), umfaffende Darftelung des Militärs 
Medicinatwefens in allen feinen Beziehungen, zunäcft als voll: 
fändiges Reglement für die königl. bayeriſche Armer. 2 Bände. 
Münden 1824 8 — Henke's Zeitfchrift für Staatsarinri: 
Bunde, 22, Grgänzungäbeft. 

+r) Wendrolh L e. 1. Bd, ©. 344 und 349, 
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cnach der einenen Beurtbeilung des leßteren von Seiten 
des Hrn. Dr. Fallot, eines der dermaligen oberiten 
Militärärzte der franzoͤſiſchen Armee in feinem vors 
liegenden Bude). — Unmoͤglich fann der Hr. Uebers 
feßer jene Reglement, Verordnungen ꝛc. aller deut» 
{hen Staaten fennen gelernt baben, fonft würde er 
fih diefe allgemein weqwerfenden Urtbeile daruber in 
der Borrede nicht angemaßt baben, die wohl auf feinen 
einzigen deutihen Staat der Jegtzeit mehr anwendbar 
fein werben. 

Ob die Ueberfegung das Driginal Überall volftän, 
Big und getreu wiedergegeben habe, oder ob fie, wie 
der Titel vermurben läßt, eine nad dem Ermeffen des 
Hrn. Ueberfegers eingerichtete „„Bearbeitung des frans 
zöfliben Textes für deutſche Militärs und Gerichtes 
ärzte‘ fei, vermag Ref. defbalb nicht zu enticheiden, 
weil ed ibm nicht gelang, fih auf dem Wege ded Buch» 
banbeid in den Befig ded Driginals zu verfeßen, mas 
befonders dadurch erſchwert wurde, daß der Hr. Leber, 
feger unterlaffen hatte, Titel und Berlagsort des Dris 
ginald anzugeben. Referent vermag daber auch nicht 
zu entfheiden, ob die Auslaffung eines ganzen Zwi— 
fchenfages auf ©. 39 und die Widerſpruͤche auf ©. 22 
und 69 ded Buchs dem Originale oder der Ueberfegung 
zur Pat fallen *). Für legteres möchten die übrigen 
Vernacläfligungen, die fib der Hr. Leberfeger zu 
Schulden fommen läßt, fprecdhen, indem die Ueber— 
fegung ſtellenweiſe Berftöße gegen den Genius der deuts 
fben Sprade in grammatifalifher Beziebung fomobl 
ale dur bin und wieder vorfommende Provinzialimen 
darbietet *). — Wir beurtbeilen demgemäß das Bud, 
wie ed und in deutſcher Sprade vorliegt! 


Nach dem Feitfaden eines äußert willfürlihen Ein» 
tbeilungsprincipes, das feine wiſſenſchaftliche Kritif 
aushält und das Auffuchen der einzelnen Gebreden 
nur erſchwert, find darin bie einzelnen Gebrechen, 
welche fimulirt werden, Außerft unvolftändig vor 
getragen (©, 17 bis 88): — unvollftändig, ſowohl in 
Aufzählung diefer Krankheiten felbft, als hinſichtlich der 
Art und Weiſe, wie fie von Beträgern fimulirt werden, 
die jeder Arzt geſchichtlich kennen muß und binfichtlich 
der ÄArztlihen Berfabrungsweife, um in allen vorfoms 
menden Fällen den Betrug zu entlarven. — Voraus 
gebt eine eben fo unvollitändige Daritelung ber Prüs 
fung und Bebandlung von Simulanten ım Allges 
meinen (&. 13 bis 16). 

Diefelbe Unvolitändigfeit bei 
Krankheiten! (S. 89 bis 99). 


den verbehlten 


*) 8.39 in der Periode: „Obſchon ich gelefen” ac. bis „verdanke.” 
— ©. 22 in ben 3 unterften Zeilen nebft der oberſten von 
8. 233, — S. 09 in der 8. Zeile von oben. 


**) So lieſt man S. 20 bie Worte: „ber während einer Reife zu 
. weinen und fi zu grämen geftellt hatte“, ferner: „er machte 
ben Rarren”. — S. 39: „ein Inftrument, das bie Augen vers 
legen ober anfallen (?) könnte, — ©, 39 u. 41: „awinkern“ 
ftatt blinzein. — S. 45: „Ausdruck zur (ftatt von) Gtupis 
ditãt“. — S. 76: „ben Herzſchlag verderben”, — ©. 102: 
„verbuttet“ ſtatt: ſchlecht entwidelt. 
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In Hinſicht auf dieſe wie auf jene geben die be— 
nannten deutſchen Monographieen von Speier und 
Wendroth und reſp. von Schmetzer weit erſchöpfen— 
dere Belehrung. Nur allein bei ſimulirter Amauroſe, 
Schmerzen und Dyspbagie gibt der Hr. Verfaſſer ein 
Verfahren zur Entdefung des Betrugs an, was leßtere 
nicht enthalten, und was recht praftifch ift, jedoch nicht 
in allen Fällen zum Ziele führen wird, 

Dem Ganzen reibt der Hr. Verfaffer (S. 104 
bie 106) noch feinen „Entwurf eines Reglements 
für die ärztliche Unterfuhung der Militärs 
pflidtigen’ an, unter welchem glänzenden Titel er 
jedoch nur. ein höchſt unvollitändiges, aus 36 Nummern 
beitebendes Berzeihniß von Krankbeitsnamen obne die 
nötbigen dienitlihen und wiſſenſchaftlichen Erläuterun. 
gen und Reitungeprincipien, Modiftcationen, Diilinctios 
nen ꝛc. aufſtellt. Vergebens fuhrt man darin, fo wie, 
in dem Gapitel über die Unsterfubung der Mis 
litärpflidtigen (&. 7 bis 12) Borfchriften über 
die zweckmaͤßigſte Bolziebungsweife diefer Unterfubung, 
vergebens alle im Arztlihen Recrutirungsdienit zu bes 
obachtenden Maßregeln, vergebeng viele der am häufig» 
fien vorfommenden Untauglichfeitsgebrehen, micht zu 
gedenfen, daß mande Bellimmungen darin zu generell, 
audere zu enge begrängt find, fo daß ein ſolches Regle, 
ment, in's Leben eingeführt, das militärische Intereſſe 
alzufebr der zablreiben individuellen Anſicht und Wil» 
für der unterfuchenden Aerzte Preis geben würde, Uns 
gleich beffer berathen ift dDiefes in den benannten beuts 
ſchen Monograpbieen, — Bon temporärer, zwei» 
felbafter oder relativer Untauglichfeir ift bei dem 
Hrn. Berfaffer feine Sprade, er fennt nur völlige 
Tauglidfeit oder völlige Untauglidfeit. 

Der alleinige Inbalt feiner „Reflerionen über 
Unterfubung der Freiwilligen und Einſteber“ 
(3. 100 bis 103) it der gerechte Tadel, daß in Frank 
reich diefelben im Folge beftebender Verordnung, nad 
welcher fie frei von jedem Febler fein follen, ſchon 
wegen der unbedbeutendfen, auf den Militärdienft für 
immer ganz einflußlofen Febler für untauglid, 
während Mititärpflichtige, die wegen Schwäde oder 
ſchlechter Entwicelung der Bruft oder des ganzen Hör» 
pers wirklich untauglich feien, oft für tauglich erklärt 
werden, 

Hrn. Fallons Bub mag mohl in feinem Baters 
lande, wiewobl mangelbaft nur, einem literariſchen 
Beduͤrfniſſe abgebolfen baben, für ung Deutſche bar 
es dieſen Zweig ber aͤrztlichen Wiffenibaft im Wer 
fentlihem nicht weiter gefördert, wobei mir jedoch 
nicht verfennen, daß es laͤngſt befannte Erfabrungen 
durch die ſchätzenswerthen und mit vielem Scharfſinn 
und Beobabrungsgeift gemachten des Hrn, Verfaſſers 
nod mehr beitätiat und daß ſich auf erfreulibe Weiſe 
derfelbe rege Eifer darin zu erfennen gibt, wie er fid 
fben lanae vor ibm fo ausgezeichner in allen benann- 
ten Schriften deutſcher Aerzte beurfundete, immer mebr 
geläuterte rein wiſſenſchaftliche und bumane Anfichten 
und Grundfäge in diefem Zweige der Arztlichen Prafrif 
zu verbreiten und lebendig zu erbalten. 


Kedigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagsbantiung: G. W. vLeske in Darmitadt und in deſſen Offizin gedrudı. 
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Das englifhe Heer, 
(Bortfegung.) 


Man darf nicht glauben, daß ih in England feine 
Stimmen gegen die ungebeueren Mifbräude der Wer 
bung und der Den Friedensrichtern und anderen Pers 
fonen übertragenen Gewalt erboben bätten., Schon die 
Richtachtung, in der das Militär, wie auch jept noch, 
Hand, weldes man ald zufammengelaufenes Lumpen— 
gefindel anfab und behandelte, mußte unterrichtete Offis 
ziere empören; fie batten die Folgen der Werbung in 
dem Zuitand ihrer Regimenter täglih vor Augen, Ein 
Dberit Dalrymple ſchrieb im Jabre 1760, alfo gerade 
in einer Kriegszeit, wo der Mangel an Soldaten wieder 
am füblbarfien mar, eine militäriihe Abhandlung, 
worin er darauf antrug, daß das Parlament eine Acte 
erlaflen follte, der zufolge die Rordlieutenante jeder 
Grafſchaft eine Anzähl Leute durch's Roos audbeben 
und ſie zu den Regimentern ſchicken ſollten, welche den 
Namen der Grafſchaft fuͤhren; die Dienſtzeit ſollte 
5 Zabre für einen Infanteriſten und 7 Jahre für einen 
Reiter fein. Oberſt Dalrymple legte den Finger auf 
die wunde Stelle, indem er fagte: „feine Grunde laffen 
fih gegen den obigen Plan anführen, als folhe, die 
aus der Schwähe der Regierung und aus der Notbs 
wendigfeit gezogen find, der bis in die unterften Stände 
eingeriffenen Ueppigkeit und Weichlichkeit (luxurious 
effeminacy) nachzugeben. Aber es it zu boffen, daß 
bei Erlaffung eines folhen Geſetzes jeder um das Wohl 
des Landes beforgte Mann das Seinige beitragen wird, 
um daffelbe durchzuſetzen genen bie ungiemlichen Bes 
mübungen eines indolenten Volkes, das unter dem 
ſcheinbaren Borwand der Freiheit fih der Maßregel 
widerfegen wird, um in feiner jegigen faulen Sorg- 
lofigfeit befjer hinzuleben.““ Allerdings verläugnet der 
Hr. Dberf feine ariftofratiiben Anſichten nidt, und 
meinte, „es joe feinem Menfchen eine Befreiung von 
diefer Verpflichtung geſtattet fein, als denjenigen, welde 
Bermögen genug baben, um zu leben, ohne einen Hans 
del und Gewerbe zu treiben’; eine ſolche Ungerechtig, 
feit zum Bortbeil der Armen — in Vergleich mit den 
Reihen — lag aber zu febr im Geilte der Zeit und 
der Berbältniffe, ald daß man fie dem guten Oberft 
ſonderlich Hätte anrechnen dürfen, und jedenfalls war 


biefe offene Ungerechtigkeit beffer, ale die maßlofe Wil, 
für, melde man durd das Preffen in die Hände der 
Friedensrichter 2c. legte, 

In gleibem Geiſte und in einem noch umfaffenderen 
Sinne ſprach ſich im Sabre 1774 Hr. Home (fpäter 
Lord Kames) in einem biſtoriſch-pbiloſophiſchen Werte 
aus, worin er in dem Gapitel über dad Kriegsweſen 
fi geradezu dabin Außert: „was mich veranlaßt, den 
nachfolgenden Plan vorzuihlagen, iſt die feite Uebers 
jeugung, daß ein militärıfcher und ein induftrieller Geiſt 
für Eugland glei nothwendig, und daß wir verloren 
find, wenn einer von beiden und feblt.” Zabileie 
Schriften und Sournalartifel der neueren Zeit find nur 
Variationen über dieß Tbema. Hr. Home, einer der 
Kordoberrichter von Schottland, zeigt fib zwar nod 
etwas ariſtokratiſcher, als Oberſt Dalrympfe, indem er 
vorſchlaͤgt, „in jeder Graffbaft aus den angefehenen 
Burebefigern eine Specialcommiffion zn bilden, und 
durch diefe Recruten aus den unteren Bolfeclaffen aus— 
beben zu laffen, wobei bauptfädlih nur ſolche ausger 
boben werden follen, weldbe zu Haufe am mwenigfien 
notbwendig find; allein wenn man die Eremtionen er» 
mägt, welche noch jegt an manden Orten auf dem 
Gontinent bejteben, wo die Gonicription als Regel gilt, 
fo darf man hierüber nicht zu ſtreng richten. Hr. Home 
fhlägt vor, „die Leute 7 Jabre dienen zu laffen, fie 
bierauf mit einer baaren Summe von act bis zehn Pfr. 
St. frei zu geben und ibnen zu geilatten, dann irgend 
ein Geichäft oder Gewerbe zu treiben, obne an bie 
Innungsgeſetze (corporation laws) gebunden zu fein‘; 
er bat alfo auch die in manden Staaten des Gontis 
neuts vielfad befprocene Lage der entlaffenen Eoldaten 
im Auge, weldhe da, wo die Mehrzahl der Bevölferung 
im leibeigenen Zuitande ſich befindet, oder durch Pris 
vilegien in ibren Bewerben geſchuͤtzt if, allerdings ger 
wiffermaßen eine neue Glafjfe bilden. Eben fo beſpricht 
er die in neueren Zeiten fo oft vorgeſchlagene Verwen⸗ 
dung des Militärs zu Öffentlihen Arbeiten nad dem 
Beifpiel der Römer, und meint, wenn man die Sol» 
daten drei Monate des Jahres unter den Fabnen balte, 
fo könne man fie wohl die übrige Zeit bindurd bei 
oͤffentlichen Arbeiten, ald Straßenbauten u. dgl. vers 
wenden. Wir willen recht wohl, daß eine ſolche Ber, 
wendung in unferen Gefelichaftsverhältniffen nur in 
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febr beſchränktem Grade in Anwendung fommen kann, 
und führen das Obige nur-an, um zu zeigen, wie alle 
die Fragen über das Militärwefen, die auf dem Gons 
tinent in den fegten fünfundzwanzig Jabren wieder fo 
viel Streit erregten, alle im vorigen Jabrbundert ſchon 
in England befprohen wurden, daß man aber, einges 
engt durch die arittoßeariich s freie Verfaffung, welde 
tauiend Ungerechtigkeiten im Gebeimen erlaubte, aber 
feine für alle Claſſen gleih barte Maßregel geftattete, 
in dem alten Zuftand verblieb, und die Armee forte 
während mit Taugenichtſen und Verbrechern anfüllte, 

Wie man diefe im Zaum bielt und zum Theil balten 
mußte, laͤßt ſich denken. Zu einer Zeit, wo man die 
Gefege nicht nad abjtracten Principien entwarf, fons 
dern nach den eben beitebenden Gefelfhbaftsverbältr 
niffen regelte, fonnten lettere nicht obne den bedeus 
tenditen Einfluß auf die Difciplinargefege fein. Im 
15., 16. und zum Theil noch im 17. Jabrbundert, wo 
man dad Striegdbandmwerf als eine zwar gefabrvolle, 
aber doch gewinnreide Laufbahn anfab, die namentlich 
den nacdıgebornen Söhnen des niederen Adels und der 
freien Bauern zukam, zu einer Zeit, wo der Gold im 
Vergleib mit dem Geldwertb der damaligen Zeit boc 
über dem Taglobn fand, und die 4 bis 500 Mann 
ftarfen Sompagnieen außer dem werbenden Hauptmann 
nur einen einzigen Offizier, den vom Hauptmann felbit 
ausgewäblten Stefvertreter, Lieutenant, batten, mußte 
das Berbältniß zwiſchen Soldaten und Befeblshabern 
ein ganz anderes fein, wie im acdhtzebnten Jabrbundert 
und jept. Die Difeiplin war dem Geiſt der Zeit gemäß 
bart und rob: Todesſtrafen waren häufig, eben fo der 
Verluſt der Glieder, welche Strafe man jegt nicht blos 
aus Menfchlichfeit nicht mehr anwendet, fondern meil 
man die Soldaten braudt und erbalten will; nad 
diefen biutigen Strafen famen Gefängnißs und Geld— 
firafen, melde letteren bei dem Betrag des jegigen 
Solded im Bergleih mit den Lebenebedürfniffen gar 
nicht mebr anwendbar find. Das neuere Verbältniß 
zwiſchen Offizieren und Gemeinen entfprang aus dem 
Berbältniß der Adeligen zum Bafallen und Feibeigenen, 
und die Periode unmittelbar nach dem dreißigjäbrigen 
Kriege iſt bier, wie auf dem Gontinent, der Wende, 
punct. Das Reislaufen nab altem Schnitt, das Wers 
ben der Lanzenknechte reichte nicht mehr aud, man zog 
defbalb fyitemarifh den jungen nachgeborenen Adel in 
den Kriegsdienſt des Fürften und veranlaßte ibn, von 
feinen Hinterfaffen und Feibeigenen eine möglihit große 
Zabl mitzubringen. Daber die Vermehrung der Offie 
jiersftellen und die Berfleinerung der Gompannieen, die 
unter Ludwig XIV. auf die Spite getrieben wurden. 
Diefe neuen Soldaten fanden in ganz anderem Bers 
bältnif zu den Offizieren, als die früberen, wo der 
bobe Sold die Soldaten den wenigen Offizieren näber 
geitelli batte, und die Kriegsgeübtheit aller die jeßine 
Gliederung der Befebldhaberjtellen überfläffig machte.“) 


+) Im Militär wurden bie Ranaclaffen der bürgerlichtn Geſellſchaft 
beobachtet ; dich that aber dem militärifchen Berdienft keinen 
Eintrag, und während der vornehme Adelige, welcher vielleicht 
im Heere einen boben Rang rinnıhm, aber nichts ald ſeinen 
Muh auf das Schlachtfeid brader, bei Seite gelafen wurde, 
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Sobald einmal zwiſchen Offizieren und Gemeinen eine 
folbe Kluft befefiigt war, fo mußte dad Difciplinar- 
ſyſtem ſich anders geſtalten, und dieſe Umgeitaltung trat 
in England während des Bürgerfriege ein, wo das 
königliche Heer, wie wir oben erwäbnt, hauptſaͤchlich 
aus Adeligen und deren Bafallen beiand. Aus einer 
im Sabre 1640 von dem Befeblebaber deſſelben erlafje- 
nen Kriegsordnung gebt bervor, daß die Offiziere die 
Soldaten ſummariſch mit förperlicher Zuͤchtigqung ſtraf— 
ten, und fobald dieß Sitte war, mußte man die Offi— 
ziere gegen Ausbruͤche der Privatrabe durch firenge 
Etrafen fügen; defbalb wurde auf den geringiien 
Verſuch, ſich einer ſolchen Zuͤchtigung zu widerſetzen, 
die Todesitrafe angeordnet *), und damit war bie 
Grundlage der jegigen Difciplin, Unterwerfung unter 
jede felbit noch fo willkürliche Bebandlung der Offiziere, 
gegeben. Man arbeitete den Mißbräuden durch Ein, 
fegung von Kriendaerihten u, dal, entgegen, aber jo 
viel man auch im Einzelnen verbeifern mochte **), fo 
wurde doch das Verbältniß zwiſchen Offizier und Nichte 
offigier immer fchroffer, je größer die Kluft wurde, 
welde Rang, Vermögen und Bildung im Laufe der 
Zeit immer tiefer gezogen baben. 

Unter diefen Umitänden mufte mit dem wacdfenden 
Moblftand des Landes das Loos der Soldaten immer 
f&dlechter werden. Denn der Sold blieb ziemlich ders 
felbe wie früber ***) und diefer wurde noch durch die 
Erprefiungen der Quartiermeijter und Sergeanten, melde 
die Rebengmittel lieferten, geſchmälert, fo daß die Sols 
daten oft buchjtäblih der Hunger zum Stehlen trieb, 
wofür ibnen dann, wenn man fie entdedte, eine Strafe 
von 500 Hieben mit der neunſchwänzigen Rage zu Tbeil 
wurde. Wer dieß Marterinfirument aufgebradt, iſt 
nicht recht befannt; am Ende des 17. SJabrbunderrs 
berrfchte nob der Sıod oder das Tan: Ende, mir denen 
man oft Berbreder zu Tode prügelte, Diefe Behand 
lung batte einige bäßliche Auftritte der Meuterei und 
Race zur Folge, und nab dem amerifanifchen Unab— 
bänoigfeitötrieg vermeigerten aud einige Regimenter 
fib nad Oftindien einſchiffen zu laffen, da fie nur auf 
die Dauer des Kriegs fi verpflichter bätten; ſolche 
Vorfäue zeigten die abfolute Nothwendigkeit, dad Loos 
der Soldaten zu verbeffern, obgleich noch einige Zeit 
verlief, bis man ernfilihb Hand an's Werf legte. 

(Schluß folat.) 





rief man oft gemeine, aber fche Eriegserfahrene Soldaten in ben 
Kriensratb des Feldherrn, mas no am Gnde des 16. Jabıs 
bunderts im niederlänbifchen Ariege öfters vorkam, bei unferen 
Mititärverhältniffen aber ein Unding ift. 
) Auch das Spießruchenlaufen (run the gantelop) fommt in 

jener Zeit ſchon im enalifchen ‚Deere vor. J 

*) Die Faͤlle, wo ber Offizier ohne Kriegsrecht blos nah Willkür 
mit dem Stock (battoon) ftrafen konnte, find nad Bir I, 
Zurners „Pallas Armata” — ein Werk, welches im I. 1683 
erichien — fo zabtreich, daß der gemeine Soldat und felbft der 
Unteroffizier faſt aanz in die Willtür des Offiziers gegeben wor. 
Audı die Mifbandlung durch Unteroffixiere (Gorporale) war nun 
aan felgeredt; anfangs durften letztere nur mit der Hellebarde 
oder dem Gewebre einen Puff geben, allmähliu aber überließen 
die Ofiziere ihnen dad Prügeln. 

ee. Er war mod im ameritanifcen Inobhänaigfrittfrirae nur 69), Tence. 
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Uebung und Ausbildung der Jäger und Schugen 
des preußischen Heeres. *) 

Abgeſehen von der eigentlichen Beſtimmung und Ders 
wendung der Jäger und Schügen im Kriege werben 
die Mannfchaften aud nah dem beitebenden Exercir— 
reglement im Erereir» und Liniendienft ausgebilder. Die 
Griffe mit der Buͤchſe werden eben fo ftreng foldatiich 
eingenbt, wie bei dem Linieninfanteriften, Das Gewehr⸗ 
Aufs und Abnehmen, Gewehr über! Faßt's Gewehr 
an! und präfentirt! it zwar einfacher und leichter mit 
der Büchfe ald mir dem Infanteriegewebr, wird aber 
defienungeachtet mit Genauigkeit und Uebereinftimmung 
gelehrt. Diefe Uebereinitimmung iſt befonders bei den 
beiden Griffen: Gemwebr über! und: faßt's Gewehr an! 
fhwierig, da fie aus mebreren Tempo's befteben, Die 
ganze Chargirung nach Zählen oder auf Commando 
fäüt bei dem Uebungen der Leute weg, da das Geihäft 
des Ladens beim Sceibenfhießen gelebrt wird und 
feiner Natur nach bei der Büchfe nicht übereinflimmend 
zu fein braudt. Dagegen wird das Aufſtecken des 
Hirſchfaͤngers ald Bajonnet gelehrt, um die Buͤchſe 
gleib dem Infanteriegewehr fällen zu koͤnnen. 

Was die Aufitellung betrifft, fo ift die Compagnie 
auf Friedensftärfe bei Uebungen und Paraden in 2 Zuͤ⸗ 
gen formirt, im Kriege in 3, im Frieden nur in 2 Ölier 
dern. Die Dffisiere und Oberjäger find nad den für 
die Infanterie geltenden Beſtimmungen bei den Zügen 
eingetheilt, eben fo wirb bei Paraden die Fahne aufs 
eitellt. 
ui Wird leichter Dienft geübt, zerſtreut gefochten, ober 
üben die Jägers und Schügenabtheilungen bei Briaades, 
Gorpd- und Feldmandvern zufammen mit anderen Trup- 
pen, fo werden die —— entweder ganz zuruͤckge⸗ 
iaſſen oder bleiben während der Uebungen bei anderen 
Zruppentbeilen. 

So notbwendig nun auch diefe Hebungen in Griffen, 
Wendungen, Marfbiren, Formationen und Evolutionen 
find, da fle dem Einzelnen ſowohl ald dem Ganzen 
Haltung und Zufammengebdrigfeit geben, fo ift doc 
die zerfireute Fechtart, das Einzelgefecht in feiter Por 
fition, das Schießen und ber Felddienft die Hauptr 
ribtung, auf welche bei dem linterridte der Manns 
ſchaften bingearbeitet wird. Wir wollen zuerft die über 
das zerfireute Gefecht feſtgeſtellten Beftimmungen für 
Jaͤger und Schügen befpreden. 

Die Buͤchſe it anerfannt die gefährlihfie Waffe, 
wenn fie von gut gelbten Jägern binter fiber dedens 
den Gegenfiänden mit Ruhe gebraudt werden kann. 
Demnach ift fie recht eigentlih eine Vertheidigungs— 
waffe. Sol fie indeffen aud zum Angriffe gebraudt 
werden, fo fann dieß nur im zerfireuten Gefechte ber 
Fan fein, und zwar im coupirten Terrain mit Ber 
nugung aller fi irgend darbietenden Terrainvortbeile, 
Im Allgemeinen gelten die Beftimmungen für den Ges 


©) Diefe Abhandlung ift dem „Soldaten: Freund” (Jahrgang 1838) 
entnommen. Sit bdiefer Zeit find wohl durch die Einführung 
des Pereuffionsichloffes einige Mopificationen eingetreten, obne 
in der Hauptſache etwas Wefentliches zu ändern; wenigftens ift 
nichts darüber bekannt geworden, " 
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braud des 3, Blieded bei der Infanterie, and für die 
Jaͤger und Schügen nur mit den ihrer Waffe eigen» 
thämlichen Abweichungen. 

Für das zeriireute Gefecht formirt fi) eine Jägers 
oder Schübencompagnie in 2 Gliedern und 4 Zügen, 
welches durch Breden der beiden reglementgmäßigen 
Züge einer Compagnie geſchieht. Der 1. Zug wird 
dann von dem Ältejten Secondelieutenant, der 2, Zug 
von dem jüngiten Gecondelieutenant oder dem Feld« 
webef, der 3. von dem Premierlientenant und der 4, Zug 
von dem 2. Secondelieutenant geführt, Dieſe For, 
mation tritt fofort ein, wenn die Compagnie auf den 
Kriegefuß gejegt wird, Im Kriege bängt es lediglich 
von dem zu vertbeidigenden oder anzugreifenden Ter— 
rain ab, wie viel vom Bataillon oder der Compagnie 
zum zerftreuten Gefecht aufzulöfen if. Erfolgt das 
Signal „Schwärmen”, fo nimmt der Jäger die Büchfe 
fofort im die rechte Hand, trägt fie bequem, aber mit 
der Mündung ſtets jo bob, daß bei zufälligem Kos, 
gehen Niemand verwundet werden fann und gebt, ohne 
zu laufen, was unter allen Umfiänden unterfagt ift, 
bis Halt geblafen wird, , vor. In welder Richtung, 
ob gerade aus, balb rechts oder balb links, beitimmt 
die Richtung der Nebenleute. Schwärmen mehrere Züge 
zugleich, fo geſchieht dieß micht durcheinander, fondern 
in ihrer Ordnung nebeneinander. Die Oberjäger find 
binter der Mitte ihrer Abtheilungen, die Offiziere binter 
den Zügen, der Gapitain im der Megel bei den Zirails 
leuren, wenn bie Hälfte feiner Compagnie und mehr 
aufgeloͤſt ift. 

Erfolgt das Signal: „Halt!“ fo fucht jede Rotte 
ober jeder Einzelue fih fo gut als möglich zu decken. 
Eine Richtung wird dabei nit beobadıiter, nur Ver— 
bindung zwiſchen den Nebenrotten aufrecht erhalten. 
Finder fib vor dem Plage, wo Halt geblafen worden 
it, ein Graben oder fonftige Terraindefung, welde 
man von dem Standpuncte des Sommandirenden nicht 
feben fann, fo find die Jäger nicht gezwungen, uns 
mittelbar da fleben zu bleiben, wo das Commando» 
finnal gehört worden ift, fondern ed wird ihrem eigenen 
Ermeffen überlaffen, ob fie bie zur Dedung weiter vor 
geben wollen. Sft die Defung, Buſch, Baum u. f. w., 
groß genug, um zwei Mann zu verbergen, fo bleibt 
die Rotte zufammen; ift dieß nicht der Fall, fo fönnen 
beide Jaͤger fi der vorhandenen Dedungen abgefon» 
dert bedienen. Gind die Dedungsgegenfiände niedrig, 
fo legen die Leute fih auf die Erde und fdießen über 
den Gzafo, der vorne auf die Erde gelegt wird, oder 
über dad Kreuz des Hirfchfängers, den fie vor ſich in 
die Erde ſtecken. Wann der Jäger nab gegebenem 
Signal anfangen foll zu feuern, bleibt feinem Ermeſſen 
und der Kenntniß, die er von feiner Raffe baben muß, 
überlaffen, denn ein Schuß aus der Buͤchſe follte eigent⸗ 
lich nie wirfungelos abgegeben werden. Der Secun— 
dant ſchießt jedoch nicht eber, als big er fiebt, daß fein 
Vordermann das Lade⸗Geſchäft beendigt bat, weil das 
gute Laden wefentlih von der Rube des Ladenden ab» 
bängt und dieſe weit nrößer if, wenn man weil, daß 
der Secundant mit geladener Büchſe die Bewegungen 
des Feindes beobachtet und den Radenden det. Leber» 
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baupt ift Rube die mwefentlichfte Eigenſchaft des mit ber 
Buͤchſe Bewaffneten. Daber fol auch alles Laufen, 
gleihviel, ob beim Bor, oder Zuruͤckgehen, vermieden 
werden, denn auch der beite Schuͤtze ift nicht Herr feiner 
Waffe, wenn raſcheres Athmen Hand und Bruft um 
rubig macht. So felten ed nach den in der preußifchen 
Armee feititehenden Principien im Kriege, auch zu einer 
rg ber Jäger und Schuͤtzen als Zirailleure 
in einer Fläche fommen dürfte, denn die Bichfe wirft 
nur dann ihrer würdig, wenn fie rubig und gedeckt 
gebandbabt werden fann, fo fommt doch im Frieden, 
namentlih bei Uebungen in größeren Truppenmaffen, 
der Fall vor, daß auch die Jäger und Schügen ald 
Zirailleure, befonders zur Dedfung von Gefhügen, ver» 
wendet werden. Es ift daher nothwendig, daß die 
Mannfchaften angehalten werden, in ſolchen Fällen die 
Manipulation des fheinbaren Ladens nicht rafcher zu 
maden, ald bad wirkliche Laden mit einer Pflafterfugel 
ed erlauben würde, Auch wird den Leuten zum Bebufe 
ſolcher Uebungen gern ein gemwöähnliches furzes Kara, 
binergewebr gegeben, um die Buͤchſen zu fchonen, denn 
das Schießen mit Plagpatronen ift der guten Büchfe 
nicht vortbeilhaft. 

Die Bewegungen in ber Zirailleurlinie find ganz fo 
wie die der Infanterie. Eben fo das Sammeln, das 
Retiriren, Feuern in den Intervallen und Bilden der 
Knäuel um den Dffizier, welder die Tirailleure com» 
mandirt. Indeſſen find Alles dieß Fälle, die der 
Buͤchſenſchuͤtze zwar fennen und auszuführen verfteben 
muß, aber ihre Anwendung wird felten vorfommen. 
Dagegen ift und bleibt der eigentliche Werth der Büchie 
in feiten Pofitionen überwiegend und wir wollen diefe 
daher genauer unterfuchen. 

Eine genügende Anzahl von Büchfenfhägen in einem 
Haufe, einem Geböfte, Dorf, Kirchhof, Defilé fann 
lange Zeit dem Feinde widerftehen, wenn diefer nicht 
Geihäg wirken läßt, und wird Berge von Reichen vor 
dem zu vertheidigenden Poſten häufen. Natürlich bängt 
bierbei febr viel von den Dispofitionen ab, welde zur 
Vertheidigung eined Poftens getroffen werden oder ges 
troffen werden fönnen, Die Mittel zur Bertbeidigung 
von Häufern baben wir feiner Zeit ausfübrlid im Sol» 
datenfreunde befprocden, eben jo das Wichtigſte bei 
Dorfgefedhten, nur möchten wir bier noch darauf aufs 
merfiam machen, daß ein Dorf ſchwerer zu vertbeidigen 
ift, wenn man die ganze Feuerlinie in die Kifiere des 
Ortes legt, denn gewoͤhnlich kann fih der Feind mit 
überlegener Truppenmacht und Gefhüg dem Dorfe 
näbern. Wenn nun aud die geübteiten Jäger und 
Schuͤtzen in der Umfaffung des Ortes poſtirt find, wenn 
fie aub mit jedem Schuß einen Feind niederitreden, fo 
braucden fie doch jedesmal fait eine Minute zum Laden 
und der Feind gelangt während einiger Minuten zur 
Bajonnetattafe, die meift gelingt, wenn die Artillerie 
vorber gewirft bat und dann Maffenangriffe erfolgen. 
Anders it ed, wenn man innerhalb des Dorfes eine 
zweite Feuerlinie etablirt, welche im Stande ift, den 
Feind, der im Befig der Lifiire dann troß feiner nur 
merifchen Uebermacht feine größere Kraft als die Ber, 
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theibiger entwideln kann, zuruͤckzuhalten. Hier muß 
der Jäger und Schuͤtze ſtets den Vortheil über den ans. 
dringenden Feind behalten, denn er befindet ſich im 
Zuftande der Ruhe, während die Andringenden dur 
dad Wegnehmen der Fifiire aufgeregt und felten gut 
gefammelt und geidloffen find. 

Daber bat auch die Inſpection der Jaͤger und 
Schuͤtzen in einem Girculare 1824 feftgefegt, daß, wenn 
eine Angriffsbewegung mit Zägern und Schügen vor, 
fommen follte, was jedenfalls nur im coupirten Ters 
rain zuläfig it, die Mannfhaften nicht während der 
Bewegung feuern, fondern erft eine Stellung zu er— 
reihen fuhen, von wo fle ruhig ſchießen und wo mdg- 
lich gedeckt wieder laden können, um mit geladener 
Buͤchſe zu einer näheren Stellung an den Feind heran 
zu geben. (Bortfegung folgt.) 
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Das englifde Heer. 
(Schluß.) 

Die Erfabrungen des Unabbängigkeitskriegs, in wel⸗ 
dem einesötheils die Schwierigkeit Recruten zu befoms 
men, ſich der Regierung auf’s färfite aufgedrängt batte, 
anderntbeil® das Benehmen ber rohen Soldatedfa in 
den empörten Provinzen weſentlich dazu beitrug, fle 
dem Mutterlande zu entfremden, waren an der Ne 
gierumg nicht umfonit vorüber aroangen, und als im 
5% 1793 der Krieg mit Franfreih ausbrab, war ibre 
Aufmerffamfeit ſteis auf die Beſſerung bed Zuſtandes 
der Armee gerichtet, Schon im 9. 1792 batte man in 
Vorausſicht des Kriegs den Sold von 6’/, P. auf 10 
binaufgelegt, im Jahr 1797 wurde er auf 1 Sb., und 
im 93.1800 auf 1 Sb. 19. binaufgefegt *). Nebenbei 
mwurbe Sorge getragen, daß Wohnung, Kleidung und 
Krankenpflege, von denen daß erite und letzte oft unter 
aller Kritik ſchlecht geweſen waren, weſentlich beffer 
wurden. Dieſen vorſorglichen Maßregeln batte man 
es wohl zu danken, daß das Landbeer im J. 1797 treu 
blieb, als die Flotte ſich empörte und die Regierung 
in große Berlegenbeit fegte, Aber mit allen dielen ma» 
teriellen Berbefferungen fonnte man die Folgen des 
ehemaligen und binfitlich der Härte der Difciplin faum 
gemilderten Syitems nicht audgleihen, und die Unpos 
pularitär des Militärdienftes blieb diefelbe. Im Ans 
fang des Jahres 1803, ehe der Krieg wieder ausbrach, 
betrug das Handgeld 7 Pf. 12'/, Sb. und flieg bie in 
die Mitte ded nähen Jahres auf 16 Guineen, Alles 
bieß balf nicht, und die Regierung mußte die comman- 
direnden Dffiziere ermädtigen, für jede Compagnie 
10 Knaben unter 16 Jahren (alſo 100 Mann im Bas 
taillon oder Regiment ) anzumerben, um für den Bes 
darf der naͤchſten Jahre zu forgen. 

Endlich trat ein Mann auf, welcher die Sade beim 
rechten Ende angriff, und deſſen Maßregeln, wenn man 
fie befolgt und confequent durchgeführt hätte, wahr, 
fbeinlid dem ganzen engliihen Heerwefen eine andere 
Geftaltung gegeben bätten. Die war Wyndham, 
Kriegsminiſter im For⸗Grenville'ſchen Minifterium; er 


®) Dazu dam fpäter noch eine kleine Beifteuer zur Kleidung, bie 
man mit unferem „Kieinmontirungsgeld “ vergleichen kann. 


batte den wahren Krebéſchaden des engliſchen Heeres, 
auf den fo viele fruͤbere Militärs ſchon hingewieſen, 
und den auch der bekannte Sir R. Wilſon im J. 1794 
auf's Neue angegriffen hatte, die lebenslaäͤngliche Dienfts 
jeit nämlich, wohl erfannt, und ſchlug im J. 1806 vor, 
die Anmwerbung von Infanterifien auf firben, von Ga» 
valeriiten auf zebn und Artilleriftien auf zwölf Jahre 
zu befhränfen; liefen fib fodann Infanteriften und 
Tavaleriſten nochmals auf fieben, Artideriften auf fünf 
Sabre anmerben, fo follten fie nach Verfluß diefer zweis 
ten Gapitulation zu einer lebenslaͤnglichen Penfion von 
5 Pence täglıh, und wenn fie eine dritte glei lange 
Gapitulation aushiellen, zu einer lebenslänglichen Pen. 
fion von einem Shil. täglich berechtigt fein. Wyndhame 
Borfhlag ſtieß auf großen Widerfprub im Parlament 
und unter vielen böberen Offizieren; man betrachtete 
die Anwerbung auf beichränfte Bir als eine gefährliche 
Neuerung, aber die Recrutennorb war zu groß, die 
Anwerbung von unerwacfenen Knaben ein zu ſchreien⸗ 
des Uebel, und fo gingen feine Vorfhläge, zu denen 
auch eine Meine Solderböhung gebörte, im Unterhauſe 
mit einer Mebrbeit von 206 Stimmen gegen 105 durd. 
Sold und Ausfihten ded Soldaten wurden dadurch 
zwar keineswegs denen eined bürgerlihen Arbeiters 
gleichgeſtellt, allein feine Lage war doch jo bedeutend 
dadurch gebeffert, daß man bald darauf dad Handgeld 
des Infanteriſten auf 11 Guineen berunterfegen fonnte, 
Reider wurde diefer Plan gleih im Anfange des Jah» 
red 1808, nachdem er nur 18 Monate gedauert, in 
feinem wefentlichften Theile, der Aufhebung des lebend; 
länglidben Dienfted, wieder umgeftoßen. Das Gefep 
über die Miliz und bie Leichtigkeit der Anmwerbung der» 
felben für das eigentliche Herr hatte den flarren An» 
bängern des Alten wieder Muth gegeben, bie ihnen 
verbaßte Neuerung umzuftoßen. Bon diefer Zeit an 
bat fib dad Roos der gemeinen Soldaten, wenn wir 
die allmäblige, durd die öffentliche Meinung erzwun— 
gene Berminderung der Peitfbenitrafe abredinen, wieder 
verſchlimmert, und man wird nicht obne Verwunderung 
bören, daß die Wbigs bierzu wejentlih beitrugen. Im 
Sabre 1829 fegte der Tory Sir H. Hardinge die Pens 
fion eines Infanteriften nad Ztjähriger und die eines 
Gavaleriften nach 24jähriger Dienftzeit auf 10 Pence, 
und wenn er arbeitdunfäbin war, auf ı Sbhill. feit, 
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während Sir 3. Hobboufe im Jahre 1833 die Dienit- 
geit, melde zu einer Penfion bereiptigte, auf 25 Jahre 
binauf-, und die Penſion anf6 Pence, wenn er arbeite, 
fäbig, und 9 Pence, wenn er arbeitdunfäbig war, ber 
abjegte. Die Folgen waren nab wenigen Jahreu er 
neuerte Klagen über Mangel an Reeruten und umfid- 
greifende Defertion. 

Es fann feinen befferen Beweis geben, wie richtig 
Wyndbam gerechnet batte, als die nachitebenden Ber 
merfungen eines Mannes, der durch feine officielle Stel» 
lung im Stande it, genaue Aufſchlüſſe zu geben *), 
und fi über die Dienftdauer des Soldaten folgender: 
maßen Außert: „Bid Soldaten in Snfanterieregimentern 
40 Sabre alt find oder 20 Jabre gedient haben, find 
gewöbnlih 95 Proc. davon geftorben, defertirt, wegen 
angeblicher Kranfbeiten eutlaſſen oder freigefauft wors 
den, Bon den in den Golonieen ficbenden Truppen 
find nur 2 bis 3 Proc. Über AO Sabre alt. Daß ein 
großer Theil der Krankheiten, wegen deren man die 
Reute entläßt, erdichtet, oder wenigftens nicht lebend» 
gefährlid it, fann man aud dem Umftand abnebmen, 
daß die Sterblichkeit unter den Penfionären nur 4 Proc, 
beträgt. Ich babe nicht hinreichende Daten, um bie 
mitsfere Dauer der Dienitzeit der Mannſchaft zu bes 
rechnen, glaube aber, daß fie faum über 10 Jahre ber 
trägt. Man bat, glaube ich, beraudgerecdhnet, daß die 
mittlere Dienſtzeit der jegigen Penfiondre zwiſchen 15 
und 16 Sabre betrug. Hieraus ſchließe ih, daß die 
Anmwerbung auf Febengzeit, in der Abfibt, dadurch eine 
längere Dienfizeit ald 10 bis 12 Jabre zu erbalten, auf 
einem Irrthum beruht.’ Diefen Irrthum bat aber 
England, au nur den Geldaufmand berechnet, unger 
mein tbeuer bezablr, und wird ibn, wenn man nicht 
zeitig von dem jeßigen Syſtem abgeht, währſcheinlich 
noch weit theurer bezablen. 

Die Koften berechnen ſich nicht blos direct durch 
vermehrte Ausgaben für Recrutirung und Penſionen, 
fondern am meiften indirect durd die Aufführung der 
Soldaten. Die Zabl der Vergeben ift feit zmanzig 
Jabren cber im Zus als im Abnehmen, und im Sabre 
1834 wurde im Parlament anerfannt, daß von dem in 
England flationirenden englifhen Truppen je der fünfte 
wegen Berbrechen **) im Öffentlichen Gefängniß gefeffen 
fei. Dieß fiebt indeß vielleicht foblimmer aus, als es 
if. Die enalifhen Regimenter, wenn auch fein, find 
gewöhnlich ziemlich vollzäblig; von einem regelmäßigen, 
fänger dauernden Urlaub ift nicht die Nede, man muß 
fie alfo in den Gafernen balten, wo dann der Mäßig— 

ang, der Anfang aller Laſter, fie zu einer Menge Ueber, 
hreitungen der Dienftvorfchriften wie der Moral treibt, 
Zabllod find die Vorſchlaͤge und Discuffionen über die 
Art, wie man biefem Uebel nbbelfen ſoll, und unter 


*), Henrty Maorfball, zweiter Generalinfpector ber Armer:-Zpitäler, 

») Freilich militäriichen, nicht bürgerlichen, mo alfo Zrunfenbeit, 
Ungeberfom, unrrlaubtes Wegbieiben aus der Gaferne u. dal. 
auch mitarzäblt werden; immerbin aber ift bie 3abt fehr ſtark, 
und um fo ftärker, als fie in-einigen Gorps, wie bei ben beffer 
onterrichteten und befchäftigten Artileriften, Sappeuren u. f. w. 
ohne Vergleich geringer iſt, fo daß für die Maffe der Truppen, 
die Infanterie, ein noch ungänftigeres Verhättnig heraus kommt. 
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den Mitteln eben zwei obenan, nämlid; Unterricht und 
Beförderung von Feibedübumgen durch Spiele. Hier 
entſteht aber die rinfahbe Frages wer fol fib damit 
abgeben? Die vornehmen und reichen Dffiziere, melde 
durd Kauf binnen vier oder fünf Jahren Hauptleute 
und Majore werden, mit der Uniform glänzen sbollen, 
und wenn’s boch fommt, dad Erercirreglement, aber 
von taftifcher Schule nichts verſteben*), wollen ſich 
mit fo gemeinen, unbedbeutenden Dingen nicht abgeben ; 
die geringe Zabl beffer umterrichteter und tbätigerer 
Dffisiere bedankt fich für eine Arbeit, bei der fie von 
den böberen Offizieren meilt nidht einmal einen Dauf 
ernten würden, und die Unteroffiziere find im Allge— 
meinen zu unmiffend, um fich mit dergleicyen abzugeben. 
So erichrint immer wieder die alte Klage: man muß 
eine beffere Glafle Leute durch entſprechende Bortheile 
in den Dienft zieben; man muß den Uecbergang von 
Unteroffizieren erleihtern und nicht durch financielle 
Scmwierigfeiten fo gut wie unmdglib madhen; man 
muß dad Syſtem des Stellenfaufs aufgeben, furz die 
Armee „an Haupt und Öliedern reformiren.’ Dad 
ift ed, woran bie jegt alle Bemäbungen geſcheitert find, 
weil die Heerverfaffung mit dem arütofratifhen Zuftand 
der Geſellſchaft auf’d engſte zufammenbängt, 

Wir haben bier für’d erfte nur das Material, aus 
dem die Armee zufammengefegt üt, im Auge gehabt, 
und fommen auf die anderen Zweige vielleicht fpäter 
zuruͤck. Hinſichtlich diefed Materials gibt ed nur zwei 
Mittel, entweder Werbung oder Ausbebung. Soll nicht 
die Werbung eine Mebrzabl moraliſch verworfener Men, 
ſchen in’d Heer bringen, fo muß man Sold, Penfion 
und Dienftzeit auf eine Art ſtellen, daß fie mit den 
Vortheilen des bürgerliben Pebend einigermaßen im 
Einklang ſtehen; bierbei fommt aber nicht blos die gegen 
früber weit böbere Auslage in Betracht, fondern auch 
der Umſtand, daß die Armee durd dad bisherige Ver; 
fabren bei dem Wolfe verachter iſt *); was aber bie 
Audbebung betrifft, fo iſt nicht anzunebmen, daß ſich 
die Engländer derfelben fobald unterwerfen werben, es 
müßte denn fein, daß man die Armee durchaus in foldhe 
fhyeidet, die in England und Europa bleibt, und in 
folde, die nach den Golonicen, namentlih nah den 
ungefunden verfender wird, wo dann die Werbung für 
fegtere bleiben fönnte, während für bie erftere die Aus— 
bebung feftgefent würde. Wie jegt aber die Saden 
fteben, ift an eine ſolche Aenderung nicht zu denken, es 
miüßte denn fein, daß die inneren Unruben des Landes 
bedeutender werden, und man cd wicht mebr geratben 
finder, einen Soldatenpdbel mit einem Fabrik— 
yöbel in zu enge Berübrung zu bringen, da neuere 
Erfahrungen gezeigt baben, daß bieraus gefährliche 
Einverfiändniffe bervorgeben können. Man bat im 


*) Dar ber theilte kürzlich die Naval and Military Gazette unter 
dem Titel: „Rambies in Strategy” einen faft komiſch⸗kläglichen 
Auffag mit, der indeg viel Leſenswerthes enthält. 

“e) Dieb Wort ift nicht zu hart, und gang aus engliſchen Mittheis 
{ungen entnommen, bie gerabegu ſagen, baf man. unmöglich ben 
Eintritt beffer unterrichteter und acdhtungswertherer junger Leute 
in's Militär erwarten Tönne, fo lange noch das Belt im Allge 
meinen den Soldaten verächtlich anfieht. 
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Parlament offen geſtanden, baß bad Rand im vorigen 
Jahre bei dem befannten Unruhen einer furdtbaren Res 
volution mit genauer Noth entgangen fei, wie? — wenn 
damals fhon ein Einverftändniß des Militärs mit dem 
empörten Volksmaſſen gegen die Polizei und die Con» 
ſtables eingetreten wäre? Sole Dinge geben über den 
inneren Zujtand Englands fehr unerfreuliche Aufſchlüſſe, 
und zeigen die Wichtigkeit der Anti» Gornlam + Leaque, 
die man als die Repräfentantin der Mittelclaffen an 
feben fann. Zwiſchen diefer Anti-Cornlaw-League und 
den Chartiſten ift eine tiefe Spaltung, Die Regierung 
aber wird die leßteren auf die Ränge ohne Mitwirkung 
der Mittelclaffen nicht bezwingen, und da biefe Mittels 
claffen ſich nicht mehr aus Furcht vor den unteren Glafs 
fen deim Gebot der Ariftofratie unterwerfen wollen, fo 
wird die Regierung den Mittelclaffen nachgeben müſſen. 
In diefem fommenden Gonflicte wird die englifche Armee 
eine merkwürdige Rolle fpielen, und ibre Zufammen: 
ſetung und Berbältniffe find deßbalb unter dem jegigen 
Umftänden von nicht gewöhnlichem Intereffe. 


— 


Hebung und Ausbildung der Jäger und Schüßen 
des preußiichen Heeres. 

T (Bortfegung.) 

Als unumſtoͤßliche Regel gilt alfo, daß der Buͤchſen⸗ 
ſchütze fo binter einem Zerrainvortbeil poftirt fei, daß 
dem Feinde der Angriff mit der blanten Waffe erſchwert 
oder unmöglich gemacht ift, denn je entfchloffener und 
braver der Feind fich naͤhert, je ſicherer vernichtet ibn 
die Buͤchſe. Daber ift das Befegen von Deftlien, Ber 
bauen, Hoblwegen mit Jägern und Schiügen von ber 
böchften Wichtigkeit für Truppen, die ſich zuruͤckziehen. 
Mehrere Bataillone Znfanterie wirken bier fanm fo 
viel, als eine Abtheilung tuͤchtiger, gedeckter und kriegs— 
erfahrener Schügen. Aus dem Ebengefagten gebt dem, 
nach aud hervor, baß im Feſtungskriege feine Trup— 
pengattung nädit der Artillerie fo bedeutende Reſultate 
kiefert, ale Büchfenfhägen. In den Außenwerfen und 
dem bedeckten Wege poftirt, wird ibre Wirffamfeit mit 
jeder Annäherung der feindlidhen Raufgräben größer, 
und bier bemweift fih die Nothwendigkeit eines ruhig 
gedeckten Standpuncted noch deutlicer, 

Hinfihrlid des Borpoftendienftes follten die Jäger 
und Schügen weniger zu Vedetten, Doppelpoften und 
Feldwachen, als zu Patrouillen, Abſuchungen und Res 
cognofeirungen verwendet werden. Die ganze Beſtim— 
mung des Jägers, fo wie feine frühere Lebensweile und 
Gewobübeit, macht ibn mehr für das raftlofe Verfolgen 
eined Zieled, für das Späben und Aufſuchen geeignet, 
als den Jufanteriſten. Daber pflegt es zu gefcheben, 
daß man wichtigen Feldwachen, eben fo mie einige 
leichte Cavaleriſten au einige Jaͤger zutbeilt, die bes 
fonders zu den ebengenannten Dienftverrihtungen vers 
wendet werden. Kür feindlibe Dffiziere oder Res 
cognofeirpatroniffen, die ſich der Poſtenkette zu fehr 
näbern, if der Schuß aus einer Buͤchſe von qeübter 
Hand wirffamer, als oft bad Feuern einer ganzen Ebaine 
von Infanterie, 
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ir den eigentlichen Felddienft werben, die Mann 
fhaften der Jaͤger⸗ und Schügenabtbeilungen nun im 
Winter tbeoretiih unterrichtet und die vorhandenen 
Inſtructionen erläutert, fo daß fie mit dem Beginn der 
befferen Jahreszeit für den praftifben Dienſt ſchon in 
erforderlihem Maße vorbereiter find. Diefer beginnt, 
fobald es die Zabregzeit irgend erlaubt, anfangs in 
moͤglichſt feinen Abrbeilungen, fteigert fih dann, bie 
er endlich bald zur Uebung im 2 Abrbeilungen gegen 
einander übergebt. Abgewechſelt wird in diefen Uebun-» 
gen und dem Scheibenſchießen, diefem wichtigſten Theile 
des Jägers und Schügendienftes, bie zum Beginn der 
Uebungen im großen Maßftabe mit anderen Truppen 
jufammen. 

Da die Beflimmungen, mit wenigen Ausnahmen, 
bie aus dem eigentbümlichen Ebarafter der Jäger und 
Shügen entfpringen, für Märfhe, Avantgarde, Lage⸗ 
rung, Sicerbeitsdienft u. f. w. diefelben find, als bei 
anderen Truppen, fo übergeben wir biefe und fommen 
zu dem Scheibenfchießen, ald dem hauptſaäͤchlichſten Ele. 
mente der Friedensübungen. 

Für die praktiſche Ausbildung und Uebung der Leute 
im Schießen werden dieſelben zunächſt während ber 
firengen Jabregzeit mündlich über Kenntniß, Beband, 
lung and Gebraud der Büchfe infirwirt, zu welchem 
Zwecke eine befondere, ungemein umſichtig und voll 
fändig ausgearbeitete Inſtruction vorhanden ift, nach 
welcher ſtufenweiſe vom Leichteren zum Schweren forts 
neihritten wird, bis praftifhe Uebung im Anſchlagen, 
der Rage, dem Zielen die ‚eigentlihen Schießübungen 
bei guter Jabreszeit einleiten, 

Als Grundlage Ju allem Wiffen und Können eines 
Jaͤgers gebört vor allen Dingen die genaue Kenntniß 
feiner Bühbfe. Bei einem großen Tbeile der in die 
verschiedenen Abtheilungen eintretenden Leute iſt «6 
meiftentbeils nicht nötbig, ‚bier von vorm anzufangen, 
denn fie fommen ſchon ald geübte Jäger mit genauer 
Keuntniß ded Gewehrs zu den Gompagnieen, aber deflo 
forgfamer muß der Unterricht für die fein, welche gar 
feine Vorkenntniſſe mitbringen. In der Hand ber DOffir 
ziere liegt ed, im diefem Falle dur eigene genaue 
Kenntniß der Büchſe in ihren einzelnen, anfdeinend 
auch ben unbedeutendfien Theilen vortbeilhaft auf bie 
Eintretenden zu wirken, und gemwöbnlidh unterrichten 
fi daber die Schügens und Jaͤgeroffiziere bei einem 
Büchfenmader genau über Alles, was fie felbft zu lehren 
oder im Unterrichte zu beaufſichtigen baben. 

Rah der Kenntniß der Büchfe fommt der Unterricht 
in der guten Lage, Zu diefer gebört, daß die Büchfe 
fett an die Schulter gefegt, der rechte Ellenbogen aber 
fo boch geboben wird, daß er mit der Schulter in gleicher 
Höhe iſt. Der Kopf wird nun fo weit gegen die Kolbe 
zur Seite geneigt, bie dad Auge das Korn im Bifir 
erblickt, 

Niemald muß das Gewehr nady dem Kopfe, fondern 
allemal der Kopf nah dem Gewehr gedreht und ge 
richtet werden, Die Bade wird nur leiſe an die Kolbe 
angelegt, weil dann der Rüdftoß nicht empfindlich iſt; 
audb muß der Daumen der rechten Hand, welder den 
Kolbenhals umfaßt, nicht zu nahe an die Naſe gebracht 
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werden , weil bieß fonft ſchmerzhafte Stöße gibt. Die 
linfe Hand umfaßt die Büchfe am beiten etwas vor« 
wäÄrts der Dedelfeder in der Gegend bes Gleichge⸗ 
wichtspunctes. Diefe Lage muß dem Ungeübten erit 
langfam beigebracht, dann aber febr häufig nnd ſchnell 
geübt werden, damit fie ibm zur anderen Natur werde, 


Kein Tag im Jahre darf vergeben, wo rin Jäger 
oder Schüge fib nicht in diefer Lage übe, und bie 
Herren Gommandeure pflegen baber darauf zu balten, 
daß nicht allein beim Zirailiren obme Pulver ſiets 
auf eine gute Lage gefeben werde, fondern daß aud 
bei jedem Ererciren, ja fogar bei jedem Antreten ber 
Gompagnieen oder Abtbeilungen derfelben mit Gewehr, 
ſtets Uebungen und Prüfungen darin angejtellt werden, 
Die Sade ift von der bödften Wichtigkeit, denn leider 
wirfen im Gefecht fo viel Dinge ein, daß in der Regel 
alles verloren gebt, was dem Soldaten nidt rein mes 
chaniſch geworden iſt. Es ift aber ermwiefen, daß eine 
gute Lage im Anſchlage zum guten Schießen gebört ; vers 
nacläffigt er dieß im entfcheidenden Augenblid, fo 
wird die Wahrfcheinlichfeit der Wirkung um ein Bes 
deutended vermindert; if ed ihm aber zur anderen 
Natur geworden, fo fann er ed nicht unterlaffen. — 
Wer darin die erforderliche Geſchidlichkeit erlangt bat, 
muß die Augen zumaden, das Gewehr an die Bade 
legen fönnen, und beim Deffnen bad Korn genau im 
Viſir ſehen. Die ift die Probe, 


Der Uebung im guten Auſchlage ſchließt ſich nar 
türli die im Zielen zunaͤchſt an. Hier wird zuvörs 
derft der Gebraud der Viſire erflärt, da bekanntlich 
jede Kriegsbuͤchſe außer dem auf dem Laufe feſtſtehen⸗ 
den Standviſir auch noch zwei Klappvifire hat, — In 
der Jaͤgerſprache nennt man „fein Korn“ haben, wenn 
man in dem Einſchnitt (Kerbe, Kimme) ded Bifird fo 
wenig vom Korne fiebt, daß deffen Spige nicht bis an 
den oberen Rand reiht, „geſtrichen Horn‘, wenn das 
Korn dem oberen Rande bed Bifird gleich ift und „voll 
Korn‘, wenn ed über den oberen Rand des Bifird 
binausftehbend geſehen wird. 


Ebemald, ald die Buͤchſen noch feine Percuſſions— 
ſchloͤſſer hatten, folgte nun die Hebung, welche „Feſt⸗ 
liegen im feuer‘ oder „frei durch's Feuer fehen‘ 
genannt wird. — Das beißt, man ließ dad Pulver 
von der Pfanne abbrennen, wenn die Bühfe im An» 
ſchlage lag, und gemöhnte dadurd das Auge an dad 
ploͤtzliche Aufbligen bed Feuers. 


(Schluß folgt.) 


— 


Miſcellen. 


[Bemerkungen zu der in Nr. 150 der X. M. 3. von 1843 ent⸗ 
baltenen Mifcelle: „Bine Anſicht Über bie Difeiplin in den 
deutſchen Armeen”) Was ber Verfaffer der in der Miſcelle er 
mwähnten Stelle große Wahrbeiten nennt, wirb denn doch großen: 
tbeils ein rechter Soldat nur für halbe Wahrheiten, zum Theil auch 
für große Irrebümer erkennen, Wir betradten die Sache nicht in 
Bezug auf Preußen, fondern in Bezug auf die beutichen Armeen übers 
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haupt, und von biefen fpricht ja ber Werfaffer ver Schrift, von wel⸗ 
der bie Rebe it. Daß es faft immer ein Irrthum, und zwar ein 
fehr fchlimmer Irrthum ift, wenn man ben für den beften Gapitain 
hätt, der mit ben wenigften Strafen auskommt, das erkennen wir 
volltommen für eine Wahrheit an, — eben fo, daß es traurig iſt, 
wenn Aubditeure die Unterſuchungen in Proceſſe verwandeln, in fo 
ferne darunter verftanden ift, baß fie wie im Proceh Über bürgerliche 
Rechtsftreitigkeiten verfahren. — ber wir wiſſen nicht, ob ſich die 
Logik oder das Rechtsgefühl mehr flräubt, wenn man nachſtehenden 
Sag lieft: „Die Militärjuftiz drüdt in dem Beftreben, die @leichbeit 
vor dem Gefehe zu erhalten, bie Difeiplin auf eine erſchreckende Weiſe 
nieder, und während fie die Rechte der Untergebenen zu verteidigen 
vermeint, tritt fie die der Borgefegten in ben Staub und feßt dadurch 
bie Achtung berfeiben in den Augen ber Untergebenen herab,” Man 
begreift nit, wie man die Rechte des Einen auf Koften der Rechte 
des Anderen vertbeidigen kann, um baburd bie Gleichheit vor 
bem Gefeg zu erhalten, Man fiebt alfo, das hat der Verfaſſet 
denn doch fo eigentlich nicht fagen wollen; bad vielmehr bat feinen 
Zorn erregt, baf man, wenn es bie Gerechtigkeit fordert, 
den Untergebenen auf gleihem Fuße mit dem Borgefeh» 
ten bebanbdelt, In der That eine ſchöne Beſchwerde! Alſo das 
Militär fol Eeine Gleichheit vor dem Gelege baben, das Militär feibft 
will einen geficherten Rechts zuſtand von fi ftoßen, der Offizier will 
ſelbſt dazu beitragen, daß er feinen Vorgefegten gegenüber nicht nach 
Recht und Gerechtigkeit, fondern blos nad dem, was man „Forbes 
rungen der Difeiplin” nennt, behandelt, beurtheilt und gerichtet werde ? 
Der Untergebene foll alfo flets ein Opfer der vermeintlichen Difeiplin 
werben, wenn das Anfeben eines alle Borfchriften mit Füßen tretenden 
Vorgefegten zur Sprache kommt? Wahrlidy es wäre traurig, wenn 
man die Difciplin und das Anfehen der Vorgeſetzten (bad man in 
jedem Augenblick durch die ftärkiten, ja erniedrigendften Verweiſe in 
Grgenmwart ibrer Untergebenen zu untergraben Feine Scheu trägt 
dadurch aufrechterhalten und wieberberftellen müßte, daß ihnen au 
bei Vergeben gegen ihre Untergebenen ber Gharafter ber Unverletzlich⸗ 
keit aufgebrüdt würde, Muß es denn immer noch geſagt werben, 
daß im Gegentheil die rechte Difeiplin da herrſcht, mo jedem Miß— 
brauch ber Gewalt, woher er ouch komme, die Beftrafung unausbleibe 
lich folgt? daß nur bie Gewißheit, der Worgefegte könne ihn nicht 
ungeftroft gefegmwibrig behandeln, ben Untergebenen häufig von Wer: 
lehung ber Difeiplin und ber Geſetze abhalten fann? — Wenn aber 
nun gar ber Verfaſſer es eine „beklagenswerthe juridifche Gewandtheit 
zu Gunften ber Soldaten“ nennt, wenn ber Unterfuchungsrichter, deſſen 
beiligfte Pflicht es iſt, zur Xusmittelung der Unfchutd eben fo thätig 
u fein, als zur Eruirung der Schuld, die dem lintergebenen güns 
iaen Momente eben fo forafältig auffuht und in’s Klare ftellt, als 
diejenigen, die ihn als ſchuldig barftellen oder feine Schuld vergrößern, 
fo wird auch der Militär, der nicht die Wallenfteinifche Zeit zurück⸗ 
wünfcht, fi mit Unwillen abwenden, Stelle ſich nur derjenige, der 
das gefchrieben hat, felbft an den Platz des in Unterfuhung gezogenen 
Untergebenen: wie würde er Über ſchlechte Gelege, über gewiſſenloſe 
Richter fchreien, wenn er ber Difeiplin zum Opfer gebracht würde! — 
Zum Weleg feines Satzes bat übrigens ber Verfaffer ein Beifpiel ans 
geführt, das febr Übel gemäblt if, Er fagt nämlich: „Wenn z. B. 
ein Offizier im Dienft eine Schildwache ſchlafend findet und er kann 
nicht zwei Zeugen aufbringen, fo wird er mit feiner Klage abgewiefen, 
wenn der Sculbige dad Berbrechen läugnet!“ In einem foldyen 
alle wäre es ein großer Mißgriff des Richters, wenn nicht die Wahr: 
nebmung bes Vorgeſetzten als vollbemweifend anerkannt mürde und 
darauf bin die Verurtheilung bes Untergebenen erfolgte; wenigſtent 
legen wohl alle Mititärgefege (oder follte es in Preußen anbers fein?) 
der officiellen Dienftmeldbung eines Vorgefegten, ber die Wahrnehmung 
des Vergeben: im Dienfte gemacht bat, volle Beweiskraft bei. — 
Niemand macht größere Anfprüde, als wir, an firenae Handbabung 
der Difciplin, an rafche, energiſche Mititärjuftis, an Aufrechthaltung 
des Anfebens ber Vorgeſetzten; Niemand verabfcheut e6 mehr, wenn 
der mititäriihe Unterfuchungsrichter ſich mit unnötbigen Weitläuftige 
keiten und Bubrilitäten befaßt, — aber obme Gerechtigkeit gerfällt 
auch das beſtgefügte Militärgebäube, Gerechtigkeit erhöhet ein Bolt, 
Gerechtigkeit erbößt auch das Heer, und ſelbſt Bein ädhter militärifcher 
Geift ohne Gerechtigkeit ! 





Redigirt unter Berantwortiickeit ber Werlagsbandlung: 5, W, Leske in Darmflabı und in deſſen Dfiizin gedrudı. 


Samſtag, 
13. Januar 1844. 


Allgemeine M 






[7 


— 





ſlitar Zeit 





— — Air < 
ET —— 
x — J 
— ELITE ð Dez" — 
NETT IT Den Er 


UN. 





Großbritannien 

Ueber die Stärfe der engliſchen Danıpfflotte ſchreibt 
bie „Morning Pot’ Folgendes: „Der Zuftand unierer 
Dampfflotte bejhäftigt die Aufmerffamfeit Aller, melde 
üb für unfere Scemadt interejliren, da man febr wohl 
einfiebt, daß im Falle eines Krieges unfere Ueberlegens 
beit zur See allein auf diefem neuen und wichtigen 
Dienjizweige beruben kann. Nun gebt aber aus einem 
neulih von der „Preſſe“ veröffentlihten Berichte über 
die Zabl der bewaffneten Dampfer, melde Frankreich 
— fertig oder im Bau — in feinem Dienſte zäblt, die 
unleugbare Thatſache bervor, Daß die franzöfifhe Dampf: 
flotte an Zahl und Stärfe der enalifhen bei weitem 
überlegen it. Nach der „Preſſe“ beträgt die Gefamınts 
zahl der franzöfiihen Kriegsdampfer, welche theils vols 
Iendet, tbeils im Bau begriffen find, 104, mit einer 
Gelammtitärfe von 25,900 Pferdefraft. Die Angabe 
ber Ar it aber noch zu gering, denn die wirflidhe 
Zabl beträgt 113 Dampficiffe mit 32,000 Pferdefraft. 
Dagegen beirägt die Zabl unferer theils fertigen, theils 
im Bau begriffenen Kriegedampfer nur 88 mit weniger 
ald 20,000 Pferdefraft. Die Franzeien zäblen alfo in 
ihrer Dampfflotie 26 Schiffe nnd 12,000 Pferbefraft 
mebr ale wir, wobei aber die Kraft noch weit mebr 
ben Unterſchied ausmacht, ale die Zabl, Die 26 Schiffe 
nämlih, welde Franfreih vor und voraus bat, ger 
bören fämmtlid der größten und flärffien Claſſe an, 
und diefer Umſtand iſt es, welcher die frangdfifhe Dampf: 
flotte der unirigen weit überlegen macht. Waͤbrend 
England nur 12 Dampffbiffe von 320 und mehr Pferde» 
kraft befigt, bat Franfreih 44 Schiffe diefer Gattung. 
Unfere Sce-Dffiziere baben laͤngſt darüber geflaat, daß 
neun Zebntel unferer Kricgsdampfer ohne Maſchinen 
von genügender Kraft find, und daß ibre Leiſtungs— 
fäbigfeit- dadurd bedeutend geibwädhr wird. Bon uns 
feren 12 Dampfern erfter Ciaſſe baben blos drei Mar 
fbinen von mehr ald H50 Pferdefraft; die übrigen 
zäblen zwiſchen 320 und 450 Pferdefraft, während fie 
Fämmtlich mindeitens 450 Pferdefraft haben ſollten. 
Eben fo müßten unfere 15 Dampfer von 220 bie 300 
Dferbefraft Maſchinen von mindeſtens 3—40 Pferdes 
fraft erhalten, und die Maſchinen der übrigen Dampfer 
in entipreheudem Maße veritärft werden, Bri einem 
Kriegedampfer it die Schnelligkeit eben fo weſentlich, 


als die Audrüflung und Bewaffnung; bir wiſſen die 


- Frangoien und fibern ihren Dampfern jene Schnelligs 


feit durch Maſchinen von zureichender Stärke, Keiner 
Natio muß fo viel als und Engländern an einer 
Fräfıigen Dampf» Marine liegen, va von ibr es fünftig 
abbängen muß, ob wir unfere Ueberlegenbeit zur See 
behaupten follen, Lnfere Dampf, Marine muß alfo der 
jeder anderen Nation mindeitend gleich leben, und wir 
dürfen die dazu nötbigen Geldopfer fo wenig Icdeuen, 
als Franfreic, welches für feine Dampfflotte ſchon mebr 
als 64 Millionen Fr. bewilligt bat, ohne deßhalb feine 
übrige Flotte zu vernadläfligen. 


Griebenland, 


Athen, 10. December 1843. Die durch Berords 
nung vom 4. Nov. d. J. behufs der Reorganifation 
des grichifben Landbeeres miedergelegte, aus 
einem General, ſechs Stabes» und zebn Subalternoffis 
zieren beftebende Militärcommiffion hat unter dem Präs 
fidium des Generalmajors P. G. Rhodios am 23. Nov. 
ibre Arbeiten begonnen, Dem bierbei veröffentlidten 
Programm nab if fie in fünf Sectionen abgetbeilt, 
zu deren Wirfungsfreife folgende Militärgegenftände 
aebören. 1. Section (Generalmajor P. Rhodios, Prä, 
fident, Oberſt Saunier, Oberſtlieutenante Skarbellis 
und Piſſas, und Hauptmann Lazaretos, Mitglieder, 
Oberlieutenant Vyſantios, Referent, ſaäͤmmtlich Infans 
terieoffizierey: Augemcine Heeresorganiſation und fpes 
ciell der Infanterie; naͤmlich NRecrutirung, Dienſtzeit, 
numeriſches Berbältuiß der einzelnen Truppengattungen 
im Heere zu einander, Zufammenfegung der Gommans 
dantichaften, der Kriegsgerichte, der Militärinfpectionen 
und Aufitellung der Heeresrangliſten; Formation der 
Snfanteriecorpe, deren Befleidung, Bewaffnung, wirth⸗ 
fbaftlihe Verwaltung, diſciplinariſche und reglemen— 
tarifche Ausbildung ıc, II. Section (Oberſt Kalergis, 
Präfident, Rittmeiſter Sougog, Referent): Drganifation 
der Gavalerie; Formation der Corps, deren Bekleidung, 
Bewaffnung, Ausrünung, wirthſchaftliche Verwaltung; 
Memontirung, Unterhaltung des Mititärgenäts (in Tie 
menium bei Rauplia), Abfafjung der Vorſchriften für 
den inneren Dienſt ꝛc. III. Section (Ingenienrbaupts 
mann Manitafis, Präjident, Artilleriebaupımann Bogaris 
und Generaljlabsoberlientenant Mullas, Mitglieder, 
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Artiferiebauptmann Koronaos, Meferent): Artillerie, 
Genie und Generalſtab. DOrganifation ber Artillerie, 
des Genieweſens und des Generalitabs; Formation des 
Artilleriecorpg, deſſen Bekleidung, Bewaffnung, wirth⸗ 
ſchaftliche Verwaltung; Aufitellung eines volitändigen 
Artillerieſyſtems, ſowobl für Feld: ale auch für Feſtungs— 
artillerie; Formation der Militärſchule, des Zeüghauſes, 
der Dupriercompagnie, fämmtlicher techniſcher Etabliſſe⸗ 
ments ıc, IV. Section (Gendarmericeberſt Spir, Mir 
lios, Präfident, Platzhbauptmann Kaſomulis, Muglied, 
Infanterieoberlieutenaut Beifog, Referent): Gendarmerie 
und Gränztruppen. Organiſation dieſer Heeredabtbeis 
lungen, Bekleidung, Bewaffnung und wirthſchaftliche 
Verwaltung derſelben; Abfaſſung eines Dienfts und 
Exercirreglements für die Gränztruppen. V. Section 
AUnterintendant Renieris, Präſident, Oberquartiermeiſter 
Phbotiadis, Referent): Verwaltung des Heerweſens. 
Aufſtellung eines einfachen und zugleich genauen Ver— 
waltungsſyſtems, Feſtſtellung der Gage: und Loöͤbnungs— 
tarife, Formation der Unterintendanturen, Militärkaſſen, 
Hofpitdier und Magazine, Regulirung ded Sanitälts— 
dienfted, Sollten die Sectionspräfidenten die Beizichung 
beſtimmter Dffigiere und Heeredbeamten zur Ausarbeis 
tung gemiffer Gegenftände fir nöthig erachten, fo haben 
fie bierüber dem Gommiffionspräfidenten Meldung zu 
erftatten, welcher das Weitere in Betreff deren Zus 
ı tbeilung geeignet einleiten wird, Der Generalmajor 
Rbodios ſchließt befagtes Programın mit der an fammı» 
lihe Dffiziere und Beamten des föniglichen Heeres 
gerichteten Befanntmachung, daß er mit großer Bereits 
willigfeit fchriftliche, entweder auf dem Dienſtweg ober 
privatim ibm mitzutbeitende Ideen und Anfichten über 
die im Werfe feiende Hreredorganifation entgegennehmen 
werde, Dbige Eommiffion, zu welcher unftreitig die 
unterridhtetiten Offiziere des Heeres und zwar auds 
ichließlib nur Eingeborene beordert wurden, ift ibrer 
inneren Zufammenfegung nad wobl geeignet, einige 
böchſt nötbige, vorzüglich die Abfaffung von Dienftvor- 
fchriften, Strafgeſetzbuch, Dffigierdranglifte, Verein— 
fahung des Verwaltungsſyſtems, Errichtung eines Pens 
fiond,, Wittwens und Waifenfonde ıc. betreffende Bere 
Änderungen im Heere zu beantragen; follte fie aber, 
von blinder Verfolgungsſucht geleitet, ale im Heere 
zeitber beftebenden und größtentbeild einem Xbeile des 
deutfchen Heerweſens entlebngen Einrichtungen umftoßen 
und vertilgen wollen, fo dürfte ein ſolches Verfabren 
vorzitalich in den Specialmaffengattungen mehr Schaden 
als Bortbeil zur Folge baben, und ſowohl Cim Bers 
bältniffe des dringend im Heere gefüblten Beduͤrfniſſes 
einer Reform) das Materielle des hierzu nötbigen Zeit, 
aufwandes bei jegigen Zuftänden des Staats feines; 
wegs vorbanden, ale auch die feientifiihe Ausbildung 
ber folbem Gefhäfte fib unterziehenden Individuen 
durchaus nicht zu folcher Reife gediehen fein. CD.U.3.) 


Uebung und der Jäger und Schuͤtzen 
des preußiſchen Heeres. 
Schluf.) 
Das fogenannte richtige Abfommen wird dann ber 
aufſichtigt. Die ganze Kunſt des Schießens beitcht 
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darin, den Mement der Erplofion fo wahrzunehmen, 
dal dieſelbe in dem Augenblid ‚erfolgt, we man den zu 
treffenden Gegenſtand am genanelten auf’s Korn bat. 
Wer dieß veritebt, iſt ein guter Schüge, und wird mit 
feinem Gewebr leiten, was nach der Eigentbümlichkeit 
beffelben möglib war. Indeß fcheint dieß leichter ale 
es ift, und es gebört eine fortdauernde Uebung dazu, 
um den dafıır nörbigen Taft zu befommen, mweßbalb 
auc bei dem Unterricht im Feſtliegen im Feuer Die 
Leute darauf aufmerffam zu macen find, daß fie immer 
auf einen beflimmten Gegenſtand zielen, und ſich be+ 
müben, dann abzudräden, wenn die Buͤchſe am beiten 
gerichtet war, 

Wäre der Menfh Herr aller Bewegungen feines, 
Körpers, auch der unmwillfürlich organifchen, wie der 
Puls» und Herzihläge, fo würde ein quter Schuͤtze, 
wenn die Beichaffenbeit ded Gewehrs ed zuläßt, jedes 
Mal Kugel auf Kugel ſchießen. Da aber eine nice 
zu beberrfchende Bewegung des Organismus dem Ges 
webr in dem Augenblicf eine abweichende Richtung geben 
fann, wo man im Abdrücken it, und der Schuß nice 
mebr zurüdgebalten werden fann, fe wird aud ber 
befte Schüße differiren. 

Diefe Ribtung nun, melde das Gewehr im Mor 
ment der Erplofton bat, nennt man Abfommen. 

War der zu treffende Gegenfiand genau auf dem 
Korn, ald das Gewehr losgina, jo ifi man gut ab» 
gefommen, war die Büdfe etwas links oder rechts 
abgewiden, fo ift man linfs oder rechts abgefommen. 

Es if aus doppelten Gründen für einen Buͤchſen⸗ 
fbügen ſehr wichtig, bierauf zu merfen, weil er 1) das 
durch immer gleich ziemlich genau willen fanı, wo er 
getroffen bat, und weil er 2) durch die darauf zu vers 
mwendende Aufmerkſamkeit von allen Außeren Dingen 
abgezogen wird. 

Man tbut daber wobl, den Schuͤtzen mach. jedem 
Schuß, bevor derielbe nachgewieſen iſt, zu fragen, wie 
fein Abfommen war und, wo er alaube, daß er getroffen 
babe, Es wird fih daraus ergeben, ob er aufmerfiam 
und feuerfeit war. 

Iſt dieß Alles gelehrt, aezeint, geuͤbt worden, fo be» 
ainnen die praktiſchen Schiefübungen auf geeigneten 
Terrain, entweder in den dazu fchon beitimmten Schiek⸗ 
ftänden, oder fpäterbin in freier Gegend. Die Scheibe, 
nad welcher geſchoſſen wird, ift jedesmal 4 Fuß breu 
und 6 Fuß bob. Aus dem WMittelpuncte werben 
12 Kreife, jeder mit 2 Zoll Abftand von dem vw£ibers 
gebenden gezogen, und fo numerirt, daß der kleinſte 
Kreis Ar. 12 und der größte Kreis Nr. 1 bat. Der 
ganze Raum, den Nr. 12 einſchließt, alfo ein Kreis 
von 2 Zoll Radius um den Mittelpuner,, bleibt weiß. 
Dann folgt ein dicker ſchwarzer Raum, der die Kreiſe 
10 und 11 ausfülr. Alles Uebrige bleibt weiß, Senf 
rebt durch den Mittelpunct wird ein 2 Zoll breiter 
fhwarzer Strid gezogen, der die Linie beißt. Daneben 
rechts und links, 1 Fuß vom Mittelpuner, zwei ſchmale 
lange Stride, fo daß der Raum zwiſchen beiden un» 
nefäbr die Breite eines ausgewachſenen Menſchen bat. 
Diefe Scheibe wird am beflen von Pappe angefertiat 
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und durch lieberfieben von weißem Papier Schnell und 
woblfeil wieder in braudbbaren Stand geſetzt. Auf 
geitellt wird fie in einen bölzernen Rahmen, der eben» 
falls mie die Scheibe vom Bataillon aus eigenen Mit- 
teln anzufhbaffen it, Als wuͤnſchenswerth bezeichnet 
die Infpection der Jäger und Echügen. daß die Kugels 
fänge aus Brettern zufammengefchlagen und mit Säge 
fpänem gefüllt werden mögen, weil ſich fo das verfchofs 
fene Blei am beflien wiederfinder und bie Koſten der 
Anfbafung durch den Wiedergewinn des Bleies bins 
känglich aufgemogen werben. Die Größe des Kugels 
fanges ift am beſten wie die der Scheibe, + Fuß breit, 
6 Fuß bob, aber 2 Fuß tief. 

Kein Schüge darf eber in den größeren Diftanzen 
hießen, bis er in den geringeren die vorfchriftdmäßige 
Zab! von Kugeln in die Scheibe gebracht. — Die 
Diſtanzen fleinen von 100 zu 150, 200, 250 bie 300 
Schritt. Bleib bei der erften Schießübung wird ſich 
die Fäbigfeit der Leute nach ihren Anlagen oder nad 
ibrer Geuͤbtheit beransftellen, fie werden daber gleich 
in Glaffen getbeilt und zwar in vier Glaffen, fo daß 
die erite auf 100 Schritt, die zweite auf 150 und bie 
beiden legten auf 200 und 250 Schritt fchießen. Finder 
fih unter den eintretenden Eriagmannfdaften einer 
oder der andere, der gar nicht mit einem Gewehr um« 
zugeben verſteht, fo werden dieſe ausnahmsweiſe erft 
auf 50 Schritt eingeuͤbt. Alle Uebrigen fangen glei 
mit 100 Schritt an. Die erite Elaffe fann, wenn Mur 
nition vorbanden ift, auf 150 und 200 Schritt aus 
freier Hand, verſuchsweiſe auch mit aufgelegter Buͤchſe 
auf 300 und 350 Schritt fhhießen. Bei dem Prämien, 
ſchießen fann nur die erfie Glaffe concurriren, damit 
nicht ſchlechte Schügen vielleicht durch einen Gluͤcksſchuß 
Den Preis davon tragen. In der Hand des Abthei— 
lungscommandeurs liegt ed, durch zwemäßine Ermuns 
terung und Auszeichnung den Eifer und das Ebrgefuͤhl 
der Leute anzuregen, befonderd aber die ſchlechten Schüßen 
unaufhörlich wieder neue Uebungen maden zu laflen. 
Da auf jeden Mann 60 Schuß zu 1'/, Korb Blei und 
»/, Loth Pulver gut getban werden, fo fönnen die Un» 
geübten mit dem Ueberſchuß befonderd geübt werden, 
Da nämlich ’/, Loth Pulver geliefert wird, die meiſten 
Buͤchſen aber nur '/, Loth bedürfen, fo bleibt etwas 
übrig, weßwegen auch befonders darauf zu feben, daß 
das verſchoſſene Blei aus den Kugelfängen wieder 
beraudgefubt wird. 

Das Refultat der Schiefübungen wird forafältig in 
den Schießliften eingetragen, welche gefammelt werden 
und dazu dienen, ſowobl die Fortſchritte jedes einzelnen 
Subjectes, die Trefffäbigfeit im Durdichnitt, beſonders 
aber aud die Eigenihaft aller Buͤchſen einer Compagnie 
fennen zu fernen und fie dem Nachfolger zu überliefern. 

Man beginnt damit, den Leuten das Faden zu lebren. 
Die Pflaſter find von Parchend. Sie werden, gleich» 
viel im viereciger oder runder Form, fo groß gemacht, 
daß fie die Kugel beinabe ganz umfaffen. Die Ber, 
liner Ele Pardend von gewöhnlicher Breite gibt un« 
gefäbr 180 folder Pflafter. Entweder werden fie auf 
der rarhen Seite mäßig fert mit Talg beitrichen, oder 
man zieht ihrer eine bedeutende Anzahl auf Faden und 
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taucht fle fo oft in geſchmelzenen Talg, bis fie davon 
durddrungen find. 

Bor dem Laden, nabdem, wie ſich von felbft ver— 
ſteht, die Buͤchſe genau in Ruͤckſicht der Reinlichfeit und 
auch dad Auffhrauben des Steines nachgeſeben worden 
it, ſchieße man eine buhf geringe Quantität Pulver 
daraus, um ſich zu überzeugen, ob die Communication 
des Zuͤndlochs mit der Pulverfammer völlig frei fei. 

Dann mwird etwas Werg auf die Pfanne getban, 
das Pulver bebutfam in den Lauf gebradt, das Pflafter, 
mit der betalgten Eeite nach unten auf die Mündung 
arlegt und die Kugel fo darauf eingedrüdt, daß bie 
Stelle, mo der Bufzapfen faß, unten fommt. Der 
Schuͤtze nimmt dann die Buͤchſe zwifchen die Beine, den 
Lauf nah dem Leibe zugefehrt, und drüdt die Kugel 
mit dem Ladeſtock binunter, wobei bemerkt werden muß, 
daß jeder Jäger und Schuͤtze fih zu den Schiefübungen 
einen bölzernen Ladeſtock anidaffen muß, damit die 
Züge durd den eifernen Ladeſtock nicht leiden. Iſt die 
Kugel bid auf das Pulver gefommen, fo fpringt der 
Ladeſtock auf, wenn er mit einiger Kraft hinunter ge— 
worfen wird, 

Obgleich es ein nothwendiges Erforderniß it, daß 
die Kugel feſt auf dem Pulver liege, und kein Raum 
dazwiſchen ſei, ſo muß dennoch nicht, und zumal mit 
eifernen Ladeſtoͤcken, zu ſtark und zu bäufig auf die 
Kugel geftoßen werden, weil diefelbe dadurch platt ges 
quetfcht wird und durd die entftandene unregelmäßige 
Form leichter von ihrer richtigen Bahn abweicht. Es 
genägt volfommen, den Ladeftof einige Mal mit 
mäßiger Kraft auf die Kugel zu werfen, nabdem bie 
felbe vorber fo feit mit der Hand angedruͤckt worden, 
ale ed möglid war, Zur Schonung der Schwanz: 
ſchraube, welche in ibren Geminden leicht leiden würde, 
bält man die Buͤchſe ſchwebend in der linfen Hand, 
mwäbrend man mit der rechten den Ladeſtock auf die 
Kugel wirft. 

Da das Laden mit Patronen von dem mit Pflafter: 
kugeln verfhieden ıft, und auch die Anfertigung der 
Patronen etwas Eigenes bat, fo wird beides bier aus— 
führlich beſchrieben. 

‚ Die Patronenfugel muß um eine Nummer ſchwaͤcher 
fein, als die Pflafterfugel *), das Pflafter dazu aber 
fo groß, daß es die Kugel nicht allein ganz umfaßt, 
fondern noch fo viel darüber binaugiteht, daß man die 
Kugel darin feſt binden fann. 

Man nimmt nun ein gewoͤhnliches Parronenbolz, 
welches ſich in Hinfiht der Stärfe nad dem Kaliber 
richten muß, und an dem einen Ende, da, wo es ab, 
geſchnitten, ungefähr 1 Zoll tief trichterförmig ausge, 
boblt if, und ſteckt in diefe Hoblung die Kugel mit 
dem über derfelben mit der rauben Seite auswärts 
zufammen genommenen Pflaiter, welches mit feinen 
4 Eden in eine Spige zufammengedreht if, die in die 
Hohlung kommt. 


*) Die Pflafterkugein pflegen im ber Regel 1— 1'/, Hunderttheu 
eine® Zolls Spielraum zu baben, wogegen bie Patronenkugein 
um 2—2'/, Hunberttbeile Heiner find, als das Kaliber deö Yaufe, 
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Die Kugel wird ungefähr mit */, ihrer Dberfläde 
in diefe Hoblung bineingeben. 

Daun wird auf die gewoͤhnliche Arı eine Hülfe rollirt, 
doch fo, daß die Kugel nur zum vierten Theile damit 
bededt ift, und mit ?/, frei darüber binausftebt. Hiers 
auf binder man mit einem Zwirnsfaden die Huͤlſe an 
die Kugel, und damit zugleih das Pflafter um diefelbe 
fen, ziebt das Patronenholz um '/, Zoll zurück, und 
ſtoͤht die Kugel auf den Tiſch, wodurch diefelbe beinabe 
mit der Hälfte ihrer Oberfläche in die Hülfe bineintritt 
und fefter gebalten wird, Das Patronenbolz wird 
dann herausgezogen und die Huͤlſe mit der feftgefegten 
Ladung — wobei für das Aufſchuͤtten I—2 Grad nad 
dem Normalmaß zugelegt wird — gefüllt, und bie 
Kugel bis beinahe dicht an die Hülle in geihmolzenen 
Talg getaucht. 

Das Laden mit diefen Patronen gefchieht auf fols 
gende Art, Man beirt die Parrone dicht über dem 
Pulver ab, ſchuͤttet auf die Pfanne und den Reit bes 
burfam im den Lauf, ziebt die Kugel and der Hülfe, 
— welde weggeworfen wird — ſetzt fie in die Müns 
dung, fo daß die vier zufammen genommenen Enden 
des Pilafterd oben fommen, und drückt fie mit dem 
radeſtock binab, 

Bei den Schiefibungen iſt es beffer, ſich blos der 
Pflaſterkugeln zu bedienen, weil diefe befonders bei 
größeren Entfernungen des geringeren Spielraums 
wegen genauere Refultate geben, - 

Um bei den Uebungen ſtets die Peute aller Glaffen 
zu beaufjihtigen, wird jede Elaſſe einem Dffizier pers 
manent übergeben, fo daß der Gapitain die Dbernufr 
fibt über fämmtliche Claſſen führe. Streit es fi ber 
aus, daß einzelne Schügen dauernd ſchlecht ſchießen, 
jo fann die Schuld an dem Gewehre liegen, und man 
täßt dieß durch anerkannt gute Schügen prüfen, damit 
die Febler ausgemittelt und verbeffert werden können, 
Aber aub die Dffiziere werden angebalten, Schieß— 
übungen unter fib anzuftellen, und find zu Diefem 
Zwecke 90 Schuß jährlich beſonders bewilligt. 


Literatur. 


Deutſche Vierteljahreſchrift. Stuttgart und 
Tübingen. Cottaiſche Buchbandlung. 

Unter Beziehung auf das in Nr. 115 vorigen Jahres 
binſichtlich obiger Zeitfhrift Angefübrte bringen wir 
biermit die im Jahrgang 1843 enthaltenen militärifchen 
Aufiäpe zur Sprache. — Es find deren nur zwei. Der 
eine, im 1. Hefte enthalten, äußert fih: „Ueber den 
ſtrategiſchen Wertb einiger Puncteim ſüdweſt— 
lichen Deutſchland“, der andere, im 4. Hefte, ent» 
bätt: „Eine kurze Betrachtung über die Bes 
feitigung von Paris.“ 

Hinfihtlih des 1. Auffages liege ſich eigentlich 
wiederholen, was in Nr. 115, ad 1. Heft, Jahrgang 
1540, angeführte worden, naͤmlich: „daß, da ingwilcden 
die Befeltigung von Raftatt und Ulm nicht nur des 
finieio befhloffen, fondern fogar fhon begonnen wor— 





Rebigist unter Verantwortlidkeit der Beriagsbantlung: G. W. Feste in Darmſtadt und in dien Offizin gedrucki. 
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den, derfelbe allerdings am Intereffe verloren, die Ent 
widelung der Gründe für die Wichtigkeit anderer Puncte 
aber immerbin nit obne wiſſenſchäftlichen Wertb ſei.“ 
— Bir befhränfen und daber darauf, die Tendenz des 
Hrn. Verfaſſers anzudeuten. Diefelbe geber dahin, 
durch Beröffentlihung feiner bereits vor 20 Jahren 
niedergefchriebenen Meditationen den ftrategifchen Werth 
jener Puncte Suͤddeutſchlands zu erörtern, melde, im 
Falle eines Krieges mir Franfreih, befonders in Bes 
tracht fommen, Geines Erachtens find ed, im Rheins 
tbale: Dffenburg und Freiburg, — weil fie die zwei 
wictigften Paͤſſe fperren; ferner zur Dedung der 
2, DOperationslinie an der Donau: Stockach und 
Schloß Nellenburg, wenn es als Feitung 3. Ranges 
bergefielt würde; indem man bier im Rbeins» und 
Donautbale zugleich fei, und dem Feinde überall zuvor⸗ 
fommen, wenigiteng feine Abfichten ſicher errathen fönne; 
und endlib, ale Hauptwaffenplag an der Do» 
nau: Dillingen oder Lauingen, welde noch hoch genug 
im oberen Donauthale Idägen, und wegen ber Bereinir 
gung oder Kreuzung mebrerer widtigen Straßen in 
einer breiten freien Ebene, zwiſchen den Einmuͤndungen 
der Brenz und des Eggebaches, vorzüglider als das 
minder günjlig gelegene Ulm feien, 

Sowohl die über die Richtigkeit diefer Behauptungen 
gepflogenen Erörterungen, melde ganz gut motivirt 
ſcheinen, ſowie die politifhen Raifonnements für den 
Kriegsfall mir Franfreih und die daran gefmüpften 
ſtrategiſchen Gombinationen werden nicht ohne Jutereſſe 
und Belehrung gelefen werden, wenn gleich nicht ım 
jeder Beziehung unbedingte Zuftimmung finden. 

Der zweite Auffag enthält eine gediegene, ja wohl 
die gediegenite Abbandlung, welde bie jegt über das 
fraglihe Object erjchienen ift. ‚Dad Riejenwerf der 
gigantifhen Befeftigung von Paris wird bier nad) ihrem 
wahren Werthe gewürdigt, Schade nur, wenn eim 
Deutfher, und zwar, wie die angeflelte Betrachtung 
unverfennbar darthut, ein aͤcht patriotiſch gefinnter 
Deutſcher, den Franzofen Andeutungen gegeben baben 
follte, aus dem tbeilweife noch für chimaͤriſch erachteten 
Unternebmen mehr Bortheile zu zieben, als fie ſich felbit 
Davon verfprecden, 

Schlagender ald nod irgend ein Franzofe, bat diefer 
Deutſche die Norbmwendigfeit der Befefligung von Paris 
dargetban; indeffen aud die Folgen derſelben in Bes 
ziehung auf fein Vaterland bat er gezeigt und, in fin« 
girtem Operationsplane, einen verdienftlichen Fingerzeig 
für deffen fünftiges Verhalten gegeben, . 

BVortrefflih geichrieben und bödit wichtig, fowehf 
in feinen Tendenzen ald Beziehungen, entbält diefer 
Auffag nice nur förnige Wahrbeiten, praktiſche Gleich⸗ 
niffe, ja wabre Sentenzen; fondern es wird auch dur 
das Angeführte evident erwiefen, daß die Befeltigung 
von Paris nicht, wie man anfänglıd bat glauben 
machen wollen, eine Ehimäre fei. Debbalb werden 
denn aub, auf fehr euergiſche und patriotifhe Weiſe, 
die Verirrungen gerügt, welchen man bdeuticer Seits 
bei der Beurtheilung der Befefligung von Paris ſich 
bingegeben. 








Dienftag, 
16. Sanuar 1844. 
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Granftreid. 

Straßburg, 27. December 1843. In Folge eines 
Befhluffes des Kriegsminifteriumsd werden nun von 
Seite der Mairien jene Franzojen, die im Gabr 1823 
geboren jind, aufgefordert, fib ungefäumt in die Goms 
tingentliften eintragen zu laſſen; jedod iſt vorderband 
mit Sicherheit anzunehmen, daß diefe Alterdclaffe, falls 
nicht unvorhergeſehene Ereignilfe eintreten, wobl ſchwer—⸗ 
lich im Taufe des nächſten Jahres unter die Kabnen zu 
treten bat. Die ganze Mufmerffamfeit der jegigen Ver— 
waltung iſt fait ausſchließlich auf die Hauptitadt und 
beren mit jedem Tage mehr ſich ausdehnende Feſtungs— 


werfe gerichtet, da in dem Mage, als dielelben voran⸗ 


fhreiten, das ganze bis jest eingebaltene firategiide 
Syſtem ber oberiten Milirärbebörden ſich Ändert, Mar» 
ſchall Soult hatte vor einiger Zeit den Plan gefaßt, 
die biejine Kanonengießerei in der Art zu ermeitern, 
daß durch Anwendung eines größeren Dampfapparate 
die Zahl der zu fertigenden Waffenſtuͤcke ſchweren Kar 
libers anfebnlih vermehrt werden fönne, da einestheils 
die Eitadelle von Paris einen großen Bedarf von Kar 
nonen in Anfprub nimmt, anderntheild aber auch viele 
Borrätbe nah Algier geben, wo die meu angelegten 
Aderbaucolonieen militärifhe Schutzmaßregeln noth— 


wendig machen. Wie es fceint, ift nun das Gefammts - 


minifterium diefem Projecte abbold, da mehrere Offis 
ziere des höheren Jagenieurcorps in Paris darauf 
dringen, in der Hauptitadt felbft eine große Kanonen: 
gießerei zu errichten, Definitiv angenommen iſt indeſſen 
diefer Plan bie jegt noch nicht, mob weniger aber 
mar davon die Rede, die ganze Fabrifation von bier 
nab Paris zu verlegen, wie Dad „der National” ums 
längit anfündigte und die meilten Journale ihm nad» 
erzählt baben. Allg. 319.) 


Dänemark. 

Kiel, 23. December 18543. Die officielle „Eols 
legialtidende‘‘ vom 16. December veröffentlicht einen Ge⸗ 
fegentwurf, der unbedingt zu den wichtigiten gebört, 
die unter der gegenwärtigen Regierung erlafjen find. 
Derfelbe betrifft die allgemeine Webrpflicht, melde 
ihon längft von allen Baterlandsfreunden gebofft, von 
Wenigen mobl fo frübzeitig erwarte wurde. Bisher 
laftere die Waffenpflicht ausfchließlih auf dem Bauern, 


Rande, im Koͤnigreiche Dänemark fo, daß die Abkunft 
von bäuerlichen Eltern, in den deutſchen Herzogthümern 
die Geburt auf dem Rande entſchied. Im Dänemarf 
war dieß um fo füblbarer, da der Bauernftand zum 
bei weitem größeren Theile eigentbumslod und mit 
Frobnden beihwert it. In Schleswig-Holſtein beftebt 
derfelbe meiſtens aus freien Eigentbümern, die in einer 
gemwilfen Woblbabenbeit zugleich eine font in dieſem 
Stande nicht gemöhnlibe Bildung erlangt baben, So 
war dort die Laſt neben andern ale folde drüdend, 
und bier fam noch das Gefühl der Zurücdiegung binzu. 
Der Impuls zur Aenderung ging von den bolſteiniſchen 
und fihleswig’iben Ständen des Jahres 1836 aus, Es 
war das erite Erwachen des Gemeingrifteg, der ſich in 
diefen erſten Ständeverfammlungen den Hauptpunct 
aueerjab, Auc die jütiſchen Stände trugen auf als» 
gemeine Webrpflibt an; aber unter der vorigen Re— 
gierung war fhwerlib an eine Erreihung diefes Wun— 
ſches zu denfen. Friedrich VI. war damals (dem 50 Jahre 
an der Spige der Staatsgefchäfte geweſen und batte 
gerade das Militärweien immer perfönfidb geleiter. 
Mir der Tbronbefteigung Chriſtian's VIII. waren bie 
Militärreformen entfhieden. Es wurden fofort bes 
deutende Reductionen und eine neue Eintbeilung bed 
Heeres in feine verfdhiedenen Waffengattungen anges 
ordnet und am 27. November 1841 eine Gommifs 


ſton, aud Mitgliedern des Givil» und Milirärftandes 


beftebend, niedergelegt, um den Entwurf zu einer alle 
gemeinen Wehrpflicht abzufaffen. Derfelbe bat jegt 
durch die dänische und deutſche Kanzlei bedeutende Ar» 
derungen erfabren und wird in bieler Geflalt, wie er 
jegt veröffentliht if, den Ständeverfammlungen des 
fommenden Inbres vorgelegt werden, Das Princip 
wird im eriten Paragrapben mit Beſtimmtheit ausge— 
ſprochen. Als volfommen befreit werden nur hinges 
ftellt die Einwohner von Island, den Färdern, den 
Golonieen , alevann die Beamten des Staats und ber 
Sommunen und gemiffe Katenorieen, durch deren Ber 
pflibtung zum Dienfte die bäuerlihe Wirthſchaft auf 
gelöft werden würde, Als unmwärbig werden alle In— 
famen und zu Zwangsarbeit Berurtheilten ausgeſchloſſen. 
Bemerfenswertb ift indefien, daß das Syſtem der Stell« 
vertretung in diefer neuen Ordnung auf's Neue feinen 
Platz gefunden bat. Es ift hier fogar fo weit organifirt, 
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als ein einentliches Freikaufen geftattet wird, fo daß 
dann der Staat felbit einen Stellvertreter und mo mögr 
lich aus den ſchon Gedienten zu fuchen bat. Eng vers 
bunden ift biermit natürlich das fFreiloofen; aus der 
22jährigen Mannfhaft wird nur ein jedes Mal zu bes 
ftimmender Theil durch's Loos genommen, die Uebrigen 
geben in die ‚„„Berftärfung‘ über, Es it nämlid zus 
gleich mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
die einer Landwebhrverfaffung in Ausſicht gefielt. Es 
wird die Dienfizeit auf 16 Jabre feitgefegt, und zwar 
vom 22. bis 38. Jahre. Davon fallen 8 Gabre auf 
den Dienft im ficbenden Heere (Linie) und 8 Sabre 
auf den Dienft in der Beritärfung (kandwebr). Das 
ftebende Heer zerfällt wieder in Linie und Kriegsreferve, 
Erftere it zum Garnifondienjt verpflichtet; über Die 
Einrichtung der Verftärfung ift nichts Näheres beftimmt, 
ald daß in derfelben alle Freigelooften und die das 
ftebende Heer durchgemacht baben, ficb befinden, und 
daß Erftere unter Umſtänden zur Einübung einberufen 
werden follen. Es wird ein genaueres Gefeg vorber 
balten, Schon diefer vorliegende Gefegentwurf ents 
fpribt im Wefentlihen den ausgefprocenen Wuͤnſchen. 
Es wird dem Bauernftand eine Laſt abgenommen und 
der Militärdienft, der bieber bei und nur etwas Drüdens 
des hatte, erbält durch die Berheiligung Aller zugleid) 
ein erhebendes Moment, Das Syſtem der GStellver: 
tretung wird gewiß in den Ständeverfammlungen auf 
einen beftigen Widerftand ſtoßen; es hängt fcheinbar 
freilih mit dem Principe zufammen, daß die Wehr: 
baftigfeit nicht perfönfihe Pflicht jedes Staatsbuͤrgers 
fei, aber neben einer Landwehrverfaffung läßt fib dem» 
felben feine Nüplichfeit nicht abjpreden, Es wird da» 
durch die Möglichfeit gegeben, alte Stammcadres zu 
erbalten, die zum Theil aus Solchen beiteben, melde 
aus freier Wahl die Waffen ergriffen baben und fi 
deren Fübrung gewiffermaßen zum Handmwerfe maden. 
Würde Denjenigen, welche Stellvertreter ftellen, der 
Dienft in der Landwehr zur Pflicht gemacht, fo würde 
nit einmal das Princip der gleichen perfönlihen Wehr» 
baftigfeit verlegt. ( D. 4. 3.) 


Bayer. 


Nah dem am 18. December v. 9. erfchienenen Ars. 


merbefebl wurden befördert: Generalmajor und Bris 
gadier Graf v. Yſenburg von der 2, Armeedivifion 
zum Generallieutenant und Gommandanten ber 1. Ars 
meedivifion; der OberſtInhaber des 1. Artillerieregis 
ments Prinz Luitpold von Bayern K. H. zum Ges 
neralmajor und Brigadier in der 1. Armeedivifion; 
2 DOberftlieutenante zu Oberften, 6 Majore zu Oberits 
lieutenanten, 10 Hauptmänner zu Majoren, 8 Ober» 
lieutenante zu Rittmeiftern, 30 Oberlieutenante zu Haupts 
männern, 37 Unterlieutenante zu Oberlieutenanten, 
28 Zunfer und 9 Unteroffiziere und Cadetten zu Unters 
lieutenanten. Penfionirt wurde der Generallieutenant 
und Gommandant der 1. Armeedivifion v. Secken⸗ 
—— Außerdem fanden noch mehrere Verſetzungen 
att. 


— 
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Betradbtungen 
über den Feldzug ded Marſchalls Davouft in Nord: 
deutſchland im Jahre 1813. 


Indem wir die hauptſächlichſten Ereigniffe dieſes 
Feldzuges als befannt vorausfegen, laflen wir den nad» 
ftebenden Betradhtungen nur die, von Norvins in feinem 
Portefeuille von 1813 mitgetheilte, Gorrefpondenz Nar 
poleons mit dem Prinzen von Eckmuͤhl voraufgeben. 


Nr. 1. 
Napoleon an den Prinzen von Efmühl, Dresden, 
den 7, Auguſt 1813. 

„Der Waffenftilftand wird den 10. aufgefündigt, 
die Feindfeligfeiten fangen folglib den 16. an. Es ift 
von Bedeutung, daß Sie na dem 16. nichts mehr 
zwiſchen Mainz und Hamburg anf dem Marſche baben 
und über Ihre Etappenlinie von Wefel nad Hamburg 
gut wachen, damit nichts von den Partbeigängern ges 
nommen wird, 

„Ih babe Ihnen ſchon früber gefagt, daß Sie alle 
difponiblen Truppen zufammenzieben follen, um mit 
30,000 Mann vorwärts Hamburg bie Dffenfive er» 
greifen zu innen; meine Abſicht ift, 60,000 Mann 
über Luckau auf Berlin marfchiren zu faffen, was mit 
Ihrem Corps nahe an 100,000 M. ausmachen würde. 

„Machen Sie frübzeitig mit Ihrer Armee eine Die 
verfion, durch die Drohung nad Berlin und in das 
Mektenburgifhe vorzurüden. — Bei feinen Beruͤck⸗ 
fihtigungen dürfen Sie fib nicht aufbalten. 

„Man muß einen Unfall vermeiden; indem Sie fib 
den Schein geben, als fendeten Sie Ihre Eolonnen 
beim Ablauf des Waffenſtillſtandes auf das rechte Elb⸗ 
ufer, muß ſich Alles wieder auf Hamburg fügen, da» 
mit Ihre Macht concentrirt bleibt.‘ 


Nr. 2. 
An benfelben, Dresden, den 8. Auguft 1813. 

„Ih babe Ihnen ſchon gefchrieben, Sie folen Ihre 
Truppen auf bem rechten Elbufer zufammenzieben; das 
ift von der böchften Wichtigkeit, um die Offenfive er» 
greifen und ein feindliches Corps im Schach balten zu 
fönnen. Nah allen Nachrichten bat der Kronprinz 
von Schweden das Commando im jener Gegend und 
felbit in Berlin. Ich babe Ihnen ſchon zu willen ge» 
tban, daß der Herzog von Reggio mit dem General 
Bandamme, dem General Reynier und dem Herzog 
von Padua, was zufammen eine Armee von beinabe 
80,000 Mann ausmacht, am Tage des Ablaufd des 
Waffenſtillſtandes über Luckau vorrüdt, um in brei bie 
vier Tagen in Berlin zu fein, 

„Sie ſehen die Norhwendigfeit ein, daß nicht alle 
Streitkräfte des Kronprinzen ſich dem Corps, das über 
Luckau vorrüdt, entgegenwerfen dürfen. Man muß fie 
nötbigen,, ein Gorps von 30,000 Mann Ihnen gegen». 
überzuftellen, und dazu werden fie gezwungen, wenn 
fie am 10. Sie bereit feben, die Dffenfive zu ergreifen. 
— ©ie ruͤcken wirflid vor, wenn Sie dem Feinde über 
legen find; im entgegengefegten Falle nehmen Sie eine 
gute Stellung ein, die Hamburg dedt. Sie werben 
Sorge tragen, den Feind lebhaft zu verfolgen, um bie 
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Schweden mit dem Abſchneiden von Pommern zu ber 
droben und fie zur Rückkehr dabin zu zwingen. 

„Gegen diefen, Ihnen ſchon mebrmald gegebenen 

Befebl machen Sie den Einwurf, der Feind fönne dann 
die Elbe paffiren, und dad land verbeeren. Dagegen 
gibt es fein Mittel. Ich halte Sie nicht für ſtark ger 
nug an Gavalerie, um fib mit Erfolg dagegen zu ſetzen; 
aber auf feinen Fall dürfen die Partbeigänger, fie 
mögen nun zwiſchen Hamburg und Magdeburg, oder 
zwiſchen Magdeburg und Dresden über die Elbe geben, 
eiwad vorfinden, das fie der Armee nebmen fönnen: 
ed muß ihnen nichts zu plündern übrig blei— 
ben, als das Land, Ich denfe, man muß die Ars 
tilerie, die in Ihren verfchiedenen Parks ftebt, zufam» 
menzieben, weil fie font in Gefahr fein mödte, Sie 
ſchlagen mir vor, 2—3000 Mann Infanterie, 1000 Pferde 
und 5—6 Stuͤcke leichte Artillerie zwiſchen Harburg, 
fineburg und Verden mandvriren zu laffen; das ſcheint 
mir ſehr klug und ohne allen Nachtheil. — Eine folde 
Eolonne wird nicht nur nüglih, fondern unentbehr- 
lid fein. 

„Ich babe Ihnen geichrieben, Sie follen waden, 
daß Die nah Hamburg beflimmten Zufubren unterwegs 
nicht weggenommen werden, ie baben das falſch 
aufgefaßt und antworten, es fei fhwer, die ganze Elbe 
zu bewachen. Meine Anfiht it nicht, daß Sie die 
ganze Elbe bewachen follen. Der Feind bat zu viel 
ſchlechte Truppen, denen er wenig Wertb für eine große 
Schlacht beilegt, die er ald Vartbeigänger benugt, um 
zu plündern oder Aufruhr zu erregen, aber die Kunſt, 
nichts zu verlieren, ift: nichts zu haben. Die Zufubren 
für Hamburg fommen von Wefel oder von Magdeburg. 
Schreiben Sie dem General Yemarraid — Gouverneur 
von Magdeburg — daß er von dem Augenblick des 
Beginns der Feindfeligfeiten nichts mebr nach Hamburg 
abfendet, und betreiben Sie die Anfunft aller Zufubren, 
die unterwegs find, Geben Sie Befebl, daß alle nad 
Hamburg beitimmten Truppen oder Zufubren, welder 
Art fie auch find, im Bremen Halt madhen, wenn fie 
nad Ablauf des Waffenftilftandes noch unterwegs find. 
Der Gommandant von Bremen fol fie für die Verthei⸗ 
digung der Stadt bebalten, nur dann an Sie Zufubren 
abfenden, wenn er 3— 4000 Mann zur Escorte mit- 
geben fann und wenn die Rage der Dinge über die 
Ankunft der Gegenftände beruhigt. 

„3b verlange alfo nit, daß Sie die aanze Elbe 
vertheidigen follen, fondern Sie follen dafuͤr forgen, 
daß nady Ablauf des Waffenftillitandes weder Truppen 
noch Zufubren zwifhen Bremen und Hamburg, oder 
zwifhen Magdeburg und Hamburg unterwegs find, 
daß nichts als Eitaffeten und Pollen jene Straße pafr 
firen, endlih baß man, nur unter binlänglidher Bes 
dedung, wie dad immer in Kriegszeiten nefcheben muß, 
communicire. — Ich nebme an, daß Sie nun meinen 
Willen volfommen begreifen und ibm gemäß handeln 
werden. Tragen Sie befonders Sorgfalt für die Geld» 
zufuhren. 

„Wenn die erſten vierzehn Tage des Feldzuges 
voruͤber ſind, ſo wird man nach der Lage der Dinge 
ſehen, welche Bewegungen vorzunehmen find. 
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„Durch einen Ordonnanzoffizier erwarte ich von 
Shnen genauen Bericht über den Staud Ihres Corps, 
— erden die widerfpenftigen Gonieribirten von Bliefs 
fingen angefommen fein, und die von Berceil? Werden 
die dritten Bataillone des 3. und 105. mit den wider» 
fpenftigen Gonicribirten und den verſchiedenen Detache⸗ 
ments von Straßburg angelangt fein? Wo find die 
anderen Detadyements, die beim Ablauf des Waffen» 
ftillitandes noch nicht angefommen fein werden? Ers 
greifen Sie die nötbigen Maßregeln, damit Sie nicht 
in Gefabr fommen. — Mein Plan ift, wie ih Ihnen 
fbon geſagt babe, Ihre 30,000 Mann und die 80,000 
bes Herzogs von Megaio, alfo 110,000 Mann auf 
Berlin marſchiren zu laſſen; diefed Heer fol noch durch 
eine Golonne von 6000 Mann, die von Magdeburg 
auerüden könnte, verfiärft werden, Ich rechne darauf, 
daß man den vierten Tag, d. h. den 20. oder 21. in 
Berlin ift, und wenn ein Gefecht vorfiele, in welchem 
der Feind geichlagen, die Kandwehr und der Landiturm 
zerſtreut und entwaffnet würden, fo wäre ich im Stande, 
Sie nab Stettin auf die Verfolgung der Schweden 
zu ſchicken, — wozu Sie fib noch durd Vandammes 
Gorps verftärften, und zu mir fönnte ich das Corps 
ded Generals Reynier oder, des Herzogs von Reggio 
zurüdrufen; — oder ich werde Joͤnen nad den Ums 
ftänden alle diefe Truppen laffen, um Eüftrin und 
Stettin zu entfegen, auf Stettin zu marſchiten und von 
da mit ber Entfegung Danzige zu droben, wodurd bie 
Rufen gendtbigt würden, in aller Eile fi dorthin zu 
wenden und von den Deftireihern ſich abzufondern. 


„Im der, Ihnen gegenüber ftebenden Ars 
mee befindet fi viel ſchlechtes Gefindel, das, 
einmal angegriffen und geſchlagen, fib zer. 
fireuen wird, 3. B. die Landwehr, die a 
tifhe Region u. dal., fo daß ein geldius von 
acht Tagen, felbit obne großen Erfolg, doch 
ER STHRLINE Heer um die Hälfte vermindern 
wird, 


„Die Umftände find wichtig; die Rolle, die Sie zu 
übernehmen baben, if eine fehr thaͤtige. Sie müffen 
befonders bei guter Zeit droben, damit man fi nicht 
mit der Gefammtmaffe gegen bas auf Berlin riidende 
Corps wende und Sie vernadläffige. Ich wiederbole 
Ihnen nob einmal: fobald Sie erfahren, daß ber 
Waffenſtillſtand aufgefündigt iſt, ziehen Sie mit Pomp 
aus Hamburg.’ « 

r. 3. 


An denfelben, Dresden, den 12, Auguft. 


— „Die Feindfeligkeiten beginnen ben 17. Ihr 
Hauptquartier muß fo bald als möglih aus Hamburg 
verlegt werden; laſſen Sie fib nicht durd geringere 
Streitfräfte täufben, befonders nicht durd die 
— ſchlechten Geſindels, die nichts be— 

eutet, 


„Ich babe den General Bandamme nad Dresden 
fommen laffen, aber der Herzog von Reggio, der Ger 
neral Bertrand und der Herzog von Padua (auch Ger 
neral Reynier) ruͤcken mit 70 bis 80,000 Mann ben 
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18. von Luckau nab Berlin, Sie feben ein, daß dieß 
Corps, da es nur drei Taaemärfbe von Berlin fiebt, 
den Feind flarf bedrängr und daß es möglih iſt, daß 
er alle feine Streitfräfte dagegen aufbieter. Sie mäſſen 
alfo durd ihre Bewequngen den Feind auf der Kinfen 
beunrubigen und fi mit dem Herzog von Reggio zu 
vereinigen ſuchen. Sogleih nad Empfang dieſes Schreis 
bens müffen Sie Hamburg verlafen, und den Feind 
in der Flanke bedroben. 

„Spredben Sie von der Ankunft eines bedeutenden 
Corps von Weſel.“ 


Wenn Napoleon, die Niederelbe und das weſtlich 
derfelben liegende Gebiet gänzlih den Verbündeten 
preisgegeben bätte, fo wäre es dieſen leicht geworden, 
wenn jie mit einem bedeutenden Armercorps die Nieder» 
elbe paflirten, oder wenn die Engländer Truppen und 
Waffen an die Küfte der Nordjee warfen und die Bes 
völferung infurgirten, fi nicht nur in Befig des ganzen 
Landſtriches zwiſchen der Elbe und Weſer zu ſetzen, 
fondern auch, indem fie von bieraus gegen Süden 
operirten, fib auf die Gommunicationen des großen 
franzöiihen Heeres zu werfen, Um biefem vorzur 
beugen und um die Verbindung mit Dänemark zu ers 
balten, war der Marfball Davouit mit feinem Armees 
corps an der unteren Elbe aufgekellt; und um dem— 
felben einen Waffenplag und Stuͤtzpunct zu verſchaffen, 
war die Stadt Hamburg, deren Befig Napoleon obner 
dieß aub aus anderen Gründen großen Wertb beir 
legte, befeitiget worden. 

Der urfprüngliche Zwed der Aufitelung diefer Armee 
war alfo die Bebauptung der Niederelbe als Bertbeir 
bigungslinie, und die Dedung des weſtlich derjeiben 
liegenden Gebiets. 

Nun bildete eine Dffenfivoperation gegen Berlin 
einen weſentlichen Beftandtbeil des allgemeinen Ope— 
rationsplaned Napoleons, Er fegte voraus, daß Berlin 
das eigentliche Operationsſubject der im Norden Deutich» 
lands aufgeftellten Streitkräfte der Verbündeten bilden, 
daß folglih die Bedrobung dieſes Punctes die, von 
den Heerabtbeilungen der Berbündeten in Norddeutiche 
land etwa beabfihtigten, Offenfivoperationen verbindern 
würde. So fonnte dann Marfball Davoult, indem er 
an einer ſolchen Dffenfive gegen Berlin Tbeil nahm, 
zugleib dem urfprüngliben Zwecke feiner Aufſtellung 
an der Niederelbe gemäß, wirfen: es bedurfte feiner 
Vertheidigung der unteren Eiblinie, fo lange man durdy 
Dudinor’d und Davouft’d offenfive Operationen den 
Feind verhinderte, feine Dffenfive bis am diejelbe zu 
erüreden, Es if bier jedod nur von größeren Krieges 
operationen die Nede, denn, was die Entfendung von 
Streifcorpd betrifft, fo batten, wie voritehende Gors 
refpomdenz bezeugt, Marſchall Davouft und Napoleon 
febr wobl beariffen, daß den Einfällen derfelben in das 
weftlich der Elbe liegende Land, da bie Eibe von Magbdes 
burg bis Hamburg, aljo in einer Ausdehnung von 
25 Meiten, unvertbeidigt blieb, nicht vorgebeugt wer» 


den fonnte. 
(Schluß fotat.) 
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YPreußem 

Berlin, 27. Dei. 1843. Was den bereits viel» 
befpro denen Militärdienft der jüdiſchen Untertbanen in 
der preußiſchen Monardie anbelangt, fönnen wir auß 
guter Quelle die Mittbeilung machen, dag unfer freifins 
niger Kriegsminiſter Herr v. Boyen, den Plan bat, alle 
junge Leute juͤdiſchen Glaubens zum Militärdienit zu vers 
pflihten. Zu einigen Provinzen unferer Monardie wer- 
den nämlich Juden zum Milikärdienſte nit ausgeboben, 
was nun wegfallen fol, Duͤſſ. 3 

Defktreicd. 

Aaram, 209. Nov. 1843. In Karlſtadt verftarb am 
24. Nov. der f. k. Feldmarſchall-kieutenant Georg Frbr. 
v. Walpdfädren, Karlſtädter Bränztrappen » Diviiio- 
när und Gnbaber des Tiroler Jägerregiments Kaiſer 
Ferdinand, 69 9. alt. 





Betradbtungen 
über ven Feldzug des Marfchalld Davouſt in Nord: 
deutichland im Jahre 1813. 
ehtuf) 

Rapoleon will nun, was er nicht verbindern fann, 
unfbädlih machen, indem er den Örundfag anwendet: 
„Die Kunſt, nichts zu verlieren, ift, nichts zu baben.“ 
Nichts baben, ift freilich ein ſicheres Mittel, nichts zu 
verlieren; jo wie aber, im Allgemeinen geſprochen, bier 
das Mitiel eben fo ichlimm iſt, ald das Uebel felbit, 
fo it aud im vorliegenden Falle zu beachten, daß, ins 
dem man darauf verzichten, im Ruͤcken feines Heeres 
in angemejjener Entfernung Depots und gefiherte Goms 
municationen zu haben, man fib der Gefahr ausſetzt, 
die Kräfte deſſelben, in Ermangelung ungeitdeten Ers 
ſatzes, verſiegen zu ſehen. Die Vorſichtsmaßregel, die 
Trausporte nicht anders als unter dem Schutze von 
2—3000 Mann auf den Weg zu ſchicken, ſchuͤtzt keines⸗ 
weges gegen den Verluſt derſelben, wenn der Feind 
die Wichtigkeit, unſere Communicationen zu bemmen, 
richtig aufacfaßt und, dieſem Zwecke entſprechende Streit⸗ 
kräfte dem Partbeinängerfriege gewidmet bat, zumal, 
in einem ande, mo er burc bie ihm günftine Stim— 
muug des Volfes im Voraus von allen unferen Ber 
megungen unterrichtet fein kann. 


Wir wenden und nun zu der Operation des Mar: 
{bald Davonft. Napoleon befürchtete, daß der Kron. 
prinz von Schweden, indem er die Geſammtmaſſe der 
in Norddeutſchland aufgeitellten Heerabtbeilungen con— 
centrirte, dem Marfball Dudinor eine, beffen Armee 
überlegene Streitmacht enigegenitellen, und fo beffen 
Operation — auf die Napoleon, da fie in feinem al« 
gemeinen Operationsſyſteme die einzige Dffeufive im 
großen Sinne ded Wortes bildete, natürlich febr großes 
Gewicht legte — vereiteln moͤchte. Diefe Goncentrirung 
ju verbindern, war, beim Wiederbeginn der Feind, 
feligfeiten, naͤchſter Zwed ber Dffenjivoperation des 
Marſchalls Davouft, 

Die Armee des Maribals Dudinor land beim Bes 
ginn der Feindfeligkeiten drei Tagemärfche von Berlin, 
dem Dbjecte ibrer Operation, enıfernt. Das Armee⸗ 
corps des Marſchalls Davouſt Hand gleichzeitig zwölf 
Tagemärfche von Berlin. Wenn nun Marfball Ou— 
dinor, wie ibm dieß von Napoleon befohlen war, gleich 
nah Beendigung des Waffenſtillſtandes fib in Marſch 
feßte, und es am 20. oder 21. bei Berlin zu einer 
Chladt fam, fo konnte Marſchall Davouft weder an 
derfelben Theil nebmen, nocd eine Goncentrirung der 
Sefammtmabt des Kronprinzen bei Berlin verbindern, 
wenn fegterer einſtweilen feine nädhften Gommunicatios 
nen über Meflenburg mit Schweden preiegeben wollte. 
Indeſſen ließ fib erwarten, daß der Kronprinz nur 
ungerne feine nächſten Gommunicationen mit feinem 


ande verlieren, und daß eine Diverfion gegen die letz⸗ 


teren die beabfihtigte Wirfung : Trennung feiner Streits 
fräfte, bervorbringen würde. Die Beforgnilfe des Krons 
pringen zu erregen, follte Davoufi mit Pomp au Ham, 
bura jieben, die Nacricht von einem flarfen Hülfscorne 
ausfprengen, u. ſ. w., mit einem Worte, er follte durch 
offenfive Demonftrationen den Kronprinzen von Schwe— 
den zur Tbeilung feiner Streitfräfte veranlaffen. Ger 
lang es, bierdurd die Hauptarmee des Kronprinzen 
bedeutend zu ſchwaͤchen, fo war fon der naͤchſte Zweck 
der Dperation des Marſchalls Davouft, abgefeben von 
den weiteren Erfolgen deffelben gegen den ihm unmit⸗ 
telbar negenüberfebenden Feind, erreiht: denn der 
arefe Schlag follte (dom am 20. oder 21. Auguft bei 
Berlin gefchehen. Jener Zwef aber war von Haufe 
aus verfehlt, wenn der Kronprinz, um ba, we der 
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enıfcheidende Streich fallen mußte, feine Heberlegenbeit 
über den Feind zu erhalten, ſich durch jene Demons 
ration nicht zu einer bedeutenden Schwächung feiner 
Hauptmacht verleiten ließ, indem er ſchlimmſten Kalles 
immer auf die preußischen Oftfeeprovinzen bafirt blieb, 
und durd deren Häfen feine Gommunicationen mit 
Schweden wieder berjtellen fonnte. In diefem Betrachte, 
da alfo der Zweck bderfelben durch die Berbündeten 
leicht vereitelt werden fonnte, war die Gombination, 
nad welder die Marſchaͤlle Dudinot und Davouft ge 
meinfbaftlid operiren follten, keinesweges eine den 
Franzoſen günftige. 


Der Kronprinz von Schweden befhränfte fib in 
der That aub darauf, den General Wallmoden mit 
einem Truppencorps, deſſen Stärke der des franzoͤſiſchen 
nicht aleihfam, in Meflenburg fteben zu laffen, mit 
dem Befeble, im Yale, daß er durd überlegene feind, 
libe Streitfräfte gedrängt würde, ſich ercentrifch zus 
rücdzuzieben, fo, daß fein rechter Flügel auf Stralfund, 
der linke Flügel nah der Mark Brandenburg feine 
Rücdzugslinie nehmen ſollte. 

Als nun Marfhal Davouft mit überlegenen Streit- 
fräften vorruͤckte, geſchah, was befoblen war: General 
MWallmoden zog ſich mit dem Gros feines Corps nah 
der Mark Brandenburg, General Begefad mit dem 
rechten Flügel- über Wismar nach Roſtock zurüd, Mars 
ſchall Davouft ging bierauf, nachdem er mit dem Gros 
feines Corps bei Schwerin Halt gemacht und die Dir 
viſion Loiſon zur Verfolgung des feindliden rechten 
Flügels gegen Roftod vorgefhoben batte, zur Wieder» 
berftellung feiner, von den durch General Balmoden 
ihm in den Rüden gemorfenen leiten Truppen unter 
General Tertenborn gänzlih abgeihnittenen, Commu— 
nication bie an die Stecknitz zurüd, 


Wir wollen unfere Betrachtungen an zwei bart ab» 
furecbende Urtheile Plotho's in deffen Geſchichte des 
Krieges in. Deutſchland knuͤpfen. Das eine betrifft den 
Maribalt Davouſt, das andere den Kronprinzen von 
Schweden. Plotho fagt: „So wurde der Marfball 
Davouft, der die vierte Golonne hätte bilden müffen, 
um aegen Berlin bin vorzudringen, wobei er bei einiger 
Eutſchloſſenheit wenig Hinderniffe finden und mit feis 
ner Zruppenzabl für den Feldzug entfcheidend wirken 
fonnte, jetzt ganz allein von wenigen Kofafen umftellt. 
— Wie war ed von einem Marfhal, der fo viel Kriegs— 
erfabrung und Kriegsrubm erworben batte, wohl zu 
erwarten, das er mit 30,000 Mann fo gar Nichte unter» 
nebmen, ſich Angitlib an die Djtfee berandrücden würde, 
als fübre er eine Patronille von 30 Mann, — — — 
Wie nun ſoll man urtbeilen über den Marfbal Dar 
vouſt, einen Feldherrn, der mehr ald 20 Sabre bin» 
durch im franzöfiihen Heere durd feinen kübnen Mutb, 
die eiſerne Feſtigkeit ſeines Willens und die ausge— 
zeichnetſte perſönliche Tapferkeit befannt ift, — warum 
wurde er plöplich bei dem Feldzuge nach Meklenburg 
obre jeden Grund feiner Eigenthuümlichkeit fo ungetreu ? 
marım war er [dom an der Stecknitz und fpäter in 
Hamburg wieder ganz, was er immer geweſen, ber 
entſchleſſene und eiferne Soldat? melde ungewohnte 
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moralifbe Eindruͤcke müffen feine Handlungsweiſe da» 
mals beitimmt haben?“ * 

Hinſichtlich des Kronprinzen von Schweden äußert 
ſich Plotho: „Es war am 25. Auguſt General Wall» 
moden, der Berfügung des Kronprinzen zw Folge, 
von Grabow nach der Elbe gegen den aus Magdeburg 
bervorbredenden Feind abmarſchirt. Obwobl die Regel 
fo natdrlih ift, zur Schlacht und Entſcheidung, wenn 
ed irgend möglich, alle Streitfräfte zufammenzjuzieben, 
fo läßt fih der Marfch des General Walmoden jedoch 
nicht mit der Borficht vereinigen, welde die Anord» 
nungen bed Kronpringen auszeichnet; denn dieſes Gorpe 
batte ſchon viel getban, wenn es das überlegene Da- 
vouſt'ſche Corps vom Borrüden abbielt“. 

Als der Kronprinz den General Wallmoden mit 
einem, den Streitkraͤfien des Marſchall Davouſt feines» 
wegs gewachſenen Corps dieſem gegenuͤber ſtehen ließ, 
war es gar nicht der Zweck deſſelben, auf die Gefahr 
hin, von einem uͤberlegenen Feinde erdruͤckt zu werden, 
das Vorruͤcken deſſelben zu verhindern. Die vom Stron- 
prinzen gegebene Dispoſition beſagt gerade das Gegen, 
theil. Das Corps Wallmoden's ſollte ſich vor einem 


überlegenen Feinde excentriſch auf Stralſund und auf 


die Hauptwacht des Kronprinzen zuruͤckziehen. So ger 
ſchah ed. Die Dispofition des Kronprinzen war vors 
trefflich: zugleich auf die möglichite Goncentrirung feis 
ner Streitfräfte und darauf berechnet, mit geringen 
Streitkräften die überlegenen ded Marſchall Davouft waͤb⸗ 
rend des entfcheidenden Zeitpunctes im Schach zu balten. 

Plotho ſcheint ed dem legteren ald Hauptfehler an» 
zurechnen, daß bderfelbe nicht fpornftreibe von Ham» 
burg nad Berlin eilte, Dieß konnte Davouft aller» 
dinge, und es bätte in der That nicht der Kriegser⸗ 
fahrung dieſes Feldberrn bedurft, um gegen einen 
ſchwaͤcheren und freiwillig zurücdmweichenden Feind Terr 
rain zu gewinnen. In Folge des Diepofitionen Na— 
poleond fonnte er aber unmdglib zu rechter Zeit bei 
Berlin eintreffen, um Theil an der Schlacht der bei» 
den Hauptarmeen nebmen zu fönnen. fiel diefe für 
die Frangofen unglüdlih aus, fo lief er aleihfam der 
Hauptarmee des Kronprinzen in die Hände, während 
diejenige Abtbeilung vom Corps Walmoden’s, die ſich 
länge der Oftfeefüfte zurückgezogen batte, rafch wieder zur 
Dffenfive übergebend, feine Rüdzugslinie auf Hamburg 
bedrobt baben wuͤrde. 

Es it das Eigentbimliche ercentrifher Rüdzüge, 
daß nichts fo febr, ald fie, dem verfolgenden Feind 
binfihtlih der Wabl des von ihm einzufchlagenden 
Weges flugig macht, und dieſe Wirkung aͤußert ſich 
natürlibh in J größerem Maße, je weniger gut ber 

ind bafirt, und je mehr er folglich hinſichtlich feiner 

perationglinien befhränft if. Marſchall Davouſt 
batte nur Hamburg als einzigen Waffenplag jim Rüden, 
und alfo auch nur eine einzige Operationd » und Rüd- 
zugslinie. Es iſt — zu erörtern, daß Magde⸗ 
burg, wegen zu großer Entfernung und wegen der 
Stellung der verbünderen Heeres, für Davouſt als 
Dperationsbafis nicht in Betracht fommen fonnte, benn 
legterer mußte fi ſchon aus anderen Ruͤckſichten auf 
Hamburg ald alleinige Bafis feiner Operationen ber 
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ihränfen. Napoleon wollte, aus oben mitgerbeilten 
Gruͤnden, daß ein Armeecorps fib an der Niederelbe 
bebaupten follte Die Stellung deffelben war ohne einen 
befeitigten Waffenplag wie Hamburg nicht balıbar. 
Davouft mußte aljo vor Allem Hamburg fiher fielen; 
Hamburg war für ihn, was Dresden für Napoleon 
war, Subject feiner Operation, und die Notbwendigs 
keit, daffelbe ſicher zu ftellen, mußte eben fo ſehr den 
Umfang feiner Operation beihränfen, als die Sorge 
für die Sicherſtelung Dresdend ale Operationen Was 
poleond mehr oder minder läbmte, Napoleon fagt auch 
in feinen dem Marſchall ertheilten . Inftructionen aus— 
drüdlih: „daß diefer feine ganze Macht concentrirt 
halten und auf Hamburg jtügen folle — daß man 
einen Unfall vermeiden muͤſſe“. 

Davouft operirte genau nah Maßgabe diefer Ruͤck— 
übten. Er fonnte, ale Walmoden, ıbm ausweidend, 
fh nab der Mark» Brandenburg zurüdzog, dielem 
folgen. Bir baben ſchon das in Ausſicht Rebende Re» 
fultar Ddiefer Bewegung angedeutet. Davouſt fonnte 
auch mit feiner ganzen Macht bie an die Oder vor 
dringen. Dieß wäre aber ein hors d’oeurre im Ber- 
bältniffe zu Napoleons allgemeinem Operationsſyſteme 
gemwefen; und überdieß wäre ibm in diefem Halle, 
wenn ed Dudinot nicht glüdte, den Kronprinzen gänzs 
lid aus dem Felde zu ſchlagen, fein anderer Ausweg 
übrig geblieben, als fein ganzes Armeecorps in die 
von den Franzofen befegten Feſtungen an der Ober 
zu werfen, wodurd, bei der vergrößerten Zahl der 
Verzehrer, der Kal diefer Zeitungen nur um fo mehr 
beichleunigt worden wäre, Cine weitere Verfolgung 
des General Vegeſack fonnte auch zu feinem Refulr 
tate fübren, da derfelbe auf Rügen eine fibere Zur 
fluchtöftätte hatte, bei welcher Verfolgung Davouft über, 
dieß feine Ricdzugslinie wieder Wallmoden und Allem, 
mas etwa der Kronprinz von Schweden dorthin de— 
tafdiren mochte, preisgeben mußte. 

Bor Allem aber ift zu berüdfichtigen, daß der Dar» 
fhall Davouft, mochte er nun den einen oder den ats 
dern biefer Wege einfchlagen, dadurch zur Erreihung 
des Hauntzwedes feiner Dffenfivoperation, der darauf 
binaudlief, die feindlichen Streitkräfte zur Zeit ber 
Entibeidung bei Berlin, welde innerbalb der erſten 
abt Tage nah Beendigung des Waffenſtillſtandes ſpä 
teftens ftattfinden mußte, getrennt zu balten, überall 
nichts mebr beitragen fonnte, welcher Zweck nur er 
reicht wurde, wenn der fronprin; von Schweden fid 
glei dur den Beginn von Davoufi’d Demonitration, 
d. b., durd den pompbaften Auszug aus Hamburg, 
das Geruͤcht von einem flarfen Hülfdcorpe u. f. w., 
täufben und zu ſtarken Detaſchirungen nad diefer Seite 
bin verleiten lied. Als der Marfball Davouft bei 
Schwerin Halt mabte, mußte jene Entfheidung ſchon 
erfolgt fein. Bar diefelbe für die Franzofen ungänftig 
ausgefallen, fo hatte er ſchon das Außerite Ziel feines 
Vorruͤckens erreicht, um nicht von der Elbe abgeſchnit- 
ren zu werden. Bei diefer Rage der Dinge ermartete 
Davouf in Meflenburg die Nadhridt von dem Aus— 
gange der Operation ded Marſchalls Dudinot, und ins 
dem er dieß that, bewährte er ſich, als melden ihn 
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ſchon die, wie fib aus der oben mitgerheilten Gorres 
ſpondenz Napoleons ergibt, dem legteren von ihm ger 
machten Bemerfungen und Einwürfe andeuten, bei 
biefer, wie bei früberen Gelegenbeiten feiner kriegeriſchen 
Laufbahn, als einen Feldherrn, der, nicht ſich darauf 
— — feine Blicke auf den gerade vor ibm lie— 
genden Weg zu richten, biefelben den ganzen Umfang 
des ihm umfchliegenden Kreifes erfpäben läßt, 

Wirften nod überdieß, wie Plorho meint, unge, 
wohnte moraliſche Eindrüde auf ihn ein, fo war aud 
zu diefen Grund vorbanden; denn der Umſtand, von 
deffen Wirklichkeit ibm die bei feinem erſten Bordringen 
Statt gebabten Gefechte bündige Ueberzeugung vers 
fhafft haben mußten, daß gerade diejenigen feindlichen 
Truppen, melde Napoleon fortwährend als Gefindel, 
das beim erflen Schuffe auseinander laufen würde, bes 
jeichnefe, mit bewundernswerther Tapferkeit fämpften, 
und daß allentbalben die Berderben drobende Maß— 
regel des Landſturms im den feindlichen Provinzen in’s 
Leben gerufen wurde, fo wie der Umſtand, daß ſchon 
jest die leichte Reiterei des Feindes auf feiner Opera» 
tionslinie fand und alle feine Gommunicationen ab— 
fhnitt, waren wohl geeignet, ſolche moralifhe Ein» 
drüde bervorzubringen. 

Als nun Davouſt Nahridt von dem Mißlingen der 
Dperation Dudinot’s erhalten hatte, zog er ib au die 
Stednig zurüd, Bon nun an war er um die von 
Napoleon abberufene, aber unterwegs fait ganz ver- 
nichtete Divifion Pecheux geſchwaͤcht, — durch melden 
Unfall, fowie dur die Wegnabme Bremens durd 
Tettenborn, fib nur zu fehr die von dem Maribal 
früher gegen Napoleon ausgeiprocdenen Befürdtungen 
beitätigten, — ganz auf die Defenfive befchränft, welcher 
Aufgabe er, indem er fich in einer vorgefchobenen Stel» 
fung vor der eigentliben Bertheidigumgslinie: der Eibe, 
noch vier Moden nad dem Zeitpuncte bielt, in welchem 
Napoleon mit dem Reſte der großen Armee das linke 
Ufer des Rbeind erreicht batte, volle Genüge leiftere, 

Ebenfo aub, als er ſich, nachdem er längit durd 
ein feindliches Heer von Franfreich abgefchnitten war, 
um nibt auch von Hamburg abgefhnitten und durch 
die gegen ibn beranziebenden überlegenen Maſſen er» 
drüdt zu werden, dortbin zurüdgezogen batte, durch 
die bis zum erfolgten Regierungswechfel in Frankreich 
fortgefeßte Bertheidigung diefer Stadt, bei welder Ger 
legenbeit er denn auch einer Nichtbeachtung der, von 
Kapoleon ibm in dem vorangeftellien Schreiben vom 
7. Auguſt ertheilten Weifung: „ſich bei fleinen Berüdr 
fibtigungen nicht aufzuhalten", keineswegs ſich ſchul⸗ 
din machte. 


—— 


Mifcellen. 


[tord Lynedoch.] Ueber biefm obnlängft in einem Alter von 
beinahe 94 Jahren geſtorbenen berühmten britiſchen Kriegemann, 
früher unter dem Namen Sir Thomas Graham befannt, enthalten 
bie Londoner Journale folgenden Necrolog: „Die Reihe ber Männer, 
weiche Generolsrang in der Schlacht von Waterloo begleiteten, hat 
fi) traurig gelichtet, feitbem ber große Dergog ben erften Jahrestag 
derfelben mit einem Feſtmahl in ApfteysHoufe gefeiert; und wenn er 
am 18. Juni 1843 ausrief: „Ad, armer Hill! wir haben ihn ver= 
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loren“, fo wird er om 18, Juni 1844 fpreden: „Ad, armer Lyne⸗ 
doh! wir haben auch ihn verioren.” Und fo wirb es fertgeben von 
Zabe zu Jahr. Aber wenn fon ibe irdiſch Theil mürbe wird und 
zu Grabe ſinkt, ber Name biefer unferer ‚Helden wird erft mit Eng» 
lands Geſchichte fterten... Zu den ausgezeichnetften ber tapferen umb 
Eriegäfundigen Feldderren, die Englands fiegreicde Heere vom Zajo 
bis an die Seine führten, arhörte der ehrwürbige Denn. ber jeßt 
u feinen Vätern verfammelt worden, Grin früberes Lebin, in der 

uaend und im blübenden Mannesalter, war das eines Land⸗Gentle⸗ 
man im Privatitand, aber eines Mannes von ungewöhnlicher Geiftess 
enltur, die er zunädft feiner forafättigen Erziehung unter rinem 
claſſiſch durchgebiideten Water: und einer im gleihem Make mit dem 
Schmut moderner Bildung außgeftatteten Mutter verdankte, und 
weiche er fpäter durch große Reifen in Europa vollendete, Er war 
im 3. 1750 auf dem Familienguie Balgewan (im der fdrottifchen 
Grafſchaft Perth) geboren, deſſen Erbicaft in Folge bes Tores feiner 
zwei älteren Brüder an ibn fil. Im I. 1774 ſtarb fein Barer, und 
in bemfelben Jahre vermäblte er ſich mit der ehrenw. Mary Gatbcart, 
poeiten Tochter des Grafen diefes Namens. Mit ibr lebte er zwanzig 
Fahre lang in flillem Genuß des reinften und ſchönſten Kamilienglüds. 
Er hatte mittlerweile das 42. Lebens jabr erreicht, und allem Anfcein 
nad) war er der legte Mann in der Welt, von weldiem man hätte 
erwarten mögen, baß er ſich noch in das Kriegsweſen werfen würbe, 
Indeſſen im 3. 1792 ftarb fein zärtlich gelichtes Weib, und mit 
feinem bäustidyen Glůck war «6 zu Ende. Ihre Verbindung war nicht 
mit Rindern geſegnet gewelen, aber ihre mechfelfeitige Liebe hatte 
diefes Bandes nicht bedurft. Nachdem biefer herbe Schlag Hrn, Graham 
foft in Wahnfinn geftürzt, ermannte er ſich gewaltfem, und aud bier 
geichab, was ſchen manchmal vorgefommn: bäustihe Trübfat führte 
dem Dienfte des Staats eine Kraft erflen Ranges zu. Dieſe Aen— 
derung feines Geſchicks gab feinem nachberigen keben eine faft roman: 
tifche Färbung. Um den tiefen Sram, der feine Gefundheit unters 
wühlte, zu zerftreuen, follte er reifen, rierben die Aerzte. In Gibraltor 
machte er die Bekanntſchaft von Offizieren, und da flieg der Gedanlbe 
in ibm auf, fid dem Moffendienfte feines Vaterlands zu widmen. 
Lord Hoed fand damals im Brariff, an bie Küfte Südfrankreichs 
abzufeaein, das Hr. Graham unlängf durdreift hatte. Er nabm 
den Borfchlag an, ihn als Freiwilliger zu begleiten. Hiernach feben 
wie ibn im 3. 1793 mit den britifden Truppen bei Zoulon landen, 
wo er im Verlaufe der Belagerung biefer Stadt ald Extra » Adjutant 
des DOberbefehlsbabers Ford Mulgrave ſich wiederbelt deſſen befondere 
Anerkennung verbiente, Er war immer unter den Vorderſten beim 
Angriff, und einmal, ald er an ber Epige der Sturmcolonne ſchritt 
und ein Gemeiner im erften Gliede ftürgte, bob er defjen Flinte auf 
unb trat an feinen Plab. 

Nach feiner Hüdkehr nach England warb er das 1. Bataillon 
des 90. Regiments, zu deſſen commonbirendem Oberſt er im Februar 
1798 ernannt wurde, Dieſes zur Armee unter Lord Meira gebörkge 
Regiment brachte den Sommer 1795 auf Isle-Dieu zu, von mo «6 
dann nadı Gibraltar fegelte. Am 22. Zuti 1795 erbielt Graham den 
Rang eines Oberften in der Arme, In Gibraltar erteug er, bei 
feiner Gertenftimmung, die von rinem Garnifonsleben wnzertoennsiche 
Unthärigkeit nur kurze Zeit; er ertangte bie Grlaubniß, zum öftceis 
chiſchen Heer in Jtalien zu ftoßen, In dieſem diente er bis 1796, 
und hatte während biefer Zeit Gelegenbeit, ber britifchen Megierung 
werthvolle Berichte über die biplomatifcen und mititärifchen Ber: 
bältniffe des Gontinents zu erftatten. Seine damaligen Depeſchen 
zeugen eben fo febr von den aroßen Talenten mie von ber Gharakter: 
Praft ibres Verfaſſers. Während der Berennuna der Stadt Manta 
durch die Franzofen war er einige Zeit mit dem alten General Wurmſer 
in ihren büfteren Ringmauern eingeſchloſſen; er bielt es nicht länger 
aus, und entrann Nachts nicht ohne. größte Schwierigkeit und Gefahr 
aus der Keftung, um zu ‘einem öftreich ſchen Gorps im freiem Feld zu 
ftoßen. Er ſuchte Bewegung und Kampf — am lirbften bätt’ er den 
Tod arfunden. Im 3. 1797 kam er abermals nach Enaland zurüd, 
aber im folgenden Herbſt fick er zu feinem Regiment in Gibraltar, 
von wo er den Eir Charles Stuart zum Angriff auf Minoren ber 
aleitete, Zur erfolareichen Kusführung dieſes böchft ſchwierigen Unter: 
nebmens trua er durch Mutb und Geſchicklichkeit weſentlich bei. Bald 
borauf erſcheint er in Sicilien, wirkiam für die Sache bes rechtmäßigen 
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Monarchen biefer Infel; er empfing von bem König und ter Königin 
von Nebpel wiederholte Zeichen ihres Dante: und ihrer Hochachtung. 
Hiernach belagerte der Oberſt, mit dem örtlichen Rang eines Brigade 
generals, die Infel Malta; er hatte das 30. und das 89. Megiment 
nebft einigen von ihm unmittelbar organifirten Gorps unter feinem 
Gommande. Die unaebeuere Feſtigkeit des Plahes fennend, nabm 
Grabam feine Zuflucht zu einer Blokade, und endlich im September 
1500, nachdem die Franzofen zwei Jahre lang Widerftand geleiftet, 
übergaben jie die Feſtuna. Grabam ging auf einige Monate no 
England und fchiffte fich dann nach Aegypten ein; jedech fon vor 
feiner Ankunft war das dort ftehende franzöſiſche Heer volkommen 
befieat, Er Lehrte durch die Türkei zurück, mohei er eine Zeit lang 
in Kenftantinopel verweilte. Während bes Friedens von Amiens Ders 
bracht? ev kurze Zeit in Paris, Grin durdy eingeborene Energie und 
den Stachel eines tiefen Schmerzes raſtlos angeregter Geift mußte ſich 
jegt einer gezwungenen Mube bequemen. Im 3. 1508 aber ging er 
mit Sir John Meore nah Schweden und durchzog auch biefes nors 
diiche Sand nady allen Richtungen. Bald darauf murbe Sir Sobn 
Moore nach Epanien brordert, und er machte mit ibm den ganzen 
Feldzug von 1808 bis zur Einfhiffung und dem Kal diefes Zapferen 
bei Goruna. Nad England heimgekehrt, warb er zum Rang eines 
Generalmajors befördert und zum Befehlöbaber einer Abtbeitung in 
der Srpedition gegen Malta ernannt, mußte aber, vom Rieber ers 
ariffen, umkehren. Im Kebruar 1811 übernahm er als Generaltieutes 
nant den Bricht einer Armeedivifion, weiche die damals Gadii blos 
kirenden Rranzofen im Rücken angreifen follte. Nach mehreren Kämpfen 
von wechſelndem Ausgang erfoht er am 5. März den denfwürbigen 
Sieg bei Baroffa, deffen mititärifche Details — „die Wunder von 
Baroſſa's Schlacht“ nah Byrons Ausdrud — in der Geſchichte jenes 
Kriead verzeichnet Neben. Dankesvota des Parlaments wurden dem 
für Perthſhite im Unterhaus fitenden Graham und feiner tapferen 
Schaar zu Zbeil, und nie war eine Danffaaung ebremnoller zualeich 
für die Spender und ben Empfänoer ots biefe. Baroffa war für 
Lord Inneboch, was Almarez für Lord Bill, Aibuera für Lord Beres ⸗ 
ford. Rad diefem ereianißvollen Legatenfeldzug ſtieß Grabam zum 
Dauptbeer unter Wellinaten, mußte aber feiner geſchwächten Gefunds 
beit wegen auf kurze Zeit mach England arben. Ju Anfang des 
Zabres 1813 Eebrte er auf bie Halbinfel zurück, und befebliate dem 
linken Bügel des britifchen Heeres on dem großen Zage der Schlacht 
bei Vitoria, Hr. Abbot, damals Sprecher des Unterbaufes, agte aus 
Anlaß diefes Siegs von General Grabam: „„Das ift ein Name, der 
in den britifchen Kriegsannalen niemals obne Hochachtung und We: 
munderung wird genannt werben kennen;““ und Sheridan fagte Über 
den ganzen Mann das benfmwürbiae Wort: „„Ich babe Hru. Graham 
im Privatleben gekannt; nie wohnte ein erhakenerer Geift in einem 
tapferern Herzen.““ ind an den Ciea und Rückzug der Priten bei 
Geruna erinnernd, ſprach er: „„In der Stunde ber Gefahr war 
Grabam ihr beſter Rathgeber, in der Erunde des Unglüds Graham 
ihr ſicherſter Troſt.““ 

Nun übrigt nur noch wenig von feiner kriegeriſchen kaufbabn 
au ſagen. Er befehligte die merkwürdige Belagerung der Stadt und 
Feſtung San Sebaſtian. Er befehliate auch ben linken Flügel des 
enaliſchen Heeres beim Uebergang über die Bidaffoa, mußte aber balb 
darauf wesen Kränklichkeit fein Commendo un Sir John Hope abs 
geben. Im I. 1814 erhielt er eine Befehlehaberftelle in Holland, 
erlanate am 3. Mai d. J. neuerdinas einen Danf des Parlaments und 
wurde sur Peerdmürde erboben, nachdem er ſchon früher Ritter⸗ 
Großfreus des Batbordens und dann Ritter-Großkreuz des Drbens 
von St, Michael und St. Geora aemorden wor. Er war auch Ritter 
des portugieſiſchen Iburm: und Schwertordens. Im J. 1824 warb 
er zum Gouverneur des Dunbarton: Schloffed am keven (Echertiand) 
ernannt. 

Es aibt kaum einen Beruf, der fo febr leibliche und aeifliae 
Feberkraft der Jugend erheifcht, wie das MWaffengemerbe, und Feld⸗ 
berrnruhm wird dater weiſtens nur im blübenden Mannedalter ers 
zungen. Gratzam (mie Bücher) machte von biefer Regel eine Aus ⸗ 
nahme, wiemohl er — rin bemerfenswertber Umftand — „fein Zunaferns 
ſchwert mit Blut färbte (Uech'd his maiden sword)” erft in rinem 
Pebensalter, wo Wellington bereits feine Iepte Schlacht geſchlagen 
batte. 
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Preußen. 

Berlin, 3. Jan, Man fiebt jest ſchon wieder mit 
Intereffe den Perfonalveräinderungen entgegen, Die ger 
möbnlıh in den Monaten Januar und Februar in der 
Armee vorgenommen werden, um die Gelegenheit, dad 
große Avancement im Frübjabre berbeizuführen oder 
zu motiviren. &8 find ım Laufe des Jabres 1843 eine 
ſeht arofe Anzabl von Difizieren jeden Ranges aus 
dem Penfionsitande verftorben, Dennoch iſt die Zahl 
der in dem Nubellande befindlichen oder, was im Gans 
jen ziemlich dieſelbe Bedeutung bat, der zur Diepos 
fition geitellten Dffigiere vom General bie zum Second, 
Lieutenant, noch ſehr groß, und ganz beionders iſt 
dieä der Fall in den mittleren Regionen vom Generals 
major bis zum Dberjtlientenant und Major inclufive. 

Die Dffiziere der Alten Armee, oder mit andern 
Worten, Die des vor dem Sabre 1806 beilandenen 
Heeres find freilich im Taufe der langen Zeit ſehr zu 
fammengeihmolzen, Als dem Alteiten der no vorbans 
denen diefer Veteranen betrachtet man einen Oberft- 
lienterant, der einige neunzig Sabre alt ift und feit 
35 Zabren feine Penfon beziebt. Diefer alte Krieger, 
der bei der Vertbeidigung der Feltung Graudenz unter 
dem Feldmarſchall Gourbitre tbätia war, ergriff im 
Laufe des Ichten Jahres ein paar Mal die Feder, um, 
wenn auch auf eine eigentbümlibe Weile, doc mit 
fefter Hand, die Rechte feiner nah und nab fo weir 
vorgeruͤckten Anciennetät zu bebaupten. Ziemlich nabe, 
doch noch um einige Jabre zuruͤck, ftebt ibm der Com» 
mandant des hbiefigen großen Invalidenbauſes, der 
Generallientnant nen Puttkammer, der aud ſchon feit 
einigen fiebenzia Jahren den Degen trägt. Bon den 
Heroen und Führern im Befreiungsfampfe find nah 
und nach faft alle in die Gruft gefunfen, Scarnborft 
farb an feiner Bunde ſchon im Laufe des erften Feld» 
ugs, Buͤlow v, Dennewig im jweiten Friedengjabre, 
ibm folgte der Feldmarſchal Fürst Bluͤcher v. Wabls 
Hatt im Monat September des Jahres 1810. Kleift 
von Mollendorf trat im Jahre 1823 von Schauplage 
bed Lebens, Morf v. Wartenburg und Gneiſenau 
farben bald bintereinander, der critere im Sabre 
1830, der zweite im Gabre 1831. Das Sabr 1543 
fab wieder zwei jener melmürdigen Periode anges 
dörigen Männer in’s Grab finfen, den Prinz Auguk 


und den General v. Grolman, Der leßtere aechörte 
in Beziebung auf feine Reiftungen in bie Slategorie 
Sharnborft’d und Gneifenaus’, indem fie ih, wie 
bei diefen, auf die Köfungen der Aufgaben der 
Strategie und die Dienjte im Generalfltabe und bie 
Leitung deffelben bezogen. Zwiſchen diefen Todesfaͤllen 
liegen noch die eines Thilemann, eined Möder, Dob⸗ 
fbag, Thuͤmen, Balentini, Kraft u. f. w. Nur zwei 
Generäle mwiffen wir noch zu nennen, die noch leben 
von den Führern größerer Abtbeilungen in dem Bes 
freiungefampfe, mämlib den Prinzen Wilhelm von 
Preußen, Obeim Gr. Majeität, und den Feldmarihall 
Grafen von Zieten. Der leßtere lebt ſchon wieder feit 
einem Decennium ganz zurückgezogen vom Öffentlichen 
Wirken in dem befannten ſchönen Badeorte Warm— 
brunn, am Fuße der Eentral⸗Sudeten. 
(D. P. A. 3) 

Berlin, 6. Jan. Das beute ausgegebene Mili» 
tärs» Wochenblatt enthält folgende Alerböhfte Kar 
binetsordre an das Kriegsminilterium: „Zur Befeis 
tigung der Berf&iedenheiten, welde in der Anwendung 
der, die Dienftleiftung der beurlaubten Land» 
webroffiziere bei der Linie betreffenden Ordres 
vom 29. Sanuar 1521 und vom 28. April 1531 wahr» 
genommen worden find, beitimme Ich bierdurd Fol» 
geudes: 4) Ein jeder Landwehr» (AInfanteries oder 
Gavalerie«) Offizier, welcher als folder noch feine 
Yandwebrübung mitgemadt hat, wird zu einer vier 


"bie ſechswöchentlichen Uebung bei dem Diviſionsſtabe 


oder einem Truppentbeile einberufen. Im erſteren Falle 
wird in Bezug auf feine Ausbildung nab Borfchrift 
der Drdre vom 28. April 1831 verfabren; im leßteren 
it ein Stabsoffizier des Zruppentbeild jpecrell mit der 
tbeoretifhen und praftiihen Ausbildung der auf dieſe 
Weile einberufenen Offiziere zu beauftragen, In beiden 
Fällen erbalten die eiüberufenen Dffiziere freie Poſt 
zur Hins und Ruͤckreiſe, die Diäten, welde ertraors 
dinaͤr zu liquidiren find, und, infofern fie zur Gavas 
ferie gebödren, während ber Uebungszeit felbit eine Ras 
tion, Die Zabl diefer Yandmwebrs (Önfanteries oder 
Gavalerie») Dffiziere darf in feinem Sabre vier für 
jedes Batallon uͤberſteigen, wobei ſich jedoch die Bas 
tallione einer Brigade übertragen fönnen. Es muß ber 
Auswahl der einzuberufenden Offiziere von dem Lands 
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webr » Brigade » Gommanbeur befondere [Mufmerfiamfeit 
gewidmet, auch die für den Zwed im jeder Beziebung 
geeignetite Zeit gewählt werden. Die Herahziebung der 
Kandmwebroffiziere zu wiederholten Uebungen diefer Art 
iſt nicht geftattet. 2) Aelteren Landwehbroffizieren fann 
nur ausnahmsweiſe auf ihren eigenen Wunſch und bes 
fonderen Antrag, wenn folder ib 3. B. auf ibre Bes 
fähigung zur Beförderung bezieht, nachgegeben werben, 
daß fie zu einer einmaligen vierwödentlihen Uebung 
bei den Rinientruppen eintreten. Sie erbalten alsdann 
die Diäten, und wenn fie zur Landwehrcavalerie ger 
bören und zwei Pferde mitbringen, auch zwei Ratios 
nen; beided aus dem Uebungsetat des Bataillons. 
Die Neifekoften für die weitere Entfernung, ald zum 
Stabequartier des Bataillons, können ihnen durd das 
Militär, Defonomie, Departement gewährt werden. Ihre 
Zahl darf jaͤhrlich nicht mebr betragen, als 2 Rand» 
webr» Infanterie Dffigiere und 1 Gavaleries oder Ars 
tilerie, Offizier pro Bataillon. Eine Uebertragung der 
Bataillone finder hierbei nicht flatt. Zur Bermeidung 
ertraordinärer Ausgaben dürfen im Stelle folder zur 
Linie commandirten Pandwebr»Dffigiere, Offiziere der 
kinie zu der Uebung ber Landwehrbataillone nicht coms 
manbirs werden‘, 
Kirchenſtaat. 

Rom, 24. Dez. 1843. Der im Staatsſecretariat 
als Ehef der Militärangelegenbriten, bei welchen er fi 
bochverdient gemacht, angeflellte Ritter Carigos hat 
mit Beibehaltung feiner Befoldung und feined Obriftens 
ranges feine Entlaffung erhalten, Der Abbate fra» 
finetli it an feine Stelle gefegt, fo daß Die ganze 
Militäradminiftration jegt in den Händen 
von Geiftlihen ſich befindet. Alg. 3. 

Moldau und Wallachei. 

Kraft eined Beſchluſſes der walladifchen Regierung 
werden die Dorobanzi, ein irrequlaired Milir 
tär, nen organifirt und equipirt. Diefe Truppengattung, 
welche nad dem Fuße der Landwehr der deutſchen Stans 
ten organifirt werden foll, wird ibre jäbrliben Mandvree 
abbalten nnd ſich meiſtens aus der ausgedienten Manns 
fchafft der Rinientruppen reerutiren. (D. Allg. 3.) 





‚Zufammenziehung und Uebung 
der königlich Sächſiſchen Truppen im Herbite 1843. 


Ju Nr. 125 der Allgem. Militärztg. von 1843 ift 
ein and der deutſchen allgem. Ztg. entnommener Ars 
titel entbalten, aus welchem geichloffen werden fönnte, 
als ob in der koͤnigl. fähfifhen Armee eine Zufammen» 
siebung größerer Truppenibeile nie, fondern eine ſolche 
Reid nur in Bataillonen ftatıfinde. Eine Angabe, eben» 
fo irrig, als die in Folge derfelben audgefprodenen 
Anfihten ; denn bie genannten Truppen werben mict 
allein aljährlib vier Wochen in Regimentern und 
Brigaden geübt, fondern auch am Schluffe dieſer Uebungs⸗ 
zeit, mit wenigen Yusnabmen alle Sabre, in größeren 
Abtheilungen aller Waffen — zu 2 und 3 Brigaden — 
Bebufs gemeinfhaftlider und gegenſeitiger Uebungen 
zufammengejogen. 

Für diefed Jahr wurde die ganze Armee — mit 
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alleiniger Ausnahme der Garde, Divifion und eines in 
Dresden ald Garnifon verbliebenen Infanterieregimens 
ted — in dem legten Tagen des Septemberd zu einem 
audgedebnteren Marfbmandver auf zwei entfernten 
a vereinigt. Folgende Idee wurde bierzu ers 
theilt: 

„Die ſaͤchſiſchen Truppen baben fib, in Folge des 
ſchnellen Bordringens eines feindlihen Corps und ans 
derer ungänftigen Berbältniffe, gendrbigt geiehen, Dress 
den und die Elbe zu verlaffen und fib binter die Spree 
bei Bauen zurücdzuzieben, um bdafelbit die Anfunft 
einer aus Schlefien im Anmarſche begriffenen verbün— 
deten Armee zu erwarten. Der Feind bat fib in 
den Befig der Elbübergänge von Dresden und Meißen 
gelegt, legteren, von dem ſich jurüdziebenden Sachſen 
nur zum Theile zerftört, wiederbergeftelt, fib aber 
vorderhaud und bie zur Ankunft der noch rüfmwärtigen 
Gorps nur darauf beſchraͤnkt, feine Bortruppen auf 
das rechte Ufer der Elbe zur Beobachtung der Straßen 
nab Bautzen, Gamenz und Königebräd vorzuſchieben. 

„Um jedoch, bei fortgefegter Offenfive, die Elbe auf 
mehreren Puncten gleichzeitig überfchreiten zu fönnen, 
ſoll für die über Leipzig zu erwartenden Berfiärfungen 
eine Schiffbrüde bei Merſchwitz geſchlagen, und die 
bierzu in Dresden vorgefundenen Schiffe und Materia» 
lien folen zur Elbe dapin geſchafft werben. 

„ Zur Dedung diefer Maßregel fowobl, ald auch 
überbaupt um die Gegend zwiſchen Großenbain und 
Koͤnigsbruͤck zu beobachten, werden 1 Meiterbrigade, 
1 Infanteriebrigade und 2 Batterieen (1 Fuße, 1 reis 
tende) den 26. September von Weißen aus auf das 
rechte Elbufer entſeudet. 

„Mittlerweile iſt die Avantgarde der ſchleſiſchen 
Armee den 23. Sept. bei Bantzen angelangt, die bier 
lebenden ſaͤchſiſchen Truppen aber find, um jener Platz 
zu maden, bereits bie zum Schwarzwaſſer vorgerüdt. 
Zur Berbindung mit einem von Berlin zu erwartenden 
Torps, welches jedoch nicht vor dem 1. Dectober bei 
Großenbain eintreffen kanu, wird eine, durd I Reiter 
regiment und 2 Fußbarterieen veritärttie jähfiibe Ins 
fanteriebrigade befebligt, vorerit bis Königsbrüd zu 
marfchiren, zu derem Unterfiägung auf diefem Marie 
Echelons folgen ſollen.“ 

Zur weſtlichen (feindlichen) Parthei waren: das 1. 
leichte Reiterregiment Prinz Eruſt, das 2. leichte Reiter» 
regiment Prinz Jobann, das 3. kinien-Jufanterie⸗ 
regiment Prinz Georg, die Halbbrigade leichter In—⸗ 
fanterie, eine reitende und eine Fußbatterie, jede gu 
4 Geſchuͤtzen, mitbin 12 Schwadronen, 6 Baraillone 
und 2 Batterieen beſtimmt worden, während die dit» 
liche (ſächſiſche) Parıbei aus dem Garde» Reiterregis 
ment, dem Feib»nfanterieregiment, dem 1. Linien⸗ 
SInfanterieregiment Prinz Albert und zwei Fußbatterieen, 
jede zu vier Geſchuͤtzen, ſonach aus 6 Schmwadronen, 
6 Bataillonen und 2 Batterien befand. 

Die weſthiche Partbei wurde den 24. Sept. bei 
Meißen, unter dem Befehle ded Brigadierd der Reis 
terei, Generalmajord Senfft v. Pilfad vereinigt; 
der Generalmajor Erbpring von Sahbfen-Goburg» 
Gotha führte bad Commando über die Reiterbrigade, 
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der Generalmajor v. Mandeleloh dasjenige über 
die Infanteriebrigade dieſes Corps. 

Zur Bildung der oͤſtlichen Partbei erhielt die bes 
reitd zwiſchen Baugen und Kloſter Marienftern kanto⸗ 
nirende Infanteriebrigade des Generalmajore v. Haus 
fen ihre Verftärfung an Reiterei und Artillerie am 
23. September. Der Prinz Albert, Altefter Sobn 
ded Prinzen Jobann und Neffe Sr. Majeftär des Kö— 
nigs, batte ſich während der vorgängigen Kantonirung 
des Keib» Infanterieregimentd ald Rieutenant bei deffen 
3. Bataillone eingetbeilt, befunden und wohnte ale folder 
aub allen nun folgenden Uebungen bei. 

Man bezweckte bei Ausführung der vorangenebenen 
Idee insbeſondere die Ucbung der ganz feldmäßig aus 
gerüfleten Truppen aller Baffen im Marfbe und im 
Siche rungsdienſte — weßbalb aud die Bortruppen vom 
%. Sept, an ters bivomacquirten und die Nacht bins 
durch aufgeftelt blieben —, fomwie die Gewoͤhnung 
fänmtliber Sommanpdofübrenden, vom Partbeicommane 
danten bis zum Patrouilienführer berab, an ein freie, 
ſelbſt ſtaͤndiges Handeln, obne Beſchraͤnkung durd eine 
vorausgegebene Dispoſttion und nur in Gemäßbeit des 
Terraind und der Umfände. Es blieb daber die Aus— 
führumg der allgemeinen der ganz dem Ermeflen der 
Partbeicommandanten überlaffen. Damit jedoch au 
jedem Uebungstage eine beitimmte Handlung in gemiffen 
Gränzen ausgeführt werben mußte, wurde Abende zus 
vor jedem der beiden Parıbeicommandanten «eine bes 

fondere Beſtimmung — in Form eingegangener Nadıs 
richten oder erbaltener Befcble aus den beibderfeitigen 
Hauptquartieren — zugefertigt, innerbalb welcher ſich 
die Uebung frei und nach eigener Anficht derfelben und 
ibrer Unterbefeblebaber zu bewegen batte, 

25. September. 

Deftlibe Parıbei. Borausfegung, daß bie 
fblefifhe Armee beute bis gegen Biſchoffswerda auf der 
Sırafe nad Dresden vorräde, ſowie, daß die feind⸗ 
liben Bortruppen von Stolpen bis zur Dresden: Königs» 
bruͤcker Straße ſich ausdebnen. Demgemäß marfdirte 
die ſächſiſche Brigade, bei dem Dorfe Sıebis ſich 
vereinigend, qegen Elſtra, ındem aus Ruͤckſſicht für die 
im vorigen Sabre faſt gänzlib abgebrannte Stadt 
Camenz die eigentliche Straße dabin verlaffen werben 
mußte. Die eine Stunde vorausgebende Avantgarde 
— 2 Bataillone, 2 Schwadronen, 1 Batterie — gu 
dangte bis an die Pulsdnigbab umd jtellie ihre Bor 
poften von Fichtenan firomanf bie zur Stadt Pulsnig 
und von da Aber Dborn nah Brettnia aus, 

Weſtliche Parthei: blieb bei Meißen binter der 
Elbe; die Borpoiten am rechten Ufer — 1 Bataillon, 
2 Schwadronen, 1 Batterie — beobachteten die Straße 
nad Radeburg und Großenbain; ihre Vedetten flans 
den Binter der Peipzig« Dresdener Eiſenbahn. Diefe 

durfte auch bei der fpäteren Uebung nur an den vor: 
dandenen Uebergangspuneten betreten werben, und 
wurde defbalb als Kanal betrachtet. 
26. September, 

Defilibe Partbei. Vorausſetzung, daß bie 
Avantgarde der ſchleſiſchen Armee beute bie Biihoffs- 
werda vorräde und daß das erſte, zur Unterftügung ber 
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ſächſiſchen Brigade beftimmte Eche lon bei Pulsnitz ein: 
treffe. Die vemgemäß erfolgende Fortſetzung des Marſches 
der fähfifhen Brigade nah Königsbrück erſcheint 
dinſichtlich der geftrigen Stellung der Borpeiten ale 
ein Blanfenmarfb. Zur Dedung deffelben: und zur 
Verbindung mit dem oben ermäbhnten (fupponirten) 
Echelon maribirten daher 2 Bataillone und 1 Schwa⸗ 
dron links über Bifhheim nah. Groß: Naunderf und 
Höfendorf, während die Avantgarde des Gres — 
ı Bataillon, 1 Schwadren, 1 Batterie — anf dem 
Wege über Brauna, Neufirben und Weißbab nad 
Koͤnigsbruͤck vorrüdte, bei Koitzſch Stelung nahm und 
fih mir jener Abrbeilung lints in Berbindung fegte. 
Die Brigade ſelbſt, ihrer Avantgarde folgend, nabm 
Stelung vor Königebrüdf, bie ie, nah Ausſtellung 
der Borpoiten, in die Quartiere entlaffen wurde. Die 
Borpoften debnten fib auf dem linken Ufer der Puls 
nis von Groß-Raumdorf über Hötendorf, Laußnig, 
GSlaufhnig, Bohra bis Roͤbrsdorf aut, 

Weſtliche Parthei: überfchritt bente die Elbe und 
rüdte bie in die Gegend zwiſchen Großenbain und Nade 
burg vor, auf der Meißen» Radeburger Straße mar» 
fbirend. Eine Avantgarde von 1 Bataillon und 2 
Shmwadronen , unter Oberſt v. Lützerode, Gommans 
danten des 1. leichten Reiterregimented, ging ihr eine 
Stunde voraus, mäÄhrend 2 Bataillone, unter Oberft 
v. Einfiedel, Commandanten des 3. Linien » Znfan» 
terieregimented, zur Dedung der rechten Flanke über 
Riederau und Weinböhla gegen Morigburg, 4 Schwas 
dronen und 3 Gompagnıren aber links über Groß» 
Dobrig, Alt» und Ranleid gegen Kalkreuth an die 
Röder entfendet wurden. 

Das Gros nahm Stellung bei dem Dorfe Stein, 
bad, 1 Stunde dieſſeits Radeburg, bie ed, nad Aus 
fegung der Borpoften in die Quartiere entlaffen wurde, 

Die Avantgarde, bie zur Röder vorgebend und verftärft 
dur eine Zußbatterie, beſetzte Radeburg und fämmt- 
liche Uebergaͤuge diefes Fluſſes von Boden bis Nieder, 
Roͤdern, links wit Freitelsdorf Verbindung baltend, 
während die Borpoflen der recht® entfendeten Golonne 
Groß , Dittmansdorf und Medingen an der Roͤder ber 
fegten und über Hermsdorf die Verbindung mit den 
(lupponirt) bis zur Möder vorgeibobenen Borpoften 
der bieffeitigen Armee bewerkſtelligten. 

Zur Prüfung der Aufmerffamteit bei den Borpoften, 
die beute noch fchwerlich einen Angriff erwarten fonn: 
ten, batte ber commanbdirende Generallieutenant ım 
Gebeimen befoblen, daß die Gardedivifion beute von 
Dredden aus nah Ofrilla auf der Koͤnigsbruͤcker Straße 
ruͤcke, fib, in Gemäßheit der allaemeinen dee, als 
linter Flägelpoften ber über die Elbe voraefchobenen 
weitliben Borpoften verbalte und von dort aus eine 
Recognoseirung gegen Königsbruͤck unternehme. Durch 
zufällige Verſpaͤrung traf dieſe Abtheilung — anftatı 
bei eintretender Dunkelheit, wie die Abſicht geweſen 
— erſt Abends halb 10 Uhr vor dem von den Bor 
poften der oͤſtlichen Parthei befegten Dorfe Faußnis 
ein. Die Vedetten dieſes Poſtens waren zwar auf 
mertſam, doch der Feind, welcher ſich das Feldgeſchrei 
zu verſchaffen gewußt hatte, drang mit Ungefiäm und 
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ohne einen Schuß zu thun in den Ort ein, und ber 
daſelbſt commandirende Offizier fab fib gemötbigt, zur 
Vermeidung eined Rachtgefechtes im Dorfe, ſolches zu 
verlaffen. Auf Befebl ded commandirenden Generals 
lieutenantd unterblieb nun auch die Fortfegung des 
Gefechtes, fowie die vom Generalmajor v. Haufen 
bereits angeordnete Eutfendung von Unteritügung nad 
— uud die Gardediviſton kehrte nach Okrilla 
zuruͤck 

Se. Majeſtät der König waren von heute an 
bei. den: Uebungen gegenwärtig, übernacteten den 26. 
September in Königebräd, die naͤchſtfolgenden Tage 
aber im Schloſſe Morigburg, 

27. September, 

Der Gommandant der öftliben Partbei erbielt am 
26. Abends Nachricht vom Marfche einer feindliben 
Golonne von Meißen gegen Radeburg in den Nach— 
mittageftunden, und ed wurde vorausgefest, daß, 
in Gemäßheir feiner Aufforderung an den Gommans 
danten der bei Pulsnitz erwarteten (ſupponirten) Unter, 
ftügung, beute früb 9 Uhr 1 Bataillon mit 2 Gefhägen 
in Köninsbrüd eintreffe. Im Folge deffen beſchloß er, 
beute früb mir allen feinen Truppen nab Radeburg 
gu marjbiren und fich der Uebergänge über die Röder 
zu bemaͤchtigen. 

Der Cemmandant der weltlichen Parthei erbielt 
in der Naht Meldung, daß Abends feındlihe Trup⸗ 
pen in Königebrüd eingetroffen fein follten, obne An» 
gabe ibrer Stärfe. Er befabl fofort die Bereinigung 
feiner Truppen an den beiden Hauptüberaängen über 
die Nöder, bei Nadeburg und Mieder- Rädern, und 
beſchloß, mir einem Theile derjelben gegen Königebräd 
aufzubrechen. 

Das Terrain zwiſchen Radeburg und Koͤnigsbruͤck 
iſt im Allgemeinen hüglich und mit Nadelholz bedeckt, 
doch in der Nabe der Ortſchaften frei. Zablreiche 
Teiche, durch ſumpfige Wieſenbaͤche verbunden, er 
ſchweren die Bewegung, bieten aber auch vortbeilbafte 
Stellungen. Man batte zu dem beutigen, übrigene 
ganz vom Zufalle abbängenden Zufammentreffen abs 
fihtlich diefed Terrain gewäblt, um ein Ueberfeben und 
Erfeunen der Stärke beider Tbeile zu erſchweren und 
mithin zur Vorſicht zu. veranlaffen. 

Deitlibe Parthei. Oberſt v. Süßmilch, Com 
mandant des 1. Linien-JInfanterieregiments, führte die 
aus 2 Bataillonen, 2 Schwadronen, 1 Kußbatrerie bes 
flebende Avantgarde und marſchirte auf der über Glauſch⸗ 
nis nad Radeburg führenden Yanditraße, während er 2 
Gompagnieen als linfe Seitendedung den Weg von Lauß⸗ 
nig ber Wurfchnig einfeblagen lich, Jeuſeits Glauſch⸗ 
nitz eutſendete er feine Neiterei, und fpäterbin auch 1 
Bataillon redıs über Tauſcha nah dem Höben von 
Dobra, welche die ganze Gegend beberricen. 

DS Beltlibe Partbei. Deren Commandant batte 
zu der beabfibtigten Vorrückung oder vielmebr Necogs 
uodcirung gegen Königsbruͤck + Bataillone, 8 Schwas, 
dronen, 1 reitende Batterie beftimmt und maridirte 
auf der über Glaufhnig dabinführenden Landſtraße. 
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unter Oberſt Eckhard, Gommandanten bed 1. leichten 
Reiterregimente, ging ihm voraus, 1 Bataillon wurde 
zur rechten Seitendefung auf dem fürzeren, über 
Wuͤrſchnitz führenden Wege entfender. 

Zur Sicherung der Röderübergänge blieben Rade— 
burg und Rieder» Rödern mit 2 Bataillonen, 1 Fuß 
batterie unter Generalmajor v. Mandeslob bejegt 
und zwiſchen beiden Drten binter DOber-Rödern 4 
Schwadronen zur Unterjiügung aufgeſtellt. 

Als die Avantgarde eben das jenfeits des Defildes 
bei. der Krebsmuͤhle gelegene freiere Terrain, welches 
ſich links nah den Höben von Dobra, rechts gegen 
Wuͤrſchnitz erſtreckt, überfchritten batte, gemwahrte jie 
die Spige des von Königebrüc ber im Anmarſche ber 
griffenen, Gegners und ftellte ſich daber in einem links 
der Straße ſich binzgiebenden Gebuͤſche verdedt auf. 
Dad Gros machte bierauf binter dem Defilé Halt und 
beiegte den Ausaang des Waldes mir Blänfern. Eine 
links entfendete Reiterabtheilung entdeckte ebenfalls die 
Annäberung ded Feindes von Taufba ber. Auf der 
landitraße fließen jegt die Avantgarden auf einander, 
ebenfo die gegenfeitigen Seitendedungen auf dem Würſch⸗ 
niger Wege bei Klein» Naunderf. 

Weiteres Bordringen nicht für ratbfam baltend und 
dagegen wünfbend, den Gegner feine Kräfte entwideln 
zu feben, zog der Gommandant der weltliben Par» 
tbei feine vorgeibobenen Abrbeilungen nach dem Walde 
zurücd und ließ fie in dem offenen Terrain durch noch 
2 Schwadrouen und die reitende Batterie unterjlügen. 
Die Avantgarde der öſtlichen Parthei folgte; aber 
mehrere Angriffe, welde fie gegen den Waldrand 
bei der Srebömüble unternabm, wurden abgeſchla— 
gen. Unterdeſſen batte fich Ddiefe in den Befig der 
Höben von Dobra geſetzt und ließ von hieraus Die 
linfe Eeite jened Waldes angreifen. Dieſes vermochte 
den Gommandanten der weſtlichen Parthei zum Ruͤck— 
auge in feine febr vortbeilbafte Stellung binter der 
Nöder, der jedoch mur unter jteren Gefechten im Walde 
ausgeführt werden fonnte, Die auf dem Fuße fols 
gende öſtliche Parıbei machte jogar einen Verſuch, 
begünitigt durch den bis dicht an Dber-Rödern fi 
beranziebenden Bald, den Ucbergang daſelbſt zu ges 
winnen; er wurde jedoch durd Die daſelbſt zurüdges 
bliebenen Truppen vereitelt, Diele Partbei ging das 
ber bis auf die Höben von Dobra zurüd und fagerte 
daſelbſt, bis die aus 2 Baraullonen, 2 Schmwabdronen, 
1 Fußbatterie bejichenden Borpofien den Waldrand 
gegen die Nöder zu, ſowie die Dörfer Ziborna, Klein, 
Naundorf und Würfchnig befegr hatten. 

Das Gros der weſthichen Partbei nabm feine 
Stellung binter Radeburg bis nad Aufſtellung der 
Bortruppen, die, aus 2 Baraillonen, + Schwadronen, 
1 Funrbarterie beitebend, auf dem linfen Ufer der Röder 
Rapeburg, Ober und Nieder»Mödern befegr bielten, wäb« 
rend ibre Feldwachen jenfeitd auf dem rechten Ufer ſtanden. 

Die Nacht verging unter fortwährendem Patrouilli— 
ren und bänfigen Nedereien ver ib zum Theile ſehr 
nabe ſtehenden gegenſeitigen Borpoiten, 

Schluß foiat.) 
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Zuſammenziehung und Uebung 
der königlich Sächſiſchen Truppen im Herbſte 1843. 
(Schluß.) 
28. September. 
war zur Uebung des Vorpoſtendienſtes beftimmt, 
Borausfegung für die dftlihe Partıbei: „Ob⸗ 
gleih deren Commandant die Nachricht erhält, daß die 
Avantgarde der fchlefifhen Armee geitern bid Harta 
vorgerüdt und Pulsnig befegt worden it, fo trägt er 
doch Bedenfen, ven Gegner in feiner vortbeilbaften 
Stellung binter der Röder anzugreifen, bevor er deſſen 
Stärke und Stelung genau fennen gelernt bat. Der 
beutige Tag fol bierzuw angewendet werden’, 

Borausfegung für die weſtliche Parthei: 
„Die geitern von dem Gommandanten berjelben ges 
mwonnene Ueberzeugung, daß ibm fein Gegner vorders 
band noch nicht überlegen fei, beſtimmt ibn, feine 
Stelung binter der Röder zu behaupten. Er benugt 
indeffen den beutigen Tag, ſich von der Stellung des 
Gegners genauere Kenntniß zu verſchaffen“. 

er General der Reiterei, Prinz Jobaun Königl, 
Hoheit, übernahm heute das Commando über die Öft« 
lihe Partbei, während Generalmajor v. Haufen in 
dad Verhaͤltniß als Brigadier der Jufanterie zuräds 
trat. 

Am Nahmittage unternahm der Gommandant ber 
mweftliben Paribeieine Necognodcirung und lıed von 
Rieder» Rödern aus durch 1 Bataillon den nahe davor 
liegenden, vom Gegner befegten Wald angreifen, auf 
ber Koͤnigsbruͤcker Straße von Radeburg aus aber auch 
1 Bataillon vorgeben. Indem er fo die Aufmerkſam⸗ 
keit des Feindes hierberzuziehen fuchte, follte General» 
major v. Mandelsloh mit 2 Bataillonen, 1 Fuß⸗ 
batterie von Radeburg aus gerade gegen die feindliche 
linte Flanke nah Würfhnig fih wenden, wojelbit man 
den beften Erfolg erwarten zu dürfen glaubte, 

Der Zufall wollte ed, daß zu berjelben Zeit bei 
der öftlihen Partbei ebenfald eine größere Recog⸗ 
noscirung der feindlihen Stellung an der Röder an 
geordnet worden, zu deren Ausführung 1 Bataillon, 
2 Schmwadronen in dem fi bis nabe an NiedersRödern 
siebenden Theile des Waldes vereinigt worden waren, 
Diefe Truppen braden aud dem Walde bervor, als 


eben jenes feindlihe Bataillon zum Angriffe von Rieder» 
Roͤdern aus vorrüdte, Die Reiterei der oͤſtlichen 
Recognoecirung umringte einen, auf eine Höbe etwas 
zu weit vorgeichobenen — der leichten Ins 
fanterie, der, da die Unterftügung zu fern war, als 
gefangen erflärt werden mußte, und warf fihb dann 
auf eine Compagnie, welde den Wald, in dem fie ber 
reitd eingedrungen, unter ben eingetretenen Berhälts 
niffen wieder verlaffen und gegen Nieder »MRödern ſich 
zurüdzieben mußte. Ungeachiet guter Bertheidigung 
war ıbre Lage fo lange mißlich, bis 2 Schwabronen 
und '/, reitende Baıterie aus eben genanntem Dorfe 
zu ihrer Unterſtützung berbeicilten, während das auf 
ber Rönigebrüder Straße vorgebende Bataillon des 
Feindes linfe Flanfe bedrohte, der fih nun wieder in 
den Wald zog. 

Generalmajor v. Mandelsloh war indeffen ſchon 
an ?/, Stunden weit in den von der oͤſtlichen Par» 
tbei nur ſchwach vertbeidigten Wald eingedrungen, hatte 
jedoch, den Weg nah Wuͤrſchnitz verfeblend, den nad 
Klein » Naundorf führenden eingefchlagen und gelangte 
jegt zwiſchen Moraft und Teiche, deren Dämme vom 
berbeieilenden Feinde inmittelit befegt worden waren. 
Er fab ſich daber zum Ruͤckzuge veranlaßt, welder das 
durch weſentlich erleichtert, wurde, daß lebhafte Ber, 
folgung der ditlihen Recognoscirung von Nieders 
Roͤdern aus ihre und bed Gros begonnenen Unter 
nebmungen gegen die finfe Flanke des Generalmajors 
v. Manbeldlob vereitelten. 

Nach beendigtem Gefechte kehrten die Truppen beis 
der Partheien in ihre Stellungen, fpäter in die Quar⸗ 
tiere unb Bivonacs zurüd, 

29. September. 

Vorausſetzung für die öſtliche Parthei: 
„Deren Gommandant hat während ber Nacht aus dem 
Hauptquartiere der ſchleſiſchen Armee die Mittheis 
lung erbalten, daß die noch zwiſchen Stolpen und Rabe» 
burg geftandenen feindlichen Bortruppen geftern Nach⸗ 
mittag mit Erfolg angegriffen und gegen Weißig zurüds» 
gedrängt worden find, und daß man beute einen alls 
gemeinen Angrıff auf folde beabſichtigt. 

„Der Gommandant der ſächfiſchen Brigade wird 
zugleich veranlaßt, auch feinerfeits gegen bie bei Rabe, 
burg ftebenden feindlihen Truppen angriffsweife zu 
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Werke zu geben und mit Hülfe der ibm folgenden Unter 
ftügungen das dieffeitige Elbufer wo möglid von feind» 
lichen Truppen zu reinigen‘. 

Boraudfegung für die wefllibe Partbei: 
„In Folge eingetretener ungänftiger Berbältniffe fiebt 
fi die bie zur Elbe vorgedrungene Weftarmee bewogen, 
ihre bieberigen Stellungen aufzugeben und, zur Dedung 
ihres Ruͤckzuges, die Elbäibergänge bei Dresden, Meißen 
und Riefa zu zerfiören. Zu diefem Ende werden ſaͤmm⸗ 
lihe VBortruppen auf das linke Elbufer zurüdgezogen, 
und die über Meißen nab Radeburg entfendete Ab» 
tbeilung (weſtliche Partbei) erbält Befehl: mittelit des 
bereit von Dresden abgefendeten Bridenmateriales 
in der Gegend von Merfbwis die Elbe zu uͤberſchrei— 
ten und nach gefchebenem Uebernange die Deckung dieſes 
Stromes zjwifchen Zebren und Riefa zu übernehmen‘, 

Fernere Annabme, daß die Roͤder nur in der 
Ausdehnung von Nadeburg bis Nieder, Rödern (ziems 
lid eine Stunde in gerader Entfernung) überfhritten 
werden darf. 

Der commandirende Generallieutenant v. Gerrini 
di Monte Varchi, welder beabfichtigte, daß von beiden 
Partheien Niemanden die Richtung des Ruͤckzuges nad) 
der Elbe und der Punct, wo fie überfchritten werden 
ſolle, befannt fei, übernahm deßbalb von beute an das 
Gommando der weftlihen Parthei felbit, während 
Generalmajor v. Seufft in das der Neiterbrigade 
zurädtrat, 

Sn Semäßbeit der Borandfegung mußte dad Be— 
fireben der wejilichen Partbei fein, fich, mit möglich 
fter Vermeidung von Gefechten, der Elbe zu näbern, 
Defbalb beihlof deren Gommandanı nur bie 10 Ubr 
in der Stellung binter der Röder zu bleiben und fo, 
dann ih nad den binter der Eifenbabn — die, mie 
erwähnt, als Ganal betrachtet wurde — gelegenen 
Höben von Wantewig zurüdzuzieben, Zu diefem Zwecke 
wurden die Truppen binter Nieder-Roͤdern vereinigt 
folange , bis die-Vortruppen vom rechten Ufer zuräd« 
nezonen, die Brüden — durch Strohſeile marfırr — 
abgebrochen fein würden. | 

Während diefes geſchah, ruͤckten ſchon die Spitzen 
zweier feindlichen Colonnen aus dem Walde zum An— 
griffe auf Nieder-Roͤdern vor. Die eine, vom Prinzen 
Sobanı felbht geführt, — 4 Bataillone, 5 Schwar 
dronen, 1 Fußbatterie — wendete fib über Zſchorna 
gegen die untere, die andere — 2 Bataillone, 1 Schwar 
dron, 1 Fußbatterie, unter Generalmajor v. Haur 
fen — linte gegen die obere und mittlere Bride von 
Nieder» Rödern, Da diefes Dorf von einem Bataillone 
vertbeidigt wurde, da ferner — nad den Gefechts— 
beftimmungen — eine abgebrodbene und vertbeidigte 


Brüde nicht früber ald nad einer balben Stunde über, ' 


Schritten werden durfte, fo fonnte erſt nad Verlauf 
diefer Zeit der Uebergang über die untere, fpäter erft 
uͤber die andern beiden Brüden erjwungen werben, 
worauf die weltliche Parthei den Ruͤckzug im zwei 
Eolonnen, von der Reiterei gededft, antrat, Bei Hohn— 
dorf machte fie, nad kurzem Gefechte in Eberdbady, 
in vortheilhafter Stellung wieder Halt. 
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Der allgemeinen Idee gemäß, daß bie oͤſt liche Par— 
thei einem von Berlin zu erwartenden Corps bei Großen 
bain die Hand bieten folle, fuchte fie fib beim Ber 
folgen almäblih rechts zu gieben und richtete ibre ges 
meinibaftliben Anftrengungen über Nieder, Eberdbadh 
nnd Reinersdorf gegen die linke Flanke des Feindes, 
dem bier auf dem Ruͤckzuge feine überlegene Reiterei 
weſentliche Dienfte leiftete. 

Hier trat um 1 Uhr eine zweiftündige Rube ein, 
und um 3 Uhr wurde dad Signal zur Fortfegung ber 
Uebung gegeben, 

Der Gommandant der oͤſtlichen Parthei hatte dies 
felbe wiederum in zwei Golonnen formirt. Die des 
linfen Flügeld — 3 Bataillone, 4 Schwadronen, 1 
Fußbatterie — follte gegen die Stellung von Hohn 
dorf anriiden, die des rechten — 3 Bataillone, 2 
Schmwadronen, 1 Fußbatterie — binter den Höben von 
Meinersdorf weggebend, die linfe Flanke des Gegners 
bebroben, Sobald der Gommandant der weſtlichen 
Partbei diefe lebte Bewegung wahrnahm, ordnete er 
den Ruͤckzug in Echelons vom linken Flügel an, Deffen 
ungeadter entſpann fi bei Hohndorf ein lebbaftes 
Gefecht der Arrieregarde gegen die Golonne vom linfen 
Flügel der oͤſtlichen Parthei, und jene, ihre Stel, 
lung im Walde endlich verlaffend, mußte, gedrängt 
beim Ruͤckzuge über die Ebene durd bie unter dem 
Oberſten v. Gottſchalk, Gommandanten des Gardes 
Reiterrengimentes, febr ſchnell erſcheinende öftliche Neir 
terei, durch ein Borräden und einen Angriff eines 
Theiles der ihrigen ans mißlicher Rage befreit werben. 

Nah diefen Einzelgefechten fegte die weltliche Par» 
thei ihren Ruͤckzug ungebindert fort bis binter die Eifens 
babn, welche von ihrem rechten Flügel bei den Dörfern 
Baplig und Böhla, von dem Iinfen bei Stauda und 
Prieftewig überfchritten wurde. Bei der mun für dir 
Naht genommenen Stellung bielten die Vortruppen — 
3 Bataillone, 4 Schwadroren, 1 reitende Batterie — 
die Eifenbabn von Baßlitz bis Prieſtewitz beſetzt, mir 
jenſeits derfelben ausgeſtelten Poſteuz vom Gros ftand 
die Infanterie bei Wantewitz, die Reiterei rechts in 
der Ebene bei Gravenitz. 

Die Vortruppen der oͤſtlichen Partbei — 2 Bar 
taillone, 2 Schwadronen, 1 Fußbatterie — befegten die 
Uebergänge des Hopfenbaches mit darüber hinaus ge» 
ſchobenen Poften, ſowie Zſchauitz, die Hopfenmäble, 
Renz, Dallwitz und Altleif. Das Groß derfelben ftand 
zwifchen der Dresden - Großenbainer Straße und dem 
Dorfe Goöhra und batte die Stadt Großenhain mit 
1 Bataillon, 2 Schwadronen beſetzt. 

Rah Ausftellung der Borpoften wurden von den 
Truppen des Gros beider Theile die Quartiere bes 


zogen. 
30, September. 

Vorausſetzung für die oͤſtliche Parthei: „Der 
Gommandant derfelben alaubt aus der Richtung des 
Ruͤckzuges feines Gegners auf deffen Abſicht fließen 
zu dürfen, fich bei Riefa oder Merſchwitz auf das linfe 
Ufer der Elbe zurückzuziehen. Ihn von diefer Richtung 
abzudrängen, bat er bereitd gefiern durch Befegung 
von Großenhain die linke Flanfe feines Gegners zu 
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gewinnen geſucht und beabfichtigt für heute — durch 
die ihm. folgende Unterſtützung (fupponirt) felbit im 
Falle eined ungünftigen Erfolged gefihert — den Ans 
griff zu erneuern, um feinen Gegner zur Räumung 
ded rechten Elbufers zu nötbigen und ibn dabei viel» 
leicht in eine ungünftige Lage zu verfegen‘, s 

Borausfegung für die weſtliche Partbei: 

„Aus der vom Feinde während der Nacht genommenen 
Stellung glaubt der Gommandant der weftliden Pars 
thei auf die Abficht dedfelben fließen zu können, das 
dieffeitige Corps von der Richtung nah Merſchwitz ab» 
drängen zu wollen; ein Bedenken, das noch durd bie 
Kunde vergrößert wird, daß ein feindlihes Gorpe 
von Berlin ber im Anmarfce fein fol. Diefes Alles 
bröimme ihn einen anderen Uebergangspunet zu wäbs 
fen. Hierzu, fowie zur Herftellung der Brüde, wer 
den während der Nacht die nötbigen Befeble erlaffen. 
Die Bruͤcke wird jedoh vor heute Mittag nicht palfir 
bar fein, 

Geder Partbei Hand frei, um 9 Uhr ihre Beweguus 
gen zu beginnen, 

Der Generallieutenant v. Gerrini batte im Gr 
beim den Punkt zum Schlagen einer Schiffbrüde über 
die Elbe bei dem auf dem linken Ufer liegenden Dorfe 
Nieder » Mufbhig — 2 Stunden unterhalb Meißen — ber 
ſtimmt und den Pontontrain von Dresden aus zu 
Waſſer dergeitalt dahin beordert, daß das Schlagen 
ber Brüde von beute Morgen an beginnen fonnte. 
Die fämmtlihen Equipagen des Corps waren befebligt, 
um 9 Ubr au dem Uebergangspuncte bereit zu fleben 
und, fobald die Brücde geſchlagen, überzugeben. Es 
waren auch mehrere Käbne von Dresden angefommen 
und zu deren Bcmannung bie geſchickteſten Kabn» 
fabrer von der Sufanterie der weftlihen Parthei 
commanbdirt *), 

Während das Groß diefer Partbei bei Wantewig und 
Grävenig fib wieder aufitellte, z0g der Vorpoflencom: 
mandant, Oberſt v. Burtlar, Gommandant der Halb» 
brigade leichter Infanterie, nur die Reiterfeldwachen 
weiter jenfeitd der Eifenbabn ſtehen laffend, feine In» 
fanterie in die bart an felbiger liegenden Orte Böhla, 
Geißlig, Kottewitz und Prieſtewitz zurüd. 

Als Gränzpunfte für die Angriffsbewegungen der 
oͤſtlichen Partbei waren die Dörfer Prieitewig rechte, 
Boͤhla links beftimmt; eine Ausdehnung von ziemlich 
einer Stunde, in welcher fi jedoch nur vier Liebers 
gangspunfte befinden, bei Prieftewig, Stauda, Geiß—⸗ 
fig oder Baßlitz und bei Böhla. 

Die öftlibe Parthei wurde von ihrem Commau— 
dbanten, Prinzen Zobann, in zwei Golonnen getbeilt. 
- Die erfte — 2 Bataillone, 1 Schwadron, 1 Fußbats 
terie unter Oberſt v. Einftiedel, Gommandanten des 
keib⸗Infanterieregimentes — war beitimmt, von Zſchauitz 
gegen Prieftewig vorzuräden ; die zweite — 4 Bataillone, 
5 Schwadrouen, 1 Fußbatterie unter perfönlicher Leis 
tung ded Prinzen — nahm ihre Richtung von ber 


*) In fämmttichen Garnifenen, wo fie ausführbar, werden bie 
Uebunnen des Schwimmens und Kabnfahrens den ganzen Som: 
mer binburch betrieben. 
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Hopfenmüble gegen Kottewig und Stauda. Wieder 
bolte Angriffe auf diefen fehr vortheilhaft zur Bertheir 
bigung gelegenen Punct blieben ohne Erfolg, bis bie 
erſte Colonne fib in Befig des leichter zu nehmenden 
Dorfes Prieftewig gefegt batte, 

Ald man von ber Höbe bei Wantewig aus bemerkte, 
baß der Feind fih nad Ueberſchreitung der Eifenbahn 
bei Prieftemig von da gegen Stauda zu wenden als 
fhidte, beichloß Generallieutenant v. Gerrini, ihn 
wieder über die Eifenbahn zurüdzumerfen; und dieſes 
gelang auch auf beiden Puncten nad lebhaften Ge— 
fechten, an denen fämmtliche aus der Reſerve bei Wan— 
tewiß berbeigerufene Truppen, fowie die vom rechten 
nad dem linfen Flügel gezogene Reiterei tbeilnabm. 

Noch waren dieſe nicht vollig in ihre Stellung wies 
der zuruͤckgekehrt, als die Meldung von ber Elbe ber 
eintraf, baß das Schlagen der Brüde und der Ueberr 
gang der Equipagen beemdigt fei, worauf fofort der 
Entſchluß gefaßt wurde, den Rüdzug anzutreten, Die 
erfte Colonne — 1 Bataillon, 12 Schwadronen, 1 rei» 
tende Batterie unter Generalmajor Senff v. Pil« 
ſach — follte den Weg über Kmehlen und durdb den 
Golfgrund, die zweite — 5 Baraillone, 1 $ußbatterie 
unter Generalmajor v. Mandelsloh — den kürzeren 
und beichwerlicheren über Laubach und Löbfal nad der 
Elbe einfhlagen, und 1 Bataillon der zweiten unge, 
fäumt nab der Schiffbräde vorausgefendet werden. 
Das Zurücdzieben der Truppen von der Eifenbabn ber 
und dad Formiren derſelben mußte mit Zeitverluft verr 
bunden fein, und daher waren bei lebhaftem Nadr 
dringen des Gegners Gefechte bei Wantewig und 
Wuͤſtaude, fpäterhin aud bei Kmeblen und Hof Baßr 
fig nidyt zu vermeiden. Auch fonnte nunmehr der Com» 
mandant der Ööfllihen Partbri, bis dahin immer noch 
in Umngewißbeit, wo der lichergang der weſtlichen 
über die Eibe fatıfinden werde, aus der Richtung ihres 
Ruͤckzuges nab den beiden leßtgenannten Drten wohl 
abnehmen, daß er oberbalb Merfhwig, und zwar wabrs 
fbeintich bei dem im Thale liegenden Dorfe Nüfbüg 
erfolgen fole, Der Prinz ließ daber feinen linken 
Flügel nad dem Golfgrunde, den rechten nach Laubach 
und Loͤbſal fih wenden, mit dem Befeble, bier die 
feindlihen Nachtruppen möglichft feſtzuhalten, waͤhrend, 
nachdem Hof Baßlitz genommen worden, eine dort aufs 
geftellte Batterie die von Kmeblen nad Laubach zurüͤck⸗ 
gebende feindliche Infanterie befhoß, Auch weiterhin fans 
den und benußten beiderfeitige Artillerieen die ®elegenbeit 
zu kräftiger Einwirkung, bie die hartnädige Bertbeidigung 
ded Dorfes Löbfal durd die weſtliche Arrieregarde dem 
Vordringen der oͤſtlichen Parthei bier, mo fie ihre 
Geſchuͤtze nit brauchen fonnte, eine Gränze fepte. 

Das oberbalb fehr eingeengte Elbthal erweitert fi bei 
dem Dorfe Zadel zu einer Ebene von '/, Stunde Fänge 
und ’/, Stunde Breite, gegen Morgen von bewaldeten 
Höben eingeſchloſſen. Der den Golkgrund durchfließende, 
ziemlich wafferreiche Bach durchfchneidet diefe Ebene; an 
demfelben, 600 Schritte von der Elbe, liegt das Dorf 
Nuͤſchuͤtz. Zwei Ruͤckzugswege führen nad diefer Ebene, 
der obere durch den Golfgrund, der niedere ber Löb- 
fal; diefer laͤuft ziemlich teil von der Höhe herab und 
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bildet ein enges Defild, Unterhalb bes auf dem linken 
Eibufer liegenden Dorfes Nieder⸗Muſchütz wendet ſich 
der Strom eines entgegentretenden, Gorifch genannten, 
boben Felfend wegen plöglich rechts, wird aber durch 
die entgegenftebenden Berge des rechten Ufers, auf dem 
Löbfal liegt, wieder links in ein ziemlidh enges Thal 
gedrängt. In der erſten diefer Einbiegungen oberhalb 
und am Fuße ded Goriſch war die Brüde geſchlagen, 
indem fie bier fehr wirkſam vertheidigt, von den öſt⸗ 
lihen Bergen aber felbit durd das Geſcützfeuer nicht 
erreicht werden fonnte, zudem aud der aus dem Golf» 
grunde fommende Bab und das Dorf Nuͤſchuͤtz eine 
qute Vertheidigung darboten, 

Das vorausgelandte Bataillon batte bereits längs 
des mit Weiden bewachſenen Ufers ib aufgeftelt; mit 
3 Batailonen wurde dad Dorf Rüibig und die gu 
beiden Seiten deffelben liegenden Hölzer und Wein, 
gärten befegt; die Reiterei deckte das freie Feld rechts 
des Dorfes, Die inmittelſt berangefommene linke Flügel« 
eolonne der oͤſtlichen Parthei griff zuerft das Holz 
rechts von dem Dorfe an, fonnte aber gegen bie vor» 
tbeilbafte Stellung nichts ausrichten; dagegen war bie 
wefliche Meiterei einem ſehr heftigen Gefchügfener 
ausgeſetzt, obſchon ſolches von ihrer reitenden Batterie 
fräftig erwiedert wurde. Huch wies diefe Reiterei einen 
Angriff der jenfeitigen durd ihre Uebermacht zurück. 

Das lebhafte Gefecht der NArrieregarde auf dem 
Berge bei Röbfal verzögerte noch den Liebergang. Ale 
dieie im Elbthale angelangt und ihre beiden Bataillone 
zwiſchen Nuͤſchütz und der Brüde aufgeſtellt worden 
waren, eröffnete die Fußbatterie den Uebergang und 
nahm jenſeits Stellung am Fuße des Goriſch. Ihr 
folgte die Reiterei, die ſchon fruͤher durch Nuͤſchuͤtz und 
über den Bach zuruͤckgegangen war; die reitende Bat- 
terie, die dieſſeits noch fo lange als möglich durd ihr 
Feuer die vom Golfgrunde andrängende feindliche Go: 
Ionne abzuhalten ſuchte, zog fib fodann ab und nabm 
jenfeitd der Elbe oberhalb der Brüde eine zwedmaͤhige 
Stellung zur Dedfung ded Ueberganges ber Infanterie. 
Rab und nach wurde diefe nun aus dem Dorfe und 
den Gehölzen zuruͤck- und über die Brüde gezogen. 
Dad an dem Ufer ftebende Bataillon machte ben Ber 
fhluß und ließ nur noch die Gefträude beſetzt; die 
Bruͤcke wurde abgebrochen, ebe noch der Feind dem 
Ufer nabete, Als diefed endlih geibab, würden aud 
die legten Blänfer in ben bereit gehaltenen Kähnen 
uͤbergeſchifft. 

Hiermit endete das Manoͤver, und die Truppen 
marſchirten nach ihren zum Theile noch 4 Stunden ent- 
fernten Raftquartieren, am 2. October aber in ihre 
Garnifonen zurüd, 

Die vorftehende Schilderung fonnte nur eine ober: 
flählihe, wenig in das Einzelne gebende fein; doch 
vermag wohl der Keſer aus felbiger abzunehmen und 
ſich ein Urtheil zu bilden, in welcher Weife die Uebun— 
gen geleitet und vollzogen wurden. Bei ibrem Schluffe 
nabm der Theilnehmer die Ueberzeugung mit ſich, daß 
die beabfihtinten, im Eingange diefer Zeilen ange» 
deuteten Zwede erreidht worden waren. Die Truppen 
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batten volle Hebung im Marſchiren gebabt; denn fie 
waren, mit Einfhluß des Marſches aus den Duars 
tieren und in diefelben, häufig vom grauenden Morgen 
bie zur Naht auf den Beinen geweſen; fie hatten den 
Sicherungsdienſt zu jeder Tageszeit geübt und waren 
zum größten Theile zum erftenmale mit dem Bivonac 
befannt gemacht worden, Alles diefes bei, mit geringer 
Ausnahme, febr Abler Witterung, auf zum Theile fehr 
befchwerlichen Wegen. 

Wenn trogdem bis zum legten Augerblide der beir 
tere Sinn und frobefle Muth bei allen Truppen 
berrfchte, wenn nirgends Marode zurüdbhieben und 
überbaupt far feine Kranfen vorbanden waren, fo 
eugt diefed von dem foldatifchen Geifte, der fie ber 
eelt, von der Dieciplin, die bei ibnen heimiſch ifl. 
Gewiß aber au blieb der dritte Zwed nicht uner— 
fült, und die Offiziere aller Grade, ja felbft die Unter, 
offiziere, bliden mit Freuden zurüd auf den ibnen bei 
diefen Uebungen offen gemwefenen Wirkungskreis. Sie 
erinnern ſich dabei aber aud mit Danf der gaftliden 
Aufnabme, welche fammtlidhe Truppen in allen bequar» 
tierten Ortſchaften fanden, der Bereitmilligfeit von Bes 
börden und Einwohnern, durch melde die Anordnung 
ded Ganzen weientlich erleichtert wurde, 

Möchten doch — fo lautet der Wunſch aller ſaͤchſiſchen 
Krieger — die beim 9, deutſchen Armeecorpe, wegen 
der geograpbifchen Lage der Ränder allerdings ſchwie⸗ 
rigen Berbältniffe bald eine Zufammenziebung der ibm 
zugebörenden Truppen geftatten, damit auch fie fi des 
negenfeitigen Keiunenlernend, des gemeinfamen Bir, 
fend ebenfo erfreuen könnten, mie dieſes ihren, in 
biefer Beziebung begünftigteren Waffenbrüdern des 8. 
und des 10, Armeecorpe bereits zu Theil murbe! 
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Großberzogtbum Heffen. 

Am 27. December 1843 feierte der Oberſt Gauden⸗ 
berger, Gommandeur des großberzogl. Artilleriecorpe 
und Präfident der Waffen, und Ruͤſtungsdirection, fein 
5Ojäbriges Dienftjubildum. Er batte fih in der Ar 
Nlerie vom Gemeinen zum Gommandeur emporges 
(dwungen, batte ſtets mit rafilofem Eifer für die Vers 
vollfommnung diefer Waffe gemwirft und durd feine 
auögezeichneten tedhnifche Kenntuiffe, wie durch geſchickte 
und verjtändige Leitung zu dem ebrenvollen Namen, 
welchen fib die großberzogl, Artillerie im Ins» und 
Auslande erworben bat, Vieles beigetragen. Se. Koͤnigl. 
Hobeit der Großherzog vermebrten am Tage feiner 
Jubelfeier die ihm bereits zu Theil gewordenen Aners 
fennungen dur& Verleihung ded Gomthurfreuges 1. Claſſe 
bed Berdienitordens Philipps des Großmütbigen. Die 
Dffiziere des großherzogl. Artilleriecorps überreidhten 
ibm einen filbernen, reich vergoldeten Ehrenpocal und 
die Umteroffiziere eine ſolche Dofe, beide mit angemef: 
jenen Inſchriften und Emblemen verziert. Der Krieges 
minifter, die Mitglieder des Kriegeminifteriumd und 
fämmtlibe Offijiercorpe, fo mie viele Privarperfonen 
ſtatteten ihm ıbre Gluͤckwuͤnſche ab. 


grantreid. 

Paris, 8. Januar. Ein gemwiffes Auffehen wird 
durb eine Ordonnanz ded Marfbald Soult hervor, 
gerufen, welde beftimmt, daß fein Offizier fib mit 
einer Frau verbeiratben fol, die ibm nicht eine 
Ausſteüer von wenigitend 1200 Fr, jäbrlicher Einfünfte 
mitbringt, Dieſe Verfügung iſt freilich nur eine Vers 
änderung bereits beilchender Verordnungen, aber fie 
erregt gleihwohl mannigfaches Aergerniß, da die letz— 
teren, wenn nicht in der militärischen Prarie, dod im 
Publicum in Vergeffeubeit gerathen waren, Die erıten 
Vorichriften über den fragliben Punct rühren von Na, 
poleon ber, welder durd eine Orbonnan; von 1808 
die Berbeirarbung der Dffiziere durch die Vorausſetzung 
einer mit den Graden wechſelnden Audfteuer der Frau 
bedingte. Die Reitauration bebielt dieſe Beſtimmungen 
mit einigen Modificationen bei. Nach der Julirevo— 
Iution entitand die Frage, ob ſolche Beihränfungen der 
Heirarbsfreibeit der Offiziere mit dem Geilte der Charte 
vereinbar feien, und ob man bdiefelben nicht vielmehr 


ald ſtillſchweigend aufgehoben betrachten muͤſſe. Der 
Staatsrath, dem dieſe Frage vorgelegt wurde, beant- 
mwortete diejelbe verneinend. Seit jener Zeit nun beftand 
der unter der Reftauration gültige Tarif unverändert 
fort, bie ihn der Marſchall Soult in den letzten Tagen 
auf den für alle Grade gleihförmigen Sag von 1200 Fr. 
Einfünfte feitgefegt bat, Die Bedingungen der Bers 
beiratbung werden bierdurd für Die Offiziere niederen 
Range zum Theil um die Hälfte erſchwert. Im Gons 
traventiongfalle bat der Kriegsminifter indeffen fein 
bärteres Strafmittel, ald daß er den Uebertreter auf 
Wartegeld fegt oder penfionirt, denn die franzoͤſiſchen 
Offiziere find bekanntlich Eigenthiimer ihrer Stellen und 
fönnen nur durch kriegsgerichtlichen Spruch abgefegt 
werden. 
Rußland 

Petersburg, 23. December 1843. Ein böchſter 
Tagedbefebl vom 3. Februar d. 9. ſprach die Unter 
offiziere der ruffifchen Armee, welche freiwillig dem 
Dffizierdavancement entfagen, für untabelbafte Dienfte 
aber der Tragung des filbernen Portd’epde würdig ers 
fannt werden, frei von jeder Körperftrafe, fo lange 
dieſe Augzeihnung fie ziert. Ein zweiter Tageöbefehl 
vom 3. November verleiht den Soldaten noch weitere 
Gnadenbezeugungen: Subalterne, geziert mit den Bers 
dienitzeihen des St. Georgs- oder Annenordeng, follen 
glei den vorgedachten Unteroffizieren bei Begebung ' 
des eriten Verbrechens jeder Reibesitrafe, die ihnen felbft 
mit böhfter Gonftrmation gerichtliche Urtel zuerkannt 
bätten, entboben fein. Sie follen für diefen Fal nur 
dem Verlufte der Ebrenzeihhen unterliegen. Erſt bei 
(pAter wiederholten Verbrechen, nachdem fle der Ehren» 
zeichen verluftig gegangen, find fie Förperlich zu trafen. 
Diefe Gnade ift in gleihbem Grade auf alle übrigen 
Subalternen auszudehnen, die Medaillen mit den In— 
f&riften tragen: „Für Menfchenrettung und Förderung 
dee Gemeinwobls.“ 

— Ein boͤchſt confirmirted Programm, dem Kriege» 
minifter am 16. Juli eröffnet, fohreibt vor: „Ale jungen 
Leute, die freimilig und direct von Haufe aus im 
Kriegddienfte zu treten wünfdhen, baben unbedingt im 
nacflebenden Geaenftänden einer Prüfung zu unters 
liegen: Rufifde Grammatik mit praftifher Anwendung 
ihrer Regeln auf den Styl; naͤchſtdem deutſche oder 
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frangöfiihe Sprade, in einer von beiden muß ber 
Dienftanjtelige lefen und ſchreiben Eönnen, die Aritbs 
merif in ihrem ganzen Umfange mit Löfung ibrer prafs 
tifhen Aufgaben, ruflifhe und Univerjalgeihichte, aus 
legterer Runde der alten, mittleren und neueren nad 
ihren Hauptepocden, ruſſiſche und allgemeine Geograpbie, 
aus legterer curforifhe Kunde der fünf Welttheile, Eus 
ropa's phyfifhe und politiihe Geftaltung aber genau 
fennen. 
Yreußem 

In dem Landtagsabſchied für das Herzogtbum Schles 
fien, die Grafihaft Glag und das Marfgrafıbum Ober, 
Laufip wird den Ständen auf das Geſuch: „die Stadt» 
communen von der Verpflichtung zur Anſtellung civils 
veriorgungsberechtigter Militärperfonen zu entbinden’, 
erwiedert, daß demielben im höheren Intereſſe ded Staats 
feine weitere Folge gegeben werden fönne, nachdem im 
Sintereffe der Gommunalverwaltung bierbei bereits alle 
diejenigen Rüdjichten eingetreten find, welche ohne ganz» 
liche Zurüdfegung der Militaͤr⸗Invaliden in ihren wohl» 
erworbenen Anfprüden flatıfinden können, 





Ueber die Dienftleiftung im Heere. 


Die Laſt ded Milirärdienjtes rubt allein auf der 
männlichen Bevölkerung der Staaten; jedod tragen 
nicht alle Männer gleibmäßig daran, theils weil die 
vorhandene Anzahl derfelben größer als zu dem vors 
bandenen VBedürfniß erforderlich ift, theild weil die ins» 
dividuelle Befhaffenbeit Mancher für den Kriegedienft 
nicht geeignet erſcheint. Das weibliche Geſchlecht gebt 
aus begreifliben Gründen ganz frei aus, Gleichwohl 
genießen Ale in gleibem Maße den Schuß, welden 
dad Heer gewährt. 

Es bedarf feined Beweifes, daß diefe ſchwerſte aller 
Laſten, welde der Staatsbürger zu tragen bat, am 
ungerechteften vertbeilt ift, felbit da, wo dad Loos ent» 
ſcheidet. Denn fie rubt aub dann mit ihrer ganzen 
Schwere auf dem Einen, wäbrend der Andere ganz 
unberührt davon bleibt, Ein Werbſyſtem, mie es in 
England befolgt wird, wäre daber wobl die gerechteſte 
Weile, das perfonelle Bedürfniß ded Heeres zu bes 
fbaffen; allein es ift mit anderen Inconvenienzen vers 
bunden, die deſſen Annahme nicht rathlich machen, unter 
welchen namentlich die bervorzubeben ift, daß der Staat 
in gefäbrliben Lagen leiht in Berlegenbeit kommen 
fann, die unumgänglih noͤthigen Streitkräfte aufjus 
bringen. Diefer Uebelftand folte aber die Billigfeit 
nicht ausſchließen, daß man diejenigen, welche zum 
Heereödienftie berufen werden, aus den Gefammifräften 
auf eine moͤglichſt entſprechende Weile ſchadlos balte, 
mas, nebenbei gefagt, um fo gerechter wäre, als jeder 
Mann, der in das Heer tritt, neben den verfönlichen 
Leitungen, auch nod andere Opfer bringen muß, tbeils 
durch dasjenige, wad er aud eigenen Mitteln im Dienft 
zuſetzt (denn feine Cöbnung reicht nicht zu feiner Ers 
baltung aus), tbeild durch den größeren Erwerb, den 
er fih verfhaffen fönnte und den er durch feinen Eins 
tritt in das militärische Verhältniß aufgeben muß, 


54 

Jeder billig Denfende wird ſich von der Richtigkeit 
der bier auegefprodenen Amfichten leicht überzeugen, 
aber auch fogleih die Frage ftellen: wie die Sache 
anders machen? Wir glauben, daß dieſes Problem 
dur die Ausführung nachfolgender Vorſchlaͤge geldit 
werden dürfte, 

1) Jeder, der dazu tüctig befunden wird, ift nach 
den vorliegenden gefeglihen Bellimmungen zu dem 
Kriegsdienft verpflichtet. — 2) Das Roos enticeider 
über die Reihenfolge des Eintritis in den Dienſt. — 
3) Jedem Eingetretenen wird eine Summe von 400 fl. 
aus allgemeinen Staatsmitteln zugefihert, welde ibm 
nad Nblauf feiner Dienftzeit ausbezahlt werden und 
von welden er während derfelben die Zinfen beziebt, 
in fo ferne er fib gut beträgt, fonft nit. — 4) Es 
ftebt jedem zum Dienft berufenen Pflichtigen frei, fich 
durch einen anderen tüdtigen Mann vertreten zu laffen, 
auf welden feine Rechte und Verbindlichkeiten über, 
geben; findet er einen ſolchen nicht, fo muß er perfön» 
lich dienen, jedoc bleibt ed ibm unbenommen, durch 
Aufwendung aus eigenen Mitteln jene Eintrittsfumme 
zu vergrößern, wenn er fi dadurch einen Gtellver- 
treter verfchaffen fann, welches Surplus jedod gleich 
mäßig ein Depofitum des Staates bleibt, bie jener 
feinen Pflibten nachgekommen if. — 5) Es fleht in 
der Befugniß der Militärbebörde, ein Individuum, das 
ſich fchlebt aufführt, ohne Weitered zu entlaffen und 
einen Erfagmann anzunehmen, womit zugleich für den 
Entlaffenen alle ihm zugeſicherten pecuniären Bortheile 
verloren gebem, 

Dur die Verwirklichung diefer Idee dürften ſich 
folgende Vortbeile ergeben: 1) Jeder in dad Heer tre— 
tende Mann würde, wenn auch nicht ganz, doch wenige 
ftens theilweiſe für die Opfer entichäbigt werden, welde 
er dem Staate bringt. — 2) Jedes nicht dienende Ins 
dividuum (männlich oder weiblih) würde durch den 
Beitrag zur Entfhädigung, melde den Dienenden zu 
Theil wird, die allgemeine Laſt nad Möglichkeit mit, 
tragen belfen. — 3) Dur‘ die nit unbetraͤchtliche 
Entſchädigungsſumme würden fi nicht blos Leute aus 
der Hefe des Wolfed, fondern aub aus demi befferen 
Theile deffelben bejtimmen laffen, in das Heer zu treten, 
— 4) Die Ärmeren Individuen würden die Mittel er, 
langen, nad dem Austritt aus dem Heere ihr Forts 
fommen auf eine beifere Weife zu finden, qute Bürger 
zu werden und dem Staate nicht zur Laſt zu fallen. — 
5) Dem Heer wäre ein Mittel gegeben, fich mit Leich» 
tigkeit ſchlechter Subjecte zu entledigen, und die Eols 
daten würden burc die Verlufte, mit melden fie bei 
einer ſchlechten Aufführung bedrobt find, eine Veran, 
laffung mehr baben, treu und brav zu dienen, woburd 
ein mächtiger Hebel der Difciplin mehr gewonnen würde, 

Der einzige Umftand, mwelder dem bier ausgeſpro— 
chenen Vorfchlag entgegen fein könnte, wäre eine nicht 
unbedeutende Vermebrung der Abgaben; da aber durd 
diefen nur einer Anforderung der böchſten Gerechtigkeit 
und Biligfeit genügt wird, fo dürfte auch jener mur 
als unerheblich zu betrachten fein. 
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Literatur. 


Bebrverfaffungen, Kriegslehren und Frie— 
densideen im Jahrhundert der Gnduftrie(,) 
von O. v. P. Verlag von Mittler in Berlin, 1843. 

Unter diefem etwas feltfamen Titel ift eine Schrift 
von 21 Bogen in gr. 8. erſchienen, welche mit Gruͤnd— 
lichkeit und Umſicht fo viele Verbältniffe des Krieges 
weiend und SKriegeritandes beſpricht, daß wir fie der 
befonderen Aufmerkſamkeit der Offiziere aller Grade 
empfehlen. Wir fchicden deßhalb das Inhaltsver— 
jeihniß voraus. 

Der ewige Friede. — Die Waffenuͤbungen und der 
militaͤriſche Dienſt. — Beränderte Berbältniffe des Offis 
jierfandes. — Ueber die Urſachen des Berfalld der 
römifchen Kriegszucht. — Die keiden des Friedens» 
lebend. — Die Privilegien des Talents und die Bes 
rehtigungen der Gewoͤhnlichkeit. — Die Erziebung 
und Sräftigung des Beiftes durch die Wiſſen— 
fhaft. (Als Unterabiheilungen: I. Die Anfänge der 
militärifchen Jugendbildung. — Die Entwidelung und 
die Wuͤnſche der Gegenwart. — Eine militärifhe Hoc» 
fhule der Zukunft. 1. Die geiltigen Bewegungen des 
praftifhen militärifhen Lebens, — Die Gentralgemalt. 
— Der Generalftab. — Die Afademie der militärifden 
Wiſſenſchaft.) — Die Armeereduction. — Der militäs 
riihe Fortſchritt während des Friedens. — Die Refuls 
tate des laufenden 2Sjäbrigen Friedens für die Gefells 
fhaft. — Refultate des laufenden Friedens fir Die 
Entwickelung des militärifhen Geiſtes und der milis 
tärıfchen Einrichtungen. — Die Kriege unferer Periode. 

Für mande Leſer wird zwar ſchon dieſes Inhalte» 
verzeichniß binreichen, ibre Wißbegierbe anzufpornen; 
wir müfen aber aud noch andeuten, wie der Hr. Berf. 
feine Themata ausgeführt bat, und wollen mit dem 
ewigen frieden anfangen, 

Der Glaube am eine längere Kortdauer des Fries 
dendzultandes für Deutſchland bar ſchon viele verderbs 
liche Folgen gebabt, und wird deren noch viel verderb» 
lichere haben. Es it mitbin dringend nothwendig, diefe 
Illuſion zu zeriiören. Der Hr. Berf. fuhr fait ein 
wenig zu weitläufig zu beweifen, das der „ewige Friede’ 
ein Unfinn fei, und leitet die Unvermeidlichfeit bes 
Kriegs aus der Natur ded Menſchengeſchlechts ab; er 
weiſt geſchichtlich nah: daß zwiſchen der Länge und 
Ungejtörtheit des Friedens und der Heftigfeit des dars 
auf folgenden Krieged ein gerades Berbältmiß flatt: 
finde; daß der Krieg bäufig eine Woblihat für den 
füttliben Fortſchritt des Menſchengeſchlechts fei; daß 
bingegen ein unverbältnißmäßig langer Friede ſehr nach⸗ 
theilige Folgen binterlaffe, die diplomatifchen Trans— 
actionen den Ausbruch des Krieges zwar verfpätigen, 
aber nicht verbindern könnten. Das baben Andere auch 
ſchon gefaat, und ſtatt fib auf dad Uribeil des fran— 
zöſiſchen Pbilofopben Couſin zu ftügen, hätte der Hr, 
Verf, fib auf einen weit berübmreren deutſchen Res 


ligiondlehrer, alfo auf einen Mann ded Friedens bes - 


rufen können. Tzſchirner hält dem Kriege eine förm» 
liche Robrede und fagt unter Anderem: „Im Frieden 
vergeht der männliche Sinn, die Völker werden weich— 
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fih und ſchlaff, und wenn die Zeit der Ruhe, des ums 
getörten Befiged und des freundlichen Lebensgenuſſes, 
nie eine Zeit der Entbehrung, der Anitrengung und des 
Kampfes unterbräde, fo würden Weichlichkeit und Uep⸗ 
pigfeit allgemein werden, und das Bemußtiein der Kraft 
völig erloͤſchen.“ — Wird aber nit die Macht der 
Induſtrie und die Natur unferes Geld, und Actiens 
weſens die Kriege fernerhin unmöglih machen? Diefe 
Frage if in unjeren Tagen von größerer Wichtigkeit, 
weil fie felbit von renommirten Politifern bejabt wird, 
Aber der Hr. Verf. bar den Muth fie zu verneinen, er 
warnt, fi dieſer Täufchung binzugeben und beweilt, 
daß der Krieg nicht blos zeritörend wirke, fondern auch 
ein wiederberflellendes, regenerirended Element ın fi 
trage. — Wenn jeder hochgebildete und vorurtbeilsfreie 
Deutiche fi die Frage vorlegen wollte: „wie ftünde 
es mit der Entwidelung unferer Kraͤfte, wenn jeit 1800 
Deutſchlaud obne Krieg geweſen wäre?‘ fo dürfte die 
Antwort nicht fehr erfreulich lauten, Was wir ge 
worden, find wir nur dur Kampf und Sieg gewor; 
ben, und wir fünnen das vorgeitedte Ziel obne fernere 
Kämpfe nicht erreichen, 

Iſt der Krieg nicht blos ein unvermeidlicher Zuftand, 
fondern au eine Nothwenbigfeit für die Fräftige Forts 
bildung des Menſchengeſchlechts, fo ergibt ſich daraus 
auch die Wichtigkeit der Waffenübungen und des 
militärifben Dienfted. Der Hr. Verf. ſpricht fi 
darüber nur in der Kürze aus, und fuhrt bauptfächlid) 
die Ertreme der fih geltend madenden Anjichten zu 
vermitteln. Namentlich legt er großen Wertb anf die 
Uebung des Felddienſtes, der ein Mittel fein foll, die 
Truppen abjubärten, 

Was über die veränderten Berbältniffe des Of— 
fijierftandes gefagt wird, bat uns viel weniger be: 
friedigt; das iſt ein reichhaltiges Thema. Erwähnung 
verdient, daß der Hr. Verf. zwar das Genie an die 
Spige geſtellt ſehen will, fib aber mindeſtens eben io 
viel von guten Einrichtungen verfpricht, und darin 
dürfte er Recht haben. In demjelben Sinne ſpricht ſich 
ber Verf. auch über die Urſachen des Verfalls ver rds 
miſchen Kriegszucht aus, welden er dem entiiandenen 
Mangel an Rechtlichkeit und Gehorſam zufcbreibr, der 
aus dem Partheigeifte entfprungen fei. „Die Gere» 
tigfeit, beißt es ©. 106, iſt der Waͤchter des militäs 
riihen Gehorfamd; dad Gegentbeil davon, die Unge— 
rechtigfeit, wirft demoralijirend und ſchwaͤchend. Jedes 
wabrbafte Streben wird entmurbigt, das innere Eles 
ment eines DOffiziercorps niedergedrüdt durch die Ber 
rüdfihtigung und Favoriſation; das Vertrauen und 
der moralifche Gebalt der ganzen Armee wird gefährder, 
wenn man mir Offizieren und Soldaten Zwede und 
Abjichten bat, welche das Licht ſcheuen und ım Dunfeln 
ſchleichen. Jeder frumme Weg ift ein gefährlicher, Alles 
muß mit rechten Dingen zugeben. Cine vollfommene 
Gerechtigkeit iſt in irdiſchen Verbältniffen nicht möglich, 
aber je mehr man ſich derſelben naͤhert, um ſo mehr 
wird die Geſinnung der Menge geboben und gekräftigt.“ 

Die keiden des Friedenslebens ſchildert der 
Hr. Verf. mit vieler Wahrheit, und deuter ſowobl dıe 
eigentlichen Gebrechen des Dffizierftaudes, als einige 
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Mittel zu ihrer Abbälfe am. Die franzoͤſiſche Revolution 
und’ihre Folgen bat fo viele Beifpiele von außerordents 
lich fchneller Beförderung zu den böchſten Militärgraden 
geliefert, daß die Offiziere fib immer noch nicht an das 
langfame Emporfteigen im rubigen Frieden gewöhnen 
können. Eine Haupturfache ded mabrgenommenen Mißs 
bebagend erblidt der Verf, aub in dem Mangel an 
Genügfamfeit, der ſich bei den jüngeren Generationen 
bemerflih macht. „Der Egoismus, die Genußſucht, 
der Materialiömus der modernen Zeit bieten febr bes 
ſorgliche Erfbeinungen dar, und find in ibrem Forts 
gauge ald der endlibe Ruin jeder Tugend und Wahr— 
beit zu. betradhten. Dad Gute will um feiner felbit 
millen geübt fein, wenn man aber nur Berdienfte ers 
werben will, um in der Welt zu glängen, wenn man 
nur fo lange tugendbaft fein will, ald die Zugend ans 
erfannt nnd belohnt wird, dann mag der Werth der 
fo geübten Tugend allerdings nur Hein fein.” (8. 116.) 
Indeß gibt der Hr, Berf, zu, daß ed aub nidt an 
äußeren Anläffen zum Mißbebagen feble, und er bes 
zeichnet diefelben mit vieler Menfchenfenntnif, Wer 
das 30, Lebensjahr erreicht bat, ſehnt ſich mit Recht 
nah einem felbitändigeren Wirkungsfreife. „Der rechte 
Maun liebt die Berantwortlichfeit und die Geltend⸗ 
machung feiner Perſon; feine Sphäre mag beſchraͤnkt 
fein, aber man foll ibn darin gewähren laffen, fo lange 
er ſich nit ald unfäbig ermwielen bat. Das find feine 
Wuͤnſche für das Gefchhäfteleben; aber er bat deren 
auch für dag Privatleben‘, d. h. er will — beirarhen, 
und der Verf. ift der Meinung, dad man das Heirarhen 
der Dffiziere im reifen Mannesalter nicht allzuſehr ers 
fhweren folle. Es wird dabei Einfhränfung mötbig 
fein, „aber Sparfamfeit, Ordnung und Mäßiafeit find 
Tugenden von großem Wertbe, worin der Offizier ſich 
üben fol.” Nun an Gelegenbeit dazu feblt es aller, 
wärtd nicht! 

Der Wirfungsfreid rined Hauptmanns ift derjenige, 
wornach ein Dreißiger fib nicht blos des böberen Ges 
balte® wegen ſehnt, ibm aber erit als ftarfer Vierziger 
zu erreichen pflegt. Das ift allerdings etwas zu fpät 
für das Belle ded Dienfted, fo wie uͤberhaupt eine 
jwanzigjäbrige Lieutenantſchaft die aud von oben ges 
wuͤnſchte Selbitändigkeit in feiner Beziehung begünftigt. 
Der Hr. Verf. trägt zwar nit darauf an, die Subal» 
ternftellen gu vermindern, weil das Landwehrſyſtem 
Preußens bei jeder Mobilifirung eine große Anzabl 
Offiziere in Anfpruc nimmt; aber er wünfdht wenig- 
fteus die allgemeine Goncurrenz zu den Dffiziergftellen 
beichränft zu ſehen. Die lestere bat ibre guten und 
fhlimmen Seiten, bängt aber mit dem Grundfage der 
allgemeinen Webrpfliht jo genau zufammen, daß es 
und nicht einleuchtet, wie man eine foldhe Befchränfung 
obne Ungerectigfeit eintreten laffen will, Was bie 
Nachtbeile der langen Subalternenzeit betrifft, fo nimmt 
ed und Wunder, daß der Verf, nicht ein Mittel zur 
Sprade bringt, bad dem Zwecke in doppelter Beziebung 
entfpreben dürfte, Man vermebre die Haupts 
mannsftellen durd Aenderung der formation! 
Eine preußiſche Imfanteriecompagnie ift frieggmäßig 
250 Mann ftarf. Bringt man die Zabl der Compag⸗ 
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nieen eined Bataillons auf ſechs, fo zäblt eine jede 
immer noch über 160 Köpfe, zu deren Ausbildung und 
Führung 3 Subalternoffiziere volfommen ausreichen. 
Es iſt bier nit der Ort, diefe Organifationsfrage zu 
biecutiren, Man würde aber durb Annahme diefes 
Vorſchlags nicht nur dem Weg zum Gompagniechef um 
ein Drittel verfürzen, fondern aud jüngere und that» 
träftigere Hauptleute, Bataillons- und Regimentscoms 
mandeure erbalten. Der Mebraufwand liche ſich leicht 
auf andere Weile decken. Da der Wirfungsfreis eines 
Hauptmann ungleich dienfilich. bildender ift, ale der 
eines Lieutenants, würde aud der Bedarf an dienft« 
erfabrenen Offizieren für die Landwehr viel leichter bes 
friedigt werden fönnen. Will man die Zabl der Subal- 
ternen nicht vermebren, jo würden die beiden Flügels 
compagnieen drei, die anderen zwei Subalternen haben, 
was ausreichend ilt, fobald man dem Älteren Unteroffis 
zieren einen etwas böberen Wirfungefreis anweilt, Auch 
kann man ſich durch überzäblige Offiziere belfen, die ja 
befanntlib in großer Menge vorbanden find, Die 
ormation der Bataillone zu fünf Gompagnieen ent 
pricht den Berbältniffen vielleicht noch beifer. 


‚Daß es für die Offiziere mod andere Leiden des 
Friedens gibt, ald der Hr. Verf, andeuter, wollen wir 
nur nebenbei bemerfen, fie aber nicht naͤher bezeichnen. 


Die Privilegien des Talente und die Ber 
rebtigungen der Gewöhnlichkeit analpfirt der 
Hr. Verf. mit großer Sabfenntnif. Daß das prafs 
tifhe Talent aud im Frieden mit einiger Sicherheit zu 
erfennen fei, bezweifelt er nicht, doch empfiehlt er weder 
das Verfabren der jchlauen Höflinge, deren Urtheil ſich 
oft nur auf Mienen, Geberden, Haltung, Blif und 
Witzwort gründer, noch das ber Pindologen, welde 
ungebeuer tief in's Innere geben, und bäufig Allee da 
fuchen, wo nichts zu finden if. Praktiſche Leute, nas 
mentlih Feldberrn, pflegen einen anderen Maßſtab 
anzulegen. Deßbalb baben diefe au „von jeber de, 
eidirte Perfönlichkeiten geliebt, fefte unwandelbare An, 
ſichten, dreifte Antworten, ein fihered Benehmen.‘ 


Nichts deſto weniger glaubt der Verf., daß die Zeit 
noch nicht gekommen fei, der Tbeorie der Beförderung 
nab dem Genie eine zu große Ausdehnung zu geben, 
und daß man fein Heil mebr in guten Einrichtungen, 
ald in der Möglichkeit großer Verfönlichfeiten ſuchen 
müffe. An den eriteren weiß man, was man bat, das 
andere ift fehr ungemiß, „Regel muß es bleiben, die 
Einrichtungen des Staates und ber Armee fo zu ber 
ftelen und zu betrachten, ald ob man bei denjelben nur 
auf gemöbnlide und allgemeine Fähigkeiten rechnete, 
die Vollfommenbeit des adminiftrativen Organismus 
muß jelbjt gegen die Unvollfommenbeiten der Indivi— 
dualität noch ein Gegengewicht zu bilden im Stande 
fein; fo will e8 der neuere Staat, denn bei aller an— 
gewandten Mübe wird man, wie die Geſchichte zeigt, 
nicht ſtets ausgezeichnete Männer an der Spike der 
Armee feben fünnen. Dagegen werden qute Einrich— 
tungen, wenn fie durd große perfönliche Talente unter» 
ftügt werden, umfo mehr Wirfung bervorbringen können.’ 

(Bortfegung folat.) 
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Preußen. 

Berlin, 1. Januar. Wie erzaͤhlt wird, habe der 
Kriegsminiſter General der Infanterie v. Boyen einen 
Bericht an den König eritatter, worin der Antrag: bie 
Juden aller Provinzen zur Milirärpflicht zuzulaffen, 
ber allerböchiten Genehmigung unterftellt fein fol. Hins 
jugefügt wird, der Minifter babe dad Woblverhalten 
der im Heere dienenden Sfraeliten ausdrüdlich ange⸗ 
führt. Nach der beitebenden Verfaſſung find eigentlich 
nur die Juden der alten Provinzen, in denen das 
Jude nedict vom 11. März 1812 gilt, zum Militärdienfte 
verpflichter. Obſervanzmaäßig find, auper in der Pros 
vinz Pofen, wo das proviforifche Judengeſetz von 1833 
ausdruͤcklich nur dem freiwilligen Eintritt in den Mis 
fitärdienjt anordnet, in Neuvorpommern, den ebemaligen 
jächfiiben Landestbeilen, in Tbeilen der Rbeinproving 
und Weſtphalens Ausnahmebrftiimmungen vorbanden. 
Bon dem Avancement der Juden im Militärdienit if 
übrigens big jegt feine Mede, da, nach einer beiteben« 
den Vorſchrift, die Juden nicht einmal Unteroffiziere 
werten fönnen, (D. 9. 3.) 


Sh mei ;. 

Dad Kriegsgericht von Bern verbandelte im einer 
Situng, die von Morgens 9 Uhr bis Abende 6'/, Uhr 
ununterbrochen fortdauerte, bei der Anmwefenheit einer 
großen Auzabl Zubörer die Duellangelegenbeit dee 
Hauptmann Karlen. Die Hauptfrage, um welde fi 
Alles drebte, war: ob der Zmweifampf des Hauptmanne 
Karlen mit Lieutenant Oth ein geregelter gemefen fei 
oder micht, Der Anfläger, Major Hermann, ſprach 
ihm dieſe Eigenſchaft ab, weil nur Gecundanten, aber 
feine Zeugen, fein Unpartbeiifher und fein Arzt bei 
dem Duell anmwefend waren; der Bertbeidiger, Oberfts 
lieutenant Gerwer, vindicirte dem vorgefallenen Duell 
die Eigenſchaft eined geregelten Kampfes und flüßte 
ſich aud auf das bei und angenommene eidgendffiiche 
Kriegsgeſetz, das nur Zodtichlag und ſchwere Körpers 
verfeßungen dur Zweikampf, aber nicht leichte Vers 
mwundungen, mit Strafen bedroht. Das Gericht ſprach 
nach einer ungefäbr balbitändigen Beratbung das Nichts 
fhuldig aus, entgegen dem Antrage des Anflägerd, der 
auf einen Monat Gefängniß nebſt Tragung der Koſten 
angetragen. Dad öffentliche und mündlide Verfahren 


bed Kriegsgerichts finder bei dem Publicum großes 
Intereffe und allgemeinen Anflang. (N. 3. 3) 
Königreib Sachſen. 

Dresden, 6. Januar. Geſtern ward der Cam 2. 
d. M. verfiorbene) Generalmajor Frbr. v. Haufen, 
Brigadier der Infanterie, feinem Wunſche gemäß ohne 
militäriichee Gepränge auf dem katboliſchen Friedhofe 
zu Friedrichſtadt beerdigt; die große Mebrzabl der bie» 
figen Dffiziere und viele höhere Staatsdiener ermwiefen 
ibm jedoch durch ibre Begleitung zum Friedhofe die 
legte Ehre. Geboren 1786 zu Ehrenbreitflein, trat er 
ald zebnjäbriger Knabe in das Cadettenhaus zu Dres» 
den ein, ward 1804 Dffizier und zeichnete ſich ale 
Major während des verbängnißvollen Feldzugs nad 
Rußland aus, Während der Belegung Franfreidhe 
dur die Aliirten ftand er zu Tourgoing im Departes 
ment du Nord und commandirte das 1. Bataillon bes 
2. proviforifhen Linieninfanterieregimentd. Im J. 1823 
ward er Commandant der Gardedivifion, dann General» 
abjutant mit dem Gharafter eined Dberften, und nach⸗ 
dem er fobann einige Zeit das 1. Infanterieregiment 
commandirt batte, Brigadegeneral. Er war Ritter des 
koͤniglich ſächſiſchen St. Heinrichsordens, ded Ordens 
der Ebrenlegion und Großfreuz des bayerifhen St. Mir 
chaelsordens. (D. A. 3.) 





LE t EEE ER 


Webrverfaffungen, Kriegslebren und Fries 
densideen im Jahrhundert der Induſtrie., 
(Bortfesung.) 

Befonderen Werth, und zwar mit Nedt, legt der 
Hr. Verf. auf die Befegung der Stellen in der Ad 
jutantur und dem Generalftabe, warnt aber dabei vor 
dem Febler einer früberen Zeit, in welder oft nur der 
Neußerlichfeit, d. b. der geminnenden Form in Sitte 
und Geftalt, ein Vorzug gegeben wurde, „Die Ber 
guͤnſtigung der Fafbion bat ibre bedenfliche Seite; 
es fann dadurch dem Glauben Nahrung gegeben wer. 
den, daß die Gewandtbeit und Art der feinen Welt, 
verbunden mit einer binreichenden- Dofid körperlicher 
Vorzüge, daſſelbe fei wie das Talent, und daß die Ge 
wöhnlichfeit der Form auch die Gewoͤhnlichkeit überhaupt 
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fei. Aber ein folder Glaube ift ein verbammenswertber 
und fhädlicher und verdient die Eräftigfte, tbarfächliche 
Widerlegung und Berurtbeilung, Schon bäufig bat 
man bemerft, daß der tete Aufentbalt in der großen 
Welt nicht gerade ein günftiges Medium if, um allge, 
meine Einfihten, Geſchicklichkeiten und Befäbigungen 
zu erlangen. — Es ift obne Zweifel fehr wuͤnſchens— 
wertb, daß die gefellichaftlihe Richtung unter den Offi— 
zieren recht viele Gultur finde, aber ed wäre gewiß 
nit gut, wenn der Dandyismus in einer Armee 
einriffe, er würde dem Ernſte der militärischen Beſtim— 
mung gefäbrlid werden. Man braucht fi nur umzu—⸗ 
feben, um zu bemerfen, daß der Theil der Offiziere, 
welcher fih eben nicht fehr bemerkbar zu maden weiß 
und der mithin der Gewoͤhnlichkeit angehört, dem Ernite 
des Lebens viel näher ftebt, als jene Beſitzer der gläns 
zenden Eigenfhaften. Es ift unzweifelbaft mehr als 
eine bloße Zufälligfeit, daß ein großer Theil der milis 
tärifhen Berühmtheiten der Vorzeit von unfcdeinbarem 
NAeußeren war, und daß fie die Pracht in ihrer Klei— 
dung nicht liebten. Agefilaus, Caͤſar, Bayard, Eugen 
von Savoyen, Zieten, endli Napoleon jelbft, waren 
weder dur förperlibe Größe noch durch Schönheit 
ausgezeichnet; aber eben deßhalb bat ſich ihr Geift in 
den Jahren der Entwidelung mehr der Gruͤndlichkeit, 
dem erniten Streben und dem Nachdenken zugewendet, 
und das machte ibre fpätere Größe, — Gene ftil eins 
ber wandernden Geftalten, die viele Worte nicht lieben, 
und die personae ignotae in der großen Welt find, 
diefe arbeitfamen Mitrelmäßigfeiten, wie man fie nennt, 
bilden einen wahren Schatz für die Armee, einen grös 
ßeren vielleiht, ald die liebenswürdigen, redjeligen 
Oberflaͤchlichkeiten. Diefe erfteren bilden eine Haupts 
quelle der Fdeen und Anſichten in der Armee; auch das 
Beifpiel ihrer Gharafterfeftigfeit und Biederfeit wirkt 
noch wohlthätig für Viele, und welche wichtige Potenzen 
find nicht heutigen Tags die Ideen und die Orundfäge?* 

Eben fo treffend wird weiterhin CS. 144) gefagt: 
„Es fommt darauf an, die verfhiedenartigiten Eigen» 
ſchaften und Fähigkeiten jede an ihren rechten Platz zu 
ftellen und ihnen eine Thätigfeit anzumweifen, die ihre 
Kräfte nicht Überfteigt; denn der Krieg und die Armee 
find nit gerade Dinge, welche Menfhen nur von 
einerlei Art und eine geiftige Entwidelung nur nad 
einer Ridtung bin wollten, im Gegentbeil, alle Rich» 
tungen, welde im Bolfe eriftiren, follten fib auch in 
der Armee zufammenfinden, und man muß jeder diefer 
Richtungen eine Garriere zu eröffnen ſuchen, damit der 
Eifer für biefelbe nicht erlahme.“ — Wenn der Hr. 
Berf. weiter oben fagt: „daß man dad Gute nur des 
Guten willen üben muͤſſe“, fo ftebt das nicht im Widers 
fpruche mit der bier geäußerten Anfiht. Wer nur feine 
Pflicht erfült, bat zwar gerechte Anſpruͤche auf die ber 
fondere Hochachtung feiner Vorgefegten, die ſich ger 
legentlih durch Fleine perfönliche Auszeichnungen ber 
merfbar machen kannz ed würde aber fhon einen 
gewilfen Grad von Demoralifation der Armee verratben, 
wenn die ftrenge Pflichrerfüllung Anſpruͤche auf ander 
weite Auszeibnungen geben follte, die nur dem auds 
gezeichneten Berdienft gebühren. Anders it es aber 
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mit der vom Berfaffer bevormorteten Eröffnung einer 
Garriere für Solche, die ſich in einer befonderen geiftigen 
Richtung bemerkbar und nüglid maden, in einer Rich» 
tung, die in den Kreis ibrer Dienftpflicten nicht gezogen 
werden fann. Bevor es folden Dffizieren gelungen 
ift, die Aufmerffamfeit des wiſſenſchaftlich gebildeten 
Publicums dur die klare Entwidelung ihres Ideen⸗— 
ganges zu erregen, baben fie in der Regel eine Reibe 
von Jahren bindurdy große Opfer bringen, ſich große 
Anfirengungen auferlegen müflen, um das vorgeitedte 
Ziel zu erreihen. Aber die nünftige Aufnahme folder 
durch den Drud verbreiteten Ideenentwickelungen, wor 
durd fie zum Gemeingute werden, ift nur das nädfte 
Ziel ihres Strebend geweſen. Nur die Eitelkeit ſchreibt 
Bücher, um fi darüber etwas Schmeidelhaftes fagen 
zu laffen. Der Uneigennügige legt nur Wertb auf die 
Sade, um welde es fib bandelt, Das Buͤndniß, wel» 
des die Technik und die Induftrie heutiged Tages mit 
bem Sriege geichloffen haben, wirb mit jedem Jahre 
fefter und bedeutfamer. Daburd eröffnen fib den 
praftifhen Geiftern allerdings neue Raufbahnen, die 
ihnen vorzugsmeife zuerfannt werden folten. Denn 
ed wäre nicht nur unbillig, die Frücdte fo mübfamer 
Arbeiten Anderen zu Theil werden zu faffen, fondern 
auch machtbeilig für die Sache felbft, da es felbit für 
gute Köpfe eine fchwierige Aufgabe bleibt, fi mit dem 
ganzen Sdeengange eines Anderen vollftändig vertraut 
zu machen. Kann man auch die Begründer neuer 
Seen bei deren Ausführung nicht an die Spiße flellen, 
mozu oft auch noch andere Eigenſchaften erforderlich 
find, die fie vielleicht nicht befigen, fo follten fie wenige 
ftend Theil an der Beratbung und Ausführung haben. 
Das ift ed jedenfalls, was der Hr. Verf. bat andeuten 
wollen. Aber fo einfabh und naturgemäß die Sadıe 
it, macht man dergleiben Wahrnebmungen immer noch 
hoͤchſt ſelten. Der nächte Abfchnitt gibt und Gelegen⸗ 
beit, darauf zurücdzufommen. 

Die Erziehung und Kräftigung des Geiftes 
dur die Wiffenfbaft wird vom Hrn. Verf. (und 
gewiß von allen gebildeten Dffizieren) für ein fehr 
mwefentlihes Mittel gebalten, den nachtbeiligen Folgen 
eined langen Friedens entgegen zu arbeiten. Die be, 
waffnete Macht iſt ein fo furdtbarer Körper, daß ihm 
durch die erböhte Bildung — namentlich der wichtigeren 
Theile deffelben — eine gefunde Seele eingebaut wers 
den muß, damit man in Zeiten der Gefahr auf feine 
angemefjene Thätigkeit zäblen fönne. „Immer klarer 
tritt es hervor, daß die Wiffenfchaftlidpkeit ein Haupt 
element des Staatsdienſtes ausmache, und daß nur 
durch fie die Beamtenwelt die geziemende Stellung gegen 
die übrigen Theile der Geſellſchaft behaupten könne. 
Aub im individuellen Leben foll der nicdergedrüdte, 
dur die Altäglichfeit des Lebens abgeftumpfte Geift, 
dur Religion und durd Wiffenfhaft zu neuer That⸗ 
kraft und böberem Aufſchwunge beftimmt werden.” — 
Wer darüber jegt noch in Zweifel fein fann, daß bad 
Walten geiftiger Kräfte, eigenthuͤmlicher Gedanfen und 
Meinungen in einem Dffiziercorpe von großem Nugen 
fei, daß ed mithin von oben berein befördert werden 
müffe, und daß, wo die entgegengefete Anſicht vor» 
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herrſcht, dieſem Gorps eine Duelle der Geſundheit und 
des Gedeihens verftopft werde, und man darauf bin, 
arbeite, aus demfelben eine Maffe zu bilden, die nur 
phyſiſch erifire und inteleftuell todt fei; — wer das 
nod bezweifelt, der hat den geifligen Bewegungen ber 
legten 20 Jahre wenig Aufmerfjamfeit geſchenkt. 

Eben fo wenig wird vom ®Berf. der Vielwiſſerei das 
Bort geredet, und er finder ed böcit laͤcherlich, daß 
man jemals babe glauben fönnen: „es genüge Alles 
zu wiffen, um Alles zu koͤnnen.“ Dod meint er, daß 
nn über das Zuviel oder Zumenig noch nit 
zu Ende fei. „Der Nugen der Wiſſenſchaftlichkeit für 
dad praftiihe Leben nimmt feinedwegs zu mit dem 
Grade der Anforderungen, fondern über einen gemwiffen 
Punct hinaus unzweifelhaft ab,’ ’ 

Es würde bier zu weit führen, den Debuctionen, 
Discuſſionen und Vorſchlaͤgen des Hrn. Berf. Schritt 
vor Schritt zu folgen, wir begnügen ung deßhalb, feine 
Grunbdideen in furzen Worten wiederzugeben. 

Mit geringen Ausnahmen ift der Grund zur mis 
litaͤriſch⸗wiſſenſchaftlichen Bildung bis jegt überall nur 
in den Militärfchulen gelegt, und dad Weitere dem 
Selbfitudium überlaffen worden. Das bat zwei 
große Nactheile: erftend muß in den Schulen quans 
titativ und qualitativ mehr gelehrt werden, als die 
Mititärzöglinge in dem noch unreifen Alter verbauen 
fönnen; zmweitend entbehrt dad Selbititubium der jungen 
Dffiziere Cüberbaupt eine Seltenheit!) jeder Leitung. 
Der Selbitunterricht bat feine Uebelftände und Klippen. 
„Borzüglich ſchaͤdlich pflent er fih da zu ermeilen, wo 
demfelben feine tüchtige Elementarbildung zum Grunde 
liegt und der Verftand noch nicht gewöhnt ift, ſich allein 
und frei zu bewegen, Er führt vielfach zur größten 
Einfeitigkeit, umd ift keineswegs etwas fo Wuͤnſchens⸗ 
mwertbes, denn die beflagenswertheften geiftigen Vers 
irrungen und leberfpannungen erfdeinen als feine 
Folge.’ Cicero tadelt ſchon einmal diefe sera eruditio 
wegen ihrer Pedanterie und ihrer Anmaßungen; bei 
der jetzigen Buͤcherfluth ift fie aber noch viel gefähr, 
licher, denn es gebört ſchon ein tüchtiger praftifcher 
Berfiand dazu, durd das Pro et eontra der Schrift» 
fteller nicht ganz vom Wege abzufommen und entweder 
felbft den Berftand, oder alle Luft zum Selbſtſtudium 
zu verlieren, 

Der Hr. Berf. bält defbalb die Gründung von 
Militärbohfhulen für Dffiziersfubjecte unerläßlid 
und fordert, daß in Zukunft Keiner zum Dffizierderamen 
gelaffen werde, der diefe Hochſchule nicht befuht und 
einen beitimmten Eyclus von militärifhen und allge 
mein wiſſenſchaftlichen Vorträgen gebört babe. Die 
Aufnabme in die Hochſchule aber, fo wie die Erlaubniß 
zum Beſuche der Borlefungen fol nur Solchen ertheilt 
werden, welche bie nötbige Vorbereitung dazu auf einer 
Secundärfhule erlangt und dieſelbe durch ein Matus 
ritätderamen betbätigt baben. — Was den Hrn. Berf. 
zu biefer Forderung rg veranlaßt, ift mehr als 
ein Grund. 1) Dünft ed ibm feine innere Nothwendig⸗ 
feit zu fein, daß einige Glaffen der gebildeten Gefells 
Schaft das Monopol einer größeren Geifteebildung in 
Anfpruch nehmen, 2) Liegt es im Intereffe des Staates, 
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daß ber Dffizierftand fi benfelben allgemeinen Bil 
dungsgrad aneigne, als die übrigen Staats diener hör 
berer Ordnung, indem nicht nur die Armee mit der 
Nation immer mehr ju einem Ganzen verſchmolzen wird, 
fondern aud bie Offiziere felbjt durd ihre fo mannig- 
fachen dienfliden Stellungen mit den durch die Unis 
verfität gegangenen Staatödienern in häufige dienftliche 
Berübrung treten, dann aber bei Discuffionen oft im 
Nachtheil find, und weder das Intereſſe ded Staates 
noch ihres Standes fräftig genug wahrnehmen fünnen. 
3) Muß den Offizieren felbit daran gelegen fein, den 
anderen Staatödienern gegenüber auf feiner niederen 
geiſtigen Bildungsftufe zu fiehen, da fie früber ale 
diefe in den Staatsdienft treten, und die Vorbereitung 
dazu ihnen ungleich weniger koſtet. 4) Wird es immer 
notbivendiger, nur geiftig und förperlich gereifte Juͤng⸗ 
linge zu Dffiieren zu befördern, denn die Stellung 
eines Dffizierd ift im unferen Tagen eine durchaus bb» 
bere als font, und Alles, was man zu Gunften des 
frühen Eintritts in den Dffizierdftand fagen, vielleicht 
mit zablreihen Beifpielen belegen fann, bat durchaus 
feine Geltung mehr. Der Krieg, der Dienft, bad Vers 
bältniß der Armee zum Staate, furz Alles bat fi im 
Laufe dieſes Jahrbunderts weientlih geändert; man 
muß alfo die nöthigen Neformen eintreten laffen, um 
die manderlei Mißverhältniffe zu befeitigen. Flickwerk 
wäre nur Städwerf, . 

Bor etwa zebn Jahren war Einfender noch ein entr 
ſchiedener Gegner eines ſolchen militärifhen Univerfitätd- 
weſens. Gegenwärtig erkennt er aber mit dem Hrn. 
Verf. die Nothwendigfeit der Hochſchulen an, und bes 
bält fi vor, zu anderer Zeit ausführlicher darüber zu 
fpreden. Doch iſt ed dringend, daß von Seiten der 
Regierungen dem Gegenftande fchon jest volle Auf— 
merfiamfeit gewidmet werde, denn die Berwirflidung 
diefer Idee wird nicht in allen deutſchen Bundesſtaaten 
auf biefelbe Weife gefcheben fönnen; in dem Eleineren 
Staaten wird man diefe Militärbodhfchulen mit den fhon 
beftebenden Univerfitäten vereinen, in den größeren 
mehrere felbfiändige Hochſchulen gründen muͤſſen. Man 
wird mit diefer Einrichtung aber auch nicht viele Jahre 
mehr Anftand nehmen dürfen, es ift im Gegentbeil hohe 
Zeit, fie in dad leben treten zu laffen, denn die frieges 
erfahrenen Dffiziere nehmen auf eine bedenflihe Weife 
ab, oder befinden ſich bereits im fo hoher militärifcher 
Stellung, daß man ibnen die Hebernabme folder mis 
litärifchen Profeffuren nicht mehr zumuthen kann. Wer 
aber den Krieg nur aus Büchern fennt, dürfte trog 
aller Genialität doch nicht geeignet fein, die mandherlei 
Erfheinungen und Berbältniffe im Kriege zur Haren 
Anjbauung zu bringen. 

Der Hr, Verf. verbeblt ſich nit, daß die von ihm 
geftellten Forderungen mebrfahen Widerfprub erfahren 
werden. Der dreijährige Beſuch der Militaͤrhochſchule ift 
mit einigem Nufwand verfnüpft, und bringt die Dffis 
jiere gerade um fo viel Jahre fpÄter zu diefer Würde, 
Doch erblidt er darin für den Offizierſtand mebr Bors 
tbeile ald Nachtheile. „Man fann viel Begründeres 
gegen bie zu jungen Dffiziere anführen. Unfere Unter: 
offiziere find achtungswerthe, gefegte und des Dienſtes 
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kundige Männer; ed kann nicht gut fein, wenn man 
dDiefelben unter die Befeble fo junger, oft noch etwas 
unreifer Führer ftelt. Für die Jugend felbit bleibt es 
eine gefährlihe Sade, fi fo frübzeitig zu einer fo 
geadteten Stellung, wie die eines Dffizierd ıft, erboben 
zu feben, während ihre Altersgenoſſen noch dem Schul» 
ieben angebören. Hochmuth, Selbitgefälligfeit und 
Eitelfeit find gefährlihe Feinde der Jugend. Jeder 
Dffigier ift ein Staatsdiener, und dieß iſt eine Gtels 
lung, der ein gefegtered Wefen vor allen Dingen zus 
fommend und gezjiemend iſt.“ (S. 194.) 

„Aber wird nicht Cbeißt es ferner) der militärifche 
Geiſt der Armee dur folche Einrichtungen gefährdet 
werden ? Muß nicht diefer Geift fbon der Jugend ein» 
geimpft werden, und ift ed nicht zu fpär, den Waffen» 
rock erit anzulegen, wenn man ſchon über zwanzig Sabre 
zähle? Werden die fudirten Herren dem Exerciren 
Geſchmack abjugewinnen im Stande fein, und werden 
wir nicht in Gefahr fommen, fünftig nur philofopbiiche 
Dffiziere durch aͤhnliche Einrichtungen zu erbalten ? 
Wird nicht die große Amalgamation des Givild und 
Militärs nachtbeilige Folgen für die Difeiplin baben 
können? Das Heer der Bedenklichfeiten ift bier uns 
endlih, es it das Schickſal jeder neuen Sade, folde 
bervorzurufen, und ed gıbt Leute, die ihren Scharfjinn 
in Gontribution zu fegen belieben, um Schwierigfeiten 
felbR da noch zu finden, wo es feine mehr gibt.’ — 
Der Hr. Verf. erfchredt aber nicht davor zurüd, und 
wir können nur wünfhen, daß die böchften Kriegsbes 
börden ein Gleiches tun. Was dagegen gefagt werden 
fönnte, it zum Theil ſchon entfräftet worden. Sedenr 
fals wird aber Niemand behaupten fönnen, daß ber 
militärifch » wiffenihaftlihe Bildungsgang der Offiziere 
befriedigend und den gegenwärtigen Berbältniffen 
entfprebend fei. Die Urfade liegt in den Einrich— 
tungen, In den Militärfhulen muß viel zuviel gelehrt‘ 
werden, gleihwohl reicht ed für den Bedarf nicht aus, 
denn der Geift der Zoͤglinge if noch nicht reif genug 
für fo ernite Dinge. Die natürlihe Folge davon ift, 
daß die militärifhe Zugend durd diefe forcirte Dreſſur 
(man verzeibe den Ausdruck, er iſt aber leider treffend 
genug) einen Efel vor deu Wiſſenſchaften befommt, 
und ibnen nah Erlangung der Epauletten Balet ſagt. 
Die Benigen aber, weiche mit Eifer fortitudiren, übers 
fhreiten nur zu leicht das rehte Maß und werden uns 
praftifhe Buͤcherwuͤrmer. (Schuß folgt.) 


Trait& d’&quitation, prec&de d'un apergu des diverses 
modifications et changements apportds dans l'équi- 
tation depuis le XVI- siecle jusqu’& nos jours, 
suivi d’un appendice sur le jeune cheval, par le 
Vicomte D’Aure, ancien dcuyer cavalcadour de 
L. L. M. M. Louis XVIII. et Charles X. Deuxiöme 
edition. gr. 8. Paris 1844. A. Lenereu, libraire 
pour l’art militaire, rue des Grands-Augustins, 18. 
(LXII et 135 p.) 15 fr. 


Die erfte Auflage vorliegender Schrift erſchien im 
Sabre 1833 nach Notizen, die bereits 1824 niederges 
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fhrieben worden waren. Der Berfaffer batte bei deren 
Aufzeihnung keineswegs die Abſicht, einen vollſtaͤndigen 
Gurjus über die Reitfunit und die Kenntniß des Pferdes 
abzufaifen, da ſchon, wie er fi in feiner Rorrede aus— 
drüdt, „trop de gen« avaient derit sur ces diverses 
questions, avec une habilet& qui ne donnait pas l’espoir 
de faire mieux“; er wollte nur in derjelben den Weg 
angeben, den man in den legten Zeiten in der Schule 
zu Berfailled befolgt hatte. Hauptfädlic bemühte er 
fih, den Uebergang anzudenten, deffen Zweck es war, 
die Reitfunft von der Gbarlatanerie und dem unnügen 
Weſen zu befreien, weldes nur dazu dient, der Kennt⸗ 
niß einer Kunft unnötbige Schwierigfeiten in den Weg 
zu itellen, für die Bereinfabung um fo wünfdenswertber 
it, da fait alle Glaffen der Geſellſchaft dabei betbeiligt 
find und diefelbe von beinahe algemeinem Intereſſe it. 

Die zweite Audgabe des Buches it, bie auf wenige 
Verbefferungen, der eriten ganz gleich. Nach einem 
Vorbericht, dem wir dad oben Geſagte entlebnt haben, 
und an deffen Schluffe der Berfaffer noch insbefondere 
über die wenige Unterftügung, melde der Reitfunft in 
Franfreih von der Regierung zu Theil werde, klagt *), 
folgt ein geſchichtlicher Abriß über die verfciedenen 
Modiftcationen und Beränderungen in der Reitkunſt 
feit dem 16. Jabrbundert bie auf unfere Zeit. Diefer 
Nbriß, welcher fait ein Drittbeil des ganzen Buches 
ausmacht, befpricht und beleuchtet vornämlich die vers 
fhiedenen Methoden der ausgezeichnetſten Reitfundigen 
älterer und neuerer Zeit, eines Grifon, Nemwcaitle, 
Pluvinel, La Guerimiere, d'Abzac u. f. w., und enthält 
am Schiuffe einige Bemerkungen über die Schule von 
Verfailled und die Gavaleriefhule zu Saumur, deren 
„Traite d’&quitation* als befonders far gefchrieben und 
vortrefflih aßgefaßt geräbmt wird, Cılf Blärter fein 
ausgeführter Holzfchnitte find diefem Theile zur Erläus 
terung beigegeben, 

Nah diefem folgt, ziemlich erfchöpfend, dem Ein» 
gangs bemerften Zwecke des Autors gemäß, einfach 
und Far vorgetragen, die eigentliche Abbandlung, Sie 
zerfällt in zwei Abfchnitte, deren erfter die Haltung 
ded Mannes zu Pferde und die Gtelung der Hände, 
und deren zweiter dann bie einzelnen Momente der 
Reitkunſt, bin und wieder an ben geeigneten Stellen 
durch Reſumés des Berfaffers unterbrochen, befprict; 
erläuternde Figuren find diefem Tbeile nicht beigefügt. 
Ein Unterricht über Auferziebung und Behandlung 
ded jungen Pferdes in drei Kapiteln bilder den Ans 
bang. Es gereiht der Berlagsbandlung zur Ebre, 
* Papier und Druck ausgezeichnet genannt werden 
koͤnnen. 


*) Derſelbe ſagt u. A.: „Aujourd'hui les industries de toute 
nature, les arts les plus futiles recoivent +le larges encou- 
ragements du gouvernement, Véquitation reste senle aban- 
donnte, livrée a la merci de l’industrie particulieıe, n’offrant 
que des chances de ruine a ceux qui veulent s’en occuper 
scrieusement. Elle ne peut se soutenir qu’en se degradant; 
aussi pour peu qu’un tel &fht de choses existe, malgre le 
zele de quelques personnes pour conserver les bonnes tra- 
Jitions, ıl ne restera bientöt plus du passe qu'un vague et 
trös-imparfait souvenir, 


W. Teste in Darmitadbt und in deſſen Offizin gebrudt. 


Dienftag, 
30. Januar 1844. 
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—— wit i. 

Die Deutſche Allg. Zeitung enthält nachſtehenden 
Artikel aus Konſtanfinopel vom 20. December 1843: 
„Dad Journal de Gonftantineple, das balbofficiele 
Organ der Pforte, entbält in feiner legten Nummer 
tinen nicht unintereffanten Artifef über den jegigen Zus 
itand der türfifhen Armee, in welchem ed dem Publi, 
cum mit der ibm eigenen Suade die kicht- und Schat⸗ 
tenfeiten derfelben fdildert. Ueber die meiften Haupts 
puncte feines Artifeld faft ganz mit ibm einverftauden, 
differiren doch unſere Anjicbten mit den feinigen über 
einige bödit wichtige derfelben, Wir erlauben uns 
daber, bier vorerft einige flüchtige furzgefaßte Bemer⸗ 
fungen über diefen Segenftand zu machen, beabfichtigend, 
ihn fpäter gründlicher und audfübrlicher zu behandeln. 
Bir geben diefem Sournale zu, daß der Großferiadfer 
Rifa + Paiha das Meifte zur Neorganifation der türs 
fifhen Armee beitrug, daß die Ausbildung des Sol» 
daten im Allgemeinen genügend it, daß der türfifche 
Soldat böhft willig und intelligent ift, daß die Haupt» 
ſchwaͤche der türfiihen Armee in der vernadläffigten 
Ausbildung der Offiziere (vorzüglich der höheren) liegt, 
daß die Mititärfhule, beflimmt zur Erziebung von Offis 
zieren für die Armee, nicht Das leifte, was fie bei einer 
zweckmaͤhigeren Organifation leiten fönnte, daß, mas 
die einzelnen Waffengattungen betrifft, die Infanterie, 
gebildet durch franzdfiihe Inftructoren, gut ift, nament- 
li die der Garde, daß die osmaniſche Gavalerie, ob» 
gleib in früberen Zeiten die berübmtefte der Welt, jetzt 
im Vergleiche zu allen übrigen Waffengattungen auf 
einer viel tieferen Stufe ald jene Hebt. Das Journal 
de Sonftantinople fegt nun den Hauptfehler der türs 
fihen Gavalerie darein, daß fie mur aud Einer Art 
beitebe, nämlich der leichten, mäbrend die europäifchen 
Maͤchte drei Arten hätten, die leichte, die gemifchte und 
die ſchwere. Hierüber begen wir jedoch eine von ibm 
verſchiedene Anfiht, Wir erinnern juerft an einen jegt 
ın der Taktik obenangeflellten Grundſatz, daß, je leichter 
und gewandter eıne Gavalerie ift, je ſchneller ſie agiren 
kann, fie defto mebr augjurichten vermag; ferner, daß 
die Menſchen, Pferde und das Glima der Türfei nur 
die Errichtung der leichten, höchſtens noch der gemiſchten 
Savalerie geitatten, daß es gerade die feichte Gavalerie 
war, welche in ben Blürbenzeiten des oemaniſchen Reiche 


die ſchweren fränfifhen Eifenmänner flug, daß ber 
äußere Feind, von dem jegt die Türkei am meiflen zu 
fürdten bat, Rußland, fiher Feine Ghraffiere, fondern 
leichte und gemiſchte Gavalerie gegen fie in's Feld 
ſchicken wird, Der ſchlechte Zuftand der jegigen res 
gulären tuͤrkiſchen Gavalerie beruht, nad unierer Ueber» 
jeugung, bauptiädlih auf ihrer vernacläfligten In— 
firuction, auf dem Mangel an südtigen europäifhen 
Snftructoren, um diefe Waffengattiung in die Kunft der 
europäiichen Meitertaftif einzumweiben und einzuüben, 
Grade in diefem Puncte wurde die türfiihe Gavalerie 
— ob burd Zufall, ob abfictlid, in ber Ueberzeugung 
ihrer natürlichen Trefflichfeit , laſſen wir dabin gejtellt 
fein — fiefmütterliber als ale übrigen Waffengatr 
tungen bebandelt. Ein anderer Febler ber Gavalerie 
ſcheint uns darin zu fuchen zu fein, daß fat die ganze 
Gavalerie einfeirig mit Lanzen bemwaffner if, und im 
ihren Regimentern die Leute aud dem verfciedenartigfien 
Bölterftämmen, wie fie die Gonfeription liefert, zuſam⸗ 
mengemworfen find, fo daß der Eine bäufig nicht die 
Sprade ded Anderen verftebt. Die einzelnen Gorps 
follten nur aus gleiben Bölferftämmen, wie in früberen 
Zeiten, zufammengefegt fein (man nebme fib bierin die 
mufterbafte Gavalerie Deftreibe zum Beifpiel), und 
diefen die ihnen natürliche Waffe argeben werben. So 
z. B. bedient fih der Kurde der Range, während fich 
mehrere Bölfer Anatoliens und der europäifchen Türkei 
mit Säbel und Piltolen oder dem Karabiner zu Pferde 
u vertbeidigen pflegen. — Ueber die Artillerie fagt 
jenes Gournal, daß fie, obaleih qut, doch zu ſchwer 
fei für die Türkei. Die ruͤrkiſche Artillerie it, nad 
Dem, was wir bier bei vielen Gelegenheiten mit unferen 
eigenen Augen feben fonnten, unter der Reitung ber 
preußifben Snftructoren zu einem Grade von Bollfoms 
menbeit gelangt, weldher wenig mebr zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt, die böbere wiſſenſchaftliche Sildung der Grabe, 
offigiere auegenommen. Die Artillerie ift der Glanz» 
punct der türfifhben Armee, Was ihre Schwere betrifft, 
fo bedient fie fid Gefüge von 4, 6, 8, 12—24 Pfunden. 
Unter ibnen jedoc iſt die Anzabl der leichten und mitt 
leren Gefüge bei weitem vorwiegend. Während die 
Türfei noch + Pfänder hat, menden die meiften euros 
päifchen Staaten diefelben jest nicht mebr an. Mithin 
bat die ruͤrkiſche Arımlerie eben fo leichte, ja noch leichtere 
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Artillerie als die europäifhen Mächte Mit dieſen 
leiten Gefhüsen fann fie die Kurden, Albanefen und 
Libanefen im ihren fleilen Gebirgen befämpfen, Was 
ihre äußeren Dar betrifft, fo jlebt unter ibnen, wie 
ſchon gefant, Rußland oben an. Seinen im Felde ge 
bräudliben 8, und 10Pfhndern und 2Opfündigen Pos 
fitionsgefbügen bat die türkiſche Artillerie gleiche ent+ 
egen zu fegen. Daß aber die türfifhe Artillerie ſich 
Selhübe von dem verihiedenartigften Kaliber bedient, 
Dad grade gewährt ibr den Bortbeil, fie nad den ibr 
gegenüberftebenden Feinden und dem Terrain auswählen 
zu können. ferner wurde von ben preußiſchen In— 
itructoren auf die Jeichtefte Belpannung und Bauart 
der Raffeıen und Wagen, infoweit fie anwendbar iſt, 
gefeben, Auch muß bier noch bemerkt werden, daß die 
türfiihen Zugpferde fo ausdauernd, gelehrig und ges 
wandt find, daß fie zu jeder Art von Gefhügen, eben 
fo gur zu leichten und mittleren wie aud zu ſchwereren, 
verwendet werden können.“ 
Franfreid. 

Die unter dem 20. Juli v. 9. angeordneten Bers 
fuche mit nad Beffieres an die Patrone befeſtig— 
ten Zündbütchen find im Laufe des Monats Auguft 
von dem 12, Rinieninfanterieregiment zu Bincenned ans 
geftelt worden. Man bat gefunden, daß: 1) das Laden 
fdyneller von flatten ging, als wenn die Zuündhütchen 
in befonderen Täfchdben getragen wurden, 2) eine eins 
zige Bewegung immer ausreichte, 3) das Zuͤndbuͤtchen 
bei allen Gangarten immer feſt mit der Patrone vers 
bunden blieb, 4) dad von der Seite aufgefeste Zuͤnd⸗ 
bütben durd den Daumen bequem aufgedrädt werden 
fonnte, 5) die Feftigfeit der Bienung ded Papiers Fein 
Ausſtroͤmen des Pulvers befürchten ließ und wegen des 
angewendeten Korfbolzes die Trennung immer leicht 
erfolgte, und endlich 6) die Erfparung von Zuͤndhuͤtchen 
bedeutend größer war. 


Hannover. 

Am 30. December v. J. feierte der Commandant 
von Eimbeck, Oberſt F. v. Gilſa, fein 60jaͤhriges 
Dienſtjubilaͤum. Fruͤh ſchon wurde der Jubilar durch 
eine Morgenmuſik des Muſikcorps des 2, leichten Bas 
taillons gewedt. Später überreidhte Ge. Ercellenz der 
General der Infanterie 8. van dem Busſche im Aufs 
trage Er. Mai. ded Königs ibm das Patent ala Ge 
neralmajor, begleitet von einem buldvollen, gnädigen 
und anerfennenden Schreiben ded Monarden. Hierauf 
bradten, unter Anfübrung der Generale Louis und 
Hans van dem Busſche, der Chef und die Offiziere dee 
2. leichten Bataillon, fo wie die aus naben und fernen 
Garnifonen berbeigeeilten Kameraden und Kampfge— 
noffen dem Zubilar ihren Gluͤckwunſch, und überreichten 
bemfelben zwei pradivolle porcellanene Bafen, deren 
eine von den Kameraden in früberen Dienftverbältniffen, 
die andere aber von den Offizieren des 2. feichten Bar 
tailond verehrt wurde, Dem friegeriihen Giruße {bloß 
fi der friedlihe, nicht minder ehrenvolle Glückwunſch 
ber Beamten, der Geiftlichkeit und der Stadt an. Die 
Deputation der legteren überreichte auf einem werth⸗ 
vollen, geſchmackvoll gearbeiteten filbernen Plateau ihrem 
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Gommandanten dad Ehrenbürgerreht von Eimbeck. 
Mittage war der glüdlide Jubilar Gaſt der Offiziere 
des 2, leichten Baraillond, Abends braten Eimbecks 
Bürger ibrem Gommandanten im einem Fadelzuge ein 
donnernded Lebeboch. Am 31. December wurde bie 
Feier durd einen Bad beſchloſſen. 
Großbritannien 

Am 7. Sanuar farb zu Studland, in Dorfetfbire, 
der äÄltefte Admiral der britiihen Flotte, Sir C. € 
Nugent, 56 Jahre al, Schon im Gabr 1779 war 
er Poftcapitain, und 1797 ward er Vice-Admiral, Seit 
1834 bezog er Admirald: Halbfold: täglich 3 Guineen. 
Ein fonderbared Zufammentreffen ift, daß, fowie ber 
Berftorbene der Senior » Admiral der Marine war, fo 
fein überlebender Bruder, Sir ©. Nugent, der aͤlteſte 
General der Landarmee iſt. 
I —— — —————— 


Literatur. 


Webrverfaſſungen, Kriegslehren und Frie— 
densideen im Jahrhundert der Induſtrie. 
(Schluß.) 

Schr gediegen iſt, was der Hr. Verf. (S. 200—210) 
über die Stellung der Gentralbebörde des Kriegs 
( Kriegeminifterium und Generalftab) zu den geiftigen 
Bewegungen ded praftifhen militärifchen Lebens fagt. 
Jede gebildete Armee bedarf eines geiftigen Mittels 
punctes, und diefen fol der Generaljtab bilden. Bon 
ibm gebt zum großen Theil die Anregung zu neuen 
Ideen aus, er vermittelt den allgemeinen Fortfchritt in 
der militärifhben Erkenntniß. Es würde jedoch nicht 
aut fein, wenn der Generalſtab zugleich ein wiſſenſchaft— 
lihed Monopol üben, nur das gut beißen wollte, was 
von feinen Mitgliedern gelagt oder gefchrieben worden 
it. Die Wiffenfbaft muß frei fein und bleiben, Aber 
der Generalitab muß Buch und Rechnung führen über 
die Geiftesproducte, es darf ibm nichts unbekannt blei» 
ben, und er muß fib das Gute davon nußbar machen. 

Eben fo wahr und treffend ſpricht fib der Hr. Verf. 
über die Bedeutung der Militärliteratur für 
die Armee aus, und wir fönnen und nicht verfagen, 
Einiges davon woͤrtlich anzufübren. 

„Die Tendenz der fiteratur it Niemanden unbes 
kannt; fie foll unferem Verftande und unferem Gemütbe 
Nahrung darbieten, indem fie und neue Ideen gibt und 
die alten auffrifcht, oder denfelben doch eine neue Form 
gibt — kurz, unfer Geift wird dur die Lectüre aufs 
gemuntert und gefräftigt, und ibm jene Freudigkeit 
erbalten, die felbit auf unfer äußere Thun vortbeilbaft 
zuruͤckwirkt. Es gibt freilich aud Leute, die durd den 
allsäglihen Bang ded Äußeren Lebens eine ſolche Ab» 
ſtumpfung baben über fib fommen laffen, daß fie nicht 
allein Nichts Iefen, fondern auch von Nichts weiter 
mögen reden bören, ald was zur Nabrung und Notbe 
durft des Leibes gebört; aber man fann wohl wünfcden, 
daß dieſe Claffe von Armee» Mitgliedern ſich gänzlich 
verlieren möge, denn fie find fi ſelbſt faum zu etwas 
nüge, und viel weniger noch der Armee, — Die Stels 
lung der Militärliteratur indeſſen ift fo wenig eine 
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günftige zu nennen, daß fie vielmebr eine fehr benach⸗ 
theiligte und fliefmürterlid bebandelte ift, in Vergleich 
mit mandem anderen kiteraturzweige. Der Staat, ber 
mit Recht fo viel thut für die Erbaltung und Beredes 
lung feines Striegsbeeres, bat für den Anbau der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die in ſeinem De leben fol und die fo 
ernfter Natur ift, nicht dafjelbe gethan, was er für die 
anderen Wilfenichaften gerhat bat. 


„Weßhalb bat nun aber bie Riteratur der Krieges 
wiffenihaft eine weniger günftige Stellung, als bie 
anderen Piteraturen? Im Algemeinen fönnte man bier 
kurz und erbaulih antworten; Die Militärliterarur 
leidet unter demfelben Drude, wie die Armeen übers 
baupt, unter dem (Drude des) langen Friedens naͤm⸗ 
lid. Sie verliert dadurch nicht gering an ibrer Bes 
deutung beim großen Publicum, ja, was mehr if, an 
ihrem Intereſſe für den Kriegeritand felbit. Es laffen 
ſich indeffen noch einige naͤbere Gründe für die nach⸗ 
theilige Stellung der kriegswiſſenſchaftlichen Bücher ans 
geben. Diefelbe bat für ibre meiften und gediegenften 


Werke nur ein Fleined Publicum. Militäriſche Bücher . 


rentiren fich meiftend febr ſchlecht, und mas ben lites 
rariſchen Ruhm anbetrifft, fo ift er nicht gerade eine 
fehr fihere Staffel zum Außeren Fortfommen im Heere. 
Das mag feine quten Gründe haben, man bat einige 
betrsibende Erfahrungen gemacht in Beziebung auf die 
pelebrten Soldaten, aber die Literatur muß unfehlbar 
darunter leiden. 


„Was folgt nun endlich aus bdiefer ungünfligen 
Stellung der Milträrliteratur? — Für die Wiſſenſchaft 
das Schlimme, daß fie Gefahr läuft, fRationär zu blei» 
ben, und daß fie 3. B. folgendermaßen fpridt: Reue 
Erfahrungen gibt es nicht und die alten find hinlänglicd 
benugt; man fann alfo im Ganzen nichts mehr fagen, 
ohne zu wiederholen, was ſchon gefagt worden ift, oder 
obne zw befürdten, müßige Ehimären zu Marfte zu 
bringen, die fih auf feine pofitiven Beobadhrungen flügen. 
— Was folgt aber für die Armee daraus, wenn die 
Wiffenibaft flationär geworden it und alfo fpridt? 
Nichts anderes, ald der geiftige NRibiliemus, die Ins 
Differenz genen das militäriiche Wilfen. Wenn Tbeos 
rieen. zu nichts taugen nnd feine Erfolge verbürgen, 
wenn die Erfabrungen bed Friedens und das Nach— 
denken nur zu Hirngefpinnften führen follen, dann ilt 
das Refultat ein einfaches, man verbält ſich gleicgiltig 
gegen dasjenige Wiſſen, welches zunächſt beſtimmt iſt, 
den Geiſt des Soldaten zu bereichern. Aber mit der 
Gleichgiltigkeit für das Wiſſen iſt Gleichgil— 
tigkeit fuͤr die ganze Sache eng verbunden; 
Indifferenz uͤberbaupt iſt der hoffnungsloſeſte aller Zus 
ftände, Irrthum kann noch zum Rechten zurückführen, 
Gleichgilnigkeit kann nur zum unbedingten Ruͤckſchritt 
und zur moraliſchen Schlaffheit führen. Go gewiß iſt 
ed, daß ber quite Borigang irgend eined Zweiges der 
Literatur nur fir ein großes Gluͤck zu balten ik, für 
das mit demfelben in Verbindung flebende Fach des 
praftifhen Lebens; denn wo einmal geiftige Bildung 
berrſcht, da fuͤhlt ſich fein Stand mehr glücklich in fei» 
nem Berufe, wenn in demfelben der Fortfchritt des 
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geiftigen Lebens aufhört und ein genägender Standpunct 
der Idee feblt,’ 

Zur Bewahrung und Belebung der militärifchen 
Wiſſenſchaft empfteblt der Hr. Berf. die Gründung 
einer Afademie für diefelbe, als einziged Mittel der 
Stagnation der Jdeen, oder ihrer Monopolifirung ent» 
gen zu arbeiten. „Die talentvollſten Mitlitärfchriftiteller, 
welche fi in der Wiſſenſchaft ſchon eines Namens er, 
freuen, und melde mitbin eine Bürgfchaft ihres Berufs 
für diefe Stelung bieten, folten in völliger Muße den 
Studien bed Kriegs geſchenkt werden. Bon allen Dienft- 
geſchäften entbunden, mit würbigem Gebalt und Rang, 
bätten fie ihre Zeit den wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
zu widmen, — Die Afademie bat fi allentbalben als 
eine dem Fortfcreiten der Wiſſenſchaft ſehr erfprießliche 
Einrihtung erwieſen. Ohne eine ſolche ift man ge 
jwungen, die Gelebrfamfeit den Zufälligfeiten zu über 
laffen, ob ſich etwa Männer finden, melde Hingebun 
und Kiebe für die Sache genug befiken, um ohne Per 
nung auf Belohnung oder Vortheil — vielleicht fogar 
mander Außeren Anfechtung bloßgeftellt — ibr eben 
der Forſchung zu wibmen, Dieß ift aber eine der Wil» 
fenfchaft wenig angemeffene Stellung, und deßhalb haben 
alle größere Staaten die pecuniären Opfer nicht gefcheut, 
um ben Fortfhritt wahrer Intelligenz zu befördern. 
Sie baben Afademieen der Wiffenfchaften eingerichtet, 
nachdem Frankreich bierin vorangegangen war, und fie 
baben ihre größten wiſſenſchaftlichen Berübmtbeiten diefen 
Akademieen einverleibt, An diefer Woblthat haben alle 
Zweige ded Wiffens Theil genommen; fol nun die 
militärifhe Wiſſenſchaft die einige fein, die davon aus 
gefchloffen bleibe? — Diefe Kebre, der eben fo wenig 
ein fireng wiſſenſchaftlicher Inhalt gebridt, als eine 
bobe Bedeutung für die Öffentlibe Wohlfahrt? — Man 
kann obme Bedenken jagen, daß große und allgemein 
anerfannte Militärfchrififteler als weſentliche Kactoren 
der Zeitgefchichte erſcheinen.“ 

Bir enthalten uns vorläufig aller weiteren Bemer⸗ 
kungen, befennen aber mit Bergnügen, daß der Hr. Berf. 
ein Wort zu feiner Zeit gefchricben babe, Indeß bes 
fürdten wir, daß die Ausführung feiner Vorſchlaͤge an 
einer gefäbrliben Klippe ſcheitern werde, bie wir nicht 
näber zu bezeichnen wagen, Was den Aufwand bes 
trifft, den der Staat für die Militaͤrbochſchulen zu machen 
bat, fo dürfte er durd mande andere Erfparniß zu 
deden fein. Auch ließe ſich nah Begründung der Mis 
litaͤrhochſchulen bei den übrigen Militaͤrſchulen mande 
Reform anbringen, womit man gegenwärtig in Preußen 
ernftlich befchäftigt it. Doch möchten wir vor halben Maß» 
regeln warnen. Die allgemeine Kriegsſchule für Offiziere 
dürfte am leichteſten im eine militärifche Univerfität 
zu verwandeln fein, fo wie überbanpt in Preußen fall 
Alles dazu einlader, den Borfchlägen des Berf. prak⸗ 
tiſche Geltung zu verfhaffen. Zur Unterflügung ber 
Söhne unbemittelter Offiziere könnte durd Stiftung 
von Stipendien madgebolfen werden. 

Die Nothwendigkeit eines Mittelpuneted für die 
geiltigen Bewegungen, welde ber Berf. unter die Eon. 
trole ber Gentralbebörde des Kriegsweſens geſtellt zu 
fehen wünfcht, gebt recht deutlich aus den Refultaten 
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bes laufenden abtundzwanzigiährigen Fries 
dend hervor, wovon ein fehr umfaffendes Bild aufs 
geitellt wird, welches die Vertrautheit bed Verf. mit 
der neueren Militärliteratur ſattſam bethäͤtigt. Die 
Theorie des Krieges bat auffallend geringe Forts 
föhritte in ihrer Entwidelung gemadt. Die Lebren des 
Generald von Glaufewig bedurften eines befonderen 
GCommentatord, dem fie glüdliher Weife in dem Ber 
faffer der ‚„‚Militärifhen Briefe eines Verſtorbenen“ 
efunden haben, deffen Tadel mitunter aber felbit fo 
ünftlih verborgen it, daß bdiefe „ Briefe‘ wiederum 
eines Commentatord zu bedürfen ſcheinen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bezeichnet der Hr. Berf. jene Briefſammlung 
als einen wichtigen Kortichritt in der Behandlungsweife 
der Theorie und Geſchichte ded Krieges, und empfiehlt 
fie der Nachahmung. — Ueber den Werth der Feſtungen 
it man ſich noch eben fo wenig Far geworden. „Es 
gab eine Zeit, wo man z. B. die Feitungslinien als 
unnügen Ballaft betrachtete; vielfab wurde verlangt, 
fie ganz eingeben zu laffen; man erinnerte ſich, daß 
Napoleon fih mit (vor) Feſtungen nicht lange aufges 
balten babe. Diefe Anficht, fann man fagen, iſt ſchon 
tobt oder wird doch nur mit Unglüd noch verfochten. 
Der Plan, den Dberrbein zu befeftigen, war lange 
enug discutirt worden; zwanzig Jabre hindurch (noch 
Anger!) hatten die Anhänger des Feldfrieges um jeden 
Preis die Entſcheidung der Frage bingebalten, endlich 
find fie überftimmt worden.’ — Welches Schidfal würde 
den füddeutfhen Staaten widerfabren fein, wenn es 
1840 zu einem Kriege mit Frankreich gefommen wäre? 
Mit den Discuffionen über die für Raftatt und Ulm 
zu aboptirende Befeſtigungsmanier Scheint es nicht beſſer 
gegangen zu fein. Das Befeftigungscomite befteht nur 
aus einer Meinen Anzahl Sahveritändiger, die Ents 
fheidung liegt in der Hand von Wenigen. Dad Rer 
fultat fann — wenn man die complicirte Befeitigung 
von Mainz im Auge bat — fein fehr gänftiges genannt 
werden. Wie ganz anders würde die Frage entſchieden 
worden fein, wenn man Afademieen der Kriegswiſſen⸗ 
fhaften hätte und deren Gutachten darüber einholen 
fönnte! 

Der Hr. Berf. gedenft S. 284 der militärifhen Ber 
deutfamfeit der Eifenbabnen. Iſt ed damit wohl 
“ beffer gegangen? Was baben die deutfhen Regierungen 
gethan, um die Damit verbundenen wichtigen ſtrategiſchen 
Fragen zur Discuffion zu bringen? Es werden Mils 
lionen votirt, Zinfen auf viele Jabre hinaus garantirt, 
und immer nod find wejentlihe Bedingungen für die 
militärifhe Benugung der Eiſenbabnen unerledigt ge+ 
blieben, oder der Entſcheidung von Technifern Überlaffen 
worden, die in vielen Dingen gar nicht ftimmfäbig ſein 
fönnen, — Die Telegrapbie fteht damit in der eng» 
ften Beizehung. Gm Frieden dient fie nur politiſchen 
und adminiftrativen Zwecken, ibre Hauptbedeutung ift 
aber eine militärifhe, indem man durch fie deu Bes 
mwegungen einer großen, auf einem weiten Raum dis, 
locirten Armee, fo wie den militäriſchen Maßregeln in 
allen Theilen des Randed, ein bewundernswürdiges 
Enfemble zu geben im Stande it. — Bas folgt aber 
Cfagt der Berf.) aus diefem Aufwande an Gommuni« 
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cationdmitteln, womit die Induſtrie des Jahrhunderts 
fo freigebig uns beſchenkt bat? „Die kürzere Dauer 
des Krieges folgt daraus und eine raſche Aufeinander- 
folge der Schläge. Wie lange Zeit verging früher un⸗ 
genügt durch die Schwierigkeit, ſich zu verftärfen und 
fih aus feinen Depots zu ergänzen, dadurd wurden 
natürlich die Operationen febr verzögert. Diele Berr 
sögerung würde jegt nicht mehr in dem Grade flatt- 
baben ; die Entfernungen feinen jeßt fleiner und das 
Theater der menſchlichen Thätigfeit concentrirter und 
überfebbarer zu fein.’ 

Der Hr. Verf. gebt faft alle Grgenftände durch, 
die im Frieden fib einer Beruͤckſichtigung zu erfreuen 
gebabt baben, er erfennt die Tbätigfeit der Kriegsbe— 
börden an, aber aud ibr geiltiges Unvermögen, den 
mancherlei Mängeln nab Gebühr abzubelfen, obne 
einen Mittelpunct der geiftigen Beſtrebungen fo vieler 
ausgezeichneter Offiziere, die aus höberem Pflichtgefübl 
den gründlidhiten Forſchungen ſich bingegeben baben, 
ohne dadurch dem Ganzen nügen zu können, Wenn 
proviforiihe Gommiflionen in die Wagſchale wiſſen— 
ſchaftlicher Entſcheidungen oft ein retardirendes Gewicht 
ju legen pflegen, fo läßt fib von der geiftigen Thätig« 
feit wiſſenſchaftlicher Afademiecen mobl meit Beiferes 
erwarten, denn fie befinden fich in Bezug auf die Sache 
in einer viel unabbängigeren Lage. Das Sprichwort: 
viel Köpfe, viel Sinne, würde alfo bier nicht anwend» 
bar fein. Aber ed wuͤrden diefe Afademicen auch fo 
organijirt werden müflen, daß ihre Mitglieder dieſe 
Unabbängigfeit der Meinung unter allen Umftänden 
bewabren können, mas übrigens ibrer Betbeiligung 
bei den Profeffuren der Militaͤrhochſchulen nicht im 
Wege ſteht. 

Doch wir würden nicht fertig, wollten wir auf die 
reichhaltigen Ideen des Verf. noch meiter eingeben. 
Man lefe, prüfe und entſcheide felbft. Unferen Danf 
für den boben Genuß, welden diefe Schrift ung ges 
währt, dürfen wir aber dem Hrn. Verf. nicht ſchulbig 
bleiben, möge er ibn fo freundlich aufnehmen, wie er 
berzlih gegeben wird, 


— — 


Miſcellen. 


LBegriffe über taktiſche Geſichtslinien.! Das im 
Jahr 1841 erſchienene proviſeriſche Exercirregltment für die frans 
söfifchen Jägerbataillone enthält über dieſen Gegenſtand folgende Be— 
ſtimmungen: „Mon wird den Jägern wohl begreiflich machen, daß 
die Signale: Rechtsum, kinksum, Vorwärts, Zurüd (en retraite), 
nicht bedeuten, daß fie rechteum, linfsum machen, vor ſich bin ober 
nad) ihrem Rücken bin marichiren follen, fondern daß vielmehr als 
Rechte ſtets die wirkliche Mechte des Plotons in Schlachtordnung mit 
der Geſichtslinie nah dem Feinde, als Linke eben fo die wirkliche 
Linke des Plotons zu nehmen fei. Das Gommando: Bormärts 
will fagen, daß immer gegen den Keind marfdirt, und das Gommanbo : 
3urüd, daß fich von demſelben entfernt werden folle.” 

Im Gegenfad mit diefen Beftimmungen fünnte man die Anſicht 
aufftellen, daß die Begriffe von Vorwärts und Rückwärts, von Links 
und Rechts nicht aus dem Verhältniß zum Feind abzuleiten, fondern 
nach der jeweiligen Front einer Truppe zu beftimmen feien. 

Es dürfte wohl in taktifher Beziehung intereffant fein, zu ers 
ortern, welche von biefen Anfichten die richtige fei, für und gegen 
welche wohl Manches angeführt werden Eönnte, 


Redigirt unter Verantwortlidkeit der Berlagsbandlung: ©. W. Lesfe in Darmftadt und in defien Offizin gebrudt. 
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PPreußem 

Berlin, 10. Januar. Der Medicinalftab der 
preußifchen Armee, der eine große Anzabl berübmter 
Nerzte, wie einen Theden, Murſinna, Goͤrke, v. Gräfe, 
Nuft u. f. w. unter feinen Mitgliedern zählte, follte, 
Öffentlichen Blättern, wie einem fi oft wiederholenden 
Tagesgeferäh nah, ſchon feit Jahr und Tag einer 
Veränderung in Beziehung auf fein Perfonal entgegen» 
feben. Sie ift num theilweiſe durch den vorgeitern er» 
folgten Tod des zweiten Generalftabsarztes, Geb. Ober, 
Medicinalraths Dr. Büttner, berbeigeführt worden, 
Derfelbe war ein Zubilar und Veteran in der großen 
Reihe der in unferer Hauptitadt prafticirenden Aerzte, 
Sein Geburtöort war Halberſtadt. Er Iciftete in den 
Feldzuͤgen 1813—1815 ſehr weſentliche Dienfte ald Res 
giments- und Divifiondarzt, und einheimische und fremde 
Drden wurden ihm für feine unerfchrodenen Dienfts 
feiftungen auf den Schlachtfeldern, fo wie für feine 
Thaͤtigkeit in den Lazaretben zu Theil. 


Bayer 

Münden, 17. Januar, Se. Maj. der König baben 
in Rüdblif auf die Anforderungen ber deutfchen Bundeds 
friegsverfaffung, inhaltlich eines allerböditen Signate, 
die Vermehrung der technifhen Truppen ihres Heeres, 
und zu diefem Endzwed gleichzeitig die Formation diefer 
technifben Truppen in ein Geniebataillon von 
5 Eompagnieen, mit der Gefammtitärfe von 609 Streits 
baren, zu befchließen gerubt. Diefed Bataillon wird 
dem Commando eines Oberfilieutenants und zweier Mas 
jore unterfiellt, und aus den bereits beftebenden Sap⸗ 
peurs und Mineurcompagnieen, dann ber bisher unter 
dem Artilleriecorpecommando geftandenen Pontonniers 
und einer neu zu errichtenden Pionniercompagnie ges 
bilder. (1, 3.) 

Großbritannien. 

London, 11. Januar. Der geftern Abend bier 
verftorbene General Sir Hudfon Lowe, dem vom 
Jahr 1815 an ald Gouverneur von St, Helena die 
Bewachung Napoleons anvertraut war, batte im 5.1785 
als Freimiliger feine militärifhe Laufbahn begonnen. 
Der Berftorbene hinterläßt eine eigenhändig von ibm 
aufgefegte Denkſchrift, welche nebſt mehreren intereffan» 
ten Actenjtücen, worunter aud die von Lord Bathurft 


ibm ertbeilten Berbaltungsbefehle binfihtli der Bes 
wahbung des Kaifers ſich befinden, in Kurzem dem 
Drude übergeben werden fol, Wie es heißt, thut 
Hudfon Lowe darin aufs genügendfie dar, daß feine 
firenge Obhut Napoleons, melde ibm fo beftige Bors 
würfe zugezogen bat, blod die Folge der gemeffeniten 
Befehle des britifhen Minifteriumd war, deren Mils 
derung er vergebens zu ermwirfen verfuchte, 


Deftreid. 

Der neuefte Armeebefebl bringt folgende Beräns 
derungen im k. f, Heere: Se. Königl, Hoheit der Erzs 
berzog Ferdinand d'Eſte wurde Generalmajor und 
Artilleriebrigadier in Olmuͤtz. Ihre Kaif. HH. die 
Erzberzoge Rainer und Heinrid, jüngfte Söhne dee 
Erzberzogs Rainer, BVicefönigs der Lombardei wurden 
Dberfte in der Armee, und zwar Erzberjog Rainer 
beim SInfanterieregiment Nr. 1 und Erzberzog Hein» 
rich beim SInfanterieregiment Nr. 3. P. Frhr. Pirs 
quet v. Gefenatieo, Feldmarfhallieutenant, wurde 
zweiter Inhaber des Jägerregiments Kaifer Ferdinand 
und der Oberſt 9. Kempen v. Fihtenffamm vom 
SInfanterieregiment Nr. 8 als Brigadier in Stalien 
befördert. 





Franzoͤſiſche Anfichten über die deutſche 
Bundesarmee. 


Der Spectateur militaire enthält eine umfaflenbe 
Darftellung des Beſtandes und der Einrichtungen der 
deutfchen Bundesarmee, deren Berfaffer der Edcadronds 
chef der Artillerie Halliot ift und welche mit folgenden 
Betrachtungen ſchließt. , 

Den Nachrichten, welche wir über die Organifation 
der deutſchen Bundesarmee mirgerbeilt haben, müffen 
wir noch weiter beifügen, daß die Bundesverfammlung 
feit Fanger Zeit damit beſchäftigt ift, in die verſchiede⸗ 
nen Theile diefer Armee Uebereinſtimmung zu bringen 
und daß fie fi bemüht, im die Erercirs, Polizeir und 
Difeipfinarreglements der combinirten Armeecorps Eins 
beit des Syſtems einzuführen, melde fih auf die Ger 
fchuͤtze, die Bewaffnung und überhaupt auf das ganze 
Material bezieht. 
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Nab Allem, was wir wahrgenommen haben, find 
wir uͤberzeugt, daß die Befeble der Bundedverfammlung 
von den Bundesjiaaten auf's pünctlichite ausgeführt 
worden find. Die Gontingente an Menfben und Pfers 
den werden jäbrlich vereinigt und geübt; die Arfenale 
enthalten an Geſchuͤtzen, Handwaffen, Bagen, Mur 
nition 2c. mehr, ald nach den Reglemente vorgefchrieben 
iſt; die Militärmagazine find mit Ausrüftungegegens 
fänden aller Art reichlich verfeben, Man kann baber 
verfichern, daß die verſchiedenen Gontingente ſowohl in 
Beziehung auf das VPerfonnel ald das Materiel in fehr 
furzer Zeit und innerbalb der von dem Bundestag feſt— 
gefegten Frift von einem Monat bereit fein werden, 
in das Feld zu ruͤcken. 

Die Bundesarmee ift, wir fagen dieſes, weil wir 
davon überzeugt find, in feindlichen Abfichten auf Frank 
reich organifirt worden: als Dperationdbafid gegen 
gem bat der Bund die Feſtungen Luxemburg, 
Mainz und Landau gewählt und läßt Germersheim, 
Raftart und Ulm erbauen, Alle deuticen Eifenbahnen, 
melde ſich mit denjenigen von Deftreih und Rußland 
vereinigen werben, convergiren gegen unfere Rheins 
gränge; man betrachtet fie weniger als neue für den 
Handel eröffnete Verbindungswege, fondern mehr ald 
firategiihe Straßen, welche beitimmt find, alle Armeen 
Europa’s in der fürzeften Zeit an dem Rhein zufam- 
menz;udrängen. 

Deutfhland fürdtet, mit Unrebt oder mit Nedt, 
noch immer Franfreich: wir find für daſſelbe immer 
noch die große Nation, melde bereit ift, fein Gebiet 
anzufallen %)5 es will ung fräftig widerftehen, feine 
Sutegrität erbalten und den Kriegsſchauplatz weit von 
feiner Gränze entfernen fönnen, Diefer Nationalges 
danfe, welder fortwährend durch die Furcht geftadelt 
wird, welde die Nachbarſchaft Frankreichs einflößt, 
bringt Deutfhland dabin, für die Organifation und 
Ergänzung feiner militärifhen Kräfte fein Opfer zu 
fheuen. Die Souveraine fürdten das Eindringen der 
franzoͤſiſchen Grundfäge, mit welchen zu fimpathifiren 


*) Man Hat mir oft in Deutfchtand wiederholt: Ihr Herren 
Franzoſen würbet feinetreueren Verbündeten, feine 
zuverläffigeren Freunde baben als die Deutfchen, 
wenn ibr aufridtig und für immer auf das linke 
Rheinufer verzichten wolltet. Das ift das Unmögliche 
verlangt. Die Deutfchen find von dem, was in Frankreich vors 
geht, dermaßen eingenommen, daß die erfte Frage, welche ein 
auter Deutſcher bei Eröffnung der Morgenzeitung am ſich richtet, 
it: Was machen die Franzoſen beute? F) 


+) Der Hr. Verfaſſer muß in Deutſchland ganz eigentbämfiche 
Belanntichaften gemacht baben, oder er bat, in ben Spiegel 
franzoöſiſcher Selbſtgefälligkeit ſchauend, alles für baare Münze 
angenommen, was ihm arfagt worden iſt. Was die Deutſchen 
von den Franzofen zu erwarten baben, biefes Ichrt die Ges 
ſchichte der vergangenen Jahrhunderte, debhalb find fie denn 
auch auf ihrer Huth und feheuen kein Opfer, um ungebetene 
Säfte abzuſchrecken ober fie nad) Würde zu empfangen, — 
Was bie politifchen Sumpatbieen zwiſchen Frankreich und 
Deutfchland anbelangt, fo ift man in letzterem ziemlich davon 
abgekommen, indem ein nüchterner Beraleidy an die Hand gibt, 
in welchem von beiden Ländern mehr Achtung von Aufen und 
Behaglichkeit im Inneren zu finden if. 

Anmerk. bes Ueberfegers, 
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bie Völfer zwar geneigt find, aber mit Stolz jede Idee 
von Guprematie und noch mehr von Eroberung von 
Seiten Franfreichd zurüdweifen, 

Die Bemerkungen, mwelde wir gemadbt baben und 
bie wir für richtig balten, erflären die Haltung, welde 
Deutihland annebmen zu müffen geglaubt bat, als fi 
Franfreib in Folge des Vertrags vom 15. Juli 1840 
Alen gegenüber allein in feiner Allmacht (toute - puis- 
sance) zeigte. Das zu jener Zeit angenommene Project 
der Befeltigung von Paris bat die Unruhe in Deutſch— 
land noch vermebrt und darin eine allgemeine Erbebung 
hervorgebracht; denn die Deutſchen begriffen fogleich 
die Vermebrung der moralifhen und materiellen Kräfte, 
welche Franfreih durch die Befeftigung feiner Haupts 
ftadt gewinnen. würde. Paris, als befefligte Stadt, 
desorganifirt alle Feldzugsplane der Goalition und das 
Lieblingstbema der firategifchen Kombinationen — ein 
Angriff auf Paris — iſt für alle Zeiten vor der Uns 
möglichfeir geſchwunden, im Gefolge einer angreifenden 
und ihren Rüden vernadläfigenden Armee die unge, 
beueren Züge eined Belagerungsparks nachzuſchleppen. 
Bebarren wir daber in einem Werfe, welches dag Aus— 
land mit einem bitteren Verdruß ſich erbeben fiebt, alle 
feine Plane verrüdt, es zu einem langfamen metbodis 
fen Kriege nöthigen wird und das Herz von Franks 
reich gegen eine plöglide Invafion fibert, die um fo 
mehr zu fürchten iſt, als fie durch die Schnelligfeit der 
Bewegungen auf den neuen Eifenwegen raſcher und 
nachdruͤcklicher wird. *) P 

Die Bundesarmee ift vermöge ihrer Zufammenfeßung 
nicht fäbig, in Uebereinftimmung und mit Kraft auf: 
zutreten, felbit nicht gegen Frankreich, wenn nicht, wie 
in den Sabren 1814 und 1815, in allen Bundesitaaten 
jene Uebereintimmung der Anfichten, der Gefinnungen 
und der Intereſſen ftattfindet, die aus einer großen, fie 
alle gleichmäßig bedrobenden Gefabr bervorgebt. Wie 
viele Urfachen zur Uneinigfeit wären außer diefem als 
gemeinen Fall anzuführen, befonderd wenn wir in das 
Gebiet der Politik abfchweifen, in die Geheimniffe der 
Gabinete eindringen und Die Folgen dieſes fchönen 
Traumes deutfcher Einigkeit entſchleiern wollten, welche 
dabin trachtet, die Fleinen Staaten zum Bortbeil der 
großen verfchwinden zu maden. — Dieje Betrachtungen 
find unferen Nachforſchungen fremd; ed war und barum 





*) Ob die Befeftiung von Paris für Frankreich ein Vortheil fei 
oder nicht, wird die Zufunft lehren, namentlich aud in Beziehung 
auf feine inneren politiſchen Zuftände, weiche wohl auch dabei in 
Rückſicht artommen find. Für Deutſchland, bad vermöge feines 
eigenthümtichen politiſchen Zuftandes auf Groberungen nicht auss 
arben Eann, ſendern mehr auf feine innere Entwickelung binges 
wiefen ift, kann, wenn es zum Krieg genöthigt wird, die Bes 
feftfigung von Paris in mandıer Beziebung nur wünfdenswerth 
fein, Abgeſehen von der darin vorberrfchenden Idee der Defen: 
five, welche in dem franzöfiichen Gharakter nicht bearündet ift, 
find die Koften der Unterhaltung und Bewaffnung ber Werke, 
ſowie der Berpfleaung der erforbertihen fasten Beſahung und 
der ungtheueren Bevölkerung von Paris fo bedeutend, daß fie 
nethwendig auf die im Felbe flebende Armee nadytheilig einwirken 
müffen. Aus dieſen und noch andıren Gründen hat denn auch 
die Befeftigung der Hauptftabt in Frankreich großen Widerſpruch 
und in anderen Staaten keine Rachahmung gefunden. 

Anmert, bes Ueberſetzers. 
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zu thun, die Zufammenfegung einer unter fchlimmen 
Borurtheilen und einzig gegen Franfreih organifirten 
Armee zur Kenntniß zu bringen und zu zeigen, daß 
Deutſchland, fo umfihtig und beforgt es gegen Frank— 
reich ift, vergeffen hat, daß ed an Rußland grängt. *) 
Der Verfafler gebt nun von dem Allgemeinen zum 
Befonberen über und theilt in nachfolgender Weije die 
Beobachtungen mit, welche er auf feiner Reife durdy 
Deutſchland zu machen ſich veranlaßt gefehen bat. 


Offiziere 
Die verſchiedenen Offiziercorps der deutfchen Armeen 
find wegen ihrer guten Zufammenfegung und ſchoͤnen 
Haltung bemerfenswertb, Faſt alle deutſchen Dffiziere 
gehen aus Schulen oder aus der Glaffe der Gadetten 
hervor, worin fie eine ihrer Stellung und ihren kuͤnf— 
tigen Berbältniffen entfprebende Ausbildung erbalten 
haben. Der größte Theil gehört dem Adel ober den 
eriten Glaffen der Bürger am. Boll Eifers für den 
Dienft folgen fie mit Ehre einer Laufbahn, welche fie 
aus Neigung gewäblt haben, Fleißig und nachdenkend 
befchränfen fie nit ihr ganzes Wiffen auf die Kennts 
niß einiger Erercirs und Dienftreglementsd; fie begreifen, 
daß ihre Würde ed fordere, feinem der Theile der Kriegs— 
kunſt fremd zu bleiben, und daß fie in ihrer Jugend 
das für die böberen Grade noͤthige Wilfen ih aneignen 
müfen, zu melden fie dereinit nelangen fünnen. 
Es gibt wenige Offiziere in Deutſchland, welde das 
ranzöfifche nicht correct fpredhen; viele derfelben, bes 
——— in Oeſtreich, kennen drei bis vier lebende 
Sprachen. Man koͤnnte den deutſchen Offizieren viel, 
leicht den Vorwurf machen, daß ſie ſich zu ſehr mit den 
Details befhäftigen, daß fie ſich mehr an den Buchſtaben 
ale an den Geilt der Vorfchriften halten, nichts auf 
fib zu nebmen wagen, fo unvorbergejeben aud die Um— 
fände fein mögen, und daß fie zumeilen den militäris 
ſchen Geborfam zu weit treiben. **) 





*) In diefen Worten find die Hoffnungen und Wünfche aller Kran: 
zofen ausgefprodyen. Mögen bie Deutſchen darin rin Warnungss 
zeichen erfennen und eine Aufforderung mehr finden, das Band, 
das fie umfchlingt, nur noch fehler zu Enüpfen und befonders bie 
Einridtungen ber einzelnen Heerestheile in jene Uebereinftimmung 
zu bringen, welche zur Bräftigen Führung des Ganzen unumgänglich 
if, Dann wird Deutfchland weder Frankreich als Feind zu 
fürdhten, noch deſſen Freundſchaft gegen Rußland zu fuchen nöthig 
haben: es Bann auf feine eigene Kraft ſich fügen. — lebrigens 
fcheint der Verfaffer, mas bei einem frangdfiichen Offizier, bei 
welchem mwenigftens man die Kenntniß der Kriegsgeſchichte feines 
Landes vorausfegen barf, kaum zu begreifen ift, nicht zu wiffen, 
baf es Feſtungen an ber Oder und Weichfel gibt, daß Königsberg 
im Bau begriffen und daß demnach Deutfdjland auch gegen Rufis 
land nit ohne Schu iſt. Wielleicht hat er aber nur feine 
Pbraſe abrunden oder auf ein Bündniß zwiſchen Rußland und 
Frankreich hindeuten wollen Anmerk, des Ueberſetzers. 


.*) Es ift nicht angebeutet, auf welchen Wahrnehmungen dieſer Vor⸗ 
mwurf beruht. Vielleicht hat fie der Berfaffer bei Keldmanövern 
zu machen Gelegenheit gehabt, bei weldyen allerdings mitunter 
Einmifhunaen von oben herab in einer Weile vorkommen, bie 
zuletzt alle Selbſtändigkeit nach unten rauben müffen, ein Uebels 
Fand, deffen ſchädliche Nachwirkungen in Fünftigen Kriegen nicht 
ausbleiben werden. Bei Kriegsübungen follte man jeden Abtheis 
lungschef gewähren und ihn Fehler begehen laſſen, um fie hernach 
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Gadettem 


Es befteht in den deutfchen Armeen eine Zwifdhen: 
ſtellung zwiihen dem Offizier und dem Unteroffizier, 
naͤmlich die Glaffe der Gadetten, welche wir in der fran— 
zoͤſiſchen Armee nicht mehr fennen, Die jungen Leute, 
welche einigen Unterricht genoffen haben, aber nicht im 
Stande find, in die Militärihulen aufgenommen zu 
werden, die aber gleichwohl die mititärifihe Laufbahn 
mit der Ausfiht, zum Offizierdgrad zu gelangen, ber 
treten wollen, fönnen ſich leicht als Gadetten in bie 
Regimenter aufnehmen laffen. Im diefer Stellung wer» 
den fie nicht mit den Soldaten vermengt; fie bilden, 
wenn fie cajernirt ind, eine befondere Tameradſchaft. 
Man zieht fie zu den Uebungen bei, nicht aber zu den 
Gorves. Die Eadetten beginnen ihren Dienft ale ein— 
fabe Soldaten und geben alsdann nach und nad alle 
Unteroffizieregrade durd ; fie erbalten Unterricht in den 
Kriegswiſſenſchaften, um fie in den Stand zu feßen, 
mit Erfolg die Prüfungen zu befteben, welche man von 
jedem Gandidat zum Offizierdgrad verlangt. 

Unteroffiziere, 


Die Unteroffigiere gelangen in Friedengzeiten felten 
zum Offiziersgrad; fie find nicht davon ausgefchloffen, 
allein die der Gelangung zu demfelben vorauggebenden 
Prüfungen geben über das Leiftungevermögen von keus 
ten, welde feine wiffenfchaftlide Ausbildung erhalten 
baben. Es würde im der franzöfiihen Armee eben fo 
fein, wenn deren Organifation nod eine Glaffe von 
Gadetten geflattete, welde denjenigen jungen Leuten 
offen ftände, welche die Schulen befucht und fich ſpaͤter⸗ 
bin für die militärifhe Laufbahn beftimmt baben. 

Die Feldwebel und DOberwadrmeilter find im ber 
Regel Männer, welde im Dienſt alt geworden find; 
fie find zufrieden mit ihrer Rage, dienen mit Eifer und 
genießen diefelben Rüdfihten, melde wir in Frankreich 
unferen Adjutanten zugeſtehen. Man macht in Deutſch⸗ 
land feinen großen Unterſchied zwiſchen dem Grab des 
Serſchanten und demjenigen des Corporals. Diefe erfte 
Stufe der Hierardie der Grade bejteht nur ausnahme« 
weiſe in einigen deutfchen Armeen, und die Kunctionen 
diefer beiden Grade find faſt immer vermifcht; Der 
Dienft des Gorporald auf Waden (dans les postes) 
wird durch einen Gefreiten, oder erften Soldaten vers 
ſeben. Diejenigen Unteroffiziere, welche feine Hoffnung 
haben, Feldwebel zſt werden, bleiben nicht leicht länger 
ald die durch das Geſetz vorgefchriebene Zeit bei den 
Fahnen. Die beiten Unteroffiziere gehen aus ber Glaffe 
der Soldatenfinder hervor. 


Soldaten. 

Die durch die Recrutirungsgefege von ben Soldaten 
verlangte Dienftzeit ift in den meiften deutichen Staaten 
(mit Ausnahme Oeſtreichs) 5 bie 7 Sabre; aber in 
Folge des allgemein angenommenen Beurlaubungsſyſtems 
dienen die Soldaten faum 2 Jahre ohne Unterbredhung; 


zu verbeffern: nur auf biefem Weg wird der Worgefehte den 

Untergebenen beurtbeilen lernen, biefer bie nöthige Seibftändigkeit 

im Dandeln gewinnen unb wahre Inftruction gefördert werden. 
Anmerk. des Ueberfegerd, 
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oft ſchickt man fie ſchon nach Ablauf des erften Jahres 
in ihre Heimath, aus welcher fie jedes Jahr zur Zeit 
der Herbftübungen nur noch auf einen Monat oder ſechs 
Wochen einberufen werden, Es gibt daber unter ben 
deutfhen Fahnen nur fehr junge Soldaten, melde in 
den Gewohnheiten des Dienſtes und in den Fatiguen 
des Mititärlebens fehr wenig eingeübt find. Der deutiche 
Soldat hat einen kraͤftigen, gedrungenen Körper; fein 
Sharafter ift befannt; er iſt unterm rfig, geduldig, Dis 
feipfinirt, leicht zu leiten, allein es fehlt ihm Lebhaftig⸗ 
feit und Selbſtvertrauen; er verſteht ed nicht, ſich in 
ſchwierigen Lagen zu helfen und fid im der North Hülfes 
quellen zu eröffnen. 
(Schluß folgt.) 
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Preufem 

Bor Kurzem bat in dem Regiment Garde du Corps 
ein Felt ftattgefunden, das wegen der dabei eingetretes 
nen Bejonderbeiten eine Erwähnung verdient, Es batte 
nämlich der febr tüchtige Wachtmeiſter Kappel fein 
25. Dienftjabr in diefer Ebarge zurücgelegt, mweldes 
Ereigniß dur ein befonderes Felt zu feiern die Offi— 
jiere und Unteroffiziere ded Regiments Veranlaſſung 
nabmen, worüber der ‚Soldaten: Freund ’ Folgendes 
berichtet: „„Zur feier des Jubiläums wurde den Abend 
vorber dem Zubilar dur die fämmtliden Trompeter 
des Regiments eine Trompetenmufif vor feine Wohnung 
gebracht, nah deren Beendigung demjelben durd die 
Mannfchaften der 4. Gompagnie ein Lebehoch durch 
dreimaliged Hurrabrufen ertönte. 

„Am Morgen des 17. Decemberd braten ibm 
fämmtliche Unteroffiziere der 4. Compagnie eine mit 
einem filbernen Fuß verfebene Glasſchaale, melde die 
Inſchrift: „Dem Wachtmeiſter Kappel zu feinem 25jAbs 
rigen Wachtmeiiter, Jubiläum, den 17. December 1843, 
gewidmet von den Unteroffigieren der 4, Compagnie”, 
führt und außerdem die Namen ber Unteroffiziere entbält. 

An demfelben Bormittag überreichten die ſaͤmmtlichen 
übrigen Wachtmeiſter des Regiments, incl, des Wacht⸗ 
meifterd Stirnat der Lehr⸗Escadron, der früher in dem 
Regiment geitanden und die Uniform ded Regiments 
trägt, dem Wachtmeiſter Kappel einen filbernen inwendig 
vergoldeten Becher, der, außer den Namen der Wacht⸗ 
meifter, mit der Infhrift: „Dem Wachtmeiſter Kappel 
zu feinem 25jäbrigen Dienſt Jubiläum als Wachtmeiſter, 
am 17. December 1843, von feinen Kameraden‘, vers 
feben iſt. 

„Hatten diefe Borgänge den Bormittag ded Tages 
in Anſpruch genommen, fo erwartete den Jubilar am 
Mittage eine noch ebrenvollere Anerkennung, denn dıe 
Dffisiere des Regiments hatten im Saale der Offizier 
Speifeanftalt ein Diner arrangirt, zu welchem bie 
fänmtliben Wachtmeiſter der Garde du Corps und der 
fbon erwähnte Wachtmeiſter Stirnat von der Lehr⸗ 
Escadron eingeladen worden waren. Kappel wurde 
bereitö vor dem Diner von dem Gommandeur beglüds 
wünfct, dann in den Saal geführt, wo er neben dem⸗ 
felben Plag nabm, mäÄhrend die Stabeoffiziere und 
Rittmeifter die übrigen Wachtmeifter neben fih placirten. 


Gegen Ende ber Tafel erbob fih der Gommandeur und 
machte die Anmefenden mir dem Zwede des Feſtes bes 
faunt, indem er anfübrte, daß der Wachtmeiſter Kappel, 
defjen bezeichnende Eigenſchaften er näber ſchilderte, 
feinen Untergebeuen ſtets ein Borbild aller Achten Sol» 
datentugenden gewefen fei, daß er fib dadurd ein 
wahres Verdienſt um das Regiment erworben babe und 
daß diefem Verdienfte Die Anerfennung in dem heutigen 
Felle werden folle, 

„Se. Maj. dee König batten in einer Allerböchiten 
Gabinetdordre, durch welche die Zukunft des Wahr, 
meilterd Kappel geff.bert wird, Kenntniß von dem Er— 
eigniß genommen, und diefe Gabinersordre war dem 
Regiment in einem Schreiben Sr, Königl. Hobeit des 
Prinzen von Preußen zugegangen, weldes am Schluß 
einen eigenbändig aefhriebenen Glückwunſch für Kappel 
entbielt. Dieſes Schreiben mit der Gabinetdordre wurde 
jest vorgelefen; darauf überreihte der Gommandeur 
dem Wachtmeiſter Kappel einen filbernen Humpen als 
ein Ebrengeſchenk von Seiten des Dffiziercorpe (auf 
der Borderjeite befindet ficb der Cuͤrah mit zwei Degen 
und auf dem Dedel der Helm in funftreicher Arbeit; 
die Inſchrift lautet: „Dem Wactmeilter Kappel bei 
feiner Z5jäbrinen Jubelfeier ald Wachtmeiſter der 4. Come 
pagnie, das Dffiziercorp® der Garde du Corps, am 
17. December 1843. Auf der inmwendigen Seite des 
Dedels find die Namen fämmtliher Offiziere anges 
geben), und wünfchte ibm in einer Geſundbeit, in 
welche alle Anmwefende mit einftimmten, derzlich Glück 
zu dem beutigen Tage, und daß er dem Regiment noch 
recht auge erbalten werden möge. Kappel, der wäb« 
rend diefem Allen in tiefer Rübrung, aber mit mili» 
tärifcher Haltung bageftanden batte, fragte jegt den 
Gommandeur, ob er fpreden dürfe, und ale ibm dieß 
eftattet worden war, drüdte er feinen Danf auf eine 
o einfache innige Weife aus, daß feine Worte unver, 
fennbar alle Anmefende bewegten, Er fübrte an, wie 
ed ihn zu viel Ehre dünfe, die ibm miederfabren, er 
babe nur immer fein bödfted Glüd in der Zufrieden, 
heit feiner Herren Chefs gefunden, die er num einzeln 
anführte und die größtentbeild anmwefend waren; dabei 
wandte er fich mit befonderer Rührung und Danfbars 
feit an den Regimentecommandenr, der in früberer Zeit 
fhon einmal fein Gompagniecommandenr war, ald er 
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noch bei der Feibcompagnie ftand, und fagte ihm, baß 
er jegt ſich fo glüdlich füble, daß er wuͤnſche, fo lange 
ald möglib noch unter feinem Commando zu bleiben; 
dabei ergriff er die Hand deffelben und wollte fie kuͤſſen, 
wurde aber berzlih von ibm umarmt.“ 
Deftreid. 

Wien, 14. Januar, Ein neues Militäravancement 
ernennt die Generalmajore Fuͤrſt Karl Liechtenſtein 
und v. Blangoemics zu Feldmarſchalllieutenanten; 
legteren zugleich zum Miltärcommandanten in der Bus 
fowina. An die Stelle deffelben ift der zum Generals 
major avancirte Oberft v. Colin als Brigadier in 
Czernowitz ernannt, und die zu gleichen Graden beför» 
derten Oberſten Dopiba und Lamotte haben in Stalien, 
eriterer eine Gavaleries, legterer eine Infanteriebrigade 


erbalten. 
Tuürkei. 


Konſtantinopel, 20. December 1843. Nach einem 
kaiſerl. Befehl find in Folge eines Beſchluſſes des Reis» 
confeils ale in Europa zu ihrer militärifhen Erziehung 
befindlihen türfifhen Offiziere und Militärs jeden 
Ranges nah Konitantinopel zurädberufen. Alle, die 
fih zu biefem Bebuf in Paris, Wien und Berlin auf- 
balten, folen unverzüglich in ihre Heimath zuruͤckkehren. 
An die tuͤrkiſchen Boiſchafter find die dießfalls erforder, 
lichen Befehle bereitd abgegangen. 

Großbritannien. 

London, 12. Januar. Die Admiralitaͤt bat ein 
neues Reglement für den Seedienſt bekannt gemacht, 
wodurch in Avancement und Sold der Marineoffiziere 
einige erbebliche Aenderungen getroffen find. &o find 
die Gapitaine, anjlatt wie früber in fee, fortan nur 
in vier Rangclaffen eingetbeilt, deren böcfte monatlich 
53 Pf. 14 Sb. (früber 61'/, Pf.), die niederfie 30 Pf. 
13 Sh. 8 P. Cfrüber 26 Pf. 17 Sb.) bezieht. Auch 
beſchäftigen fih die Lords der Admiralität eifrigit mit 
Berbefferung der Dampfmarine, und ſuchen namentr 
lih die von Sciffsfundigen gemachte Ausftelung zu 
befeitigen, daß viele engliſche Kriegsdampfboote im Ber, 
bältnig zu ihrer Größe zu ſchwache Maſchinen führen, 





Franzöfifche Anfichten über die deutfche 
Bundesarmee. 
(Shluf.) 
Verpflegung, Lager und Belleidung der 
Soldaten. 

Die Soldaten empfangen täglib eine Brodportion ; 
fie eſſen in der Menage, aber fie haben täglih nur eine 
Mahlzeit zwifhen 11 und 12 Uhr, Diefe oͤconomiſche 
Lebensmweife des Soldaten ift in Deutſchland algemein 
und finde auch im Deftreih ſtatt. Das Lager des 
Soldaten entfpribt in allen Laͤndern der Frugalität 
feiner Menage, Sein Bert befiebt aus einer Dede, 
zwei Reintübern und einem Gtrobfad; fait überall 
liegen die Soldaten zu Zweien in bölzernen Bettladen. 

Die Infanterie in vielen deutſchen Gegenden it mit 
boch beraufgebenden, das Fußgelenk bededenden Schuhen 
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beffeidet; einige Mächte geben für die Infanterie dem 
Halbfliefel oder dem Schub mit Gamaſchen von Leder 
oder Tuch den Borzug. Der deutſche Soldat macht 
eben fo mie der franzöfifche feinen Gebrauch von 
Strümpfen; man gibt ibm dafür ein vierediges Stüd 
zarter Leinwand. be der Soldat feine Fußbekleidung 
anziebt, ummidelt er den Fuß mit jener Leinwand, 
wobei er vermeidet, Falten zu maden, melde ibn auf 
dem Marſch verlegen könnten. Dieß ift eine fehr gute 
Gefundbeitömaßregel, welde wir in Frankreich einge 
führt zu ſehen wünfdten. 
Gafernirung. 

Der größte Theil der Gafernen, welde ih beſucht 
babe, waren febr aut unterhalten und wegen ihrer Rein, 
lichkeit bemerfenswertb; die Zimmer find volftändig 
eingerichtet und die Betten, mit entſprechendem Abitand 
von einander aufgeltellt, laffen den Soldaten eine große 
Kreibeit in den Bewegungen, Die neuen Gafernen, 
welche man baut, haben in allen Etagen nad dem Hof 
bin febr breite Gänge, auf welden das Hin» und Her- 
bewegen leicht ift und der Soldat feine Waffen und 
Effecten reinigt. 


Pferde und Ställe, 

Die deutfhe Reiterei if im Allgemeinen gut bes 
ritten; Die Deutichen lieben ihre Pferde, verfieben fir 
zu pflegen und zu erbalten, Der Erfag der Pferde 
finder jährlich Ratt, in einigen Staaten durd ein Neuntel, 
in anderen durch ein Zebntel, fo daß das mittlere Alter 
eines Pferdes etwa zehn Jabre iſt; es gibt viele Pferde 
von 15 bis 16 Jabren. 

Die Milirärjiälle find größtentbeild geräumig, gut 
angelegt, febr Iuftig und febr gut unterhalten, die 
Pferde befinden fib in Stränden oder find durch Stall⸗ 
bäume geicieden; jedes Pferd bat einen Raum von 
mwenigftens 1,5 Metre in der Breite; ich babe viele 
Pferdeflände gemeffen, welde eine Breite von 1,7 Metre 
batten. 

Artillerie und Handmwaffen. 

Die Staaten Deutſchlands baben alle, mir Ausnahme 
Deftreiche , feit dem Frieden das Material ihrer Artil» 
lerie modificirt; fie baben fib mehr oder weniger. den 
englifhen und franzoͤſiſchen Syſtemen genäbert, aber 
obne fih unter einander zu verfiändigen; nur binficht» 
lich des Galibers der Geſchuͤtze it man überein gefom» 
men, fo daß es eben fo viele verſchiedene Artillerieen 
gibt, ald Staaten beftchen, 

Die Deutfhen verwenden eine große Sorgfalt auf 
die Anfertigung ibres Materiald und auf die Wahl 
der Materialien; fie arbeiten mit Genanigfeit und halten 
eine bewundernswerthe Orbnung bei der Einrichtung 
ihrer Magazine ein. Wir baben bereits bemerft, daß 
die Arfenale mit Kriegesgeräthe jeder Art volftändig 
verfeben find. 

Die Hands» Feuerwaffen mit Steinfhlöffern find. in 
allen Armeen durch ſolche mit Percuffionsihlöffern ers 
fegt worden, 

Theoretifher und praftifber Unterridt. 

Sn Deutſchland treien die Recruten bei Beginn des 
Fruͤhjahrs im ihre Gorpe ein; ihr praktiſcher Unterricht 
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wird mit Kraft betrieben; man übt fie täglich 6 bie 
7 Stunden, weil man verlangt, daß ihre militärifche 
Erziehung, welcher Waffe fie auch angebören, zur Zeit 
der Herbitübungen beendigt fei, an melden fie Theil 
nehmen muͤſſen. 

Bei der Infanterie und insbefondere bei den leichten 
Truppen befhäftigt man ſich viel mit dem Bajonnets 
fechten, eine Kunft, mit deren Erfindung ſich die Deuts 
fhen rübmen und im welcher fie ſich den fFranzoien 
überlegen balten. Man ſucht in allen Waffen dur 
häufige gymnaſtiſche Uebungen die pbyſiſchen Kräfte dee 
Mannes und feine förperlibe Gemwandtbeit zu ent 
wideln. Wir baben die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die deutihen Zruppen, welche wir im SHerbit baben 
mandveriren feben, in Beziebung auf ibre Ausbildung 
wenig zu wünfcen übrig laffen; ed war Uebereinſtim⸗ 
mung in den Bewegungen, Sicerbeit im Marſch, Püncı 
lichkeit bei den Keuern und befonders eine große Unbes 
weglichfeit in den Gliedern ſichtbar. Allein der Zwang, 
in welbem man den Soldaten hält, beionderd um dieſe 
Unbeweglichkeit (unerträglich für die Franzofen und auf 
welche die deutſchen Offiziere ein großed Gewicht legen) 
zu erlangen, ſcheint auf feinen Verſtand Einfluß zu 
baben. In wie außer dem Glied bewegt ſich der deutiche 
Soldat fteif, bat etwas von einem Automaten an fi 
und bedarf eines Anftoßes zum Handeln; an ſich felbit 
fann er nichts. *) 


Die beträchtlibe, ale Jahre zu bildende Anzabl 
Recruten, eine Salse ded deutſchen Militärfgiteme, 
welches darin beiteht, die größtmögliche Anzabl von 
Leuten unter die Fabnen zu bringen, obne fie dabei zu 
behalten, ift fehr ermüdend für die Cadres. 

Hinfihrlich des theorerifhen Unterrichts befteben in 
den Torps Regimentsichulen eriten und zweiten Grades 
für die Soldaten und Unteroffiziere; fie werden im 
Allgemeinen gut geleitet und geben gute Refultate, 
Den Unteroffisieren werden mündliche Borträge gehalten, 
auch bat man für diefelben über alle Theile des Diem 
ſtes fieine Handbücher entworfen, in welchen Alles ent» 
balten it, was ihnen bei Ausäbung ihrer Functionen 
zu wiſſen nöthig if. Der theoretiſche Unterricht der 
Dffigiere iſt, wie wir ſchon zu bemerken @elegenbeit 
batten, in Deutſchland fehr weit getrieben. Man vers 
langt von ihnen im der Kriegsgeſchichte und in dem 
verfchiedenen Zweigen der Kriegsfunft und der Militärs 
verwaltung umfaffende Kenniniſſe. Man hält fehr 





°, Es kann in Deutſchland wohl mitunter vorkommen, daß man bei 
Abrichtung des Soldaten mehr auf Erzielung jenes leidenden 
Gehorfams, wodurch derfelbe ein etwas fteifes Anfeben erbält, 
als jenes thätigen Gehorfams binarbeitet, ber mehr auf Ueber: 
zeugung berubt, was zuießt ſich auch in der äußeren Er ſcheinung 
des Mannes bemerkbar macht. Allein in der Allgemeinbeit, in 
weldger der Verf. diefen Umftand erwähnt hat, ift derfelbe ſicher 
nicht vorbanden; vielmehr möchte in der entworfenen Zeichnung 
jenes att befannte Bild zu erkennen fein, im weldem bie Fran⸗ 
zofen die Deutichen gerne recht fleif und unbebolfen darſtellen, 
um ihre eigene Agilität um fo mehr bervorzubeben. — Die 
Bemerkung bed Franzoſen mag übrigens dem Deutfchen nicht 
verloren fein, damit er, wo nöthig, in anderer Weile verfahre, 
Unmerf, des Ueberfeperd, 
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darauf, baß die Dffiziere wenigſtens eine lebende fremde 
Sprache zu fpredben wiſſen. 
Militärſyſtem Deutſchlands. 

Ale deutſche Staaten, mit Ausnabme Oeſtreichs, 
haben bei der Organiſation ihrer Armeen die Haupts 
grundfäge des Militärſyſtems von Preußen angenoms 
men, weil Deutfhland zum Theil diefem Eyflem die 
gluͤclichen Reſuttate zuſchreibt, welche für feine Unab» 
bängigfeit die Feldzüge von 1813 und 1814 batten; «6 
fab zu jener Zeit mir eben fo viel Erflaunen als Be» 
mwunderung die faum 40,000 Mann ftarfe preußiide 
Armee fib plöglid zu 150,000 Mann erbeben, welde 
ibren erften militärifchen Unterricht erhalten batten und 
unmittelbar in die Linie einräden konnten. 

Die Streitmadt eines jeden Staates ift daber, wie 
in Preußen, aus der activen Armee und der Landwehr 
zufammengefegt. Die erftere ift beiiändig in Armee 
corps, Divifionen und Brigaden organifirt, als ob fie 
nur das Zeichen erwartete, fib in Mari zu ſetzen. 
Die Gadres find in der That aus guten Offizieren und 
einigen alten Unteroffizieren gebildet; aber in den ®lies 
dern finder man nur Recruten oder Soldaten, welde 
faum zmwei Dienftjahre zählen und melde ſich beeilen, 
die Fahnen zu verlaffen, um in die Landwehr übers 
jutreten. 

Die Landwehr, die bauptfählidhe Stärfe des Lan 
des, bat ibre bezirksweiſe organifirten Bataillone; fie 
yo aus Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten zus 
ammengefeßt, welche bereitd gedient haben; aber alle 
baben ihre bürgerlihen Gemohnbeiten wieder ange» 
nommen unb fie würden ſich fchwer dazu entjcließen, 
die Waffen in einer politiihen Sade zu ergreifen, 
welche nicht unmittelbar die Nationalehre oder die 
Sicherheit des heimathlichen Herdes beträfe. — Die 
Landwehr bat die Verpflihtung, fib alle Jahre theil- 
weife zu verfammeln, um während eines Monate oder 
ſechs Wochen geübt zu werden. Diefe jährlide Waffen, 
ergreifung ift Öfterd der Bendlferung zur Faft, und eine 

roße Anzabi der Untertbanen, befonders in den Städten, 
ndet das Mittel, fib von einem Frobndienfte (corvde) 
loszumacen, welder für ihr Privatintereffe nachtheilige 
Folgen haben würde, *) 

Die deutfhen activen Armeen, einfchließlih der 
preußifhen activen, dürften in ihrer gegenwärtigen 
Beſchaffenbeit, wo fie nur aus fehr jungen Soldaten 
beſteht, welche bie Fatiguen und Krankheiten bald des 
eimiren werden, auf dem erften Schladhtfelde, wo fie 
erf&heinen werden, nicht fehr zu fürdten fein. Allein 
diefe Inferiorität wird nur momentan fein und vers 
ſchwinden, fobald als die Landwehr fi dazu verftehen 
wird, in Reihe und Glied zu treten; und fie wird dieſes, 
wir zweifeln nidt daran, aus Baterlandeliebe thun, 


*) Man fieht aus biefen Bemerkungen, wie wenig genau der Ver⸗ 
faffer mit ben militäriſchen Berbättniffen Deutſchlande bekannt 
geworden if; er dehnt das preußifche Mititärfyfiem auf bie 
Übrigen beutfchen Staaten aus, mas leider noch nicht der Fall 
if. Eben fo wenig hat er ſich mit dem in ber preußifchen Armee 
berrichenden Geift vertraut gemacht, deren Dingebung in allın 
ihren Theilen keinen Zweifel zuläßt. Anmerk. des Ucberfehers. 
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niemals aber um ehrgeizige Abjichten eined Souveraind 
zu fördern, 

Deutſchland ſcheint die Möglichkeit einer eriten Nies 
derlage vorausgeleben zu haben; es hält feine Reſerven 
bereit, und in Folge einer weifen Vorausſicht find feine 
Militärmagazine reichlich genug verfeben, um allen Er 
eigniffen eines fogar unglüdliben Krieges zu begegnen. *) 

Die Bemerkungen, welche wir über die Deutichen 
Armeen gemacht baben, finden auf die oͤſtreichiſche Ars 
mee in feiner Weife Anwendung; man finder in dieſer 
alle die Elemente, welde von dem erjten Augenblid 
ibrer Thaͤtigkeit eine furdtbare Kriegsmacht darftellen. 
Ihr Effectivbeftand auf dem Friedenefuß if 300,000 M. ; 
fie befist eine aus geſchickten Schuͤtzen beftebende leichte 
Sinfanterie, welche in den Gebirgen Tyrols recrutirt 
wird; eine Rinieninfanterie, welde mir dem Militär— 
leben vertraut ift und aus eingehbten Soldaten bes 
ftebt, welde 8, 10 und 14 Sabre bei den Fabnen find; 
eine Reiterei, welde vollfommen beritten ift und mit 
Genauigfeit mandvrirrz ein ſehr unterrichtetes Artilleries 
corps, gelehrte Ingenieure, und Generalitabsoffiziere, 
melde durch den Umfang ibrer Kenntniſſe bemerfends 
mwertb find; eine impofante Reſerve von Grenadieren; 
und vor Allem die Einheit im Commando, welde der 
Bundesarmee augenfheinlich fehlen wird. Das Mar 
teriel der oͤſtreichiſchen Artillerie läßt allein viel zu 
wuͤnſchen übrig; man bat feit dem Frieden feine Ber, 
änderung darin eingeführt. 

Es gibt daber ın Deutibland feine wahrbafte Ars 
mee, als die Öftreichifche Armee, Aber vergeffen wir 
nicht, dan Deutichland, getreu feiner Devife: Erbalten 
und nicht erobern, für die Bertbeidigung ftarf ors 
ganifirt und daß es entſchloſſen ift, den legten Mann 
und den legten Thaler zu opfern, um feine Unverlegts 
beit zu bewahren. 


Erfindung einer neuen Schwimm⸗-Maſchine. 

In diefer Beziebung tbeilt dad im Berlin erſchei— 
nende ‚Militär, Wochenblatt‘ Folgendes mit: „Der 
biefige Hallere und Schwimmlebrer Karl Friedrich Kuge 
(Shariteftraße Nr. 3) batte dur langjährige Erfabrung 
im Schwimmunterriht wahrgenommen, daß die bis— 
berige Unterrichtsmethode dadurch bindere, diefe Kunſt 
allgemeiner zu verbreiten, daß der Fernende gewoͤbnlich 
von einer Höbe von 3—4' in eine bedeutende Waſſer⸗ 
tiefe binabfpringen muß, wodurch er bei einem unrich⸗ 
tigen Sprung einen empfindliben Schlag vom Waſſer 
empfängt, oder wenn died auch nicht der Fall, ſich doch 





*) Nicht gerade, weil Deutichland eine Nicberlage fürdhtet, fondern 
um ben fär jede Armee möglichen widrigen Ereigniffen begeanen, 
zugleich aber auch um jeden Krieg, zu dem es gezwungen werben 
dürfte, mit Nachdruck führen zu können, bat es feine Borfichtas 
maßregeln getroffen und wird hoffentlich darin auch nicht müde 
werben, um lüfternen Nachbarn bie Luft zu benehmen. — Rod 
nie haben die deutſchen Armeen rüftiger dageſtanden, mie gegen: 
märtig, und befhalb werben fie auch nicht mebr und nicht weniger 
zu fürchten und zu boffen haben, als diejenigen Armeen, welche 
ihnen feindlich gegenüber treten werden, 

Anmerk. des Ueberfchert, 
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einen Augenblick 4—5’ unter dem Waſſer befindet, bei 
dem ungewobnten Tauchen in der Angſt den Mund 
Öffnet und Waffer ſchluckt, dadurch die Geiftedgegen, 
wart verliert, alle die vom Lehrer gegebenen Regeln 
vergißt, und ſich Angitlih an der Schwimmleine empor⸗ 
zuzieben fucht, was für die Zuſchauer abitoßend wirft, 
und Mandem ſchon die Luft zum Erlernen des Schwims 
mens geraubt bat, Befondere Aengſtlichkeit gewahrte 
der ꝛc. Lupe im Folge diefer Methode mehr noch bei 
Erwachſenen ald bei Kindern. 

„Um diefen Uebelitand zu befeitigen, bat ber Hallore 
Lutze nach vielem Nachdenken eine Maſchine erfunden, 
vermoͤge welcher man die zum Schwimmen noͤthigen 
Bewegungen ganz nach Pfuelſcher Methode in wenigen 
Stunden erlernen kann, obne dabei in dad Waſſer zu 
geben, und ert Schwimmen lernt, bevor zum Springen 
geichritten wird, 

„Diele Maſchine befteht aus einem Bodgeftel, an 
beffen obere Balfen durd Rollen laufende Keinen, und 
an diefen Kiffen und Riemen befeitigt find, auf welden 
der Leib, die Hände und Füße des Lernenden ruben, 
während an den berabbängenden Enden der feinen, 
Gewichte angebradt find, welche der Tragkraft dee 
Waſſers gleich gemadt find, In diefer ſchwebenden 
Rage werden dem Lernenden alle beim Schwimmen nds 
tbigen Bewegungen beigebradt, und derjelbe, fobald 
er fie vollfommen begriffen bat, etwa in 3—4 lectionen, 
in ein Baffın von 3—4 Waffertiefe geführt, wo er 
swei mit Luft gefülte Gummiliffen empfängt, die den 
ſchwerſten Menſchen tragen, und durch einen Gummis 
band dergeſtalt befeitigt werden, daß fie an den Geiten 
des Körpers binter den Arnıen auf dem Waffer liegen, 

„Die Tage des Lernenden in dieſen Kiffen auf dem 
Maffer it Außerft bequem, und weiß er fib in einer 
Tiefe, in welcher er völlig ſicher iſt. Er madt nun 
die auf der Maſchine erlernten Bewegungen im Waſſer. 
Rab jeder Lection verringert der Lehrer, wenn der 
Schüler die gegebenen Anmweifungen richtig befolgt, die 
Tragefraft der Kiffen durb allmälige Lufteniziebung, 
und nah 5—6 Lectionen im Waffer fann er frei im 
Baffin umberfhwimmen. 

„Hat der Lernende auf dieſe Weile auch die Bewes 
gungen im Waffer erercirt, ift dadurch des Schwim⸗ 
mens völlig fundig, und bat die fpecifiihe Schwere 
feines Körpers fennen gelernt, dann wird er aus dem 
Baffin in das tiefe Waffer geführt, wo ihm der Rebrer 
noch 2—3 Rectionen obne Rufififfen, aber an der keine, 
ertbeilt, worauf der Unterricht vollendet ift. Bei einiger 
Aufmerffamkeit und gutem Willen des Schuͤlers find 
hoͤchſtens 14 Tage erforderlich geweſen. 

„Um durd feine Erfindung allgemein nuͤtzlich zu wers 
den, wandte ſich der ıc, Zuge an das Generalcommando 
bes Gardecorpe, weil er glaubte, daß die Einführung 
feiner Methode beim Militär feinem Wunſche am früb* 
ſten entfpreben würde. Es wurden ibm mit Bereits 
milligkeit 4 Mann vom 2, Garderegiment 3. F. zuge⸗ 
führt, und bewährte fi die Metbode dergeftalt, daß 
diefe Leute in 14 Lectionen, jede zu 10 Minuten, mit 
Reichtigfeit 5— 600 Schritt ſchwammen.“ 





Rebigirt unter Verantwortlichkeit der Berlassbandlung: ©. W. Leske in Darmitadt und in deffen Offizin gebrudt. 


Dienftag, 
6. Februar 1844. 
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Franktreid. 

Marfhal Soult erließ am 24. November 1843 eine 

Infiruetion, welche die im Jahr 1838 verfügte jäbrr 
lihe Infpicirung ber penfionirten oder beab— 
fbiedeten Dffiziere regelt, wenn diefelben nicht 
länger als 1830 in diefem Berbältniffe und in daffelbe 
nur wegen befonderer durch fie felbit nicht verfchulderen 
Umſtaͤnde getreten find. Die Infpicirung bat durch die 
Zerritorial » Divifionäre zu geicheben und beziebt ſich 
baupriäcdhlich auf die Wiederanftelung der Betreffenden. 
— Motiv zu bdiefer Infpicirung gab vieleicht die Furcht 
des gerechten Könige, die Intrigue möchte manden 
Birdigen aus den Reihen der Armee entfernt haben 
oder halten. 
‚ Die Bühfenmader Gaflinne und Renette baben 
eine neue Merbode der Rauf-Fabrifarion erfunden. 
Statt daß diefe gewöhnlich durch fehraubenförmig ger 
wundene aneinander geichweißte Schienen geſchiebt, 
wendeten fie bierzu dreifantige Prismen an, um größere 
Berübrungefläben der Schweißungen zu erbalten. Ein 
alſo gefertigter Rauf, von den Dimenfionen des Infans 
teriegewehrs, bielt bei dem Probefwießen die Ladung 
bon 66,8 Grammes Pulver mit 2 Kugeln aus, ohne 
dah eine andere Einwirkung fihtbar geworden wäre, 
als das Auftreiben um 0,8 Milimetred oberhalb 
des Pulverſackes. Bid zu jener Pulverladung war 
man allmälig, von 33 Grammes audgebend, geitiegen 
und bis zum Springen des Laufes würde eine noch 
weit höhere erforderlich gewefen fein, 


Preußen 

Berlin, 21. Januar. Bei der Feier des Kroͤnungs⸗ 
und Ordens⸗Feſtes erbielten: Den Schwarzen Adler, 
orden: v. Aller, General der Infanterie, Chef des 
Jagenieurcorpe, v. Pfuel, Generallieutenant, coms 
Dandirender General ded 7. Armeecorpe; den Stern 
im Rorben Adlerorden zweiter Glaffe (mit Eihenlaub): 
» Rinsfy und Tettau, Generallieurenant, Com— 
Mandant von Jülich, v. Schaper, Generallieutenant 
0. D.; den Rotben Adlerorden zweiter Glaffe mit dem 
Stern (ohne Eihenlaub): v. d. Deden, königlich hans 
Mver’ier Generallieutenant; den Motben Adlerorden 
Weiter Claſſe (mit Eihenlaub): v. Dunfer, Generals 
Major, Eommandeur der 9. Gavaleriebrigade, de Rege, 


Wirkl. Geh. Kriegsratb und Intendant des Gardecorps, 
Stein v. Kaminsky, ©eneralmajor, Remontein» 
fpecteur, Strider, Wirfl, Geh. Kriegsrath im Kriegs» 
minifterium, 
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Das Avancement in und außer der Reibe und 
bie Beförderungefudt mit ihren Folgen 
im preußifhen Heere. Dargeitellt von einem 
preußifben alten Subalternoffizier. Adorf, Ver⸗ 
lags » Bureau 1843. 

Ein intereffantes, wichtiged Tbema ; modern aud, da 
beut zu Tage leider mehr über das Avancement gefproden 
wird, ald dem wahren Intereſſe des Dienſtes frommt. 
Sehen wir, mie dieſes Thema bebandelt worden. 

Motto „Omnia ad majorem Dei gloriam“* und ns 
baltöverzeihniß des faum 100 Seien entbaltenden 
Werkchens verfpreden viel. Was daffelbe bieter und 
welchen Gehalts das Gebotene nad unferer Anſicht if, 
wolle der verebrliche Refer aus den nachfolgenden Uebers 
fohriften der einzelnen Betrachtungen oder Gapitel und 
den daran gefnüpften Bemerfungen entnehmen. 


1) An meine Gameraden, ein Wort über den 
Snhalt, den Zwed und die Beranlaffung zu 
diefer Schrift, 

Tout comme chez nous, wird mander unbefangene 
Lefer diefer Eingangsworte feufzend ſich eingeiteben, 
und fomit das Gerügte ale eine leider far allgemein 
berrfchende bösartige Krankheit der Zeit, das Geſagte 
als ein beilfames Wort zu feiner Zeit anerkennen. Man 
bört zwar die Wahrheit nicht immer gerne, doc iſt fie, 
wie befannt, beilfam; — d'rum honny soit qui mal y 
pense, wenn fie, mie bier, in guter Abſicht ſich vers 
nebmen läßt, 

Ergriffen von der, beziebungsweile fchlagenden, 
Wahrbeit ded Angeführten, fönnen wir nidt umbin, 
den Schluß der gemüthlichen Harangue bed Hrn, Ber, 
faſſers an feine Gameraden mitzutheilen. Nachdem er 
denfelben eröffnet, daß er urjprünglich für die gelebrte 
Laufbahn erzogen, durd den Befreiungsfrieg aber aus 
feiner Laufbabn geriffen worden, fofort 27 Jahre lang 
die chargenmaͤßigen Befhäftigungen eines Subaltern» 
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offizierd vollzogen und im Laufe biefer Zeit, bei täg- 
libem Verkehr mit jungen Männern, deren Mütter 
faum die Kinderfhube abgelegt batten, ald er aus dem 
3. Feldguge beimgefehrt, das Leben eined Subalterns 
offizierd, die Licht» und Scattenfeiten deflelben und 
den Wirkungskreis dieſer Ebarge wohl zur Genüge 
fennen gelernt, — fährt er fort: „Offen gefagt, ein 
Theil von Euch, Gameraden, bat die richtige Babn zu 
jenem Ziele *) verlaffen. Die Beförderungefudt, 
der leidige Egoismus, den unfere Generation ſchon 
mit der Muttermilch eingefchlürft zu baben fceint, die 
Ueberfhäßung dereigenen Faͤhigkeiten, wuchern 
unter Euch, und führen Eurer Biele zum gänzlichen 
Berfennen des Berbhältniffes, in dem der Dffizier zu 
feinem Könige und Baterlande fteht, und zu einer uns 
richtigen VBorftelung von dem wichtigen Birfungsfreife, 
in dem ihr, als Glieder eined gefchloflenen Ganzen, 
tbätig fein ſollt. Wann ift in der preußiſchen Armee 
mwobl je mehr über das Avancement geiproden worden, 
als in der gegenwärtigen Zeit? Ueberall, wo id mei— 
nen alten Waffenbrüdern begegne, auf der Gaffe, auf 
den Erercirplägen, in den Salons der vornebmen Welt, 
in den Prunfgemädern der prinzlichen Palaͤſte und dee 
fönigliben Schloſſes — ift das Avancement die Achſe, 
der Anfangds und Endpunct der Unterhaltung, der 
eleftrifhe Schlag, der fonft ungelenfe Zungen mit ci» 
ceronifher Beredtfamfeit begabt.’ 

„Saat felbit, ob wohl Einer unter Euch einer Rang» 
lifte entbebrte; ob fie nicht in Euren Verſammlungs— 
Iocalen zu finden iſt; ob nicht Mancher aus Eurer 
Mitte mit Nachtragung der Patentvatums bei dem vers 
fhhiedenen Gradftufen fi fo lange abmübete, bis er 
dur das Erfcheinen der Mangfeld’schen Anciennetäts— 
Sitte von diefer mühevollen Arbeit zum Theil erlöft 
wurde? Sagt, geibab es nicht, um dadurd ermeſſen 
zu können, wie viel Diefer oder Sener vor ibm im 
Avancement begünftigt iR? Sagt, ob er auch wohl 
diejenigen ebrenwertben Cameraden cben fo forgfältig 
zählte, die hinter ibm zurück blieben ?"— — — 

„So folte es nicht fein, theure Gameraden! Eine 
folde Beförderungsfuht entipringt aus feiner 
reinen Quelle, trägt feine gute Frucht, erzeugt nur 
Zwieſpalt, Mißgunft, Scheelluht, und untergräbt allen 
cameradfhaftlien, brüderliden Sinn im Offiziercorps 
des Heeres, dad eine compacte Maffe fein, einem Felfen 
nleiben fol, an dem die tofenden Bogen bes erregten 
Meeres der Weltbegebenbeiten fib brecben, und an dem 
Alles zerſchellt, was ihn in feinen Grundfeften erſchüt— 
tern will,’ 

„Raßt und den Euch bedrobenden gefährlichen Feind 
männlich in's Auge faffen, die Urſachen und Wirkungen 
feiner Feindſchaft näher betrachten und feben, mie er 
zu befämpfen iſt.“ 


2) Ein langfames Anancement, eine nothwen⸗ 
dige Folge des langen Friedens, 

Hier wird gezeigt, was eben feiner logischen Schärfe 

*) NB. Die gebübrenbe Stellung bes Heeres in Europa zu bes 


haupten und dem Vaterlande eine ſichere Schugwehr gegen äufiere 
und innere Feinde zu gewähren. 
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bedarf, daß und warum man im Frieden nicht fo ſchnell, 
wie im Kriege avanciren könne. „Wie hätten”, fagt 
der Hr. Berfaffer unter Anderem, „die Segnungen bes 
Friedens für dad Avancement andere Folgen baben 
fönnen, als ein langfames Borfchreiten von Grad zu 
Grad? Kann eine ungerecdhtere Klage erhoben werden, 
al® die über ein von den Regierungen verfchuldetes 
ſchlechtes Avancement? Hätten fie — durch deren rich» 
tige und friedliche Politif und weife ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Verwaltung die Völker gefegnet wurden — zum 
Beten des jungen, noch im feiner Gefahr geprüften 
und bewährten Aufwuchſes, etwa die friegserfabrenen 
Dffiziere verabfhieden folen? Wäre eine folhe Maß» 
regel nicht eben fo ungeredht als unfinnig; eben fo 
foitipielig für den Penſionsetat, ald verderblich für die 
Armee felbit geweſen?“ 


Alles mit Maß und Ziel, erlauben wir und bier 
beizufügen; denn alt werden verleibt weder Fäbigfeit 
noch Anfprüde, wenn man die Zeit ded Altwerdene 
nur mit indolentem Erwarten der Beförderung, nicht 
EN in entfprecdhender Borbereitung und Thätigfeit hin» 
ringt. 


3) Beförberung außer der Reihenfolge. 


Aus ben hierüber gepflogenen Erdrterungen ergibt 
fib, daß aud der Hr. Verfaffer der eben ausgeſproche⸗ 
nen Anſicht if. Die Beförderung außer der Reibenfolge 
erfcheint ibm ald der Ausweg, der eingefchlagen werden 
muß, um nicht dad Gorps der böberen Offiziere ver« 
alten zu laffen und um friſche Kräfte in die böberen 
Kriegsämter zu bringen, obme welde die notbwendige 
Shlagfäbigfeit des Heeres ſich nicht erbalte, daſſelbe 
nicht, feiner Beitimmung gemäß, jeden Augenblid bereit 
fein koͤnne, dem Feinde entgegen zu rüden, In ger 
ſchichtlichen Nachweiſungen zeigt er dann den fucceflive 
und relativ beitandenen Avancementömodus und beffen 
Einwirfung auf den Geift der Dffigiercorpe und den 
Gebalt der Heere, während verfchiedener Perioden und 
in verfchiedenen Staaten, Namentlih fommen die Pr, 
rioden des Älteren Soͤldnerweſens; des 3Ojäbrigen 
Krieged; der Franzofen unter Ludwig XIV. und Nas 
poleon; der Preußen unter Friedrib dem @inzigen, 
im Jahre 1809 und während der Befreiungsfriege xc. 
jur Sprade. 


Ale angeführten Eitate aus dem Leben, Birken 
und den literariihen Werfen verdienter und großer 
Männer, wie: Puyſigur, Friedrib Il., Napoleon ıc. 
und folgender Pafus aus dem ſächſiſchen Reglement 
von 1753 zielen daranf ab, die Nothwendigkeit eines 
Avancements außer der Reibe, neben dem normalen 
nach der Ancienneti, darzuthun. Der fragliche boͤchſt 
beherzigenswerthe Paſſus lautet: „Man fann in 
vielen Jahren febr wenig und febr nadläffig 
gedient, und nod weniger gedacht, gelernt, 
gefeben,erfabren und vollbradt haben. Wenn 
je die Anciennett derer Dienfttjabre als eine Regel 
anzunehmen wäre, fo müßte nothwendig die Anciennere 
derer Dienfte eine Erception davon fein.’ 
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4) Mittel zur Auswahl ber Dffiziere, die zu 
einer vorgugsmweifen Beförderung befähigt 
fein dürften. i 
Dbgleih die Erörterung biefed Themas fpeciell auf 
die preußifchen Armeeverbältniffe ſich bezicht, fo enthält 
fie doch fo allgemein beachtenswerthe Wahrheiten und 
Andeutungen, daß die Lecture dieſes Abſchnittes dringend 
allen jenen Oberen und Behörden aud anderer Dienite 
empfohlen werden fann, in welchen die Einträge in bie 
Gonduitelitten auf das Avancement der Dffiziere ins 
fluiren. Die Schatten, und Lichrfeiten dieſes wichtigen 
Inſtituts, fowie die eigenthümlichen Schwierigfeiten und 
Nachtheile, welche aus der feitherigen Praxis in biefer 
Hinſicht ſowohl den Beurtbeilern ald Beurtbeilten er— 
wachſen oder erwachſen können, find ſcharf in’s Auge 
efaßt und gründlid erwogen, Ueberbieß werden Bors 
fhläge zur Sprache gebracht, welche möglichen Irrthum 
ju verringern tradten und das wahre Intereffe des 
Dienfted und der Berbeiligten gewiffenbaft zu würdigen 
feinen. Gollegialifhe Berathbung unter Zuziebung des 
dem zu Beurtbeilenden naͤchſt vorgefegten Grades, Berr 
Mmichtüng des Gonceptes, nach erfolgtem augenblidlichem 
Eintrag in die Driginallifte, im Beifein aller Beratben» 
den; und praftifhe Prüfung der zu vorzugsmeifer Bes 
förderung geeignet Erachteten, bilden die Bafis der ger 
pflogenen einfihtevolen Erörterung, deren Tendenz 
indejjen, wie bereits erwähnt, vorzugsmweile Beförderung 
nur ausnahmsweiſe, neben dem Normalavancement nad 
der Anciennetät, in Anwendung gebradt wiſſen will. 


5) Ber fann auf Beförderung in ober außer 
der Reihe Anſpruch machen? 

Die erfßöpfende Beantwortung diefer Frage bildet 
den Gegenitand der vorliegenden Betrachtung des würs 
digen Hrn. Berfaffere. Bravo! Braviffimo! wird am 
Schluſſe derfelben ein Feder erclamiren, der das wahre 
Wobl des Dienfted und biernab die wichtigen Bezier 
bungen feiner Stelung als Offizier zu würdigen weiß. 
Ein hoher Brad praftifher Dienft- und Menſchenkenntniß 
und männliber Freimutb in der Art der Daritellung 
charakteriſiren dieſe boͤchſt beherzigenswerthe, leider zeit» 
gemaͤße Harangue. Einige Bruchſtücke derſelben moͤgen 
unferen Ausſpruch bewahrheiten. 

„Auf Beförderung, und namentlich auf eine vor. 
zugsmeife, fann nur der allein Anſpruch maden, der 
der neuen Stellung volfommen gewächſen ift, und dieß 
unzweidentig an den Tag gelegt bar. Er muß vor 
Allem einen unbefcholtenen Lebenswandel führen, durch 
Talent, Kenntniffe, Fleiß, Liebensmwürdigfeit und edle 
Sitte - der Ueberzeugung berechtigen, daß er ſich nicht 
nur für die Dauer in der neuen Stellung würdevolf 
erbalten könne, fondern auch, daß er in derfelben 
etwas leiften, auf die Erziehung feiner Untergebenen 
durch leuchtendes Beifpiel und Lehre fo einwirken werde, 
daß auch fie entweder zu höheren Kriegsämtern bes 
fähigt werden, oder doc im ihrem gegenwärtigen ben 
Anfpräden, die man mit vollem Rechte an fie maden 
faun, genügen.‘ 

„Entfprebt nur, junge Freunde, biefen Anforde, 
rungen, und Anerkennung wird Euch nicht fehlen! Füplt 
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Ihr einen höheren Beruf in Eu, bereitet Euch ohne 
Geraͤuſch, mit allen Euch zu Gebote fichenden Kräften 
vor, einſt aud in böberen Kreijen wirken zu können: 
aber erwartet beſcheiden die Beförderung. Ueber 
die Wirrdigfeit der eigenen Perſon, gebübrt diefer felbit 
am wenigften ein Urtheil.“ ꝛc. 

„Fragt Euch, Ihr Befdrderungsfüctigen, die Hand 
auf der Bruſt, den Bli auf den gerichtet, der Herzen 
und Nieren prüft, der Euch ganz durchſchaut: ob Ahr 
jenen Anforderungen ganz gewadfen feid? Aber bert 
noch weiter: es gibt deren noch mebrere; wir geben 
mit ſchwerem Herzen daran, fie auszuſprechen, aber 
dennoch muß es geicheben, da wir einmal das Wort 
ergriffen haben,’ 

„Weder Talent noch wiſſenſchaftliche Bildung, weder 
Dienitfenntnid und Pflichigefühl, noch Amtdeifer 
und emfige Thätigfeit; weder Schönheit der Sitten, 
noch Liebenswürbigfeit, und wie alle die Gaben und 
berrlichen Tugenden beißen mögen, die dem einzelnen 
Mann ſchmuͤcken und ibn achtunge» und ebrenmwerth 
machen, befähigen allein zur Beförderung. In uns 
ferem Stande müffen die Gaben, Mühen und Beftre- 
bungen vom Erfolge fireng aefondert werden. — Der 
Erfolg, mit dem der Dffigier wirft, ift es 
allein, der feine Würdigfeit beftimmt.’ 

„Das Wirken eines Kriegers ift ein praftifches. 
Das Wiffen bat für ibn nur dann Werth, wenn es 
mit dem Können gepaart if. Er ift fein Brofeffor, 
er ift ein Künftler. Die Kriegskunſt ift die ſchwie— 
rigfte aller Künfte. Ihre Ausübung erfordert die aus— 
gezeichnetite Perfönlichfeit, — ganze Menfhen. Im 
Kriegerftande ftebt der Mann dem Manne gegenüber. 
Der Augenblid entſcheidet. Ebe der Moment verrinnt, 
— muß er gefeffelt, der Entfhluß gefaßt fein und 
fertig, wie Minerva aus dem Haupte Jupiter, empor» 
fteigen. Mißgriffe, ſchwankendes Benehmen, die Ber» 
fäumniß eines einzigen Augenblicdes können im Kriege 
die Verfettung der größeften Unglücksfälle berbeifübren, 
über das Feben von Taufenden, über das Schidfal von 
Staaten entſcheiden. Nicht für den Frieden, für den 
Krieg werden wir befördert, Der Friede ift unfere 
Schule für der Krieg, Die Brauchbarkeit für 
den Krieg gibt alfo den Ausſchlag. Aber auch 
der Friebe lese gewiffe eigenthuͤmliche Fäbigfeiten 
und Eigenfchaften. Sie dürfen nicht überfeben werden 
und dem Offizier nicht feblen, in deffen Schule Unter» 
gebene für den Krieg erzogen werden ſollen.“ 

„Großer Dientteifer ohne Talent und Fäbig- 
feiten führt zur Pedanterie, einer argen Plage des 
menſchlichen Geſchlechtes und bringt mehr Schaden ale 
Nugen, Die Untergebenen werden gequält und ges 
martert, mit unnügen und nicht zur Sade gehörigen 
Dingen und wertblofen Spielereien mißmuͤthig gemacht, 
und oft bi zur Erſchlaffung ermattet; nicht in das 
innere Befen ihrer Functionen, aber in allerband äußere 
Formen eingeführt; wohl für das Auge, aber nicht für 
den Krieg erzogen. Der Schweiß, der heiß von ihrer 
Stirne rinnt, ſchreit zu Gott und Magt nit nur dem 
an, ber ibn bervorrief, fondern aud den, ber jenem 
zu ſeiner Stellung verhalf.‘ 
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„Eine befonnene Thätigkeit, die Gabe, mit 
den verfchiedenartigften Menfhen angemeffen umzugeben, 
fie, ihnen felbft unbewußt, zum Ziele zu lenfen, und 
obne daß fie einen Druck fühlen, zu erzieben und fort» 
zubilden, ift für jeden Vorgefegten, der gelegnet wirken 
will, eine unerläßliche Bedingung. Sie fann aber nur 


im Umgange mit den Truppen ausgebildet und durd) - 


nichts erfegt werden.’ ıc. 

„Die Führung der Truppen bleibt flets die Haupt» 
ſache, daber folten jene Stellungen (im Generalitab, 
der Adjurantur 2c.) zur ſchnelleren Beförderung in höhere 
Grade nur dann beredhtigen, wenn ibre Inbaber fi 
wenigitend als tuͤchtige Escadron- oder Compagniechefs 
bewährt haben, denn feine Charge im Heere ift für 
Dffiziere, die einft böhere Truppenführer werden wollen, 
. wichtiger als diefe. Im ibr finder der nädfte Verkehr 
mit dem gemeinen Manne, mie mit dem Subalterns 
offizier, Ratt. Alle Bedürfniffe des Erfteren, alles, was 
auf deffen Ausbildung, Verpflegung und Bekleidung 
Bezug bat, alles, was feine dienftlihen Functionen 
betrifft, liegt in der Hand des Edcadron» und Com— 
pagniechefs, — fie find gleibfam die Väter der Sol⸗ 
daten und die wabren Febrmeilter der Subalternoffiziere, 
Legtere follten häufig von einer Gompagnie oder Esca⸗ 
dron zur anderen ſchon deßwegen verfegt werden, um 
von recht vielen Lehrmeiſtern profitiren zu fönnen, denn 
ein jeder derfelben bat feine befondere Art in der Aus 
bildung und Behandlung feiner Leute,’ ıc, 

„Es iſt leicht, binter dem grünen Tiſche oder vom 
folgen Roffe berab über die Zeit zu becretiren, in ber 
ein Soldat ausgebildet, d. h. erercirt, inftruirt und 
felddienftfäbig gemacht werden fol, und den zu tadeln, 
der jene Aufgabe fo ſchnell nicht zu löfen vermag; aber 
fehr ſchwierig für Soldat, Unteroffizier und Offizier, 
folhen Anforderungen zu entſprechen. Auf die Achſeln 
des gemeinen Mannes, bed Unteroffizierd und Com— 
pagnie- oder Escadrondefs werden fat unerträglide 
Laften gelegt, mit jedem Jahre noch gefteigert, aber 
felten denft Jemand daran, wie der große Wuſt ums 
nuͤtzer unpraftifher Dinge, der, bei dem erſten Schuffe 
aus dem feindlichen Geige gegen und, fib in ein 
eitles Nichts verflüchtiat, vermindert werden fann.’’ ıc. 

„Der gemeine Mann wird durd eine übermäßige 
Anfpannung feiner Kräfte mit Widerwillen gegen feinen 
Stand erfült; der Umteroffizier frübzeitig abge⸗ 
ſtumpft und invalide, und dem Subalternoffizier 
die edle Zeit geraubt, die er fomobl zu feiner willen, 
ſchaftlichen als geielichaftlihen Ausbildung bedarf. 
Auch leßtere ift dem Dffizier nötbig, er muß fib in dem 
böberen und bödften Kreifen der Geſellſchaft frei und 
ungezwungen bewegen können, in ibnen ſich gleibfam 
zu Haufe fühlen, wenn er fein linkiſches, ſchuͤchternes, 
befangenes Wefen annehmen, im Umgange mit boben 
Derfonen nicht verlegen fein, Freimütbigfeit gewinnen 
und die Gemandtbeit in Nede und Ausdruf fib ans 
eignen fol, die ihm einft in einer böberen dienſtlichen 
Stellung unerläßlih if.’ ꝛc. 

„Der Menſch erhält feinen Werth erft durd ben 
Willen. Dur‘ Strafen fann zwar ber Soldat ger 
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zwungen werden, feine Pflidhten bis zu einem gewiſſen 
Grade zu erfüllen, allein er wird nie etwas Aufer 
ordentliches leiſten, faum den gewöhnlichen Anforde, 
rungen entipreden und feine Truppe der Auflöfung 
nabe bringen, wenn die ibm eingebläute Furcht vor 
feinen Borgefegten durd irgend zufällige Einwirkungen 
paralifirt wird. Iſt er aber durd feine Borgefegten 
geiftig erhoben, von einem fräftigen Willen erfüllt, bes 
geiftert worden, fo fann man felbft unmöglich fcheinende 
Erfolge dur ibm berbeiführen. Als bloße Maſchine 
unterliegt er ben Belegen der Medanif, belebt aber 
durch Geiſt und Willen, fleigert fih feine Kraft nad 
ganz anderen Regeln. Der Borgefegte ift der 
Goäfficient der von ihm geführten Streiter» 
abi.’ ıc. (Bortfegung folgt.) 
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Die koͤniglich ſardiniſche Militaͤrakademie 
zu Turin, *) 


Eine die DOrganifation diefer Anftalt betreffende Bers 
ordnung vom 4. Mai 1839 ift folgendes Inhalts: 

Art. 1. Die föniglihe Militärafademie, welche bie 
Beſtimmung bat, diejenigen jungen Beute, welche ſich 
der militärifchen Laufbabn widmen und in der fand» 
armer als Offiziere Dienft zu nehmen wünfdhen, vers 
bleibt in unmittelbarer und ausſchließlicher Abbängigkeit 
von dem Minifter » Staatöfecrertär des Kriegs und der 
Marine. 

Art. 2. Die ganze Anzahl der Zöglinge der Fönige 
lichen Militärafademie fann zwei Hundert nicht übers 
ihreiten, von welchen 125 unter der Benennung con- 
vittori Penfion bezahlen und 75 unter der Benennung 
Zöglinge auf Koften bes Staated erbalten werden, 
Bon diefen fönnen 25 mit ganzer und 50 mit halber 
Penfion fein, fallen dem Kriegsbudget zur Laſt und 
werden von dem König ernannt. Die Ernennung der 
Penfion Zablenden unterliegt deffen Genehmigung nad 
Vorſchlag des Kriegsminifterd, 

Art. 3. Der Aſpirant zu einer Stelle als Zoͤgling 
oder Penſionaͤr muß folgende Eigenfhaften vereinigen: 
1) Er muß von adeliger oder bürgerlider Geburt fein; 
2) eine binreichend kräftige Körperbeihaffenheit baben, 
welche ihm erlauben würde, in die Miliz zu treten; 
3) wenigitend 14 Jahre alt fein und das 16. nicht übers 
ſchritten haben; 4) ſich zur katholiſchen Religion bes 
fenuen; 5) Untertban ded Könige fein, in fo ferne es 
diefem nicht nefält, junge Leute fremder Rande aufs 
nebmen zu laffen; 6) die Blattern gebabt haben oder 
geimpft worden fein; 7) in feinem äffentlihen Erzies 
dangsbaus gewefen fein oder, im entgegengefegten Fall 
nachweiſen, daß er fi darin Löblich betragen bat und 
ohne Tadel von Seiten feiner Oberen daraus entlaffen 
worden iſt; 8) die im Art, 4 verlangten SKenntniffe 
befigen, welches nah Maßgabe. der Beftimmung des 
Art, 5 zu ermitteln it; 4) bei dem Geſuch um eine 
Stelle ald Penfiondr des Königs die zur Begründung 
diefed Geſuchs erforderlichen Befheinigungen beibringen ; 
10) nabmeifen, wie in den beftimmten Friften die Zah⸗ 





®) Aus dem Journal des sciences militaires entnommen. 


lung der ganzen Penfion oder eines Theils derfelben, 
welcher den eltern zur Lait bleibt, bezahlt wird, und 
die Mittel befigen, die Koften der eriten Einrichtung 
beim Eintritt zu beitreiten, wie diefe der Art. 7 ber 
ſtimmt. 

Art. 4. Der Aſpirant muß die Probe ablegen: 
1) daß er die italieniſche Sprade richtig leſen und 
fhreiben fann; 2) daß er die Hauptarundfäge der far 
tbholiſchen Religion und der Moral befigt; 3) daß er 
im Stande ift, eine aus den Gommentarien Julius 
Caͤſars oder aus anderen Äbnlihen Autoren gewählte 
Stelle aus dem Lateiniſchen in das Italieniſche zu über» 
fegen und zwei Erzäblungen, welde ein Lehrer vorher 
mündlich vorgetragen bat, in italienischer Sprache fhrift» 
lich aufzufegen; endlid 4) daß er nidt nur in ben 
Elementen der Arithmetik bis einschließlich zu den ges 
wöhnliden und Decimalbrüden und in dem Syſtem 
der in Piemont gebräudbliden Maße und Gewichte, 
fondern auch in den Elementen der ebenen Geometrie, 
wie jie in den vier erften Büchern der Geometrie don 
Legendre dargeftelit find, bewandert ift. 

Art, 5. Um fib über den Befig diefer Kenntniffe 
auszuweiſen, muß fi der Aſpirant einer Prüfung vor 
einer zu dieſem Bebuf ernannten Gommiffion unter» 
werfen, Seine Zulaffung fann nur dann flattfinden, 
wenn er ſich durd dad Ergebniß feiner Prüfung die 
abfolute Stunmenmebrbeit erworben bat, 

Art. 6. Die zu zahlende Penfion der Zöglinge ber 
trägt 1200 Franfen und wird vierteljährig vorausbe⸗ 
zablt; die Penfion der Könige, Eleven bezahlt das 
Kriegsbudget. 

Art. 7 bandelt vor der Ausſtattung, welche jeder 
Zögling beim Eintritt in die Akademie mitbringen muß. 

Art, 8. Der Studiencurfus der Akademie ift für 
die Zöglinge, melde fih der Infanterie und Gavalerie 
widmen, auf fünf, und für diejenigen, welche fib für 
die Artillerie, das Genie und den Generalftab beflim- 
men, auf ſechs Jahre feſtgeſetzt. 

Art. 9. Der Unterricht der Zoͤglinge umfaßt: 1) Einen 
Eurfus der Mathematik und der deferiptiven Geometrie; 
2) einen Glementarcurjus der Poyfif, Gbemie und 
Statik; 3) einen Elementarcurfus der Analifis und der 
Mebanif; 4) einen Elementarcurfus der Fortification, 
dee Angriffs und der Vertbeidigung feſter Pläge; 5) einen 
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Elementarcurfus der Topographie und Geodaͤſie; 6) einen 
Curſus der Kunft und Geſchichte des Krieges; 7) das 
tbeoretifhbe und praftifhe Studium der Militärregier 
ments in Hinſicht auf Verwaltung, Rechnungsweſen 
und die verſchiedenen Dienfle fomobl in den Garnis 
fonen, ald auf dem Marſche und in den Lagern, fowie 
aub das Studium der Militärfirafgefege; 8) einen 
Gurfus der Geſchichte, der politiſchen Geographie, der 
Eosmograpbie und Statiftif; 9) einen Curſus des Zeich» 
nens; 10) einen Gurfus der italienifden ſchoͤnen Wiſ— 
fenfhaften; 11) dad Studium der frangöfifben Sprade; 
12) die Theorie der militärifhen Uebungen, einſchließ— 
lih einiger Elementarbegriffe über den Unterricht der 
Artillerie für diejenigen Zöglinge, melde ſich für die 
giniencorps beftimmt baben; 13) einige Lectionen in 
ben Elementen der Roßarzneifunft; 14) die gymnaſti⸗ 
fhen Uebungen, — Die Ausdehnung, welde jeden 
diefer Snidien » und Uebungdgegenftände in den vers 
fhiedenen Jahren des afademifhen Curſus für die zu 
den befonderen und zu den anderen Waffen berufenen 
Zoͤglinge zu geben ift, wird durd ein allgemeines Pros 
gramm beftimmt, welches dem König zur Genehmigung 
vorgelegt wird, 

Art. 10, Zu Ende eines jeden Schuljabres müſſen 
die Zöglinge eine Prüfung über diejeniaen Gegenitände, 
weile im dem Raufe des Jabrs gelebrt worden find, 
vor Gommiffionen beiteben, welde von dem Uinterrichte» 
ratb zu dieſem Zweck beftellt werden; die Mitglieder 
diefer Gommiffionen werden aus dem Üchrerperfonal 
der Afademie entnommen, Der Zögling, welder in 
Folge diefer jäbrliben Prüfungen nicht die Stimmen— 
mebrdeit erbält, ift verbunden, den Curſus des Jahres, 
auf melden fi die Prüfungen bezieben, wieder zu 
beginnen. Der Zögling, welcher während zwei auf 
einander folgender Jahre den Prüfungen deffeiben Gurs 
fus nicht genuͤgt, bört auf, der Akademie anzugebören 
und fann nur durd die befondere Gnade des Könige 
auf dem Wege der Prüfungen dazu gelangen, zum 
Dffigier in der Armee befördert zu werden, 

Art, 11. Die Prüfungen des fetten Jabres des 
Eurfus, das beißt des fünften fir die Linie und des 
fechsten für die befonderen Waffen werden durch eigends 
ernannte Gommiffionen vollzogen. Die Zönlinge, melde 
bei diefen Prüfungen nicht die abfolnte Stimmenmehr» 
beit erlangen, werben, wenn biefes in dem fünften 
Fahre des Eurfus flattfinder, wie oben bemerkt, ber 
bandelt; ereignet fi aber der Fall im fechsten Jahr, 
fo können fie fernerbin die Studien für die befonderen 
Waffen nicht mehr verfolgen, es wird ibnen aber frei» 
geſtellt, als Unterlieutenante in die Waffen der Linie 
überzugeben, — Wenn man zu Ende ded dritten Jabres 
für die gewöhnlichen Waffen und des vierten Jabres 
für die befonderen Waffen bei irgend einem Zögling 
einen folhen Grad von Fäbigfeit wahrnimmt, daß der: 
felbe in feinen Studien ungewöbnliche Fortfchritte zu 
machen im Stande ift, fo erlaubt ibm der Könia, um 
die Antagen desjenigen zu begünftigen, welder fib vor 
Anderen durch größere Application und natürlibe Tar 
lente bervorthut, was durch den Kriegsminiſter beftätigt 
werben muß, auf Vorſchlag des Inſtructionsraths dee 
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JInſtituts, darum nachzuſuchen, daß ibm veritattet werde, 
die beiden legten Jahre des Lehrcurſus im einem ein— 
jigen zu vollbringen und fib zu dieſem Zweck gegen 
die Mitte des Schuljahres denjenigen Prüfungen zu 
unterzieben, melde für den Uebergang von dem einen 
zu dem anderen @urfus vorgefcrieben find, damit er 
hernach diejenige des legten Zabree am Ende des Eurs 
fus befteben und auf diefe Weiſe nadı völlig beftandes 
nen Prüfungen am Ende des vierten Jahres für die 
gemöbnliben Waffen und bes fünften Jahres für die 
befonderen Waffen, die Afademie verlaffen fann, 

Art, 12. Am Ende ber Gurjus des zweiten Jabres 
und nachdem die Refultate der jäbrliben Prüfungen 
befanns find, finder durch den Inſtructionsrath eine 
erite Audmabl derjenigen Zöglinge ftatt, melde dem 
Unterricht für die befonderen Waffen folgen folen; 
diefe Wahl wird zu Ende des vierten Jahres definitiv. 
Man wählt zu diefem Unterricht diejenigen, welde für 
Phyſik und Mathematik große Fäbignkeit dargelegt baben. 
Die auf folhe Weiſe gewäblten Zöglinge bezieben von 
dem fünften Jahre an dert Sold des Gadetten der In» 
fanterie und fpäter denjenigen der Unterlieutenante dicfer 
Waffe, fobald fie zu diefem Grad befördert werden. 

Art. 13. Mit vollenderem fünften Jahr werden alle 
Zöglinge, welde in den Prüfungen die abfolute Stims 
menmebrbeit erbalten baben, zu Unterlieutenanten in 
der Armee befördert, Diejenigen, welche ibre Beſtim⸗ 
mung für die gewöhnlichen Waffen oder die Linie ers 
balten, werden in den Sinfanteries oder Gavaleriecorps 
angeſtellt und ihre Anciennerät beainnt von dem Tag 
ibred Eintritts in diefe Gorpe. Die für die befonderen 
Waffen Beſtimmten verbleiben in der Akademie, um 
darin das feste Jahr zu vollenten, fie zäblen aber 
ihre Anciennerät von dem Tag ibrer Beförderung zum 
Unterlieutenant, 

Art. 14. Die Zöglinge, welde am Ende des ſechs⸗ 
ten Jahres in den betreffenden Prüfungen für den 
Dienft der befonderen Waffen geeignet gefunden werben, 
merben zu dem Brad bes kieutenants befördert und in 
die Gorps der Artillerie, ded Genie und des Generals 
ſtabs eingereibt, Wenn fi in den beiden erfteren Corps 
keine Lieutenantsſtelle erledige finder, fo werden die 
Zöglinge, jedoch mit dem Grade des Lieutenants, darin 
angeftelt, um darin Unterlieutenante » Dienft zu tbun, 
und nehmen die erften darin erledigt werdenden Stelr 
len ein, (Fortfegung folgt.) 


— — 


Literatur. 


Das Avancement in und außer der Reibe und 
die Beförderungefuht mit ibren Folgen 

im preußifhen Heere, 

(Bovtfegung) 
6) Wie muß fib der Subalternoffizier, vor⸗ 
nämlihd im praftiiden Dienfle, benebmen, 
wenn er fib auf eine würdige Weife zur Be. 
förderung vorbereiten will? 

Nicht minder gebatıvol ift die Beantwortung biefer 
zweiten Frage. Praktiſcher Scharfblid, ale Beziehungen 
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dienſtlicher Beräbrung nad oben und unten richtig er 
mwägende Einficht, unterkügt von erbabenen pbilofopbis 
ſchen Reflerionen und poetifher Auffaffung des Ge 
ſichtspunctes, führen auf belehrende Meife zu dem, leider 
nicht jedem. einleuchtenden, aber tröftliben Reſultate 
bober Wichtigkeit des, Manden verdienſtlos und nur 
teivial ſcheinenden, Wirkungskreiſes des Subalternoffi- 
ziers. Das Verdienſtliche des Wirkens im rechten Sinne, 
und deſſen hoher Einfluß auf die Tuͤchtigkeit des Heeres, 
wird nicht nur auf das Bielſeitigſte einleuchtend er» 
örtert, ſondern auch, durch factiſche Beiſpiele dank— 
barer Ergebenbeit von Untergebenen, auf die eben fo 
ebrenden ald lohneunden Folgen bingemwiefen, welche aus 
gewiffenhafter Pflichrerfülung erwachfen. 

Anerfennend, daß der Stand eines Subalternoffis 
Es allerdings unter manchen Berbältniffen etwas 

aniederdrüdendes und Erlabmendes babe, wenn man 

ibn von der materiellen Seite auffaffe, beweiſet der 
Hr. Berfaffer durch einleuctende Folgerungen, daß er 
wicht blos ein mühevoller, geiftestödtender, fondern viel⸗ 
mebr ein wirkungöreicher, ein weſentliches hochwichtiges 
lied in der Kette des Militär. Organismus fei, indem 
er nad dem verfciedenften Richtungen bin feine Kräfte 
üben und fih um feinen Kriegsherren und fein Vaters 
fand, ja um die Menfcbeit verdient machen koͤnne. 
„Laßt und Cameraden“, fäbrt er fort, „laßt und diefe 
geiſtige — ih möchte fagen: diefe poetiſche — Seite 
nnferes Wirfungefreifed, wie unferer Thätigkeit, in's 
Auge fafen. Dann werden wir zablreibe Freuden 
beraugfinden, bie unfer Stand vorzugsweiſe vor ans 
deren Ständen gewährt, Wir werden erkennen, daß 
wir keineswegs Stief⸗, vielmebr verzogene Rinder uns 
fered gefegneten Baterlandes find, daß wir viele Präs 
rogative vor den anderen Ständen voraus haben, deren 
wir und nur nidt bewußt geworden find, weil wir 
und nicht zu erfennen bemübeten, pas jenen feblt, und 
weil wir Jeider — wie alle Menſchen — nur zu ger 
neigt find — zu unterfucen, wo und der Schub drüdt. 
— „„Lkaßt ung verächtlih — nicht auf andere Stände — 
fondern auf die felbfteigenen Standesgenoffen berab, 
feben, die ibre Würde nicht gebörig zu würdigen wiffen, 
die in ſelbſterwaͤhlter Riedrigkeit lediglich wie die Schlange 
auf dem Bauche an der Erde kriechen und Staub freffen 
ihr Lebelang. Denn 

Den ſchlechten Mann muß man veradten, 

Der nie bedacht, was er vollbradt. 

Der Soldar muß ſich können füblen: 

Wer's nicht edel und nobel treibt, 20. 

„Bir haben den ebrenvollen Beruf, mit der männ, 
lichen Blüthe unferes Volles in die unmirtelbarfte Wechſel⸗ 
mwirfung zu treten, fie zu Baterlandsvertbeidigern heran⸗ 
zubilden und fo zu erziehen, daß die junge Maunſchaft 
— wie ber erſte Kriegdartikel fagt — „„ihren Mits 
bürgern überall ein Mufter ordentlichen, rechtſchaffenen 
und tugendbaften Rebenswandels gibt.““ — Weld’ 
eine theure Verpflichtung! Welch’ eine lohnende Be: 
ſchaͤftigung!“ 

„Aber nicht blos ſollen wir die waffenfäbigen Söhne 
unſeres Volkes zu Vaterlandsvertheidigern beranbilden, 
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ſondern wir ſollen ſie auch in der Zeit der Gefahr 
gegen den Feind führen, mit ihnen in einem Gliede 
Reben, alle Anftrengungen tbeilen, und in den ſchwie— 
rigen Augenbliden des Lebens, wenn die Fanfare der 
Schlachttrompete erfchallt, die reißende, zerſchmetternde 
Kugel nur einen Zoll breit am Leben voruͤber fauſt, der 
Magen leer, das ſeit Monaten ungewechſeite Kleid 
zerfegt, vom Regen burdnäßt, vom fharfen, falten 
Morgenwinde noch ungetrodnet, und der durd An, 
Arengungen und Nachtwachen ermattete Körper. dem 
Erliegen nabe ift, fie beleben, ermutbigen, ja zum Siege 
begeiſtern. Wir find es dann, deren Stimme fie im 
beißen Rampfgewübhl vernehmen, deren Beiſpiel ihnen 
baupsfählich zur Richtſchuur dient,’ ꝛc. 


Auch die weiteren Anführungen, Satz für Satz ver 
bienen volle Beachtung. Zum Beweife bierfür nur 
noch den Schluß: 


„Bemübe fih nur eim jeder Offizier, feine Pflichten 
auf das Strengfte mit Luft und Liebe zu erfüllen, im 
der ihm fpeciel anvertrausen Schaar cinen wahren 
friegerifhen Geift zu erwecken, und wach zu erhalten, 
jeden feiner vielfach befchäftigten Untergebenen dahin 
zu führen, daß er mit beiterem Sinne feinen Beruf 
erfült; den Geiſt des Unmutbes, der Berdroffenbeit 
unter feinen Gameraden und feiner Mannſchaft zu vers 
ſcheuchen; feine dienfifreie Zeit zu feiner wiſſenſchaft⸗ 
lihen und gefelligen Bildung zu benugen, fein außer, 
bienftlihed Betragen der feinen Sitte, dem guten Tou 
und der firengfieu Wohlanſtaͤndigkeit gemäß einzurich⸗ 
tem ıc., und er wirb von feinen Borgefeßten geebrt, 
von feinen Cameraden geliebt, von feinen Untergebenen 
auf den Händen getragen, von der Belt geachtet und 
bei feinem mit Erfolg gekroͤuten Wirken gewiß nicht 
übergangen werden, wenn er mad der Altersfolge ber- 
angerüdt it, oder wenn fib eine guͤnſtige Gelegenheit 
zu feiner ausuabmdweifen Beförderung darbietet.“ (9) 

„Aber — Gameraden — mwoller nit obne alle Be 
ſchraͤnkung daiteben; laſſet Euch nicht von dem unger 
bundenen Geiſt unfered Zeitalterd anfteden, ber viel 
von Menſchenrechten und einer Freibeit ſchwatzt, die, 
fo lange Meuſchen auf Erden leben, nie in einer fols 
ben Ausdehnung beſtehen fann, vielmehr zur größeften 
Knechtſchaft führen würde, wenn ihre Apoflel zur Ges 
malt gelangten. Es gibt feine Stellung im Hrere, 
feine in der Welt, im der die Ilntergebenen nicht in 
einer gewiſſen Abbängigfeit von ibren böberen Borges 
fegten fänden. Ja, mit der Höbe des letzteren bie 
zum Divifiondeommandeur hinauf wär fogar der Grad 
ber dieſtlichen Abbämgigfeit. Welcher der Älteren Subal⸗ 
ternoffiziere machte nicht fchon die Bemerfung, daß er, 
als er in Abwefenbeit feines Capitains oder Rittmeifters 
eine Gompagnie oder Escadron führte, während diefer 
Zeit nicht nur ungleich mehr dienſtlich befchäftigt, fon» 
dern auch in jeglicher Beziehung viel abhängiger war, 
als in feiner untergeordneten Bientenants- Stellung.‘ 


7) Sonft und Jept. 


Pefer und nehmer ein Erempel d’ran! umfaßt eigent, 
lich Alles, was fih über diefe Betrachtung fagen läßt. 
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Die bier zwifhen Bergangenbeit und Grgenwart gezo⸗ 
gene Parallele bringt alle Tborbeiten und Gebrechen 
rügend zur Sprade, welde ein langer Friede bervors 
ruft; zeigt alle Stadien bed Maradmus, in melden 
während bdiefer Erifis der in feinem Elemente fonft fo 
tüchtige kerugeſunde Kriegskoͤrper verfält. 


Das Geſagte ſcheint zwar grell gefärbt, doch ift es, 
feider, nit unwahr; denn jeder Dienft wird fi das 
Geruͤgte mehr oder minder zum Borwurf machen müfs 
fen; in jedem Dienfte wird, wenigftens theilweiſe, dad 
feidige ,, ®’rade wie bei und‘ applifabel fein. Die 
ausgeiprodenen Wahrbeiten werben daber nicht minder 
Anerkennung finden, als jene des weiland hochberuͤhm⸗ 
ten — umd nit mur noch, fondern gewiß zu allen 
Zeiten ſtets beherzigenswerthen — Reglemente der freien 
Reichsſtadt Riplingen, zu deffen entiprechenden pifanten 
Gapiteln fie ein modernes Seitenftüdf bilden, Gleich— 
‚viel, ob bob oder niedrig geſtellt, jeder aufrichtige 
Lefer wird fib in der einen oder anderen Beziehung 
des zur Sprade Gebrachten irgend eine — mitunter 
mobl aud einige peccavi eingefteben müffen, Ercerpte 
laffen ſich nicht wobl geben. Wie gefagt, man leſe 
und beberzige. Legteres ift um fo empfeblenswertber, 
ald die Tendenz des Hrn. Berfafferd unverkennbar eine 
1öblibe und verdienfllide if, wie der nachfolgende 
Schluß feiner Betrachtung mit Hinſicht auf die in 
der preußifchen Armee gebegten Erwartungen darthun 
dürfte. 


„Biel ift bereits im Werden, Bieles bereitet fidy im 
Stillen nob vor. Das Metall liegt in der Blut des 
Schmelztiegeld; es wird an der Form gearbeitet, Iſt 
diefe erftanden, fo beginnt der Guß. Laßt ihn uns 
befördern belfen, Gameraden; nicht klagen, nicht murs 
ren über Dinge, die wir nicht ändern fönnen, Ber 
bindet Euch vielmebr,, gemeinfam Geift und Leben in 
die todten, nicht fruchttragenden Glieder Eures Standes 
zu bringen, Um Gottes willen aber bitte ib ud, 
befhwört eine Zeit nicht wieder herauf, die binter Euch 
liegt und die ib Euch, meinen jüngeren Gameraden, 
fo eben wieder vor die Seele geftellt babe, weil Ihr fie 
nob nicht fo gründlich im ibren verderblichen Folgen 
fennen gelernt baben könnt, ale ib und Eure älteren 
Waffenbrüder, die wir und dur fie mit mandem 
Schmerz und Kummer bindurd arbeiten mußten, Laßt 
fie Euch zu einem warnenden Beifpiel dienen, Glaubt 
Ihr Euch in Eurer dienſtlichen Stellung beſchränkt, 
glaubt Ihr dei Euren Vorgeſetzten nicht überall volle 
Nnerfennung zu finden, wolt Ihr Euch ſchon beſchwe— 
ren, weil die höheren Vorgeſetzten mit der Euch uͤber—⸗ 
tragenen Ausbildung der Recruten, mit Eurer Erercir, 
claffe, mit der Inſtruction Eurer Infpection nit zur 
frieden waren, wiewobl Ihr vermeint, allen Kleid — 
aber doch nur täglich in wenigen Stunden — diefem 
Geſchaͤfte gewidmet zu baben, denft an die Schule, die 
Eure Gapitaind und höheren Borgefegten durchgehen 
mußten, und wie viel ſchwieriger ihnen die Sache ge 
made wurde. Ich will es dem bart getadelten und 
fih ſchuldlos fühlenden alten Lieutenant nicht verden« 
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fen, wenn er ih für dem Augenblid gebemätbigt 
fühlt, den Kopf finfen läßt und fib fragt: „„iſt das 
bie Anerfennung meines forgfamen Fleißes, aller meiner 
Arbeit und Anfirengung ?’’‘ Uber dieſe Stimmung 
darf nur eine ſchnell worübergebende fein. Das gute 
Gemwiffen, die Hare Ueberzeugung feiner Pflichterfüllung, 
muß der Seele Schwungfraft verleihen, fi wieder aufs 
zurichten. Bon gefränttem Cbrgefübl, von verlegter 
Eitelkeit, wenn aud andere Recrutenabibeilungen, die 
nah feiner innigften Heberzeuguug mangelhafter und 
mir geringerem Fleiß ald die Seinige ausgebilder find, 
gelobt werden, darf die Rebe nicht fein. Es zieme ſich 
für einen Krieger nit, empfindlich, wie ein Weib, zu 
fein. Auch der Borgefegte fann ib täufchen, von einer 
vorgefaßten Meinung binreißen laflen. Er iſt auch 
ein feblbarer Menſch. Er wird in der Folge, wenn 
er jene Abtheilung unter anderen Verbältniffen wieder 
fiept, eine beffere Ücherzeugung gewinnen. Laßt Euch 
dur feinen Tadel nur die Augen Öffuen. In den 
meiften Fällen — Ihr müßt es Euch ſchon geftehen — 
hätte noch mehr geiban, noch mehr geleiftet, noch maus 
her Stein des Anftoßes aus dem Wege geräumt wer, 
ten können.’ 

„Seht Ibr noch manches Mangelbafte — hr werdet 
ed bei den beſten Inſtitutionen, unter der Fuͤhrung der 
audgezeichnetften Vorgefegten, bei allen von Euch jelbit 
in’d Leben gerufenen Einrichtungen feben, — denft 
daran, wie Ibr es verbeffern fonnt, in Eurer gegen» 
wärtigen Stellung, und wenn Ihr einft zu einem bb» 
beren Amte berufen werden folltet, obne dem zu tadeln, 
der es bervorrief oder beiteben ließ; merft Euch, was 
Ihr in der Folge zu vermeiden babr, um nicht in Abıs 
liche Febler zu verfallen, als die find, durch welde Ihr 
umangenebim berübrt feid. Der volle Werth der Shöns 
beit tritt nur im Vergleib mit der Häßlichkeit, der 
Tugend mit dem kaſter, der Tagedbelle mit dem Schatten 
der Nacht hervor, Niemand achtet die Zeit und geizt 
mit ihr, wenn ale Zeit ibm zu Gebote ſteht. Wer aljo 
arfunde Augen und einen fräftioen, nit frankhaften 
Sinn bewahrt, kanu überall lernen, wo er auch ftebe, 
in welden Berbältniffen er auch lebe. Jeder Zubals 
ternoffigier, wie jeder Mann, der offen mit fib zu 
Werke gebt, wird ed ſich geſtehen muͤſſen, daß fein Ab» 
ichnitt feines Berufslebens obne alle Belehrung an ibm 
vorüberzon. Empfing irgend einer feine Belehrung aus 
ibm, glaubte er weiter geben zu müffen, ale fein Wirs 
kungefreid ibm gejteft war, erbob er ſich im Eigen» 
diimeel fo weit über feine Borgefegten, daß er viel lieber 
fib von der fangen Weile verzehren lich, ald aud deren 
Thun und Treiben lernen zu wollen, erfchlaffte er baber 
auf dem Erercirplage und Mandverfelde, mißmuͤthig 
und nonchalant feinen Dienft betreibend, — dann darf 
er e8 feinem Anderen zur Laſt legen, wenn er einft 
daflır biißen muß. Er felbft bat fib durd feine ſtraf⸗ 
bare Unluſt und Radläfigkeit in Mißmuth und übfer 
Laune die bärtefte, eine ibn ſtets peinigende Strafe 
auferlegt. Das ſchlechte Beilpiel, das er feinen juͤnge⸗ 
ren Gameraden gegeben, wird ſich einſt an ibm rächen.’ 

(Schuß folat.) 


Rebigirt unter Berantwortlichkeit der Berlagsbandlung: G. W. ® este in Darmſtadt und in deiien Offisin jedrutt. 
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10. Februar 1844. 





Die Eöniglic ſardiniſche Militkrafademie 
zu Turin, 
(Bortfegung.) 

Art, 15. Die Zöglinge, welche Pagen find, bes 
balten, fie mögen für die Linie oder die befonderen 
Waffen beitimmt fein, die beionderen Privilegien, welde 
ihnen durch das föniglihe Prever vom 10, März 1835 
bewilligt worden, 

Art, 16. Fuͤr die Zöglinge, welche für die Artillerie, 
dad Genie und den Generalitab beſtimmt worden jind, 
beitebt in einem emtipredenden Local eine Appli» 
eationsichule, welche von der Akademie abbängt, 
aber von ibr getrennt iſt, und in welcher für jede Waffe 
befondere Kebrvorträge gebalten werden, welche die für 
diefelben beitimmten Zöalinge nad ıbrem Austritt aus 
der Afademie bören müſſen. Diefer Gurfus dauert 
jwei Sabre, Ein zu diefem Zweck entworfened und von 
dem Könige beitätigtes Programm beſtimmt die Mas 
terien, welce in diejer Schule gelebri werden follen, — 
Der Unterricht wird entweder durch die Profefforen der 
Afademie, welden dafür ein böberer Eebalt bewilligt 
wird, oder auc, je nachdem man es zweckmäßig findet, 
dur andere Profefforen ertbeilt, welche die erforders 
lien Eigenſchaften befigen. — Die Dffiziere, welde 
in diefe Schule berufen werden, müſſen ſich firenge nad 
den Befeblen richten, melde ibnen von den Stabsoffis 
sieren der Akademie ertbeilt werden. Die Corps, wels 
ben dieſe jungen Offiziere angebören, können diejelben 
nicht für ıbrem Dienit verwenden, wenn es nicht in 
denen Stunden iſt, über welde diele Offiziere verfügen 
können, nachdem fie die Berbindlichfeiten erfüllt baben, 
welche ihnen die ın der Schule vorgeſchtiebenen Studien 
auflegen, — Die Zöglinge, welde am Ende des ſechsten 
Jabhrescurfus der Afademie in der Artilierie, dem Genie 
und dem Generalitabe zu Rieutenanten ernannt worden 
find, werden nicht als definitiv im dieſen Gerps ange, 
ſtellt betrachtet und erit dann ihre Anciennetät darin 
nehmen, wenn fie nach vellenderem Studiencurius in 
der Applicationdfcule über die darin qelebrt werdenden 
Materien vor der Sommiffion die rigeröfen Prüfungen 
beftanden und die abiolute Stimmenmebrbeit erlangt 
baben. Diejenigen Zönlinge, melde dieſe Mebrbeit 
aicht erhalten, find verpflichiet, den Etudiencurfus der 


Applicationsfhule nochmals zu beginnen, in fo ferne 
fie es nicht vorzieben, ın die Yınieucorps ın der Eigene 
ſchaft als Umterlientenante mit der Anciennerät über» 
jutreien, welde fie bei ıbrem Austrut aus der Afademie 
baten (Art, 13); fie bebalten den bereits erlangten 
Grad des Kieutenanıd, um fpäterbin nab ibrer Ans 
ciennetaͤt — den wirklichen Beig dieſer Stelle einzue 
nebmen. — Die Studienprogramme, deren in den Art. 9 
und 16 gedacht ut, werden dur dem Kriend» und 
Sceminilter der Genehmigung des Königs unterlegt. — 
Die Mitglieder der mir den Prüfungen beauftragten 
verfdiedenen Gommiffionen werden jedesmal auf Bor, 
flag des Kriegs- und Sceminifierd von dem König 
ernannt. Die Zabl der Mitglieder einer jeden Goms 
miſſton iſt ſtets ungerade, und im jeder diefer Com— 
miffionen befinden fib der (eneralcommandant und 
der zweite Gommandant der Afademir. — Das Refultat 
einer jeden Prüfung gebt ſteis aus einer gebeimen Abs 
fımmung bervor. Unter abjolurer Erimmenmebrbeit 
wird die Hälfte und eine der Anzahl der Stimmen 
veritanden, 

Art, 17, Die Prüfungen geſcheben immer tbeils 
muündlich, tbeils ſchriftlich. Ber den letzteren müffen 
alle Zöalinge einen und denjelben Gegenſtand bearbeiten, 
Die müdlıben Prüfungen müffen weniger verwicelte 
Fragen umfaſſen, melde einzig darauf gerichtet find, 
daß die Zönlinge ibre Kenntniß der Grundfäge und 
der Theorieen im Allgemeinen darlegen können. Das 
Betragen der Zönlınge, im religiöfer und moraliſcher 
Hınfibr, muß immer in Betracht gezogen werden, ganz 
befonders in den Fällen, wo das Reſultat der Prür 
fungen zu ibrer Glaffıficirung für die jäbrliben Ueber, 
gänge aus einem Gurfus zu dem anderen oder zu der 
Bellimmung der Ancıennetät zur Zeit ibrer Ernennung 
zum Offiztersgrad in der Armce zweifelbaft erſceint. 

Art, 18. Das VPerfonnel der Afademie iſt in fols 
gender Weiſe zuſammengeſetzt: Ein Generalcommandant, 
ein zweiter Gommandant, welder Generaldirector ber 
Studien iſt. Kür den milttäriſchen Unterricht und Leis 
tung der Zönlınge: Ein eriter Voriteber (prefet), vier 
Voriteber, ein Gapitain:$nitructoer, ein Adjutantsmajer, 
vier Sectionglieurenante, zwölf militäriſche Adjutanten. 
Für den Kirchendienſt und für den religiöſen Unterricht, 
einen erjien und einen zweiten geiſtlichen Director uud 
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vier Kaplane. — Für die verfchiedenen Zweige des 
Unterrihtd: Zwei Studiendirectoren, von welden einer 
mit dem Unterricht ver phyſikaliſchen und matbematiſchen 
Wiffenidaften ſpeciell hargirt if; ein Profeflor der 
Analyfe und Mechanik; ein Profeffor der deicriptiven 
Geometrie; zwei Profefforen der Matbematif; ein Pros 
feffor der Pbyſik, Chemie und Srurif; ein Gebülfe 
deffelben; ein Profeſſor der Kortification; ein Profeffor 
der Topograpbie und Geodäfle; ein Profcffor der Krieger 
funit und ber Kriegsgeſchichte; ein Profeffor der Ger 
ſchichte und Grograpbıe; ein Zeichnenlebrer mit zwei 
Gebülfen; ein Profeffor der italieniften ſchönen Wifs 
fenfbaften; ein Profeffor der franzöfifben Sprache; 
vier Vebrmeifter für das Tanzen, Fechten, die Gymna— 
fif und das Schwimmen; adı Reperitoren; ein Mer 
&anifus für dıe Aufbemabrung der Mafbinen und zur 
Unterftügung des Profeſſors der Phyſik bei feinen Ers 
perimenten. — Für den Gefundbeitsdienft: ein gemöbns, 
licher Arzt; ein confultirender Art; ein gemöbnlicder 
Chirurg; ein zweiter Ebirurg ; ein Zabnarzt; ein Obers 
franfenwärter; zwei Rranfenmwärter, — Für die Vers 
waltung, das Rechnungsweſen und verfcdiedene andere 
Dienfzweine: Ein Zablmeifter, ein Deconom; ein Ars 
chivar, ein Bıbliotbefar; zwei Berwaltungeadjutanten 5 
drei Schreiber, — Innerer Dientt: Ein Infpector des 
inneren Dienited; ein Befleidungs, Magazinvermalter; 
eim Austbeiler; ein Küchenmeiſter; cin Oberportier; 
vierzebn Diener; einige Unteroffiziere, dem Veteranen» 
und Snvalidencorps entnommen, um den Ordonnanzs 
dienſt zu verfeben; drei Porticre, vier Tamboure; jmei 
Kücengebüifen; fechs Arbeiter für’s Holsfpalten und 
für Beleuchtung, ein Stallmeifter, ſechszehn Reitknechte, 
dreißig Pferde, 

Art. 19. Der erfte Gommandant wird immer ein 
GSencraloffizier, der zweite Gommandant ein Stabes 
offizier vom Grad des Dberiten oder Oberitlieutenantg, 
der erſte Vorficher Major, die Vorfteber Gapitaine, der 
Lieutenant Jnftructor Fieutenant, der Adjutant,major 
Gapitain oder Rieutenant und die Sectionslieutenante 
kieutenante fein. Wenn einer diefer Offiziere nach feiner 
Anciennerät das Recht bat, zu einem böberen Grad als 
derjenige ift, weichen er in der Akademie bat, befördert 
zu werden, fo muß er, um denfelben zu erlangen, in 
ein Corps der Armee verfegt werden. — Es fann Kei— 
ner zum Vorſteher ernannt werden, wenn er nıdt das 
30. Lebensjabr zurüdgelegt und wenigſtens zwei Sabre 
als Gapitain im einem Corps gedient bat. Bon den 
vier Borftebern werden in der Regel zwei aus der In» 
fanterie, einer aus ber @avalerie und einer aus den 
befonderen Waffen gewählt. Die Sectionslieutenante 
werben aus den Lirutenanten der activen Armee ent- 
nommen, welche menigftend zwei Sabre in demfelben 
Grad activ gedient baben und mwenigftend 25 Sabre 
ast find. Die Militaͤradjutanten werden aus den Unter 
offizieren der Bereranen und Snvaliden, fowie aus den, 
jenigen der activen Armee gemäblt, welde wegen guter 
Aufführung, guter Sitten und guter Dienitleiftungen 
für die wuͤrdigſten erfannt werden, voraudgefeht, daß 
fie wenigiiens 30 Sabre alt find, Sie haben den Grad 
bed Fourierd und tragen deffen Abzeichen; fie erhalten 
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zwar die Uniform der Afademie, fie bleiben aber ben 
Gorps der Bereranen und Invaliden angebörig, in wels 
ben fie ven Gold bezieben. Ihr Dienft in der Afabemie 
wird als activer beiradtet. — Die Profefforen der 
militärıfcben Unterrichtdgweige werden in der Regel aus 
den Dffisieren der Armee entnommen. Die Profefforen 
und Meiſter der übrigen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
fowie die Repetitoren, können Militärs fein oder nicht, 
vorausgeſetzt, daß fir von den föninliben Univerfitäten 
prevetirt find, Die Profefforen können aud aus deu 
Offizieren gewäblt werden, melde den Gorps ber ſpe— 
ciellen Waffen angebören, in welchem Fall fie eine 
Golderböbung bezieben. Die Einen oder die Anderen 
werden, wenn man es für angemeffen eradter, vor 
ibrer Ernennung einer Prüfung unterworfen, welde 
vor dem Inſtructionsrath ftartfinder, 
(Schluß folgt.) 


— — 


Literatur 


Das Avancement in und außer ber Reibe und 
die Beförderungsſucht mit ihren Folgen 
im preußifchen Heere. 
(Schluß.) 

8) Die Avancementsésſucht, mit ihren Wirkun— 
gen, die Folge einer feblerbaften Erziehung 
der Offiziere. 

Wenn gleich dieſe Betrachtung unſerer Erwartung 
nicht ganz entſprach, namentlich das uͤber die Bildung 
der Offizierszöglinge Geſagte erſchöpfender und confer 
quenter, die gegen die jungen Offiziere ausgeſprochene 
Rüge mitunter etwas ſchouender bätte erfolgen können; 
fo müffen wir doch, ſchon wiederum leider! zugeben, 
daß allerdings im beiden Beziebungen Grund genug 
vorbanden, über die darauf bezügliben Wahrnebmungen 
in Harnifb zu geratben. Es mag biernab die Animo— 
fität des Hrn, Berfafferd einige Entſchuldigung vers 
dienen, welche bin und wieder auftaudt, in der Schil— 
derung der Folgen des Deipotismus der Daͤmone unferer 
Zeit: des berzlofen, gierigen Egoismus, der unzeitigen, 
gebaltiofen Anmaßung, dee leeren Diünfeld, des ſchaden⸗ 
froben Neides, der fleinliben Scheel: und Tadelſucht 2c. 

Errötbe vor fi felbit und beffere fib — auf deffen 
Benehmen Anführungen, wie die nadbfolgende, Bezug 
baben könnten: „— Stirbt ein Älterer Gamerad, ein 
Vorgefegter, fo beflagen fie nicht deffen Tod, fo haben 
fie feine Theilnabme für den Schmerz der Hinterbliebe. 
nen; fie freuen fib vielmebr nur, einen Schritt weiter 
vorwärts gerädt zu fein. Daber wird denn auch dur 
fie der Leichenzug, der in feierliber Stile und in würs 
diger Haltung fib durch die Gaffen bewegen follte, zu 
einem lauten, unordentliben Feitzug umgewandelt, an 
dem nicht nur jeder Woblmeinende, fondern vor Allen 
die Gewerke Anftoß nebmen, die ibre Genoffen mit 
feierlibem Ernfte zur Rube beſtatten. — Wird ein 
Älterer Gamerad franf, fo gebt nicht ihre Beforaniß 
dabin, ob er bald wieder genefen und in ihre Mitte 
zuräcfebren, nein! ob er aud invalide und ihnen Plas 
machen werde.“ ıc. 
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Wie! Männer, bie im Kriege Leib und Leben für 
einander laffen folen, mißgdnnten fib im Frieden die 
Eriften;? Die lare Friedenspraris bätte wahre Ehre! 
reinen Gorpsgeift! aͤhte Gameradfhaftlichkeit! ganz und 

ar verdrängt? Die deſpotiſche Gewalt egeiltifcher 
Zehen bätte jede Spur des energiſch und edel bes 
lebenden, notbwendigen Dafeins jener Gardinaltugenden 
radical vertilgt? Mein! fo weit ift es noch nicht ges 
fommen. Es wird nur der erfolgten Andeutung bedurft 
haben: daß man einen Irrweg betreten, um zu ver 
anlaffen, daß der rechte wieder eingelblagen werde, — 

ndeffen nicht traurig nur, fondern wabrbaft bedenklich 
it ed, daß dergleiben Thematas zur Sprade gebradıt 
werden müjfen; und, fo empfindlib aud mitunter feine 
Anfübrungen verlegen mögen, fo gebübrt doch dem Hrn, 
Berfaffer die Anerkennung, daß er die wunden fFlede 
und Beulen gezeigt, bevor fie noch in Brand und uns 
beilbare Eiterung übergegangen, Mögen baber Unter» 
gebene und Obere, insbelondere die leitenden Behörden 
das zur Sprache Gebrachte geböriger Beachtung wür— 
digen und ein Jeder, foviel an ibm, nad Kräften mit 
dabin wirken, daß die allerdings bedenklich fraffırende 
Egoismusſeuche nicht zur vertilgenden Pet ausarte; 
— vielmehr radical gebeilt werde, 

Stände uns in diefer Beziebung ein Urtbeil zu, fo 
würden wir fagen: Bilder nicht blos Euere jungen 
Militärs, fondern erziebet fie; mäbret nicht blos dem 
großen Egoiſten Verſtand, indem ibr ibnen den Kopf 
mit Wiffen für; fondern mirket auf Herz und Gemütb, 
damit das richtige Gefühl, großberziger Selbitverläugs 
nung fäbiger moraliiher Gebalt — Mb entwidele und 
betbätige, der dem wabren Krieger, dem Adten Bol» 
daten niemals feblen darf. Beginnt jedoch die Er 
ziehung frübe, wout Ihr zu folden Reſultaten gelangen. 
Im zarten Knabenalter fon beginne jie, bevor noch 
die berrfchenden Laſter unferer verderbten Zeit im ems 
pfänglihen Gemütbe Reime gelegt oder Wurzel ges 
fhlagen; und endige erit, wenn in folge längerer 
praftifher Dienitrbätigfeit und genügender Erfabrung 
der felbitändige reife Mann fib formirt bat, Riemals 
aber tröile man fich mit den gewoͤhnlichen Gemeinplägen: 
„Das find die Folgen des langen Friedens”; „das 
läßt fib nicht ändern”; „man muß mit dem Strome 
fhwimmen’ u. dgl. — Die Friedensverbältniffe baben 
allerdings ibre Schwierigfeiten; allein fie find zu bes 
fiegen, diefe Schwierigkeiten, wenn man mit praktiſcher 
Intelligenz und geböriger Energie ibnen zu Leibe gebt. 

Mit Ruͤckſicht auf die verderbliben Folgen im Kriege 
will ed uns daber bedünfen, es fei eben jo ſtrafwuͤrdig 
und feig vor diefem Feinde im Frieden Chamade zu 
ſchlagen, als vor jenem im Kriege felbit. — Kampf 
it das Element ded Soldaten: im Kriege gegen den 
äußeren Feind, im ffrieden aegen die inneren Anres 
gungen, welche feine Kriegstüchtigkeit geritören könnten, 
Gegen den mächtigen Dämon unferer Zeit, gegen den, 
in feiner Begebrlichkeit byderäbnlihen, Egoismus fei 
unfer Kampf gerichtet, damit wır wicht als ıbätige Fis 
guranten in der Staffage des traurigen Tableaus er» 
Iheinen, das der Hr. Verfaſſer in dem beiprodenen 
Abfchnitte dargefielt und dat, fo pittoresf auch eins 
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zelne Schlagſchatten des büfteren Nachtſtuͤckes erſcheinen 
mögen, dennoch eine allſeitig aufmerkſame Beſchauung 
verdient. Wir wiederholen daher wie zum vorigen Gas 
pitel: „Man lefe und beberzige.“ — Wohl dem, der 
danad ſich nicht zu ſchäämen braucht! 


9) Prüfung der Borfhläge zur Beſchleunigung 
des Avancements durch längere Beurlaubung 
nach zebnjäbriger Dffizierdienftzeit, Ers 
mäßigung der Penfionen ıc. 


Die Erörterungen dieſes Eapitels find gegen die in 
deſſen Ueberfchrift angedeuteten Vorſchläge und die dar: 
auf bezüglichen Bebauprungen des Berfaflers „des 
freimürbigen Wortes’ gerichtet. 

Jeder Unbefangene wırd dem Hrn, Berfaffer des 
vorliegenden Werkchens vollfommen beipflihten, wenn 
er die Realifirung jener Vorſchlaͤge eben fo fehr gegen 
das Intereſſe, als das Decorum ded Dienſtes und der 
Berheiligten erachtet. 


10) Die unnachfichtliche Entfernung undraud-» 
barer Offiziere aus dem activen Dienfte, das 
beite Mittel zur Beſchleunigung der 
Beförderung. 


Entbält unferes Erachtens treffende Wabrbeiten und 
hoͤchſt beachtenswerthe Vorſchlaͤge. Den oberen Militär: 
bebörden möchte daber bie aebörige Wuͤrdigung derjelben 
wohl empfohlen werden dürfen. 


11) Die Erböbung des Subalternoffizier: 

Behalted, ein neuer Antrieb zur Erwerbung 

der Kenntniffe und Eigenidhaften, die zur Er 
reihung böberer Dienfitufen nöthig find, 


Die beſte Entſchuldigung taugt befanntlich nichts; 
und Äbnlich ergeht es Beilpielen, Parallelen 2c.; fie 
binfen in der Regel, Die bier zwijchen den Gehalten 
der Militärs und Givilftaatsdiener gezogene Parallele 
fbeint und feine Ausnabme zu maden. So richtig 
aub das Geſagte im erſten Äugenblicke ſich darfielis, 
einige Illuſion mag immerbin,dabei ſtattgeſunden haben ; 
denn Stoden im Avancement und früber Gebaltsbrzug 
ſcheint uns eben fo wenig zu barmoniren, als die frü— 
bere Behauptung: möglier Eriparniffe von Givilbe: 
foldungen mit der fpäteren: beffere Befoldungsverbält: 
niffe im Mituär, Das Beite in diefem Capitel ift wobl 
bad Ercerpt aus Thomas Abbe vom Berbdienfte und 
die vÄterlibe Ermabnung, welde der Hr. Verfaſſer 
mwoblmeinend daran knuͤpft. Es dürfte nicht ſchaden, 
fie bier folgen zu laffen. 

vn’ Ein Waun, der, ohne einen Gedanfen an das 
Vaterland oder an dad gemeine Beſte; ohne Funken 
von Liebe für dafjelbe, oder für den Fuͤrſten, dem e: 
dient, obue Geiji und Einſicht in Die Kehren der Kriegs— 
funft; obne innere Entfhließung und obne Bewußtfein 
mwabrer Beweggründe zur Zapferfeit, das Handwert 
bes Kriegsmannes, vom erſten und leichteiten Hand» 
griff an, bis zum Standbalten gegen den Feind aus: 
übt, weil er dafür in Sold gehalten wird und 
nach höherem Solde firebt: ein folder Maun ui 
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ein bloßer Soldat, d. b. ein Soͤldling, ein Mieth⸗ 
knecht.““ 

„Solche Soldaten wollt Ihr nicht fein, meine 
edlen Cameraden. — Ihe ſeid aus innerem Herzens» 
drange Vertheidiger Eures werthen Vaterlandes und 
der Rechte Eures Könige, Ihr wuͤrdet vielleicht gern 
auf Euren Gebalt gänzlich verzichten, wenn es fein 
tönnte und wenn Sbr ibn mir zu Eurer Subſiſtenz 
und zur Beſchaffung der Mittel noͤthig bättet, die ers» 
forderfib find, um Euch die Eigenidaften und den 
Grad der Kenniniffe zu erwerben, die Euch zur Er» 
reibung böberer Dienftitufen befäbigen. — Nur dazu 
gab Euch, meinen jüngeren Gameraden, Euer König 
Euren befcheidenen Gebalt, nicht um damır Außerlic 
zu prunfen, in Schwelgerei zu leben; wendet ıbn dazu 
gemwiffenbaft an und er wird Euch bei weitem mehr, 
denn bunderifältige Zinfen bringen, Gebt es Euch zus 
weilen fnapp, leerten unerwartete nötbige Ausgaben 
Euren ſchmalen Beurel, ſtelut fih für den Augenblid 
Hunger und Kummer ein, „„nur den Schmadtriemen 
etwas angezogen, das Her; figt um fo feiter in der 
belle Etage des Körpers, Nicht der Magen, fondern 
die Bruft fol die Mauer von Sparta ſein!““ — 
Verpraßt Ihr aber Euer Einfommen, itürjer Ihr Euch 
in Schulden, fo werden dem furzen Rauſche Eorgen 
aller, felbjt der bitterften, Art folgen, Euch ſchlafloſe 
Nächte bereiten, ein feld zebrender, endlich zeritörender 
Krebsſchaden Eurem Glüde werden, und Euch zulegt 
den Untergang bringen, Wie fo mander meiner Gas 
meraden nabm dieſen betrübenden Kauf; mit Webmuth 
denfe ib an fie zurüd, Viele von ihnen berechtigten 
zu den größten Hoffnungen.‘ 


12) Shlußbemerfung über die wahre Ehre 
bes Offizierſtandes. 


Wenn gleich fpeciell für den Preußen geſchrieben 
und eine tbeilweife bereits befannte Definition entbals 
send, erfheint diefe Schlußbemerfung dennoch als eine 
fo allgemein beberzigenswertbe und cdarafteriltiiche Zus 
gabe zu dem freimürbigen, verdienitlihen Werke, dab 
aud fie bier folgen möge. 

„Noch cine Bıtte, tbeure Gameraden, Ibr, meine 
älteren und gediegeneren Waffenbrüder, babt Eure 
Stellung im Heere zweifelsehne begriffen; — Eucd babe 
ih nichts Neues geſagt. Ihr verargt ed mir gemiß 
nit, wenn ih offen audaefproben, was Ibr Alle 
fühle, Laßt es aber aub Euch redet ernit und, zur 
Ehre uniered Standes, am Herzen lienen, unferen 
jüngeren und weniger ernft und tief denfenden Games 
raden es begreiflib maden: wie bie wabre und allei— 
nige Ebre des Dffizierftandes — damit ich mit 
den Worten des Herzogs Earl von Medlenburg: Strelig 
fprebe — „„in nichts mebr und nichts weniger bes 
ftebe, ale in der vollſtändigſten Erfüllung aller 
Pflichten, in der beitimmteiten Ueberzeugung, ſich 
wegen jeder Handlung des Lebens furchtlos vor jedes 
Gericht der Ebre, mie vor den inneren Richter ftellen 
zu können. — Die firenafte und lebendigſte Erfüllung 
aler Dienfipflibren und Dbliegenbeiten it daher eine 
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Ebrenſache für jeden Einzefnen, wie für die Ge 
fammtbeit, und die leifeite Vernachläſſigung eine Eh» 
renfränfung, die er fi felbit, die er dem gefammten 
Dffyieritande antbut. — Eın jedes Nachlaſſen des 
Dieniteiferg iſt ein Nablaffen der Ebre, denn 
diefe duldet feinen Rückſchritt; fie fpornt vorwärts und 
treibt zu Thaten, die ibr den Rubm zugefellen. — Nicht 
immer it zu ſolchen Thaten Grlegenbeit; dann wird 
die Ebre, die ſich in umtadelbafter Pflichterfüllung ber 
währt, felbit der Rubm eines Jeden.““ 

„Wer von einer folben Ebre erfüllt it, und aus 
der rechten Quelle Kraft ſchöpft, fann nicht mwanfen, 
fann für feine Zufunft nicht forgen, weiß nichts von 
Unmuth und übler Laune, nichts von Dienübefchwerden, 
nur von der Zufriedenbeit feiner Vorgeſetzten, von den 
Annebmlichferten des Dienftes, ven den Fortihritten, 
die er gemacht, von den Hoffnungen, die er für's Leben 
bar 2c. zu ſprechen. Die Vergangenbeit, die Gegenwart 
und die Zufunft liegen, wie ein beiteres Bild, vor ihm 
ausgebreitet.“ 

„Roc tragen wir, Cameraden — wie kuͤrzlich einer 
meiner alten Waffenbrüder in einem öffentlichen Vor⸗— 
trage fib Auferte — zur Bertbeidigung von Thron, 
Heerd und Altar dad Schwert am der Seite, mit dem 
unfere Borfabren, die Heruler und Rugier, einit Rom 
eroberten. Laßt ed nur nicht an der alten Kraft, Zucht 
und Eitte feblen! — Das preußifhe Feldzeiben, das 
über unferem Haupte ſchwebt, daß fieis getrennte 
Weiß und Schwarz, dad nie im ein liberaled Grau 
zufammenfließen darf, was bedeutet ed anders: ale den 
nie aufgenebenen Kampf des Lichtes genen die Finſter⸗ 
niß! der Adler unferer Fabnen: als männlide Sıärfe, 
Kraft, Feſtigkeit; der Schmuck unferer Schultern: ale 
Flügel, um ſich aufzufhwingen , zu dem ewigen Fichte, 
das den auf dem Throne figenden Adler umgibt." 

„Darum, Gameraten, vorwärts! im Ärieden, wie 
im Kriege, auf dem Wege der Ebre und friegerifber 
Tugend, zum Stege über die Sünde und die Feinde 
des Baterlandes, — Lange lebe der König, von 
unferer Riebe, von unferer Treue getragen, Er iſt 
frei und ſoll frei bleiben und berrſcht uber freie 
Männer! — Gm alten Rom fprang jener ritterlidye 
Marcus Gurtius in voller Ruͤſtung in den jäben Abs 
arund, um das Vaterland zu reiten, Sin der Waffen 
ruͤſtung eines freien Geborlams und chriſtlichen Glau— 
bens, einer unerſchütterlichen Ergebenheit und unwan— 
deibarer Pflihttreue laßt und fertig und bereit fein, 
in jede offne Spalte ung zu flürgen, die dem Throne 
und dem Baterlande Gefabr bringen fann; der Abs 
arund wird fib dann ſchließen und wir vermögen ſter— 
bend noch zu frobloden: „„Der Tod ift verichlungen 
in den Sieg. Tod, wo ift dein Stachel? Hölle, wo 
it dein Sitg?““ 

Beim Nüdblid auf dad Ganze fünnen wir nur 
wiederbolen: es war ein Wort zu feiner Zeit — und 
zwar ein freimütbiged, febr gewichtiges. Möge ed, wie 
ed vom Herzen gefommen zu fein ſcheint, wieder zum 
Herzen geben, damit das babei beabjidhtigte Gute wirfe 
lich daraus refultire, 
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Preußem 

Berlin, 20. Januar. Das beute audgegebene Mir 
litaͤr⸗Wochenblatt meldet folgende Perfonalveränderungen 
in der Armee: v. Scharnborft, Generalmajor und 
Jufpecteur der erften zum Inſpecteur der vierten Ars 
tilerieinfpection ernannt. v. Jenichen, Generalmajor, 
ald Inſpecteur der 2. Artillerieinfpection beſtätigt. 
v. Franfenberg, Dberft und Brigadier der 8. Ars 
tilleriebrigade, unter Aggregirung bei diefer Brigade, 
zum interimiftifchen Snfpecteur der 1. Artillerieinipection, 
v. Knobloch, DOberfllieutenant von der Garde, Artil⸗ 
leriebrigade, zum interimiftifhen Brigadier der 8. Ar, 
tilleriebrigade ernannt. 


DiAnemart. 

Unterm 20. December 1843 bat der König befohlen, 
daß die Erlaubniß, eine eheliche Verbindung einzus 
geben, in Zufunft den Gapitainlieutenanten auf Altefte 
Gapitainlieutenantsgage ertbeilt werden möge, obne daß 
ber Beweis verlangt werde, daß fie bei ibrer Berbeis 
ratbung Zulage zu ibrer Gage erbalten oder erbalten 
werden, und daß die Zulage zu der Gage, von welcher 
die Sapitainlieutenante in Folge allerhöciter Refolution 
vom 11. Juli 18519 beweifen folen, daß fie in deren 
Befig find oder fommen werden, um Erlaubniß zum 
Heiratben zu erhalten, in Zufunft auf 400 Rbtbir, 
jährlich feitgefegt werden fol. (u M.) 


Niederlande 

Es werden Uniformänderungen in der Armee 
ſtattfinden, jedoch weniger im Schnitt ale in den u. 
der Tuͤcher. Man will den Berbraud von 
einem neuerdings bekanntlich mit großem Erfolg in 
Java angebauten Erzeugniffe, begänftigen, und daber 
fol das bisher in Gebraud gewefene Maringo dem 
Indigoblau weichen. 





Die koͤniglich fardinifhe Militärafademie 
zu Turin, 
(Schluß.) 
Art. 20. Der Geueralcommandant bat den Ober— 
befehl und die obere Reitung über das ganze Perfonnel 
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und Materiel, welches dem Dienft der Militärafademie 
angebört, Er correfpondirt in allen Dienftangelegens 
beiten mit dem Kriegs» und Marineminifter und hängt 
nur allein von diefem ab; er iſt diefem für die genaue 
und firenge Ausfuͤhrung aller Reglemente und Ber 
fügungen, welde hinſichtlich der verſchiedenen Dienits 
jweige der Afademie befleben, verantwortlid. — Er 
ernennt die Zöglinge zu den Graden des Eerfchanten 
und des Gorporals, fest diefelben wieder von dieſen 
Graden ab, wenn fie ed verdienen, und fucht die Aus— 
mweifung derjenigen nach, mit welchen er unzufrieden 
ift, nachdem er vorher die Anſicht des Difciplinarratbe 
gehört bat. — Er fiblägt dem Kriegsminiſter die Ers 
nennungen zu allen Stellen des höheren Dienftes vor, 
Er überwadt die Aufführung und die Dienftleiftungen 
bed ganzen Perfonneld; er bitter den Kriegsminiſter 
um die Belohnungen und Penflonirung derjenigen, welche 
Anfprüde darauf haben, fowie um die Entfernung und 
Degradationen derjenigen Perfonen, welde es verdient 
baben. Er hat die Befugniß, die Dienfllente anzüs 
neben und zu entlaffen, worunter alle die Perfonen 
verftanden find, welde einen untergeordneten Dienft 
verrichten, jedob mir Ausnabme der Unteroffigiere und 
Droonnanzen, deren Eintritt im die Afademie und deren 
Rückſendung in die Corps nur durd den Kriegsminiſter 
geſcheben kaun. — Er fhlägt die Ernennungen ber 
Zöglinge und ibre Eintbeilung in die verſchiedenen Corps 
der Armee nab Mafgabe der Prüfungen und ber in 
diefer Ordonnanz gegebenen Beltimmungen vor. 

Urt, 21. Der zweite Gommandant folgt dem Ge— 
neralcommandant ummittelbar nad und vertritt ihn im 
Fall der Abmefenbeit oder Verhinderung. Er führt die 
Dberauffihbt über alle Zweige des Dienſtes und ind» 
befondere über den Unterricht im Allgemeinen, über die 
Uebungen und die militärifhen Studien ber verfdies 
denen Waffen. In feiner Eigenſchaft ald Generals 
director wacht er darüber, daß Alles nach den beſtehen⸗ 
den Reglements geſchieht. — Alle böhere und niedere 
Angeftellten der Akademie Reben unter feinen unmittels 
baren Befehlen, und er iſt dem Generalcommandant 
für den regelmäßigen Gang des Dienftes im Allgemeinen 
verantwortlih. — Er wird in dem difciplinarifchen und 
und adminiftrativen Theil des Dienftes durch den erften 
Vorfteher und im demjenigen der Inſtruction und der 
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verfchiedenen Studien durch die Stadiendireetoren erfeßt. 
— Der erfte Vorfteber befebligt in der Regel feine 
Section, er kann aber auf Befebl des Generalcommans 
danten das Commando darüber auf eine Zeitlang über» 
nehmen. Er bat die Oberauffiht über den ınneren 
Dienit und fpeciele Functionen bei der Bermwaltung 
und dem Rechnungsweſen. — Die anderen Borjteber 
baben das Commando über eine Section Zöglinge; 
jeder außerdem die Ueberwachung und Feitung eines 
beionderen Zmweiges des militärifchen oder gymnaſtiſchen 
Unterrichts, auch wohnen fie den Verwaltungs, Diſci— 
plinar» und Injtruerionerätben bei. Sie beſorgen ge 
meinihaftih und abwechſelnd den Snfpectionds umd 
MWocebirnit, 
Haufes betrifft, gebört in den Wirfungsfreid des Vor: 
fteberd von der Recon, was fib auf den Dienit 
außerbalb des Haufed, fomwie dasjenige, was ſich auf 
die Befebligung, Leitung und Difciplin der Zöglinge 
bezieht, zu dem Reſſort des Vorſtehers von der Woche. 
Das Beltreben der Vorficber muß beitändig darauf 
gerichtet fein, die Difeiplın, den Anftand und das feine 
Benehmen der Zöglinge unter allen Umftänden und in 
ihren verfchiedenen Verbältniffen zu überwachen. Zu 
den Ipeciellen Functionen des der Waffe der Gavalerie 
angebörigen Vorſtehers gebört außerdem die Leitung 
der Reitſchule, die Befehligung und Xerpflenung der 
der Afademie attadirten Yeute und Pferde, — Der 
Gapitain, und Pieutenant- Injtructor lehren die Zöglinge 
die Theorie und Praris der Soldaten-, Plotonds, Bas 
taillonsſchule und der Rinienevolutionen, fowie die Mir 
litär » Strafgefege und alle in Hinfibt auf Difciplin, 
Rechnungsweſen, Berwaltung und die verfdbiedenen 
Dienfiverbältniffe in den Garnifonen, Yagern und auf 
den Maͤrſchen beftebenden Neglementd. — Der Adjutant» 
major bat bie Leitung des Bureau, welded mit der 
Majorsftelle in Verbindung ftebt, in welchem die Ueber— 
ſichten der Eintheilung der Arbeitiiunden und der Ber» 
tbeilung des täglichen Dienfted entworfen werden. Dad 
Kranfenzimmer, die Schlaffäle, der Speifefaal, die Ars 
reiljimmer, das Spradzimmer nebmen feine Aufmerk— 
famfeit beſonders in Anfprub und find ibm zu dem 
Ende die diefen Localen zugewieſenen Perfonen unters 
geordnet, Die Ordnung in den Glaffen und die Difcis 
plin in den Gtudienfälen gebören gleibmäßig feiner 
Ueberwadbung an. Außerdem beforgt er alle befondes 
ren Aufträge, welde ibm der Generalcommandant und 
der zweite Gommandant zu ertheilen belieben; er hängt 
unmittelbar von ibnen ab und communicirt aud uns 
mittelbar mit benfelben. Er fann eintretenden Falls 
mit dem BVorfiebern im Inſpections und Wochedienſt 
concurriren, fo oft einer derfelben abweſend oder vers 
bindert ift und der Generalcommandant- es zweckmaͤßig 
finder, — Die Gectiondlientenante verfeben unter den 
Beichlen der Vorfteber den Mode» und Tagdienft abs 
wechſelnd. — Zu dem militärifhen Unterricht fönnen 
ber Gapitains und Lieutenant, Inſtructor, einer der 
Lieutenante abwechſelnd oder fiändig, je naddem «8 der 
Generalcommandant befiehlt, mitwirfen. — Die milis 
taͤriſchen Adjuranten überwaden fortwährend das Ber 
tragen der Zöglinge, fie mögen vereinigt oder getrennt 
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fein, in dem Inneren oder außerbalb des Haufes, in 
den Lehrzimmern, bei den milttäriſchen und gymnaftiichen 
Uebungen, in den Schlaf+ und Speifefälen, in dem 
Sprachzimmer, an Erbolungeorten und auf Spajier, 
gängen, furz bei allen Beibäftigungen des Tages, wo 
fih die Zönlınge nicht unter den Augen der Profefforen, 
Gaplane, Lebrmeifter und Repetitoren befinden. Gie 
verrichten ihren Dienjt gemeinfcbaftlih und abwechſelnd, 
und diejenigen, welche den Sectionen nicht fpeciell bei- 
gegeben find, erfegen die fehlenden oder verbinderten 
und beforgen außerdem alle Geſchäfte, welde ibnen 
ber Generalcommandanı im Befonderen aufjutragen für 
qut finder. Sie jteben unter den Vorftebern und fub» 
fidiarifb unter den Sectionslientenanten. — Die geift» 
lichen Directoren leiten den Unterricht in der Religion, 
der Philofopbie, der Moral, der Bibel. und Kirden- 
geſchichte; fie laffen fi die Ausübung der chriſtlichen 
Frömmigfeit der Zöglinge und der Pflichten derfelben 
gegen ſich felbit angelegen fein. Die Gaplane find 
bierbei zu ihrer Berwendung, — Die Studiendirectoren 
baben die obere leitung und die Ueberwachung bes 
Ganges des Unterrihtes nah Maßgabe der Grunds 
fäte, melde durd das allgemeine Programm der afas, 
demifchen Studien feftgeftelt find. Mit Hülfe einer, 
von. dem Inſtructionsrath ernannten Junta von Pros 
fefforen entwerfen fie die Programme für die einzelnen 
Theile des Unterrichtes der verschiedenen Materien und 
tbeilen jene, wenn fie von dem Ünftructiondratb ger 
billigt find, dem betreffenden Profefloren und Lebrmeis 
fern mit unter der genaueften Andeutung bed für Die 
Ausführung einzufhlagenden Verfahrens, um in den, 
felben Unterrichtszweigen die firenofte Gleichförmigfeit 
herbeizuführen, — Die Studiendirectoren find Mitglieder 
der Gommiffionen, welche zu den jährlichen Prüfungen 
und zur Aufnahme der Zöglinge gebildet werben. — 
Die Profefforen und Kehrmeifter vollziehen ihre Functios 
nen nah Maßgabe der für den Unterriht aufgeftellten 
Programme und ber Vorfchriften, melde fie von den 
Studiendirectoren empfangen, Die Profefforen werden 
nötbigen Falls von den Mepetitoren erfegt, mit Aus» 
nabme der Zeichnenfebrer, welche ſich nab Maßgabe 
der Befehle des Studiendirectord gegenfeitig ausbelfen. 
— Die Profefforen und kebrmeiſter uͤberwachen das 
Benehmen der Zöglinge ihrer refpectiven Abtheilungen 
und find dafür verantwortlid. — Die Nepetitoren er» 
fäutern in den Rebriälen die Aufgaben der Profefforen 
und ordnen die Uebungen des Gedächtniſſes und des 
lauten Leſens an. Sie überwachen das gute Berbalten 
der Zöglinge in den Sälen und find dafür verants 
wortlich. Sie erfegen die Profefforen und ſich gegen, 
feitig nad den Befeblen des Generaldirectorde. — Die 
Aerzte umd Gbirurgen baben die Sorge für die Ger 
fundbeit nice nur der Zöglinge, fondern auch aller 
Derfonen, melde das Haus der Akademie bewohnen, 
Der confultirende Arzt mird im fchwierigen Fällen be— 
rufen und erfegt noͤthigen Falles den gemöbnliden 
Arzt. ıc. 

Die Zöalinge find im vier Sectionen getbeilt: in 
der eriten befinden fich Diejenigen der beiden Glaffen 
des fünften Jahres, mit welchen jene des ſechſsten Jahres, 
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jeboh nur in Beziebung auf die ſchriftlichen Arbeiten 
und dad Rechnungsweſen, vereinigt werden, obgleid 
fie mit dem Offiziersgrad befleidet find. Im der zweiten 
Section find diejenigen der beiden Glaffen des vierten, 
in der dritten Section diejenigen der beiden Glaffen 
des drittem und im der vierten Section Diejenigen des 
erfien und zweiten Jahres. Jede Section zerfällt in 
Gorporalfchaften von 20 bie 25 Zöglingen und jede 
berielben in zwei Halbcorporalihaften. Den Befehl 
über jede Section führt ein Borfteber, weldem ein 
Sectionslieutenant beigegeben ift. Jeder Gorporalicaft 
iſt ein Militäradjutant vorgefegt, welder die Zöglinge 
fpeciell zu überwaden bat. Dede Gorporalidaft wird 
dur einen Serſchant und jede Halbcorporalidaft durch 
einen Gorporal, welcher den anderen Zöglingen entr 
nommen iſt, befebligt. Außerdem find jeder Section 
ein Gaplan, ein Zambour und auf 20 Zöglinge ein 
Diener beigegeben, ver fie zu bedienen und die Mens 
bels ꝛc. in qutem Stande zu erhalten bat. 

Diele Eintheilung der Zöglinge finder indeffen nur 
unter dem militärifchen und difcıplinarifhen Geſichts— 
punct ſtatt; in Beziebung auf ıbren Unterricht find fie 
in Slaffen eingetbeilt, Der Gbef einer jeden Elaffe iſt 
der Profeffor oder Lebrmeifter; die Serfhanten und 
Gorporale der Glaffen find monatweiſe diejenigen Zoͤg— 
linge, welche fi in ihren Studien und in ihrem Be» 
tragen auszeichnen, 

Die Zöglinge mäffen, fo oft fie zu irgend einem 
Zwed zufammen die Academie verlaffen, ſowie zu ibren 
täglichen Beihäftigungen im Inneren immer nad Bor» 
ſchrift des Militärreglementd geordnet werden, . Ju der 
Regel werden die Zöglinge Donnerstags und Sonntage 
fpaziren geführt, in fo ferne der Generalcommandant 
nicht aus befonderen Urfahen oder Beweggründen ans 
dere Tage beftimmt. Diefe Spaziergänge geſchehen ohne 
Gewehr und Gepädf in vereinigten Sectionen, Der 
Vorfteber, welder die Woche bat, commandirt fie; die 
Lieutenante befebligen unter ibm ihre Sectionen; bie 
Zöalinge, welche den Dffigierdgrad baben, geben außer, 
balb des Gliedes, an der Spige einer jeden Gorporals 
fbaft und unter den Befebleu der Sectiondlieutenante ; 
jeder Adjutant überwacht die Ordnung und Difeiplin 
feiner Corporalſchaft; die Zöglinge, welde Serfbanren 
und Gorporale find, führen den Befebl über ihre Eors 
poralfhaften und Halbcorporalfhaften. — Bon Zeit 
zu Zeit und wenigitend einmal jeden Monat maden 
die Zöglinge nad der Jabregzeit einen mehr oder we— 
niger langen militärischen Spaziergang, wobei die 
jenigen, welce nicht Offiziere find, ihre Gewehre und 
volftändig gepadten Tornilter tragen, Bei diefen Spas 
jiergängen werden die Sectionen in Reibe und Glieder 
geordnier und wie oben bemerft commandirt, wobei 
jedob aub der Gapitainsmiructer in Thätigkeit tritt, 
Der Zweck diefer Spaziergänge it, die Zöglinge an 
die militärifhen Märfche zu gemöbnen und fie in allem 
dem zu unterrichten, mas daranf Beziehung bat. 

Einmal im Monat, jedoh nur an Sonntagen, fann 
der Generalcommandant denjenigen Zöglingen, deren 
Aufführung obne Tadel gemeien ift, die Erlaubniß ers 
theilen, bei ihren Verwandten ꝛc. zu Mittag zu effen, 
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jebod ‚mit der Befhränfung, daß fie zur Zeit ded Spa, 
ziergangs, welchem Ale ohne Ausnabme immer beis 
mwobnen müffen, wieder in die Akademie zuruͤckgekehrt 
find. In fehr dringenden Angelegenheiten, bei gefäbr- 
lien Krankheiten ihrer eltern oder in anderen äbn. 
liben fehr wichtigen Berhältniffen ift der Generalcom: 
mandant ermädtigt, einem Zögling den Ausgang auf 
wenige Stunden oder, wenn die Entfernung mebr als 
10 Meilen *) beirägt, auf längere Zeit zu ertbeilen, 
welche fib bie auf drei Tage erſtrecken fann, wobei er 
nur zwei Nächte außerbalb der Akademie fchläft, 

Der bei der Afademie beftebende Inftructionds und 
Diſciplinarrath ift fpectel damit beauftragt: 1) Die 
verfchiedenen Zweige des Unterrichts zu überwachen und 
zu leiten, fowie die Mittel vorzubereiten, um denfelben, 
wenn es nötbig iſt, zu ordnen und zu vervollfommnen ; 
2) die befonderen Gommiffionen für die jährlichen Prüs 
fungen, von welden oben die Rede geweſen ift, zu 
ernennen, und ſich fpäter über das Reſultat diefer 
Prüfungen, fowie über den Uebergang aus einem in 
den anderen Lehrcurſus und über die am Ende eince 
jeden Schuljabre den Zöglingen zu bewilligenden Prä 
mien auszufpreden; 3) die auf den Unterricht bejüg- 
lichen Ausgaben zu prüfen und zu befprecben; 4) feine 
Meinung Über diejenigen Zöglinge auszuſprechen, welche 
fo bedeutende Febler begangen baben, daß in Beziebung 
auf fie Die Ergreifung einer ungewöhnlich firengen Maß» 
regel notbwendig erſcheint; endlich 5) dicke Anordnungen 
bervorzurufen, wenn ſie zur Aufrehtbaltung der Ord— 
nung und der Difeiplin im Infitur nuͤtzlich find. 

Der Inftructiond» und Difciplinarrath ift zufammen« 
gelegt: aus dem Generalcommandant als Präfident, 
dem zweiten Commandant als Bicepräfident, dem Al» 
teten Vorſteher, den zwei Studiendirectoren, einem der 
geiftlihen Directoren, einem Borfteber, zwei Profefforen 
und dem Bibliothefar-Secrerär ald Mitgliedern. Der 
Vorſteher und die Profefforen wechſeln am Ende jedes 
Jahrs und werden in der Anciennetätdrour gewählt, 
wobei die aͤlteſten den Anfang maden. Im Fall der 
Abweſenheit oder Berbinderung des Generalcomman: 
danten, ober bed zweiten Gommandanten, oder dee 
aͤlteſten Vorſtehers, oder eines der Studiendirectoren 
wird dem Rath ein dritter Profeffor beigefügt, damu 
die Abftimmungen ungerade bleiben. Wenn der geilt, 
liche Director, oder der Vorfteber, oder einer der beiden 
Profefforen fehlen, fo werden diefelben durch Andere 
aus derfelben Categorie erfegt. Der Secretär bat nur 
eine beratbende Stimme. — Der Rath verfammelt ſich 
nad den Befehlen des Präfidenten fo oft, ale es ders 
felbe für noͤthig erachtet. Die Ergebniffe der Sigungen 
werben in ein Protocol aufgenommen, von weldem 
dem Kriegs» und Marineminifter eine Abfchrift über 
fendet wird. — Diefer bat die Befugnif, den Drud 
ber für die Akademie erforderlichen Lebrbücher auf den 
Bericht des Generalcommandanten, der auf die Anſicht 
des Inſtructionsratbs gegründet iſt, anzuordnen, 

Diejenigen jungen Leute, welde durch die Gnade 
des Königs zu den Prüfungen für den Dffizierdgrad 


*) Es find bierunter wohl italienifhe Meiten werftanden. 
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zugelaffen werben, müffen ſich den für den Austritt der 
Zöglinge der NAfademie vorgefchriebenen Prüfungen, 
denfelben Grundregeln und den nämlihen Bedingungen 
unterwerfen, 


Diefer Verordnung find eine Reihe von Programmen 
beigefügt, in welchen die Unterrichtögegenftände bie in 
das kleinſte Detail und die Reibenfolge angeneben,ift, 
wie fie im den verſchiedenen Glaffen gelehrt werben, 


Notizen über die Streitkräfte der Republik 
Denezuela. *) 


In neuerer und neuefter Zeit war ed eine der erften 
Sorgen der Regierung von Venezuela geweſen, das 
dur die Umabhängigfeitsfriege und innere Unruben 
zu einer bedeutenden Höhe angewachfene ftebende Heer, 
allmäplig zu reduciren. Man wurde bierbei theils 
durch die Leberzeugung geleitet, daß die Bendiferung 
des Landes noch für lange Zeiten nicht im Stande fein 
werde, eine ſolche Anzabl von regulären Truppen zu 
liefern, welche binreibend wäre, den Staat gegen Ans 
griffe von Außen zu fchügen, theils aber auch durd die 
Ruͤckſicht beſtimmẽ, daß die befehränften Finanzen der 
Republif die Unterhaltung eines zahlreihen ftebenden 
Heered nicht geſtatteten. Als ein guted Zeihen der 
wieder gewonnenen Ordnung ift es anzufeben, daß das 
Gouvernement eine Maßregel bat durdfegen können, 
durch welde anfangs zwar viele Unzufriedene gemadıt, 
fpäter aber eine große Anzabl von Menſchen, die früher 
auf Koften des Staats gelebt hatten, gezwungen wur» 
den, fi einer müglichen Tbätigkeit zugumenden, Diefem 
Umftande bat die Republif zum großen Theil ihr raſches 
Aufblüben feit vem Jahre 1836 zu verdanfen. 

Nah dem Geſetz vom 27. April 1842, welches die 
Größe des fiebenden Heeres fir das folgende Jahr 
befiimmt, werden der Negierung 1000 Mann permas 
nienter Truppen bewilligt, von melden fie 150 Mann 
für Gavalerie und 200 Mann für Artillerie beſtimmen 
kann. Das fichende Heer, weldes aus Geworbeuen 
beftebt, welche auf 4 Jabre capituliren, wird zum größten 
Theil zur Beſetzung einiger Gecehäfen, nämlid Maras 
caibo, Puerto-Gabello, La Guayra und Gumana, vers 
wendet, in melden bauptfädhlidy zum Schutze gegen 
einen etwaigen Handftreich von Seeräubern, noch einige 
Batteriren erhalten werben **). Die eigentlihen zum 
Theil fehr Schönen Feſtungswerke aus der Zeit der Spar 


*) Zufammenactragen aus: Wappäus, bie Republifen von Süd: 
amerika, geographiſch-ſtatiſtiſch darasftelt, Bdttingen 1843. — 
Die heutige Republik von Venezuela umfaßt diejenigen Provinzen, 
melche zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft die Capitania general 
de Caracas bildeten; es ift dieß der Theil des ſpaniſchen Ames 
rika's, welcher auerft fi vom Mutterlande frei erklärte, 

+*) An ber Weftgränge ber Provinz Maracaibo fleben Gavateriepikers, 
namenttiih zum Schuse der Bewohner von Sinamaica und Ma: 
racaibo gegen die Indier auf der Halbinſel Goalira; aram letz⸗ 
tere wird auch jegt eine Linie von Meinen Kortificationen angrleat. 
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nier, ſowohl in diefen Häfen, wie in mehreren anderen, 
find, weil zu deren ordentlicher Unterhaltung und Be 
fegung der Republik die Mittel feblen, feit 1836, nad 
Unterdrückung der Militärrevolution von 1835, der 
gerade die feſten Pläge zu gefäbrliben Stägpuneten 
dienten, tbeild demontirt, theils gänzlih demolirt wors 
ben. Außer den genannten Orten it noch der Hafen 
von Pampatar und Margarita befeitiat, jedoch mur 
von Milizen befegt. Ale diefe in den Küftenprovinzen 
und auf Margarita liegenden Truppen jteben unter 
dem Dberbefehl von Militärcommandanten ( Coman- 
dancias de armas), welde von der Erecutivgewalt für 
die Provinzen Guayana, Gumana, Barcelona, Garacag, 
Garabobo, Coro, Maracaibo und Margarita ernannt 
werden und die für die Bertbeidigung der Küften gegen 
Angriffe von Außen verantwortlih find. Außer dem 
febenden Heere gibt es eine Nationalmiliz, zu welder 
jeder Benezuelaner vom 18. bis zum 45. Jabre pflichtig 
it, Sie zerfält in die active und die Refervemiliz. 
Die eritere, unter welde jeder von der Erecutivgewalt 
dazu fähig erachtete Einwohner der Gantonshauptorte, 
der ſich ſelbſt equipiren fann, gebört, und die aus erwa 
6000 Mann bejtebt, ift verpflichtet, auf Befehl der 
Erecutivgewalt oder ded Gouverneurs der Provinz uns 
entgeltlid den Dienft in ihren reſpectiven Ortſchaften 
und zwei Meilen in deren Umfreife zu verfeben; bei 
Aufruhr jedob und in Kriegszeiten muß diefelbe, fowie 
auch, unter gewiffen Bedingungen, die auf ungefähr 
66,000 Mann zu bringende Rejervemiliz, außerhalb 
ihres Bezirks dienen und erbält dann Gold wie das 


ftebende Heer. 

Die Flotte wurde gleihfals feit dem Jahre 1836 
rebueirt. Die ganze Seemacht der Republik beitebt 
gegenwärtig nur aus 2 Goletad, 1 Balandra und 
2 Flecheras. 

Das gefammte Militärwefen ſteht unter dem Mi, 
nifterium des Kriegs und der Marine (Secretaria da 
Guerra y Marina), deſſen Gbef feit Februar 1843 der 
General Rafael Urdanera ik. Das Budger der Aus» 

aben beffelben für das Jabr 18" /,, betrug 586,175 Pes 


08 *). Hiervon fommen auf: 
Secretariatöbefoldtung - © > 2. . 13,950 Pef. 
Kriegägerihte . . 2.2. 20,040 „ 
Miltärcommandanten 2 2 2 2. 378 „ 
Stehendes Heer 2 2 2 2 2020: 159 
Kriegsfchule, u, f. m. * * * * — * 26,680 [73 
Beurlaube,. m 2. 2 2.20.06.15875 » 
Invaliden, Hofpitäfer, u. f. m. . 89,846 „u 
ortificationen . 2 2 2 2 2.2. 20,000 „ 
iffsftationen (Apostaderos) zu Puerto» 

Cabello, Maracaibo und Guayana. 7,924 „ 
Bewaffnete Fabrzeuge -. . . » 41,099 
Beurlaubte Seeoffiziere, . .. +. 60 
Nautiſche Shulen . 2 2 20. 4304 , 
Lootſenweſen (Präcticoeo) . » .» . . 14,765 „ 


Zufammen 586,175 Peſ. 


*) 1Peſo — 1 Rıbir. 8 ar. 


Rebigirt unter Berantwortiihkeit der Berlagshandlungs EG. W. Lesfe in Darmſtadt und in defien Offizin gedruckt. 
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Bayerm 

Wenn in dem (iu Wir, {4 der A. M, 3. enthaltenen) 
Artifel der Allgemeinen Zeitung gefagt wird, das neu 
erganifirte Beniebataillon werde aud den bisherigen 
Sappeurs, Mineurs und Pontonniercompagnicen und 
einer neu zu errichtenden Pionniercompagnie gebildet, 
fo ift legtered nicht ganz richtig. Denn ed wird feine 
tigene Pionniercompagnie errichtet, fo wenig ale bie 
bisherigen Sappeur», Mineurs und Pontonniercom, 
pagnieen als ſolche fortbeitehen. Vielmehr wird jede 
ver 5 Gompagnieen bed Genichbataillond zu '/, aus 
Mineuren, zu '/, aus Sappeuren, zu '/, aus Ponton» 
aieren und zu '/, aus Pionnieren beitchen. Jede Come 
Pagnie wirb 1 Hauptmann, 1 Oberlieutenant, 2 Unters 
lieutenante, 1 Dbermeifter, 2 Untermeifter, 8 Fübrer, 
2 Horniüten, 16 Gefreiten und 88 Gemeine, zufammen 
121 Köpfe zählen. 

Niederlande 

Niederland har einen feiner bervorragendften Mänr 
er verloren: am 28. Januar it der Staateminiiter, 
Örnerallieutenant 3. Graf van den Boſch, Mitglied 
der jweiten Kammer der Generalftaaten ıc., 64 Jahre 
alt, mach kurzer Krankheit verſchieden. 

— Die Farbänderung an den Uniformen, um ben 
Indigoanbau im den überſeeiſchen Befinungen zu fürs 
dern, findet wirklich ſtalt. Der Vorrath grauen Tuchs 
in den Magazinen iſt ausgeleert, und von nun an 
werden alle Iufanteriften, bie Gaderten 2c. lichtblaue 
Beinkleider tragen, mit Ausnahme der Zäger, Piennicre 
und Sappeurr. 


FUSEET EL 

‚Man beabfihtigt in Algier ein Corps Infanterie 
mi Dromebaren beritten zu machen. Cine Aäbnlide 
Einridtung wurde befanntlih in dem Feldzuge von 
Aegypten von dem General Bonaparte verfucht, harte 
aber nicht den Erfolg, den man fih davon verſprach. 

— Eine nicht unbedeutende Anzabl des Reſtes der 
tbemalig faiferlichen Arınee bat ſich zu einer gegenfeitigen 
‚Unertügungsgefelibaft vereinigt, deren Statuten von 
dem Minifter des Inneren betätigt und welcher die 
denenmung „Geſellſchaft der Ueberreſte der 
faiferliden Armee’ beigelegt worden if. 


Rußland. 

Petersburg, 11. Januar. Durd einen faifer 
lichen Zageöbefebl vom 8, d. iſt der regierende Herzog 
von Nallan zum Ghef des Odeſſa'ſchen Rancierregir 
mentd ernannt worden, welches fortan den Namen 
„Lancierregiment Sr. Durblaudt ded Herzogs von 
Naſſau“ führen wird, 

Petersburg, 18. Januar. Durb einen kaiſer— 
lihen Tagesbefebl vom 13. d. wird Sr, Kaif. Hoh. 
der Großfürft Tbronfolger zum Shef der gefammten 
Infanterie des Gardecorpd ernannt. Der bisherige 
Chef der Earde-Infanterie, Generallieutenant Arbu» 
fow, it zum Generaladjutanten bei Er. Maj. dem 
Kaifer ernannt worden, in welcher Eigenſchaft er dem 
Großfürft Thronfolger zur Seite fteben wird. 





Anfichten des Marfhalld Saint-Eyr über den 
Feldzug von 1812 in Rußland. *) 
Ueber die von den beiden Kaifern befolgte 
Kriegspolitik, 

Von dem Augenblid an, wo Nopoleon den Entfhluß 
gefaßt batte, Rußland mit Krieg zu überzieben, konnte 
er vernünftiger Weife nur unter thätiger Mitwirkung 
von Aliürten auf Erfolg boffen, melde bei der Zus 
arundrichtung und Zeritücdelung diefed Reiches eben fo 
intereffirt waren, ald er, Da feine Verbündeten feine 
anderen ald die Polen, Schweden und Tuͤrken fein 
fonuten, fo mußte er alles vertuchen, fich ibrer zu vers 
fibern, oder von vornherein darauf verzichten, Rußland 
mit Krieg zu überzieben. Allein ohngeachtet der Wichtig. 
feit der Verbältniffe fühlte er den Eifer der Polen; im 
dem er ihre Hoffnungen täuſchte; wollte er Schweden 
nichts, ſelbſt nicht den Befis Finnlands garantirem, 
welches wieder zu erobern es fi erbot; und er hatte 
nicht einmal einen Gefandten zu Konitantinopel, wäh, 
rend Rußland dort um den Frieden bandelte, 

‚Wenn man fid der Proclamationen der beiden Kaifer 
erinnert, fo wollte der eine nur einen politifchen Krieg, 
der andere dagegen einen Religions.» und Volkskrieg 
frübren. Napoleon fonnte den Kaifer Alerander daran 


) Aus dem Spectaleur militaire. 
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bindern, indem er die Maffen der ruſſiſchen Bevölkerung 
in fein Intereſſe zog; dieß that er aber nicht und bes 
diente ſich demnach nicht gleiher Waffen gegen feinen 
Gegner, wovon er die Folgen tragen mußte. Er batte 
aber, ſeitdem er den Thron beftiegen hatte, aufgebört, 
die Democratie zu benugen; er wollte dem monardifchen 
Princip, dad er wieder erbeben hatte, den Stutzpunct 
der Arijtocratie geben und fuchte dieſe dur alle Mittel 
wieder berzuftellen. Ohne Zweifel ift das ariftocratifche 
Princip, als Regulator der verſchiedenen Gewalten im 
Staate, ein mädtiged Mittel zur Ordnung und Ers 
baltung; aber gerade aus diefem Grunde wäre es für 
ihn vortbeilbaft geweſen, es bei einem mächtigen Feind 
zu untergraben, von welcdem er alles zu fürcdten hatte. 

Die Aufregung der democratifhen Intereſſen war 
die ſtaͤrkſte Waffe, mit welcher er den Eoloß des ruffis 
fhen Reiches angreifen fonnte, und welde in Anmwens 
dung zu bringen die Politif des Augenblids ihm viels 
leicht vorfchrieb. Er war auch Anfangs dazu geneigt 
geweien, wie man aus feinen Anordnungen bezüglich 
des Transports fogenannter Anfurrectiondgemwebre nad 
Rußland erficht. Während feines Aufenthaltes zu Wilna 
brad ein Aufruhr der Bauern gegen ihre Herren aus; 
alein treu feinem neuen Syitem nahm Napoleon die 
Herren gegen ibre Sclaven in Schuß, führte fie in ihre 
Schloͤſſer zuruͤck, aus welchen fie verjagt worden waren, 
und gab ihnen Soldaten, um fie zu bewaden und zu 
vertbeidigen. Die Bauern, in ibrer Erwartung ges 
tänfcht, begannen von da an die Proclamationen Ales 
zanders zu beachten, In Rußland vereinigten fie ſich 
mit feinen Armeen und fügten und eben fo vielen Schar 
den zu, als fie und Bortbeil gebracht haben würden, 
wenn fie Napoleon unterftügt bätte, ihr Sclavenjoch 
abzuſchuͤtteln. 

Außerdem hatte Alexander den Vortheil, in feinen 
Armeen nur Eingeborene zu baben, deren Geiſt und 
Intereſſen übereinftimmten ; diejenigen Napoleons waren 
dagegen großen Tbeild Bölfern entnommen, melde 
bierin ganz verfchieden waren. Ein Thbeil derielben 
gebörte den Großmädten an, welche furz vor der Er, 
pedition feine bartnädigiten Feinde waren, mit ibm 
lange Zeit Krieg geführte und dur ihn Beraubungen 
und Erniedrigungen erfabren batten, welche die Völfer 
und noch weniger die Gouveraine jemals verzeiben. 
Die — — des rheiniſchen Bundes batten zwar nicht 
die nämlichen Beweggründe des Hafles, allein fie batten 
aucd feine Entibädigung mehr zu erwarten für die 
ungebeueren Koften, welde bie Unterhaltung ibrer 
Truppen verurfachte, feitdem Preußen durch den Bers 
trag vom 24, Februar eine Huͤlfsmacht Frankreichs 
geworden und damit die Hoffnung vernichtet war, ein 
Mittel der Vergrößerung ihrer Staaten zu finden. 
Napoleon, welder ſich ibrer big, dabin nur durch's 
Geben verfihert hatte, mußte ſich nothwendig vom ihnen 
verlaffen feben, fobald er feine Mittel mebr batte, ihren 
Ehrgeiz zu befriedigen. Die franzöfiibe Armee batte 
in ibren Reiben Spanier, Portugiefen, Römer, Flo» 
rentiner, Neapolitaner, Holländer, Illyrier, Eroaten 
und Schweizer. Die eigentlih frangdfiihen Truppen 
beftanden and zu jungen und zu neuformirten Leuten, 
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um bie Strapazen eines ſolchen Krieges ertragen zu 
fönnen; nur daß erfte, von dem Fürften von Eckmuͤhl 
commanbirte Corps batte Feute von einigen Jahren 
Dienftzeit. Trotz der Jugend des größten Theils diefer 
Truppen fonnte Napoleon nur alein auf fie zählen, 
welche Ereigniffe auch fommen mochten. 


Ueber die Dperationen der franzöfifchen 
Armee bei Eröffnung des Feldzugs. 


Der erſte Fehler, welcher ſich darbietet, beſteht darin, 
den Feldzug Ende Juni eröffnet zu haben, während 
man diefed im der Mitte Mai bätte thun fönnen. Hier— 
durd hätte man ſechs Wochen in der ſchönſten Zeit des 
Sabre gewonnen, ein zu großer Bortbeil, um ihn vers 
nacläfigen zu dürfen, wenn es fih um einen Feldzug 
in Rußland bandelt. Am 15. Mai befand man ji 
den Angriffspuncten Grodno, Bialiftof, Brezeftslitevsfi 
gegenüber, welde demjenigen von Wilna vorzuzieben 
waren, weil fie den Rüden ver Nuffen nicht bedrohten, 
wodurh man boffen fonnte, diefe zu einer eutſcheidenden 
Schlacht zu verlocken. Die Wahl des Punctes Wilna, 
welche den Feind befürchten ließ, von der Dmina abs 
gefchnitten zu werden, wo er ungebeuere Vertheidigungss 
mittel aufgebäuft hatte, nötbigte ibu Dagegen zum eiligen 
Ruͤckzuge und bie Schlacht zu verweigern, welde zu 
liefern für Napoleon von unumgänglicher Nothwendig— 
feit war, weil darin dad einzige Mittel beftand, fich 
aus der fchlimmen Yage zu zieben, im melde er ſich 
dur allzugroßes Selbitvertrauen verfeßt hatte, indem 
er von der Anſicht ausging, daß er dem Kaifer Ale— 
rander geung imponire, um ihn zum Frieden zu ber 
wegen. 

Man muß zugefteben, daß fih im Angelegenbeiten 
diefer Art, den wictigiten des Kriegs, die Ucberlegens 
beit des Genicd Napoleons in ihrem ganzen Umfange 
zeigte. Niemand mar mebr wie er von der Wahrheit 
des Grundfages Machiavels durchdrungen: „daß ein 
Sieg die Wirfung der ſchlechteſten Operationen zeritöre 
und daß demjenigen, der es verjtebt, eine Schlacht zu 
liefern, alle Febler verzieben werden, welde er vorber 
in feinem militärifchen Benehmen begangen bat.’ Na— 
yoleon bat nad dieſem Grundfag immer mit Erfolg 
sebandelt; er wollte ihm eben fo bei feinem Eintritt in 
Rußland folgen, allein aus mehreren Urfaden gelang 
ibm dieſes nicht, worunter befonders der von ibm ge» 
faßte Entſchluß zu zählen it, mit fait allen feinen 
Streitkräften in Rußland einzurücken. Man darf die 
Hauptichwierigfeiten feines Unternebmene nie aus den 
Augen verlieren: die erfte, die Nothwendigfeit eine 
Schlacht zu gewinnen; die zweite, die Verpflegung einer 
fo großen Armee zu fihern; die dritte, die Mächte im 
Zaum zu balten, welde er binter ſich gelaffen batte, 
und vor allen Preußen, welches er vorber zur Ver— 
zweiflung gebracht und deffen heimliche Nänte ibm fo 
viel Unrube verurſacht batten, daß er fib gendrhigt 
fab, die Ankunft ded neunten Corps in Rußland fo 
lange zu verzögern, bis dad 11, formirt war, welches 
die Bellimmung batte, jenes in Berlin zu erfegen. 

Nach den von ibn getroffenen Anordnungen erfibien 
ed gewiß, daß die Schlacht nicht beim Beginn der Jms 
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vaſton flattfinden werde; daß er in Lithauen fo viele 
Leute micht werde ernähren können; daß feine Armee 
die numerische Leberlegenbeit verlieren werde, melde fie 
im Anfange des Feldzugs batte, ehe davon Vortheil 
gejogen werden fonnte; endlich daß Preußen und bie 
anderen Mächte, welche fich über ibn zu beflagen batten, 
durch die Beiegung einiger feſten Pläge nicht binläng« 
ih im Zaum gebalten fein würden. Die-Gerinafbägung, 
welche er binfichtlih der Friegerifchen Fäbigfeit feines 
jungen Rivalen begte, ließ ihm glauben, daß er ihn 
trog der Ungleichheit der Streitfräfte gleich Aufangs 
zu einer Schlacht vermögen könnte, weßbalb er fi 
denn auch auf's Aeußerſte getäufcht fand, ale er dens 
feiben fib in aller Eile zurücdzieben fab. Es würde 
vielleicht beifer gewefen fein, wenn die Armee Rapos 
leons getbeilt und in drei Linien in der Art echelonnirt 
worden wäre, daß während die erfle über den Niemen 
vorging, die zweite die Weichfel verlaffen und die dritte 
fib an ben Ufern der Oder aufitelen Eonnte, Der 
jweiten und dritten Linie mirde ed nicht an Lebends 
mittelm gefeblt baben, weil ibnen diejenigen zu Gebot 
ftanden, welde man auf der Weichſel eingefhifft und 
auf den Kanälen bid nah Tilfit gebradt batte, von 
wo fie wegen Mangel an Transportmitteln nicht nad 
Rußland geſchafft werden konnten; die erite Linie würde 
immer die vorgefundenen Erträgniffe des Landes ger 
babt haben. 

Es ift anzunehmen, daß Napoleon bei gleichen Kräften 
mit feiner eriten Linie Die Armce gefchlagen haben würde, 
welche der Kailer Alerander an dem Niemen vereinigt 
batte; im Fall einer Niederlage fonnte man die zweite 
Linie vorräden laffen. Die dritte Linie, über melde 
er nie bätte verfügen follen, wirde ibm die Ruhe 
Deutſchlands und die Erhaltung feines Reiches gefichert 
baben, welche Sicherheit ibm das Corps von Augereau 
allein nicht gewäbren fonnte Bei Ddiefer Annabme 
hätte man allerdings arößere Mühe gehabt, die Ruſſen 
zu beflegen; welcher Vortheil würde es aber auch ges 
weſen fein, fie bei gleicher Stärfe geſchlagen zu baben! 
Welche moralifhe Wirfung bätte dieß auf den Feind 
und die mißgeflimmten Bölker nebabtl Nach meiner 
Anficht war ed das Schwierigfte, fie dazu zu beftimmen, 
die Schlabt anzunehmen, was man aber nid hoffen 
fonnte, indem man ibnen eine fo große Leberlegenbeit 
an Streitfräften darſtellte, welde ihnen feine Chance 
des Erfolgs ließ. 

Glaubwuͤrdige Derfonen haben mich verfidhert,, daß 
Rapoleon von dem Plan unterrichtet geweſen fei, deflen 
Annabme Barclay de Tolly veranlaßt hatte, und beffen 
Hauptanordnung darin befland, daß fib die ruffifchen 
Armeen auf das rechte Ufer der Dwina zurädzieben 
follten, fobald al& die Franzofen in Rußland einrüden 
würden. Durch die Kenntniß dieſes Ruͤckzugsprojects 
mochte Napoleon wohl beftimmt worden fein, feinen 
Angriff auf Wilna zu richten und diefem den Vorzug 
vor anderen Puncten zu geben Cwelde ibm verftattet 
baben würden, den Feldzug früher zu eröffnen), im der 
Hoffnung, die Ruffen von ihrer Linie an der Dwina 
abzuſchneiden, fie zu überflügeln und zur Schlacht zu 
nöshigen. In der That gelang es auch Napoleon, die 


158 


Armee Bagrationd abzufchneiden: Barclay de Tolly zog 
fib nad der Dwinag zurüd, indem er Baaration fid 
ſelbſt überließ, welcher einen bei weitem größeren Weg 
zurüculegen hatte, um jenen Fluß zu erreichen, und 
deffen Armee umringt und zu Grunde gerichtet werden 
fonnte, wenn Napoleon der erfieren den König von 
Neapel mit feiner zahlreichen Gavalerie und einem oder 
zwei Infanteriecorps hätte folgen laſſen, den ganzen 
Reit feiner Streitkräfte gegen Bagration verwendet und 
diefen obne Raft verfolgt hätte. Dieſes Ergebniß wäre 
noch vortbeilbafter gewefen, als dasjenige, welches der 
Gewinn einer Schlabt bei Eröffnung des Feldzuges 
veriprechen fonnte, Aber Napoleon begnügte fi, das 
Corps von Doctorof zu barzeliren, welches ſich zunaͤchſt 
auf dem Punct befand, wo er die feindliche Linie durch— 
ſchnitten batte, und welches auch zuerft hätte aufgerieben 
werden müflen, Es ftieß aber auf zu Schwache Abtbeis 
lungen, um es aufjubalten, brang durd biefelben und 
vereinigte fib mir Barclay de Toly an der Dina. 
Bagration glaubte weder Doctorof folgen, noch fi 
auf Boriſov zurüczieben zu können, weil ibm der Fürft 
von Eckmuͤhl mir einer Divifion feines Corps bei Minsf 
zuvorgefommen war; obne Zweifel bildete er ſich ein, 
dan fich dieſes ganze Corps, das zabfreichfte der fran— 
aöfiihen Armee, dajelbit finden müßte, In Folge deffen 
ſuchte er das linfe lifer des Dniepers zu gewinnen, um 
fpäterbin feine Vereinigung mit Barclay de Toly zu 
bewerkſtelligen. Dieſes gelang ibm aud, weil Napor 
leon, anflatt eine binreihende Truppenzahl in dem 
Rüden deffelben zu vereinigen, um ibm den Ruͤckzug 
abzufhneiden, dem Marſchall Davouft zu diefer wich 
tigen Operation nur Gtreitfräfte überwies, melde 
ſchwaͤcher waren, als die des Bagration. Man dirigirte 
zwar gegen dieſen auch die drei Corps des Könige von 
Meiipbalen, dad 5., 7. und 8., welde ibm bebarrlidh 
folgten, aber nur Avantgardegefedhte mit ihm liefern 
fonnten. Napoleon zeigte fib fehr aufgebracht gegen 
feinen Bruder und nabm ihm fein Sommando; ed wußte 
indeffen niemand befler ald er, daß man, um eine Armee 
abzuihneiden, dem größten Tbeil der zu einer ſolchen 
Dperation verwendeten Streitfräfte in den Rüden der» 
felben entfenden müſſe. Man batte dem Fürften von 
Eckmuͤhl eine qute Direction gegeben, er fonnte allein 
Vagration abjhneiden, und er würde ed auch gerban 
baben, wenn man ibm binreichende Mittel gegeben 
bite, Diefe Angelegenbeit war aub wichtig genug, 
daß fih Napoleon ſelbſt damit befaßt und alle Truppen 
dazu verwender hätte, welche fih im der Umgegend von 
Bilna befanden. Der König von Weftphalen konnte 
die Operation nur erleichtern, indem er den Marſch 
der zweiten Weſtarmee verzögerte; aber es war ſchwierig 
für ibn, noch mehr zu thun, fo lange als Bagration 
ein ernfibaftes Engagement vermeiden wollte, 
Napoleon war mit einer febr großen Anzabl feiner 
Truppen und mit feiner ganzen Garde in Wilna zuruͤck⸗ 
geblieben und verweilte dafelbft vom 28. Juni bie zum 
15. Juli. Er verlor dafelbft 18 oder 20 Tage mit der 
Discuffion der Projecte der polnifhen Gonföderation, 
mit der Organifation des proviforifchen Gouvernementg, 
mit der Errihtung einer lithauiſchen Armee, mit Res 
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vueen, Paraben, mit ben Planen unnüßer verfchanzter 
Lager und anderer Befeftigungen, melde zu nichts 
dienten, mit einem Wort damit, den Diplomaten, Ges 
fepgeber, DOrdonnateur, Miniiter, Souverain zu fpielen, 
in dem Augenblid, wo die Rolle des Generals en Chef 
wichtig genug war, um feine ganze Zeit in Anſpruch 
zu nebmen, und wo er fib als folder an der Spige 
der Truppen hätte befinden follen, welche er bei Wilna 
zur Hand hatte, um fie gegen die Armee Bagrationd 
zu richten, welche ein unrichtiges Mandver Barclay de 
Toly’s feinen Schlägen preißgegeben hatte. 
( Fortſetzung folgt.) 


— — 


Literatur. 


Ueber Selbſtentzündung der Geſchütze und die 
Mittel, fie zu verbindern. Eine Barnungss 
flimme. Bon E, v. Deder, koͤnigl. preuß. Ge— 
neralmajor. Befonderer Abdruck Cim Auszuge) 
aus der ‚‚Zeitfchrift für Kunft, Wiſſenſchaft und 
Geſchichte des Kriegs‘ Credigirt von E. v. Deder 
und 8, Bleſſon) Jahrgang 1833, XXIX. Band, 
7. Heft, Seite 30 fa. Berlin, 1843. In der 
Erpedition der Zeitſchrift, bei E. ©, Mittler, 
Preis 5 Sgr. (4 ggr.) oder 18 fr. rhein, 

Die Selbftentzundung des Geſchuͤtzes, d. b. dad 
Losgehen des im Rohre befindlihen Schuffes, ohne daß 
das Feuer auf die gewöhnliche Weile und auf dem ges 
wöhnlihen Wege zur Pulverladung gelangt und fie 
entzündet *), bat, wie die Erfahrung lehrt, ſchon viel 
traurige Folgen gehabt. Erſt im neuefter Zeit berich- 
teten die Öffentlihen Blätter, daß, bei den im Herbfte 
des eben abgewichenen Jahres flattgefundenen Mandr 
vern des 10. deutfchen Armeecorps, ein Kanonier ded 
Holftein:Fauenburgifhen Contingents, durd einen fols 
ben Unfall, die rechte Hand verloren bat. Die Kar 
noniere gegen die Folgen folder Greigniffe, welde 
überdieß noch das Vertrauen zur Waffe ſchwaͤchen, mög» 
lichſt fiber zu ftellen, iſt eine heilige Pflicht, und dieſe 
mahnt und, die Urfachen der Selbftentladung, nebit 
den Mitteln fie zu verhindern, mit allem Eifer zu er 
forfchen. 

Das vor und liegende Feine Schrifthen ift, wie 
aus dem Titel bervorgebt, diefem wichtigen Gegenitande 
gewidmet. Der Hr. Berf. gibt im demfelben, „ohne 
Zuruͤckhaltung“ in feiner gewohnten flaren und lebens» 
digen Daritellung, „Alles, was er in einer wicht uns 
bedeutenden Reihe von Dienitjahren über den fraglichen 
Gegenitand durch Nachdenken, Beobabtung und Ers 
fabrung gefammelt bat.’ Möge diefe Sammlung, eines 
erfahrungs- und fenntnißreichen Artilleriſten, nun aud 
ibren Zwed erfüllen und Früchte in reihlihem Maße 
tragen, , 

Wir fönnten unfere Anzeige bier fchließen, denn es 
bedarf fchmwerlid erft der Empfehlung eines Werkes, 


*) Daher wohl richtiger Selbftentzändung der Geſchühladung ober 
Selbſtentladung des Geſchützes zu benennen. 
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auf deſſen Titelblatt der Namen des in ber Militärs 
Riteratur fo rühmlich befannten Hrn. Verf. ftebt. Nur 
um unfere Leſer mit dem befannt zu maden, was fie 
finden werden, wollen wir den Hauptinhalt angeben 
und babei einige Bemerfungen mit einfließen laſſen. 

Die Erfabrung bat gelehrt, daß die Selbſtentzün⸗ 
dungen der Geſchuͤtzladungen durch verfdiedenartige 
Urfachen berbeigeführt werden können. Am längiten 
feinen diejenigen von ibnen befannt zu fein, welde 
man — mit dem Hrn Verf. — ale Urfaden von diſei— 
plinarifher Natur fehr paffend bezeichnen fann. In 
diefe Kategorie gebören bauptfächlich die Fehler bei der 
Bedienung bed Geſchützes und mitunter au mangels 
bafte Borfchriften für den Modus des Ladens jelbft, 
— in fo fern fie Selbſtentladungen veranlaffen 

nnen, 

Das Uebereilen beim Schießen wird als eine 
Hauptveranlaffung zu Ungluͤcksfaͤllen, und mit Red, 
bier obenangeitelt. Man vermag diefem Uebel, ohne 
Zweifel, durdp ftrenge Befehle vorzubeugen, befonders 
wenn ed aus der Artillerie felbit bervorgebt, was, 
nebenbei fei ed gefagt, leider auch nicht zu den größten 
Seltenbeiten gebört, namentlih da wo man auf das 
Effectmachen einen Bccent legt. Kommen aber bie 
leidigen Aufforderungen zum Schnellfeuer von außen, 
wo man die Verbältniffe ber Artillerie fo leicht übers 
fiehet oder nicht beachtet, fo wird au dann wohl und 
war aus Gründen, mwelde die Klugheit zu gebieten 
fheint und in der Hoffnung, daß der bittere Kelch 
dießmal vorübergeben werde, gegen den Befehl gehandelt. 
Unter folden Umfländen, Referent fpridht aus eigener 
Erfabrung, wird dad Uebereilen beim Schießen nicht 
gänzlih vom Sündenregifter der Friedensmanoͤver vers 
tilgt werden fönnen. (Schluß fotgt.) 


Elementarsliuterridht im Bergzeihnen für die 
Unteroffiziersf&hulen der f. bayeriſchen Armee. 1843. 
Diefed Werken befteht in 31 Seiten lichtvollen 
Terted und in 12 auf Pappe gezogenen Vorlegeblät, 
tern. Das Ganze dürfte feinem Zwecke vollitändig 
entipreben und aub außerhalb der dafür gezogenen 
Gränzen die größte Berbreitung verdienen. 

Die Tafeln fließen ih dem Texte an und wir 
bemerken, dad auf Tab. I das Maß der Flähenmwintel, 
fowie der Grundriß und das Profil eines Berges dars 
geftellt find, auf Tab. II der Boͤſchungs-⸗Maßſtab *), 
auf Tab. IH eine biernah fchraffirte vielfeirige Py⸗ 
ramide, auf Tab. IV und V ein gerader Kegel und 
einer mit eingebogener (concaver) Seitenfläbe, auf 
Tab. VI ein Kugelabfchnitt, auf Tab. VI ein ſchief 
abgeichnittener Kegel, auf Tab. VIII und IX Gebirge; 
partbieen in und "on, auf Tab. X und XI 
Gegenden im und "son Und auf Tab. XII die 
Umgegend von Zweibrüden in ’/,s0000* 


*) Im 8, bayerifchen Dienfte ift bie ſteilſte darzuftellende Fläche 
unter 60° geneigt, wobei bie Abftufungen ber Böſchungen nicht 
von 1° zu 1°, fonbern nur von 5° zu 5%, von 6° zu 6°, ober 
auch nur von 10° zu 10° angegeben zu werden brauchen, 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagsbandlung: ©. W. Eeste in Darmſtadt unb in beffen Offizin gebrudt. 
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Preußen 

Berlin, 3. Februar. Das heute ausgegebene „Mi— 
litärwodenblatt” enthält folgende allerhöchſte Ordre an 
das Kriegsminiſterium (d. d. Berlin, 28. Decemberv. J.): 
In Beziehung auf meine wegen Beichränfung der übers 
zähligen Dffiziere erlaffenen Ordres vom 7. Ocjober 
und 30. December 1841 will id nunmehr zur ferneren 
zweckmaͤßtgen Regulirung diefer Angelegenbeit folgende 
Beitimmungen treffen: 1) Bei allen Truppentbeilen der 
Infanterie und Gavalerie, ercl. Garde, foll von jegt 
ab allmälig eine weitere Berminderung der überzähligen 
Dffiziere, und zwar fo lange, big legtere gänzlich ein» 
gegangen fein werden, in der Art eintreten, daß von 
drei ftattfindenden Abgangsfällen nur zwei Stellen den 
refp. Truppentbeilen zur andermweitigen Befegung durch 
vorzuſchlagende geeignete Portepefäbndride verbleiben, 
die dritte aber nicht wieder befegt wird, 2) Bon biefer 
Beltimmung find die Truppentbeile des Gardecorps 
vorerft zwar ausgenommen, und fol für diefelben einſt⸗ 
weilen die Drdre vom 7. October 1841 in Kraft bleis 
ben; jedoch baben aud fie, foweit die Berbältniffe es 
irgend geflatten, auf eine angemeffene Verminderung 
ibrer überzähligen Offiziere Bedacht zu nebmen, 3) Wenn 
bei Truppentbeilen, welche zur Zeit eine größere, als 
die durch die Drdre vom 7. Dctober 1841 nachgegebene 
Anzabl uͤberzaͤhliger Offiziere haben, fih bei dem Ers 
fheinen dieſer Beltimmungen noch Portepifäbndriche 
befinden, die bereits im Befig des unbedingten Zeugs 
niffes der Reife zum Offizier find, aber bisber noch 
nicht zum Offizier baben in Borfchlag gebracht werden 
können, fo dürfen, bei vorzuͤglicher Qualificarion und 
wenn ganz befondere Gründe für ihre Beruͤckſichtigung 
ſprechen, dieſelben mir ausnahmsweiſe noch zum über. 
zaͤhligen Offizier in Vorſchlag gebracht werden, ſobald 
ein Abgang in der. gegenwärtig vorbandenen Anzahl 
der überzäbligen Dffisiere ibred Truppentheild flatts 
findet, 4) Ale Truppentbeile der Infanterie und Gas 
valerie, ercl. Garde, dürfen von da ab, wo fie feine 
überzäbligen Offiziere mehr baben, nur noch in Stelle 
derjenigen abcommandirten Offiziere Borfchläge zum 
Dffijier mit fofortiger Einrangirung für den Etat ein» 
reihen, für welche foldhes in Gemäßbeit der Ordre vom 
31. Januar 1838 ausdruͤcklich nachgegeben if. 5) Für 
die Artillerie verbleibt ed bis auf Weiteres bei der Feſt⸗ 


fegung vom 7. Dctober 1841, wonad bei jeder Artils 
leriebrigade fünfzehn überzählige Dffiziere vorbanden 
fein fönnen; das Ingenieurcorps if bei diefen Beftims 
mungen nicht betbeiligt. Ich gebe dem Kriegsminiſterium 
biernach die erforderlihe Befanntmabung und weitere 
Beranlaffung anheim. Friedrich Wilhelm. 


Anfichten des Marſchalls Saint-Cyr über den 
Feldzug von 1812 in Rußland. 
(Bortfegung.) 

Ueber eine Unterredung, welche Saint-Eyr 
mit Napoleon am — Juli 1812 zu Wilna 

Napoleon ließ die todten und lebenden Generale, 
welche ſich in den Kriegen der Revolution einen Ruf 
erworben hatten, fodann die Marſchälle die Revue 
paffiren,, indem er ſich über jeden lobend oder tadelnd 
ausfprab. Dem General Kleber, den er ſicherlich nicht 
liebte, ertbeilte er große Eobfprüde; er fagte unter ans 
derem, daß das beilige Feuer in ibm gleich wie in einem 
Kieſelſtein concentrirt geweien frei, daß man aber auf 
ihn babe ſchlagen müffen, um Funfen bervorzubringen, 
Noch umfänglicer fprab er ſich über Defair aus, für 
welchen er, ich will nicht fangen mehr Freundſchaft, ſon⸗ 
dern mebr Woblmollen bewahrt batte, und weldem er 
den Borzug zu geben ſchien. Saint-Eyr drüdte fein 
Eritaunen darüber aus, weldes darin feinen Grund 
batte, daß die Art der Kriegfübrung Klebers mehr mit 
derjenigen Napoleons übereinitimmte, während Defair, 
welcher für die Operationen des fleinen Kriegs, für die 
Poſten- und Avantgardeugefechte geeigneter war, ale 
jener, fib mit den Grundfägen des Schlachtenkrieges 
nie fo vertraut madte, als es ibm in feinen Berbälts 
niffen nötbig erfcheinen mußte. Napoleon erwiederte: 
„Es ift wahr, Defair batte diefen Febler, allein ich 
batte diejen ſehr verbeſſert, und er hatte feine Methode 
gänzlich geändert,’ 

Napoleon ſagte ſodann, daß die Kriendfunft die 
fbwierigite von allen Künften fei, daß deßhalb auch 
der Kriegsruhm in der allgemeinen Meinung am böch— 
ften ſtehe, und daß von einer weifen Regierung die 
Dienfte der Srieger vorzugsweiſe und vor allen anderen 
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belobnt würden; daß ein General Geift und, was nod 
mebr fei, einen großen Gbarafter baben müſſe. Er 
wäblte zum Gegenſtand des Vergleichs ein Schiff und 
fagse: „Der Get jind die Segel, der Gbarafter ift die 
Waſſertiefe; wenn diefe beträchtlich ift und die Maſten 
ſchwach jind, wird das Schiff wenig Weg zurüdlegen, 
aber es wideritebt den Stürmen des Meeres; find das 
gegen die Maiten ſtark und hoch und ift die Waffertiefe 
gering, fo kann das Schiff mwobl bei gutem Wetter 
fegeln, aber bei dem eriten Sturm wird es unter Waſſer 
geſetzt. Um aut zu fciffen, it es erforderlihb, daß 
Waffertiefe und Maften im richtigen Berbältniffe zu 
einander fieben. Ich babe Marmont nab Spanien 
geſchickt; er bar viel Geift, feine Waffertiefe fenne ich 
noch nicht, aber ich werde bald darüber urtheilen, denn 
er it ſich felbit überlaffen, 

Napoleon, im Anfang des Feldzugs von 1812 an 
der Spitze von 500,000 Mann, bei feiner Annäberung 
die rufifchen Armeen nab allen Richtungen bin flieben 
febend und feiner Ueberzeugung nac feines Triumpbes 
fidyer, drücte fi über dieſelben Männer auf eine febr 
verfcbiedene Weife aus, wie fpäterbin auf St. Helena 
bei den Genofjen feiner Verbannung. — Das Wichtigſte 
bei diefer Unterhaltung war aber die Auseinanderſetzung 
des Feldzugspland, melden er beichloffen hatte, und 
aller der vortreffliden Gründe, mit welchen er den» 
felben unterftigte. In der Tbat ſchien diefer Plan, 
von welchem zu ſprechen ich Ipäterbin Gelegenbeit baben 
werde, von der Vorausſicht und dem Genie dictirt zu 
fein. Hätte er ibn pünctlih befolgt, fo wären alle 
vorausgegangene Febler leicht ausgeglihen worden und 
das gewagteſte Unternehmen bätte Cbancen des Erfolgs 
geboten; leider verfhwanden diefe Erwartungen bald 
gänzlib, ald Napoleon von allem das Gegentbeil that, 
was er in feiner Weisheit befdloffen hatte. 


Ueber ben Abfchnitt des Feldzugs während 
bed Aufenthaltes des Kaijers Napoleon zu 
Witebsk. 


Man konnte nicht mehr vorausſehen, wenn es mög— 
lich ſein würde, eine Schlacht zu liefern, auch durfte 
man nicht mehr auf fo günitige Umſtände boffen, wie 
bei Eröffnung des Feldzuge. Am Niemen würde fi 
die franzoͤſiſche Armee in ihrer ganzen Stärfe gefblagen 
baben, während ihr bei Witebsf bereits 10,000 Mann 
febiten, theils durch gezwungenes Marodiren, theils 
durch Strapazen und Krankbeiten, deren Verbeerungen 
ſich vergrößern mußten, in dem Berbältniffe als wir 
und von der Gränze Rußland entfernten. Es fiebt 
zwar richtin, daß bie Franzoſen am 27. Juli, da fie es 
nur mit Barclay de Zolly zu tbun batten, den Ruſſen 
an Zabl fait eben fo überlegen waren, wie am Niemen; 
aber, ich wiederbole ed, ein bei Witebef nur über eine 
der feimdliben Armeen gewonnener Sieg bot, obgleich 
febr vortbeilbaft, ein viel weniger großes Refultar, ale 
wenn er im Anfang des Feldzugs über die vereinigten 
Streitfräfte von Barclay und Bagration unter den 
Augen des Kaiſers Alerander davon getragen worden 
wäre, Man wird mir vielleicht entgeanen, daß, nad» 
dem ber erfiere diefer Generale bei Witebsk geſchlagen 
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worden wäre, Napoleon mit, dem größeren Theil feiner 
Truppen an den Drieper bätte marſchiren fönnen, um 
die zweite zu ſchlagen, wodurd er in zwei Schladten 
die BVoribeile bätte erlangen fönnen, wie vorber in 
einer einzigen; id bin aber nicht diefer Auſicht, denn 
wabrfcheinlih würde Bagration jedes Gefecht verweigert 


. baben, fobald ibm von der Niederlage Barclay’s Kennt⸗ 


niß geworden wäre, 

Wenn Invaſionen auch nur von geringer Ausdeb— 
nung find, fo bieten fie dody bald fait unüberfteiglice 
Hinderniffe dar, wenn ibnen nicht eines jener großen 
militärischen Ereigniffe vorausgebt, welche den angrei» 
fenden Armeen ein fiheres Bertrauen einflößen und 
zugleih bei denjenigen Der angegriffenen Macht ein 
Befübl der Entmurbigung bervorbringen, von welchem 
fie während des übrigen Theils des Kriegs durchdrungen 
bleiben. Das Volf wird dann geneigt, dem Sieger 
eine Art von Recht zujugefichen, welches dafjelbe von 
Aufrubrideen entfernt bält, welchen binzugeben es ſtets 
bereit ift, wenn der Nationalarmee ein glüclides, wenn 
ſchon unbedeutende Ereigniß begegnet, oder auch ſchon, 
wenn fie nur ibren Rüdzug einftelt; denn es bleibr 
immerbin fchwierig, die Armeen und dad Bolf glauben 
zu madıen, daß ein Rücdzug nur in Folge einer Com— 
bination flarfinde, um dem Feind eine Schlinge zu 
legen und ibn um fo fiberer in's Berberben zu zieben. 

Man bat die Wirfung gefeben, welde die Armee 
Tormaffof’s in unferem Rüden bervorgebradt bat, ale 
fie Ende Juli aus Volbynien vorbrach; die dadurd 
erregte Unruhe war einer der Gründe, welde Napoleon 
nötbigten, zu Witebsk fteben zu bleiben, und fie vers 
breitete jib bis nah Warſchau bin, wo Anfangs fidh 
jedermann zur Flucht anfdidte. Diefe Bewegung würde 
wahrſcheinlich jebr gefäbrliche Folgen gebabt baben, 
wenn fie nur 14 Tage ipäter, das beißt, in dem Augens 
blick ftattgefunden bätte, wo Napoleon ven Smolensk 
abging. 

Der Kaiſer verweilte 12 oder 13 Tage zu Witebsk, 
tbeild um die Truppen ein wenig ausruben zu laffen, 
beild um über die Angriffe von Tormaffof und Witt 

enftein in's Neine zu fommen, welde ihn nötbigten, 
en Marſchall Oudinot mit dem 6. Corps zu verftärfen 
und die Deftreiber mir den Sachſen zu vereinigen, um 
Tormaffof wieder nach Bolbynien zurückzuwerfen. Wäbr 
rend diefer Begebenbeiten näberte fib Barclay, um die 
Angriffe jener beiden Generale zu unterftügen, Napoleon, 
griff fogar defjen Gantonnirungen an und bot diefem 
daburd eine neue Gelegenbeit dar, jenem eine Schlacht 
zu liefern, welche derfelbe indeffen abermals entſchluͤpfen 
lieg. Wegen der Borgänge in feinem Rüden berubigt, 
fegte er ſich wieder in Bewegung und fhien Barclay 
angreifen zu wollen, welder ſich auf dem rechten Ufer 
des Dnieper bei Smolendf, woran er feinen linken 
Flügel lehnte, aufgeftelt und fogar einige Truppen 
auf dem entgegengelegten Ufer batte, um die Weg» 
ibaffung der in diefer Stadt befindlichen Lebensmittel. 
zu fihern. Der größte Theil feiner Armee war fo auf. 
geitelt, daß die Straßen von Smolensf nah Peterds 
burg und Modfau gedeckt wurden, Wollte man ibr 
daber eine Schlacht liefern, fo mußte dieſes, nach meiner 
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Anſicht, auf dem rechten Ufer gefcheben, weil fib dies 
felbe bier beinabe ganz befand, Aber Napoleon zog es 
vor, wozu ich mir feinen Grund anzugeben weiß, unters 
halb Smolensk den Dnieper zu paffiren und auf dem 
Iinfen Ufer bis auf die Höbe jener Stadt vorzugeben, 
welche er von feiner Armee umzingeln ließ, nachdem er 
die auf diefem Ufer befindlichen feindlichen Detachements 
vertrieben batte. Es mar ganz augeniceinlic, daß er 
in diefer Aufftelung der ruſſiſchen Armee feine Schlacht 
liefern konnte, welde von der feinigen durch einen Fluß 
und eine Feltung getrennt war. Außerdem bewies die 
Fortſchaffung der in SGmolensf befindlichen Lebensmittel 
und Munition binreibend, daß Barclay auf dem von 
ihm angenommenen Ruͤckzugsſyſtem bebarre und fid 
noch weiter entfernen wolle. Hätte man einen oder 
wei Tage Geduld gebabt, fo würde man ohne Schwert» 
chlag in den Befig von Smolensf gefommen fein, mo» 
durch ein großer Berluft an Menihen und Munition 
vermieden worden wäre, deren Erfaß wegen der Ent, 
fernung von den Depots ſchon febr ſchwierig geworden 
war; aber Napoleon war an jenem Tag fehr unges 
duldig. In einer Reihe von beftigen und langwierigen 
Gefechten brachte er beinabe feine ganze Armee mit 
Truppen in den Kampf, welche binter den Wällen von 
Smolendf aufgeltelt waren. Unſere Berlufe waren 
dabei ungebeuer,, weil unfere Soldaten vom Kopf bie 
zu den Füßen bloßgeftelt waren, während dieß bei 
ihren Gegnern nicht der Fall war. Man traf Anords 
nungen, am folgenden Tag den Angriff zu erneuern, 
allein die Ruffen verließen die Stadt wÄäbrend der Nacht 
und zogen fib nenen Mosfau bin zuruͤck. Bon diefem 
Yugenblid an ſchien es mir, daß Napoleon feine Schlacht 
mebr wolle: denn es bätte nur von ibm abgebangen, 
eine zu liefern, wenn er vor feinem Cintreffen bei 
Smolendf unmittelbar auf den Feind losgegangen wäre; 
und zwei Tage fpäter mar fie bei Balontina unter nod 
günfligeren Berbältniffen von ıbm abbänaig: allein er 
begnügte ſich, nur einen Tbeil feiner Armee in’d Ger 
fecht zu bringen, weldyer deßbalb aub zu Grunde ge» 
richtet worden wäre, wenn die außerordentlihe Tapfer⸗ 
feit der Truppen und die mutbigen Anftrengungen ibrer 
Chefs nicht die feblende Zabl erfegt hätten, 

Dieß waren wichtige Febler, allein diejenigen, welche 
darauf folgten, waren es noch mehr. Die eriteren 
fonnten reparirt werden, wenn man der Invaſion vers 
nünftige Graͤnzen feßte, bei Smolensk Halt machte 
und fib damit begnügte, das land zu befeten, welches 
zu vertheidigen man die Mittel batte, nämlich die von 
dem ehemaligen Königreiche Polen abgeriffenen Pros 
vinzen, — Man mußte die Unabbänginfeit dieſes Koͤ— 
nigreichs offen erklären, baffelbe organijiren, der durch 
Strapazen und Hunger erihöpften Armee Rube geben, 
Die Ergebniffe einer reichlichen Ernte in Magazine ſam— 
mein, wodurd der Unterhalt unferer Truppen bie zur 
Rückkehr der ſchönen Jabrszeit gefichert worden wäre. 
Der Winter fommt in Rußland frübe; man war zu 
Ende Auguft’d, ed war baber nur noch die jur guten 
Erablirung der Truppen noͤthige Zeit übrig. Es wäre 
erforderlich gemefen, einige der wichtigen Puncte, weldye 
fie befegt hielten, zu befeftigen, befonderd diejenigen, 
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melde zu großen Depots geeignet waren. Ferner wäre 
ed angemefjen geweien, die mir fo vieler Dftentätion 
organifirten, aus Franfreib mitgenemmenen Hand» 
werferbataillone nugbar zu maden und fie zur Erbaus 
ung von Städten und großen Gafernen zu verwenden, 
um Menichen und Pferde unterzubringen. Mit den in 
der Armee vorhandenen Mitteln bätte man im furzer 
Zeit ungebeuere Arbeiten diefer Art ausführen fönnen, 
da alle Bauten in Rubland mit einer außerordentlichen 
Leichtigkeit ausgefübrt werden; die franzöſiſchen Sols 
daten würden daber in wenigen Monaten beffere Wobr 
nungen gebabt haben, als die Landesbewobner. Es ift 
wabrſcheinlich, daß es Napoleon zu jener Zeit, wo er 
Dolen mit fo bedeutenden Streitkräften befegt batte, 
gelungen fein würde, die Pforte zu bewegen, den Krieg 
gegen Rußland wieder zu beginnen, wodurd er einen 
wabrbaften Verbündeten gewonnen bätte, 

Durd die Anwendung folder und ähnlicher Mittel 
fonnte man ein Unternehmen gelingen maden, zu deffen 
glücklichem Erfolg das volftändige Zufammenmirfen 
aller Maßregeln der Klugheit erforderlich war. Napo— 
leon bejaß im feinem Genie bie Käbigfeit, die größten 
Entwürfe aufjzufaffen, allein es feblte ibm Bebarrlich 
feit in der Ausführung derfelben. Anſtatt jene Maßs 
regeln zu ergreifen, drängte er alle feine Golonnen auf 
der einzigen Straße von Mosfau zufammen, wobei er 
aleihwohl mebrmald Außerte, daß man ſehr unrecht 
baben würde, wenn man ibn für fo unflug balten 
wollte, wie Karl X. (Bortfegung folat.) 


—— 


Literatur. 


Ueber Selbfientzündung der Geſchütze und die 
Mittel, fie zu verbinderm, 
(Schluß.) 

Wir gelangen nun zu den weniger allgemein und 
dabei auch weniger lang bekannten Urſachen techniſcher 
Natur, Der Hr. Verf. beginnt dieſen Cyclus mit der 
mangelbaften Befcaffenbeit des Rohrs und des Zuͤnd⸗ 
lochs. „Es ıft eine jegt freilich allgemein befannte 
Erfahrung, daß der fupferne Zuͤndlochſtollen im Ins 
neren des Rohre, da, mo er die obere Geelenwand 
berührt, durch anbaltendes und langes Schießen mürbe 
wird und ausbrödelt, und daß ſich dann in diefe Höh— 
lung eın Stückchen Kartufchbentelzeug einflemmt, wels 
bes Feuer verbält, und diefed dem neuen Schuffe mit» 
tbeilt.”” Daß ein anbaltendes und langes Schießen das 
Innere des Robrs angreift und befonders am Zündloch 
mebr oder weniger zerfidrt, hat allerdings die Erfahrung 
bargetban, und daß dann weiter in den hierdurch ent . 
Randenen Gruben fortglimmende Stuͤckchen vom Bentels 
zeug zurücbleiben und dem neuen Schuffe das Feuer 
mitteilen koͤnnen, if, wenn aud nicht unumſtoͤßlich 
bewieſen, doch boͤchſt wabrſcheinlich. Diefe bobe Wahrs 
ſcheinlichkeit genügt aber auch ſchon, um das gaͤnzliche 
Ausſchließen ſolcher mangelhafter Rohre — wie in der 
preußiſchen Artillerie geſchieht — zu rechtfertigen. Der 
Deconomie darf bei dieſer Angelegenheit, wo böbere 
Ruͤckſichten obwalten, fein Veto zugeflanden werden, 


167 


Diefe Betrachtungen führen zumächft zu einem nicht 
minder beachtungswertben Gegenitand, dem Kartuſch⸗ 
beutelzeug — Eramin — und der Art, wie die Kartuſch⸗ 
beutel felbit angefertigt werden. für ſehr jmedmäßıg 
bält Ref. die im Weſentlichen mitgerbeilten und auf die 
Ergebniffe umfaffender Verſuche gegründete Vorſchriften 
der preußiſchen Artillerie, über die Art und Beichaffen, 
beit des Etamins und über die Anfertigung der Kar» 
tufchbeutel felbit, welche dur feineu Kropf, fondern 
durb Uebernäben neihlofjen werden follen. Durd 
diefes Verfahren wird die vollftändige Zerftörung des 
Stofs durch das Feuer wahrſcheinlicher und das in 
etwa übrig bleibenden Nüditänden noch fortibwebende 
Feuer wird leichter durch's Auswiſchen ertide werden 
können, 

Da aus den 1828 in Bredlau angeftellten Verſuchen 
bervorgebt,, daß die unter gewiffen Umftänden in den 
Gefbüsröbren ſich bildende Pulverfrufte eine Selbit- 
entzündung der neuen Ladung veranlaffen fann, fo 
wurden in der preußifchen Artillerie Verſuche mir dem 
nalfen Auswiſchen angeltellt und zu dem Behuf 
Löfcheimer gegeben. Es it jedoch die Hauptfrage, ob 
nämlich das naſſe Auswifhen gegen Unglüdsfäle vol» 
Rändig ſchuͤtze oder nicht, bierbei nicht nur unerledigt 
geblieben, fondern es bat ſich überdieß nody ergeben, 
daß ein ungwecmäßiger und unvorfichtiger Gebrauch 
des naffen Wifcherd die Möglichkeit der Selbftentzüns 
dung eber zu vermehren als zu vermindern [beine Zur 
Entfernung der Dulverfrufte im Robr, deren pyropbos 
rifhe Natur überbaupt noch nicht zur Genuͤge befannt 
zu fein ſcheint, bat man im ber preußifchen Artillerie 
jedem Gefbüszug ein Krageifen gegeben, den Loͤſcheimer 
aber nicht eingeführt, Aus ähnlichen Gründen iſt dieſes 
läftige Geſchuͤtzzubehoͤr auch aus anderen Artillerieen 
verſchwunden. 

Bei einem mebrere Wochen andauernden Berfuchr 
werfen aus Haubigen, welchem Ref, felbit beimobnte, 
wurde an mehreren Tagen die Pulverfrufte im Robr 
fo Rarf, dad Granaten von dem größten zuläfigen 
Durcdhmeffer nicht mehr eingefegt werden fonnten. Man 
bemerkte aber, daß die Pulverfrufte fih nur in dem 
vorderen Theile des Flugs gebilder batte und daß das 
Lager und die Kammer fo qur ald ganz frei davon 
waren. Sollte fib dieſe Erſcheinung allgemein und 
alfo auch bei Kanonen beitätigen, fo ift wobl ſchwerlich 
zu befürdten, daß forrglimmende Nüditände des Kar⸗ 
tuſchbeutelzeugs, von welchen man annimmt, daß fie in 
der Gegend des Zündlochs und im demfelben einge 
flemmt werden, mit der Pulverkruſte in Berübrung 
fommen und fie in Brand fegen fönnen. 

Wir fommen nun zu verichiedenen ſehr intereffanten 
Fragen, welde der Hr. Verf. ſich jelbit ſtellt und ent» 
weder aus feinen Erfabrungen oder aus den Refultaten 
beſonders angeitelltee Verſuche beantwortet. 

Die Erfahrung, daß in den Gruben der Seele Stuͤck⸗ 
ben vom Kartuſchbeutelzeug jurüdbteiben koͤnnen, führte 
zu der Frage: „ob nicht vielleicht dieſelbe Kraft der 
Erplofion ein Zeugfragment in dad Zündloh hinein» 
drängen fünne, wo dann ein foldes Fragment beim 
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Durchſtechen der Kartufchnadel offenbar in die Ladung 
bineingefloßen wird, und — dafern ed nob glimmt — 
—— die Entzuͤndung des neuen Schuſſes bewirken 
mu 

Aus den bierauf bezüglichen Wahrnehmungen geht 
bervor, daß die in's Zuͤndloch getriebenen Ruͤckſtaͤnde, 
fowobl der Zabl als der Maſſe nach, im umgekehrten 
Verhältniß zur Ladung Reben. Der Grund diefer Er, 
fheinung wird darin gefunden, „weil fleinere Pulvers 
mengen weniger Brennfraft entwideln, alſo auch das 
Beuteljeug nicht fo volltändig zu zerfidren im Stande 
find, als größere.“ Ref. glaube hierbei noch darauf 
binmweifen zu follen, daß zu den Fleinen Ladungen auch 
verbältnißmägig mebr Zeug verwendet wird, als zu 
den größeren. Auf dieſe Weile laͤßt fib die Erſchei— 
nung, daß beim Feuern mit Mandverfartufben, vers 
ftebt ſich unter font gleichen Umſtaͤnden, mebr Unglüdes 
fälle vorfommen, als beim ſcharfen Schießen, und daß 
beim Werfen aus Haubigen die Zuͤndloͤcher fo bäufig 
veritopft werden, febr naturgemäß erklären. 

Die zweite Frage: „Welchen Grad von Fübigfeit 
oder Unfaͤbigkeit befist der Eramin, um nad dem Schuffe 
noch fortzuſchhweben?“ murde durch Verſuche erledigt, 
aus welchen bervorgebt, daß neuer, weißer und unge» 
waſchener Etamin fo gut ald gar nicht ſchwebet, daß 
farbiger, befonderd dunfelfarbiger mebr Neigung zum 
Schweben zu baben ſcheint, daß alter Etamin mebr als 
neuer ſchwebt und endlih daß Etamin von ausgefchüts 
teter Munition der gefährlichſte iſt. Letzterer darf daber 
auch in der preußiſchen Artillerie nicht zu den Mas 
növerfartufchen verwendet werden, 

Auf gleiche Weife ſuchte nun der Hr. Verf. auch die 
dritte Frage: „Iſt das feſte Zubalten des Zuͤndlochs 
beim Ausmwifchen ein untrüglices Mittel, alles Feuer 
im Robre zu erfliden, oder nicht?’ dur Verſuche zu 
ldien, deren Ergebniß folgendes iſt. 

Das feſte Zubalten des Zuͤndlochs ift zwar fein 
untrüglides, aber doc ein febr wirffames Mittel, 
die glimmenden Ricditände im Robre, weniger aber die 
im Zuͤndloch befindlichen zu erſticken. Hierbei wird noch 
natürlich ein ſtark beborfieter, gut in die Seele paſſen—⸗ 
der Wifcher vorausgefegt werden muͤſſen. 

Am Schluffe diefer intereffanten und lehrreichen Ber 
tradtungen wird das Nejultar aller Wahrnehmungen 
und Verſuche zufammengefaßr. Aus diefem Reſumé 
geben nun, infomeit man bis jeßt den Gegenſtand zu 
ergründen im Stande war, die Regeln jur Siderfiels 
lung der Bedienungsmannfcaft gegen die Gefahren der 
Selbitentzindung der Geſchützladungen bervor. Mef. 
ut der Anſicht, daß in dieſen Negein Alles entbalten 
it, was die Erreihung des beabjichtigten Zwedes nur 
zu befördern vermag. Nur eine Ausjtelung baben wir 
bier zu machen, Nach der fiebenten Regel fol nämlich, 
fobald eine Pulverfrufte im Rohr fihıbar wird, das 
Rohr ausgewaſchen und ausgetrocknet werden. Dieie 
Vorſchrift, unbezweifelt an und für ſich recht zweck— 
mäßig, wird, wenn nict entiprechende Waſſergefaͤße 
mitgeführt werden, in der Regel unbefolgt bleiben 
müfen. 
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Preußen 

Berlin, 3. Februar. Bei den 4 Gompagnieen dee 
3. Batailons (Naumburg) 32. Landwehrregiments, fo 
wie bei der 5. Compagnie des 2, Bataillond ( Mübls 
banfen) 32. Landwehrregiments, baben fib, wie ſchon 
früher bei mehreren anderen Yandwehrbataillonen, Ber: 
eine gebilder, welche den Zweck baben, aus ibren Fonds, 
der ib durch jährliche Beiträge der Referviften und 
Vandwehrmänner 1. und 2. Aufgebots bildet, den uns 
vermögenden Mitgliedern und refp. deren Familien bei 
anvorbergefebenen und nicht verfchuldeten Unglüdsfällen 
— wozu aucd der Tod ded Mannes gebört — fo wie 
den bei einem etwanigen Ausmarſch in Nabrungsforgen 
wirüdbleibenden Familien, und endlich den bedürftigen 
Familien der vor dem Feinde gebliebenen oder in Folge 
der Strapazen im Berlauf des Krieges geftorbenen, fo 
wie den durch Berwundung oder Krankheit arbeite» 
unfäbig gewordenen Mitgliedern eine Unterlügung zu 
gewähren. — Das FKriegeminifterium bringt dieß von 
einem lobenswerthen cameradihaftliben Sinn zeugende 
Beſtreben durch eine amtliche Mittheilung im Militärs 
WVochenblatte zur oͤffentlichen Kenntniß. (A. Pr. 319.) 


N ee — 

In einem unter dem Titel: „Statistigue militaire 
des ofliciers de larmée pendant la periode decennale 
de 1831 & 1841“, erſchienenen Werke finden fidh über 
den Gang ded Avancements der Dffiziere in der frans 
jlliben Armee folgende Zufammenftelungen. 

Um von dem Grade des Unterlieutenante zu dem 
des Oberſten einſchließlich zu gelangen, bedarf ed: 

39 Jahre im Generalitabe, 
35 ,„ im der Gendarmerie, 


43 ,, in der Artillerie, 

40 ,„ im Genie, 

465 ,„ in der Infanterie, 
4 „ in der Gavalerie; 


vom Grade des Bataillons- oder Escadronschefs zu 
dem des Oberſten: 

15 Jahre in der Artillerie und dem Genie, 

14 , in der Infanterie, 

11 ,„  inder Gavalerie; 
rate bed Gapitaind zu dem ded Oberfilieute, 


mebr ale 20 Jahre in der nfanterie, 
17 Jabre im der Cavalerie; 
vom Grade des Lieutenants zu dem des Bataillonschefs: 
12 Zabre im der Infanterie; 
vom ®rade des Unterlientena* 18 zu dem bed Gapitaind: 
7 Sabre in dem Seneralftabe, 
8 ,, in der Artillerie, 
6 „+, im Genie, 
10 ,, in der Infanterie und Gavalerie; 
die zum böberen Grade beförderien Sapitaine zählten 
in ihrem Grade: 
18 Sabre in 
9 „ in 
20: iM 
19° „ ia 
16 . ia 


dem Generalitabe, 

der Gentarmerie, 

der Artillerie und dem Genie, 
der Infanterie, 

der Gavalerie, 

gr Errti —— 

Wien, 10. Sanuar, Gm der fatferlihen Armee 
haben folgende Beförderungen flartgefunden und zwar 
zu Felbmarfhallieutenanten; die Generalmajore Fürft 
Karl zu kichtenſtein und Freiherr v. Blagoevich; 
zu Generalmajoren : die Oberiten v. Gollin, v. Dopfba 
und Frhr. v. ta Morte, Der Generalmajor v, Kuſ⸗ 
fevich it mit Feldmarfballieutenants » Sharafter und 
ber Dberft v. Dtto mit Generalmajord,Cbarafter pen» 
fionirt worden, ꝛc. — Das durch den Tod des Grafen 
von Naffau (König Wilbelm der Niederlande) erledigte 
infanterieregiment Nr, 2n baben Ge. Maj. der Raifer 
bem vor Kurzem erit zum Generalmajor beförberten 
Erzberzog Ferdinand von Eſte zu verleihen gerubt. 
— Der Feldmarfballientenant und Maria » Therefien« 
Drvdengritter v. Kichel it zu Dedenburg geflorben. 

Rußland. 

Ein unangenebmer Vorfall in der Militärfhule 
zu St, Peiersburg fol den ruſſiſchen Adel ungewohnlich 
aufgeregt baben. Einer der Lehrer, mit Generaldrang, 
der felname Manieren an fib batte, wurde von den 
Zönlingen feiner Claſſe, fämmtlib Soͤhne von Adeligen, 
ausgeladt. Er beklagte fib und bradte endlich bie 
Gabe vor den Kaifer, welder in dem Vorfall eine 
fhmwere Verlegung der militärifhen Difciplin erblicte, 
ſich ſelbſt in die Anftalt begab und die Glaffe febr ernit 
und ſtreng anredete, Als er alle mit fchwerer Ahndung 
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bedrohte, nannten fib fünf Zünglinge felbft als bie 
Schuldigen. Cie erbielten jeder 50 Stodpriügel, und 
wurden der Armee am Saufafud ale Gemeine zuge 
ſchikt. In dem erften Theil diefer Strafe will nun 
der Adel eine Verlegung feiner Privilegien feben, 
(Agramer Ztg.) 
Three 


Die Pforte bar in dem Sanitätsdienfte der 
Armee mebrere wichtige Veränderungen vorgenommen. 
Drei der unlängft in der medicinifhen Schule von Balatar 
Serai zu Doctoren promopirten jungen Türfen wurden 
zu Oberften ernannt, der eine ald Ebefarzt für die Armee 
von Numelien, der zweite für die von Anatolien und 
der dritte für die von Syrien beſtimmt. Die übrigen 
erbielten den Grad von Majoren und wurden in die 
Mititärhofpiräler Konftantinopeld, meiſt ald Chefärzte, 
vertheilt, Die Pforte ſucht durch dieſe Auszeichnung 
und Beförderung des aͤrztlichen Perſonals den Eifer 
der übrigen Eleven anzufpornen und zeigt ibnen die 
Belohnung ibrer Bemübungen in der Zufunft, Die 
medicinifhe Schule von Galata⸗Serai wird in einigen 
Sabren ſchon fo viele türfifbe Aerzte geliefert baben, 
Daß die meiften europäiſchen überflüffig werden. Trotz 
diefer ſchlechten Ausfihten für Europäer fommen noch 
täglich bier Aerzte an, um ihr Glüd in der Türkei zu 
verfuchen. 


Anfichten des Marfchalld Saint-Eyr. über den 
Feldzug von 1812 in Rußland. 
(Bortfestung.) i 
Ueber die Shladbt von Mojaisk. 

Nah fo bedeutenden Feblern, melde Napoleon bes 
aangen, bot ibm die Gläcksgoͤttin, welcher er ftetd fo 
febr vertraute, bei Mojaisf wiederholt Gelegenbeit, jene 
einigermaßen zu revariren. Die ruſſiſche Armee ſtellte 
fib am 5. und 6. September ibm gegenüber in einer 
Meile auf, weldbe darauf bindeutete, daß fie entſchloſſen 
mar, die Schlacht anzunebmen ; allein dießmal wuͤnſchte 
er fie weniger, und ich glaube, daß er ed vorgezogen 
bätte, nah Moskau zu gelangen, obne diefelbe zu lier 
fern, denn er hatte bei weitem nicht miehr die nämlichen 
Ebancen des Erfolgs für ib, wie früber. Seine Di: 
vifionen waren über die Hälfte geſchmolzen, fo daß, 
wenn ibm auch noch einige numerifche Ueberlegenbeit 
über den Feind blieb, dieſelbe doch ſehr unbedeutend 
war. Man ift der Anſicht, daß er jenen bätte weg⸗ 
mandveriren und dadurch den ungebeuceren Berluft vers 
meiden fönnen, melden er erlitt, Es fdien vom Be, 
ainn der Schlacht an leicht, den linfen Flügel dee 

eindes zu umgeben, ihn zu überflügela und in feinem 

üden fo fehr zu bedroben, um ibm das Selbitvers 
trauen und die fihere Haltung zu rauben, melde er 
wäbrend des Gefechtes an den Tag legte; endlich ibn 
zu nötbigen, entweder ruͤckgaaͤngige Bewegungen zu machen, 
welche in Gegenwart des Feindes immer gefährlich find, 
oder Gefabr zu laufen, ib von Moskau abgefchnirten 
und fi bierdurb in der Unmöglichfeit zu feben, auf 
der für den Ruͤckzug ber franzoͤſiſchen Armee fo wid, 
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tigen Straße nah Kaluga zu operiren. Sch glaube, 
daß Kutufoff bei einem folden Manöver die Stellung 
bei Borodino verlaffen bätte, daß ed aber unmöglich 
war, eine Schlacht zu vermeiden; man bätte fie nur 
näber bei Modfau gebabt, und da weiß ich nicht, was 
Napoleon dabei gewonnen bätte. Barclay de Toll 

batte dur fein Ruͤckzugsſyſtem allen Gredit in der rufs 
fiihen Armee verloren, KRutufoff, der ibn erfegte, wollte 
fib populär machen, indem er eine Schladt lieferte, 

Napoleon traf feine Anordnungen, um die ruſſiſche 
Armee anzugreifen. Augenzeugen verfibern, daß er ſich 
während der ganzen Dauer diefer denfwürdigen Schlacht 
am 7. September mebr ald Souverain, denn ald com» 
mandirenter General benabm und daß er, flatt jene 
unermädlide Thätigfeit zu entwickeln, mwelder ein fo 
großer Theil der glüdlichen Erfolge im feinen früberen 
Feldzügen zuzufchreiben war, fib auf die Befehle bes 
ſchränkte, mwelde er Tags vorber nach Recognoſcirung 
der feindlichen Linie gegeben batte; wäbrend der ganzen 
Schlacht bielt er fib im einiger Entfernung von der 
Infanterie feiner Garde auf und nabım fi nicht einmal 
die Mübe, Diejenigen Aenderungen in den erfien Ans 
ordnungen zu treffen, welde durd die Bewegungen der 
Ruſſen nörbig geworden waren. Man ſchrieb dieſe 
Sorgloſigkeit der Hoffnung zu, daß Kutuſoff ſich zuruͤck⸗ 
iehen wüıde, und der geringen Meinung, weiche er 
bo ganz zur unrecdten Zeit von den militärifhen Ta» 
lenten der feindlichen Generale gefaßt batte. Der Ber» 
faffer einer Relation, melde ale Franzofen geleien 
baben, bat zu feiner Rechtfertigung gefagt, daß er an 
dieiem Tag unmobl gemweien ſei. So viel ſcheint ge, 
wiß, daß bei Mojaisf den Angriffen der Franzofen die 
Beſtimmtheit und vor allem das Enfemble abaing, melde 
nur die thätige Mitwirkung des Chefs einprägen fonnte. 
Es erfcheint ferner gewiß, daß unfere verſchiedenen 
Gorps die gewaltfamjten Auftrengungen maden mußten 
und aud mwirflib madten, um den Sieg zu erlangen. 
Am Ende der Schlabt waren fie im Befig des Ter. 
raind, auf welchem fie fo tapfer gefochten batten, und 
in der Nacht überließen ihnen die Rufen denjenigen 
Tbeil, welchen fie bebauptet batten. Diefe Schladr, 
eine der blutigiten, melde feit Jabrbunderten geliefert 
worden find, batte für Napoleon feinen anderen Vor— 
tbeil, wenn ed überbaupt einer war, ald daß feine Ans 
kunft zu Mosfau befchleunigt wurde, 

Die Ruffen waren troß ihres bartnädigen Wider» 
ftandes belegt, weil fie zum Ruͤckzug gezwungen worden 
waren; aber fie hatten feine Niederlage erlitten, auf 
feinem Puncte ibrer Linie hatte auch nicht die mindeite 
Unordnung ftattgefunden: man batte den Leib, nicht 
aber die Seele ihrer Armce gefhlagen. Ihr Berluft 
war groß, ja fonar ungebeuer; derſelbe wurde aber 
durd denjenigen Napolcons ausgeglichen, und fie batten 
vor diefem den großen Vortbeil voraus, daß fie durch 
Verftärfungen, weldye täglih zu ibnen fließen, bald 
wieder ergänzt waren, mwäbrend die Luͤcken in unferen 
Reiben nicht wieder ausgefüllt wurden. Man bat ber 
bauptet, daß es anderd gefommen wäre, wenn Rapos 
leon nicht den fFebler begangen hätte, feine ganze Garde 
nicht in's Gefecht gebracht zu haben. Mir ſcheint es, 
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nah bem Ausgang der Schlabt von Mojaidf, Mar, 
dad die Garde unter der fräftigen und intelligenten 
keitung ihrer Ehefd und unter den Augen und ber 
Stimme ihres Kaiferd Wunder verrichtet haben würde, 
wenn fie in dem Augenblit ganz zum Angriff vers 
wendet worden wäre, wo deren Artillerie allein gegen 
die Golonnen der rufliiben Garde im Gefecht war, das 
beißt in dem Augenblid, wo der Feind feine legten 
Auftrengungen mächte; daß die ruffiiche Armer alsdann 
nicht blos befiegt, fondern über den Haufen geworfen, 
in die Flucht geſchlagen, tbeilweiie zu Grunde gerichtet 
und der Reſt nad den Außerfien Enden des Reiches 
zerfireut worden wäre. — Nur allein unter diefer Bors 
ausfegung konnte er noch augführen, was er beabfidh» 
tigt batte, nämlih in Moskau feine Winterquartiere 
zu nehmen und im Frühjahr fein Gluͤck weiter zu vers 
folgen oder dem Kaifer Wlerander einen annebmbaren 
rieden anzubieten, Da aber die Refultate für beide 

beile nicht entfcheidend genug gemwefen waren, fo zog 
ſich Kutufoff rubig nah Mosfau zuruͤck und war fogar 
zweifelhaft, ob er nicht die Annäherung zu diefer Haupt» 
ftadt durch eine zweite Schlacht vermehren folle; er 
faßte indeffen den Entſchluß, jene preiszugeben. 


Ueber den Aufentbalt der franzöfifhen Armee 
in Mosfau und die Richtung des von derfelben 
genommenen Ruͤckzugs. 


Napoleon rüdte am 14. September in Mosfau ein, 
welches von feinen Bewohnern beinabe gänzlich verlaffen 
war: nur einige fremde Kaufleute und ein Theil der 
niederen Bolfdclaffe, fowie Berwundete und Nadzügler 
der rufifhen Armee waren daſelbſt zuriicgeblieben. 
Am 15. bezog Napoleon den Kremel; mebrere Feuerds 
brünfte entitanden an diefem Tag. Am 16. wieder: 
holten fi diefelben, und Napoleon ſab fib bierdurd 
veranlaßt, den Kremel zu verlafen und ein Landhaus 
zu beziehen. Branpflifter, mit der Fackel in der Hand, 
wurden ergriffen und erſchoſſen; allein diefe Maßregeln 
kamen zu ſpät und fonnten nicht mehr verhindern, daß 
die Stadt von den Flammen verzebrt wurde, Man 
bat das Gebeimniß zu entſchleiern geſucht, welches noch 
über dieſes Ereigniß verbreitert it. Man fraat fid, 
wozu dieſe Branditiftung nuͤtzlich ſein konnte? Die 
Einen berrabten fie ald eine Handlung der erhabenften 
Baterlandslicbe, wovon Europa ein Beifpiel zu geben 
nur allein das ruſſiſche Volk fäbig geweſen fei, und 
fhreiben ibr dem Untergang der franzöflihen Armee 
zu; die Anderen finden darin im Gegentbeil eine Hands 
fung der Unmwiffenbeit und Barbarei, würdig eines uns 
eivilifirten Volkes, und ohne allen Nugen, weil die 
Franzoren nicht in Mosfau hätten bleiben fönnen, wenn 
die Stadt aud unverfehrt geblieben wäre, indem fie 
wobl Lebensmittel fanden, welde ibnen der Brand nicht 
rauben fonnte, Dagegen von dem Tag ibres Eintreffen 
an, Mangel an Fourage für ibre Pferde hatten. 

Ale Hülfsquellen, melde das Kriegsſyſtem Napos 
feons ibm darbieten fonnte, waren erfhöpft ohne Er, 
folg. Er hatte einen Theil von Rußland überzogen, 
eine große Schlacht geliefert und fib zu dem Herrn 
der Haupiſtadt des Reichs gemacht, ohne daß es ihm 
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gelungen war, ben Muth des Herrſchers zu erſchuͤttern. 
Jeder Hoffnung zu einem Frieden beraubt, mußte er 
an den verzweifelten Plan eines Ruͤckzugs denken. Ich 
fage verzweifelt, weil er ſelbſt dann feine Zeit gehabt 
baben würde, ibn auf eine den Umftänden entſprechende 
Weiſe augzuführen, wenn er ihn einige Tage nad feir 
nem Einräden in Mosfau begonnen bätte, um fo mehr 
nah einem Aufenthalt dafelbft von einem Monat, Bon 
Moskau nah Smolendf rechnet man 93 Kieues, was 
etwa die Hälfte des Weges von Moskau bie zum Nies 
men ift, wo id unterftele, daß er boffen konnte, anzus 
balten; denn da feine Armeen fo beruntergefommten 
waren, fonnte nicht mehr die Rede davon fein, bei 
Smolensk ſtehen zu bleiben, wie ibm dieß ſechs Monate 
früber moͤglich geweſen wäre. Da überdieß eine fo 
eriböpfte Armee, mie diejenige Napoleons war, auf 
einem fo langen Rüdzug täglich nicht mehr als zwei 
Lieues machen fonnte, fo fonnte fie, auch wenn fie obne 
Unterbrechung marfchirte, nur erſt acgen Ende Novenms 
bers bei Smolensf eintreffen, das beißt, wo die ftarfe 
Kälte eintritt. 

Man bebaupter, Napoleon fei über die MWabl der 
Straße, auf welder er feinen Rüdzug ausführen wolte, 
zweifelbaft geweſen: er fand deren drei vor; aber mir 
ſcheint, daß für 100,000 Mann, melde das für ein 
viermal ſtärkeres Heer erforderliche Krienenerdib mit 
ſich ſchleppten, eine einzige Straße nicht genügen konnte. 
Die noͤrdlichſte, über Wolsflamsf führende Straße würde 
nur für ein Gorps leichter Truppen volfommen ents 
ſprechend gemeien fein, weldes die Beitimmung nebabt 
bätte, die linke Geite der über Mojaist und Wiazma 
nab Smolendf gebenden Straße zu deden, und fie war 
in feiner Art dazu geeignet, als Hauptrüdzugsftraße zu 
dienen, 

Nur in dem Äußerften Nothfalle durfte man die 
Straße von Mojaisk wählen: das Land, durch weldes 
fie ziebt, war dur den Rüdzug des Feindes fo er 
fböpft, daß unfere Armee, welche demielben nach Mods 
fau folgte, ſchon beinabe Hungerd geilorben wäre; 
fpäter batte der fortdauernde Nadzug der Convois auch 
bie letzten und elendeiten Hälfemittel erſchöpft. Außer⸗ 
dem mar bie ruffifhe Armee durd ihre Stellung an 
der Nara Smolensf näber ald die unferige; fie konnte 
uns auf jedem beliebigen Punct zuvorfommen. Man 
gab daber gleichfalls diefe Strafe auf und wäblte die, 
jenige von Kaluga; allein Kutufoff, welcher wohl fühlte, 
daß Diele in ber Tbat diejenige war, auf welder die 
franzoͤſſſche Armee durdzufommen boffen fonnte, batte 
fih beinabe mit feiner ganzen Armee darauf aufgeitelt 
und bei Torutino eine qute Stellung eingenommen, 
welde er batte befeftigen laffen, Eine Schlaächt ſchien 
unvermeidlich, um fi den Weg frei zu maden, was 
nach meiner Anficr fein Nactbeil, fondern vielmehr 
ein Bortbeil war; mir febeint es fchwierig, einen fo 
großen Rüdzug zu beginnen, obne daß ein ſolches Er» 
eigniß veoraudgegangen iſt. Eine Armee, welde fi 
zurüdzuzieben beabfichtigt und die Schlacht zu vermeiden 
ſucht, legt das Bekenntniß ibrer Schwäche ab und er: 
mutbigt den Feind zu wiederholten Angriffen, welde 
mir ihrer Niederlage endigen. 
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Es fbeint gleichwohl, daß Napoleon durch den mo» 
ralifben und pbyfiiben Zuftand feiner Armee Cund 
nicht durdb die Beforgniß wegen Mangeld an Mus 
ninon, wie man bebaupter bat) beitimmt worden ill, 
die Schlacht zu vermeiden. Er faßte dieſen Eutſchluß 
um fo ungeswungener,, ald er boffte feinen Genner zu 
täuschen und mir den Corps, melde er bei Mosfau 
batte, binter den Rüden deffelben zu gelangen, während 
ibn der König von Neapel an der Nara feitbalten 
wirde; alein die Schlinge war zu plump, ale daß 
fi derfelbe darin fangen ließ: er erfannte zu gut 
die Berlegenbeiten Napoleons, die Nothwendigkeit zum 
Ruüͤckzug, in welder er fi befand, und die Gefahr, 
welche in einer anderen Richtung für ibn flattfinden 
würde, Er mußte demnab Tag und Nacht auf ber 
Hutb fein und die geringiten Bewegungen Napoleons 
bewaden, um nicht getäufcht zu werden, Er batte den 
König von Neapel am 17. Detober angegriffen, im 
Anfang des Gefechts einige Bortbeile erlangt, und 
war, wenn er auch nicht alle daraus zog, welche ibm 
feine Weberlegenbeit verfchaffen fonnte, wenigſtens zur 
Gewißheit gefommen, daß die Armee Napoleons nicht 
vor ibm war und daß, wenn fi diefelbe in Ber 
wegung geſetzt batte, dieß in einer Richtung war, welde 
er ſich leicht denfen fonnte, Napoleon mußte am Abend 
deffelben Tags von dem Angriff Kutuſoffs in Kenntniß 
fein, Die Borbereitungen zu feinem Abmarſch waren 
getroffen: er glaubte nicht davon abweichen zu müſſen 
und fegte am 18. feine Armee nah Malojaroslameg 
in Marib, wo er anzufangen und die neue Straße 
nab Kaluga, welde zu bewachen die Ruffen vernads 
läffigt batten, zu gewinnen boffte, ebe dieje in der Bers 
faffung wären, diefen wichtigen Punct zu befegen. Aber 
fo große Vorbereitungen, welde zu einem vollſtaͤndigen 
Ruͤckzuge einer Armee, wie die Napoleons, waren nit 
audzuführen, obne wahrgenommen zu werden. Da fi 
die Truppen zu Mosfau mit Lebensmitteln verfeben 
batten, fo war ed an feinem Ort, einige jener Gewalt» 
Märfche zu machen, mit welchen Napoleon fo verſchwen⸗ 
deriſch war: denn bier festen fib die Truppen nad 
einer febr. langen Ruhe in Bewegung, fie trugen ibre 
Lebensmittel bei fih, und die dringendite Notbwendigr 
keit gebot ein foldes Verfabren. Durch Anwendung 
diefes Mitteld wäre er am 22,, das beißt zwei Tage 
fräber an jenem Ort angefommen, als die Truppen 
Kutufoffs. ( Schluß folat.) 


— — 


Literatur. 


Anciennetäts⸗Liſte des Offiziers Corps der 
Königl. Preuß. Armee für das Jabr 1843. 
2. Jahrgang. Nebſt einer colorirten Zeihnung der 
Koͤniglich Preußifhen Orden und Edrenzeichen. 
Herausgegeben von dem Dberlieutenant a. D. 
Mansfeld. Leipzig 1843. Drud von Bernbard 
Tauchnitz jun. In Gommifion bei Bernd, Herr 
mann in Xeipzig. Preis 1 Thlr. 25 Sor. 
Was der geebrte Lefer vom diefem Buche, das fid 

übrigens nicht blos über das Perjonelle der Offiziere, 
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fondern and ber im Dffizierdrange ſtehenden Militärs 
beamten verbreitet, gu erwarten bat, iſt aus nachſtehen⸗ 
dem Snbaltsverzeichniffe erfichtlich : 


1) Anciennerät des Offiziercorps im den verſchiede⸗ 
tem Abtheilungen nab dem Beltande vom 13. Mai 
1843. — 2) Anciennetät des Offiziercorps des ftebenden 
Heeres in den verfchhiedenen Graden nach dem Beſtande 
vom 13. Mai 1843. — 3) Generalüberfiht des Ber 
ftandes des Dffisiercorpd der Armee. — 4) General, 
überficht des Abnannsd. — 5) Allerböchſte Beltimmungen 
für die Armee feir dem Jabrgang 1842. — 6) Nachtrag 
früber in der Armee geftandenen Offiziere betreffend. — 
7) Nachtrag der während des Druds vorgefallenen Bers 
Änderungen, 


Ueber die Richtigfeit der in dem Werfe vorfommen» 
ben Data ift ung begreiflic ein Urtheil nicht möglich, 
gegen welche übrigens, fo viel befannt, feine Anftände 
erboben worden find. Die innere Einrichtung iſt zweck, 
mäßig und erleichtert dad Auffinden der Individuen, 


Die beigefügten Tabellen entbalten nadfolgende 
allgemein intereflante Notizen. Am 9. Mai 1843 zählte 
das Dffiziercorps des flebenden Heeres 6562 Offiziere, 
mworunter 1 General» Feldmarfhball, 16 Generale der 
Infanterie und Gavalerie, 45 Generallieutenante, 93 
Generalmojore, 117 DOberiten, 106 Dberiftlieutenante, 
539 Majore, 1065 Hauptleute und Rittmeifter, 966 
Premierlieutenante, 33 Rieutenante ( Zeugoffiziere und 
Ingenieur, Geograpben ), 3581 Secondlieutenante, — 
Sn der Landwehr 1, und 2, Aufgebotd befanden ſich 
3279 Dffjiere, worunter 4 Oberſten, 8 Oberftlientes 
nante, 45 Majore, 264 Hauptlente und Rittmeifter, 
340 Premierlientenante, 2615 Secondlieutenante, 


Bom 15. September 1842 bis zum 9. Mai 1843 
ingen ın ber ftebenden Armee ab: durch Stellung zur 
ispofition 31, durch Beabſchiedung 157, durch den 

Tod 21, alfo im Ganzen 209 Offiziere. In der Land» 
mehr: durch Beabfbiedung 129, durch den Tod 11, 
im Ganzen 140 Offiziere. 

Wir Schließen diefe Anzeige mit ber Bemerfung, daß, 
wenn gleich das vorliegende Werf zundäcit für die preußi⸗ 
fben Offiziere von befonderem Intereffe, ed doch auch 
für andere ald Gegenſtand der Euriofität nicht obne 
Werth iſt und im Ddiefer Beziebung empfoblen werden 
fann. Aus einer Subfcriptiondeinladung gebt hervor, 
daß daffelbe und zwar in noch vollitändigerer Weife 
fortgefegt wird, 


— 


Mifcellen 


[Ein fübnes Reiterftüd.] Der „Soldaten-Freund“ erzäbte, 
dab am 16. Juni 1815 im Gefecht bei Ware zwei preußiſche Schwa—⸗ 
dronen Edes 3. furmärkiichen Landıwebr» Reiterregiments ) drei frams 
söfhe Güraffierregimenter anariffen, fie in vier Attaken über den 
Haufen warfen, ibnen 90 Mann von den Pferden flachen und noch 
überdieh viele Gefangene madıten, dabei aber felbft nur ungefäbe 
3 Todte und 15 Verwundete hatten, Der Erzäbter ſelbſt faat, daß 
es faft unglaublich ſei, daß er es aber mit feinen febr bellen Augen 
ſelbſt geſehen habe. 


W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Offizin gebrudt. 


Donnerfiag, 
22. Februar 1844. 
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Brantreid. 

Kine fönigliche Berorbuung vom 17. Januar entbält 
die Drganifation der Gentralvermwaltung des 
KRriegsminifteriume. Diefelbe beficht aus bem 
Gabiner des Miniiterd, dem Generalfecretariat, mit 
dem die Gontrole und allgemeine Rechnungsführung 
verbunden ift, der Direction des Verfonale und ber 
militärifichen Operationen (diefe beiden wieder zerfallen 
in je neun Bureaus), der Verwaltungsdirection in fünf 
Burcaus, der Direction der Angelegenbeiten Algerien 
in brei Burcaus, dem Artillerie» und dem Genies 
dienft. Die Art, wie die Regierung Algeriens auch 
in dieſer neuen Organifation beftelt ift, zeigt, daß 
man noch nicht gefonnen ift, Die Militärherrſchaft das 
felbit aufzugeben. Denn ein Bureau, das der polis 
tifhen und bürgerlichen Angelegenheiten und bes Pers 
ſonals, in achtzehn Sectionen ringeibeilt, begreift die 
Ernennung zu alen bürgerlichen, richterlihen und fFir 
nauzämtern, die Gulte und relinisfen Anftalten, den 
Öffentliben Unterricht, das Erequatur für fremde Con 
fuln, Bibliorbefen zc., ein zweites Bureau it für Ger 
feggebung, Juitizconflicte und Golonifation, das dritte 
für Handel, öffentlihe Arbeiten, Landestruppen und 
Rechnungsweſen. In den Bureaus it folgende Abs 
fufung ded Range und der Befoldung: Ebeſs erſter, 
zweiter und dritter @laffe mit 8000, 7000 und 6000 Fr., 
Unterchefs, in eben jo viel Glaffen, mit 5000, 4500 
und 4000 Fr., Principalcommis mit 3500 $r., Gommis 
Redacteur oder Berificateur, in vier Glaffen, mit 3000, 
2600, 2200 und 1800 Fr., commis expeditionuaire, 
gleichfalls in vier Claſſen, mit 2400, 2100, 1800 und 
1500 Ar. Der Generalfecretär und ein Director baben 
20,000, ein Bicedirector (directeur adjoint) 5000 Fr. 
Für die Dienjtcandidaten findet jährlich eine Prüfung 
fatt, wobei zmei Liſten außgefertigt werden, eine melde 
die Befaͤbigung zur Anftelung ald Commis-Redacteur 
oder Verificateur, eine andere melde die Befähigung 
zum commis expeditionnaire entbält, und von denen 
welche ein Diplom ale Licenceid en-droit oder ale 
bachelier &s-letires befigen, wird dieß ausdrüdlich ber 
merk, Auc werden Gandidaten unter dem Titel Ueber» 
zählige (surnum6raires), aber nicht mebr ald zwölf, 
wiewobl obne Berechtigung zu Anfprüden, zugelaffen, 
und in außerordentliden und dringenden Fällen ift der 


Kriegsminiſter befugt, für die Dauer derjelben Hülfds 
commis anzunebmen, 

— General Bertrand, der treue Freund Rapo» 
leond, den er in's Eril nah St. Helena begleitet und 
bie zum legten Augenblid nicht verlaffen bat, it am 
31. Januar zu Ghateaurour geilorben. 

’ Bade nm 

Karlerube, 6. Februar. Im der beutigen Sitzung 
der Hammer der Abgeordneten richtete Mathy an den 
Herrn Regierungscommiffär des großberzogl. Krieges 
minifteriums die Frage: ob die Vorlage eined Entwurfs 
über Einführung einer Randwehr, melde 1841 auf 
die Motion des Abg. Ehrift und wiederholt im Jahre 
1842 zugefagt worden, auf diefem Landtage erfolgen 
werde, Haupimann v. Boͤckh erwiedert: das Kriegs— 
minifterium fei mit den Vorarbeiten befbäftigt, melde 
jedoch Zeit erfordern, da der Gegenitand in die milis 
tärifhen und bürgerliben Berbältniffe tief eingreife, 
Mo möglid, werde der Entwurf noch der gegenwärtigen 
Ständeverjammlung vorgelegt werden. 

Muh aR b%.. 

Der durd feine Memoiren und feine Geſchichte 
ber Feldzuͤge von 1812, 13 und 14 befannte Generals 
lieurenant Michailewsky-Danieleweky bat auf 
Befebl des Kaiſers eine Beihreibung bes türfiihen 
Krieges von 18065 — 12 verfaßt, weldz in zwei Bin, 
den mit Karten und Plänen in Peterdburg erſchie— 
nen iſt. 


Anfihten des Marſchalls Gaint-Eyr über den 
Feldzug von 1812 in Rußland. 
(Sdhluf.) 

Sobald der rufiibe General von bem begonnenen 
Ruͤckzuge Rapolcons Kenntniß erbielt, verließ er eilig 
feine Stellung an der Nara und befand fib am 24. 
mit feiner ganzen Armee auf den Höben von Malos 
jaroslameg auf dem rechten Ufer der Luja in Schlacht⸗ 
ordnung, ebe noch Napoleon ein einziged Armeecorps 
dafelbit bare. Dasjenige ded Bicefönige marſchirte 
an der Spige. Diefer Fuͤrſt, weldyer fühlte, wie wichtig 
der Beſitz dieſes Puncres für und fei, wartete nicht bie 
Berfammlung feines ganzen Corps ab, um die Rufen 
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anzugreifen; er brachte feine Bataillone in’d Gefecht, 
wie fie nah und nach anfamen und Anterbielt auf dieſe 
Weiſe beinahe den ganzen Tag einen febr nadıtbeiligen 
Kampf genen einen in jeder Beziebung überlegenen 
Gegner. Die ungebeueren Berluite, welde er erlitt, 
wurden vielleicht durch bdiejenigen des Feindes aufge— 
mogen, aber feine Anjtrengungen batten feinen Erfolg, 
da die Ruffen ihre Stellung bebaupteten und im Befis 
der Straße von Kaluga blieben. 

Kutufoff ließ während der Nacht einen Tbeil feiner 
Truppen nab Gonczerowo zurüdgtben; am Morgen 
des folgenden Tages wurde ibnen der Fuͤrſt von Ed: 
mühl zur Beobabrung nadgefendet. Die franjdfiide 


Armee war in diefem Augenblic gan; vereinigt, und. 


wenn Napoleon mit derjelben Kutuſoff gefolgt wäre, 
fo it es wahrſcheinlich, daß er bei Gonczerowo das 
erlangt bätte, was ibm bei Malojaroelameg feblge— 
ſchlagen war, Er bätte in der That defbalb eine Schlacht 
liefern muͤſſen, alein ich babe die Ueberzeugung, daß 
er fib den Wechfelfällen berfelben nicht ausſetzen wollte. 
Napoleon wurde durch den ibm begenneten mwidrigen 
Zufall ſehr außer Faſſung gebracht; die Befegung von 
Malojaroslaweg obne Gefecht war die Grundlage feines 
Ruͤckzugsplans. Es ſchien, daß er erit damals die Un» 
alüdsfäle in ihrem ganzen Umfange abnte, unter mel» 
chen feine Armee erliegen follte, und daß er die Ueber— 
jeugung gewann, es werde ibm unmöglich werden, dies 
felben zu beſchwoͤren. 

Nach dem Gefecht am 24. kehrte Napoleon in ſein 
auptquartier zu Ghorodino zuruͤck, kam den folgenden 
ag wieder nach Malojaroslawetz und machte bis zum 

26. mebrmals dieſen Hins und Herweg, obne ſich von 
feiner Unentſchloſſenheit losmachen zu fönnen. Endlich 
faßte er auf die Meldung, dad der Feind in der Nice 
tung nach Kaluga bin marfbire, den verbängnißvolen 
Entihluß, auf die Straße von Mojaisk zurüdzufehren. 
Hierdurch zerftörte er felbit den Zauber, welden er auf 
feine Truppen übte, legte er feinen Feinden dad Be, 
fenntniß feiner Shwädhe ab und erflärte er fib außer 
Stand, den Kampf zu befieben. Man fab nur noch 
die Gefahren, von welben man bedrobt war, und die 
aufgeregte Einbildungsfraft vergrößerte fie nod. 

Indem man die franzöfiihe Armee auf die Straße 

von Mojaidf zurüdfübrte, war ed augeniceinlich, daß 
man damit auch die ruffiiche zurüdrief, und daß biefe 
Straße, welche nur zur rubigen Räumung der Hofpitäler 
und zur Fortibaffung ded Fuhrweſens und des größe 
ren Theile der Artillerie bätte benußt werden follen, 
zum Schauplaß zahlreicher Gefechte und vieleicht einer 
blutigen Schlabt werden mürde, welde man durd 
dieſes furchtſame und feblerbafte Manöver zu vermeiden 
glaubte, Das einzige Mittel, die Ruſſen zu verbins 
dern, jener Räumung Hinderniffe in den Weg zu legen, 
beitand darin, fie fo weit wie möglih von der Straße 
entfernt zu balten, auf welcher diefelbe fatıfinden folte, 
Um diefen Zmwed zu erreihen, war es unumgänglic, 
daß dad Gros unferer Armee, dad heißt, aled dad» 
jenige, wad im Stande war fib zu fhlagen, ſodann 
die leichteite und am beiten befpannte Artillerie zwiſchen 
dieſe Straße und die feindliche Armee dirigirt wurde, 
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In einer folben Rage würde Napoleon die Rufen 
fortwährend bedrobt baben, melde während des Ges, 
fechts am 24, gleichfalls ſehr augenfcheinlib das Be. 
ftreben an den Tag gelegt batten, eine entfcheidende 
Schlacht zu vermeiden, indem fie fihb nad Gonczeromo 
jurüdgogen; unſere Zruppen würden Lebendunterbalt 
aefunden haben und der Rüdzug unferer Artillerie, des 
Fuhrweſens, der Berwundeten, der Noncombattanten 
und jener Mehge von Nachzuͤglern, welde alle Be, 
mwegungen der Armee binderten, würde unter dem Schuß 
des Corps des Marſchalls Mortier, welcher am 23. 
von Moskau abarjogen war, auf der Straße von Mor 
jaisk rubig bemirft worden fein. 

Rapoleon mußte bald wahrnehmen, daß er bei dem 
Zeitverluft durd die rüdgängige Bewegung, melde er 
angeordnet hatte, um die Straße von Mojaisk zu ges 
winnen, der Gefabr ausgelegt fei, von Smolensf ab— 
aefhnitten zu werden, und feine Beforgniß in diefer 
Hinfiht wurde von jedermann getheilt. Indem er diefe 
anf jede Weife zu verbergen fuchte, zog er mit feiner 
Garde und dem Corps von Junot in forcirtem Marſch 
fo weit voraus, daß er fih von feiner Armee entfernt 
fand, ale dieje bei Wiazma von den derabirten Gorps 
unter Miloradomwirfb angegriffen wurde. Die Generale 
murden gendtbigt, unter fi übereinzufommen; ber 
Zwieſpalt in den Anfichten mußte einen Mangel der 
Uebereinitimmung in den Dperationen berbeifübren, 
von welchem der Feind Bortbeil zog, und eine Uneinig» 
feit unter den Chefs zum Vorfchein bringen, welde für 
die Armee verberblich werden mußte, wenn nicht andere 
Urſachen binreihend geweſen wären, ihre Vernichtung 
zu bewirken. Diefe Urfaben waren die ununterbrocder 
nen forcirten Märfcbe auf einer einzigen fo febr er» 
ſchoͤpften Straße, das Nichtvorhandenſein einer Schlacht⸗ 
ordnung bei täglihen Gefechten, die Kälte, welche ſchon 
für Truppen febr beftig war, die balb nadt und durd 
Strapazen und Entbehrungen erfhöpft waren. Eine 
einzige dieſer Urfahen wuͤrde die fräftigfte Armee zu 
Grunde gerichtet haben; in ihrem Verein überboten fie 
alle menfhlihen Kräfte, — Man bat verfihert, daß 
Napoleon in dem Glauben, fämmtlihe Truppen Rutur 
foffs feien bei Wiazma vereinigt, Halt gemacht und 
Anordnungen getroffen babe, um ibn zu überfallen und 
ihm bei Darogbobufh eine Schlacht zu liefern. Da er 
indeffen wenige Tage vorber und zu einer Zeit, wo 
der moralifhe Zuftand feiner Truppen noch vortrefflid 
war, biefelbe vermieden batte, fo muß man zweifeln, 
daß er dieſe Abſicht ernftlich gebabt babe, deren And» 
führung in diefem Augenblick fein Berderben nur ber 
fhhleunigen fonnte. 


Ueber bie von den ruffifben Generalen 
begangenen Febler. 


Die Fehler der ruſſiſchen Generale waren nad mei» 
ner Anfiche feltener und von geringerer Bedeutung, als 
diejenigen Napoleons und jwar aus dem Grunde, weil 
ed Febler von folder Wichtigkeit gibt, daß die Mittels 
mäßigfeit fie gar nicht begeben fann, Man bat ibnen 
vorgeworfen, ben von ihnen ſchon vor Eröffnung des 
Feldzugs beſchloſſenen Rüdzugsplan ſchlecht auegeführt 
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zu haben und fi bei dem Uebergang über den Niemen 
überrafben zu laffen, wodurch ſie ſich des Bortheile 
der Aufftellung auf einem ihnen wobl befannten Ter— 
rain beraubten und gendtbigt waren, fid auf eine wenig 
ebrenvolle Art zurücdzuzieben. Durd den zu ſchnellen 
Rückzug der erſten Weſtarmee über die Dwina baben 
fie außerdem die zweite einem beinahe unvermeidlichen 
Untergang ausgefegt. Ferner baben fie feblerbaft mas 
noͤvrirt: Barclay de Toly, indem er mich zeitig genug 
den näditen Weg von Polotsf an den Dnieper eins 
ſchlug; und Bagration, indem er einen beträctlicen 
Umweg machte, um den Kampf bei Minsk zu vermeis 
den, wo die Franzeien nicht ſtark waren, und indem 
er den Mariball Davouft bei Mobilew nur mit einem 
Theil feiner Truppen angriff, anitart feine ganze Armee 
zu verwenden. Gleihwobl gelang ibnen ihre Bereinis 
gung bei Smolendf, troß der Anitrengungen Napo+ 
leons, dielelbe zu verbindern. Barclay de Tolly bat 
überdieß feinen eriten Kebler verbeffert, indem er febr 
gefhidt von Witebsk entwiſchte und fpäterbin bei Smos 
lendf und Wolontina eine allgemeine Schlacht vermied. 
Wenn er in Peteröburg und in der Armee mit Strenge 
beurtheilt und ibm das Obercommando entzogen worden 
ift, fo geihab dieß, weil er als Fremder die Eiferſucht 
der Nationalen erregt hatte. Man muB befennen, daß 
feine Febler eine fo große Strenge nit verdienten und 
daß er der Fabius Rußlands war. Diejenigen feines 
Nachfolgers waren viel bedenfliher. Die Schlabt von 
Borodino bat mir immer für die rufiihen Armeen 
nutzlos gefhienen; fie fonnte nur Napoleon Bortbeil 
bringen. Wenn Kutufoff glaubte, feine Armee den 
Gefahren augfegen zu müffen, welde fie bier lief, fo 
durfte diefes nur aus febr wichtigen Gründen und für 
einen großen Zweck geſchehen, wie z. B. den Marid 
unferer Armee nab Moskau zu verhindern; alein in 
Diefem Fall bätte er feinen Zweck fiberer und viel 
leichter erreicht, wenn er auf der großen Straße nad 
diefer Stadt nur ein Truppencorps gelaffen, mit dem 
übrigen Theil in der rechten Flanfe und dem Rüden 
der franzöjiihen Armee mandvrirt und feine Operations» 
linie auf Kaluga bafirt bätte. Wenn ib mid alio 
nicht irre, fo beging er einen bedeutenden Febler, indem 
er nutzlos jene Schlacht lieferte, und fodann noch einen 
zweiten, daß er ſich auf die Hauptitadt zurüdzog, weil 
er den Feind dabin zog, obgleich fein Zwed fein mußte, 
ihn davon zu entfernen. 

Seine Freunde baben bebauptet, daß diefer Febler 
den Untergang Napolcous fidherer berbeigefübrt babe, 
als dieſes die weiſeſten Manöver hätten bewirfen kön— 
nen. Ich bin weit entfernt, dieſe Anſicht zu theilen; 
wenn Kutufoff nicht Frübzeitig genug die Notbmendigfeit 
fühlte, die Bafis feiner Operationen nad Kaluga zu 
verlegen, wodurch er Mosfau gerettet hätte, fo bat er 
es fpäter getban, indem er Stellung an der Nara nabm. 
Er war nabe daran, dieſe weile Mafregel dadurd 
nuglos zu maden, daß er Anfangs vernadläffigte, die 
neue Straße von Kaluga zu belegen, welche ganz nabe 
bei der alten liegt, die in dem Befig feiner Armee war, 
Er verbefferte gleihfald diefe Nacläffigfeit, indem er 
fhnel von Tarutino nad Malojaroslawetz marſchirte, 
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fobald er von der Bewegung feined Begnerd auf biefen 
wichtigen Punct bin Kunde erhielt; er vernichtete bie 
einzige Hoffnung deffelben, nämlih den Rüdzug auf 
einer Straße zu bewirken, auf welcher feine Armee 
etwas zu leben finden konnte. Endlich bat Kutuſoff in 
dem Gefecht am 24. Detober feine Ueberlegenpeit nicht 
benugt, um das Corps des PVicefönige zu vernichten. 
Nah diefem Gefecht bat er die Zeit unbenugt gelaffen, 
welche ihm die rüdgängige Bewegung Napoleons nad 
Mojaisf gewährte, um ibm bei Wiazma mir größeren 
Streitkräften zuvorzufommen. Man bat die Bemerkung 
gemadt, daß feine Angriffe bei Krasnoe ſchwach und 
Heinmütbig waren; von der zerftücelten Aufitelung der 
franzöjiihen Armee auf der Straße von Smolensk nach 
Orſcha wußte er wenig Vortheil zu ziehen; endlich machte 
er zu Kopuis am Dnieper Halt, anſtati unfere Armee 
fortwährend zu drängen, wie er es bis dabin gerban 
batte, und feine Anftrengungen mit denjenigen Tſchitſcha, 
foffs und Wittgenfleind zu vereinigen, wodurch derfelben 
der Uebergaug über die Berezina unmöglib gemacht 
worden und die Perfon Napoleons unvermeidlib in 
die Hände der Ruffen gefallen wäre. Er blieb nit 
nur am Drieper fteben, fondern er erleidhterte auch noch 
durch die fehlerhaften Bewegungen, welde er den Ad» 
—— ausführen ließ, dem Uebergang der franzöfifchen 
rmee. 

Diefer legtere Febler erfcheint mir als der bedeu- 
tendſte und vielleicht als der einzige, welchen feine Lands— 
leute nicht werden entfchuldigen können; allein mit 
Rüdfihr auf die für Rußland fo glädlichen Ereigniffe 
bat man ihm gar feinen Vorwurf gemadt, vielmehr 
den ganzen Ruhm des Feldzugs zuerkannt; dagegen 
fielen alle Borwärfe in Hinfibt auf den Uebergang 
über die Berezina auf den Admiral Tſchitſchakoff, auf 
denjenigen der feindlichen Generale, welcher deren am 
wenigften verdiente, da er der einzige war, welcder, fo 
weit ed wenigitend und befannt if, feine Inſtructionen 
pünctlich befolgt bat. 


Syſtem einer ganz neuen Landesbefeftigung. 


Bir baben geglaubt, diefe Ueberfchrift wählen zu 
müffen, um die geebrten Lefer der A. M. 3. auf eine 
Heine Schrift aufmerffam zu machen, welche — abge, 
feben von der Selbiigenügfamteit ihres Verfaſſers — 
einige Grundwabhrbeiten enthält, die namentlih in uns 
feren Tagen nicht genug beberzigt werden fönnen. Diefe 
Schrift ift betitelt: 

La France, premiöre puissence du monde, par l’em- 
ploi d’un systtme de fortification absolue, joint à 
un r&seau de cheminse de fer, construit d’aprös ler 
rögles de la strategie. Par un ancien militaire. 
Paris 1843, chez Jules Renouard & Co. 


Der Berfaffer hat feiner Schrift dag Motto vorgefegt: 
„Impossible est le mot favorit des sote.‘ 

Er erzähle im Borworte, daß Napoleon, ald ibm der 

Ingenieur Foulton im Lager bei Boulogne den Plau 

zur Erbauung von Dampfbooten vorlegte, durch deren 
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Hülfe die Landung an Englands Küfte erleichtert wer» 
den follte, ausgerufen babe: ‚, Diefer Mann verdient 
ein Königreich, wenn feine Erfindung fib bewährt. — 
Foulton’d Denkſchrift wurde bierauf der Parifer Afar 
bemie der Wiffenfcbaften zur Prüfung übergeben, und 
diefe endete fie mit der Benterfung zurüd: „Der ans 
gebliche Erfinder fei ein Fantaſt.“ — Zwölf Sabre 
ſpaͤter befand fib der Kaifer ald Gefangener auf dem 
Northumberland, fabe bier Foulton's Dampfboot unter 
englifcber Flagge vorbeifegeln, und fol dabei gefagt 
baben: „So bängt alfo die Zufunft der Staaten von 
einer einzigen Idee ab! Eine unbekannte Kraft, melde 
die Natur in ibrem Schooße verbirgt, fann das Ges 
ſchick eines Welttbeild Andern! Und ich, der ich im Be» 
fige diefed Geheimniffes gewefen bin, babe es mir ent» 
geben laffen, weil ih die Anſichten Anderer darüber 
vernehmen wollte, Man vertraue fih nur den Ge— 
lehrten an!“ 

Wir laffen es dahin geflelt fein, ob die Sade ſich 
wirflich fo zugetragen babe, wollen aud nicht unters 
fuben, ob Napoleon aus dem Kampfe gegen Britans 
niens Dreizack durch Hülfe einer Dampfflotte als Sieger 
bervorgegangen fein wirde, Bahr ift ed aber aller 
dings, daß gelebrte Gorporationen, fie mögen nun eine 
Akademie der Wiffenichaften oder etwas Anderes bilden, 
nicht immer competente Richter über die Ausführbarfeit 
oder Zwecdmäßigkeit neuer Speen find, deun die Ge 
nialitaͤt laͤht ſich noch meniger ald die Wiſſenſchaft 
monopoliſiren, und ein Gelehrter wird uͤberhaupt nicht 
leicht etwas — erfinden. 

Damit mödten wir aber doch über die Akademieen 
der Wiſſenſchaften nicht fogleich den Stab brechen; man 
fei nur umfichtiger in der Wahl der Mitglieder, und 
gefelle den Gelehrten vom Face einige fräftige Naturs 
menſchen, fogenannte praftiihe Genied, ald Gegenge— 
wichte bei, fie werden im geiftigen Gaͤbrungsproceſſe 
dab belebende Princip fein. Gerade im unferem ers 
findungsreichen und verbefferungsfüdtigen Zeitalter iſt 
ein ſolcher Gentralpunct des Wiſſens und der fritifchen 
Betrachtung norbwendiger als jemald, beſonders auch 
für den Militärftand, damit in der immer flärfer ans 
ſchwellenden Literatur die Spren leichter von den Kör« 
nern gefondert, und das Refiduum nutzbarer gemacht 
werden könne, Manden Zweigen bed friegerifchen 
Wiſſens will man es noch gar nicht anfeben, daß wir 
beinahe dreißig Jahre Zeit gebabt baben darüber gründ- 
lich nachzudenken, und die reichhaltigen Erfahrungen 
anbaltender und großartiger Kriege zu benutzen. Die 
Beitrebungen Einzelner führen nur unfiher und lang» 
fan zum Ziele, befördern überbaupt mehr bag einfeitige 
Wiſſen. Auch die geiftigen Kräfte müffen zufammen 
wirfen, und zwar nicht blos auf dem Schnedenmwege 
ded Buchhandels, wo der Erfolg von hundert Zufällig» 
feiten abbängt, fondern durd freie Rede und Gegenrede. 

Was und an der Darfielungsweile des Verf. böch⸗ 
lichſt mißfaͤllt, if die zur Schau geftellte Unfeblbarfeit 
feiner Anfichten ; die febr deutlihe Hinmweifung auf fein 
vermeintlich großes Verdienſt um die Landesvertbeidi+ 
gung, fobald man nämlich feine Ideen zur Ausführung 
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bringen folte, und der damit im grellen Widerfprude 
fichende Mangel an Patriotismud, Denn nachdem ber 
Berf. die Wißbegierbe bes Leſers auf's Höcfte anzu» 
regen gefudt bat, fagt er S. 23: „Jedenfalls bleibt 
diefed neue Syſtem (der Yandesvertbeidigung) ein Ges 
beimniß, bis es der franzdjiihen oder jeder anderen 
Regierung gefällt, mir dafjelbe abzufaufen (d’en faire 
Vaequisition).” — Da find unfere deutſchen Yandeleute 
doch viel uneigennügiger und zugleich befceidener. Für 
ein mäßiges Bubbändlerbonorar hberlaffen fie die Schäge 
ihres Wiffens dem Publifum zum beliebigen Gebraude, 
und feben es zumeilen nicht eınmal gern, wenn aud 
das ferne Audland Nugen daraus zu ziehen fucht, zum 
Nachtheil für Deutſchland. 

Das eigentliche Gebeimniß des Berf. beſteht im 
Grunde nur in einer neuen Befeſtigungsmanier, durch 
welche er das Problem geloͤſt zu haben glaubt, die 
Vertheidigung färfer zu machen, als den Angriff, 
Feltungen und Eifenbabnen find nämlich die beiden 
Hauptbebel feiner Vertbeidigungsfraft, durch deren come 
binatorifhe Anwendung die Landesvertheidigung eine 
bis dabin nie gefannte Stärke erbalten, und jeden Ans» 
griff erfolglos machen fol. Wäre der Verf. der deuts 
ſchen Sprache mächtig, fo würde er vielleicht die Ent- 
defung gemacht baben, daß zwei deutſche Dffiziere 
die Priorität der Erfindung ibm ftreitig machen könnten. 
Schon im Fruͤhjahr 1842 iſt in der Schrift: „Die 
Eifenbabnen als militäriſche Operationglinien betrachtet 
von Pz.’ (Adorf, Verlagsbureau) die Wichtigkeit der 
Eifenbabnen für die Landesvertbeidigung auf fehr ums» 
faſſende Weife dargeftelr worden, und es bat derfelbe 
Verfaſſer ganz fürzlich in einer Meinen Brocdure, ber 
tirelt: „Die Bertheidigung von Süddeutſchland gegen 
die Franzofen, mit Zuziebung der Eifenbahnen, unter 
Beruͤckſichtigung der verſchiedenen (badiſchen) Spurs 
weite“, ſeinen Ideen weitere Folge gegeben, zugleich 
auch den Einfluß der Feſtungen ſorgfaͤltig erwogen. 
Ferner erſchien bereitd im Februar 1843 (bei Braus 
müller in Bien) eine Schrift unter dem Titel: „Uber 
Befeftigungen zur neueren Sriegfübrung‘, 
worin ein Befeſtigungsſyſtem aufgeſtellt wird, welches 
das obige Problem vielleicht beffer gelöft haben möchte, 
als alle bis jegt befannten Befeftigungen. Den beiden 
treuberzigen Deutfchen wird ed aber wohl niemals in 
den Sinn gefommen fein, ibre „Erfindungen‘ oder Sy» 
fteme irgend einer nichtdeutfchen Regierung anzubieten ; 
Pz. tritt fogar entichieden feindlid gegen den Welten 
und Oſten auf. Nun fage man no, daß die Franzofen 
mebr Takt baben ald die Deutfchen! s 

Aber, aanz abgefeben von der Eitelkeit des fran— 
zöfffben Autors, es verlohnt fib fketd der Mübe, bie 
Anfihten unferer Nachbarn fennen zu lernen, Erfabren 
wir daraus auch nichts Neues, fo muß doch die Wahr, 
nebmung, daß bie Franzoſen die Eifenbabnfrage in 
ihrer ganzen Wichtigkeit erfannt haben, ung antreiben, 
das zu benußen, was der deutſche Gedanfenreihrhum 
fhon früber beffer und vollſtaͤndiger zu Tage gefördert 
bat, und wir Deutide wollen nun einmal — anger 
trieben fein, ( Schtuß fotat.) 
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Kranfreid. 

Men, 2, Februar. Nah einer neuen Beſtimmung 
ded Kriegsminiſteriums find die Gubalternoffiziere der 
franzöfifhen Armee in Zukunft gendtbigt, eine jährliche 
Rente von 1200 Fr. aufjumeifen, ebe ibnen die Ers 
laubniß zu ibrer Verheirathung ertheilt wird. Bis jegt 
reichte ein Einfommen von 600 Fr. bin. Es verſteht 
ib von felbit, daß die Oppofitioneblätter über Willfür 
ihreien ; diefe Beitimmung ift deſſenungeachtet höchſt 
angemefjen und volfommen im Intereſſe der einzelnen 
Dffiiere nit nur, fondern aud der Armee, Döͤſchon 
der franzoͤſiſche Lieutenant beſſer befolder ift als der 
jeder anderen Armee (menigitend ber deutfchen Heere), 
fo ift doc fein Gehalt beimeitem zu gering, um eine 
Ba ernähren zu fönnen, wozu fommt, daß der 
ortwährende Garnifonenwecfel der Regimenter den 


verbeiratheten Dffizier zu vielen außergemwöbnlidhen Aus». 


gaben zwingt, Es gibt vielleicht feine Armee, in der 
die Menge der verbeiratheten Offiziere fo groß ift als 
in der franzoͤſiſchen, aber gewiß auch feine, wo fo viel 
bäusliches Elend ſich unter geborgtem Zlitter verbirgt, 
feine, in der im Allgemeinen die DOffizierfrauen in fo 
geringer Zahl der gebildeten Glaffe der Geſellſchaft ans 
gebören. Denn nit nur, daß die finanziellen Bes 
dingungen, unter denen ein Offizier ſich vermäblen fann, 
viel zu leicht geftelt find, es eriftirt auch von Seiten 
ber Chefs oder der Dffiziercorps nicht die mindefte Con— 
trole über das Herfommen oder die Aufführung der 
Derfon, mit der fi der Dffizier verbeiratben will, 
Jenes gegenfeitige auf den esprit de corps ſich grüns 
dende Ueberwachen ber Dffiziere unter einander, die 
Geſetze der Convenienz, die in deutfihen Hecren ed einem 
Dffiziere fat unmdalıh maben, eine Verbindung zu 
ſchließen, die nicht ebrenwertb ift, fennt man in Frank 
reich nicht. Militärifhe Difeiplin it Alles, außer den 
Gränzen diefer Freiheit und Gleichheit. Ein Gapitain 
bat das Recht, feinen Pieutenant für den geringiten 
Dienſtfebler in Arreſt zu ſchicken, oft auf nicht weniger 
als 14 Tage; aber es it ibm boͤchſt gleichgültig, ob 
fein Privatleben ein anftändiges if. Wir find weit 
entfernt, mit diefer Bemerkung den franzoͤſiſchen Offis 
iteren im Allgemeinen zu nabe treten zu wollen; doch 
iſt nice zu I ugnen, daß man einen großen Unterſchied 
in der geſellſchaftlichen Stellung der deutfchen und der 


ber frangöfifben Offiziere findet. Einzelne bedeutende 
Barnijonftädte des nördlihen Franfreihs ausgenommen 
(bier ift der militärische Geift befonders vorherrſchend), 
wird cd überall dem Offizier ſchwer, Zugang zu den 
ebildeten Kreifen zu finden, obgleih fein Stand als 
Ele: allenthalben fehr geacter if. Die Stunden, 
die ibm der Dienft übrig laͤßt, verlebt er auf dem 
Kaffeebaufe, was einen mehr oder weniger rohen Ton 
zur Folge bat. Allerdings trägt bierzu aud der oben» 
erwähnte fortwährende Garnifonenmwechfel bei, da das 
Nomadenleben, wozu der Dffizier verurtbeilt ift, ibm 
feine Zeit und Gelegenheit bietet, Bekauntſchaften ans 
zufmüpfen; aber einen nicht weniger nachtheiligen Eins 
fluß auf die geſellſchaftlichen Verbältniffe der Offizier 
corpe aͤußern Die vielen zmweidentigen Heirathen in 
benfelben, die gebildete Familien abſchrecken, ihnen Zus 
tritt zu geftatten. Es ift daher die erwähnte kriegs⸗ 
minifteriele Beſtimmung nicht blos von Bortbeil für 
die Armee, indem die Zahl der verbeiratbeten Offiziere 
fib vermindern wird, fondern auch beilfam für bie 
perſoͤnliche Stellung der Einzelnen im häuslichen ſowohl 
ald im geſellſchaftlichen Keben. (D. 9. 3.) 





Syſtem einer ganz neuen Landesbefeftigung. 
(Schluß.) 

Der Verf. ſpricht uͤber den Nutzen der Feſtungen 
und Eifenbabnen zwar nur andeutungsweiſe, und zeich— 
net feinen Ideengang in fehr flüchtigen Umriffen vor; 
ed it aber nicht zu verfennen, daß er die Hauptfragen 
des Krieges mit eben fo großer Sicherheit ald Gelaͤufig⸗ 
feit zu behandeln verſteht, auch ſcheint er die Wirkungen 
beider Vertheidigungsmittel keineswegs zu überfchägen. 
Die Befeflinung der Hauptſtaͤdte fiebt er als ein noth⸗ 
wendiges Uebel an. Seine abfoluten Feſtungen folen 
aber feine befeftigten Städte fein. Diefe Etreitfrage 
it fhon oft discutirt worden; wir müffen fie bier jes 
doch auf fi beruben laffen. Dagegen fei bemerft, daß 
der Verf. weder an der Öränze noch im Inneren eine 
große Anzahl Feſtungen haben will, fie follen aber 
durchgängig nur auf den wichtigften ſtrategiſchen Puncten 
angelegt und dur Eifenbabnen und Zelegrapbenlinien 
unter fi verbunden werden. 
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Daf die Eifenbabnen fünftig die wichtigſten Ope— 
rationslinien für den Bersbeidiger fein werben, ſieht 
der Derf. ald eine ganz unzweifelbafte Thatlade an, 
während man in Deutihland immer noch zu zögern 
f&eint, ihnen dieſes Prädifar zu eribeilen. Die ſchnel— 
lere Bewegung ift dem Bertbeidiger ein ſtark gefübltes 
Bedürfniß, und er muß fib bierzn mechaniſcher Kräfte 
bedienen, weil er die vom Feinde ernfibaft bedrobten 
Puncte außerdem fait immer zu ſpaͤt erreichen wuͤrde. 
Da 08 nun im der Natur des Krieges begründen ift, 
daß der Angreifende auf den Hauptitraßeg gegen bie 
entfcheidenden Puncte oder Dperntionsobjecte vorzur 
dringen ſucht, fo muß man ibm auf den Eifenbahnen 
darin zuvor zu fommen ſuchen. Der Berf. mill 
deßbalb das Eifenbabnneg nur nad ſtrategi— 
fhen Grundfägen conftruirt mwiffen. Bon den 
Hauptfeftungen im Juneren des Landes follen die Eifen» 
bahnen ftrablenförmig nab den Hauptfeflungen, oder 
nah wichtigen firategiiben Puncten an ber Giränze 
auslaufen, unter fih aber durch Zrandverfalbabıen 
verbunden werden, damit man beträkhtlidde Truppens 
maffen mit überrafbender Schnelligkeit an der Oraͤnze 
oder fonftiwo concentriren fönne. Er gibt zu, daß ein 
ſolches reinfrategifches Eifenbabnneg Milliarden folten 
werde, denn Gebirgerüden, Thaͤler und Flüfe follen 
dabei ohne Rüdfibt auf die Schwierigkeiten des Ters 
raind bdurchfchnitten werden, Dod der franzöfifche 
Nationalbeurel it ja unerſchoͤpflich! 

Deutfhe Militär machen in diefer Beziebung feine 
fo übertriebenen Forderungen; fie bemüben ſich vielmehr, 
die Rüdjibten, welche die Induſtrie, der Handel und 
der Krieg in Anſpruch nebmen, in moͤglichſten Einflan 
zu bringen; der Krieg if ein Ausnabmefall, man u 
ſich alfo der für den Frieden berechneten Gommunis 
cationsmittel bedienen, und nur dafür forgen, daß fie 
zu beiderlei Zweden glei vortbeilbaft benugt werden 
fönnen, was fi febr gut vereinigen läßt. Aud Pz. 
bat dieſe Notbwendigfeit erfannt, und ſpricht ſich ©. 249 
feiner Schrift darüber folgendermaßen aus: 

„Ein ftreng ſyſtematiſcher Stubengelebrter, der beim 
Entmwurfe feiner Kandesvertheidigungstbeorie nur Linien 
und Winfel auf ein Blatt Papier zeichnet, von Gottes 
Erdboden aber weiter feine Notiz nimmt, würde fagen: 
„„Die Eifenbahnlinien, welde die Bertbeidigung eines 
Landes begünitigen follen, müffen wie Ravdien von einem 
Gentralpuncte auslaufen, und unter fib durd parallele 
Kreislinien verbunden fein, weil nur dieſe geometrifche 
Gonfiruetion die Möglichfeit gewährt, auf jedem bes 
liebigen Puncte eine fo beträchtliche Menge Transport» 
mittel, wie fie die gleichzeitige Fortſchaffung bedeutender 
Truppenmajfen benötbigt, oder dieſe felbft, in möglichft 
furzer Zeit zu concentriren.““ — ‚Aber (fäbrt Pz. bes 
richtigend fort) der Entwurf eines militärifchen Eifen» 
babnneßes für Deutſchland, ohne Berädfichtigung der 
bereits audgefübreen, im Bau begriffenen, oder pro— 
jectirten Eifenbabnlinien, wäre eine ganz nußlofe tbeos 
rerifche Speculation; denn fein Staat ift reich genug, 
ein fo umfaffended, vielverzweigtes Eifenbabnneg, wie 
ed die kriegeriſche Benutzung (d. b. in ihrer ftraregifchen 
Vollſtaͤudigkeit) erfordert, aus eigenen Mitteln herzu⸗ 
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fellen u. ſ. w.“ — Das flinat gang auders! Dafür 
fiebt man aber aud das von Pz. vorgefhlagene Eifens 
babnneg von Jabr zu Jabr auf eine überrafchende 
Weife fib verwirfliben, während die Vorſchlaͤge des 
franzöfiiben Autors, ıbrer ungebeueren Koftfpieligfeit 
wegen, wobl niemals zur Ausfübrung fommen dürften. 
Und doch möchten wir bdenfelben nicht gerade zu den 
Stubengelebrten zäblen, er verfiebt nur nicht feine Ans 
fihten den Berbäftnifjen anzupaffen, 

Auffällig ift es übrigens, daß der Verf. über den 
Truppentrandport auf Eifenbabnen eben fo wenig etwas 
fant, als über den Einfluß der neuen tebnifden Ers 
findungen, namentlih der atmofpbärifchen Eifenbabnen, 
für weiche doch die Franzoſen fib fo febr zu interefliren 
feinen. Auch in Deutichland ſcheint man fih großen 
Nugen davon zu verfpreden, aber wohl mit Unrecr, 
denn es treten der Qufiverdidhtung in der Leitungsroͤbre 
fo mädtige Hinderniffe in den Weg, daß der allerforg- 
famfte Mechanismus fie nicht überwinden fönnen wird, 
fobald es fih darum bandelt, dergleihen Bahnen auf 
Gtredfen von 30 und noch mebr deutfhen Meilen ans 
zulegen, Eine Erfparung der Berrieböfofen it aber 
nod viel weniger zu boffen, der Verbrauch von Brenn» 
material wird dadurd vielmehr nefteinert, Wir win, 
ſchen, daß diefe Frage recht bald definitiv entſchieden 
werde, denn der tedbnifbe Eprculationdgeift führt zus 
weilen au vom rechten Wege ab, und erwedt Hoff« 
nungen, auf deren Erfüllung man lange vergeblid 
warten muß, inzwifchen aber die Beſchlußnahme vertagt 
und fomit eine fofibare Zeit verliert. 

Da wir das fortificaterifhe Gebeimniß des Verf. 
dem Lefer nicht verratben fönnen, fo wollen wir wenig— 
ſtens die Anfihten deflelben über Feftungen und Be 
feftigungen mittbheilen, denn fie find durchaus praftifch. 
Er gibt zu, daß Feſtungen als Waffenpläge, Stuͤtz⸗ 
puncte und Zufluchtsorte immer nur einen relativen 
Werth baben können, glaubt aber, dab eben ihre Ber- 
bindung mit dem Eifenbabnnege auch ibren poflitiven 
Werth erhöhen muͤſſe, weil der Feind kuͤnftig genötbigt 
fein werde, gegen die Eifenbabnen zu Felde zu zieben, 
um fich nicht unerwarteten Klanfenangriffen ausgefegt 
zu feben. Im taftifcher Beziebung will aber der Berf. 
die Widerftandefäbigkeit feiner abfoluten Feſtungen nicht 
durch eine Anbäufung vieler Werfe, fondern durd An» 
wendung eined überlegenen und concentriihen Feuers 
erböbt miffen, und es ſcheint nicht, daß er hierbei ein 
Etagenfeuer im Auge gebabt babe. Darin flimmt er 
mit dem Berfaffer der oben erwähnten Schrift: „Ueber 
Befefligungen zur neueren Kriegfübrung‘’ überein, und 
e6 wäre wuͤnſchenswerth zu erfahren, wie der frams 
zöfifcbe Autor feine Aufgabe zu Iöfen gedenft, Die von 
ihm projectirten Befefligungen follen ebenfalld die Eis 
genfchaft haben: einer ſehr geringen Beſatzung zu ber 
dürfen, die Aufnabme großer Truppenmaffen zu er 
leichtern, und ftarfe Audfälle zu begünftigen, 

Wir fchließen unferen Bericht, der unvermerft zu 
einem leitenden Artifel geworden ift, mit einer Stelle, 
welche von eben fo richtigen Anſichten zeugt, als fie 
Beachtung verdient: „Der Erfolg einer Feldſchlacht 
bängt gewöhnlich von der fucceffiven Erſcheinung 


189 


und Tbätigfeit der Truppen auf bem Kampfplake ab, 
Bei einer Belagerung bat der Bertheidiger nur einen 
befriedigenden Erfolg zu gewärtigen, wenn er die Maffe 
feiner Feuerſchlünde gleichzeitig auf der ganzen Ans 
griffefront wirken läßt. Diefe Wirkung bervorzubringen, 
muß künftig das Ziel aller Befeligungsfunft fein; 
das abfolute Vertheidigungsſyſtem des Berfaflere vers 
fbafft dem Commandanten einer Feſtung die Möglichr 
feit: feines ganzen Vorraths an Feuerwaffen nad Ger 
fallen fib zu bedienen, und durch dieſes Mittel den 
fübnen Feind niederzufhmettern, ber ed wagen wollte, 
ſich feinem Aſyl zu nähern,” 


Das Lager des 10, deutfchen Armeecorps bei 
Luͤneburg im Herbft 1843. *) 
(Mit einem Plan des Manöverterrains.) 
1. Beitandtheile des 10, Armeecorps,. 


Das 10. Armeecorps ift das combinirtefte des deut» 
ſchen SHeered und beitebt aus den Gontingenten ber 
reun Staaten: Hannover, Braunfbweig, Holftein« 
Lauenburg, Medlenburg Schwerin, Medlenburg-Strelig, 
Divenburg, Lubeck, Hamburg, Bremen, Ed umfaßt 
alfo die Völker derjenigen deutſchen Lande (mit Aus— 
nabme von der preußifchen Provinz Weftpbalen), in 
welcher der nieder» oder plattdeurfbe Dialekt Volks— 
ſprache ift, und ſchon durch diefe Gleichheit der Munds 
art bei den Soldaten bed ganzen Armeecorps ſchlingt 
fib ein einendes Band um die verſchiedenen Gontingente. 
Die Dffiziere des Corps find ebenfalls Deutſchez nur 
bei den bolfteinifhben Bataillonen find einige dänifche 
Dffiziere, indem die in Holitein garnifonirenden Truppen 
per Gompagnie nur 2 Dffiziere baben, und zur Com— 
plettirung für die Pagerzeit einer per Compagnie aus 
Dänemark binzucommandirt war, 


U. Lagerung und Gantonnemente, 


Die Gavalerie und Artillerie ded Corps war theils 
nab Kineburg felbit, tbeild auf mebrere Meilen rings 
um die Stadt in die Dörfer in Cantonnements gelcat. 
Die Infanterie dagegen war fämmtlid in einem Zelts 
lager vereinigt, welches auf dem fogenannten Wandels 
felde anfgefhlagen war. Vor der Front Deurfb»Evern, 
hinter derfelben die Iimenau, über welche vier Ponton—⸗ 
Brüden führten, zu denen man auf eigene zu dem Zwecke 
bergeftellten Golonnenmwegen gelangte. Den rechten, 
etwas zuruͤckgezogenen Flügel nahm die 1. Gorpedivifion, 
Hannoveraner und Braunfchmweiger, ein; dem linken bie 
Holiteiner, Medienburg- Schweriner, Mecklenburg · Stre⸗ 
figer und bie oldenburgifh-banfeatiihe Brigade. Das 
bannever’fhe Barde,Grenadierregiment hatte den Außer 
ten rechten, das 2, oldenburgiiche Regiment den Außerften 
linfen, an den Thiergarten fRoßenden Flügel. Ale Bar 
taillone fagerten in Tolonne mit Compagniefront. Die 
Dffigierzelte und Gemwebrmäntel an den Fluͤgeln der 
Gompagnieen, von denen jede, durch eine Doppelte Reibe 


*) Aus dem Soldaten» Freund entnommen. 
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Zelte eine Gaſſe bildete. Die Zelte der Stabsoffiziere 
und der Muſik hinterm Batailon, dahinter die Brand» 
wade, die Kranfenzelte, Die Kochloͤcher und endlich weiter 
zuruͤck nah dem Fluſſe zu die Latrinen. Die Zelte der 
Hannoveraner, Braunfhweiger und Medlenburger find 
rund, mit einer Pfahl in der Mitte; die der Holſteiner 
mit einem Pfabl, aper ſtatt rund, in der Örundfläde 
vieredig; bie der Didenburger und Hanfeaten mit zwei 
Pfählen und einer Tragſtange, dachfoͤrmig geitalter. 

Der Stab der Gorpscommandenre, der Divifionäre 
u. f. w. war in Qüneburg; für den fagercommandanten 
und den General du jour waren Zelte im Infanterielager 
aufgeſtellt. 


11. ‚Allgemeine Dispofition. 

Am Sonntag den 24. September rüdten ſaͤmmtliche 
Abtbeilungen in ihre Läger und Gantonnements mir 
Ausnabme einiger, fhon am Sonnabend angefommener 
bannover’fher und oldenburger Bataillone, welche unter: 
weges auf den Dörfern nicht hatten zugleich einguartiert 
werden können und deßhalb in zwei Golonnen marfchirt 
waren. 

W. Zerraim. 

Es würde febr verfebrt fein, wollte man das Terrain, 
auf weldbem das 10. Armeecorpd mandövrirte, nah den 
gewoͤhnlichen Begriffen beurtheilen, welche über die 
Lüneburger Haide im Schwange geben. Sie beftebt 
keinesweges aus einer Öden, troftlofen Ebene; fie if, 
mie fib beim fluͤchtigen Ueberblif ſchon erfennen läßt, 
maritimen Urfprungs, und enthält einen an ſich frucht⸗ 
baren, wellenförmigen, ja häufig bügeligen Boden. Der, 
felbe ift theild von der Jlmenau, die in halb: moraftigem: 
Grunde fib binichlängelt und faht immer von nicht uns 
bedeutenden Höbenzägen begleitet und beberrfcht wird, 
theild von einzelnen Bäcen durdfcnitten „ welche eine 
zum Landbau ſehr günftige Begetation bervorrufen, 
Sebr große Ackerflaͤchen erfireden ſich zwiſchen den Hügels 
reiben, welche letztere bäufig mit Unterbufb von Eichen 
und Buchen befege find, Hier und da find größere 
Holzungen, wie der Brenz unmeit Bienenbüttel, der 
Tbiergarten bei Deutfh » Evern u. f. m. Was nice 
angebaut iſt, fei ed als Saatfeld, oder ald Kartoffel», 
Rüben» oder fonftiges Gemüfrland, iſt von dem etwa 
einen halben Fuß body wachſenden Haidefraur überzogen, 
weldes das Marfhiren für Truppen infofern beſchwer⸗ 
lich madt, ald man die Unebenheiten des Bodens, der 
unter dem Haidefraut fortwährende Erböbungen von 
der Größe der Maulmurföbügel bat, nicht erfennen, 
und ſomit nie einen feften Tritt und Schritt ausführen 
fann. Belonders tritt dieſer Umftand bei längeren 
Maͤrſchen über das eigentliche Haideland fehr unanger 
nehm und ermüdend hervor, 


V. Corpemandver, 


Zudem wir nunmehr zu beu Mandvern felbit übers 
eben, bevorworten wir, daB unſer Zwed nicht fein 
ann, dieſelben bid im die Fleineren Detailed in diefer 
Relation zu begleiten, dba die feier des EZ oldatenfreundes, 
welchen Die Specialfarten nicht zugänglich find, auf der 
beigegebenen Ueberſichtskarte ſchwerlich folgen könnten. 
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Auch würde ed und durchaus zu weit führen, wollten 
wir und in eine fpecielle Kritik der einzelnen Abtheis 
lungen während des Mandvers einlaffen. Dagegen 
dürfte es für das größere Militär » Publicum von Ins 
tereffe und fomit der Tendenz diefer Blätter entſprechend 
fein, wenn wir die Mandver in ihren Diepofitionen mit 
Hinweifung auf die Ueberſichtskarte mirtbeilen, woraus 
dann zu entnehmen ilt, in welder Art dad Armeecorps 
gehbt wurde, welche Kriegsverbältniffe es im Schein. 
efecht durchmachte, in welcher Mannigfaltigkeit ed alfo 

elegenbeit hatte, fih zu bewegen und feine Kräfte zu 
entwickeln. 


Gorpdmandver Nr. 1 am 26. September. 


Es war angenommen, daß ein Weftcorps von Haar» 
burg aus uͤber Lüneburg bis Dablenburg vorgerädt 
gewefen war, fi aber vor dem ftärferen Dftcorps, das 
von Dannenberg im Anmarſch war, wieder zurüdger 
zogen batte. 

Das Weitcorps hatte am Abend des 25. Septembers 
Lüneburg geräumt und eine Stellung bei Reppenftebt 
genommen, um mo möglich dad weitere Bordringen dee 
Ditcorps zu verbindern, 

Das Dftcorps batte Luͤneburg gleich darauf mit 
Vortruppen befegt, am 26. früh die Jimenau paffirt 
und mar im Begriff, weiter vorzudringen. 

So weit die allgemeine Idee. Das Weflcorpd war 
en squelette marfirt, wozu 2 Bataillone Infanterie, 
1 Regiment Eavalerie und 12 Gefchüge verwendet wurden. 
Das Ditcorps beftand aus dem 10, Bunded-Armeecorps, 

Zu Anfang des Mandvers ftand das Weitcorpe (bei 
en squelette marfirten Halbzuͤgen die Bataillone offen) 
in der Stellung bei Reppenitedbt, wo bas Dorf nebft 
der Landwehr gute Anbaltepuncte dbarboten. Der linfe 
Flügel ſtand bei Brockwinkel im Tannenholz und etwas 
nörblih darüber bin; der rechte hielt Reppenſtedt felbit 
mit der Landwehr befegt. Die Bortruppen fanden bei 
Wienebürtel, Hafenwinfel, Schnellenberg. 

Das Oſtcorps war in der Art in der Rendezvous, 
Stellung aufmarfhirt, daß, während Gavalerie s» Feld, 
wachen vorwärts detadhirt waren, die rechte und mitts 
lere Golonne den Öfliben Abbang des Zeltberges, die 
finfe den Hafenburger Berg, füdlih vom Weidegarten 
befegt bielt; ein Bataillon war nah Grimm vorwärte 
entfandt, Die Referve-Infanterie und Artillerie fanden 
nabe an Rauenburg bei der Saline. Die Referve:-Ear 
valerie war bein Bockelsberge, der gegen taufend Schritt 
oͤſtlich von Hafenburg liegt, mit der Front gegen Reps 
penitedt aufmaridirt, 

Nachdem eine jede der drei Golonnen des Ditcorpe 
(aus je 9 bis 10 Bataillonen beſtehend, mit 6 bie 12 Ge, 
fbügen und einem Gavalerieregiment, die Infanterie in 
zwei Treffen, Artillerie auf den Flügeln, Gavalerie in 
Referve) eine Avantgarde vorgeſchickt hatte und bie 
feindlichen Borpoflen vertrieben, griff die rechte Golonne 
Brodmwinfel an, die linke wendete fi gegen Reppenitedt 
und das Terrain füdlih davon, während die mittlere 
Golonne etwas zurücdgebalten wurde, bis der Angriff 
der beiden anderen, der ungleich ſchwieriger war, etwas 
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vorgefchritten wäre. Die Referve-Infanterie, Artillerie 
und Gavalerie folgten der linfen Golonne, um nab 
geglüdter Einnahme von Reppenftedt durd dieß Dorf 
auf die Harburger ep zu deboudiren. Nach ges 
böriger Vorbereitung griffen die Bataillone in drei Co— 
lonnen mit dem Bajonnet an und warfen den Feind, 
der feine Stellung verließ und durch Gavalerie feine 
urücgebende Infanterie binter Reppenftedt zu deden 
— Sofort debouchirte die Reſerve-Cavälerie des 
Oſtcorps mit zwei reitenden Batterieen, entwickelte ſich 
zu beiden Seiten der Harburger Straße und mötbigte 
die feindliche Gavalerie ebenfalls zum Rüdzuge. Nun 
fonnten die drei Golonnen nebft der Reſerve-Infanterie 
auf dad frei gewordene Xerrain binter Reppenitedt 
vorrüden, theild durch dieß Defilt, theild durch das der 
Landmehr, 

Das Weſtcorps batte nun eine Stellung bei Dadıt« 
miffen eingenommen ; der rechte Flügel Rand beim Holze, 
füdlih vom Dorfe, der linfe mehr vorwärts am Brods 
winfler Zuſchlag, nahe Brodwinfel, die Gavalerie hinter 
der Mitte, 

Die rechte Colonne des Oſtcorps fuchte den Brods 
mwinfler Zufblag (das auf der Ueberfichtefarte ange» 
deutete Gebölz) zu nebmen; die mitılere dur die Res 
ferve» Infanterie und Artillerie verftärft, rüdte in der 
Richtung auf die Mechterſer Berge vor, während bie 
linfe gegen Dadtmiffen ftand. Das Weſtcorps ward 
nab und nach jurüdgedrängt und mußte, da fein Gen» 
irum durch die Meferve:Artillerie feines Gegners flarf 
befhoffen ward, dieß bis auf die Mechterier Berge 
zurücknehmen und in Folge davon auch Dachtmiſſen 
aufgeben, binser welchem ſich der rechte Flügel, über 
die Harburger Straße bınaus, aufftelte. Die Gavalerie 
ward links gejogen, um den Rüdzug der Infanterie 
des linfen Flügeld zu deden. 

Während die Meferve » Artillerie des Oftcorpe von 
einem boben Puncte des vorliegenden Terrains Cder 
Steincamp genannt), lebbaft feuerte, entwickelte ſich 
die mittlere Golonne in zwei Treffen, den linfen Flügel 
an der Harburger Straße; unmittelbar an fie ſchloß 
fib die rechte Golonne, die linfe deboudirte durch 
Dabtmiffen, fi am die mittlere bei der Chauſſee ans 
fließend. Die Rejerve » Infanterie ftellte fib in ger 
ſchloſſenen Maffen hinter die rechte und mittlere Eos 
lonne, die Nejerve » Artillerie rüdfte auf den rechten 
Flügel des Armeecorpo, um die des Feindes zu bes 
obadten. Nachdem die Artillerie jegt den Angriff ger 
börig vorbereitet hatte, ging die Infanterie mit dem 
eriten Treffen der drei Golonnen zum Bajonnetangriff 
vor, der aber abgefhlagen ward, Nun rüdte das 
zweite Treffen, von der Reſerve-Infanterie, die in Bar 
taillonsmaflen formirt war, verftärft, auf den Feind, 
der zuruͤckgeworfen und aus feiner Stellung vertrieben 
ward. Zugleich batte die Referve-Gavalerie am rechten 
Flügel einen gelungenen Angriff gemacht. Das Dit: 
corps befegte darauf Die vom Feinde aufgegebene Stel» 
lung auf den Mechterfer Bergen, das Weſtcorps trat 
den weiteren Rüdzug an, verfolgt von den leichten 
Truppen des Gegners, (Fortfegung folat.) 
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Jedermann weiß, daß Sultan Mahmud in den legten 
Fahren feiner Regierung eine Art Nationalgarde 
unter bem Namen Retif einfübrte, deren Organıfation 
nah dem Muiter der franzoͤſiſchen Nationalgarde ges 
ſchab. So unter Anderem wurde den türfifchen Nationals 
aarbdiften verfprocden, daß fie nicht zu dem eigentlichen 
Militärdienft der regulären Truppen verwendet werden 
foßten, Ungeachtet dieſes Verſprechens verordnete fürzs 
ſich Riza Paſcha, dap ein bedeutender Tbeil von Nationals 
garbdiften den regulären Truppen einverleibt werden 
folte, um gleich diefen Die Kriegszeit zu überfichen, 
Man kann fih denken, welche Beitürzung eine ſolche 
Maßregel unter der tuͤrkiſchen Bürgerclafje hervorbrachte. 
Nur mit Gewalt fonnte man die kuͤrkiſchen Nationals 
gardiften aus ibren Häufern reißen, um fie in die Car 
fernen zu fteden, wo fie indeſſen nicht lange blieben, 
indem eine allgemeine Defertion einriß, wobei die Gols 
daten der requlären Truppen mit den Nationalgarbiften 
zugleich davonliefen. Da erfhienen jene ſtrengen Sırafs 
gefege gegen die Deferteure, welche vor etwa einem 
Monate aub den fremden Kegationen in Konitantinopel 
mitgerbeilt wurden, um fie aufjufordern, darüber zu 
waden, daß die lintertbanen ibrer betreffenden Regie— 
rungen dem türfiiben Deferteuren feine Zufluchtsitätte 
neben möchten, widrigenfals die Pforte gegen die Strafs 
fäligen auf dad ftrengite verfabren würde, Um an 
dererfeitd das Dffigiercorpg zu Guniten der neuen Mis 
litaͤr ⸗Maßregel zu gewinnen, ließ Riza⸗Paſcha den Sold 
der Offiziere, und bejonders der Regimentscommandanten, 
bedeutend erböben. Diefe verdoppelten ibre Vorſichts⸗ 
maßregeln negen die Möglichkeit der Defertion, fie ließen 
Zag und Nacht ihre Soldaten in den Gafernen einge, 
fperrt balten und verwendeten für den nothwendigen 
Milirärdienit des Tages nur folde Leute, auf deren 
Treue fie fiber rechnen konnten. Die unglüdlihen 
Rationalgardiiten, melde dur diefe Behandlung zur 
Berzweiflung getrieben wurden, fingen an, des Nadırd 
durch die Feniter der Gafernen zu entfpringen, Als 
bie Offiziere deffen gewahr wurden, verfchärften fie die 
Bewahung. Nichtsdeftoweniner gelang ed noch vielen 
Nationalgardilten, durch die Kloafen zu entflieben. Die 
Anzabl der Deferteure wird auf mehrere Tauſende ans 
geihlagen. Da fie in Folge der neuen Defertionsgefege 


nicht wieder in den Schoß ibrer Familien zurädfebren 
fönnen, fo baben fie fib in die Gebirge zurüdgezogen, 
wo fie mebrere furdtbare Räuberbanden bilden, welche 
Altes plündern und fengen und Die umliegenden Gegenden 
mit Schreden erfüllen. Die Pforte waat nit, Trups 
pen gegen diefelben auszuſchicken, befürdtend, daß 
unterweged das Augreißen unter den Truppen nod 
arößer werde, Die Räuberbanden, nun bereits kuͤhner 
gemacht, rotten ſich zuſammen, um in die Ebenen herab⸗ 
zuſteigen und die benadbarten Städte mit Gontributios 
nen zu belegen. Diefe Nachricht wurde beim Abgang 
ded legten Gourierd durh einen Zartar dem Divan 
uͤberbracht. 
Baden. 


Karldrube, 10. Februar. Der Commiſſionsbericht 
über die Motion des Frhrn. v. Andlaw auf Einführung 
von Ehreugerichten, um den verderblihen Wirkungen 
des Zweifampfes zu begegnen, welder vom Gcheimrath 
Vogel der erſten Sammer erftattet worden, ſagt, daß 
der Inhalt der Motion zu den Betracdtungen über Ebre - 
und Ehrgefübl, dann über den Zweifampf und bie 
Mittel dagegen, endlich über Ebrengerichte geführt babe, 
und fließt dann: „Wenn wir biernad die Einführung - 
von Ehrengeridhten der angegebenen Art oder die Zus 
mweifung der beiprodenen Function. an Ehrengerichte 
nicht zwedtmäßig finden, fo werben wir in unferer Aus 
fiht nod mehr beitärft durch die Möglichkeit von Miß— 
ftänden und Verwickelungen, welde entiteben fünnten: 
a) wenn die beiden in einen Ebrenjtreit geratbenen 
Perfonen verichiedenen Ständen ( Militärs» und Civil⸗ 
ftand), b) oder, wenn fie zwar Einem Stand, aber 
verſchiedenen Wohnorten oder Corps oder Garnifonen 
angebören, c) wenn zwei Ehrengerichte verfciedener 
Anfiht wären, d) wenn die Mitglieder Eines Ehren, 
gerichts verſchiedene Anfihten baͤlten. Es if zu bes 
zweifeln, ob der Nutzen, den Ehrengerichte haben koͤnn⸗ 
ten, fo groß wäre, ald, abgefeben von allem Uebrigen, 
der Nachtheil fein würde, welder aus einer Bermwides 
lung bedeutender Art in einem der angedeuteten Fälle 
entfteben könnte. Den Schlußſatz in einer Abbandlung 
über Duelle und Ebrengerichte in der Algemeinen Mis 
litärzeitung vom Jahr 1837 wollen wir aub zu unferem 
Shlußfage machen: „Bir find baber der Ueberzeugung, 
daß die Eprengerichte mehr Schaden als Nupen fliften, 
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und daß dem Duellweſen nuf durch eine weife und 
kräftige Geſetzgebung und conſequente Anwendung ders 
felben begenner werden kann.“ Hiernach fann, fo febr 
wir die Abfiht der Motion und die Gejinnung, aus 
welcher fie bervorgegangen iſt, zu ebren miffen, unfer 
Antrag nur dabin geben: „dar dem Motiensantrage 
nicht beigeſtimmt werden möge.’ (Bad. BI.) 


Preußen 

Berlin, 6. Februar. Die Stelle eines zweiten Ge» 
neralftabsarzted im Mepdicinatlitabe der Armee bat, 
nab Buͤttner's fürzlich erfolgtem Tode der bisberige 
Generalarjt Dr. Robmeier erbalten, weldyer mit dem 
Heeredmedicinalmeien febr vertraut und lange Zeit fhon 
in diefer Partie befbäftigt ifl. Der geb. Sanitätsratb 
Dr. Wolff, Director einer Klinik in der Ebaritt und 
Negimentsarzt am Gadertenbaufe, ift zum Generalarzt 
ernannt worden. 


Das Lager ded 10. deutſchen Armeecorps bei 
Luͤneburg im Herbſt 1843, 
(Bortfegung.) 

Gorpsmandver Ar. 2 am 27. September. 

Allgemeine Idee. Die Ilmenau trennt zwei gegen 
einander operirende Armeecorpe. Das eine, Schwinge; 
corps genannt, ift von Stade ausgegangen und bes 
ftimmt, an der Elbe aufwärts bis Schnafenburg vor 
zurücden. Dad andere, von Sonnenburg aus vorgefcidt 
und Jeetzecorps genannt, foll dem ftärferen Gegner das 
Vordringen möglihit erfchweren. 

Das Jeetzecorps ſtebt feir einigen Tagen bei Lünes 
burg. Es bar die Stadt mit einer Abtbeilung befegt 
und fo gut als möglich zur Bertbeidigung eingerichtet. 
Tas Haupttorps lagert zwiſchen Hagen und Bilm; 
Vortruppen befinden ſich auf- und abwaͤrts an ber 
Ilmenau. 

Das Schwingecorps bat am 25. September Abends 
ein Lager bei Dachtmiſſen bezogen und am 26. Sep⸗ 
tember Luͤneburg auf dem linfen Ufer der Ilmenau 
durch PVortruppen umfchloffen. 

Der Gommanbdirende des Schwingecorps, dem baran 
liegen muß, zur Erreichung feiner Operationszwecke bald 
thunlichſt vorzudringen, wuͤnſcht einen Angriff auf Luͤne⸗ 
burg zu vermeiden und bat die Gegend bei Wilſchen⸗ 
brucd oberbalb der Stadt auderfeben, dafelbft die Simenan 
zu paſſiren. Er bofft unter Benußung der Dertlichfeit 
die dort aufgefteilten Bortruppen überwältigen und den 
größten Theil des Armeecorps jenfeits entwideln zu 
können, bevor das Hauptcorps des Feindes eine Por 
fition zu nebmen vermag, um die Entwidelung zu bindern. 

Der Brüdenihlag und der Uebergang der Truppen 
fol als Ueberfal eingeleitet werden. Das Schwinges 
eorps it defbalb in der Naht vom 26. zum 27. von 
Dachtmiſſen aufgebroden und über Heiligentbal und 
die Dedemer Berge in die Niederung des Muͤblenbachs 


gerüdt, wo ed im Verſteck concentrirt if. Die Vortrup⸗ 


pen, welche Lüneburg einfchließen, find fteben geblieben, 
Das Jeetzecorps ward dur 2'/, Bataillone Infans 
terie, 1 Dragonerregiment und 12 Geſchütze en aquelette 
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dargeftelt; die Beſatzung von Fäneburg nur fupponirt. 
Das Schmwingecorpe war folgendermaßen eingetbeilt: 
Nvanıgarde: 4 Bataillone, 4 Escadronen, 1 Batterie; 
1. Eorpsdivifion: 9 Bataillone, 3 Escadronen, 2 Bats 
terieen; 2. Corpsdiviſſon: 10 Bataillone, 2 Edcadronen, 
2 Bartericen; Referve: 8 Bataillorie, 25 Escadronen, 
3 Batterieen, worunter 2 reitende, 

Mährend zu Anfang des Mandvers die Vortruppen 
des Jeetzecorps das rechte Ufer der Ilmenau beobach— 
teten und ein Detachement Infanterie und Gavalerie 
in Wilfbenbrub fand, batte fih das Schwingecorps 
binter den, das linfe Ufer des Muͤhlenbachs begleiten, 
den Höben eng concentrirt und verjterft aufgeitellt, und 
zwar das Avantcorps mit-der Brüden:Equipage nord» 
oͤſtlich von Hafenburg, das Hauptcorpe zwiſchen Hafens 
burg und dem Rothbe-Schleuſe⸗Holz, die Reierve-In, 
fanterie in der Schlucht von Ovelgörne, die Refernes 
Gavalerie und Artillerie ruͤckwaͤrts links auf dem Felde 
vor Dedeme. 

Das Avantcorps entfandte feine Cavalerie linke, 
um Luͤneburg zu beobadten, und ging raſch auf dem 
Punct der Jimenau zu, wo diefelbe den ſcharfen Winfel 
bilder; dieler war zum Uebergang auderfeben. Zwei 
Gompagnieen wurden fofort auf Pontond übergeſetzt, 
und unter ihrem Schuß, fo wie der am linfen Ufer 
aufgefabrenen Batterie zwei Brüden gefdhlagen, auf 
denen die Infanterie des Avantcorps Hberging. Letztere 
fegte ſich im coupirten Terrain von Wilſchenbruch feit 
und vertrieb bald die feindlihen Borpoiten daraus, 
worauf weiter unterhalb, bei der Faͤhrſtelle, eine dritte 
Brüde gefhlagen ward. Das Hauptcorpd war dem 
Avantcorpd nah Verlauf von 20. Minuten gefolgt; 
feine 1.- Divifion ging bei der oberen, die zweite bei 
der zweiten Bruͤcke über; ebenfo dirigirte die Reſerve⸗ 
Sinfanterie fi auf diefe beiden oberen Brüden. 

Die Referve-Artillerie, durch 2 Bataillone der Res 
ferve » Infanterie gededt, ſetzte ſich aleichzeitig mit der 
Avantgarde in Mari, auf das Wegbaug zu, und nahm 
etwas unterhalb der Faͤhrſtelle eine Aufflelung, um 
von bier aus den Uebergang und das weitere Borrüden 
der Truppen zu erleichtern. Auch die Neferve-Gavalerie 
ward auf den legtgenannten Uebergangspunct dirigirt, 
blieb indeß einftweilen am linken Bluß-Ufer in gededter 
Aufſtellung balten. 

Das Hauptcorps ber JeetzeArmee⸗Abtheilung war 
inzwifhen von Bilm und Hagen aus angelangt und 
batte den hoben Uferrand der Jlmenau-Riederung befegt, 
der die Sehne des Flußbogend bei Wilſchenbruch bilder, 
fo daß beide Flügel an den Fluß gelebnt waren. 

Die 1. Divifion des Schwingecorps rüdte nunmebr 
gegen des Feindes linden Flügel vor; ibr folgte bie 
Neferve-Infanterie. Die 2, Divifion deboudirte gegen 
das Centrum; die Avantgarde, welcher die Reſerve⸗ 
Gavalerie auf der unteren Brüde bei der Faͤbrſtelle 
nachrückte, gegen den rechten Fluͤgel des Iretzecorps. 

Diefed, durch das ſtarke Bedrängen feines linten 
Flügels, fo wie durch das fortwährende Artilleriefeuer 
vom linfen Ufer der Ilmenau gendtbigt, räumte jegt 
feine Stellung und nabm eine neue, deren rechter Flügel 
die langen Berge befegt hielt, deren linker ſich ſuͤdlich 
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bi8 an den Rand bed Tbiergartend erfiredte, Die 
Ueberfihtöfarte reicht ‚bier nicht völlig aus, und mir 
können die naͤchſten Verhaͤltniſſe deßbalb nur andeutungs⸗ 
weiſe geben. Die erſte Divifion, fortwäbrend von der 
Meferve » Infanterie gefolgt, entwidelte üb nun gegen 
bed Feindes linken Flügel in der Normalftelung, die 
zweite gegen feinen rechten Flügel, indeß die Avants 
garde mehr links gegen Kaltenmoor ſich wendete, theils 
um die aus Luͤneburg fi zurüdziebenden Truppen zu 
beobachten, tbeild um den im Gefecht begriffenen ie 
ten Flügel des Geegecorps zu bedroben. Die bei den 
Truppenabtbeilungen . eingetbeilten Batterieen waren 
über den Fluß gegangen und wirften in der Linie mit; 
die MReferve» Gavalerie folgte der zweiten Divifion in 
der Richtung von Wilſchenbruch auf Hagen. Die reis 
tende RefervesArtillerie ftieß zur NefervesGavalerie, die 
Fußartilerie zur Reſerve⸗Infanterie. 

Rab mehreren Bajonnetangriffen gelang es dem 
Shwingecorns, dem Feind zum Ruͤckzuge auf Willer- 
ding und Hagen zu nötbhigen, dem er durch feine Ga» 
valerie, die füdlih vor den langen Bergen aufmarfdirt 
war, zu decken fuhte, Dagegen ging die RefervorGas 
valerie des Schwingecorpe durch die Intervallen der 
Snfanterie vor und warf jene nach wiederholten Ebargen. 
Doch batte bereitögder zurädgebende Feind Hagen und 
Willerding ftarf beſetzt; fein rechter Flügel debnte ſich 
bis an die Dablenburger Straße aus. Hinter dieſe 
Pofition zog ih feine Gavalerie zurüd und ftellte ſich 
in Golonne auf. 

Sich nunmehr links ziebend, griff die erfte Divifion 
mit einer Brigade das nördlich von Willerding gelegene 
Gebölz, mir der anderen daß Dorf felbt an, und ward 
in dieſem Unternebmen von der Reſerve⸗Infanterie räftig 
unterſtütztz Die zweite Diviſton ging gegen Hagen mit 
einer, negen das zwiſchen Hagen und Bilm gelegene 
fogenannte bobe Feld mit der anderen Brigade vor, 
Da jedoch letztere den Angriffen der feindlichen Gavalerie 
bier ſehr erponirt war, fo folgte ihr die Neferve + Gas» 
valerie, Das Avantcorps folgte den Bewequngen des 
linten Flügels auf der Dahlenburger Straße; 

Das Jeetzecorps fab ſich endlich genötbigt, dem übers 
legenen Angriffen zu. weichen, und fucte durch das 
binter Hagen gelegene. Gehoͤlz, die Hagener Obe, die 
Dablenburger Straße zu gewinnen. Auf dem boben 
Felde lieh es feine. Gavalerie zur Deckung des Ruͤckzuges 
ftieben ; ed gelang jedoch dem Gommandeur des Schwinger 
corpe, welder des Feindes linfen Flügel und Gentrum 
nur durch leichte Truppen verfolgen ließ und mit dem 
Gros die verlaffene Pofition befegte, durch feine Reſerve⸗ 
Gavalerie auf dem hoben Felde den Gegner noch einige 
Mal mit Erfolg zu chargiren. 


Gorpdemandver Ar. 3 am 29. Geytember, 


Es mar fupponirt, daß ein Oſtſeecorps, von Schwes 
rin fommend, Lüneburg befegen follte, um gegen bie 
untere Wefer zu operiren. Zu dem Ende war ed am 
28. September bei Boigenburg über die Elbe gegangen 
und bie an das Dorf Neege, beim Fluͤßchen gleichen 
Namens gelegen, vorgerädt. Ein Wefercorps von ges 
ringerer Stärte war an demfelben Tage von Rothen⸗ 
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burg ber in Lüneburg angefommen, in der Abficht, dem 
zu dad Vordringen zu erfhweren. Am 29, des 
orgend ging ed dem Dilfeecorps entgegen, weil es 
boffte, die zwiſchen der Neege und Lüneburg befindlichen 
Pofitionen gegen Uebermacht vertbeidigen zu können, 

Dad Oſteorps ſetzte füb ebenfalls am 29. vom Dorf 
Neege aus gegen Lüneburg in Marſch und- verließ, da 
ed das eine ber Truppen bei Nupfelde fand, bei Stilbef 
die große Straße, indem ber Gommandirende befürdr 
tete, mit durd den Bilmer Straub vYordringen zu 
fünnen, und. ibm überdieß die Gelegenheit erwänfct 
war, dem Feinde ein ernftlibed Gefecht zu liefern. 

Das Weſercorps, en squelette, beſtand aus 2 Ba» 
taillonen, 1 Dragonerregiment und 12 Geſchuͤtzen. Die 
Eintbeilung des Oſtſeecorps war folgende: rechte Gor 
Ionne: 9 Bataillone, 2 Battericn, 2 Escadronen; 
mittlere Golonne: 9 Bataillone, 1 Batterie, 3 Escar 
dronen; linfe Golonne: 8 Bataillone, 1 Batterie, 3 Er 
cabronen; Reſerve: 5 Bataillone, 26 Escadronen, 4 
Batterieen, worunter 2 reitende, 

Das Wefercorps Stand zu Anfang des Mansvers 
auf den Höben, welde zwiſchen dem Bilmer Straub 
und dem Dröge . Holge ſich befinden, der rechte Flügel 
auf der Gteinböbe, der linke im Holz oͤſtlich von Erbr 
ſtorf. Die Gavalerie, welde dur vorgeichobene Poften 
das Terrain von Ventenau über Nutzfelde bis an die 
große Straße beobachten ließ, entwidelte fih auf dem 
Grunde vor der Steinhöhe, um dem Feinde das Der 
boudiren aus und neben Nußfelde zu erſchweren. 

Das Oſtſeecorps war auf dem freien Felde äftlich 
von Nupfelde in Brigades und Regimentscolonnen eng 
concentrirt. Zuerſt ging die Referve, Gavalerie raſch 
füdlich bei dem Dorfe vorbei, um die gegenüberftebende 
Gavalerie auf die Pofition zuräcdzumerfen. Gleichzeitig 
batte fi die rechte Golonne in Marfch gelegt, 1 Bar 
taillon und 1 Escadron zur Dedung der Flanfe gegen 
Erbitorf detachirt und fi gegen die Höben ſuͤdlich vom 
DrögesHolz gewendet. Etwas ſpaͤter drangen die mitt 
lere und linfe Golonne, ihre Gavalerie vor fi habend, 
in der Richtung des Füneburger Weges aus und ſuͤdlich 
von Nupfelde vor und richteten fi gegen die Stein, 
böbe. Referve , Infanterie und Artillerie folgten der 
mittleren Golonne, 

Ebe das Armeecorpd vor der feindlichen Pofition 
angelangt mar, ward es in reglementsmäßige Schlacht⸗ 
ordnung entwidelt, die Divifiond.Gavalerie binter ihre 
Infanterie zurüdgenommen und die Referve-Gavalerie 
zur Beobachtung der feindlichen binter den linfen Flügel 
gezogen. So bis an den Fuß der feindlichen Pofltion 
vorgeführt, machte dad gefammte erfte Treffen der In— 
fanterie einen Bajonnetangriff, der jedoch mißlang, 
Erſt ald ibn das zweite Treffen wiederbolte, drang «8 
durch und zwang den Feind, feine Pofition zu räumen, 
Die Referve,Infanterie hatte beim Sturm auf die Stein 
böbe mitgewirft, 

Das Weſercorps dedte feinen Rüdjug, indem es 
Erbſtorf und das Heinbolz; mit Infanterie befegte, und 
ſuchte eine meue Stellung binter dem Heinbolz» Riede 
ju gewinnen, was aud in der Art gelang, daß der 
rechte Flügel in der Nähe von Bilm, dad Centrum zu 
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beiden Seiten der Rüneburger Straße, der linfe Flügel 
bis an den Scharnebecker Weg nordöllih von Olm 
poftirt ward. Die Reſerve⸗Cavalerie bielt etwas rüds 
wärts vom rechten Flügel, nördlid von der nach Blefede 
führenden Straße. 

Das Ditieecorps griff nunmehr rechte mit einer Bris 
gade Erbitorf, mir der anderen das Heinbolz an. Die 
mittlere Golonne fürchte den Feind aus dem vorliegenden 
Buchenbolz zu vertreiben und rüdte bann auf der Füner 
burger Straße vor; ibre Artillerie, durch 2 Batterieen 
aus der Meferve veritärft, beſchoß den Feind von ben 
Abfällen der Höben, füdlic des Lüneburger Weges, 
Die linfe Golonne nabm ebenfalls ibre Artillerie über 
die Steinhöbe binaus, wartere indeh mit der Reſerve—⸗ 
Infanterie das Bordringen des rechten Flügels und der 
Mitte ab, 

Nah tuͤchtigem Artilleriefeuer ging die rechte Golonne 
auf dem Scharnebeder Wege und vom Hreinbolz aus 
gegen des Feindes linfen Flügel vor; die mittlere Cor 
lonne deboucdirte rechts und linfs vom Wüneburger 
Wege, die linfe mit der Referves-Jufanterie überſchritt 
unweit Bilm die Riede und beſetzte einen Tbeil ders 
felben, fo wie die Bruͤcke auf der Blefeder Straße mit 
2 leihten Bataillonen. 

Senfeits der Riede ſuchten die Golonnen baldthun— 
lichſt fib in Gefechtsſtellung zu entwideln und weiter 
vorzudringen; die Batterieen feuerten fo lange als möglich, 

Das Befercorpe war inzwiſchen bie auf die Höbe 
von Dim zurüdgegangen. Die drei Golonnen des Ditfees 
corps ſetzten ibre Angriffebewequngen ohne Unterbrechung 
fort und vertrieben bald den Keind aub aus feiner 
neuen Stellung; die Referve-Gavalerie deboudirte auf 
der Blefeder Straße, entwidelte ſich weftlich der Heins 
bolz-Riede in zwei Treffen und ging zum Angriff negen 
die feindliche Gavalerie vor, die den völligen Rüdzug 
des Weſercorps auf Pine und Luͤneburg nad Kräften 
dedte. Die drei Golonnen blieben nun in der zulegt 
genommenen Pofition eben und ließen den Feind nur 
durch leichte Truppen verfolgen, 


Gorpsmandöver Ar. 4 am 30. September. 


Die allgemeine Idee war folgende: Ein Nordcorper 
im Herzogtbum Rauenburg ſtehend und beſtimmt, nad 
Uelgen vorzuräden, bat am 28. September die Elbe 
bei Ortlenburg überfhritten und am 29. d. M. ein 
Bivonac bei Adenborf bezogen, 

Am 30. marfdirt es uber Lüneburg gegen dad ſchwaͤ⸗ 
here Suͤdcorps, das über Bienenbüttel auf Wilſchen— 
bruch vorgegangen ift und feine VBortruppen bei Kalten» 
moor bat, in der Abficht, dem Feind in diefer Gegend 
fo fange als moͤglich aufzubalten. 

Das Südcorps ward en aquelette aus 2 Bataillonen, 
41 Regiment Dragonern und 12 Geſchützen, das Nords 
corpd dagegen fo formirt, daß die Avantgarde aus 
5 Bataillonen, 1 Batterie, 4 Escadronen; ber rechte 
Flügel oder die 1. Gorpepivifion aus 13 Bataillonen, 
2 Batterieen, 3 Edcadronen; ber linfe oder die 2. Corps⸗ 
divifion aus 9 Batraillonen, 2 Escadronen, 2 Battes 
rieen beftand; die Neferve aus 4 Bataillonen, 25 Eds 
cadronen, 3 Batterien. 


nun 
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Zu Anfang ded Mandvers ftand das Suͤdcorpé, 
deffen Vortruppen Kaltenmoor befegt bielten, auf den 
langen Bergen, der linke Flügel bis an die Niederung 
der Ilmenau, der rechte im coupirten Terrain zwiſchen 
Wilerding und Hagen. Das Nordcorps verdrängte 
nad beftigem Gefecht den Gegner aus Kaltenmoor, 
und mäbrend die rechte Corpsdiviſſon länge der Ile 
menau vorzudringen ſuchte, umging die linfe falten» 
moor auf der Ditfeite. Das Südcorps mußte nunmehr 
legtgenannted Dorf räumen, und nad längerem Wider, 
ftande, ver endlid dur Bajennetangriffe geläbmt wurde, 
auch die Pofirion der langen Berge, Die Referve-Gas 
valerie marfcirte zur Dedfung des Ruͤckzuges weſtlich 
von Willerding auf; gegen fie ward die Meferve + Gar 
valerie des Nordcorp geführt, und wiederholte Chargen 
drängten erjtere zurüd. 


Während inzwiſchen das Suͤdeorps eine neue Pofition 
nördlich ded Zaunbruches, mit dem rechten Flügel an 
Göre, und die Gavalerıe binter die Stellung zurüdzog, 
marfcirte die Avantgarde vom Norbcorpe auf der großen 
Bienenbüttler Straße, fortwährend gegen des Feindes 
linfen Flügel operirend; die 1. Corpsdiviſton marſchirte 
direct auf Gdre vor, die zweite auf Willerding, wors 
aus fie den Gegner vertrieb undsibn bewog, feinen 
rechten Flügel mebr zurüdzunebmen, Die Refernes 
Infanterie und Artillerie folgte der 1. Divifion. Die 
Avantgarde ſuchte auf dem Bıenenbürler Wege die 
Defilien der feindlihen Pofitiom zu.überwinden; fein 
(des Suͤdcorps) rechter Flügel war ſchon zurüdgedrängt, 
und es beſchloß, während die Neierve » Gavalerie zur 
Aufnahme der Übrigen Truppen fi füdlih vom Zauns 
bruch entwidelte, die Defitden und Uebergänge zu paſ⸗ 
firen, um fpäter eine neue Stellung auf den Tümerlad» 
Bergen zu nehmen. Südlich von Wendiſch-Evern, 
welches Dorf aud bereits vom Nordcorps genommen 
war, land des Südcorps rechter Flügel auf den dors 
tigen Höben, die jest ſtark von der 2, Divifion des 
Hauptcorps angegriffen wurden. 


Die Referve-Gavalerie bed Nordcorps batte die feind⸗ 
liche Gavalerie bis unter die Tiimerlad, Berge verfolgt, 
wobei fie vom Feuer ihrer Reſerve-Artillerie lebhaft 
unterfügt wurde, Nun war Raum für die 1. Divifion, 
fib vor jenen Bergen zum Angriff zu entwideln, der 
fofort von der Artillerie der 2. Diviffion und der dies 
poniblen Neferve » Artillerie, die füdlihb von Wenbifdr 
Evern auffubren, vorbereitet wurde, Dann ſtieß die 
Meferve + Infanterie zur 1. Divifton und diefe machte 
mit ibr gemeinfhaftlih einen Sturm auf die Berge, 
der freilich gelang, doch waren die Anftrengungen für 
die Truppen fo groß geweſen, daß das Südcorps auf 
feinem ferneren Ruͤckzuge nur ſchwach verfolgt werden 
fonnte, und dad Nordcorpe, um ſich wieder zu erbolen 
und zu ordnen, in der eroberten Pofition fteben blieb. 
Mährend des Sturmes hatte die 2. Divifion dem rechten 
Flügel ded Feindes zugelegt, dad Anantcorpe Fortſchritte 
auf der Bienenbüttler Straße gemacht und die Refernes 
Eavalerie die feindlibe am rechten Flügel ded Nord» 
corps mit Erfolg chargirt. 

(Schluß folgt.) 
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Das Kager des 10, deutfchen Armeecorps bei 
Lüneburg im Herbit 1843, 
(Schtuß.) 
VI. Feldmanoͤver. 


Wir geben nunmehr zu den Feldmandvern über, bei 
welchen bad ganze Armeecorps in zwei, in ihrer GStärfe 
nur um ein Weniges verfcdiedene Theile getbeilt war, 
und diefe nad einer allgemeinen Dispofttion gegen eins» 
ander operirten,. Wenn wir bei den Gorpdmandvern 
unter Beihilfe der fpecielleren, vom Generalitabe ent» 
worfenen Dispofitionen u, f. mw. Die Momente von Po» 
fition zu Pofition auf der Karte verfolgen fonnten, fo 
ift dieß bei weitem ſchwieriger bei den Feldmanoͤvern; 
der Ueberblick ift bier nod viel fchwerer zu nebmen, 
weil zwei ſtarke Corps in ihren Operationen gegen 
einander zu beobachten find und nicht ſowohl metbodifch 
von Abſchnitt zu Abſchnitt fortrüden, weil die Diepos 
ſitionen nicht mehr in’s Detail geben und die einzelnen, 
von jeder Abtheilung eingegebenen Relationen immer 
nur Bruchſtücke bleiben, die erſt fpäter, nad Verglei— 
bung und Zufammenftelung alles Eingelieferten vom 
Stabe bed Gorps in ein irgend richtiges Ganze zus 
fammengezogen werden fönnen. Wir beſchränken uns 
daher in Folgendem darauf, nicht mebr den deraillirten 
Verlauf der Mandver zu geben, fondern die Dispoſition 
felbft mitzutbeilen und fomit die Ueberficht deffen, mas 
ausgeführt werden follte und mit mehr oder minder 
Heinen Modiftcationen ausgeführt ward. 


A. Allgemeine Idee. 

Es operiren zwei Armeen zwifchen der unteren Elbe 
und ber Aller gegen einander, Die füdlihe Armee ift 
von Verben ausgegangen und ſteht bei Rotenburg und 
Wiffelbörde,. Sie bat ein Flanfencorps unter dem Nas 
men bed Allercorps in Celle fteben gebabt, welches bes 
febligt iſt, über Uelzen vorzuräden und mo wmoͤglich 
Rüneburg zu befegen. Die nördliche Armee ift bei Hars 
burg über die Elbe gegangen und im Begriff, die 
Dffenfive zu ergreifen. Sie bat ein Flankencorps unter 
dem Namen des Elbcorps bei Artlenburg über die Elbe 
geben laffen mit der Beitimmung, auf Uelzen und Gele 
vorzudringen. Das Eibcorps bat am Abend des 1. Oe⸗ 
soberd ein Rager bei Bresdorf, unweit Bardomwiel, bes 


zogen, und Lüneburg mit Vortruppen befegt. Das 
Allercorpe lagert am Abend deffelben Tages bei Melr 
beck; feine vorgeſchobene Avantgarde findet Lüneburg 
vom Feinde befept, macht am Hafenburger Muͤhlenbache 
Halt und läßr die Stadt durch Vorpoſten beobadıten. 


B. Stärfe der beiden Corps und allgemeiner 
Gang der Mandver. 


Das Elbcorps if anfänglich das ftärfere und zählt 
18 Bataillone, 20 Schwadronen und 28 Geſchuͤtze, in 
der Gefammtftärfe von ungefähr 12,000 Mann, Dad 
ſchwaͤchere Allercorps beitebt aus 15 Baraillonen und 
17 Schmwadronen mit 30 Gefhägen, im Ganzen etwa 
11,000 Mann. 

Das Elbcorps dringt am 2. October von Lüneburg 
aus auf dem linfen Ufer der Ilmenau vor; dad Aller 
corps ftellt fib ihm in dem vericiedenen Poſitionen 
entgegen, welche fich zwiſchen Lüneburg und Melbed 
befinden, wird aber zum Ruͤckzuge hinter dieß Dorf 
gejmungen. N 

Am 3. October feßt das Elbcorps feine Dffenfive 
fort. Das Allercorps bat fib zwiſchen der nad Uelzen 
und der nad Ebitorf führenden Straße aufgeſtellt, um 
ſich nach Erforderniß rechts oder links wenden zu fönnen. 
Es erwartet, durd eine in Uelzen zurüdgelaffene Ab» 
theilung verftärft zu werden. Das Allercorps vermag 
bad weitere Vorbringen des Elbcorps nicht zu verhindern 
und ziebt ſich nach vergebliher Gegenwehr über Eigen 
gegen Natendorf zuräd, 

Der 4, October ift zum Rubetag beftimmt, ed wird 
jedoch angenommen, daß der Fortgang der Mandver 
am 5. October fib unmittelbar an die Verhältniffe ans 
fließt, welche am 3. Dctober flattgefunden baben. 

Das Allercorpe bat nach dem Ruͤckzuge vom 3, Dcs 
tober bei Grünewald bivonafirt und dort feine Ber 
ftärfung erbalten. Dur veränderte Bertbeilung ber 
Truppen wird num dad Allercorps aus 18 Bataillonen, 
19 Schwadronen und 30 Gefhügen zu dem ungefähren 
Bellande von 13,000 Mann gebildet, während das 
Eibcorps in einer Gefammtitärfe von etwa 18,000 M. 
aus 15 Bataillonen, 18 Schwadronen, 28 Geſchuͤtzen 
beftebt, 

Bei der Fortfegung der Manöver am 5. Derober 
ergreift dad Allercorps die Offenfive und marfcirt rechte 
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ab nah Bienenbürtel, um bier Über die Ilmenau zu 
geben und den Fürzefien Weg nad Lüneburg zu ges 
mwinnen. Das Elbeorps, von dem veränderten Berbälts 
niffen des Allercorps und von deſſen Marſch nah Bier 
nenbürtel unterrichtet, bat fib nad Grünbagen gezogen, 
Es triffe dort Anjtalt, erforderliben Falls über die 
Ilmenau geben zu fönnen, und läßt einſtweilen die 
Poſition bei Hobenboſtel dur eine detachirte Abtheilung 
von etwa 1500 Mann befegen. 

Das Allercorps führt den Früpäbergärg bei Bienen, 
büttel aus, zu deifen Einleitung es ibm jedoch freiftebt, 
aub auf dem linken Ufer der Ilmenau anzugreifen, 
Dad Elbcorps gebt über die Iſmenau, fobald es feinen 
Zmeifel mebr leider, daß das Allercorps auf dem rechten 
Flußufer vorzudringen beabſichtigt. 

Das Elbcorps ſtellt ſich dem Feinde in mebreren 
nad einander zu nebmenden Poſitionen entgegen, wird 
aber genoͤthigt, ſich binter die Dieksbecker Niederung 
zuruͤckzuzieben. 

Am 6. October ſetzt das Allercorps die Offenſive 
fort und drängt den Feind aus mebreren Stellungen 
bid gegen küneburg zurüd. Das Elbcorps beſetzt zulegt 
die Pofltion auf den langen Bergen, welde er dur 
Feldwerke (eine Redoute und eine Fleiche) bat verfiärfen 
laffen. Diefe Poſition wird vergeblid vom Allercorpe 
angegriffen, weldes, kurz nachdem es feine Angriffe 
aufgegeben bat, den durch ſtrategiſche Ruͤckſichten vers 
anlaßten Befebl erbält, nad Uelzen zurückzumarſchiren. 

Die Mandvergrängen, unten näber angegeben, dürfen 
nicht überfchritten werden, doc ift ed jedem Tbeil er, 
laubt, Patrouillen und Beobabtungspoften von böchſtens 
20 Mann fo weit in den Flanken zu entfenden, wie 
zur Beobabtung der Maßregelu des Gegners erforder» 
lid erjcheint. 


©. Belimmungen für die einzelnen Manöver 
tage 
1) Für den 2, Dctober, 


Das Allercorps if binter dem Hafenburger Bade 
aufgeitellt und bat das vorliegende Terrain mit Bor: 
truppen beſetzt. Das Elbcorps rüdı von Lüneburg 
aus vor, 

Als Gefechtsdispoſitionen bat das Allercorpe zu bes 
fegen: a) die Höben hinter der Niederung des Hafens 
burger Bades; b) den Höbenzug zwiſchen den Reeiter 
Bergen und der Ilmenau; e) die Anböben binter dem 
Hobibrude. In der linken Flanke des Avancirenden 
bilder die IImenau die Manövergränge; in der rechten 
erfiredt fie (ih von Dedeme aus, am Hadlingen ber, 
längs des Weges, der von diefem Dorfe an Melbede 
vorbei nach Kolfbagen führt, Die Scheidungslinie der 
Vorpoſten am Schluffe des Mandverd wird durch dem 
Melbecker Muͤhlbach bezeichnet. 


2) Für den 3. October. 

Das Allercorpe, mit Bortruppen vor der Front, ift 
auf dem Höben über dem großen Moor fo vereinigt, 
daß ed fü dem Feinde mit Erfolg entgegenitellen kann, 
mag diefer weitlich oder oͤſtlich vom großen Moor vor, 
dringen. Das Elbcorps fegt von Meibef aus feine 
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Offenſive fort und greift den Feind im feinen Stel- 
lungen an. 

Als Gefedhtspofitienen für was Allercorpe find bes 
ſtimmt: a) die Höben füdlich vom großen Moor; bj die 
Gegend zwifchen dem Boruſtedter Bade bis oͤſtlich vom 
Pulipsberge gegen das Breez bin, wo fid die Aufftel» 
lung nad den augenblidliben Berbältniffen und den 
Mafregeln des Feindes richten wird, 

In der linfen Flanfe der Avancirenden bilder die 
Ilmenau aub An diefem Tage die Mandvergränge. Es 
ift jedoch beitimmt, daß von feinem der beiden Gorps 
im Breez und auf der dur dieß Hol; nah Bränbagen 
führenden Gbauffee mehr als 1 Bataillon verwandt 
werden darf, da größere Waldgefechte vermicden werden 
follen. In der rechten Flanfe der Avancirenden folgt 
die Mandvergränge Anfangs dem Wege na Kolkhagen, 
läuft dann am Bornſtedter Bab binauf und wendet 
fih fpAter nad dem Dorfe Bardenbagen. Die Schei— 
dungslinie der Borpoften wird auf ded Avancirenden 
recbtem Flügel durd den Eifer-Bach bezeichnet und 
wendet ſich linfd um die Gchölze herum in der Richtung 
auf Hobenbojtel gegen die Ylmenau. 

3) Für den 5. October, 

Das NAllercorps if zu Anfang des Mandvers bei 
Bienenbürtel, das Elbcorps bei Gruͤnhagen aufgeſtellt; 
das zur Belegung von Hobenbojiel beflimmte Detadher 
ment ift dafelbit angelangt, 

Das Allercorps muß die Öffenfive ergreifen. Ge 
ſchieht dieß auf dem linfen Ufer der IImenau, fo bat 
das Elbcorps die Gehölze ſuͤdlich von Grünbagen zu 
vertbeidigen, und ed darf der Angreifende im Vorrücken 
den Weg nicht überfhreiten, der von Eiken aus, am 
Bree; vorbei, mördlib von Grünbagen die Chauſſee 
erreicht, 

Geht das Allercorps auf das rechte lifer der Il— 
menau über, fo muß das Elbcorps folgen und dann 
die nachſtehenden Gefechtspoſitionen balten: a) bei Hohen⸗ 
boftel, b) am Steinberge und Klogberge, Das Aller, 
corps bat diefe Pofitionen anzugreifen, 

Die Mandvergränze in der linfen Flanke der Avans 
eirenden gebt vom rechten Ufer der IImenau, etwas 
nordwärtd Grinbagen, fait in gerader Richtung nad 
Norden an den Diedebrud, die in der rechten Flanke 
beginnt im ausfpringenden Winfel des Fluſſes zwiſchen 
Bienenbürtel und Wihmansburg, läuft in etwas dit» 
libem Bogen nad Niendorf und von ba in Äbnlicder 
Weife über den Klogberg bie zum Diecksbruch. Repterer 
bilder zugleih die Scheidungslinie der Borpoften. 

4) Für den 6. Dectober. 

Das Elbcorps befindet fibh im Anfange des Mas 
növer& bereits biß zu den Tümerlad » Bergen zurüdges 
gangen, mit ſchwachen Vortruppen vor der front. 

Das Allercorps, welches nördlich des Koͤckenberges 
auch bereite die Diedsbecker Niederung überfchritten bar, 
ift beauftragt, weiter vorzudringen und naditebende, 
vom Elbcorps beiegte Befehtspofitionen anzugreifen: 
a) an den Tümerlas: Bergen, b) binter dem Zaunbruche, 
©) auf den langen Bergen, Die legte Stellung ift, 
wie bereits am Eingange gefagt if, verfhanzt; ber 
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Angriff muß bie zum Sturm ber Schanzen fortgeführt 
werden, wird aber als abgefhlagen angenommen, 

Die Mamdvergränge in der linfen Flanke des Avans 
eirenden gebt an diefem Tage von Dieckébeck entlang 
ber Bienenbittler Straße, folgt dann dem von Göre 
nah dem Tbiergarten führenden Wege und wendet fi 
bier neben der zur Stadt führenden Straße an bie 
Ilmenau. 

Sn der rechten Flanke des Avancirenden bebt die 
Graͤnze an der Diecksbecker Niederung, nördlih vom 
Koͤckenberge an, folgt dem Nendorfer Wege bis Wen 
difh-Evern und mender ſich von bier über Goͤxe, Wils 
lerding und Hagen an bie Dalenburger Straße. 


VI. Einige Betradtungen über das 10. Armee 
torpe und die Goncentrirung bei fineburg.*) 


Es liegt weder in unferer Abfiht, noch in unferem 
Beruf, über die Ausführung der Mandver fritifche Ber 
merfungen beizufügen. Im Einzelnen wie im Allges 
meinen, tragen ſolche Uebungen immer, gegen den Krieg 
ſelbſt gerechnet, mandes Unvolfommene an ſich. Im 
Kriege führt der entitebende Verluſt auf unferer Seite, 
das fichtbare Abnehmen der feindlihen Kräfte durch 
unfer Feuer, durch unfere Anftrengungen auf der anderen 
von felbft fon zu mandem richtigen Entfhluffe, wäb- 
rend beim Scheingefecht die Beurtbeilung der Sadlage 
von Seiten der verfchiedenen Abtheilungscommandeure 
nit ſowohl von dem füblbaren Stande der Ange: 
legenbeiten,, fondern von Theorie und Individualität 
abhängen, welche niemals fo richtig leiten ale die Prarie, 
Dadurch entſtehen die bei jeder Friedensuͤbung meit 
bäufiger als im Sriege vorfommenden Irrthuͤmer und 
Schmwanfungen im Einzelnen, Noch dazu fommt die 
Ungemobnbeit; der Krieg bat nicht bereits das Lehramt 
übernommen; wir follen und üben; und es bedürfte 
ja aller Mübe und Koften nicht, die eine folde Gons 
centrirung bedingt, wenn man von vorn berein Boll» 
fommenbeit vorauefeßte, Ferner baben, wenn wir 
zum Allgemeinen übergeben, die Mandver ſchon dadurd 
etwas Unnatürlidhes und den richtigen Blif wie das 
unbefangene Urtbeil Störendes, daß bei den Gorpss 
manövern eine offenbare Petanderie eintritt, indem eine 


Pofition nab der anderen auf ein Signal verlaffen und 


wieder befegt wird, — freilich ein zur erften Uebung 
notbwendige® Uebel, bei den Feldmandvern dagegen 
jede böbere tafıifhe und ſtrategiſche Ruͤckſicht, jeder 
Hinblid auf den Schluͤſſelpunct der Schlachten u. ſ. w. 
wegfält, denn ringsum zeigen die fortlaufenden Mas 
növergrängen ein für die Friedensübung noͤthiges, 
für den Kriegsfall undenfbares Beengniß und wiederum 
eine Sicherung der Manöver, die fo bequem wohl nicht 
im Ernft zu finden fein dürfte. Wir deuteten das Vor» 
ſtehende an, um nicht in den Verdacht der Ueberſchätzung 
u fommen, wenn wir nunmehr ausſprechen, daß ſowohl 
a amtiide anmwefende Kriegsberren, als aud die com⸗ 
mandirenden Generale und die anmwefenden Zuſchauer 
ſich durdaus günftig über die Ausführung der verfcies 
denen Mandver, über die Achtſamkeit und Gemwandtbeit 


*) Bon dem Berfaffer diefer Berichte, 


206 


ber Abtheilungscommanbenre,, fo mie aber die Beweg⸗ 
lichkeit, Sicherheit und Haltung der Truppen felbit 
äußerten. Bliden wir auf diefe letzteren felbit, fo finden 
wir, daß die Infanterie der zum Armeecorps. Berbande 
gebörenden Staaten in früheren Kriegen bereits fall 
durdbgängig rinen ebremvollen Ruf erworben bat. Die 
Hannoveraner, Holiteiner, Braunſchweiger u. f. w. baben 
ſich ſtets in mannigfachen Kriegen ald febr täüdtige 
Soldaten bewiefen. Die Leute find alte fräftig gebaut, 
durchaus willig und von gutem Geifte beſeelt. Dabei 
dat das Corps viel leichte Sinfanterie, nämlih 6 Bar 
taillone Jaͤger und die beiden banfeatifhen Bataillone, 
die wir sbenfalld, da fie vorzugsweiſe aus Städtern 
und geiftig gebildeteren Mannſchaften beitchen, zu ben 
leichten Truppen rechnen dürfen. Schade iſt es, daß 
bei den Holitein » Zauenburgern, welche durchaus ber 
©prade, dem Geift und der Gefinnung nach Deutſche 
find und fein wollen, noch das daͤniſche Gommando ein» 
geführt ift, das zwar bei den Mandvern keinesweges 
fiörend wirft, aber doch einen antinationalen Eindrud 
madt. An Gavalerie ift das Armeccorps ganz unger 
woͤhnlich jtarf ; es bat 37 vortrefflich ausgebildete Schwa— 
dronen, Wir müßten in der Tbat nit, welder Gars 
valerie unter den verfchiedenen Regimentern wir den 
Vorzug einräumen dürften, Obne Ausnahme find fie 
vortrefflid beritten. Die bannover’fden, bolitein’idyen, 
medlenburgifchen Pferde find weitbin befannt; die hols 
ſtein'ſche Gavalerie bat freilich meiſtens Landpferde, 
d.b. ſolche, welche furz vor den Lebungen erft vom ande 
bereingezogen worden, aber biejelbe Einrichtung bat fich 
bei der trefflichen koͤnigl. preußiſchen Landwehr⸗Eavalerie 
ſchon laͤngſt als brauchbar und gut bewährt, und wir 
dürften gerade das bolftein’she Regiment im Rager, 
troß der oft unfdeinbaren, dennoch aber febr aus— 
bauernden Pferde, zu den vorziglichiten zäblen. In 
Ländern, wo Pferdezudt mit Vorliebe getrieben wird, 
wie in den oben genannten, ift aud durchgängig der 
Landmann geneigt und gefickt zum Dienft zu Pferde, 
es iſt alfo natürlib, daß auch die Cavaleriſten felbit 
bei unferem Armeecorps tüchtige im ihrem Fache find, 
Wir fommen nun zur Artillerie; zur vorzüglidhiten moͤch⸗ 
ten wir die bannover’fhe und bolftein’ibe, dann die 
braunſchweigiſche und medlenburgifbe rechnen; die ol» 
denburger dürfte moch einiger Verbefferungen benötbigt 
fein, die ibr mebr Gewandtbeit im Feuern und Mas 
növriren gäben. Die Einrichtung der Mafbinen ift 
noch nicht den beten Erfindungen neuerer Zeit analog. 
Die Pionnier» und Pontonnierabtbeilung erfülten in 
bobem Grade, mir Schnelligkeit und Präcifion, ibre 
verſchiedenartigen Pflichten, 

Nach allem Geſagten wird ed nicht ſchwer, dem 
Armeecorpe den mwoblverdienten Plag in der vorderen 
Meibe der deutfchen Heeresabtbeilungen zuzuerfennen, 
Wir haben gefeben, daß die Verſchiedenheit der Staaten, 
zu denen die Völker gebören, durbaus feine Gıdrung 
in die Armeefübrung bringt, wenn nur einerfeits diefe 
Völker eines Stammes find, wenn daher feine nationelle 
Partheiungen entiteben können, andererfeit® aber die 
Eommandirenden einen richtigen Begriff von Unterords 
nung haben; wenn der Eine nicht, weil er etwa das 
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Eontingent eines Staated befebligt, dem General 
eines anderen den unbedingten Gehorſam weigert, ober 
font nicht Eiferfüctelei die Harmonie fört, die durch 
die ganze Mechanif eines Heeres verbreiten fein muß. 
Im 10. Armeecorps erfannte ein Jeder feine Stellung 
vollfommen richtig. Und fo verdienen denn die Coms 
mandeure wie die Truppen wegen des trefflidhen Geiſtes, 
der fie befeelte, und wegen der Tüchtigfeit in ihrer Auds 
bildung, die fie bewährten, den Dank Deutſchlands; 
denn die vaterländifhe Selbſtachtung, der Deutſchen 
Selbftvertrauen gründer ſich aud auf diefen Theil feiner 
bewebrten Macht; Danf verdienen aber aud die Krieger 
berren, die Fürften und Regierenden, welche bereitwillig 
nicht Mühe und Koften ſchonten, das fhöne Werf zu 
fördern, und endlich Dauf dem Manne, der, wie man 
fagt, den erften Gedanken zug Goncentrirung des 10, deut» 
ſchen Bundes-Armeecorpe ausſprach, dem bochberzigen 
Könige Friedrid Wilhelm IV. von Preußen! 
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Königreib Sachſen. 

Dresden, 20. Februar. Des Könige Majeftät 
baben dem früher vom Artilleriecorpd mit Penfion ent» 
laffenen Oberitlieutenant After, Berfaffer der kuͤrzlich 
in der Arnold’fhen Buchhandlung erfdienenen Schrift: 
„Schilderung der Kriegsereigniffe in und vor Dresden, 
vom 7. März bis 28. Auguft 1813, aus Höchfteigener 
Bewegung den Charakter ald Oberft verlieben. Es if 
dieß unferes Wiffend das erſte Beifpiel, daß literariſche 
Berdienite in unferem Dffiziercorps eine derartige An» 
erfennung gefunden haben. — Ueber den Inbalt obiger 
Schrift, wozu die Materialien mit feltenem Fleiße ger 
fammelt worden find, gedenfen wir fpäter umſtaͤudlicher 
zu berichten, 


Ueber die militärische Stellung Deutfchlands, 
dem Auslande gegenüber. *) 
Erſter Artikel. 

Die militäriſch-politiſchen Verhältniſſe 

des deutſchen Bundes. 

Endlich beginnen bei uns die Feſtungsbauten, die 
im Feuer der erſten Aufregung angeordnet wurden, 
deren Nothwendigkeit ſeit 25 Jahren ausgeſprochen war, 
zu deren Anfang man aber im diefer langen Periode 
nit fommen fonnte, Die Anlage neuer Bundesfeitungen 
jeugt von der Einheit nicht nur im Wollen, fondern 
aub im Handeln, vom beabfidtigten feiteren Zuſam— 
balten im Augenblide der Gefahr und vom wohls 
verftandenen Aufgeben — der Privatinterefen, mödten 
wir fagen, der einzelnen Staaten, dem Wohle des Ges 
fammtvaterlandes gegenüber. Dad Wohl des Ganzen 
beftebt in dem Woble der Einzelnen; wollte der Eine 
fih einen Bortbeil verfhbaffen auf Koften der Anderen, 
fo würde fib Dieß verbalten wie ein Vorrecht zum 
Rebte, wide dem Ganzen und fomit fiber aud dem 
Einzelnen ſchaden. Wir betrachten diefe neuen Bundess 
feften nicht blos ald Das, was fie find, fondern ale 
eine Garantie gegen die feparaten Friedensſchlüſſe, die 
feit ewigen Zeiten der Ruin des deutfhen Baterlandes 
neweien find. Nicht etwa, daß wir an dem guten Willen 
der Süddeutfchen zweifelten — der bat ſich flarf genug 


*) Birdermann’s Deuticher Monatsirift Jahrgang 1843 entnommen, 


ausgefproden, um über den Zweifel erbaben zu fein — 
aber in Zeiten des Unglüdfs will aud der Starfe einen 
Anlehnungspunct. Ulm und Raftatt mögen nnfere 
Schutzwehren gegen außen und gegen den einzigen Feind 
im Inneren, gegen die Uneinigfeit fein, 

Wir wollen an diefe entitebenden Mauern einige 
Worte über unfere militärifche Lage anfnüpfen, wollen 
betrachten, wo wir ſchwach find, was wir zu fürdten 
baben und mwie wir unfere Stärfe fo benugen fünnen, 
daß fie und unferen Gegnern überlegen macht. Biel 
ftreift davon im das Gebiet der Politik; das Militär 
it ja nur dad Werfzeug, fo wie der Krieg der legte 
Weg, die Zwede der Politif zu erreiden; unfere Buns 
desverfaffung it durch die Politif hervorgerufen, die 
Stärfe der Heere — der bewaffnete Friede — ift eine 
Folge derfelben; es wird ſich mithin dieſes Gebiet nicht 
ganz umgeben laffen. 

Im Fall eines Krieges tritt unfere Bundesverfaffung 
in ibre volle Wirkſamkeit; ebe wir alfo betraditen, was 
dem Bunde dann zur Berfügung geftellt werden muß, 
wollen wir einige Bedenken über deffen militärifche Or, 
ganifation ausſprechen und darüber, in wie fern dies 
felbe vielleicht zu ergänzen oder zu erweitern fei, um 
ihrem Zwede nad den Bebürfniffen der Zeit mehr und 
mehr zu entſprechen. 

Ein weſentlicher Bortheil ift die Freiheit des Ober 
feldberrn im Entwerfen und Ausführen der Operationen, 
Daß er den Operationsplan in feinen allgemeinen Um» 
riffen der Bundesverfammiung vorlegen muß, it deßhalb 
nötbig, meil die Politif auf die Operationen den wer 
ſentlichſten Einfluß anehbt, diefe Beiden alfo ſtets Hand 
in Hand geben müffen. Deßbalb aber dürfte nörbig 
fein, daß nicht blos die Bundescontingente, fondern 
fämmtlidhe deutſche Truppen auf deutſchen Kriegsſchau—⸗ 
plägen unter feine Befeble geſtellt würden; denn jegt 
ift es möglih, daß auf deutſchem Grund und Boden 
eine beutiche Armee ficht, die nicht zum Bunde gebört. 
Nur fo lange die oſtpreußiſchen Provinzen, obgleich fle 
deutſch fpreben und deutſche Intereſſen baben, vom 
Bunde getrennt find, fann Dieh ſtattfinden. Möglich, 
daß bei der Begründung des Bundes Ruͤckſichten vors 
gemwalter baben, die verbinderten, daß Preußen fid voll» 
fommen und mit ganzer Kraft demfelben anſchloß; jetzt 
fpricht man aber nicht mehr vom Preußenthume und 
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denft fo wenig an beffen Wiederberftelung, wie an bie 
des heiligen römischen Reiches ; die Sonderintereffen hat 
man ja fbon im Zollvereine aufgegeben, gebe man fie 
aub in der Politik auf, fo daß eine Getrenntbeit, die 
» Mutter der Uneinigfeit, nicht mebr möglich ift! Preußens 
Bundescontingent ift überdieß beinabe nur nominell; 
denn bei audbrehendem Kriege wird Preußen nicht blos 
fein Gontingent, fondern feine ganze Truppenmadt in 
den Kampf führen, Stellt ed Heere auf, die nit unter 
dem Oberbefeble des Bundes fteben, fo ift ein vereinted 
Handeln ziemlih unmwabrfdeinlid — ed müßte denn 
Preußens König ſelbſt an die Spite ded Bundes treten. 
Aber Einigkeit nur gibt Stärke, und, gilt vom Belt 
bis zur Eiſch und von der Weichſel bis zur Maas nur 
ein oberfter Wille, fo haben wir unferen Gegnern den 
Zauberring entwunden, der ihnen fiegen balf. Und um 
dieſem oberften Willen nob mehr Kraft zu geben, um 
ihn noch böber zu ftellen über die taufend Hafen, die 
den Hemmſchuh allüürter Armeen bilden, wünfben wir, 
daß es den Deutſchen nie an einem ritterlihen Scepters 
führer feble, der die Weihe der Erfahrung erbalten 
babe und den Stab ded Bundesfeldberrn mit Kraft und 
Entſchloſſenheit zu führen vermöge, Gegen einen König 
nicht verloren zu baben, beißt ſchon Viel gewonnen! — 
ift fo alt, ald wabr, Sichern wir und diefes Mittel 
zum Siege und maden wir, daß er auch voljtändig 
König fer, nicht blos im Lager der Bundedarmee, fons 
dern Aber alle Truppen, die aus deutſchen Landen 
ſtammen. Es ift eine große und berrliche Idee, die 
Begründung des deutfchen Bundes; — was ein finitered 
Zeitalter getrennt bat, fol ein erleuchteted vereinigen 
— aber warum blos eine balbe Ausführung? Die 
Stärfe des Bundes ift die Stärfe fo gut Preußend wie 
jedes anderen deutiben Staates; je mebr jeder einzelne 
Staat von feiner Souverainetät an den Bund abtritt, 
deito feiter wird diefer, deſto fiherer unfere Stellung, 
unfer Auftreten, den anderen Staaten gegenüber. Vieles 
leicht ift es einer fpäteren Zeit vorbebalten — möge fie 
nicht zu fpät kommen! — und eine Armeeorganifation, 
eine Politif zu bringen; die Gefandten des deutfhen 
Bundes fönnten dann eine ganz andere Spracde reden, 
ald die eines einzelnen Bundesitaates. 

So Har ed wohl an und für fi ift, daß die Buns 
dedarmee für den Fall eines Krieges nicht ausreicht, fo 
forgfam einzelne Staaten alle Vorbereitungen zu einer 
nambaften Mebrauffielung getroffen haben, fo ift doch 
darüber Nichts beftimmt, und dem auten Willen jedes 
Einzelnen bleibe es überlaffen, ob er Andere für feine 
Selbitändigfeit fechten laffen, oder ob er daß eigne 
Blut und eben an das Gefammtvaterland fegen wolle, 
Es iſt freilih ein ſchwieriges Thema, eine Armecorgas 
nifation zu entwerfen, die für die einzelnen Staaten 
paßt, ohne den großen oder den fleinen läftig zu fallen; 
indeffen fönnte man bier fo gut wie beim ftchenden 
Heer das Specielle den Staaten felbit überlaffen, wenn 
eine Einigung nicht fattfinden kann. Aber wuͤnſchens— 
wertb wäre es, das Bundesheer gleibmäßig zufammens 
geftellt, beffeidet, audgerüftet und geübt zu fehen; denn 
ed wird dann mehr und mebr ein Ganzed, Stellen 
Bayern, Württemberg, Baden eingprer von 200,000 M., 
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fo it Mittels und Oberrhein fiher; mit Naffau, Heſſen 
und den rbeinpreußifhen Truppen dürfte die Madıt 
impofant genug fein, um DOffenfivoperationen mit Aus 
fiht auf Erfolg beginnen zu können, Welche Maffen 
bleiben dann nodb zur Verfügung gegen den Dflen, 
melde zur Unterfiügung Der begonnenen Dffenfive! 
Angenommen aub, ed Foitet eine folbe Militärver⸗ 
faffung dem deutſchen Bolfe — ausſchließlich Preußen, 
denn das bat fie fhon — jährlib einige Milionen 
mebr, wird fie und nicht in eine Sicherbeit verfeßen, 
Die es dem Verkehre leicht macht, das Geld aufzubringen? 
Und koſtet nicht eine feindlidhe Snvafion, baben uns 
nicht ſchon die Sabre 1807 bis 1813 zehnmal Mehr 
gefoftet, als eine fihernde Berfafung? Wir wollen feine 
Vergrößerung der flebenden Heere; wir wollen eine 
Ausdebnung des Reſerveſyſtems, der fandwehren, 
die dad ganze Bolf unter die Waffen bringen und deren 
Koften verbältnißmäfig gering find. Weiter unten, wo 
von der Organifation die Rede ift, werden wir bieß 
Syſtem näber ausführen. 

Mir fommen zum dritten Bedenken gegen die Buns 
desverfaffung; es ift der Geldpunct, Die Schwierig» 
feit, der Bundesfaffe im Kriege die nötbigen Summen 
zu verfhaffen, läͤht fih nur ſchwer überwinden, fobald 
die einzelnen Staaten, deren Kaffen fo ſchon bedrängt 
fein mögen, die Zuſchuͤſſe baar leiften folen. Zur Ab» 
bülfe Deffen fchlägt Bülomw»Gummerom eine deuts 
ſche Nationalbank vor, ber die Realifirung fomohl 
der Bundesgelder als aud der Bebürfniffe der einzelnen 
Staaten zu übertragen wäre. 

„Um Dieß mönlidy zu machen“, fagt er, (nämlich: 
im Inneren von Deutfhland die nötbigen Geldmittel 
jederzeit zu finden) „gibt ed nur ein Mittel, die Er» 
ridtung einer großen deutfhen Nationalbanf, welde 
durch ihre Schweilerbanfen ſich über ganz Deutſchland 
verbreitet. Es ift bier nicht der Ort, meitläufiger zu 
entwiceln, welchen Einfluß Dieß außerdem auf die Bes 
lebung des Verkehrs, auf die Ausgleihung des Zins— 
fußed, auf eine gleihbmäßige Bertbeilung ded Geldes 
felbft baben würde und wie gewinnreich Dieß für die 
Kapitaliften werden fönnte, welde ihre Kapitalien dort 
anlegten, fondern wir werden und nur an den Haupt» 
punct halten, daß dadurch große, müßige Kapitalien 
gefammelt werden, die jet auf fremden Börfen oder 
in entfernten Meichen ein Unterkommen fudhen und oft 
ihren Untergang finden, während fie bier im Frieden 
den Handel und die Gewerbe beleben und für den Fall 
des Krieges die Macht baben würden, Deutfhlande 
außerordentlihe Geldbedürfniffe zu befriedigen. Bon 
diefen Banfen würde dann zugleich die Realifation des 
Bundesgelded übernommen werden und dad Nöthige 
wegen der Decfung zu verabreden fein, Zum Sitz der 
großen deutfhen Nationalbanf würde fein Ort paflender 
fein, ald Hamburg. Es ift von jedem Kriegsſchauplatze 
ganz entfernt, bat in feinen Mauern große Reichthümer 
und einen auswärtigen audgebreiteten Gredit und ſteht 
in der engiten Berbindung mit den europäifchen Haupts 
geldmärften. Die Schweſterbanken würden in — 5*— 
furt, Berlin, Augsburg, Muͤnchen, Koͤln, Leipzig, 
Breslau 2c. zu errichten fein. — — Daß die Kapitalien 
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feblen würden, fann wohl Niemand einwenden; es 
brauden nur 200 Millionen fremde Staatspapiere vers 
kauft zu werden, um eine ſolche Summe berbeizufcaffen, 
wenn man den Bedarf fo boch veranfhlagen wollte.‘ 
Wenn durd eine Nationalbank die getrennten Ins 
gereffen mehr vereinigt würden und auch bier eine Ge» 
fammtbeir dem Auslande gegenüberflände, fo würden 
nicht deutſche Regierungen geudtbigt fein, ihre Anleben 
in fremden Staaten zu nmegociiren und bobe Procente 
an bie fremden Banfierd zu zahlen. Abgefeben alſo 
von der leichteren Herbeiſchaffung des Geldes im Kriege, 
waͤre noch ein Hauptvortheil, daß die Staaten nicht fo 
ſchwer an den Falten des Krieges zu tragen bätten, 
Die Nationalbank könnte fo gut ein Bundesinftitut fein, 
wie die Armee, und unter der Controle des Bundes Reben. 
Alfo: Anſchluß aller deutfben Provinzen 
an den Bund; vertragsmäßige Organifirung ftar 
Ber Referven oder fandmwehren, und Erridtung 
einer Rationalbanf, Das ift es, was wir zur Bollen, 
dung und Eritarfung bed Bundes wünfden. Davon 
trifft befonders das Zweite in unferen Auffag, da wir 
nur von der militaͤriſchen Stellung des Bundes fprechen 
wollen; wir mußten aber die beiden anderen Puncte 
wenigſtens beiläufig erwähnen, da fie ebenfals eng 
damit zufammenbängen. 
Wir fommen jegr auf 
bie allgemeine Lage Deutſchlands, feinen 
Gegnern gegenüber, j j 
Bir waren im Vorfiehenden bemüht, zu zeigen, wie 
bie vielen deutſchen Staaten noch mehr zu vereinigen 
feien, was zu ihrer Eritarfung dienen würde, und wir 
werden fpäter eben darauf zuridfommen, da es der 
Hauptzwed unferes ganzen Auffages it. Man könnte 
fragen: Iſt denn Deutihland fo ſchwach, fo uneinig, 
oder die Zabl feiner Feinde fo groß, daß in vielen 
Schriften, jelbitändigen wie periodiichen, derfelbe Gegen» 
fand immer wieder verhandelt wird ? Deutſchland iſt 
einig und ſtark*); aber wir wuͤnſchen, daß es feinen 
Gegnern nicht blos gemahlen, fondern auch überlegen 
ſei. Die allgemeine Stimme fpriht das allgemeine 
Beduͤrfniß aus; wir fühlen, daß unfere Gegner ung 
fehr leicht überlegen werden können, darum ſuchen wir 
nad vermebrter Stärfe, nad den Mitteln überhaupt, 
dieſes Ueberlegenwerden zu verhindern. j 
Die, Zabl der Gegner ift Hein, es find eigentlich 
nur zwei, Franfreih und Rußland, Einem diefer 
Gegner allein find wir wohl gewadjen, beiden zufams 
men nicht fo ganz leiht. Fra nfreic befigt ein zahl⸗ 
reiches und, mas Mebr noc iſt, ein friegegeübtes Heer. 
Seine Generale, fait alle feine Offiziere baben auf 
Afrifa’d Boden den Krieg fennen gelernt; feine Trups 
pen find fat ohne Ausnahme im Feuer geweien; gar 
vieler Sauerteig, den der Friede fo fiber mit fi führt, 
als ein Fluß Schlamm oder Sand, ift da abgefept 
worden, und man fann, obne fi ſelbſt zu nahe zu 
treten, bie franzöfiihen Truppen als die befferen ans 


) Gebe Gott, daß der Ukas wegen der Urfprungecertificate nicht 
einen Riß in die deutſche Einigkeit mache und daß diefeibe nicht 
dlos in fhönen Worten beſtehe! An ihren Brüchten ſollt ihr 

fie ertennen! 
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erfennen. Jhre Organifation laͤßt eine bedeutende Bere 
mehrung zu; ein genuͤgendes Refervefpitem wird wohl 
die naͤchſte Kammerfigung bringen; das ftehende Heer 
alfo dürfte in einer Bolltommenpeit auftreten, der wir 
alle unjere Kräfte entgegenzuftelen haben, um nicht von 
ihr erdrüädt zu werden. Die Nationalgarden dürften 
freilich in ibrer jegigen Geftalt wenig zu brauden fein, 
allein fie liefern eine Menge getibter Erfagmannfdaften 
und find wenigſtens in den Feſtungen u, ſ. w. zu benutzen. 

Unſere einzige Ueberlegenheit beſteht in der Cava— 
lerie; verſtehen wir im naͤhſten Kriege unſere zahlreiche 
und brauchbare Cavalerie geboͤrig zu benutzen, fo wers 
ben wir die Frangofen bindern, aus fiegreihen Ge 
fechten Bortbeile zu sieben, werden zweifelbafte leichter 
zu unferen Gunjten entfcheiden, werden fiegreihe ‚bie 
zur Vernichtung des Feindes fortzufegen wiffen. Bel» 
wen Abbrud koͤnnen wir dem Feinde durch Gtreifpar- 
tbeien tbun! Die Vortheile, welde die Franzgofen durch 
die Geuͤbtheit ihrer Generale und Truppen baben, föns 
nen wir ibnen vieleicht durch unfere beffere Reiterei 
aus den Händen winden — Grund genug, bderfelben 
alle Sorgfalt zu widmen. Die franzöfiiche Reiterei bat 
nur als ſchwere und in Maffen Glaͤnzendes geleiſtet; 
bekaͤmpfen wir unſere Geguer nicht mir ibren eignen 
Waffnen! unfer ganzes Thun ımd Weſen wende fid 
mebr der leiten Reiterei zu! fie iR’, die die fran» 
söfifche Durch die Ermüdung vernichten fann ; ibr werden 
wir unfere glänzendften Erfolge zu verdanfen haben. 

Nicht gar viele Jahre brauchen noch friedlich dabin 
zu geben, und fein Soldat ſteht mebr in unferen Gue— 
dern, der bad Rollen eines Kanonenſchuſſes gebört hat; 
auch die Reiben der Dffiziere werden tänlich Lichter, 
die noch unter dem feindlihen Kugeln ibre Abtbeilungen 
befebligt haben; ſchon ift Feiner der Feldberren mehr 
am Leben, die unfere legten Zriumpbe erringen balfen ! 
Welche Aufforderung zur Thätigfeit, zum Hervorrufen 
aller mögliden Erfagmittel liegt in dieſen einfachen 
Zbatfachen! Der Friede bringt ung alte Generale ohne 
Erfahrung, junge Truppen obne Fefligfeit, Verweich, 
libung und im Außeriten Falle den Wunſh nab uns 
getrübter Fortdauer des mechaniſchen Kreislaufes der 
Uebungen, eines Kreislaufes, der gar ſehr dem Curſus 
einer Schule gleiht. Und wehe der Armee, die nicht 
ben Krieg wünfchr! wehe dem Volfe, das den Krieg 
fürdtet! Denn der Gegner hat dann fbon den Sieg 
und zwar den moraliſchen Sieg errungen, Zur 
Erhaltung des friegerifchen Geiſtes in der Armee und 
des kriegeriſchen Sinnes im Bolfe kann nicht genug 
getban werden; denn die fortfchreitende-@ultur ıft die 
natürliche Feindin deffelben, und, fo lange unfere Gegner 
nicht willig und aufrichtig den Friegerifchen Geift aufs 
geben, dürfen wir nit nadlaffen, oder wir fallen als 
gute Beute dem erften beften Eroberer anbeim. 

Man fönnte uns einwenden, daß wir ja eben jegt 
einen ſchlagenden Beweis von ber Friedensliebe der 
franzöfiihen Regierung erhalten hätten, Nicht von der 
von der Schwaͤche der franzöfiichen Rer 
gierung find wir überzeugt worden. Wie fann in einem 
feitgeordneten Staate es einer Partbei gelingen, troß dem 
Wilen des Regenten bie Kriegefadel dem Feuer fo 
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nabe zu bringen, als ed bier gefbab ? Wie fann übers 
baupt ein Staat, deffen Regierung fih bald auf diele, 
bald auf jene Parthei lebnen muß, wie fann dieſer 
eine Sicherbeir geben? Wo die Wuth der Partheien 
fo oft ſchon bel emporgelodert it, wo alle Elemente 
zum neuen Brande noch vorhanden, wo die roben Maffen 
nur durd die materiellen Intereſſen notbdürftig gezügelt 
werden, da ift der Höbepunct der Givilifation, ber dem 
Krieg in das Rei der Unmöglichfeiten verweilt, noch 
ſehr, ſehr form, Wir bewundern die Klugbeit eines 
Regenten, der mit meiiterbafter Geſchicklichkeit die favar 
firöme gegen einander leitet, der für die übermächtigen 
einen Kanal nab der Sabara gegraben; aber wenn 
ein anderer Regent dag divide et impera nit fo gut 
verftebt ? wenn er, um die Partbeien miederzubalten und 
den Thron zu fchigen, den Strom nach außen lenfen muß? 
Nur die Waffen fönnen und gegen den Welten fügen; 
erhalten wir und die Fäbigfeit, die Waffen zu führen! 

Unferen zweiten Gegner finden wir im Diten. Er 
it der bei Weitem minder gefäbrliche; alleinitebend wird 
er verlieren; die Hoffnung des Gewinnes fann ibm 
nur in feiner Bereinigung mit dem Weiten erblüben. 

Wir finden dort ein robes Volk, das die Armutb 
vor Berweihlibung ſchuͤtzt, das durch die einfache Bes 
friedigung der unentbebrliben Bedürfniffe ein geſundes, 
kraͤftiges Bolf geblieben ift, In allen Dingen der Ges 
genjag unferes leichtbluͤtigen Nachbars, tritt und bie 
Politik deffelben nicht unter angenebmer Maske entgegen. 
Eroberung und Despotie find die Größen, die wir bier 
finden, und das Syitem der Regierung ift ihren Grunds 
fägen meilterbaft angepaßt, Das Heer iſt zablreich, 
friegögeübt, mie feines auf dem Goutinent, und fennt 
feine andere Pfliht, ald den Geborfam. Seine Grs 
nerale find erfahren in allen Arten der Kriegführung; 
fein erfter Feldherr bat dem Lorbeerkranz in fchweren 
Kämpfen errungen; feine Dffiziere baben nur eine 
Sehnſucht: Krieg im Welten! Seine Soldaten baben 
wie anders, ald in Entbebrungen, ja in der bitteriten 
Notb gelebt. Allezeit fchlanfertig, überall in großen 
Gruppen concentrirt, kann dad ruffifbe Hrer leicht dem 
Deurfben imponiren, der nicht tiefer in das Weſen 
jener Zuftände eingedrungen iſt. Denn troß der ſchein— 
bar durdgängigen Weberlegenbeit der ruffiihen Armer, 
baben wir doc vor ibr mebrere Bortbeile, melde bie 
Wagſchale des Sieged, wenigſlens im Laufe der Zeit, 
auf unfere Seite neigen müffen, 

Der erfte und mwejentlichfie derfelben ijt die Intel— 
figenz unferer Heere. Der Mangel an tiefer, folider 
Bildung ift in der rufifben Armee allgemein; fo glatt 
und Pr) An auch die Oberflaͤche it, bei der Brauch⸗ 
barfeit enticheidet der Grund. Wo wenig vielfeitig ges 
bildete und ſonach vielfeitig brauchbare Dffiziere find, 
fann leicht ein Mangel an folden entſteben; möge diejer 
Mangel auch nur ein augenblidlicher fein — im Kriege 
eutfcheider einmal der Augenblid und, ift der guͤnſtige 
vorbei, fo bringt oft das Daraniegen von Taufenden 
das Gluͤck nicht zurüd, 
ſuchen wir durd die Intelligenz zu erfegen; es iſt ges 
wiß, baß der Erfag fein volltändiger fein fan, aber, 
werden wir nit Die dereinſt gemachten Erfahrungen 
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leichter in und aufnehmen, leichter aus ihnen Nuten 
sieben, ald unfere Gegner? Werden wir nicht auf dieſem 
Wege in nit langer Zeit die Ueberlegenbeit erringen, 
die der Gebildere ſtets üͤber den Roben bat? Linfere 
Gegner werden bei al dem unermeßliben Schag von 
Erfabrungen auf einer Stufe fteben bleiben, weil zum 
Fortſchreiten Wiffen gehört. Nun kann zwar ein Genie 
auch ohne Intelligenz, vermoͤge feiner geifligen Kraft, 
durch die Erfahrung zum Höbepuncte friegerifcher Faͤhig⸗ 
feit geführt werden; alleın auch wir baben auf foldye 
Geifter feine mindere Anwartſchaft, und in den Graden, 
von denen wir bier fprechen, macht eine Schwalbe noch 
feinen Sommer, Mag ung bie eiſerne Standbaftigfeit der 
ruſſiſchen Infanterie, mag uns die Zabl ibrer Geſchuͤtze, 
die Maſſe ibrer Reiterei Anfangs imponiren — ed wird 
keiner langen Zeit bedürfen und die deutſche Infanterie 
wird fich wieder. eben fo mit der rufifhen meſſen, wie 
1812, die Artillerie durch die intelligentere Leitung ibre 
Zabl verdoppeln, und die Neiterei durch den richtigerem 
Gebrauch, durch ihre entflanmte Tbatkraft den Sieg fo 
gut erringen, wie damals, wo fie in Schnee und Eis, 
balb verbungert und erfroren, dennoch der ruſſiſchen 
nicht unterlag. Nicht unfere Zahl, nicht unfer Muth 
allein werden ung gegen den Diten fiegen beifen; bie 
Intelligenz muß bier die Hauptſache tbun, fie muß 
auch unfere leihten Truppen ihren Nomadenvölkern 
gewachſen madhen, muß und erjegen, was und der 
lange Friede geraubt bat. 

Die neuefte Geſchichte lehrt und außerdem, daß, 
troß der großen Zabl ibrer Truppen, die mobilen Ar» 
meen Rußlands unverbältnißmäßig flein find. Mir 
welbem Pomp ward verfündet, daß in wenigen Mor 
naten nab dem eriien Aufitande eine Armee von 
120,000 Mann vor den Tboren Warſchaus fteben würde, 
und, als fie nur mir Mübe einen fruchtloſen Sieg über 
das polnifhe Häuflein errungen, gab man, unter zwei 
Uebeln das kleinſte wählend, ibre Stärfe zu 80,000 M. 
an. Und vorber, im Zürfenfriege, war da nicht auch 
fteter Truppenmangel? War nicht das übergroße Miß— 
verbältniß der Streitfräfte die alleinige Urſache, daB 
Paskjewitſch nicht andy von anderen Seite ber daß alte 
Stambul erzittern machen fonnte? Welches find die 
Urſachen, daß der mädtige Coloß das eingezwängte 
Ticherfeffenbäuflein nicht — es fofte, was ed wolle — 
mit anſehnlichen Maffen erdprädt? Möge ein folder 
Krieg in zwei Jahren Mebr koften, als der jegige in 
ſechs; eine Armee von 30,000 Mann, wie fie bieber 
war, wird fobald der Bergvoͤlker noch nicht Herr werden. 
Und, geben mir nod weiter zurädf, wie gering waren 
nicht die Streitkräfte, mit denem ed im beiligen Kriege 
1812 auftrat, Rußland muß viele Truppen im Sms 
neren und an verwundbaren Gränzen laffen, und eine 
Dffenfivarmee von. 300,000 Mann im Ganzen dürfte 
das Reſultat der. allerböchiten Anftrengungen fein, 

Wir merden im Folgenden feben, ob die deutiche 
Militaͤrmacht gegen -unfere beiden Nachbarn auszureichen 
im Stande it, oder ob wir, um auf einen endlichen 
Erfolg rechnen zu fönnen, Einribtungen bervorrufen 
miffen, die ein ſchnelleres Unterdiewaffentreten des 
Volkes geftatten, ald es jet möglich ift. 
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Preuben. 
Berlin, 3. Februar. Wie alljährlich, fo batte ſich 
auch beute wieder der Jagor'ſche Saal zum Feſt der 
Freiwilligen geſchmuͤckt, und empfing die Krieger der 
boben Zeit der freibeirsfämpfe in feinen Räumen, Der 
Saal ftellte einen großen Bivouac im Walde dar. Die 
Wände waren ringe mit Tannengrün umfleidver, in 
deffen Dunkler Tiefe Wachtfeuer loderien, die mit Waffcus 
pyramiden kriegeriſch umjlelt waren. An der Hauptr 
wand erhob fib aus purpurnen Draperien ein könig— 
lied Gezelt, und bildete einen Baldachin über dem 
lebensgroßen von Waffentropbien umgebenen Bilde des 
verewigten Könige, Zur Linfen und Kedten des Zelted 
wären ie zu dreien die Büften der Feldberren Gneiſenau, 
Bülow, Scharnhorſt, Kleiſt, York und Tauengien aufs 
geſtellt. Dieſer Wand gegenüber an den Feniterfeiten 
fab man, von der grünen Umbüfhung geboben, bie 
Buͤſte des jeptregierenden Königs zwiſchen denen Blüs 
berd und Hardenberge, Nur ein Ehrengaſt war zus 
gegen, der Kriegsminifter General der Jufanterie v. Boyen, 
Der feſtſtehenden Sitte gemäß wurde mit der Borlejung 
des Aufrufs „An mein Volk“ Cdurd den Gameraden 
Major v. Schöler) begonnen, - Der Torlefer knuͤpfte 
daran einige Worte zum Gedaächtniß Sr. Maj. des 
dochſeligen Könige, dem die Berfammlung einen flillen 
Zrinfgruß widmete. Unmittelbar darauf zu der Gegen» 
wart uͤbergehend, brachte der Redner den Toaſt auf 
dad Wohl des Könige, der Königin, deren Genefung 
er gedachte, und des ‚‚freifinnigen‘ Prinzen von Preußen, 
wie ded gefammten föniglihen Hauled aud. Den 
dritten Toaſt brachte der Gamerad Stadtratb Bärwald 
„dem Andenken der Gebliebenen und Berftorbenen ’ 
aus, durch ein von Hrn, Zſchieſche vorgetragenes Lieb: 
„Wir wurden Säger in der Drangfal Stunden.” An 
den Ernit feines Inhalts ſchloß fib das immer wieder 
tief webmütbig ergreifende Lied von F. Förfter „Friſch 
auf zum fröbliben Jagen’ an, — Hiernaͤchſt brachte 
der Camerad Hofrasb F. Foͤrſter auf den anmwefenden 
Ehprengait, den Kriegsminilter, General der Infanterie 
v. Boyen, einen Toaft aus, der mit den Worten ſchloß: 
Und Einer vor Auen fei genannt, 
Der mit und der Jugend Gluͤck gefannt, 
Und der auch noch in fpäten Jahren 
Des Juͤnglings Muth weiß zu bewahren, 
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Der uns einſt gab zum Feldgeſchrei: 

„Schwert! Licht und Recht!“ die beil’gen Drei, 

at two es gilt, aud heut noch ficht 

it Wort und Schwert für Recht und kicht. 

Auf denn! Ihm fei aus voller Madır 

Ein dondernd Lebebod gebracht! 
als ib der Ausbruch ſtürmiſcher Zufimmung, melden 
diefer Toaft bervorrief, etwas berubigt hatte, erhob fidy 
Hr. v. Boyen und mir Beziedung auf die Schlußiworte 
ded ihm gewidmeten Lebebochs ermwiederte er; wie es 
ibm wobl immer eine erbebende Freude ſei, wenn er 
im reife der jüngeren Waffengefäbrten vernehme, mels 
des gütige Zutrauen man ibm fhenfe, wie er aber, 
wenn eine große Zeit mäditige Anfprübe an ibn maden 
folte, durch feinen Taufſchein gemabnt werde, feine 
Kräfte zu bedenken, „Aber gerade heute — fagte der 
bochgeehrte Feldberr — und in diefem Kreife ergreift 
und belebt mid der Gedanke, daß es eine und immer 
wieder neu belebende innere Kraft gibt, die und über 
dad Bedenkliche ded Tauffcheines Binüber trägt.” Ale 
ein leuchtended Borbild dafür, daß auch dem Greifen, 
alter noch Jugendkraft beimohnen koͤnne, erinnerte er 
an Bläder, der aber gewiß einen großen Theil feiner 
Sugendfrifche der Einwirkung verdanfte, welche die neu« 
erwedte und erwachte Begeiflerung der Jugend, die 
mit ibm zu Feld zog, auf ibn ausgeäbt, eine Jugend, 
die num ſchon fo weit berangewadfen fei, daß man in 
ihr, wenn und Krieg beſchieden fein follte, die erfabs 
renfien und tapferften Lebrmeifter finden werde, ‚Bon 
Ihnen, meine Herren, umgeben — fo ſchloß der Reds 
ner — füble ib mid jung und flarf, und fage meinen 
tiefgefüblteften Dank.“ Ein nochmaliges Lebehoch ers 
tönte dem würdigen Ehrengaſt, und auf allgemeines 
Begebren Rimmten die Sänger das von dem ehrwürs 
digen Beteran gedichtete preußifce Volkslied: Schwert, 
Licht und Recht ıc. an. In der Feftordnung war dems 
naͤchſt das allbeliebre, algefungene Blüderlied: „Was 
blafen die Trompeten, Hufaren, beraus!“ angefegt, 
dad der Dichtergreid Arndt dem Heldengreife gewidmet, 
und worinnen ganz deffen volfstbämlihe Geſtalt auds 
geprägt il, Zur Einleitung deffelben las der vorfigende 
Gamerad Major v. Schöler einen wichtigen Brief dee 
Feldmarſchalls an den ruſſiſchen Kaifer vor, der auch 
als fac simile in der Berfammlung vertheilt worden 
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war. Er lautete: „Der Dbrift v. Grolman bringt mir 
die Nachricht, daß die Hauptarmee eine rüdfgängige 
Bewegung mahen wird; id balte mich verpflichtet, 
Em, kaiſ. Maj. bie unvermeidlichen nadtbeilgen Folgen 
davon aleruntertbänigft vorzuftellen: 1) die ganze fran» 
zoͤſiſche Nation tritt unter die Waffen, der Tbeil, fo 
ſich für die qute Sache geäußert, ift unglüdlich ; 2) unfre 
fiegreihe Armee wird mutblod; 3) wir geben durd 
rüdgängige Bewegungen in Gegenden, wo unfre Zrups 
pen durch Mangel leiden werben; die Einwohner wer⸗ 
den wurd den Berluft des letzten, was fie noch baben, 
zur Berzweiflung gebracht; 4) der Kaifer von Frank» 
reich wird fi von feiner Bellürzung, worin er durch 
unfer Bordringen, erholen und feine Nation wieder für 
fih gewinnen. Em. kaiſ. Maj. danfe ich allerunters 
thänigk, daß Sie mir eine Dffenfive zu beginnen erlaubt 
baben, id darf mir alled Gute davon verfpreden, wie 
Sie gnädigft zu beftimmen geruben, daß die Generale 
v. BWinzingerode und v. Bülow meiner Anforderung 
genügen muͤſſen; im dieſer Verbindung werde ib auf 
Paris vordringen; ich ſcheue fo wenig Kaifer Rapo» 
leon wie feine Marfhäle, wenn fie mir entgegentreten. 
Erlauben Ew. kaiſ. Maj. die Berfiherung, daß id 
mich gluͤcklich fbägen werde, an der Spige der mir 
anvertrauten Armee Ew. kaif. Maj. Befehle und Wuͤnſche 
zu erfüllen, Merry, 22. Februar 1814. ©. Bluͤcher.“ 
Die heidenmürhige Gefinnung, der das Nothwendige 
und einzig Rettende fo flar erfennende Blick des Feld» 
berrn und patrriotifchen Politiferd, welche aus diefem 
Schreiben bervorgeben, dad vielleicht den entfcheidenden 
Ausſchlag für die Geſtaltung der heutigen europäifchen 
Berbältniffe gegeben bat, und fomit aud von uners 
meßlicher hiſtoriſcher Wichtigkeit ift, mußten die Flamme, 
die noch immer in jedem preußifcben Kerzen für dem 
alten Feldberr glüht, zu neuem Auflodern aufachen. 
Das Fer hatte bier feine böchfte Spige der Begeis 
fterung erreicht, und wandte fih nunmehr auch der 
heiteren Seite zu. (Bof. 3.) 

— Das Militärs Wochenblatt macht folgende 
fonalveränderungen im f, Heere befannt: der General« 
arzt Dr. Lohmeier ift, unter Belaffung feiner bisherir 
gen Function, zum zweiten Generalitabsarzt der Armee 
mit Oberfienrang ernannt; der Oberftabsarjt Dr. Grimm 
von den Functionen ald Subdirector des mediciniſch— 
chirurgiſchen Friedrich » Wilhelms » Inftituts entbunden 
und zum Generalarzt mit Majorsrang ernannt; dem 
Artillerieoberfit Progen v, Schramm als General» 
major mit Penfion der Abſchied bewilligt. 


Frankreich. 


Der am 31. Januar verftorbene General Bertrand 
begann feine militärifhe Laufbahn am 10, Auguft 1793 
als Nationalgardift in einem Bataillon, welches freis 
willig nad den Tuilerieen marfdirte, um den König 
zu fhügen. Später trat er in das Ingenieurcorpö 
uud dieute mir Augzeihnung in Aegypten, wo er zum 
Generallicutenant ernannt wurde. Nach der Schlacht 
bei Aufterlig, wo er ſich befonderd augzeichnete, nabm 
ibn Napoleon unter feine Adjutanten auf. Nah Duroc’d 
Tod ernannte ihn der Kaifer zum Großmarfhal des 
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Palaſtes. Er focht bei Spandau, Friedland, Wagram, 
Lügen, Bangen, Leipzig und Hanau, Im Jabr 1814 
ging er mit Napoleon nad Eiba. Nah der Schlacht 
bei Waterloo at er Rapoleon in das Eril, in wel» 
chem er treu bei ibm ausharrte. Die Geſchichte kennt 
nicht viele Beifpiele fo reiner Hingebung. 





Ueber das jebige ———— in den 
deutſchen Armeen und Vorſchlaͤge zur Abhuͤlfe 
der damit verbundenen Uebelſtaͤnde. 


Der vorliegende Aufſatz war lange fertig, bevor er 
gefchrieben wurde, und er war lange gefchrieben, bevor 
fib ter Berfafier zur Veröffentlichung deſſelben ent- 
fließen konnte. Das vor Kurzem in einigen deutfchen 
Armeen wieder ftattgebabte größere Anancement, die 
dabei befolgten Grundfäge und die Anſichten, welde 
fib darüber im militärifhen Publitum unverbolen aus⸗ 
geſprochen haben, bewogen ihn emdlich in der Hoffnung, 
daß bie nachſtebenden Zeilen vielleiht auch ihr Scerfs 
fein zu einer Aufllärung diefed bochwichtigen Gegen, 
ftandes mit beitragen fönnten, zu einer Befanntmadung 
derfelben, wobei er verfihern fann, daß nur der Wunſch, 
die Wahrheit und das Gute zu befördern, nicht aber 
—* unlautere Gruͤnde ihm die Feder in die Hand 
gaben. 

Waͤhrend eines beinahe 30jaͤhrigen Friedens ſind in 
ben deutſchen Armeen faſt alle fruͤher bewährten höheren 
Führer geftorben oder mwenigftens fo alt geworden, daß 
fie fib aus dem Dienfte zuriicfgezjogen baben, um den 
Reſt ihres Lebens im Privaritande zubringen zu fönnen. 
Dffiziere, welche in den legten Kriegen nur in fubalr 
ternen Stellungen Muth und Talent zu entfalten Ger 
fegenbeit hatten, find dadurch an die Spike ber Armeen 
gefommen, und es gebört in dem niederen Graden ſchon 
jest zu den Seltenheiten, nod einen oder den anderen 
zu finden, ber ſich einer praftifhen Kriegserfahrung 
rübmen koͤnnte. Aber auch felbft diefe wenigen alten 
Veteranen, an denen mehr oder minder der Zahn der 
Zeit genagt bat, oder die vom Friedensroite angegriffen 
worden find, werben in wenigen Jabren babin fein, 
und es laͤßt fih vorausfeben, daß, fowie wir ſchon 
jest in faft allen Armeen Stabsoffiziere ohne Krieger 
erfahrung finden, wir nad Berlauf von zebn Jahren 
aub Generale an unferer Spige fehben werben, bie 
noch nicht die Feuertaufe erbalten haben, So beträr 
bend, fo beunrubigend eine ſolche Erſcheinung aud fein 
mag, fo laͤht fib doch durdaus feine Radicalfur gegen 
die daraus entfpringenden Uebelftände in Vorſchlag 
bringen; denn bad einzige Mittel, welches es dagegen 
gibt, ift der Krieg — und einen Krieg nur deßbalb 
beginnen, um friegserfahrene Offiziere und Generale 
zu haben, wäre fo widerfinnig, daß ein folder Vorſchlag 
feiner weitläufigeren Beleuchtung bedarf. Den aus fo 
ungünftigen Berbältniffen entfpringenden Nadtheilen 
wenigſtens durch Palliarivmittel fo viel als —— zu 
begegnen, iſt aber ſchon ſeit einigen Jahren das Streben 
aller Staaten geweſen; auf dem Wege der ſogenannten 
außerordentlichen Befd derung hat man das bieherige 
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Unciennetätöverbältniß aufzuheben und bie Gapacitäten 
an die Spige zu bringen verfuht. Bevor wir und 
auf eine Kritif diefes Grundfages einlaffen können, 
wollen wir vorber einen Blick auf die Art und Weiſe 
werfen, wie man ſich bisher beftrebt hat, die Gapacitäten 
zu erfennen und zu befördern. 

Da bas —— außerordentliche Avancement 
aber mit dem Syſteme der geheimen Conduiten und 
Vorſchlaͤge im innigſten Zufammenbange ſteht, fo ſehen 
wir und zuerſt zu einer naͤheren Beleüchtung deſſelben 
ge noͤthigt. 

In beſtimmten Zeiträumen werben die Conduiten 
der Offiziere von den Vorgeſetzten in der Art geſchrieben, 
daß zuerſt der Bataillons- oder Abtheilungscommandeur 
die von ihm verfaßten Conduiten ſeines Offiziercorps 
an den Regimentscommandeur einreicht, der ſie, mit 
feinen Bemerkungen verſehen, wieder dem Brigade, 
commandeur Hberfhidt, von welchem fie, ebenfalls 
wieder erläutert, an den Divifiondscommandeur gelangen. 
Bon diefer Inftanz, wo bie Conduitenliſten noch einmal 
vervolftändigt werden, werden Diefelben an dad Ger 
neralcommando, an dad Kriegsminifierium und an den 
Candesberrn überfhidt, um nab Maßgabe derjelben 
die perfönlihen Angelegenbeiten der Armee ju requliren. 
Die höheren Gommandojtellen, welche mithin nicht mebr 
Conduiten zu fehreiben befugt find, reichen dagegen au 
das Kriegdminifterium über ſaͤmmtliche Stabeoffiziere 
und diejenigen Subalternoffiziere fpeciele Berichte ein, 
welde zu einer ausnabmsweifen höberen Beförderung 
in Borfhlag fommen follen. Sowohl diefe Berichte, 
wie aud die Gombuitenliften mäfen wohl in allen 
Dieniten von den Gommandenren eigenhändig und nad 
innerfier Ueberzeugung und beftem Wiffen geichrieben 
werden, wobei die ſtrengſte Geheimbaltung zur Ehren» 
ſache gemadt if. Da ed aber überall Commandeure 
geben wird, welde den Gharafter und die Eigenſchaften 
ihrer Untergebenen weder fennen, noch zu würdigen 
veriteben, fo fann ed nicht ausbleiben, daß fie ſich vor 
Abfafung der Gonduitenliften bei einem Bertrauten 
Rath erholen oder Erfundigungen einzuzieben verſuchen. 
Diefe Erfundigungen geſchehen gewöhnlich bei ſolchen 
Dffizieren, welche mit den zu Beuriheilenden in näberen 
Berbältniffen leben, weßhalb denn auch bäufig Privats 
feindfchaften oder Freundfhaften auf die Gonpuitenliften 
unvermerft einen ungefegliben Einfluß gewinnen. Aber 
felbft in den Fällen, wo der Gommandeur das Urtbeil 
nad feier eigenen Ueberzeugung abgibt, bleibt es noch 
immer cine frage, ob er aud jenen Grad von Schreib» 
fähigfeit befigt, um dad Bild des zu Beurtbeilenden, 
welches ihm vielleicht richtig vor der Seele ſchwebt, mit 
wenigen Kederfirihen harafteriftifh darftellen zu fönnen. 
Es it dieß eine ſchwere Kunft, welche felbft ſonſt recht 
gebildeten Männern nicht immer eigen iſt; wie ſchwer 
muß ed daber oft denjenigen Stabsoffizieren werden, 
welche, aus der alten Schule, wofür Bott fonft gedanft 
fei, mebr dem Degen ale der Feder gebuldigt haben. 
Wir find Übrigend alle Menſchen, und wir find baber 
mehr oder weniger alle den Eindrüden der Laune oder 
des Augenblicks unterworfen; gegen mande Perſoͤnlich⸗ 
feiten fühlen wir einen unbefiegbaren Widerwillen, der 
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eben fo ungerecht ift, wie bie Borliebe, welche wir ans» 
deren zufommen laſſen. 


Diefe Andeutungen, welche leicht noch weiter aus⸗ 
geführt werden fönnten, mögen zur Erfenntniß ber 
Uebelflände genügen, welche mit der Abfaffung gebeimer 
Eonduiten und Borfchläge unzertrennlich verbunden find. 
Man könnte hierauf vieleicht erwiedern, daß die eins» 
feitige und falfche Beurtheilung eines Vorgefegten durch 
bie gerechtere und paffendere Gonduite aufgehoben wer, 
den wird, welche die ——— Inſtanz dem falſch 
Beurtheilten zu Theil werden läßt. Da indeß die hoͤheren 
Befehlshaber die ihnen untergebenen Subalternoffiziere 
meiſt faum dem Namen nadı kennen, und feld die Re 
— eig ſich ſchon häufig bei detachirten 

ruppentheilen auf das einfeitige Urtheil des Batail⸗ 
lonscommandeurs verlaſſen müſſen, fo iſt die Gontrofe, 
welche bei Abfaſſung der Conduitenliſten durch die ver⸗ 
ſchiedenen Inſtanzen ſtattſinden fol, beinabe nur illu— 
ſoriſch, und die höheren Vorgeſetzten werden ſich in den 
ihnen eingerdumten Rubriken meift nur mit der Anfiche 
ded Vorgängers „einverſtanden“ erflären. 


Da nun auf Grund biefer Conduitenliſten und in 
Uebereinftimmung mit denfelben auch die Avancements⸗ 
und Berabf&hiedungsvorfchläge gemacht werden, fo fann 
ed nicht feblen, daß viele Mißgriffe dabei vorfommen, 
— Mißgriffe, melde um fo bedeutender werden, wenn 
neben den dienftlichen Vorfchlägen noch Privatcorrefpons 
denzen zwifchen den betreffenden Gommandeuren, weldye 
die Vorſchlaͤge machen, und zwifchen dem Chef der per, 
ſoͤnlichen Angelegenbeiten und deſſen Umaebung ſtatt⸗ 
finden. Jeder Gommandenr, der feinem Truppentheile 
wobl will, demfelben fo zu fagen Avancement zu vers 
ſchaffen winfbt, wird ale feine Gonnerionen aufbieten, 
um die von ibm empfohlenen Individuen zur Beför, 
derung oder die ſchlecht accreditirten zur Verabſchiedung 
gelangen zu laffen. 


Hieraus läßt ſich dann mit allein bad gute oder 
ſchlechte Avancement einzelner Individuen, fondern gan« 
zer Truppentbeile leicht erklären, und die überrafcbend- 
len Refultate müſſen fi ergeben, wenn vielleicht ein 
böberer Borgefegter mit einem feiner ibm untergeord» 
neten Gommandenre in einem befonder® guten oder 
ſchlechten Privarvernebmen flebt, oder wenn er vielleicht 
im jüngeren Jahren felbft einem ber Negimenter ange 
börte, die er fpäter ale böberer Befehlshaber in feinem 
Zruppenverbande zu befebligen hat. Mit einem großen 
Theile der Dffigiere feines alten Regiments näher bes 
kannt, it ed natürlich, daß er fie vorzugsweiſe bei außer» 
ordentlichen Beförderungen berüdfichtigen werde, was 
vieleicht felbit fhon dann der Fall iſt, wenn nicht 
einmal der Gommandeur, fonbern nur der Adjutant 
einem der Regimenter, welche den betreffenden Truppen, 
verband bilden, angebört. Trifft es ſich aber einmal, 
daß Sowohl Gommandeur mie Adjutant diefelben In— 
tereffen für ein beſtimmtes Regiment begen, fo wird es 
demielben gewiß nie an gutem Avancement feblen, wor 
dur indeß bei dem badurd beeinträchtigen Dffiziers 
corps ein Geift der Unzufriedenbeit und des Mißmuthes 
entjieht, der mit der Zeit ſicherlich böfe Früchte tragen 
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wird. Do davon fpärer; zunächſt wollen wir nody 
die Art und Weiſe betrachten, wir ed num leicht kommen 
faun, daß auf Grund bdiefer Gonduiten und Berichläge 
dad Avaucement beirieben wird, um unter sbeilmeiler 
Aufbebung der Ancienmetät die Zugend und das Talent 
an die Spige zu bringen. 

Rab den in manden Staaten gegebenen geſetzlichen 
Bekimmungen foll einem jeden felbfiändigen Truppen“ 
tbeil dasjenige Avancement gelaffen werden, welches 
demielben durch freiwilligen Abgang oder durch den 
Tod feiner Mitglieder eutſteht, wovon gewaltfame uns 
watärlihe Zodesarten, wie beim Duell und beim Selbſt⸗ 
morde, jedoch audgenonmen find, Der Zruppentbeil, 
ın dem auf die eben angefübrse geſetzliche Weile eine 
Bacanz entficeht, bat dad Recht, zu befliuimten Zeiten 
den. Alteften Dffigier des nächſt wiederen Grades zur 
Belegung der erledigten höberen Stelle vorzuſchlagen, 
worauf dann im Kurzem die Ernennung Deffelben zu 
erfolgen pflegt. Bei diefen Vorſchlaͤgen wird fireug 
an dem Unciennetätöverbältniß feitgebalten und nur 
dann von dbemfelben abgewichen, menu fi der Aeltejie 
einer Charge durchaus nicht zu einer böberen Beför- 
derung eignet — ein Fall, ber fi mur ſehr felten zus 
trägt, da die Gommandeure foldhe Individuen, nod 
ebe fie bis zum Aelteften ihrer Charge berangerüdt find, 
zu entfernen wiffen. Wenn indeß eine Selle durch 
einen unnatürliden Tod oder durch eine unfreimillige 
Verabfbiedung oder auch durch eine außerordentliche 
Beförderung ihres bisberigen Inbabers erledigt wird, 
fo baben fib die böhften Militärbebörden gemöhnlidy 
die Befrgung derfelben vorbehalten, und es gebört nur 
zu den Ausnahmen, wenn in foldhen Fälen dad Re— 
giment das Avancement bebält und nicht ein Offizier 
aus einem anderen Truppentheil im daffelbe einrangirt 
wird. In Folge diefer Beltimmung kann e8 dann leicht 
gefheben, daß die widerfprechenditen Nachtheile gleich— 
jeitig aus derfelben bervorgeben. Will der Comman— 
deur feinem Regiment mohl, fo wird er vielleicht in 
quter Abfiht verſuchen, unnatürliche Todesdarten zu vers 
beimlichen, oder auch Individuen, von denen er glaubt, 
daß fie böberen Ortes unfreiwillig verabfchiedet werden 
könnten, zu einem freimilligen Abgange zu bewegen; 
bierdurd aber wird er vieleiht Kabalen und Intriguen! 
von Seiten der Hinterleute der Betreffenden bervor, 
rufen, die jede Gameradfhaft untergraben und der 
Ehre des Dffizierflandes zuwider find. Denn daß’ es 
der Ebre zuwider ift, wenn einzelne invalide Offiziere, 
deren Penftonirung man befürdtete, und Die aus per 
cuniären Ruͤckſichten vielleicht nicht freiwillig abgeben 
wollten, mitunter dur die am Avancement intereflirten 
Hinterleute mit bedeutenden Geldopfern enticädigt, 
wir möchten beinabe fagen, audgefauft werben, glauben 
wir obne Anmaßung behaupten zu dürfen, — Gelingt 
es indeß einem Gommandenr nicht, einen unnatärlichen 
Todesfall zu verbeimliden, oder einen invaliden Offis 
zier zum freiwilligen Abgang zu bewegen, oder entftebt 
auf eine oder die andere Arı eine Vakanz im Regi— 
mente, deren Beſetzung nach den gefeglichen Borfihriften 


von dem böberen Bebörden abhängt, fo wird wohl der 
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Weg der Eonneriorten and Bitten ıc, eingeſchlagen, ui 
die Gunſt des Ebeſs der perfönlichen Angelegenbeitem 
zu erlangen, damit andnahmemeife das Avancement 
dem Regimente erbalten werde, In Bewilligung oder 
Nichtbewilligung folder Wuͤnſche wird dann gemöhntidy 
febr verfchieden verfahren. Es kommen ;. B. Fälle 
vor, daß im zwei Regimentern gleichzeitig Stellen aus 
gleiber Urſache erledigt werden, auf deren Beſetzung 
gefeglich keines der beiden Dffiziercorpd Anſpruch machen 
fonnte. Nichtsdeſtoweniger wird indeß dem einen Re— 
gimente dad Avancement der erledigten Stelle über» 
laffen, mäbrend in Bas andere Reniment ein Offizier 
des erfigenannten Truppentheils mit Vortheil einrangirf 
wird, fo daß alfo das erfle Regiment zwei Padavans 
cement bat, während das zwerte, neben dem Schmerze, 
einen lieben Eameraden verloren zu haben, noch die 
Unannehmlichkeit eines fogenannten Einſchubs über⸗ 
winden muß. Man koͤnnte hierauf zwar erwiebern, 
daß ungeachtet der anſcheinend gleichen Berbälmiffe doch 
ein tieferer Unterſchied in der Wuͤrdigkeit beider Offizier⸗ 
corps begruͤndet und dadurch das verſchiedene Verfabren 
motivirt fein moͤchte ), woraus wir und banır dem 
Grundfag abitrabiren müßten, daß ein Corps Offiziere 
aewiffermaßen fubfiviarifh durch Avancementsverluſt 
für das ſchlechte Benehmen einzelner feiner Mitglieder 
zu baften verpflichter wäre. Wir wuͤrden ein folde® 
auf Adte Cameradſchaft und wahren esprit de corps 
anfdeinend begründeres Princip indeß mur dann gut 
beißen fünnen, wenn eim Dffigiercorpd auch am den 
Früchten Theil nebmen dürfte, welche ihm durch beſon⸗ 
ders audgezeichnete Mitglieder bereitet werden fönnen, 
Bir meinen nämlich, wenn der eben angeführte Grund» 
fag anf Gerechtigkeit bafırı fein follte, fo müßte audy 
die Befeßung derjenigen Vakanzen, melde in einem 
Regimente durch Beförderungen und augzeichnende Ver⸗ 
feßungen entfteben, dem Truppentbeile geſetzlich zu Gurte 
kommen. Es ift aber nad unferem Gefühle ungerecht, 
dag nur dann ein Dffigiercorps ald eine für einander 
verantwortliche und auf einander innigen Bezug babende 
Gemeinſchaft betrachte werde, wenn ed Tadel und Strafe 
gitt, und daß diefer Grundſatz nicht gelten fole, wenn 
ed ſich um Auszeichnung und Belobnung bandelt. — 
Was indeß diefe gegenfeitige Verantwortlichkeit der Offi—⸗ 
jiere eines Regiments untereinander in der Wirflichfeit 
für Folgen baben fann, wird Jedem einlendten, der 
mit dem praftifhden Mifitärfeben einigermaßen vertraut 
it, Eine ſolche Maßregel führt nämlicy entweder zu 
einer Vertuſchung oder Unterdrüdung alter das betrefr 
fende Offiziercorps compromittirenden Angelegenbeiten 
oder zu einer Bevormundung, bie jede Selbitändigfeit 
und jedes freie Handeln, felbft im Privatleben, unter⸗ 
gräbt. ( Rortfegung folgt.) 


+) Um Mifverftäneniffe zu verbüten, fügen mwir bier noch hinzu, 
daß: wir uns auf keine Weife in Bezug anf einzelne etwa vors 
gekommene Fälle ein Urtbeil Über. die Würdigkeit jener Offizier 
cotps anmaben wollen und daß unfere oben gemachte Buppofition 
eben nur cine durchaus unmotivirte Suppofition geweſen if, 
die wir nur deßhalb aufftellten, um daran allgemeine Berradhs 
tungen und Reflerionen anknüpfen zu können. 





Nedigist unter Berantwortlichkeit der Berlagsbandlung: 6. W. teste in Darmflabt und in deſſen Offizin gebrudı. 


Donnerfiag, 
7. Mär; 1844. 
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Paris, 6. Februar. Zablreihe Petitionen, welche 
gegen die Armirung der Feſtungswerke von Paris aus 
allen Departementen eingelaufen find, werden zu leb» 
baften Discuffionen in der Deputirtenfammer Berans 
lafjung geben, Man verſichert, daß die Herren von 
Lamartine und Ddilon Barrot die angeführten Petitionen 
unterfügen wollen, um zu verlangen, dab dad Geſetz 
von 1841, wodurd bie Befeitigung der Hauptiſtadt des 
Königreihs entschieden wurde, einer Revifion unters 
worfen werde, weil die Regierung mehrere allgemeine 
Beſtimmungen jenes Gefeged dazu benutzt babe, der 
Befeftigung von Parid eine Ausdehnung und eine Bes 
bentung zu geben, welche nicht in der Abficht der Kam 
mer gelegen. So wird ber Megierung vorgeworfen, 
daß, während nad ihrer eigenen Verfiherung die Fe⸗ 
ſtungswerke von Paris nur gegen den aͤußeren Feind 
verwendet werden ſollten, fämmtliche Forts détachés 
ibre Fronten gegen die Stadtfeite zu mit ſtarken Baftios 
nen verfeben baben, um ihre Kanonen nötbigenfals 
gegen die Hauptſtadt fpielen laffen zu koͤnnen. Die 
Forts wurden fo erbaut, daß zmölf davon bie wichtig⸗ 
ften Puncte von Paris beherrſchen fönnen, felbit wenn 
man die gewöhnliche Schußmweite der Bomben nur auf 
6000 Metres annimmt, Aber es find in legter Zeit 
Mörfer in Straßburg negoffen worden, welche die Bom— 
ben bis auf 12,000 Metres weit fchleudern follen. Man 
ſpricht 5* von einer neneften Vervollkommnnng des 
Syſtems & la Pairband, melded den Mörfern eine 
Schußmeite von 18,000 Mötres verfeiben würde, Ger 
neral Pairbans fol es geftern mündlich mehreren De» 
putirten, und namentlich dem Herrn von Ramartine 
beftätigt baben. Doc angenommen aud, daß die Schußs 
weite ber Forts nit 10,000 Metres überfteigen könne; 
fo ift ed erſichtlich, daß Parid von dem Feuer der aufs 
geführten Forts durchfreugt werden fann. 

In dem Schloſſe von Bincennes find zwei bomben⸗ 
fefte Caſernen, wovon jede ein Artillerieregiment faſſen 
kann, errichtet worden, obne daß bie Kammer die dazu 
nöthigen Gredite bemilligt hätte. Die Regierung gebt 
mit der Abfiht um, an jedem der 32 Stadtthore von 
Paris einen befeftigten Wachtpoſten zu errichten, mit 
dem an der refpectiven Deffnung der befefligten Ring» 
mauer von Paris ein anderer Wachtpoſten in. Bers 


bindung gefegt werden wird. , Daraus befürdtet man, 
möchte die Regierung almäblig eben fo vieie Gitadellen 
machen, melde die obnebim zahlreichen Forts détachés 
vermebren würden, Eudlich handelt es fih darum, zur 
Bewachung der Forts detaches und der Ringmauer ein 
Truppencorps von 20,000 Mann in fFriedengzeiten zu 
verwenden, Der. Kriegsminiſter fagt ſchon jegt in feis 
nem Budget von 1845, daB bie Rorhwendigfeir, die 
Truppen in Algerien zu verftärfen, dad Beduͤrfniß fühlen 
Jaßt, die Infanterie um 10,000 Mann vermehren zu 
müffen. Nur der mißliche Stand unferer Finanzen und 
der Öconomifche Geift der Kammer in Betreff der Krieges 
ausgaben bielten Marſchall Soult ab, für diefes Fahr 
jene Truppenvermebrung zu begebren. Indeſſen leuchtet 
es Jedem ein, daß die Negierung nur den günftıgen 
Augenblid abwarten wird, um dem Etat der Armee ju 
vergrößern, wozu die Bewaffnung von Paris den ſchick⸗ 
lihften Borwand geben fönnte, 

Aus diefen und Abnlihen Gründen will die Oppo— 
fition, welde im Jabre 1841 die Befeftigung von Paris 
votirte, jet die Armirung bintertreiben, Hr. Thiers, 
der eigentliche Urbeber der Feſtungswerke, wird dabei 
dad Wort nebmen, um dem Gabinet zu erflären,, daß 
ed den urfprünglichen, von der Kammer angenommenen 
Befeltigungsplan überichritten und wilfürlich geändert 
babe, Unterdeſſen wird man nicht ohne Intereſſe die 
ſummariſche Darftelung lefen, welche dad Budget von 
1845 über das Fortſchreiten der bieber audgefübrten 
Feſtungswerke entwirft, . Auf Seite 521 des fraglidben 
Budgets veripricht ber Kriegsminiſter in Kürze einen 
vollftändigen Ausweis der bie zur Stunde vollendeten 
Befeftigungen der Hauptftabt der Kammer vorzulegen, 
Zu deren Beruhigung führt er an, daß alle Arbeiten 
mwäbrend des Jabres 1843 im Durchſchnitte um 2 Proc. 
niedriger von den Unternehmern erfianden wurden, als 
ed das Genieweſen urfprünglich berechnet hatte, Man 
bat die Erpropriation der Grundſtuͤcke während des 
nämlichen Jabres zum größten Theile vollendet, So 
3. B. betragen die Summen, welde zum Anfaufe des 
Grund und Bodens am 31. December 1841 nur auf 
126,558 Fr., und am 31. December 1842 auf 4,555,426 
fib beliefen, gegenwärtig im Ganzen 10,500,000 Fr. 
Es wurde gleichzeitig und mit der nämlichen Raſchheit 
ſowohl an dem Forts detaches ald am der befejligten 
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Ringmauer gearbeitet, Bon der befeftigten Ringmauer, 
melde im Ganzen 94 Fronten zäblen wird, find 84 
ſchon vollendet, in einer Ausdehnung von 28,426 Metres, 
mwelbe mit Esfarpen verfeben und auch ſchon bededt 
find. Fünfzehn Forts, welche an befefligten Esfarpen 
ein Längenmaß von 16,555 Metres barbieten, ſteben 
ganz vollender da, Es find nun an den Forte detaches 
und an der befeitigten Ringmauer im Ganzen etwa 
noch 4000 Metres Esfarpen aufzuführen, um die Bes 
feitigung von Paris zu vollenden, Der Kriegsminifter 
it der Anſicht, daß weng' dringende Umftände es er» 
heiſchen fohten, die Nehierung im Laufe des Jahres 1844 
bie Feſtungswerke der Hauptitadt leicht vollenden könnte, 
Bis jegt find die Kafematten in neun Forts vollendet; 
zwanzig Pulvermagazine bombenfelt bededt; drei bom⸗ 
benfeite Gafernen können fogleih bezogen werden und 
fünf andere gewöbnliche Gafernen find ibrem Ende nabe, 
fo wie drei Pavillons zu Dffigierwobnungen beftimmit, 
Die Zabl der Arbeiter, welche während des fo eben 
verfloffenen Sabres bei den Feſtungswerken von Paris 
befhäftigt waren, belief fih auf 17,000 Köpfe, wovon 
etwa ein Drittel Soldaten. Der Regierung lag es 
daran, eine Unterbredung oder Einftelung der Feſtungs⸗ 
werfe unmöglich zu machen, mas bei der Beweglichkeit 
unferer parlamentärifhen Majoritäten nicht fo unwahr⸗ 
ſcheinlich gewefen wäre, als man es glauben fönnte, 
Die eifrigften Bertbeidiger der Befeftigung von Paris 
find gegenwärtig etwas kleinmüthig und mißträuiſch 
eworben. Die Regierung, welde diefe Stimmung der 
ammer und der Nation nur zu gut kennt, will der 
Kammer nicht Zeit laffen, fib eined anderen ju bes 
finnen. Darum wurden die Feftungswerfe fo ſchnell 
aufgeführt, Jetzt handelt es ſich darum, die Feltungss 
werfe zu armıren, und da glaube ich, wird die Res 
gierung einen entf&biedenen Widerftand ſelbſt von Seiten 
derer finden, melde, wie das linfe Centrum und die 
dynaſtiſche Dppofition der Kinfen, dıe Annabme des 
Befeitigungsprejecid vor drei Jahren begünftigten und 
entichieden, (Aug. Dr. 31a.) 
— Franzoͤſiſche Journale geben über die Beflände 
der franzöfiihen Armee folgende Ueberfiht: 1) Fuß⸗ 
wolf: 75 Regimenter Linie, 25 Renimenter leichter In» 
fanterie, je zu 3 Bataillonen; fodann 10 Batalllone 
Orleans-Jaͤger, 2 FremdenRegimenter, 3 Bataillone 
leichter afrifanifher Infanterie, 5 Baraillone Zuaven 
und 3 Bataillone einbeimifher Plänkler, in Afrika; 
3 Regimenter Marineinfanterie, 30 Compagnieen Mas 
rineartillerie, die fpäter auf 40 gebracht werden follen, 
und 6 Eompagnieen Dusrierd in den Häfen, 2) Reir 
terei: 2 Regimenter Garabiniere, 10 Regimenter Eh. 
rafjiere, 12 Regimenter Dragower, 8 Regimenter kans 
ciers, 13 Regimenter Jäger, 9 Negimenter Hufaren, je 
zu 5 Schwadronen, 4 Regimenter afrifaniicer Jäger 
(drei zu 6 und eines zu 5 Schwadronen) und 15 Schwar 
dronen regelmäßiger Spabis; dazu die Gavalerieibule 
in Saumur, 3) Artillerie: 14 NRegimenter, davon 
10 zu 15 und 4 zu 14 Batterien; 1 Regiment Pon—⸗ 
tonniere, 12 Gompannieen Artillerieoupriers, 6 Schwa⸗ 
bronen Parftrain. 4) Genie: 3 Regimenter, 1 Bas 
taillon Adminiſtrations ouvriers, 4 Schwadronen Equis 
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Pagentrain und 4Gompagnieen Duvrierd deffelben Train, 
5) Veteranen: 8 Gompagnieen Unteroffiziere, 4 Com, 
Pagnieen Reiter, 10 Gompagnieen Füfiliere, 13 Com⸗ 
pagniren Kanoniere, eine Compagnie Genie und zwei 
Eompagniren Gendarmerie, 6) Strafcompagnieen: 
8 Gompagnieen Füflliere, 4 Gompagnieen Pionniere, 
(Die Sappeur +» Pompiere von Paris, die Municipal» 
garde und die Departementalgendarmerie find in diefer 
Stariftif nicht einbegriffen.) 
Preußen 

Berlin, 17. Februar. Das beute ausgegebene 
Militär Wochenblatt entbält folgende Allerhoͤchſſe Ordre 
an das Rriegsminifterium: „Da Meine Erwartung ib 
volfommen beftätigt bat, daß durd die bei der In— 
fanterie eingeführte Art, das Gewehr zu tragen, ein 
nicht unbedeutender Zeitgewinn für Auebildung ber 
Leute ſich ergeben würde, fo will Ih, daß die gewon— 
nene Zeit für dad früher von Mir nur - empfoblene 
Bajonnerfehten nebſt den dabin abzielenden körper» 
lien Uebungen Verrat benugt werde, Auch befeble 
Ib, daß bei der Gavalerie das Fechten Gegenftand 
einer gründlichen Hebung fein fol. Die Offiziere aller 
Waffen folen Febtäbungen treiben, ſowohl um ſich 
felbft eine angemeffene Fertigkeit anzueignen, ale auch 
dadurb ein gutes Beifpiel zu geben, Indem Ich dem 
Kriegeminifterium biernah das Weitere anbeimgebe, 
erwarte Ich über ben Fortgang der gedachten Uebungen 
von Zeit zu Zeit Bericht. Berlin, den 17. Januar 
1844. (gez) Friedrich Wilhelm.” 

u u a re ? 

Konftantinopel, 7. Februar. Mit dem vorgeflern 
eingetroffenen Trieſter Dampfboote langten die aus 
Wien, glei ihren Gameraden in Kondon, Paris und 
Berlin, zurüdberufenen Offiziere bier an. Wie man 
vernimmt, fol die Pforte die Abſicht haben, die Öftreis 
hifche Regierung um zeitweilige Ueberlaffung eines ihrer 
Dffigiere anzugeben, der dann beauftragt wäre, eine 
Wilitaͤrſchule zu Schaffen. (a, 3.) 





Ueber das jebige ——— in den 
deutſchen Armeen und Vorſchlage zur Abhuͤlfe 
der damit verbundenen Uebelſtaͤnde. 
(Bortfegung.) 

innerhalb dieſer eben angeführten Schranfen wird 
bad Beförderungsmwelen in den Armeen etwa in fols 
gender Art gehändbabt. Mit Ausnahme. einiger jebr 
wenigen befondersd begünftigten Individuen, bie vieleicht 
febr zeitig in den Generalflab fommen, ſcheint es Örund» 
ſatz zu fein, die Gecondlieurenante nur nad ibrer Ans 
eiennetät in ihren Negimentern zu Premierkieusenanten 
beraufräden und erft bei der Beförderung jum Gapis 
tain ein fogenanntes außerordentliches Anancement auf 
Grund der eingereichten Gonduiten und Vorſchlaͤge eins 
treten zu laſſen. Doch gebören auch bie Fälle, wo 
Premierlientenante ausnabmsweile zu Gapitainen bes 
fördert werden, nod immer zu den Geltenbeiten und 
find mei für die Adjutanıen den ‚böberen Befehlshaber 
aufbewahrt; auch die Premierlienienante avancızen im 
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der überwiegenden Mebrzabl nad der Anciennetät, 
welche fie in ihrem Regimente befigen. Denn die for 
genannten außerordentlichen Beförderungen finden haupt⸗ 
chlich umter den Hauptlenten flatt, die, wenn fie ein 
oder zwei Jahre im einem Regimente eine Compagnie 
führt haben, in einen anderen Truppentbeil mit einem 
örbatirten Patente und mit erhöhtem Gebalte verſetzt 
werden, um mac ein paar Jahren, wenn die Vorſchlaͤge 
dee neuen Truppentbeild ebenfalls günftig lauten, wieder 
an einem dritten Orte zum Stabdoffizier ernannt zu 
werden, Gin fo bevorzugter Gapitain kann alfo in 
Beit von drei bis vier Fahren vom Premierlientenant 
zum Stabeoffizier avanciren, mo dann wieder ein mebr 
nah der Anciennetät geregelted gleihmäßigered Bes 
förderungefpitem eintritt. Doc würde man jebr irren, 
wenn man glaubte, daß fämmtlihe Stabsoffiziere nur 
aus der Kategorie, diefer befonderd bevorzugten, wir 
wollen annehmen, dazu befonders würdigen Individuen 
ernarınt würden. Auch dem nicht zur fchnellen Earriere 
bezeichneten Hauptleuten {ft die Ausſicht, mit der Zeit 
Stabsoffizier zu werben, nicht abgefchmitten; fie rüden 
naͤml ich, nachdem fie fi lange Jabre ald Compagnie» 
chefs geplant und mande Kränfungen durch Vorrangi— 
rungen jüngerer Gapitaine erduldet haben, endlich auch 
durch die Macht der Gabre bis zum Melteiten ihrer 
Ebarge berauf und werden, wenn nicht ganz befondere 
Brände dagegen fprecben, und fich in ibren Regimentern 
Vakanzen finden, ebenfalls zu Stabdoffizieren ernannt 
— ein Berfabren, das wir in feiner Art billigen föns 
men; denn wenn die betreffenden Individuen ſchon 
mebrere Jahre früher zum Stabsoffizier nicht befonderd 
eeignet geweſen find, fo wird dieß mehrere Jahre 
* wo ſich auch noch die Koͤrperkraft verringert 
bat, gewiß noch weniger der Fall fein, 

Died iſt ungefähr tm Allgemeinen die Art, wie dad 
Beförderungswefen gewöhnlich geleitet wird; doch finden 
ſich im Speciellen fo viele Variationen und hat, 
tirungen, daß man faum irgend ein Syſtem oder einen 
Grundfag erfennen fann, nad welchem bei der Aus 
wabl ber außerordentlih zu Befördernden verfahren 
würde, Denn oft find Öffigiere, melde mwiederbolt 
Äbergangen waren, fpäter wieder zu Gnaden aufge: 
nommen und felbft außer der Reihe avancirt worden; 
mährend andere, benen die fchnelle Garriire eröffnet 
war, plöglich, ohne daß man einen befonderen Grund 
dafür hätte angeben können, auf der einmal erlangten 
Stufe fieben blieben und vergeffen zu fein fcienen. 
Solche Erſcheinungen, die fih nur zu bäufig wieder 
holen, und denen entweder ein Geſtaͤndniß begangener 
Mißgriffe oder eine Inconſequenz zu Grunde liegen 
muß, baben die Folge gehabt, daß ſich ein gaͤnzliches 
Mißtrauen in das Beförderungsmweien der Armeen ein, 

eſchlichen und ſelbſt bei anerfannt unfäbigen Leuten 
* Glaube Wurzel gefaßt hat, daß ſie ihr bisberiges 
ſchlechtes Avancement nur der Partheilichkeit ihrer Vor⸗ 
geſetzten zuzuſchreiben hätten, und daß ſie bei einem 
Wechſel derſelben vielleicht doch noch ein guͤnſtigeres 
Schickſal für ſich erwarten dürften. Duͤnkel und Un, 
zufriedenheit, diefe beiden Klippen, an denen ſchon fo 
mande Armee geſcheitert iſt, find durch dieſes unna» 
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tärlide, principienlofe und inconfeguente Beförderungds 
weſen unter der Mehrzahl der Offiziere erzeugt worden, 
und beide Uebel drohen in Berbindung mir dem durd 
das fortwährend ſchwankende Anciennetätsverbältniß 
unterdrüdten Ehrgefühle um fo mehr die moralifche 
Kraft der Heere zu untergraben, ald ed, um eine fos 
genannte Garridre zu maden, nothwendigerweiſe aud 
eines befonderd guten Bernehmens der Untergebenen 
mit ihren Borgefeßten bedarf. Denn, wie wir gefeben, 
find die Gonduiten und Vorſchlaͤge gänzlich in den Häns 
ben der Vorgefegten, bie, wie wir Alle, Menſchen find 
und denen daber eine, wenn auch unabſichtliche Parthei⸗ 
lichkeit wohl mitunter einmal zugutrauen if. Um nun 
aber vorwärts zu fommen, iſt nichts natürlicher, als 
daß die Untergebenen bäufig in ihrem Benebmen gegen 
die Borgefegten, aud außer Dienft, alle Selbitändigfeit 
anfopfern. — Dod abftrabiren wir von allem diefem 
noch einen Augenblid, und ſehen wir zuerft, ob wirklich 
der Zwed, bad Anciennerärsverbäftniß aufzubeben und 
junge talentvolle Männer (Eapacitäten) an die Spitze 
zu bringen, durch dieſe Art der Beförderung erreicht 
wird, 

Abgefeben davon, daß ed bei dem jegigen Gonduitens 
und Vorſchlagweſen nur ein Zufall ift, wenn wirklich 
die Würdigfeit und nicht der Nepotismus beim Avan— 
cement entfcheider, fo find noch folgende Verbältniffe 
zu berüdfihtigen. Da in der Regel Niemand aus der 
Reihe der Secondlientenante zur außerordentlihen Be» 
förderung berausgenommen wird, fondern Jedermann 
feine gewöhnlihe Tour im Regimente verfolgen muß, 
welche mindeftend auf 12 bis 15 Jahre, mitunter auch 
bis auf 20 Jahre angefchlagen werden fann, fo leuchtet 
ein, daß unter günftigen Umftänden bei dem jegigen 
Berbältniffen wenigftens ein Lebensalter von 32 Jabren 
erfordert wird, um Premierlieutenant zu werden. Drei 
bis vier Jahre können wir aber rechnen, daß felbft ein 
vom Glücke Begünftigter unter ben Premierlieutenanten 
wird verweilen müfen; er ift dann alfo etwa 36 Jabre 
alt, wenn er Gapitain wird und kann alfo nidt vor 
feinem 40. Rebensjahre zum Stabsoffizier avanciren, 
Da nun wenigſtens 10 Jahre darüber vergeben, bevor 
ein Stabeoffizier Regimentscommandeur werben fann, 
fo werden mir alfo au für die Zukunft 50jaͤhrige Re» 
gimentdcommandeure und 60jährige Generale an der 
Spipe unferer Armeen fehen, die fih vor den alten fo 
vielfach verſchrieenen Herren durch nichts weiter unters 
fbeiden, als daß fie feine Waffenıhaten aufzuweiſen 
baben, Der Zwed, jüngere Männer, bei denen durch 
förperliche und geiftige Regfamfeit die mangelnde Kriegs» 
erfabrung vielleicht einigermaßen erfegt werden fünnte, 
zeitig in böbere Stellen gelangen zu laffen, gebt alfo 
gänzlid verloren, und wir haben durd das fogenannte 
außerordentlihe Avancement nichts weiter gewonnen, 
ald daß Dünfel und Unzufriedenheit in den Armeen 
erwachen und das Ehrgefühl und die Difciplin gemalt: 
fam untergraben werden. 

Bir haben indeß bei unferer Suppofltion den güns 
ftigften Fal angenommen; denn die Wirklichkeit geflalter 
ſich meift noch viel ungünftiger, da wir Regimenter 
kennen, in denen die Secondlieutenante mehr ald 20 Jahre 


231 


in biefer Charge und mehr-ald 10 Jahre unter ben 
Premierlieutenanten verweilen müffen; deren Mitgliedern 
alfo dadurch, daß fie beinabe das 50. Lebensjahr er» 
reicht baben, wenn fie zum Gapitain avanciren, jede 
Ausſicht auf eine weitere Beförderung abgeſchnitten if 
— eine Wahrnehmung, die die Berreffenden um fo 
ſchmerzlicher berühren muß, ald vieleicht ganz im ihrer 
Naͤhe durch die oben gedachten Machinationen ſich andere 
Truppentheile finden, welche ſich eines groͤßeren Gluͤckes 
rübmen koͤnnen. Außer den oben. angeführten Nach⸗ 
theilen find dann noch Reibungen und Eiferfüchteleien 
zwiſchen den verſchiedenen Negimentern einer Armee 


die nothwendigen Folgen eines fo unnatärlihen Bes , 


foͤrderungsſyſtems. 

Wir glauben alfo im Vorſtehenden bewieſen zu haben, 
daß man bisher meiſt auf Grund unzureichender und 
unzuverläfliger Gonduiten und Vorſchlaͤge und auf eine 
die Gameradfhaft, das Ehrgefühl und die Difciplin 
gleihmäßig untergrabende, dabei völlig inconfequente 


und unflare Weife, die Gapacitäten zu erfennen und 


zu befördern ſich befirebt; wir glauben bemwiefen zu 
baben, daß man feinen Zwed völlig verfehlt bat, und 
wollen jegt zu einer Kritik jenes Grundfages felbit 
übergeben. 

Es klingt gewiß fehr ſchoͤn, daß das Anciennetätd, 
verbältniß aufgeboben, und fünftig nur die Gapacitäten 
an die Spite befördert werden follen; doch prüfen wir 
diefen Grundfag näher, und die Taͤuſchung wird ſchwin⸗ 
den. Beginnen wır mit der frage, was eigentlich eine 
militaͤriſche Gapacität fei, fo finden wir, daß darüber 
im Krieg und im Frieden ebenfo verfchiedene Begriffe 
und Anjichten berrfhen, wie beide Geſellſchaftszuſtaäͤnde 
ihrem innerftien Weſen nad von einander unterfhieden 
find. Im Kriege find es in den meilten Fällen weniger 
die geiftigen als die moralifhen und phyſiſchen Eigen, 
fhaften, welde über die Brauchbarkeit eined Indivi— 
duums entfheiden. ine ausdauernde Gefundpeit, 
unbegränzter Muth, und die nötbige taktiſche Umſicht 
in der Schlacht find ed, welde nicht allein zu einem 
tuͤchtigen Subalternoffiziere, fondern aud zu einem 
Stabeoffizier, ja in den meiften Fällen fogar auch zu 
einem braudbaren General genügen. Die Unterfeld, 
berrn Friedrich ded Großen und die Mehrzahl der Mars 
fhälle des frangöfiihen Kaiferreih waren von diefem 
Schlage; fie waren nur die Zangen und Werkzeuge, 
welde durch den Geiſt ihrer DOberfeldberrn in Bewes 
gung und Thätigfeit gefegt wurden. Kür die wenigen 
Fälle, wo man nicht allein mir Tapferfeit und Umſicht 
ausreichte, wurden ihnen talentvollere, böher gebildete 
Genezalftabdoffiziere. beigegeben, die dann ihren Ghefs 
mit Rarb und That zur Seite gingen und unter der 
Aegide des durch Tapferkeit und fonftige militäriſche 
Tugenden berühmten Namens derſelben ſolche ſchwie⸗ 
rige und delikate Angelegenbeiten leiteten. Tapfer— 
feit, Energie, ein lebbaftes Gefühl der Ehre und ger 
funder Menichenverftand genügen, um für den Krieg 
ben Begriff einer militärifhen Gapacität feftzuftellen ; 
glänzende Baffentbaten werden die Prüffteine derfelben 
fein und dann den leichteften und natürlihften Maßſtab 
zu einer außerordentlihen Beförderung abgeben und 
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Niemand, dem auf. biefe Weife ein Hintermann im 
Avancement vorgezogen wird, kann fi deßhalb verlegt 
und an feiner Ehre gefräntt fuͤhlen. Wo die allgemeine 
Stimme ded Truppentbeild im Kriege über die Wuͤrdig⸗ 
feit eines feiner Mitglieder entfchieden hat, wird ſich 
gewiß auch Jedermann gern in die außerordentliche Ber 
förderung eines Hintermannes fügen, und in ibm mit 
Freuden einen zufünftigen Borgefegren anerkennen, unter 
deſſen Führung man fi Xorbeeren verfprechen darf. 

Obgleich wir fhon im Vorftebenden angedeutet haben, 
warum wir für den Srieg eine.böbere geiftige Bildung 
nicht als unumgänglih nothwendig zur Definition einer 
militäriihen Capacitaͤt betrachten, jo wollen wir jedoch, 
um Mißverftändniffe zu verhuͤten, ung über diefen Punct 
noch deutlicher ausfpreden. Wir geben nämlih zu, 
daß ed auch im den niederen Chargen, eine größere 
Summe von Intelligenz zu befigen,; von größerem Rugen 
fein würde, wenn naͤmlich diefe Intelligenz mit den 
eben angeführten unerläßliben militärifchen Eigenſchaften 
fortwährend verbunden wäre. Da es num aber in der 
Schwädhe und Unvollkommenheit der menfchlichen Natur 
liegt, daß wir immer nur ein gewiffes Maß von Geiſtes⸗ 
und Gharaftereigenfchaften mit einander zu befigen, zu 
vereinigen und zu erlangen vermögen, ja daß fogar bei 
ber Mehrzahl aller Menſchen der Befig gewiſſer Vor⸗ 
jüge und Talente nothwendiger Weife andere Vollkom⸗ 
menpeiten ausfchlieft und aufbebt, baß jene neben 
diefen nicht befteben können, fo iſt ed nach unterer Meis 
nung erſtes Gefeg, bei der großen Menge vorzugsweife 
auf den Befig derjenigen Qualitäten zu feben, die das 
Weſen, den innerften Kern unferes Standes bilden. 
Wir alauben nämlih, daß e8 nur fehr wenigen, von 
ber Mutter Natur ganz befonderd begünitigten Mens 
ſchen gegeben ift, gleichzeitig die oben angefübrten mir 
iitaͤriſchen Eigenfhaften mit einer böberen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bildung, mit einem genialeren Blide zu vers 
einigen. Schon allein das einer böberen wiſſeuſchaft⸗ 
lihen Bildung vorangebende Studium wird bäufig die 
Gefundheit und die Körperfraft in dem Maße aufs 
reiben, daß fie für den Felddienſt nicht mehr hinreichen, 
und vielleicht die font am meilten begabteften Indivis 
buen dadurch für den Krieg untuͤchtig machen. Aber 
noch bäufiger wird durch anbaltende wiffenihaftlice 
Beſchaͤftigung der Bli und der Ginn für das praktiſche 
Mititärleben getrübt, die Energie, geläbmt und Unent, 
ichloffendeit erzeugt. -Unzäblige Beiipiele folder Er» 
fheinungen liefert uns ſowohl die Geſchichte wie das 
gewöhnliche Leben, und wir glauben daher, daß eine 
böbere wiffenichaftlihe Bildung und ein genialerer Blick 
im Kriege fein unbedingtes Erfordernig, einer militäs 
riſchen Gapacität abgeben duͤrfen, und daß man diefe 
Eigenibaften in Verbindung mit der oben angegebenen 
Grundlage aller militärifhen Brauchbarkeit nur bei fehr 
wenigen Individuen finden, aber aub nur bei den 
hoͤchſten Fuͤhrern und bei einzelnen Generalftabgoffizieren 
unumgänglich nothwendig haben würde. Diefe Schluß 
folge. möge den Uebergang zu dem zweiten Theile uns 
ferer Frage, zur Feſtſtellung der Definition einer mis 
litärifhen Gapacität während des Friedens bilden, 

( Bortfegung folgt.) 
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Spanien. 


Aus dem für das Jahr 1844 erſchienenen Militärs 
falender tbeilem mır über den Beſtand der Armee fols 
gende Notizen mit, 

1) Seneralftab (Estado mayor general) der Ars 
mee, Abt Generalcapitaine der Armee Cein Grad, 
der dem eines Maribals in Franfreih gleibfummt), 
darunter zwei Ausländer, nÄmlıd der Herzog von Wels 
lington und Bir Beredford, 583 Generaflieutenante, 
Wi Generalmajore, 394 Briaadiere ; im Ganzen 661 Offir 
jiere mit Generaldrang. Dob ift zu bemerfen, daß 
der Grad des Brigadiers in der militärifhen Hierarchie 
Spaniend zwilhen dem Oberſten und dem Generals» 
major in der Mitte liegt, Seit 1833, der Epode, in 
weldher der 6 Jabre dauernde Bürgerkrieg ausbrach, 
wurden ernannt 41 Generallieutenante, 143 Generals 
majore und 248 Bripabdiere, 

2) Militärverwaltung. 36 Militärintendanten 
in Activirät oder in Dieponibilität, 16 Gontroleure der 
Milirtärverwaltung, 15 uni ber Militärverwals 
tung, 174 Kriegscommifläre, 14 Kriegsauditore. 

3) Corps bes Generalſtabs. 3 Brigadiere, 
9 Oberſten, 12 DOberftlieutenante, 15 Gommandanten 
eriter Glafe, 15 Gommanbanten zweiter Elaffe, 30 Gas 
pitaine, 30 Lieutenante. 

4) Infanterie, 31 Regimenter jedeö zu 3 Bar» 
taillonen, 93 Bataillone, 1 Bataillon von Geuta, 51 Pros 
vinzialbataillone; im Ganzen 145 Bataillone, Außers 
dem eine Gompagnie Hellebardiere für den inneren 
Dienft des Palafled und 11 Bereranencompagnieen. 

5) Gavalerie. 18 Regimenter jedes zu 4 Esca⸗ 
bronen, 72 Edcadronen, 

6) Artillerie. Dad Artilleriecorpd beftebt aus 
1 Generaldirector, 5 Unterinfpectoren, 5 Schuldirectoren, 
33 Oberſten, 42 Oberftlieutenanten, 22 Bataillonschefg, 
t1 Commandanten zweiter Glaffe, 1 Adjutantmajor, 105 
Sapitainen, 142 Lieutenanten und 130 Unterlieutenanten, 
die ſaͤmmtlich ihre Eourfe im Collegium der Artillerie 
durchgemacht haben, Außerdem find noch 14 Gapitaine, 
17 Lieutenante und 28 Unterlieutenante von der Glaffe 
der Beteranen vorhanden. — Die Truppen der Artillerie 
And in folgender Weife organifirt: 5 Regimenter Ars 
tillerie zu Fuß, 3 Brigaden reitende Artillerie, 2 Brir 







gaden Gebirgsartifferie, 5 Arbeitercompagnieen, 3 Bris 
gaden mit firem Aufenthalt in feſten Plägen u. dal. 

7) Geniecorpe, Diefes Corps beitebr aus 1 Ges 
neraldirector, 14 Unterinfpectoren, 15 Oberſten, 18 
Dberftlieutenanten, 8 Bataillonschefs, 8 Gommandanten 
zweiter Claſſe, 58 Gapitainen und 77 kieutenanten. — 
Die Genietruppen bilden ein Regiment von 2 Batails 
lonen. Jedes Batailom zäble 6 Gompagnieen Sap⸗ 
peure, 1 Mineurs und 1 Pontonnirrcompagnie, 

8) Garabiniere. Das Gorp6 der Carabineros 
(Zoll⸗Schutzwaͤchter) ift gleichfalls militärifb orgamifirt 
und beftebt aus 13 Brigaden, die an den Küften und 
Gränzen vertheilt und mit Berfolgung des Schmuggels 
bandels beauftragt find. 

9) Marine. Dad Perfonal der Marine ift getbeilt 
in Offiziere in activem Dienfte und im Dienfte der 
Häfen. Für den erſteren zäblt man 1 Generalcapitain, 
5 Generallieutenante, 8 Escadrechefs, 11 Brigadiere, 
18 Schiffscapitaine, 30 Fregartencapitaine, 120 Schiffs⸗ 
lieutenante und 124 Schiffsfaͤhndriche. — Das Pers 
fonale für den Dienft der Häfen beflebt aus 7 Escadre- 
chefs, 26 Brigadieren, 36 Schiffscapitainen, 78 fire» 
gattencapitainen. 

10, Militär»DOrden. 
Der Orden des golden Bließes zählt 48 Nitter, 
Der Kal IH... oo Hr» 0000 147 
Der San Fernando» Drden „. . 8B8[ Ritter mit dem 
Der von San Hermenegilda . . 2056| großen Band. 
Der von Jfabella der Katholiſchen 260 
Breußen 

Bon ber Oder, 23. Februar. Die aud der Aachener 
in die Deutiche Allgemeine Zeitung übergegangene Nas 
richt, daß man beabjichtige, die Offiziere und Uns 
teroffiziere der Landwebr in Preußen lediglich aus 
ber Linie zu entnehmen, ift, wie ed jedem mit dem preußir 
{ben Heerweſen Bekannten fogfeie einleuchten muß, 
falſch. Denn diefe Maßregel würde geradezu unmöglich 
auszuführen fein. Allerdings gibt es in der Linie übers 
complete Offiziere; allein die Zabl derfelben ift nicht fo 
groß, um damit die faämmtlihen DOffizierielen der Fand» 
webr befegen zu können, Denn die Landwehr des eriten 
Aufgebots beträgt gerade fo viel ald die ganze Linie, 
und dad zweite Aufgebot dazu gerechnet beträgt bie 
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ſaͤmmiliche Landwehr zwei Drittheile des ganzen Heeres. 
Es müßten alfo zwei Drittbeile der Rinienoffiziere über, 
zäblig fein, wenn fie zureichen follten, um alle Offizier, 
tellen der Landwehr zu befegen, mad nicht der Fall ift 
und was einzurichten unfer Militärbudget mit großen 
Ausgaben belaften würde, Mit den Unteroffizieren würde 
es fib eben fo verhalten, nur daß es bei diefen wenige 
übercomplete gibt und daß diefelben nad dem Dienft 
in der Linie obnebin meiſt in die Landwehr übergeben, 
was mit den Dffizieren felten der Fall iſt. Allerdings 
fteben die Fandmwehroffiziere den Rinienoffizieren an Les 
bung im Dienfte, wie dieß natärlib iſt, nach; allein 
fie werden jährlib auch zum Dienfte bei der Linie auf 
einige Wochen einberufen und die übercompleten Linien⸗ 
offiziere werden, wie man bieß bei den großen Pros 
vinzialmandvern fiebt, den Randwehrregimentern bei» 
gegeben, wodurd Ordnung in’s Ganze fommt, Uebrigens 
würde dieſe mangelbafte Uebung der Landwehroffiziere 
in Kriegszeiten bald machgebolt werden, wie man bieß 
in den Feldzügen von 1813 — 15 gefeben bat, und es 
febt daber nicht zu erwarten, daß in diefer Hinſicht im 
unferem Heerwefen Beränderungen werden vorgenommen 
werden. D. 2. 3.) 


Ueber das jetzige Beförderungswefen in den 
dentichen Armeen und Vorfchläge zur Abhülfe 
der damit verbundenen Webelitände. 
(Bortfesung.) 

Die Anforderungen, welde man im ffrieden an bie 
Mebrzabl der Dffiziere zu machen bere&tigt ift, find 
außer einem fogenannten anftändigen, ebrenbaften er 
benswandel und einem regen Dienfteifer fat nur ad» 
miniftrativer und inftructiver Art. Nur im Verwalten 
und im Bilden fann der Offizier im ffrieden jeine 
Brauchbarkeit an den Tag legen ; die Eigenſchaften eined 
guten Schulmeifterd — denn etwas anderes iſt der 
Dffizier im Frieden nicht — find aber ganz anderer 
Art, als die eines tüchtigen Feldfoldaten; während diefer 
Tapferkeit, Kraft, Energie und gefunden Menſchenver—⸗ 
fand befigen muß, nimmt jener Ruhe, Geduld, Nach— 
fibt und, will er feinem Amte in allen Richtungen ale 
Erzieber und Verwalter gewachſen fein, auch einen nicht 
unberräaliben Aufwand von wiſſenſchaftlicher Jutelli— 
arnz in Anfpruhb — aber von einer Üntelligenz, wie 
wır fie ſelbſt nicht einmal im Kriege gebrauden fönnen. 
Denn während der Friede vorzugsweiſe abminiftrarive 
Kenntniffe erfordert, gebraudt der Generalftabsoffizier 
im Stiege außer den eigentbämlihen techniſchen Fertig— 
feiten, melde zu feinem Berufe gebören, noch eine 
gründfide topographiſche und ftatiftifhe Bildung; er 
muß fremde Epraden verftchen und im Allgemeinen 
mit den biftorifhen und diplomatiſchen Berbältniffen 
ber Staaten vertraut fein. Am beften wird der Unters 
ſchied, der fib zwiſchen Kriegs- und Friedensbildung 
finder, durch die verſchiedenen Anfprüche perſonificirt, 
die man an die NRepräfentanten beider Richtungen — 
an den Oberfeldberrn und an den Kriegeminifter — zu 
machen berechtigt if. Wie die Fälle zum den feltenften 
Ausnahmen gehören, daß große Feldherrn zugleich tüch» 
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tige Kriegsminifter geweſen wären und umgekehrt, fo 
ift es auch gewiß nicht gar zu bäufig, daß ein tätiger 
eldoffigier obme Ueberwindung und Unitrengung die 
ibm zufallende Friedensrole ausführt. Die Erfahrung 
bar im Gegentheil gelehrt, daß nad den legten Feld» 
‚zügen eine große Anzabl von Offizieren, melde fid im 
* boͤchſt vortheilhaft ausgezeichnet hatten, den Ans 
orderungen des Garniſonlebens nicht genügten und zu 
Grunde gingen; während auch wieder Offiziere, bie 
man im Frieden nicht beadtete, ſich beim erften Ger 
fechte Anerkennung und Ruf zu verfhaffen mußten. 
Wir erinnern in diefer Beziehung an Schill, von dem 
und ein alter Waffengefährte defjelben erzäblt hat, daß 
er vor dem Beginne des Krieges von 1806 ſich fall 
feines Anſehens in ſeinem Regimente zu erfreuen gehabt 
babe, und daß er nur als ein böchſt untergeordneter, 
ja fogar als ein unbedeutender Menfch betrachtet wurde. 
Aus diefem Allen glauben wir bemwiefen zu baben, 
baß die Anfprühe, welche man im Kriege an einen 
Offizier zu machen berechtigt ift, fo weit von den Ans» 
forderungen verjchieden find, die man beut zu Tage im 
Frieden an einen tüdhtigen Befeblöbaber zu ſtellen ges 
mwobnt ift, daß die Brauchbarkeit, melde er in diefem 
legteren Berbältniffe entwidelt, noch durdaus feine 
Garantie für feine fünftige kriegerifhe Tüchtigfeit im 
Felde abgibt. Beruͤckſichtigt man nun aber hierbei noch, 
daß dur die verfehrte Art und Weife, wie man jegt 
das Beförderungsmelen zu leiten verfucht, dem Staate 
auch noch nicht einmal die Gemwißheit verfhafft wird, 
daß er die für den Friedensdienſt brauchbarſten Offiziere 
an die Spike der Armee berufen babe, fo wird ung 
fiherlih Niemand mehr entgegentrsten, wenn wir bes 
baupten, daß das jegige Syſtem, die Anciennetät theilr 
weiſe aufzubeben und die fogenannten Gapacitäten aus— 
nabmsweife zu befördern, fowobl im Kriege wie im 
rieden bie fittlihe Sraft der Heere unteroraben, der 
chmeichelei auf Koften der männliden Gefinnung die 
Thore Öffnen und um einiger Begünfligten willen bei 
der großen Mebrzabl eine Unzufriedenbeit erzeugen muß, 
die ſich vielleicht einmal in entfheidenden Augenblicken 
auf eine gefährliche Weife fund geben kann. Wir wollen 
nicht wuͤnſchen, daß ſich Eiferfüchteleien, wie fie ſich in 
der Schlacht bei Jena zwilchen zwei der höchſten Bes 
feblshaber zum Schaden des Ganzen geäußert baben 
follen , öfter wiederbolen mögen; aber wir wollen wes 
nigftens in guter Abfiht davor warnen und darauf 
aufmerffam maden, daß es vielleicht eine Möglichkeit 
wäre, daß dereinft einmal ein nit. ausnabmeweife 
Beförberter im Falle der Notb feinen ihm vorgejogenen 
Hintermann aus Fleinlier Rabe und Eiferfubr im 
Stiche ließe und dadurch ein eutſcheidender Verluſt ber+ 
beigeführt würde, Obgleich wir ein foldyes Ereigniß 
von ganzem Herzen bedauern und verabidhenen 
würden, fo liegt eine Annabme deffelben um fo weniger 
außer aller Berechnung, ale die Fälle — Eitel⸗ 
keit heut zu Tage nicht nur in den böditen Sphaͤren 
der Militärbierardie, fondern auch in den mittleren 
und niederen Graden vorfommen und bei der gegen» 
waͤrtigen Beförderungsweife eigentlih Niemand — auch 
ſelbſt nicht einmal die am meiften vom Glüdfe Beguͤn⸗ 
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fligten — vor ber Kraͤnkung, fib einen Hintermann 
vorgezogen zu feben, fiber iſt. Und doc find gerade 
diejenigen, melde einmal-auf der großen Avancements— 
liſte geftanden baben und deren Dünfel und Ehrgeiz 
dbadurd erregt worden ift, wenn fie fpäterbin ſelbſt ein» 
mal übergangen werden, die fchlimmften Feinde des 
jegigen Beförderungsmwefend; fie ſchreien am lauteften 
über Ungläf und deflamiren Partbeilichfeit und Unge— 
rechtigfeit, wie dieß vielfache Beifpiele beweiſen. 

Geben wir jegt zu dem zweiten Theil unferer Aufs 
gabe, zu den Borfchlägen über, welche nad unferer 
unmaßgebliben Meinung zu einer Berbefferung des 
jegigen Befoͤrderungsſyſtems führen fönnen, und wobei 
wir vorzugsweife die UÜebelſtaͤnde berüdfichrigen wollen, 
Die wir fo eben fennen gelernt haben. Doc mieders 
bofen wir bier noch einmal, um und gegen jeden Vor— 
wurf der Uecberfhägung ficher zu ftellen, daß auch mir 
unfere Borfhläge nur für einftweilige Palliariomittel 
anfeben, und daß wir eine Radicalkur nur dur einen 
Krieg für möglidy ‚halten. 

Wir baben das Grundübel unſeres jegigen Beförs 
derungsmefend in der Abfaffung der geheimen Gonduiten 
erfannt; wir glauben daber auch zuerft genen dieſe 
unfere Berbefferungsvorfcbläge richten zu müffen. Da 
die Untergebenen jetzt durchaus fein Bertrauen zu der 
Art und Weife baben fönnen, wie die Eonduitenliften 
nur allein von den Borgefegten heimlich verfaßt werben, 
fo find ſchon ſehr viele, jedoch meift unausführbare 
Vorſchlaͤge zur Abbülfe dieſes Uebelſtandes gemacht 
worden, Man bar nämlich vorgeſchlagen, daß ein jeder 
Commandeur nah Nbfaffung der Gonduitenliften, dies 
felben feinen Untergebenen mitzutbeilen, verpflichter wäre, 
und man bat bierin eine genügende Abbilfe gegen uns 

eredhte und falfche Beurtbeilung zu finden geglaubt, 
ndem es ja dann einem jeden frei ſtünde, fih, wenn 
er mit feiner Gonduite nicht zufrieden fei, böberen Orte 
über dieſelbe zu beſchweren. Mau bat indeß bierbei 
gänzlich überfeben, daß eine Abhülfe der Art noch fchlims 
mer wie dad Grundübel felbit wäre, da in Folge eines 
folhen Berfabrend notbwendiger Weife Intriquen, Kar 
baten und Klagen entfieben würden, die ſowohl bie 
Difciplin untergraben, wie aud das freie Urtheil, wel» 
ches jedem Vorgefegten über feine Untergebenen zuftebt, 
befangen machen müßte. Außerdem bätte nod das 
ganze Berfabren fo etwas Kindiſches, Schulfnabenhafteg, 
daß wir um fo mehr uns dagegen erklären, ald wir 
nicht einmal einfehen, wie eine Befchwerde über eine 
ungerechte Gonduite Abhälfe finden könnte. Denn wer 
folte über die Nichtigkeit einer Gonduite entſcheiden? 
etwa bie böberen Borgefegten, welche den zu beurtbeis 
lenden Dffigier meift gar nicht fennen, und die ſich daher 
fait immer mit dem Urtheil ver erften Inftanz einvers 
handen zu erflären gezwungen wären — oder beab» 
fibtint man vielleicht in einem ſolchen Falle an die 
oͤffentliche Meinung, an die Stimme des DÖffiziercorps, 
zu appelliren? Dieß legtere würde ſicherlich der gruͤnd⸗ 
lichſte Weg fein, um gleichzeitig die Cameradſchaft und 
die Difciplin zu untergraben, einen gefäbrliden Intriguens» 
und Partheigeift zu naͤhren und in den meilten Fällen 
doch nicht einmal ein anderes Urtheil zu erhalten, ale 
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es der Borgefeßte gegeben hatte. Denn ſicherlich würde 
die große Mehrzahl aller Offiziere in ſolchen Colliſſons— 
fäuen aus leicht begreifliben Gründen flets die Partbei 
der Vorgefegten gegen die Untergebenen halten. — Wir 
fhlagen deßhalb eim Anderes Mittel vor, welches die 
Uebelftände der geheimen Conduiten, die wir jedenfalls 
beibehalten wollen, einigermaßen aufzuheben im Stande 
wäre. Da nämlid die Stimme, melde fih in einem 
Dffiziercorpd über die Brauchbarkeit der Mitglieder 
deffelben bildet, in dem meilten Fällen richtiger als das 
Urtheil fein wird, welches der den einzelnen Offizieren 
entferntere Gommandeur abzugeben im Stande ift, fo 
fhlagen wir vor, daß jedes Bataillon refp. jede Ab» 
sheilung oder jedes Regiment zu Anfertigung der Gon» 
duitenliften der Subalternoffiziere nah Stimmenmehr- 
heit eine Commiſſion aus einem Gapitain, eiyem Pres 
mier» und einem Gecondlieutenant erwählen möge, melde 
die Gonduitenliften nad ihrer innerſten Ueberzengung 
zu ſchreiben hätte, und von ber jedes einzelne Mitglied, 
wenn fein Urtheil von dem feiner beiden anderen Eols 
legen abwiche, daffelbe wie bei Kriegs und Stand» 
rechten allein abzugeben befugt wäre. Die fo anges 
fertigten Gonduiten dürften natürlich feinem der beurs 
theilten Offiziere mitgerheilt, fondern wie dieß ſchon 
bisher der Fall geweſen ift, nur an die unmittelbaren 
Borgefegten zur Erläuterung eingereicht werden, Solch 
eine Gommiffiondconduite würde den Vertbeil gewähren, 
daß die Vorgefegten die Stimme der Gameraden über 
die einzelnen Mitglieder des Dffiziercorps auf eine ges 
fegmäßige Weife erführen, und daß fie dann feine uns 
lauteren Quellen zu Rathe zu ziehen nöıbig hätten, 
Da die Commiſſion aus drei mir dem Vertrauen des 
Dffijiercorpd beehrten Gameraden beftebt, fo laſſen ſich 
auch nur ruhige, gedlegene und unpartheiiſche Urtbeile 
erwarten, welche nöthigenfals zu modificiren den fpäter 
ihre Conduite abgebenden Vorgefegten unbenemmen 
bleibt, Jedenfalls wäre aber durch eine folde Ein, 
richtung mwenigitend fo viel gewonnen, daß die das 
Beförderungswefen unmittelbar leitenden Behörden nicht 
mebr allein nad dem einfeitigen Urtheile eines einzelnen 
Vorgefegten, Sondern auch nad der Stimme des Offi— 
ziercorps die perfönlihen Angelegenheiten zu regeln ım 
Stande wären. 

Da die Gonduitencommifion ganz unabhängig .von 
der Anciennerät nur nach dem Vertrauen gewählt werden 
müßte, fo koͤnnte fib bäufig der Fal ereignen, daß 
jüngere Offiziere die Condulten über ihre Älteren Ca— 
meraden, ja fogar Rieutenante ihr Urtheil über Haupt⸗ 
leute abzugeben bätten, woran ein oder der andere 
vieleicht Anftoß finden dürfte. Wir erinnern jedod, 
daß bei dem jegigen Befoͤrderungsweſen auch Niemand 
davor ſicher iſt, daß ein jüngerer Offizier vielleicht ſchon 
nah wenigen Jahren feinem früberen Gompagniedref 
als Bataillonscommandenr die Gonduite fhreibt, und 
ferner maden mir noch darauf aufmerffam, daß bei 
den fogenannten Ebrencommiffionen ein noch viel druͤcken⸗ 
deres Verhaͤltniß beftebt, da jüngeren Offizieren in den 
delifateften Ehrenfahen über ihre Ältere Gameraden 
ein entfcheidended Uribeil zuſteht. Doch könnte man 
auch die damit verbundenen Uebelflände leicht heben, 
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mern man firenge Geheimhaltung der Conduitencom⸗ 
miſſion zur Pflibe machte. 

Daf die Commiſſion vor jeder Abfaſſang der Eon, 
duitenſiſten neu ermäblt werden„müßre, und daß fie 
über ſich felbit fein Urtheil abzugeben bätte, bedarf 
feiner werteren Audeinanderfegung, fowie es fib aud 
von felbit verfteht, daß fie in Bezug duf ibr abgegebene 
Urtheil völig unabhängig fein müßte und von Niemand 
Safür zur Rechenſchaft gejogen werden dürfte, 

Naͤchſt dieferi veränderten Gonduiten würden wir 
ald Grundfag für das Avancement die Beobachtung 
der Anciennerät annebmen und nur in fehr felten fpäter 
näber zu entwidelnden Fällen unter gewiſſen Moda, 
titären davon abgeben. Da mar und den Bormwurf 
machen könnte, daß man bierdurd häufig völlig un— 
brauchbare Leute an die Spige der Armeen durd die 
Macht der Anctiennetät befommen dürfte und daß das» 
durd jedes Streben und der Fleiß des Einzelnen unter» 
drüdt und ein allgemeiner Schlendrian eingeführt wers 
den würde, fo fchlagen wir, wie wie dieß fon öfter 
an Anderen Orten getban haben, vor, im Allgemeinen 
überhaupt größere Anforderungen an alle DOffiziercans 
didaten zu maden und jedes Avancement an gemiffe 
Eramina oder Bedingungen zu fnüpfen. Wenn man 
nämlih von Haufe aus größere Anforderungen an jeden 
Dffigiercandidaten ſowobl in intelectueller, wie aud in 
praftifcber Beziehung Nelte, fo würde fib unfer Stand 
im Publifum einer größeren Achtung erfreuen und wir 
würden einigermaßen ſicher fein, daß völig unfähige, 
undraudbare Menſchen, wie wir fie heut zu Tage noch 
in manden Armeen befiten, nie zu böberen Stufen 
gelangen fönnten, da man dann dergleiben Individuen 
überhaupt nicht mehr im Militär vorfinden wihrbe, 
Außerdem wiederholen wir bier noch einmal einen Vors 
ſchlag, den wir fhon früher einmal anderswo gemacht 
baben, daß mämlih Niemand zu einer böberen Gbarge 
ernannt werden dürfte, der nidt die Wabl feiner Fünf, 
tigen Ghargengenoffen vor feiner Beförderung erhalten 
—** Faͤnde eine ſolche gebeime Abſtimmung bei 
der Ernennung zum Premierlieutenant unter den Stabes 
offizieren, den Gapitainen und Premierlieutenanten, bei 
der Ernennung zum Gapitain unter den Hauptleuten 
und Stabeoffijieren und bei dem Avancement zum 
Stabeoffizier unter den Stabsoffizieren eined Regiments 
ftatt, fo garantiren wir, daß ganz unwuͤrdige unbraud)s 
bare Subjecte niemals befördert werden würden. Sollte 
indeß dieß Verfahren wirflib von Nußen fein, und 
folte ed nicht durd den überwiegenden Einfluß ber 
Borgefegten untergraben werden, fo würde es freilich 
einer gebeimen Abſtimmung bedürfen, da wir fo bäufig 
bei Offiziermablen den ungefeglihen Einfluß, melden 
manche Borgefegte zu Gunften oder zum Nachtheile Ein» 
jelner ausüben, wahrzunehmen Gelegenheit haben. 

(Schluß fotst.) 
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In Rr. 152 der A. M. 3. von 1843 it der Antrag 
bed Freiberen von Andlam auf Einführung von Ebrens 
Schiedsgerichten, um den verderbliden Wırfungen 
des Zweikampfs zu begegnen, feinem ganzen Inbalte 
nah abgedruckt. Der Wichtigkeit ded Gegenftanded 
wegen glauben wir aud den über diefen Antrag von 
dem Greheimerath und Grueralauditor Dr. Bogel in der 
1. Kammer der Stände erflatteten (in Wr. 25 der 
A. M. 3. bereits erwähnten) Commiſſionsbericht voll 
ſtaͤndig mittheilen zu muͤſſen. 

Diefer Bericht lautet, wie folgt: 

„Die durd edle Sprace und edle Gefinnung auds 
gezeichnete Motion des Freiberen von Andlaw über 
Einfübrung von Ehrengerichten, um dem Zweifampf 
entgegen zu wirfen, verdient und erfordert eine ſorg— 
faͤltige Prüfung. Ibre Gommiffion bat ſich dieſer Prüs 
fung unterzogen uud mir den verebrlihen Auftrag ers 
tbeilt, Ihnen darüber Bericht zu erftatten. Der Inhalt 
der Motion bat und zu Betrachtungen geführt: 

I. Ueber Ehre und Ebrgefühl ; 

Il. über den Zmweifampf und die Mittel dagegen; 

Ill. über Ehrengerichte. 
‚ 1 Die Ehre, im Algemeinen betradtet, iſt micht 
irgend einem Stande angebörend, Sie muß erworben 
und verdient werden. Der Armie Bürger fann fie 
erwerben und verdienen, er fann fie bis an feinen Tod, 
ja bie über das Leben hinaus erhalten und diefes koſt⸗ 
bare Stleinod, vielleicht ald einziges Erbtbeil, feiner 
Familie zurüdlaffen. Kein Menib if fo gering oder 
jurücgefegt, daß er nicht auch auf Ehre Anſpruch maden 
dürfte, auf die Ehre, welche durch treue Pflihterfälung 
erworben wird. Wer fönnte dad in Abrede ſtellen? 
Aber aus befonderen Berufs» und Pflihrerfüllungen 
eined Standes geben für die Angebörigen diefes Stans 
des vorzügliche Anfprüche auf Ehre bervor und Niemand 
fann mir Recht behaupten, daß die Ehre jedes Standes 
die gleiche Ehre ſei. Wer eine ſolche Behauptung aufs 
fellen wollte, müßte fi von ihrer Unrichtigkeit über» 
jeugen, wenn er die Beitandtbeile, woraus bad Kleinod 
der Ehre, je nah Verſchiedenheit des Lebensberufes, 
beftebt, im näbere Betrachtung ziebt. Denn um die 
Ehre getreuer Pflihterfälung zu erwerben, find nicht 


dem einen Stande die gleiben Eigenſchaften nöthig, 
mie dem anderen, 

So ift dem Mılitärftande, den die Motion, wie fie 
felbit angibt, befonders im Ange bat, zu feiner Pflicht» 
erfülung eine Eigenfbaft nötbig, die nicht für jeden 
Stand erforderlih und nicht jedem Menſchen gegeben 
it, der Muth. Man kann jedoch nicht behaupten, daß 
der Muth eine Eıgenfobaft und Zierbe des Militärs 
ſtandes allein fei, Es gıbt noch andere Stände, denen 
er zu getrener Pflichrerfüllung nöthig iſt. Wir wollen, 
obne weiterer Beifpiele zu gedenken, nur an bie ſchwe— 
ren Pflichten des Seelforgerd und dee Arztes bei ans 
ſteckenden lebensgefährlichen Krankbeiten erinnern, Ga, 
es kann jeder Menſch in File fommen, in welden 
verfönliher Muth, der überbaupt ein Schmud für jeden 
Meuſchen if, dazu gebört, um bie Gebote einer ebrens 
baften Gefinnung zu erfüllen. Aber viele Menfchen 
fönnen ibr ganzed Leben binbringen und fletd ibrer 
Pflicht getreu bleiben, ihren ganzen Lebensberuf tüctig 
und ehrenbaft erfüllen, obne je einmal in einen Kal 
zu kommen, in welchem fie perfönlihen Mutbes be» 
durften, Der Soldat muß den Gefahren des Krieges 
muthvoll entgegen geben, die ſchwerſten Anftrengungen, 
Müpfeligkeiten und Entbebrungen mit Ausdauer, und 
obne eine Klage bören zu laffen, ertragen und Gefund» 
beit und Leben Preis geben. Dad ſchoͤne Gefühl, fo 
wichtige und beifige Pflichten zu übernehmen und zu 
erfülen, das Gefühl des edlen Vorrechts, muthvoll und 
treu für den Fürften und das Baterland zu fämpfen 
und zu fterben, dad iſt dad Gefühl der militaͤriſchen 
Ehre. Sir iſt das Rebendelement ded Standes, fein 
fbönfter Glanzpunct, die fräftigke Triebfeder zu feiner 
Pflihterfülung. Sie muß fein boͤchſtes Ziel, fein obers 
fies Gefeg und fein Gemeingut fein. Sie if zugleich 
des Kriegers fchönfter Lohn. Was fönnte ibm denn 
für feine Pflichterfülung die wahre Kraft und Stärke 
geben, wenn es nicht die Ehre wäre? Und was ber 
lebt die Erinnerungen des Kriegers no in feinen alten 
Tagen? Was läßt ihn felbit bei verſtuͤmmeltem, leis 
dendem Körper noch mit Heiterkeit auf die Zeit feines 
Kriegslebens zurückblicken? Das ift das Gefühl der 
Ehre, Und mit Recht fagt man von einem auf dem 
Schlachtfelde Gefallenen: er ift auf dem Felde der Ehre 
geblieben. 
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Aber jeder Einzelne muß für feine Perſon die Ehre 
des Standes, dem er angebört — und wir fprecden 
nicht von der milirärifchen Ehre allein — zu verdienen 
und zu erhalten bemüht fein durd ein auf die Begriffe 
und Erforderniffe der wahren Ehre ſich ſtuͤtzendes, von 
Gefinnungen und Handlungen faliben Ebrgefühls fü 
ferne baltended Benehmen. Ebre darf nie in dem ger 
ſucht werden, was feine wahre Ebre bringen fann, 
Darum ift ed fo wichtig, das wahre Ebrgefübl zu weden 
und zu erbalten. Das Gefühl der wahren Ehre ift eine 
edle zarte Pflanze, welche forgiam gepflegt und genäbrt 
werden muß, damit fie zu einem fräftigen ftarfen Baume 
wird, der mit feinen Wurzeln tief in dem Boden bee 
Lebens fiebt und durch feine Bluͤthen und Früdte Shmud 
und freude gewährt. Und fo ift es mit dem wabren 
und edlen Mutbe, der, wie fchon oben bezeichner iſt, 
in manden Fällen und Berbältniffen ein Beltandtbeil 
der Ehre fein fann und im Militärftande fein muß. 
Wir wollen nicht fpreben von den Arten des vermwerfr 
lichen Muthes; fie find in der Motion des Freiberrn 
von Andlam erwähnt, Man muß fie, wo fie ſich finden, 
verdammen und beflagen, Es foll nur von dem edlen, 
dem wahren Mutbe bier gefprocdyen werden, der, wie 
die Motion ihn richtig bezeichnet, ein Muth des Ham 
deind fein fann, oder ein Mutb des Leidens, des 
Schmerzes, der Entfagung. Der Mutb, der dem Mi— 
litärftande ndtbig, der ein Bellandtbeil feiner Ebre iſt, 
das iſt der offene Murb des Handelns. Auch ein Ans 
geböriger des Milirärftanded fann in Fälle fommen, 
in welcen er den Mutb des Leidend, ded Schmerzes, 
der Entfagung baben muß. Aber dieſen Muth fann 
man nicht immer erforfhen und erfennen. Im Mir 
fitärftande ift der offene Muth des Handelns nörbig, 
er it jedem BVorgefegten um ber lintergebenen willen 
unentbebrlib, weil dadurch in ihnen Vertrauen und 
Muth erbalten werden muß, 

Su weldem Zufammenbange alle diefe, mit Recht 
gewiß nicht zu widerfprebenden, Bebauptungen mit 
der Betrachtung über Duelle und Ehrengerichte fteben, 
das ift aus dem Inhalte der Motion des fFreiberrn 
von Andlam zu entnehmen und wird fi aud dem Vers 
folge dieſes Berichtes weiter ergeben.’ 

(Bortfegung folat.) 


Preußen 

Berlin, 28. Februur. Heute baben Se. Majeftät 
dem ſchon feit einigen Jahren in den Rubeftand verr 
fegten Zubilar Generallieutenant v. Dumoulin, der 
lange Sabre mit großer Feſtigkeit ald Gommandant der 
Bundesfeftung uremburg fungirte, den Charakter eines 
Generals der Infanterie beigelegt. 

Sranfreid. 

Straßburg, 23. Februar, Das Kriegsminiſterium 
Rößt im der Ausführung feiner das Heer betreffenden 
Reductionsplane täglihd auf größere Hindernife, 
denn einerfeits erfordert der Feldzug in Afrifa falt 
jeden Monat neue Ergänzungsmannfcdaften, anderer, 
ſeits aber werden die Geſuche um Befagungen immer 
dringender, ja Städte dritten und vierten Ranges ber 
fürmen das Gabinet um diefe Gunf. Das bisher 
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befolgte Humann'ſche Syſtem — dur eine ſtufenmaͤßige 
Minderung bed Heered bedeutende Erfparniffe zu ers 
zielen, um dadurb das Gleichgewicht zwiſchen Eins, 
nabmen und Ausgaben wieder berzuftelen — bat in 
diefem Augenblid feine Geltung mehr, und Marſchall 
Soult wird wobl in diefem Jabr zu bedeutenden Nach⸗ 
erigenzen feine Zuflubt nebmen müffen, zumal die 
Altersclaffe von 1843, deren Ziebungen am 4, k. M. 
beginnen, unmittelbar nad der üblichen Revijion unter 
die Fahnen gerufen werden fol, (Aug. Z3tg.) 
Großbritannien 

Die englifhen Sournale befhäftigen ſich feit einiger 
Zeit viel mit einem Duelle, worin ein fPientenant 
Munro feinen Echmwager, einen Oberſten Famceit, ers 
fhoß. Lieutenant Grant, der Munro’s Secundant 
gewefen war, fand vor einigen Tagen wegen biefer 
Sache vor Gericht, wurde aber von den Geſchworenen 
unverzüglih für fchuldfos erklärt, Sein Bertbeidiger 
wies darauf bin, daß die Sitte flärfer fei ale das 
Gefeß, daß ſelbſt der „Eiſenherzog“ Wellington fib ibr 
babe beugen müffen, daß der Attorney General in 
Dublin dieß während der Geltendmabung des Geſetzes 
dur fein eignes Verhalten anerfannt habe ıc. 

Rußland. 

Petersburg, 20. Februar. Ein faiferl. Taged» 
befebl vom 13, d. ernennt den Ebef ded Grenadiercorpg, 
General der Infanterie Nabofom zum Generaladjus 
tanten des Kaifers, mit dem Berbleiben in dem Com— 
mando des genannten Corps. 

Dveffa, 2. Februar. Am 25. Januar fand bier 
die Einfegnung der Truppen ftatt, die an demfelben 
Tage nah dem Kaukaſus ausruͤckten. Es war eine 
ergreifende Ecene. Trotz dem, daß diefe Soldaten 
mitten im Winter einen Marſch von 1600 Werften dur 
ganz öde Gegenden und dann einen Kampf mit binters 
liſtigen Bergvölfern vor fih baben, fab man ihnen doch 
nicht die geringfte Niedergefhlagenbeit an, im Gegen 
tbeil erfchienen fie fehr wohlgemuth. 





Ueber dad jetzige Beförderungswefen in den 
dentfchen Armeen und Vorfchläge zur Abhülfe 
der damit verbundenen Uebeljtände. 
Schluß.) 

Wir glauben, daß die überwiegende Mebrzabl aller 
Dffiziere fib zu Compagnie + und Escadronschefs vol, 
Rändig eignen; der Wirfungsfreis eined Capitains oder 
Nittmeifterd, obgleich ſehr adtungsmwertb und wichtig, 
iR dod von der Art, daß cin Mann mit gewöhnlichen 
Fäbigfeiten zur Ausfülung defjeiben volftändig genügt. 
Wir fordern daber außer der oben angegebenen Wahl 
und den gleichzeitigen Borfchlägen der @ommandeure feine 
weitere Einfhränfungemittel, fondern würden nur die 
Ernennung zum Stabsdoffijier von einem befonderen 
Eramen abhängig machen. Der Staböoffizier nimmt 
nämlich ſowohl im gefelligen, wie auc im militärifchen 
Leben eine gegen die Sphäre des Subalternoffizierd fo 
völig veränderte Stellung ein, daß wir eine bejondere 
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Auswahl bei der Befegung bderfelben für nothwendig 
eradhten. Ein gutes Stabdoffiztercorpe, aus welchem 
fpäter die Generale hervorgehen follen, ift nämlih um 
fo nothwendiger, ald nah unferer Anficht die böberen 
Avancements ohne ale Einwirfungen der DOffiziercorps 
und obne fernere Eramina nur nad dem Ermeffen der 
Borgefegten flattfinden müffen, da in den böberen Res 
gionen nur die fpeciellen Eigenfhaften eines Indivi— 
duums und nicht generelle Vorſchriften über die Tuͤch— 
tinfeit und Wuͤrdigkeit entfcheiden dürfen. Ueberdieß 
baben auch die böberen Vorgefegten mebr Gelegenbeit, 
die Stabsoffiziere ald die Subalternoffiziere zu bes 
obachten und ed werden daher im Allgemeinen in diefen 
Spbären auch weniger Mißgriffe vorfommen, als dieß 
in niederen Graden der Fall ift. 

Um die Befähigung eined Gapitaind zum Stabes, 
offizier zu prüfen, würden wir ein tbeoretifhes und 
praftifhed Eramen vorfblagen, welches fib etwa über 
folgende Gegenftände erftreden müßte, Senntniß der 
Organifation und der materiellen Befchaffenbeit der 
verfchiedenen Truppengattungen, wobei natürlich bie 
betreffende Waffe des zu Prüfenden demfelben aud in 
ibren Details näber befannt fein müßte Die Bears 
beitung taftifber Aufgaben, infoweit fie in der Praris 
eines Stabdoffigierd vorfommen fönnen, müßte eine une 
erläßliche Bedingung fein und dabei aub vorzugsmweife 
darauf geſehen werben, daß der zu Prüfende auch mit 
dem Gebraude combinirter Truppentheile vertraut wäre, 
mweil ja fo bäufig bei der Führung von Avantgarden 
und bei detachirten Aufträgen fib der Fall ereignet, 
daß ein Stabsoffijier den Befehl über mehrere Truppens 
gattungen zu übernebmen bat, wobei ed dann eine fehr 
unangenehme Erſcheinung it, wenn der Gommandeur 
des ganzen Detachements eigentlid nur feine fpecielle 
Zruppengattung befebligt und mit ben beiden anderen 
Waffen die zur Führung derfelben beftimmten jüngeren 
Dffiziere nab Belieben aniren laͤßt — eine Erſchei— 
nung, die zwar febr bäufig aber um fo machtheiliger 
it, ald dabei jede Uebereinſtimmung und jede gegen» 
feitige Unterftügung verloren gebt. Der Feld» und 
der Belagerungsdienft, fomwie die dazu nothwendigen 
fortificatorıfhen Kenuntniffe müßten ebenfalld einen Ges 
genitand der tbeoretifhen Prüfung bilden, deren Haupt» 
accent wir jedoh auf eine gruͤndliche Kenntniß der 
neueren Kriegsgefbichte legen. Vorzugsweiſe würden 
wir eine fpecielle Kritif einzelner Schlachten, Gefechte 
und Belagerungdsmomente einer allgemeineren Betrach— 
tung über ganze Feldzuͤge vorziehen, da es der Stabes 
offizier im Kriege mit der Taftif, mit den Detaild und 
nicht mit flrategifchen Entwürfen zu thun bat. 

In prakliſcher Beziebung würden wir verlangen, 
daß der zu Prüfende ein Bataillon oder ein Gavalerie 
reginrent, je nach der Waffe, welcher er angebörte, mit 
kLeichtigkeit zu ererciren und zu bewegen verftände, und 
daß er die Faͤbigkeit befäße, diefe Truppentheile nicht 
allein im größeren Verbande, fondern auch als felb» 
ſtaͤndiger detachirter Befehlshaber in verſchiedenen Ges 
fechtsverhältniſſen zu führen. Wir würden alfo von 
ibm die Fähigkeit verlangen, auf ber Stelle Dispo⸗ 


fitionen zu entwerfen oder eben empfangene Befehle . 
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auszuführen, fo wie feine Untergebenen mit deutlichen 
Aufträgen verfehen und Kritifen über flattgebabte Mas 
növer liefern zu fönnen. Damit man bei der prafti» 
fen Prüfung fo viel als möglich nad gleihen Grund» 
fägen verführe, wuͤrden wir es für zweckmaͤßig balten, 
wenn man biefelben entweder in der Hauptſtadt oder 
unter den Augen ein und derjelben Prüfungscommiffion 
bei denjenigen Armeecorps abbielte, welche zu den großen 
Mandvern herangezogen werden, Wenn nämlich ſolche 
Prüfungen etwas nutzen und nicht nur formel fein 
follen, fo müfen fie nad unferer Meinung durdaus 
gründlich abgebalten werden, d. b. man darf fih nicht 
damit begnügen, daß der zu Prüfende einmal eine halbe 
Stunde lang ein Bataillon erercirt und vielleicht noch 
an demſelben Vormittage drei bis vier verſchiedene Felde 
dienftaufgaben geloͤſt hat, — wie Aehnliches wohl bei 
auderen Gelegenheiten vorlommt — fondern wir vers 
langen, daß er mindeſtens vier Wochen unter den oben 
angegebenen Berbältniffen ein Bataillon felbitändig 
commandire, wo man dann Gelegenbeit finden wird, 
feine Braudbarfeit in jeder Art zu prüfen, 

Um die Webelftände, melde mit dem verfdiedenen 
Apancement der einzelnen Regimenter verbunden find, 
zu beben, ſchlagen wir vor, daß in Fleineren Armeen 
fämmtliche Beförderungen dur die ganze Waffengate 
tung fattfänden, und daß in größeren Armeen, wo 
ein fleted Hin» und Herverfegen mit manden Incons» 
venienzen verbunden fein würde, dad Avancement bie 
einfclieflib zum Gapitain mwenigftend in dem Bereihe 
eined Armercorpd audgegliben würde. Gämmtlide 
Ernennungen zum Stabsoffizier würden dann jedoch 
ebenfalls durch die ganze Armee ftattfinden müffen. 

Um bie Rivalitär und die Eiferfücteleien, welche 
durch eine Bevorzugung einzelner Regimenter von Geis 
ten böberer Vorgefegten unter den Truppen einer Bris 
gabe oder Divifion entfleben, fo viel als möglih zu 

eihränfen, fdeint ed und angemeffen, wenn man für 

die Zufunft Niemand zum Gommandeur einer Diviſton 
oder Brigade ernennen würde, in der er früber ale 
Stabsoffizier geftanden hätte; wenn man bierbei auch 
den Grundfag, die Adjutanten der böheren Befehle» 
baber fietd aus einem anderen Truppenverbande als 
den eigenen auszuwählen, beobachtete, fo unterliegt es 
feinem Zweifel, daß der Nepotismus befibränft und 
mwenigftend bei den Untergebenen ein größeres Vertrauen 
erzielt würde, — ein Bortheil, der nicht hoch genug 
angeihlagen werden fans. Machte man ed fowohl 
den verfihiedenen Gommandeuren, fowie dem Chef der 
verfönlihen Angelegenbeiten und deffen Umgebung zur 
Ebrenſache, Über Beförderungs., Berabfbiedungs: oder 
Berfegungsvorfhläge Feine Privatcorrefpondenzen zu 
führen, fondern ſich babei nur allein an die dienftlichen 
Vorfchläge zu balten, fo würden Intriguen und Gons 
nerionen ihre Wichtigkeit verlieren und felbft die Bor, 
gelegten von ihren Lintergebenen nad einem anderen 
Masſtabe ald nad dem eines Avancementsverbefferers 
beurtbeilt werden. 

Bei dem von uns vorgefchlagenen Beförderungsr- 
ſyſteme würde die Mebrzabl der Secondlieutenante etwa 
nac 13 bis 14 Jahren, alfo ungefähr in der erſten 
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Hälfte der dreißiger Lebensjahre zum Premierlieutenant 
und etwa mit dem vierzigften Lebensjahre zum Gapitain 
avanciren. Da nun bei einer abzuleiftenden Prüfung 
ein Theil der Hauptleute nicht zum Stabeoffizier ger 
eignet gefunden werden dürfte, fo fände dadurd für 
die übrigen ein um fo ſchnelleres Avancement zu ers 
warten, und wir fönnen wohl annehmen, daß durch— 
ſchnittlich ein dazu geeigneter Gapitain mit feinem fünfr 
bis fehsundvierzigiten Lebensjahre zum Stabeöoffizier 
avanciren würde, wodurd ſich dann freilich beraugitellt, 
daß die Mebrjabl der auf diefe Weife Beförberten wegen 
ihres vorgerädten Alters ed böhftene bis zum Regiments» 
commandeur bringen könnte, und daß man bei dem 
von und vorgefhlagenen Avancementsſyſtem feine ger 
eigneten Individuen zur Befegung der höheren Ebargen 
finden würde, 

Wir gedenfen indeß diefem Uebelitand, der uͤbrigens, 
wie wir gefeben baben, aud dem bisherigen Beförs 
derungsſyſteme anflebt, dadurch zu begegnen, daß wir 
für diejenigen Individuen, welche böbere Führer werden 
zu fönnen verfprechen, eine ganz andere Kaufbabn vor— 
ſchlagen. Bir beabfihtigen nämlich ſolche Dffiziere, 
welche durch Talent ganz befonderg hervorſtechen, 
fobald als möglich der Rientenantefphäre zu entziehen 
und durd die Adjutantur und den Generalitab ſchneller 
zu befördern. Wir balten nämlich eine Garriere in der 
Adjutantur oder im Generalſtabe für beſonders talent» 
vole Dffiziere defbalb zweckmähig, weil fein anderer 
Dienfizweig fo geeignet ift, fie mit den böberen milis 
tärifchen Berbältniffen vertraut zu macen, und weil, 
wenn die Adjutanten und die Beneralftabsoffiziere von 
Zeit zu Zeit wieder in den praftifhen Dienit treten, 
fie dadurh, um eine vielfabe Braucbarfeit an den 
Tag zu legen, die befte Gelegenheit erbalten. Um nun 
aber diefe Garriere nicht ebenfalld zu einer Sinecure 
ded Nepotidmus zu machen, fo fchlagen wir vor, die 
Adjutantur und den Generalftab als ein abgeſondertes 
wiſſenſchaftliches Gorps in derfelben Art, wie die Ins 
genieure zu organifiren und den Eintritt im daſſelbe 
der freien Goncurrenz aller Waffen anbeim zu geben 
und mur an folgende Bedingungen zu fnüpfen. Da 
eine genaue Kenntniß des praftifhen Dienited jedem 
Generalttabsoffizier unumgänglich notbwendig iſt, fo 
mwärden wir feinen Dffizier in dieſes Corps verſetzen, 
der nicht wenigitend während fünf Jahre den praktiſchen 
Dienft feiner Waffe gerban und die Wabl feiner Gar 
meraden zur Beförderung zum Premierlieutenant er» 
balten hätte. Außerdem müßte fib noch ein jeder Ges 
neralftabscanbidat einer ftrengen wiſſenſchaftlichen Pruͤ⸗ 
fung und einem Probejabr unterwerfen. Ber dann 
allen diefen Anforderungen genügt bätte, den würden 
wir — alfo etwa mit feinem 26. Lebensjahre — zum 
Premierlieutenant im Generalftabe ernennen, worauf 
man ibn dann nad einer weiteren Dienflzeit von zwei 
oder drei Jahren einem zweiten Eramen unterwerfen 
und zum Gapitain ernennen könnte, Wir würden alfo 
auf diefe Art Generalitabscapitaine von act» bis neun 
undzwanzig Jahren erbalten, die etwa fünf bis fee 
Sabre in diefer Charge vermweilt, ein paar Jabre lang 
Gompagnieen und Edcadronen geführt und dann ein 
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dritted Eramen abgelegt haben müßten, ehe fie in einem 
Alter von fünfr bıs ſechsunddreißig Jabren zum Stabes 
offizier anancirten, wodurd fie einen folden Vorſprung 
erbalten bätten, daß fie nod im ruͤſtigen Alter zu den 
böberen Befebldhaberfiellen aelangen fönnten. Da wir 
verlangen, daß dieſe Garriere einem Jeden, der. fid 
diefen Bedingungen unterwerfen wi, zugänglich wäre, 
fo würde ſich alfo auch Niemand darüber beſchweren 
dürfen, wenn ihm ein Hintermann vorgezogen würde, 
und man würde dann auch gleichzeitig fiber fein, daß 
man nur die für den Krieg nothwendigen Intelligenzen 
vorzugsweiſe befördert bätre, deſſen man ſich beut zu 
Tage nicht immer rübmen darf. Der Generalftab, auf 
diefe Weiſe organıfirt und vervollitändigt, würde auch 
in den Augen der übrigen Waffen ein größeres Ber, 
trauen genießen, als dieß jegt der Fal it, wo bie 
Aufnabme im denjelden nur von der Willfür der Bor» 
gefegten, von Gonncrionen und Zufäligfeiten, nicht aber 
von feiten Grundſätzen abbängig zu fein ſcheint. Denn 
wenn man auc den Befud einer höheren Militärſchule 
oder eined topographiſchen Burcaus für eine ſtilſchwei— 
gende Bedingung zur Aufnabme ın derfelben ertlärt zu 
baben ſcheint, fo ift doch diefer Grundiag nicht ımmer 
beobachtet worden, und man bat aud Offiziere in den 
Generalftab aufgenommen, welche feine diefer Anftalten 
befucht hatten, woran man übrigens in einzelnen Fällen 
gar nit unrecht getban haben mag, da es gewiß in 
allen Armeen eine große Menge intelligenter Offiziere 
gibt, die ihre Bildung zwar nicht auf den höheren Mi— 
lttärfebulen empfingen, die fi aber vielleicht dur ein 
recht tuͤchtiges haͤusliches Studium gründlichere Kennts 
niffe und eine größere Braucbarfeit erworben baben 
mögen, als dieß auf den Kriegsichulen zu geſchehen 
pflegt, deren pedantifchen Feffeln zu fügen, nicht Geders 
mannd Sade ift und die von einem großen Theile nur 
deßhalb befucht werden, um ſich dem praftifhen Dienite 
zu entziehen oder um für einige Jahre den Vergnuͤgungen 
der —— oder Privaritudien nachhängen zu können. 

a wir verlangen, daß fortwährend ein großer Theil 
ber Generalitabsoffiziere aller Grade als Compagnie⸗ 
und Escadronschefs, ald Baraillond» und Regiments, 
commandeure im praktiſchen Dienfte fungıren oder als 
Zufbauer fremden Krieg führenden Armeen attadirt 
werden follen, jo würde eine bedeutende Vergrößerung 
diefes Corps unumgaͤnglich nothwendig und auch jelbit 
obne alle Mebrfoiten ausfübrbar fein, wenn man bie 
Eratd der Regimenter um eine gleihe Anzahl von Siel⸗ 
len rebucirte, 

Indem wir biermit unfere Abbandlung in der Hoffe 
nung fließen, daß fie vieleicht etwas zur Berbefferung 
des jegigen Befoͤrderungsſyſtems beitragen fünne, ver» 
fihern wir nod einmal, daß nur der Wunid für Redt 
und Waprbrit uns zur VBeröffentlihung der voriiebenden 
Zeilen bewogen bat, und daß wir feine gründlide — 
denn eine folde iſt unmdglib — aber mwenigitens eine 
tbeilweife Abbuͤlfe der gerügten Uebelitände zwar nicht 
von unferen Vorſchlaͤgen, jondern von einer ferneren 
Beiprebung und Erörterung dieſes Gegenftandes ers 
warten, welche anzuregen und vorzubereiten nur allein 
ber Zwed bed Verfaſſers geweſen if. 


Kebigirt unter Berantwortlicpkeit der Berlagsbandlung: &, WB, teste in Darmfladt und in deilen Offizin yeozuuı. 


Donnerfiag, 
14 März 1844. 
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Baden. 
(Fortſetqqung des Gommiffionsberichts Über den Antrag bes Freiherrn 
v. Andlaw auf Einführung von Ehrengerichten.) 

all. Die Betrabtung über den Zweifampf fann 
man am füglichiten mit der Frage beginnen, was der 
Zweifampf it und was er nicht ift? 

Der Zweifampf ifl ein Kampf mit Waffen zwifchen 
jweien Männern, von denen der Eine durd den Ans 
deren am feiner Ehre ſich aefränft oder beleidigt findet, 
eingegangen und ausgeführt in der Abfiht, wegen ber 
gefränften Ehre ſich Genugthuung zu verfhaffen. Er 
if ein freiwilliger Kampf, und da Derjenige, welder 
beleidigt Hat, die Hand dazu bietet, durch diefen Kampf 
dazu beizutragen, daß der Ehre Deffen, welder: beleidigt 
worden if, Genugthuung gefchebe, fo fönnte man 
ihn einen Bergleih über einen Ehrenbandel nennen, 
wenn die Ordnung und die Gefege des Staats einen 
Vergleih, welder auf Bermundung oder Tod ausgehen 
foll oder Fann, auerfennen oder dulden dürften, 

Der Zweifampf it aud fein Gottesurtpeil, wie 
in alter Zeit der Glaube war, Wäre er das, fo müßte 
fin Ausgang ſtets zu Gunften Deffen fi zeigen, auf 
deffen Seite das Recht ift. 

‚ Er ift alfo auch feine Rehtsentfiheidung. Denn 
die Entſcheidung wird durch Zufall, durch Gluͤck der 
Baffen gegeben, und oft fogar gegen Den, der im 
Gebraube der Waffen der Geuͤbtere if. 

Er fann und fol aud nicht als ein Mittel betrachtet 
werden, ſich Ehre zu erwerben. ber eben fo wenig 
und noch weniger fann man fagen, daß durd einen 
Zweifampf die Ehre verlegt wird. In der Motion des 
Freiherrn von Andlaw (in dem 7. Satze der 1. Seite) 
wird nejagt: „der Grundgedanke, der dem Zweikampfe 
unterliegt, it dad Gefuͤhl des perfönliben männlichen 
Muthes, woran ſich in einer Art von ſtillſchweigender 
Uebereinkunft ein Begriff von Ehre knuüpfi⸗⸗ Und in 
dem 10. Satze auf der 2. Seite wird gefragt: „Könnte 
die Erinnerung an ein Leben vol Schande und Ents 
ebrung ſich plöglich verwiſchen durd folch Außerliches 

dun, das feine andere Suͤhne, feine andere Audgleir 
Yung boͤte?“ Gewiß wäre das eine irrige, ſchaͤdliche 
Anſicht, wenn man glauben fönnte, daß Derjenige, der 
auf wahre Ehre feinen Anfpruch bat, durch ein Duell 
ſie ih erwerben fönnte. Darum ift der vorderite Sag 


des Grundgedankens nicht darin zu fuhen, daß bad 
Duell eingegangen wird, um Muth zu zeigen, weil fidy 
daran ein Begriff von Ehre fnüpft. Es mag fein, daß 
fo etwas, wie vieles andere Unregelmäßige in der Welt, 
bier und da vorkommt. Man muß aber aud aners 
kennen, daß ſelbſt Derjenige, der nur allein in der Ab» 
fiht, feinen Muth zu zeigen, ein Duell eingebt, doch 
darum feine Ehre, die er verdient und erbalten bat, 
nicht verlegen oder gar verlieren fann. Sonft müßte 
man am Ende dad Duell in die Glaffe der entehrenden 
Verbrechen feßen. Das wird aber Niemand. wollen. 
Das, will gewiß auch der Freiherr von Andlaw nit. 
Man muß jenen, den Grundgedanken des Zweikampfs 
bezeichnenden Sag eigentlih umkehren und jagen: der 
Grundgedanfe bei dem Duell it, die verlegte Ehre 
wieder berzuftellen, woran fib der Begriff bes Muthes 
knuͤpft, weil ohne Muth der Zweifampf nicht beitanden 
werden fann, 

Db dad Duell nur allein auf einem Borurtheile 
berubt, das iſt ſchon oft gefragt; die Frage iſt oft vers 
neint, noch öfter bejabt worden. Für beide Antworten 
könnten tuͤchtige ebrenhafte Gewäbremänner alter und 
neuer Zeit angeführt werden. Wir mwolen auf diefe 
Frage und nit weiter einlaffen und Anderen die Ber» 
tbeidigung der Bebauptung überlaffen, daß doch etwas 
mebr dabei fein müffe, ald nur allein ein altes Vor— 
urtbeil, weil es ſich durch Sabrhunderte, ja dur Jahr⸗ 
taufende und bei allen Bölfern, aud bei denen, die zu 
den civilifirteften ſich zäblen, erhalten bat, Die Ges 
fege müfen es für ein Borurtbeil, für ein Uebel, für 
ein Bergeben erklären, weil in einem geordneten Staate 
die Gelbjthülfe nicht, geduldet werden fann. 

Wenn wir nun bie Gruͤnde und die Anſichten, welche 
der Unterdrüdfung bed Zweikampfes durch den langen 
Lauf der Zeiten und. troß der vielfältigften, der ſtreng— 
fien und zum Theil ganz abſonderlichen Gefege ſich 
entgegen geitellt haben, unterfuchen, fo gefdiebt es 
bauptfädblic in der Abficht, um defto richtiger die Mit, 
tel zu betrachten, welche zu feiner Verminderung als 
die dienlichiten zu erfennen find. Verminderung fagen 
wir, weil man faum die Hoffnung wirb baben fönnen, 
die Duelle ganz verſchwinden zu feben. Ja, wir glauben, 
daß, wenn. wir. unfere Blicke in die fernite Zukunft zu 
richten vermödhten, wir die Zeit nicht finden würden, 
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in welder gar fein Zmweifampf mehr vorfäme, fo wenig, 
ale je die Zeit fommen wird, im weicher ed gar feine 
Vergeben mebr gegen die Grfege gibt. Es möchte wohl 
eine fchöne Zeit fein, in welder ed feinen Krieg mebr 
unter Bölfern, feinen Streit und Kampf mehr unter 
Derfonen gäbe, in welder Alles und Alles nur in Ords 
nung und Rube und Friedlichkeit verbandelt und ers 
fedigt würde, Es fönnte aber doch die Frage enıftehen, 
ob in folder Zeit, in welder dann auch alle Kampf⸗ 
fpiele und Kampfübungen wegfallen würden, Kraft 
und Stärfe und Muth recht lebendig erhalten werden 
könnten? 

Als Bewegarände oder Anfichten, weldhe den Zwei⸗ 
fampf veranlaffen, werden folgende zu betrachten fein: 

1) ein den Menſchen inwohnender Hang oder Trieb, 
gegen erlittenes Unrecht ſich ſelbſt Recht verfhaffen zu 
wollen; 

2) die Meinung und Abſicht, durch einen Zweikampf 
die verlette Ehre wieder berzuitellen oder die bedrobte 
Ehre zu erhalten; 

3) das Gefühl, daß die Ehre höher zu achten fei, 
als dad Reben; 

4) die Scheu des Beleidigten oder Berläumbeten, 
den Inbalt der Beleidigung oder Verläumdbung durch 
die Klage bei den Gerichten felbft zu weiterer Berbreis 
tung zu bringen; 

5) die Beforgniß, den Beweis bei Gericht nicht ber» 
fielen zu können und mit der Klage zu unterliegen; 

6) die Furcht vor der Zweifelbaftigfeit einer gericht» 
lihen Entſcheidung; 

7) die Begierde, Mutb zu zeigen; 

8) die Furdt, ald muthlos zu erfbeinen, dadurch 
er ber Ehre zu verlieren und ſchweren Folgen ſich auds 
zufegen ; 

9) ſchwaͤrmeriſche Anfichten über ritterlihe Kämpfe 
für Unfhuld und Ehre; 

10) Hoffnung auf Begnadigung; 

11) Feindfeligfeit, Rachſucht; 

12) Empfindlichkeit, Streitſucht, Uebermuth. 

Wenn man unter den Mitteln gegen den Zwei— 
fampf zuerft diejenigen betrachtet, welche in der Motion 
des Freiberrn von Andlaw vorgeſchlagen find, fo findet 
man folgende Anficht: durch Gefege fei gegen den Zwei» 
fampf wenig zu bewirfen; nur dadurch fei zu beifen, 
daß das firtlihe Gebot, welches den Zmeifampf vers 
Damme, zu allgemeiner Anerfennung und Geltung fomme, 
und daß alfo Jeder, der einen Zweifampf unternebme, 
die Gemwißbeit haben müffe, daß er fi feine Ehre, 
feinen Beifall der Gefammtbeit dadurch erwerbe; diefe 
allgemeine Anerkennung zu bewirken, fei nicht dad Werk 
bes Augenblidd, fie fege die Grundlage einer allge 
meinen fittlidh » religiöfen Bildung voraus, mitbin ein 
Ziel, dem man bei der vorberrfcbenden Tendenz, bie 
Erziebung von den Principien der Religion immer mebr 
lodzulöfen, leider nicht entgegengebe; um die angeben» 
tete allgemeine Anerkennung berbeizufübren, liege ein 
erfolgreidbes Mittel in Bereinen gegen den Zweifampf, 
wie man fie in anderen Rändern ſchon babe entfieben 
feben, und es fei zu boffen, daß ein folder Berein einft 
ganz Deutfhland in fegensreicher Wirkſamkeit umfaſſen 
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möge; als ein Mittel, um dabin zu gelangen, ſollen 
Ehrengericdhte eingeführt werben. 

Es laͤht ib nice widerſprechen, daß die allgemeine 
Anerkennung einer völligen Berwerflichfeit des Duells 
das geboffte Mitrel in bh enthalten würde, Das aber 
ift gerade die Frage, ob es zu erwarten ift, daß eine 
algemeine Anerfennung in diefer Art fih Geltung vers 
fbaffen wird, eine Anerkennung, daß der Zweikampf 
gar nichts, als ein verwerflices unbaltbares Vorurtheil, 
ein, den richtigen Grfüblen wahrer Ebre widerftrebendes 
Vergeben fei. Allerdings ein Mittel zur Verminderung 
der Duelle liegt in den Bereinen, die fib ſchon gebildet 
baben und etwa nocd bilden möchten. Ihren Einfluß 
auf die Frage Über das Duell fann man nicht verfens 
nen, wenn man ſz. B. die Zabl und die Stände der 
Mitglieder betrabtet, aus welden der in England ber 
ftebende Berein ſich gebilder bat, S. Allgemeine Mir 
litärgeitung von 1843, Nr. 61. Aber der Erfolg folder 
Bereine und ibre Wirffamfeit muß abgemwartet werden. 

Ob die Einführung von Ebrengerichten wirflid ein 
Mittel fein- folte, zur Fortbildung und Ausdehnung 
derartiger Bereine beizutragen, das wird fib im dritten 
Abfchnitte diefed Berichtes, mo von Ebrengerichten ind» 
befondere die Rede fein wird, flarer herausſtellen. 

Hier fol nun von den zweckmäßigſten Mitteln zur 
Verminderung ded Zweikampfes gefproden werden. 

A. Es ift nötbig, daß bei der Erziebung und Bils 
dung der Jugend auf Entwidlung und Befeitigung des 
wahren Ebrgefübl® mit eifriger Sorgfalt bingearbeitet 
und Überbaupt die Erweckung fittlichsreligiöfer Gefühle 
forgfam beadter werde, Es wäre tief zu beflagen, 
wenn die Meinung des Freiberrn von Andlaw richtig 
wäre, daß eine Tendenz vorberrfche, die Erziebung von 
den Grundfägen der Religion immer mebr loszjulöfen, 

B. In den Dienſtvorſchriften für den Milirärftand 
verdient die Belehrung und Anmweifung über die Grunds 
fäße der Ehre und des Ehrgefühls eine der erſten Stellen. 
Mit Befriedigung darf auf unfere badifhen Militärs 
dienftvorfchriften bingewiefen werden, und zwedmäßig 
wird ed fein, einige der Paragrapben, welche mit dem 
bier beſprochenen Gegenflande in unmittelbarer Bes 
ziehung ſtehen, woͤrtlich anzufuͤhren. 

„F. 2. Naͤchſt der Ebrfurcht vor Gott und der Res 
ligion, dem Heiligſten fuͤr den Krieger und fuͤr den 
friedlichen Buͤrger, gibt es fuͤr den Soldaten nichts 
Hoͤheres, als feine Treue und Anbänglicfeit für Fuͤrſt 
und Baterland, und nur in rebliher Erfüllung dieſer 
beiligen Pflichten fann er im Allgemeinen, wie im Eins 
zelnen, feines boben Berufed würdig und der wahren 
Kriegerehre theilbaftig werden.’ 

„F. 3 Diele Kriegerebre rein zu erhalten, jebes 
falfhe Standedvorurtbeil zu verbannen und nur durch 
wahres Ebrgefübl ſich leiten zu laffen, muß bed Sol⸗ 
daten eifrigfted Beitreben fein.‘ 

„F. 975 (der fpecielen Dienſtordnung). Das Gr 
fühl der wahren Ehre in allen feinen Untergebenen zu 
pflegen und unter allen Berbältniffen in denfelben les 
bendig zu unterbalten, fei bed Regimentscommandeurd 
beiligfte Pflicht.” 
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Bon den Borfhriften über dad Benehmen des Dffir 
ziers in Ehrenſachen wird bei der Prüfung des Vorſchlags 
der Einführung von Ebrengeridhten die Rede fein. 

©. Eine vorzüglibe Beabtung verdient die Befeftis 
gung einer richtigen Anfibt darüber, daß es ein Vor⸗ 
urtbeil wäre, wenn man glauben würde, bei der Frage, 
ob ein Dffizier, wenn er die Herausforderung zu einem 
Duelle nicht angenommen oder nad einer ibm wider. 
fabrenen Beleidigung -wicbt zum Duelle beransgefordert 
bat, nicht länger dienen könne, fomme ed auf tbarfäche 
lie und perfönlihe Verhaͤltniſſe nicht an. Diefe kom⸗ 
men ſehr in Betracht und bauprfählid muß die Eins» 
wirfung Älterer, erfabrener Offiziere dabin nerichtet fein, 
daß in diefer fchmwierigen, durch tbeoretifhe Erdrterungen 
wicht zu Löfenden Frage, die richtige Anſicht Geltung 
gewinnt. Es muß bierbei aud die im $. 774 unferer 
fpeciellen Dienſtordnung genebene Borfchrift beberzigt 
werben: „Das Reben bed Dffizierd ift der Vertheidigung 
von Fürft und Baterland geweiht und darf um klein— 
licher Zmwiftigfeiten willen nicht auf das Spiel gefebt 
werben.’ 

D. Wichtig if aud die Befeſtigung einer richtigen 
Anfiht darüber, daß es für Niemanden, auch nicht für 
Denjenigen, welcher dem Militärftande angebört oder 
fib ibm widmen will, erforderlich ift, daß von ibm Ber» 
anlaffungen, den perfönlihen Murb zu zeigen, aufges 
fucht und berbeineführt werden. Man muß von jedem 
glauben, und Jeder muß biefes Glaubens ficher fein, 
daß, wenn die Zeit und Beranlaffung fommt, in mwelr 
der er fib mutbvoll zu zeigen bat, ed ibm an dem 
wahren rehten Mutb nicht fehlen werde, 


E. Bon febr großem Einfluſſe it es, wenn die Ges 
feßnebung es fih zu einer der wichtigſten Aufgaben 
mact, die Ebre nach richtigen, dem eben und feinen 
Berbältniffen entnommenen Anfibten durch die Geſetze 
fo vier ald möglib gegen Kränfungen und Berläums 
dungen in Schuß zu nebmen, für diefe Vergeben und 
insbefondere für das ſchaäͤndliche, der Vergiftung gleis 
ende Verbrechen der Verläumbung firenge Strafen 
feftzufegen und angemeflene Borfchriften * Straf⸗ 
verfabren und Beweis zu geben. Es wäre ein Fehler 
der Gefeße und der Gerichte, wenn fie bei Ebrenfrän, 
kungen und Berläumbungen nicht aud auf Standeds 
anfihten Bedacht nehmen würden, 


F. Als das wichtigſte und wirffamfte Mittel müffen 
zweckmaͤßige Gelege über den Zweikampf betractet 
werden. Es darf aber, wie der Freiberr von Andlam 
fib richtig ausdrädt, fein Mißverbaͤltniß vorhanden 
fein zwiſchen der gedrobten Strafe und der Strafbarfeit 
der That. Darum dürfen die Gefeße über den Zweis 
kampf nicht, wie es leider oft und lange geſchehen if 
und zum Tbeil noch geſchieht, von Anfihten über Mord 
und Todtſchlag ausgeben, ed dürfen feine die Ehre 
verlegenden Strafen dafür vorgefhrieben werden, wenn 
nicht etwa nichtswuͤrdige Beweggründe entebrender Art 
oder vorfäglide große Berlegungen der Kampfregeln 
dabei vorfommen. Die Gelege müffen den Erfolg, der 
bei dem Zmeifampf beraudfommt, nur wenig, die Bers 
aulaffung dazu aber ganz vorzüglich in Betracht ziehen, 
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und fie müfen die Gränzen bed Strafmafes fo fell 
fegen, daß bie Gerichte nach ihrem Ermeffen die Strafe 
nach weit audeinander liegenden Graden, von denen 
ber niederfte nabe an ÖStraflofigfeit gränzen fann und 
der böcite von fehr ſchwerer Art und Folge ik, bes 
Rimmen fünnen, fo daß ſelbſt bei einem und demielben 
Duelle die Strafe nach ganz verfhiedenen Rüdfichten 
gegen den einen und ben anderen der Duellanten bes 
urtheilt und angewendet werden fann. Mit der Strafe 
des Duells muß, als mwefentliche und böchfle Folge ders 
felben, die Dienftentlaffung verfügt werden fönnen, 
wenn dieſe durch die Art des Vergebens oder deffen 
Wiederholung unter erfhwerenden Umftänden ratbfam 
und begründet erſcheint. 

Eine vorzuͤgliche Beachtung verdient dad Berbältniß 
und dad Benebmen der Secundanten, Es ift jebr wichtig, 
daß die Secundanten nicht durd die Geſetze zurüdges 
ſchreckt werden; denn es ift febr zu wünfden, daß tuch⸗ 
tige ältere Secundanten bei einem beabfichtigren, ſowie 
bei einem zur Ausführung fommenden Duelle auftreten. 
Bon ihrem Berbalten, ihren Anfibten und Vorſchlaͤgen 
bängt in den meiften Fällen die Verföhnung oder Aus— 
nleibung ab. Es wird daber dur zwedmäßine Ger 
feggebung in Bezug auf die Gecundanten weſentlich 
bazu beigetragen, die Duelle zu vermindern, 

Wir wollen die Betrachtungen über die den Zwei⸗ 
fampf betreffende Gefeßgebung nicht weiter auddebnen 
und auf unferen badiſchen Entwurf des Strafgeſetz⸗ 
buches und die nod darüber bevorftebenden Verbands 
lungen und Borfhläge verweifen. Hier ift hauptſaͤchlich 
davon die Rede, daß in den Gefegen gegen den Zweis 
fampf ganz gewiß ein Mittel zu ihrer Verminderung 
zu finden if, wenn fie fo gegeben werden, daß durch 
ibre Zweckmaͤhigkeit auch ihre wirflide Anwendung ger 
fibert wird, daß fie nicht, wie der Freiberr von Andlaw 
fie nennt, todte Formen find, fondern lebendige Regeln, 
von deren Richtigkeit fonar Der, der ihnen verfallen 
it, ib muß überzeugen können, 

An diefe Betrachtung knuͤpft ſich 

G. die Ueberzeugung der Nothwendigkeit, daß über 
jedes Duell, welches zur Kenntniß der Bebörden fommt, 
eine gerichtliche Unterſuchung und Aburtheilung ange» 
ordnet werde, Wenn dieß nicht gefcheben würde, fo 
Könnte feine richtige und gerechte Anfiht und Wuͤrdi⸗ 
gung der Strafbarfeit der Duelle fib entwideln und 
feitfegen. Denn nur nad fiberer Anwendung der Ges 
fege fann Jeder fib die Rechnung maden, was ibm 
bevorftebt, wenn er gegen die Gefege ſich vergeht. 

H. Es muß dafür geforgt fein oder werden, daß 
ein Urtbeil, welches eine den Gefegen nicht entfprechende 
zu gelinde Strafe ober Freifprebung erkennt, im Ins 
tereffe des Dienſtes und der Öffentlihen Ordnung der 
Prüfung und Entfcheidung eines Revifiondgerichts unters 
mworfen werde, 


Die find die Mittel, von denen wir glauben, daß 
fie ausfübrbar find und zur Verminderung der Duelle 
führen. Einer befonderen Betrachtung folen nun noch 
die Ehrengerichte unterworfen werben.’ 

(Schluß folgt.) 
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Großbritannien 

Nah dem Budget für 18*%/,, zähle die englifche 
Armee, die Truppen der oftindiichen Armee ungerech⸗ 
net, 100,295 Mann und verurfadt eine Ausgabe von 
4,475,326 Pf. St. Einſchließlich der Koften für vers 
ſchiedene Mititäranitalten werden zufammen 5,984,524 
Pf. St. verlangt, während das vorjährige Budget 
6,225,103 Pf. St. betrug. 





Literatur. 


Anleitung zum Unterricht über Felddienſt für 
Bataillonsfhulen. Bon einem Könialid Saͤch— 
fiiben Infanterieoffizier. Leipzig 1843, Bei Friedr, 
Chriſt. Wild. Vogel. 

Auf 92 Seiten und in 182 Paragraphen eingetbeilt, 
beipriche das Werken den Borpoiten», Patronils 
fen» und Marfhfiberungsdienit. Ein befonderes 
Borwort erörtert deſſen Tendenz, und entipredende 
Einleitungen definiren die Motive der verichiedenen 
Abichnitte, denen ein Anhang über Terrain und Driens» 
tiren folgt. 

Die fpecielle Eintheilung iſt folgende: 

Bormwort. (Allgemeine) Einleitung. 

Erfter Abſchnitt. Vorpoſtendienſt. 1. Gapitel. 
Eintheilung der Vorpoiten und ihr befonderer Zweck. 
Berbalten des Feldwahcommandanten vor dem Ab» 
marſche. Marfh nah dem Drte der Beflimmung. — 
2. Gapitel, Aufitellung einer Feldwache im Allgemeinen; 
Ankunft an dem Beilimmungsorte und bie eriten zu 
treffenden Maßregeln; Ausfegen der detachirten Poſten 
und Bedetten; deren allgemeine und befondere Inſtruction. 
— 3. Gapitel. Verhalten der Feldwahen am Tage. — 
4. Gapitel. Verhalten der Vedetten und Feldwachen bei 
Naht. — 55 Gapitel. Berbalten. bei einem Angriffe auf 
die Feldwahe und Nebenpoften. — 6. Gapitel. Ger 
wöhnliche Abldfung der Bedetten; Ablöfung der Feld» 
wache und Aufbebung derfelben, 

Zweiter Abfohnitt. Patrouillen. 1. Gapitel, 
Viſttirpatrouillen. — 2. Gapitel, Recognofeirungspas 
trouillen. Allgemeine Pflichten des Patrouillenfuͤhrers. — 
3. Gapitel. Verhalten vor dem Abmarſche. Marfchform. 
Durchſuchung der Gegend. Maßregeln zur Defung des 
Räckzugs und bei einem Halt. — 4. Gapitel, Verhalten 
der Patrouille beim Antreffen des Feinved. Berbalten 
bei deffen Angriff. — 5. Capitel. Verhalten einer Pas 
trouille, die angriffsweiſe verfahren fol. Getbeilte 
Patrouilen; gemifchte Patrouillen; Kundſchafter. — 
Anhang. Erffärung und Zwed der kichtzeichen. 

Dritter Abſchnitt Siherbeitsabrbeilungen 
im Marſche. 1. Capitel. Bon der Avantgarde. Zweck 
und Eintbeilung derfelben. Ihre Entfernung von der 
Truppe und die der einzelnen Theile untereinander. — 
2. Gapitel. Berbalten der Avantgardencommandanten 
vor dem Antritte. des Marſches. Marſch. Berbalten 
der Plänfler. Durchſuchung der Gegend, — 3. Capitel. 
Verhalten der Avantgarde. bei einem Halt. Antreffen 
des Feinded; Verhalten bei deffen Angriff. Marſch bei 


Rebigirt unter Berantmortlichkeit der Berlagsbandlung: 6. 
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Naht. — 4. Bapitel. Von den Flanfen» ober Seiten» 
deckungen. Zweck und Eintheilung derfelben. Marid. 
— 5. Gapitel, Bon der Arriergarde. Zweck und Eins 
tbeilung derſelben. Ihre Entfernung von der Truppe 
und die der einzelnen Theile untereinander, — 6, Gas 
pitel. Berbalten der Arriergarde, um eine Annäherung 
bes Feindes zu entdeden; Berbalten der Plänfler. Bers 
balten bei einem Halt, beim Entdeden des Feindes 
und bei einem Angriff deffelben. — 7. Eapitel. Die 
Arriergarde im Gefecht. 

Anbang. Ueber Terrain. Das Drientiren. 

Das zur Sprade Gebradte, nichts Neues enthals 
tend, aber wichtig in feinen Beziehungen, ift gut vors 
getragen und auf richtige Principien geftägt. Daß 
ed feinem Zwede, Belehrung ‚der Unteroffiziere, danach 
entſpreche, dürfte jedoch nur bedingungsweife zu bes 
jaben fein, Der dritte Abſchnitt namentlidy if in diefer 
Beziehung augenſcheinlich zu hoch gegriffen; er ift zwar 
gut, doch, feiner Tendenz nad, nicht populär genug 
geſchrieben. 

Selbſtaͤndige Truppenfübrer werden allerdings prak⸗ 
tiſche Winke, erwuͤnſchte Aufklaͤrung uͤber manche Ver⸗ 
haͤltniſſe, in denen ſie ſich bewegen, darin finden, — 
im Trupp Gefuͤhrte aber nur dann, wenn ſie einen 
Bildungsgrad beſttzen, der fie zu complicirten Abfiractios 
nen befähigt; was indeſſen befanntlihh bei Unteroffis 
zieren nur febr ausnahmsweiſe der Fall it. In Be 
zug auf junge Offiziere, welche Danach zu lehren haben, 
wird ſich wobl das befannte „docendo discimus‘* bes 
währen, ob aber die danach Belehrten wirklich praftifch, 
db. b. das für ihr Verbaͤltniß Wefentliche, lernen, dürfte 
immerhin von der Eigenthuͤmlichkeit des Lehrers ab« 
bängig bleiben, Dieſes Wefentlihe ſcheint und bei 
praftiicher Belebrung von Unteroffizieren hauptſaächlich 
auf gründlide Erörterung ibres fpecielen Verhaltens 
fih befchränfen zu muͤſſen und nur in fo weit in die 
allgemeinen Beziebungen übergeben zu dürfen, als 
a in directem Zufammenhange mit jenem Verhalten 

eben. 

Da die Audführung beffen, was dem Lnteroffizier 
in den im 3. Abfchnitte zur Sprache gebrachten Vers 
baͤltniſſen ( Avant», Arriergarde ıc,) obliegt, fi faſt 
nur auf geſchicktes Verborgenbalten, Augen», Obren« 
und nötbigenfalld Waffengebrauchen reducirt, fo hätte 
ed in diefem Abfchnitte weniger Aufflärung Über, nur 
indirect connere allgemeine Beziebungen, als gründs 
licher Erörterung der Specialitäten bedurft. 

Hiermit fei übrigens nicht gefagt, daß der 3. Abr 
fhnitt minder gut bearbeitet wäre, als die beiden ans 
deren, Gm Gegentbeile, junge Dffiziere werden ibn 
nur mit Nugen lefen; aber er enthält Mandes dem 
Unteroffizier nit durchaus Wiffendnötbige. Von den 
beiden anderen Abfchnitten, welche gleichfalls viel all 
gemeine Beziebungen zur Sprade bringen, läßt ſich 
dieß nur um deßmwillen weniger fagen, weil der Untere 
offizier weit bäufiger Feldwachecommandant oder Pas 
trowiflefübrer fein wird, ald Gommandant einer Avante 
ober Arriergarde. 

( Schluß folgt.) 


W. teste in Darmſtadt und in deſſen Offizin gedructi. 
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Baden. 
(Schluß des Gommiſſionsberichts Über den Antrag des Freiherrn 
v. Andlaw auf Einführung von Ehrengerichten,? 

11. Wenn man von der Zweckmäßigkeit eines Ebrens 
gerichts fprechen, fie richtig beurtbeilen will, fo muß 
vor Allem gefragt werden, was man darunter verſteht? 

A. Ein Ehrengericht oder eine ebrenrichterlide Com— 
miſſion in dem Sinne und mit der Beſtimmung unferes 
Geſetzes vom 31. December 1831 (Regierungsblatt 1832 
Nr. IV) Art, 5, Abfag 4 — muß gewiß als fehr zweck⸗ 
mäßig erfannt werden, Diefes, die militäriihe Standes» 
ebre anerfennende Gejeg fchreibt vor, daß eine ehren, 
richterliche Commiſſion niedergefegt werden fol, wenn 
in Beziebung auf die Standesebre Zweifel entfteben, 
ob ein Vergeben, deffen ein Offizier ſich ſchuldig gemacht 
bat, von folder Art ift, daß der Dffigier deßwegen 
fofort, und ohne voraudgegangene Warnung, aus dem 
Dienfte entfernt werden müßte, Dieß bat die ehren» 
richterliche Gommiffion zu prüfen und auf die Entfers 
nung oder Beibehaltung des Offiziere bei der oberjten 
Kriegsbebörde den Antrag zu ftelen. Von einer folgen 
Arı oder Function eined Ehrengerichts handelt es fi 
bier nicht. Hier ift von ſolchen Ebrengerichten die Rede, 
durch welde man zu beforgende Duelle verbüten will. 
Es fann aber bierbei von einem zweifaden und ganz 
verihiedenen Gedanfen ausgegangen werden, 

B. Man fann davon ausgeben, daß das Ehrenge— 
richt die vor dafjelbe kommende Ebrenſache volltändig 
und endgültig erledigen fann und fol, obne daß bei 
irgenb einer Sache von der Erledigung dur einen 
Zweifampf oder von deflen Startbaftigkeit die Rede 
fein dürfte, Eine folde Art von Ehrengericht liegt in 
dem Sinne und der Abſicht des Freiberrn von Andiaw. 
Das gebt ſchon daraus hervor, weil fonft der Vorſchlag 
des Ehrengerihtd nicht im Zufammenbange jtünde mit 
dem ſchon weiter oben erwähnten Grundgedanfen der 
Motion über Berwerflichfeit des Zweifampfs, über die 
in Ausficht geftellte allgemeine Anerkennung diefer Ber; 
werflichfeit und über das vorgefchlagene Mittel bierzu, 
nämlich allgemeine Vereine gegen den Zweifampf und, 
als Uebergangsmittel hierzu, Ehrengerichte. 

Es zeige ih aber ganz deutlich aus der Art und 
Entwicklung des Vorſchlags in der Motion, Dort wird 
vorgefhlagen: „Ehrengerichte einzuführen, ein Amt der 


Ehre, welches in letzter Inſtanz über alle Fragen 
zu entfcheiden bätte, worüber Zmweitämpfe ftattzufinden 
pflegen; aber nicht in folder Weiſe, daß der Richter 
dem Verbrecher bie eigene Sanction ertbeilt, ins 
dem er fib in beftimmten Faͤllen für den Zmweifampf 
ſelbſt entſcheidet, ſondern daß er, nad gegebenen Nors 
men, das Amt des Richters dabin übe, Recht und 
Strafe zu erfennen, wo es einen Schuldigen gibt; 
zu verföhnen, wo Mißverftändniß oder Uebereilung ents 
zweiten.“ ine folbe Art von Edrengerichten beflcht 
bie jegt miraendde, Man wird aud zugeben müffen, 
daß an ihre Einführung und befonders an ibre Wirk 
famfeit nit wobl anderd gedacht werden fann, ale 
wenn man das, was fie erft bewirken follen, fbon ale 
vorhanden annimmt, mämlich die allgemeine Anerfen, 
nung einer völligen Bermwerflichfeit jedes Zweikampfes. 
Ein Eprengeridht diefer Art wäre nicht ein Bermitt- 
lungsamt, ed wäre ein wahres Richteramt und fogar 
ein Nichteramt, welches mehr Kraft und Befugniß, als 
ein wirkliches Gericht haben würde, weil es in letzter 
Inſtanz und über alle Fragen des Ehrenrechts— 
falled entſcheiden folte und dem Vorſchlage nab auch 
Strafen erfennen dürfte und alfo aud ein Zwangs— 
recht zur Vollziehung feiner Beſchluͤſſe haben müßte, 

Es ift fein Grund vorbanden, den gemöbnliden 
Gerichten, Militärs oder Givilgerichten, die Befugniß, 
aud über Ebrenſachen zu erkennen, zu entzieben, Ihr 
Anſehen, ibre Wirkfamfeit würde ſehr gefhwächt wer⸗ 
den, wenn man fie nicht für befähigt und geeignet 
balten würde, aud über firafbare Handlungen in Bezug 
auf die Ehre zu urtbeilen, während ale übrigen Rechte» 
verlegungen, melde Leben, Gefundheit und Vermögen, 
Staats» und perfönlihe Sicherheit betreffen, vor ihr 
Forum gewiefen find und fein müffen. Und wie follte 
ed gebalten werden, wenn eine Ebrenfränfung und ein 
anderes Vergeben oder Berbreden zufammenfommen ? 
Muͤßte die Beurtbeilung der Ehrenſache einem anderen 
Gerichte, ald dem, mweldes über das andere, vielleicht 
größere Bergeben erfennt, getrennt zugewieſen werben ? 
Und warum folte das Gericht über Ehrenſachen allein 
in legter Inſtanz entſcheiden? Sollte die Ehre weniger 
Schug finden, ald Leben und Eigenthum? 

Alfo glauben wir, obne weitere Ausführung , die 
Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß es nicht noͤthig 


259 


und nicht ratbfam ift, zur Entſcheidung von Ebrem 
klagſachen Ebrengerichte einzufübren. 

C. Es bleibt daber nur nod die Berradtung über 
die Art von Ebrengerichten übrig, welde ein Vermitt⸗ 
lungsamt in Ebrenfahen ausüben follen, und welden 
man daber eigentli den Namen Gericht nicht beilegen 
fann. Da man aber aud von Vergleichsgerichten in 
anderen Rechtsſachen fpridt, fo mag die Benennung 
feine erbeblibe Ruͤckſicht verdienen, 

Das muß anerfannt werden, daß jedes Beftreben, 
einen Streit beizulegen, feinen oft verderbliden Folgen 
vorzubengen, ein lobenswerthes Beflreben it. In diefer 
Beziehung fann man ein Vermiftlungsamt, aub für 
Ebhrenfaben, nur als etwas Heilfames betrachten. Wenn 
man aber annebmen muß, daß das Ebrengeribt nur 
vermitteln fönnte, wo eine Berföbnung oder Ausglei— 
bung ausführbar ift, daß ibm jedoch aub Sachen vors 
fommen fönnen, von denen ed die Anfibt bat oder 
erbält, daß fie wegen ibrer Wichtigkeit und Schwere 
nicht zu vermitteln find, fo muß man febr große Bes 
denfen gegen ein Ebrengericht haben. Bei einem Ehrens 
gerihte, aus Standesgenoffen zufammengefegt, liegt 
body der Gedanke ganz nabe, daß aud die Mitglieder 
des Ehrengeribtd nah Standesanfibten den Fall ber 
urtbeilen werden. Denn auch ber Ausſpruch eines 
Ebrengerichts in ja doch im Grunde nichts Andered, 
ald auch eine Standedmeinung, die aber in größerer 
ausgezeichneter Form und von Mebreren zugleich auds 
aefproden wird. Hat man mur diejenigen Faͤlle im 
Auge, welde durch das Ührengericht vermittelt werden 
fönnen und denft man dabei beionderd an junge Mäns 
ner, welde bierdurd richtig geleitet und angemiefen 
werden follen, fo fann man nicht verfennen, daß das 
Ebrengeriche eine gute Geite bat. 

Bei diefer eınen Seite darf man aber nicht fteben 
bleiben, dur fie allein darf man ſich in feiner Anſicht 
über Ebrengerichte nichr beflimmen laſſen. Man würde 
dadurch fein Augenmerf nur auf die minder wichtigen 
Ebrenſachen richten und darüber die wichtigften und 
fchwerften vergeffen ; denn das ift doch nicht zu beitreiten, 
daß der Regel nad diejenigen Ebrenſachen, die ſich 
beilegen laffen, weniger wichtig find, als bie, deren 
guͤtliche Beilegung nicht zu erzielen ift. Gerade diefe 
legteren verdienen alfo die vorzüglibe Beachtung, und 
man muß fich feft die Frage ftelen: Was foll geicheben, 
wenn dad Ebrengericht eine Vermittlung unthunlich 
findet? Soll dann ein Zmweifampf geſtattet oder darauf 
bingemwiefen werden? Diefe Frage liegt fo nahe, daß 
e in der Theorie und im der Prarisd nicht ausbleiben 
ann. 

Wenn man entfbieden annimmt und wenn mit Recht 
in den Gefegen audgefproben wırd: der Zweifampf iſt 
ein frafbares Vergeben, jo fann man doc nicht wohl 
fagen: es gibt aber eine von dem Staat gebilligte, 
fogar von ibm eingefegte Bebörde, welche den Zwei— 
fampf erlauben fann., Nimmt man aber eine folde 
Bebörde und diefe ihre Befugniß an, fo follte doc 
gewiß bieraus bie Folge bervorgeben, daß, weun eine 
folhe Bebörde, die fogar den Namen Gericht baben 
fol, den Zweikampf erlaubt oder gebilligt, oder ibn 
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zunelaffen, oder auf ibn bingemiefen bat, eine andere 
Bebörde, das mwirflibe Gericht, dieſen zugelaffenen 
Zweifampf nicht ſtrafen dürfte, ° Man müßte alfo die 
Gefege über den Zweifampf auf ein anderes Fundas 
ment fielen; inebefondere müßte man ſich entſchließen 
können, zu fagen: ein Duell, welches von einem Ehren» 
gerichte verlangt, oder zugelaffen wurde, darf von feinem 
anderen Gerichte beftraft werden. Stellt man aber 
zwei Bebörden neben einander, von denen die eine 
ſtraft, was nad dem Ausſpruche der anderen erlaubt, 
ja fogar nicht zu umgeben ift, fo liegt nit nur der 
ſchon erwähnte Widerfprud hierin, fondern ed entitebt 
daraus die gewiß nicht zu wibderfprechende und darum 
auch feiner näheren Ausführung bedürfende Folge, daß 
das Anfeben entweder der Ebrengerichte oder der ans 
rien Gerichte dadurch geſchwächt oder doch gefährdet 
würde, 

Das Alles muß man wohl gefühlt haben, mo bie 
jest Ebrengerichte eingeführt waren. In Bayern mußte 
ed dur eine fönigliche Verordnung den Ebhrengerichten 
ausdrädlich verboten werden, auf ein Duell zu erfennen. 
Auh in Württemberg bürfen die Ehrengeridhte nicht 
auf Duelle erkennen. . 

Wenn aber einem Ehrengerichte nicht geflättet wird, 
auf ein Duell zu erfennen, fo muß man gemiß zugeben, 
und die Erfahrung wird es gelehrt baben, daß es dann 
fo ziemlih dad Nämliche bleibt, ob man Ehrengerichte 
bat oder nicht. Dumit wird mit gebolfen, wenn man 
fagt: das Ehrengericht darf auf fein Duell erkennen, 
fondern nur ausfpreben: das Ehrengericht babe die 
Sache nicht vermitteln, alfo die Beilegung nidt ver» 
fügen können. Das it mit anderen Worten dad Näm: 
lie gefagt, oder man müßre geradezu beifegen: nad 
dem das Ebrengerihr, als Schiedsgericht, die Sache 
nit bat vermitteln können, fo muͤſſen num die Bes 
tbeiligten ibre Sade vor ben gewöhnlichen Richter 
bringen, in einen Zweifampf dürfen fie ſich aber durch⸗ 
aus nicht einlaffer. Dann mwäre Alles flar, aber das 
wäre der Sinn des Ausſpruchs des Ehrengerichtes nicht. 
Es mag alfo in dem Ausſpruche des Ehrengerichts ein 
Befehl, eine Erlaubniß, eine Zulaffung, ja nur eine 
Hinweiſung liegen, fo it dad Alles in Bezug auf den 
MWiderfprub mit den Gefegen und dem Richteramt 
einerlei, Der Widerfprud it nicht zu löfen. 

Fragt man aber bei Betrachtung der ſchon berübrten 
guten Seite der Ebrengerichte, ob fib der Zwed der 
Berföhnung und Ausgleihung (bei Ehrenſachen näm- 
lich, die ih nach Standedanfihten ausgleichen laffen) 
nibt auch obne Ebrengerichte erreichen laffe, fo find 
wir der Meinung, daß das gefcbeben fünne. Wir vers 
meifen bierbei auf die Vorſchrift in den $$. 777 u. ff. 
unferer fpeciellen Dienftordnung. Dort it den Älteren 
Gameraden die thunlichite Bemübung zu einer Vermitt- 
lung zur Pflicht gemacht und jeder Dffigier wird mit 
Strafe bedroht, wenn er einen Ebrenbandel erledigt, 
obne vorerft bei einem älteren Gameraden die Anzeige 
gemacht zu haben. Man kann alfo annebmen, daß die 
Einmwirfung älterer Offiziere die nämlihe und daß aud 
der Erfolg fo ziemlich der nämliche fein wird, wie wenn 
ein Eprengericht, das ja auch aus Standedgenoffen ſich 
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bilden müßte, niebergefeßt worden wäre. Wollte man 
annehmen, daß der oben gerügte Widerfprud zwifchen 
der vorgefchriebenen Einwirkung Älterer Gameraden und 
dem Ausfprud der Gefege und Gerichte, in ähnlicher 
Art, wie — dieſen und einem Ebrengeridte vor⸗ 
banden wäre, fo wäre das ein Irrthum. Denn der 
Widerfprud liegt gerade darin, daß durch das Ehren, 
gericht eine Behörde eingeführt würde, welche zulaſſen 
dürfte, wad von einer anderen Behörde geftraft würde. 

So lange alfo der Staat nicht fagt: das Duell 
bleibt en: wenn ed von eimem Ebrengericht als 
ſtatthaft, ſogar ald nicht vermeidbar erklärt worden if, 
fo lange fann in der Einführung eines Ehrengerichts 
in dem angegebenen Sinne eine Gonfequenz mit der 
Staatsgeſeßgebung nicht gefunden werden, Läßt man 
aber den Grundfag der Strafbarfeit des Duelld in dem 
Gefege beiteben, fo fann man ein Ebrengeridbt nur 
dann im Zufammenbange mit der Gefeßgebung finden, 
wenn man dad Ehrengericht zugleich zum Wächter dars 
über beftelt, daß durchaus und unter allen, aud den 
fhwerften Umftänden fein Duell fattfinden darf. 

Wir fommen alfo wieder auf den ſchon ausgeführten 
Sap zurüd, daß in der umfihtigen, richtigen Geſetz⸗ 

ebung über den Zmeifampf das dienlichſte und beſte 
ittel liegt, feine Verminderung zu bewirken. 

Eine wichtige und beachtenswertbe Erfheinung der 
neueften Zeit find die im verfloffenen Jahre erfchienenen 
fönigl, preußifhen Berordnungen über Ebrengeridte 
“und Beilrafung der Duelle, welde in der Allgemeinen 
Militärzeitung von 1843, Nr. 113 und 114, abgedrudt 
find. Es it unfere Aufgabe nicht, fie unferer Prüfung 
u unterwerfen, auc find fie no zu neu, um ſchon 

ber ibre Erfolge ſprechen zu können. 

Wenn wir biernab die Einführung von Ehrenge— 
richten der angegebenen Art oder die Zumeifung der 
befprochenen Function an Ehrengerichte nicht zweckmaͤhig 

den, fo werden wir in ar Anfiht noch mehr 

eſtaͤrkt durch die Möglichkeit von Mißſtaͤnden und Bers 
widlungen,, welde entitchen könnten, 


a) wenn die beiden in einen Ehrenftreit gerathenen 
Derfonen verfhhiedenen Ständen (Militärs und 
Civilſtand), 

b) oder, wenn ſie zwar einem Stande, aber ver⸗ 
ſchiedenen Wohnorten oder Corps oder Garniſonen 
angebören, 

©) wenn zwei Ehrengerichte verfchiedener Anficht wären, 

d) wenn die Mitglieder eines Ehrengerichted vers 
ſchiedene Anſichten hätten. 


Es iſt zu bezweifeln, ob der Nutzen, den Ebren— 
geriihte baben könnten, fo groß wäre, ale, abgefeben 
von allem Uebrigen, der Nächtheil fein würde, welcher 
aus einer Verwicklung bedeutender Art in einem der 
angebeuteten Fälle enſſtehen könnte, 

Den Schlußfag in einer Abhandlung über Duelle 
und Ebrengerihte in der Allgemeinen Militärzeitung 
vom Sabr 1837, Nr. 63, wollen wir aub zu unferem 
Schlußſatze maden: „Wir find daher der Ueberzeugung, 
dad die Ehrengerichte mehr Schaden ald Nugen fliften, 
und daß dem Duellweien nur durd eine weile und 
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kräftige Gefeßgebung und confequente Anwendung der 
felben begegnet werden kann.“ 

Hiernad kann, fo fehr wir die Abfiht der Motion 
und die Geſinnung, and welcher fie hervorgegangen iſt, 
zu ebren wiſſen, unfer Antrag nur dabin geben: „daß 
dem Motionsvorfhlage nicht beigeftimmt werden möge.’ 





Literatur, 


Anleitung per Unterridt über Felddienſt für 
Bataillonsfhulen. 
(Schluß) 

Beim Borpoftendienfk, deffen Vortrag, wie der 
im ganzen Werfen, das Weſentliche des zur Sprache 
gebraten Berbältniffes bervorbebend, beftimms, kurz 
und Mar ift, ſcheint die Beforgniß zu weit zu geben, 
wenn ber — die Parole nicht ſoll 
notiren duͤr en, damit, wenn er etwa ſeine Brieftaſche 
verliere, jene nicht verrathen werde. Der Fall des 
Vergeſſens der Parole dürfte wabrſcheinlicher, als der 
bed Verlierend derfelben und der unmwabribeinlicite 
jener fein, daß wenn fie verloren worden, fie in feind» 
lie Hände gerathe, da der Feldwachecommandant ſich 
nicht von feinem Pollen, wenigitens nit über die Bors 
poiten hin entfernt. Mit diefer Beforgniß des Ber, 
ratbenwerdens der Parole ſteht es uͤbrigens nicht wohl 
im Einklange, wenn ſofort beſtimmt wird, dieſelbe for 
gleich nach Bezug der Feldwache auszugeben. Anger 
meſſener würde es und ſcheinen, dieß erſt am Abend 
zu thun. 

Hinſichtlich des Patrouilfedienfted könnte es 
wohl etwas gewagt ſcheinen, den Führer einer Bifitirs 
Patrouile ſtets 20—30 Schritte vorausgehen zu laffen; 
umal wenn die Ehaine überfäritten worden, und dem 

übrer nicht fehr zuverläflige Mannfhaft folgt. 

Auch die Marfchform der Recognofcirungspatronillen 
bürfte zu beanflanden fein. So angemeſſen fie aud 
erſcheint, eine gewiſſe Terrainbreite zu durditreifen, fo 
zeriplittert fie dob die Mannſchaft zu fehr, als dar 
diefelbe nicht dem Anfalle einer jeden feindlichen, wenn 
aub fhwäderen Patrouille unterliegen müßte. Das 
der Patrouile während ihres Ganges empfohlene Ver— 
fahren würde fi unfere® Erachtens praftijdher erweijen, 
wenn flatt der permanent faſt gänzlichen Auflöfung der 
Mannfhaft, diefe einen, nur mit den alernötbigfien 
Füblhörnern im der Nähe umgebenen Kern bildete, der 
nötbigenfalis mir Energie auf den unvermeidlich zu be— 
fämpfenden Gegner fi zu werfen, oder beffen uner- 
warteten Anfall entſprechenden Widerfland zu deuten 
vermoͤchte. 

Bei der adoptirten zerſplitterten Marſchform der 
Recognoſcirungspatrouillen, welche je nach der Stärfe 
der Patrouille die Mannſchaft 200—450 Schritte aus 
einander ziebt, wird die Befolgung der in $. 101 ent 
baltenen Borfhrift, nab erfolgtem Anruf von feind, 
licher Seite „ib ſchnell zu vereinigen und zurädzjus 
ziehen, um aus ber Räbe der feindlichen Poflen zu 
fommen’’, wohl nicht ohne eigentbümlihe Schwierig: 
keiten und die gegründete Beforgniß zu realifiren fein, 
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fi leiter zu verratben und mehr Zeit zu bebärfen, 
als ed beim Abſchleichen in compacter Marfhform der 
Bau fein würde, 

Unfered Erachtens greift die adoptirte zerfpfitterte 
Marſchform Nörend in die Befolgung faſt aller fonft 
recht praktiſchen Vorſchriften ein, namentlich aber dürfte 
fie mit der in $. 107 febr richtig angeführten Bemerkung 
collidiren, daß „Alles Vereinzeln gefährlich fei, befonr 
ders für ſchwache Abtheilungen“ ıc. 

Fernere Specialitäten, die und nit anſprechen, ohne 
darum den Werth des Werkchens zu beeinträchtigen, 
find folgende: 

a) Der öfter vorfommende und im Anbang zum 
2, Abſchnitt, F. 115, erörterte Auddrud „Lichtzeichen“ 
ſcheint uns, wenn auch nicht unglüdlid gemäblt, doch 
febr geſucht. Wozu Lichtzeiben? Wir würden allgemein 
gefagt baben: ein verabredetes oder beftimmted Hörs 
oder fihtbared Zeichen, und damit Punctum. Daß bie 
ſichtbaren nur am Tage, die börbaren in der Regel 
nur des Nachts zur Anwendung fommen, verfteht fü 
von ſelbſt. 

b) Der, $. 147, ertbeilten Vorſchrift, „beim Ent» 
decken des Feinded die Spige auf den Bortrupp zu 
repliiren“, können wir nicht unbedingt beipflichten, 
Wäre 18 z. B. möglid, mit dem Bortrupp, nod uns 
entdeckt vom Feinde, oder auch entdeckt von ibm, einen 
zum Gefecht vortbeilbaften Terrainabihnitt vor dem» 
felben zu erreiben, fo dürfte ed gewiß angemeffener 
fein, ibm zu befegen und zu behaupten ıc., als durch 
Halten an der Stele, wo die Nachricht von der Ans 
wefenbeit des Feindes eintrifft, ſich vielleicht nachthei⸗ 
ligen Gefehtöhancen Preis zu geben, 

ce) Den oft erfolgten Bermeifungen darauf, daß 
Terrain, Truppenitärfe, beiondere Umftände ıc, Mos 
dificationen der empfoblenen Anordnungen ıc, bedingen 
können, bätten wohl inftructiverweife bin und wieder 
näbere Andeutungen über dad Bann, Wie und Barum 
beigefügt werden dürfen, da nicht allen Leſern dieſe 
Beziebungen ganz geläufig fein möchten, 

Unfere Ausftelungen folen indeffen, wie gefagt, 
feinen Tadel audfpreben, denn einen folchen verdient 
das Werkchen nicht, Es bieter vielmehr bezüglichermweife 
die Quinteffenz aller neueren Felddienftreglemente und 
bedarf nur einer populären, fabverftändigen Inter— 
preration, um feinem Zwecke vollitändig zu entſprechen. 

Ganz beſonders einverftanden find wir mit der im 
Borworte ausgelprohen Anſicht der Rothwendigkeit einer 
aleibförmigen Merbode bei Belebrung der Untergebenen, 
Es genügt allerdings nicht, nach allgemeinen Reglemente 
den Unterricht einem Geden nach eigenem Gutdünfen 
zu überlaffen. Soll Uebereinftimmung und Sicherheit 
in der Ausführung erzielt werden, fo müffen befondere 
Leitfaden für den Unterricht beiteben, durch deren Bors 
trag nur allein die Gewißheit erlangt wird, daß der 
zu befebrende Untergebene das ibm Wiſſensnöthige er» 
fabren bat. Wie der Vortrag erfolgt, ob mebr oder 
minder faßlih, aniprechend und zwedgemäß, bängt 
allerdings von der betreffenden Qualıftcation des Lehrers 
ab; aber man erzielt dody wenigftend, daß, was man 
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allgemein für noͤthig erachtet, wirklich zur Sprache ges 
bradt wird, — während, wo dergleichen Anleitungen 
mangeln, nur eine Ihdenbafte, ganz; und gar von der 
individuellen Neigung und Anfiht der mit dem Inter» 
richte Beauftragten abbängige Belehrung flattfinvdet. 

Gute Leitfaden zur tbeoretifhen Belehrung fliften 
daber immer einen verdienftliben Nugen. Der zur 
Sprade gebradte gebört, unter der geftelten Vorauss 
fegung, populären und genügend fachverftändigen Bors 
trages, in diefe Kategorie, obfhon er nad dem Ange— 
führten, was aud fein Zweck nicht ift, nicht ale ein 
Handbuch zur Selbftbelehrung für Unteroffiziere benugt 
werden fann. 


— 
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FKrantrei 


Die mebrermähnte Verfügung ded Kriegéöminiſters 
über die Heiraımbserlaubnıß für Offiziere it vom 
17. December 1843 datirt and lauter wie folgt: 

„, Die — bat die Unzulänglichkeit der ber 
lebenden realemenrären Borfhriften über die den Dffie 
zieren zur Erlangung der Heiratbserlaubniß auferlegten 
Bedingungen und Nachweiſungen dargethau. Zur Ent» 
fernung der großen Nachtheile, welche bieraud fomobl 
für die Armee als für die Offiziere ſelbſt entipringen, 
finde ich mich bewogen, die nachſeheuden Beſtimmungen 
befannt zu maden, melde übrigens blos Conſequenzen 
aus den Borfchriften des Decreid vom 16. Juni 1808, 
des Penſiousgeſetzes vom 11. April 1831, des Gefeges 
vom 19. Mai 1834 über dad Rechtsverhäliniß der Dfis 
siere und des Staatsrathéögutachtens vom 16. März 
1536 find: 

1) Die Offiziere aller Grade und Waffen können 
die Heirathserlaubniß nur dann erbalteır, wenn ibnen 
bie Berlobte ein Cnicdt lebenslänglidhes) Einkommen 
von wenigitend 1200 Franfen jährlid in die Ehe brin» 
gen wird, 

2) Jedes Geſuch eines Dffizierd um die Heirathes 
erfaubmß iſt ım Dienftimeg an dem Kriegeminifier zu 
befördern. 

3) Jedem diefer Gefuche muß beigelegt fein: a) eine 
Beſcheinigung über die Aeltern der Verlobten, über den 
Ruf der letzteren und ibrer Familie, über Betrag und 
Beibaffenbeir ibres Heirarbsgurs und über das Bers 
mögen, welches jie zu erwarten bat; diefe Befcheininung 
muß von dem Bürgermeilter des Wohnorts der Vers, 
Icbren audgeftellt und von dem Unterpräfecten des Bes 
zicks beftätigt fein; — b) ein Auszug aus dem Ent, 
wurfe des Ehevertrags, in Bezug auf das Einbringen 
der Berfobten. 

4) Der Befehlshaber des Regiments oder Corps, 
ver Marechal de Gamp der Unterdivifion und der Ger 
nerallieutenant der Diviſton müſſen ji bei Einfendung 
des Geſuchs über die Sitelichkeu- der Verlobten, aber 
die Sicheritellung ibres Einbringens und über die An. 
gemeffenbeit der Partbie Außern. Zu dieſem Zwecke 
müſſen jie dur die Miitäcbebörde des Wohnorts der 
Verlobten aͤhnliche Erfundigungen einziehen, wie die 


Givilbebdrde zum Bebuf der von diefer auszuſtellenden 
Beſcheinigung. Die Geſuche derjenigen Offiziere, weiche, 
obne ihrem Megiment entnommen zu fein, bei einem 
befonderen Dienite verwende werden, müffen überdieß 
* dem Gutachten des Chefs dieſes Dienſtes beglei— 
ter fein, 

5) Wenu die Berlobte in einem anderen Diviſſons— 
bezirke ale der Berlobte wohnt, fo muß füb der Genes 
rallieutenaut der legteren Divifion mit demjenigen ber 
anderen Divifion in Benehmen fegen, um die oben ges 
dabien Erfundigungen einzuzieben, 

6) In allen Fällen müflen die Belege, welde die 
Militärbebörde erhalten bat, dem Kriegsminifter mit 
dem Geſuche uͤberſchickt werden, 

7) Ju dem Monate der Trauung muß ber Offizier 
im Dienitwege einen von dem betreffenden Notar bes 
alanbigten Auszug aus dem Übevertrag binſichtlich des 
Eınbringens feiner Frau an ben Kriegeminifter gelangen 
laſſen. 

8) Die ertheilte Heitathserlaubniß iſt aur 6 Monate 
lang vom Datum ihrer Ausſtellung an giltigz doc kann 
der Dffigier dann im Dieniiwege um ihre Erneuerung 
nachſuchen, in weldem Falle die in den früber beiges 
braten Racweiſungen eragetretenen Yenderungen ans 
gezeigt und im der vorgeichriebenen Form beglaubigt 
werden müffen, 

9) Die Offiziere, welche diefen Borfhriften ent 
gegenbaudeln oder mwiffentlih ungenaue Belege beis 
bringen, fegen ſich einer fireugen Beftrafung nad ben 
befiebenden Geſetzen aus, a 

10) Diefe Beitimmungen, durch welche diejenigen vom 
10, Auguſt 1808, vom 15. Februar 1815, vom 23. Nor 
vember 1547 und vom 30, Mai 1818 aufgeboben wer» 
den, find auch auf die Verpflegsoffiziere, Gefundbeite, 
und Berwaltungsbeamten anwendbar. Die Chefs der 
betreffenden Dienfie baben fib nad den oben für die 
Negimenisbefeblsbaber, und die Divifiondintendanten 
nab den für die commandirenden Generale ertheilten 
Borfhriften zu achten. 

Ich zweifle mit, daß die Givilbebörden bei Aus, 
ftelung der erforderlichen Befcheinigungen mit der allers 
größten Genauigkeit zu Werke geben werden, und ich 
rechne darauf, daß die Chefs der Negimenter und der 
Dienſtzweige, die Generale und Intendanten, Jeder fo 
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meit ed ihn angeht, den Zwed der vorfichenden us 
firnetionen auf wirkſame Weife fördern werden.’ 
Deftreid. 

Wien, 28. Februar, Die ſchwediſche Erfin— 
dung eiferner Kanonen, bie rüdwärte ihre Ladung 
erbalten, wird von unferem Bombardiercorps einer 
mwiederbolten Prüfung unterzogen. Bei den erſten Bers 
ſuchen trafen die Schuffe qut, doc litt der Mechanismus 
Schaden, weldem man dur augebrachte Verbefferungen 
vorzubeugen hofft. Es wird zur Erprobung der Wirfs 
famfeit dieſes Geſchuͤtzes auch eine hölzerne ftarfe Kaſe— 
matte auf der Simmeringer Heide erbaut. Die Bors 
tbeile ded Gebrauchs in Feſtungen und binter Wällen, 
fo wie auf Schiffen, mwürden eine wefentlihe Verbeſ⸗ 
ferung der Kriegführung bilden, 


Ueber die preußifche Militärjuftiz. 

Es war eine lange Zeit, im welder „preußiſche 
Mititärjußiz‘ und „deutſche Militärjuftiz‘ eine und 
diefelbe Sache bezeichneten. Denn faft in feinem dent» 
fen Lande beftand eine eigene Militärgerihteorbnung; 
faft überall waren die preußifchen Einrichtungen über 
die Verfaffung und Gompetenz der Militärgerichte, wie 
über dad Berfabren derſelben ftillfehweigend oder durch 
auebrüdlibe Beſtimmungen recipirt; und felbfi dieſe 
preußiſchen Einrichtungen berubten großentheils nicht 
auf geicriebenen Gefegen, fondern auf Prarid und 
Herfommen. So fam es, daß faft in ganz Deutſchland 
„Gavan’s Militaͤrrecht“ die Stelle einer Militärgerichtds 
ordnung vertrat und gewöhnlich ale einzige Rechtsquelle 
in den Erfenntniffen der Militärgerichte figurirte. Mebr 
oder weniger beftebt diefer Zuftand noch genenwärtig 
in einem Theile, vielleicht in dem ‚größeren Theile der 
deutfhen Staaten, und felbft da, wo im neuerer Zeit 
eigene Vorſchriften Über die Verfaſſung und dad Ber, 
fabren der Militärgerichte erſchienen, find dieſelben 
meiſt *) den preußifhen Einrichtungen in der Haupts 
ſache nadgebilder. 

In Preußen felbit ift die Gefeggebung ſchon feit 
längerer Zeit mit einer Reorganifation der Militärjuftiz 
und mit einer Reform der gegenwärtigen Einrichtungen 
binfibtlih des Verfahrens der Militärgerichte beſchäf— 
tigt, und ed iſt nicht zu bezweifeln, daß das zu erwars 
tende Gefen große Wenderungen in dem Beſtehenden 
machen werde, Auch in anderen Rändern ruͤhrt ſich in 
diefem wichtigen Zweige der Geſetzgebung die legis— 
Tatorifhe Thätigfeit. Genug der Aufforderungen für 
diejenigen, welchen eine Stimme darüber zufommt, ibre 
Einfihren und Erfabrungen der Deffentlichfeit zu übers 
geben und durch fahverftändige Beratbungen den Ger 
feßgebern in die Hände zu arbeiten! 

Die Allg. Milträrzeitung alaubt ibrem Berufe zu 
entfprecben, wenn fie der Militärftraf- und Strafpros 
ceßaebung ihre ganze Aufmerffamfeit widmer und theils 


*) Am wenigften Tann man dieß von dem zweiten, den Militärs 
ftrafproceh bebandeinden Theile des großberzoal, heſſiſchen Mis 
litärftrafgefegbudhe (von 1822) fagen, deffen Beſtimmungen faft 
durchgängig von dem preußiſchen (vorher auch im Großherzog⸗ 
thum Heſſen aboptirten) Verfahren wefentlich abweichen, 
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DOriginalartifel *) darüber, tbeild tuͤchtige Artikel aus 
anderen Zeitfchriften, die den Milirärperfonen weniger 
zugänglid find, in ibre Spalten aufnimmt, 

Im verfloffenen Jabre find zwei Stimmen über die 
preußiſche Militärjuftiz laut geworden, die eine befons» 
dere Beachtung zu verdienen feinen; bie eine in einer 
fleinen Schrift, welde den Titel führt: 

y, Andentungen zu einer Reorganifation der Preußis 

ſchen Militärjuftiz. Aus den nadgelaffenen Papieren 

eined alten Militäre herausgegeben von Dr. Dorom. 

8. Leipzig, Hinrichs. 1843. 
die andere in einer Abbandlung im Novemberbeft 1843 
von Biedermann’s deutfher Monatefchrift für Literatur 
und Öffentlibes Leben, mit der Aufichrift: 

„Bemerkungen über die preußifhe Militärgerichtes 

barkeit.“ 

Da in der letztgedachten Abbandlung ber weſentliche 
Snbalt der erſtgedachten Schrift erwähnt iſt, fo laflen 
wir bier jene Abbandlung folgen, vorerft nur mit ber 
allgemeinen Bemerfung, daß, fo richtig im Ganzen das 
darin ausgeſprochene Urtbeil über die „Andeutungen“ 
fein dürfte, doc die Vorfhläge des Hrn. Verfaffere 
der „Bemerkungen“ tbeilweife ebenfalld mannigfaden 
Ausftelungen unterworfen fein dürften. 


Bemerfungen über die preufifche Militärs 
gerichtöbarfeit. 


Schon lange vor dem Erſcheinen der in Rede fliehen» 
den (von Dr. Dorom herausgegebenen) Schrift war e6 
meine Abficht, meine Anfichten über bie preußifche Mir 
litärgerichtebarfeit zu veröffentliben; da indeß durd 
die Herausgabe der vorliegenden Brodure bereits ein 
Theil diefer Abfichten erfüllt worden it, nämlich, eine 
Hinweifung auf die großen Mängel unferer Militärs 
juftiz, fo glaube ich nur noch an daß dort Geſagte ans 
fnipfen und daffelbe näber beleuchten zu dürfen, Die 
Beiprebung und die Anerkennung, melde die vorlies 
gende Schrift bereit in mebreren unferer befferen oͤf— 
fentliben Drgane gefunden bat, überbebt mich der 
Verpflichtung, der Tendenz derfelben bier noch einmal 
lobend zu erwähnen, und ich glaube deßhalb obne weit» 
läufige Einleitungen zu einer näheren Prüfung des 
Inhalts fofort übergeben zu dürfen, wobei ich mich 
jedoch, wenn ih im Laufe diefer Abbandlung bin und 
wieder manden Zabel audfpreben follte, von vorn, 
berein gegen den Borwurf des Dünfeld und der Ueber» 
ſchätzung verwahren will, indem nur, das Gute und 
das Wahre zu befördern, nicht aber eitle Tadelſucht 
mein Zweck ift, dem zu erreichen ıch jedoch nur durch 
eine offene und kräftige Sprache boffen kann. 

Die vorliegende Schrift zerfällt in zwei Tbeile: eine 
Einleitung, welde die Mängel der bisherigen preußi— 
fhen Militärgerichtsbarkeit aufdecken und dadurd den 
zweiten Theil, der die Borfhläge zur Neorganifation 
derfeiben enthält, motiviren fol, Betrachten wir zus 
näcdit die Einleitung, fo fehen wir, daß der BVerfafler 

®) Wie im vorigen Jahre durch bie Abhandlung Über das hans 


noverifhe Mititärftrafgeiegbudh geſchehen ift. (8. Rr. 43— 47. 
53 —61. 69— 72 der A. M, 3, von 1843.) 
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die Wurzel aller ‚Uebel, welche der Rechtöpflege der 
preußiihen Armee anfleben, „in ber unnatärlichen Ver⸗ 
ſchmelzung bed Principes der Geſchwornengerichte mit 
dem Principe der Beweistbeorie und mit dem, zur Un— 
terſtuͤzung der letzteren aufrechterhaltenen Inſtitute der 
Militärjuftigbeamten, nicht minder in der Verſchieden⸗ 
beit des Gerichtsſtandes des flehenden KHeered und der 
Landwehr bei gemeinen Verbrechen“ findet. Was S. 8 
und 9 über die Verſchmelzung des Principed der Ges, 
ſchwornengerichte mit dem der Beweistheorie angedeutet 
wird, entſpricht aud völlig unferer Anfiht, da man 
fib faum etwas Widernatürlidered denken fann, als, 


von rechtöunfundigen, zum Theil. völlig :ungebiülderem! 


Richtern zu verlangen, daß fie die feinen Unterſchei⸗ 
dungen erfennen follen, ‚melde die Beweistheorie erfor⸗ 
dert, welche letztere orbentlihe und. außerordentliche 
Strafen, völige, vorläufige und Freifprebungen aus 
Mangel an Beweilen mit ſich führt. Es werden bei 
den preußifchen Kriege» und Staudgerichten an die 
Urtbeilefraft rechtsunfundiger, ungebildeter Richter Ans 
forderungen gemacht, die ſelbſt Juriften von Fach nur 
mit Schwierigfeiten zu Idfen vermögen, und dieſe Schwies 
rigfeiten noch dadurd erböbt, daß das Richterperſonal 
nicht nur über die verſchiedenen Nuͤancirungen der Schuld 
oder Unfhuld der Inculpaten zu entſcheiden bat, fons« 
dern daß ed auch nah den Beſtimmungen der verſchie⸗ 
denartigiten Nectsbüder, nad unzähligen Gabinets+ 
ordren, Declarationen, Obſervanzen, Reicripten, ja 
felbft, in manden Fällen, nad alten, außer Kraft ger 
jegten Reglemente das Urtbeil finden und das Straf» 
maß beflimmen muß. Da es falt feine Offiziere, noch 
viel weniger aber Uinteroffigiere und Gemeine gibt, die 
in diefem Labyrintbe Beſcheid wiſſen, fo wäre ein Urs 
tbeil obne die Hülfe der den Kriegd+ und Standger 
richten ald Referenten beigeorbneten Auditeure oder 
unterfuhungsführenden Offiziere gänzlich unmöglich, und 
ed erbalten daber die Rechtskundigen bei dieſen Ger 
legenheiten, obgleih fie nah ben geſetzlichen Beſtim— 
mungen nur eine beratbende Stimme baben follen, in 
der That allein das emtfibeidende Botum, indem es von 
Seiten derfelben nur einer geringen dialectiſchen Fertige 
keit bedarf, um ihre Anfichten gegen die der nicht ſach⸗ 
verftändigen Richter geltend zu machen. Es wird dieß 
dem unterjuhungefübrenden Auditeur noch dadurd ers 
leichtert, daß die Beforgniß, für Bora, melde nicht 
innerhalb der gefegmäßigen Schranfen geblieben find, 
fpäter vielleiht von dem Gerichtsherrn oder einer ans 
deren vorgefegten Behörde Rügen und Bermeife zu ers 
balten, häufig fonft ganz felbitändige Männer zu blinden 
Werkzeugen eined Juriften macht, der vorber den Proceß 
als Inquirent nad der in den altländifhen Provinzen 
üblibenGriminalordnung gebeim inftruirt bat und deſſen 
Urtbeil dadurd nothwendig immer mehr oder minder 
befangen fein wird, 
Beitimmungen über die Zuläffigkeit der Arretirung eines 
fi in Unterfuhung befindenden Soldaten, jo wird man 
eingeſtehen müffen, daß die preußifche Militärgeridhts» 
barfeit auch nicht die geringitie Garantie gegen die 
gröbfien materiellen Rechtsverletzungen darbierer, zumal 
da die Zulafung eines Bertheidigers zu ben Verbören 


Rechnet man bierzu noch die vagen ; 
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nur ſehr felten ‚geftattet umd felbft eine ſchriftliche Ver⸗ 
tbeidigung und die dazu mötbige Aushaͤndigung 'der 
Acten an den Defenfor eigentlib nur dann erlaubt ift, 
menn das zu erwartende Urtbeil mutbmaßlich eine Ger 
fängnißftrafe von 10 Jabren überfieigen könnte *). Aber 
auch in den Fällen, wo dem Augeflagten die Wahl eines 
Vertheidigers zuſteht, follen in der Regel nur Aupditeure 
dazu zugelaffen und beftellt werden, mithin Männer, 
denen, wie wir noch fpäter fehen werden, jener Grad. 
von Unabhängigkeit fehlt, welche ein Anwalt nothwendig 
befigen muß. 

‚Da in der jegigen preußifhen Militärgerichtöbarfeit 
fein Inftanzenzug ſtattfindet und auc eine Appellation 
nicht zuläffıg it, fo glauben wir, in Verbindung mit 
dem VBorbergebenden, nicht zu Biel zu fagen, wenn wir 
unferen Kriegs +» und Standgerichten jede Selbftändig» 
feit und richterlibe Würde abipreden und fie nur ale’ 
ein Spielwerk in den Händen der Aubditeure bezeichnen, 
denen man unmatüurlicher Weile zumutbet, daß fie alcich- 
zeitig in derſelben Sade den öffentlichen Anfläner, den 
bumanen Defenior und den unpartbeitfchen Richter dar: 
ſtellen folen. Wir fönnen nämlich die Gontrole, welche 
durch dad Öeneralauditoriat und durch den, jedes kriegs— 
rechtliche Erkenntniß correferirenden Auditeur ausgeibr ° 
werben fol, ebeu fo wenig wie die alle drei Monate 
Ratıfindende Revifion der von den unterjuchungsführen» 
den Offizieren bearbeiteten ſtandgerichtlichen Urtbeife für 
eine genügende Garantie halten, da fi im eriten Falle 
gewöhnlich die beiden Auditeure eines Xruppenverbandes 
gegenfeitig zu correferiren und daher aus begreiflichen 
Gründen nur febr felten einander zu widerfprechen pfle» 
geu; da ferner, wenn Irrebümer vorgefommen, diefelben 
nach einer Friſt von drei Monaten gewöhnlih nice 
mebr zu rebreffiren find, was um fo mebr zu berüd: 
ſichtigen iſt, als die Standgerichte auch auf Berfegung 
in die zweite Claſſe des Soldatenſtandes, Verluſt der 
militaͤriſchen und der buͤrgerlichen Ehre und auf koͤrper⸗ 
liche Zuͤchtigung zu erfennen befugt find. 

Wenn wir aub mit dem eriien Theile der Bes 
bauptung des geebrten Hrn. Berfaffers völlig einvers 
fanden find, fo muͤſſen wir und dod gegen den Paſſus 
verwahren, in welchem derfelbe einen Hauptmangel un: 
ferer Rechtsinſtitutionen in der Aufrectbaltung bes 
Inſtitutes der Auditeure zu erfenuen glaubt, Wir fönnen 
nämlich die, ſpaͤter noch weitläufiger entwidelte Anſicht, 
daß nur Soldaten und Offiziere, obne Hinzuziehung 
eines wiſſenſchaftlich gebildeten Rechtsbeiſtandes, die 
militärgerichtlihen Unterfuhungen führen und die Urs 
theile abfaffen folen, durchaus nicht tbeilen, da une 
die Uebelftände, welche mit dem Inſtitute der Auditeure 
verbunden find, nicht fo ſchlimm erfdheinen, ald bie 
völlige Rechtsunſicherheit, die nothwendiger Beife ein« 
treten müßte, wenn die Militärjufig nur allein den 
Händen der Militärbebörden anvertraut würde, Wir 
alauben, daß die Inconvenienzen, welche, namentlich 
bei Verbrechen gegen die Difciplin, daraus entjtehen, 


S. „Das Verfahren ber preuß. Militärgerichte“ von E. Fleck. 
S. 131. $. 389 und „Handbuch des preuf, Militärredhts“ von 
G. Rudloff. 2, Theil. ©, 516— 18, $. 1470, 
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daß der Auditeur nicht ſelbſt Soldat und daher andy 
nicht im Stande iſt, derartige Vergehen aus dem rich⸗ 
tigen Geſichtspuncte zu beurtheilen, nicht fo wichtig ſiud, 
wie der Verfaſſer meint, indem jeder gebildete Juriſt 
fib wohl in Kurzem die Principien der militärifhen 
Berbälinuffe wırd zu eigen machen fönnen, Bir glauben 
um fo mehr die Beibebaltung wiſſenſchaftlicher Rechto⸗ 
gelebrten bei den Mitirärgerichten forderm zw müffen, 
als auch bei allen aͤhnlichen Inſtituten, z. B. den Hans 
deisgerichten, daſſelbe ſtattfindet, und ed jedenfans beils 
fam iſt, wenn in folden „Genoſſengerichten“ der Juriſt 
auch mitunter eine andere Auſicht, ale die Fachmaͤnner, 
Fandgids, Im vielen Fällen wird fi aus dem bierand 
entftebenden Gonflicte zwiſchen dem Vorurtheilen der 
Genoffen und der, vielleicht nur rein tbeorerifdhen Ans 
fibt des Rechtsbeiſtaudes erſt ein wahrhaft umpars 
tbeiifches, gerechtes Urtheit entwideln, und wir fönnen 
an und für fib das Inſtitut der Auditeure um fo mes 
niger verwerflid finden, als und Durd die Beiordnuung 
wiffenidaftlih gebilderer Rechtsbeiſtaͤnde zu den Mir 
litaͤrgerichten die Ausſicht auf eine zeirgemäße, willen» 
ſchaftliche Fortbildung des Milirärrechres moͤglich bleibt, 
Wenn nämlib, wie der Hr. Berfafler in der zweiten 
Abtberiug feiner Brochure vorſchlaͤgt, die Mititärjuftiz 
nur Laien, fogerannten unterfubungsfübrenden Offis 
jleren, anvertraut würde, fo itebt zu ermarien, daß eine 
jeitgemäde, wilfenibaftlibe Fortbildung des Milisärs 
rechtes bald gänzlih aufbdren und der Routine und 
dem Schlendrtian Plag mahen müßte. Der geebrte 
Hr. Verfaffer ſcheint ung bier im einen Aebler verfallen 
ju fein, den er mıt vielen talentvollen Männern unferer 
Zeit gemein bat, und der fi in allen Ständen wieder, 
bolt, — nämlich im den Febler, die Beitrebungen der 
Laien auf Koſten der Facgelehrten m überbeben und 
die fogenanme Emancipation der Künfte und Wiſſen⸗ 
fhaften bie zu dem Grade treiben zu wollen, um dar 
dur eine gänzliche Abihaffnıg aller ſachverſtaͤndigen 

abmänner möglıh zu machen. Diefelbe Erſcheinung 
eben wir täglich fib unter den Anbängern des Land⸗ 
wehrſyſtems und der Hydropathie wiederholen. Die 
Eriterem fordern eine bloße Volfsbewaffnung und eine 
Aufbebung aller ſtehenden Heere, wobei fie gänzlich 
überfeben, daß nur durch dic Verbindung beider In» 
fiitute erwad Gediegenes geleitet zu werden vermag, 
indem die Landwehr nur durd eine gewiſſe, wenn auch 
feine Anzabl alter gedienter Militärs, die ihr als 
Rabmen dienen, diejenige Feſtigkeit (mechaniſche und 
techniſche) befommen faun, obne welche jelbit der größte 
Murb, die ausgezeichnetiien Naturanlagen und der beite 
Geiſt zu Grunde gerichter werden müſſen. Webnlic iſt 
es mit den Hydroparben, die ebenfalls, im ibren eins 
fertinen Anfihten befangen, die Krankenpflege nur Laien 
anvertraut wiffen wollen, wobei fie vergeſſen, daß ſich 
die Medicin als Wiſſenſchaft nur durch Männer auds 
bilden fann, welche vwermöne ibred Berufes derfelben 
ıbre ganze Zeit und Krafr und nicht blos einzelne Muße- 
Hunden zu widmen vermögen. Einen gleichen Irrthum 
{beine uns aub der Hr. Berfaffer in Bezug auf das 
Juſtitut der Audireure zu tbeilen; er ſcheint zu über 
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feben, daß die böberew militärifien Behörden ſchon 
allein zur Wahrnehmung ihrer civilreddtfihen Bezie⸗ 
bangen eimed Juriſten nicht gur emtbebren fönmen; einen 
folden aber ımmer erft von dem Givifgeridhten zu rer 
quiriren, wuͤrde mit bedeutenden Uebelſtaͤnden verbunder 
fein nnd aud gewiß nicht mit ben Anfichten des Vers 
faffers übereinflimmen: 
( Fortfegung: folgt. 





Literatur 


Lettres au ministre de la gwerre sur les fortifications. 
de Paris, faisant suite au premier m&moire publié 
en 1833, par Th. Cheumara, ehef de bataillon du 
genie. Deuxiöme: Edition. 8, Paris 1841. Lenerveu, 
libraire pour l’art militsire. (95 p.) 3 fr. 

Der Berfaffer der vorſtehenden Brodure, ein dur " 
feine forrificatorifhe Schriften befannter franzoͤſiſcher 
Ingenieuroffizier, verbreitet ſich zuförderft in der Bors 
rede über die wahrſcheinliche Urſache des vom franzöfis 
ſchen Minifterium unter Thiers gefaßten Eutſchluſſes, 
die Hauptſtadt Frankreichs zu befefligen, und tbeilr for 
dann ein erftes Schreiben an den Kriegsminiſter mit, 
welches diefe Befeftigang, die Nothwendigkeit derfelben, 
fowie die Orundlage eines jeden, zu dem Ende ent, 
worfenen Projects und endlich die Mittel zum Gegen⸗ 
ftand dat, den Zweck mit wenig Koften und einer nicht 
febr zahlreichen Garnifon zu erreichen. Hieran ſchließt 
fih eine Zuſchrift an Hrn. Thiers über dem durd bie 
Forts nicht befeitigten Nachtheil der Yage, weiche diefer 
feiner Enceinte gegeben babe, worauf fodann eine, den 
20. September 1840 an den Kriegdminifter ergangene 
Denkſchrift über die Befeitigung von Paris folgt, welche 
bei weitem den größten Theil ded Werkchens ausmacht. 
Der Berfaffer fprict hierin von der Rolle, zu mwelder 
Paris für die Bertbeidigung Frankreichs berufen ift, 
von den Grundlagen des Bauban’fden Projects, der 
wabrfcheinliden Dauer der Bertbeidigung des biernady 
angelegten Platzes, den Urſachen der Uncinnebmbarfeit 
eines folden u. ſ. w. Indeſſen verfennt er nicht, daß 
diefer, font in fo vielen Beziehungen gur ausgedachte 
Entwurf nicht frei von einigen großen Mängeln fei, 
deren Befeitigung gezeigt und dann zu einer Bergleis 
dung des Vaubanſchen Projects mit der Befefligung 
des Generals Bernard durch detachirte Forts überges 
nangen wird, melde diefe verwirft und der Befefligung 
mit zwei Enceinten den Vorzug einräumt. In ihrem 
weiteren Berlauf erörtert die Abhandlung die Mittel 
der Erbauung der legteren mir wenig Koften» und 
Zeitaufwand, gebt in ein näheres Detail der verſchie⸗ 
denen Einrichtungen und Ausfübrungen über und fchließt 
mit einer fummarifchen Ueberficht, fowie mit einer Ans 
rede an das franzoͤſiſche Ingenieurcorps. 

Das Intereffe des Gegenflandes überhaupt und der 
Name desjenigen, welcher denjelben in der vorliegenden 
Strift bebanbdelt, dürften nicht verfeblen, die Aufmerk⸗ 
famfeit des milirärifhen Publicums auf diefe Arbeit 
binzulenfen, 





Nediadirt unter Berantwortlichkeit der Werlagsbandlung: G. 23. Erste in Darmftadt und in deſſen Offizin yebruch. 


Donnerfiag, 
231. Mär; 1844. 
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Tıiurtei 

Der Franzofe Blanqui, Mitglied des Inſtituts, 
welcher eıne Reife durch die Tuͤrkei gemacht bat, Außert 
fib über den gegenwärtigen Zuitand der tärfiichen Armee 
in folgender Reife: „Die türfifhe Armee bat, trotz 
dem, daß fie gegenwärtig in feiner Weife genuͤgt, die 
Taufe der Difcıplin empfangen. Die Soldaten des 
Nam find nicht jebr gut, aber doch mebr wertb, als 
die Janitſcharen, und viel bonnetter, als die Albanefen, 
Sie fangen an, erträglich zu mandvriren, und fennen 
bie Führung der Waffen ziemlich gut. » Anı meiften laffen 
fie in Bezug anf ihre Außere Haltung und in Berreff 
der abminiltrativen Drganifatton zu wünſchen übrig. 
Ihre phyſſiſche Conſtitution ift nicht beffer, ale ihre mos 
ralifhe, aber weit vorzüglicher, als fie unter 'ver Res 
gierung der Vorgänger Mabmuds und unter Mahmud 
felber war, Bei den Offizieren iR das Streben, den 
europäufchen Offizieren nachznahmen, nicht zu verfennem, 
und viele von ibmen baben die Achtung ded Ebhrenpunctes, 
welder den militärischen Stand in civilifirten Ländern 
auszeichnet, ſich bereitd febr ernft zu Gemuͤth gezogen. 

„Dad Hauptrefultat der militärifchen Reform Mab» 
mube beftand darin, die bewaffnete thrfifhe Macht dem 
ausſchließlichen und föderaliftifchen Einfluffe der Paſcha's 
zu entzieben, um ibr mebr militärifchen und natioualen 
Ebarafter zu verleiben. Gegenwärtig fteben die Offiziere 
der Armee unter dem Seriegdminifter, während fie früber 
von den Gouverneuren der Provinzen abbingen. Dieß 
it eim großer Fortſchritt, dem die Armee den Esprit 
de corps verdanft und der einen beilfamen Wetteifer 
jwifchen den verfchiedenen Armeecorps unterhält. Nur 
die Recrutirung ift noch feblerbaft und erinnert durchaus 
an die Matrofenpreffe in England, Die Werber nehmen 
obne Unterſchied Alles, was ibnen unter die Hände ges 
rärh, Junge und Alte, Schwade und Starfe, Schwäch⸗ 
linge und Krüppel, fo daß es nichts Seltenes iſt, in 
demfelben Ploton Greife im mabren Sinne des Wortes 
und unbärtige Juͤnglinge, Haneitolze und verbeiratbete 
Soldaten neben einander zu finden, 

„Bas bilftd, daß diefe unbeftreitbaren Thatſachen 
von Unfundigen in Zweifel gezogen werden; man darf 
nicht mit der gefammten türfifchen Armee dad eine oder 
andere Elitcorps, mie 3. B. die Kanoniere der faifer, 
lien Garde, verwecfeln, die ſich vor dem übrigen 


Truppen durch ibre ſchoͤne Zufammenfegung und Hals 
tung auszeichnen. Ich babe auch diefe beobachtet und 
allerdings einen großen Umterichied zwifchen ihnen und 
den uͤbrigen Truppen gefunden, Uebrigens it nad der 
Behauptung von Sachkennern die Gavalerie beffer, als 
bie Infanterie; 

„Seit der Kataſtrophe von Navarin bat fi die 
Marine des. Sultans nicht wieder erbolt, ‚obgleich fie 
nach der Rücerftartung der flotte durd den Paſcha 
von Aegypten noch aus 12 Lınienidiffen beitand, die 
ich felbfi im Boſporus gefeben babe und die fehr gut 
erhalten zu fein ſchienen. Es gebört zu den Irrehümern 
der Pforte, daß fie genoͤthigt zu fein glaubt, ein fo bes 
traͤchtliches und koſtſpieliges Seematerial zu unterhalten. 
Die Sicyerbeit der Pforte wird durd die Meerengen und 
Berträge beſſer vertbeidigt, ald durd 50 Schiffe; nas 
mentlih durd die Verträge, denn ohne Militär zu fein, 
kann man fib doc an Ort und Stelle leicht überzeugen, 
daß mit den Zerftörungsmitteln, über welde die Ger. 
mächıe beutzutage verfügen, die Dardanellen bei einem 
ernfllihen Angriffe eben nicht länger zu balten wären, 
als der Bosporus. Die Zeit ift vorüber, wo bieje 
natürlihen Scheidemände der Kuͤhnheit unferer See, 
männer Schreden einzujagen vermödten, und id fab 
fie beim Anblicke jener berüchtigten Dardanellenfdlöffer, 
binter denen die Türkei fih unverwundbar hält, mitr 
leidig lächeln.‘ 


Großbritannien. 


London, 2. März Im Haufe der Gemeinen fragte 
am 27. Februar Hr. Zurner, ob die Regierung geſon— 
nen fei, ein neues Gefeg zur Unterdrädung der Duelle 
einzubringen. Sir R. Peel verneinte diefe Frage; wohl 
aber, fagte er, fei die Regierung entſchloſſen, alle bes 
reits vorhandenen gefeglichen Mittel anzuwenden, um 
jener Unfitte vorzubeugen. Was dad legte unglüdlide 
Duell zwiſchen zwei verſchwägerten Offizieren betreffe, 
fo babe die Regierung folgendermaßen gebandelt. Der 
Gefallene batte feinem Vaterlande mit großer Aus, 
jeihnung gedient; aber die Penfion, wozu deffen Wittwe 
berechtigt geweien wäre, wenn er, anftatt im Duell, 
auf dem Schlachtfelde neftorben, babe man derjelben 
unter den gegebenen Umitänden verfagen zu mülfen ges 
glaubt. Der Überlebende Duellant (Rieutenant Munro) 
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fei von ber Armeeliſte geftriben worden, nachdem er 
ſich in der gefegten Friſt nicht vor Gericht geſtelt. (Der 
eine Secundant und der Art, welder dem Zweikampfe 
beigewohnt, wurden von einer Jury freigefproden.) 
Preußen 

Berlin, 5. März. Unfere Küraffiere follen aber 
mals eine Uuiformänderung erleiden; fie verlieren 
die grauen Neithofen, erhalten dafür lederne (weiße) 
und fogenannte Guſtav⸗Adolphſtiefeln, d. b._Stiefeln, 
die nicht à l’ecuyer fteif, fondern von weichem Roß⸗ 
leder gemacht find, über das Knie bie auf ein Drittel 
der ende heraufgehen ynd dort: mit einigem Knöpfen 
feftgefnöpft werden, Sporen zum Ueberſchnallen, Alles 
nach dem Muſter des dreißigjährigen Krieges. Die 
Proben liegen bereits beim Kriegeminifterium. — Ferner 
find bier Gommiffäre von der Artillerie zufammenberufen, 
welche darüber beratben, der Zußartillerie eıne Beweg⸗ 
lichfeit zu geben, welche der reitenden Artillerie nicht 
oder doch mur wenig nachſtehen fol. Nur auf dem 
Marie fol der Fußartilleriſt zu Fuß geben, im Ger 
fecht aber beftändig auf dem Gefhüg und den Hands 
pferden fortgebradt werben, (D. 4. 3.) 


Königreid Sachſen. 
Der Dberft und Gommandeur des 1. Linien⸗Infan⸗ 
terieregiments v. Suͤßmilch genant Hörnig iſt zum 
Generalmajor und Brigadier befördert worden, 


Ueber die preußifche Militärjuftiz. 
(Bortfegung.) 

Benn wir und aud im Allgemeinen für die Beis 
bebaltung der Auditeure erflären, fo können wir doch 
bie Stellung durchaus nicht billigen, welde fie bei und 
einnehmen und der fie einen großen Xbeil der Unpopu—⸗ 
larität verdanfen, welche fib in der Armee genen Die 
felben ausſpricht. Abgeſehen von der, ſchon oben ger 
rügten, widernatärliden Lage, in der fi die Auditeure 
bei einem Strafproceffe befinden, jeben wir, wie auch 
der geehrte Herr Verfaffer, es für einen großen Miß» 
griff an, daß die Anftelung und Beförderung der Audi⸗ 
teure faſt ganz allein in den Händen ded General 
auditeurd rubt, der dadurch ein böcit gefährliches 
Uebergewicht über die ihm untergeordneten Beamten 
erbält, mad von um fo größerem Einfluffe fein fann, 
als er, ald Präjident ded Generalauditoriats, bei Re» 
vifionen, bei Anfragen, bei zweifelbaften Recdtsfälten, 
bei $nterpretationen der Geſetze ıc. eine enticheidende 
Stmme bat, Wie es denn auch überbaupt als ein 
großer Uebelſtand zu betradten ıft, daß das General 
auditoriat gleichzeitig im gewiſſen Fäden ald unters 
fubungsführendes und erkennendes Gericht und auch 
bei den eben angeführten Gelegenheiten als oberite Mis 
litaͤrjuſtizbehörde zu fungiren befugt if. Außer den 
Ruͤckſichten, welche die Auditeure gegen den General 
anditcur zu beobadhten haben, find fie aber aud noch 
genoͤthigt, ſich mit ihren militärifhen Vorgeſetzten auf 
einen gutem Fuß zu ftellen, da fie zu denfelben in einem 
Subordinationsverbältniffe Neben und ſelbſt dann einen 
unbedingten Gehorfam zu leiften verpflichter find, wenn 
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der Gerichtsherr Anordnungen trifft, welche bie be 
ſtehenden Gelege weientlib verlegen. Der Auditeur if 
alſo nicht einmal, wie der Patrimonialrichter, eine felbft» 
Rändige Gerichtsperſon, fondern er it nur das willens 
lofe Werkzeug in der Hand des Gerichtäberrn, der, mit 
den Gelegen unbefannt, vielleibt aus Laune und Pars 
teilichkeit dagegen feblt, und beffen Befeblen der Auditeur 
ſich unbedingt zu fügen bat, da ibm im folden Fällen 
fein anderes Mittel, als ein Recurs an das Generals, 
auditoriat Äbrig bleibt. Da dergleiben Gonflicte zwis 
ſchen den Auditeuren und ihren Gerichtsherren —— 
gefeben werden, fo ſucht man deuſelben, wenn fie bäufig 
vorgefommen find, durch Berfegung ber betreffenden 
Auditeure für die Zukunft vorzubeugen, umd es ift dieß 
ein Mittel mehr, um einen Auditeur gegen den Wilke 
feiner Vorgefegten nachgiebig zu maben, wenn er viel» 
leiht aus Kamilien» und Privarrädfihten einen Bars 
niſonwechſei mibs. wuͤnſcht. Diefe Nachgiebigkeit wird 
aber aub noch dadurd vermehrt, daß felbit die Beſol⸗ 
Dung der Auditeure nicht nach feſten Brundfägen ge 
regelt, fondern der Wilfür überlaffen ift, und die Ges 
balıserböbungen nit immer an das Dienftalter gebuns 
den find, fondern von den Borfclägen abhängen, welche 
das Auditoriat dem Kriegeminiterium im diefer Bezies 
bung macht. Da ber Gerichtsherr über bie ihm beige, 
gebeuen Auditeure auch gebeime Gonbuitenliften einzus 
reihen befugt if, fo if die Stellung der Auditeure 
eine fo unangenehme, fo vielfach beſchränkte, daß es 
nicht Wunder nehmen fann, daß fi befäbigte, felbft- 
Rändige Männer, die von dem Gefühle der Unabhäns 
gigfeit der richterlichen Würde durchdrungen find, nicht 
gern der militärifchen Prarie wibmen, und daß in der 
Brmee, trog der Gabinetdorbre vom 26. Auguft 1529, 
welche eine böbere wiſſenſchaftliche Befähigung für bie 
Auditeure vorfhreibt, noch immer ein Borurtheil gegen 
die Braucbarfeit derfeiben beftebt. 

Wir finden alfo einen Hauptmangel unferer Militärs 
geribtsbarfeit nicht in dem Borbandenfein der Auditeure, 
fondern in der doppelten Abbängigfeit, melde fir ſowohl 
gegen den Gerichteherrn, wie auch gegen den Generals 
anditeur zu beobachten baben, und. obgleib mande 
Rechtsverletzungen und ein völiger Mangel an Rechts, 
garantie bei der Milirärjuftiz Rasıfindet, fo müffen wir 
doch neiteben, daß ſich dieſe Nachtheile in der Wirklich» 
keit mit im, der Ausdehnung bemerkbar maden, mie 
dieß bei fo feblerbaften Inftirutionen zu erwarten wäre, 
Es ift dieß, wie jo manded Andere bei ung, eine Folge 
bavon, daß das preußifche Bolf und die preußiſchen 
Beamten ein jebr großed Rechts » umd Ebhrgefübl befigen, 
und daß überbaupt bei uns die Menfchen beffer find, 
als die Geſetze. Dob glauben aud wir, daß ed end» 
lid an der Zeit wäre, uniere Inſtitutionen ſchleunig 
u verbefiern, da man nicht wiffen kann, wie lange ein 
olches Berbältniß noch beiteben wird, 

Gerade diefe oben gerügte Abbängigfeit der Richter 
von dem Gerichtöberrn ift ed, welche und die von dem 
Herrn Berfaffer fo febr geräbmte Einrichtung der unters 
fucbungsfübrenden Dffiziere verwerflich erſcheinen Iäßt. 
Diefe Offiziere werden nämlih ganz willkuͤrlich von dem 
vorgefegten Gerichiäberen erwaͤhlt, ber fie auch jeden 
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Augenblick biefed Poſtens wirber entfegen fan. uud mit 
dem fie fortwährend in einem fireng dienſtlichen Sub» 
ordinationswerbältniffe bleiben, Da biefe Offiziere mitr 
unter aus Privarrädfichten, um ihnen vielleicht, wenn 
fie verſchuldet oder verbeirathet find, eime Meine Zulage 
zu verfdaffen, erwäblt werden, fo wird man und zus 
geben, daß mitunter auch foldre Individuen dazu ger 
langen, die weder durch ihre Bildung, noch durch ibre 
Eharaktereigenfbaften dazu befähigt find. In vielen 
Allen find die Adjuranten ber Gerichtsherren mit ber 
abrnebmung der niederen Juſtiz beauftragt, was viel» 
leicht im dienſtlicher Beziebung mande Borzäge haben 
mag, was aber keinesfalls die Rechtsgarantie erböbt. 
Mir dem legten Pafjus der angezogenen Stelle — 
nämlich einen Hauptmangel unferer Juſtiz in bem vers 
fäyiedenen Gerichtsſtande des ſtehenden Heeres und ber 
Landwehr bei gemeinen Verbrechen zu jehen — erklären 
wir und, fowie mit den dazu gegebenen Erlaͤuterungen, 
völlig einverflanden; mur wollen wir auf Ermas aufs 
merffam machen, was der geehrte Herr Berfaffer über, 
feden zw haben ſchtint, anf die Uebeiſtaͤnde, melde eine 
Uebermweifung der gemeinen Berbreden ber Soldaten an 
die Givilgerichte mir fich führen würde, Während naͤm⸗ 
lich die Mititärgeridte bei Vorladungen x. ſich mit 
Reichtigkeit den perfönlihen und dienſtlichen Berbältniffen 
der Inculpaten und der Zeugen actommobdiren können, 
würde dieß bei dem mit zahlreichen anderweitigen Ges 
ſchaͤften überbäuften Eiviigerichten nicht immer möglich 
fein, umd es würden alfo bei einem ſo veränderten Ge⸗ 
richtsſtande entweder in den militärifchen Berbältmiffen 
der Soldaten bäufige Störungen, oder bei Märfchen, 
Dislocirungen xc. ſelbſt im Frieden Inconvenienzen ein» 
treten, weiche anf den Bang eines Procefjes boöͤchſt 
örend und fchleppend einwirfen müßten, wobei die 
nausführbarfeit eines ſolchen Berfahrens in Krieger 
geiten ohnehin einlendret. Auch würden durch eine ſolche 
Einrichtung nicht einmal die pecuniären Eriparniffe bes 
wirft werden, welche der Herr Berfaffer durch eine gänzr 
liche Abſchaffung der Auditeure zw erzielen gedenft, ins 
dem die. Koften einer vergrößerten Eivilgerichtsbarkeit 
jedenfalls die Ausgaben für die jepige Militärjuſtiz 
überfteigen dürften. Da nun überdies Geld.» umd ver. 
laͤngerte Wrrefiftrafen im Militär nicht zulaͤſſig erſchei⸗ 
nen und auch einige fog. gemeine Berbredben, wenn fie 
von Soldaten begangen. werden, nothwendiger Weife 
von einem anderen Geſichtspuncte, als im Civil, beur⸗ 
sbeilt werden müflen, fo wärbe e8 immer noch mander 
Modificationen und Ummandlungen der von den Civil» 
gerichten gegen Soldaten.ded lebenden Heeres erlaffenen 
Ertenntniffe bedärfen und. mithin die beabſichtigte völ, 
Tige Gleichſtelung der kaudwebr und der Linie doc 
nidr ganz erreiht werben, Wir fchlagen daber vor, 
daß auch fernerhin die gemeinen Berbreden der Sols 
daten zur Gognition der Militäegericte gebören mögen, 
wobei wir jedoch wuͤnſchen, daß von denfelben in folden 
Fällen das naͤmliche Verfahren, fo weit es ſich mit den 
militärifhen Ruͤckſichten verträgt, beobachtet werde, 
welches bei den Eivilgerichten ſtattſindet. Da wir zus 
verſichtlich boffen, dad Muͤndlichkeit und Geſchwornen— 
gerichte ſich bald auch in den Theilen unſeres Staates 
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Babn brechen merben, wo bie jegt mod das nebeimt, 
ſchriftlicht Verfahren beobachtet wird, fo glauben wir, 
ba wir für die Militaͤrgerichte weiter unten aͤhnliche 
Einrichtungen vorſchlagen wollen, daß dann der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem militaͤrgerichtlichen und einem civil⸗ 
gerichtlichen Erfenntmiffe nicht mehr fo dedeutcud fein 
wird ; wie dieß beutzutage der Fall if. Wenn nämlich 
nur bei der Aufnahme des Beweiſes und bei der Ab» 
faflung des Urtdeils bei Militär» und Givilgerichten 
nach gleichen Grundfägen verfahren wird, fo balten 
wir die unerläßlihen Medificationen für unweſentlich, 
welche durch die militärifhen Verhaͤltniſſe des Ange 
ſchuldigten bervorgerufen werden, 

In: dem zweiten Theile der vorliegenden Schrift, in 
dem.die Borihläge zu einer Reorganıfation der prenfi, 
ſchen Müirärjuftig enthalten find, fchlägt der Verfaſſer 
vor, die Miluärgerichte in Eriminal» und Edrengerichte 
einzutheilen, Bei den Griminalgerichten foll in der Regel 
der Eommandeur des Truppentheiles, zu dem der Ans 
geſchuldigte nebört, ale Gerictsberr, ein Subaltern- 
offizier ald Rechtsbeiſtand und ein Unteroffizier dis Pros 
tocollführer fungiren; ſaͤmmtliche Militaͤrcerichte follen 
unter der Dberauffict eines MilitaͤrappeUbofes leben, 
ber, mit Andihlichung jedes wiſſenſchaftlich gebildeten 
Necrögriehrten, nur and balbinvaliden, im Dienite er, 
grauten böberen Offizieren zu bilden wäre, Bei den 
Unterfubungen der Muiitärgerichte bätten die unter- 
fuhungsführenden Dffiziere als Inquirenten nad den 
Grundfägen des gebeimen, ſchriftlichen Proceſſes zu ver. 
fabren, wobei jedoch jedem Angeſchuldigten das Recht, 
ſich einen Vertheidiger zu waͤhlen, geftatier wäre; indeß 
dürfte der Defenſor auch nur dem Militärs und nicht 
eiwa dem Juriſtenſtaude angehoͤren. Wenn die Acten 
geſchloſſen und ſpruchreif find, ſollen fie einem Kriegs⸗ 

erichte überwiefeh werden, das im Marimum, aus 
hließlih des Pıäfes, nur aus 12 Ridctern befleben 
bürfte, von denen die eine Hälfte der Charge des Ans 
eflagten und die andere Hälfte den beiden naͤchſt böheren 
bargen angehören müßte, Um zur Ausiibung irgend 
einer militärgerichrliben Function zugelafen gu werden, 
verlange der Verfaſſer ein Alter von 24 Lebensjahren, 
oder, wenn ſich in einem Truppenibeile unter der Zahl 
der Gemeinen bie erforberlihe Anzahl von Richtern 
dieſes Alrerd nicht finden follte, fo wuͤnſcht er wenig» 
ſtens, daß nur ſolche Soldaten zu Beifigern der Kriege 


'gerichte commandirt würden, die mindeſtens bag erſte 


Dienjijabr zurüdgelegt bätten, Bei dem friegsgerichts 
lichen Sprude follen der Angeflagte und fein Bertbeis 
biger zugeiaffen und Darüber befragt werden, ob fie 
gegen die Befegung des Kriegsgerichtes Etwas einzu⸗ 
wenden hätten, und im Falle einer begründrten Ein, 
wendung das rechfirte Miglied jofort durch eim anderce 
erfegt werden. Nab Ablegung des Eides hätte dann 
der Protocolführer die Acten wortgetreu und „ohne 
Rüdbalt, Blatt für Blatı“ vorzulefen, worauf der An» 
geſchuldigte oder deſſen Bertbeidiger die Defenfions. und 
nad ihm der unterfubungsführende Offizier die Anflages 
momente zu entwideln bätte, Hierauf würden Inculpat 
und Defenfor entlafen und durd dem unteriuchungs- 
führenden Dffigier an dad Kriegsgericht die Frage ger 
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ſtellt, ob der Angeffagte ſchuldig ober wicht: ſchuldig ſei. 
Zur Beantwortung dieſer Frage baätten ſich die verſchie⸗ 
denen Chargen claſſenweiſe zu berathen und and in 
dieſer Art ihre Stimmen zu Protocol zu geben, wobei 
jedoch jedes Separatvotum zuzulaffen und bei gleicher 
Stimmenzahl fletd der mildere Ausſpruch als Urtheil 
gebend zu erfennen wäre. Wenn durch Stimmenmehr 
beit dergeftalt die Schuld eines Angeklagten feitgeitellt 
wäre, fo hätte der uuterfuchungsfährende Dffizier zum 
Schluſſe die verfammelten Richter zu befragen, melde 
Strafe den Inculpaten treffen folte, worüber dieſelben 
in derfelben Art ihre Stimme zu Protocol zu geben 
bätten, wie fie dieß vorher gerhan. 

Nachdem der Serichtöherr ein ſolches Erkenutniß be, 
Rärigt hätte, würde es dem Angeſchuldigten publicirt 
werden und ihm in manden Fällen eine Appellation 
an ein höheres Gericht zu ‚geftatten fein, Die Forms 
lichkeit in der zweiten Inftanz würde biefelbe, wie bei 
der erften, fein, und nad Publication des dann ger 
fällten, beftätigten Urtheild müßte unfeblbar, wenn 
nicht Reſtitutionsgeſuche oder Nullitaͤtsbeſchwerden von 
dem Angeſchuldigten erboben würden, die Bolfirefung 
deffeiben jofort erfolgen, Nichtigkeitsbeſchwerden und 
Reitirutiondgefude würden an den Appellbof zu vers 
weiſen jein, der deßhalb das Nöthige an den König zu 
beridten bätte, 

Zum Reflort und zur Gompetenz der Militärgerichte 
würden, nad dem Vorſchlage des Verfaſſers, nur die 
Derfonen ded wirklichen Waffendienftes und die coms 
battanten Militärbeamten (7) gebören, und die Militärs 
gerichte nur über rein militärifche Bergeden zu erfennen 
befugt fein; ſaͤmmtliche gemeine Berbreben wären der 
Gognition der Civilgerichte unterworfen und müßten 
nad) den landesüblichen Gefegen beftraft werden. 

C Bortfegung folgt.) 





Literatur. 


Die Theorie der Laffeten und Artillerie— 
Fahrzeuge von Migout und Bergery, Gapis 
taine der Artillerie und Profefforen an der Appli» 

cationsſchule zu Meg. Aus dem Franzdfiiden von 

Hoffmaun, Premierlientenant in der 3. Artilleries 
Brigade. Magdeburg, 1840. Ereutz'ſche Buchs 
bandiung. IV u. 318 ©. 

Mir vielem Recht fagt der Hr. Leberfeger in feinem 
Bormworte, „daß dieß Werf eine längft bemerfte Luͤcke 
in der Mititärliteratur ausfülle, und Jedem, der fi 
mit der Gonftruction des Artilleriematerials beichäftige, 
eine reihe Fundgrube des Wiffens erfchließe”. Wenn 
gleich der Begenitand dieſes ausgezeichneten Werkes bis— 
ber in den Kehrbüdern der Artilleriewiffenicbaft nicht 
ganz Übergangen ift und es auch an befonderen Werten 
über die Theorie der Fubrwerke nicht gerade ganz feblt, 
fo muß doc die Arbeit der Herren Migout und Bergery 
faft ald ganz neu angefehen werden; denn außerdem, 
daß fie eine Menge Gegenſtaͤnde, fo viel Nef. befannt 
it, zum erftienmal einer matbematifhen Unterſuchung 
unterwirft, zeichner ſich das Werk durch Gründlichkeit 
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und Vollſtaͤndigkeitn ſowie durch die hoͤchſt ſchaͤtzbaren 
Anwendungen auf die Praxis vor Allem ganz vorzuüg · 
lich aus, was bisher in dieſem Fache befannt gewor⸗ 
den il. Es kann diejenigen, welche an der Nützlichkeit 
böberer mathematiſcher Kennenifje und der Anwendung 
gelebrter Formeln für das Leben oder vielmehr fir bie 
10 alltaͤglichen und in allen Formen befännten pen. 
werte (wir ziehen diefed Wort dem von bem Hrn. Ueber⸗ 
feger gewäblten Fahrzeuge vor) zweifeln, gänzlich 
aus ihrem Irrthume reißen, wenn jie es über ſich ges 
wınnen fönnen,. dad. vorliegende Wert nit bloß zu 
tefen, fondern ‚wie e6 fein mur, mit Eifer zu udıren, 
Sie werden darin eine Menge Fälle finden, die bisher, 
ungeachtet ihrer Wichtigkeit, noch feiner mäberen Ber 
trachtung unterworfen worden find, Allerdings erfors 
dert dad Studium bdiefes Werkes ziemlih bedeutende 
Kenntniffe in der Marhematif und Mechanik. Es wäre 
deshalb vielleicht erwünfcdt geweien, wenn in der Hers 
leitung der Formeln mehr in dad Detail gegangen wor» 
den wäre, 

Nach der Anficht des Ref..muß das Buch felbit zur 
Hand genommen:werben, wenn man feine ganze Neid 
baltigfeit und. feinen ganzen Werth kennen lernen will, 
Er begnügt ſich daher mit kurzer Aufuͤhrung des In— 
baltd, Erſter Theil. ‚Die Artilleriefahrjeuge. 1. Gar 
pitel, Theorie ded Zugs. 2. Gapıtel. Theorie der Fabrr 
jeuge. Zwei Außerjt werthvolle Gapitel. Zweiter Theil. 
Die Laffeten. 1. Gapitel. Theorie der Percuflionen. 
2. Gapitel, Der Rüdlauf. Dritter Theil. Einriche 
tungen und Formen. 1. Gapitel, Einrichtung und Korm 
der Räder und Achſen. 2. Eapitel, Einrichtung und Ges 
fammtform. 3. Gapitel, Die Derailformen, Vierter 
Theil, Die Artillerieſyſteme. 1. Gapitel, Das Spitem 
von Balliere. 2. Capitel. Das Spitem von Gribenuval. 
3. Gapitel. sDie Mopdificationen des Jahre Xl. 4, Car 
pitel. Die Modiftcationen aus den Jahren 1816 bie 1624, 
5. Gapitel. Das Syſtem des Jahres 18727. J 

Was nun die Ueberſetzung betrifft, fo iſt zu bes 
dauern, daß fie nice die der. zweiten Ausgabe jein 
konnte, welche mit ihr im Sabre 18 erſchien. In der 
jweiten Ausgabe ift namentlich der Einfluß bes Ger 
wichtes der Näder, im Gegeniage zu dem Einfluffe ihrer 
Halbmeſſer, ausführlicher betrachtet, der vierte Theil bat 
eine größere Ausdehnung erhalten und. der algebraiſche 
Ausdruck der bewegenden: Kraft eines. Fuhrwerkes bat 
einen Theil feines Nugend verloren, feit Kapitän Morin 
nad den Ideen Ponceler’s ein Faftrument angegeben bat, 
mit dem die Kraft bed Motord gemeffen werden faun. 

Die in der That, wenigſtens theilweiſe, ſehr ſchwie⸗ 
rige Ueberfegung muß als fehr gelungen angefehen wer» 
den. Dad Wenige, was Ref. aufgefallen it, iſt faum 
des Erwaͤhneus werth. So würde er la corde (Art. 8 
des Driginals) nicht mit Strid, fondern mit Sehne, 
und voitures à contreappni nicht mit Fahrzeuge mit 
Gegenſtütze, fondern mit dem in Deutfchland üblie 
cheren Fubrwerke mit Lenk» oder Reibſcheit ge 
aeben baben. : Die Verwechſelung des Dativd mir dem 
Accufativ (S. 5. 3. 5. v. u.) hätte der Setzer vermeir 
den follen. 


W. teste in Darmfladt und in deſſen Dffizin gebrudi. 


Samſtag, 
23. Mär; 1844. 
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Ueber die preußifche Milttärjuitiz, 
(Bortfegung.) 


So ſebr man in dem Borftebenden die edle Abficht 
des Verfaſſers und felbit einen bedeutenden Schritt zur 
Berbefferung unferer jegigen Militärjuftiz erfennen muß, 
fo fönnen wir doch nicht umbin, folgende unmaßgeb— 
liche Bedenken gegen die gemachten Borfchläge auszus 
ſprecheu. Nach unjerer Meinung leidet nämlid der 
ganze Entwurf an einer Principienlofigfeit, indem er 
jwifchen dem ichriftlichen und dem mündlichen Berfabren, 
zwiſchen den Glarantieen des Geſchwornengerichtes und 
der Rechtsloſigkeit der bisherigen Militärgerichte in einer 
unglädliben Mitte bin» und berfhwauft. Dur die 
gebeimen fchriftlichen Verhöre kommt uneudlih Biel in 
die Hand des Inquirenten, deffen Macht ſich nod dar 
durch fleigert, daß er feine Anklage nach der Verthei— 
digungsrede des Defenford zu balten und dieſelbe zu 
mwiderlegen befugt iſt, was um fo wichtiger erfcheint, 
als dieſe legte Rede gewiß den ftärferen Eindrud auf 
die zum größeren Theile ungebildperen Richter zurüds 
laffen wird. Noch unangemefjerer ift ed aber, daß bie 
Richter nicht nur Über ſchuldig oder unſchuldig, fondern 
auch ber dag zu verfügende Strafmaß zu entfcheiden 
baben. Wer das praftifbe Militärleben und die geringe 
Auffaſſung und Urtheilsfähigfeit der gemeinen Soldaten 
fennt, wird uns zugeben, daß es Unwmoͤgliches fordern 
beißt, wenn man von ihnen verlangt, daß fie aud das 
einfachite, fürzefte Strafgeſetzbuch fennen und vernünftig 
interpretiren ſollen. Wer Selegenbeit gebabt bat, dem 
bei den Truppentbeilen über die Kriegsarrifel fattfins 
denden tbeeretifhen Unterrichte beizuwobnen, wird fid 
gewiß von der Wabrheit unfered Ausſpruches überzeugt 
baben, und wir halten den Vorſchlag, wenn nicht von 
einer oder ber anderen Seite auf die Gemeinen und 
Unteroffiziere böbere @inflüfterungen ſtattfinden follen, 
geradezu für unausführbar, Wenn aber ſolche unges 
jegliche Einflüfterungen fatıfinden follen, fo ift in dem 
bisherigen Berfabren Nichts gebeſſert und nur an die 
Stelle des legalen Einfluffes der Auditeure die, vick, 
leicht voöllig unmiffenfhaftliche, befangene Standesanficht 
ded Inquirenten oder der zum Sriegägerichte comman« 
dirten Offiziere getreten. Aus diefem legten Grunde 
fönnen wir es auch nicht billigen, daß der Verfaffer zu 


Vertheidigern nur Standesgenoffen und feine Zuriften 
julaffen will; denn, wenn wir aud den Einwurf gel» 
ten laffen, daß fib der Juriſt von Fach zum Richter im 
militaͤriſchen Angelegenbeiten nicht immer qualificire, fo 
feben wir doch nicht ein, warum er nicht als Defenfor 
fungiren fol, da er in diefem Verbältniffe nicht einmal 


eine beratbende Stimme bat und ed den Richtern über: 


lafen bleibt, feine Anfichten zu befolgen oder nicht, 
Jedenfalls wuͤrde in vielen Fällen ein neues Element, 
eine andere Auffaffung in die Genoffengerichte bineins 
fommen und diefelben vor groben Ungerectigfeiten bes 
mwabren, 

Anerfennendwerrb und ein bedeutender Schritt zum 
Befferen iſt es dagegen, baß der Verfafler die Zahl 
der Richter auf boͤchſtens 12 beſchränken uud dadurch, 
daß die größere Hälfte derfeiben Ebargengenoffen des 
Angeklagten find, eine größere Rechtögarantie für den, 
felben erzielen will; denn «8 iſt nicht zu laͤugnen, daß 
beutzutage ein großer Theil der bei uns beitebenden 
Rechtsunſicherbeit und barten Urtbeile darin begrüunder 
ift, daß die Borgefegten des Verklagten in fo entſchie— 
dener Mebrzabl gegen die Chargengenoſſen deſſelben auf» 
treten and die Milderumgsgründe überſtimmen, welche 
jenen mit den fpeciellen Berbältniffen näber Vertrauten 
vorlienen. Wie jo mandes Bergeben der gemeinen Sol, 
daten würde gelinder beurtbeilt werden, wenn der Mich» 
terciaffe der Offiziere die eigentbümlichen Berbältniffe der 
gemeinen Soldaten aus eigener Anſchauung und aus 
praftiiher Erfabrung. befannt wären. In diefem Ger 
füble der Humanität flimmen mir aber aud dafür, daß 
fünftig bei allen Kriegs»: und Standgerichten fein hö— 
berer Dffigier ald Praͤſes commandirt werden möge; 
denn nad unjerer Anficht müffen die 12 Geuoffen, welche 


die Gefhwornen repräfentiren, völlig unabbängig und 


in dem Nugenblide, wo fie Recht ipreben, einander 
aleich erfcbeinen, was indeß bei der Hinzuziebung eines 
Praͤſes, wie die Erfabrung täglich lehrt, leider nicht 
farıfinder. Derfelbe verfudt nämlih, feine Unterge, 
benen bäufig fon aus dem Grunde zu einem Urtheile 
zu flimmen, damit ibm nah. abgebaltenem Kriegsgerichte 
nicht etwa von dem Gerichieberrn oder einer anderen 
vorgefegten Behörde der Vorwurf gemacht werden fönne, 
daf er, wenn die niederen Gbargen vieleicht nicht wohl» 


‚gefällig geurtheilt hätten, feinen Einfluß auf dieſelben 
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auszuuben gewußt babe. Um Mißverftändniffen zu ber 
gegnen, fügen wir jedoch noch binzu, daß aud wir mit 
dem Berfaffer darin einverftanden find, daß aus Grüns 
den der Dıisciplin nie ein Untergebener über einen Bor, 
gelegten zum Richter berufen werden darf, und daß bıe 
Hälfte aller Richter notbwendiger Weife von böberen 
Chargen, als der Angeflagte, fein muß, weil ſich ſonſt 
zu leicht eine zu lare Gerichtepraris einfchleichen dürfte, 

Auch darin flimmen wir mit dem Berfaffer überein, 
daß nur ältere, gediente Soldaten zu Richtern coms 
mandirt werden folen; denn es iſt eine traurige, Die 
Würde des Gerichted herabſetzende Erſcheinung, wie 
man jle bei unjeren Stand» und Kriegsgerichten leider 
fo oft ſieht, daß einfältige Recruten, weil man fie 
vieleicht noch nicht in die Parade einftellen will, vors 
zugsweiſe zu Gerichtöbeifigern commanbirt werden, 
Yeufe, die man nod nit für den Parademarſch ger 
eiguer hält, beſtimmt man zu richterlien Functionen, 
die eine genaue Kenntmiß aller milirärifhen Verbältniffe 
fordern! Es ift dieß Beweis genug, zu weldbem Pup- 
penfpiel unjere Kriegs und Standgeridhte berabges 
funfen find, und wie wenig man berechtigt iſt, alle 
Mängel: unferer Militärjuſtiz den dabei fungirenden 
Anditeuren ſchuld zu geben, 

So liberal und menſchenfreundlich ed vom Berfaffer 
fein mag, aud bei den Militärgerichten einen Injlanzen» 
zug einführen zu wollen, fo müffen wir doch gegen die 
Ausführbarkeit dieſes Vorſchlages einige Bedenken aus— 
ſprechen. Schnelle, prompte Juſtiz muß im Intereſſe 
der Disciplin ſtets der Haupigrundſatz jeder Militärs 
reibtöpflege fein; eine folde wird aber durch einen 
weitläufigen Inflamzenzug untergraben und würbe im 
Kriege, wo die Ordnung mitunter nur dadurch auf« 
recht erhalten werden fann, daß die Strafe dem Bers 
brechen auf dem Fuße nachfolgt, häufig mit den größten 
Uebeltänden verbunden jein. Da wir aber der Anſicht 
ind, daß es nicht gut fei, Rechteformen, melde im 
Frieden beiteben, während bed Krieges, zumal wenn 
fie dem Angefhuldigten zum Bortbeile gereiben , auf: 
ubeben, fo alauben wir die Einführung rined Ju— 
— bei den Militaͤrgerichten verwerfen und ſtatt 
deſſen eine ethoͤhte Rechtsgarantie in präciferen und 
feichteren Perborrefcirungsgrundfägen finden zu dürfen. 
Die beutzutage beftebenden Borfchriften bei Perborreici, 
zungsgefuchen find nämlich fo vaner, unbeſtimmtet Art 
und räumen der Willkür des Gerichteberrn ein fo großes 
Feld ein, dad man von dem Rechte, einen Aubditeur 
eder ein Mitglied der Kriegd- und Standgerichte zu 
recuſtren, ſelbſt in folden —— nicht einmal gern 
Gebrauch macht, wo die Unzulaſſigkeit der commandirten 
Richter klar vor Augen liegt. Wir ſchlagen daber vor, 


daß zu jedem Militaͤrgerichte eine doppelte Anzabl Richter 


tommandirt werden möge, damit der Angeklagte oder 
deffen Bertbeidiger ohne Annabe der Gründe diejenigen 
12 Mitglieder herausfuchen könne, welde zur Beſetzuug 
bed Gerichte erforderlich find, Je heichter die Perbors 
refceng it and je mehr diefelbe za üben Sitte wird, um 
fo mebr kann man den Mangel eines Inſtanzenzuges 
vergeffen., Wir baben gefaga, je mebr «ed Sitte wird, 
Perhorreſcenzgeſuche anzubeingen,, und wir bezogen und 
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bierbei auf die uͤbliche Anſicht, ald wenn die Recufation 
eines Richters von Seiten der Angeſchuldigten für den 
Erjteren ſtets mit einem Vorwurfe begleiter wäre und 
ald eine Arı Beleidigung angeſehen werden müßte — 
eın VBorurtbeil, welches manden Angeklagten, felbit in 
den wichtigſten Faͤlen, Perborreicirungsgefuhe einzus 
legen verbindert bat, obgleich e8 durchaus feinem Zweifel 
unterworfen war, daß die zu Richtern beftellien Indis 
vidnen ſolche (am und für ſich vieleicht fehr ebrenwertbe) 
Anfichten und Eigenſchaften bejaßen, daß fie nothwen— 
diger Were die zu beuribeilenden Vergeben von einem 
zu ſtrengen Geſichtspunkte auffaffen würden. Wir balten 
baber das von und eben angedentete Berfabren für die 
einzige Art, um allen dem Lebelitänden zu begegnen, 
welde mir den jegigen fog. morwirten Perborreicenz» 
geſuchen unzertrennlich verbunden find und Recufationen, 
wenn fie nit geradezu auf offene Feindſchaften und 
Abnlihe äußere Gründe, fondern nur auf Mangel an 
Sympathie und Vertrauen bajirt find, ganz unmöglich 
macden, 

Zum Schluſſe unferer Betrachtungen über die Bor, 
fhläge, welche der Berfaffer zur Neorganifation der 
Militäreriminalgerichte macht, fönnen wir unfere Zweifel 
über das Inſtitut der Mititärgerichtöberren und über die 
Einführung eined Milirärappeühofes an die Stelle des 
jeßigen Öeneralauditoriate nicht unterdrüden, Was die 
Militärgerichtöherren anbetrifft, fo müffen wir ung ganz 
eutſchieden gegen das Fortbeiteben einer Einrichtung ers 
flären, die wir für dad Hauptübel unferer Gerichte» 
verfafjung balten und durch melde baupıfädlich der 
Mangel an Rechtsgarantie hervorgerufen wırd, ben man 
unferen Mifitärgerichten ſchuld gibt. Dadurd, daß der 
Gerichtsherr auch die Disciplinaritrafgewalt innerhalb 
newiffer Öränzen in feinen Händen bat und in gemwiffen 
Fällen aub ohne Hinzuzichung eines Rechtsbeiſtandes 
gerichtliche Verfügungen erlaffen darf, it ibm eine 
Mader gegeben, die zugleich adminiftrativer und ges 
richtliher Natur ift und die um fo gefährlicher wirfen 
fann, ald der Gerichtsherr bäufig gegen ſeine Unters 
gebenen in eigener Perfon als Kläger aufzuireten ges 
adıbigt if. Mau wird ſich daber die Inconvenienzen 
leicht voritellen können, welde ein ſolches Berbältniß 
mit ji führt, und und Recht geben, wenn wir die 
Abſchaffung der Militärgeribisberren ſchon alein aus 
bem Grunde verlangen, um den Augeſchuldigten ben 
Argwobn zu beuebmen, ald würde nicht nad felten 
Grundiägen, fondern nach perfönlider Willkuͤr gegen 
fie verfabren. Beruͤckſichtigt man die abbängige Stel» 
fung, in der ſich die Auditeure und die unterſuchungsé— 
führenden Dffiziere dem Gerichtsberrn gegenüber befin» 
den, fo fann man wabrlıh nicht laͤugnen, daß jener 
Verdacht nicht ganz umgegründer it. Wir ſchlagen das 
ber vor, daß in Zukunft die Milıtärgerichtöbarfeit nur 
im Namen des Vandeeberru von fon völlig unabhäns 
gigen Richtern und Inquirenten ausgeübt werden und 
eine jede Einmifhung der betreffenden Gommandeure — 
fer es auf. den Gang der Unterfubung, fei ed auf den 
Eriegegerichtlichen Spruch — unzulaͤſſig fein möge. Wenn 
dann die Mitiräpferichte nur auf Requifition der bes 
srerfenden Commandenre und nicht aus eigener Macht⸗ 
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volfommenbrit gegen den Angeſchuldigten einen Proceß 
einzuleiten ıbefugt find; wenn das Militärgeriht Ber» 
baftungen, Termine u. dgl. m. mur durd die den Zeur 
gen und dem Inculpaten vorgejeßte Behörde, nicht aber 
feibit direct anordnen faun; wenn man, mit einem 
Worte, das Verhältmiß der Militärgerichte zu den Trup» 
penbefeblöbabern nad denfelben Grundfägen einrichtete, 
wie es zwijchen coordinirten Behörden, 3. B. beuzurage 
zwiſchen den Givilgerichten und ben Militärbebörden, 
ftatıfinder, — fo würden auch für die militärifche Ord⸗ 
nung und namentlich für die jo nothwendige Autofratie 
der Truppenbefeblsbaber feine Inconvenienzen entiteben 
und auch der einzige Geſichtspunkt berückſichtigt fein, 
aus dem das Anftirm der Militärgerichtsherren allen» 
fans nothwendig erſcheinen dürfte, 

Was die Einführung eines Militärappeubhofes an 
die Stelle des bisherigen Generalauditoriatd und Die 
Gonftitwirung defjelben aus „balbinvaliden, im Dienſte 
ergrauten Offizieren‘ anbetrifft, fo muͤſſen wir une 
auch gegen ein ſolches Inflitur erflären; denn, abge 
feben davon, daß ein nur aus Soldalen beſtehendes 
Gollegium bäufig boͤchſt einfeitig urtheilen wird, balten 
wir aud alte, invalide Offiziere in der Regel zu Mit» 
gliedern eines höchſten Militaͤrgerichtsbofes nicht für 
geeignet, da mit einer Abnahme der förperlihen Kräfte 
auch häufig eine Verminderung der geiftigen Potenz 
verbunden zu fein pflegt, und man doch nur von völlig 
geitesfräftigen Männern erwarten fann, daß fie die 
Bedürfniffe der fortfchreitenden Zeit erkennen und bes 
ruͤckſichtigen werden. Da wir indef ebenfalls der Ans 
fit find, daß es zu weſentlichen Uebelftänden führt, 
wenn die Mititärjuftiz, wie es jetzt der Fall if, in 
böditer Inſtanz nur allein Zuriften überlaffen wird, fo 
fhlagen wir vor, daß der Militärappellbof fünftighin 
nit nur mit Rechtsgelehrten, ſondern aud mit dazu 
geeigneten böberen Dffigieren befegt werden möge, weil 
fih nur fo erwarten läßt, daß ſtets der doppelte Ges 
fihtspunft aller Militärrechtspflege — der der Difeiplin 
und der der humanen Gerechtigkeit — beruͤckſichtigt wer, 
den wird. (Schluß folge) 


Obriſt Vauvilliers gegen das Befeitigungs- 
fnitem. 


Unter diefer Ueberſchrift enıhält die Alg. Zeitung 
folgenden Artikel; , i 

In unferen Tagen, wo fo viel gefhrieben und fo 
wenig aufmerffam gelefen wird, muß dıe Militärliteratur 
ibre Zuflücht zu nichtmilitärifben Blättern nebmen, um 
einen größeren Kreis von Leſern zu gewinnen, Daber 
erlauben Sie, daß ich die Aufmertſamkeit Ihrer Rejer 
auf ein überaus gebaltwoles Werf leufe, welches fürzs 
lich in Paris die Preffe verlaffen hat, Der frangöfiiche 
Jugenieurobriſt Vauvilliers fahr in einer 25 Bogen 
ftarfen Schrift, betitelt: „Essais sur de nouvelles con- 
sideratious militaires“, zu bemeifen, daß bie Befeſti⸗ 
gungskunſt zu allen Zeiten mehr geſchadet, als genügt 
babe, und von den meiden Niederlägen die Schuld trage. 
Seine Schrift bat nicht die einfeirige Tendenz, firb gegen 
vie Befeftigung von Paris aufzulehnen ; das wäre jetzt 
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zu fpät. Gbenfowenig ziebt er dloß gegen dem Dreis 
fachen Feitungsgärtel an der Nordgränge zu Felde; das 
wäre ein zu abgenugted Thema. Er ſpricht ſich im 
Allgemeinen tadelnd über jede ſyſtematiſche Vertheidi— 
gung durch Hülfe befefligter Pläge aus und nennt das 
im umgefebrien Sinne die Kun: mit Wenigen Viele 
zu ichlagen. Er greift alle Feitungss und Befeſtigungs- 
ſyſteme an, fpridt ihnen jede Nüglichfeit ab und ſchleu— 
dert die fritiichen Brandrafeten buͤndelweiſe auf die 
dichten Maffen feiner Gegner, 

Es it bier nicht der Ort, auf den Jubalt dieſer 
wichtigen Schrift tiefer einzugeben, fie wird ſtarke Kris 
sifen, vielleiht auch Gegeufhriften hervorrufen, denn 
der Berfafler bat fü bis an die Zähne binter malen» 
baft aruppirte Thatſachen verſchanzt. Er bat zu dieiem 
Zwede die Kriege von 1792 bis 1815 tfelbit Altere 
Perioden) mir einem Eifer durdgearbeitet, wie dag zu 
aͤhnlichen Zweden noch von feinem deutſchen Schriftiteller 
geicheben ıft, und wird deßhalb aub in den Anjichten 
deuticher Offiziere keine geringe Verwirrung anrichten ; 
ja es ift nit unwabrſcheinlich, daß die überall hiſtoriſch 
begründeten Behauptungen des Verfaſſers von Einfluß 
fein werben auf das Befeſtigungsſyſtem unieres deut— 
ſchen Baterlanded, obſchon daffelbe (eben weil es nur 
in ifelirten Bruchſtuͤcken beſteht nicht die Mängel bat, 
bie er au der Befeitigung Frankreichs tadeln zu müſſen 
glandt. Diefe Schrift droht alſo aud den Glauben 
unferer Väter, Brüder und Söhne zu ericättern in 
Bezug auf die Wichrigfeit fortificatorifcher Anlagen, und 
weil das von einflußreichen Folgen fein fann, bitte ich 
mir zu erlauben, auf die Stibhaltigfeit der Beweis— 
führung eingeben zu dürfen. 

Die menſchliche Wiffenfhaft gleiht der Schöpfung, 
gehorcht denfelben Geſetzen, nothwendig immer beichränft 
entwidelt und organijirt fie ſich gemwiffermaßen, wie die 
Weit, in der zuerit die einfachſten Weſen auftresen, die 
ſich fpAter in zufammengefegtere Wefen verbinden, und 
fo von Stufe zu Stufe, Eraft eines endlofen Forts 
ſchreitens. Auf diefelbe Weife find alle wiffenihaftlıben 
Syſteme entitanden. Aber es it darin der Unterſchied 
zu bemerfen, daß die Entwidelung der Schöpfung ale 
volfommener Ausdrud ihrer Gefege eine ewige Bahr, 
beit bleibt, während die Wiffenfchaft bei ihrem Forts 
fchreiten oft falſche Wege einſchlaͤgt, die Urſachen, die 
Wirkungen, die Berfettung beider umd ihre gegenjeitige 
Abhängigkeit ofs verfennt. Welches Eyitem wäre nad 
genauer Prüfung, in gewiffen Beziebungen wenigiteng, 
nicht für irrig und unzuläffig erklärt worden ? So vers 
bält es ſich aber mit den fortificatorifhen Syſtemen, 
wie mit den Declamationen des Berfaflerd dagegen, 
Die Haupturfache einer folben Verirrung (denn ich bin 
der Meinung, daß beide Theile irren und daß die Wahr» 
beit im der Mitte liege) ift in der Beſchaffenheit unferes 
Berfiandes zu fucben, der endlixb und mitbin febibar it. 
Mande baben fi jedoch eingebildet, es fei möglich, 
diefer wefentlihen Feblbarfeit zu entgeben,, wenn man 
nichts annebme, was wicht mathematiſch fireng bewieien 
fei. Allein in Bezug auf den Menfcen iſt dieß eben 
wieder ein Beifpiel, wie leicht er ſich verirren kann; 
denn einerſeits kann man ganz leicht Über Dinge räfon: 
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niren, bie für wahr nelten und dennoch unrichtig find, 
und auf diefe Weife febr logisch zu falfben Schlüffen 
fommen; andererfeits fann man, durch eine zumeilen 
unmiderfteblibe Ueberzeugung getaͤuſcht, für bemiefen 
annehmen, mas nichts weniger als bemirlen ift, oder 
einen Paralogismus für einen Beweis anfeben, Das 
it aber bier gerade der Fall, und es bat fi ſowohl 
der Verfaffer, als die von ihm angegriffene fortifica» 
torifcbe Partei eines ſolchen Irrthums fchuldig gemacht. 
Ein Irrihum der Art bat fogar ausgezeichnete Philos 
fopben vom rechten Wege abgebradt. Sie haben ge 
alaubt, die Wahrheit müffe immerdar auf einem [ogis 
{hen Bemweife beruben, und daher ſich bemüht, Allee 
zu beweifen. Es gibt jedoh Wabhrbeiten, die logiſch 
nicht bewiefen werden fönnen und dennod fehr gewiß, 
fogar die gemwiffeiten find, weil die Gewißbeit aller an» 
deren darauf berubt, Ganz fo verhält es ſich mit dem 
Nugen von Befefigungen. Es ift eine abfolute Bahr» 
beit, daß man binter Wal und Graben ficyerer ſteht 
und bartnädigeren Widerftand feiften fann, ald im 
freien Felde. Es ift aber auch ebenio wahr, daß der 
Gebraub von Feltungen und Feldverſchanzungen viel, 
leicht ebenfo oft Unheil geftiftet, ald Nutzen gebradt 
bat, Das erklärt fih ganz einfab daraus, daß im 
Kriege die verfhiedenartigiten Kräfte und Mittel in 
Anwendung fommen und die Wirfung derfelben niemals 
das Product eines einzigen Kactord if. Die Zablens 
verbältniffe über Gewinn und Verluft bei Belagerungen, 
über verlorene und gewonnene Schlachten und Gefechte, 
in denen fortificaterifhe Hälfsmittel einfeitig jur Ans» 
wendung gefommen find, beweifen zwar, daß dergleichen 
Werke nicht immer gegen die Schläge des Schickſals 
ſchützen, fie beweifen aber noch nicht, daß ihre Anwen» 
dung verwerflich fei. Indem ich diefe Ueberzeugung bier 
ausſpreche, babe ich feine andere Abficht, ale meine 
Landsleute vor manden Trugſchluͤſſen des Berfaffers zu 
warnen, beffen Schrift indeß den fehr großen Nußen 
baben wird, unjere Vertheidigungsmittel ın.ein richtiges 
Verhaͤltniß zu bringen, denn auch ich befenne mich zu 
der Anfiht, daß zuviel Fellungen und Feldſchanzen 
mehr ſchaden, ald nügen, und daß man nicht für jeden 
denfbaren Fall fortificatorifhe Anlagen machen darf, 
Wir dürfen und ebenſowenig auf unfere Zeitungen, ale 
auf dem nicht immer leicht bervorzurufenden Enthu— 
ſiasmus unferer Baterlandevertbeidiger verlaffen, fon» 
dern auf die Soliditär unferer gefammten Webran— 
falten, denen bei längerem Frieden um fo größere 
Sorgfalt gewidmet werden muß. Un diefem Werke rüftig 
fortzubauen, iſt eine beilige Pflicht, damit wir in den 
Tagen der Anfechtung mit ftolgem Selbſtgefühl dem 
Be entgegentreten fönnen. Denn welches aud die 
rſachen des naächſten Krieges fein mögen, fo ift es 
doch faum zweifelbaft, daß ſich Maffen in Bewegung 
fegen werden, größer vielleicht, als man fie zu Ras 
poleons Zeiten geſehen hat. Wir müffen alfo auf einen 
barten Strauß gefaßt und vorbereitet fein. 
Schließlich fann ich die Bemerfung nicht unterbrüden, 
daß Oberſt Baupillierd durch diefe Schrift, ungeachtet 
ibrer Mägel, feinem Baterlande vielleicht mehr genügt 
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bat, ald mander Feldherr durch einige gewonnene 
Schlachten, denn die von ihm ebenſo ſyñemätiſch, als 
energifch befämpften Grundfäge einer fehlerhaften Lan— 
dedbefeftigung baben eine Wirkung auf. Jahrhunderte 
berechnet. Und diefer Offizier mußte aus dem königlichen 
Dientte fheiden, auf die Belobnung fat fünfzigjähriger 
Dienfte verzichten, weil er nicht müde wurde, feine 
Vorgefegten auf die fib immer wiederbofenden Miß— 
griffe aufmerffam zu machen. Diefer Fan ift fehr ges 
eignet, ernſte Betrachtungen anzuregen, welche Ibre 
Leſer indeß ſelbſt anſtellen mögen. 
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Rußland 
Durb einen kaiſerlichen Tagedbefehl vom 14, Fe⸗ 
bruar wird Ge, Kaif, Hob. der Großfürt Tbrons 
folger definitiv zum Befehlehaber der Garde-Infanterie 
ernanzit, 


Ueber die preußische Militärjuftiz, 
Schluß.) 

Obgleich wir (don in dem Vorſtebenden theilweiſe 
unfere Wuͤnſche ın Betreff einer Reorganifarion der 
preußiſchen Militdreriminalgerichte fund geneben haben, 
wollen wir diejelben, der Bollftändigkeit wegen, noch 
einmal furz zufammenfaffen, wobei wir jedod zu bes 
rüdfichtigen bitten, daß es ſich bierbei von unferer Geite 
nit um mweitläufige Auseinanderjegungen und ausführs 
liche Bearbeitungen diefes Gegenitandes, ſondern nur 
um furze Andeutungen und Grundzüge bandelt, welde 
man befähigteren, zu dem in Rede ftebenden Gefchäfte 
beſonders berufenen Männern zur Prüfung an die Hand 
zu geben beabfibtigt, 

An der Spige der geſammten Militärgerichtebarkeit 
möge aud ferner das Generalauditoriat Heben, baffelbe 
jedoch ın der Art conſtituirt fein, wie wir oben vorge, 
fdlagen baben, und fernerbin nur als oberfie Militärs 
Suntigbebdrde, nicht aber ald erfennendes Gericht zu funs 
giren befugt fein. Die alleinige Aufſicht über die Militärs 
juitigbeamten und deren Amtsrhärigkeit, die Revifion und 
Caffarion der militärgerichtliben Proceffe, ſowie die 
Inrerpreration der Gefege und alle Berbefferungsvors 
ſclage im Bereiche der Militärjuſtiz würden dann zum 
Reffort des Generalauditoriats gehören, unter deſſen Leis 
tung Die böbere Gerichtöbarkeit bei den Armercorper, 
Divifiond», Gouvernements- und Gommanbanturftäben 
von einem wiſſenſchaftlich gebildeten Rechtsgelebrten 
Auditeur) und die niedere Gerichtsbarkeit bei den Renis 
mentern und Bataillonen von einem unterſuchungs— 
führenden Offizier in folgender Art nebandbabt werden 
müßte, Kein Milirärgericht dürfte von Amtswegen eine 
Unterfuhung einzuleiten befugt fein, fondern es müRte 
dazu die Requijition des Befehlshabers des Angeſchul— 
digten abwarten, der dann aber auch allein dafür vers 
antwortlich wäre, wenn er dieß vorfommenden Falls zu 
hun unterließe. Wenn indeß eine Unterfuhung dem 





Gerichte einmal übergeben wäre, fo dürfte auch Niemand 
zu einer Niederihlagung derfeiben befugt fein, und jede 
gerichtliche Auflage müßte durd ein kriegs- oder land» 
nerichtlihes Erkenntnis beender werden. Nachdem der 
berreffende Truppenbefeblebaber eine Anklage an das 
Gericht eingereicht bätte, müßte der Audireur oder der 
unterfubungsfübrende Dffizier den Proceß auf fummas 
riihe Ars ſchriftlich inftrwiren und, wenn er damit jo 
weit vorgefchritten wäre, daß er die Sache für fprucreif 
bielte, ein Krieg» oder Standgerichr zufammenberufen, 
welches — ohue Präfed — nad den oben vorgefclagenen 
Grundjägen zu befegen wäre, Bei diefen Kriegs: und 
Standgerichten dürften weder der Angeklagte, noch deſſen 
Veribeidiger feblen, und Beiden müßte das Recht einer 
freieren Perborrefcirung und Auswahl der als Richter 
commandirten Mitglieder zuſtehen. Nachdem die Richter 
von dem Angeſchuldigten ausgewählt worden wären, 
bätte der Inquirent die Anflage zu verlefen, den Ange» 
fhuldigten und die Zeugen in Gegenwart der Richter 
noch einmal mündlich zu verbören und hierauf die Sad» 
lage mir wenigen Worten vorzutragen, worauf der Ver« 
tbeidiger die Defenfiondsmomente entwideln und der Res 
ferent dem Rıdterperjonale die Frage über die Schuld 
oder Unschuld des Gnculpaten vorlegen müßte. Um jeden 
böberen Einfluß bei der hierbei fatıfindenden Beratbung 
zu verbannen, fchlagen wir vor, dap ſich das Richter⸗ 
perfonal in abgelonderten Räumen claffenweife zu ber 
ratben und dem Meferenten das Refultar diefer Berar 
tbung zu Prosocol zu geben hätte, wobei jedoch jedes 
Separamvotum zu geliatten und das Uribeil nad abfos 
luter Stimmenmehrbeit feitzufegen wäre. Wenn der Ins 
eulpat frei gefprochen worden wäre, fo müßte, wenn er 
verbaftet geweien, deffen Befreiung auf der Stelle er» 
folgen und jede fernere gerichtliche Procedur unzuldffig 
fein; wenn indeß das Rıdterperfonal auf ſchuldig erfannt 
bätte, jo müßte der Yuditeur oder unterfubungsfübrende 
Dffijier aus dem Strafgeiegbube den das Verbrechen 
betreffenden Paragrapben verleien, darüber einen Act 
aufnebmen, cin Erfenntniß ausfertinen und baffelbe zur 
Betätigung an den ibn correferirenden Auditeur über» 
ſchicken. fände biefer Nichts zu erinnern, fo erbielte das 
Urtbeil bindende Kraft und wäre dem Truppentbeile des 
Angeſchuldigten zur Bolftrefung mitzurbeilen; fände 
indeß der correferirende Auditeur Milderungsgründe, 
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bedeutende Kormverleßungen, oder legte der Angefchulr 
digte oder deifen Bertbeidiger Gaffationd » und Reftitus 
tiongyefuce ein, fo würde die Sache dem Generals 
auditoriate zur Reviſton vorzulegen fein, welches nach 
Befinden der Umitände dag Ertenntniß entweder zu bes 
fätıgen, oder einem zweiten Kriegs, oder Standgerichte 
zu übermeilen baben würde. Milderungs. und Begnadi— 
aungsgefuche dürften natürlid nur von dem Könige und 
nicht etwa von dem Generalauditoriate berückſichtigt 
werden, 

Was die NReffort, und Gompetengverbältniffe der Mis 
litärgerichte anbetrifft, fo würden wir der Anfict fein, 
daß ım diefer Beziebung die bieber angewandten Grund» 
fäge auch now ferner beibebalten werden fönnten; nur 
würden wir wünſchen, daß den niederen Militärgerichten 
(Regimente s und Bataillonsgerichten) künftig die Cogni⸗ 
tion über ſolche Verbrechen entzogen würde, deren Ber 
firafung mit Degradation, Ebrenftrafen und körperlicher 
Zuͤchtigung verbunden find, Es dünft nne naͤmlich uns 
paffend, einem Nichtjuriſten, einem nnterfucbungsfübs 
renden Offizier ein Urtbeit über foldhe Faͤle einzuräumen, 
welche fo tief in alle Febensverbältniffe eingreifen und 
welde auch Aber die militärische Dienitzeit binaus noch 
von Wirkung find. Nur mit diefer Einfhränfung haben 
wir das von und fo febr angefochtene Inftitut der uns 
terfuchungefübrenden Offiziere beibebalten zu fönnen ges 
glaubt, weil ed neben anderen, nicht in Mbrede zu 
ffellenden Borzügen and den einer ſchnellen und billigen 
Juſtiz beſitzt. Wir bemerken bierbei jedoch, daf wir die 
unterfuchungsfübrenden Offiziere in allen gerichtlichen 
Funerionen von ibren militärifhhen Vorgefchten völlig 
unabbängig und in dieſer Beziebung nur dem Eeneral⸗ 
audiroriate verantwortlich zu feben wuͤnſchen. Die Er, 
nennung eined unterfuhungefübrenden Dffizierd würde 
am beiten durch die freie Wabl des Dffiziercorpe ger 
ſcheben und deffen Abfegung nur dann ſtattfinden dürfen, 
wenn eine veränderte dienſtliche Stellung dieß erforderte 
oder ſolche Ruͤckſichten einträten, welche auch die Ab» 
fegung eines Eivilrichters zut Folge baben würde, 

In Bezug auf die Stellung der Auditenre würden wir 
natuͤrlich alle jene Männer vermieden zu feben wuͤnſchen, 
deren wir oben gedacht baben; wir würden fie ebenfalls 
nor dem Generalanditoriate unterordnen und ihren Ger 
ſchaͤftskreis in der Art beftimmen, daß Divifiond-, Gon- 
vernementd» und Gommandanturauditeure neben der 
Wahrnebmung der böberen Gerichtsbarkeit auch dad Eors 
referat hber die ihrem Gerichtsſprengel zugebörigen unters 
fuhungsfübrenden Offiziere auszuüben hätten, Um die 
Uebelitände zu vermeiden, welche mit dem gegenfeitigen 
Gorreferate der Auditeure eines Truppentheiles verbuns 
den fein können, erfcheint ed ung zweckmäßig, fiinftig die 
erfennenden Richter von den correferırenden gänzlich zu 
trennen und 5. B. die Divrfiong -, Gouvernemems» und 
Gommandanturauditeure nur mit der Ausübung der hs 
beren Gerichtsbarkeit und dem Gorreferate des von den ums 
terfuchungsfübrenden Offizieren, die jepigen Gorpsandis 
teure Dagegen nur mit dem Gorreferate der von den Audi, 
teuren ihres Armeecorps bearbeiteten Saden zn beanftras 
gen und die Letzteren von der Abfaflung rinener Erkenut⸗ 
niffe auszuſchließen. Es verſteht ſich uͤbrigens wohl von 


292 


ſelbſt, daß die Corpsauditeure nie die Vorgeſetzten der Gou⸗ 
vernements⸗, Diviſſons- und Commandanturauditeure 
fein, ſondern nur im collegialiſchen Verhältniſſe zu denſel⸗ 
ben ſtehen dürften, ſowie fie auch aus der Zabl derfelben 
bervorgegangen fein müßten, weßbalb man mobl am zweck⸗ 
mäßigiten bierzu die Älteren Auditenre verwenden könnte. 

Wenn eine Reorganifation der jeßigen preußiſchen 
Militärcriminalgerichte in dem eben angedeuteren Sinne 
ausgefübrt würde, fo wäre durd Einführung des 
Principed der Geſchwornengerichte, durd Ab» 
fbaffung der Beweistbeorie, durch Muͤndlich— 
keit, durch Abfhaffung der Gerichtöberren, 
durch größere Selbfiändigfeitder Inquirenten 
und der Richter, durch Zulaffung eines Ber; 
tbeidigere, Durd erleicdhterte Perborrefcirung 
und durd größere Bertretung der Gbargen 
des Angeflagten für denfelben eine erböbte Rechts— 
garantie gewonnen; die militärifhen Intereffen würden 
durch Gombinirung wiſſenſchaftlich gebildeter Rechtsge; 
lebrter mit geeigneten Offizieren im Generalauditoriate 
beffer berüdfichtigt werden, ale dieß bente der Fall iſt, 
und die Rüdfihten, welche die Autofratie des Truppen» 
befebläbaberd erfordert, fomwie eine ſchnelle und prompte 
Juſtiz würden nirgends aus den Augen gefegt fein, wobei 
man aub noch die Erfparniffe in Rechnung bringen 
fönnte, welde eine Reduction der Auditeure mit ſich 
führen müßte. Bir ſtimmen nämlib dem Bunde des 
Hrn. Berfafferd, die Zabl der Auditeure, weil fie ſchon 
jegt zum Theil unbefhäftigt find, zu befchränfen, um 
fo mebr bei, ald durch das vom und vorgeſchlagene 
Strafverfahren der Geihäftsgang unendlich vereinfacht 
und viel Zeit und Mühe erfpart werden wuͤrde. 


Gedanken über das Werk: 


„Das Avancement in und außer der Reibe 
und die Befördberungsfudt mit ihren Fol» 
gen im Preußiſchen Heere. Dargeitellt von 
einem Preußifhen alten Subalternofficier.“ 


„Das Wiffen if im Kriegerftande weniger werd, 
ald bie Befinnung, und dieſe ſpricht ſich frühzeitig 
aus.’ *) 

Das beiebende Element im dem gleibmäßig fort 
rollenden Dienſtgange dee Soldatenlebens ift ein edler 
esprit de eorps. Er allein vermag ed, den Geiſt der 
Ereudigfeit und Jugendfriſche zu verleiben, welder 
ratlos vorwärts firebt, dem feine Schwierigkeit unüber» 
mwindlich ſcheint, der Allee für erreihbar hält. Ibn zu 
erweden, wo cr feblt, anzuregen, wo er im Erlöicen, 
7 erbalten, wo er vorhanden ift, gebört fiber zu den 
chwierigſten Aufgaben der Regimentsführer. Nachzu⸗ 
denken aber, mie dieſe Aufgabe zu Idfen ſei, dürfte eine 
beilige Pflicht jedes Soldaten fein, und zwar eine um 
fo beiligere, ale jener Geift, wenn er der berrfcbende 
it, welentlich dazu beitragen muß, die Kriegstüchtigkeit 
bed Heeres zu erhalten. 


*) Die mit Anführunnszeichen angebeuteten Stellen finb der chen 
bezeichneten Schrift woͤrtlich entnommen, 
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„Die Beförderumgsfudt, der leidige Egeiämud, den 
unfere Generation ſchon mit ber Muttermilch einger 
ſchluͤrft zu haben fcheine, die Ueberſchätzung der eigenen 
Fäbigfeiten’‘, ale diefe den esprit de corps flörenden 
Elemente find nicht ald nothwendige Folgen eines langen 
Friedens zu betrachten und fönnen ficyerlich beſeitigt 
werden. Bor Allem erſcheint ed und daber wichtig, Die 
Urſachen diefer ſtoͤrenden Elemente ind Auge zu fallen, 
um damm die Mittel zu ihrer Befeitigung zu bezeichnen. 

„In der Beförderung außer der Reibenfolge”‘, wie 
folhe gegenwärtig hatıfinder, glauben wir aber eine 
der wirffamiten diefer Urſachen erblidden zu müſſen. 

„Der Rönig, unfer Herr, will und darf indeſſen 
nicht dad Corps der böberen Dffigiere feiner Armee vers 
alten laffen. Er will ein ſchlagfaͤbiges Heer ſich erhal⸗ 
ten, jeden Augenblid bereit, dem Feinde entgegenzus 
süden. Ed mußte daber ein Ausweg geſucht werden, 
frifhe Kräfte in böbere Kriegsämter zu bringen.’ Mit 
Recht darf wohl von dem gefunden Sinne des Offizier, 
corps des Heeres vorausgefegt werben, daß er die Noth⸗ 
mwendigfeit einer folben Maßregel begreift, da für die 
Mebrzabl der Subalternen das Avancement waͤbrend rines 
29 jährigen Friedend nur langſam fortſchreitet und viel- 
fach den Wechſelfäͤllen des Glüds unterworfen fein muß. 

Aus dem Mangel einer jiberen Baſis für das Avance, 
ment außer der Reihe erflärt es ſich aber vollſtaͤndig, 
daß Befoͤrderungsſucht, Egoismus, Ueberfhägung, Miß. 
muth und Mißgunſt um fo mebr berricend werden, je 
weniger ein Jeder mit Zuverficht auf eine außergewoͤhn⸗ 
liche Beförderung rechnen fann. Wäre dagegen jedem 
Dffizier die Möglichkeit gegeben, dur Kraft und Ans 
Ärengung auf gefeglihem Wege die boben Stellen 
der Militärbierardie erreichen zu fönneu, fo müßten die 
boͤſen Elemente, die das Aufblüben des guten Geiſtes 
bindern, in fich felbit zerfallen. 

Billig würde das Berdienft der Wenigen, denen es 
gelang, das Ziel zu erreihen, anerfannt werben; Die, 
jeuigen aber, deren Kräfte dazu nicht ausreicten, würs 
den zur Selbſterkenntniß geführt und eben dadurd be 
fähigt werden, den Geift der Unzufriedenbeit zu befienen. 

Nicht zu befürchten ift alddann: „Daß die Beförder 
rung außer der Rribenfolge bei den Lintergebenen den 
Ehrgeiz, die Dinterlit, die Augendienerei, fowie um 
rübmliche Mittel aler Art, fib bei den Vorgeſetzten 
beliebt zu maben und fie zu ——— Urtheil zu 
vermögen, aufreizen und ein ganzes Heer von menſch⸗ 
lichen Feidenidaften in Bewegung ſetzen“ wird. 

Wenn fib ohne Zweifel mannicfaltige, nefehlice 
Wege nachweiſen laflen, die zu dem erwünfcten Ziele 
fübren, Männer an der Spitze der Regimenter eben zu 
feben,, deren Geiſt fein Mitglied der ihnen untergebenen 
Dffiziercorps unberührt däft. melde der ich Außerlich Dar» 
fielenden militärifhen Dronung erit von innen beraus 
bie tiefere Bedeutung gebem, — fo fei ed und nun er'aubt, 
denjenigen Wen zu bezeichnen, weiber, nad unferer Au 
fiht, den geuachten Bedingungen Genüge leiiten dürfte. 

Ein jeder Offizier, wenn er mindeſteus 5 Jabre in 
diefer Charge gedient bat, erbäft dadurch Das Recht, ſich 
zu einer Beförderung außer der Reibenfolge zu melten, 

Saͤmmtliche Stabsoffiziere und Das Ehrengericht ſeines 

J 
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Regiments baben über feine militäͤrifche Brautd barkeit, 
moralifche Wuͤrdigkeit und allgemeine geiſtige Befäbi- 
gung zu entſchtiden. Wird ibm die Befäbigung zu einer 
ſolchen Laufbahn zuerfannt, fo darf er ich einer Prüfung 
unterwerfen, melde zeige fol, eb er ſich diejenige 
wiſſenſchaftliche Vorbildung angeeignet bat, welche man 
als notbwendig dazu erachtet, 

Genuͤgt er auch diefer Anforderung, fo laun derfelbe 
zwei Jabre die afademifchen Berlefungen der Krieges 
ſchule beſuchen und an den jährlich drei Monate dauern, 
den praftiich » militärischen Ucbungen Theil nehmen. 

Rah den beendeten Curſen bat fich der Afpırant bei 
bem Generalitabe der Armee einer abermaligen Prüfung 
feiner militärwiſſenſchaftlichen Beirebungen zu unters 
werfen und wäre, fofern er darin befianden, zu den 
Baffengattungen, welden er nicht angebört, zu jeder 
'/, Jabr zu commandiren, um deren Eigenthuͤmlichkeit, 
fomwie ihren Gebraub feunen zu lernen; werauf er ein 
Jahr zu feinem Truppentbeile zurüdfehren müßte. Hätte 
der Offizier ſich in alten diefen Berbältniffen die Zufrie 
denbeit feiner Bergelegten erworben und feine Braud» 
barkeit bewäbrt, fo würde derfelbe ald Premierlieutenans 
in die Adjurantur übertresen, Hier it ihm maunichfache 
Gelegenbeit geboten, Anfihten und Urtheile böberer Offis 
giere ohne Rüdbalt feunen zu lernen; zu begreifen, wie 
ſchwierig das Befeblen und wie unumgänglich nerhwendig 
es ift, die Individualität feiner Untergebenen richtig zu 
erfaffen, damit der Befehl im Geifte des Befeblenden 
audgefübrt werde, Diefe Stellung iR aber auch ein 
fiderer Prüfitein für den richtigen Tact eines Offiziere. 
Bewäbrt ſich der zu Prüfende während dreier Jahre auf 
diefer Stelle, fo wird ibm die Führung einer Compagnie 
ber Rejervebataillone für zwer Jahre Übertragen, und 
dann tritt er ald Hauptmann zu dem großen Generals 
ftabe der Armee über, um die Organilation anderer 
—* kennen zu lernen und feine kriegswiſſenſchaftliche 

ildung fortjufegen. 

Nab Verlauf zweier Jabre tritt derfelbe ald Com— 
pagniechef im die Linie zuräd, Denn Ddiefe Stellung 
erſchtint um fo wichtiger, ale nur in ihr der Dffizier 
vollfommene Belegenbeir bat, die Bedürfniſſe, die kei— 
Rungsfäbigteit und Bebandlungsart des Soldaten kennen 
zu lernen. Als Major febrt er alddann in den Generals 
ftab zurüc und wird einem Generalcommando zugetbeilt, 
um die Führung und Adwiniſtration der Truppen im 
Großen und in bewibrter Schule praktiſch kennen zn 
lernen. Nach zweijährigem Berbleiben in diefer Stellung 
mird er Oberfllientenant und Bataillondeommandeur und 
muß, fofern er ſich au im diefer Stelle bewäbrt, bes 
fäbigt erachtet werden, ein Regimentscommande zu übers 
nehmen, Während diefer 24 bis 2öjäbrigen Dienſtzeit 
würde ſich binlänglihe Gelegenheit verbieten, um bes 
urtbeilen zu fönnen, ob ‚die Gaben, Müben und Bes 
ftrebungen“‘ eines folden Mannes „vom Erfolge” ger 
frön: geweſen find; denn „der Erfolg, mit dem der 
Dffizier wirkt, ift ed allein, der frime Würdigfeit bes 
fimmt‘‘, und ob er „bie Gabe’ beſttzt, „mit ben ver, 
ſchiedenartigſten Menihen angemeffen wmjugeben, je, 
ibnen felbit unberonfr, zum Ziele zu denken und, obne 
bag fie ciuen Drud fühlen, zu erziehen und fortzubilden.“ 
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In dem bisher Gefagten glauben wir gezeigt zu 
baben, daß die Beidrderung außer der Meibenfolge 
ſtattfinden könne, obne „Mißmuth, Unzufriedenheit, 
Kälte gegen begänfigte Kameraden, Mißtrauen gegen 
Vorgeſetzte“ zu erzeugen. 

Es bleibt und nun noch übrig, die Mittel anzu⸗ 
führen, welche dabin wirfen fönnen: 

1) auszugleiben, wo der Zufall und das Gluͤck bei 
dem Avancement nach der Altergfolge für das eine 
Dffiziercorps ſich günftiger erwiejfen, als für ein 
anderes, und 

2) daß ale Dffigiere fib immer tuͤchtiger in ibrem 
Berufe zu machen fircben, damit nicht eintreffe, 
was Friedrih 1. fagte: „Wenn dann die Sub» 
alternoffizierd nicht daran gedacht haben, was fie 
ald Capitains, Majord, Gommandeurd und Ges 
nerals zu tbun haben, und fie fommen beim 
Apancement zu dem Grad, fo miffen fie nicht, 
was fie zu thun haben und was ihr neuer Stand 
mit fi bringt.‘ 

In Bezug auf den erften Punft glauben wir eine 
von Zeitabſchnitt zu Zeitabſchnitt fortichreitende Ges 
baltserböbung für jede Charge ald Ausgleichungsmittel 
anjeben zu dürfen, dad, ausgeführte nad den in der 
nabfolgenden Tabelle bezeichneten Sägen, nicht allein 
keine Erhöhung des Militäretatd erforderlih macht, 
fondern auch nod den Bortbeil gewährt, daß bei auds 
brechendem Kriege und dem alsdann notbwendig eins 
tretenden ſchnelleren Avancement für alle Ghargen nur 
die niedrigſten Gebaltsjäge in Anwendung fommen ; 
ein Punft, welder in ſtaatsoͤconomiſcher Ruͤckſicht nicht 
ohne Wichtigkeit fein dürfte, 

Eine genaue Berechnung für die gegenwärtigen, fo» 
wie früberen Verbältniffe des 'activen Offtziercorps bat 
die Möglichkeit der Einführung diefes veränderten Ger 
baltemodus mit Beſtimmtheit ergeben; worauf wir um 
fo mehr uns verpflichter balten binzuweilen, ale «6 
und bier nit am Orte erfheint, unfere Bebaupiun 
durch Belege zu erweilen oder audeinanderzuiegen, dab 
der Ausführung einer ſolchen Maßregel in adminiftras 
tiver Beziebung, fowie dem Uebergange von dem gegen« 
mwärtigen zu dem neuen Gehaltsmodus feine weſentliche 
Schwierigfeiten entgegenſtehen. 


Zabelle 
ber jäbrliben Gchaltdfäpe. 





Dienfjein 
Charge. 

















vom j. v. fi. bisje. 11. bis]n, 16, bisjv. 21. die vn. 26. 
bis ine intel. ind, ine, ine, Zabre 
5. Zaber.] uu. 3 15. 3. | mu. 3. | 25. 3- | ab. 
bir. Tblr, bie, Thit. Tdlt. Thit. 
Lieutenant... | 240 240 300| 360 | 420 | 500 


Hauptmann . . | 700 | 1000 | 1300 
Major...» + [1600| 1800 | 2000 


Dberfilieutenant | 2000 | | 
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Nach zebmjähriger Dienftzeit fann man im Allge⸗ 
meinen annehmen, daß der Lieutenant das 30. Lebens⸗ 
jabr erreicht baben wird oder demielben wenigitens febr 
nabe if, Er tritt in das Mannesalter; er beginnt 
erniter über die Berbältniffe des Lebens nachzudenken, 
und fein Charakter, feine Reigungen treten ſchärfer 
bervor, 

Wenn num nicht geläugnet werten fann, daß die 
böbere Bildung unferer Zeit auch mehr Bedürfniffe, 
einen größeren Comfort des Lebens in geiftiger und 
materieller Beziehung, als dich früber der Fall war, 
erzeugt bat, fo ſcheint dad Entbebren aller Annchm: 
lichfeiten auch cin Grund der bypochondriſchen Berjiims 
mung ded Xientenantslebens zu fein. Mit der Charge 
des Haupimanns ift es geftattet, ſich, aud ohne Rad» 
weifung eigenen Bermögens, zu verbeiratben, und deßr 
balb haben wir für diefelbe ein böberes Gehalt, als 
das bisher niedrigſte, anfegen zu müſſen geglaubt, in» 
dem 600 Thlr. faum binreihend fein dürften, mit 
here obne Nahrungsſorgen eriftiren zu können. Die 

rböbung von 300 Thir. nad je fünf Jahren Dienfls 

zeit fheint und aber um deßwillen nötbıg, weil die 
Erziehung der Kinder von Jahr zu Jabr Foflipieliger 
wird, ba zumal viele Garnıjonen, in denen feine hör 
bere Schulanftalten ſich befinden, nicht einmal die Mittel 
jur Erziehung darbieten. 

Was den Punkt 2, anbetrifft, naͤmlich das geiftige 
Element in den Dffigiercorps lebendig zu erbalten, fo 
fheint und die jährliche Ertheilung von Aufgaben über 
militärische Gegenftände als ein trefflihes Mitiel, for 
fern den gelungenfien Bearbeitungen bei jedem Armee» 
corps Preife zuerfannt würden, die entweder in Unters 
ügungen zu Reifen in das Ausland, oder der Erlaub» 
niß, die Mititärafademie beſuchen zu dürfen, beſtehen 
fönnten, 

Reifen in das Ausland mit befonderen Aufträgen 
erweitern den Geſichtöekreis des Soldaten; fie bieten 
Gelegendeit dar, fremde Verbältniffe kennen zu lernen, 
und fügen vor Einſeitigkeit. Durd den Beſuch der 
Militärafademie dagegen würden fi dem Staate tüdhs 
tige Lehrer beranbilden Eönnen. 

Faflen wir nun zum Schluffe no einmal die zur 
Sprade gebrachten Punfte zufammen, fo glauben wir: 

1) daß ein edler esprit de corps ale ein weſentliches 
Element, um die Kriegstüctigfeit eines Heeres 
im Frieden zu erbalten, erachtet werden muß; 

2) daß die nah gefeglihen Bellimmungen außer 
der Reibe Beförderten das Bertrauen ihrer Unter» 
gebenen befigen und ohne Mißgunft betrachtet 
werben würden; 

3) daß eine fucceffive Verbefferung im Gebalt, ale 
Aequivalent ded langiamen Friedensavance, 
mente betrachtet, zum Theil den Mißmuth bannen 
wird, und 

4) daß militärifhe Preisanfgaben weſentlich dazu 
dienen würden, Pedantidmus und den fogenanns, 
ten Kamaſchendienſt zu befeitigen und ein reges 
Sıreben nah Weiterbildung wach zu erhalten, 


Redigirt unter Verantwortlichteit der Berlagsbandlung: C. W. Erste in Darmfladt und in deſſen Offigin gebrudt. 
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Rapoleon Bonaparte (,) Kaifer der Franzoſen. 
Geſchichtlicher, nad den beften Quellen bearbeiterer 
Verfub von Fr. von Ratb, Hauptmann im 8. 
Würtrembergiihen dritten Snfanterie » Regiment, 
Zwei Xbeile. 407 u. 380 ©. ın 8, Verlag von 
Ebner und Seubert in Stuttgart. 1843. 

Der buchbändleriſche Speculationggeiit bat eine fo 
karte Napolconsliteratur bervorgerufen,, daß man dars 
aus eine ganz artige Bibliorhef bilden koͤnnte. Bon den 
Autoren darf man aber ſagen: „Sehr Viele glauben ſich 
berufen, von und über diejen großen Mann zu ſchreiben, 
doch jebr Wenige find fäbig, ibm zu begreifen.‘ 

Der Hr. Berf. diefes Werkes iR in der literarifchen 
Melt nob nicht befannt und ſcheint deßbalb ak ge⸗ 
funden zu baben, fi mittelſt Vorworts durch den ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Geſchichtforſcher Hrn. Gebeimen Rath 
Schloſſer einführen zu laſſen. Fuͤr Leſer, die großen 
Werth auf Autoritaͤten legen, iſt das nicht ganz übers 
flüfig, und es gereicht, dieſes (kritiſche) Vorwort beiden 
Herren infofern zur Ebre, daß dem Berf. in Bezun auf 
Fleiß und Forfbungstalent ein woblverdientes Lob cr» 
tbeilt wird, der Bevormworter hingegen auch feinen Tadel 
ausſpricht über die Benugung zweifelbafter oder feichter 
Quellen, aud denen jedoch, beiläufig bemerft, nur Als 
gemeingeſchichtliches entnommen worden it. Man erjiebt 
übrigens aus diefem Borworte, daß Hr. G. R. Schloſſer 
mit Mandem zwar nicht einveritanden ift, ed aber deß, 
balb doch nicht gerade feblerhaft finder. Und fo erweckt 
biefed Borwort Vertrauen. 

Aber ganz abgefeben von dem Urtheile Anderer über 
diefe Schrift, mebmen wir feinen Anftand, [don im 
Voraus zu erflären, daß dielelbe mad ibrer ganzen Ber 
bandiungsweife wirklich eine bisber gefüblte Kılde in der 
Napoleondliteratur ausfüllt, indem der Hr. Berf, bes 
mübt newefen ift, eine ganz einfache und durdaus nicht 
auf Effecte berechnete Daritellung von den kriegeriſchen 
Thaten und Schidfalen feines Helden zu liefern, wobei 
er mit feltener Unpartbeilichfeir verfährt und den Leſer 
in Stand fept, fi felbit ein Urtbeil zu bilden. Eine 
folde Schrift bat disber gefeblt und eben deßbalb balten 
wir uns verpflidter, fie dem größeren militaͤriſchen 
Publicum angelegentlih zu empfehlen. 






Napoleons militäriſches Leben ift fo reihhaltig, daß 
mir auf den Inhalt dieſes Werkes nicht näher eingeben 
können, obne weitläufig zu werden. Wir müffen une 
mutbin auf einige kurze Bemerfungen befchränten, und 
wollen gleih damit anfangen, Daß über Napoleons erfted 
Auftreten als bedentungsvoller Dffigier, indbefondere 
wäbrend der Belagerung von Toulon, mande Einzeln» 
beit angeführt wird, die nur Wenigen bekannt fein 
dürfte. Doc gebt der Hr. Verf, ſchnell darüber weg 
und ftellt feinen Selden ſchon auf S. 39 an die Spike 
der Armee in Stalien, 

Bei Darſtellung dieſes denfwürdigen Feldzuges (1796 
und 1797) find alle vorhandene Driginalberichte benugt 
worden, die der Verf. gut verarbeitet bat, Nach der 
kräftigen Schilderung von Napoleons ſchnell erlangtem 
moralifhen Einfluffe auf den Willen feiner Unters 
gebenen liet man aber S. 57 mit einiger Bermwunder 
rung: daß das große Gebeimniß der Eriegerifchen Erfolge 
Napoleond, die man lange ald das Reſultat kuͤnſtlicher 
Gombinationen angefeben babe, eigentlich nur in dem 
Requiſitionsſyſtem zu Suchen fei. Diefe Anficht iſt jeden⸗ 
falls eine zu befchränfte, befonderd da der Hr. Verf. 
nur die gewaltiame Wegnabme von Lebensmitteln dars 
unter verftebt, obwohl er nebenbei andeutet, daß der 
franzöfifhe Feldherr auch noch andere Dinge requirirt 
babe. Es ift ferner ein Irrthum, wenn man glaubt, 
daß das Requiſitionsſyſtem die Bereinigung der Streit» 
fräfte, d. b. ibr Zufammenbalten erleichtere, denn je 
größer die Truppenmaffen find, defto mebr Borfebruns 
gen bevarf man für ihren Unterbalt. Aber das fhnelle 
Bordringen einzelner Divifionen wird durd diefe Ders 
pflegeweiſe allerdings febr erleichtert, und eben Dad urd 
mwufte fib Napoleon in Stalien große Vortbeile zu vers 
fbaffen. Man wird alfo beffer ıbun, dad Gebeimniß 
feiner Siege in der größeren Tbätigfeit und Entſchloſſen⸗ 
beit im Allgemeinen zu fuden und in der Ent» 
ſchiedenbeif feines Willens, zu deffen Erreibung 
er immer die fiheriien Mittel anzumenden verftand, 

Die Berfude der Oeſtreicher, das belagerte Mantua 
zu enıfegen, werden nur in großen Umriffen mitgetbeilt, 
wobei wir faft tadeln moͤchten, daß der Hr. Verf. die 
Bertbeilung der Streitkräfte auf den wictigften Punften 
des Kriegsſchauplatzes an der Etſch nicht etwas ſpe⸗ 
cieler angibt. Was ©. 65 der zweite Entſatzverſuch 
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genannt wird, war übrigens der erfte, und wenn (mie 
©. 69 gefagt wird) der Alpon ein „unbedeutender‘‘ 
Bad gewefen wäre, würde es ganz unbegreifli fein, 
warum ibn die Franzoſen nicht fogleih überfchrirten 
baben. Der Schladt bei Rivolı find nur etwa ander, 
balb Seiten gewidmet, während die Erzäblung der Er» 
eigniffe nad dem Falle von Mantua bis zum Frieden 
von Gampo formio ſich von ©. 79 bie 98 fortipinnt, 
was fein gutes Verbaͤltniß in Bertheilung dee Stoffes 
genannt werden kann. 

Die Beihreibung des Feldzuges in Aegypten fcheint 
und etwas zu müdtern gebalten zu fein. Zu große 
Wahrheitsliebe fann am Ende auch zu Ungeredtigfeiten 
führen, Wir glauben, daß der Sieg der Franzofen bei 
den Pyramiden (S. 113) eine böbere Bedeutung babe, 
Die Mamelucken dürften fib zu den arabifben Stäms 
men, gegen welde die Franzoſen jegt einen 12jäbrigen 
und nicht febr erfolgreiben Krieg führen, ungefäbr vers 
balten, mie die alten Ritter zu ihren Knappen. Der 
glückliche Widerſtand der Franzofen unter Napoleons 
Nnfübrung gegen die tapferen Mameluden ift alfo jeden» 
falls eine fehr bemerkenswerthe Tharfabe, und wir 
möchten nicht vorberfagen, mwelden Ausgang jene Ges 
fechte gebabt baben dürften, fobald es den Mameluden 
gelang, ein einziges Quarree zu fprengen, 


Napoleons Öelangung zur Würde eines eriten Con⸗ 


ſuls wird mit vieler Umſtandlichkeit erzählt, Sein Bes 
nebmen am 18. und 19. Brumaire nennt der Hr. Verf. 
S. 156 einen „‚freventliben Eingriff in eine beſchworene 
Conſtitution“. Für „freventlih‘ würden wir lieber 
gewaltſam gelegt haben. Die Veränderung einer faul 
gewordenen Straatsverfafung gebdrt mit zu dem notb» 
mwendigen Uebeln im Leben der VBölfer, und es dürften 
die dabei vorfommenden Gewaltthätigkeiten einzelner 
Hauprperfonen wohl nit nach dem Maßitabe einer ges 
mwöbnlichen bürgerlihen Moral zu beurtbeilen fein. Die 
Directorialregierung war nicht minder eine ufurpirte 
Gewalt, mie das Konfulat, barte alfo fein befferes 
Schickſal verdient, als ibr zu Tbeil worden if. 

Das S. 179 über Napoleons PVerdienfte um den 
Sieg bei Marengo gefälte Urtbeil können wir nicht 
billigen, Wabr ift allerdings, daß er durch Berthier's 
Bericht die Thatſachen gewaltig verfbönern ließ; das 
gebörte aber zu feinen politifhen Grunzfägen, denn 
die Preffe batte ſich ſhon damals, was Siege und 
Niederlagen betrifft, zu einer politifhen Macht erboben, 
und die franzoͤſiſchen Bulletins verbreiteten über Napo— 
feon und feine tapferen Schaaren einen ſolchen Nimbug, 
daß fein obmebin beſtehendes moraliſches Uebergewicht 
dadurch noch einen ftarfen Zuwachs erbielt, was manche 
kuͤhne Unternehmung und manchen Sieg weſentlich ers 
leichtert hat. Aber ſelbſt aus des Verf. Darſtellung des 
Ahle 1800 in Stalien gebt bervor, daß Napoleons 

elöberrntalent in vollem Glanze erfceint, und der 
einfadbe Umftand, daß er mit faum 28,000 Mann zum 
Angriffe auf die Oeſtreicher bei Alleffandria fchritt, die 
er für mebr als doppelt fo ftarf balten mußte, gereicht 
ibm’ gewiß zur böcfien Ehre, wenn man erwägt, wie 
andere Feldberrn in jo gefährlihen Lagen zu bandeln 
pflegen. Es find niemals die kuͤnſtlichen Formen dee 
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Handelns, welche den gluͤcklichen Erfolg berbeifübren, 
fondern die möglichft richtige Würdigung aller Verpält, 
niffe, verbunden mit einem auf größere Tbatfraft ge+ 
gründeren Selbſtvertrauen. Diefe Ueberlegenbeit wird 
man Napoleon aber nicht abfprecben fönnen, fie bat ſich 
zum Ungläd für Deutſchlands Feldberren nur zu lange 
bewäbrt und laäßt fib durch feine Kritif abläugnen. 

Ueber die S. 204 erzäblte Gemwaltthat Napoleons 
gegen den Herzog von Engbien gerätb der Hr. Berf. in 
einen argen Widerfpruc, ındem er nachträglich bemerft: 
„Gluͤckwuͤnſche über die gluͤcklich befeitigte Gefabr (Nas 
poleons) langten von allen Höfen an; die engliſchen 
Agenten mußten Süddeutſchland verlafen und Baden 
entfernte alle Emigrirte aus feinen Gebiet, — Das 
englifhe Minifterium fuchte fib dur ein Rundſchreiben 
an alle Höfe von den gemachten Bormwürfen zu reinigen, 
fiellte dabei aber Grundiäge auf, die feine Theilnahme 
an den Angriffen auf den erften Gonful nur um fo ger 
wiſſer ericheinen liegen.‘ — Sollte aus dıefen Bremer: 
fungen nicht bervorgeben, daß Napoleon ein Recht gebabt 
babe, durd jene That für feine perfönlihe Sicherbeit zu 
forgen? Welche Schmach müßte die ibn beglüdwiün- 
fhenden deutſchen Höfe treffen, wenn fie dieſe Anſicht 
nicht auch gebabt bätten! Wir baben von der Uns 
partbeilichfeit eines Geſchichtſchreibers eine andere Ans 
fiht, und glauben nicht, daß fie darin beftebe, barte 
Urtheile obne volftändige Begründung zu fällen, 

Der Darıtellung des glänzenden Feldzuges 1805 wäre 
etwas mehr Lebendigkeit zu wünfden. Zu große Kürze 
laͤßt übrigens febr Vieles in Dunfel und das Beleb- 
rende bleibt gemöbnlich binter den Gouliffen. Wir glaus 
ben, daß der Hr. Verf, den Wuͤnſchen und Bedürfniffen 
der meiiten Leſer beffer entiprocen haben würde, wenn er 
den friegerifchen Ereigniffen mebr, den allgemein politi» 
ſchen Ereigniffen ıc. weniger Raum gewidmet bätte. 

Die fehr verwickelten Berbältniffe vor und im ber 
Schlacht bei Jena (©. 247 — 252) find mit vieler Ueber» 
fihtlichfeit dargeitellt. Ueberbaupt fcheint der ganze Feld 
zug 1806 —7 mit befonderer Sorgfalt bearbeitet wor⸗ 
den zu fein. Dagegen find die Kriegdbegebenbeiten in 
Spanien (1807 —8) febr dürftig bebandelt, und der 
eigene Feldzug des Kaiſers füllt nur zwei Seiten, wäh 
rend der ganze Abſchnitt 38 Seiten einnimmt. 

Was der Hr. Verf. ale Einleitung zum Kriege 1809 
gegen Oeſtreich über Napolcons Herrſcheramt fagt, dünft 
ung etwas zu gewagt. Wir glauben, baß man in die 
böbere Politif, befonderd in die Kosmopolitik ſehr tiefe 
Blide gerban baben muß, um die Handlungen eines 
Mannes, wie Napoleon, nah ibrem wabren Wertbe 
beurtbeilen zu fönnen. Wo Borftellungen nicht fruchten, 
muß man Gemaltmittel anwenden. Niemand wird aber 
bebanpten wollen, daß Englands Politik damals oder 
jest das Wohl Deutſchlands im Auge grbabt babe, Der 
deutiche Zollverein, dem wir fe viele Bortbeile verdanfen, 
it nichts als eine Mopiftcation ded Napoleon’fhen Gons 
tinentalivitems, nur daß letzteres ungleich aroßartiger 
im Entwurfe war. Und was bat wobl die pyrenäliche 
Halbinfel gewonnen, daß jie damals durch Euglands 
Beiftaud fiegreib and dem Kampfe ging? „Man re 
giert nur mir Stiefeln und Sporen‘, wenigſtens über 
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Voͤlker, die nicht jo lenkſamer und gutmütbiger Art find, 
wie unfere deutiben Landsleute. Daß Napoleon Febl- 
griffe getban bat und im der Fuͤlle feiner Macht bie» 
weilen übermütbig geweien ift, wird Niemand beitreiten. 
Aber diefe Schattenjeiten darf man nit fo grell ber» 
vortreten laffen, wir finden fie in der Regentenlaufbahn 
aller großen Fürften, und Napoleon betrat die feinige 
gewiß unter den ſchwierigſten Berbältniffen, die ihn daher 
oft zu Gewaltſchritten nötbigten. 

Bei Daritellung des Feldzuges 1809 iſt der Hr. Berf. 
bauptfächlich dem Werke gefolgt: „Geſchichte der Kriege 
in Europa feit 1792”, Deſteichiſche Driginalberichte 
feblen leider immer noch. Was bier mitgerheilt wird, 
entſpricht dem Zwede volfommen und it in angemef» 
fener Kürze gut bearbeitet worden. Aber unangenebm 
it der Eindruck, welden eine Aeußerung des Verf. 
©. 338 auf jeden fühlenden Leſer mahen muß, indem 
derfelbe jagt: „Die bäufig wiederholten Erzählungen 
von Napoleons großem Schmerz über diefen Berluft (es 
it vom Tode des Marſchalls Lannes die Rede) find eben 
fo, wıe feine angeblichen Unterredungen mit ben Schwer» 
verwundeten, mebr als apofrypb.’‘ Das iſt nun 
doch mobl eine fo arge Beihuldigung, daß fie des forgr 
fältigiten Beweifes bedurft bätte! Diefer wuͤrde aber 
fchwer zu führen geweſen fein, da der Verf. wohl nicht 
den Muth baben wird, das Zeugniß vieler bochgeitellter 
deuticher Augenzeugen von Napoleons Tbeilnabme an 
dem Schidjale feiner alten Waffengefäbrten und uns 
glüdliben Krieger Lügen trafen zu wollen. Der von 
allen Zeitgenofjen zu jeder Zeit wabrgenommene, fa 
übergrode Enthufiasmus der Verftümmelten bei der Ans» 
näberung Napoleons war baupıfählid durch die vom 
Berf. in Zweifel geftellte Tbeilnabme und Fürforge für 
die Verwundeten entſtanden. Wenn man Napoleon 
mitten ım Kampfe ſcheinbar gleichgültig bei ſolchen Scenen 
geieben bat, fo ift das etwas ganz Anderes. In ſolchen 
Momenten darf nur der Geift thätig fein. Nach dem 
Kampfe aber tritt das Mitgefühl wieder ın feine Rechte, 
und daſſelbe war bei Napoleon vielleiht noch jtärfer, 
als bei manchem anderen berühmten gefrönten Feldberrn, 
mwenigfend bar man Napoleon niemals jagen bören: 
„Ihr Hunde, wollt ihr denn ewig leben?" — Es thut 
uns leıd, ſolche Mißklänge rügen zu müffen, die das 
Vertrauen in die Geredtigfeitsliebe des Hrn. Verf. ers 
ſchuͤttern fönnen. 

Wir bezweifeln, daß die gleichzeitigen fonderbaren 
Kriegsereigniffe in Polen durh das, was ©. 354 ff. 
darüber beigebracht wird, an Aufflärung gewonnen haben, 
da der Hr. Verf. nur Bignon und Gapefigue ald Gewaͤhrs⸗ 
männer anführt. Aus gleicher Urſache möchte aud die 
Schilderung des Zuftandes im Innern Franfreihs in 
den Jahren 1809 — 11 nicht frei von Eimjeitigfeit fein. 

Der zweite Band beginnt mit dem Feldzuge 1812 
in Rußland, doch müjfen wir uns wegen Mangel an 
Raum auf wenige Bemerfungen beihränfen. 

In Bezug auf die Angriffe von Murar’d Reiterei 
gegen die Divijion Nemweromsfi bei Krasnoi (S. 23) 
müffen wir bemerken, daß die ruſſiſche Infanterie fidy 
zum großen Theil zwiſchen einer Birfenallee zuruͤckzog, 
mithin nit ganz ohne Dedung war. Die Angriffe der 
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Franzoſen geibaben ohne Zufammenbang meift mit ein» 
zelnen Negimentern, und es dürfte überhaupt faum die 
Hälfte der genannten Schwadronenzahl zum Gefechte 
gefommen fein. ' 

Den Auſichten ded Hrn, Berf, über die Fortfegung 
des Marſches genen Moskau ſtimmen wir vollfommen 
bei, ebenio dem Tadel über das Zufammendrängen fo 
ſtarker Truppenmaffen auf engem Raume, wodurd) deren 
Untergang vorbereitet wurde. Ein unzeitiges Einftellen 
der Dffenjive würde zwar die ungebeueren Berluite vers 
mindert, aber auch den Zwed verfehlt haben. Bei dem 
Angriffe auf die große Rajamskiſchanze in der Schlacht 
bei Borodino bätte (S. 37) wohl gefagt werden follen, 
baß es ſaͤchſiſche Gavalerie war, welche dort eindrang 
und bis zur Ankunft der Infanterie ſich auch mit fels 
tener Bravour behauptete, was faſt in allen Schlacht⸗ 
berichten zu leien if. Ehre, dem Ebre gebührt! — 
Der ganze Feldzug nimmt nur 50 Seiten ein, 

S. 91. Die Schiffbräde über die Elbe unterbalb 
Dreöbden (Feldzug 1813) wurde von den Frangoien aller: 
dings unter einem jebr heftigen Feuer der Rufen ger 
fhlagen. Der Uebergang erfolgte aber auf der ſchnell 
wieder bergeiiellten Dresdener Brüde (von deren Spren⸗ 
gung Nichts erwähnt wird) ohne Gefecht, weil die Ruffen 
freiwillig die Neuſtadt verließen. — S. 97 berichtet der 
Hr. Verf. endlich einmal felbit, daß Napoleon, von dem 
Tode des Großmarſchalls Duroc ſchwer ergriffen, „einen 
Theil der Nacht in tiefer Schwermuth zugebracht babe’. 
Weßhalb fou er num bei dem Tode des Marſchall Lannes 
nice auch tief betruͤbt geweien fein? Es duͤnkt uns, daß 
ber Hr, Verf. gar zu eifrig bemübt geweſen ift, den Ber» 
bat von ſich abjulenfen, als bege er für den damali» 
gen Raifer eine befondere Zuneigung. Man fann aber 
einen Feldherrn bewundern und den Menſchen in ibm 
ebren, obme deßhalb zu wünjden, daß derjelbe Sieger 
geblieben jei; und diefen Standpunft muß der Geſchicht⸗ 
ſchreiber einzunebmen ſuchen. 

Die Annahme (S. 177), daß die Verbündeten bei 
dem Angriffe auf Dresden den 26. Auguſt Nachmittags 
4 Uhr nur 100,000 Mann mit 160 Geſchützen gebabt 
bätten, ift jevenfals zu gering, insbefondere an Artils 
lerie, da die ganze 220,000 Mann fiarfe Armee 700 Ge: 
ſchuͤtze mit fi geführe bat und gegen Bandamme (bei 
KRönigitein) in Allem nur 17,000 Mann entfender wors 
ben find, wie der Hr. Verf. felbit angibt. Die frans 
zoͤſiſche Mitte hat am 27. feinen Angriff unternommen, 
es müßte dann der Berfuh St. Cyr's, über Strebla 
genen Leutnig vorzudringen, um mit dem bis Reif vors 
gedrungenen Mariball Rey im nähere Berbindung zu 
fommen, darunter veritauden fein. Napoleons Erfrans 
fung am 28. (beftige Kolikſchmerzen) üt feinem Zweifel 
unterworfen, doch würde ſie Vandamme's fräftine Unter, 
ftügung nicht verbindert haben, wären nicht fo ſchlimme 
Nachrichten aus Schlefien und Brandenburg eingelaufen. 

Die Darftelung der ferneren Ereigniffe in dieſem 
tbatenreiben Feldzuge, ındbefondere der Schlacht bei 
Leipzig, können wır nur ald jebr gediegen bezeichnen. 
Des Hra, Verf. eingeflodhtene kritiſche Betradtungen 
verdienen daſſelbe Lob. Zu den Gründen, welche Nas 
poleon beſtimmten, die Schlacht bei Leipzig anzunehmen, 
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bätte auch angeführt werden fönnen, daß er nur fieben 
Wochen vorber eine doppelt fo Marke Armee, als die 
feinige, bei Dresden gefhlagen batte, warum follte das 
am 16. October nicht aud bei Leipzig möglich fein ? 


Auch am 18. gab ed noch triftige Gründe, einen Kampf- 


zu beflcben, bie der Hr. Berf. aud geltend madıt. Die 
Anmerkung zu ©. 142 in Betreff des Ueberganges der 
ſaͤchſiſchen Truppen zu den Berbünderen und die laͤcher⸗ 
liche Entitellung diefer Thatſache durch Ylerander Dumas 
it ein guted Wort zu feiner Zeit, dad man nicht über» 
feben wolle. Im Allgemeinen aber ift Napoleon wohl 
nicht ganz frei von Tadel, daß er nad den unglüds 
lihen Schlachten feiner Marfbälle an der Katzbach, bei 
Großbeeren und Dennewitz nicht mehr darauf bedacht 
war, die entlegenen Feſtungen zu räumen und das Corps 
von Davouft von Hamburg beranzuzieben. 

Weniger einverftanden find wir mit der Bemerfung 
S. 152, wo der Hr. Berf. zu verfieben gibt, daß Nas 
poleon, über den Rhein zurüdgedrängt, „feinem Ebr» 
geize bätte entſagen und ſich den Umſtaͤnden fügen ſollen“. 
Es moͤchte wohl ſehr ſchwierig ſein, Napoleon zu Anfang 
des Jabres 1814 einen guten Rath zu neben, und es 
dürfte ibm wobl barter Tadel treffen, wenn er nicht alle 
feine Kräfte aufgeboten bätte, im eigenen Rande über 
feine Gegner zu triumpbiren. Im Kriege, wie in der 
Politik führen Halsitarrigkeit oft fiberer zum Ziele, als 
— Nachgeben. Das legtere Mittel darf nur derjenige 
zu Zeiten anwenden, welder fib in feiner allgemein be» 
drängten Lage befindet; ift aber die Lage eine fo gefäbrs 
liche, wie die Napoleons 1814, dann muß man aud 
Alled daran fegen und darf zwiſchen Sieg und Untergang 
keinen Mittelweg einſchlagen wollen, denn es gibt feinen! 
Daß Napoleon eigentlich feine freie Wahl mehr batıe, 
gebt aus den Mittbeilungen S. 155 ziemlich deutlich 
bervor. Doch bandelten die Verbündeten ganz im allges 
meinen ntereffe und durften fidh fein geringeres Ziel 
fegen, als die Bernihtung Napoleons. Dagegen läßt 
ſich die Myitificatiou (das iſt wobl der mildefte Ausdruck) 
des Königs von Neapel ſchwer rechtfertigen, denn es galt 
ibm gegenüber nicht Lit um Liſt; man mußte entweder 
ebrlih mit ibm unterbandeln, oder gar nit, 

Zur Bearbeitung des Feldzuges 1814 fanden dem 
Hrn, Verf, die gebaltvollen Berle von Schels und von 
Damig (von Legterem jedob nur bie erften zwei Bände) 
zu Gebote, die auf febr umfichtige Weile benugr worden 
find. Beſonders wichtig ift die möglichſt genaue Angabe 
der Stärfe ſaͤmmtlicher Partbeien und der erlitienen Ber« 
luſte. — Aug den Bertbeidigungsoperationen Napoleond 
zwifben der Seine und Marne gebt febr deutlich hervor, 
wie ſehr ibn die Nothwendigkeit, Paris zu deden, in 
feinen Bewegungen binderte, Wie ganz andere würde er 
feine taftifhen Erfolge benugt baben, wenn Pariß in 
autem Bertbeidigungeitande geweſen wäre! Blücher's 
kuͤhnes Bordringen würde dann obne erbeblide Folgen 
geblieben fein, dagegen Napoltons gewagte Operation im 
Rüden der verbändeten Hanptarmee gegen Ende Mär) 
wabrſcheinlich große Unſchluͤſſigkeit und mande balbe 
Mafregel berbeigefübrt baben, indem der Volksaufſtand 
bedeutender war, als man wohl erwartet batte, und den 
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‚Verbündeten manche Berlegenheit bereitete. Auch der in 


Paris auftaudende Factionsgeiſt wihrde leichter zu unter» 
brüden gewefen fein, bätte fi die Hauptftadt in dem 
gegenwärtigen Zuflande befunden. Ob dieß Alles win, 
ſchenswerth geweſen, iſt eine zwar unbedingt zu verneis 
nende Frage, die aber in einer Betrachtung über die Wirk⸗ 
famfeit von Bertheidigungsanftalien nicht zur Sache gebört. 

Rachdem der Hr. Verf, Napoleons oft febr verwidelte 
Verhaͤltniſſe mit lobenswerther Unpartheilichfeit gefchildert 
bat, fällt er S. 243 wieder einmal aus der Rolle und vers 
gißt, daß der Regent einer großen Nation ganz andre 
Pflichten zu erfüllen bat, wobei der „Egoismus“ gar nicht 
einmal zur Sprade fonımen fann, Biel eber könnte man 
fagen : „der Egoismus Talleyrand’s babe diefe Kata— 
firopbe berbeigeführt‘’. Der Schluß derielben bat eine viel 
edlere Haltung und föhnt ung mir dem Berf. wieder aus, 

Im legten Abſchnitte gibt der Hr. Verf. eine zwar ges 
drängte, aber fehr gelungene Ueberſicht von dem Zuftande 
im Innern Frankreichs bis zu Napoleons Ruͤcktehr, wobei 
es und jedoch dünft, daß in Bezug auf deffen Berfahren 
©. 265 u. 275 einen argen Widerfpruc enthalten, der wes 
gen Mangel an Raum bier nicht näber bezeichnet werden 
fann, Auch Ney's Uebertritt ift nicht fo ganz einfach bee 
wirft worden, wie erzäblt wird, 

Napoleons Angriffsoperationen am 15. Juni (1815) 
bätten wohl eine ausführlihere Behandlung verdient. 
Auch die Beihreibung der Schlacht bei Yigny bat ung nicht 
ganz befriedigt, und auf denBefig der Höbe bei Quatrebras 
wird jedenfalls zu viel Werth gelegt. Die kurze Schilder 
rung der Schlacht bei Waterloo ift dem Verf. beffer geluns 
gen, obſchon diefer legten Anſtrengung ebenfals etwas 
mebr Raum bätte gewidmet werden mögen. Aber ganz 
befonders ſpricht die Erzählung der zweiten Abdankung 
des Kaiferdan, und man freut ſich ordentlich, daß der Hr. 
Berf. bei feinem ſichtbaren Streben nad firengfier Unpar» 
theilichfeit ©. 331 ſelbſt ın Harniſch neräth über die uns 
würdige Bebandlung, welche der Kaifer von Perfonen er- 
dulden mußte, die ibm fo Vieles zu verdanfen batten, 

Ropoirons Aufenthait auf St. Helena, feine Iepten Augenblicke, 
fein Tod, die Rückkehr und Beifegung feiner Leiche ?c,, dieß Alles if 
zwar ſchon zur Genüge erzählt worden, doch lieſt man es immer noch 
mit gleihem Intereffe, Die am Schluſſe gegebene Gharakteriftif 
biefes ſeltenen Mannes bat aber fo grelle Fichts und Schattenfeiten, ift 
fo voller innerer Miderfprüce, macht fo menig Unterfcied zwiſchen 
Schein und Bein, Form und Weſen, daß wir fat münfdyen möchten, 
fie wäre micht aefchrieben worden. Wer einen Dann, wie Rapoleon, 
in feiner ganzen Judividualität erkennen will, muß felbft auf einer 
febr hoben Stufe geftanden haben, cı muß König und Feldberr 
gewelen fein, und ſelbſt dann noch gehört deffen Ecilderung zu den 
ſehr fchmwierigen Aufgaben. Findet man doch ſeibſt, dafı Offisiere in 
ihrem dienftlihen Mirkungstreife ganz andere Männer zu fein fcheinen, 
als im Privatleben; dort kalt und ſchroff, feine Schonung Übend, 
bier ormütblih, nachgebend, entichulbiaend x. Wie viel fchmieriger 
ift es mitbin, das Weſen eines Mannes zu erfoffen und zu fchildern, 
der viele Jabre die Douptperfon in ganz Guropa wor, ber die Ges 
ſchicke der Völker lenkte und fich in den feltfamften Sagen befunden bat! 

Im Allgemeinen können wir aber, der bier und da gemachten Eins 
wöürfe und ausaefprocenen Mifbiliaunaen unarachtet, nur wiederholen, 
daß dieje Echrift durch eine ebenſo arfällige, als abgerundete und ges 
bienene Darftelluna fich febr vortheilbaft bemerkbar macht; dafı fie 
durch umfichtine Benugung ber beſten Quellen, die bis jeßt bekannt worden, 
gegründete Anfprüde auf allgemeinen Beifall bat, und wohl dad Welle 
in der Rapoleonsliteratur fein dürfte, was bie Gegenwart darbietet. 


Rebigirt unter Berantwortlidkeit der Verlagsbandlung: 5. WB. Lesake in Darmitadt und in beffen Dfisin gebrudt. 
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Großbritannien. 

Die Times vom 26, Januar und mehrere audere 
Blätter tbeilen Nachrichten von einer neuen erplos 
direnden Kraft mir, welche in’d Außerordentliche 
gebe und die Behauptung rectfertige, daß, wenn alle 
ebegie Erwartungen ſich erfüllen, feit Erfindung des 
Dulvere nichts “eine fo gänzliche Veränderung in der 
Art der Kriegiübrung berbeigeführt babe. Die Erfins 
dung bejlebt ın einer Berbindung fo feiner und doch jo 
mächtiger chemiſcher Subſtanzen, daß nichts der zer 
Rörenden Kraft wideriteben kann; zugleich iſt es mög— 
lich, die Zeit der Erplojion fo genau zu berechnen, daß 
man den Augenblid angeben kann, wo diefelbe erfolgen 
muß. Mau giebt diefer Miſchung eine runde Form von 
beliebiger Größe, fo daß man fie aus Musfeten, Kar 
nonen und Mörfern ſchießen kann. Cine Kugel, bie 
man einige Minuten vor der Erplofion in riner Ents 
fernung von 4 Yards an einen großen Baum binlegte, 
jerriß denjelben vollig. Dabei fann man dieſe Kugeln 
vor dem Bebraude ohne alle Gefabr in der Taſche oder 
in Kiiten forttragen, und jelbit mit Gewalt auf Eiſen 
oder Etein werfen, obne daß eine Erplofion erfolgt. 
Die vornebmften Artilerie» und Ingenieuroffiziere haben 
fbon mehreren Proben beigewohnt, die vollkommen 
guͤnſtig ausfielen, und jept wil man eine legte Probe 
machen, indem man ein ſehr ſtarkes Blockbaus baut, 
um zu feben, ob die Kraft der neuen Miſchung ih auch 
bier bewährt. 


Sannopvden 

; Hannover, 6. Maͤrz. Das Comité des King's 

German kegionsUntertügungs, Fonds bat feinen Jahres» 
bericht für 1843 veröffentlidte, Seine Einnahme an 
Berrägen, woruntr von Gr. Majeftät dem Könige 
658 Rthlr., aus koͤniglicher Generalfafe 616 Rebir., 
von Sr. Königl. Hobeit dem Kroupringen 110 Rihlr., 
von Sr, Königl, Hobeit dem Herzoge von Gambridge 
229 Rıblr., übrigens von 284 ebemaligen Dffijieren 
der Region, hat einſchließlich eines Vorraths aus dem 
Vorjahre 4086 Rıblr. beiragen, wovon an 404 verdiente 
Invaliden der Legion und an 183 Wittwen und Baifen 
3615 Rthlr. gezablt find. Sein Kaffenbeftand ift noch 
342 Rıbir. — Das Gomitt fpridht denjenigen Offizieren, 
welde abermals der Bitte um eine Erhöhung ihrer 


Beiträge auf’d bereitwiligite nachgekommen find, ihren 
Danf dafır aus. Durch diefen erneuten Zufbuß und 
durch die von theilnebmenden Freunden der Region ger 
fpenderen Geſchenke wurde das Gomite in den Stand 
gelegt, die no vorhandenen Erfpectanten ſaͤmmtlich vom 
1. Sanuar d. 9. an zur Unterfiügung gelangen zu 
laffen. Es find nun 25 Jabre verfloffen, als der Vers 
ein in’d Leben trat, und wie wobltbätig ſolcher für die 
bälfsbedärftigen Invaliden und Wittwen gemefen ift, 
mag daraus bervorgeben, daß von dem Jabre 1819 bie 
incl. 1843 die Unterflügungen an Unteroffiziere,, Pente 
und Wittwen der kenion, die Summe von 100,775 Rıbir. 
betragen baben. Wir wünfdhen mit dem Comité, daß 
die woblwollende Theilnabme für diefen fo wohlthätigen 
Zweck nicht erfalten möge. (9. 3.) 
BW;irttemberg 

Stuttgart, 5. März. Seit dem 1. März bat bie 
Maunſchaft der brei bier liegenden Regimenter die für 
das Fußvolf neu beilimmte Bekleidung erbalten, Die 
Kolleis baben, ftatt bidber zwei, nur eine Reibe Knöpfe 
auf der Bruft, und auf der Adfel ſtatt der bisherigen 
Epauletten rotbe Stege, Das Kollet bat die bigberige 
Länge. Bein, und Fußbekleidung bleibt die gleiche. 
An den Gzafo’d fol eine den Mann mehr ſchützende 
Abänderung angebradt werden. (8. M.) 


Ueber den Rang der Waffen unter fidy in der 
franzdfiihen Armee. *) 

In der Sammlung der Memoiren des Generals 
Prival findet man eine Abhandlung unter dem Titel: 
„Ueber den Rang der Waffen unter ſich“, welche durd 
tine Frage, womit füh, wie man fagt, in dem Augen» 
blick die zur Vorbereitung des meuen Reglements für 
den Feitungsdienit niedergefegre Commiſſion beſchäftigt, 
gegenwärtig ein Intereffe von bober Bedeutung erhält, 
Diefe Abhandlung batte den Zweck, zu Gunſten ber 
‚„gablreibiten, verdienſtlichſten und obne Widerſpruch 
wichtigſten (la plus essentielle) Waffe, weil fie ale 
andere und feine fie enibehren kann“, einen gerechten 
Borzug im Rang wieder zurädzufordern, 


®) Dieſe Darfellung, deren Berfaffer ber Gavaleriemafor Merfon 
iſt, ift aus der Sentinelle de.larmde entnommen. 
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Hiergegen reclamirten zwei befondere Waffen, die 
Artillerie und dad Genie, indem fie fib auf eine mis 


nifteriele Entfcheidung vom 16. Brumaire ded Jahres VI 


und auf zwei Girculare vom Jahr 1815 und 1816 
Rügten, und erbielten den Borzug vor der Infanterie, 
melde denfelben in Folge der Zeit, der Gemwobubeit, 
der Drdonnanzen unferer Könige, eines Staatsgeſetzes 
und ein:d Decrets des Kaiſers beſaß. 

Es wäre indeffen nicht genau, wenn man behaupten 
wollte, daß nad der ebemaligen Berfafjung der Armee 
die Infanterie den Rang vor der Artillerie habe; dieſe 
legtere Waffe, welche, wie man feben wird, nur ein 
abgeriffener Theil der — war, bildete ſo zu 
ſagen einen Leib mit derſelben und nabm ibre Stelle 
etwa in der Mitte der Regimenter ein. Es it ber 
fannt, daß die Artillerie felbit eine der Nummern der 
Snfanteriewaffe führte, wie aus nadfolgender Genealogie 
derfeiben erfibtlih if: „Das Regiment der Füflliere 


des Könige, welches feit 1670 mit der Bewachung der 


Artillerie beauftragt war, erhielt durch Ordonnanz vom 
15. April 1693 die Benennung koͤnigliches Artils» 
lerieregiment. Bon biefem Zeitpuuct ber datirt ſich 
die Formation der Artillerie in ein beſonderes Corps. 
Es dahm feinen Rang in der Infanterie nad den das 
mals beftandenen 46 Megimentern unter der Nr. 47, 
welche rd aud bis zum Jahr 1772 beibehielt.” (Mes 
moiren des Generals Privat.) 

Man fiebt hieraus, daß die Artillerie zur Zeit ihrer 

Drganifation zu einem befonderen Gorpe auf dem linfen 
Flügel der ganzen Infanterie fand, Und gleichwohl 
war der Zeitpunct von 1693 derjenige, wo das Genie 
Vauban's die Wiffenfhaft des Belagerungefrieges auf 
ihren bödften Glanzpuntt erboben und den Arbeiten 
ber Jagenicure und der Artiderie eine Richtung ger 
geben baste, deren Wichtigkeit vieleicht niemals über» 
troffen. werden wird. 
‚. Bon 1772 bie 1777 wechſelte die Rummer des koͤnig⸗ 
lien Corps der Artillerie nah Maßgabe der verſchie— 
denen Organifationen der Infanterie. Beit der Or 
ganifation von 1776 und von 1777 bie 1791 batte 
diefed Corps feinen Rang nah dem 63. Infantcries 
regiment und auf den Knöpfen feiner Uniform befand 
ib die Nummer 64. As im Jahr 1791 die Armee 
ine nene Einrichtung erbielt, bewahrte die Artillerie 
in der Infanterie den Rang, melden ibr ihre Anciens 
netät gab und marſchirte zwifhen dem 62. und 63. Vis 
nienregiment, 
gimentd des Könige um eine Nummer vorgerädt, 

Die durh das Decret vom Februar 1793 bewirkte 
Militärrevolution in der Armee änderte nichts in der 
Drganifation der Artillerie, welche fortfubr, nad ihrem 
Rang mit den nfanterieregimentern zu marſchiren. 
Exit im Jabr VE, der Unglücszeit in den Annalen der 
Armee, der Zeit der Berwirrung und Desdorganifation 
in allen Zweigen des Öffentliben Dienſtes, geſchah «8, 
baß ein Kriegeminifter, vielleicht cin Divifionschef, den 
bie Zerritorialdivifionen commandirenden Bürger : Ge, 
neralen, wenn. e6 überbaupt damals Generale au dır 
Spige von Divifionen gab, notificirte, daß die Artillerie 
den Rang vor allen anderen Waffen nehmen werde. 


Sie war durd die Entlaffung ded Res - 
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Dieß iR dad Piedefal der Artillerie, errichtet von einem 
Minifter des Directoriumd und umgeflürzt von Dem, 
jenigen, welder, ebe er dad erſte Scepter der Belt 
trug, den Wiſcher geführt batte: von dem Kaifer. Das 
faiferlibe Decret vom Jahr 1812, die Rangverhältniffe 
(presdances) betreffend, verfegte die Artillerie zu Fuß 
in die Mitte der Infanterie und die reitende Artilerie 
in die Mitte der Gavalerie. 

Die Gewalt der Gentraforganifation der Artillerie 
it aber fo groß, daß das Bureau, welches dieſe Waffe 
dirigirte, aus den confufen Geſetzgebungen won 1815 
und 1816 zwei minifteriele Girculare bervorgeben lich, 
'welde troß der alten Ordonnänzen und des faiferliben 
Decreid, die von dem Kriegsminiſter ded Directoriums 
gegebene Entfheidung wieder in Kraft festen. Dieß 
iſt vielleicht die einzige reglementäre Beftimmung aus 
jener Epode, deren man fih unter der Reflauration 
erinnert bat; es handelte fih aber auch dabei um eine 
Borzugsangelegenbeit. 

&in munifterieler Befebl vom 26. Februar 1830, 
welder obne Zweifel den Zweck batte, alle Anſprüche 
auszugleihen, beftimmt, daß die Artillerie bei Truppens 
vereinigungen nur mit ihrem Material erſcheinen fole. 
„Aber dieſe Anordnung, fagt General Prival, fann 
ihre Abſicht nicht erreichen, nämlich den Reclamationen 
ein Ende zu maden, da fie in belagerten Feilungen, 
bei öffentlichen Feierlichkeiten und in anderen Berbälts 
niffen nicht beobachtet werden kann.“ — Die Frage if 
eben fo wenig durch dem Art. 4 der Ordonnanz über 
den Dienft der Armeen im Felde geloͤſt, nah welchem 
die Artilleries und Genietruppen in die Mitte der Bris 
gaden, Divifionen oder Armeecorps placirt werben, von 
welchen fie einen Theil ausmachen. Bor bem Feinde 
beftimmt fi der Borzug nad der unerbittlihden Notbs. 
mwendigfeit ded Dienſtes und mac den Borfchriften der 
Kriegstunf, — Die Sade der Waffe des Genie if 
bei diefer Vorzugsfrage weſentlich mit derjenigen ber 
Artillerie verflodten: die eine wurde dur die andere 
aus dem Mittelpunct an die Spitze der Armee gebracht. 

Was den Rang der übrigen Waffen der öffentlichen 
Macht in Beziebung auf die Infanterie anbelangt, fo 
ftebt er im richtigen Berbältniß und wird aud feine 
Reclamation dagegen erboben, Die Nationalgarde, 
welche der That nab in Paris und dem Scheine nad 
in den Provinzen beſteht, ıft die Nation umter den 
Waffen und gebt allen Yinientruppen vor und muß 
ibnen vorgeben. — Sn der befolderen Armee fann der 
Gendarmerie, der Elitwaffe, weldhe nur Soldaten der 
Elite in ibren Reihen zäbit, der erfte Rang nit ſtreitig 
gemacht werden. — Die Stelle ter Gavalerie ift uns 
veränderlicy zur Rinfen der Infanterie beſtimmt. Alle 
Drdonnanzen, alle conflituirenden Decrete reiben Die 
verfchiedenen Theile der Gavaleriewaffe in folgendır 
Meile: Garabimtere, Güraffiere, Dragoner, Lanciere, 
Jaͤger und Hufaren. Im Felde iſt dieſe Reibenfolge 
umgefebrt, wenn es die Kriegsverhältniſſe nicht andere 
nörbig machen, nämlih: Hufaren, Sänger, Lanciere, 
Dıiagoner, Cüraſſiere, Garabiniere, Uber es handels 
ib bier nur um die Ehre des Vortritte bei einer Revue, 
einer Parade ic. 
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Der Streit befteht daher nur zwiſchen der Jufan⸗ 
‚serie und der Artillerie und dem Genie. Wenn man 
über diefen Gegenſtand dad Memoire des Kenerale 
Preval gelefen hat, fo bleibt man überzeugt, daß alle 
Gründe der Ordnung, der Gerechtigkeit und der weifen 
Beurtbeilung erworbener Rechte fi vereinigen, um bie 
rege zu Buniten der Infanterie zu emticheiden. „Der 
ang der Waffen und Gorpe, nab dem Datum ibrer 
Errichtung feſtgeſtellt, beruht, fagt der gelebrte General, 
ganz natürlih und legitim auf unverjäbrbaren Rechten 
geleifteter Dienite; die erften Corps haben den Krieg 
eber geführt, als die anderen beitanden, Die Beräns, 
derungen, melde die Drganifation ber Armee im 3.1794 
dur die Eintheilung in Brigaden erluten bat, vers 
bindern nicht, anzuerkennen, daß die Yinieninfanterie 
lange vor ber Errichtung des Artillericcorpe bejland 
und ſich fhlug... Wenn aber fhon die Anciennerät 
des Dienfied und der Errichtung der Infanterie den 
erften Rang einräumt, fo bat diefe Waffe aub noch 
andere, mit weniger unbeflreitbare Rechte. Die ur 
fanuterie ift die Nation! hat man mit Wahrbeit nefagt. 
Denn als fi eine Million Franzoſen auf die Graͤnzen 
ftürgte, waren die Gavalerıe und Artillerie fait uns 
merklich in der Maffe der Armeen... Die Infanterie 
ift die erſte Waffe; fle bilder vier Fuͤnftheile des Efr 
feetioftandes der Armeen. Sie iſt ed, welche die Stärfe 
derfelben ausmacht, welche die Entbebrungen, Stras 
patzen, ale Laften des Kriegs trägt; die Infanterie 
fann die anderen Waffen entbehren, feine aber fie, man 
fann dieſes nicht oft genug wiederholen Wenn die 
Infanterie im Intereffe und im den Gefahren des Krieges 
den eriten Rang hat, warum ihr denfelben bei den 
Eprenbezgeugungen des Friedend rauben? Iſt es gut, 
in ibr das Gefühl ihrer Wichtigkeit zu ſchwaͤchen ? — 
Die Artillerie, fo tapfer, fo weſentlich fir auch ift, fann 
nicht für fib allein bandeln: man muß vor ibr und 
für fie kämpfen. Diefe Wahrnehmung wird binreiden, 
der Infanterie den Borrang zu fibern. — Bird man 
eima antmerten, daß die Artilleriiten, felbft ibre Res 
eruten, das Epaulerte der Grenadiere tragen, das bie 
größte Anzabl der Infanteriften nicht trägt? Aber feit 
wie fange tragen die Artilleriftien das Grenadierepaus 
fette? Und wer bat denn das Gremadierepaulerte ger 
adelt?. Iſt diefes die Artillerie oder die Infanterie ? 
Ohue nachforfhen zu wollen, wie die Artillerie feit dem 
ieben bad Recht erlangt bat, alle ibre Soldaten, ihre 
gruen, ihre Fubrleute, ibre Handwerker in Grenas 
Diere umjnmandeln, bemerken wir. blos, daß, wenn 
Doraus, baß «in ganzes Corpo das Grenadierepaulette 
trägt, folgte, daß diefed Corps, den erſten Nang in 
Auſpruch nehmen müßte, die Garabiniere, welche von 
jeber das Greuadierepaulette getragen baben, deu Rau 
vor der Zufanterie babın müßten, weran ‚aber no 
- Niemand gedacht bat, und es if mohl zwiſchen der 
Sinfanterie und Artillerie eben fe weuign Anglogie ale 
zwiſchen der Infanterie und Gavaleric.’’ 

Es würde ihwer fein, der Stärfe diefer Gründe zu 
Gunſten der Zufanterie noch etwas beizufügen. Prios 
rität der Anciennetät, Prioritär der dem Siaate geleis 
ſteten Dienſte, Prioritär der Auzabl und Wichtigkeit, 
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Alles vereinigt ſich, ihre Stele an der Spitze der Li— 
nientruppen zu bezeichnen. Bor allem find aber in der 
Geſchichte unferer denkwuͤrdigen Kriege die Rechte diefer 
dem Nationalbarakter in fo bobem Grade entipredens, 
den Waffe beurkundet. Alle Waffen, alle Corps baben 
obne Zweifel ihren Antheil an dem Rubm und am der 
Ehre; wenn man aber unfere militäriſche Aunalen 
durdgebt ſeit der Erſchaffung der regulären Infanterie 
in frankreich, das beißt, feit der Bildung jener Linien⸗ 
regimenter durch Heinrich M. welche unser der Benens- 
nung der alten Corps der Kern der ſtehenden Armee 
waren uud auf allen Schladrfeldern Europa’s erſchie⸗ 
nen, fo empfinder man ein Gefuͤhl der Ueberraſchung 
und des Stoljed, indem man fiebt, welche Menge ſchö— 
ner Waffenıhaten, berühmter Gefechte und enticeidens 
der Schlachten- die franzöſiſche Infanterie verherrlicht 
bat. Sicherlich gab es unter der alten Monarchie iu 
Europa fein Corps, das wir Recht arößeren Anſpruch 
auf Berübmtbeit batıe und deſſen Namen bekannter 
war, als Die Regimenter Picardie, Champagne, Ra: 
varra und Normandie, welche man überall fand, wo 
die Armee ein Gefecht zu liefern, einen Feind zu ber 
fiegen batte. Am Abend vor der Schlacht von Rocroy 
ließ fib der große Gonde im Bivouac ded Regiments 
Picardie nieder und brachte die Nacht darin zu; er 
wußte, baß der Sieg unter den Zelten diefes braven 
Regiments war und überlich ſich einem tiefen Schlaf. 

Ludwig XIV. befinder fih in dem kager von Bas 
lenciennes; die mugenieure haben ibre Umwallungs⸗ 
linien abgeitedt, die Tranchie ift eröffner, die Kanonen 
fiud in Batterie, um die Feitung den Regeln nod ans 
zugreifen. Bauban flößt Kudwig XIV. gegen die Anfibs - 
von fünf Marfhällen von Franfreib den aemanııa 
Enıfhluß ein, den erfien Sturm am belen Tag audr 
führen zu lafen; einige Infanteriebatailione ürzen 
fih auf die feindlichen Berfchanzungen und es arlings 
ihnen, fi nad kurzer Zeit darin fellzufegen ; die Mouss 
guetaire dringen im die Stadt, ihnen folgt ein Batailr 
lon des nämlihen Regiments Pıcardie, von weldem 
ih geſprochen babe; die Belagung, von Poſten zu 
Poſten verfolgt, ſtreckt die Waffen, und der erftaunte 
Ludwig XIV. iſt Hert einer Feſtung, melde die Feinde 
für uneinnebmbar birlten und welche ibm feine Infan— 
terie in wenigen Stunden überliefert hatte ohne Beir 
bülfe des Geihäged. Die Moudqueraire waren- zu 
diefem fübnen Handſtreich abgeſeſſen und batıon füch zu 
Sinfanteriften gemacht. 

Die Geſchichte des Regimenid Turenne (Infau— 
terie), welches fpäterhin den Namen Maine annahm, 
it beinahe ein Heldengedicht. Die Nennung - feines 
Namens reichte bin, bie Gatalonier in Schrecken zu 
fegen. Dieſes Regiment, welches ſich während des 
Belpaune in Flandern vom Jahr 1703. bei Antwerpen 
efand und dem Feuer ded Feindes ausgeſetzt war, 
welcher geſchützt binter einem Damm fenerte, wart fid 
im den Kanal, durchſchritt denfelben mit body gebalter 
nem Gewebr und das Waſſer bis am Halfe, bielt au 
dem anderen lifer und obme erfchätsert zu werden, den 
beftigen Angriff eines. zablreiben Gavaleriecorps ans, 
welches ibm durch das erſte Feuer feinen Oberften und ' 
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einen Theil feiner Offiziere tödtete, riß ſich, als ibm 
die Kugeln zu feblen begannen, die Knöpfe von den 
Kleidern, um ihre Gewehre damit zu laden, tödtere dem 
Feind 4000 Mann und nadm ibm feine Kanonen, feine 
Munition, feine Bagage und mehrere Fabnen, 

Der unerfhrodfdene Ehevert, diefer aus dem Bolfe 
bervorgegangene General, vieleicht der bravite Soldat 
in den Armeen Ludwigs XV., führte an der Spige dee 
Infanterieregiments Beauce Thaten aus, welche bins» 
gereicht hätten, eine ganze Armee zu verberrlien. Mit 
den Gremadieren dieſes Regiments erfiirmte er im 
Jabr 174 die Mauern von Prag und vertrieb aus 
diefer Hauptſtadt Böhmens die Truppen der Kaiſerin 
Maria Tberefia von Deftreih,. In einem anderen Kriege 
eritieg er mir einer Infanteriebrigade in dem unbes 
zwinglien Thale von ShäteausDaupbin am hellen Tag 
einen Felſen, auf welchem ein Corps Piemonteler vers 
ſchanzt war, das unter den Augen feines Könige fämpfte, 
und vertrieb daffelbe, jedoch mit einem Berlufte von 
2000 netddieten Kranzofen, von einem Poſten, welcher 
und den Zugang zu den Alpen verfhloß und deſſen 
Eroberung Alles übertraf, was man von menſchlicher 
Zapferfeit erwarten fonnte, 

Aber vorzugsweiſe find es unfere großen Kriege der 
Revolution, welche den Rang ber Jufanterie in der 
franzdjiihen Armee bezeichnen. Diefe Epoche it das 
beroifbe Zeitalter der Infanterie. Die uniterblihen 
Feldzüge von Jralien haben Rapoleon, welcher aus der 
Artillerie bervorgegangen war, zum erften Infanterie 
general der Welt gemadt. In der Schlacht von Ar— 
cole, welche er die Schlacht der militärifchen Hingebung 
benennt bat, wurde er von den franzöfiiben Grenas 
dierem gerettet, Der Sieg von Riveli, nah Jomini 
der ſchoͤnſte und erftaunenswärdigfte, war ein Tag großer 
Manöver der Infanterie. Cine vor der Front der 
14. Halbbrigade aufgeftellte Batterie Artillerie wurde 
von dem Feinde genommen: „Grenadiere der 14., laßt ibr 
unfere Kanonen nebmen ?’ ruft ein Capitain. — Wein! 
antworten die Grenadiere; und die Batterie iſt gerettet. 

In diefem deufwürdigen Kriege von Italien geichab 
ed, daß den Halbbrigaden, welde fib um die Armee 
und dad Baterland am meiten verdient gemacht batten, 
nach Weile des Alterthums, glorreihe Beinamen ge 
geben wurden. Das 33. Pinienregiment murde das 
tapfere, das 57. dad furcdtbare benannt. Epäter 
erbielt das 84. Finien » Infanterieregiment auf Befebl 
Napoleons in Folge eines von ihm auf dem Friedhofe 
von Gräg fiegreib beitandenen denfwürdigen Gefechtes 
gegen ein ganzes oͤſtreichiſhes Armeecorpd, auf den 
Träger feines Adlers die rubmvolle Devife: „Einer 
gegen Zebn!” 

Der tapferiie und wihrdigite Soldat der frangöfifchen 
Armee, ein Mann des Plutarh, wie Napoleon fagte, 
Katour dD’Auvergne, welcher vermöge feiner feltenen 
Kenntniffe fib zur boͤchſten Stellung in einer gelehrten 
Waffe hätte emporſchwingen fönnen, fand feine Stelle 
ſchoͤner, als die eines franzöfiiben Grenadierd und 
fuchte, den Zornilter auf dem Rüden, in den Reiben 
der 46. Halbbrigade einen rubmvollen Tod. 
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Es war die Infauterie, ed waren jene alten Banden 
ven Stalien, welche unter dem Befehle Napoleoug bie 
Kraft und den Rubm der Armee von Aegypten aus— 
machten, — Die Legionen diefer Armee, auf der Flo» 
tile von Boulogne eingefdifft, bedrobten die englifche 
Macht und macten Diefe für ihr Geſchick zittern. — 
Wer kennt nicht die während des Kaiſerthums geleijteten 
großen Dienfte unferer Infanterie? In einem dieſer 
Feldzuͤge proclamirie fie Napoleon als die erite Infan» 
terie Europa’d. Sie entibied auf den Höben von 
Pragen über den Ausgang der Schlacht von Aufterlig, 
vieleicht der rubmvollften aller Epochen unferer Kriens» 
geſchichte. — Rom rühmte ſich ſeiner 10. Legion. Gibt 
es aber etwas eines unvergängliden Ruhmes Wuͤrdi⸗ 
geres, ald die unter Oudinot vereinigten Grengadiere 
und jene Divifionen von Saint» Hilaire, Gajan und 
Gudin, weldbe mit den Lorbeeren von zwanzig Schlachten 
sefhmädt find? — Die erften Namen unferer großen 
Krieger find aus den Reiben der Infanterie hervorge⸗ 
gangen: Moreau, Maffena, Eoult, Lannes, Davouſt, 
Sainte Eyr, Macdonald, Kleber, Hoche, Joubert, Oudi⸗ 
not, Sudet, der König von Schweden. 


Seit der Rüdfehr der Bourbond und der Regierung 
des Friedend, welche Europa mit Gewehr im Arın bälr, 
waren mit Ausnahme der Belagerung der Gitadelle 
von Antwerpen, alle von der Politik Frankreichs unter» 
nommene militärifche Erpeditionen Sache der Infanterie, 
Der Handitreich des Trocadero, die Befreiung Griechen» 
landeg, die Eroberung Algiers, die Befegung von Ans 
cona baben nur die Infanterie glänzen laſſen. Der 
gegenwärtige Krieg im Algier ift rubmvol für alle 
Waffen, aber feine bat bei jenen Arbeiten, bei jenen 
unaufbörliden Gefechten einen Antheil von Opfern ges 
bradıt, welcher dem unſerer Infanterieregimenter gleich 
kaͤme oder aub nur mit demfelben zu vergleidhen wäre, 
die fat ale diefe barte Schule durdgemadt haben, 
Die unerfhrodenen Generale Lamorciere und Durivier 
baben dieſes mohl gefühlt, als fie die Vorzuͤge der 
beiden Waffen, welden fie fib gewidmet hatten, aufs 
gaben, um in den Reiben der Infanterie häufigere Ge» 
legenbeit zu finden, fib auszuzeichnen und fi zu dem 
eriteu Graden der Militärbierardpie zu erbeben. 


Der gelebrie und ſcharfſichtige General Preival bat 
daber recht gebabt, mir jener feſten Unpartbeilichfeit 
und jener aufgeklaͤrten Hingebuug für die oͤffentliche 
Sade, welche ihm alle redlichen Männer zuerfennen, 
den Rangvorzug der Infanterie vor allen Rinientruppen 
zu reclamiren. Wenn ih, wie man fagt, der Streit 
in den Diecuffionen erhoben hat, melde in Beziebung 
auf das neue Reglement über den Dienf in den Feſtun⸗ 
gen ftattfanden, fo wirde die Infanterie, wir fönnen 
nibt daran zweifeln, die Meinung der Mafle der Armee 
und vielleiht die Zufimmung der Waffen felbft gebabt 
baben, melden man den Borzug vor ihr geben wollte, 
denn man bat ſtets in diefen befonderen Waffen, wel⸗ 
ben Niemand den Borzug des Wiſſens abſpricht, eine 
richtige Würdigung deffen gefunden, was angemeffen, 
vernünftig und politifch ift. 


Rebdiairt unter Berantwortlichkeit der Berlagsbandlung: &.®. teste in Darmſtadt und in beffen Offizin gevrudı 


Dienftag, 
2. April 1844. 


Allgemeine Militär: 
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Der Eoldatenfreund tbeilt dad nachſtehende, von 
bem Kriegeminitterium am 28. April 1843 erlafene 
Negulativ über die Gewährung des Önadengehalts 
an die Sinterbliebenen verforbener Offiziere und Mis 
litärbeamten mit; 

$. 1. Das Gnadengebalt gebührt: a) für Einen 
Monat, den Hinterbliebenen 1) ſämmtlicher Offiziere, 
einichließlich derer der Landgendarmerie, und aller Mir 
litärbeamten, welche Dffizierdrang haben, imgleichen 
ber Oberärzte bei den Snvalidencompagnieen, der Bes 
amten der Telegrapbie und derjenigen niederen Militärs 
beamten, welde nad dem Eivil, Penfiondregulativ pens 
fionirt werden; 2) der Givilbeamten im Neffert der 
Militärverwaltung mit Ausnahme der Beamten des 
Kriegdminilteriumd, des Generalaudiroriats und der 
General» Militärkaffe; b) für Drei Monate, den Hins 
terbliebenen ber Beamten des Kriegeminifteriumd, des 
Generalauditoriats und der General, Militärfaffe. 

Dur die Allerhöchſte Sabinetsordre vom 27. April 
1816 iſt das Kriegsminifterium indeffen ermächtigt, auch 
den Hinterbliebenen der sub a. 2 gebadten Beamten 
nad Befinden der Umitände, in den Fällen ausnabmes 
weile ein zwei» oder dreimonatliches Gnadengebalt zu 
bewilligen, wo die Liebertragung der Stellen derfelben 
ohne befonderen Koftenaufwand erfolgen fann, 

$. 2, Den Hinterbliebenen eines Beamten jieht das 
Gnadengehalt jedob nur dann zu, wenn bderfelbe eine 
etatömäßige Stelle eingenommen hat, Es made bierbei 
feinen Unterfdied, ob der Beamte in diefer Stelle etats— 
mäßig, oder nur proviſoriſch, oder auf Kündigung und 
Widerruf angeflellt geweien if. Iſt demielben dagegen 
bie Verwaltung der Stelle nur voräbergebend für einen 
befimmten Zeitraum, 3. B. auf drei oder auf ſechs 
Monate, oder bie zur anderweiten definitiven Beſetzung 
der Stelle übertragen geweſen, fo baben deffen Hinter» 
bliebene auf Gnadengebalt feinen Anfprud. Eben fo 
wenig ſteht ein folder den Hinterbliebenen der Hülfes 
arbeiter, felbfit wenn leßtere auf unbeſtimmte Zeit ans 
genommen worden fein follten, und eben fo wenig denen 
des nicht im Beamtenverbältniffe ftebenden Wärterper, 
fonald zu. Infofern aber eine Penfion, ein Wartegeld, 
ein Inactivitaͤts oder Gnadengebalt bei dem Militärs 


Penfiondfonds ruhet, weil der Inhaber in einer nicht 


etatsmäßigen Beamtenjielle, in einer Wärter, oder fons 
figen nicht mit dem Benefiz ded Gnadenmonats ver+ 
bundenen Bedienung untergebradt war, gebührt feinen 
Hinterbliebenen, nad Maßgabe der Allerböhiten Gar 
binetsordred vom 27. Mai und 19. December 1816, 
vom 15. November 1819, vom 18. December 1823 und 
25. Sanuar 1843, fo wie des $. 13 des Militärs Pen» 
ſionsregulativs vom 13. Juni 1825, der einmonarlice 
Betrag der Penfion oder des Wartegelded ıc. als Gna⸗ 
denmonat,« 

$. 3. Tas Gnadengehalt darf in der Regel zwar 
nur den Wittwen, Kindern und Enfeln gewährt werden, 
indeffen it das Kriegeminifterium, nah Maßgabe der 
Allerböhften Gabinetdordred vom 15. November 1819 
und 25. Januar 1843 befugt, in den Fällen, wo ein 
Dffizier oder Beamter der Ernährer armer Eltern, Ger 
fhwifter, Geſchwiſterkinder oder Pflegefinder geweſen 
it, denfelben das Gnadengebalt ausnahmsweiſe anzu» 
weifen, die Vertbeilung deffelben unter die Hinterblies 
benen zu reguliren und deffen Berwendung zu beitimmen, 

Auch faun, fobald ed an den nöthigen Geldmitreln 
jur Beerdigung feblt, das Gnadengebalt felbit dann 
jur Beltreitung der Beerdigungsfoften, fo weit es dazu 
erforderlib, verwandt werden, wenn der Berflorbene 
aud Niemanden binterlaffen bat, der nad Borftebendem 
einen gefeglichen Anfprucp darauf bat, oder dem bad 
felbe ausnabmsweiſe angemwiefen werden darf. 

Die Zablung des GÖnadengebalts an die Wittwen, 
Kinder und Enkel erfolgt im Urbrigen ohne Ruͤckſicht 
darauf, ob fie die Erben des Verfiorbenen find, ober 
nicht. 

5. 4. Wenn ein Offizier oder Beamter flirbt, wäh, 
rend er fib auf Urlaub befindet, fo haben die Hinter, 
bliebenen, felbft wenn er während bes Urlaubs nur das 
balbe, oder gar fein Gebalt bezogen baben follte, den» 
noch auf das volle Gehalt deffelden für den Gnaden» 
monat, reip. dad Gnadenquartal Anſpruch. 

$. 5. Tritt das Ableben eined Beamten, welcher 
vom Amte fuspendirt worden, ein, bevor feine Amts⸗ 
entfegung durch ein rechtöfräftig gewordenes richterliches 
Erfenntniß audgefproben worden ift, fo flebt feinen 
Hinterbliebenen für die Gnadenzeit, und zwar ohne 
Ruͤckſicht, ob diefe mit dem Sterbequartale ganz ober 
theilweife zufammenfält oder nicht, das volle Einfommen 
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der Stelle, wie der VBerftorbene folches Bor feiner Amts» 
fuspenfion bezogen batte, zu, und ed dürfen alfo von 
diefem Einfommen feine Abzüge für die etwanigen Koften 
der Stellvertretung gemadt werben, 

Ein gleiches Berfabren wird bei bem Tode eines 
Dffigierd oder Beamten beobachtet, der ſich im Feltunge» 
arrefte befindet. 

$. 6. Wenn ein Offizier oder Militärbeamter, deffen 
Penfionirung bereits verfügt if, in dem Monate ftirbt, 
wo der Befehl wegen der Penfionirung bei dem Trupr 
pentbeile eingebt, fo ftebt den Hinterbliebenen deffelben 
das Gnadengebalt, wenn er indeffen in dem, auf die 
Denfionepublication folgenden Monate mit Tode ab» 
gebt, nur die Gnadenpenfion zu. Dagegen baben die 
Hinterbliebenen eines Givilbeamten, deffen Penfionirung 
von einem beftimmten Zeitpuncte ab bereits verfügt ift, 
der aber vor Eintritt diefed Zeitpuncted ftirbt, unter 
allen Berbältniffen auf das Guadengehalt Anfprud. 

Gm Fal die Stelle des zu Penfionirenden vor feir 
nem Ableben vom Zeitpuncte der verfünten Penfionirung 
an ſchon einem anderen Beamten verlieben fein follte, 
it daffelbe beim Kriegsminiſterium zur befonderen Ans 
weifung auf den Ertraordinarien- Fonds zur Liquidation 
zu bringen, 


Umfang dee Gnmabdengebalte, 


$. 7. Das Gnadengebalt umfaßt das geſammte 
dienitlihe Einfommen des Berftorbenen mit Ausſchluß: 
a) deejenigen Tbeild, welcher etwa zur Beihaffung von 
Bureaubedürfniffen 2c, beitimmt ift, fo wie b) derjenigen 
Zulagen und Emolumente, melde, wie z. B. die Dienft» 
zulagen, die Schreiber: und Schreibmaterialienzufagen, 
bie Reifezulagen, die Nationen, die Fuhrgelder, der 
Servis zur Beihaffung der Bureau» und Gefhäfts, 
Iofalien ꝛc., nur zur Beflreitung ded Dienfted gegeben 
werden, und die daber aud mad dem Ableben des ber 
treffenden Individuums zur Fortſetzung der dienſtlichen 
Functionen deffelben erforderlich find, und endlich e) der 
jenigen Nemunerationen oder Tantiemen, welche für 
befondere befimmte Dienftleiftungen neben dem etatdr 
mäßigen Einfommen erfolgen, wie z. B. die Vergütung, 
welche den Magazinbeamten für die Mitverwaltung der 
Feltungefaffen gewährt wird; 

$. 5. Die Zablung deſſelben erfolgt jederzeit: a) bei 
den im $. 1 unter a bezeichrieten Individuen für den 
auf den Sterbemonat unmittelbar folgenden Monat, 
und b) bei dem dafelbfi unter b gedachten Beamten für 
Die auf den Sterbemonat nächſtfolgenden drei Monate, 
Gi ad b der Beamte im erflen oder zweiten Monate 
des Quartald geftorben und bat derſelbe fomit durch 
Erbebung des vollen vierteljäbrlihen Gehalte am erften 
Tage des Quartals das Gebalı für 2 oder 1 ber 
3 Onadenmonate bereite felbit bezogen, fo wird dag, 
was derfelbe über den Sterbemonar binaus an Gehalt 
empfangen, auf die Gmadencompetenz feiner Hinter: 
bliebenen in Anrehnung gebracht, und diefen alfo nur 
das Reſiduum derfelben gewährt. Selbige baben mit» 
bin, wenn der Beamte im erſten Monate ded Quartals 
neftorben if, dad Guadengebaft nur noch für ein, und 
wenn der Todesfall im zweiten Monate des Quartals 


erprobt, 
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RRattgefunden bat, nur noch für 2 Monate zu erbalten, 
bie — des vollen dreimonatlichen Gnadengehalts 
aber tritt nur dann ein, wenn das Ableben im dritten 
Monate des Quartals erſolgt iſt. 

Eine gleiche Anrechnung des Gebaltsempfangs für 
das Sterbequartal finder auch bei der Gewährung des 
Gnadengebalis an die Hinterbliebenen derjenigen Ber 
amten ftatt, melde im Folge früberer allgemeiner Bes 
flimmungen ihr Gebalt quartaliter beziehen, während 
fie in ibrer gegenwärtigen dienſtlichen Stellung daffelbe 
nur monatlich zu empfangen bätten. Den Hinterblies | 
benen folder Beamten kann dad Gebalt für den Gna— 
denmonat ſonach aud nur allein in dem Falle gewährt 
werden, wenn der Tod im dritten Monate des Quartals 
ftatrgefunden bat, 

$. 9. Auf das, was den Hinterbliebenen eines Offis 
ziers oder Beamten, nad Maßgabe des vorbergebenden 
Paragrapben, von ibrer Gnadencompetenz wirklich ger 
währt wird, bat fein Gläubiger des Verſtorbenen An+ 
ſpruch. Eben fo wenig unterliegt daffelbe, nab $. 10 
be# Geſetzes vom 11. Juli 1822, der Heranziebung zu 
den Gemeinlaften. Dagegen find die laufenden etatds 
mäßigen Penfiondbeiträge au von dem Gnadengebalte 
in Abzug zu bringen. (Schluß folgt.) 


Neapel. 

Neapel, 10, Februar. Es find im diefem Jabre 
bereitd act Generale geſtorben. Der legte derfelben, 
der Marſchall Eucchefi-Palli, wurde vorgeitern Abend 
mit allen militärifchen Ehren und von der ganzen Gar 
nifon begleitet, beerdigt. (Allg. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 5. März. Die Regierung Englands ift 
gegenwärtig eifrig bemüht, ibre Land. nnd Seemacht 
zu veritärfen, vielleicht in der Abſicht, ſtets die Mittel 
in Händen zu haben, das allerdings Beforgniß erregende, 
ſtillglimmende Kener in Irland bei feinem Auffladern 
fofort zu unterdräden. Das bdiefjährige Budget für 
die Landmacht ergibt, daß die Anzabl der regelmäßigen 
Truppen big Aber 102,000 vermebrt worden ift, fo daß 
mit Einfluß der militärifb oreanifirten Polizei und 
ber inden Dienft zurüdberufenen Beteranen an 170,000M. 
entweder wirflihb unter den Waffen fi befinden oder 
jeden Augenbli geitelt werden können; — für Engr 
land ein ſehr ftarfes Heer. Dabei nimmt die Thätigs 
feit in den Schifföwerften immer zu; überall baut man 
Kriegsfabrzeuge, nnd zwar von der größten Gattung, 
befonderd Dampfihiffe. In Bezug auf diefe werden 
endlofe Berfuche gemadıt, um Raum und Schnellinfeit 
u gewinnen, leßtere befonderd auch durch die Verbefs 
erung der Schraube, melde als unter dem Maffer 
befindlih, auch fo viel geſchützter it ala Raäͤder. Wie 
ich böre, folen auch in allen fönigliben Dampfichiffen 
Röhren flatt der Dampffeffel eingeführt werden. Im 
dem neuen Schiff der Königin bat man durch dieſe 
Veränderung Raum für 60 Tonnen mebr Koblen ger 
wonnen, Dede Erfindung und jede fein follende Bers 
befferung in Munition und Kriegsmaſchinen wird eifrig 
So bieß ed z. B., das fihmweizerifche Pulver 
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fei beffer ald das unfrige, und vorige Woche wurde 
eine Probe darüber angeſtellt. al jeigte ſich jedoch, 
daß während zwei Unzen von unferem eine Göpfündige 
Kugel 308 Fuß weit ſchleuderte, eben fo viel von jenem 
Pulver dieſelbe nur 224 Fuß weit trieb. (A. P. 3.) 
Defireid. 

Wien, Unter mebrfaben Beförderungen in ber 
kaiſerlich Öftreihifhen Armee, welche das neuefte Blatt 
der Wiener Zeitung verkuͤndigt, findet fih auc die des 
Dberft ven Birago Cbrefannt durch die von ibm ers 
fundenen Kriegsbrücden ) zum Brigadier des Pionnier» 
corpe, mit Bribebalt feines Poſtens als Unterlieutenant 
bei der lombardifd-venetianifhen adeligen Leibgarde. 


Literatur. 


Schilderung der Kriendereigniffe in und vor 
Dresden, vom 7. März bie 28. Auguſt 1813. 
Bearbeitet von Heinrib After, Fönigl. ſaͤchſ. 
Artillerie-Oberftlieutenant a. D. (X u. 356 S. in 8.) 
Nebſt zwei großen Schlabtplanen. Dresden und 
Leipzig, Arnotdifhe Buchbandlung, 1844. 

Es gereicht und zu großer freude, die Aufmerffams 
feit des militäriſchen Publieums auf eine Schrift lenken 
zu können, welde, was die Umfiändlichfeit und Wahr⸗ 
beit der angeführten Tharfachen betrifft, vielleicht einzig 
in ibrer Art genannt zu werden verdient, Der Hr. Ber, 
faffer, feit einer Reibe von Jabren nur den Wiffen 
fbaften lebend, bat feine unbeihränfte Muße den Fors 
fbungen über den wahren Thatbefland jener denfwir, 
digen Kriegserciguiffe gewidmet, und bdiefelben mit 
feltener biftorifher Genauigkeit und Treue dargefellt, 
wodurch dieſe Schrift zu einem ſehr wichtigen Beitrage 
zur Geſchichte des Feldzugs 1813 wird. Referent fann 
Zeugniß ablegen, daß ber Hr. Verf. dem Mangel au 
officielen Quellen dur vieljäbrige, bödhit mühfame 
Sichtung und Bergleibung der Beridte mitbandelnder 
Derfonen und glaubmwürdiger Augenzeugen abzubelfen 
gewußt, und dbaturd ſich neue Quellen eröffnet bat, die 
nur demjenigen zu Gebote ſtehen, welder einer folden 
Arbeit ib ausschließlich widmen kann. Die Kritik 
wird alfo bei diefem Werke nur wenig zu fagen baben, 
und die Bemerfungen, welbe wir an unferen Bericht 
fnüpfen, geſchehen nur im Intereffe der Wiffenicaft. 

Das Werk zerfält in zwei Hauprabfhnitte, Der 
erſte Abichnitt umfaßt den Zeitraum vom 7. März 
bis zum 11. Juni, oder bid zum Abſchluſſe des Waffen» 
ſtilſtandes. 

Gleichſam als Einleitung ſchickt der Hr. Verf. eine 
Beſchreibung des Zuſtandes von Dresden voraus, wie 
er vor der proviſoriſchen Befeſtigung von 1813 war, 
und fnhpft daran einige Berrabtungen, durd welde 
angedeutet wird, daß Dresden damals alle Nachtheile 
einer offenen Stadı und einer Feſtung empfinden mußte, 
obne deren Vortbeile zu geniegen, weil es eben weder 
eine Feſtung noch eine offene Stabt genannt werden 
konnte, dur feine Rage aber ftetd ein Hauptflügpunct 
für die großen Operationen auf beiden Ufern der Elbe 
bleiben wird, Wir find darüber mit dem Hru. Verf. 
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ganz einverflanden,; glauben jedoch kaum, daß Dresden 
jemald wieder auch nur proviforifch befeftige werden 
dürfte, deun durch die almälige Bergrößerung der Bor» 
Rädıe find die, die Stade auf beiden Ufern fat von 
alen Seiten einſchließenden, Höben fo nabe gerüdt, 
daß fie jegt ungleich wirffamer befhoffen werden fann, 
und eine proviforifhe Befeſtigung ihr wenig Schuß 
gewäbren würde, 

Mit der größten Genauigkeit ſchildert der Hr. Verf. 
alle Anfialten der Franzofen zur Bertbeidigung Dres, 
bend gegen die fhon im der zweiten Hälfte des März 
anrüdenden Rufen und Preußen. Ganz befondere 
Sorgfalt if aber den Anſtalten zur Sprengung der 
ſchönen Elbbrücke gewidmet, die den Frangofen aller 
dings einen Zeitgewinn von beinabe zwölf Tagen vers 
ſchafft bat. Die beigefügten Zeihnungen machen die 
angelegten Minengänge und ibre vollfommen gelungene 
Wirkung erfihtlih, fo wie die zweimalige Herftelung 
einer hölzernen Berbindungsbrüde durch die Preußen 
und Franzoſen, was für Techniker von befonderem 
Werthe if. 

Wir übergeben bie friegerifchen Greigniffe im März 
und April, um bei den febr umitändlich mitgetheilten 
Verſuchen Napolcons, die Elbe am 9. Mai unterhalb 
Dresden (zwiſchen Schloß Uebigau und Bricßnig) zu 
überschreiten, etwas länger zu verweilen. Der gewäblte 
Uebergangsepunct war obers und unterhalb Dresden 
ohne Zweifel der günftigfte, im Algemeinen aber nicht 
fo günftig ald Napoleon geglaubt haben mag, obſchou 
die Elbe dort einen eingebenden Bogen bildet, der nach 
den befannten Theoricen über Flußübergänge im An— 
geſicht des Feindes große Bortbeile gewähren fol. Der 
Fluß bat auf der bezeichneten Strecke bei berräctlicher 
Tiefe eine ungewoͤbnlich flarfe Strömung, was den 
Einbau der Brüde fehr erſchwert. Schloß Uebigau, 
auf dem rechten Ufer gelegen, ift zwar zu bartnädiger 
Vertheidigung vollfommen geeignet, war aub Tags 
uver von den Franzoſen befegt worden, mußte aber 
in der Nacht zum 9. wieder verlaffen werden, und hätte 
ihnen fon defbalb nicht als Brücdenfopf dienen föns 
nen, weil es über 1200 Schritte rechts vom Brüdens 
puncte lag. Wir bezweifeln keineswegs, daß ed Drouot’s 
Artillerie (100 Gefüge) gelungen fein würde, die rufr 
fiiden Batterieen zum Schweigen zu bringen, obmohl 
ihre theilweife Anlebnung an Gehölze und ummauerte 
Gärten fie gegen Flanfenfeuer ſchüßte, mwerbalb von 
einem „Kreuzfeuer“ wobl eigentlih nicht Die Nede fein 
fann, Aber mit dem Betreten des rechten Uferd war 
für die Franzoſen noch febr wenig gewonnen, die Haupts 
fbmwierigfeit begann für fie erft bei dem weiteren -Bors 
rüden gegen die Meißner Chauſſee. Schon aus dem 
in der Ede des Planes II (Figur 1) eingetragenen 
Terrainabichnitte kaun der fritiihe Leſer erfeben, daß 
die Stellung, welde die Rufen auf der Sehne bed 
Bogens zwiſchen Schloß Uebigau und Kadig genommen 
batten, tem Vertbeidiger febr große Bortbeile gewährt, 
indem auf diefer ganzen etwa '/, Meile betragenden 
Sırede fi günfig gelegene ummauerte Gärten, flabe 
Höbenzüge und Vertiefungen befinden, welde eine tbeils 
weife verdeckte und gededte Aufſtellung des Vertheidigers 
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geftatten. Das nad der Eibe fanft abfallende, ganz 
offene und ebene Terrain erhöhte die —— 
der Ruſſen in dem Grade, als ed das Vorrücken der 
Franzoſen erfchwerte, die in den erften Gefedhreftunden 
auf die Mitwirfung ihrer Artillerie und Gavalerie vers 
zichten mußten, folglid im Nachtheile waren und durd 
einige gelungene Gavalerirangriffe wieder nad) der Brüde 
jurücgedrängt oder in die Elbe gejagt werden konnten. 
Gelang ed den Franzoſen aber auch, fih der Gärten 
und Gehölze zu bemädtigen, fo fliegen fie nab dem 
Ueberf&preiten des Raving, durch welches ber fürzere 
Weg von Uebigau nad Kadig führt, auf eine große, 
freie und ganz reine Ebene, die bi am bie Chauſſee 
reicht, einerfeit von der Elbe, andrerfeit$ von dem 
Kaditzer Gehölz begränzt wird, auf welder die Ruffen 
fie mit allen Waffen erfolgreich befämpfen konnten. 
Referent bar diefed Terrain unter dem fraglichen 
Geſichtspuncte wiederboft und gründlich fludirt, kann 
aber auch ald Augenzeuge verfichern, dab ed den Ruffen 
am 9. Mai in dortiger Gegend nit an Streitkräften 
nefehlt hat, dem Franzofen das Vorbringen bis an bie 
Shauffee zu verwebren, Wie viele andere Jünglinge, 
dem Aufrufe an alle Deutfche folgend, war Referent 
an jenem Morgen mit einem ruſſiſchen Dffizier von 
Großenbayn nah Dresden gefahren, noch unſchluͤſſig, 
ob er an dem Kampfe gegen die franzoͤſiſche Gewalt» 
berrſchaft unter ruffiichen oder preußifchen Fahnen Theil 
nebmen werde. Bei Ankunft in der großen Thalebene 
erblidte man zu beiden Seiten der Broßenhayner Straße 
betraͤchtliche Truppenmaſſen in Kampfbereitſchaft, die 
ſehr bald auf die Ebene bei Uebigau gelangen konnten. 
In den Bormittageftunden luftwandelte Referent auf 
dem Walle zwifchen dem weißen (jegt Leipziger) Tbore 
und der Elbe, um das Bergnügen zu baben, die Wirf- 
famfeit einer Kanonade, die fih bier entfpann, in der 
Nähe zu betrachten. Auf dem Palaisplage bielten 
mebrere rufliiche reitende Batterieen. Es mochte zwir 
fhen 10 und 11 Uhr fein, ald auch die Kanonade bei 
Brießnig ungewähnlih heftig wurde. Da fam aus 
dortiger Gegend ein Adjutant gefprengt, und glei 
darauf fuhren ſaͤmmtliche reitende Batterieen im ftärfs 
ftien Zrabe dabin ab, wo bunfle Maffen Cavalerie 
fibtbar wurden. Wäre ed dort zum Kampfe gefommen, 
und bätten die Rufen mit Nachdruck verfahren wollen, 
fo würden die Frangofen einen harten Stand befommen 
baben, Ob Napoleon vom Brießniger Kirchthurme jene 
Nachteile fpäter erfannt und deßhalb feinen Angriffes 
plan geändert babe, vermögen wir aber eben fo wenig 
zu fagen, ald den Grund anzugeben, weßbalb die Ruffen 
den Widerftand bei Uebigau 2c. Nachmittags einftelten, 
und fi zum Ruͤckzuge nad der Laufig anſchickten. Vielr 
leicht wollten Nußlande und Preußens Monarden durd 
längere Behauptung der Stellung bei Dresden nicht 
zur Zerftdrung einer Stadt beitragen, deren Bewohner 
im März und April fo unzweideutige Beweiſe ihrer 
Anbaͤnglichkeit an die deutſche Sache gegeben batten. 
Um noch einmal auf die taftifhen Verbältniffe am 
Uebergangspuncte zurückzukommen, fönnen wir nicht 
unterlaffen zu tadeln, daß die Ruffen am Morgen dee 
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9, theilmeife ihre vortheilhafte Stellung zwiſchen ben 
Gärten verließen, um den Brüdenban und Uebergang 
durch ihr Feuer zu hindern, wodurd fie ſich allertinge 
einem fehr wirkffamen Gefhüpfener der Franzofen aud» 
festen, ohne ihren Zwed zu erreihen. Wenn ein Ueber» 
gang mit folden Truppenmaffen bewirft werden foll, 
it der Brüdenbau und das Betreten des andern Ufere 
nidst von folder Bedeutung, daß man auf das Bers 
eiteln ber ganzen Unternehmung fogleidy verzichten müßte. 
Im Gegentbeil ändern fi die VBerbältniffe, auf einem 
Terrain wie dad dortige, bald wieder zu Gunſten des 
Vertpeidigerd, der den mit dem Rüden gegen den Fluß 
gekehrten * die überlegene Wirkung aller drei Waffen 
füblen laſſen fann, während diefer obne Artillerie und 
Gavalerie if, Sept man bei den Ruffen die Abſicht 
einer nachdruͤcklichen Bertbeidigung voraus, fo wuͤrde 
Rapoleon, nachdem er die vorliegenden Gärten erobert 
batte, nichts Befferes baben thun fönnen, als die nach⸗ 
folgenden Zruppen auf Kabig zu dirigiren, von wo fie 
in dem dortigen Gebölz; gegen die Meißner Straße vors 
dringen mußten, Sobald jie darin Fortſchritte gemacht 
batten, fonnte auch die Gavalerie und Artillerie dort 
auf die Ebene rüden und die dort ftebenden Truppen 
mit Erfolg angreifen. Daß die Fränzofen ihren Zweck 
auf einfadere Weife erreichten, bat feinen Grund in 
dem freimiligen Berlaffen diefer Stellung von Seiten 
der Ruffen, wozu dieſe andere als taktiſche Beweg— 
gründe gehabt haben muͤſſen; vertrieben wurden fie 
aber nit, 

Am 10.-Mai wurde die Neuſtadt von den Ruffen 
geräumt, und fogleih feßte die 19 Bataillone ftarfe 
Divifion Charpentier mittelft angelegter Feuerleitern 
über die Brüdenöffnung. Es iſt zu bedauern, daß der 
Hr. Berf. nit angegeben bat, in wie viel Stunden 
diefer befhwerliche Uebergang bewirft werden ift, wobei 
man freilid auch die Stärke der Bataillone kennen 
müßte, Eine folde Angabe würde ald Beweis dienen 
können, was gute Mannszucht, Ordnung und die pers 
ſoͤnliche Anmwefenbeit eines geliebten Feldberrn vermögen. 
Um fo danfendwerther ift die Angabe ©, 61, daß 109 
Bataillone, 28 Schwadronen, 3 reitende und 15 Fuß. 
batterieen, in Allem 60— 70,000 Mann mit 140 Ges 
fbügen nur vierzehn Stunden braudten (von Bors 
mittags 10 bie Nachts 12 Uhr), um auf einer in ſechs— 
zehn Stunden erbauten bölzernen Berbindungsbräcde, 
welche den fehlenden Pfeiler mit zwei Bogen erfegte, 
über bie große Eibbrüde zu geben, was zugleih von 
der bauerbafıten Bauart dieſer Nothbrüde zeugt, Der 
Kaifer wid bis 8 Uhr Abende nicht vom Plage; der 
Vicefönig von Stalien und drei Marfhälle ftanden 
neben ibm. Als die Preußen früber eine ähnliche Brüde 
berftellen ließen, brauchten fie 12 Tage und 12 Naͤchte 
dazu, Napoleons Befehl, die Brüde zu fprengen, batte 
alio fehr triftige Grunde, und er zog daraus doppelte 
Vortbeile, denn auc zum Ueberfchreiten derfelben brauchten 
die Verbündeten ungleih mehr Zeit, als die weichenden 
oder fie verfolgenden Franzoſen. Im Kriege it die 
Zeit das foftbarfte! 

CBortfegung folgt.) 


Rebigirt unter BVeranrwortligkeit der Werlagsbandlung: &. W. Leste in Darmfladt und in deffen Offizin gedrucki. 
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Preußen 


(Schluß des Regulativs über die Gnadengebafte für die Hinter: 
bliebenen verftorbener Offiziere und Militärbeamten,) 


Anweifung und Zahlung ded Gnadengehalts. 


$. 10. Die Anmeifung bed Gnadengehalts, mit 
Ausnahme des Servifes, welcher Cin den betreffenden 
Fällen unter Beruͤckſichtigung des zur Stellvertretung 
erforderlichen Betraged) von ben Jutendanturen durch 
weg direct zur Zahlung angewiefen wird, geſchieht für 
die Hinterbliebenen a) der fämmtlichen regimentirten 
Dffiziere und Militärbeamten: Seitens der betreffenden 
Zruppentbeile ( Kaffencommiflionen), indeffen mit der 
Beichränfung, daß zur Anmweifung ded Gnadengehalts 
und Gnuadenſerviſes an entferntere Angebdrige, als 
Witwen, Kinder und Enfel, jederzeit zuvoͤrderſt die 
befondere Genehmigung des Kriegsminiſteriums einzur 
bolen iſt; b) der nicht regimentirten Dffigiere und Mis 
litärbeamten: a) in fo meit ihr Gehalt auf dem Etat 
der General⸗-Militaͤrkaſſe feibit fteht und bei diefer un» 
mittelbar oder für deren Rechnung bei einer Kaffe in 
der Provinz erhoben wird, Seitens bed betreffenden 
Departements ded Kriegeminifteriums; 8) in fo weit 
fie aber ibr Gebalt von nitituten, oder Verwaltungen 
bezieben, die ihren eigenen Specialetat baben und über 
ihre Cinnabmen und Ausgaben aljäbrlih Rechnung 
legen, je naddem fie 1) bei einer Militärs oder Mis 
lifaͤr⸗Medicinal ⸗Sildungs- und Erziebungsanftalt, einer 
Garniſonſchnle und dem Militär» Knaben » Erziehungs» 
inititate in Annaburg, oder 2) zu den mit ihrem Gehalt 
auf den Feſtungs-Dotirungsetat febenden Feſtungs⸗ 
Unterbeamten und Gefangenen»Auffebern gebören, ad 1 
von dem Borftande bes Inſtituts, reſp. dem Guratorio 
der betreffenden Garnifonfchnfe, und ad 2 von den bes 
treffenden föniglihen Felungscommandanturen, und 
awar zu b. 4. 1 und 2 mit derfelben Befhränfung wie 
au a; c) der Givilbeamten, melde bei einem der unter 
b. 8 ermäbhnten Inftitute leben, von den dafelbft nams 
baft gemachten Behörden und Perfonen, jedoch mit der 
Maßgabe, daß zur Anmweifung ded Gnadengebaltd an 
die Hinterbliebenen der nur periodifch oder auf Küns 
digung und Widerruf angeftelten Beamten ($. 2), fo 
wie an entferntere Angebörige, ald Wittmen, Kinder 
und Enkel ($. 3), oder für einen längeren Zeitraum, 


ald Einen Monat ($. 1 am Schluffe), jederzeit zundrs 
berft die befondere Genehmigung des betreffenden Des 
partements des Kriegsminiſteriums, refp. des Krieges 
minifterd felbit, einzubolen, und daß in dem am Schluffe 
bes $. 6 erwähnten Falle die Anmweilung des Gnadens 
gebatts ebenmäßig bei dem betreffenden Departement 
ded Kriegeminifteriumd nachzuſuchen ift; d) der Ber 
amten der Proviantämter, Garnifonverwaltungen, La⸗ 
zaretbe, Montirungd, und Traindepotd von den Intens 
danturen, jedoch gleihfalld mit ber unter ce angedeuteten 
Beihhränfung; e) der Eivilbeamten des Kriegsminiſte⸗ 
riums, des Generalaubitoriate und der General» Mis 
litärfaffe, von dem Militär» Deconomiedepartement des 
Kriegäminifteriums, und endlich f) der Beamten ber 
Remontedepots, von der Abtheilung für die Remonte⸗ 
angelegenbeiten. 

$. 11. Bei ber Zahlungsanweifung find folgende 
Beltimmungen zu beachten: a) Wenn der Berflorbene 
nur cinmal verbeirathet geweien und eine Wittwe binters 
laffen bat, melde dem Hausſtande vorfteht und Die 
Beerdigung beforgt, fo fann das Gnadengebalt an diefe 
gezablt werden, ed mögen neben ihr noch majorenne 
oder minorenne Descendenten vorhanden fein oder nicht, 
Ein Gleiches fann geſchehen, wenn der Berftorbene 
zwar zwei, oder mebrere Male verheirathet gemefen, 
und ſowobl Kinder aus feiner legten, ald aus feinen 
früberen Eben binterlaffen hat, die Wittwe indeffen 
aub für den Unterhalt und die Erziehung der minos 
rennen Rinder aus den früheren Eben Sorge trägt. 
Dagegen bedarf es jederzeit einer mäberen Feſtſtellung, 
welcher Theil des Gnadengebalts der Wittwe und wel» 
ber dagegen der vormundfdaftlihen Bebörbe für die 
minorennen Kinder aus den früheren Ehen zu über 
weifen ift, fobald die letzteren ſich nicht im väterlichen 
Haufe befinden und die Wittwe für deren Unterhalt ıc. 
nicht felbit forgt. 

b) Die Zahlung bed Gnadengebalts darf an bie 
Witwe nicht Rattfinden, fobald notorifche Umftände, 
wie z. B. wenn die Wittwe von dem Berflorbenen ger 
trennt gelebt, ſich um die Erziehung ihrer eigenen oder 
ihrer Stieffinder nicht befümmert, oder fi der Bers 
mögensverfhmwendung ſchuldig gemacht bat 2c., bie zweck⸗ 
mäßige Verwendung ded Gnadengebalts Seitens ders 
felben bezweifeln laffen, oder wenn Arreſtgeſuche ber 
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Kinder und deren Bormiünder die Pegitimation der Witwe 
zum Empfange des Önadengebalts ausdrücklich in Ab— 
rede ftellen, Im den eriieren Fällen haben die anmeis 
fenden Bebörden, die zur Erreibung des Zwecks der 
Gnadenbewilligung: die Hinterbliebenen vor augens 
bliflibem Mangel za, fihern, event. die Koften der 
Beerdigung zu beitreiten, erforderlihen Maßregeln nad 
den Umftänden zu treffen, in dem legteren die böbere 
Beltimmung einzuholen, event. die richterliche Entſchei⸗ 
dung abzuwarten. 2 j 

ce) Sind blos majorenne, oder majorenne und mis 
norenne Dedcendenten zufammen vorbanden, fo fann, 
jedob unter denfelben Beichränfungen, sub a und b, 
die Zahlung an den, oder diejenigen Descendenten er» 
folgen, welde dem Hausbalte einitweilen vorfteben und 
die Beerdigung beforgen. 

d) Wenn aber blos minorenne Dedcendenten vor- 
handen find, fo muß die Zablung an die vormundidafts 
liche Bebörde oder an denjenigen geleitet werden, wel⸗ 
hen dieſe mit deren Empfangnabme und Verwendung 
beauftragt. 

e) Sterben die Hinterbliebenen eined Dffigierd oder 
Beamten, denen ein Önadengebalt gefeglich zuſtebt, oder 
ausnabmsmweile bewilligt worden iſt, vor deffen Empfang» 
nabme, fo ift daffelbe am die legitimirten Erben der 
Hinterbliebenen zu zablen. 

f) Hat ein Offizier oder Militärverwaltungsbeamter 
bei feinem Ableben weder eine Witwe noch Kinder ıc. 
binterlaffen, und wird dad Gnadengebalt in dieſem Falle 
jur Beitreitung der Koiten feiner Beerdigung in Ans 
fprud genommen, fo darf daſſelbe nur nad erfolgtem 
Nachweiſe der Unzulänglichfeit des Nachlaſſes des Ber» 
ftorbenen zur Beftreitung der fraglihen Koften nnd aud 
nur in fo weit gewährt werden, als es zur Dedung 
diefer Koften erforderlich ift, 

$. 12%. Da es ſonach für die anmweifende Behörde 
vor Allen’ darauf anfommen muß, zu überfeben, wer 
bei der Gewährung ded Gnadengebalts zu beruͤckſichtigen 
und am wen daffelbe zu zablen iſt, fo ift in den An, 
trägen auf Bewilligung und Anweiſung des Gnaden» 
—— jederzeit fpeciell anzugeben, welche Perfonen der 

erftorbene binterlaffen bat, die auf das Gnadengehalt 
geſetzlich Anſpruch baben, und wer von biefen zur 
Empfangnabhme deffelben unzweifelhaft für legitimirt zu 
erachten ift. 

$. 13. Die Zablung ded Gnadengebalts erfolgt nur 
egen Quittung der legitimirten Empfänger, und in fo 
ern diefelbe zur Beftreitung der Beerdigungskoſten flatte 
2. bat, nur gegen die Mitausbändigung der 

pecialbelege über bie erfolgte Berichtigung diefer Koſten. 

Da die Zahlung ded Önadengebaltd bei Berechnung 
des Quittungsftempels nur ale eine fortgeſetzte Gehalts⸗ 
zablung zu bebandelm ift, fo it zu den Quittungen über 
den Empfang defjelben nur dann ein befonderer Stem« 
pel beizubringen, wenn ein folder nah dem Stempel» 
edict überhaupt erforderlich ift, und wenn der Verſtor⸗ 
bene nicht bereits zu den von ibm audgeftellten Schalte» 
quittungen fo viel Stempelpapier verwandt bat, daß 
durch daffelbe der Stempel zu der Quittung über das 
Gnadengehalt mit gebedt wird, 
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Anweifung von — auf das Gnaden— 
gebalt, 

$. 14. Im Falle einer der, im $. 10 unter b « 
bezeichneten Dffigiere oder Mititärbeamten in fo bürfs 
tigen Berbältniffen geftorben fein folte, daß es feinen 
—— an den mörbigiten Mitteln zu ibrer 

ubſiſtenz und zur Beitreitung der Beerdigungskoſten 
feblen folte, find die Intendanturen zwar befugt, den« 
felben auf den Antrag der vorgefegten Behörde dee 
Berftorbenen, zur Berhütung einer augenblidliben Bers 
legenbeit, einen angemefjenen Vorſchuß in den Grängen 
des ihnen zuftebenden Önadengebalts anzumeifen, Sie 
baben indeffen von einer jeden derartigen Anweiſung 
dem betreffenden Departement fofort Anzeige zu machen, 
damit dafjeibe bei der definitiven Anweifung ded Gna— 
dengrbalts den Betrag den Vorſchuſſes auf das letztere 
in Anrehnung bringen fann. 

Defttreid. 

Wien, 15. März. Unfere Armee bat dur den 
jüngit bier erfolgten Tod des greifen Feldzeugmeilterd 
Faber nit nur einen der tapferiten Generale (er war 
der heldenmütbige Vertheidiger von Ehrenbreitſtein im 
Kriege gegen Franfreib) und einen Militär von der 
ausgebreiterften miffenfbaftliben Bildung, deſſen Ein— 
fibt und Eifer unfere Mititärafademie zu Wiener-Neus 
ſtadt bauptſächlich ihre jegige Blüte dankt, verloren; 
er war zugleih auch ein feltenes Beilpiel von Uneigens 
nüßigfeit, nur der Ehre im Dienft und dur den Dienft 
für den Staat lebend, indem er jeder Augzeihnung mit 
Orden, womit feine Bruft bededt fein fonnte, ſelbſt 
entfagte, und nicht den Ebrgeiz trug, feine bürgerlide 
Geburt dur den Adel erböbt zu ſehen. (D.9.3.) 

Franftreid. 

Dur f. Berordnung vom 17. März werden 16,000 M., 
der nod verfügbare Reit von der Altersclaffe von 1842, 
zum activen Dienfl berufen. Der gegenmärtige 
Effectivtand des Heers beirägt 355,000 Mann, davon 
fommen 75,000 auf Aigerien, und um die Bewilligungen 
im Finanzaefeg nicht zu überfchreiten, find gegen 20,000 
auf Urlaub. Da nun unter den lebteren 13,000 M. 
von der Alterdclaffe von 1838 fib befinden, die in eini⸗ 
gen Monaten aus dem activen Heer in die Reſerve 
eingetbeilt werden müßten, fo ift jene Aushebung ers 
forderlib, damit dieſe Luͤcke andgefült werden kann. 
Durch dieſes Mittel fol das active Heer in einer den 
Bedürfniffen des Dienftes entſprechenden Stärke erbalten 
werden, die Referve wird dann aber aus 70,740 M. 
befieben, nämlih 51,820 alten Militärd und 19,920 
jungen Soldaten, ungerehnet dad Gontingent von 
80,000 Mann von der Aitersclaffe 1843, dad gegen 
Ende Julius gebildet werden fol. 

— Bermöge koͤniglicher Entſchlieſung vom 6. Jas 
nuar baben die Offiziere, Unteroffiziere und Gorporale 
der Strafcompagnieen (compagnies de discipline‘) 
die Doppelte Strafgewalt der Individuen gleichen Grades 
in der Truppe, Da bier ein Oberſt die doppelie Straf: 
nemwalt eines Gapitaind bat, fo ift die Befunniß des 
Ehbefs einer Strafcompagnie der ded Gommandeurd 
eines Regiments entiprechend. 
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— Nab den minifterielen Blättern follen dieſes 
Jahr zwei Lager gebildet werden, in den Umgebungen 
von Met und bei Bordeaur, beide unter dem Ober, 
befehl des Herzogs von Nemours, 


Literatur, 


Schilderung der Kriegsereigniſſe in und vor 
Dresden, vom 7. März bie 28. Auguft 1813. 
Bearbeitet von Heinrich After, ıc, 

(Rortfegung.) 

Der zweite Abſchnitt enthält eine Darflelung 
ded Angriffs der großen aus Böhmen fommenden Armee 
auf Dresden, vom 23, bie mit 26. Auguft, und der 
Schlacht vor Dresden am 27. Auguft. 

Im Eingange wird ruͤhmlichſt der Mittheilungen ger 
dacht, welche dem Hrn. Berf. durch preußifhe Generale 
. jugegangen find, zugleich aber die Schweigfamfeit der 
Deftreicher lebhaft bedauert, Wann wird man endlich 
einfehen, daß das Verfhweigen von Handlungen und 
ihren Folgen, die viele taufend Zeugen gebabt haben, 
nur Nachtheile hat? Schlachtberichte, an Ort und 
Stelle gefertigt, find oft politifhe und moralifche Hebel, 
und wir verdenfen ed feinem Feldberrn, wenn er in 
den Augen des großen Haufens feine Siege vergrößert, 
feine Niederlagen in Abrede zu ſtellen ſucht. Nach be» 
sg wer Kriege tritt aber die Gefchichte in ihre Rechte, 
die Entſtellungsgruͤnde verfhwinden, und wer alsdann 
noch mit der Wabrbeit hinter dem Berge hält, darf 
fih nicht beflagen, wenn auf feine Koften Unmwaprbeiten 
verbreitet werben, 

Der Hr. Berf, (bit auf S. 78—97 eine genaue 
Beſchreibuug des Kampfplatzes voraus, die namentlich 
jedem fremden, aber auch allen eindeimiſchen jüngeren 
Dffizieren fait unentbehrlib ift, um den Gang und 
Erfolg der vielen Localgefechte mit Aufmerffamteit und 
Nugen verfolgen zu können, weil viele Rocalıräten im 
Laufe von 30 Jahren ſich gänzlich verändert haben. 

Ju der etwas zu umftändlihen Terrainbefhreibung 
bätte Aled mweggelaffen werden mögen, was aus ben 
beigefügten fehr genauen Planen zu erfeben iſt, oder 
zu den damaligen Ereigniffen in feiner Beziehung ſteht. 
Zuviel Einzelnheiten ermüden, Die ©, 81 ausgeſpro⸗ 
chene Bebanptung: „daß das Blafewiger Tännicht, 
militärifch betrachtet, von feiner Wichrigkeit ſei“, können 
wir nicht qutheißen. Es verbirgt den Anmarſch der 
Angriffscolonnen von Tolfewig bis in die Gegend von 
Striefen, und mer von den auf den Weinbergen am 
rechten Elbufer ftehenden Gefbügen auf die Entfernung 
von 1600 bis 2000 Schritten hinter bem Gebölze ftebend 
getroffen wird, fann das als eine göttliche Beitimmung 
anfeben. Die Ueberbhöbung gewährt zwar einige Ueber» 
fibt, das Geboͤlz beſtaud aber [bon damals zum größe» 
ren Tbeil aus Stamm» und Stangenbolz, man konnte 
alfo die im Geboͤlz marfhirenden Truppen nur an ein» 
zelnen lichten Stellen entbecken, was aber am füdlidyen 
Holzrande fortmarfdirte, konnte weder gefeben noch 
beſchoſſen werden; ſelbſt Granatfeuer würde wenig ber 
wirft haben. 
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Mit gleicher Umftändfichfeit befchreibt der Hr, Verf. 
©. 97— 109 die von den Franzofen getroffenen Be: 
—J——————— in, und vor Dresden, welche, fo viel 
wir miffen, der damalige Oberfilieutenant Rogniat — 
doch micht zu feines Kaiferd Befriedigung — angeordnet 
batte, Der keſer ift aber bisweilen gendibigt, die im 
Texte angegebenen Bezeihnungen, die er eigentlih auf 
Plan I finden folte, auf Plan I zu ſuchen. — Bir 
find mit dem Hrn. Berf, ganz einverflanden, daß ein 
Angriff auf die Stadt feine Schwierigkeiten gehabt haben 
würde, ſelbſt nahdem die Berbündeten in die Borftädte 
eingedrungen waren; wir bezweifeln indeß die Wahr» 
ſcheinlichkeit eiuer geregelten Bertheidigung im Innern, 
weil die Leitung derfelben fait unaueführbar wird, und 
der Eindringende nur mir Entfhloffendeit und Nach— 
dıud vorzudringen braudt, um des Erfolgs gewiß zu 
fein. Es fehlen in Dresden die großen freien Pläge, 
welches in Stadtgefechten diejenigen Puncte find, auf 
denen fi der Bertbeidiger aller Waffen bedienen, und 
die aus verfcbiedenen Baflen fommenden Angreifer mit 
blutigen Köpfen zurüdtreiben kann, 

Den Angaben über den Anmarfch der Verbündeten, 
die Anzabl, Staͤrke und Zufammenfegung ihrer Colon» 
nen, mwäre etwas mebr Ueberfichtlichfeit zu wünfden, 
Was die Kriegsgeäbtbeit der bei Dresden auftretenden 
Truppen betrifft, fo kann wohl nur auf Seiten der 
Franzofen und Preußen eim tbeilmeifer Mangel anger 
nommen werden, ba beide Armeen unverbältaißmäßig 
viel Recruten batten, die fi jedob bald an den Krieg 
gewöhnten. Der Hr. Berf. ſcheint überfehben zu baben, 
daß in Oeſtreich 1809 die ganze ftreitfäbige Mannſchaft 
aufgeboten worben war, und daß eine Friedengzeit von 
nur brei Jabren, während der Krieg in der Nähe fait 
obne Unterbrebung fortgeführt wird, eher vortbeilbaft 
als nachtheilig auf die Truppen wirfen muß. Auch in 
der ©. 127—132 beſprochenen gegenfeitigen Lage beider 
Feldberrn fönnen wir feine ſolche Gleichheit finden, 
wie der Hr. Berf, fie annimmt, Napoleon war offen» 
bar im Nadırbeil, fobald man von den Feblern feiner 
Gegner abficht, die er doch nicht — ahnen fonnte, und 
ed gebörte die ganze Energie und Kampfgeſchicklichkeit 
biefes Feldberrn und feiner Generale dazu, um ſieg⸗ 
reih aus einem Kampfe zu geben, in weldem fait alle 
Ebancen gegen ibn waren. Die Einheit des Willens 
möchte alfo der alleinige Bortbeil Napoleons gewefen 
fein. Doch wir wollen den Ereigniffen nicht vorgreifen, 
und unfere abweichenden Anfichten noch zurückbalten. 

Mit feltener Umftändlichkeit befchreibt der Hr. Verf. 
die Ereigniffe am 23., 24. und 25. Auguft, und erfährt 
man auc nicht die Stärfe der Streitmaffen, über welde 
die Verbündeten an jedem diefer Tage zu verfügen bat» 
ten, fo wird das Seder entfchuldigen mäfen, der aus 
Erfahrung die unhberfteigliben Schwierigkeiten folder 
Ermittelungen fennt, da folde Angaben nur aus offir 
eielen Quellen gefchöpft werden können, Wadbrſchein⸗ 
lich bat der Dberfeldberr der Verbündeten felbft nicht 
genau gewußt, im welchem Grade feine Streitmaffen 
angefhmollen find. Indeß konnte er am 25. fräb ſchon 
nicht mehr in Zweifel fein, daß er Truppen genug babe, 
den an biefem Tage beabfichtigten Angriff auf Dresden 
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auszuführen. Doc unterblich berfelbe aus unzureichen⸗ 
den Gründen. In den Tadel, melden der Hr. Berf. 
über das Unfchläffige und Schwanfende im Benehmen 
der Berbündeten ausfpricht, wird wohl jeder unbefan» 
gene Lefer einſtimmen. Die Thätigfeit Napoleons in 
diefen Tagen ſticht von der feiner Gegner gewaltig ab! 

Die den Hauptangriff der Berbündeten auf Dresden 
(den 26.) einleitenden Gefechte werden (S. 168—186) 
mit vieler Klarheit befhrieben. Beſonders dankenswerth 
ift die fpecielle Nachweiſung binfihtlid der Berwendung 
der Artiderie, deren Ermittelung dem Hrn. Verf. uns 
fäglihe Mühe gefotet haben muß, da fi bei feiner 
großen Gewiffenhaftigfeit voraudfegen läßt, daß er 
nichts in die Befhreibung aufgenommen babe, was er 
nit verbürgen fann. ©. 189 wird in Betreff der 
Vertheidigungsdispofitionen Napoleons auch Kausler 
als Gewähremann genannt, ohne dad Werk näber zu 
bezeichnen, was um fo nöthiger geweſen wäre, da bie 
Leiftungen dieſes Schriftftelere von ſehr verſchiedenem, 
mitunter au ohne allen Werth find, 

Der um 4 Uhr Nachmittags beainnende Hanptans 
griff wird mit gleiher Genauigkeit erzäblt, und kritiſch 
beleudtet. Der Hr. Verf. bat den ganzen Kampfplag 
in ſechs „Rayons“ (Abſchnitte) getbeilt, und läßt auch 
die Beſchreibung im diefer Ordnung folgen. Diefed 
etwas ungewöhnliche und nicht überall zu empfeblende 
Verfahren wird jedoch tbeild durch die Focalitäten, tbeild 
aud dadurd gerechtfertigt, daß in der taftifhen Aus— 
führung diefer Angriffe fein fonderliher Zufammenhang 
ftattgefunden bat. 

Die daran gefuüpften kritiſchen Betrachtungen bes 
urfunden die Gründlichfeit ded Studiums, weldes der 
Hr. Verf. diefen Ereigniffen gewidmer bat. Jusbe— 
fondere wird dad Berfibieben des Hauptangriffs auf 
eine fo fpäte Stunde des Tags getadelt, und zwar mit 


Recht. Es erregt allerdings Bermwunderung, daß man 
nit den Werth einiger Stunden in Anſchlag gebracht 
bat. Selbſt im glüdlichiten Falle würden bie Verbuͤn⸗ 


deten erft mit einbrechender Dunfelbeit in Beflg der 
ausgedehnten Borftädte gelangt fein. jeder erfahrene 
Soldat weiß aber, daß fi der Sieger faum in einer 
gefährlicheren Rage befinden fann, ald wenn er mit 
Anbruch der Naht in ein ibm ganz unbefanntes Ters 
rain voller Ebifanen geräth (wofür man die Borftädte 
doch wohl anfehben muß) und diefed Terrain auch micht 
verlaffen darf. — Bei den Betrachtungen über das 
Endrefultat dieſes Tages (S. 263— 2365) fommt der 
Hr. Verf. wiederholt auf den Umftand zurüd, daß Na» 
roleon eine genauere Rocalfenntniß gebabt habe, ale 
feine Gegner, Allerdings war dieß ein Bortheil, und 
Napoleon gewann dadurch einige foflbare Stunden, 
daß er den anfommenden Truppen ſchon an der Elb— 
brüde die angemejfeniten Befeble ertheilen founte. Man 
darf aber auch nicht unbeachtet laffen, daß die Berbüns 
beten doch nar zu wenig getban hatten, fidy zu orientiren, 
Seit vier Tagen fanden ibre Truppen vor Dresten, 
und die Generalftabsoffiziere, welche doch wohl den 
Bortruppen gefolgt find, oder ihnen hätten folgen follen, 
konnten von den die Stadt umgebenden Höhen mittelft 
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gewöhnlicher Ferngläfer die Zugänge zur Stabt recht 
gut recognofeiren, Da der Hr. Berf. der Verwendung 
der Artillerie fo große Aufmerkſamkeit geſchenkt bat, 
fönnen wir unſere Verwunderung nicht uuterbrüden, 
daß er nicht auch die Eröffnung der Kanonade Nach⸗ 
mittags 4 Uhr auf fo große Entfernung tabelt. Die 
zwiſchen Rädnig und Plenau aufgefahrene Geſchuͤtz⸗ 
maffe ſchoß auf 3000 bis 2400 Schritte gegen Schanzen 
und Mauern von Sandfleinguadern! Selbft die fpäter 
genommene zweite Aufftelung (bei gg) war theilweife 
noch zu entfernt, und ed hätte dad Feuer der faum balb 
fo ftarfen frangdfifhen Artillerie gar bald zum Schweigen 
gebracht werden müffen, wenn man mit etwas mehr 
Kübnbeit zu Werke gegangen wäÄre, Uber es darf uns 
der Mangel daran freilih nicht überrafhen, fobald 
man erfährt, daß nob am Mittage die Rede von einem 
Rückzuge nah Dippoldiswalde geweſen fei, den nur 
der König von Preußen verhindert habe. Wer mit 
150,000 Mann und 400 Gefhügen an einen Ruͤckzug 
denft, vor einem Feinde, deffen Schwäde fib aus der 
farren Defenfive fundgibt, der follte lieber gar feinen 
Krieg anfangen! 

Die Beihreibung der Schlacht am 27. Auguft füllt 
©. 272— 322, Der Hr. Verf. bat aud bierbei das 
früber erwähnte Berfabren beobachtet, und berichtet die 
Ereigniffe auf den verſchiedenen „Rayons“ vom Anfang 
bie * Ende der Schlacht. Wir hätten allerdings 
gewuͤnſcht, den Gang des franzöfifchen Angriffe nad 
Momenten gefcildert zu feben, weil nur dadurd die 
gegenfeitige Einwirfung der einzelnen Angriffsoperatios 
nen erficbtlich wird, zumal wenn diefe Operationen fo 
ſchoͤn in einander greifen, wie daß bier auf Seiten der 
Franzofen der Fall war, Hätte aber der Hr. Berf. 
befondere Gründe, die frübere Darftellungsmweife auch 
bier beizubebalten, fo hätte dem Auffaffungevermögen 
minder geübter Leſer wenigſtens dadurch zu Hülfe ger 
fommen werden folen, daß entweder ber Gang der 
Schlacht in feinen Hauptmomenten gleichſam ale Eins 
feitung vorausgeſchickt, oder dad Fortfhreiten des Ans 
ariffd auf den angränzenden Terrainabſchnitten am 
Schluſſe jedes Specialberihtd angedeutet wurde, Ders, 
gleiben Andeutungen find doppelt notbwendig, wenn 
die Erzählung, mie bier, fo viele ſchätzbare Einzelnheiten 
enthält, und zugleih mancherlei belebrende Betrady, 
tungen einflechtet, die vorzugsweiſe für jüngere Leſer 
gefhrieben fein möchten, 

Ferner bätte der Hr. Verf. zu Anfang der Schlacht 
die Stärfe der einzelnen Gorpe und Divifloneu nad 
Batailonen und Schmwadronen angeben follen, damit 
man das Stärfenverbältniß auf den wichtigeren Puncten 
beffer beursbeilen konnte, Eine folbe Angabe war bier 
um fo norbiwendiger, da dem Werke feine Tabellen über 
die Zufammenfegung der Armeen und Corps beigefügt 
find, bei denen man fih Raths erholen fönnte, End» 
lih bätten auch die beiderfeitigen Aufitelungen vor 
Beginn der Schlacht dur punctirte und blaßcolorirte 
Linien angedeutet werden follen, wad namentlich auf 
beiden Flügeln unerläßlidh war. 

(Schluß folgt.) 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagsbandlung: GE. W. Leske in Darmftadt und in deſſen Offizin gedruckt. 
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Großbritanniem 

Sir R, Peel hat, wie erwähnt *), neulih im Pars 
lament erflärt, daß die Regierung fein Duellgeieg 
vorſchlagen, wohl aber Alles thun werde, um die Uns 
htte Des Zweifampfd zu entmurbigen — to discourage. 
Einen Beweis dieſes Borlages bat das Miniterium 
durch den angefündigten Beſchluß aclicfert, der Wittwe 
bed von feinem Schwager, dem Gardelieutenant Munro, 
im Duell getödteten Dberften Fawcett die Penfion zu 
verweigern, Diele Sache ift nun zweimal im Unter, 
baufe zur Sprache gefommen. Gapitain Bernal ſtellte, 
in der Sigung am 11. März, eine Motion auf Vors 
feguna einfchlägiger Gorreiponden;, wenn eine ſolche 
Rattgefunden — die gewöbnlichſte Korm, irgend ein 
Thema in Anregung zu bringen. Er erinnerte daran, 
daß der Öefallene, bis auf den legten verbängnißvollen 
Febler, den er mit dem Leben gebüßt, ein muiterbafter 
Offizier gewefen, der fi befonders in Indien im Dienſte 
feine Vaterlandes ausgezeichnet, Seine unfhuldige 
Wittwe und deren Kinder, die an und für fib ungluͤck— 
lich genug feien, dafür zu beitrafen, daß iby Gatte und 
Bater eine Ausforderung angenommen, das fei bart, 
und er fenne feine Präcedentien für eine ſolche Pens 
ionsverweigerung. Zwar fei im 5. 1817 die Penflion 
einer Offtzierswittwe verfagt werden, deren Gatte fi 
ſelbſt entleibt; aber zwiſchen Selbfimord und Tod im 
Duell ſei faum eine Analogie. Ein gutes Abſchreckungs⸗ 
mittel gegen dad Duell würde vielleicht ein Geſetz fein, 
welches den Angehörigen des Gebliebenen die Entfhäs 
digungsflage gegen den überlebenden Duelanten eins 
räumte, wie ein foldes Gefeg in Frankreich beitebe; 
die Entziehung der Wittwenpenfion aber fei ein ganz 
verfebrtes Mittel. Der Kriegsminiſter babe ib auf 
die Kriegsartifel berufen, ald welde Zweifampf und 
Gartelträgerei überbaupt verbieten und mit Gaffation 
bedroben; aber dieſes Beleg fei ein todter Buchitabe 
und nie zur Ausführung gefommen, fo viele Duelle mit 
traurigem Ausgang auch ſchon in der engliichen Armee 
vorgefallen; ausgenommen etwa den Fall mit dem uns 
gluͤcklichen Cornei Battier, mit welchem ſich der Marquis 
v. Londonderry ſchluq. Eriterer verlor feinen Halbiold 
und der Marquis befam einen Verweis; aber nicht 
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wegen des Duells an und für ſich, ſondern weil die 
Duellanten Offiziere zu verſchiedenen Ranges waren! 
Das Mitglied las dem Hauſe die Ausforderung, welche 
der Herzog von Wellington vormals dem Lord Winchelſea 
zuſchickte, und welche Sir H. Hardinge überbrächte. 
Der edle Herzog ſtehe als Generaliſſimus an der Spitze 
der britiſchen Armee, und der ſebr ebreuw. Gartelträger 
ſei der jegige Hr. Kriegsminiſtet, der ſich aeftern fo 
falbungsvoll gegen den „barbarifchen Brauch“ ausge— 
fproden habe. (Hört! und Faden.) Ein Dffijier be» 
finde ſich eben in dem leidigen Dilemma: geborcht er 
vorfommenden Falles dem Gebor der Bernunft und des 
Chriftentbums, und fchlägt fib nicht, fo dienen feine 
Gameraden nicht mehr mit ibm und er muß den Dienft 
quittiren; gebordt er aber dem Gebot der conventios 
nellen Ebre und fchläat fidh, fo fann er einen Eriminal⸗ 
proceß auf den Hals befommen und, wenn anderd das 
Geſetz je vollzogen würde, wegen Morde nach Botanys 
Bay wandern, oder aber, wenn er fällt, entzjiebt man 
feiner Witrwe die Penfion! Härte Oberft Farce fein 
Dberftenpatent eine Woche vor dem Duell verkauft, fo 
würde feiner Wittwe eine Summe von 3000 bis 4000 
Pf. St. zu quie gefommen fein; auch diefes Geld fei ihr 
verloren, Die Secundanten in diefem traurigen Streits 
bandel babe man freigefproden und fie feien nach wie 
vor ın Ihrer Maj. Dienit, und doch feien dieſe Se— 
eundanten, melde den Zweifampf zwiſchen zwei Schmäs 
gern nicht verbindert, vielleicht ſtrafbarer, als die 
Kämpfer ſelbſt. Gapitain Bernal fchloß mit der Bitte 
an das Haus und den fonft fo menſchenfreundlichen 
Kriegsminifter, nicht die unglückliche Wittwe allein diefe 
Trübfal entgelten zu faflen. — Sır 9. Hardinge 
vertbeidigte den minifteriellen Beſchluß, nicht aus all» 
gemeinen Gränden, fondern wegen ber befonderen Um 
fände ded vorliegenden Falls: der naben Verwandt 
fhaft der Duellanten, der Geringfitaigfeit der Beleis 
digung und der Lebereilung des Rencontre's. Der 
Rechtstitel einer Witwe auf Penfion feien die von 
ibrem Gatten dem Staat geleifteten Dienfte, nad denen 
die Penfion geregelt werde; entjiebe der Gatte dem 
Eraat feine Dienfte durd eine geſetzwidrige Willkür—⸗ 
bandlung, fo babe der Staat das Recht, die Penfion 
zu verweigern. Der Miniiter führte einige Faͤlle der 
Art an, die unter der vorigen Regierung vorgefommen. 
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In Bezug auf das gegenüber angeführte Duell Wels 
lingtond madte Sir Henry den Unterſchied: der edle 
Herzog babe ſich mir cınem Gentleman neichlagen, der 
fein Militär war, und der britifhe Militärcoder enthalte 
feinen Artifel, welder einem Offizier verbiete, eine von 
einem ſolchen Gentleman erlittene Beleidigung zu abns» 
den. (Hört, böre!) Wäre des Herzogs Gegner aud 
Dffisier im activen Dienft geweſen, dann allerdings 
würde der Fall ein ſehr ſchwerer geweſen fein, wie denn 
General Burton, weil er fib mit einem Offizier auf 
ganzem Solde ſchlug, wirklich ded Dienftes entlaffen 
worden fei, Der Miniſter fügte bei, er fei von Ihrer 
Maj., zum Zmwede dem Duellunwefen zu fieuern, jegt 
ermächtigt, in den Kriegsartifeln der Aufrubracte eine 
Aenderung vorzunehmen, welche gewiß vom Duelliren 
abſchrecken werde. Diefe Aenderung beſtehe zunächſt 
darin: bei vorfallenden Beleidigungen unter Offizieren 
ſoll der Beleidiger freimüthige Ebrenerklärung machen 
und der Beleidigte ſolche freimuͤthig annebmen; geht 
das nicht an, ſo ſoll der Handel vor den Regiments— 
commandanten gebracht werden. Das Beiſpiel dieſer 
Schiedsgerichte in der Armee werde dann guüͤnſtig auf 
den Civilſtand zurüdwirfen, und fo diefe verbrederifche 
Thorbeit endlich aufbören. Freilib, gab der Minijter 
zu, ſei das Heilmittel annoch unvollitändig, weil die 
treffenden SKriegsartifel mur die Offiziere in activem 
Dienft und mit vollem Sold angeben. — Hr. X. Duns 
combe, der Rabdicale, billigte ben minifteriellen Be. 
fhluß, indem er audjuführen fuchte, daß Kieutenant 
Munro fait beflagenswertber fei, als fein gefallener 
Gegner. Die von feinem Schwager erlittene Beleidis 
gung ſei der Art geweſen, daß er, nach dem Ausſpruch 
andgezeichneter Dffiziere, denen er die Sache vorgelegt, 
darunter ein General, denfelben babe fordern müffen; 
dennoch babe er zuvor Alles gethan, von ibm eine ans 
gleichende Ebrenerflärung zu erlangen, aber vergebens, 

rs Munro büße ſchwer: er babe feinen Sold und feine 

telle verloren, das Dpfer cined barbarifhen Geſetzes 
der Gefelihaft; mehr als er feien die Dffisiere zu 
tadeln, deren Ausſpruch ihn zu dem Duell vermocdt, — 
Commodore Sir Eharles Napier bielt num wieder 
eine feiner originellen Reden — „Reden in der Mar 
troſenjacke.“ Er beflagte die Penjionsverweigerung, 
fimmte aber dem Sriegsminifter bei, daß der Zmeis 
fampf im Allgemeinen ein ſcheußlicher Gebrauch fei, 
befonderd Duelle zwifhen Verwandten feien unverzeib» 
lich und monftröd. Keine Brüder, feine Schwäger follen 
ſich ſchlagen, auch einfache Vettern nicht. (Das Haus 
lachte, weil Sir Eharled dabei febr kraͤftig auf den 
Tiſch ſchlug.) Am meilten feien im vorliegenden Falle 
die Ratbgeber und die Secundanten zu tadeln; hätten 
fie geſagt: „Das iſt ein Handel, mit dem wir nichte 
zu ſchaffen baben wollen‘, fo wäre das Duell wahr, 
ſcheinlich rüdfgängig geworden. Die erwähnte Aendes 
rung in den Striegsartifeln, von denen Eir H. Har» 
dinge fo viel für Verhinderung der Duelle bofft, 
bezeichnete Sir Ebarles als eitel „Larifari“ und 
„Mondſchein“; das werde nichts beifen. Die gefähr— 
lihfte Duellwaffe fei die Piſtole — eine Waffe, die im 
Krieg nur fehr felten gebraucht werde, in der Marine 
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nur beim Entern ber Schiffe, in der Armee nur beim 
Reitergefecht: die Regierung folte daber die Schieß— 
übungen mit Piftolen auf Scheiben geradezu verbieren, 
denn dadurch bilden fi die Duellanten von Profeffion. 
Zudem fei der Zweifampf unter den britifchen Soldaten 
und Geeleuten vergleichsweiſe felten; die meiften Raufer 
feien Leute vom Civil, und der Hr. Minifter würde 
baber wohl daran tbun, wenn er mit feinen „Ents 
mutbigungsmaßregeln‘ gegen das Duell bei den Herren 
in ſchwarzem Frad anfinge. ( Gelächter.) Ein ebr» 
liher Soldat, deffen Much Niemand bezweifle, verfpare 
feine Haut vor den Feind im Feld, dem Civiliſten aber 
plage mandmal ein Kigel, der Welt zu zeigen, daß er 
aud ein Stud von einem Mannfen ſei. ( Gelächter.) 
„Wie wär’ e8’, fragte mit einem argumentum ad ho- 
minem der GSommodore, „wie wär’ ed, wenn das Par, 
lament ein Gefeg annäbme, daß fein Mann Staats— 
minifter, Gefegedbeamter, Dberrichter oder Staatepror 
eurator werden fönne, der einmal ein Duell gebabt ? 
(Zuruf und Lachen.) Freilib, wenn ein ſolches Gefeg 
ruͤckwirkend gemadt würde, jo müßte mander von den 
Herren, die ich drüben auf der Minifterbanf fügen febe, 
abdanfen. (Gelächter der Oppofition.) Dob auch von 
meinen Freunden auf diefer Seite des Haufes müßte 
mancher auf die Hoffnung verzichten, je in den höheren 
Staatsdienſt vorzurüden. (Gelächter der miniiteriellen 
Seite.) Das befte Mittel, dem Duell zu fteuern, wäre 
vieleicht, wenn man ed gefeglich erlaubte, aber unter 
Bedingungen; die beiden Gegner müßten fi geladen 
und ungeladen über dad Sadtub ſchlagen. Da mwürbe 
ſich mander befinnen, Wenn das nit ausreicht, fo 
fader beide Piſtolen, und die Herren ſchießen ſich über 
einen Tifh, und zwar fo lange, bie der eine fürzt. 
Den Ueberlebenden bängt an den Galgen.“ (Großes 
Gelaͤchter.) — Auch Oberſt Wood behauptete, daß in 
England das Duell feltener unter Militärs ale unter 
Givilperfonen fei, — Lord Palmerfton tabdelte die 
Secundanten und meinte, daß man ber Wittwe Famcett, 
in Nücfibt auf die früberen rebliben Dienfte ibres 
Gatten, die Penſton zuerfennen ſollte. — Sir R. Peel 
fimmte feinem Gollegen Sir H. Hardinge mit Wärme 
bei. Dberft Fawcett babe unter andern den jFebler 
begangen, einen febr jungen bigigen Mann zu feinem 
Secundanten zu wäÄblen; wäre der Secundant CLieut. 
Grant) ein Älterer Offizier böberen Ranges gemeien, 
fo würde fein Einfluß einen fo traurigen Handel viels 
leicht im Güte audgegliben haben. Was die gerügte 
barte Behandlung des Lieut. Munro betreffe, fo fei 
dirfer Dffijier aufgefordert worden, fib vor Gericht zu 
fielen: er babe das unterlaffen, und fei darum mit 
Recht aus der Regimentslifte geftriben worden. — Der 
frübere Kriegsminifter Lord Homic fand die Penſton— 
vorentbaltung im diefem befonderen Yale und die Mos 
dification der Kriegsartifel durchaus unzureihend, wenn 
dadurch vom Duell abgefchredft werden ſolle. Da müſſe 
mebr geicheben. — Mebrere Mitglieder priefen den vor 
einiger Zeit, zumeiſt in Folge jenes traurigen Zmeis 
fampfs, in’s Leben gerretenen „Verein zur Verhütung 
des Duells“, welchem aud viele Offiziere angehören. — 
Auch er fei Mitglied, verfiherte, unter leifem Kichern 
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bed Haufes, das fromme kahlkoͤpfige Mitglied für die 
Univerfität Orford, Sir Robert Inglis. — Hr. D. 
Stanley erwähnte, daß die Offiziere, weldye Hrn. Munro 
zu der Ausforderung geratben, in Sir H. Hardinge’s 
eigenem Regiment dienen. — Hr. Bortbwid vom 
„jungen England‘ meinte: folgerecht auf chriſtlichem 
Standpunct betrachtet, ſei der Krieg um nichts beſſer, 
ald der Zweifampf, bellum und duellum fei ein und 
daffelbe Wort. So lange es noch Kriege, werde es 
leider auch Duelle geben. Nabdem ſich noch einige 
Mitglieder für und wider geäußert, nahm der Antrag- 
fteller feine Motion zurüd. 
Dreußem 

Köln, %. März Hauptmann Oppermann, der 
Snfpector biefiger Telegrapben, bat eine Erfindung ges 
macht, die bei unferem Heere eingeführt, leicht unferer 
Kriegskunſt eine größere Ausdebnung, der Feldberrn» 
berechnung ein beftimmtered Feld verfhaffen fünnte, 
Durch eine Kette berittener Telegrapben mil er 
nämlich die verſchiedenen Hrerabibeilungen ſtets in uns 
mittelbarer Berbindung mit dem Generalflabe balten, 
und fo jeden Befehl mit Bligesfihnelle bin und ber 
enden. In einem Werkchen bat er die ganze Einrich— 
tung audeimander gefegt, die Andeutungen und Zeichen 
ſchon gegeben, fo daß das Project ohne ale Schwierig» 
keiten in’s Leben gerufen werden koͤnnte. (D. 3.) 

F$rantreid. 

Der Kriegsminifter befieblt unter dem 13. Januar, 
daß die Sappeure der Infanterie Schnurrr und 
Rnebelbart (moustaches) und den eigentlihen Bart 
(barbe)) tragen follen, 
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Schilderung der Kriegsereigniffe in und vor 
Dresden, vom 7. März; bid 28. Auguſt 1813. 
Bearbeitet von Heinrich Alter, x. 

(Schluß) 

Was die Darftellung der verfhiedenen Gefechte bes 
trifft, fo it am ihr abermals die große Sorgfalt und 
Genauigkeit zu rübmen, mit welder der Benugung der 
Dertlichfeiten, der Berwendung der Truppen überhaupt, 
insbefondere aber der Artillerie gedadbt wird, Daß 
wir den taftifchen Anfichten des Hrn. Berf. nicht überall 
beiftimmen, ändert nichts an dem hoben geſchichtlichen 
Werthe diefed Werkes, und wenn wir einige abweichende 
Anfihten bier zur Sprade bringen, geichiebt ed eben 
nur im Intereſſe der Wiffenfhaft, und um dem Hrn. 
Verf. zu erfennen zu geben, daß wir feiner Schrift die 
größte Aufmerkfamfeit gewidmet haben, 

Hierbei können wir aber auch nicht vermeiden, einige 
Widerfprüde zu rügen. Schon ©. 130 wurde geſagt: 
daß fib Napoleon in feiner ungünftigeren Lage ber 
funden babe, als feine Gegner. S. 300 fpricht fid der 
Hr. Berf. aber gan; anders darüber aus und findet 
allerdings, daß Napoleon Angriff mit großen Schwierig» 
feiten verbunden geweſen fe. Gleichwohl war dieß 
aber am Morgen des 27. viel weniger der Fall, als 
am 26. Nachmittags, wo er überall durch enge Gaſſen 
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und Schläge (Barrieren) ind Freie rüden mußte, was 
die Verbündeten leicht verhindern fonnten, wenn fie 
ibre überlegene Artillerie beffer verwendet hätten. Es 
wird dem Leſer erinnerlih fein, daß die Berbindeten 
Tags zuvor ſich der Dörfer Gotta, Loͤbtau, des Weiße 
rigbolzbofed und aller Geböfte bis zum Hahnenberge 
bemädhtigt hatten, Diefe wichtigen Puncte mußten und 
bätten auch bebaupter werden fönnen, da man den 
Franzofen zu allen Zeiten bedeutend überlegen blieb, 
und am Abend des 26. über 200,000 Mann und 600 
Gefchäge verfügen fonnte, worunter fich vielleicht über 
100 Haubigen befanden, während Napoleons Streit 
fräfte fib böcitend auf 100,000 Mann und 300 bes 
fpannte Geſchütze beliefen; batte man ſich einmal für 
einen umfaffenden Angriff entfhieden, der bei folder 
Uebermacht und bei den vorhandenen Rocalverbältniffen 
auch gar nicht zu tadeln ift, fo fonnte man durch Aufs 
ſtellung ſtarker Batterieen auf der Höbe bei Löbtau und 
binter dem Chauſſeehauſe, ferner zwiſchen dem Hole 
bofe und dem Habnenberge, insbefondere aber auf den. 
verfhiedenen kleinen Höhen zwiſchen dem Feldſchloͤßchen 
und der Luͤnette III, fo wie auf dem Höbenzuge unters 
balb Rädnig bie an die Ede des großen Gartens zur 
Linfen bed Kaitzbaches, ein fo wirffames Feuer auf 
Napoleond deboudirende Colonnen richten, daß dieſe 
nit ohne außerordentlihe Verluſte hätten in's Freie 
gelangen können. Das Feuer aus den Luͤnetten und 
von den Baftionen ded Walled dürfte bei Aufitellung 
diefer großen Batterieen fein fonderlihes Hinderniß 
gewefen fein. Auch bie Fortfchritte des franzoͤſiſchen 
linfen Flügeld würden in diefem Falle feine erheblichen 
Folgen gehabt baben, 

Nabdem aber die Verbündeten ihren linken Flügel 
in der Nacht zum 27. etwas zurücgezogen und jene 
wichtigen Puncte zum Theil freiwillig aufgegeben, zum 
Tbeil feinen Verſuch gemacht batten, ſich derſelben wies 
ber zu bemäctigen; nachdem die Mitte fogar bie auf 
die Höben zwifchen Plauen und Rädnig zurücdgegangen 
war, erbielt Napoleon ungleich freieren Spielraum, den 
er auch meiiterbaft zu benugen verfland. Der Hr, Verf. 
fbeint diefe neuen Berhältniffe nicht genug beruͤckſichtigt 
zu baben, und den „beherrſchenden Höben“ ein zu 
großes Gewicht beizulegen. Als Artilleriſt bätte ibm 
das Bedenken beigeben mögen, daß von dem Geſchütz⸗ 
feuer der Verbündeten, welches zwiſchen der Weißeritz 
und der Strafe nah Dobna falt überall auf 3000 
Schritte eröffnet wurde, von feiner erheblichen Wirkung 
fein fönne, zumal da (nad einem eigenen Geitänpnip 
©. 303) der Boden durb den Regen fo aufgeweicht 
war, daß die meilten Gefchoffe beim erſten Aufſchlage 
fieden blieben und die Granaten blind gingen. Unter 
ſolchen Umftänden ſchrumpft der Bortbeil der „beherr⸗ 
fhenden Höben ’ zu einer Kleinigkeit zufammen, und 
möchte fi am wirkſamſten nur ned darın äußern, daß 
der fie erfteigende Feind mehr phyſiſche Kräfte anwenden 
muß. Da aber Napoleon die Mitte nicht angreifen, 
fondern blos feitbalten und gegen beide Flügel operiren 
wollte, äußerte ſich dieſer Nachtheil nur auf feinem 
— Fluoͤgel, der gleihwobl den vollſtaͤndigſten Sieg 
erfocht. 
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Was den Berluft der Eibe als „Stuͤtzpunct“ betrifft, 
fo können wir den für die Verbündeten bieraus ent 
fpringenden großen Nachtheil eben fo wenig begreifen. 
Ein Stuͤtzpunct, der und gegen wirkſames Flanfenfeuer 
feinen Schug gemäbrt, bat jebr geringen Werth, denn 
er fann in dieſem Falle auch die Umgebung nicht vers 
bindern, Für die Rufen waren daber Blajemwig und 
Strießen, für die Deftreiher Cotta und köbtau die 
Haupiſtuͤtzpuncte ihrer beiden Flügel, und der Gebraud, 
den die Franzoien vom Blaſewitzer Taͤnnicht gemacht 
baben, liefert factifh deu Beweis, daß diefer lange 
Waldftreifen ihre Flanfenoperatien eben fo febr begüns 
figt bat, als die von Burgitädtel nab Pennerich füb- 
renden bewachſenen Hoblwege die Umgebung der Deits 
reicher erleichterten. 

Der Hr. Verf. tadelt ©. 318 die Aufitelung des 
oͤſtreichiſchen linken Flügels mir Recht, bärte aber bie 
mangelbafte Terrainfenntniß nit als Entſchuldigungs— 
grund anfübren folen, indem vier Generaljiabsoffiziere 
im Laufe eines Tages das ganze Terrain von Pen» 
nerih und Peiterwig and bis an die Friedrichſtadt im 
alen weientliden Einzelnheiten recognofciren und auch 
noch croquiren fönnen, wenn es fein muß, fogar in 
einem balben Sommertage. Die Deftreicher jtanden 
aber feit vier Tagen dort! Die von dem Hrn. Verf. 
vorgefchlagene Aufitellungslinie zwiſchen Doͤlzſchen und 
Pennerich fönnen wir nicht zweckmäßig finden, denn fie 
ift zu ausgedehnt Cüber eine balbe Meile), bat feine 
innere Feltigfeit und zur Hälfte den Plauen'ſchen Grund 
im Rüden, Ungleich vortbeilbafter ıft die nur balb fo 
ausgedehnte Stellung zwifhen Pennerih und Peſter— 
witz; Muͤrats Gavalerieangriffe würden hier an den 
niedrigen Baumreiben, weldye die Infanterie theilweiſe 
in Front und Flanke gededt haben würden, große Hin» 
berniffe gefunden baben, indem die Bäume (damals 
wie jegt) febr dicht ſtehen und ihre Zweige fo tief 
bängen, daß man faum zwiſchen durch reiten fann. 
Referent befand fib zur Zeit der Schlacht bei einem 
Detabement von 200 Reitern, unter Oberftlieutenant 
von Mörner, welches urfpränglih zum Dienite des 
Könige von Sachſen und des großen Generalitabes 
beitimmt war, ipäter aber Gegenbefebl erbielt und zur 
Verfügung des Marſchalls Gouvion St, Eyr geftellt 
wurde, der bdafjelbe zu einem ſehr angeltrengten Pas 
trouiffenbienft und zu anderen Entfendungen verwenbete. 
Am 28, Abends ritt eine Abtheilung davon nach Frei. 
berg, um Erfundigungen über die Bewegungen ber 
Deitreicher einzuziehen. Der Bea fübrte uns mitten 
über den Kampfplag, wo die öfireihiiche Infanterie 
den lesten geordneten Widerftand gegen Muͤrats rapfere 
Reiterfchaaren geleiftet batıe, Er war nod mit Todten 
und Bermwundeten bededt. Wir fahen ganz deutlich, 
mo die Bierede geitanden batten, denn fie wurden durch 
die Gefallenen bezeihnet; wir faben aber auch, daß 
überall, wo eine Seite durd Baumreiben gededt ner 
weien, wur Wenige gefallen waren, während an den 
offenen Stellen die Todten (melde meift tiefe Kopfr 
und Haldwunden batten ) fehr dicht lagen. Die Stel: 
lung zwifhen Pennerih und Peiterwig (mit der Front 
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nab Dresden) iſt eine der jtärfiten für ein weichendes 
Corps, was fib aub aus dem Plane erjeben LAßt. 
Zwar muß der dort aufgeltellte Heertheil feinen Ruͤck— 
zug in der Richtung auf Freiberg nebmen; für bie 
Deſtreicher war dieß aber in feiner Beziebung ein Rach⸗ 
theil, eben fo wenig liefen fie Gefabr, abgefchnuten zu 
werden, weil Klenau's Gorps bereits im Plauen’fchen 
Grunde vorrüdte. 


Die Nachtheile, im welche ſich der öoͤſtreichiſche finfe 
Flügel am 27. verfegr fabe, batte er alfo lediglich felbft 
verſchuldet, wovon wir jedoch den ſchlechten Zuftand 
der Gewehre und der Fußbefleidung audnebmen müflen, 
weil diefe Truppen ſchon einige Tage früber im Regen 
marichirt waren, der die Dresdener Gegend ern am 26. 
gegen Abend errei.bte, 


Die Schlabt endete den 27, Nadhmittags 3 Uhr 
auf allen Buncten, und die Berbündeten traten den 
Rüdzug nad Böhmen zum Tbeil fhon am Abeude an, 
Der Hr. Verf, theilt ©, 328 die wichtige und ganz 
autbentifche Nachricht mit: daß ein Tbeil der Öftreidie 
[hen Armee (jedenfalls von der Mitte) den Rüdzug 
fdon am 27. Auguft früäb 9 Uhr angetreten habe! 
Diefer Umſtand dient zur Erflärung der vielen halben 
Maßregeln beffer als Allee! 

Der Hr. Verf. bat feine Erzäblung micht meiter 
fortgeführt, was der Leſer febr beflagen wird, macht 
jedob Hoffnung, Vandammes Elbübergang bei König- 
fein und die dortigen Gefechte, fo wie die fpäteren 
Angriffe der Verbündeten auf Dresden (im Dctober) 
zu einer anderen Zeit zu beſchreiben. Wir hätten im 
Intereſſe der zablreihen Subfcribenten gewünidt, daß 
der Plan des Hrn, Verf. von Haufe aus dieje fpäteren 
Ereigniffe mir aufgenommen hätte, Die beigefügten 
Schlachtplane, melde ein und daffelbe Terrain dar, 
ftellen und, beiläufig bemerft, feinen billigen Wunſch 
unbefriedigt laflen, bätten auf dem rechten Elbufer 
dann nur um ein weniges vergrößert zn werden brauchen. 
Vielleicht ließe ſich auch am Text manches abfürzen, 
da wir ed nicht gang angemeffen finden, wenn Gefecht⸗ 
und Schladtberidhte aud eine Luce in der Dresdener 
Ehronif ausfüllen follen, wie die Abſicht des Hrn. Verf. 
geweien iſt. Auch über Moreau’s Tod und legte Augen» 
blide fonnte weniger gefagt werden; das gehörte im 
defien Biograpbie, und unterbricht die Relation der 
Schllacht auf fiörende Weiſe. 

Am-Sciuffe koͤnnen wir nur wiederbolen, was wir 
am Eingange gelagt baben. Dieſe Schrift if ein böchſt 
wichtiger, vielleicht der mwichtigite Beitrag zur Gedichte 
jener denfwirdigen Ereigniffe, und obſchon die Beſchei— 
benbeit des Hrn. Berf. nob von manderlei tüden 
fpricht, welche oͤſtreichiſche Geſchichtſchreiber auszufüllen 
berufen find, fo wird man dieſe Luͤcken doch faum ges 
wabr, und erfreut ſich vielmebr einer Vollſtaͤndigkeit, 
wie man fie jelten finde, Wir glauben daber ben 
Hrn, Verf. ded Danfes aller feiner Vefer im Boraus 
verfibern zu können, und haben nur nod den Wunſch, 
daß die verſprochene zweite Hälfte der Kriegsereigniffe 
bei Dresden recht bald erfcheinen möchte. 
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Preußen 

Die Franffurter Oberpoſtamtszeitung ſchreibt aus 
Berlin vom 20. und 23. März: „Die ſehr geipannten 
Erwartungen des Dffiziercorps unferer Armee wegen 
des alle Jahre in den legten Tagen ded Monats März 
ur Publicität kommenden großen Avpancementd 
nd in den festen Tagen febr berabgeftimmt worden, 
da man aus fiberer Quelle erfährt, daß die anfänglich 
von Sr. Majeſtaͤt beabfichtigten zahlreichen Beförde, 
rungen fich durd den Umſtand ſehr vermindern werden, 
daß von Seiten ded Kriegsdepartemented fehr lebbafte 
Borftelungen gegen viele, diefe Avancements vorber 
reitende Penfionirungen gemacht worden find, um den 
fbon bereits ſehr belafteten Penfiondfonde nicht noch 
mebr in Anfpruch zu nehmen, Es herrſcht überhaupt 
wie befannt in unferem Kriegeminifterium, feitdem der 
General der Infanterie v. Boyen wieder an feiner 
Spige flebt, nicht allein die Arengfle Ordnung, fondern 
auch, überall wo es möglich ift, große Sparfamfeit. 
Maßregeln, die in einem Staate, wo die Unterhaltung 
der Armee mit fat 24 Millionen Tbalern bei einem 
Gefammteinfommen von 55 bis 55 Millionen im Etat 
fiebt, um fo zwedmäßiger find. Sie werden aud noch 
dur den Umſtand motivirt, daß in der neueſten Zeit, 
tbeild durch die großen Revuen, befonderd aber auch 
dur die neue Uniformirung der Armee und manderlei 
andere Veränderungen in Beziebung auf die Armatur 
und dad Gepäd, eine große Bermebrung der Ausgaben 
berbeigefübrt worden iſt. Dabei ift noch zu beruͤckſich⸗ 
tigen, daß in der langen Zeit eined ununterbrocenen 
Friedens durchaus nicht, wie es in mehreren anderen 
größeren und Fleineren Staaten geſcheben ift, zur Ber 
ringerung der laufenden Audgaben, Reductionen bei 
einer oder der anderen Abtbeilung oder Waffengattung 
im Heere vorgenommen worden wären. — Im Ganzen 
find feit dem 1. Januar d. 9. drei Generallieutenante, 
jwei Generalmajore, fünf Oberften und einige zwanzig 
Oberftlieutenante oder Majore verabfchiedet oder zur 
Dispofition geftelt worden, Auf der neueften diefer 
Liſten fteben der Generallieutenant von Monfterberg, 
Gommandeur der 13. Divifion, die Generalmajore 
von Burmb, Gommandeur der 2. Eavaleriebrigade 
und von Barfuß, Commandant von Graudenz; die 
Dberfien von Kalkreuth, Gommandeur des 3. Cuͤ— 


raffierregimentde, von Borried, Gommandeur des 
37. Infanterieregimentd; von Wegern, Gommandant 
der Feitung Weichfelmünde bei Danzig, und Goffa, 
angregirt dem 29. Jufanterieregiment in Koblenz; der 
Oberfilieutenant von Forell und gegen 20 Majore 
und Gapitaine. 

Deftreid. 

Wien, 20. März Durd den Tod des Feldzeugr 
meilterd Frhrn. v. Baquant, Inhaber des Infanterie 
regimenis Nr. 63, iſt die Neibe unferer boben Gene, 
ralität abermald gelichtet worden. Der Beremwigte, 
deſſen feierliches Feichenbegängniß heute von der Mer 
tropolitanfirche aus ftattfinder, diente vom Gemeinen 
auf und erreichte das Alter von 90 Jahren. Sechszehn 
Orden fbmüdten feine tapfere Bruft: Bier Großfreuze 
(darunter zwei inländifhe), zwei Gommandeur« und 
zehn Ritterdecorationen, 

— UnferitalienifhedArmeecorpswird jegteben» 
falls mit Percufionsgewehren bewaffnet. (D. A. 3.) 


Bayern 

Münden, 17. März. Bom Monat April an wird 
bier eine neue militäriſche Zeitſchrift erſcheinen, 
betitelt; „Archiv für die k. bayerifhen Offiziere‘, und 
redigirt von zwei bayerifchen Artillerieoffizieren, Haupts 
mann Hüß und Dberlieutenant Schmölzl. Die Ten 
denz diefer Zeirfchrift it, mie die Subferiptiondeins 
Tadung befagt, eine rein militärifch»wiffenfchaftlidhe, in 
welcher die vielen Erfagrungen, Forfhungen und Ans 
fihten der Offiziere, im&befondere des f. bayerifchen 
Heered, über Militärgegenftände, mit firenger Berbans 
nung aler Beziehungen auf Politif und ohne ale Pers 
ſoͤnlichkeiten hinterlegt werden können, 


Deutfdber Bund. 

Münden, 17. März In den legten Tagen if 
ein königl, württembergiicher, ein großberzogl. badifcher 
und ein großberzogl. beffiiher Generalſtabsoffizier bier 
eingetroffen (Oberlieutenant Hardegg, Hauptmann Kunz 
und Hauptmann Meyer), welche von ibren Regierungen 
beauftragt find, im Berein mit Offizieren des fönigl. 
bayerifhen Generalftabs über die Entwerfung einer 
gemeinfhaftliden Militärfarte von Güd» 
deutſchland BVerabrebungen zu treffen, 
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Großbritannien. 

In der Sigung vom 4, März conftituirte ſich das 
Unterbaus zum Comité für Geldbemilligungen für 
den Dienft der Flotte und der Armee, Hr. Wil 
liamd wollte die Anfdhläge an ein befonderes Comité 
verwiefen feben, und Hr. Sbarman Gramford flellte 
fogar den Antrag, das ftebende Heer feiner numerifchen 
Stärfe wegen der conftitutionellen reibeit des Landes 
für verderblich zu erflären, Daß erite Ainendement zog 
Hr. Wiliams felbit zurüd, und der zweite Antrag 
wurde mit 87 gegen 8 Stimmen verworfen. Hr. Hars 
dinge, der Kriegsfecretär, motivirte bierauf das bean, 
sragte Budget Für die Armee. Es ift auf die Unter, 
baltung einer Truppenmadt von 129,677 Mann (mit 
Inbegriff von 24,970 Mann, welche von der oftindifchen 
Compagnie befoldet werden) berechnet, nämlih von 
5991 Dffizieren, 9400 Unteroffijieren und 114,376 Ge: 
meinen, und weiſt eine Summe von 3,431,764 Pfo. 
(d. h. mit Ausfchluß der in Oftindien ftebenden Truppen) 
für die Befoldung derfelben nad, Diefe Summe wurde 
mit noch einigen anderen Poften bewilligt, nachdem noch 
ein zweiter Antrag des Hrn. Williams, das Heer um 
20,000 Mann zu vermindern, gegen welden auch von 
der Wbig + Partei Lord Howick ſprach, mit 114 gegen 
12 Stimmen verworfen war, 


Spanien. 

Der Kriegsminiſter gebt mit dem Plane um, dad 
ſpaniſche Heer auf neuen Grundlagen zu organifirem. 
Dem bereits ausgearbeiteten Entwurfe zufolge fol 
bie ſtehende Truppenmacht in Friedengzeiten fünftigbin 
95,000 M, zäblen, die jedob mit Hülfe einer zabl- 
reichen Reſerve binnen Fürgefter Frift bis auf 200,000 M. 
follen verftärft werden können. Das Budget des Heeres 
in biefer Berfaffung ift auf 280 Mid. Realen ange 
ſchlagen, eine Summe, welche weit unter den bisherigen 
Ausgaben des Kriegsminifteriums bleibt, obgleich das 
jegige Heer weniger zahlreich iſt. 

Franfreid. 

Eine Minifterialverfügung vom 15. Februar befagt 
binfichtlih der Dienfipferde, daß diefelben, wenn e8 die 
Regimentschefs (chefs de corps), der inftruirende Ritt 
meiiter (capiteine instructeur) und der erite Thierarzt 
(setörinaire en premier) für nötbig erachten, obne 
weitere Autorifation der grüßen Fütterung unter 
worfen werden follen,, fobald. Diefes die Jahreszeit ges 
ſtatte. Nach der Fütterung verlangt fodann der Krieges 
minifter Meldung: über die Anzabl der betreffenden 
Pferde; die Art des Futterd; Urfahe, Dauer und 
Wirkung der Fütterung; und ob diefe im Stalle oder 
im Freien Ratıfand, . 

— Nachdem nun der König von Schweden Garl 
Johann (vor feiner Gelangung zum Thron Bernadette, 
Fürk von Pontecorvo) SOjäbrig mit Tode abgegangen 
it, iſt der Kriegeminifter Gonfeilpräfident Soult der eins 
gige Überlebende von den achtzehn Marfchällen, die 
Napoleon im Mai 1804, ald er Kaifer geworden, creirt 
batz die anderen ſechszehn waren: Bertbier, Murat, 
Moncey, Jourdan, Maflena, Augereau, Brune, Lanneg, 


‚sreten müffen. 
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Mortier, Ney, Davouft, Beffiered ; dann die Senatoren 
Kellermann, Lefebvre, Periguon und Gerrurier. 





Ueber die militärifche — Deutſchlands, 
dem Auslande gegenuͤber.) 


Zweiter Artikel. 
Das Heerweſen Deutſchlands. 
ser Aber im Ganzen, da liegt die Araft K... 
Wir können die Specialitäten der Militärverfaffungen 
ber einzelnen Staaten füglich übergeben; denn fie bieten 
für unferen Zwe wenig Ausbeute. Nur bei denen 
werden wir verweilen, die ed möglih machen, eine ans 
febnlihe Referve — Mehr, als der Bund jegt ver 
langt — ſchnell unter die Waffen zu rufen. 
Die ganze Bundesmacht beiteht für jet: 
incl Referve 


aus 1. 
2. | Armeecorpe 142,233 M., 288 Gefüge, 
8. 
4 
. „ 119,26 „ 20  „ 
7. 52,400 „ 108 [7 
8. er 4,25 u 6 m 
9. r 36,410 7) 75 [77 
10. „ 42,057 ’ 87 [4 


437,551 „ 84 u 
Hieräber bie Refervebivifion 16,750 ,, 
454,301 M., 894 Geſchuͤtze. 
Auf die erſte Mobilmachnug fommen davon bios 
302,874 M. mit 596 Geihügen. Bringen wir dieſe 
Macht in Vergleib mit der unferer beiden Nabbarn, 
fo erfcheinen wir fehr bedeutend im Nachtheile ; rechnen 
wir noch hinzu 
Preußen mit 200,000 M. 
Deftreih mit 300,000 M. 


fo erfbeint ein Total von 800,000 M., das in ben 


erften Monaten fampfbereit wäre, mit dem wir aber 
aub in Stalien, am Ober», Mittel» und Unterrbein, 
in den Dilfeeprovinzen, in Polen und in Galizien auf- 
Wie weit Dieß zureidhen wird, werden 
wir fpäter feben. 

Die Ergänzung des Bundesheered erfolgt aus der 
Meferve, und zwar muß von biefer fofort nad dem 
Ausmarich ’/, aufgeftellt werden und ſechs Wochen fpäter 
bie Hälfte davon, d. b. '/,, des Heeres, als Ergänzun 
nabrüden. Man fiebt ſchon bieraus zur Genüge, daß 
Die jegigen Einridtungen nicht eine ſchnelle und ans 
fehnlidhe Bermebrung, fondern mehr eine dauernde Boll: 
zäbligbaltung der Truppen bezwecken. Auf diefe Art 
müffen bei einem lebhaften und ——— Kriege die 
beiden Hauptmaͤchte ganz unverbältnißmäßige Anſtren⸗ 
gungen machen, während die Übrigen Staaten in ihrem 
rubigen Gleiſe bleiben und Andere für fi bluten laſſen. 


©) Aus Wiedermanns beutfcher Monatsfchrift. — Der erſte Artikel 
befindet fi) in Nr. 27 der U, M. 3. 
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Aber können nicht Berbäftniffe eintreten, bie Deſtreich 
verhindern, ſchnell und mit genügender Stärfe am Ober» 
rhein zu erfcheinen.? die Preußen fo befhäftigen, daß 
es nur mit Mübe die eigenen Provinzen beſchuͤtzen 
fann? — Deßhalb find auch einige Staaten auf Dr» 
ganifationen bedacht geweſen, die ihnen geftatten, fos 
wohl für den erften Augenblid felbftändig aufzutreten, 
als auch bei fpäteren harten Kämpfen ein nambaftes 
Gewicht in die Wagſchale zu legen. Wir haben außer 
Diefen Preußens Syitem zu betradpten, können und aber 
Dabei der Kürze befleißigen, ba es bereits fo ziemlich 
allgemein bekannt if. 
I. Das Militärfygfiem in Preußen. 
Die ausnahmsloſe Dienftpflicht erftredt fid vom 20. 
bis 40. Sabre, Diefe Dienftzeit ift verwendet: 
3 Jahre in der Linie, activ, 
2 nn Meferve, beurlaubt, 
B m dem 1. Aufgebot der Landwehr, 


4 ”„ vn 2 ” “ “ 


ut 8 j 

Da die Etats bed Heeres auf eine gemwiffe Zahl 
auszubildender Mannſchaft eingerihter waren, fo ents 
sfiebt durch die vergrößerte Zahl der Dienftpflicdtigen 
ein bedeutended Plus, dad aber bloß die Infanterie 
betrifft. Denn, um möglihft viele Leute auszubilden, 
Abit man die 1'/, bis 2jährige Mannſchaft auf Ur 
laub, ziebt dafür Recruten in ben Dienſt und fann 
dann wieder um fo viel mebr zur Reſerve und zur 
Landwehr entlaffen. Daber fommt ed, daß viele Land 
webrcompagnieen einige taufend Köpfe zäblen, was ein 
Erfagquantum gibt, das felbit der biutigfte und lang» 
wierigite Krieg nicht zu erfchöpfen vermag. Bei den 
anderen Waffen läßt fib die Ausbildung nicht fo treibs 
bausmäßig forciren, deßhalb hat man ihnen ihre 3 Jahre 
unverfürzt gelaſſen. 

Auf diefe Art gelangt Preußen zu einer Militärs 
macht *), die es zu den Großmädten Europa’s reibt. 
Berbältnißmäpig find die Koften gering; aber an 
und für ſich betrachtet, iſt die Heine Hälfte der Staats⸗ 
einnabmen ein ungebrured Budget für das Kriegemir 
nifterium. Indeſſen bat Preußen noch den beiten Weg 
eingeſchlagen, um bie Sicherheit feiner Stellung unter 
den Großmädhten und die Garantie feiner Eriftenz zu 
erlangen. 

Aber fbom weil die Fleineren Mädte eine folde 
Stellung ih nicht zu erhalten haben, ihre Berbältniffe 
‚andere find, brauchen fie ihre Bölfer nicht mit einem 
fo enormen Aufwande zu belaften, Ihr Streben muß 
babin geben, eine Macht aufzuſtellen, die mit geringeren 
Koften im Frieden das nefammte Bolf in deu Waffen 
übt und, vermöge ihrer Organifation, erlaubt, es im 
Kriege, fo weit nöthig, zu den Fabnen zu rufen. Died 
braudt nicht in dem Berbältniß möglih zu fein, wie 
in Preußen, deun Preußen wollte aub allein feſt 
fieben, die deutihen Staaten aber fönnen und wollen 
es nur in ihrer Geſammtheit und im Verein mit ihren 


*) Wer ſich fpeciel Über die preuß. Mititärmadt inftruiren will, 
benuße dazu die Schriften von BülomeGummerow und Hellrung 
(„Preußen eine europäifche Groß: und deutſche Hauptmadıt‘‘). 
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beiden Hauptmähten. Da nun Bereinigung Kräfte 
gibt, fo braucht die Truppenzahl ber einzelnen Staaten 
nicht fo hoch zu fein. Aber es iſt noch ein zweiter 
Geund vorhanden, das preußiſche Syſtem für die Elcis 
neren Staaten nit wünſchenswerth zu machen. ine 
Mititärpflibt von 20 Jahren ift zu lang; fie begreift 
ſchon das Alter in ib, im welchem fait Jeder feinen 
eigenen Herb begründer bat, und, je zeitiger Dieſes 
geſcheben ift, deito ſtoͤrender wird die Milirärpflict 
wirfen, Denn, nicht allein, daß wäbrend der Uebungen 
der Verdienſt aufbört, der Landwehrmann braudt auch 
Mebr, als die Loͤhnung beträgt; denn nur der aller 
dee ir Handarbeiter wird in den Entbehrungen mit 
dem Soldaten Schritt halten, die Mebrzabl alfo ein 
beffered Leben gewohnt worden fein, als die Loͤhnung 
geltattet. Das dreißigfte Jabr dürfte die äußerfie Gränze 
fein, bid zu mwelder die Militärpflidt audzudehnen 
wäre; dena ſchon bier wird in den beiden legten Al— 
tersclaffen mander Verbeirarbete fein, und, fol das 
Volk Liebe zu einer Einrichtung gewinnen, fo darf fie 
nicht drüden. In Zeiten der Außerften Gefabr können 
ja die eure des Fandflurme, deren erg ed ger 
flatten, zu den Fahnen gezogen werden; ibre Zahl wird 
durch eine Mafle von Freiwilligen noch vermebrt werben. 
Zehn Altersclajfen geben der waffenfäbigen Mannſchaft 
— und es iſt kein Grund vorhanden, den anderen 
taaten eine Laſt aufzulegen, die nur durch Preußens 
eigenthümliche Verhaͤltniſſe gerechtfertigt wird, 
Naͤchſtdem will uns die Formirung aller Waffen aus 
Landwebrtruppen nicht ganz zwedmaͤhig erſcheinen. Es 
find viele Stimmen gegen die Landmwebrcavalerie laut 
geworden; wir fönnen uns blos gegen die jegige Audr 
debnung des Inſtituts erflären. Daß ihr der ganze 
Dienſt der Ordonnanzen zc. übertragen ift, dürfte zur 
Gonfervation der Riniencavalerie außerordentlich beir 
tragen, und befbalb ſtimmen wir für die Beibehaltung 
von einer arten Schwadron; in Betreff der übrigen 
aber wäre ed wohl beffer und im Kriege vielleicht ren« 
tabler, die Linienregimenter mit ibnen zu veritärfen, bie 
in ihrer jegigen Stärfe offenbar zu ſchwach find *). 
Aber mehr no, als die Gavalerie, dürfte die Artillerie 
an den Gebredhen der Landwehren zu leiden baben. 
Woher folen die Kandwehr,Artillerieoffiziere die Kennt» 
niffe erlangen, die fie ale folde haben müflen?. Fun» 
giren fie auch nie ald Batteriecommandanten, fo wirb 
doch befanntlih ſchon vom Bubalternen eine Maffe 
technifcher Kenntniffe verlangt, die fib im 14tägiger 
Uebungszeit felbft ein ehemaliger Artillerieunteroffizier 
nicht zu eigen maden kann. Wäre ed nicht auch bier 
beffer, die Rinienbatterieen von dem Aufwande, ben die 
Landwehr verurfacht, fo zu vermehren und zu verfiärfen, 
daß noͤthigenfalls aus zwei dann brei Baiterieen for, 
mirt werden können und die kandwehrleute, bei allen 
dreien vertbeilt, überan geübte Vorgeſetzte und Game- 
zaden haben? 


®) Diefes Thema wird ausführlich behandelt in der „Zeitfchrift für 
Kunft, Wiſſenſchaft und Gefchichte des Kriegs’, 1842, 7. Heft, 
wo ein höberer preuß. Gavalericoffigier (v, E.— +) die dahin⸗ 
zielenden Vorſchläge detaillirt ausgearbeitet hat. 
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11. Das Militärſyſtem in Bayern. 

Obgleich in Bayern mit die große Zabl zu dem 
Waffendienfte gezogen wird, wie ın Preußen, fo ift 
doch das dortige Eyitem darauf berechnet, daß eine 
doppelt fo ftarfe Macht, ald dad Bunbdescontingent 
beträgt, in’s Feld geiteilt werden fann. Wir werden 
deßhalb diefes Syitem naͤher betrabten, um zu ers 
fahren, in wie weit es fi zur allgemeineren Einfuͤh— 
rung eigne. Bayern ift von den ſuͤddeutſchen Staaten 
derjenige, beffen Truppenmacht verbältnifmäßig am 
Stärfiten auftreten kann; die anderen find bis jegt bei 
den Vorſchlägen feben geblichen, — ber in die mürt, 
tembergifche zweite Kammer eingebradte wird meiter 
unten näber erörtert werden — obgleich fie mit Bayern 
die nämlihen Gefahren und Intereſſen haben. 

Die Truppenmabt ift in das ftebende Heer und 
die Reſer ve getbeilt; jedem Kinienregiment find Re 
fervebataillone und Schwadronen zugetbeilt. 

Die Militärpflice it fat allgemein, doch werden 
im Frieden ſehr viele Rüdfihten genommen; bie auf 
diefe Art Zurücdgeftelten müffen aber im Kriege in die 
Meierven eintreten, So find befreit vom Eintritt in 
dad ftebende Heer: jeder einzige übrige Sobn von Ael— 
tern, die bereits 2 Söhne bei den Fabnen verloren, 
und jeder Sohn von Achtern, welche bereits 3 auf diefe 
Art verloren. Die Dienfizeit beträgt 6 Jahre für alle 
Maffen im Heere und bis zum 40. Lebensjabre in der 
Reſerve. Bon der Refervepflicht entbindet die Anfäflig- 
feit oder Berbeiratbung. 

Ale Diejenigen, die ih vom Eintritt in das ftebende 
Heer und die Reſerve durch das Loos, durd die Stell» 
vertretung, oder durch einen errichteten Hausftand be, 
freit haben, treten- in die Landwehr, der fie vom 22, 
bis zum 60. Lebensjahre verpflichtet bleiben. Diefe 
Landwehr ift im zwei Glaffen getheilt, wovon bie erite 
fib bis zum 40. Sabre erftreft; fie ift formirt, befleidet 
und bewaffnet, und im Stönigreibe verwendbar; die 
zweite ift es blog innerbalb ihrer Bezirke, alfo eine Art 
Landſturm, der alle Transporte rc, zu begleiten bat und 
dadurd das flebende Heer unterftügen fol. 

Bei einer Bevölferung von nahe an 4'/, Mil. Ein» 
wohner ftellt Bayern im Kriegsfalle: 

Stebended Heer 53,400 M, incl. Bunbesreferve, 
Die eigenen Referven etwa 30,000 ,, 
die active Landwehr „. 50,000 „ 
Zufammen 133,400 M. 
Hierbei ift zu berüdjichtigen, daß die Reſervebataillone 
mit einer weit größeren Zabl in dem kiſten ſteben, als 
ihr Etat beträgt, daß ihr Ueberfluß alfo zur Bolzäblig» 
baltung, ja zur noch weiteren Berftärfung des Heeres 
verwendet werden fann. 

Die jedes Jahr zur Gonfeription Kommenden bes 
tragen 40— 45,000. Bon biefen werden nidt über 
10,000 gebraudt; es bleibt alſo, wenn wir die Hälfte 
ald aus irgend einem Grunde „untüdhtig annehmen, 
nur die Hälfte der tuͤchtigen Mannfchaft zum Dienfte 
im Heere, während die andere Hälfte fofort in die 
Referve eintritt, 
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Durch bie aus dem Heere Audtretenden wird die 
Referve mit geübten Leuten verichen; außerdem wird 
fie zu den jäbrliben Waffenkbungen. gezogen, wird alfo 
in Bezug auf ibre Ausbildung auf ziemlich gleicher 
Stufe mit der Linie fteben. 

Die Landwehr ift in Bataillone, Schwabronen und 
Batterieen formirt, bat in den verfdiedenen Kreiſen 
Generalcommando’s und in den einzelnen Diftricten 
Infpectoren. Sie ift befleibet, bewaffnet und geübt, 
fo daß fie bei Feierlichkeiten ibren Plag neben den Bis 
nientruppen auszufüllen vermag. Gewiß wird fie auch, 
wenn einit das Barerland fie ruft, ihren Plag auf dem 
Schlachtfelde auszufüllen wiffen — und meld’ ein Ge 
mwinn für ein Land, wenn feine fämmtliben Bürger im 
den Waffen geübt find und ed ihnen, wie bier, eine 
kuſt if, fie zu führen! Hier fann eine levde en masse 
Rattfinden, aber obne die Unzabl von Nachtheilen und 
Hemmniffen, die die erfte ihrer Art zu einem weſenloſen 
Geipenit berabzogen; bier ſtehen die Baraillone auf 
und reiben fib um ibre Fabnen; der geübte Reiter 
formirt üb um fein Regiment und gibt ibm eine Zabl, 
die mande andere Divifion faum erreicht, der Pferdner 
aber beipannı feine Geſchuͤtze und Wagen, die er wohl 
su fahren verftebt. Das Ganze nun denfe man ſich 
geführt von Männern, die das Führen verfichen — 
mas bleibt da wohl Biel zu wünfden übrig? Es fann 
Bayern nicht ſchwer fallen, eine geübte Maffe von 
200,000 M. zum Scuge feiner Graͤnzen aufjuftellen. 

Aber bier liegt aud der Hafen, Zum Schutze feis 
ner Gränzen! Es thut alfo nicht Allee, was ed thun 
fann, zum Schuße des Oberrbeins ? Das Syitem „Jeder 
für ih, Gott für und Alle!“ bar und von jeber un» 
feren Gegnern unterworfen, bat unfere Schmachperiode 
von 1805 bie 1813 berbeigeführt, bat nebenbei Hundert» 
taufende von Menſchen und wie viele Millionen ges 
foftet — und ed eriftirt noch eine bewaffnete Krieges 
macht in Deutfdhland, die dem deutihen Nachbar nicht 
beilfen darf, weil eine Binnengränge ihr Halt! gebietetz 
die nicht das gemeinfame Baterland fennt, fondern nur 
den Gau, der fie geboren? Es wäre ein intereffanter 
Fall, wenn einmal unfere Oberrbeinarmee, geſchlagen 
und entfräfter, Schug fände unter Ingolftadts Mauern; 
wenn bier die bayerifhen Randwehren mit den Referver 
truppen fie ihren Gegnern wieder gleich machten, wenn 
eine Schlacht ſich zu ibrem Vortbeil entſchiede und eine 
fräftige Verfolgung den Gegnern Bernidtung brobte, 
— da ſteht der Gränzpfabl und eine Zaubergewalt 
feffeft die Sieger! Die Landwehr febrt um und es bleibt 
Nichts dem Feinde gegenüber, ald das ſchwache Häufs 
fein von der früber geichlagenen Armee, dad den neuen 
Umſchwung bei der Fahne erlebte! Es wäre fürwahr 
ein intereffanter Fall, und mwilfenäwertb, was nad 
200 Jabren unfere Enkel fagen würden, wenn fie das 
Factum fäfen, 

Die Verfügung über alle Kriegsmacht muß eine 
volfommen freie fein, font laͤßt fib Nichts erreichen. 
Es darf feine Gränzge den Truppen ein Ziel. fegen, 
am Wenigften aber eine Binnengränze. 

( Bortfegung folgt.) 


Hebigiet unter Berantwortlichkeit der Berlagsbandlungs G. W. Leske in Darmftadt und in deſſen Dffizin getrudt. 


Donnerftag, 
11. April 1844. 
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Srantreid. 

Am 20. März fiarb der Generallieutenaut Pajol, 
Pair von Franfreih, geboren am 3. Februar 1775. 
Der National fagt von ibm unter andern: „Bon 1792 
an bis zu den Tagen, ale es um uns ber zu dunfeln 
anfing, bat Pajol nit aufgehört, Theil zu nebmen an 
ben riefigen Kämpfen. Sein Name ift überat! Wir 
fehen ihn zuerit mir Euftine bei Weißenburg; er il 
einer der Erfien beim Sturm auf Speier; die Armee 
ıbut Wunder bei Mainz; und Pajol wird blefjirt; faum 
gebeilt, fommt er zum Heer an der Maas, wird Kles 
ber’s Apjutant, zeichnet ih aus bei der Belagerung 
von Maſtricht, und wird nah Paris geſchickt, dem 
Rationalconvent fehsunddreißig dem Feinde abgenom— 
mene Fahnen zu überbringen; bieranf ald Escadrons— 
chef dem General Maffena, der in der Schweiz fleht, 
äugegeben, verdient er fib durch vorftrablende Tapfer⸗ 
feit die Befärderung zum Oberften; feine hohe Geſtalt, 
fein Feuer beim Angriff, fein falted Blut in gefährs 
lichen Momenten, befäbigten ibn zu einem ber beiten 
Avantgarbeführer; er deckt den Ruͤckzug nad der Schlacht 
bei Novi (15. Auguf 1799), erwirbt ſich einen Ebrens 
fäbel bei Hobenlinden (3. December 1800) und nimmt 
als Brigadegeneral Theil an der Schlacht bei Aufterlig 
(2. December 1505). Pajol war auch mit bei Jena, 
Friedland, Efmübl, Wagram, Epling, au der Mostwa, 
und in dem Entfheidungsfampf bei Reinzig; — fein 
Name iſt zu lefen auf al’ den großen Bulletıng, bie 
Rapoleon mit dem Schwerte niedergefchrieben bat für 
die Geſchichte. Und diefer bemarbte Krieger, der auf 
fo manchem Schlachtfeld dem Tode in’d Auge gefeben 
batte, er it geitorben an den Folgen eined Falls von 
der Treppe in den Quilerien! 


Deutfdber Bund. 

Stuttgart, 22. März Die Fekungsarbeiten 
in Ulm ſchreiten Außerft raſch vorwärts und werden 
fogar durd die fehr ſtrenge Witterung nicht unterbrowen. 
Bercite ift der ganze Michelsberg, wo die Hauptredonten 
und Borwerfe zu jieben fommen, umgewüblt und zu 
Schanzen erhöht, iſt der weitlibe Walgraben jo mweit 
außgetieft, daß man vor dem Erdwalle dad benachbarte 
Dorf Söflingen nit mehr erbliden fann. Demnädit 
wird auch der feirwärts zwiſchen Söflingen und dem 


Micheldberge fiebende Bergwald audgerodet werden. 
Mebr als tanfend Taglöbner find mit den Erdarbeiten 
befbäftigt. Der preußiihe Major v. Prittwitz leitet 
den Bau mit unermüdlicher Betriebfamfeit und bewuns 
dernswerther Intelligenz. (D. 9. 3.) 


Preußen 


Berlin, 27. März. In der Boffifhen Zeitung lieſt 
man: „In dem Ötaatävertrage zwifhen Preußen und 
Rußland über die Dampfverbindung zwiſchen Peters» 
burg und Stettin iſt der Borbebalt genommen, daß die 
zu erbauenden großen Dampficiffe nah dem Belieben 
der bezüglichen Regierungen aub zur Bewaffnung 
eingerichtet werden fönnen, Diefer Borbebalt weiſt auf 
den natuͤrlichen und für Preußen vieleicht einzigen 
Weg bin, ammäblig eine feinen Bedürfniffen entipres 
chende Seem acht zu gewinnen; eine adhtungegebietende 
Macht von Kriegedampfböten ift zwar zunädit noch 
nicht geeignet, unferen Weltbandel zu beihüßen; aber 
fie fann unfere Dftfeebäfen deden, die Verbindungen 
von Stralfund bis Pillan in einer für die Landesver⸗ 
tbeidigung boͤchſt müglichen Weife unterhalten, und ums 
fere Handelsſchiffe ſicher durch den Sund in das deutfche 
Meer geleiten. Wir begrüßen jenen Borbebaft freudig 
als einen Anfang der Ausfübrung eines fo weiſen Plas 
nes, überzeugt wie wir es find, daß unfere Mheder fi 
gern den Bedingungen unterwerfen würden, melde bei 
der Einrichtung von Dampfſchiffen in Ruͤckſicht auf die 
Möglichkeit ihrer Bewaffnung geitelt werden muͤſſen. 
Zugleich möge es und geftattet fein, darauf binzudenten, 
melde großen Erfolge aud die Fluß. Dampfikifffabrt 
für die Landesvertheidigung verfpreden mwiürde, wenn 
ed möglich wäre, auch fie eimer äbnlihen Bedingung 
zu unterwerfen. Die vereinigte Köln-Däffeldorfer Dampfr 
flotte würde in der Geftalt von Kanonenböten wahr, 
ſcheinlich die größten Dienfte leiften, fowobl in Unter, 
baltung der Verbindung beider Ufer, Berproviantirungen 
der Feltungen, Dedung der Brüden und Uebergänge, 
ald gegenjeitig in Bewachung und Bedrobung aller 
feindliben Bewegungen am anderen Ufer. Uchnlides, 
wenn and in Elcinerem Maßſtabe, wäre für die Elbe, 
die Dder und Weichſel wohl benfbar und, wie wir 
glauben, obne bedentende Opfer von Gtaatswegen 
möglich. Jedenfalls ift es doch beffer, baß bie Fluß⸗ 
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dampfichiffe in der Vertheidigung bed Stromes ver» 
wendet werden und felbft wenn es nicht andere fein 
fann, mannbhaft untergeben, ale daß fie fpäter dem 

einde dienen müffen, wenn es ibm gelungen ift, den 

trom zu überfchreiten. Die Kölner Handelsberren 
baben wohl eher die Kriegsflagge aufgebißt und das 
ift doch das Beite, was und von der alten Zeit, nur 
größer und fhöner, zurüdgefommen ift, daß Jeder fühlt, 
wie bed Baterlandes Webre und Ehre ibm felbft das 
Theuerfte und Kofibarfte fein muͤſſe.“ 


Ueber die militdrifche Stellung Deutfchlands, 
dem Auslande gegenüber, 


(Bortfegung.) 
II. Das Militärſyſtem in Württemberg. 


Die jetzt beftebende Organifation bietet in feiner 
anderen Hinfiht etwas Befondered dar, ald daß bie 
größeren Truppenabtbeilungen fo ſchwach formirt find, 
daß eine Divifion Infanterie nur 5—6000 Köpfe zählt. 
Died mahr einen großen Luxus an böberen Stellen 
nöthig und belaftet die Kaffen obne reellen Nutzen. 
In der legten Bereinigung der Kammern aber bradıte 
der Minilter von Schlayer einen Gefegentwurf ein, 
der die Errichtung der Landwehr betrifft und von dem 
die Augsburger Allgemeine Zeitung v. 1842 folgender, 
maßen in Wr. 188 fih vernehmen läßt: 


„Bon ber Anficht audgebend, daß durch das bes 
fiehende Recrutirungsgefeg für die Randesvertheidigung 
in außerordentlichen Fäden weder binreihend noch zweck⸗ 
mäßig geforgt fei, und daß namentlich im ſuͤdweſtlichen 
Deutihland eine ſolche Fürforge Noth thue, beſchloß 
fie (die Regierung), obne übrigens im Syſtem des 
activen Heeres eine Aenderung vorzunebmen und ohne 
die Idee einer allgemeinen Bolfebewaffnung zu adops 
tiren, das Inſtitut der Landwehr oder Randesreferve 
unter folgenden Beſtimmungen einzuführen. Die Ber 
bindlichfeit zum Kriegsdienfte fol nunmehr eine allge 
meinere, eine Befreiung nur in den wenigſten Fällen 
zuläflig fein; es werden alfo die waffenfäbigen Männer 
der Altersclaffen vom 20. bie 32. Lebensjahre theils 
im activen Heere zu dienen baben, theild für die Land» 
wehr pflichtig fein, und es beftebt diefe fomit ſowohl 
aus gedienten Soldaten, ald aus Angebörigen aller 
Stände. Die Landwehr fol in drei Aufgebote einge, 
theilt und nur dad erſte derfelben fann aud in fFries 
dengzeiten zu Waffenübungen verfammelt werden; darin 
beſteht der Linterfchied zwiſchen dem preußifchen und 
bem bier zu Grunde liegenden Syſteme; es fol nicht 
ald gine taktiſch formirte Landwehr, ald ein Inſtitut 
neben der activen Armee, fondern nur als eine Referve 
zur Ergänzung derfelben, zur Vertheidigung des heimi— 
ſchen Herdes in Fälen der Noth gebildet werden, die 
ihren Stamm und Anbaltepunct in den vertheilten Ers 
capitulanten findet; es foll ein Inftitut fein, das im 
— beinabe Nichts koſtet und die buͤrgerlichen Ber, 

Altniffe im Allgemeinen nicht ſtoͤrt“ ıc. 
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Dieß find die Grundzüge bed vorgelegten, aus 108 
Artikeln beftebenden Geſetzes. *) 

Wenn man nur fiebt, daß Etwas zur größeren 
Webrbaftmahung gefhicht, fo if man ſchon zufrieden, 

Wir fehen, daß von diefen Wehrſyſtemen feines noch 
Das leiftet, was ein Fal der Noth von ibnen fordern 
fönnte, und doch find diefe Staaten vorangegangen! 
Es ift eine ziemlihe Wahrfceinlichfeit vorhanden, daß, 
wenn die Bundesmatrifel nicht wäre, fo manches Staates 
Gontingent auf dem Papiere zwar woblverzeichnet ſtehen 
würde, doch würde man e8 vergebens fucen, tbäte man 
auch hundert Raternen anzuͤnden. Anſtatt darauf ber 
dacht zu fein, das Bundesheer nambaft verftärfen, an 
der Stelle einer vernichteten Armee fchnell eine neue 
erfieben lafen zu fönnen, befchränft man fich auf das 
Nothwendigſte und, anitatt für wenig Mebr etwas 
Drdentliches zu haben, bat man nichts Befonderes für 
verbältnigmäßig viel Geld. So z. B. in Hannover **); 
bier erfült man zwar die Bundespflicht auf die gemifs 
fenhaftefte Weiſe — man bält die ſtehende Armee (dad 
ordindre Gontingent), Ergänzung und Reſerve präfent, 
rechner feinen Necruten mit zum Etat, will fein Pferd 
vacant führen und feinen Mann mehr beurlauben, ale 
der Bund gejtattet — aber, wenn nun das Gontingent 


- vom Feinde niedergeworfen und vernichtet ift, — das 


Lebrgeld werden und die Herren Rachbarn ſchwerlich 
fbenfen — mas ift dann da, der Bundespflicht zu ges 
nügen? Wo fol die neue Armee berfommen? Sollen 
Preußen und Deftreib allein fämpfen, allein fiegen ? 
Die Ergänzungen, Referven ꝛc. können ganz füglid in 
brauchbaren Landwehren geitellt werden, aber fie dürfen 
fib auf diefe Zahl nicht befhränfen, fondern man muß 
fo gut eine doppelte und dreifache Ausruftung an Mens 
ſchen baben, wie an Gewehren und Kanonen, Bei 
beginnendem Kriege Recruten ererciren, iſt ziemlich eben 
fo gut oder ſchlecht, als Flinten fabriciren und Kanonen 
gießen, wenn der Feind ſchon anflopft. 

Aber noch ſehr vollitändig erfüllt Hannover feine 
Pflihten, wenn man die anderen Staaten anjicht. Das 
ordinäre Gontingent und damit Punctum, Hier und 
da fo Biel mehr, ale die Cadres für die Referven bes 
tragen; dieſe ſelbſt find entlaffen, baben der Uniform 
auf Nimmerwiederfeben Lebewohl gefagt und denken 
nidt daran, einmal wieder in den Dienft zu fommen. 
Gegen die Qualität der deutſchen Truppen laäßt fid 
auch mit dad Geringfte vorbringen; aber ihre Ergäns 
jung, ihre Bermebrung im Kriege! Es fände der Schwier 
rigfeiten fo wenige, wenn der durchlauchtigſte Bund die 
Grundzüge einer Webrverfaffung entwerfen wollte, bie 
au auf gefteigerte Bedürfniffe Rüdfiht nähme; aber 
die Ausfihten dazu find gering. 

Weil nun aber das Bedürfniß noch größerer Kraft 
gefühlt wird, fo baben fi, in Ermangelung des Buns 
des, eine Menge Publiciften damit befhäftigt, Orgar 
nifationen zu entwerfen, die allen Anforderungen ent 


*) Es ift befanntlich feitbem von den Ständen angenommen unb 
von dem König promulgirt worden, 

**) ©. hierüber die Brodures „Die bannoverfhe Armee, 
ihr Berhältniß zur Bundesarmee und ihre Augmen— 
tation” (Ianuarbeft, Litt, Monatsbsricht ). 
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fprechen follen; d. h. die die möglidhfte Menge waffen» 
faͤhiger Mannſchaft ausbilden, das geringfte Quantum 
ſtehend im Dienite haben, vermöge der erfteren Eigen» 
ſchaft aber die ſchnellſte und anſehnlichſte Vermehrung 
zulaſſen. Wir haben beſprochen, warum das preußiſche 
Syſtem den kleineren Staaten nicht behagen duͤrfte; 
wir haben eine Menge dieſer Urſachen bei dem bayeri— 
ſchen vermieden gefeben; wir wollen auch durdgeben, 
was audgezeichnetere Militärs oder Militärfchriftiteller 
vorgefchlagen haben, Einem Gefege geben ja ftets viele 
Erörterungen voraus; boffen wir, daß die fo zahlreichen 
über die Militärfpfteme auch die Borboten eines folden 
fein werden! 


IV. Der Entwurf des Generals von Theobald. 


Derfelbe fagt: „Die Unabbängigfeit und Unverletz⸗ 
Tichkeit des Staated muß erhalten werden, es fofte, was 
ed wolle. Es kann jedoch fein Gedanfe daran fein, 
dem Aderbaue, den Gewerben und überhaupt dem übris 
gen Leben fo viel ruͤſtige Mannſchaft, ald zur Wehr 
baftinfeit des deutſchen Baterlandes erforderlich ift, für 
immer oder auch nur von Zeit zu Zeit entziehen zu 
gern Dieß würde fein wie ein ewiger, ungluͤcklicher 
Krieg 

Aber aub an eine Berminderung Deffen, von deſſen 
ganzer Stärfe Dinge abhängen, wie der Friede, bie 
Gelbfändigfeit und die Unverlegbarfeit des Staates, 
iſt nicht zu denfen; die Aufgabe it alfo, im Frieden 
mit den geringften Koſten und obne Hintanfegung der 
übrigen —— ein moͤglichſt zahlreiches, uͤbungs⸗ 
fertiges, vaterkändifch gefinnted Heer, mit einem Worte, 
ein Heer zu bilden, das alle Bürgfhaften des 
Sieges in fi trägt.’ 

Das Heer formirt fib nach folgenden Grundfägen: 

1) Alle Mannfhbaft it waffenpflibtig vom 
21. bis zum 30. Lebensjahre. Eine weitere Ver 
pflibtung finder nicht fiat. Nehmen wir z. B. eine 
Bevölferung von 1 Mil. Seelen an, fo flellen fi 
jedes Jahr circa 10,000 Mann, von denen aber über 
die Hälfte ald untauglich entlaffen werden. Der Gr 
neral v. Theobald rechnet, dad zwei Altersclaffen 1 Proc. 
der Bevoͤllerung bilden, er rechnet aber auf ein zu 
günftiges Verbältniß, auf einen fehr braubbaren Men» 
fhenihlag. Es hat ſich fait überall berausgeftellt, daß 
?/, zurücdgemwiefen werden müfen; um alfo 5 Proc, 
wie verlangt wird, aus lauter tuͤchtigen Leuten zu fielen, 
müßte entweder die Pflichtigfeit verlängert werden, oder 
ed müßte nach bdiefen 10 Jahren eine andere Art der 
Mititärpflict in's Leben treten, etwa wie die Landwehr 
2. Aufgebots in Preußen oder die erfte Staffe derfelben 
in Bayern. Gegen das Erftere erflären wir und darum, 
weil wir das 30. Jahr für die aͤußerſte Gränze halten, 
bis zu welcher die Dienftpflicht auszudehnen fei; ed muͤſſen 
nach diefem Spiteme fo fhon die Angefeffenen und 
Berbeiratheten mit eingerechnet werden; wollte man bie 
Dienftzeit mob auf 2 Jahre verlängern, fo würde man 
ale die Störungen hervorrufen, die die Landwehr in 
SDreußen verurfacht und wegen beren wir und gegen 
das preußifhe Syſtem erflärt haben, Mögen die preußts 
fen Publiciften fo oft behaupten wie fie wollen, daß 
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ihre Landwehr mit Begeifterung über die Heinen Stoͤ⸗ 
rungen binmwegfebe; wer, wie Hellrung fagt, den Sol 
baten in die Patronentafhen gefehen bat, wird anderer 
Meinung fein. Die Leute begreifen die Wichtigkeit ihres 
Syſtems, aber fie fühlen auch feine Mähen und wären 
von biefen gern befreit, natürlich fo weit als es zuläffig 
it. Man bat aber, um diefe Verlängerung zu vers 
meiden, bäufig gefagt, daß ja die minder Tauglichen 
in die Landwehr oder Referve geftellt werden könnten; 
da könnten fie ja ihren Dienft immer noch verfehen, 
ba würde ja nicht fo Viel verlangt. Schönen Dant! 
Wer die nicht ganz Seräftigen einftellen wid, wird feine 
Reiben, noch ehe er zum Gefechte fommt, reducirt, feine 
Lazaretbe von dieſen „Untauglichen oder Halbquten 
angefült feben, und wenn dann die Verwundeten foms 
men, wird der Platz fehlen. Die Zabl, die durd fie 
beim Ausruͤcken erreicht wird, ift eine Illufion und noch 
dazu eine fhädliche, denn eim ſchnelles Schwinden ber 
Zahl ſchwaͤcht das Vertrauen, zehrt die Hülfdmittel 
auf, kann fogar — man benfe an die zabllofen Kurz- 
fihtigen unferer Zange! — die Truppen in Gefahr 
bringen. Weg mit Allen, denen nicht das Tuͤchtig! 
auf der Stirn geſchrieben fiebt! Wer für fein Baterland 
fechten fol, muß die Fähigkeiten dazu baben, 

Marum folte man nidt eine Landwehr errichten, 
aͤhnlich der bayerifchen? Sie würde für das Heer eine 
Menge Bortheile haben und Erleichterungen zuläffig 
maden, an die fonft micht zu denken if. In fie wir 
den ale Audgediente, Alle, die einen neuen Haudfland 
begründet baben, Alle, die in fpäteren Jahren zu vers 
mebrter Seräftigfeit gelangten, eintreten, Möglich, daß 
dadurch das flehbende Heer auf 4 Proc, fommt; nehmen 
wir aber noch 10 Jahre Landwebrpflibt an — und 
diefe 10 Jahre fließen das gediegene Alter ein, mie 
die erften das feurige, — fo erhalten wir mindeflend 
4 Proc, zur Landwehr, von deren Einridtung und Bers 
wendung wir fpäter fpreden werden. 

Man würde auf diefem Wege die Schwächlichen aus 
dem Heere entfernt balten, den Gonferibirten ibre Pflicht 
erleichtern und die Wehrhaftigkeit vermehren, ohne Koſten 
für Staat und Bürger, 

2) Die Kriegsmaht des Staates, durch 
biefe Gonfceription gebildet, zerfälkt in zwei 
felbftändige, aber ünzertrennliche Snftitute, 
das fiebende Heer und die Referve,. Leber das 
ſtehende Heer ift jeden Augenblic® zu verfügen; die Res 
ferve wird nah Beduͤrfniß benußt. 

3) Die Referve hat, ebenfo wie die Rinie, 
Rebende Cadres von Dffizgieren und Unters 
offizieren; je eine Abtheilung von den verfchiedenen 
Waffen Roßen zufammen und bilden eine Legion, Sie 
werden Tehrbataillone genannt, um ihren Zweck 
anzudenten, 

4) Ein Bataillon vom lebenden Heere zäblt 
1 Bataillonddef, 1 Adjutanten und in4Gom 
pagnieen 4 Hauptleute, 4 Subalternoffiziere 
und 43 Unteroffiziere. 

Ein Rebrbattaillon bat 1 Bataillonddef, 
1 Stabsoffizier, LAdjutanten, 4 Hanptleute, 
4 Dberlieutenante, 5 Rieutenante, 64 Unter» 
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offiziere und Soangehende Unteroffigiere oder 
fogenannte Borfedter, 

5) Ebenfo verbält es ſich mit ben Cadres 
der Lehrſchwadronemund fehrartillerieabtheir 
lungen; fie find mit Offizieren und Unteroffigieren 
beinahe noch einmal fo ftarf befegt, ald die entſprechen⸗ 
den Rinienabtbeilungen, 

6) Die Einübung der jährlih zur Audbes 
bung gefommenen neuen Mannſchaft geſchieht 
in den Lehrabtheilungen. 

7) Hier bleiben die Infanteriften '/,, die 
anderen Waffen 1 Jahr. 

8) Die eingeübte Mannibaft wird an das 
ftebende Heer abgegeben und bleibt bier 1 oder 
2 Sabre. Bon der Infanterie braudt vielleicht nicht 
ſaͤmmtliche Mannfchaft bei der Linie eingeftelt zu werden; 
fie fann, mit der Bedingung, die größeren Uebungen 
noch einige Male mitzumachen, von der Referve aus 
wieder entlaffen werden, 

9) Nah Ablauf der ein, oder zweijährigen 
Dienfizeit treten die Mannfhaften wieder in 
die Referve gurüd, mit Ausnabme der Vorfechter, 
die noch 2 Jahre dienen, als Unteroffigiere unterrichtet 
und gebraudt werden und bierauf entweder Unteroffir 
jiere werden oder auf Urlaub geben. 

Mas wir früher vermeiden fonnten, das Militärs 
techniſche, fönnen wir bier nicht mehr umgeben, denn 
das ganze Syitem greift weientlih in die Organifation 
des Heeres ein. Wir bitten alfo diejenigen Leſer, die 
gar fein Jutereſſe an diefem Gegenftande finden, etwas 
weiter unten fortzufabren, 

(Bortfegung folgt.) 





Die fogenannten Bredcianer, eigentlich Gardo- 
nefer Waffenfabrifen im Valtrompia der 
Lombardei. *) 

(Bom k. E Prof. Fr. Fuchs in Brescia) 

Das von Brescia nur eine halbe Stunde entfernte, 
über zebn geograpbifhe Meilen fi erſtreckende Tbal 
Baltrompia zwifchen den Nusarmungen der Alpen, melde 
Tirol von der Lombardei trennen, enthält mebrere Eifen» 
bergwerfe in jeinem Umfreife, die, obgleich ſchon von 
den Römern entdedt, nody zur Stunde mit Erfolg bes 
trieben werden. Da nur der fleinite Theil feiner fräfs 
tigen Bewohner, ebemald Triumplier genannt, gegen⸗ 
wärtig 3600 an der Zabl, dem fargen Boden den notb» 
dürftigen Unterbalt abdringen fann, fo verlegten fie 
fih ſchon feit den Alteften Zeiten auf die Waffenerzeur 
gung, die von der Natur felbit dadurch begünftigt wird, 
daß ihnen hierbei auch die bydraulifchen Kräfte des 
mitten durchs Thal und deffen Hauptort Gardone flier 
Benden Babes Mela zu Gebote fteben, deren Anwens 
dung ed möglich macht, micht nur eine audgezeicdhnete 
Arbeit in bedeutender Menge und furger Zeit, fondern 
auch um einen verbältnißmäßig geringen und doc [obs 
menden Preis zu liefern. Daber wurden diefe Waffen« 


*) Xus ben „Oeſterreichiſchen Blättern für Literatur und Kunſt“. 
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ſchmiede (laut aufgefundenen, jetzt im Mufeum zu 
Verona aufbewahrten Erztafeln) bereits im Sabre 27 
nad Ehriſti Geburt von den Römern unter die Auffiht 
eines eigenen Präfeeten geftellt, und dur die ganze 
Dauer ibrer Weltberrfihaft mit bäufigen Lieferungen 
an Pfeilen, Lanzen, Schwertern u. ſ. w. betheilt. Auch 
erbielten fie äbnlibe Waffenbeftellungen von mehreren 
afiatifhen und afrifanifhen Voͤlkerſchaften, fpäter von 
den Kreuzfahrern, dann von ben italienifhen im Krieg 
unter fih verwidelten Fürften und Städten, Als im 
14. Sabrbundert das Schießpulver erfunden, fomit eine 
faft gänzlihe Umftaltung der früber übliden Waffen 
veranlaßt ward, tbaten fi die Garbonefer gleich ans» 
fänglid ald Erzeuger von Falfonetten und anderen 
fleinen Feuerröhren bervor. Daber ließ ſchon Peter 
Ludwig Farneſe, Herzog von Piacenza, im Jahre 1546 
viertaufend Mudfeten um einen Goldthaler (scudo 
d’oro) das Stuͤck, dafelbit anfertigen. In der Folge 
bezog die Nepublif Venedig den größten Theil ihres 
Bedarfs an Feuergewebren von dort, ertheilte ibnen 
große Privilegien und geftattete aud deren Ausfuhr 
in andere Welttheile. Die Gardonefer Jagdflinten 
famen in einen ſolchen Ruf, daß Türken, Griechen und 
Montenegriner fie um einen ſehr boben Preis bezahlten, 
wenn fie zum Zeichen ihrer Aechtbeit mir dem Legi— 
timationgsftempel verfehben waren, Sn den Jahren 1794 
bis 1797 bezog Spanien allein 150,000 Musfeten und 
zablte andertbalb Quadrupel Cungefäbr 10 Ducaten in 
Gold) für das Stuͤck. Während der cisalpiniſchen Res 
publif und des Koͤnigreichs Italien wurden meonatlidy 
über 3000 Feuergewebrläufe für die franzdfiibe Armee 
daſelbſt gefertigt, mwodurd die ganze Ortſchaft fi zu 
einem bedeutenden Woblitand erhob. Gegenwärtig bes 
fteben nur noch 14 vom Waffer getriebene Waffenſchmied⸗ 
werfe, die 2000 Gemebrläufe in einem Monat zu liefern 
vermögen. 

Nahdem weiland Se. Maj. der Kaifer Franz mit 
Allerhoͤchſter Entihließung vom 16. März 1816 in feiner 
väterlichen Fürforge zum Wohle diefer, feitdem in Folge 
Verbots der Waffenansfuhr berabgefommenen Thalber 
wohner, anzuordnen gerubt haben, daß jähriih 6000 Städ 
Musfetenläufe für die £. f, Armee um den tarifmäßigen 
Preis dafelbit angefertigte werden dürfen, if ihnen 
wieder der Lebensunterhalt gefihert. Daß hierzu er» 
forderlihe Bühfenbrand » und Stangeneifen wird ders 
mal jedod blos von den berühmten Socdöfen der Here 
ren Nubini, Falk und Scalini zu Dongo bei Lecco als 
zur Waffenerzeugung vorzüglich geeignet bezogen. Die 
Gewehrbeitandtbeile ale: Schloͤſſer, Ladſtoͤcke u. f. w. 
werden aber nicht in Gardone felbit, fondern in den 
benadhbarten Ortſchaften Rumezjane und Mardeno ver» 
fertigt, und fammt den Gardonefer Räufen in’s Arfenal 
nab Brescia abgeliefert, wo erfi die Zufammenfegung 
und Einfhäftung der Aerarialgewebre erfolgt. Auch 
die in Gardone verfertigten Jagdflinten,, Stugen» und 
Piltolenläufe erbalten größtentheils erſt von den zahl⸗ 
reihen Gewehrfabrifen in Brescia ihre Vollendung und 
geben dann unter dem Namen Brescianer Räufe in 
ben Handel. 


Redigiet unter Berantwortiichkeit der Berlagsbandlung: G. W. Leste in Darmftadt und in deifen Dffizin gedrudı. 
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Deutſcher Bund, 

Germersbeim, 25. März. Unter Begünftigung 
der eingetretenen befleren Jahreszeit bemerft man bei 
unjerem Feitungsbaue wieder reges Leben. Die 
Erdarbeiten baben birr und da ibren Anfang genoms 
men und es belauft ſich die Zahl der verwendeten Ar» 
beiter feit act Tagen ſchon gegen 500 Mann, Die 
Kronten „Carl“, „Beckers“ und „ka Motte’ werden 
bis gegen Mitte April in vollſter Tbärigfeit wieder bes 
ariffen fein. Bon einem Regimente find bereits auch 
die beitimmte Anzabl Maurer ſchon eingetroffen. Man 
beabfichtigt in diefem Jabre fämmtliche Defenfivcafernen 
und dad bombenfefie Militärfpirat noch unter Dach zu 
bringen und einige Forts dieſſeits des Mbeins in Ans 
fprud zu nebmen. (Augsb, Abendz.) 

DERTEI 

Wien, 23. März. Die in ber feßten Zeit in der 
Hauptſtadt fi fo oft erneuernden ſchweren Subors 
dinationsverbreden, deren ſich Gemeine gegen ibre 
Gorporale fhuldig machten, indem jie diefe meudlinge 
eriboffen, baben böberen Dris dem Befehl veranlaßt, 
ſtandrechtlich bei ſolchen Verbrechen zu verfahren. Gleich» 
zeitig find indeffen Befehle ergangen, daß fih die Bors 
gejegten bei ſchwerer Berantwortlichfeit feiner unerlaubten 
und überftrengen Strafmittel bedienen folen. (D. 9.3.) 

Niederlande, 

Die bolländifhbe Flotte zählte am 1. Januar 
an Segelfhiffen 2 von 84, 5 von 74, 2 von 60, I von 
54, 11 von 44, 3 von 32, 9 von 28, 1 von 26, 2 von 
22, 2 von 20, 11 von 18, 1 von 16, 10 von 14, 
1 von 12, 2 von 8, 5 von 5, 4 von 4, zufammen 72 
von 2087 Kanonen; außerdem 9 Kriegsdampfſchiffe, 
1 Uebungsſchiff, 4 Transportſchiffe und 77 -Kanonens 
boote, An Offizieren zählte die Flotte 1 Admiral, 
2 Biceadmirale, 3 Schoutbynacht, 21 Gapitaine, 31 Ca⸗ 
pitainlieutenante, 272 Kieutenante und 66 Gabeiten. 

8 2: re 

Kaffel, 18. März Se Hob. der Kurpring und 
Mitregent baben ben Generallieutenant und Generals 
adjutanten von Lepel zum eriten Gommandanten ber 
Reſidenzſtadt Kaffel, unter Beibehaltung feines Ber 
bältniffes ald Generaladjutant, ernannt. 


Ueber die militärifhe Stellung Deutschlands, 
dem Auslande gegenüber. 
(Bortfegung.) 

Die Wechſelwirkung zwiſchen Reſerve und Linie iſt 
eine vortreffliche zu nennen; der Soldat lernt verſchie⸗ 
dene Chefs kennen, und ein Wechſel im Gommando 
wird ibn weniger fiören, ald wenn er fi ſtets nur an 
einen gemöbnte. Aber die Organifation der Reierner 
legionen reißt die Rebrabiheilungen von den correipons 
direnden der Linie lod, und Died ſcheint nit recht 
zwedmäßig. Wer fol fie befebligen? Es fann nur ein 
Mann fein, der fpecielle Kenntniffe von dem Techniſchen 
der drei Waffen bat, denn zu einem großen Wirkungs⸗ 
kreiſe it feine combinirte Abrbeilung zu Klein. Solche 
Leute zu finden, dürfte aber zu den Ausnahmen zu 
zäblen fein. Wir würden es für förderliher balıen, 
wenn jede Abtheilung ihre eignen Reſerven hätte. So 
müßte ein Infanterieregiment fein Refervebataillon, ein 
Gavalerieregiment feine Refervedivifion, eine Artileries 
abtheilung ihre Refervecompagnie baben, Diefe Rer 
ferven ftänden daun in dem engiten Berbande mit ibren 
Abtheilungen, fowobl in taktifher, als in wirthſchaft⸗ 
fiber Beziebung, unter dem Regimentecommando, Wers 
den dann die Referven eingezogen und die Armee mobil 
gemacht, fo bat die böbere Gommanbdoftelle, die dann 
obnebin mır Geſchäften Äberbäuft it, nar Nichts mit 
der Berftärfung und den Formirungen der Reſerve zu 
tbun; dieß Ales beforgt Der, welcher mit den Speciar 
litäten befannt if, der Negimentscommandant. Er 
beflimmt, auf welche Art fi die zwei Refervebataillone 
and dem früberen einen formiren, wie die Abgaben 
an die Finienbataillone, um biefe auf höheren Etat zu 
bringen , Rattfinden follen, und was dergleihen Mebr 
dazu gehört. Es wird aber auf folde Weile aud die 
Einigkeit mebr gehoben und ber Geiſt der Abfonderung, 
wozu die Soldaten fo ſehr geneigt find, findet weniger 
Unterftügung, als wenn bie Neferven befondere Trups 
penförper bilden und von ben übrigen getrennt ſtehen. 
Endlib aber — und Dieß ift nicht zu überfehen — 
dürfte der laufende Dienft der Lehrabtbeilungen ein fo 
anftrengender fein, daß eine Öftere Abloͤſung der dazu 
Befebligten nicht blos wuͤnſchenswerth und bilig, fon. 
dern wirklich nothwendig fein wird, wenn man andere 
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deren Kräfte nicht in wenig Jahren confumirt ſehen 
will, Ein tbätiger und tüdtiger, alfo vielbenußter 
Unteroffizier wird felten länger ald 9—10 Jabre feinem 
Poften vorfteben fönnen; bar er in dieſer Zeit mich 
einen Grad erreicht, der ibm mehr Rube läßt, jo wirb 
er die geſchwundenen Kräfte durch die Aufregung des 
Branntweind zu erjegen fuhen, und, was daraus wird, 
it befannt, Sollen nun gar, wie bier, fämmtlide 
Unteroffiziere dad ganze Jahr bindurd Recruten ein» 
üben, fo müßten fie geradezu mit unterlegten Lungen 
arbeiten, wenn fie längere Zeit audbalten wollten, Es 
muß alſo auf einen öfteren Wechſel der Dffiziere uud 
Unteroffiiere Rüdfiht genommen werden, und biefer 
laͤßt fib am Leichteſten im Regimentsverbande bewirfen, 
wo der Regimentscommandeur die Betreffenden kennt 
und wo die Aenderung der Uniformen ſich auf einige 
Nummern erſtreckt. 

Wir kommen zu der Zabl der Fuͤhrer bei den Bar 
taillonen. Zwei Dffigiere bei einer Gompagnie von 180 
— 200 Köpfen it viel zu Wenig; von woher follen 
denn Gommandirte, Kranfe übertragen werden? Und 
— nehmen wir den Kriegsfall an — ber Berluft eines 
einzigen Dffizierd greift ja ſchon ſehr ftörend ein, und 
bei einem lebhaften Plaͤnklergefecht dürfte die Compagnie 
bald unter den Befehlen eines Unteroffiziers fteben, mas 
man doch wohl nicht gern baben möchte, Das Minis 
mum, was wir zugeben würden, find 6 Subalternoffi« 
ziere für ein Bataillon von 4 Gompagnicen; doc fegt 
man ſich ſchon bier bei einer Mobilificung dem unans 
nenebmen Falle aus, Leute zu Offizieren ernennen zu 
müffen, die ihrer neuen Stellung in keiner Hinſicht ge⸗ 
wachſen find, Wir find durchaus nid dem Syiteme 
der vielen Subalternoffiziere geneigt, obgleich fie im 
Kriege gewiß von weſentlichem Nugen fein werden; da 
wir aber nicht blos Krieg, fondern aud und zwar recht 
langen Frieden haben, muß man auch auf diefen Ruͤck⸗ 
fibt nebmen; und im Frieden ift das einzige Mittel, 
junge Männer zu böberen Ebargen zu befommen, daß 
man wenig Subalternen anflelt. Nebenbei kommt Dieß 
auch den Kaſſen zu gute. Offenbar zu ſchwach ift aud 
der Etat der Unteroffiziere. Man rechnet felten mebr 
ald 12 Mann auf 1 Unteroffizier; bier werden 18—20 
gerechnet und Das ift zu viel. Sollen die verlangten 
10—11 Unteroffiziere für die Gompagnje nur der Fries 
bendetat fein, jo müßte-mau fie entweder der Referve 
entziehen oder junge Leute dazu ernennen, von denen 
man noch mit weiß, ob fie im ihrer neuen Stellung 
fhaden oder nügen werden. 

Recht gut befegt if das Lehrbataillon. Sein Etat 
reiht bin, um den Forderungen, bie jedes Jabr auf’s 
Neue geftellt werden, zu genügen; er reicht aber aud 
bin, um, wie verlangt wird, zwei Bataillone aus ibm 
formiren zu können; denn diefe baben dann jedes den, 
felben Dffizierdetat wie die Linie, aber 72 Unteroffiziere 
Ratt der 43, Allein gegen die Formirung von 4 Bar 
taillonen aud dem einen müfen wir uns enticieben 
erflären; denn es feblt dann an gehbten Fuͤhrern. Was 
nögen die Mannſchaften ohne rädtige Befeblsbaber? 
Was junge Truppen unter erfabrenen Anfuͤhrern ver- 
mögen, bewiefen die Franzofen bei Lügen; noch nie 
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aber ift etwad Großes geleiftet worden, wenn dad Bers 
bältniß ein umgefebrtes war, Man muß im Frieden 
auc für den Außerften Notbfal etwas mönlihft Tüch— 
tiges in Bereitibaft balten ; denn, will man da fparen, 
was foll im Kriege werden, mo der Feind die Huͤlfs— 
mittel ſchon zerfiört bat? Geſetzt, es wäre eine Armee 
fo gut wie vernichtet worden, bei der die Rinienbatails 
lone und 1 Refernebataillon waren. Es fommt darauf 
an, die übrigen Altersciaffen ſchnell zu formiren und 
dem übermächtig andringenden Feinde wieder kräftig 
entgegenjutreten, Man bat noch Leute genug aus den 
betreffenden Jabrgaͤngen ; aber die Anführer? Man ift 
alfo genoͤthigt, Männer zu Unteroffizieren, ja zu Offis 
zieren zu ernennen, bie keine dee vom Dem babem, 
was von ibnen verlangt wird, deren Feiftungsfäbigfeit 
alfo eine fehr problematifhe it. Wie tritt man nun 
dem fiegreihen Feinde entgegen? Mit Truppen, deren 
Bataillone von führern, die eben noch Subalternoffis 
jiere waren (wenn dad Glück noch wobl will und jo 
viel Dienſttuͤchtige übrig ließ), deren Gompagnieen viel» 
leiht von vormaligen Unteroffizieren befebligt werben, 
deren Subalternoffijiere und Unteroffiziere aber obne 
ale Kenntniß von ihrer Stellung und ibrem Wirfunge« 
Breife find. Jeder if fremd in feiner neuen Spbäre; 
die früberen Niederlagen baben die Tbatfraft gebroden, 
die Kühnpeit zuruͤckgeſchreckt, die Vorſicht zur Aengit» 
lichkeit geiteigert, und ein fiegreicber Feind ſollte ſolchen 
Gegnern erliegen? Steht dagegen eine woblorganis» 
firte Landwehr auf, fo wird deren Euthuſiasmus nicht 
dur die ängſtlich ſchnelle und übereilte Formirung ge⸗ 
füblt; fie weiß, wie fie zulammen gebört und wer fie 
leitet; es tritt im ihr eine neue Streitkraft dem Feinde 
entgegen, bie zwar von dem Bewußtſein der erlittenen 
Niederlagen zur Rabe anaefpornt wird, die diefe Nie» 
derlagen aber nicht aus eigener Anſchauung fennt und 
ihren entmutbigenden Einfluß nice fühlt. 

Wenn, wie verlangt wird, die Einübung der neuen 
Mannſchaft bei den Lebrabtbeilungen geſchieht, fo fann 
diefe Einuͤbung eine fehr forgfältige fein, denn die ger 
nebene Zeit, obſchon zu furz, um einen Soldaten aus— 
ubilden, ift doch genuͤgeud, um einen Recruten das 

Öthige zu lehren. Welche Vortheile erwachſen aber 
den Pinienabtbeilungen daraus, daß fie nicht immer 
wieder halb neue Leute in den Dienft - befommen, wie 
Dieß bei. dem Urlaubsſyſteme ganz. unvermeidlich, ift! 
Bis: zu welbem Grad von Zweckmäßigkeit kann der 
Uebungsplan. einer Partbei gelangen, wenn fie, wie 

B. bei der Infanterie, mit denfelben Leuten ein volles 
Sabı bindurch obne ale Störung fortarbeiten kann ! 
Man.wole nur bedenfeu, daß jeßt die Winterzeit größten« 
tbeild mit. tbeoretiihen Beibäftigungen und nun bien 
und da mit dem Bajonnetfechten ausgefüllt wird, daßı 
alfo, die 5 Monate vom April bie mit Auguſt binreiben 
müffen, nm die UInteroffiziere auszubilden und. die, alle 
4-6 Wochen wechſelnde, präfente Mangſchaft im Zielr 
fbießen und in dem übrigen mecdanifchen Fertigfeiten 
zu üben, Es ftellt ſich von felbft beraus, daß die Zeit 
(man muß noch dazu rechnen, daß jeden vierten Tag 
faft der ganze Etat vom Wachdienfte in Anfprud ger 
nommen ift) zu diefen Uebungen wine ſehr befhränfte 
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ift und baß ed aller Anftrengung ber Beibeiligten bes 
darf, um das Geforderte zu leiften; wird aber dieſes 
Geforderte den militärifhen Anforderungen volltändig 
entſprechen können? Es laͤßt fib im vier, noch vielfad 
beſchnittenen Wochen nicht wohl ein voller Gurfus der 
Uebungen durhmaden, zumal mit vom Urlaub bereins 
gekommenen Soldaten, die hinter dem Pfluge oder dem 
Webituble monatelang ihren Stand vergeffen baben. 
Die Folge ift, daß man von vorn anfängt, daß man 
eilt und eilt und doch mit immer bis zum Weſent⸗ 
lichſten gelangt, oder, wenn man babin gelangt, dann 
nur wenige Zage für diejenigen Uebungen bleiben, die 
im Felde am Häufigfien angewendet werden muͤſſen. 
Es ıf alfo beffer, daß man den Mann bei der Infans 
terie 1'/, Jahr fortwährend im Dienfte babe, ald daß 
er 6 oder mebr Jahre dient, davon aber nidt 2 bei 
den Zruppen zubringt, Das Urlaubsſyſtem bringt wohl 
den Kaffen Nupen, aber den Truppen Verderben. Denn 
es iſt nicht möglich, im den Leuten, die nur auf 4 Boden 
im Dienſte find, dafür aber in der Heimarb aus ihrem 
Brode geriffen werden, einen foldatifhen Geift zu er 
meden, in ibnen Liebe zu ihrem Stande bervorzurufen. 
Zwar mag Dieß aud bei 1'/,jäbriger Präfenzzeit ſchwer 
genug fein, aber es ift doch immer nod leichter. Und 
webe der Truppe, deren unterſte Glieder nicht vom 
ädten Soldatengeift erfünr find! Hätte das Syſtem, 
das bier beiprochen wird, der Mängel taufende, ber 
eine Bortheil, daß es einen folden Geift in den Trups 
pen erzeugt, wöge alle auf, 

Auch bei den Specialwaffen, Gavalerie, Artillerie 
und was dazu gehört, ift die Präfenzzeit den Forde⸗ 
rungen, die man an eine feldräctige Truppe flellen 
muß, angemeffen. Drei Jahre reichen in jedem Falle bin, 

Wir fommen jegt zu einem Gapitel, dad und wahre 
feheinlich, bei der von ung eingefchlagenen Behandlungs» 
mwerfe, manchen Gegner ermeden wird; aber wir bes 
rufen und auf dad Urtbeil von Sadfundigen, von 
Autoritäten, und wer bie Sache unpartbeiifh brtrachtet, 
wird. und häufig Recht geben müffen. Dod zur Sade! 
Woberfollen die interoffiziere fommen? Unter 
einem Unteroffizier denft man fib im Allgemeinen einen 
Mann Calfo feinen Züngling), der, in längerer Dienft» 
zeit fib alles Das vollfommen zu eigen gemacht bat, 
was man ſowohl ald Soldat, als aud ale Unteroffizier 
wiſſen muß, um feinen Pflihten Genüge zu leiſten, und 
was, man, ferner leiften muß, um mieder Andere zu 
Soldaten auszubilden. Ber die vielfeitinen Dienfte, 
die daraus folgende, umerläßlide Braucbarfeit eines 
Unteroffizierd nur oberflähli kennt, wird wiffen, daß 
diefed Zueigenmaben ganz ummöglibd — Genies find 
überall ausgenommen — in Zeit von wenigen Monaten 
geſchehen kann. Zmwifchen leiften und leiten ıft ein 
Unterjbied; von einem Unteroffizier verlangt man aber 
eine vergleichömweife tadellofe Rriftung ; -ed fann alfo 
Einer mobl ald Soldat genügend rüdtig fein, von 
einem Unteroffizier würde man aber [don deßbalb Mehr 
verlangen mülfen, weil er den Soldaten ſtets ein nadır 
abmungswertbed Beifpiel fein fol. 

Bleiben wir bei der Infanterie Reben! Der Mann 
if in 6 Monaten ausgearbeitet und tritt mit der Ber 
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merfung „Gefreitenſubject“ in die Riniencompagnie, 
Der Mann müßte vierfady fo viel Geiftesfräfte baben, 
ald jeder andere, wenn er nad weiteren ſechs Monaten 
den Forderungen, die man an einen Gefreiten (Unter— 
offiziersfubject) ftellt, genügen wollte; denn die anderen 
Leute haben ja noch 6 Monate zu lernen, er müßte 
alfo im der balben Zeit das Doppelte geleitet haben. 
Aber, gelegt auch, man hätte eine genügende Zabl folder 
Leute, nab weiteren 6 Monaten ıft ja die geiegmäßige 
Präfenzzeit zu Ende und dann muß er entlaffen werden. 
Der Borfhlag Theobalds befagt, daß die Vorfechter 
(Unteroffiziersfubjecte,, alfo gleih mit Gefreiten) zwei 
anderweite Jahre bei dem Lehrbataillone bleiben follen;z 
ob freiwillig oder gezwungen, ift leider nicht gefagt. 
Und Das iſt fehr zu beflagen, denn, da der Zwang der 
einzige Weg jein wird, fo würde die Anführung der 
rechtlichen und moralifhen Gründe dafür ein weſent⸗ 
lied Intereſſe gehabt haben. Aber, Dem fei wie ibm 
wolle, man babe feine 80 Vorfechter! Die Unteroffiziere 
bingegen folen nur freiwillig bei der Fahne bleiben; 
man muß ibnen alfo eine gute Eriftenz und gute Ber 
forgungsausfihien geben, font bleibt feiner. Die gute 
Exiſtenz beziebt fib auf Loͤhnung und außergewöhnliche 
Zulagen; Erſtere it far überall genügend, Letztere aber 
laffen fait in allen Staaten Biel zu wünfden übrig. 
Man theile fie nicht gar zu fparfam and, aber man 
gebe fie auch in einer Groͤße, die wirkliche Erleichteruns 
gen verfhafft! Der fo febr ſchwache Etat an Offizieren 
und LUinteroffizieren würde bier ein ſolches Syitem febr 
begünstigen. Die Verforgungen ferner müßten nad 
einem anderen Syſteme eingerichtet werden, ale das 
gegenwärtige if, Die Anftelungen, die jegt den Unter, 
offigieren zufalen, find fo ſpaͤrlich, daß die Anfprüde 
darauf erſt nah 10—12 Zabren, die Anſtellungen ſelbſt 
aber gewöhnlich erft nah 14—16jähriger Dienftzeit ers 
langt werben fönnen, Die einfadse Folge davon ift, 
daß die ganze Sade ihren Wertb verliert; die Unter, 
offiziere halten dieſe Dienftzeit nicht aus, treten invalid 
in ihr neues Verbältniß eim, geben vorber ſchon als 
Säufer zu Grunde oder nehmen eine viel geringere, 
unfiherere Privatverforgung an, um nur ihre Gefund« 
beit zu erbalten, Und welder Art find denn die „Bere 
forgungen?” Muß man nicht bei der Mebrzjabl von 
ihnen, bei dem Gränz, Gendarmens, Poſtdienſte (und 
das find die zahlreichſten, ja fait die einzigen) die 
fprübhmörtlid gewordene Redendart anwenden: Er bat 
ſich zur Rube gefegt und ift Briefträger geworden? Es 
beftebe jegt ſchon, bei dem Beurlaubungeiyfieme, die 
Klage, daß man zu wenig gediente Unteroffiziere babe; 
daß man notbgebrungen junge Peute dazu machen müfe, 
die ihrer Stellung noch nicht gemadfen feien; wie folte 
Das aber erſt bei einem Syſteme werden, wo die Mübe 
und Arbeit verdoppelt ift, die Seräfteconfumtion alfo 
viel fchneller vor fi geben muß? Man könnte ung 
einwenden, daß es ja früber aud gegangen fei, und 
Das in einer Zeit, wo die Föbnung viel geringer, die 
Zulagen und Berforgungen aber ziemlih unbekannte 
Größen waren. Ga, ed ging, aber unter anderen Ber- 
bältniffen. Dazumal befam die Compagnie 10—15 Re: 
ernten jaͤhrlich; der bedeutend vermehrte Dienft der _ 
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Unteroffiziere eriftirte nod nicht; ed war, mit einem 
Worte, Wenig zu thun und viel Zeit zu Nebenverdienft, 
Bon den beiden Dingen weiß man aber jegt Nichte mebr. 

Hiergegen gibt ed nur ein Huͤlfsmittel; es ift zwar 
eim fiheres, aber freilich der Neuzeit wenig genehmes. 
Streiben wir den eriten Punct des Borfhlags: Alle 
Mannſchaft ift waffenpflictig ıc. oder ergänzen 
wir ibn vielmehr fo, daß zwar alle Mannſchaft waffen» 
pflihrig bleibe, nicht aber Jeder zum Dienfte in dem 
lebenden Heere verpflichtet iſt; mit einem Worte, ger 
fatten wir die Stellvertrerung. Gie allein ift 
es, die unferen Heeren den Halt geben fann, den ibnen 
gediente Unteroffiziere verfchaffen. Aber fie fei beſchraͤnkt 
und zwar mach folgenden Grundfägen: 

a) Es it mur geitattet, fi auf die Zeit vertreten zu 
laffen, die man als präfent bei dem Rinienregis 
mentern zubringen muß. 

b) Der Vertretene muß fib bei den Lehrabtheilun en 
volftändig ausbilden laſſen; er kann fi aber bie 
Garnifonen wählen, die zu feinen Berbältniffen 
paſſen, und fol dort die Erleichterungen finden, 
die feine Geſchaͤfte erheiſchen und die fi mit dem 
Dienfte vertragen. , 

c) Der Bertretene ift verpflichtet (wie Alle, die ſich 
vom Eintritt in das lebende Heer freigelooft), im 
näditen Jahre einer vierwoͤchentlichen Uebungszeit 
bei dem Rehrbataillone beizumohnen. 

d) Der Staat vermittelt die Vertretung für die Summe 
von ungefähr 100 Thlr. auf die Präfenzzeit. 

Auf folhe Art kann fib ein Unteroffizier in Zeit 
von 10—15 Jahren ein Gapital fammeln, dad anfebhn, 
lich genug ift, um ihm entweder ein ſelbſtaͤndiges Ger, 
fhäft oder bei einer weiteren Staatsanftelung ein for 
qenfreied Leben oder den Eintritt in einen befferen, aber 
Gaution fordernden Poften zu erlauben, 

Die Stelvertrerung it fein Menſchenbandel; mer 
durch feine Bildung befäbigt if, den Dienft in '/, Jahr 
zu erlernen, der fann die übrige Zeit zum Wobl der 
Menfchheit beffer anwenden, ald in Reib und Glied. 
Es wird die Armee trotzdem auf einer geadteten Stufe 
fteben, denn es muß ja ein Jeder im ibr dienen; es 
bandelt fih nur um dad: Wie lange? Und da die Zeit 
feine zu ausgedehnte iſt, fo wird gar zu bäufige Stells 
vertretung nicht vorkommen, mander @ebildere alfo 
ſelbſt eintreten, und die Stellvertretungdfumme fein 
leicht zu gewinnendes Gut, fondern eine Belohnung für 
Eifer und gute Dienfte fein. Ohne zu fbaden, würde 
man mit biefer Stellvertretung einen doppelten Nutzen 
erzielen. (Bortfegung folgt.) 


Mifcellen 


[Die Reinheit der deutfhen Sprade betreffenb.] 
Die Herausgeber ber „Zeitintereſſen“, einer in Um erfcheinenden Zeit: 
fchrift, haben nachſtehende Eintaduna ergehen laffen: „An bie Heraus: 
aeber deutſcher Zeitungen und Zeitfchriften. Wet dem lanafam forts 
ſchreitenden Umſchwang der Dinar in Deutfchland, gearündet auf 
Erbebung umd Kräftigung des Volkebewußtſeins, ift die gemeinfame 
Zrägerid aller Gefühle und Weftrebungen , die berriiche Sprache un- 
feres deutſchen Baterlandes, noch immer nicht mit der dankbaren 
Rockſicht behandelt worden, bie ihr gebührt, Wurden auch ſchon viele 
Werfuche gemacht, idt Recht ibe widerfahren zu laffen, fo find wir 
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body noch weit vom Ziel entfernt. Ja es bat ben Anfchein, als ob 
in dieſer hochwichtigen Angetegenheit viele ſchöne Worte zur Schau 
getragen werden, wenig Ernſt ſich aber zeige, ihnen wirkliche Folge 
zu geben. Worte obne baren, wo die Möglichkeit zu dieſen acgeben 
if, madyen aber Den, der jeme im Munde führt, lächerlich, und wir 
Deutſche find nahe daran, mit unferen endlofen Gelbftverherrlichungen 
beutichen Weſens dem Auslande lächerlich zu erfcheinen, da wig in ber 
Wirklichteit das Fremde in der Sprache unbeſchränkt berricen laſſen. 
Wer wäre aber mebr bazu berufen, bie Rechte der Sprache zu vers 
teeten, old die Schrififteller Überhaupt und ganz befonders die Heraus⸗ 
geber der Zeitungen und 3eitichriften, und wie ſehr vernachläffigen fie 
diefes ibe Ehrenamt? Wir wollen und nicht auf einzelne Beifpiele 
einlaffen, deren nur zu viele zur Hand find. Aber Dis muB gefagt 
werden, daß Niemand größeren Einfluß auf die Reinigung oder Ver⸗ 
derbniß, auf die Bildung oder WBerbildung der Mutterſprache bat, als 
die Herausaeber und Mitarbeiter ber Zagesblätter und anderer Zeit⸗ 
ſchriften, und daß eine Bernadläffigung der Sprache von ihrer Seite 
eine Schwere Verfündigung am Geifte des deutſchen Volks if. Statt 
Andere zu tadeln und zu beichren, fangen wir, licher bei und ſelbſt 
an: denn werten wir beffer, bald wird's beffer werden, Um dieß 
jedoch mit aroßem und nachattigem Erfota in's Werk zu figen, reicht 
der qute Wille und die Kraft des Einzelnen nicht aut, Nur indem 
Ale oder doch febr Viele ſich dazu verbinden, ſteht ein großer Erfolg 
au erwarten. Um ſolchen zu erreichen, fordern wir hiermit unfere 
Genoffen in Herausgabe und Leitung yon Zeitungen und Zeitfchriften 
auf und laden fie freundlichſt ein; 1) fich mit uns dahin ju verbinden, 
daß fie ſich des Gebraucdes ber deutfchen Sprache in ihrer Keinbeit 
befleifigen, aud ihren ganzen Einfluß geltend maden wollen, um 
diefen Gebrauch allgemein zu machen ; 2) öffenttidh durd ihre Blätter 
bieß zu erfiären und, dab es geſchehen, uns aefälligft mitzutheilen. 
Jeder Verftändige ſieht ein, daß hier nicht auf eine ſchwachſinnige 
Spradreinigung abgezielt wird, auch daß ber Zweck nur langfam durch 
Kraft und Umficht erreicht werben kann, daß es aber unmürdig unferer 
fo ſchönen als reihen Spradye wäre, länger der unfeligen Spradhs 
mengerei rubig Augufeben oder ihr, wie es nur zu bäufig geſchieht, 
noch mit anzuhelfen. Darum verfehen wir und aud der beifälligen 
Theilnabme, der Unterftügung unferer Genoſſen, und boffen, fie werben 
nah Mafgabe ihrer Wittel zur glücklichen Erreihung des armein: 
fanten Zieles oU dos Ihre beitragen, Um im Februar 1844, — 
Die Medaction der Aug. Militärzeitung wird, fo weit an ihr lieat, 


dieſer Ginladung mit wahrer Freude folgen. Sie bat ſich bisher ſchon 


ver möglichfien Reinbaltung ber deutichen Sprache befleißigt; fie wird 
in Zukunft ibre Aufmerkfamkeit für diefen Zweck verdoppeln, Aber 
das Feld für ihre Thätigkeit in diefer Beziehung ift in mehrfacher 
Hinſicht febr beichräntt, Sie kann eben fo wenia an den Wortlaut 
amtlicher oder nichtamtlicher Nachrichten, vie fie aus fremder Quelle 
ſchöpft, Hand anlegen, noch ift fie ohne befondere Ermädtioung ber 
fugt, die Aufläte ihrer Mitarbeiter von entbehrlichen Fremdwörtern 
zu reinigen. Aber gewiß werden ibre verehrlichen Mitarbeiter za 
einem fo löblichen und wichtigen Zwecke eben fo gerne die Band bieten, 
als bie Redaction ſelbſt, wozu wir biefeiben angelegentlich hierdurch 
einlaben. Daß es bierbei nice auf die Verdammung folder aus 
fremden Sprachen entiehnten Wörter, welche einmal eingebürgert find 
und oft durch eben fo bezeichnende deutſche Wörter nicht erfegt werden 
konnen, abaefeben fein Bann, haben die Herausgeber der Zeitintereffen 
ſelbſt angedeutet, und es iſt einleuchtend, daß es aerade im militärir 
fen Bereihd am wenigften möglich iſt, dergleichen Wörter zu vers 
bannen, 





[Aufforderung] Das in Rr. 142 ber Allg. Mititärzeitung, 
Jebraang 1843, unter den Mifcelln mitgerheilte Werfabren zum 
Waſſerdichtmachen ber Beinwand*) ift nicht fo fpeciell anae» 
geben, um mittelit eines abzuführenden WBerfuches feine 3mrdtmäßinkeit 
erforihen zu können, — Man erfuht den Hrn. Erfinder, die Res 
baction arfälinft zu benachrichtigen, im wiefern er geneigt fei, jene 
Mittheitung zu vervolftändigen. 


*) Die ermähnte Notiz iſt aus dem polytechniſchen Journal 2. Sep⸗ 
temberbeft 1843, Geite 466 entnommen, Die Aufnahme des 
felben in die A. M. 3. hatte ben Zweck, die Anregung zu wei⸗ 
teren Mittbeilungen zu geben, 


Redigiet unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung: &. W, Eeske in Darmſtadt und in deffen Dffisin gebrudt, 
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Paris, 23. März. Um die Debatten über dad 
Recrutirungsgeieß, welches der Erörterung der 
Deputirtenfammer in diefem Augenbli vorliegt, zu bes 
leuten, bat fo eben der Kriegsminifter einen weitläufr 
tigen Bericht Aber die Necrutirung der Armee während 
bes verfloflenen Jabres der Kammer mitgerbeilt, worin 
eine Menge ſtatiſtiſcher Zacıa zu finden find, melde 
die bisherige Organifation der franzöfiihen Armee beifer 
fennen Iafen. 

Nah dem angeführten Bericht des Kriegsminiſters 
betrug die Zahl der milirärpflichtigen Individuen aus 
der Altersclaffe 1843 im Ganzen 301,474, wovon bad 
Revifionscomitt 300,822 auf die Foofungslifte eintragen 
ließ. Davon find 175,541 der Unterjubung des Gons 
feild unterworfen worden, um dad Gontingent zu bilden, 
Bon diefen fegteren waren 2287 abweſend. Die Zabl 
der Judividuen, die aus dem einen oder anderen gefeßs 
fiben Grunde vom Militärdienfte befreit wurden, belief 
fi im Jabre 1843 auf 95,355, im vorbergebenden Jahre 
bingegen 06,487, folalich 1132 Befreiungsfälle weniger 
als im Jahre 1842. Einige Befreiungsfategoricen haben 
im Jabre 1843 merflih abgenommen, nämlich: 

1) Wegen Mangel des vorgefdriebenen 
Militärs Längenmaßed . » . +. 1111 Fälle 
2) Ueltefte Brüder von Baifen . » » 9 „ 


3) Söhne oder Enfel von Wittwen. . 619 „ 
4) Söhne oder Enfel von 7Ojährigen 

oder blinden Aeltern. 2 2 +39 u 
5) Jüngere Brüder von Blinden . » 235 u 
6) Aeltefte Brüder von zwei Brüdern, 

welche beide durch das Food zum Mir 

litärdienft beftimmt wurden - « «20 „ 
7) Brüdervon Soldatenunterden ahnen 279 ,„, 

Im Ganzen 2192 Fäle, 


Dagegen baben zugenommen folgende 
Kategorieen : 
1) Wegen Gebreden. . . . . 812 
2) Brüder von Soldaten, die im 
activen Dienite flarben, oder die 
reformirt oder entlaffen worden 


,1. | 248 


1060 „ 


— 


So daß die eigentliche Vetminderung der Be— 
freiungsfaͤlle, wieſchon bemerkt wurde, beträgt 1132 Fälle. 
Die Regierung bat nicht ohne Bedauern wahrge, 
nommen, daß die Zabl der Recruten, welche wegen Ger 
brechlichkeiten entweder ol oder zeitweilig beurs 
laubt wurden, jäbrlih im einem ftärferen Berbältniß 
zunabm. Der Kriegsminifter bat unter ſolchen Umftänden 
es für noͤthig erachtet, den Generalinfpectoren der Res 
erutirung eine größere Wachſamkeit einzufhärfen, und 
um dem Recruten fo viel als. möglich die Mittel zum 
Berruge bierin zu benebmen, wurde die völlige Entlafs 
fung ſolcher Individuen unterdrüdt. Die Präfecten ers 
bielten die Weifung, Ddiefe Individuen durch den Re— 
vifionsrarh neuerdings unterfuchen zu laffen; proviforifch 
wurden dieſelben in die Gadres der Reſerve einverleibt. 
Der Effecrivftand der Armee am 1. Januar 1844 
betrug 344,931 Soldaten und Unteroffiziere unter dem 
Waffen, Darunter zählte man 85,872 Freiwillige, nämlich: 
s 19,079, —— fruͤher 
gedient hatten. 
68,667 49,588, die noch nicht 
gedient hatten. 
! 12,026, die * fruͤber 
gedient hatten. 
—2 5,179, die mod nicht 
gedient hatten. 
85,872 85,872 
Die durch das Gefeg vom 16. Juni 1842. audges 
bobenen 80,000 Recruten murden folgendermaßen auf 
die Sees und Randarmee vertheilt: , _ 
. 1) Marine 
Marine-Infanterieregimenter . . . 1,300 


Zugelaffen vom Re» 
vifionsconfeil 








Bugelaffen vom Re: 
gimentdscommando 


Matroſen 2 2 2 2 0 2.0000. 1,000 2,590 
Marine Artillerie . 8 8 8 4 290 
2) faudarmeen 
——— 44 462920 
avalerie 2 2 2 2 000 er. 13,205 
Artillerie 2 2 2 2 0 0 ee. 5,590 
Geniewefen . ... . +. 3,618 >’ 77,410 
ei oe 0000... 1,114 
andwerfer . 2 2 2 2 2 0. 963 
Krantenwärter in Militärhofpitäfern 300 
Zufammen 80,000 
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Dem Matrofendienft wurben ausſchließend ſolche 
Militärpflichtige zugerbeilt, welche in den Küftencans 
tonen audgeboben worden waren. In Betreff der übris 
gen Marinecorps wurbe deren Ergänzung, wie in den 
vorbergebenten Jahren, durch Recruten aus allen Gans 
tonen des Reiches nah Bedürfniß beforgt. 

In Ruͤckſicht der intellectuellen Bildung zerfallen die 
Individuen, welche auf der Gonfcriptionslifte erhalten 
worden find, in folgende Kategorieen: 


Jahr 1543 
1) Individuen, welche lefen und 
fchreiben fonnten .  » » 


159,226 oder 52,03 °/,. 
2) Individuen, welche blog leſen 


fonnten 2 2 2 2 02 0. 11,848 7} 3,94 [73 
3) Individuen, des Leſens und 

Schreibens unfundig. „ . 121,689 „ 40, » 
4) Individuen, deren Bildung 

nicht verificirt werden fonnte 8050 „» Ur 


Zufammen 300,822 oder 100,00 "/g 


Sahbr 1842 


1. Kategorie 155,479 ober 51,0 °/. 


+ 7 u. oa HH 8 e* 1 1,736 7 3,0 [77 
. "„ a. a HH ee 125,700 „ 41, 7} 
4, [23 [2 ” . * 7,742 [23 2,8 [73 


Zufammen 300,717 oder 100,00 %/,. 

Was die Individuen anbelangt, welche wirklich zum 

Eontingent geſchlagen wurden, erhält man folgende 
Parallele: 


Sabr 1843 
1) Des Leſens und Schreibens 


fundig . » . . 44,102 oder 55,17 °/ 


2) Nur des Leſens fundig , . 3353 u bon 
3) Des Leſens und Schreibens 
gleih untundig . . . . 29,690 „ Tun 
4) Deren Bildung nicht veriftcirt 
werden fonnte .»* + — 2,799 3.0 [7 
Zufammen 79,944 oder 100,00 . 


Jahr 184% 
1. Kategorie . 2 2 0 0. 43,269 oder 54,15%/,.. 


„ “u 8 U gs 3,008 " 3,% 17) 

3 [73 * ” * * * * 30,964 [73 38,15 [73 
4, 77 * * 3— * * . 2,667 ’ 3,4 [73 
Zufammen 79,908 oder 100,00 °%/4 


Woraus ed ſich ergibt, daß die jungen Soldaten des 
Gontingentes von 1843, welche lefen und fchreiben oder 
wenigfiens leſen konnten, im Bergleiche zu jenen aus 
der Alterdclaffe von 1842, um 1,45°/, zablreiber waren, 


Es wurden am 1. April 1842 von den im Inlande 
verwendeten Zeuppen 42,411 Unteroffiziere und Sol, 
daten zeitlich beurlaubt und am 31. December deffelben 
Jahres verabſchiedet und zur Reſerve geſchlagen. 3347 
junge Soldaten aud der Glaffe von 1835, welde noch 
nicht zum activen Dienfle verwendet worden waren, 
wurden ebenfalls verabfciedet, fo daß die am 31. Des 
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’ 


cember 1842 verabfchiedeten Soldaten ber inneren Land» 


armee betrugen « 2 2 0 0 2 0 0. 45,758 Mann. 
Bon der Armee in Algerien wurden zu 
13,78 u 


gleicher Zeit verabfhiedet . . . « 3 
Total 59,406 Mann. 


In Folge der angeführten gaͤnzlichen Abfchiede aus dem 
Mitirärdienft betrug die franzöfifche Refervearmee im 
Jahre 1843 nur 47,929 Mann, 

(Schluß folgt.) 


Ueber die militärifche Stellung Deutfchlandg, 
dem Auslande gegenüber. 
(Bortfegung.) 

V. Der Vorſchlag von E. 8. Hellrung. 


Als genügend für den Bedarf ber Fleineren Staa. 
ten rechnet Hellrung eine Armee von im Ganzen 
2. °/, der Bevölkerung. Er wil dazu 12 Jahr» 
gängg verwenden. i 

Sein Heer zerfällt in drei Theile und ed bilden 

5 Jahrgänge (20—24) die Linie, 
„ (25—27) die Reſerve, 
„ (283—31) die Landwehr. 

Ohne und auf die fehr fpeciellen Berechnungen ein» 
zulaffen, die man in Helrungs vielbefprodhener Schrift: 
„Preußen als Militärftaat eine europaͤiſche Großmacht 
und deutſche Hauptmacht“ felbft nachleſen wolle, bes 
anügen wir ung, die Grundzüge feiner Heerverfaffung 
furz darzuftellen, um fie, gleich den vorbergebenden, zu 
befprecben und mit diefen zu vergleichen; denn es würde 
und zu weit über die Graͤnzen diefer Zeitfchrift in die 
Technik der Militärformationen bineinführen, wollten 
wir die Zufammenfegung feiner Divifionen ꝛc. ſpeciell 
durchgeben. 

Von 1 Million Seelen formiren ſich aus 
8 Zabrgängen 15,000 M. Feldtruppen — bie 
1'/, /o, die der Bund verlanat — 5 ed werden bazu 
jäbrlich '/,, d. 1. 1875 M. Erſatßz verlangt, ein 
fo geringes Quantum, daß ed wohl auch der fdhlechtefte 
Menſchenſchlag gewähren wird, Diefe 15,000 M, zers 


fallen in: 
6,340 Friedengfoldftand, 
3,958 Kriegsvermebrung, 
4,702 Refervedepote. 


15,000. 


Es ermweift ſich alfo ein für die ganze Stärke ziem⸗ 
lich unbedeutender Präfenzitand, der folgendermaßen 
gebildet wird: f 

Das Bataillon bat 240 Mann Stamm an 
Unteroffizieren, Signaliften und Freimillis 
gen, die ſich für fih ernänzen. Das Bataillon zu 
800 Mann geredhnet, bleiben nod 560 Mann, was 
25 Mann Cdad Mehr zur Dedung jeded Ausfalls) 
jährlih gibt, Diefe 125 bleiben 1 Jahr im Dienft, 
bas Bataillon zieht aber auf 3 Monate noch 125 vom 
vorigen Jahrgange herein und erbält dadurd 500 M. 
Etat, den man während der Manöver durch die Alte, 
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ren Jahrgänge nah Belichen erhöht 9. Das Re 
fervebataillon, deren jebed Regiment eins 
bat, bedarf zur Gompletirung feines Etats 
von 1000 Köpfen 500 von jedem Rinienbatails 
Ion. Diefed bat aber nur, laut Berehnung, 350 in 
drei Jahren abzugeben, fo daß ein Deficit von 150 
entfteht, das durd eine vermehrte Ausbebung, die aber 
nab der Einübung fofort an die Referve abgegeben 
wird, zu decken iſt; felbige beiträgt für Bataillon und 
Sahr 50 Mann, 

Günftiger gefaltet fih das Berbältniß bei 
der Reiterei, weil die Referven, anfatt flär, 
fer, fhwäner find, als die betreffenden Li— 
nienabtbeilungen. Es bleibt bier ein Leber» 
fbuß, der der fandmwehr zu gute gebt. 

Die Landwehr wird innerhalb der Regi— 
mentöbezirfe von einem Bezirföcommandeur 
befebligt, der alle brei Waffen unter ſich bat. 
Ihm liege auch die Beauffihrigung der Referveleute 
und der Beurlaubten ob, 

Der Bezirk bat 2 Bataillondbezirfe, jeden 
zu 4 Gompagniebezirfen, deren eriteren 1 Gas 
pitain, den legteren aber ein Offizier der In— 
activität vorſteht. Die Randmwebrbataillone werden 
von dem Älteften Hauptmann des gleihnamigen Rinien» 
bataillons befehligt; die übrigen Dffiziere find nicht im 
Praͤſenzſtande. Waffen ꝛc. erbält die Landwehr von 
der Linie. 

Sämmtliche Abtheilungen find mit Offizieren genuͤgend 
ſtark befegt (die Compagnie und Schwadron mit 1 Haupts 
mann oder Rittmeifter, 1 Oberlieutenant und 2 Lieuter 
nanten), um die nöthigen Abgaben befireiten zu fönnen, 
ohne zu viele neu ernennen zu muͤſſen. 

Bei einer Mobilifirung werden alfo zuerſt die Li— 
nienabtbeilungen durb ihre Beurlaubten completirt, 
dann die Nefervebataillone mobil gemacht, aus ihnen 
die Ergänzungen nachgeſchickt oder auch, nab Bedürfs 
niß, fie felbft mit dem Feldheere vereinigt, Die Lands 
webr wird, wenn ed nöthig, zu den Waffen gerufen, 
doch foll fie mehr den Dienft im Lande, in Feftungen ꝛc. 
verjeben. 

Das Syſtem Hellrungs ift das reine Beurlaubungss 
ſyſtem, wie es z. B. in Sachſen beftebt, mit binzuges 
fügten Referven und Landwehren. Die längere Präfent 
baltung der neuen Mannfdaft dürfte auf den Geiſt 
derfelben ſehr vortheilhaft einwirken; allein, was diefe 
bervorgerufen, vernichtet die lange Urlaubsperiode, wo 
der Mann böchftens ale Jahre 4 Wochen im Dienite 
zubringt, Diefe Bermifhung der Beute, die ſich wieder 
auf Urlaub fehnen, mit den Neueingetretenen, wird 
keine Bortheile haben; denn bie jegt bat leider die Er» 
fabrung beftärigt, daß der wahre Eifer faft nur bei den 
Recruten zu finden ift, und aud der fängt au nad» 
zulaffen, fobald fie mit dem alten Leuten zuſammenkom— 
men, und ift ganz verfhwunden, wenn fie vom Urlaub 
wieder in den Dienft gezogen werden. Doc der keſer 


®) Der aber, ba die 509 Mann nur während dreier Monate bes 
ſtehen, noch immer nicht die Durchſchnittszahl von 500 geben 
wird, 
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verzeibe und bie Meine Epifode, die und das Urlaube, 
ſyſtem abgezwungen bat! Jetzt zurück zu Helrung! Eine 
Waffenmacht von 2'/, °/, balten wir für zu Wenig, 
wenn man fich nicht gänzlihd auf den Schuß der größe» 
ren Staaten verlaffen will. Davon fol nun gar blos 
1'/, °/, activ verwendbar fein und das legte Procent⸗ 
ben fih aus Schwaden und Halbinvaliden recrutiren. 
Nein! auch die Fleineren Staaten des deutichen Bundes 
müfen ein anſehnliches Gewicht in die Wagſchale wer, 
fen; e8 muß in ibren Händen allein der Schuß des 
Oberrheins und der jenfeitigen Rändertheile fiber ruben 
fönnen, damit die großen Staaten ihre ungetheilte Krafi 
entweder am jenfeitigen Ende Deutſchlands verwenden 
oder, falls man und von dort aus Nube läßt, mit ibr 
ben weſtlichen Gegner niederwerfen können, Und dazu 
reihen 1'/,°/, nidt hin. Dann fielte ja Bayern blos 
feine 53,400 Mann, und doch füblte man dort ſchon 
vor Fabren, ebe die jegige Bewegung in die ſtockenden 
Säfte des deutſchen Heerweſens kam, das Bedürfniß 
eines Activbeſtandes von mindeſtens 80,000, und, damit 
die Feſtungen nicht davon Etwas abſorbirten, organıjirte 
man eine Landwehr von mindeſtens 50,000 Mann, Und 
num gar die für die Linie Unbraudbaren ım die Land, 
mwebr? Ber im Felde nicht aushält, wird aud in der 
Feſtung Nichts taugen; denn, eine Belagerung auszu— 
balten, erfordert oft mebr phyſiſche Kräfte, als ein 
Feldzug, Und wenn die Landwehr durch den Außerfien 
Norbfall in's Feld gerufen wird und dirfe Halbuntüch⸗ 
tigen, Kurzſichtigen n. f. w. follen eine Feldwache bes 
zieben, wie dann? Glaubt man nicht, daß der Feind 
ar lade derjelben bald entdedt haben und benugen 
wird 

Das Zuruͤckgreifen in 12 Jahrgänge tft bier obne 
Nachtheil; denn es betrifft die Landwehr und bei diefer 
würden wir noch weiter zurüdgeben. Die Landwehr 
ift ein Yeußerfteg, und, fommt es einmal dazu, fo dürfen 
feine zu großen Rüdjihten obwalten, font macht man 
feine Anftrengungen umfonft und bat bie doppelten Folgen 
der Anftrengungen und des linterliegend zu tragen. 

Die Formation der ftebenden Truppen iſt der ſaäch— 
ſiſchen febr aͤhnlich; auch bier iſt ziemlich daffelbe Ber» 
bältniß mit den Beurlaubten (von Hellrung Kriegs» 
vermebrung genannt), nur daß diefe öfter zum Dienfte 
eingezogen werden, SHellrung rechnet circa 100 Mann, 
die, außer den Unteroffizirren, freiwillig fortdienen 
werden, irrt fi aber darin um ein Bedeutended, So 
Biel vermag felbit die Stellvertretung micht zu erbalten, 
und wenn nicht diefe, Was in aller Welr fol denn 
font die Peute bei der Truppe balten? Doch nicht die 
20 Pfennige täglider Föbnung? Kur wer gar feine 
Möglichkeit ausfindig machen fann, fein eben außer, 
dem zu friften, wird fortdienen; gerade an dieſer Sorte 
Menſchen aber wird feiner Truppe Etwas liegen, Ueber 
das Verſorgungsweſen und die Sıellvertretung baben 
wir und ausgeſprochen, brauchen uns alfo biod auf 
das Vorbergebende zu berufen; die BVerbältnife jind 
ſich ziemlich gleich. 

Eine recht zweckmaͤßige Einribtung dürfte die Bes 
fegung der Bezirfdcommandauturen mit inacıiiven Offi— 
zieren fein, denen dann zu ihrer Penfion eine Zulage 
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gewährt wird. Der Staat bennßte anf diefe Weiſe 
eine Summe von Kräften, die ibm außerdem ganz vers 
loren wäre, und den halbinvaliven Dffijieren wird es 
angenehm fein, immer noch in dem Stande tbätig zu 
fein, in dem fie in der Bluͤthe ibred Lebens wirkten. 
Sie fönnen auch recht gut die Uebungen ibrer Abıbeis 
tungen leiten, und ed brauden von der kinie blos dann 
Dffijiere commandirt zu werben, wenn der Befund» 
beitözuftand der Bezirfscommandanten auch diefe kurze 
Activitaͤt nit erlaubt. 


1 


Wir haben unterſucht, welcher Art die Heerorganis 
fationen in den Ötaaten find, die durch ihre Lage ſchon 
früher genötbigt wurden, eine bedeutende Waffenmadt 
zu unterbalten. Wir baben gefeben, daß man fib den 
Bolfsbeeren zugewendet bat und daß die ftebenden Heere 
im früberen Sinne aus den rein deutfcben Staaten vers 
ſchwunden find. So erfreulib dieſer Zuſtand ift, fo 
find doch die Einrichtungen weder von gleiher Form 
nob von gleiher Güte, Dad Heerweien Preußens paßt 
nicht gut für die Fleineren Staaten, die den ungebeues 
ren Aufwand mit Recht fcheuen; von «diefen felbit bar 
aber noch feiner ein compacted und durchweg genügen» 
des Syſtem eingeführt. 

Diefer Mangel ward gefüblt. Es traten in den 
Kammern von Baden und Württemberg vaterlandes 
liebende Männer auf, die die Berbältniffe richtig wür— 
digten und, troß der anfebnlichen KRoiten, ein Yandwebr, 
fotem, eine Webrbaftmahung des gefammten waffen« 
fähigen Volkes forderten, Zum Theil beihränfte man 
fib blos auf die politiſchen Gründe dafür und ließ 
das Techniſche aus dem Spiele, — wie Dieß denn aud 
weniger Sache der Kammern it — zum Tbeil aber 
ward das Syſtem Seitens der Regierung wit allen 
Specialitäten zum Vorſchlag gebracht. 

Ein organifatoriihes Talent it fo felten, wie jedes 
andere, Die Männer, die ein foldhes in ſich fühlten, 
traten mit den Refultaten ibrer Müben an’s Licht und 
übergaben fie der Deffentlidhfeit. Iſt eine Sache recht 
oft abgehandelt, find über einen Gegenſtand mebrfade 
Vorſchlaͤge geſchehen, fo ift es verbältnigmäßig leicht, 
aus den verfciedenartigen Syitemen dad Beite und 
Zufammenpafende herauszufinden und dad Für uud 
Wider zum Spruch zu bringen, 

Mir baben deßbalb zufammengeftellt, wad und am 
erwäbnenswertbeilen ſchien, und wollen nun auch zur 
fammenfielleu, was und davon das Beſte dinft. 

1) Stärfe, 

Wir balten 4 °/, der Bevölkerung für eine 
Macht, die allen Berbältniffen dauerhaft zu 
genügen im Stande if. Es gibt Dieß für 1 Mit, 
lion 40,000 M.; für Bayern z. B. 180,000 M. Es 
veritebt fib von ſelbſt, daß diefe Macht nie auf einmal 
aufıreten fann; fie ift aber da und ed wird dadurch 
möglich, entfheidenden Niederlagen ibre niedermerfende 
Kraft zu nehmen. Unfere jegigen Kriege confumiren 
mebr Menſchen, als die früberen; es liegt Dieß theils 
in dem lebhafteren Gange derfelben, theils in der lang- 
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fameren, alfo bintigeren Entfbeidung der Schlachten. 
Was von der Fahne einmal weg it, befommt man 
felten wieder zu leben; nicht, daß die Razarerbe bloße 
Sterbebäufer wären, — e8 bat fi vielmehr in mehrer 
ren Feldzügen ein recht günfliged Verhäftniß beraudger 
ſtellt — aber die Leute bleiben zuräd und, das Factum 
Rebe feit, kommen felten wieder zu ihrer Truppe. Ein 
neuerer Militärfchrififteler bat and der Erfahrung dar» 
getban, daß man auf ein jäbrlides Erfagquantum von 
ziemli der Hälfte rechnen muͤſſe. Kommen ganz außer» 
ordentliche Fälle, fo iſt dieſes Verbaͤltuiß lange nicht 
ausreichend, wie z. B. der Feldzug von 1512 in feiner 
eriten Hälfte, Juli bie October, die franzöfiihe Haupt⸗ 
arme auf ?/, reducirt batte. Der Rüdzug machte eine 
neue Armee nötbig, Wenn auch nicht gerade eine Nies 
derlage von der Art, wie bie bei Jena, wieder zu ers 
warten ftebt, fo kann Doch recht leicht eine, denen bei 
Leipzig oder Waterloo Abnlid, auch für und eintreten, 
und diefe ließen nicht Biel übrig. 

Wenn man fi die doppelte Fronte, die wir über 
kurz oder lang einmal berfiellen müffen, und die Kriege» 
neübrbeit unferer Gegner recht lebhaft vorfiellt, fo wırd 
man mit und einverflanden fein und 4 °/, au für die 
fleineren Staaten nicht zu Biel finden, 


2) Formirung im Allgemeinen, 

Wir formiren ein ſtehendes Heer mit Lehr— 
abtbeilungen im Theobaldfhen Sinne und 
eine Landwehr. 

Worum uns die Febrabtbeilungen allein nicht ges 
nügen, baben wir ſchon bei diefen ausgeiproden, Ihr 
Wirfen aber ift in jedem Falle ein vortheilbafted, Im 
Rußland fommen die Necruten zu den am Nächften 
tebenden Refervebataillonen und erft ald eingeuͤbte Sol⸗ 
daten zu den entfpredhenden Regimentern. Die Sache 
it alfo fein Hirngefpinft, fondern bereits als praftifch 
erfunden worden, 

Die Landwehr beflebt aus den fpÄäteren Jahrgaͤngen, 
trägt den Gbarafter einer Focaltruppe und darf nur 
febr wenig Kojten verurfaden, Da fie aus lauter ger 
übten Leuten beftebt, fo werden ibre jäbrliben Zufams 
menziebungen ſehr unbedeutend fein, 

Das Berbältniß dürfte fein: 


Stebended Heer 44 
Referve ® | 2 
Landwehr 1'/, °%, 


4 °% 
Es fann auch obne große Nachtheile das flebende Heer 
um '/, vermindert und die Reſerve um fo Biel vers 
mebrt werden, Es würde Dieß den Koftenpunct noch 
günftiger beraudftellen, freilih auf Rechnung der Hebung 
der Linie, Indeffen IAßı fih da Manches durd Eifer 
erzwingen. 

Ein Activbeftand von 2 °/,, der fih um feine Bes 
fagungen, Depots ıc, zu befümmern bat, dürfte ſchon 
recht anfebnlih fein; im Notbfalle wirken nod 2 °/, 
mit und Diefe werden, aud nad fehr ftarfen Berluften, 
daß frühere Verhaͤltniß berftellen können. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mebigiet unter Verantwortlichkeit der Berlagsbandlung: E. W. Teste in Darmftabt und in deifen Dffisin sebrudt. 


Donneritag, 
18. April 1844, 








Allgemeine Militär: Zeitung. 





FKrantreid, 

(Schuß der in voriger Nummer abgebrodyenen Rachricht.) 

Im Vergleiche zum Jabre 1842 bietet das Zabr 1843 
eine Vermehrung von 496 meuen freiwilligen Gapitus 
lationen, wovon 316 Unteroffiziere und 180 Soldaten, 
Die Gefammtzabl der neuen Gapitulationen im Jahre 
1843 betrug 4795; wovon 2761 Unteroffiziere und 1538 
Gefreite und Seldaren. Darunter baben fib 3925 M. 
auf zwei oder drei Jahre und 872 Mann auf vier oder 
fünf Iabre neu anmerben laflen. 

Nah den befichenden Gefegen follen mititärpflichtige 
Individuen, welche dur Betrug erwirfen, daß fie nicht 
auf den Gonfcriptionsliften eingefdhrieben werden, mit 
einem Monat Gefängniß beftraft und am erften zum 
effectiven Gontingent gefchlagen werden. Zu diefer Kar 
tegorie gebörten im Sabre 1843 nur 3 Individuen, 
wovon 2 vor Gericht gezogen, verurtbeilt wurden. 

Bon 71,536 Reeruten, melde im Jahre 1842 zu den 
Waffen gerufen wurden, ftellten ſich 751 nicht ein, deren 
Namen auf der Gonfcriptiendlite fanden und durch 
das Loos zum Militärdienite beitimmt worden waren, 
alfo 1,0 °/. Im Jabre 1843 betrug deren Zahl nur 
604 bei einer Militäraudbebung von 71,536 Mann, 

Die Anwendung des Art. 41, welcher die bögmwilige, 
vorfäglihe Unfähigkeit zum Milirärdienite beftraft, bat 
nachſtehende Refultate dargeboten: 


3abl ber 
Beklagten, Berurtbeilten, Freigeſprochenen. 
Gahr 1842 147 78 69 
„ 1843 94 43 51 


Im erſten der beiden Jabre waren 15 Civilaärzte 
als Mitſchuldige beſtraft worden; im Jahre 1843 bin, 
gegen iſt fein einziger Arzt zur Verantwortung gezogen 
worden, 

Am 1. Januar 1843 befanden ſich unter den Waffen 
8020 Soldaten, deren Dienftzeit um bie Zeit vermehrt 
worden war, welde fie in Folge eines gefällten Urtheils 
im Gefängniffe zugebract batıen; 3573 Mann davon 
gebören den fogenannten Difciplinarcompagnieen, fe 
wie den leichten nfanteriebatailouen von Algerien an, 
welche mit jolben Soldaten ergänzt werden, die zu 
einer ſchwereren Zuchthausſtrafe ald jener des dreis 
monaſlichen Gefängniffes veruribeilt wurden. 


Es find im Jahre 1842 wegen Betrug beim Rems 
placement 87 Individuen beftraft worden, Im Yabre 
1843 dagegen ergaben fib nur 61 folder Fälle, wovon 

7 feine andere Strafe ald die Nullität des Nemplace, 
ments zur Folge hatten. Dagegen batten zwei öffent: 
lihe Beamten, die berufen waren, an den Operationen 
ber Recrutirung Theil zu nebmen, fi der Amtsver⸗ 
untreuung ſchuldig gemacht und find demgemäß aud 
verurtbeilt worden. Im Ganzen betrug die Zahl der 
gerichtlichen Proceffe in Recrutirungsangelegenbeiten, 
melde im Sabre 1842 auf 332 fib erboben, im Jahre 
1843 nur 229, wovon 54 noch nicht erledige find und 
80 die Freifprebung zur Folge batten. 

Die jungen Soldaten, welde unter den Waffen 
fieben, erbalten, infomweit «8 der ordentliche Dienft er» 
laubt, einen regelmäßigen befonderen Elementarunters 
richt. In diefer Beziehung bemerft man bei allen Re 
gimentern einen täglih mehr zunehmenden Forſchritt. 

Die Zabl der Soldaten, welde während ded Jahres 
1843 die Negimentsfchulen beſuchten, beträgt 72,804 M., 
wovon 55,428 den Elementarunterridt der 1. Slaffe, 
17,376 den Unterricht der 2. Claſſe genoffen, 

Aus den angeführten flariftifchen Notizen gebt ber» 
vor, fagi der Kriegsminifter in feinem Bericht, daß das 
Necrusirungsgefeg überall eine regelmäßige und red. 
liche Ausführung erhält, und daß die Bevölferung ſich 
täglich beffer an die Folgen deffelben gewöhnt, 

Nichtsdeſtoweniger muß man gefteben, daß das bie» 
berige Reerutirungsgefeg nicht allen Bedingungen und 
Bedürfniffen des Militärwefens entfpreben fann, weß⸗ 
balb die Regierung es fi zur Pflicht machte, ein neues 
Recrutirungsproject der Prüfung der Kammer zu unters 
legen, welches zum Zweck bat, die Wirfjamfeit dee 
Revifionsconfeild zu verbeffern, der Stellvertretung mebr 
Moralität zu verleihen, die Dienflzeit der Soldaten zu 
verlängern und bie Verabſchiedung berfelben anf eine 
beftimmte Art, auf den 30. Juni jeden Sabred, feit+ 
jufegen. (Alg. Pr. Zt9.) 


Bayern 
Münden, 7. April, Eine alerböhfte Entſchließung 
vom 28. v. M. verordnet, daß von nun an nirgend 
mehr im Koͤnigreich und bei feinem Anlaß Soldaten 
der proteftantifhen Eonfeffion im Kirchen zu 
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Anhörung Fatbolifhen Gottesdienſtes, und ebenfo nicht 
mehr Soldaten fatbolifhden Glaubensbefennt 
niffes in Kirden zu Anhörung proteftantifhen Gottes» 
dienfted, nod zu folder unter freiem Himmel geführt 
werden follen, was jedoch nicht für jene Fälle gilt, wo 
bei gottesdienſtlichen Begängniffen oder ſonſtigen kirch⸗ 
lichen Feierlichkeiten, fei es in Kirchen oder in Straßen 
oder fonft unter freiem Himmel, Spaliere ıc. zu machen, 
und fonab die Ausruͤckungen dienfliher Ratur und 
nicht zum Zwed der Bottesdienftanbdrung flattfinden, 
für melde Fäle es bei den beflebenden Vorſchriften 
fein Berbleiben baben fol. Im Verfolg biefer Anord» 
nung haben Se, 8. Maj. unterm 2. d. bezuͤglich der 
an den allerböcften Namend; und Geburtgfejten dienſt⸗ 
vorfohriftlih abzubaltenden, ober fonft eintretenden 
großen Kirhenparaden weiter zu befeblem gerubt, 
daß, folange nicht anders verfügt wird, die Kirchen» 
paraden erft dann ftattfinden dürfen, wenn die Katho— 
lien und Proteflanten ihrem feierlihen Gotresdienft 
beigewohnt baben; am 13. October aber, ald an dem 
Tage des Seelengotteddienftes für die verftorbenen Mits 
glieder des Militär, Mar-Jofepborbeng, welcher Gottes, 
dienft der Natur der Sache nach nur Farbolifch fein 
fann, folen, folange Alterböctdiefelben nicht anders 
verfügen werden, feine Proteftanten zum Anhören bed+ 
felben geführt werden. 


S yarnienm 


Eine Verordnung des Kriegsminifterd gibt dem ſpa— 
nifben Fußvolf eine neue Berfaffung, die, wenn 
wir nicht irren, fehr viel Aebhnlichfeit mit der Organis» 
fation der frangöfiiben Infanterie zur Zeit des Kaiſer⸗ 
reichs darbietet. Der Kriegsminifter erklärt die Regie 
menter für aufgelöft, fo daß die einzelnen Bataillone 
unter ihren Gommandanten eine gemifle Selbitändigfeit 
befommen. Die in jedem Militärdiftricte befindlichen 
Bataillone, fomohl Rinientruppen als Provinzialmiliz, 
werden zu Halbbrigaden vereinigt, von denen jede in 
der Regel aus drei Bataillonen, nah Umjtänden aber 
ausnahmsweiſe auch aus zwei oder aus vier Bataillonen 
befteben fol. Die Halbbrigade ſteht unter dem Befehl 
eined Dberften. Ueber die Stärfe des Fußvolks wird 
in der fraglichen minifteriellen Berordnung feine Bes 
flimmung getroffen. (D. N. 3.) 


Preußen 


Berlin, 9. März. Dem Generallieutenant a. Dr 
du Moulim iſt der Charafter ald General der Ins 
fanterie beigelegt worben. 


— 


Ueber die militärifche Stellung Deutſchlands, 
dem Auslande gegenüber. 
(Bortfegung.) 

3) Dienftzeit, Ergänzung und fpecielle For— 
mirung ber taftifhen Einbeiten. 


Bir fegen die Dienftzeit auf 15 Jahre fe 
und vertheilen fie: 3 Jahre im activen Dienſt; 
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6 Jahre im der Referve und 6 Jahre in der 
Landwehr. 
Vom Zjährigen Riniendienfte fommen 


a) bei der Infanterie: 
»/, Jahr auf die Einäbung im Lehrbataillone, 
4 „„„Praͤſenzzeit im Linienbataillone, 
1—- ꝰ. Urlaubszeit. 

Genuͤgend iſt dieſe Zeit jedenfalls, um einen In, 
fanteriſten vollkommen auszubilden; die Urlaubszeit 
haben wir lediglich aus Ruͤckſicht auf den Koſtenpunct 
und die Einfachheit angenommen. Denn, da wir bie 
Bataillone nicht gern ſchwaͤcher ald 800 Feuergemwebre 
(ohne die Führer) feben möchten, fo dürfte deren Präs 
fenthaltung einen, nicht unbedingt nötbigen Aufwand 
verurfaben. Man fann ja diefer Urlaubgzeir den 
Namen ‚‚Dienftreferve‘ geben; mit einem anderen Na» 
men verbindet man bäufig einen anderen Begriff, und, 
da die Sache nicht fange dauert, fo wird wohl nod 
ein Fuͤnkchen foldatifhen Geiſtes an den Referveleuten 
bängen geblieben fein, wenn fie zu der einmaligen vier» 
wöchentlichen Uebungszeit eintreffen, 


b) Bei der Gavalerie, Artillerie ꝛc. 

1 Jahr auf die Einuͤbung in der Lehrabtheilung, 
» nn» Dienftzeit in der Linie. 

Die Beurlaubung fann bier natürlih nur nad Um⸗ 
ſtaͤnden ftattfinden, wenn nämlich die erlangte Feſtigkeit 
diefe Begünftigung erlaubt, Man wird dadurd einen 
Geiſt des Eiferd erwecken, der zwar nicht fehr für bie 
Liebe der Leute zur Sache fprict, dafür aber dem Gans 
zen recht erfprießlich fein wird, Die Dienftzeis dürfte 
unter bewandten Umitänden hinreichend fein. 

Bei einer Bevölferung von 1'/, Mil. Seelen fann 
man, mit geringen Abweichungen, auf 12— 15,000 Mis 
litärpflichtine rechnen, von denen gewiß 4000 tüdtig 
find. Die 3 Jabre geben alfo 12,000 Mann; rechnet 
man dazu die Gadres der Linien» und Nejerveabibeis 
lungen, fo wird das verlangte Procent wohl erſcheinen. 
Erforderliben Falls ift die Neferve ſtark genug, um bei 
einer Mobilmabung ergänzen zu fönnen. 

Die Refervepflicht erfiredt ſich auf 6 Jahrgänge. 
Man bat alfo 24,000 Mann zur Verfügung, die (ſiehe 
die fpärere Berechnung) nachfolgende Begünftigungen 
erlauben: 

a) Jeder, der durch Anfäfigmabung ober Verhei— 
ratbung einen Hausitand gründet, tritt fofort aus 
der Reſerve in die Landwehr, wo er 6 Jahre dem 
Dienjte verpflichtet bleibt, 

b) Da die Gavalerie ꝛc. mebr Liniendienft leifter, als 
die Infanterie, ihre Neferveabtbeilungen aber, volls 
fändig befegt, nicht die Stärke der Finienregis 
menter erreichen, wie Dieß dort der Kal it, fo 
wird die Reſervepflicht der Berheiligten nur auf 
4 Sabre fefigeitelt, wonad fie auf 6 Jahre in 
die Pandmwehr treten. 

Im Uebrigen aber fann die Referve im Kriegsfalle 
auch zur Verftärfung der Kinienbataillene gezogen werr 
ben, wie ed das Bebürfniß erfordert. 

Die Landwehr, die fo ſchon übervollzäblig gehalten 
wird, erhält dur die beiden vorftebenden Puncte noch 
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mehr Ueberzäblige. Sie kann deßhalb füglich in zwei 
Glaffen eingetheilt werden, die bei einer Mobilmachung 
fi fcheiden im die mobile oder active Landwehr 
und in die Erfagabtheilungen. Bon diefen ketzte— 
ren mag jede Abtheilung 1 Sompapnie oder Schwadron 
baben und diefe mag aud den Verbeiratheten befieben, 
die am unentbehrlichiten find. Erlaubt ed der Stand 
der Bevölferung oder finden fi Freiwillige, Die ihre 
Landwehrpflicht über die 6 Jahre ausdehnen mollen, 
fo laffe man Befreiungen eintreten. Ge mehr Humas 
nität die Verhältniffe geftatten, defto beliebter wird der 
Dienit fein, 

Bir fommen zur Formation der einzelnen Truppen» 
abtheilungen und zwar zuerft zur 


Jufanterie. 


Die Infanterie formirt ſich (einen Staat von etwa 
1’/, Miu. Einwohnern angenommen) folgendermaßen: 

2 Divifionen zu je 2 Brigaden, die Brigade zu 2 
Regimentern, gibt 8 Regimenter, Jedes Regiment bat 
1 Linien» und 1 Lehr⸗ oder Refervebataillon zu 4 Com» 
pagnieen; es beſteht mithin im Frieden aus 2, im Kriege 
aus 3 Bataiflonen, 

Jede Divifion hat, außer den 2 Rinieninfanteriebris 

aden, 1 Halbbrigade leichter Infanterie, die gleich» 
als im Frieden aus 2, im Kriege aus 3 Bataillonen 
beitebt. 

Angenommen, daß jedes Bataillon der Linie 
einen Stamm *) von 76 Unteroffizieren, einſchließlich 
12 Spiellente, babe, fo fielt fib der Beland auf 
876 Mann heraus. Diefer erfordert, um jeden Abgang 
decken zu können, 300 Mann Erfag jäbrlich, die */, Jahr 
beim Yebrbataillone und 1 Jahr bei dem der Linie 
bleiben. Der Friedensftand eines Bataillon 
ftellt fib alfo auf 376 M. Ein Rehrbataillon 
bat einen Stamm von 112 Unteroffizieren, einfchließlich 
16 Spielleute. Es erhält die 300 Recruten auszubilden, 
bat alio auf '/, Jahr 412 Mann; in der übrigen 
Zeit beordert es noch zwei Mal auf 4 Boden 300 Res 
ferveleute ein, um dieſen die Uebungen im Gedädtniß 
zu erhalten, ftebt dann aber auf feinem Beftande von 
112 Mann, Dieß gibt ein Durchſchnittsquantum 
von 312 Mann auf den Monat, mit dem wir das 
Bataillon in Rechnung bringen werden, Der Friedens⸗ 
land der Infanterie beträgt ſonach 

. 58 Bataill, der Linie 4376M. 3008 M. 
ERegimenteräugg ,  ,Refervea3t2 „ —2496 ‚, 
2 leichte Halbs- 2 7) „ Linie a376 „» = 752 „» 
brigaden zu 7 m Referveadl? „ — 69% „ 
6880 M. 

Wenn Dieß auch ein anſcheinend hober —J8*— 

fand iſt, fo bedenke man, daß bierin eingeſchloſſen find: 
1) die Recruten, die nah den Bundesbeſtimmungen 
nirgends vor '/,jähriger Dienftzeit zu dem Etat 
ded ſtehenden Heeres gerechnet werden follen; 
2) die Meferven, die laut Bundesbeflimmungen in 
den Waffen geübt werden follen. 


*) Die Offiziere find überall außer Berechnung gelaffen. 
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‚_ Und daß bierin der Bund nit zu Biel verlangt, 
it offenkundig; daß es eine geringere Zabl fein könnte, 
wenn ſich der Staat auf die vorgefchriebenen 1'/, °/, 
befhränten wollte, ift richtig; aber wir fprechen nicht 
von dem bisherigen Etat, fondern von der vermehrten 
Webrbaftigfeit ded gefammten Deutſchlands. 

Bei der namhaften Vermehrung, die wir mit unferer 
DOrganifation erreichen fönnen, iſt der Friedensftand 
gewiß ein geringer. 


Die Eavalerie, 


‚ Sie formirt 1 Divifion zu 2 Brigaden, je zu 2 Res 
gimentern, Jedes Regiment bat 2 Divifionen Linie und 
1 Divifion Referve, jede von 2 Schwapdronen. 

Das Regiment zu 600 Mann Linie angenommen, 
gibt 150 auf die Schwadron der Linie und, bei 20 M. 
pro Schwadron Stamm, ein zu erfegendes Quantum 
von 520 Mann, was für 1 Jahr 180 Mann in runder 
Summe gibt, Der Friedensſtand eines Regi— 
ments ftelt fih fonab auf 360 + 80 = 440 M. 

Die Refervedivifion möge für die Shwadron IOM. 
Gadre haben, thut 80 M.; fie hat präfent 180 M. Re» 
ernten, muß aber noch außerdem 3 Mal im SGahre 
a4 Wochen 100 Mann hereinziehen, um die Referver 
leute wieder einmal auf das Pferd zu bringen. Dieß 
gibt einen Durchſchnittsſtand von 275 Mann. 

Die gefammte Gavalerie zäblt fonab: . 

Für das Regiment 440 M. mal 4 = 1760 M. 

Für die Refervedivifion 275 » „ = 110 „ 

23860 M. 

Im Berbältniß zum Stande der Infanterie erfcheint 
auch diefer Etat fehr hoch; aber man wolle bedenfen, 
daß ein Reiter nicht fo ſchnell gebilder ift, wie ein Ins 
fanterift, daß man mithin mehr im Dienfte haben muß. 


Die Artillerie, 


Sie enthält ein Regiment von 2 Activ- und 1 Res 
fervebrigade (einschließlich der reitenden Artillerie). Die 
Brigade beilehbt aus 6 Gompagnien à 90 M., gibt 
540 M. für die Brigade, Rechnet man 15 M. pro 
Comp. ald Gadre, fo bleiben 450 M. zu erfegen, was 
für 1 Jahr 155 M. beträgt (dad Mehr des etwaigen 
Abgangs wegen). Der — — ſtellt ſich auf 
90 M. Cadre und 310 M. aus 2 Jahrgängen, gibt 
400 M. für die Brigade, 

Die Refervebrigade entbält 6 Gompagnicen & 30 M. 
Gabdre, gibt 180 M.; dazu die Recruten von 2 Bri— 
gaden — 310; der regelmäßige Beltand iſt alfo auf 
490 M. anzunehmen; dazu fommen aber zweimal im 
Jahre auf 4 Wochen 150 M. der Neferve, was den 
Etat um 25 M. erböbt, fo daß der Durchſchnitts— 
fand für den Monat 515 M. iſt. 

Die gefammte Artillerie zäblt fonad: 

2 Activbrigaden & 400 M. — 800 M. 
1 Refervebrigadeä 515 „ = 515 „ 
1315 M. 
mit 18 oder 24 Batterieen. 


In Betreff ver Gavalerie und Artifferie iſt noch 
ju bemerfen: 


375 


8) Der angegebene Stand ift das Marimum- der 
Präfentbaltung ; wie oben erwähnt, fönnen jeden, 
falls Leute zeitiger beurlaubt werden, als fie die 
eintretende Reſervepflicht in ibre Heimath zuruͤck— 
führen würde, Es ift wohl anzunehmen, daß die 
Beurlaubung um ein Nambaftes den Präfenzftand 
berabjegen wird, beſonders bei der Artillerie, 

b) Die Referveabtheilungen find in den Stand geſetzt, 
bei größeren Uebungen die feldbmäßige Formirung 
anzunebmen, d. b. ſich zu verdoppeln. Bon den 
8 Gavalerie,Refervedivifionen erhält jedes Regi— 
ment eine, ed fommt dadurch alfo auf 6 Schwa— 
dronen und je 1 Infanteriebrigude 1, als der 
Brigade zum Gebraude zugetbeilt, 

Man erhält ſich dadurd die Gavaleriedivijion uns 
geſchwaͤcht und braudt fie nicht im Vorpoften» und 
Drdonnanzendienfte zu ruiniren, weil biefer auf ber 
Snfanteriebrigade allein laften fann, Die Gavalerie 
tritt dadurch in ben Gharafter der Mefervereiterei *) 
und kann als folhe von viel größerem Effect fein. 


Ingenieurtruppen. 


Wir nehmen fie in runder Summe auf 400 M. an 
und laffen darin die Sappeur,, Pionnier-, Pontonnierr 
und Handmwerfercompagnieen einbegriffen fein. Diefe 
mögen zufammen 1 Refervecompagnie haben, die ihnen 
beibringt, was fie alle gleihmäßig wiſſen muͤſſen; dann 
aber übernimmt jede Compagnie die fernere Ausbildung. 
Bei den größeren Uebungen formirt ſich jede Compagnie 
zu zweien, vermittelft der Neferveleute und der unters 
geſteckten NRefervecompagnie, die ſonach mehr den Cha— 
rafter einer proviforifchen Einrichtung trägt. 

Der gefammte höchſte Friedensftand der Ar» 
mee ftelt fi folgendermaßen zuſammen: 


Infanterie, 


2 Divifionen, 4 Brigaden, $ 8 Bataill. Linie = 3008 
8 Regimenter 8 sr Referve = 2496 
2 Halbbrigaden leichter 5 2 „» Linie = 752 
Infanterie 2 » Referve = 624 
Zufammen 6880 

Gavalerie. 
1 Divifion, 2 Brigaden, {| 4 Schwabr. Linie = 1760 
4 Regimenter 2 » Referve = 1100 
Zufammen 2860 

Artillerie. 
; ? Brig. Linie = 800 
1 Regiment | 1, Refewme = 515 
Zufammen 1315 

Ingenieurcorps. 

4 Gompagnieen, in runder Summe — 400 


Total 11,455 
Wenn man nun während bed letzten (Winter) Bier» 
teljahred den Etat der Sufanteriebataillone nad den 


*) Der in ber Militäörnomenclatur vielleicht nicht febr dewanderte 
Leſer unterſcheide zwifhen den Armeereferven, die Berſtär— 
Bungen —X und ben Gefechts reſerven, die die Entſchei⸗ 
dung erringen. 
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Bedürfniffen des Garnifondienftes einrichtet, wenn man 
bei den übrigen Truppentbeilen die angegebenen Bes 
urlaubungen eintreten läßt, fo dürfte fib dad Total 
auf 9— 10,000 M. wohl befchränfen laffen. 

Um nun zu beweifen, was dad angenommene Syitem 
feiftet, geben wir eine kurze Ueberfiht bed Krieges» 
ftanded des Armeecorps: 

Infanterie, 
————— 8 Bataill. Liniea876= 7,008 
8 Regimenter 16 ,, Referve A866 = 13,856 





2 Halbbrigaden leichter | 2 ,, Kinie AS76= 1,752 
Infanterie 4 „ Reſervea 866 — 3,464 
Zufammen 26,080 
Gavalerie, 
1 Divifion, 2 Brigaden,s16 Schwadr. Linie 150= 2,400 
4 Regimenter 8 „Reſerve 150 — 1,200 
Hierüber:4 Brigadedivi, 8 „u nr ALSO 1,200, 
Zufammen 4,800 
Artillerie, : 
. 2? Brigaden Linie à 540 1,080 
1 Regiment 3 2 „Reſerve & 540 1,080 
Zufammen 2,160 
Ingenieurtruppen. 
8 Gompagnieen A 100= 800 


Im Ganzen 33,540 

Die normalmäßige Stärfe ift 2'/, °/, und das Ganze 
bed Kriegsſtandes um defwillen niedriger angenommen, 
um fowohl die eintretenden Befreiungen ald aud den 
etwaigen auderweiten Abgang obne Schmälerung der 
Etats deden zu koͤnnen. 

Wir rechnen, daß ’/, °/, in den Depots commanbdirt 
jurücbleibt; deßbalb haben wir auch früber blos von 
einem Feldbeere von 2°), geſprochen, obgleich für Linie 
und Meferve 2'/, verlangt waren, Wie dieſes balbe 
Procent verwendet wird, werden wir fpäter feben. 


4) Die Gtellvertretung. 


Wir verweifen auf Das, was wir früber von ihrer 
Norbwendigfeit gefagt baben. 

Sie iſt geflatter, unter Bermittelung bed Staats, 
im Frieden, mit folgenden Bedingungen: 

1) Die Bertretung erftredt ſich auf die Präfenzzeit 
bei den Linienregimentern. 

2) Der Bertretene wird dafür fofort in die Reſerve 
einrangirt und tbeilt mit ihr die Lehrperiode und die 
fpätere Einziehung. 

3) Der Vertretene wählt fi feine Garnifon und es 
werben ibm dort die Erleichterungen zu Tbeil, die feine 
Berbältniffe wuͤnſchenswerth machen und die der Dienft 
geſtattet. 

4) Die Vertretungsſumme beträgt 100 Thlr. für die 
Praͤſenzzeit. 

In Verbindung mit paſſenden Verſorgungen, wird 
ſich auf dieſe Art ein gedienter Unteroffizierdftamm ers 
balten, der den jungen Truppen fo noͤthig und außer⸗ 
dem fo fchwer zu erreiden ift. 

(Schluß folgt.) 





Redigirt unter Verantwortlichkelt der Berlagsbandiung: C. W. Yeske in Darmftadt und in deffen Offizin gebrudt. 


Samftag, 
20. Apri 1844. 
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mm runs ne Am en mn — 


e Militär: 


Allgemein 


Fırantreid, 

Gegen ‚die Befetigungen vou. Paris waren bei 
der Deputintenfammer (wie in Nr. 29 der 94, M. 2. 
erwähnt) zahlreiche Perisionen-eingefommen, welche die 
Beranlaffung zu ‚neuen beitigen. Debatten über dies 
fen Grgemitand gaben, „Die Allgem. Preußiſche Zei 
sung ‚berichtete Darüber Folgendeg: Paris, 25. Februar, 
Der: Berichterfigtier,, Hr. Allard, basie die Petitionen 
in, vier: Kategorien; sgerbeikt.  Diefe Kategorieen find: 
41) Petitionen aus, Zouloyfe ‚und  amderen Grädten, 
Ueberzeugt, Daß die, Fortifigationen won Paris ein At⸗ 
senmat genen Die Freiheit Frankreichs. in ſich ſchloͤſſen, 
baßı fie für Torannei und Bedrückung errichtet feien, 
erſuichen Diele Bittſteler Die Kammer, im Mamen der 
Menſchheit, ſich ıbres Rechtes zu bedienen, um die voöl⸗ 
Lüge Abrragung diefer Feſtungswerke zu begebren, einſt⸗ 
weilen aber jede: zur Berndigung der. Arbeiten beilimmte 
Gel dbewilligung abzuſchlagen. M Petition aus Lyon. 
ww Die Stellung, welche die Migiſter den fremden Maͤchten 
gegenüber ringenommen', ;beißt es in dieſer Bitiſchrift, 
‚iähre innere Polinf und alle ibre Handlungen zeigen 
unmiderlenlic, dad fie die Feſtungswerke weniger negen 
die Verſuche ‚änßerer Feinde, als gegen die Freibeiten 
Franfreih® richten; Die Bittſteller erſuchen darum die 
Kammer, die zur Beendigung und, Ausſtattung der bes 
fagten. Werte erfonderlihen Gelder zu verweigern und 
alle Forts, die dazu dienen fönnten, die Freibeit zu 
unterdrichen,, nieberreißen zu laſſen. 3) Parifer Der 
tition. Die Untergeichneteg., überzeugt, daß die Ein⸗ 
bafillirung. der: Hanpritadt ber Freibeit Gefahr drobe, 
mit. der Mepräientativregierung unverträglich ‚und dabei 
verberblich für das Land fei, erſuchen die Kammer, ſich 
ihrer Initiative zu bedienen, um eine Reviſſon des bes 
treffenden, Geſetzes zu veranlaffen, bis dabin aber. bie 

ung und Approvifionieung der Forts zu bin. 
dern; auch feine Gelder -zur Beendigung der Arbeiten 
zu gewähren. 4) Petitionen von Nantes, Ghalone und 
amberen Städten. Diefe beſagen im Grunde daffelbe, 
wie, die der vorigen Kategorieen, nur mit dem Zufaß, 
daß die Ausrünung der Korte in Friedeuszeit eine der 
Freiheit der Nation feindjelige Manıfeftation fei, indem 
dadurch die legislative Gewalt ſtets unter die Herr, 
ſchaft der vollziehenden geſtellt ſein würde, — Der 
Bericht des Generals Allard iſt eine ausgezeichnete Arbeit, 








eitung. 


welche dem dialektiſchen Talente ihrers Beriaffere die 
rößte Ehre macht. Hr. Alard bebandelt feinen Segen» 
and mit einer Gewandibeit, melde mob weit größer 
it, als feine von Rıcmand beürittene Sachkenntniß, 
und er bewährt diefe Gewandtheit nicht blos in dem, 
was er I fondern aud iu dem, was er verfhweigt, 
So beweilt der Berichterilätter auf eine überzeugende 
Weife, daß Paris außerhalb des Bereiches ter Battes 
rieen ber vorgeſchobenen Foris liegt, und daß die Furcht 
vor einem etwaigen Bombardement der franzöjiihen 
rar pe nicht viel mebr iſt, als ein leeres Hirnge— 
pinnft; auf der anderen Seite aber fagt Hr. Allard 
fein Wort von der Gefabr, Paris mir Hülfe der Forıd 


"ale Verbindungen abzufbneiden und feine Bevölkerung 


binwen weniger Tage aufzubungern. Die Gegner der 
Befeftigung von Paris haben num aber feinen Augen» 
blick ernftlich gefuͤrchtet, daß jemals eine franzdfifche 
Staatögemwalt, nuter welchen Umftänden es auch immer 
feim möge, dazu ſchreiten fönne und werde, Paris mit 
Bomben zu beſchießben und in Brand zu fleden, dagegen 
aber find’ fie alles Ernſtes der Meinung, daß die jebige 
oder jede Fünftige Negierung keinen Anfand nebnen 
würde, eine neue Revolution, deren Schauplatz bie 
Straßen von pi werben fönnten, durch firenge Ab» 
fperrung der Grade mit Hülfe ber Forts zu. erfliden, 
Da ed, allem:Anfheine nad, unmögſich if, eine folde 
Meinung zu widerlegen ‚und die Unanmwendbarfeit des 
fraglidben Mittels zu jenem Zwede nadzumeifen, fo 
bar Hr. Allard mit fehr richtigem Takte den ganzen 
Einwand, um welchen ed fib bier handelt, in feiner 
Bekämpfung der Gegner der Befefligung von Paris mit 
flüglihem Stillſchweigen übergangen. Der angeführte 
Punct iſt vieleihr der wichtigſte, aber er ift bei weitem 
nicht .der einzige, welchen Hr. Allard mit diefer eben fo 
mweifen, als bequemen Methode abfertigt, Er berührt 
weder den Einwurf, daß durch die Befeſtigung von 

arid das ganze Bertbeidigungefpfiem von Frankreich 
ber: den Haufen geworfen werde, nod bie Frage, was 
aud Paris und aus Franfreid werden würde, wenn 
8 dem Feinde gelänge, ſich des befefiigten Paris zu 
bemaͤchtigen, noch die Zweifel, ob Paris fih überhaupt 
und mie lange ed ſich gegen eine belagernde Armee vers 
theidigen fönne u. f. w. .Diefe und eine ganze Reibe 
ähnlicher Puncte, welche in dem Berichte ded Hrn. Allard 
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feine Erledigung gefunden haben, werben bei den Bers 
bandlungen ber Kammer über die von jenem General 
begutacdhteten Bittfchriften zur Sprache fommen. Hr. 
Arago wird babei in erfter Rinie ald Gegner der Voll⸗ 
ziebung des Geſetzes von 18410 auftreten, Diefer ebrens 
werthe Deputirte will Paris mur durch Wall und Gras 
ben befeftige wiffen, und er verbammt durdaus dad 
Syſtem der vorgefhobenen Forts als unmirkfam zur 
Vertheidigung gegen den auswärtigen Feind und ale 
gefahrdrobend für die politifche Freibeit der Nation, 
Aber ed wird Hrn. Arano nicht mehr gelingen, die 
Öffentlihe Meinung für feine Anſicht in Feuer zu fegen, 
wie vor zehn Jabren, mo er ed mar, welcher den Plan 
bed Baned einer Gitadelle auf dem Montmartre durd 
einen im beimlichen. Einverftändniß mit den Generalen 
ie und Balaze geſchriebenen Zeitungsartifel vereitelte. 
anf der Kübnbeit des Hrn, Tbierd und der Schlaf 
beit und Inconfequenz, welche die Maffe der früberen 
Widerſacher der Befefligungeidee in diefem Falle gezeigt 
bat, wird der Parifer Feſtungsbau obne Zweifel ganz 
im Sinne der, Regierung zu Ende geführt werden. 
Möglich, daß diefe riefenbafte Unternebmung zum Heile 
der franzöfifhen Nation ausfhlägt, möglich, daß fie 
derfelben zum Berderben wird. Das Gentralifationds 
ſyſtem ift mit der Befeftigung von Paris vollendet, bie 
ganze Nation bat mit der Bewilligung derjelben ihr 
ganzes Sein und Haben vollends auf eine einzige Karte 
gefegt, und wenn nicht die beufige, fo wird doch vers 
mutblich eine der näciten Generationen den Auéſchlag 
erleben, welchen das Schidfal diefem verwegenen Epiele 
gibt. ( Bortfegung folgt.) 
Wallachei. 

Kronſtadt, 25. Februar. Aus dem Fürftentbume 
Wallachei geben naͤchſſens 32 Cadetten und 4 Offiziere 
nad Rußland ab, welche auf Koften Sr, Mai. des Rai« 
ſers Nicolaus - Sabre dafelbit. verweilen, ſich die 
ruſſiſche Militärtaftit aneignen, und Diefelbe in das 
wallachiſche Heer verpflangen werden, Man verfpricht 
ih von diefer Maßregel die beften Früchte, 


Ueber die militärifche Stellung Deutfchlandg, 
dem Anslande gegenüber. 
(Schluß.) 
5) Die Landwehr. 

Ihre 6 Jabrgaͤnge geben ein Mannſchaftsquantum 
on 24,000 Mann, Diefes wird aber nod erhöht durch 
tejenigen, die bei der Recrutirung zwar für untädtig 

befunden, fpäter aber tüchtig geworden find, Für alle 
diefe Untüchtigen fei eine zweite Unterfuchung feitgefegt, 
bie eintritt, wenn ihr Jahrgang zur Referve übergebt. 
Wer volfommen tätig befunden wird, fommt zur Res 
ferve; wer die Hoffnung gibt, es in einiger Zeit zu fein 
(Folgen von langwierigen Krankbeiten können wobl 
für den Augenblif jede Einſtellung unftattbaft maden), 
wird der Landwehr zugetheilt. Trog der Befreiungen, 
die wir gewänfdht, wird fih alfo der Stand böber 
halten, als eben angegeben, und biefes Mehr möge 
dann bei Mobilifirung der Landwebr deren Erfag bilden. 
So ift für die ſchwerſte Zeit geforgt. 
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Tie Pandwehr ift eine Rocaltruppe. Ihre Ru 
giments- und Bataillondbezirfe werden von inactiven 
Dffizieren befehligt, denen eine Zulage zu ihrer Penfion 
eine angemeffene Vergütung gewährt. Diefe Offiziere 
erbalten zur Führung des Liſtenweſens einen Secretär 
zugerbeilt, der zu gleicher Zeit auch dad Waffendepot 
unter fpecieler Aufſicht bat. 

Die Yandwebrbataillene werden von den ältes 
fien Hauptleuten jedes Regiments befebligt, aber nur 
da zufammengezogen, wo größere Städte ed erlauben. 
Sonft finder eine alljäbrlihe Erercirzeit von höchſtens 
8 Tagen flatt, wobei die Compagnie entweder von dem 
Diftrictdöcommandanten oder von einem dazu commans 
dirten Subalternoffizier der Pinie geübt wird, Dieß 
fann obne alle Schwierigfeiten, obne alle Störung der 
Geſchaͤfte, ohne alle Koften neicbeben, denn ein Com: 
pagniebezirf wird fo gar groß nicht fein. 

Die Yandwehrcavalerie iſt ein ſchlimmes Ding, 
denn dad Reiten erfordert Uebung. Napoleon bat bei 
Fügen den Beweis geliefert, daß man im Außerften 
Notbfalle zu 300,000 Mann nicht mebr als 20 ſchwache 
Schmwadronen braude, um zu fiegen. Und wir beffen 
anf mehr Freiwillige, als nad dieſem Berbältniß auf 
bie Bevölkerung von 1'/, Million kaͤmen. Man errichte 
alfo Landwehrſchwadronen, die aus Freiwilligen befteben; 
der Reiterdienſt bat: von jeber etwas Anziebendes ges 
babt; er wird ed jetzt nicht verloren haben. Und wenn 
man nur einige Schwadronen zur Ranbwehrdivifion ers 
bält, fo hat man ſchon gewonnen, denn die Berftärfung 
derfelben erfolgt dann leicht durd die Thätigfeit der 
kiniendepots, die die alten Gavaleriften wieder für ihren 
Dienft zuftugen. wind 

Nod ſchlimmer beſtellt ift die Artillerie der land» 
webr. Man kann annehmen, daß mander alte Ca⸗—⸗ 
valerift ald Landwehrmann mir Pferden zu thun bat, 
aber mit Kanonen befhäftige fi Niemand, Darum 
befhränfe man die Randiwehr-Artillerie auf die Städte, 
die Artilleriegarnifonen haben ; da mögen die Landwehr⸗ 
fente mit altem Materiale von ibrem Bezirfecommans 
danten gehbt werden, bis das Depor fi ihrer bemächtigt. 

Es * daraus, daß die Gavalerie- und Artillerie, 
depots fo flarf fein müflen, daß fie nörbigenfalls die 
Gadred der aus der Landwehr zu formirenden Abtheis 
lungen bilden fönnen. un 

Die Befegung der gefanımten Landwebr mit Führern 
erfolgt aus Leuten aus ihrer Mitte, Man wird bei 
den Referveabtheilungen darauf Bedacht nehmen, Leute 
auszubilden, die diefen Functionen wenigitens in Etwas 
gewadfen find; es werden ferner viele Offiziere, vie 
eine Zeit lang dienten und dann entweder ihre Guͤter 
hbernabmen oder in den Givildienjt Äbertraten, mit 
Vergnügen Compagniecommando's annehmen, und went 
nur das Bataillon einen titchtigen Chef und zwei ges 
übte (von den Depots berfiammende) Gompagmiecoms 
mandanten bat, fo wird die Sache ſchon geben. Die 
kandwehr wird ja nicht 4 Wochen nah der Kriegs 
erfiärung gebraucht; fie hat Zeit, fib zu üben und eine 
Fertigfeit wiederzuerlangen, die ihr ſchon einmal eigen 
war. Die Unteroffiziere laſſe man von den Leuten felbft 
wählen; fie wiffen, wer Luft zur Sache hat und dazu 
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8* beſſer, als bie Offiziere, die ihre Leute faſt nie 
ehen. 

Zum Schluſſe unſeres Vorſchlags noch wenige Worte 
über die Armeecorpéeintheilung und bie Terri— 
torialcommando’e. Wir fehen beide Syſteme gleich, 
mäßig durdgeführt, und zwar erftered in Rußland und 
Preußen, legteres in Deftreih und Franfreid, Es laͤßt 
fi erwarten, daß beide Syſteme nicht ohne wi.btige, 
entfcheidende Bortbeile find; fonft würde man fi nicht 
fo ſchroff gegenüberfiehen umd fo fe an dem eignen 
Syſteme halten. 

Die Armeecorpedeintbeilung bat ben Bortbeil, daß 
fie eine Anzabl compacter Körper darftelt, deren Mer 
chanismus im Kri wie im Frieden derfelbe bleibt. 
Alle Commandoſtellen find fer, fomohl im Bezug auf 
die Gommandanten, ald auch in Betreff der Truppen, 
die unter ihnen fleben. Es iſt Dieß diejenige Fors 
mation, die man im Kriege und für den Krieg ald bie 
befte erfunden bat. 

Aber es herrſcht im ihr ein Princip der Stabilität, 
dad mir nicht bevorworten mögen. Es bleibt immer 
daffelbe und ein Wechſel im Commando kann in der 
Regel nur durch Abgang oder Beförderung entfiehen, 

Die Territorialeintbeilung ift lediglich für den Frie⸗ 
ben; eine Mobilifirung muß mit der Formation ber 
Armeecorpe verknuͤpft fein. Es hat bier jeder Divifionär 
(in Franfreib Commandant der Milirärdiviften) feinen 
beftimmten Diflrict, und ale Truppen, fie mögen beißen, 
wie fie wollen, fieben fo lange unter feinem Befebl, 
als fie in feinem Dijtriete find, Der Diftrier zerfält 
wieder im Brigadecommando’s, die Regimentscommans 
do’s aber find feftftebend, 

Es if bei dem jegigen Standpuncte der Politik, die 
eber zehnmal umfonit eine mobile Armee aufſtellt, als 
einmal damit zu ſpaͤt kommt, mit anzunehmen, baß 
eine um 2—3 Tage verlängerte Dauer der Mobilifirung 
von Einfluß fein koͤnnte. Wenn font im Gabinet Ents 
ſchiedenheit berrfcht, fo braudt man deßhalb nicht zu 
fpät zu fommen; Dieß bat Napoleon oft genug bewieſen. 
Sehen wir alfo von diefem einzigen Nachtheil ab, — 
und wir können ed mit Recht — fo bieten ſich der Bor» 
theile mehrere dar, die größtentheild fehr wefentliche 
genannt werben müfen. Der erfte Bortbeil beftebt 
darin, daß den niederen Befehlshabern, d. h. den Res 

iments « und Bataillouscommandanten, eine größere 
elbftändigfeit geſichert if, die ihnen gebührt, die aber 
von oben berein oft genug verfümmert wird. 

Der Brigadechef it nicht fortwährend ihr unmittel⸗ 
barer Borgefegter; die Garnifon wird gewechſelt und 
ed wechjelt mit ihr der Brigadier. Er kann alſo feinen 
fo großen Einfluß auf dad Regiment haben, fann diefem 
nicht fein Syitem aufdringen, fondern muß die Erläus 
terungen zu den Reglements lediglich dem Regiments, 
commando überlaffen. Das aber ift der große Nach⸗ 
theil der Stabilität im Commando, daß die boͤchſten 
Vorgefegten dann Alles wie am Schnürden lenken 
wollen und fönnen, daß ein Eyitem der Anfragen und 
Beitimmungen entflebt, das jedes Handeln aus eigener 
Machtvollkommenheit unterdruͤckt. Denn, weiß man 
au, daß man ſelbſt Etwas anorbnen könnte, fo fragt 
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man doch an, ob biefe Anordnung nad dem Sinne des 
Borgefegten fei; diefer fragt wieder weiter, und fo gehts 
fort bis in's Unendliche. Es entftebt ein Schreibeſyſtem 
in der Armee, eine Bureaufratie, die um fo ſchlimmer 
it, ald fie im Frieden jede Macht an fib reißt, ım 
Kriege aber fih au von dem legten Scheine berjelben 
trennen muß. Dann fteben die vorber wißßenatärlich 
am Gängelbande Gehaltenen ploͤtzlich auf eigenen Füßen, 
und wehe ihnen und ihrer Truppe, wenn: die Burcans 
fratie fie auf ihren Poften bob} 

Der andere, nicht minder weſentliche Vortheil iſt 
ber ber leichteren, alfo aud befferen Beurtbeilung der 
Untergebenei durch ihre Vorgeſetzten. Vermag ein Oberft 
ein felbtändiges Regimentscommanbo zu führen, fo bat 
er viel mehr Anwartſchaft auf die Fäbigfeit, eine Bri— 
gabe eben fo gut zu führen, während jegt 'Cbei dem 
Armeecorpd naͤmlich) der Unterfhied fein gar großer 
it: denn der Divifionär gibt dem Brigadier denfelben 
Wuf von — 8 die er vom Corpscommandeur 
erhält; fie baben beide nichts Weiteres zu ıbun, als 
ihm zu befördern und auf feine Ausführung zu feben. 
Bei der Territorialeintbeilung fann bei yon Fa Zus 
fammenziehungen häufig ein Brigadier eine Divifion zu 
befebligen erhalten; man erfeunt dann feine Brauch⸗ 
barfeit im böberen Wirfunnsfreife, und fie lebt in ges 
radem Berbältniffe mit feiner Beförderung. Iſt aber 
dad Armeercorps fermirt, jo it dad Divifiondcommando 
befegt, — wenn auch nur interimiſtiſch — und ein 
Zuruͤckgeſtelltwerden würde mit der größten Kränfung 
verbunden fein, Es kann alfo bier ein Jeder zwar 
wohl feine Brauhbarfeit in feinem Wirkungskreiſe 
jeigen, nicht aber im naäaͤchſthöheren. 

Gefüge auf diefe Bemerkungen, ſchlagen wir eine 
Territorialeintheilung vor, zu der wir an Ges 
neralen brauden: 

1 commandirenden General 
2 Divifionäre 
4—5 Brigadiere 
Zufammen 7—8 
während ein formirted Armeecorps mindeftene 
1 commandirenden General 
2 Divifionäre der Infanterie 
1 2 » Gavalerie 
4 Brigabiere der Infanterie 
2 „ », Bavalerie 
1 [23 
sufammen 11 
braudt. 

Bringt man dad Bureauperfonal mit in Anfchlag, 
fo dürfte die Erfparniß feine geringfügige fein. Die 
Forderung eines hoben Präfenzitandes legt und aber 
au die Pflicht der Außerfien Sparfamteit auf. 

Der Generalftab der Armee muß formirt fein; 
denn ed wird von den Dffizieren deffelben fo Biel ver» 
langt, daß es ſich unmöglich während der Mobilifirung 
erlernen läßt. Die Geihäfte dürften ſich fehr fchnell 
finden; es gehören in fein Reffort: 

1) die Planfammern und VBermeffungen; 
2) die fpecielen Kenntniffe der fremden Armeen ; 


» Artillerie 
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3) ber theilweife Unterricht am die Zöglinge ber 

fitärbitpangeanflalten; B m 
4) der Unterricht an Offiziere über die Generalſtabs⸗ 
wiſſenſchaften ; und endlich di 
53 das Berrifen der fremden Länder und Armeen, 
Man wirde die Offiziere nicht blos zu der Mas 
tnövern der fremden Truppen zablreih zu fenden 
baden, fondern aub auf deren Kriegsſchau— 
pläge Denn es thut ind Die Prarid noth, und 
die fann man nur den Kugeln gegenüber bewähren. 
Der Staat übernäbme dann freiltch die — 

tung, dieſen Offizieren die Reifes und Ausruͤſtung 
foiten zu erfatten, fo wie eine angemeffene Zulage 
au ertbeilen und im Falle det Invalidirät ihnen 
iefelden Begünftigungen zu Theil werden zu Taffen, 

wie wenn es im eigenen rar ewefen waͤre. 

Der Generalftad wäre auf diefe Art volauf ber 
ſchaͤftigt, und die Koften feiner Unterhaltung würden 
tbeild durd das Ciugeben der flabilen Burecaus und 
der zablreihen Militärlebrer, tbeils aber aud durch 
den Nugen gededt, den feine Erfahrungen der Armee 
gemäbren müßten. Fr 

Indem wir diefe Armeeformation auf die deutſchen 
Bundesflaaten anwenden, tritt ung fogleih ein Vortheil 
entgegen: Die gemiſchten Armerecorps würden zum 

roßen Theil verfhwinden. Mürttemberg, Baden, 
Sachen und Hannover würden jelbfländige Armeecorps 

elen; die beiden Heffen formirten gleihfalld eines 
(das einzige gemifchte), und die Übrigen Staaten übers 
nähmen die Befagungen der Bunpdesfellungen. Die 
bunderrfältigen Hemmniffe, die felbt bei_der engſten 
Vereinigung der Truppen verfchiedener Staaten entſtehen, 
fielen weg, denn es ftellte jeder Staar ein Armeetor 
einen felbftändigen Körper. Gleichmäßig für Alle wäre 
dann vom Bunde zu beilimmen: — 

1) Ein Felddienſtreglement. 

2) Ein Dienſtreglement. 
3) Die Auszeichnung Und Abzeichnung der Offiziere. 
4) Die Signale mit Trompete, Horn und Trommel. 

Bielleiht fäme auch eine Einigung uͤber die Unis 
formen zu Stande; doc fönnte Dieß audy den einzelnen 
Armeecorps überlaffen bleiben. 

Wenn wir fo gerülter dem Auslande gegemübers 
fiänden, fönnte jeder Staat rubig auf fib und feine 
Nachbarn bliden; jeder einzelne wäre ſtark durd fein 
waffenfäbiges Bolf; durd ihre Bereinigung wären fie 
unüberwindlid. 


— 


Miſcellen. 


[Der Deſſauer Mari.) Wie jedes Botk feine Gotksge⸗ 
fänge, fo bat auch jede Armee ihre Schlachtge ſänge und Lieblings: 
maãrſche. In beiden Fällen gab ſich das Wolk-oder die Armee diefe 
Geſaͤnge und Melodieen fo zu fagen felbft, und man weiß Baum, wann 
und mober fie famen, und meßbalb fie fi ewige Zeiten, trog aller 
anderen, beſſeren und foldyer, welche man fich mit Mühe von Oben 
einzuführen ftrebt, erhalten. Dieb ift auch mit dem Deffaner Marfche, 
ober. wie man kurz fagt, mit dem alten Deffater in der preußifchen 
Armer der Fall, Die Weiſe deffeiden ift aber auch diejenige verſchie⸗ 
dener Volkslieder, nicht allein ber Brandenburger, fondern vieler an: 
deren beutfchen Volkeſtamme gemorden, 
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Mer Birke’ Weie geimocht hat, weiß aha nicht aue fo viel in 
gewiß, daß ſie als Marſch die Zr zum Siege führte, welche der 
eigentliche Stifter ber prenkifehen Shlantecıt: und erfleperühmut Heid» 
berg des, brandenbuaifchen. Dress; rang tg von Anhalt Driian, 
in_ dem Feidzugen In ti * bei der von —79— 
175, wie m ſpaniſe ei “bei. f 1704 als 
plaquet 1709 ı. ame hr ben 4 ae befehifate. ,. 
Nachmals wat Mile Mirkchmilohle dem Regiment der preußiichen 
Armee Nr, 3, weldes in den verften ſchieſiſches Kriegen noch den 
mw: De ne eientbümtich ) Mon ſagt, ns wrd 

12,75 x felbft rinige be € Krjsgstieder, maliger traf⸗ 
Er Sera A Ye Kate Betee Blend pr er babe, weiche 
um Theil hoch jegt in dem Munde der prrufif oldäten fürtieben. 
8 Eine der altpreutiſchen 
Armee deruhmten Meglınents Nr. welches 1676 geſtifiet wurde, 
beſtand verin, den alten Deflawer atsıfcinem Regimentömarich, ver⸗ 
ae Din — ſchſignate, an Parade mat ſch⸗ 

laſen zu dütfen, worauf: imeng vorzũgli wa d zu 
welche m bone en ul Ba Bla Fa lehnt 
Trompeter mit großen Koften gehalten wurde. 

Jeber Soldot Ber alten — Fr TEN beariftert, ſobald 
er diefen Marſch ertönen hörte, an weichen ſich fo viele | atorreiche 
triegerifche und geſchichtliche Erinnerungen Enüpften,! und nieht, allein 
ieder Soldat, ſondern jeder Preuße, jung, oder, alt, ‚die Frauen davon 
nicht ausgenommen, fingen no hrute, wenn * Melodie erkting 
Taut oder in Gedanken bie fufliyen Gerfthiede artigen Werft base! 
welche ihnen etwa bekannt find. Zu allen Zeiten, bis auf die jebigen, 
findet gewiß Erine mtitirärtiche Zuſammentunft, ber welcher Moſit mit: 
wirkt, Statt, mo nicht Der: alte Deſſauer geipielt und mit Wegeifterung 
aufgenommen wird. J TRETEN 

eich, wir. diefer, Mari feinem Regimente bei fü vielen glor: 
thlchen 

en 


hradhten und Getegenbeiten ertönte Und zum Gicge ermis 

tur 'ebenfo follte er auch diefem zu feinem Uhtirgange, toenigftens 
an feiner letzten Briekerifdien That erklingen, 1 m | 
Als in der Schiacht bei Auerfiäpt, den 64. Detober 1806 , bie 
Zruppen der: Dipilion des Gentrums den preuhiſchen Armee in, Dichter 
Kugelfaat aufmarfcirt waren, bei welcher: Anorbnung ‚der. Oberfelds 
berr, Bi von Braunihmwei un vermändet wurbe, Sa kr 
Generdl von Wedell, anı 6* eh’ auch das Rain cs, 
domals nach feinem Sbef von‘ brd gehannt, ſtand, mit endem 
Spitle ‚in Linie vorzurücken. Der grnannte General biete fi mährend 
diefer Bewegung bei einem Regimente frines linken Flügels (ps. Kteift) 
uf, welches feinen sbenfolls berübmten Regimentsmari, den R 
ürmer, ertönen ließ; da hörte “ den alten uer er ide 2 
diefet Meiodie batre er Tod ih Tjährigen Kriege bie Fohnen des 
Reglenents Nr, 3 getragen, und dich Regimehr in bem been 
Revolutiondtriege von 1792 1705 Wim heat dis GCom 
defiriben geführt; er eilte »daber Z wir magnetiſch hingezogen, die ſen 
Kidagen nach und wurde bei, feiner, Ankunft von; ſeinen alten Kriegs⸗ 
gefährten mit freudigem zarufe AMPFANBENe 1 3 dyanı 
Mir nefälltem WBalohher drang, jept dad Megiment vor und ai 
Feind wurde and ſogleich "Über den fen gewotfen, ® t 
Gelegetiheit daſſelbe IB ffirieit ind: 186 eine Hefangen nahmn, 
vielleicht die Einzigen durch die Preußen in die ſer für ſie ſo undläc 
lichen Schladyr; aben der Gentre v. Wedell ward dabei töbrlicd ver⸗ 
wundet. Aller — ber Bewegungen börte ſchon jet bei 
der preubiſcen Armee auf, da durch den wunderbaren In der Ober⸗ 
umd Unterbrfeblsbaber alle alldemeine Dtdnung febite Perl, in 
umfaffendes Feuer warb auch dis Regiment Ar, 3 nit beim Bertufte 
der Dälfte feiner Offiziere. gum Müdzune gegwungen, und auch der 
alte Drifauer verffummte, da mehrere Mitglieder des Mufitcorps eden 
falls actodtet wurden; er hatte feinem; Renimenie, zum Tode, ertönt, 
Wird jehr die einmal nationale — — angefti 
wie fie denn auch auf Befehl des Königs ———— nn. Dee 
Regimenttmarfh des Reibinfanterierenitn var. 8) mewerden Tfk, 
fo flimmt fie die wenigen äften Soldaten nicht wie fonft zum frohem 
ftotzen Murbe, fondeen erregt bei ihnen trübe Grinnetungen, und für 
die jungen Gpidaten ift fie eine itznen zu einfach ſcheinende Mufik aus 
alter, verſchollener Zeitz dem Volke bleibt fie ‚ober immer wezth, als 


4 # ” 1 
eine ſchoͤne Ruine. inerda, 


Rebiairt unter Verantwortlichkeit der Bertagsbanblung: C. W. Teste in Darmflabt und in deffen Offizin gedruckt 
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FKranftreid. 
(Zortfegung ber Verhandlungen in ber Deputirtenfammer über die 
Petitionen gegen die Befeſtigung von Paris.) 

Paris, 2, März. Die beutige Eitung der Des 
putirtenfanmer war der Erörterung der verſchiedenen 
Peritionen, die Befeligungen von Paris betreffend, 
gewidmet. Hr. Überberte ſprach zuerit gegen die Ber 
feiiigungen. Gr fagte, die Kammer babe durch Berr 
tagung der Debatte über diefe Frage gezeigt, melde 
Wichtigkeit fie derfelben beilege, Er wolle fi feine 
Wiederholungen gefiatten, fondern nur die ungeſetzliche 
Ausdebnung zeigen, die man dem Gefege von 1541 
gegeben. Die Petitionen verlangten die Garantieen, 
auf melde die Hammer niemals verzichtet babe, Er 
wolle feiner Aufgabe als beiländiger Gegner der Bes 
feligungen auch dießmal getreu bicıben. Im J. 184 
bätten die Vertbeidiger der detachirten Forts bie fort 
laufende Ringmauer als eine Tborbeit betraditer, wäh⸗ 
rend im Gegentbeile die Berrheidiger der Ringmauer 
die detachirten Forts als eine Gefabr für die Freibeit 
angeſehen. Wie fonab aus der Berbindung einer Tbors 
beit mit einer Drobung eine nationale Buͤrgſchaft ent 
ficben folle, fei ſchwer zu begreifen. Durch die Bes 
feitigungen wirbe die Armee demoralifirt, die num, ftatt 
den Feind an der-Öränze zurücdzumweiien, eine Stüge 
binter den Mauern von Paris fuchen werde. Der 
Redner unterfuchte dann technisch vie Arbeiten der vers 
ſchiedenen Forts und fab überall Gefegverlegungen und 
Gefabren für die Hauptitade, gegen Die feine Bürgs 
ſchaften befländen, Der Artifel 7 des Geſetzes von 
1541 fage zwar, die Fortificationen fönnten nicht obne 
ein fpecielles Geſetz bewaffnet werden. Was belfe aber 
ein Gefeg, was fönnten die Kammern felbft tbun, wenn 
die Forts einmal fertig wären und 100,000 Mann bie 
Hauptitadt umgäben? Er verlangte daber Ueberweifung 
der Petitionen an dad Miniıterium, mit Ausnahme der, 
jenigen, welche die Zerfidrung der bereits angefangenen 
oder vollendeten Arbeiten, oder Mevijion ded Geſetzes, 
oder Sußpenfion der Gredite verlangen. — Marquis 
von Chabaud-Latour (Imgenieuroffigier, felbit bei 
den Arbeiten beihäftigt) nimmt das Wort, um Hrn. 
therbette zu widerlegen, Die zu Vincennes und St, Maur 
begonnenen Arbeiten, welde die Bewaffnung diefer 
Forts zum Zwede haben, erflärte derfelbe als eine 


notbwendige Folge des dur dad Belek von 1841 ans 
genommenen Forlificationsſyſtems, und erinnerte daran, 
daß die Regierung Dur den Tert dieſes Geſetzes nur 
in Bezug auf die Ringmauer gebunden fei, fib aber 
binfihtlih der Außeren Werke, fat pur mit einer eins 
igen Ausnabıme, vollfommene — vorbehalten habe. 

ei einem Kriegsplatz von ſolcher Wichtigkeit, wie 
Paris, werde man die Nothwendigkeit großer Mittel, 
puncte ‚für die Anfammlung von Provifionen nicht ber 
fireiten fönnen. Zu der politifhen Frage übergebend, 
berief fi der Redner auf das Zeugniß ded Hrn. Arago 
felbft, der befanntlich jegt ein Hauptgegner ber Fortis 
ficationen iſt, ſowie auf zablreidhe von diefem berühmten 
Gelebrsen angeführten Beilpiele, um darzuthun, daß 
ein Bombardement von den Forts auß keinesweges der 
Stadt fo viel Schaden würde zufiigen können, ald man 
bebaupte, das Kreuzfeuer dieſer Forts würde aud, 
wenn nicht zugleih Truppen das Feld befegt bielten, 
die Sommunicationen nicht bid zu dem Puncte unters 
bredien fönnen, daß eine Audbungerung der Stadt 
möglih wäre, eine Anſicht, die auch der National ges 
tbeilt babe, wofür der Redner zahlreiche Artikel dieiee 
Blattes aus der Zeit der Diecuffion des Gefrges von 
1541 citirte. Hr. Ebabaud ‚Latour ſchloß damıt, daß 
er fib für die einfache Tagesorbnung erklärte, — Hr. 
von Tocquepille, der diefe Mede beantwortete, ber 
bauptete dagegen, daß die Bergrößerung des Forts von 
Vincennes und die zu St, Maur angefangenen Arbeiten, 
welche über das Gefeg von 1841 bimausgingen, zur 
Vertheidigung von Paris durchaus unwirffam feien, und 


nur zur Stüge einer Militärberrfhaft dienen würden. 


Das Gefeg von 1841, fagte der Nedner, ift ein Staats⸗ 
aefeg und als ſolches achte ih ed. Aber ich babe das 


Recht, Fategorifhe Erklärungen über die Arbeiten von 


Vincenned zu fordern, wo man 30 Millionen zu vers 
wenden vorbat, nämlih 6 Millionen für Befeftiqungen, 
1 Million für ein Artillericarfenal, 1 Milion für eine 
Stücdgießerei, 1 Million für eine Waffenfabrif, 500,000 Fr. 
für ein Ingenieurarfenal, 3 Millionen für Caſernen, 
12 Millionen für Hofpitäler, welche auf 12,000 KRranfe 
berechnet find, 4 Millionen für ein auf 100,000 Mann 
berechnetes Proviantmagazin und 1'/, Millionen für 
verſchiedene andere Magazine. Ich will nit unter, 
ſuchen, ob der durch das Geſetz vom 1841 bemilligte 
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Grebit zu anderen Arbeiten verwendet werben durfte, 
als zu denen im dem Gefege beftimmten; aber bad darf 
ich wohl fragen, ob man das Recht hatte, ibn zu Ar» 
beiten zu verwenden, die eigentlich mit der VBertbeidis 
gung von Paris gar nichts zu tbun haben, Was bat 
man zu Bincennes gethan? Einen Raum von fait 
22,000 Quadratmetres mit Mauern umgeben. Ic babe 
mit ausgezeichneten Militärs über diefen Punct ger 
fproden, und Alle fagten mir, daß diefe Arbeiten die 
Bertheidigung von Paris nicht verärfen könnten. Man 
macht aus Bincenned nichts mehr und nichts weniger 
als ein verſchanztes Lager, in welchem man fdhon jet 
5000 Soldaten und 1000 Pferde unterbringen fann, 
und wo nach Beendigung der begonnenen Arbeiten 7 
—8000 Männ Plag baben werden, Ein Gleiches thut 
man mit St, Maur, welches vor den Thoren von Pins 
cenned liegt, Gegen einen Feind aber würden dieſe 
befeftigten Räume ſich nur ſchwach vertheidigen können. 
Um fi eine Vorſtellung von dem zu wmachen, was zu 
St. Maur vorgeht, möchte ich jeden meiner Gollegen 
auffordern, fib einmal dorthin zu begeben, wie ich es 
gerban. Man bat dort einen Berbau von 166 Heftaren 
Flaͤche ninbalt gemacht, ein Raum, der ungefähr dem 
einer Stadt dritten Ranges gleicht und dem fünften 
Theil von dem der gefammten parifer Befeftigungen 
einnimmt, Was will man in diefem Raum einfchließen, 
dad frage ih den Kriegsminiſter. Ich balte für den 
Zweck al diefer Arbeiten, die Abſicht, eine bedeutende 
bewaffnete Macht, eine Garnifon von 40—50,000 M. 
zu Paris zu verfammeln, und diefelbe von der, Bevdls 
ferung zu ifoliren, eine noch viel ernitere Thatſache, 
eine viel wefentlidhere Gefahr, ale Alled, was man von 
den Forts gefagt, denn für die Freiheit fuͤrchte ich die 
Bomben weniger ald die Bajonnete, (Zufimmung zur 
Linken.) Wober fommt es, daß wir in Franfreih, ohne 
Gefahr für unfere Freiheit, große Rebende Hrere unters 
balten können? Beil unfere Soldaten zugleib Bürger 
find. (Hr. Liadieres: Soldaten find nicht ſolche Bürger, 
wie die Anderen. Der Präfident: Sie dürfen nicht 
unterbredhen.ı Aus den Bürgern hervorgegangen, blei» 
ben fie in beitändiger Berührung mit ibnen. Nun aber 
will man biefe Berübrung bindern, man will die Sol. 
daten abfondern, und daß eben ift die ernite und eigent» 
liche Gefahr. Ich will nicht die militärifhe Frage 
unterfuchen, ob es weiſe ift, alle Bertbeidigungsanftalten 
um Paris zu concentriren, fo daß, wenn Paris unglüd» 
licherweife einmal in die Gewalt eined Feindes kaͤme, 
gewiffermaßen auch Frankreich erobert wäre; ich ber 
fchränfe mib darauf, Erflärungen über die von mir 
bezeichneten Thatfahen zu verlangen. Alle Mitglieder 
ber Sommiffion von 1841, Hr. Thiers ſelbſt mit eins 
aeichloffen, werden Ihnen fagen müffen, daß dergleichen 
nicht vorbergefeben wurde. Man wird mir vielleicht 
entgegnen, es fei noch nichts unternommen, es fei Alles 
erſt Pan; ich nenne es aber ein febr ernitliches Unters 
nebmen, wenn man bereite 166 Hektaren Gebölz nieder» 
gehauen bat, Schon feit längerer Zeit macht man es 
fo, wenn es ih darum handelt, den Kammern eine 
peinlibe Frage vorzulegen, Man beginnt damit, die 
Sade audzuführen und dann fagt man: die Berant- 
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wortlichfeit der Minifter ift einmal gebunden, und ſie 
ibred Wortes zu entbinden, iſt eine Gabinetsfrage. An 
diefed Verfahren gemöbnt man fi, wenn es ein paar» 
mal gelungen ift, und fo fragt ed ſich auch, um bei 
unferem Gegenitande zu bleiben, ob das Beleg von 
1841 die Majorirät erhalten baben würde, wenn bie 
Ausübung deffelben nicht vorber ſchon begonnen hätte, 
(Eine Stimme: Nämlih unter dem Thiers'ſchen Mis 
nifterium. Zablreibe Stimmen: Sehr wahr.) 
(Schluß fotat.) 

— Die Theilnabme vieler Offiziere und Soldaten 
an der Subfcription zu einer Demonftration gegen bie 
Regierung mittelft Weberreihung eines Ebrenfäbels für 
den Admiral Dupetit⸗Thouars bat den Marfchall Krieger 
miniiter veranlaßt, durch eine allgemeine Befanntmabung 
dem gefammten Heer einzufbärfen, daß feine Sub⸗ 
feription irgend einer Art obne höhere Erlaubniß 
zuläffig fei. 

Preußen 

Das Militär-Wocenblatt vom 1. April bringt fols 
gende Beförderungen in dem f. Heere: Zum General 
der Infanterie: Generallieutenant v. Pfuel, commans» 
dirender General bed 7. Armeecorpe. Zu Generals 
lieutenanten: die Generalmajore Serzog zu Anbalts 
Kötben Durdl., Chef ded 22. Randwehrregimente, 
Gharafter; Herzog von Braunſchweig Durdl., Ebef 
dee 10. Hufarenregiments, Charakter; Herzog von Lucca 
f, Hob., v. db. Armee, Gbar.; Firft iu Garolath» 
Beutben v. d. Armee, Ebar.; v. Held, Ebar.; 
v. Efebed, Commandeur der 1. Divifion; Keller» 
meifter v. d. Zund und Köbn v. Jaski, beide mit 
Beibebalt ihres jegigen Gebalte; v. Selafindfy; 
v. Kurffel, mit Beibebalt feines jegigen Gehalts; 
v. Neumann; v. Barner; v. Brandenfteinz 
v. Prittwig; v. Ganig und Dallmwig; v. Regat. 
Zu Generalmajoren: die Oberſten v. Wierdbipfi; 
v. Fiſcherz v. Flotom; v. Reibenbad; v. Ger 
lab; v. Reigenftein; v. Reurer; v. Weftpbal; 
v. Katte; Prinz Auguſt von Würtremberg 8.9.5 
v. Unrud. Zu Oberſten avancirten 29 Oberſtlieute⸗ 
nante, zu Oberfilieutenanten 26 Majore. — Belegung 
der vacanten böberen Stellen der Armee. Diviſtonen. 
13. Divifion: Generalmajor v. Tiegen; Commando 
ber Garde-Gavalerie: Generalmajor v. Tümpling. 
Snfanteriebrigaden : 6. Infanteriebrigade Oberft v. Sa— 
liſchz 14. Infanteriebrigade Oberſt Chlebus. Gavas 
leriebrigaden: 1. Sarde-Gavaleriebrigade Oberſt Prinz 
Auguf von Württemberg K. H.; 6. Gavalerie, 
brigade Oberfi v. Hannefen. Snfanterieregimenter: 
12. Infanterieregiment Oberſt v. Thuͤmen; 24 Im 
fanterieregiment ad int. Oberillieutenant Ebrbardt; 
32, Infanterieregiment Oberſt v. Shad; 37. Infan» 
terieregiment ad int, Oberfllieurenant v, Wengel. Ea— 
valerieregimenter: Garde-Güraffierregiment ad int. Major 
v. Bifboffwerder; Barde-Hufarenregiment Oberits 
lieutenant v. Kapbengit; 3. Eiraffierregiment ad int. 
Major v. Wechmar; 3. Dragonerregiment ad int. 
Major v. Borde; 1. Hufarenregiment ad int. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Gerhardt; 4 Hufarenregiment ad int. 
Major v. Bonin; Li. Hufarenregiment ad int. Major 
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v. Lebbin. Gommandanturen, Juͤlich: Generalmajor 
v. Uechtritzz; Graudenz: Generalmajor v. Deden— 
zotb; Danzig: Oberſt v. Salpius; Weichſelmuͤnde: 
Dberfilieutenant v. Wauck. — Der Generalmajor 
0 D. v. Forfiner wird in dem activen Dienft wieder 
angeftelt, und zwar & la suite des Könige, 


Deftreid. 

Den bei Berlin im vorigen Jahr unter der Reitung 
ded Generals v. Wrangel ftattgehabten großen Gavar 
teriemandvern widmet die Defterreichifche militärifche 
Zeitſchrift im erften Hefte für 1844 einen ausführlichen, 
von ſechs Plänen und Schlachtordnung begleiteten Ars 
tifel, der fchließlich dabin ſich ausfpridhr, daß der Ueber» 
blic des Ganzen, der Geift, in dem es geleiftet worden, 
und der des Alles belebenden Fuͤhrers mit bober Freude 
erfülen müßten. General v. Wrangel babe den alten 
gediegenen Ruf der preußiſchen Armee erneuert bewährt 
und im wahren Geifte die ächte Bahn zur Berpollfomms 
nung feiner Waffe und ber ſchweren Kunft betreten, 
mit ihr die Schlachten zu entſcheiden. „Exrfreulich if 
ed, zu feben, wird hinzugefügt, daß, mäbrend im Nor» 
den Deutſchlands in einem bundesbefreundeten Heere 
ein fo gediegener Reiteranführer fidh zeigt, in dem Heere 
der anderen großen Bundesmacht Deutihlande im Süden 
{bon feit Jahren großartige Gavaleriemandver grade 
in demfelben Geiſte, wenn auch in den Formen vers 
fcbieden, unter dem Gommando des Feldmarfhalls 
Grafen Radetzky flartfanden und ſich fo beide Reiters 
führer, einer unbewußt der Bemübung des anderen, 
für die Bildung ibrer Waffe im Frieden, in ibren 
Ideen und Grundfägen begegneten und für eine, wenn 
auch vielleicht noch ferne Zufunft, die Fübrung der ges 
fammten Gavalerie des deutfchen Bundesheeres in fo 
großartigem Style vorzubereiten tradten, daß fie den 
ensicheideuden Sieg durd große Reitermaſſen dereinft 
an unfere Fabnen, an unfere Standarten zu felfeln im 
Stande find.’ cD. N. 3.) 


Literatur. 

Hiftorifhrbiograpbifhe Nachrichten zur Ger 
fbidbte der Brandenburgifh-Preußifhen 
Artillerie. Aus bisher ungenugten Urkunden zu⸗ 
fammenaefellt von Kurd Wolfgang von Schb« 
ning. Erfter Theil, Mit dem Bildniffe Sr. Königl.. 
Hobeit des Prinzen .. von Preußen. Berlin 
1844. In Commiffion bei Ernſt Siegfried Mittler. 
gr. 8. 535 ©, 

Es mag für dem Artilleriften wohl faum eine in 
tereffantere Erfcheinung in dem Gebiete der. Militärs 
Hiftorie geben, ald die Geſchichte der almäbligen Ent 
mwidelung feiner Waffe, ſowohl in perfoneller ald mas 
terieler Richtung. Der Nugen diefer Geſchichte ift zu 
augenfälig, um einer weitläufigen Auseinanderfegung 
zu bedürfen; fie gewährt eine nüglibe und angenebme 
Lecture, fegt durch ihre lebrreiben Data denjenigen, 
welcher Neues fchaffen will, in den Stand, die ſchon 

emachten Erfahrungen ohne Mübe und Zeitaufwand 
erfehen zu fönnen, und ijt endlich für dem tiefer in 
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bie Wiſſenſchaft Eindringenden ein unentbehrliches Huͤlfs⸗ 
mittel zur Erreihung feines Ziele. Diefem Allen wird 
fie um fo beffer genügen, je mebr pragmarifh und je 
weniger monograpbiic fie it. Cine pragmatiſche Euls 
turgeſchichte der Artillerie exiftirt no nicht. Ein ſolches 
Werk, welches die Kräfte eined Einzelnen überjteigen 
möchte, verlangt fehr bedeutende Vorarbeiten und deren 
find erſt wenige vorbanden. Dbne Zweifel tragen die 
mir dem Auffuchen der Quellen fo wie aub die mit 
dem Sichten und Ordnen der Materialien vertnüpften 
Schwierigkeiten manderlei Art, febr weſentlich dazu 
bei, daß ſich diefem Felde vergleichsweiſe noch fo wenig 
literarifhe Thätigkeit zugewendet bat. Daber auch 
Ebre und Dant den Männern, welche diefem Fade 
ihre Zeit und ihre Kräfte widmeten; ihre Leitungen 
find zu den fhägbareren Bereiderungen der artileri» 
ſtiſchen Fiteratur zu zählen. Hoffen wir, daß diefe 
rübmlichen Beifpiele, mebr ale bie jegt geſchehen iſt, 
aͤhnliche Beitrebungen und äbnliche Erfolge bervorrufen 
werden. In Deutſchland bat, wenigitend infomweit Res 
ferent weiß, nur Preußen allein einige folder Werte 
aufzumeifen, — zum Tbeil Monsgrapbieen der preußis 
fben Artillerie — welche febr fhägensmertbe Beiträge 
zur Gulturgefihichte der Artillerie liefern und mitunter 
auch im Auslande volle Anerfennung gefunden haben.. 

Zu diefen Werfen zäblen, mit vollem Rechte, auch 
unfere ‚‚Hiftorifch » biograpbifhe Nachrichten zur Ges 
fhihte der Brandenburgiich » Preußifchen Artillerie.“ 
Nicht zum erften Male tritt: der Hr. Berfaffer derjelbem 
mit einem Geiftedproduct vor dad militärifhe Publicum.. 
Mebrere feiner Schriften, den Beruf ibred Berf. zur 
literarifhen Laufbahn im kriegs-hiſtoriſchen Fade beur⸗ 
fundend, find in diefer Zeitung fehr ehrenvoll befprocden 
mworden.. Auch dieſes neue Erzeugniß wird ſich feinen: 
Vorgängern würdig anreiben.. Der bis jest erfchienene 
erfte Theil deſſelben läßt, was ſchickliche Zufammens 
felung und eine der Sache angemeffene einfache und 
klare Sprade betrifft, Nichts zu wuͤnſchen übrig; er 
zeugt: wiederholt von der ſehr tüchtigen wiſſenſchaftlichen 
Befähigung und von dem bebarrlichen Fleiße des Hrn. 
Verfaſſers. Wir glauben daber mit Recht dieſen erften 
Theil, insbeiondere dem artilleriſtiſchen Publicum, em⸗ 
pfeblen zu fönnen und feben mit Vergnügen dem bale 
digen Erfdeinen des zweiten Theils entgegen.. 

Ueber die Beranlaffung zum Entfteben diefes Werkes 
fpricht fi der Hr. Verf..in der Borrede auf nadftebende 
Weile aus: „Se. Königl. Hobeit der Prinz Auquſt 
von Preußen, 36 Jahre der vaͤlerliche Chef diefer Waffe 
und mit unbefcreiblichem Jutereſſe derfelben ergeben, 
ließ den Berfaffer zur Bearbeitung diefed Werks aufs 
fordern und begegnete ben entfchuldigenden Einwen— 
dungen beffelben im Allgemeinen mit den Bemerkungen: 
„daß von dem Technifch » Artilleritiihen bier nicht Die 
Rede fein folte, indem felbit aus der neueften Zeit ers 
fböpfende Werfe über diefen Gegenſtand eriftirten.’ 
Sie verlangten, bemerkte der liebenswürdige Prinz, eine 
Abhandlung über die Artillerie in der Art, wie fie von 
dem Berfafler über andere Zruppentbeile der königlichen 
Urmee bereits exiftirten, ein Buch, wie ed fo leicht von 
einem. Artilleriften nicht bearbeitet werden fännte, weil 
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diefer unwillkuͤrlich auf das Techniſche der Waffe, auf 
die Kanone zurüdfommen würde, flatt auf die Mens 
fen, worum es ſich vorzugsweile handeln ſollte.“ 

Wenn der Hr. Berf. der leitenden Grundidee, nur 
von den Perfonen, nicht aber von der Kanone zu 
fprechen, nicht überall ftreng folgte, fo beruben die Ab» 
mweihungen, zum Theile wenigſtens, auf den eigentbüm» 
lihen Verhältniffen der Artillerie „und bat’, mie es 
in der Vorrede weiter beißt, „die Kanone nicht ganz 
davon ausgeſchloſſen werden fönnen, fo ift der Verfaffer 
immer bemüht gewefen, zu den Thaten und Sıidfalen 
ihrer Bedienung zuruͤckzukehren.“ 

Wir laffen nun, um den Lefer mit dem befannt zu 
maden, was ihm diefer erfte Tbeil bringt, das Inhalts» 
verzeichniß defjelben folgen. Einige Notizen folen, fei 
es num mit dem eigenen Worten des Werfed oder wo 
diefes, der Kürze wegen, nicht wohl thunlich war, im 
Audzuge mir einfließen. Uebrigens ift Neferent, wegen 
der nothwendigen gedrängten Kürze dieſer Anzeige, bier» 
bei nicht im Stande gewesen, das Anziebende und Widys 
tige all anzudeuten, weldes in diefem Werfe nieder» 
gelegt worden ift, 

I. Einleitung, Unter diefer Ueberſchrift erbalten 
wir einige Nachrichten über die Erfindung des Schieß⸗ 
pulverd und über die eriten Geſchuͤtze, — Feuerbuͤchſen, 
Donnerbühien — melde bald ſchreckliche, ihrer Wir, 
fung entfprehende Namen erbalten. 

Bon den eriten Artilleriften beißt es febr richtig: 
„die in die Artilleriewiſſenſchaft eingeweibten Leute tbar 
ten in jener Zeit gewaltig gebeimnißvoll mir ihrem 
Wiſſen und liegen fib, wenn ed irgendwo was Ernſtes 
galt, tätig bezablen und aus der Fremde berufen. 
Aus der berumziebenden Kunf ergibt fi aber, daß Die 
Artilleriewiffenibaft das Gebeimniß einer befonderen 
Kalte war, und fie verblieb es mehrere Jahrhunderte, 
auch nachdem jle als eine befondere Gorporation den 
ftebenden Armeen einverleibt war, und wir bitten dieſe 
Abgeſchloſſenheit als etwas Wejentliches bei dieſer Waffe 
im Auge zu bebalten, als eine Thatſache, die eben in 
den Geheimniſſen und in den mit der Waffe verknüpften 
gelebrien Forſchungen ıbren Grund batte,‘ 

Schon im 16. Jabrbundert hatte das Artilferiewefen 
fo fehr an Anfeben gewonnen, daß vornehme Herrn fid 
zu ibrem bandwerfsmäßigen Treiben berabließen. In 
Franfreih ſtellten fib die Miniter Süly und Mazarin, 
als Großmetiter, an die Spige der Artillerie und 
ihmüdten ibre Wappen mit Kanonen, 

Auch legten ihon in früher Zeit Männer wie Tar— 
taglie, Hartmann u. a. durch ibre Schriften den Grund 
zur wiffenfchaftlichen Ausbildung ber Artillerie. 

1. Das Biffenswerrbeite über die Brandem 
burgiſche Artillerie bis zum Tod des Kurfürs 
ften Jobann Sigismund. Graf Lynar, 1578, 
erfier Brandenburgifcher General ber Artillerie; Grün» 
dung der Feſtungen Küftrin, Spandau, Prik und 
Driefen. Hanns Meinbart von Schonberg, 1611, 
zweiter Oberbefehlshaber der Artillerie, 

Wie bob im Jahr 1467 die Geſchuͤtze im Wertbe 
fanden, gehet daraus hervor, daß das mädtige Haus 


392, 


Brandenburg zu der ausgefchriebenen Reichdarimee gegen 
die Türken nur eine Wagenbücfe zu ftellen batıc, 

Im Jahr 1578 berief Kurfürft Johann Georg einen 
berühmten Baumeilter und Gelebrien feiner Zeit, den 
Grafen Rochus Quirinus von Eynar, ald Generals 
oberften, Arkeleys, Zeug. und Baumeifter in Branden» 
burgifhe Dienfte. ‚Die anderen Truppen erfreuten ſich 
erft viel fpäter — unter dem Aurfürften Georg BWils 
beim — der Augzeihnung, von einem General com» 
manbdirt zu werden. Diejer Umſtand gab, bis in die 
Zeiten König Friedrich J. der Artillerie den Rang vor 
alen anderen Waffen. 

Der unter Kurfürft Sobann Sigiemund, 1610, er» 
laffene Artifuldbrief, für die Brandenburgiſchen Buͤchſen⸗ 
meiſter, charafterifirt die Verbältniffe diefer Zeit, Wir 
erfabren unter Anderem auch, daß die Artillerie eine 
Freiſtaͤtte für militaͤriſche Verbrecher war. „Welcher 
an andern Orten erwas verwirft, ed wäre Reuter oder 
Fußknecht, und er zur Arfeley kaͤme, der fol 24 Stum- 
den oder Tag und Nacht eine Freiheit haben,’ 

Il. Die Brandenburgifche Artillerie unter 
dem Kurfürften Georg Wilhelm bis 1640. Der 
Zug nab Preußen. Einige Gefüge bei der be 
rübmten Belagerung von Stralfund. Scharfe 
Salutſchüſſe GuftavAdolpbsvor Berlin. Zwei 
Verfügungen über Ehrenfalven. Sparr, Kai— 
ferliber Oberſt. 

Vom Jabr 1623 finder fib ein ungefäbrer Ueber, 
flag, „was zur Fortbringung zweier balben 
Kartbaunen und 4 Felditücen, jedes & 84 Eifen, nöthig. 
Für die Stuͤcke 75 oder SO Pferde; die Munition und 
andere Zubehör 30 Wagen, jeden mir 4 itarfen Pferden 
beipannt, Ein veritändiger woblverfuchter Kanonier, 
dem dad Zeugmwartamt- Berwaltung aufjutragen. Neben 
dem aufs wenigite noch 8 qute Buͤchſenmeiſter, zu jeder 
balben Kartbaune 2, den Feldſtuͤcken jedem einer. Ein 
verfuchter Schirrmeifter mit 2 Knechten. Bier Con— 
ducteurd, 2 zu Roß, 2 zu Fuß. Eine proportionirte 
Anzahl Handlangers, Matrojen und Pionierd, Zundr» 
derit einen guten Ingenieur und ein Petardier, fo bei 
Entreprifen bob noͤtbig.“ 

Der Schwedenfönig Guſtav Adolph läßt aus feinem 
Lager, in der Nähe von Berlin, bei der Ruͤckkehr des 
Kurfürften Gcorg Wilhelm, mit fharf geladenen, auf 
die Nefidenz gerichteten Stüden, falutiren. „Die Eins 
mwobner fanden, nad) der histoire de Brandebourg, diefe 
Givilirär ein wenig nad Art der Gothen und Heruler.“ 
Das ſcharfe Salutiren war uͤbrigens nichts Ungewöhn: 
liches und galt ald eine ganz vorzäglide Auszeichnung. 
Nah einer (1701) gegebenen fönigliben Ordre foll, 
wenn der König, die Königin, der Kronprinz, fremde 
föniglide Perfonen oder regierende Kurfürſten in einer 

eitung anlangen, mit allen Stüden dreimal und jwar 
Icharf gefeuert werden, Bei der Ankunft anderer Pers 
fonen, melden derartige Ehrenbezeugungen zugeftander 
waren, wurde dagegen nur mit blinden Schüjfen, deren 
Anzabl geringer und je nah dem Rang der Perfonen 
verſchieden war, falutirt. 
.( Bortfegung folat.) 
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Krantreid. 
(Stu der Berhandlungen in der Deputirtenfammer über bie 
Petitionen gegen die Befeftigung von Paris.) 

General Pairband: Meine Herren, die Phantas⸗ 
magorie der Bomben ift, denke ich, durd den Bericht 
dee Hrn. Allard und durd den Bortrag des Hrn. Chabaud⸗ 
Latour vollfommen beſeitigt. Ich für mein Theil will 
aucd die Pbantasmagorie der Bajonnete befeitigen. Sch 
will der Kammer jagen, was zu St, Maur und zu 
Bincenned vorgebt., Was find denn 22,000 Quadrat» 
metres? Ein Raum von 2 Heftaren. Run frage ich, 
ob ein foldyer, mit zablreihen Gebäuden bededter Raum 
wirfli etwas fo Furchtbares, fo Erſchreckliches an Bar 
jonneten im fi fließen fann! Was St. Maur anbes 
trifft, fo handelt es fi bier bauptſächlich um die Bers 
forgung diefes Forts mit Provifionen., Was aber 
könnten Feſtungswerke obne Verproviantirung nügen ® 
Das wäre eine Abgeſchmacktheit. Deßbalb bat man 
nit blos zu St, Maur, fondern auch an mehreren 
anderen, außerbalb der Ringmauer liegenden Plägen 
für die VBerproviantirung geſorgt. Man fagt, es ſei 
dieß ein verſchanztes Lager für 30,000 Mann, Aber 
mein Gott, es befinder fih ja bei Parid ein ganz ans 
deres verfhanztes Lager zwiſchen den Forts und der 
Ringmauer. Da it ein eigentlich verſchanztes Lager 
für 300,000 Mann, in welchem fib nötbigenfaus Alles, 
was die Haupritadt an Muth und Händen befigt, in 
Linie wird aufftellen fönnen, Uebrigens fann Hr. von 
Tocqueville fib berubigen, Die Arbeiten zu St. Maur 
werden nicht ausgeführt werden, ebe die Kammern fie 
bewilligt haben, In England it kürzlich eine Brochure 
von einem fehr competenten Manne erfcbienen, in wel, 
cher bebauptet wird, 1) daß dieſe Befeitigungen fehr 
günftig für die Tyrannei feien, und 2) daß fie für die 
die Bertbeidigung von Paris gar nichts nuͤtzten. Dieß 
bemweift von zwei Dingen Eins, entweder daß den Eng» 
ländern unfere freibeiten jebr am Herzen liegen, oder 
daß fie die Befeftigungen von Paris febr fürdten, 
Oeſtreich bat nichts geſagt, aber es bat ſehr geſchickte 
Dffiziere nad Paris gefandt, um die Dinge zn prüfen, 
Auch Preußen bat, um fib über die Sade in feinem 
Intereſſe aufzuflären, febr talentwolle Offiziere bierber 
geſchickt. Der eine von ihnen, der in feinem Baterlande 
febr angefeben ift, fagte zu mir, es errege feine Bes 


mwunderung, daß Frankreich im Frieden fo große Werfe 
unternebmen könne. Ich anımortete ibm, er würde fich 
wohl erinnern, was wir im Kriege vollbradten. Er 
fügte binzu: „Was wir in Deutihland tbun, indem 
wir bier und dort einen Plag einrichten, das wird dem 
Kriege feine andere Geftalt geben; Ihr Befeftigungss 
plan aber Ändert den Krieg ganz und gar.“ Und in 
einer in Deutſchland erſchienenen Schrift über unfere 
Befeftigungen beißt ed: Die Gefahr der befeitinten 
Hauptſtadt wird die Soldaten zu den Außerfien An, 
Rrengungen antreiben, Nach einer Niederlage der Ars 
mee ift die Rettung der Hauptftadt noch möglid. Ends 
lich mil ib aub die Anſicht eines boländifhen In» 
genieuroffiziere anführen, welder fagt: „Paris, zum 
befeitigten Gentrum Frankreichs geworden, wird der 
Hauptfammelplag für die Armeen werden, der Plag, 
an mwelbem die Bertbeidigungsmittel des Landes fich 
concentriren und wo die militärifhen Streitfräfte fich 
recrutiren werden. Dad befeitigte Paris wird alle 
Hülfsquellen des Krieges im fib vereinigen und dad 
Kriegsſyſtem gegen Franfreib wird fib gänzlid ver» 
Ändern müflen.‘ Go, meine Herren, urtbeilen die ein» 
ſichtsvollſten Männer des Auslandes über unfere For: 
tificationen; erwägen Sie nun, wie hiernach ibr Urtbeil 
ausfallen muß. CKebbafter Beifall.) — Ungeactet 
der Ungebuld der Berfammlung gelang ed doch noch 
Hrn. von famartine, ſich aufmerffames Gebör zu 
verfbaffen, indem er feine glänzende Beredtſamkeit 
gegen die Befeitinungspolitif der Megierung richtete 
und in der Ausführung derfelben die Zerüörung des 
Gleichgewichts zwiſchen der königl. Prärogative und 
der Prärogative der Nation erblifen wollte. Schon, 
meinte er, feien von unvorfihtigen Majoritäten den 
angeblihen notbwendigen Erforderniffen des herrſchenden 
Syſtems fo viele Freibeitsopfer gebradt worden, unter 
denen er den Belagerungszuftand, die Septembergefege, 
das Negentfcbaftsarfeg und endlich das Befeſtigungs 
geſetz aufzäbite, Er forderte die Kammer auf, endlich 
einmal Halt zu maben und dem Miniiterium feine 
Ueberſchreitung des letzteren Geſetzes zu noch ſtärkerer 
Einbaflillirung der Hauptſtadt zu geſtatten. Sie ſolle 
bedenken, welch' ein Gewicht jene drittehalb tauſend 
Kanonen, jene drobenden Feſtungen, jene ſtets im Ans 
gefiht von Paris verfammelte, und von der Bevdlferung 
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abgefonderte Armee in die Waagſchale werfen müßten, 
wenn ſich dereinit ein Kampf wie der von 1830 zwiſchen 
der Bolfdgewalt und der vollziebenden Gewalt erböbe, 
„Was mich betrifft‘, rief der Redner, „ſo babe id 
diefer Regierung von dem Tage an, wo ich fie eine 
folhe Maßregel annebmen und ausführen fab, Wider, 
ftand geſchworen.“ Schließlich beantragte Hr. von kas 
martine, daß alle Petitionen dem Minifterrath und der 
Budgetscommilfion überwiefen werden follten, um zu 
unterfuchen, nicht ob es angemeſſen fei, die Befeitis 
gungen zu demoliren, fondern ob der Finanzjuftand bed 
Landes ihre Beendigung und Bewaffnung erlaube, 
Demnab find diejenigen Petitionen, welde die theils 
weife oder gänzlide Demolirung der bereits aufges 
führten Feltungswerfe verlangen, von feinem einzigen 
Mitgliede der Kammer unterftügt worden. — Nachdem 
zulegt nob der Marſchall Soult, als Kriegsminifter 
und Gonfeilspräfident, verſchiedene Aufſchluͤſſe über die 
im Gange befindlidben Arbeiten gegeben, dad ganze 
Befeſtigungsſyſtem gerechtfertigt und zu beweiſen gefucht 
hatte, daß nicht eine einzige Ausgabe geſchehen jei, die 
nicht von der Kammer bewilligt gewefen wäre, wurde 
von vielen Mitgliedern verlangt, daß zur Abftimmung 
gefibritten werde; da aber Hr. Arago nod das Wort 
nebmen wollte, und der Präfident erklärte, es fei ſtets 
ven der Kammer der Gebrauch befolgt worden, daß 
fie nach einem Minifter noch einen anderen Nedner ans 
geboͤrt babe, fo wurde am Ende entfbieden, daß die 
Discuffion über die Befeſtigungsfrage erit am 9. März 
wieder aufgenommen werden folle, 

Sn der Situng vom 9. wurde die Discuffion fort» 
gelegt und geſchloſſen. Nahdem Hr. Arago gegen 
diefe Fortificationen gefproden und General Pair» 
bang diefelben wiederholt vertheidigt hatte, befchloß 
die Kammer einftiimmig, über diejenigen Petitionen, 
welche die vollfiändige oder partielle Demolirung der 
bereits aufgeführten Feſtungswerke verlangen, zur Tages» 
ordnung überzugeben; in Betreff der anderen aber, 
welche fib auf die Ausräftung der Forts bezieben, 
fimmte fie mit großer Majerität für die vorläufige 
Frage, womit ausdrücklich gefagt ift, daß die Kammer 
es nicht für angemeffen gebalten, darüber nur in Bes 
ratbung zu treten. Diefes Borum batte Hr. Dupin 
beantragt und ed dadurd motivirt, daß in dem letzteren 
Petitionen ein Angriff auf die beftebende Gefeggebung 
entbalten fei. 


Großbritannien 


Dem Directorium der oftindifhen Compagnie, wel: 
ches befanntlid in London (India Houfe) feinen Sig 
bat, it der Plan vorgelegt, und wird’ obne Zweifel 
auch deffen Gutbeißung erbalten, das Dffiziercorpe der 
indobritifhen Armee zu vermehren, und namentlich 
jedem Regiment noch einen Gapitain beizufügen. ‚‚Diefer 
Dan’, fagt die Times, „iſt eben fo rechtzeitig wie 
notbwendig. Unſere legten Feldzüge im Drient baben 
nur die frübere Erfabrung von der Unzulänglichfeit der 
Zahl der Offiziere beftätigt, denen die Mannszucht und 
das Wobl unseres Heeres in Indien anvertraut ift. 
Wie tapfer und muthig diefes Heer au ift, und in 


396 


den gefäbrlichiten Lagen auch immer war, fo lange es 
feine europäifchen Dffiziere befebligten und in feinen 
Anſtrengungen befeuerten, fo bat doch die Kriegserfab⸗ 
rung bemwielen, daß dad Mißverbältniß in der Zahl der 
Dffiziere im unmittelbaren Dienfte der Compagnie wie 
in dem der föniglihen Truppen in Indien oft große 
Derlufte, wenn aub nidt, mie ih Kabul, geradezu 
Niederlage und Schmach verurfaht. Der Körper des 
NAfiaten ift langer Strapaze und Entbebrung gewadfen, 
aber feine Seele bedarf den belcbenden Anfporn euros 
päifber Kübnbeit, fowie den ftäblenden Einfluß euros 
päifcher Mannszucht, um einen ungleihen Kampf wagen 
oder einen unglücklichen Rüdzug ertragen zu fönnen. 
So lange Dffiziere da find, ſtehen die Eipabis tren 
bei ibren Fabnen; fobald die Dffigiere fehlen, reißt 
Unordnung, Wirrfal und Meuterei unter ibnen eim. 
Darum begrüßen wir jene Maßregel als eine beiliame 
für die große Armee, welce die fernen Provinzen Groß 
britanniend zwifdhen dem Indus und dem Burbamputer 
zu fügen bat.’ 
Rußland 

Petersburg, 30. März, Ge, Maj. ber Kaifer 
bat in Bezug auf die Ausbebung der Recruten 
unterm 14. v. M, folgenden Ufa® an den bdirigirenden 
Senat gerichtet: „Indem Wir unaufbdrlid Mittel zur 
Erleihterung der fteuerpflichtigen Stände in der Leis 
fung der wichtigſten Obliegenbeiten auffuben, baben 
Wir für möglich erachtet, zu den jept beitebenden Aus— 
nabmen von dem Geſetze über dad Fängenmaß der Re» 
eruten, namentlid zum Art. 194 des Recrutenreglements, 
folgende zwei Ausnabmen binzuzufügen: 1) Es wird 
geltatter, Leute, welche nicht über 21 Jahre alt und 
allen Eigenſchaften nach, außer ihrer Fänge, zum Kriegs» 
diente tauglich find, bei einer Länge von 3 Arſchin 
3'/, Werſchock, verfieht ſich ohne Fußbefleidung, ale 
Necruten anzunehmen. 2) Ed wird geftattet, die Ber 
wobner des archangelskiſchen, cholmogoryſchen, ſchenkurs- 
kiſchen und onegaſchen Kreiſes im Gouvernement Ars 
changelsk, des uſtiugſchen, nikolstiſchen und folmy» 
tſchegodskiſchen Kreiſes des Gouvernements Wologda, 
des loinskiſchen Diſtriets im ſlobodskiſchen Kreiſe des 
Gouvernements Wiarfa, des folifamefifchen Kreiſes im 
Gouvernement Perm und Hberhbaupt alle Wotiafen, 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen und Eyrianen, die nicht zu 
den im Art. 194 genannten Kreiſen gebören, bei einer 
Länge von 2 Arſchin und 3'/, Werſchock ald Recruten 
anzunehmen, wenn fie auch über 21 Jahre alt find.‘ 

PPreußem 

Der friegdminifter, General der nfanteriev. Bonen, 
feierte am 7. April den Tag, an weldem er vor 60 Jab⸗ 
ren ald Fabnenjunfer im die Armee Fricdrich's des 
Großen eingetreten war. Unter vier Köninen dienend, 
bat er dad Heer in feinen verfchiedeniten Geſtalten ger 
feben, und zulegt noch zu deſſen gegenwärtiger äußerer 
Ummandelung, wie im Jahr 1808 zu der inneren, wes 
fentlih beigetragen. Der Greis ift jest noch thätig, 
wie der rüftigtte Mann feines Minifieriumd, Der 
König bat ibm an jenem Tage den ſchwarzen Adlers 
orden in Brillanten verliehen und zugleid feine drei 
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unvermäblten Töchter zu Stiftsdamen, fowie feinen 
jüngften Sohn, einen Secondlientenant, zum Haupt⸗ 
mann ernannt, (Hannov, 3.) 


Defttreid. 

Bien, 5. April. In der faiferlihen Armee bat ſich 
durch die eben erfolgte Penfionirung des Feldzeugmeis 
ters und Feſtungsgonverneurs von Mantua ıc, Grafen 
v. Mazzuchelly, dann der Feldmarfballieutenante 
Grafen Bigot de St. Quentin, Divifionärs in 
Herrmanftadt, und des Grafen Tige, Divifionärs in 
Mähren, fowie des Generalmajord Kofler v. Norwende, 
Brigadiers im Banat, Anlaß zu einem neuen Generals 
avancement gegeben, worüber eine allerhoͤchſte Entr 
fhließung binnen Kurzem erwartet wird, 


Literatur. 


Hiftorifhsbiograpbifhe Nachrichten zur Ges 
ſchichte der Brandenburgiſch-Preußiſchen 
Artillerie, Aus bisber ungenutzten Urkunden zus 
ſammengeſtellt pon Kurd Wolfgang von Schö—⸗— 
ning. (Fortſetung.) 

IV. Der große Kurfürſt ſelbſt Artillerift, 
„Sparr und Dobna feine erftien General-Feldzeugmeiſter. 
Schlacht bei Warſchau. Feldzug gegen Polen und 
Schweden. Befeſtigung von Berlin.’ 

Mit der Zeit ded großen Kurfürften beginnt in 
Brandenburg das flebende Heer. „Unſere Artillerie 
anlangend, fo fand der Kurfürft beim Antritt feiner 
Pegierung die tiefeingewurzelten Borurtbeile der hands 
werfömäßigen Berfaffung einer Buͤchſenmachergilde, 
welche militäriich zu organifiren eine ſchwere Aufgabe 
war. Nab Beendigung des Zojäbrigen Krieges zog 
der Kurfürft bewährte Generale aus fremden Dieniten 
nach Berlin.’ Unter diefen auch Sparr aus Deflreich, 
welchem er ſchon 1638 die oberfte Stelle in feiner Ars 
tillerie angetragen hatte, „nachdem ed ung aber in 
Gegenwart nemlih an einem gewiſſen Subject dem bie 
Direction der Artiglerie anzuvertrauen ermangeln 
will.‘ Unter Sparrs zweckmaͤßigen Leitungen vers 
ſchwanden in der Artillerie jene teuflifhen Abarten von 
vergiftetem Pulver, von Rafetenpfeilen *), Giftfugeln, 
Stanfpötten, gläfernen Granaten und dergl. mebr. 

Folgende die Ernftfeuerwerferei betreffende Nadıs 
ribten, aus dem Sournal der Belagerung von Stettin, 
1659, dürften für unfere Leſer nicht ohne Intereſſe fein. 

„Am 22, October fiel ein Bettelſack mit 3 gläfernen 
Granaten gefüllt auf St. Jakobs Kirchbof. Den 26, Oct. 
wurde zum eriten Male aus dem brandenburgiſchen 
Lager, eine fonderliche Art von Feuerballen in die Stadt 
geworfen. Das Corpus worin fib Pech, Harz, Werg 
und andere Saden mit naffem Pulver befanden, war 
von Eifen, wie ein großer Maulforb und etwas läng« 
lich gemacht, faufete heftig in der Luft und ſchlug ohne 


*) Die Pfeitlraketen beftanben (mie wir fpäter erfahren) aus 
1pfündiaen Ernftraßeten mit einer blechernen Kammer und bars 
auf gelötheter eiferner Pfeilipige. 
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Schaden durch die Dächer. Ein anderer fiel auf einen 
Boden, brannte alebald lichterlohe und zuͤndete. Den 
3. Nov, fiel ein Maulforb in die Stadt, welcher ſehr 
giftig gebrannt haben fol.‘ 

„Ueber das Verbältniß der Artillerie zu den anderen 
Waffen ſpricht fih der obenerwähnte Sparr in einem 
für den Kurfürften ausgearbeiteten Memoriale „wie 
der Krieg gegen ben Erbfeind zu firbren fein würde 
in folgender Weife aus: „Die Artollerie muß proportios 
nirt werden nad der Größe der Armee, ald nemlich 
bei 1000 Mann zu Fuß 2 Regimentsitüde von 3 Pfp. 
Eifen, tbut bei 40,000 Mann zu Fuß 80 Negimentds 
Rüde. Hierzu muͤſſen noch andere Kanonen zufammens 
gebradt werden um den Feind von Weitem im Felde 
zu erreihen als: 12 Quartierfblangen von 12 Pfd. 
Eifen, 16 Städ von 8, 24 Städ von 6 Pfd. Eıfen, 
12 Haubigen von 12 Pfd. Stein. Summe 64 Stud, 
thut mit den 80 Regimentöftücen zufammen 144 Stüde, 
Diefe Artollerie mögte zwar Manden zu groß dünfen, 
wenn man aber überlegte mie fie zu gebrauchen und, 
daß die Armee auf allen Seiten mit Stuͤcken muß ber 
det werden, indem die Türfen bei ihrer Menge, ſtets 
fucben in den Rüden und in die Flanfe zu geben, fo 
muß die Schlachtordnung alfo verwahret fein.’ 

V. Allgemeine Bemerktungen. Feldzug am 
Rhein. Febrbellin. Feldzug in Pommern, in 
Preußen Belagerung von Dfen. Der Herzog 
Auguft von Hollſtein-⸗-Plön neben Dobna Be, 
neralsFeldgeugmeiiter, 

„In Abfiht der für die Armee in diefer Zeit ges 
nebenen Gefeße, macht der Artifulsbrief für das 
Brandenburgifhbe Artillerie.Gorps von 1672, 
aud. fhon in Abſicht des der Artillerie hierbei gegebes 
nen Titeld und der damit verfnüpften Bedeutung, 
Epoche. Bei Uebertretungen wurden bäuftg Geldftrafen 
in eine gemeinfame Kaffe (Lade) angeordner; nicht 
minder auch in dringenden Fällen ein Anfchließen an 
das Geſchütz. Jeder Artillerut, der über die Straße 
ging, mußte fein Seitengewehr bei fib haben und dars 
auf gebörige Infirumente als Mapftab, Eirful 
und Raͤumnadel.“ 

Ueber den Rang, melden die Artillerie unter den 
Brandenburgifhen Truppen zu diefer Zeit einnabm, 
belehrt und folgende Notiz: „Die zu dem Feldzuge von 
1686 (gegen die Türken) beitimmten Truppen rangirten 
in folgender Reibenfolge: Generalitab, Artillerie, res 
nadierd, Reibgarde, die übrige Infanterie, die Reiterei.“ 

VI. Einleitende Bemerfungen. Alerander 
Freiberr von Sparn und der Marfgraf Phi— 
lipp Generalsfeldzgengmeilter. Belagerung 
von Bonn‘ Beiler Generalmajor. Beiler 
Sohn Oberſt Shlundt. 

Die Ernennung des Generald von Sparn und feis 
ned Nachfolgers, ded Markgrafen Philipp, zu Befebld- 
babern der Artillerie, zeugen von der Achtung, welde 
der Kurfürft für diefe Waffe begte; Sparn war ber 
Altefte General und der Markgraf ein Prinz vom Haufe. 
„Zu gleidher Zeit erbalten wir damır einen Beweis, 
in welchem Anfeben das Brandenburgifhe Artillerie 
corps, wie ed der große Kurfuͤrſt fhon mannte, zu 
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zu biefer Zeit bereits ſtand.“ Im biefer Epoche vers 
(bmwanden mehrere dem Eonftablertbum angebörige 
Benennungen, welche der militäriſchen Organıfation der 
Artillerie nicht entſprachen, wie z. B. Buͤchſenmeiſter ac. 
Dagegen fanden aber auch einige eigenthümliche Ans 
fielungen ſtatt. Es fommen z. B. vor: Ein Stall» 
meifter der Artillerie, mit die Ordnung des Stabes 
bezweckenden Functionenz ein Artilleriemaler, deir 
fen Zunctionen aber nicht angegeben find. 

„Aus einer 1700 erfhienenen Liſte der ſaͤmmtlichen 
Dffiziere und übrigen Artillerie, Bedienten in Berlin gebet 
bervor, daß die Offiziere und Beamten aus aller Her. 
ren Länder und aus allen Profeflionen entnommen, in 
den Kriegen aber erfabren und grau geworden waren.‘ 
Ein Beilpiel langer Dienftzeit gibt, nach dieſer Liſte, 
der Wagenbauer Georg Schöningt, 103 Jahre alt, 
80 Sabre gedient, 36 Campagnen gemacht. 

VH. Einleitende Bemerkungen Uniform, 
Etat und Formation. Bewaffnung. GBeltene 
funftreihe Brandenburgifde Geſchütze. Die 
erfte Ranglifte der Dffizjier Der Gebeime 
Kriegsrath. Das Artillerie-Reglement von 
170% 

Die gleihmäßige Bekleidung des Brandenburgifchen 
Heeres datirt fib aus den Zeiten Georg Wilbelms. 
—* Artillerie hatte braune, die übrigen Truppen blaue 
Roͤcke. 

Sm Jabr 1709 war uͤbrigens die nunmebr koͤniglich 
preußiſche Artillerie noch nicht gleichmäßig in ſich ſelbſt 
uniformirt. Dieß gilt ſowobhl vom Schnitt als auch 
von der Farbe der Kleidung. 

Die Uniform der Dffigiere war folgende: „‚ein rotber 
Rock mit goldener Treffe und mit vergoldeten meins 
genen Knöpfen, bleumouranten Aufidhlägen und foldhem 
Bau, paille Wellen und Hofen mit goldenen Treſ— 
en eingefaßt und wit vergoldeten Knöpfen, weißen 
Sırümpfen, breiten Schuben, einem Hut mit einer 
goldenen Treſſe und Gofarde, einer ſchwarz und filbers 
nen Zroddel am Degen, Ebenſo war der Zeugmwärter 
bekleidet. Der Feuerwerker und Gorporal trugen einen 
blauen Rod mit vergoldeten meffingenen Knöpfen und 

oldenen Schleifen, Couleur de paille gefüttert, aud 
Pie Weite und Hofe, weiße Strümpfe, breite Schube, 
gelaſchte Handſchuhe, einen Hut mit der Xreffe und 
Cokarde.“ 

„Die Montirung der Kanontere war ein blauer 
Surtout mit meſſingenen Knöpfen und Couleur de 
psille gefüttert, eine Wefte Couleur de paille, bod» 
lederne Hoſen, dederne Knieriemen, ein Paar breite 
Schube mit dien Soblen, einen Hut mit der Treſſe 
und Gofarde, eine XZroddel von SKameelbaaren, ein 
rotbes Halstuch und gelaſchte Handfhube.’ 

Die Denfwürdigfeiten zur Gbarafterijtif der Armee 
Friederibs U. geben über die Uniform der Artillerie 
folgende Auskunft: „Die Artillerie war befanntlih im 
17. Zahrbundert eine Art von Gorporation, Zunft und 
Innung und es hatte lange gewährt, ehe man fie zu 
einer ordentlihen Zruppenart umfchaffen konnte und 
ſelbſt ald dieß geſchehen war, bebielt fie noch lange 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit der Berlagsbandlung: 6. 
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einen Anſtrich ihrer aͤlteren Abſtammung. Dieß letztere 
fand beſonders zu Aufange des (eben vorliegenden ) 
18. Sabrbunderts ſtatt, in welchem die Artillerie gim 
gelebries Anfeben febr zu lieben ſchien. Da nun der 
damalige Gelehrtenſtand ſeht viel auf galonirte Kleider, 
beſonders auf reihe Welten, bielt und der König in 
diefem Sinne feine Artillerie gefleidet wiffen wollte, fo 
ließ er denfelben jene Auszeichnung auf den Weiten, 
welde fie gewiſſermaßen als ein willenfbaftliches Corps 
darſtellte.“ 

„Die Bewaffnung des Artilleriſten im Felde beſtand 
bis zum Jabr 1700 im einer ſogenannten Schweins—⸗ 
feder. Hierauf folgte dad Gewehr für den Feuerwerker, 
das Kurzgewehr (eine Art Hellebarde) für die Corpo⸗ 
rale, eine Zundrutbe für die Kanoniere, ferner ein 
Hirſchfaͤnger, ein fleiner Zändftof, und eine Pulver 
flaihe mit 2 Raumnadeln,’ 

In den Sriegsjabren von 1701 — 1713 wurden, ba 
der König, gleichzeitig in verfdiedenen Ländern, fünf 
mit Artillerie verfebene Armeecorpe unterhielt, bedeutende 
Anſpruͤche an die Artillerie gemacht. „Man balf ſich 
bei vielfab mangelbaften Einribtungen, je nab den 
Umftänden und Berbältniffen, jo daß es umter andern 
vorfam: daß man fi während der Dauer ganzer Feld» 
züne zum Transport der Gefhüge gebungener Pferde 
dediente,’ 

Am Sdluſſe diefed Abſchnitts folgen noch einige 
intereffante Verfügungen. Den Stabsoffizieren 
der Artillerie bewilligte der König, daß fie 
mit denen der Garde du corps gleich tractirt 
werden follen. Ale Infanteriegewebre follen einerlei 
Kaliber erhalten. Die Bajonette folen, auf einerlei 
Art angefertigt, nit mebr in den Lauf, fondern neben 
denfelben geſteckt werden. Jede Gompagnie fol ſpa— 
niſche Reuter haben. 

VIII. Die preußiſchen Truppen im ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg unter Eugen und Malborougb, 
unter Heiden, Lottum, dem Kürten von Ans» 
balt, Arnim und Ratzmerz in den Niederlans 
den, an der Donau,vorZurinundvorXZoulonm, 

IX. Der Ausbau des Berliner Zeugbaufes 
und fein gebaltreidber Beſtand. 

Das Berliner Zeugbaug, zu welchem 1605 der Grund» 
ftein gelegt wurde, Fonnte erit 1728 vollendet werden. 
Der Bau, welder nab und nad von drei Baumeiftern 
geleitet wurde, erlitt durch die Zeitverbältniffe und weil 
bäufig die nöthigen Geldmittel fehlten, To anbaltende 
Unterbrebungen, daß die Witterung anfing, ihren ſchäd⸗ 
lichen Einfluß auf das unvollendete Werk ſehr bemerfr 
bar auszuüben. Die Baufoften für diejen herrlichen 
Wafenpalaft beliefen ih auf 279,342 Tolr. 

Der Hr. Berf. gibt nun das Verzeichniß der Ges 
ſchütze, welde bei dem Regierungsantritt Friederich 
Wilbelms 1. in diefem prächtigen Gebäude aufgeftellt 
waren, „gewiß die Ichönfte und feltenfte Sammlung, 
die nur eriftiren Eonnte.’ Die Pracht und Kunſtwerke 
diefer Sammlung, die zu nichts weiter müßten, wurden 
fpäterhin befonderd unter König Friederich IL umges 
goſſen. (Schluß folat.) 


WB. teste in Darmſtadt und in deſſen Dffisin gebrudh. 
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Zrantreid 

Am 21. März begann in der Deputirfenfammer die 
Berathung über bas ihr vorgelegte neue Recrutirungd 
geſetz. Diefer Entwurf ift, far gleihlautend, fon 
zweimal in ben vorderen Jabren vorgelegt worden, aber 
nicht zur legidlativen Vollendung gefommen. Er ber 
abjichtigt, die gegenwärtige Heerverfafung nur in wer 
rigen Puncten von unteroeordneter Bedeutung zu vers 
Ändern, Die wichtigſte Abweichung bdeffelben von der 
beftebenden Geſetzgebung ift die Erböbung der Dienſtzeit 
von 7 auf 8 Sabre, von denen der Soldat indefien in 
der Regel nur 5 unter der Fahne dienen fol, um 
während der drei letzten Zabre in feine Heimath ents 
laffen zu werden, mit der Berpflidtung, ſich auf das 
erite Aufgebot wieder in die Reiben des tbätigen Heeres 
zu ftellen, Die auf biefe Bedingung bin beurlaubten 
Soldaten bilden, nad dem Ausdrud dee Gefegentwurfeg, 
die Reſerve des ſtehenden Heeres, fie baben jedoch feine 
Art ber militärifchen Organiſation und feine militäris 
[ben Obliegenbeiten, bie zu dem Tane, wo fie, etwa 
in einem Kriegsfalle, wieder unter bie Fabne gerufen 
werden. Die Idee einer ſolchen Reſerve bat bier und 
da einigen Widerfpruc gefunden, fie wird von einzelnen 
Stimmen ungenügend genannt, man bat gefunden, daß 
fie binter ber friegerifchen Berfaffung anderer Staaten 
weit zuruͤckbleibe. Ein zweiter Punct, in weldem der 
neue Gefegentwurf die biöberige Geſetzgebung veräns 
dert, geboͤrt dem Stellvertreterweien an. Er ſetzt name 
lich feit, daß die Verträge über Stelivertreiung künftig 
immer vom Notar aufgenommen und daß die ale Preis 
der Stellvertretung zu zablenden Summen ben Kaffen 
bed Staates, bis nad Ablauf der Dienitzeit des Stell— 
vertreferd, zur Verwabrung übergeben werden follen. 
Diefe doppelte Beltimmung bat offenbar zunächſt nur 
einen Polizeizweck. Man will die Stelinertreter einers 
feitd gegen die Habſucht und gegen die Prellereien der 
Mittelsperfonen ſchützen, durch melde die Stellver, 
tretungsverträge in den meilten Fälen abgeſchloſſen 
werben, und man will auf ber anderen Seite verbins 
dern, daß der Stellvertreter den Kaufpreis feiner reis 
beit gleib nad feinem Eintritte in das Heer in Aus— 
ſchweifung und Rieberlichfeit vergeude, wie dieß in dem 
jegigen Hergange der Dinge fo oft geſchieht. Mittelbar 
muß übrigens diefe zweite Befchränfung auch auf den 





aanzen Eharafter bed Steflvertreterwefend wirken. Es 
ift nicht zu bezweifeln, daß viele junge Menfcben nur 
durch die Ausſicht, eine Eumme von einigen bundert 
Thalern in die Hände zu befommen, um eine Zeit lang 
ein flotted Leben führen zu fönnen, beflimmt werden, 
fib als Stellvertreter anıwerben zu laffen. Daß diefe 
Glaffe der Stellvertreter nicht diejenige it, welche dem 
Heere die brauchbariien und beiten Soldaten lieferr, 
veritebt fih von felbit, und es iſt alfo ein offenbarer 
Gewinn für die Armee, wenn jene Leute durch Ber: 
minderung des Reizes der metallnen Vodipeife fo viel 
als möglib aus ibren Reiben ferngebalten werden, 

Außer diefen zwei Puncten bot denn aud die Dis— 
cuſſion, welche am 21., 22., 25., 26. und 27. Mär; 
ſtattfand, nichts Intereſſantes dar, und eine bedeutende 
Anzabl von Artikeln wurde in einer Sitzung anger 
nommen. — Den obenerwäbnten Vorfchlägen in Bezug 
auf dad Stellvertreterwelen wurde von ber Des 
putirtenfammer beigeſtimmt. Gin Mitglied, Hr. Joffres, 
batte vorgeſchlagen, das Einftchen ganz abzufhaffen, 
den Milirärdienft ale eine Auflage zu betrachten und 
fonad zu regeln, Alle ohne Ausnahme follten der Con» 
feription unterworfen werden, aber diejenigen, die ſich 
vom Dienit befreien wollten, fih durch einen Belbbeis 
trag loskaufen fönnen, deffen Minimum auf 100, das 
Marimum auf 800 Fr. (nad den Bermögensverbälts 
niffen eines jeden) feſtgeſetzt wuͤrde. Die auf diefe 
Weife eingegangenen Summen folten in Staatörenten 
angelegt und unter die audgehobenen Soldaten nad 
Ablauf ihrer Dienfizeit vertbeilt werden. (Bon diefem 
Syitem war Idon in Wr, 148 der 9. M. 3. von 1843 
die Rebe) Auf eine fo durchgreifende Maßnahme 
wollte fich jedoch die Kammer nicht einlaffen. 

(Schluß folgt.) 


Rußland. 
Kaliſch, 5. April. Sechs befertirte ruſſiſche 


Mecruten, welche unglüdlicherweife ergriffen wurden, 


find durd das Kriegsgericht jeder zu 1500 Rutben— 
bieben verurtbeilt worden. Saͤmmtliche Schuldige wurs 
den mit einer Escorte von einem Bataillon Ruflen aus 
Barfbau nad ihren Geburtdorten, welche alle in dem 
foniner Kreife liegen, zur Erleidung ber Strafe ger 
ſchickt. Dicht an der preußifchen Gränze ift das Ruthen— 
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laufen an dieſen Ungluüͤcklichen vollſtreckt worden. Weis 
ber, Maͤnner, Aeltern, Kinder, Geſchwiſter jener De— 
ſerteure, aus den Gemeinden Stare Miaſto, Rychwat, 
Kopoino, Moſtki, Koscielec, Kſchymour wurden unter 
ber ſtrengſten Verantwortlichkeit der Gemeindeälteften 
ald Zufbauer hingebracht, fo daß ſechs Tage bindurd 
in einer Umgegend von zebn Meilen vor Tauſenden 
und Taufenden jenes Schaufpiel dauerte, Drei von 
den Berurtbeilten find unter dem Hicben geftorben, von 
denen nicht ein einziger erlaffen wurde, fo daß ganze Stücke 
von Ruthen in den Wunden blieben, Die Ueberlebenden 
werden nad überflandener Krankheit zeitlebens nad Si— 
birien zu den fehwerften Arbeiten verwieſen. (D. A. 3.) 


Literatur 


Hifterifh-biograpbifhe Nachrichten zur Ge 
fbihbte der Brandenburgifbs»Preußifhen 
Artillerie. Aus bisher ungenugten Urfunden zus 
fammengefelt von Kurd Wolfgang von Schöͤ— 
ning. (Schlus.) 
X. Der General⸗Feldzeugmeiſter Markgraf 

Philipp und der Oberſt Schlundt. 

Kl. Allgemeine Bemerfungen über die fd, 
niglid preußiſche Artillerie unter Friederich 
MWılbelm I. und unter der keitung der Gene 
rale von Kichle und von finger. 

Im Jabr 1713 ernannte der König den Artillerie— 
oberiten Gabriel Kichle zum Generalmajor — ed war 
der erfte Hall, daß aus dem Corps der Artils 
lerie ein Dffizgier bis zum General und Ehef 
avancirte, 

In dem nämlichen Sabre wurde bie Artillerie reor, 
ganıjirt „und erbielt ald Muſik 16 Dudelfucpfeifer, 
etwas Unbegreiflies, wenn der König nicht von der 
Idee audging, daß zwiſchen dem Yärmen der Räder 
und Kanonen doc feine Harmonie denkbar wäre,‘ 

Nah dem fchmwedifchen Feldzuge, 1716, wurde bie 
Artillerie in ein Feldartillerirbataillon und in Artillerier 
Garnifoncompagnieen getbeilt. 

Einer königlichen Ordre vom 17. Jan. 1731 gemäß 
rangiren die Bombardiere 3 Mann, die Kanoniere 
4 Mann bob. Die Bombardiere erbalten Grenadiers 
muͤtzen. Jede der 6 Feldartifferiecompagnieen 3 Zim— 
merleute, „welde 18 Zimmerleute vor dad Bas 
taillon bermarſchiren.“ Diele Zimmerleute erbalten 
Mügen, Aerte und Schurzfelle. Auch ſchenkte der König 
vn ber Artillerie noh 4 Schallmayen und 4 Bod, 
pfeifer. 

Einen Beweis, wie ftrenge damals die Zuͤchtigungen 
felbit bei geringen Vergeben waren, liefert der Parole» 
befehl des Generals von Pinger vom 7, November 
1729, in weldem ed unter Anderem beißt: „wenn 
ein Kerl auf der Straße nicht ordentlich gebt 
und feinen Hut nicht recht abnimt, wie es ihm gewieſen, 
fo ſoll er mit Gmaligem Gaffenlaufen beftraft werden.” 

„Der General von Kichle lebte nur noch drei Jabre 
während dieſer Regierung, aber er batte um die Ber 
änderungen, welde in der Artillerie vorgingen, ein 
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fpecielled Verdienft, Die Ranonenfaliber wurden auf 
3, 6, 12 und 24Pfor, befchränft und vereinfacht.‘ 
„Naͤchſt diefer Feſtſtelung und Vereinfabung gedenkt 


"die Geſchichte der Artillerie bei den neu gegoffenen 


Geſchuͤtzen, ald weſentlich aus jener Epoche, des feſt⸗ 
ſtehenden Viſirs und des Vergleichkorns.“ 

XII. Friederich Wilbelm I. als Sieger gegen 
Karl XII. Belagerung von Stralſund. Der 
ArtilleriegeneralKicle bleibt vor dem Feinde, 
Marſch au den Rhein 1734 

Xi. Ringer als Generallieutenant und Ge 
neral der Artillerie. Shmettau Grand maitre 
de lartillerie,. Beauvrye Generalmajor. Er. 
bebung zu eınem Regiment Artillerie. Range» 
lite der Dffigiersgefege. Haupfveränderun— 
gen in der preußifhben Artillerie von 1740 bis 
1755. Einfluß ded Majors Diesfau, 

Friederih 1. ſtellt den faiferlihen Feldmarſchall 
Baron Samuel von Schmettau ald Grand maitre de 
Vartillerie an und zwar „mit allen Befugnifien 
eines folben Chefs der Artillerie,’ Diejer Zitel 
war bis bierber nie in der Armee gebräuchlich geweſen. 

Die Artillerie erbält 1740, bei Auflöfung des großen 
Potsdamer fogenannten Königsregiments, 15 Mobrens 
pfeifer, mit der Erlaubniß, foldhe als Janitſcharen ein» 
zuftelen, Die Muſik der Artillerie beitand im Sabre 
1772 aus: 1 Paufer, der zugleib NRegimentstambour 
it, 32 Dudelfädern, 30 Tambouren, Die Mobrenpfeifer 
fann man als auegeitorben annehmen. 

Ein zweited Bataillon Artillerie aus 1 Bombardier, 
und 5 Kanoniercompagnieen beftebend, wird 174 ers 
richtet und bilder mit dem ſchon vorbandenen dad 
Feldregiment Artillerie. Das Regiment zäbtt 
6 Stabdoffiziere, 9 Gapitaine, 9 Premierlieutenante 
und 25 Secondlieutenante, Bid 1750 entitanden meh⸗ 
rere Garnifond,Artilleriecompagnieen. 

In dem für die Artilerie am 23. Juli 1744 publir 
cirten Reglement gibt der König folgende Borfchrift 
zur Aufitelung im Gefecht. „Daß auf jedem Flügel 
des zur Schlacht aufgeftellten Treffens 4 Haubigen und 
6 24pfdge. Kanonen ſteben follen, auferdem 20 12pfdge. 
Geſchütze in der Linie vertbeilt; für Die Bedienung der 
Haubigen nahm der König 6, zu den 12Pforn. 4 Mann 
an; jede gefonderte Geſchützabtheilung ſollte durd einen 
Hauptmann commandirt werden. Zu den Geſchuͤtzen 
des zweiten Troffes ( Treffens?) zäblt der König nur 
die leichten Kaliber von 3 und 6Pforn., bei denen nur 
Unteroffigiere verbleiben follten und zur Bedienung 
3 Mann; doch folte auf diefen Flügeln und in der 
Mitte des zweiten Treffens rin Lieutenant mit 30 Re— 
ſervemannſchaften aufgeftellt werden.’ 

Der König Friederib N. und der Fürft von Anbalts 
Deffan tauſchen in vier Schreiben ihre Ideen über 
Feldartillerie gegenfeitig aus, Wir bitten unfere Leſer, 
diefe ſehr intereffante Gorrefpondenz felbit nachzuleſen. 

Der König läßt in Berlin neue Erfindungen pros 
biren und ſich darüber berichten oder wohnte aud den 
Verſuchen felbft bei. Selbſt Detailſachen eutgeben bierbei 
dem Fönigliben Scharfblide nicht. Er mochte wohl bei 
diefen Angelegenheiten auf vorgefaßte Meinungen zu 
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ſtoßen glauben, wenn er an ben Major Diedfau ſchreibt: 
„daß man nicht fo fehr von den Sachen und Inventiong, 
weldhe man bereits bat, prevenirt fein, fondern aud 
huͤbſch andere Inventions probiren und feben muß, ob 
man daraus einigen Nugen ziehen könne,’ 

Im erſten fchlefiiben Kriege wurde das Feldgeſchuütz 
vom Belagerungegefhüg getrennt und in Battericen 
fiatt in Parfe angeorbnet, „Alles überfchwere und 
unfalibermäßige Geſchütz, weldes aus den Zeiten Fries 
derib Wilbelms I. noch nicht proportionirt worden war, 
wurde umerbittlich umgegoffen.”* Auf diefe Weife ers 
lagen viele Practeremplare der Gießkunſt, die Zierden 
des Berliner Zeugbanfed, dem Schmelzofen. Man goß 
Kanpnen mit koniſchen und cylindriſchen Kammern, 

IV. Die Wrtillerie in den beiden erften 
ſchleſiſchen Kriegen, Ringer, Beauvrye, Men 
fag und Holzmann gefeierte Namen. 

Sm der Schlabt von Molwis batten die Preußen 
60, die Deftreiber nur 18 Geſchuͤtze. Sechs Kanonen 
der letzteren „fielen dem Sieger anbeim, da die Bors 
fpanndbauern, melde die öſtreichiſchen Gefüge, in 
Ermangelung eines Artilleriefuhrweieng, führten, Davon 
geritten waren,’ 

Im Jahr 1749 laͤßt der König einen Etat von der 
Feldartillerie entwerfen, welche bei einem vorfommenden 
Ausmarſch erforderlich ifl, Der General von Beauvrye 
veranſchlagt zu dieſem Zwed 360 Geſchuͤtze verfchiedener 
Art und verfhiedenen Kalibers. Unter diefen Geſchützen 
befand fich fein 6Pfor. Der König war diefem Kaliber, 
aus welchem in unferer Zeit, zumal in Deutſchland, 
die Hauptmafle des Feldgeſchützes beiteber, ſehr abge» 
neigt und gab dem 3Pfdr. den Borgug: „da die 6Pfpr, 
nicht viel mebr Effect thun, ald wie die 3Pfor., biers 
gegen dieſe geſchwinder zu laden und leichter zu tractiren.“ 

An Munition wurde berechnet: für ein Bataillonds 
geibüs 120 Schuß, incluſ. 20 Kartätſchen, den 12 und 
24Pfdrn. 100 Schuß incluſ. 30 Kartatſchen, die 10pfdge. 
Haubige 50 Würfe incluf. 30 Kartätfhen, den 10pfdgn. 
Mörfer 50 Granaten und 12 Brandfugeln, den bOpfdgn. 
leichten Mörfer 40 Bomben und 20 Brandfugeln, 

Für die Handfeuerwaffen rechnete man auf den Zus 
fanteriften 120, ben @üraffier 30, den Dragoner 60 
und ben Hufaren 150 Schuß. 

Auch wurden für jedes Grenadierbataillon 24 [pas 
nifhe Reiter (zuſammen 696 Stäf auf 29 Wagen) 
veranfhlagt, vom Könige aber geftrihen mit dem Zur 
fage: „Ipanifhe Reuter follen fortan nidt 
mebr berechnet werden.’ 

Den Beihluß machen die Urfunden des erfien Theils; 
fie zerfallen in: 


1. Aeltere Urkunden, 
H. Ordres und Berichte bis 1755. 


Die äußere Ausftattung bed Werks it eine wuͤrdige. 
Auber den angezeigten Drudfeblern find nur wenige 
im Buche fleben geblieben, Das Portrait ded Prinzen 
Auguſt von Preußen, welcbes febr Abnlich fein fol, ziert 
dieſen Theil und ift, auch für den Nichtpreußen, eine 
angenehme Zugabe, 
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Der Krieg Defterreidh’d gegen Franfreich, deis 
fen Altiirte und den Rbeinbund im Jabre 
1809. Oder ausfuͤhrliche Geſchichte der Feldzuͤge 
in Deutſchland, Italien, Polen und Holland; der 
Infurrectionen Tirol's und Vorarlberg's z der Aufs 
fände in der Alımarf und in Heffen, und der Züge 
des Herzogs Wilbelm von Braunſchweig und dee 
Majors F. v. Schill im Jahre 1809. Von Franz 
Joſeph Adolph Schneidamind. Eriter Band. 
Schaffbaufen, in der Hurter'ſchen Buchhandlung, 
1842, Vill und 447 ©. (Preis 3 fl. 9 fr. 

Der unermüder für feine Wiſſenſchaft thärige Verf. 

bat fi einer aͤußerſt verdienftvollen Arbeit unterzogen, 
und eine ausführliche Geſchichte des berühmten und 
wichtigen Kriegsjahred von 1809 zu geben, welche bie» 
ber noch gefeblt bat. Mit Vergnügen berichten wir 
über diefes, dur grüändlibe Studien, wie dur ächt 
biftorifhen Geiſt ausgezeichnete Werf, fo weit ed und 
vorliegt. Aber wir beabfihtigen von dem erften Theile 
bed audgezeichneten Werkes, weldyem bereits öffentliche 
Blätter und Kritifen einen erſſen Rang unter den auf 
die neuere Kriegegeſchichte bezüglichen Werten, einge 
räumt haben, bier mur eine ganz gedrängte Ueberſicht 
des an wichtigen Ereigniffen ungemein reichen Inhaltes 
zu geben, und den Leſern felbit zu überlaffen, die Ger 
biegenbeit der Arbeit und die Bereicherung unferer Wiffen» 
ſchaft durch daſſelbe zu erfennen und zu würdigen. 

Am erſten und zweiten Buche ſchildert der Berf. 

Deſterreichs Rültungen, Hilfsmittel und Plane zu einem 

neuen, überrafbenden Kampfe gegen Napoleon, bie 

Skhilderhebung diefes Neiches, die Ueberraſchung Nas 

poleons durch diefen Angriff, die Gegenanftalten Nar 

poleons, feine Kräfte gegen den neuen Feind, und er 
mittelt, auf welche Hülfe Deiterreih bei diefem neuen 

Kampfe rehhnete, Das dritte Bub fohildert den Ein 

marfch der Deſterreicher, unter Erzberjog Karl, in 

Bayern, und ihre eriten Bortbeile dafelbfi. Am vierten 

Bude lernen wir die nach Sralien beflimmte öfter 

reichifche Armee unter. Erzherzog Jobann fennen, ihre 

Diane in Bezug auf diejes Nebenreih Napoleond und 

ihren fiegreiben Einmarſch dafelbit. In demfelben Bude 

wird auch die Eröffnung des Feldzuges der Deſterreicher 
gegen den, in Dalmatien jtebenden franzsfiiben General 

Marmont abgebandelt. Das fünfte Buch ſchildert den 

bewaffneten Aufitand der Tyroler gegen bie bayeriiche 

Regierung bis zum Treffen von Pilcanıe, das Eins 

rüdfen der Oeſterreicher in Tyrol, die Einnahme von 

Innsbrud, die Gapitulation von Wildau, die Gefechte 

von Aicha, Stroging, Hal, Lavis, Volano, ꝛc., und 

die Schilderbebung der Borarlberger zu Gunſten Deiters 
reihe. Das ſechſste Buch gıbt an, welche Stelle Polen 
in dem Kriegsplane Deiterreihs einnimmt, und erzäblt 
den Einmarfch ded Erzberzogs Ferdinand in dad ** 
nannte Herzogthum Warſchau, das Treffen bei Raszyn 
jwifcben Ferdinand und Poniatowsky, die Gapitularıon 
von Warfchau und das fiegreihe Einzieben der Oeſter⸗ 
reiber in diefe Hauptſtadt. Ju dem fiebenten Buche 
berichtet der Verf. die Ankunft Napoleons bei feinem 

Heere in Bayern, legt die gefäbrlidhe Lage, in welder 

fih damals diefed Heer befand, dar, fegt die Plane, 
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die Napoleon gegen die Gefahr ergriff, auseinander, 
zeigt die Abfihten der Deiterreiher, und beſchreibt die 
Gefechte bei Tann, Haufen, Abensberg, Dinzling, 
DOffenftetten,, Siegburg u. a. a, D., dur melde Nas» 
poleon die Öfterreihifche Armee in zwei Theile trennt, 
Dad achte Buch fibildert und Napoleons Giegesdtage 
bei Landshut und bei Edmübl, die Einnabme von Re: 
gensburg, und den Rüdzug Carl's nad Böbmen und 
den Hiller’d an den Jun. Gm neunten Bude lernen 
wir Napoleons Entſchluß fennen, mit der Hauptarmee 
über Binz, u. f. w. nah Wien vorzudringen, und den 
Erzberzog Garl in Böhmen nur beobadten zu laffen. 
Münden wird aus den Händen der Deiterreiher bes 
freitz Beſſieres mit Wrede dagegen bei Neumarft von 
dem General Hiller überfallen; doch Hiller durch Na— 
poleons Anmarfch zu weiterem Ruͤckzug genoͤthigt; Salz⸗ 
burg durd die Bayern genommen, Braunau durd Na— 
yolcon befegt, und der Rüden und die DOperationslinie 
diefes Kaifers durch feine Verfügungen und Anordnungen 
geſichert. Im zebnten Buche wird das Vordringen 
Napoleons in Deiterreih, die blutige und ſchreckliche 
Megelei von Eberöberg, und die uͤbrigen Gefechte und 
Heerbewegungen bie zum 4, Mai geſchildert. Im eilften 
Bude legt der Berf. die neuen Plane des oͤſterreichiſchen 
Generaliffimus, Erzherzogs Garl, dar, fcildert defjen 
Maric durch Böhmen, um fib mit General Hiller zu 
vereinigen, den Marſch Napoleons auf Wien, die Vers 
tbeidigung, dad Bombardement und die Gapitulation 
der Kaiferftadbt, berichtet und von den Berfügungen, 
die Napoleon in bereitseroberten Landen traf, von dem 
Verſuche, die Ungarn zu verführen, erzäblt die Beſitz⸗ 
nahme des Kirchenſtaates dur Napoleon, den unglüds 
liben Verſuch der Franzoſen bei der ſchwarzen Lache 
über die Donau in das Marchfeld zu feßen, die Ans 
funft Garld in Mardifelde, und das Gefecht bei Linz. 
Das zwölfte Bub liefert ein herrliches Gemälde der 
Schlacht von Aspern, und eine anziebende Schilderung 
der Perfönlichkeit Carl's. 

Tiefed Quelienftudium liegt dem Werke zu Grunde; 
ein Eräftiger und Elarer Geift ordnete das zerfirente 
Material zu einem leicht überfchaubaren abgerundeten 
Ganzen. Wir empfeblen dieſes ſchaätzbare Werf und 
boffen, daß es in feiner Bibliorbef eines gebildeten 
Militärd und warmen Geſchichtfreundes feblen werde, 
Auch ſehr lobenswüͤrdig il die äußere NPARBRNBE 

Vv. * 


Uebersicht der Geschichte der Kriegskunst. Zweiter 
Theil. Geschichte der Kriegskunst des Mittel- 
alters. (In russischer Sprache.) 8. St. Peters- 
burg 1844. *) 

Der erfte Theil diefed Werkes erfhien bereits 1836 
und redtfertigte den Ruf des Berfafferd, Generals 
majord Baron von Seddeler, unter deſſen Leitung 
aub eine der nüglichiten literarifchen Unternebmungen 
in Rußland, das militärifch » encyelopädifhe Lexicon 
erfceint, 

Mit der Beicheidenheit des wahrhaft Gelehrten fagt 


*) Mitgetbeitt nach der „St. Peteröburger Zeitung.’ 
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ber Autor in der Vorrede zum erftien Bande: ‚Mein 
Bub ift fein gelehrtes Werk. Seit meinem acht— 
zehnten Jabre im activen Felddienite ſtehend, batte ich 
weder Zeit noch [Öelegenbeit, mich ausſchließlich mit 
den Wiffenfhaften zu beicäftigen, fondern tradtete 
blos diejenigen Kenntniffe zu erwerben, die mir unents 
bebrlich ſchienen, um mit Nugen jene Bahn zu durds 
laufen, auf die mi unmwiderfteblihe Neigung geführt.‘ 
Dieß find aber grade diejenigen Bedingniſſe, die wir 
jedem Schriftſteller zu ftellen wünidten, Moͤchten wir 
vor den Folianten durch und durch gelebrier Herren 
bewahrt jein, deren Schuler, fobald fie nur die aus 
den Büchern ihrer Meifter berausftudirten Kenntniffe 
in das Leben treten laffen, von der praftifchen Willens 
ſchaft aus dem Felde geſchlagen werden, 

Das Werf des Gencrald Seddeler befigt außerdem 
noch den fdrägbaren Borzug, daß es, das weite Gebier 
des erörterten Gegenitandes mir möglichfter Kürze und 
die Theorie mit der Praxis vereinend, der landestbüms 
lichen kriegeriſchen Bildung ſich anpaßt. Der Verfaffer 
batte fruͤher die militäriſchen Wiſſenſchaften in einer 
böberen Lebranſtalt für Offiziere vorgetragen; er kennt 
alfo die Bildungeftufe und das Bedürfnig des Publis 
cumd, für das er ſchreibt, indem er ſich eben fo fehr 
von ber gelebrten Ausführlidfeit der meiften deutſchen 
Werke diejer Gattung, als auch von den geiſtreichen, 
aber nicht immer gründlichen Urtheilen und Folgerungen 
frangöfiiher Schriften, entfernt hält. Demgemäß bat 
fih 3. B. der General, fein Werk für Rufen ſchrei— 
bend, im zweiten, die Jahrhunderte vom Falle dee 
weſtroͤmiſchen Reiches bis zum dreißigjäbrigen Kriege 


umfaffenden Bande, befondere mit der Kriensfunft der 


flaviichen Bölfer und den Militäreinridtungen der Als 
teren Rufen befchäftige, wobei er ih der Mitwirfung 
von Männern erfreute, die mit dem dazu nöthigen ger 
ſchichtlichen Hülfequellen vertraut waren, 

Bon den Alteften Zeiten beginnend, ſchildert ber 
Berfaffer die Zufammenfegung und den Marſch der 
verſchiedenartigen Heere, ıbre Bewaffnung und Eins 
tbeilung, ibre Kriegsgeſchütze, Schlacht- und Lager— 
ordnungen, ihre Befeitigungsfunft und Poliorcetif, Das 
Ganze iſt in geſchichtliche Perioden getheilt, nämlich bis 
zum trojaniihen Kriege, Alerander dem Großen, dem 
Kaifer Aunuft, dem Falle des weſtroͤmiſchen Reiche, 
den Kreuzzugen und dem dreißigjäbrigen Kriege. Den 
Hauptgegenftand des erſten Theiled bilden die Grieben 
und Römer; aber der Verfaffer ſpricht aud von ibren 
barbariſchen Gegnern, die zulegt doch die Taftifer und 
Strategen des claffiihen Alterthums über den Haufen 
warfen. Dieſe Barbaren treten dann im zweiten Theile 
in den Vordergrund der Kriegsgeſchichte und wir fünnen 
nicht umbin, zu bemerfen, daß gerade biefer Band, Die 
fait babylonifche Verwirrung der Geſchichte der Krieger 
funft des Mittelalterd enthaltend, mit großem Geſchick 
bearbeirer iſt. Hinzugefügt find in befonderen Anbängen: 
Forfhungen über das griechiſche Feuer, die Geſchichte 
der Entftebung und almäpligen Berbefferung der Feuers 
waffe, der Poliorcetif u. f. w. Eine Menge von Pläs 
nen und Riffen erläutern den Text. 


Rebigirt unter Veranmvortlichkeit der Werlansbandlung: 6. W. Leste in Darmftabt und in beffen Offigin gebrudt, 


Dienftag, 
80, April 1844, 
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(Syıuß der Berhandlungen in der Deputirtenkammer über das 
neue Recrutirunnsaefeg.) 

Längere Debatten wurden veranlaßt durch die Ber 
flimmungen über die Organifation der Reſerve und 
über die Dauer des Militärdienſtes. Es bans 
delte ſich hauptſächlich um die Wahl zwifchen dem Sys 
fiem des Gefepentwurfes und dem in einem Amendes 
ment ded Generals Subervice vorgefhlagenen. Beide 
Syſteme ſtimmen darin überein, daß fie den Militär« 
dient auf 8 Jahre feſtſtellen; nad dem Amendement 
aber fol jedes Jabr das ganze Gontingent unter die 
Fahnen treten, während der Gefegentwurf daraus feine 
abfolute Nothwendigkeit macht, fondern ſich darauf bes 
ſchraͤnkt, die volftändige und unmittelbare Einverleis 
bung als eine beilfame Regel aufjuftellen, melde die 
Regierung fo viel als möglich zu befolgen bätte, von 
der fie jedoch nach den Umitänden und Bedürfniffen des 
Dienfted auch abweichen könnte. Das Amendement 
wurde von Hrn. O. Barrot unterſtützt, aber von den 
Generalen Pairband und Dudinor, fo wie vom Mars 
ſchall Soult, mit Lebhaftigkeit befämpfr. Die Gegner 
ded Amendementd gaben zu, daß es ſehr wichtig fei, 
eine unterrichtete und eingeübte Reſerve zu baben, die 
bei der eriten Gefahr in die Linie einzutreten im Stande 
wäre, und daß Soldaten, die niemals ibr Dorf ver 
laffen, und die Fahne nicht gefeben bätten, eigentlich 
gar nit Soldaten zu nennen ſeien; noch wichtiger aber 
fei ed, daß die active Armee eine tüdhtige, ernftliche 
und volftändige Bildung erbalte, und wenn beide Zwecke 
nicht gleichzeitig erreicht werden fünnten, fo muͤſſe jedens 
fand die Bildung der Armee vorangeben; bei dem von 
bem General Subervic vorgefchlagenen Syſteme aber 
würde jedes Gontingent nie länger ald 3 Jahre unter 
ben Fabnen bleiben fönnen, und diefe Zeit muͤſſe als 
unzureichend für die militärifdhe Ausbildung betrachtet 
werden, namentlich für die fpecielen Baffengartungen, 
wenn fie auch vielleicht für die übrige Armee genügte. 
Dan follte daber fein Moͤglichſtes thun, ſich eine gute 
Reſerve zu verfhaffen, vor Allem aber auf eine gute 
Armee bedacht fein, und nicht die Hauptfache der 
Nebenſache, das Nothwendige dem Weberflüffigen,, das 
Gewife dem Ungemwiffen aufopfern. Der General 
Paixhans fagte unter Anderem: „Unſere Gefinnungen 


find gewiß alle diefelben, und ed faumbei einer ſolchen 

rage weder von einer Oppoſition, nod von einer War 
jorität die Rede fein. Wir Alle wollen, daß die franr 
zoͤſiſche Armee ibre große und bobe Beſtimmung erfüllen 
könne, Bir Alle baben denfelben Zweck. Was jedoch 
bie Mittel betrifft, um zum Befig der maͤchtigſten Armee 
zu gelangen, die am fähigften wäre, beim Ausbruch 
eines großen Krieges, und ed wird fortan nur noch 
große Kriege geben, ibrer Aufgabe zu genügen, fo 
tbeilen fib bier unfere Anfibten. (Hr. Beaumont: 
Und dbefbalb wollen Sie feine Reſerve ?) Eben deßhalb, 
weil ich eine Referve will, will ich zuvörderfi eine Ars 
meer, In der franzöfiiben Armee fommt ed, wie bei 
alen Armeen, mebr auf die Qualität, als auf die 
Quantität an. Bei und aber ift die Sorge für die 
Qualität noch nothwendiger, ald bei den anderen Natio» 
nen, weil wir im Fall eined Krieges an Zabl in der 
Minderheit fein würden, Unter diefen Umftänden ift 
das Gleichgewicht nur durch die Qualität der Truppen 
berzuftellen. In England, Rußland und Deuftſchland 
gibt es Ffaiferlide und koͤnigliche Garden und organis 
firte Referven, welde wir nicht haben. In England 
und Rußland bat man Soldaten, bie fait ibr ganzes 
Leben bindurd dienen, und dieß ift eim muliräriicer 
Bortbeil, melden wir nicht befigen. Würden Sie unter 
diefen Umftänden etwas Nationaled tbun, wenn Sie 
die Gadres, den Nerv, die Hanptflärfe unferer Armee, 
[hwächten? Die Urheber ded Amendements baben dieß 
gewiß nicht gewollt, aber ihre Mittel fteben ibrem Zwed 
entgegen. Daber flimme ip gegen das Amendement.‘’ 
— Nach den Bemerkungen ded Kriegsminiſters wird 
das jäbrlide Gontingent von 80,000 Mann fo repars 
tirt, daß davon 65,000 Mann auf die landarmee und 
15,000. auf die Flotte fommen. Jedes Jahr erleidet 
diefes Gontingent nene Berlufte, melde nach der Ber 
rebhnung der Kriegsverwaltung 7'/, Proc. im 1. Sabre, 
6°/, Proc. im 2. Jahre, 5'/, Proc. im 3. Sabre, 4'/, Proc. 
im 4,., 3 Proc, im 5. und endlid 2 Proc. in jedem 
der folgenden Fahre betragen. In Folge diefer Ber. 
minderung geben fünf Goutingente zu 80,000 Mann 
eine Geſammtzahl von 278,000 Soldaren, Außer dem 
Eontingent enthält die Armee die Offiziere, die Gendar⸗ 
merie, die Douanen, die Bataillond d'Afrique, die 
Fremdenlegion u. f. w., melde nicht dur die Bons 
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feription geworben werden, und eine Truppenmadt 
von 89,000 Mann bilden, fo daß dadurch der Effectiv, 
fand der Armee auf 369,000 Mann beranwadfen 
würde, eine Ziffer, die fhwerlib von den Kammern je 
gebilligt werden fann, wenn man den gewefenen Effectivs 
fand der Armee im rubigen Zeiten berüdfichtigt. Im 
J. 1835 betrug der Effectivftand der Armee 312,000 M.; 
in den Jahren 1836 und 1837 fanf er auf 280,000 M. 
berab, erhob fi im Jabre 1838 und 1839 auf 310,000 M. 
und beträgt im Jahre 1843 und 1844 344,000 Mann. 
Wenn man diefe Ziffer ald Baſis annimmt, fo würden 
von den fünf Gontingenten zu 80,000 Mann nod 
23,000 Mann übrig bleiben, die nicht unter den Waffen 
fteben könnten, wenn bad Amendement bed Generals 
Suberpic von der Kammer adoptirt würde, 23,000 M. 
bilden beiläufig die Hälfte des Alteften Contingents, 
welches nad Berlauf von fünf Jahren nur 50,000 M. 
ausmacht. Alfo bei einem Effectivftand von 344,000 M. 
könnten nur 4'/, Gontingente zu den Waffen berufen 
werden, und die Armee würde im Durchſchnitt nad 
dem Amendement Subervic 27 Monat Dienftzeit und 
ein Alter von 23 Jahren zählen. Nach der Anſicht des 
Marſchall Soult würde ein ſolches Syſtem weder eine 
qute Reſerve, noch eine geübte Armee erzeugen. Um 
übrigens dieſes Syſtem durdgebends ausführen zu koͤn⸗ 
nen, müßte das Gontingent auf 70,000 Mann reducirt, 
und dagegen die Dienitzeit von 8 auf 9 Sabre ver 
längert werten, — Wirklich wurde auch durch bad 
Amendement River die Feſtſetzung einer neunjäbris 
gen Dienftzeit vorgefchlagen. Diefed Amendement wurde 
der Gommiffion zur Prüfung übermwiefen. Das Refultat 
diefer Prüfung war, daß die Gommiffion vorſchlug, eine 
Art Kompromiß zwiſchen dem Syſtem ded Marſchalls 
Soult und jenem des Generald Subervic zu adoptiren, 
welches darin befteben würde, die Dienftzeit auf 8'/, Jahr 
auszudehnen, und das Gontingent von 80,000 Mann 
nab dem Recrutirungsprojecte der Regierung beizus 
behalten. Nach diefem Syſtem würde die franzöfifche 
Armee zählen: 


Im activen Dienlt. x 2 2 4.“ 
In der Referve . 2 2 2 0 73,000 u 
Zunge Soldaten, die noch nicht zu 

den Waffen berufen wurden. . 87,000 


Zufammen 510,000 Mann, 


Beiläufig die nämlide Ziffer, auf welche der Mars 
ſchall Soult durch die im Sabre 1842 freirte Reſerve 
die frangöfifhe Armee zu bringen wuͤnſcht. Das Syftem 
bed Hrn, River wurde durch Hrn. Odilon-Barrot 
befämpft, welcher feinerfeits die Anſicht aufftellte, die 
Regierung müßte, flatt die Dienflzeit vermehren zu 
wollen, vielmehr dabin traten, diejelbe zu reducirem, 
Zu dieſem Zwede bradte er ein drittes Amendement 
in Vorſchlag, Eraft deffen das jährliche Gontingent zu 
90,000 Reeruten berechnet, die Dienftzeit nur 7 Sabre 
dauern würde, wovon 5 Sabre im activen Dienft und 
zwei in der Referve, Dabei würde zwar bag gefammte 
Gontingent nicht durch die active Armee paffiren fönnen, 
aber die Reſerve würde durch die Zabl gewinnen, was 
fie an der von General Subervic verlangten Einuͤbung 


340,000 Mann. 
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bed Soldaten verlieren moͤchte. Nah dem Eyitem bes 
Hrn, Ddilon » Barrot würde die franzöfifche Armee ber 


tragen: 
340,000 Soldaten unter ben Waffen, 
100,000 „ in der Referve, 
113,000 „ in Disponibilität, 


zufammen 553,000 Mann, 


Nah einer Iebbaften Discuſſion, wobei fein Syſtem 
dem anderen weichen wollte, wurde von der Kammer 
einftimmig befchloffen, ale drei Syſteme einer aber, 
maligen Prüfung der Gommiffion zu unterwerfen, — 
Das neue Butadten der Gommiffion ging dabin, den 
Art, 32 fo zu redigiren: „Jedes Jahr wird das Eon» 
tingent volitändig eingereibt. Demzufolge werben die 
definitiv berufenen jungen Leute ober ihre zugelaffenen 
Erfagmänner unter die Corps der Urmee veribeilt; 
wenn die vonftändige Einreipung nicht auf der Stele 
bewerfitelligt werden fann, fo wird das Geſetz die Zahl 
der jungen Leute feitfegen, die unmittelbar unter die 
Fabne berufen werden. Die Uebrigen werden dabeim 
bleiben und nacdber in den aktiven Dienft treten fraft 
königlicher Ordonnanzgen, Die tbeilweifen Einreihungen 
werden nad der Drbnung der Nummern und nad der 
einem Jeden angemwiefenen Waffe ftatıfinden. Die das» 
beimgelaffenen jungen Reute werben ben in unbeflimmten 
Urlaub gelaffenen Soldaten gleidhgeftellt werden.” In 
Betreff des Art. 33, die Dauer der Dienftzeit betreffend, 
bemerfte der Berichterftatter, die Commiſſſon ſtimme für 
Keftfegung der Dauer bderfelben auf 9 Jahre. Nur 
dadurch fönne die Armee ftarf comflituirt und eine zu 
zwei Drittheilen aus alten Soldaten beftebende Referve 
gefibert werden, General Subervic fand das Syſtem 
der Gommiffion erorbitant und die Lage der jungen 
Leute außerordentlich erſchwerend. Man fönne nicht 
fo leichthin die Dauer der Dienftzeit verlängern, Der 
Berichterſtatter erflärt, der Kriegsminiſter babe ſich 
dem Gutachten der Gommiffion angefchloffen. Marſchall 
& oult, darüber befragt von Hrn. von Salvandy, ers 
Härt: allerdings, aber feitdem babe er doch wieder nach 
reifliber Erwägung einige Beftimmungen zu gebieterifch 
nefunden, befonderd jene, wonach abfolut das ganze 
Gontingent jedes Jabr einberufen werden fole, Andere 
Belimmungen des Artifeld der Gommiffion wären nicht 
mebr im Einflange mit dem, was jeßt beftebe und in 
Uebung fei, Nab einigen Bemerkungen verſchiedener 
Redner verfiebe fi der Berichterflatter zu Weglaſſung 
der Worte „auf der Stelle‘ im Art.32. Der Kriege» 
minifter erbebt auch gegen die Art, wie die Gommils 
fion die Reſerve beftellen wid, Einwürfe.. General 
Subervic bekaͤmpft nob einmal energiſch die Dienftzeit 
von 9 Jahren. Dagegen erflärt der General Schneider 
das Syſtem bed Generals Subervic für unausführbar. 
— Bei der Abitimmung wurde das Amendement des 
Generald Subervic in Bezug auf die Einſtellung der 
Gontingente mit großer Majorität verworfen. Der 
Gemmiffionsvorfhlag über die Redaction ded Art. 32 
veranlaßte aber eine weitere Debatte, Diefer Vorſchlag 
fimmt zwar mit dem Regierungsvorſchlag darin übers 
ein, daß die volftändige und unverzügliche Einverleibung 
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des jährlichen Contingents in dem neuen Gefeh als 
eine, fo oft die Umftände und das Intereffe des Landes 
ed nicht anders erheifchten, von der Berwaltung ftetd 
zu befolgende heilfame Regel aufzuftellen fei. Die Goms 
miffion aber hatte, indem fie im Princip nachgab, ernit» 
lie Beſchraͤnkungen aufgeſtellt, melde die Foige gebabt 
baben würden, der Regierung die Freiheit, welhe man 
ihr im Wortlaut nicht verweigerte, in der That doc 
zu entzieben; nämlich feine Schwierigkeit für den Fall, 
wo die unverzügliche Einverleibung als moͤglich erfannt 
würde; wenn man fie aber nicht wohl tbunlich fände, 
fo follte nicht der Regierung, fondern den Kammern 
die Befugniß zufteben, in dem Gontingentsgefeg und in 
dem Finanzgefeg die Zabl der unter die Fahnen zu 
berufenden und der an ihrem Herb zu laffenden jungen 
Soldaten zu beſtimmen. Marfball Soult, fo wie die 
Herren von Salvandy und Allard, machten ſogleich 
bemerfli, daß die Sommiffion bierdburd den Kammern 
ein Recht übertragen wolle, welches verfaffungsmäßig 
unr der Verwaltung zufomme, daß ed fih darum handle, 
die königliche Prärogative zu Gunften der parlamen, 
tarifchen zu ſchwaͤchen und zu beeinträchtigen, und daß 
ed den Kammern unmöglich fein würde, alle Umftände, 
Detaild und Bedürfniffe des Dienfted vorberjufehen. 
Nah einigen Debatten wurde dann aud das Amendes 
ment der Tommiſſion mit 172 gegen 142, alfo mit einer 
Majorität von 30 Stimmen, verworfen und dad Sy⸗ 
ſtem, welchem die Regierung ihre Zuftimmung gegeben 
batte, angenommen, — Auch in Betreff der Dienitzeit 
beichloß die Kammer mit 170 gegen 163 Stimmen, daß 
ed beim Alten bleiben und die Dienfizeit nicht über 
7 Zabre betragen folle (Gleichwohl wird die 
Dienftzeit in der Wirflihfeit um ein balbed Jahr verr 
längert, da fie nah dem neuen Geſetz vom 1. Juni 
an gerechnet wird, während fie bis jegt vom Anfang 
des Jabrs an gerechnet wurde, obgleih der Soldat erft 
im Sommer unter die Fahnen trat.) 


Literatur. 

1) Die Wirkung der Hilfen für das Schul, und 
Kriegspferd, nebſt einer Prüfung mehrerer Syr 
fleme der Hilfen und einer Anweifung, den gewoͤhn⸗ 
lien Feblern des Pferdes abzubelfen, Bon C. F. 
€. Kayſer, Königl, Preuß. Major a. D. ıc, 
Mit 6 Steindrudtafeln, 8 Reumied, bri van d. 
Beeck. 1843. 

2) Der Reitbaum. Dad Spftem ber Hilfen für ein 
vollfommen geborfamed Pferd. Bon Kayfer. (Bes 
fonderer Abdruf aus dem obigen Werke.) 8. Neus 
wied, v. d. Beed, 1843, 

Im Allgemeinen lebrt und der Berfaffer wenig Neued 5 
das vorliegende Werk ift eine Betrachtung der medbar 
nifhen Einwirkungen der Hilfen auf das complet 
gerittene Pferd und gründet fih auf die Lehre: „Alle 
Bewegung des Körpers nah irgend einer Richtung 
entftehbt durch ein Berrüden des Schwerpunctes von 
der Unterfügungefläde, fowie deffen Stebenbleiben oder 
Bewegung auf der Stelle in einem Berweilen des 
Schwerpunctes über der Grundfläche.” Weitergehend 
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betrachtet ber Berfaffer die Anregung zur Bewegung 
nady der Berlegung des Schwerpunctes nad belichigen 
Richtungen, fowie das Stebenbleiben oder die Bewer 
gung auf der Stelle nad der Erzeugung oder Haltung 
ded Gleichgewichts. Die Richtigkeit der Lehre vom aus⸗ 
wendigen Zügel wird ald unbeflritten angenommen und 
liegt den Anſichten über den Gebraud der Zügel zu 
Grunde, bie Wirkungen der Hilfen werden betrachtet, 
wie fie auf ein complet gerittenes, volltommen 
geborfameg, vorzüglich gebautes ıc, Pferd ſich Außern, 
auf ein Pferd, das der Berfafler felbit in der Vorrede 
mir de la Gueriniöre’s Ausdrud „Phoenix * bezeichnet 
und deſſen Eriftenz noch nicht erlebt worden if, 

Wir übergeben, und auf eine Auseinanderfegung 
der Syiteme bed inwendigen und audwendigen Zügele 
einzulaffen ; diefelben find jedem Reiter zu befannt, ale 
daß man nicht wiſſen folte, wie die Anhänger dee 
einen, wie des anderen Syſtems vorzüglich gerittene 
Pferde produeirt haben, Der Verfaffer gebt, wie bes 
reit6 erwähnt, von den Grundjägen der Lebre vom 
ausmwendigen Zügel aus und übergeht die andere Lehre 
mit Stillſchweigen; vielleicht hätte er der anderen Rehre 
erwähnen dürfen, um fo mebr, als bie richtige Wirfung 
des auswendigen Zügeld namentlich beim Borfchreiten 
der Dreffur ald Folge der Wirkung des inwendigen 
Zügeld betrachtet werden muß; jedenfald mußte ed dem 
Verfaffer auffallen, daß man durch Anwendung der 
verfdiedenartigften Hilfen dafelbe Ziel erreichen kann. 
Wir find weit entfernt, die Nichtigkeit des Syſtems vom 
auswendigen Zügel beftreiten zu wollen, im Gegentbeil 
find wir von deſſen Borzäglichfeit hberzeugt, wir glauben 
aber ebenfo wenig, daß man fi glauben maden darf, 
baß ed 3. B. die Wirfung ded audwendigen Zügele 
allein fei, die dad Pferd bei einer Wendung zur Kolgs 
famfeit veranlaßt; wir glauben vielmehr, daß die Wir⸗ 
fung der Züael auf die innere Kinnlade durd den 
Anzug ded auswendigen Zuͤgels vermehrt und die Ber 
folgung dem Pferde fo beftimmter angegeben werde, 

Was die Wirfung der Hilfen auf ein compler ge— 
rirtened Pferd, auf ein Pferd, wie ed vorliegender Bes 
trachtung unterſtellt wird, betrifft, fo ift deren genaue 
Kenntniß für jeden Reiter unerläßlih, ſchon um deß— 
willen, weil der Reiter bei Ausübung feiner Kunft cin 
Speal vor Augen baben und weil fein ganzes Streben 
darauf gerichtet fein muß, fib dieſem Ideal möglichft 
anzunäbern. Ganz verſchieden aber find die Folgen der 
Wirkungen der Hilfen auf ein in der Dreffur begin» 
nended, ein vorfchreitendes oder ein complet dreflirtes 
Dferd; es find dieß die Kolgen der Wirfungen, deun 
man fann nicht von Wirkungen, wie fie die Mechanik 
auf todte Körper lehrt, ſprechen, weil bei einem Weſen, 
das mit eigenem Willen audgeräfter iſt, nicht allein dad 
Geſetz der Trägbeit, des Verrbarrens im Stande der 
Ruhe ꝛc., fondern noch die Kraft, welche das Tbier 
entgegenfegen fann, die Anlage, fib jedem Zwange 
widerfegen zu wollen, u. f. w. in Betracht fommen 
muß, wir fagen, es find die Folgen der Hilfenwirfungen 
fetner nod bei jedem einzelnen Tbiere verfcieden je 
nach dem Körperbau, nad den geiftigen Anlagen, felbit 
nah der Qualität der Augen. (Es ift bekannt, daß 
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man 3. B. bodenſcheue Pferde durch veränderte Kopf⸗ 
fielung fo weit bringen fann, daß durd eiuen jetzt vom 
früberen verfchiedenen Refler auf das Auge den Tbierem 
die Gegeniläude minder icredhaft erſcheinen, die fie 
früber zu Seitenfprängen und anderen Unarten verr 
anladten,) Durch die Aufführung diefer wenigen That⸗ 
ſachen glauben wir gemägend dargetban zu baben, daß 
das Aufſtellen einer Lehre von der Wirkung der Hälfen 
auf ein gerittenes Pferd bei Weilem den kleinſten 
Tpeil der wönlihen Wirkungen betrachtet, und daß ein 
ſolches Bemühen wenig danfbar it, erbeilt fbon aus 
dem Umſtande, daß nur wenigen Leſern des vorliegen 
den Werkes vieleicht das Gluͤck fo wohl wil, daß «8 
ibnen ein Pferd zuführt, meldes demjenigen aähnlich 
fein dürfte, auf welches der Berfafler feine Lehre an⸗ 
wendet. Ob ein reeller Rugen durch Diefe Betrachtung 
dem reitenden Publicum verfchafft wird, bezweifeln wir, 
denn daſſelbe dürfte nicht rei genug an ſolchen Ja— 
dividuen fein, die bei den zur Anwendung der Lehren 
nörhigen practifhen Kenntuiffen ibre Schuler, von wel, 
ber Art fie auch fein mögen, mit Anſichten unterbalten 
wollen, deren Berftändlichfeit und Beurtbeilung, deren 
Anwendung und Modification ſchon die Kunit, die 
Hilfen richtig anzuwenden, vorausfegen muß. Se eins 
facber die Reutfunft, deren Erfernung fib fo nanz auf 
Uebung gründet, gelehrt wird, je verfiändlider ibre 
Anweifung betrieben wird, deſto ſchneller und bleibender 
werden die Foriſchritte fein, und mir find überzeugt, 
daß man die Schüler, welche nicht bloß auf dem Pferde 
figen lernen wollen, nicht eber mit Gründen aus ber 
Mechanik unterhalten foll, als bie fie ſäͤmmtliche Hilfen 
rihtig anzuwenden willen, und fih das Gefühl von 
der richtigen Wirkung derjelben angeeignet baben, Fur 
Stallmeilter und tüctige Reiter dürfte wohl der Verf. 
nicht geichrieben baben, fondern mehr die Abſicht ger 
babt haben, einen Reitfaden zur Inſtruction für fort 
ſchreitende Scholaren zu verfaſſen, deuen erfäuternde 
Anwendungen der aufgeltellien Tbeorie von ihren feb- 
rern gemacht werden fönnen. Für Leute von Kunſt 
find wohl Spielereien mir Reitbäumen, Hilfentbärmen, 


u. dgl, weder zur Belehrung noch jur Unterbaltung. 


geeignet. 


Wie gang verſchieden die Hilfen je nah Qualität: 


und Zeit der Dreflur in ihrer Wirkung find, wollen 
wir mit wenigen Worten zu erörtern ſuchen, um zu 
beweifen, daß nur Gemwohnbeit ded Pferbed und der 
erlangte Geborlam e8 find, die den Menſchen zum Herrn 
des Pferdes machen und nicht die falten Berehnungen 
der Mechanik, die das Pferd mit einer einzigen Bewegung 
von Hals ımd Kopf zu nichte machen kann. Der Reiter, welcher rin; 
ganz robes Pferd beiteigt, wird von feinem. Thiere nicht verlangen, 
daß es auf ten Anzug bed auswendigen Zügels Über den Hals ber 
ſich auf die entgegenaeſetzte Seite wende, eben fo wenig, daß daffelbe 
auf ein Berühren mit dem ausmendigen Schenkel mit ber Groupe 
nach der entgegengefegten Brite weiche, obgleich doch mohl jept, 
wie Später, das Uebergewicht erzeugt wird, er wird vielmehr mit 
imvendigem Zünel erft den Kopf in bie neue Richtung bringen, und 
dann den Körper nachzutreiben fich bemühen, Schreiter nun fein 
Pferd in biefer liebung vor, folat es auf bie bisher angemanbten 
Hilfen, dann wird der Reiter den auswendigen Zügel mit dem an: 
beren annebmen, jedoch nad und nad, und noch nicht um das Pferd 
za wenden, fondern um ſtufenweiſe Herr der richtigen Bewegungen 
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dar Schaltarn zu werben 4er wied ferner dem aucwendigen, bem; äufgm 
ren Schenkel zurück ante Apferd bringen, um die Bewegung der Groupe 
su beherrſchen. Demnach benugt er beide ausmendige Hilfen, nicht 
um Uebergemwicht zu erzeugen, denn es ift ihm Bar, daß bei dem uns 
gewittenen Pferde dieſes Grzeugen von Uebergewicht durch den its 
wendigen. Zügel allein zu erlangen war; er beginnt im. @egratheile 
jest, durd feine auswendigen Hilfen ein Jebermaß von Uebergewicht 
zu ermitteln. . Der Reiter Seht fo feine WMebungen fort, ſucht fein 
Dferd auf deide Zügel nachgiebig zu machen und daſſelbe an beide 
Bügel zu ftellen: it ihm dieß gelungen, dann erſt geht er weiter, ver⸗ 
lanat mebr Haltung am auswendisen Zügel und lehrt fein Pferb 
auf benfeiben folgen, nur burdy Berftänutigmadung alſo fan ber 
Reiter fein Biel erreichen. Bir tünnten auf dieſe Weile faft bei 
jeder Eertion, namentlich bei benen ber Gritwärtägänge, deweiſen, daß 
erſt das Pferd die Lection verftanden haben muf, ehe man eine be: 
fimmte Folge auf die Hilfenwirkung verlangen Bann; es würde aber 
dieß bier zu meit führen. 

Iede Hilfe, die man beim Meiten ommendet, für ſich allein bes 
trachtet, wirb eine falſche Wirkung hervorbringen, kein Zügel allein 
gebraucht wird den armünfchten Exfolg haben, eben fo wenig ein 
Schenkel allein, und bie Anwendung der Zügel ohne Schenkel wird 
eben fo wenig zur Zufriedenheit ausfallen. Die Harmonie in allen 
Hilfen ift die Serle der Reitkunſt und nur durch fie wird eine Vers 
einiaung ber Schwerpuncte ber Bor: umd Nachhand in der Danb bes 
Reiters möglich werden. Db der Berfaffer au weit in feiner Anſicht 
von ber mechaniſchen Wirkung ber Zügel auf den Hals des Pferdes, 
in Berbindung mit ber notbwendig folgenden Wirkung berfeiben durch 
das Gebis aufs Maul, gegangen ift, wollen wir nicht entſcheiden, 
nur Scheint und, daß die Wirkung des Über den Hals ange— 
sogenen ausmwenbigen Zügeld auf bad Maul durch letteres 
ben Kopf des Pferdes nach außen ziehen und fo den Drud des Leders 
auf den Hals und bas daburch erregte Uebergewicht nad innen 
aufheben mufiz vorausgefeht, dab man dieſe Züygeiwirkung für fich 
allein betrachten wollte; dieſes Refultat würde menisftens gewiß ers 
feinen, wenn man diefe Hilfe beim roben Pferde anwenden wollte, 
es würde fogar die Borband hinaus, bie Groupe dagegen bereins 
tommen. Schließlich fpricht vieleicht noch der Umftandb für unſere 
Brbauptung, daß uns die Erfabrung lehrt, daß, wenn ein Pferd auf 
den Anzug des auswendigen Stangenzügels nicht die nothweudige 
Folae zur Wendung nad innen gibt, man ſich des inwendigen Zrenfeus 
zügels bedient, um biefe Folgſamkeit zu erzielen, 

Was die Ausführung der vom Verf. auf daß cemplet gerittene ie. 
Plerd angewendeten Theorien betrifft, fo iſt dieſelbe ſehr ſchön und 
folgerecht aufgeſtellt und befchrieben, In Bezug auf Zeichenſchrift, 
Hilfenbaum, Wenberofen u. f. w. verweilen wir auf das, was wir 
oben von der möglicdhften Einfachbeit in den Lehren ber Reitkunſt geſagt 
baben; wir fürdhten, baß durch diefe Zeichen und bildlichen Darſtellun⸗ 
aen Anfänaer leicht verwirrt werden, während biefelben ben in ber 
Kunft weiter Vorgeſchrittenen von feinem reellen Nupen fein dürften, 
wenigſtens micht die Zeit verlohnend, die die Eriernung der Anmwens 
dung der Zeichen in Anſpruch nehmen wird, 

Der Verfaffer ſpricht am Ende vorliegenden Werkes noch von 
zwei Snftrumensen: „der Hemmgabel“ und „dem Richtungsseiner *, 
dur weiche er die Wirkungen der Zügelbitfen meſſen und aerlegen 
will, Wir find zu wenig Freund bon der Anwendung jeder Art von 
todbten Maſchinen auf das Pferd und geben zu menig auf deren Wire 
funa, als daß wir glauben könnten, eine foiche wäre arrianet, uns das 
Maß der Wirkungen von Zügelbülfen anzugeben, die aus Lebenber 
Hand auf das fo empfindlice Maul bes Pferdes übergeben ſollen. 
Wir wiſſen nicht, ob nicht bie fonft richtigen Wipfungen ber Zügel 
ſchon durch nothwendig entitebenbr Friction derfeiben an der Mafchine 
unrichtig werben wird, übriaens kennen wir die Mocchinen nur nad 
vorliegendem Werke und wollen deren mögliche Richtiakeir nicht läug⸗ 
men, bevor wir bie praktiſche Anwendung berfeiben konnen, 

Das rdle Pferd ift zu menig Mafchine, als daß ſich bie Kehren 
der Mechanik unbedinat bei feinee Drefjur und felbft fpäter anwenden 
ließen, denn ber größte Feind des Reiters ift der Wille des Pferdes; 
iſt diefer beficat, dann unterſtützt bie Klugbeit biefes herrlichen Thieres 
die Bemühungen des denkenden Reiters und beide bilben dann ein 
Ganzes, beffen Darmonie in allen einzelnen Theiten das Auge ſelbſt 
bes arößten Laien entzüden muß. 


Bebigiet unter Beranrwortligpkeit der Berlagsbandlung: E. W. Teste in Darmftadt und in deffen Offizin gedrucki. 


Dounerfiag, 
2. Mai 1844 








Allgemeine M 


Baden. 

Die Frage von Zweifämpfen und Ebrenge— 
richten if im der 1. Kammer der badifhen Stände fo 
vieljeitig und gründlich geprüft und erörtert worden, 
daß wir dem dedfalfigen Antrage des Freibertn von 
Undlaw (f. Nr. 25 der 9, M. 3.) und dem darüber 
eritatteten Gommifionsberidte (f. Nr. 31 — 33 der 
A. M. 3.) aub die in der Sitzung der erwäbnten 
Kammer vom 5. Februar gepflogene Diöcuffion folgen 
laffen zu müffen glauben, 

Die Berathung eröffnete der Freiberr v. Andlam, 
indem er Manches, was gegen feine Borichläge geäußert 
worden, zu befimpfen ſuchte. Ein Einwand, bemerfte 
er, den man bäufig bört, gebt dabin: Selbſt anpnenoms 
men, wenn auch nicht zugegeben, der Zweifampf berube 
auf einem VBorurtbeil, fo ift die Herridaft diefes Bors 
urtheild fo allgemein, daß man geneigt fein möchte, 
anzunehmen, was mit der Natur des Menſchen jo eng 
zufammenhängt, dürfte wobl kaum als ein. Boruribeil 
gelten. — Hänge der Grundgedanfe des Zweikampfes 
mit der Natur ded Menſchen wobl jo eng zufammen? 
Nein, — Man darf mit dem Zweifampfe in feiner 
beutigen Geſtalt durchaus das Streben nab gewöhn— 
licher Selbitbülfe nicht verwechſeln, wo die Macht dazu 
vorbanden if, — Wäre der Zweifampf in der Natur 
bes Menihen überhaupt begründer, fo müßte er zu 
allen Zeiten beftanden haben. Dieß it aber nit der 
Kal. Iſt aber der Zweifampf ein Product der Zeit, 
oder von Zeiten, fo it er beitimmt, unterzugeben, wie 
Alles, was nur auf Anfihten beitimmter Zeiten berubt. 
Ein Blit auf die Geſchichte des Zweilampfes dürfte 
ald Beweis meiner Worte gelten, Der ganzen alten 
Welt war der Zweifampf, wie er beute beitebt, fremd. 
Schloß diefer Umitand für fie den Beariff des Murbed 
und der Ehre aus? So wenig, daß Tapferkeit und 
Tugend für fie gleichbedeutend waren, und daß, mas 
wir Ehre nennen, im Gegenfag zu Ebrenbezeugung, die 
Verbindung beider Begriffe in dem Worte „virtus‘ 
fand, Den Alten galt wobl die Unterfheidung nicht 
zwiſchen Ebre und Eprenbaftigfeit, die bei der Frage 
über den eigentlihen Zweifampf beute noch factiſch 5 
ſcharf befiebt, ja, e& wurde fogar mit Scarffinn ſchon 
behauptet, den Römern namentlich müffe felbft die Ehren» 
fräntungsflage fremd geweſen fein. Ueber die Ehre 
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eined Jeden urtheilte in legter Ordnung die Meinung 
des Dolfes, bedurfte ed da wohl eines weiteren Rids 
ter, eined anderen Forums? — Bei den Bölfern gers 
manifben Stammes, beißt ed, finde dieſe Anſicht in 
feiner Weife Aumendung. Der Zweikampf fei als ein 
Lebendelement diefer Stämme zu betrachten, als eine 
in der Nationalempfindung tief eingewurzelte Gewohn⸗ 
beit; nichts natürlicher mitbin, als die Fortpflanzung 
diefer Gefinuung durch alle Jabrhunderte. Auch diefem 
Gedanfen unterliegt, meines Cradtend, ein Grunds 
irrthum. Man darf nur betrabten, welde Begriffe 
nad der beutigen Anfiht der Zmeifampf umſchließt. 
Das Gefübl der Ehre, welches der Bericht in erfter 
Reihe geltend macht, kann auf die Berbältniffe der erſten 
Sabrbunderte unferer Zeitrechnung nit angewendet 
werben; folde Begriffe waren jenen Zeiten fremd, Die 
Zweifämpfe waren lediglich ein Ausfluß der Selbfibülfe 
in den meilten Vorfommniffen des Lebens, unabhängig 
von dem Begriffe der Ehre, wie er ſich beute an die 

rage knuͤpft, einer Selbfibülfe, wie fie aus dem weiten 

mfang der perfönlichen Freibeit hervorging, und bei 
der Rage der damaligen Staatenverhältniffe in ihrer 
Biederbeit bervorgeben mußte. — Die chriſtlichen Ideen 
führten neue Geftaltungen der Dinge berbei; aus ihrer 
Vermiſchung mit den beilebenden Begriffen ging der 
Aberglaube der Zweifämpfe, ald Gottesgerichte, hervor, 
auf welche unfere Anfihten vom Zweikampfe wieder 
feine Anwendung finden können. Die Waffen gaben 
alein Aniprub auf Ruhm und Auszeichnung. Wo alfo 
Alles durd die Gewalt des Stärferen entfbieden wurde, 
lag der Gedanfe nabe, fi auch des Kampfes ale legten 
Rechtsbeweiſes da zu bedienen, wo, mit den Spigfindige 
feiten der fpäreren Jurisprudenz no unbefannte, zwei⸗ 
felbafte, den Einſichten der Richter unauflöslihe Fäde 
entfcbieden werden folten, in dem religidien Wabne, 
‚ein böherer Richter werde unmittelbar die Mangelbaftigs 
feit menſchlicher Einfiht ergänzen. Auch ald Beweis 
ded Muthes fonnte der Zweikampf nicht gelten, Der 
Freie batte täglich Gelegenbeit, diefen Muth zu zeigen; 
befaß er feinen Muth, jo war er moraliſch laͤngſt vers 
nichtet, ebe es zu folder Beweisführung fommen fonnte, 
Wir dürfen alſo Fremdartiges nicht vermifden und 
nicht mit biftorifchen Gründen belegen wollen, was nicht 
aus gleihartigen Berbältniffen und Ideen ſich entwidelt 
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bat, — Die erften Spuren des Zweifampfes, in ber 
Art, wie er ſich erbalten bat, finden wir nit vor dem 
16. Zahrbundert, Der Zweikampf in feiner heutigen 
Geftalr wurde in Europa mit den flebenden Heeren 
einbeimifh. Der Muth des Söldlinge, zunädit ber 

übrer, war von feinem Dienfte ungzertrennlich, feine 

bre mithim auf das Höcite bei der Frage betbeiligt, 
fo daß beide Bepriffe von Muth und Ebre ald Stans 
desebre ſich eng verbanden, und die Bemweisfübrung 
des Mutbes, fobald daran gezweifelt wurde, zur Hers 
ftelung dieſer Ehre nothwendig zu dem Zweifampf 
führen mußte, . Daß diefe Anficht bei dem Kriegerftande 
überhaupt fi erbalten bat, war die Folge der bıllos 
riſchen Entwidelung dieſes Standes, als eines abge» 
fhloffenen, aus einer urfprünglic geworbenen Schaar, 
nicht aus der Nation felbft bervorgegangenen Standes. 
Diefem Zeitraum gebt ald Uebergangdepode unmittelbar 
voran die Zeit der leichten Minne, vereint mit ritter 
licher Kraft, wie fie in König Franz 1. ihren Ausdruck 
fand. Im Jahr 1538 befahl diefer König einen Zwei—⸗ 
kampf zwifchen zwei Edelleuten, deren einer dem andern 
erzählt baben follte und num ed feugnete, Nitter de la 
Tour babe in der Schlacht bei Pavia die Flucht ergriffen. 
Der König endigte bald den Kampf, indem er erklärte, 
Ritter de fa Tour babe mutbig an feiner Seite in 
gedachter Schlacht gefämpft. Hier war es alfo wieder 
nur der Muth, der in Frage fam, mir der ritters 
liben Ebre eng verbunden, Alfo wieder Standedr 
ebre des Kriegere, da an Murb gezweifelt worden war, 
und das Föniglihe Zeugniß entſchied den Zweifel, — 
Wenn ich übrigend aud der vermehrten Schwierigfeit 
erwähnte, die große Frage in Bezug auf dem Krieger 
Raud zu Iöfen, fo galten meine Borfchläge durchaus 
nicht ausfchließlich diefem Stande, fondern fie umfaßten 
den Grgenftand in feiner Gefammtbeit, und ich bebaupte 
zur Stunde: Iſt der Zmweifampf ein Unrebt im Allge— 
meinen, fo muß er ed auch in dem einzelnen Källen 
fein, ift er zuweilen fein Unredt, fo muß er in ſolchen 
Fillen ftraflos fein. Aber in gemwiffen Fällen ihn für 
nothwendig erflären, mithin für ein Recht, denn Uns 
recht fann nie eine Nothwendigfeit fein, und ihn den— 
noch firafen, iſt eine Inconfequenz, deren fib der Ge» 
feggeber nicht fhuldig machen darf, Ich beforge, Ihre 
Gommiffion bar fi in ibrer Mebrbeit von einer Anficht 
leiten laffen, welche häufig, und wie ih glaube, zum 
Nachtbeile der Gerechtigkeit, die neuere Geſetzgebung 
bebertſcht. Man pflegt von einzelnen Fällen auszu— 
geben, die man fib manchmal mit Wahrheit, oft aber 
auch mit ſolcher Spipfindigkeit augjinnt, daß fie mehr 
dem Gebier der Pbantafie angehören, als der Wirklich» 
keit; dieſen Gebilden ordnet man fodann die Satzung 
unter, melde auf alle Fäle paffen fol; daraus mag 
wobl erfolgen, daß die Sakung mwobl auf folde unges 
woͤhnliche Faͤlle paſſen würde, follten fie ſich je ercig⸗ 
nen, daß ſie aber der Kraft der Wirkſamkeit entbehre, 
wenn fie die gewoͤhnlichen Faͤlle ordnen fol, Wäre 
es nicht ungleich beffer, ſtatt von einzelnen Fällen, von 
Grundfägen auszugeben, welchen fib fodann die eins 
zelnen Fäle in ihrer großen Mebrbrit unterornen 
würden? Ausnahmefäle finden in dem großen Spiel» 
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raum, ben bie Geſetzgebung obnebin geflattet, und in 
dem fhöniten Recht der Krone, wie man ed nennt, ber 
Gnade, ihre Ausgleibung. Der Hr. Berichterſtatter 
glaubt, die gewöhnliche Geſetzgebung fei vollfommen 
genügend, um, wenn gut geleitet, dem Bedürfniß zu 
entipreben, das gebieterifch Abhülfe erheiſcht. — Gilt 
und das Zeugniß der Geſchichte, fo finde ich fie wieder 
im Widerfprud mit der Anfichr meines geebrten Freun— 
des. — Die erften Beſtimmungen ded gemeinen deutſchen 
Rechtes gegen den Zweifampf finden wir in dem Reiches 
gutachten vom 30. Juli 1668, das durd ein kaiſerliches 
Gommiffionsderret vom 22, September deffelben Jabrs 
beftätigt wurde, In kurzer Zeitfolge (1680) ruft man 
nach @dicten, welde zu „zeitlicher Abftelung ſolchen 
unchriſtlichen Beginnend‘ führen mödıen. In Frank 
reicb fieß Ludwig XIII. zwei todte Edelleute, die ſich 
aefeblagen batten, bei den Füßen an dem Galgen von 
Touloufe zur Abſchreckung aufbängen. Es beitanden 
die ftrengften Befeble: Todesftrafe für die Duellanten, 
Caſſirung der Oberoffiziere, welche die Anzeige unters 


ließen; e8 wurden große Belobnungen den Soldaten 


zuerfannt, welche eine Anzeige machten. Auch Guſtav 
Adolph ſetzte Todesſtrafe auf den Zweilampf und vollzog 
fie. In Preußen erfolgte fbon der Tod auf bloße 
Herausforderung ded Geforderten und des 
Fordererd, fogar der Secundanten. Der Gebliebene 
wurde unter dem Galgen begraben, die Güter des Ueber⸗ 
lebenden wurden eingezogen. In Franfreib trat ſelbſt 
der merfmürdige Fal ein, daß fib zwei frauen auf 
Piſtolen ſchlugen, deren Männer ſich beleidigt harten 
und die Strenge des Geſetzes fürdteten, Die eine der 
blieb auf dem Plage, die andere flob. Eine 

eibe von Gefegen aler Art gegen den Zweikampf 
fommen in dem 17. und 18. Jabrbundert vor, Umfonit. 
Bon der Unmirffamfeit der neueren noch immer firengen, 
wenn ſchon gemilderten Gefeggebung babe ich in meiner 
Begründung gebandelt, Wenn nun die große Strenge 
meift früber vollzogener Geſetze nicht dem Uebel zu 
fieuern vermochte; wenn mir nichts defto weniger bei 
abnehmender Strenge der Geſetzgebung, ja bei factifcher 
Straflofigfeit diefes Verbrechens in neuerer Zeit die 
Sweitämpfe nidhtedeftoweniger fi vermindern feben, 
fo dürfte wohl die Bebanptung nicht allzu gewagt ſchei⸗ 
nen, die Zeit fei nicht ferne, im welder die Zmeifämpfe 
überhaupt ſchwinden werden. — Bobl fönnte man 
bierauf erwiedern, jo laßt gefcheben; mas von felbft 
aufbört, braucht nicht erft durch fo ſchwierig zu ertbeis 
lende Gefegedbeftimmungen bemirft zu werden, — Ich 
glaube nicht, daß, ſich der Gefeßgeber bei folder An» 
fbauungsmeife berubigen dürfte. Son er nicht rich 
mebr dem Zuge einer Zeit zu böberer moralifber Ent 
wicelung als Leiter dienen, ald von diefrm Jun ſich 
Seiten laffen? Würden Sie, bocgeebriefte Herren, es 
nit mit mir beflagen, wenn einem einzigen Falle hätte 
vorgebeugt werden können, und es nicht geſchab, mweil 
man des Mittels fib dazu begeben batte? — Es ifl 
ferner bebanptet worden, meine Abſicht gehe dahin, die 
Zweifämpfe unmöglid zu machen, nicht etwa zn vers 
mindern; das gänzliche Aufbören der Zweikaͤmpfe wurde 
von einigen Seiten in einem gewiffen Sinne felbit ale 
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eine Gefahr bezeichnet. Ich verlange nichts Unmoͤgliches, 
‚und alſo aud in dem vorliegenden Fall nicht mehr, als 
was der Geſetzgeber bei allen Berbrecdhen im Auge haben 
muß, uämlih deren —— — Der Wille des 
milden ik frei, das Boͤſe unmdglib machen durd 
Mittel, melde außer dem Kreid des Wollens liegen, 
‚bieße den Unterfbied zwiſchen Gut und Boͤſe aufbeben 
wolen. Gäbe es aus Zwang keine Later mebr, fo 
würde auch feine Tugend befleben, Dieß wollte Gott 
nit, alſo darf. es der Grfeggeber aub nicht wollen. 
Sit aber eine That ale ein Unrecht erkannt, fo muß 
bie Strafe barauf berechnet fein, ihr, wie jedem Ber 
brechen überbaupt, vorzubeugen. 
, (Hortfegung folgt.) 
Defireicd. 

Wien, 6. April, Wieder bat der-Xod einen Be 
teranen der k. f, Armee dabingerafft. Heute frikb ift 
Se. D. der k. k. Feldmarfbal Prinz Franz Zaver 
v. Hobenzollern»Hebingen x. f. f. Gebeimeratb, 
Savitain der erften Arcierenskeibgarde, Inbaber des 
2. Chevauriegerdregimente, Ritter ded goldenen Vließes, 
Großfreuz des. keopold und Commandeur ded Maria» 
Tperefienordens, fowie vieler ausmwärtiger Orden Groß 
treuz, Gommandeur und Ritter, in dem boben Alter 
ven 87 Jahren geftorben. 

j Rußland 

Der Fürt Demetrius Galigin, General der Gas 
valerie im Dienft Sr, Maj. des Kaifers von Rußland, 
Geurralgouverneur von Moskau ꝛc., ıf am 8. April 
in folge einer langen und ſchmerzlichen Kranfbeit, am 
welcher fib bebandeln zu laffen er nad Frankreich ges 
fommen war, in Paris, 73 Jahre alt, geitorben. 





Ueber Bulverproben. 

(Aus dem Dänifhen des Gapitain Fibiger im 5. Bande 
des Militär » Repertoriums,) 

$. 1. Die Unterſuchung ded Pulverd bat immer, 
wegen feiner Wichtigkeit ſowohl für die Anwendung im 
Krieg, ald für den Gebraud bei der Jagd, viel Aufs 
merkſamkeit auf fi gezogen. Deſſenungeachtet will mar 
finden, daß man erſt vor kurzer Zeit in diefer Hinſicht 
auf den reiten Weg gefommen ift, und daß man in 
allen Kändern und mährend eines langen Zeitraums 
Probemittel angemwender bat, welche keineswegs dem 
Zwede entipraden. Die Beitimmung diefer Zeilen ilt, 
theild eine zufammenbängende Beichreibung über die 
verjdiedenen, in Anwendung gelommenen Pulverproben 
zu geben, theild zu zeigen, was noch in dieſer Hinficht 
ju wuͤnſchen übrig bleibt, Um dieß mit der nöthigen 
Deutlichfeit ausführen zu können, dürfte es aber zweck⸗ 
mäßig fein, eine Weberfibt der Refultate einiger der 
wichtigſten Verſuche, welde in dieſer Hinſicht angeſtellt 
wurden, vorauszuſenden. 

$. 2. Die Kraft des Pulvers berubt auf der ploͤtz⸗ 
lichen Eutwidelung einer bedeutenden Menge von Kuft- 
arten und Dämpfen, deren Spannung durd die bei 
der Verbrennung fattfindende Wärme vermehrt wird. 
Diefe Kraft wird durch den Druck gemeſſen, welchen 
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bie im einem größeren oder Heineren Raum, oder in 
einem flärferen oder ſchwaͤcheren Gefäß eingefhleffenen 
Ruftarten auf eine Flaͤche von gegebener Größe äußern. 
Gewoͤhnlich gibt man diefen Drud in Armofpbären an, 
von deuen eine 14,2 dänische Pfund auf den dänifden 
Quadratzoll ausmacht. 

8. 3. Wird das Pulver dergeſtalt eingeſchloſſen, 
daß die Luftarten bei der Verbrennung keinen Ausweg 
finden, fo lann dadurch eine außerördentliche Kraft 
erzeugt werden, befonder® wenn der Raum, worin dad+ 
ſelbe ſich befinden, ausgefüllt if. Dieſes zeigte ſich z. B. 
bei Antonıs Verſuch, angeſtellt in der Mitte des 
vorigen Jabrbunderts; allein der vollſtaͤudigſte Verſuch 
dieſer Art wurde im Jahr 1793 von Rumford vor 
genommen. Er ſchloß dad Pulver in einen Beinen 
Mörfer, deffen Mündung durch einen feſt ſchließenden 
Dedel, der mis Kanonen belaftet wurde, volllommen 
nefperrt war. Das Pulver wurde dur das plögliche 
Gluͤbendmachen des ipig zulaufenden Kammerended ent« 
zuͤndet, fo daß alfo fein Zuͤndloch vorhanden war, wo— 
durch die ganze Pulverfraft oder ein Tbeil derfelben 
verloren gebeu konnte. Das Gewicht auf der Mündung 
wurde erit fo eingerichtet, Daß ed nicht geläftet werden 
fonnte, und dann wurde cd nad und nad vermindert, 
bie ji das Pulver nad oben einen Ausweg zu bahnen 
vermochte. Da man bierbei dad Gewicht batte, welches 
die Dulverfraft eben noch Süften konnte, und da die 

läcde, auf welche die Krafı wirkte (ſie war gleich dem 

urchſchnitt der Mündung), ebenfalls befannt war, Io 
ließ ch durd eine einfache Proportion der Drud auf 
eine gegebene Fläche Anden. Rumford ermittelte ders 
geſtalt, daß die Ladung, obſchon fie beiläufig nur 
2. Duint (daͤniſch Gewicht) und alfo ungefähr "/„ 
der [en Gewehrladung betrug, und nur ’/, 
der Kammer audfihllte, doc eine 24pfdge. Kanone bob, 
welches einem Drad von 12,000 Atmofpbären entſpricht 
(= 170.40 Pid. auf einen Quadratzjol) und in 
Folge der Rebnung nad den, bei den fuccefliven Las 
dungen gebobenen Gewichten, follte Diejenige Ladung, 
welche die ganze Kammer ausfüllte, nämlıh */, Du 
einen Drud von 29,000 Atmofpbären Außern fönnen. 
Bei einem anderen Berlub, bei dem die ganze Kammer 
von der Radung ausgefüllt wurde, fprang der fleine 
Mörier, wonach Rumford fogar noch berechnete, daß 
die Epannung 55,000 Nrmofpbären betragen babe; doch 
it diefe Berechnung nicht zuverläflig. 

$. 4. Hieraud ergibt fib, welche außerordentliche 
Kraft das Pulver Außern fann. Die Kraft, welde 
dad Pulver in dem gebräuclichen größeren oder klei— 
neren euerwaffen gibt, läßt ſich jedoch nicht auf eine 
ſolche dırecte Weile beftiimmen, mweil der Drud auf das 
fih bewegende Projectil immerfort während der Be» 
wegung dur den Lauf verändert wird, umd zwar durch 
die ſucceſſive Verbrennung des Pulver, durd den 
größeren Rum, welchen die entwidelten Ruftarten nad 
und nad cinnebmen, burd die größere Oberfläche, mit 
welcher die Flamme in Berübrung fommt, durd bie 
Ausitrömung der Luftarten durb das Zuͤndloch und 
ben Spielraum und endlib dadurd, daß die Bewegung 
durch den Grgendrud und den Widerfland der atmo, 
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ſpbariſchen Luft, ſowie durch Neibungen und An, 
ſchläge im Lauf modificirt wird, Es kommt bier 
nicht darauf an, wie bei Rumford's Verſuchen die 
Kraft zu finden, welche das Pulver zeigt, wenn es 
fer eingeichloffen ift, fondern man bat die Größe bes 
verfhiedenen Druds aufjufinden, dem bad Projectil 
ausgefegt ift, während ce beftändig vor der nah und 
nah ſich entwideluden Pulverfraft weichend, feine 
Bewegung durch den Fauf fortfegt. Wo die Summe 
von biefem fuccefiven Druck am größten ift, da wird 
auch das Pulver in diefem Falle feine größte Kraft 
gezeigt haben. Diefe Kraft wire defbalb von der Waffe, 
in der dad Pulver angewendet wird, und von den 
dabei ftattfindenden Umſtaͤnden dergeitalt abhängen, daß 
eine von zwei Pulverforten in einer Waffe, und unter 
gewiffen Umständen überlegen fein fann, während die 
andere Pulverforte in einer anderen Waffe und unter 
anderen Umftänden fib am ftärkiten zeigt. Diele ers 
gibt ſich deutlicher bei Betradtung der Entzündung und 
Verbrennung des Pulvers, , 
$. 5. Die von dem frangöfifchen Artileriecapitain 
Piobert vor furzer Zeit angeftelten Berfuche über die 
Verbrennung von Pulverförneen von verſchiedener Grdße 
bis zn 5 Pfd. Gewicht) wie aub von Stangen von 
Pulverfag, baben dargetban, daß wenn der Sag an 
einem einzigen Punct der Oberfläche des Korns Feuer 
gefangen bat, die Flamme fib augenbliclic Aber dieſe 
ganze Dberflähe ausbreitet, und das Korn zunäcit 
mit gleicher Geſchwindigkeit lagenweis verbrennt, wors 
aus wiederum folgt, daß die Zeit, welde verfdieden 
große, aber gleihmäßig gebildere Körner zum Berbren 
nen nödtbig haben, im Berbältniß zu deren Äbnlichen 
Dimenfionen jteben wird. Diefe Berbrennungsgeihmwins 
digfeit iſt micht abbängig von der Größe der Oberfläche, 
aber wohl von der Beſchaffenheit der Pulvermaffe. 
Eine feftere Bulvermaffe verbrennt langfamer, als eine 
fofe, und aud die Art der Mengung, fowie die Ber 
ſchaffendeit der Beftandipeile fann ebenfalls einen we» 
fentliben Einfluß auf die Berbrennunggzeir baben. Die 
Entzündung und ®erbrennung einer ganzen Pulvers 
ae fann mobl nicht, wie bei einem einzelnen Korn 
betrachtet werden, da ein Theil der Pulverförner in 
Brand gerathen muß, um die Entzündung der Dbers 
fläben aller anderen Körner dadurd zu bewerfitelligen, 
daß die Flammen fib in die Zwifcbenräume diefer Koͤr⸗ 
ner fortpflangen. Allein man betradter doch die Ent 
zuͤndung befonderg, weil fie mit viel größerer Geſchwin⸗ 
digkeit vor ſich gebt, als die Verbrennung der Körner, 
Die Zeit, in der die Entzündung der ganzen Pulver» 
maſſe mitgerheift wird, berubt theils auf der Schnellig⸗ 
feit der Entzündung , tbeild auf der Lage des Entzuͤn—⸗ 
dungspunctes, von welchem der Weg, den die Flammen 
zu durchlaufen baben, um ale Körner anzuzünden, 
abbängia iſt. Nachdem die Körner auf die bier anger 
gebene Weife von den Flammen umgeben worden find, 
verbrennt jedes für ſich auf die vorhin erwähnte Art, 
Die Berbrennungsgeihmwindigfeit oder die Gefchwindigs 
feit, womit die Maſſe in den Körnern lagenmweid ver» 
brennt, fand Piobert zu 5"/, bie 6'/, Rinie, während 





424 


die Entzändungdgefähminbdigkeit ober bie Geſchwindigkeit, 
womit die Flammen fih durch die Zwifbenräume einer 
prismarifben und auf den Seiten eingefchloffenen Puls» 
vermaffe verbreiten, in Folge Arcy’s und Pioberfis 
Verſuch ungefähr 20 Fuß if, alfo etwa 500mal größer, 
als die Verbrennungegefibmwindigfeit, Diefe Geihmwin, 
digfeiten werden, wie zum Tbeil angeführt wurde, von 
der Befchaffenbeit der Pulvermafie und der Körner, 
nämlich von der Größe der Körner modificirt (bei den 
Heineren Körnern bedürfen die Flammen eine längere 
Zeit, um ſich durd die Zwifchenräume fortzupflanzen, 
als bei den größeren), ferner von deren form und 
Dberflähe (die runden Körner laffen die Flammen 
leichter durch, als die eigen), von bem verfchiedenen 
Grade der Trodenheit derfeiben, von der Staubs 
menge u, f. w. 

$. 6. Bon einer Ladung in der Feuerwaffe werden 
zuerſt die Körner entzuͤndet, die mit dem dur das 
Zuͤndloch Arömenden Fener in Beräbrung fommen, und 
durch die Verbrennung diefer zuerft in Brand geratbes 
nen. Rörner wird der übrige Theil der Ladung ent» 
zünder, Diefe Entzündung wird dann, in Folge des 
Vorbergebenden, in febr kurzer Zeit bewerkfielligt, und 
man nimmt an, daß fie vollender iſt, ebe die Kugel 
oder das Projectil fih in Bewegung gelegt bat. Diefe 
Bewegung muß in dem Fall, wo der Kauf horizontal 
it, bei einer ſehr geringen Einwirkung der Pulverfraft 
erfolgen, und erit, nachdem die Kugel fid in Bewegung 
gelegt bat, wird die Verbrennung der Körner vollendet, 
Die Spannung der entwidelten Kuftarten, die im erjten 
Augenblick ſtark wächſt, wird zunächſt, nachdem der 
Raum binter dem Projectil zunimmt, wiederum dadurch 
abnehmen, daß die Ruftarten, mie angeführt wurde, ſich 
in einen größeren Raum ausbreiten und mit einer 
größeren Oberfläbe des Laufs in Berübrung fommen, 
JR die Feuerwaffe elevirt, fo wirft dad Projectil mit 
einem Theil feines Gewichts auf das Pulver und letz⸗ 
teres entwickelt eine größere anfänglibe Kraft. Diefes 
it aud der Fall, wenn vor das Projectit eine Bors 
fadung fomme, oder wenn mebrere Projectile anger 
wendet werden, Die Form des kaufe, ob er 5. 8. eine 
Kammer bat oder nit, wird gleihfalls Einfluß auf 
die Größe des fucceffiven Druds baben, und wo fich 
ein leerer Raum zwifchen der Yadung und dem Projectif 
finder, dergeftalt, daß bie Yufrarten einen größeren 
Raum einnehmen fönnen, ebe fie auf dad Projectil 
wirfen, da wird die urſpruͤngliche Eprannung geringer 
werben. ine größere oder Ffleinere Ladung wird im 
Ganzen genommen eine größere oder geringere Spans 
nung geben. Die genannten Modiftcationen der Bes 
megung, verurfaht durch das Ausjtrömen durch das 
Zündloch und den Spielraum, durch NReibungen im 
Lauf, durd den Luftwiderſtand und den Rufrgegenbrud, 
baben gleihfalls Einfluß auf die Bewegung Dieſe 
Wirfungen des Pulvers find dur verfchiedene Uniers 
fubungen und Berfuche ermittelt, welche wir übergeben, 
da fie tbeild wohl befannt, theils zu meitläufig find, 
um fie bier mittheilen zu fönnen. 

C Kortfehung folat.) 


Mebigirt unter Verantworttihkeit der Berlagsbandlung: 5, W. Leske in Darmflabt und in defien Dffisin gedrucki. 


Samſtag, 
4. Mai 1844 


Bad 
( Bortfrgung der Discuffion in der 1. Kammer ber Stände über 
Sweitämpfe und Gbrengerichte.) 

Frhr. v. Andlam fährt fort: Was die weitere Bes 
ſorgniß betrifft von Uebeliiänden, welche bei dem gänz« 
lichen Berihwinden der Zweifämpfe zundädit für dem 
Militärkand eintreten könnten, fo ebre ich die, Grunde 


zeicher , vielfältig erprobter Erfahrung. Allein mir 
ſcheint die Anſicht auf einer Verwechslung der Begriffe 
zu beruben. — Wenn mir einmal von Grundfägen aus— 
geben wollen, fo dürfte etwas, was man ald ein Un— 
recht erkennt, nicht zu einem Mittel dienen, einen quten 
Zwed damit abfichtlich zu erreichen, und ald ein Unrecht 
erfennt Ihre Commiſſion den Zmeifampf an, fonft könnte 
fie ibn nicht, wenn aud nur mit einem Minimum der 
Strafe, bedroben wollen. Allerdings haben ſchlimme 
Handlungen oft nuͤtzliche Wirkungen, dieje ſtehen aber 
in böberer Hand. Der Gefeggeber darf, um folde 
Wirkungen berbeisuführen, nicbt Dad Linrecdht, wenn auch 
nur ſtillſchweigend, billigen, Nur nacb zwei Seiten bin 
ſcheint mir die Gefahr mdalich, die Manchem vorichwebt, 
Die Rohheit und die Unfitte ſollen dadurch in Schranfen 
aebalten werden, und die förperlibe Gemwandtbeit, die 
BWaffenfertigfeit ded Kriegerd möchten etwa Schaden 
mebmen, wenn die praftiiche Hebung, wie fie der Zweis 
kampf berbeifübrt, für ihn fehle. — Was den eriten 
Punct berrifft, fo it der entgegengeiegte Fall aud, ja 
weit häufiger denfbar, daß dem Reben und Ungefitteten 
ed gerade nur durch feine Handfertigfeit möglich wird, 
im Kreife gebildeter Menſchen aler Stände ſich zu bes 
wegen, ine Art von Protectorat, das der gewandte 
und edelgefinnte Fechter in feinen Kreiſen ausuͤbt, fönnte 
mit noch arößerer Sicherbeit die Geſellſchaft ſelbſt aus— 
üben, indem fie unerbittlih aus ibrem Kreife Roße, wer 
die aͤchten Gefege ebrenbafter Sitte verlegt. Nimmt 
man vollends an, daß folde Handbabung der Sitte 
nach vbiger Art damit meiſt beginnt, durch den Ausdruck 
der Forderungsworte bänfin die Sitre felbit‘ icon zu 
verlegen, fo möchte die Erbaltung der Sitte durch ſolche 
Mittel an und für ſich gefährdet feinen. In Bezug 
auf körperliche Gewandtheit gebe ich zu, daß in größerer 
Ausdebnung bierfür geforgt fein müßte, als es jetzt 


geſchieht, obgleich ein erfreuliched Fortfdreiten bierin,. 


im Vergleich zu früheren Jahren, dantbar anerfannt 





werben muß. Sch glaube, daß in ſolden Peibegübungen 
ein reichliber Erfag für den zmweifelbaften Muth des 
Zweifampfes zu finden waͤre. Gebrach ed etwa den 
alten Bölfern an Gewandtbeit und Kraft? Oder üben 
etwa Piſtoleuduelle, wie fie dod gerade in den wir 
tigeren gan ded Zweifampfes Natıfinden, diefe Eigen» 
ſchaften? Sicher nicht. — Gh wende mid zu dem 
ſchwierigſten Theile meiner Aufgabe, zu den Ebrenge» 
richten felbit, ald dem von mir bezeichneten, wenigſtens 
einleitenden Mittel, dem Uebel der Zweifämpfe zu bes 
geguen. Der Hr. Bericteritatter befindet fih bier aller» 
dinge im unbeſtreitbar günjliger Stelung mir gegen, 
über; er füblte große Sicerbeit auf dem Gebiete fo 
reicher Berufderfabrung und der bohen Fäbigfeit, in 
feltener Weile diefe Erfabrung fib nugbar zu maden. 
— Ib unternebme nichts deito weniger den ungleiden 
Kampf. Ich tbeile vor Allem die in dem Berichte trefs 
fend ausgefübrte Anſicht über allgemeine Menfchenebre 
und Standedehre, Allgemeine Menfchenebre kann nit 
mobl vernünftiger Weife Gegenttand eined Zweifampfeg 
werden, weil derfelbe fein Beweis dafür it, mas bier 
bemwiefen werden fol. Andere verhält ed ſich etwa mit 
der fpeciellen Ebre eined Standed. Aber aud bier muß 
eonfequent wieder unterfchieden werden, weldye Art von 
Standedebre durb den Zweifampf dargetban fein fol, 
Nothwendig nur eine folde, welche mit dem Zweifampf 
in einiger Spdeenverbindung ſtebt. Der Juriſt fann 
durch den Zweifampf nicht bemweilen, daß er Recht zu 
ſprechen verficbe; der Arzt nicht, daß er beilen könne; 
der Handwerker nicht, daß er gute Arbeit liefere, In 
feinem Falle beweilt der Schurfe durch den Zweifampf, 
daß er ebrlih ſei. — Wohl aber ift der Krieger gencigt, 
dadurd zu zeigen, daß er Mutb bat. Auf Muth und 
den Beweis diefes Muthes gründet fib feine Standes», 
ebre, alſo ift ed ganz logifh, zu fagen, dem Zweifampf 
unterliege der Örundgedanfe des Muthes, woran ſich 
ein Begriff von Ehre fnüpft; denn die Quelle ift der 
Murd, Zweifel an diefem Muth eine Berlegung der 
Standesebre bed Kriegers. — Mollte alfo, durds 
lauchtigſte, bodgeebrtefte Herren, Ihre Commiffion ganz 
folgerichtig araumentiren, fo mußte fie nad den Präs 
miffen fagen: Ja, der Zweifampf ift verwerflich in allen 
Fällen, wo dur ibn nicht bewielen werben fann, was 
mit Standeschre zufammenbängt; alfo überall verwerflich, 
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nur bei dem SKriegerftande nicht; alfo können Ehren, 
gerichte, Affociatiomen überall von Wirkung fein, nur 
bier nicht, weil fein anderer Beweis für den in Zweifel 
gezogenen Muth, auf welchen die fpecielle Standesehre 
des Kriegers bafirt it, unferer Meinung nad beitebt, 
als der Zweikampf. Ihre Gommiffion mußte noch weiter 
geben und anerfennen, daß felbit bei dem Kriegerftande 
nur in diefem ganz fpeciellen, aber bezeichneten Falle 
der Zweikampf ald Beweis dienen fönne, mithin ber 
gründet ſei. Aus folden Zugefändniffen würde ic 
fbon große Folgerungen ziehen dürfen: 1) Daß Zweis 
kaͤmpfe unter Nichtkriegern jedenfalls verwerflib find, 
weil fie eines reellen Grundes entbebren; 2) daß felbit 
unter Kriegern auf einen einzigen Fall ibre Ausübung 
zu beſchraͤnken wäre. — Ich gebe aber weiter und bes 
baupte, daß der Zmweifampf felbft in folden Fällen 
einen zweifelhaften, mithin mit untrügliden Beweis 
liefere, deffen Unſicherheit mitbin wahrhaftig nicht ne» 
ftatte, ihm einen allgemeinen Rechtsgrundſatz zu opfern, 
Gibt es der Anläfje nicht viele im Reben, die einen weit 
befferen Anbalt zur Beurtbeilung des Muthbes bieten, 
z. B. unerfhrodene Rettung aus der Gefahr des Feuers, 
oder Waffere, aus Gefahren aller Arı ? Zeigt fib Muth 
und Gemwandtbeit nicht ſchon in gemöhnliher Waffen» 
übung? Beſteht endlich nicht ein Mißverbältniß zwifchen 
einem Muth, welder dem Tod von einer Kugel, die 
oft eine bödit unfibere Hand verfendet, trogt, und 
jenem Mutb, der ibm aus taufend Falten mwillenlofen 
Möhren ruhig entgegen fibt? — Wenn der Hr. Be— 
richterflatter der Anfiche ift, daß bie gewöhnliche Geſetz⸗ 
gebung genüge, um dem Uebel, fo weit es moͤglich fei, 
abzubelfen, ſpricht aud bier gegen ibn, daß dad Problem 
durch die befiebenden Sanctionen nicht gelöft erfcheint, 
— Mit Üüberzeugender Gruͤndlichkeit ift durd ibn dars 
getban, daß die Ebrengeridhte, wie fie bisber befteben, 
nicht entfprehend find. — Minder klar ſcheint mir bie 
Befämpfung der Wirkffamfeit folder Ehrengericdhte, wie 
fie mir vorfhweben, und deren Örundgedanfe von dem 
Hrn. Berichterſtatter vollkommen richtig aufgegriffen 
wurde. An die beſtehenden Ehrengerichte, wie ſie das 
Geſetz von 1831 verordnet, ließ ſich, ſcheint mir, ganz 
gut anknuͤpfen, was mir vorſchwebt. Daß ſolche Ehrens 
gerichte bisher nirgends befteben, ſchließt noch nicht die 
Behauptung ein, daß feine Wirffamfeit von ibnen zu 
erwarten ſei. Es foll allerdings ein Richteramt nad 
meinem Sinne fein, und darf nidt vor dem gewähns 
lien Gerichten zur Entfheidung fommen, weil bie 
allgemeine Anfibt diefelben nit für competent über 
Dinge bält, deren Beurtheilung von Gleichen ausgeben 
fol, und ber gewoͤhnliche Geſchaͤftsgang viel zu langfam 
wäre, um dem Zwed ber Wiebderberftellung der vers 
legten Ehre zu genügen. — Der Hr. Berichterftatter 
finder ein Mittel gegen die vermehrten Zweifämpfe zur 
nädft darin, daß die Beranlafung, micht der Erfolg 
ded Zweifampfes zu beachten fei, Warum follte aber 
eine ſolche Beranlaffung nidt vor der That geprüft 
werden fönnen, um fo mehr, wenn es fi eigentlich 
nur um eine Art denfbarer Fälle von Zweikaͤmpfen 
bandelt, die gemwiflermaßen von logifher Bedeutung 
find, mithin alle bisher üblichen Beranlaffungen von 
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Zweifämpfen, wenn ſchon ihre Zwedlofigkeit - erfannt 
werden müßte, nicht befeitigt werden folten, weil ein 
Ebrengericht etwa nicht einzugreifen ſich berufen fühlen 
folte, wenn ein unglüdlicber Krieger durdaus fein 
anderes Mittel finden fönnte, zu beweifen, er befige 
Muth, als durd den Zweifampf? — Und follten Faͤlle 
diefer Art fo häufig fein, wenn man bedenkt, daß Er 
jiebung, Standedanfidht, Reibesübung, Umgang, 
Neigung, alles auf die Entwidelung des Mutbes in 
dem jungen Manne einwirfen muß, der ben Krieger» 
ftand wobl böchſt felten dann ergreift, wenn ibm bie 
Grunbbedingung des Muthes fehlt? — Ich babe in 
meiner Begründung die Anficht ausgefprocen, die Ebrens 
gerichte follten eigentlich nur eine vorübergebende Wirk 
famfeit haben. — Eine größere Hoffnung des Erfolge 
fege ich allerdings auf Affociationen. Ich erwarte durch 
fie die allmäblige Verbreitung der Anfichten, welche 
meinem Gedanfen je Grunde liegen, mitbin die Ber 
wirkung deffen in künftigen Tagen, was allerdings noch 
nicht vorhanden ift: die Anerfennung der völligen Ber» 
merflichfeit des Zmweitampfed, Der Hr. Berihterflatter 
behandelt diefen Gegenftand nur im Borübergeben. Auch 
ih werde, um Ihre Geduld, durdlauctigfte, hochge—⸗ 
ebrtefte Herren, nicht in unbefheidener Weife zu ers 
miübden, ibn nur furz berühren, Ich glaube, daß ſolche 
Gedanfen nicht Leben gewinnen, da, wo fein Bebürfr 
niß dafür beftebt, oder wo das beftebende Beduͤrfniß 
nicht richtig erfannt wird, — Daß fein Bedürfniß im 
Allgemeinen beftebe, dürfte wohl nicht bebauptet werden. 
Es würde feine Widerlegung in der Tharfadye finden, 
daß Vereine gegen den Zweifampf fi gebilder haben 
und bilden, daß die aud bei und angeregte Frage Auf⸗ 
merffamfeit und unverfennbare Tbeilnabme in weiten 
Kreifen erregt bat, Man müßte mir daber einwenden, 
daß das Bedürfniß nicht richtig begriffen ſei. Ich 
glaube nicht an folde Behauptung, fie würde und faum 
zur Ebre gereihen. Durdlauctigfte, bochgeehrteſte 
Herren! Sie find heute berufen, ein bedeutendes Votum 
in einer wichtigen Zeitfrage abzulegen! Ihre Anficht 
muß fich jedenfalls rechtfertigen laffen in weiten Kreiſen, 
wollen Sie bemweifen, daß fie ald Träger der Pegalität 
erſcheinen. Sie müffen fi fodann für das Recht und 
ben Sieg von Ideen ausſprechen, welchen ein wahrer 
Triumpb nicht fehlen fan. — Ich glaube, Sie würden 
den Standpunct der Zeit nicht im feiner vollen Bedeus 
tung erfaffen, wenn Sie dem Untrage der Majorität 
Ihrer Commiſſion Folge geben wollten. 
(Eortfegung folgt.) 


Preußen 

In Bezug auf bie diefjäbrigen großen Herbft- 
übungen des erften und vierten Armeecorps, unter 
Tbeilnabme der Landwehr, bat der König Folgendes 
befoblen: Die Kinientruppen des erften Armeecorpe 
folen zunaͤchſt divifiongmeife bei Königsberg und Danzig 
concentrirt werden, dann aber gemeinfcaftlicd mit der 
Landwehr nah ibren Standquartieren in die Gegend 
von Wormditt und Heildberg abmarfchiren, wofelbft fie 
am 1. September eintreffen müffen. Nach gebaltenem 
Ruhetage, und nachdem fämmtlihe Truppen noch zwei 
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Zage in Divifionen erereirt haben, begiunen bie Uebun⸗ 
gen bed Armeecorps im Ganzen, und zu derfelben Zeit 
wird dann auch der König zur Befihtigung der Trup⸗ 
pen dort eintreffen. In aͤhnlicher Beite wird bei dem 
vierten Armeecorps verfabren, worüber Se. Maj. jedoch 
noch den naͤheren Borfchlägen entgegen fiebt. Bei beiden 
Armeecorps eriheinen die Bataillone in der Stärfe von 
602 Mann. Zu den Uebungen des Gardecorps follen 
bingegen diefes Jahr keine anderen Truppen beranger 
sogen werben, und die übrigen Armeecorps führen ihre 
Ucbungen in Divifionen nah den beflebenden allge 
meinen Bellimmungen aud, (Allg. tg.) 
Franftreid. 

Generallieutenant Ambrugeac, Pair von Franfreid, 

it am 25. März, 71 Jahr alt, mit Tod abgegangen, 





Ueber PBulverproben, 
ec (Bortfegung.) 





$.7. Bird nun angenommen, baß bie Abfeiffen 
ab,ab’ab’",,, in obenftebender Figur die in einer cyr 
findrifhen Seele durdlaufenen Räume vorftellen und 
Daß die Ordinaten be, b’o', b"c",.... die entfprehenden 
Spannungen (oder den Drud auf daffelbe Areal der 
Seele oder Dberflädhe des Projectild) der Yuftarten 
vorftelen, fo werden die verfchiedenen Wirkungen, wie 
Antoni, Rumford, d'Obenheim und befonderd Piobert 
gezeigt baben, in einer Curve acc’c",... bervortreien, 
und das Areal, welches ſich zwiſchen der Curve und 
Abſciſſenlinie befindet, wird eine Schaͤtzung von der» 
jenigen auf das Projectil entwidelten Actionsmenge 
abgeben, welde der Kugel ihre Geſchwindigkeit mitger 
tbeilt bat. Wenn man num die Kraft zweier Pulver» 
forten vergleicht, fo kann es fib ereignen, daß die eine 
dadurch, daß fie ſchneller zufammen brennt, eine febr 
ftarfe Wirkung im Anfang der Bewegung (z.B. acc’c") 
gibt, und daß doc bie andere, von der angenommen 
wird, baß fie eine langfamer brennende Pulverforte 
it, welche eine nicht fo große Spannung im Anfang 
der Bewegung bervorbringt (z. B. add’d”), ungefähr 
diefelbe Geſchwindigkeit erzeugt; ja es kaun aud ber 
—* eintreten, daß das ſich langſamer entwickelnde 
ulver im Anfang wohl eine geringere Kraft hat, allein 
ſpaͤter durch fortgefegted Berbrennen wieder in dieſer 
Hinſicht gewinnt (fiehe die Curve aee'e“....), wobei 
alsdann die Geſchwindigkeit größer fein kann, obſchon 
die Wirkung auf das Geſchuͤtz geringer war. Man 
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bat auf ber anderen Seite Pulver ( 4. B. dasjenige, 
welches knallſaures Salz als Beſtandthell enthält), wels 
ches größere Stärke von der Feuerwaffe verlangt, wenn 
biefelbe nicht fpringen fol, obme daß deßwegen dem 
Projectil eine fo große Geſchwindigkeit mitgerbeilt wird, 
wie im gewoͤhnlichen Geſchuͤtz. In diefem Falle feige 
mwobl die Curve im erften Augenblid fehr bo, allein 
nad ber außerordentlich furzen Zeit, welche der Erplos 
fion angebört, wird die Kraft wiederum beflo geringer, 
dergeftalt, daß die Wirfung fi bier mehr einem Stoß 
näbert, Man machte vor einiger Zeit in Frankreich fo 
leicht erpiodirendes Pulver, daß die Wirkung fi der 
des Knallpulvers näherte, und das Geſchütz welches 
fonft die gehörige Stärke gezeigt hatte, jerfprang ober 
wurde bald unbrauchbar. Dieß batte die Folge, daß 
man fi an ſchwaͤchere Pulverforten halten mußte. Man 
bat indeffen fpäter vorgefchlagen, das leichter erplos 
dirende Pulver auf eine Art anzuwenden, wodurd dad 
felbe für dad Geſchuͤtz nicht ſchaͤdlich werden follte, und 
diefe Anwendung beſteht denn darin, die Ladung länger 
und ſchmäler zu machen, fo daß fi die Ruftarten in 
dem erſten Augenblid der Eutwidelung in einen größes 
ren Raum ausbreiten fönnen, wodurd die anfänglicye 
Spannung bedeutend gemindert wird ($. 6), obne daß 
man viel an der Geſchwindigkeit verliert, Man befommt 
auf diefe Weife eine größere Geſchwindigkeit, als wenn 
man, obne eine länglihe Yadung anzumwenden, die Ra» 
dung fo viel verringert, daß man biefelbe Wirkung auf 
dad Geſchuͤtz erbaͤlt. Es ift naͤmlich bereitd bemerkt 
worben ($. 6) daß eine nrößere oder geringere Ladung 
zu oder geringere Spaunungen gibt, ebenfo wurde 
bereinflimmend mit $. 6 angeführt, daß ein ſchwaͤche⸗ 
red oder leichtered Projectil, im erften Augenblick der 
Bewegung, eine fleilere oder flachere Eurve für die 
Spannungen gebe, 
$. 8. Um zu beftimmen, ob dad Pulver die anges 
meffeue Kraft befige, bat man demnach zwei Hauptr 
puncte zu berüdfichtigen ; es ift nämlich zuerfi zu unters 
ſuchen, ob das Projectil die erforderlihe Geſchwindig— 
feit erhält, und dann zu ermitteln, ob bie größte im 
Anfang der Bewegung entwidelte Kraft nicht jo bedeus 
tend iſt, daß fie die Feuerwaffe verdirbt. Beides ergibt 
fib aus der Bewegung des Projectils im Lauf, und 
auf diefe Bewegung fol nun bie Einrichtung der Pulvers 
proben begründet werben. 
$. 9. Durch Berfube über die Entzindung und 
Verbrennung ded Pulvers, die Bewegung im Lauf für 
jede einzelne Pulderforte und für jede einzelne Bers 
Anderung zu beſtimmen, welder diefelbe durch Einwir, 
fung der Witterung, ded Transports u. f. w. unters 
worfen fein fann, würde ſchon zu mweitläufig, ja aud 
oft unausführbar fein. Man bat defwegen andere Wege 
aufgefuht, um biefe Bewegung zu beftimmen, Wenn 
man die Geſchwindigkeit in einer Reihe von aufeinanders 
folgenden Puncten wüßte, fo ließen ſich daraus alle 
übrigen Momente für die Bewegung ableiten, und alfo 
aud die Größe der bewegenden Kraft und die Span» 
nung der Quftarten in biefen Puncten, und bei Bes 
fimmung der Gefhwindigfeit an der Mündung wird 
geradezu für eine beflimmte Art von ee 1 eine 
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von dem zwei obengenannten Haupteigenfhaften des 
Qulverd erhalten, 

$. 10. Das Ältefte und am meiften angewandte 
Inſtrument zur Beitimmung der Geſchwindigkeit an ber 
Mündung ift das balliftifhe Pendel, welches vor uns 
gefähr 100 Jahren von Robins eingerichtet wurde, 
Diefed Inftrument wurde fpÄäter von Arch, Rumford, 
Hutton und Mebhreren angewendet, und ift nun, nad» 
dem man in neuerer Zeit in England und Frankreich 
bedeutende Verſuche mir Pendeln von mebreren taufend 
Pfunden Gewicht angeftelt bat, in Franfreid nicht 
allein zum Gebrauch bei der Unterſuchung des Pulvers 
im Allgemeinen eingeführt worden, fondern man bat 
audy dafelbit Pendel ſowobl zum Gebraud für Gewehre, 
ale aub für Kanonen von allen Kalibern und mit 
allen gangbaren Ladungen. Grade vor dem balliſtiſchen 
Pendel, gegen weiches geſchoſſen wird, befindet ſich die 
Piece, Sie hänge felbit im jogenannten Recuͤlpendel, 
um die Gefhmwindigfeit der Kugel durch Schwingungen 
diefer beiden Pendel zu beftimmen. Ein andered, wes 
niger angermendeted Inſtrument zur Beltimmung der 
Geſchwindigkeit ift die Rotationsmaſchine, weldye aus 
einer Walze oder aus 2 Scheiben an einer Welle ber 
ſteht, die in eime rafche umdrebende Bewegung gelegt 
wird. Wenn nun die Kugel durd die Walze oder die 
Scheiben gefchoffen wird, fo gibt die Tage der Kugelr 
durchſchlaͤge zu einander in Verbindung mit den Dir 
menfionen der Mafbine und dem befannten gleichen 
Gang bderfelben die Geſchwindigkeit der Kugel. Diefe 
Maſchine wurde von Mattei (gegen 1761) eingerichtet, 
von Antoni (1764) und von Grobert (1804), ebenfo 
fpäter bei dem Arfenal in Woolwich angewendet. 

Der franzoͤſiſche Artileriecapitain Morin bat vor 
furzer Zeit zu- anderem Gebraud eine vorzüglibe Ro— 
tationsmaſchine eingerichtet, welde vielleicht mit Vor⸗ 
tbeil fi bier gebrauchen ließe, Diefe Maſchine ift auch 
vorgeſchlagen und vieleicht ſchon beuugt worden zur 
Beflimmung der Zeit für die Bewegung im kauf. Man 
bar auch verfudt, bie Geſchwindigkeit des Projectild 
vermittelft gegebener Puncte in der Bahn und durch 
dad Eindringen deſſelben in gleidbartige Körper zu ber 
flimmen ; allein: diefe Verfabrungdarten find im Ganzen 
genommen viel weniger zuverläflig, Der Pendel if 
alfo dasjenige Infirument, welches zu allen Zeiten am 
meiften bei der Unterfuhung ded Pulvers angewendet 
wurde, und man gebrandt num auch baffelbe für die 
gemöbnliche Unterfuhung des Kriegspulvers bei deffen 
Annahme von den Pulberfabrifen. Allein man unters 
fuchte- durch das Pendel bis bierber nur die eine Ge—⸗ 
fhwindigfeit, welche die Kugel an der Mündung des 
Geſchuͤtzes bat und erfährt dabei nicht die Wirfung des 
PDulvers auf die Feuerwaffe im Anfande der Bewegung. 
Eine weitere Ausdehnung diefer Probe würde deßbalb 
notbwendig fein, diefe fol jedoch erft näher erwähnt 
werden, nachdem eine Beſchreibung der bisher gebräuc» 
licheren Pulverproben und eine Bergleihung derſelben 
mitgerbeilt fein wird, 

F. 11. Bei der Unterfuhung bed Pulvers hat man 
nicht allein auf die Krafı Nüdficht zu nehmen, fondern 
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auch auf die gleichformige Befchaffenheit deſſelben, auf 
welcher wiederum die gleihförmige Wirkung brrubt. 

ierbei fommt dann im Betracht: eritend, daß bie ver⸗ 
biedenen Theile einet Pulvermaſſe zu demfelben Zeit, 
punet in Beſchaffenheit und Wirkung nicht von einander 
abweichen, und zweitend, daß diefe Maſſe von einer 
Zeit zur anderen ihre Befhaffenbeit durch den Einfluß 
der Witterung, durdy den Transport und während ber 
Aufbewahrung nicht verändert. 

5. 12. Außerdem kann bei der Unterfuchung des 
Pulverd in Betrachtung kömmen, ob die Körner bin 
ſichtlich ihrer Anwendung die rechte Form und Größe 
baben, ob das Pulver durd die Verbrennung nicht zu 
viel Schmug abjegt, ob der Preis im Berhältniß zur 
Beſchaffenheit fiebı u, ſ. w. 

Die verſchiedenen bisher angewendeten Pulverprobes 
geraͤthſchaften find folgende: 


Mörferproben, 


F. 13. Der dänifhe Probemörfer ift, wie befannt, 
ein kleiner unter 45° flebender Fußmörfer, der mit 
6 Loth Pulver eine Kugel von beiläufig 60 Pfo. Ges 
wicht auf 400 bie 500 Ellen wirft, je nad der Gtärfe 
des Pulverd, Die Kammer ift cylindrifb und fo groß, 
daß fie fo genau wie möglich grade die Ladung faßt. 
Der franzöfifhe Probemörfer, wie auch die Probemörfer 
im Allgemeinen, baben ziemlich diefelbe Einrichtung. 

$. 14. Es it im Vorbergebenden erwähnt worden, 
wie eine Verfcbiedenheit in Form und Ränge des Laufs 
nebit dem Gewicht des Projecrils eine verfebiedene Wirs 
fung des Pulvers bervorbringen fann. (—8. 6.) Bei 
einer Bergleihung zwiſchen den Refultaten des Probes 
mörfers und den Refultaten, welche andere Verſuche 
und das Geſchuͤtz felbft abgeben, ijt ed defbalb voraußs 
jufeben, daß man auf bedeutende Abweichungen ftoßen 
muß. Bergleicht man die Reſultate, die man mit einer 
langen Feuerwaffe obne Kammer (Kanonen, Gewehre) 
erbält, mit den Nefultaten, melde der Probemörfer 
abgibt, fo werden die Abweichungen auch davon bers 
rübren koͤnnen, daß der Lauf eine verfhiedene Form 
bat, daß die Ladung, welche nadı dem Gewicht beſtimmt 
wird, nicht immer-die Kammer des Mörferd ausfällt 
und daß alfo zumeilen ein Raum zwiſchen dem Pulver 
und Projectil bleibt, welches bei langen fFeuermaffen 
obne Kammer nicht ſtattfindet. Die Pulverfraft im 
Probemörfer wird dur die Wurfweite gemeffen Da 
einige Veränderung in der Elevation, melde 45° if, 
bei den bier fattfindenden geringen Geſchwindigkeiten 
nur einen unbebeutenden Einfluß auf die Wurfweiten 
bat, fo fann man wohl annehmen, daß zu einer groͤße⸗ 
ren oder geringeren Wurfweite eine größere oder ger 
ringere Anfangsgefbwindigfeit der Kugel gebört; und 
wenn nun der Pulverprobemdrfer feiner Beftimmung 
entfpredien ſollte, ſo müßten die Wurfweilen oder Ans 
fangsgefchmindigfeiten zum mindeften in derfelden Ords 
mung vorfhreiten, wie bei dem verſchiedenen Geſchuͤtz; 
arten. Die franzoͤſiſchen Verſuche geben im diefer Hinficht 
folgende Vergleichungen. . 

(Bortfegung folgt.) 


Redigirt unter Berantwortlichkeit der Berlagsbandlung: C. W. Teste in Darmſtadt und in beffen Offirin gebrudt. 


Dienftag, 
7. Mai 1844, 


Allgemeine Mil 









Baden 
( Bortfegung der Discuffion in der 1, Kammer der Stände über 
Bmweilämpfe und Ehrengerichte.) 

Praͤlat Häffell: Was man für die Duelle geſprochen 
bat, fällt bei näberer Beleudtung von ſelbſt. Man bat 
gefagt, der — übe darin feine Kraft, erſtarke in 
feinem männlihen Mutbe; allein wäre diefes der Fall, 
fo müßte man den Fünglingen nody mehr geitatten, ihre 
Kraft zu bewähren; ſodann will die Erfahrung bes 
baupten, daß die größten Raufbolde oft die Feigften 
waren, wenn ed im Sriege zur Schlacht fam, wo der 
mwabre Mutb fich zeigen fol. — Gleichwobl will Ihre 
verehrliche Commiſſion die Hand nicht annehmen, welche 
der Frbr. v. Andlam in feiner trefflihen Motion bietet, 
and glaubt, mit anderen Mitteln gegen dad Duell wirs 
fen zu können, GErlauben Sie mir, bodgeebrteite Her» 
ren, dieſe Mittel mit einigen Worten näber zu beleuchten. 
— Es fol durch die Erziebung gebolfen werden. Er 
ziebung, meine Herren, it das Schiboleth unferer aus 
ihrem Fugen gewichenen Zeit geworden; @rziebung foll 
das Mittel gegen alle Schäden fein; die armen Kinder 
foflen die Sünden der Aeltern qut maden.. Aber was 
it unfere moderne Erziehung großentbeild geworden ? 
Entweder eine Abrichtung von Dratbpuppen, oder, weil 
der Boden feblt, worauf allein gebaut werden fol, ein 
Hineinzieben der Jugend in den Geift der Welt; und 
damit gedenft man dem Duell wirffam entgegen treten 
zu fönnen? Ein anderes Mittel gegen den Zweifampf 
fol in der Gefeßgebung liegen, Der Frhr. v. Andlaw 
bar bereits ſchlagend nachgewieſen, wie wenig:die Ger 
feggebung bier vermag. — Ich erlaube mir, nur noch 
einige Belege binzuzufägen. Das Concilium Trident. 
fegte den Kirchenbann auf das Duell, Ludwig XIV. die 
Tobdesftrafe; bat diefe Strenge gewirft, baben die 
Duelle aufgebört? In den meiſten deutſchen Staaten 
beftanden und beiteben die firengften Gelege gegen das 
Duell; batten fie den gewuͤnſchten Erfolg? Was will 
die Gefeggebung gegen ein fo tief gemurzeltes Uebel? 
Es müffen alfo, das ift Mar, andere Gegenmittel ans 
gewendet werden, unter welchen ich ald eined der wirfs 
yore die vom Frhrn. v. Andlam vorgeihlagenen 

brengericte erfenne. Hier gerade vermiffe ih in dem 
Berichte Ihrer Commiſſion die noͤthige Begründung. 
Bir wollen Ehrengerihte, nicht im Sinne wirflider 


Gerichte, fondern lediglich als Vermittelungs⸗, ald Aus— 
föhnungsbebörden ; die Ehrengerichte follen nie auf ein 
Duell erkennen dürfen, fie follen nur vor jedem Duell 
eine Berföhnung verſuchen. Wenn dadurd von hundert 
Duellen auch nur zehn im diefer Weife beigelegt würden, 
fo wären diefe Ehrengerichte fon von großem Gegen; 
fie werden aber mehr wirfen, fie werden vielleicht mehr 
als die Hälfte der Streitigkeiten fchlichten; denn im 
Grunde gebt Niemand gern in den Zweifampf, der fo 
viele traurige Folgen nach fi giebt. — Ich erlaube 
mir übrigens, am Schluſſe der Discuffion meine Ans 
fihten in einem befonderen Antrag zulammenzuftellen. 
Generallieutenant v, FreyfRedt: Wer unferem vers 
ebrten Hrn. Drälaten, feinen Anfichten und Grundfägen 
folgt, der fann fi mwobl verfidert halten, daß er auf 
dem Weg zum Guten, auf dem Weg zur Moralität fidy 
befindet, Deßbalb babe ib mich auch bis jetzt noch 
immer gerne feiner Abftimmung angefchloffen. Für dießr 
mal aber mag er mich entihuldigen, wenn ich mich 
emancipire und meinen eigenen Weg einfdhlage; er vers 
wirft den Zmweifampf nad göttlihen Gefegen, ich aber, 
auf dem Standpunct, auf den dad Schidfal mich geftellt 
bat, muß ibn verteidigen und entfchuldigen nach menſch⸗ 
lihen Ruͤckſichten. — Mein verebrter Freund, der Hr. 
Antragfteler bat am Anfang feiner heutigen Rede ges 
fagt: der alten Welt fei der Zweifampf nicht befannt 
gewefen. Ich laſſe dieß dabingeftellt; mir ſcheint, daß 
dieß weder für nod gegen beweiſt; aud war wohl die 
Givilifation der alten Welt auf ganz andere Grund» 
lagen geftellt, ald die der neueren und jegigen. — Ich 
geſtehe, daß ich nur mit einigem Widerftreben zuräds 
efommen bin von meiner früberen Vorliebe für die 
brengerihte, Allein durd die Beſprechungen in der 
Gommiffion und durd die in ibrem fo klaren, vortreffs 
lien Berichte enthaltenen Gründe babe ich mid über» 
zeugt, daß nur febr wenig damit gewonnen werden fönnte, 
Insbeſondere aber müßte ib mid gegen ein foldes 
Ehrengericht erflären, wie ed die Motionsbegrändung 
zu baben wünfdt, ein Gericht, das die Vollmacht hätte, 
fbom von vornherein über die Urfachen ded Zmweifampfes 
abzuurtbeilen, die Vollmacht, diefen ganz zu unterdrücken. 
In Beziehung auf den Militärftand, im welcher ich jegt 
insbejondere fprece, und welche aud der Hr. Antrag» 
ſteller vorzüglich im Auge gehabt zu haben ſcheint, würde 
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ich diefed für ein Unglüd halten, wie id jegt weiter 
ausführen wild, Um jedoch nicht mißverfianden zu 
werden und nicht den Anfcein zu baben, ald wollte 
ich dem Zmweifampf unbedingt das Wort reden, fdide 
ih noch voraus, daß aud ich ihn befhränft und beftraft 
wiffen will, aber mit einer angemeffenen, nit mit 
einer gemeinen, dad Ehrgefübl verlegenden Strafe; 
denn eine Sache vernichten, beißt ja nicht fie beffern. — 
Hochgeehrteſte Herren! Ich wiederbole, daß ich es für 
ein Unglüd halten würde, wenn der Zweifampf im Mi« 
litärftand ganz unterdrüdt, ganz audgerottet werden 
wollte und fönnte, 
der Standedehre, dem Rebendprincip ded Kriegerfiandes, 
fo ungertrennlicy feit verbunden, daß beide nur zufam» 
men fichen oder fallen koͤnnen. — Verſchaͤrfen wir daber 
die darauf gefegten Strafen nod fo fehr, droben wir 
mit Gefangenfhaft und Tod, ja felbjt mit entehrenden 
Strafen — der Zweifampf wird doc beſtehen. Nicht 
Zuchthaus noch Baleere wird davon zurückſchrecken, denn 
über allen anderen Ruͤckſichten hoch erhaben flieht und 
muß leben die NRüdfiht auf die Standesehre, — In 
unferer an Erfindungen fonft fo reihen Zeit ift gleich— 
wohl der emige Frieden noch nicht erfunden worden, 
und wird ed auch nicht werden, denn er widerſtreitet 
unferer Natur. Sehr richtig bat der Commiſſionsbericht 
in Zweifel geftellt, ob er auch nur ein Gluͤck für die 
Menfchbeit fein würde. Wenn nun aber vorausſichtlich 
noch auf ſehr lange Zeit, ſowohl zur Bertbeidigung des 
Vaterlaudes, ald um bie Regierungen beim Vollzug ber 
Gefege zu unterftügen, ſtehende Heere notbwendig find, 
fo wird aud deren Pulsader, die Standesdehre, ſorgſam 
gepflegt werden müffen, denn nur fie, nur fie allein, 
und feine Staatskaſſe der Welt, vermag den Soldaten 
zu entſchädigen für die fo mannigfachen Entbebrungen 
und Berlufte, denen er ausgefegt iſt. — Zu folder forgs 
famen Pflege rechne ich aber in erſter Finie die Maß— 
regel der Regierungen, den Zweikampf nicht ganz unters 
drüden zu wollen. Ich glaube fogar, daß eine Regierung, 
ber dieſes gelingen follte, gegen ibr eigenes Jutereſſe 
gekämpft hätte, und im nicht ſehr entfernter Zeit ſich 
ihres Sieges eben nicht befonderd zu erfreuen baben 
dürfte; wielleicht möchte eine fo gewaltfam gezäbmte 
Armee dad nicht mehr leiten, was fie im ihrem vorigen 
— wenn ich mic fo ausdräden darf — wilden Zuſtande 
— bat, — Der Hr. Antragfieller verbreitet ſich 
ber den Muth, er tbeilt ibn ein in den Muth des 
Handelnd und den Muth bes Leidend; damit wäre ich 
wobl einveritanden, aber nit mit den Folgerungen, 
die daraus gezogen werben wollen, Die perfönliche 
ZTapferfeit, der Muth, ift vom zweierlei Art; er fann 
augeboren fein, er fann aber auch allein auf Pflicht 
und Ebrgefübl beruhen, und diefe letztere Art ſtelle ich 
noch bedeutend böber, ald die eritere, — In der Bir 
fung find aber beide gleich; der Offizier 3. B. der beim 
Sturm auf eine Feſtung zuerft oben auf der Breſche 
anfommt, babe ibn nun angeborener Muth oder fein 
Eprgefübl binanfgetrieben — gleichviel — er wird und 
muß von feinen Kameraden geachtet, von feinem Kriegs» 
berrn befobnt werden. — Der Duellmutb, wie ihn die 
Motionsbegrüändung nennt, ift von diefem Muthe allers 


Er fann ed aber nicht, er ift mit . 
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dings verſchieden und fteht wohl um einige Stufen tiefer. 
Er muß fib aber gleihwohl bei jedem Offizier nothr 
wendig vorfinden, denn jeder fönmte ſich verfiert halten, 
daß er bei etwa gezeigtem Mangel an diefem Muth 
unfehlbar ausgeftoßen werden müßte aus einer Gefells 
ſchaft, die nur auf Muth und Ehre berubt. — Gene 
dritte Art von Muth aber, welde die Motionsbegrüäns 
dung fo Schön befcreibt, den Muth, eine empfangene 
Beleidigung im Gefühle des eigenen Werthes nicht zu 
beachten, zu verzeiben, kann wohl eine Privatperfon, 
nie aber ein Offizier üben, Gene flebt für fib allein, 
diefer aber flebt in Verbindung mit feinen Kameraden, 
denen er Rechenſchaft fhuldig ift, wenn etwa das ge— 
meinfame Gut, die Standesehre, verlegt fein könnte, 
er kann alfo au nicht willkuͤrlich uͤber feinen Antbeil 
an diefer legteren disponiren. — Ich Schließe mich wie« 
derholt dem Gommiffionsberiht an, und indbefondere 
feinem Schluffe: daß dem Antrag auf Einführung von 
Ebrengerichten feine weitere Kolge gegeben werden möge. 
Uebrigens aber fage id im Namen meines Standes dem 
verehrten Hrn, Antragfteller meinen verbindliben Danf, 
einen Gegenftand zur Sprade gebradt zu haben, ber 
durch feine Behandlung und Erörterung in diefem Haufe 
gewiß nur gewinnen kann. (dortſetzung folgt.) 


Ueber PBulverproben. 
(Bortfesgung.) 

$. 15. Die Urſachen zur verfhiedenen Wirfung des 
Pulverd in demfelben Lauf und bei derfelben Ladung 
können von Berfchiedenbeit in der Befchaffenbeit der 
Beftandtbeile, vom Sagverbältniß, von der Mengun 
von der Körnung u, ſ. mw. berrübren. Hinſichtlich einie 
ger diefer Puncte fönnen von dem zu Esquerdes durch 
Maguin angeftelten Berfuhen folgende Refultate ents 
nommen werden: 

$. 16. Bergleibung binfibtlid der Größe 
ber Körner: 

30pfdge. Kanone, 15 Kaliber lang, Ladung 3°/, Kilog. 
(77, Pfd.» Dichte des Korns 1,550. Mabimüblenpulver. 





Wurfweiten in bem 


Körner auf Anfangẽgeſchwindigkeit. Probemörfer. 
a Meetres. Dän. Fuß, Metres, Dän. Ellen. 

37, 1 486 1549 194 309 

4 483 1538 202 322 
14 477 1520 211 336 
32 72 1504 218 348 
64 465 1482 220 351 
14 1463 227 362 


214 459 
Hier geben ungefähr 4 Gran auf ein daͤniſches Quint. 
Die Anfangegefhwindigfeit der Kanonenfugel if 
durch Abfeuern gegen ein baliftifches Pendel gefunden, 
Diefe Gefhmwindigfeiten bei vwerfciedener Größe ber 
Körner fcheinen genau der umgefehrten Ordnung ber 
Ergebnöffe des Probemörfers zu folgen, 
$. 17. Berfhiedene Dichte der Körner: 
30pfoge. Kanone, 15 Kaliber lang, Ungefähr 200 
Körner auf 1 Gran, 3°/, Kilog. (7'/, Pf.) Ladung, 
Mablmühlenpulver, 
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Doeite |; Anfangegekminbigtrit. | Perkenem, in dem 
BEER: Metres. | Dän. Fuß. Metres. | Dan. Ellen, 
1,750 464 1479 200 319 
1,650 459 1463 220 351 
1,550 450 1463 227 362 
1,450 444 1415 229 365 











Der Probemörfer gibt bier wiederum die umgekehrte 
Ordnung an, in welcher die eigentlihen, im Geſchütz 
mitgetheilten Geſchwindigkeiten aufeinander folgen. 
$. 18, 
3opfdge. Kanone, 
(7/,,Pfd.) Ladung. 


Berfbiedene Fabrifation: 
15 Kaliber lang, 3°/, Kilog. 
Dichte der Körner ungefähr 1,5. 


Wurfweiten in 














Anfangss 


Anzahl 
geſchwindigkeit. Idem Probemörfer, 


Körner 














Pulverforte per — — 
1 Gran. | Detzes. | ZagtWeettes. um. 
Stampfmüblen» (| 704 467 | 14881 220 | 351 
Pulver, Marome, 
19320 80%» 810 337 440 | 1402} 226 | 360 
Rundes Korn 
Dulverv. Bouder | 218 | 433 | 13 242 | 386 


Hier fteben die Wurfmweiten im Probemörfer wieder in 
umgefebrtem Berbältniß zu den Geſchwindigkeiten, welche 
das Projectil im Geihüg erhalten hat. Die Anzahl der Koͤr⸗ 
ner bei dem rundgeförnten Pulver (218) fällt zwiſchen die 
zwei Wertbe bei dem Stampfmühlenpulver (70 u. 337). 

Eine aͤhnliche Vergleihung jwiſchen dem Stampfs 
müblenpulver und Mablmüblenpuiver fann aus den 
Verſuchen mit einer 12pfdgn. Kanone abgeleitet werden, 

$. 19. Die Verſuche zu Edquerdes können viele 
folder Refultate abgeben, und Maguin entnimmt das 
ber, als ein Hauptrefultat, daß der Probemörfer vers 
mworfen werden follte, da er befländig mit den Pulver, 
forten, welche ſich am färfiten in der Kanone zeigen, 
Wurfmweiten gibt, welche fürzer find als die ordonnanze 
mäßige Weite (225 Metred oder 359 dAn. Ellen), und 
da er beitändig den Pulverforten den Borzug gibt, 
melde ſich, binfichtlih der Anfangsgeihmwindigfeit des 
Projectild, in der Kanone am ſchwaͤchſten gezeigt haben. 

$. 20, Meltere franzöfifhe Verſuche (v. 1816 fiche 
Aive-memoire S. 707) baben zum Refultat gebabt, daß 
eine innigere Berbindung des Pulvers eine geringere Kraft 
gibt, welches geradezu ungereimtift, Man erbieft nämlich 
folgende Mittelmurfmeiten bei drei Pulverforten. 


Mifhunaszeit in der Stampfmühle, 


8 Stundem I ı7 Stunden 





Metres. | Gen. | Meter, | Glen. 
1 261 416 258 411 
2 248 395 245 3% 
3 253 403 242 386 


In den Rapporten über die auf Amager in den 
Jahren 1833 und 1834 *) angeftelten Derfuce findet 
®) Diefe Verſuche wurden ausgeführt von DOberftlieutenant Ritter 


von MWedelfelbt, Gapitain Ritter v. Mourier und Gapitain 
vd, Falbe vom königl. din. Artilleriecorps. 
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man bie Wurfweiten mit dem Probemörfer, zur Ber: 
gleihung mit den Schußmweiten von einer nenen 6pfdgn. 
Kanone, bei 2 Pfd. Ladung aufgeführt, Die Refultate 
waren folgende. Mitteljablen von 10 Schüffen oder 
5 Würfen, 





Schuß: oder Murfmweiten in Eliten, 
Yulverforte, — —— Rad demBabren. WRTIZ 





aus ber Tonne. 


Kanene,| Prodem.| Kanone,| Probem.| Kanone.| Prodem, 
F. Edjmweizertanos 7 


nenpulver .... 1547(1)1533(5)] 629 (4) 530 (5)]510 (2)\477 5 
G. Brieprichem Pros ( C (4)1530 (5)[510 (2)|477 (5) 
befanonenpulver 

1831 mit rundem 

KOM... + [591(3)1400 (1)]615 (2)1405 (1J]501 (1)1356C1) 


H. bo. mit geprefiten 
620 (4))431 (2)]642 (5) 430 (2)[572 (3))403 (2) 
1. Kanonenpulver 


Körnern 
von 1832 1675(5)|512(3)|557C1)[502(3)|576 (4) | 1624) 
K. u 1825 [512(2)]513 (4)]620 (3)]516(4)|514 (5) 1457 (3) 

Das Pulver wurde unter drei verfchiedenen Um— 
Händen unterfucht; zuerft geradezu vom Magazin ges 
nommen, fodann nachdem es einem Probefabren von 
80 Meilen ausgefegt worden war und zuletzt nachdem 
man ed 21 Tage lang der Einwirkung einer mit Waffer, 
dämpfen erfüllten Atmofpbäre ausgefetzt batte. 

Diefe Wertbe find allerdings irrequlär und von ihnen 
fann nicht geradezu irgend ein Refultat entnommen 
werden. Dieſes erflären alein die in den Parentbefen 
zugefügten Zablen, welche die Ordnung angeben, in der 
die Wurf: oder Schußweiten aufeinander folgen. Dieje 
Zablen follten nämlih, im Kale der Uebereinftimmung 
unter den Refultaten, zum Mindeften bei den Kanonen 
und Probemörfern unter denfelben Umftänden in ders 
felben Ordnung aufeinander folgen. Hierbei kommt 
indeffen in Betracht, daß eigentlih eine Bergleibung 
vorgenommen werden fol zwifchen der Anfangsgeſchwin— 
digfeit der Kanonenfugel und der Wurfweite des Mörs 
ſers; allein zu einer genauen Berechnung diefer Ges 
ſchwindigkeit feblen die mötbigen Data. Die Irregu— 
laritäten der Werthe zeigen zugleich, in wie fern man 
allein von den erreihten Schußweiten auf die Kraft 
des Pulvers fhließen fänn. Es kann nämlich zu einer 
kürzeren Schußweite eine größere Geſchwindigkeit ger 
bören, wenn die Kugel die Mündung unter einem ger 
ringeren Winfel verlaffen bar. 

$. 22. Bei den Mörferwürfen mit den gewöhnlich 
geringeren Ladungen find die Umſtaͤnde mehr denjenigen 
bei dem Probemörfer glei, und defwegen finder man 
bier eine größere Uebereinftimmung. 

Nachſtehende Nefultare find aus den Berfuben im 
Jahre 1833 — 1834 entnommen, Hier gilt wiederum 
die Bemerkung, daß die Wurfmweiten beffer zur Vers 
gleihung der Anfangsgefhwindigkeiten dienen können, 
da die Verſchiedenheit in den Abgangswinfeln nur einen 
kleinen Einfluß auf die Wurfmweite bat. Die Elevation 
it naͤmlich 45° fomohl bei dem gewoͤhnlichen Mörfer, 
ald bei dem Probemörfer. Der Mörfer it ein 5Opfdgr. 
älterer, die Ladung 1 Pfd. Unter einerlei Umftänden 
wurden 10 Würfe aus dem Mörfer und 5 Würfe aus 
dem Probemörfer gethan. 
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Burfweiren in Eliten. 






Pulverforten. Kanonrhpulver, | Musketenputver. 


Supfogr.] Probe: | SOpfdar.| Probe⸗ 
Mörfer. mörſer. J Mötfer. | mörfer. 
1352 (5) 1533 (5)]1320 (4),537 (4) 
Friedrichsm. Probep. | | 
1931 mit rundem Korn [1057 (1) 400 (1)]1246(1)/494 (1) 
do, mit eckigem Korn 
(anpreßtes Pulver) . . 41208 C2)1434. C2J] 1316 (5)538 (5) 
Friedrichem. 9. 1842 
(genommen nad) der 
Mörferprobe) . +++» 
d0.1325 (genommen nach 






Schweizer Pulver... 








1272 (4)|512(3)]1320 (3)1530(3) 


1260.3)|513 @J|1288 (231522 (2) 
1262 (391530 (5)] 1337 (5)1546 (5) 


'uatmonsd quoaaog 


1053 (1) aos (1) 
1248. (2)/430 (2)|1223C1)|531 (4) 


1283 (2)|479C1) 





Modguvaz wauje Pore woa nfagund ‘wand 


udr vasuo mungg 
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1198 (1))455C1) 


dayinpnug 
ag Ppor 


der Stangenprobe) - + 
Schwelzer Pulver . » 
Friedrichsm. Probep. 
1831 mit rundem Korn 
do, mit eckigem Korn 
(gepreßt Dulver). . +» 
Friedrichsm. P. 1832 
(genommen nad) ber 
Mörferprobe) « » » » » 11295 (5)1502 (35 1301.43)]516«2) 
bo. 1825 (genommen nad) 
der Stangenprobe) . . [1263.(4)]516 (4)]1323 (4)]529. 63) 
Schmeisee Pulver . + » 11299 (5)1477 (5)]1270 (4]480 5) 
Friedrihsm. Probep, 
1831 mit rundem Korn J1010 (1)1356 (1) 
bo, mit edigem Korn 
(arpreßtes Pulver) . . [1133 (2)403 (2)]1266 (3))476 (4) 
4832 (aenommen nad) 
der Mörlerprobe), . » J11633)1462C4) | 1199 (23468 (2) 
do. 1825 (genommen nad) 
der Stangenprobe) . » 11181.(4)457 (311232 (5)1469 (3) 
Die in den Parenthefen binzugefägten Zablen zeigen, 
Daß zum mindeften die Drdnung der Wurfmeiten bei 
dem 5Opfdgn. Mörfer und dem Probemörfer ſehr mabe 
diefelbe bei demjenigen Pulver ift, welches geradezu von 
der Tonne genommen murbe; und wenn aud biefe 
Uebereintimmung zum Xbeil dur‘ den Transport und 
die Feuchtigkeitsprobe geftört iR, fo zeigt fie ſich doch 
im Ganzen beffer, als bei den Kanonen. Hieraus lAßı 
es ſich erfiären, warum die franzoͤſiſche Artillerie bei 
der neu eingeführten Pendelprobe die Mörferprobe bei» 
behalten hat. 
$. 23, Bon directen Berfuben, welche eine Bers 
gleibung zwiſchen der Wirkung des Pulvers im Probe, 
mörfer und in den Dandfeuerwaffen abgeben fönnen, 
verdienen gleichfalls die bei und ( Dänemarf) in den 
Gabren 1833 und 41334 angeibellten genennt zu werben. 
Da indeffen bier die Geſchwindigkeit nur vermittelft dee 
Eindringens in Bretter beftimmt wurde und dieſes ſehr 
irregufär war, dergeſtalt, daß fogar die Geſchwindig- 
feiten bei dem Infanteriegewehr und bei den Buͤchſen 
bedeutend differiren, welches bei den Pendelproben nicht 
der Fall if ($. 27), fo rührt ber bier ftattfindende 
Mangel an Hebereinitimmung nicht allein von der Abmeis 
fung ber, die gewoͤhnlich zwiſchen den Mörferproben und 
den, mit Gewebren erbaltenen Refultaten fi berausſtellt. 
In franzoͤſiſchen Schriften wird nur erwähnt, daß 
diefer Mangel an Uebereinftimmung fattfindet, ohne 
daß die Verſuche detaillirt find, 
Die bei den obengenannten däniſchen Verſuchen er— 
baltenen Rejultate waren folgende, 
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Die angeführten Zablen geben die Orbnung an, in 
welcher die erhaltenen Geſchwindigkeiten gefunden wurden. 





Pulver aus Nah dem Mach der Feuch⸗ 


der Zonne. | Zrantport. | tigkritsprobe. 
IRIMIII RIM, 3. I8|M. 

Schweigeeputuer. 43 | 4144512 | Sg 4 | 5 

Kriedricdhyem. Pro: ) | 


Yulverlorte, 








bepuloer 1831 von N 
rundem Korn „I 2 sr113 11 1 ı 5 
do. von edigrmstorn 
(geprebtes Dulver)f 4 
Friedrichsmũblenp. 
1832 (Worſer⸗ 
probe) 
do. 1825 (Stan⸗ 
genprobe) .... 
Schweizerpulder. 
Friedrichsm. Pros 
bepulver 1831 00n 
runbem Horn . . 
do. von eddigem Korn 
(gepreted Pulver) H Il) —| 2 
Äriedrichdmühlenp. 

1832 (Mörfers 

pro) +. 0% sum) —| 3141| — 
do. 1825 (Stan: 

genprobe).... — 4131—214 J — 3 
$. 24. Im Uebrigen legt man dem Probemörfer 
folgende Mängel bei, welche zum Tbeil die Urfabe von 
den angeführten Abweichungen find, 

1) Daß er zu viel Spielraum bat, wobei daß leb⸗ 
baftere Pulver mebr von jeiner Kraft verliert, als das 
langfamer verbrennende., 2) Daß die Kugel nicht feit 
genug auf die Kammer ſchließt, da die Elevarion nur 
45° il, 3) Daß der ganze Apparat zu beſchwerlich für 
den Gebraud if, da er einen Schießplag erfordert, wo 
die Erde von Steinen gereinigt fein muß, daß die Kugel 
muß zurüdgebradt werden u. f. w. 4) Daß ber Mörier 
und die Kugel bald verdorben ‚werden und die Bergleis 
hung der Wirfung dabei leider. Ebenſo erweitert fi 
bald die oberite Kante der Kammer, wodurd wiederum 
das Iebhaftere Pulver dur die entſtehende Deffnung 
verbältnißmäpßig mebr von feiner Krafı verlieri, als 
dad ſchwaͤchere. 5) Daß man, wegen ber Veraͤnderlich⸗ 
feit des Inftruments ein Normal» Pulver zu benügen 
gendtbigt ift, deffen Eigenſchaften als conſtant [upponirt 
werden muͤſſen u. f m. 

$. 25. Es gibt mehrere Abarten des Pulverprobemörfers, welche 
im Weſentlichen mit bem franzöfikhen und bänifchen Übereinftimmen ; 
doch mache die preußifche und ſchwediſche Pulverprobe eine Ausnahme. 
Die preußifche ift nämtich ein Bübognet-Mörfer, deſſen Wirkung durch 
Schiepen mir Gewehren gegen Bretter «ontrolirt wird, die mit 3 Zoll 
Zwiſchenrãume aufgeftellt find. Bei der ſchwediſchen Pulverprobe find 
die Umftände noch mebr, als bei dem gewöhnlichen Probemörfer, verz 
ſchieden, von denen bei der Wirkung des Pulvers im Geſchüt, indem 
fi bier binter dem Projretit, weiches febr fdywer iſt und mit einem 
coniſchen Zapfen feit in die Mündung fehliegt, ein im, Berhältnig zur 
Ladung ſeht bedeutender Raum befinder, worin bie entwidelten Yuftarten 
fih ausbreiten, ebe fie auf dat Projectil wirken. (Hortfegung folgt.) 
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*) 3. Infanterieammehr, R. Jãgerbüchſe. M. Probemörfer. 
*>) Die gleih großen Werthe find bier und in dem Nadıfotaenden 
mit (1) und (11) bezeichnet, 


Redigirt unter Beranrwortlichkeit der Verlagsbandlung: 6. W. Leate in Darmftadt und in beffen Dffigin gedruckt. 


Donnerftag, 
9. Mai 1844. 












Allgemeine Militär: Zeitung 





Bade m 
(Bortfegung der Diecuffion in der 1, Kammer der Stände über 
Zweikampfe und Ehrengerichte.) 

Geh. Rath Vogel: Bon mehreren Seiten iſt dem 
Gommiffionsberichte eine günftige Aufnahme zu Tbeil 
geworden; er bat aber auch Widerfprub und Einwen» 
dungen erfahren. Died ift natürlich bei einem Gegens 
ande von folder Wichtigkeit und zugleih von fo 
fdwieriger Arı, — Wenn ich dasjenige, was ber Frbr. 
v. Andlaw heute gefagt bat, vergleiche mit dem Inhalte 
feiner Motion, ſo ſcheint ed mir nit vollkommen dad» 
felbe zu fein. Ju feiner beutigen Rede find File ans 
gedeutet, in denen aud er den Zweilampf ald faum 
vermeidlich anzuerkennen ſcheint, oder ich müßte ibn 
mißverſtanden haben. — Der Hr. Motionsſteller ſowohl, 
als der Hr. Prälar, haben mit gemichtigen Worten bie 
Commiſſion und die bobe Kammer daran erinnert, daß 
fie mis einem großen Gegenftande ſich jetzt befchäftige, 
mit einem Gegenitand, ber nicht nur in die engen Räume 
dieſes Hauſes gehört, fondern welchen ganz Deutſchland 
mit Intiereſſen aufnehme und verfolge, Dieß muß aller— 
dings zu großer Ueberlegung auffordern, Allein die 
Commiſſion hat die Wichtigkeit des Gegenfiandes gewiß 
nicht außer Act gelaffen, fie bat mir aler Sorgfalt 
ibre Berradhtungen angeſtellt und vorzutragen ji be, 
mübt. — Der Hr. Prälar Hüffell wunder ih, daß 
die Gommiffton in dem Zweifampfe ein Bergeben finde, 
und daß jie dennod nicht dafür beforat fei, ibn ganz: 
lich verihwinden zu laffen. Er fürdter, die Geſetze 
würden nice ausreichen, wie fie biöher auch nicht wir, 
fam genug geweſen fein. — Die Commiflion it aber 
bier ın feinen Widerfpruch verfallen, fie finder in dem 
Zweifampf ein Vergeben und muß cd dariu finden. 
Aber der Hr. Prilar wird ſich aud dem allgemeinen 
Strafgefegbuce erinnern, daß es fogar bei gemeinen 
Verbrechen Milverungsgründe edler Art gibt, Bon dies 
fem Standpumcte wollen wir die Sudye betracter haben. 
— Wenn man glauben könnte, ich wollte dem Duell 
eine Lebrede haften, jo würden meine Gcdanfen ſich 
nicht recht ausgedruͤckt baben, ich würde cs nicht tbun 
dürfen, nad dem Berufe, der mir angemwiefen it. Wir 
baben ja ausdruͤcklich aud von Fällen ſchwerer Strafs 
barkeit in dem Berichte geſprochen; es werden aber in 
einzelnen Fäden Milderungsgründe von fehr bedeutender 


Art und felbit ſolche fi finden, woburd die Gtrafbars 
feit bid nabe zu der Straflofigfeic fib vermindern faun, 
— Wenn der Hr. Prälar im Gontmillioneberichte bie 
Mittel vermißt, durch welche die Geſetzgebung dem 
Zweifampfe fo weit möglich entgegen wirfen fol, fo 
müßte bie Gommiffion ib nicht far ausgedrädt baben, 
benn fie glaubt, die Mittel hinreichend angegeben zu 
baben, Die Gefegacbung wird die große Wirkſamkeit 
nit haben fünnen, das Duell ganz zu unterdrüden. — 
Diefed müßte man aber dem Geſeßbuche in Beziebung 
auf jedes Verbrechen vorbalten; man wird ſich jedoch 
nicht abhalten faffen, Strafen gegen die Vergeben und 
Verbrechen vorzufchreiben, obgleich fie durch die Geſetze 
nicht ganz beſeitigt werden koͤnnen. — Es ſcheint deß—⸗ 
wegen der Commiſſion amt zweckmäßigſten, wenn man 
ihren Vorſchlag annimmt; fie har ihm mit Sorgfalt zu 
begründen gefucht, und fie fann ibn aud jegt nur 
wiederbolen. — Der Hr. Motiondfteler bat genen bie 
Gommiffion bemerkt, ſie babe nur flüchtig der Vereine 
gedacht. Diefed hat feinen Grund darin, meil dieje 
Vereine noch zu neu find, ald daß man fie im ibrer 
Wirkſamkeit ſchon näber hätte betrachten fönnen, Wir 
wollen abwarten, mas die Vereine bewirken, und ob 
fie fib weiter auddebnen, Ehrengerichte halten wir nur 
für zweckmaͤhßig in der Beziehung, von weldyer im erſten 
Theile des dritten Abſchnitis ded Berichtes (III. A.) 
bie Rede iſt; aber im Beziebung auf ein Ebhrengericht 
ale Bermittlungsamt ſtellt fihb und immer die große 
Schwierigkeit der Frane entgegen, was gefcheben fole, 
in Fällen, die ih nicht vermitteln laſſen? — Wenn 
der Hr. Prälar dieſe Fälle betradret und ben Com» 
miffionsberiebt im feinem ganzen Umfange nohmale 
feiner Erwäqung unterwirft, fo werden wir hoffen dürs 
fen, daß aucb er ih dem Sommiffiondantrage anſchließt. 

Major frbr. v. Türdbeim: Ich babe mich, ale 
Mitglied der Gommiffion, mit dem Gommiffionsberichte 


in vielen Puncten einvertanden erklärt, nicht jedoch 


mit dem Schlußantrag deſſelben. — Ich bin mit dem 
Hrn. Antraglieler überzeugt, daß vielleicht im micht zu 
aroßer Ferne die Duelle gaͤnzlich aufhören werden, und 
glaube, daß man dazu durch Erridtung von Ehrenge⸗ 
richten beitragen ſollte. Diefe werden immerbin, wenn 
fie auch nit ale Duelle zu unterdruͤcken vermögen, von 
Nugen fein, und find namentlich geeignet, die häufig 
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vorfommenden Klopffechtereien, welche die Standedehre 
durchaus nicht erfordert, zu befchränfen. 

Frhr. v. Gdler d. j. bittet den Prälaten Hüffen, 
die von ibm angekündigten Anträge nunmehr zu jtellen 
und zu entwideln; ed wäre erwuͤnſcht, wenn wir dadurch 
der Loͤſung einer wichtigen moralifchen Frage entgegen» 
gefübrt werden würden, 

Prälar Hüffell bemerft bierauf, daß fein Antrag 
dabin gebe, den Begenftand an das grofiberjogl. Staates 
minifterium zur näberen Prüfung und imebefondere zu 
Erwägung der Frage empfeblend zu übermweifen, ob 
Ehrenſchiedegerichte — jedoch immer nur im Sinne einer 
vermittelnden Bebörde — einzuführen feien. 

Febr. v. Andlaw: Wenn der Hr. Berichterflatter 
bemerft, daß ich in meinem erilen Bortrage die Ver— 
werflichfeit des Zmwrifampfes unbedingt bebauptet, beute 
aber Ausnabmefälle zugegeben bätte, fo bat er meine 
Anſicht nicht ganz richtig aufgefaßt. — Es lag mir ob, 
in die biftorifhe Entwidelung eined Verbältniffes eins 
zugeben, das eine lange Reihe von Jabren bindurd 
fib in verfciedenen Geſtaltungen darltellte; auf dem 
Wege diefer Forfbung mußte ich warärlich dem Krieger 
ftande mebr begegnen, al irgend einem anderen Stande, 
weil dort die Duelle am bäuftaften Natıfinden; dem 
Grunde diefer Erfcheinung madzufpiren, war meine 
Aufgabe. — Indem ich num diefelbe zu erflären fuchte, 
babe ich keineswegs zugegeben, daß die Anſicht, welche 
beim Militärſtande zu Gunften des Zweikampfes ſpricht, 
die richtige fei. — Ih erlaube mir nur noch wenige 
Bemerkungen binfidrlih der formellen Bedenken über 
die Einführung der Ebrengerichte, wie folde im Goms 
miſſionsberichte enthalten find. — Das erfte betrifft 
den Fall, wenn beide in einen Ehrenftreit geratbene 
Perſonen verſchiedenen Standes find, Dafür fcheinen 
mir gemifchte Ehrengerichte geeignet, — Wenn aber 
beide Tbeile dem nämlidhen Stande, jedod verſchiedenen 
Gorps oder Garnifonen angebören, fo fcheint mir das 
Bedenken nicht erheblich. Es müßte nämlih dann nur 
der Gerichtsſtand der Ehrengerichte näber beftimmt wers 
den, und zwar würde derfelbe der Billigfeit gemäß in 
dem Wobnorte des Beleidigten begründer fein. — Der 
weiter angefübrte Fall, wenn zwei Ebrengerichte vers 
fchiedener Meinung find, wird, da bie Streitfade nur 
bei einem, näamlich dem für diefe competenten Ehren, 
gerichte, fol anbängig gemacht werden können, mich 
verfommen. Sind aber verfchiedene Anfichten in einem 
ſolchen Gerichte, fo müßte wohl, mie bei jeder Verſamm⸗ 
lung diefer Art, die Majorität entfcheiden. — Ich glaube 
daber, daß bie formellen Bedenken nicht fo erheblich 
find, daß fie eine Verwerfung meined Antrags rechts 
fertigen. Mir ſcheint überbaupt die Stelle meined Vor⸗ 
trage von feiner Seite gebörig gewürdigt worden zu 
fein, daß, wo fib eim Bedurfniß ergibt, auch die 
ibm enriprechenden Mittel notbwendia gefunden werden 
muͤſſen. Ich braude, hochgeehrteſte Herren, nicht darauf 
einzugeben, daß Bedürfniffe zu einer Umgefaltung in 
nicht lange vergangener Zeit ſich gebieterifch Fund ges 
geben babem, Ich mürbe ed daber micht für gerecht⸗ 
fertigt balten, die bezeichneten Mittel jegt unbedingt 
von der Hand zu weifen, weil fie fih in ihrer Birk, 
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famfeit noch nicht erprobt haben, und vielleidht in der 
Tbar nicht durchaus genügend find. — Die Ebrenges 
richte werden jedenfaßd dem Afjfociationen, deren güns 
ftiger Erfolg nicht gerade in Abrede geftelt worden ift, 
den Wen babnen, und find alfo wenigfiend als eine 
Art von Uebergangsmaßregel zu berüdjichtigen. — Der 
Hr. Berichteritatter bat zwar mwiederbolt fib dabin aus 
geſprochen: Wffociationen feien eine neue Erſcheinung, 
man müffe die Wirfungen derfelben erit abwarten, um 
urtbeilen zu fönnen, ob fie entfpredend feien. Allein 
irgendwo muß der Anfang gemacht werden, damit man 
die Erfahrung einer Tbatiadbe fib aneignen könne. 
liegt nun wohl ein Gedanfen näber, ald daß folde 
Bereine da zundäcft in's Feben treten folten, wo Gründe 
dafür in einem böberen Grade ald an anderen Orten 
befichen ? Daß dieß aber bei und der Kal ift, werden 
Sie mir zu beweifen erlaſſen. — Ich möchte daber die 
bobe Kammer bitten, dem Vorſchlage ibrer verebrlicben 
Gommiffion feine Folge zu geben, um dadurd nicht die 
Möglichkeit zur Erreihung eines fhon von Ihnen Allen 
ale hoͤchſt wuͤnſchenswerth erfannten Zieled abzufchneiden. 
( Fortfegung folgt.) ° 
Preußem 

Köln, 13. April, Der 31. März, diefer für unfere 
Militaͤrs fo verbängnißvolle Tag, bat aub dießmal 
feine Opfer gefordert. Bon den bier garnifonirenden 
drei Snfanterieregimentern find allein fünf Majore 
tbeild zur Diepofition geftellt, tbeils in den Rubeftand 
verfegt worden, Man foheint jegt reng an dem Grund, 
faß zu balten, nur ſolche Offiziere, befonders die der 
böberen Grade, in Activirät zu laffen, bei weldhen neben 
einer ungefhbwächten Körperfraft auch noch die Lebendige 
feit und Frifche des GSeiftes vorwaltet, Gewiß ift diefe 
Anſicht ganz richtig, und darf durchaus nicht vom ein» 
feitigen oder engberzigen Geſichtspuncte aufgefaßt wer, 
den, wenn gleich diejenigen Offiziere, welde eine fo 
unerwartete Berabfhiedung trifft, natürlich für den 
Augenblick ſchmerzlich berübrt werden, Allein bei Preußens 
Wehrſyſtem und bei einer Armee, die nicht, mie dieß 
in vielen anberen großen Staaten der Fall ik, fi 
durch eine langjäbrige Dienftzeit alte erfahrene Sol— 
daten beranbildet, fondern in einem fortwährenden Aus» 
bildungsproceffe begriffen bleibt, der feinen Stillſtand 
zuläßt und eine ununterbrodyene rege Beweglichkeit ers 
fordert, wird ed unumgänglich nothwendig, daß Führer 
an der Spitze ſtehen, deren Kräfte einer ſolchen Aufs 
gabe gewarhfen find, und die außer dem vorhandenen 
guten Willen auch noch binreichende pbyfiihe und mos 
ralifhe Ausdauer befigen, um unfere jungen Soldaten 
durch eigenes Beifpiel anzufeuern, und im Fall eines 
plögliden Kriegs dem Baterlande auch eine fiber Ga- 
rantie für die Befegung der höheren Befeblsbaberſtellen 
zu bieten vermögen. caug. Zig.⸗ 


Großberzonatbum Hefien. 

Am 18. April ftarb zu Darmſtadt der Generallieutes 
nanı und Gouverneur der Refidenz Frbr.v. Dalwigk, 
einer der wärbdigiten und aͤlteſten Krieger der heſſiſchen 
Truppen, in einem Alter von 74 Jahren. 
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Der Kampf, deffen Schauplag im Beginn dieſes 
Jahrhunderts Spanien und Portugal wär, uͤberreich 
an lebrreiben Beijpielen für alle Zweige der Krieg— 
fübrung, im Großen wie im Kleinen, bat im Berlaufe 
der Zeit eine Menge von Beiträgen zur Geſchichts— 
ſchreibung und ganze Darfiellungen defjelben zu Tage 
aefördert, unter meld’ letzteren viele auf bedeutenden 
Mertb Anſpruch machen. Bor allen jedoch verdient dad 
Merk ded Generals Napier unfere böchite Beachtung. 
Ein mübevolled, jahrelanges, gründlides Studium, 
unterftügt durd) ein zablreihes Material, bat demfelben 
ſchon von vorn berein eine vollfommene Reife verlieben, 
und eine vorzüglich gelungene, an vielen Stellen mei» 
fterhafte Kriegsgeſchichtsſchreibung, vereint mir einer 
fharffinnigen Kririf, gibt dem Buche, namentlich in den 
Augen des Militärs, einen boben Vorzug und MWertb, 
wie ihm nur wenige aͤhnliche Werke befigen. Diefer 
Krieg bat in unferem DVerfaffer, wie mit vollem Rechte 
geſagt werden fann, einen dazu befonders audge 
ruͤſſteten und befäbinten — einen deſſelben würdigen 
Bearbeiter gefunden, der mit Treue und Waährheits— 
liebe der Darftelung eine feltene Unpartbeilichfeit vers 
bindet, die ed allein und möglich macht, bei dem Stur 
dium eined fo wichtigen und folgenreihen Ereigniffes 
den richtigen Standpunct aufzjufinden, 

Es war feineswegs zu verwundern, daß ein unter 
fo befonderen Umjiänden entfiandenes, mis fo großem 
Talente abgefaßtes Werf, gleih nach feinem Erfcbeinen 
die Aufmerffamfeit Aller, und indbefondere der vielfach 
Berbeiligten auf fi ziehen mußte. Abgefeben von den 
mebr oder weniger erfchöpfenden, Lob und Tadel ſpen— 
denden Urtheilen, im die ſich faſt alle kritiſhen Jours 
nale Englands ergoffen, bat daffelbe in verſchiedenen 
eigendd deshalb verfaßten Schriften und Brocduren, 
von engliihen und fpanifchen Scrififtellern *), haupt⸗ 
fachlich Augenzeugen und Mitbandelnden, manderlei 
Angriffe erfabren und zur Felge gebabt, denen auch 
wieder Napier in mebreren Flugſchriften antwortete. 
Dergleihen Erfcheinungen fonnten jedoch nur dazu 
dienen, den Werth des Buches zu fleigern und die bie 
forifhe Wahrbeit um ein fo Bedeutendes zu fördern, 
daß es ih ſchon allein dadurch, ungerechnet feiner Wich⸗ 
tigfeit für die Kriegsgeſchichte, eine ausgezeichnete Stelle 
in der Biteratur errang. 

Bald nah Berdffenttibung des erften Bandes des 
Originale, das in England rine außerordentliche Tbeil: 


*) Biscount Strangford, DOberfllieutenant Soretl, G. Ar: 
—— Generalmajor D’urban, Lord Beresford, und 
nbert. 
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nahme fand *), begann der im Sabre 1837 verfiorbene 
Generallieutenant Dumas, durchdrungen von der Vor— 
trefflichfeit und dem unbejtreitbaren Werthe des Buches, 
deſſen Kritik er nur in Manchem zumeilen für zu firenge 
bielt, eine mit Noten, Zufägen und Berichtigungen vers 
febene franzöfifche Ueberfegung. Diefe von fo tüctigen 
Händen begonnene und bis zum Scluſſe des zebnten 
Bandes fortgefegte Uebertragung erfreute ſich gleichfalls 
einer befonderen Theilnabme. Die feitdem dur den 
Tod des Generald unterbrocdene Arbeit bat nun der 
Escadronschef A. Fots vom koͤniglich franzoͤſiſchen Etats 
Major im vorbemerften Bande wieder aufgenommen 
und wird auch biefelbe mit dem dreizehnten Bande, der 
in der Kürze erſcheint, beendigen. Hoffen wir, daß 
dieß gediegene Werf nad feiner Vollendung auch dem 
größeren deutſchen Publicum durch einen der Sache 
gewachſenen Ueberfeger zugänglich gemacht werde!" 

Bir erfuben nun unfere Leſer, mit und in den In— 
balt des vorliegenden Theiles, der das finfundzwanzigite 
und ſechsundzwanzigſte Bud des ganzen Werkes umfaßt 
und eine Reibe von Ereigniffen vorführt, die mit zu den 
intereffanteften diefes Krieges gebören, etwas näher 
einzugeben. Ueber den zwölften und bdreizehnten Band 
werben wir in ber Folge berichten. 

Die fiegreibe Schlacht von Pittoria am 21. Juni 
1813 **) batte zwar das Schidfal Spaniens entfcbieden, 
das Genie Napoleons jedoch in den Ebenen von Fügen 
und Baugen das allgemeine Gleichgewicht wieder ber» 
geftelt. Die Unterbandlungen, welde bdiefen Siegen 
folgten, waren aud nicht ohne Einfluß auf den Krieg 
in der Halbinſel. 

Lord Wellington hatte nad der fchnellen Hebergabe 
ber Felte Pancorbo, die ibm die Straße nah Madrid 
öffnete, anfangs die Abficht gehabt, ſich Pampeluna’e 
dburd eine Belagerung zu bemädtigen. Die Vorſicht 

ebot ihm jedoch, bei weiterer Entfernung von Portugal, 

ep Baffenplag, für Werhfelfälle ded Kriegs fi 
einer neuen Operationdbafid zu verfibern. Die weſt⸗ 
lichen Porenden bieten eine derartige natürlide Baſis 
dar; aber ihre Ufer haben nur eine Eleine Anzabl von 
Hafen, und der General wünfchte ſich eines folchen zu 
bemächtigen, der dem neuen Pofitionen der Armee nahe 
genug lag. Der Befig St. Sebaftian’d war ibm daber 
von weit größerer Wichtigkeit, als derjenige Pampelus 
na’, und man beſchloß deßbalb, erjtered anzugreifen, 
leßtered aber nur zu blofiren, 

Dieß war, zur Zeit wo wir im vorliegenden Bude 
den Faden der Geſchichte aufnehmen, die lage den Bor» 
bältnıffe im nordmweflliben Theile Spanien. Wenden 
wir und nun im Anfang des Bandes zunähft auf dem 
Kriegeibauplag an den Öftliben Kiffen der Halbinfel, 
wo der Kampf zwar in Heineren Maffen, aber mit 
nicht geringerer Erbitterung gefübrt ward... Die Erfolge 
der Alliirten waren jedoch bier nicht von dem Glücke 
begleitet, wie anderwärtd; die Talente eines Murray 
Elio und Bentimk vermochten nichts gegen einen Dann 





*) Bis jrär find davon vier Auflagen erfchienen.. 
*) Eiche ihse Darſtellung am Schluſſe des zehnten Bandes. 
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wie Suder, deu erſt die Ergebniffe der Schlacht von 
Birtoria zum Ruͤckzuge nötbigen konnten. 

Nah dem Plane Wellington’s fohte die von ber 
Sierra Morena unter Dei Parque beranziebende ſpa— 
niſche Armee, vereint mir derjenigen Elio’d am Zucar 
aniren, während John Murray nad der catalonijhen 
Kuͤſte zu fegeln hatte, um ſich dort eines feiten Punctes 
zu bemächtigen, die Infurrection daſelbſt zu beleben und 
Suüchet im Rüden zu bedroden. Dad Nichterſcheinen 
erfterer, die vermöge ihres ſchlechten Zuſtandes, in dem 
fie ih befand, nur langfam vorrüden fonnte, fowie 
die Febler und der Ungeborfam Elio's veranlaßten haupts 
ſaͤchlich die Unfälle bei Yecla und Villena und vers 
äögerten die Abfahrt der Flotte. Erft am 31. Mai 
(1813) fonnte Murray feine Einfhiffung volenden, 

Der Berfaffer ſchildert und nun die bier in nächſter 
Zeitfolge fid ergebenden Ereigniffe, nämlich: die Lan— 
dung Murray's bei Tarragona (am 3. Juni), die Ber 


lagerung dieſes Pages und die Aufbebung derfelben ' 


bei der Anuäberang Maurice Mathieu's und Suchet's, 
die Eroberung des Forts von Balaguer, die Zeriörung 
des letzteren nad der Uebernahme des DO berbefebld durch 
Lord William Bentimf (dem ſchon früber dad Gommande 
der Armee bejtimmt, der aber durch die ſiciliſchen Ans 
gelenenbeiten aboebalten worden war) und die Zurück— 
ſchiffung der britifhen Truppen nad Alıcante, Sodann 
erzäblt er das von dort aus erfolgte Borrüden im 
Verein mit dem Gorps Del Parque's, nachdem Suchet 
cam 5. Zul) Valencia geräumt batte und nach Gara» 
lonien zurüdgegangen war; die Berennung Tarragona’s 
durch die Allüürten und ibr Zurndzieben nach Balaguer 
bei der Annäherung Suchet's, der die Befagung Tar— 
ragona’d an ſich zog und die Wälle des Platzes fprengen 
fieß; emdlih des Letzteren Zuruͤckweichen auf das linfe 
Ufer des Plobrenat, den Ueberfall bei Villafranca (Be: 
feht am Paſſe Ordal) und die Benebenbeiten bie zur 
Müdkehr Lord Bentimfd nad Sicilien zu Ende Sep 
tembere, Auch der tbeilweiien Aufitände im oberen 
Theile Cataloniens erwähnt der Berfaffer. 

Mit nicht geringem Intereſſe iſt Referent der Dar; 
ſtellung der eben nur flüchtig angedeuteten Kriegsicenen 
gefolgt, die mit großer Klarheit berichtet und mit Freis 
muͤthigkeit beiprochen werden. Wir können nit ums 
bin, mit dem Berfaffer die wenige Harmonie zwiſchen 
den englifben Generaten Murray und Elinten, ſowie 
das geringe Einverftändniß des Eriteren mit Sir Donfin, 
feinen Generalquartiermeiſter zu beffanen, der fich feiner 
ſeits wieder mit dem Admiral der Flotte nicht einigen 
kounte. Solche Zuftände blieben auch nit ohne nach— 
tbeiligen Einfluß auf die Unterbefeblebaber und bes 
wirkten, daß der fo geibidt angelegte Plan Belling» 
ton’d weder dem Adıniral noch General große Hoffuung 
auf den Erfolg eines Unternehmens gab, von drijen 
Wichtigkeit fie nicht durcbdrungen waren. Die Haud» 
lungen und das Benehmen Murray’s bei der Expe— 
dition nah Tarragona und während der Belagerung 
dieſes Platzes unterwirft Napier einer fharfen und 
bitteren, aber gerechten Kritik. GäAnzliber Mangel an 
Energie und Entiſchluß, ſowie an militärifhem Bid, 
ließen diefen von einer falſchen Maßregel in bie andere 
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fallen, Befeble geben und wieder aufheben, früber ges 
gebene ehren und zweckmäßige Vorſchläge unbeadhtet 
lajfen und endlich, nach einer durd Zögern und Schwan» 
fen verlorenen koöübaren Zeit, durd eine übereilte und 
unordentlide Wiedereiniciffung *) einen bedeutenden 
Belagerungsparf nebft Kriegsvorrätben verlieren, der 
von der Beſatzung Tarragona’s im Angeficht der Armee 
und flotte trinmpbirend binweggeführt wurde, Dieß 
war dad Refultat einer unter fo günſtigen Umjländen 
unternommenen Erpedition, die, von einem fübigen 
Manne geleitet, nur die glänzendften Erfelge gehabt 
baben könnte. Murray's unentichloffener und ſchwacher 
Gharafter contraflirte dabei auf die auffallendite Weife 
mit der Entſchloſſenheit und dem falten Blute Suchet's, 
der, durch Lebbaftigkeit in feinen Handlungen ſtets feine 
Kräfte verboppelnd, über einen Gegner den Sieg davon» 
trug, welcher langfam im Angriff, ſchnell im Rüdzuge 
feine Bewegungen immer zur Unzeit augfübrte, 

Die über dich fo beflagenäwertbe Ereigniß unter 
der Armee und deren Unterbefeblehabern berrfchende 
Etimmung **) und der allgemeine Unwille machten eine 
Öffentliche Unterfubung der Handlungen Murray’d uns 
vermeidlich, Bei dem erft zwanzig Monate nachher in 
England bierüber niedergefegten Kriegegerichte fonnten 
nur ſehr nünftige Umftände, wie der gluͤcklich zu Ende 
gefübrte Krieg, bie weite Entfernung des Kriegsſchau— 
platzes, die wenig vorbandene Neigung, Fehler bei einem 
fben längſt fRattgefundenen Borfalle mit Strenge zu 
rügen, der Mangel ded Zeugniffes der ſpaniſchen Offis 
ziere ***), ſowie die Leidenſchaftlichkeit und Erbitterung 
des Haunptanflägers, ded Admirals Hallewell +), melde 
Murray Bortbeile gaben, die er in feiner Bertbeidigung 
geſchickt zu benugen wußte, ein fo mildes Urtheil, wie 
den dem General juerfaunten „Verweis“, zur Folge 
baben, Dffenbar aber batte Jobn Murray, ſowohl als 
Gemmandirender en Gbef, ſowie ald Generallieutenant 
böberen Befehlen gebordend Fr), ſchwere Irrthümer 
begangen und fi Kebler zu Eduld fommen laſſen; 
die Entſcheidung des Kriegägericht# wird keineswegs den 
mindeſten Einfluß auf das Urtbeil der Geſchichte und 
auf das der Nachwelt audüben. ( Ferifitung folgt.) 


*) „Ein trauriges Schaufpiel, das der Ebre der britifchen Maffen 
Nachtheil brachte, — Napier, Seite 24. 

“., Bei Erzählung der Begebenheiten der Ginihiffung (8.24) faat 
Nopier bierüber: „+..Murren erbob ſich von allen Seiten; 
Armee und Flotte wigte fich in gleichem Grabe aufgebradıt, und 
man erzähtt, die Erbitterung fei auf cine ſolche Döhe geſtiegen, 
daf der General perſönlich infultiet worden wäre. 

“er, Jehn Murray batte, in der Abſicht eine allgemeine Bewegung 
auszuführen, ben ſpaniſchen General Gopons, der fidy mit feinem 
Gorps den bei der Belagerung Tarragona‘ agirenden engliſchen 
Truppen anſchloß, bPauftragt, die Arrieregarde des franzöfiichen 
Grnerais Maurice Matbieu zu beunrubinen. Indeſſen änderte 
Murray plötzlich feine Anſicht, obne den fpanifden General 
davon zu benadhridtiaen; nur cin glückliches Geſchick rettete 
benfeiben aus ber gefährlichen Lage. 

Diefer war es auch, der, als er das Signal bemerkte, weicher 

die Ankunft der enalifken Flotte des Mittelmeer mit Lerd 

William Bentimt an Bord anzeiate, durch eine mehr plögliche als 

pafende Erregung veranlaßt, auörief: „Wir find alle entzückt.“ 
+) In feiner Bertheidigung fuchte er dutch einen aeichichren Sophie: 
mus beide Eigenſchaften mit einander zu verwirten. 


+ 


— 
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Baden. 
( Bertfegung der Didcuffion in der 1. Kammer ber Stände über 
Bweifämpfe und Ehrengerichte.) 

Generallieutenant v. Freyſtedt: Die beiden vers 
ehrten Redner, die bis jetzt allein gegen den Commiſ⸗ 
fionsbericht geiprodhen haben, machen der Gommiffion 
nicht undeutlich den Vorwurf, fie befinde ſich mit fich 
ſelbſt im Widerjpruc, indem fie den Zweifampf zulaffen 
und doc zugleich beftrafen wolle. Ich finde darin feis 
nen Widerfprub, Ich halte den Zweikampf für ein 
Uebel, aber für eim nothwendiges. Die Givilifation 
legt und noch andere Uebel auf, wir erfennen fie als 
ſolche, vermögen aber nicht fie abzuſchaffen, ja, wenn 
wir ed auch vermöcdten, fo wollen wir es vielleicht nicht 
einmal, weil mir einichen, daß daraus noch ein größes 
res Uebel entftrben könnte. Streiten werden wir Mens 
fben uns immer, mit dem Wort oder mit der That, 
dafuͤr aber legen wir und aud wieder Gefeße auf, die 
dieſe Streitſucht befhränfen und, wo fie zu weit gebt, 
betrafen. Darın aljo finde ich feinen Widerſpruch. — 
Ich babe in meinem erften Vortrag geſagt, ich ſtelle 
den Murb aus Ehrgefühl bedeutend höber, als den aus 
geborenen Mutb — ich erlaube mir, dieß jeßt weiter 
auszuführen, und zugleih auf die erbabene Stellung 
binzumeifen, die dieſes Ehraefübl im Militaͤrſtand haben 
muß. — Der angeborene Muth, wie lobenswertb auch 
an fi, iſt doch eigentlich nichts anderes, als ein bloßer 
Naturtrieb, ein Inftinft, der aub manden Tbieren 
eigen it, Der Muth aus Ehrgefübl aber it eine mos 
ralifhe Kraft, die zu allen Zeiten weit größere Thaten 
bervorgebradt bat, als jener, Die Kriegsgeicichte zeigt 
und davon eine Maffe von Beifpielen. Ich erinnere 
nur an eined aus der neueſten Zeit, was wir alle erlebr 
baben, den bolländiihen Marinelieutenant Ban Epied, 
der in dem Augenblid, wo er ſich vom Feind überwältigt 
fiebt, fib mir feinem Schiff in die Kuft fprengt, um 
diefes nicht dem Feind überlaffen zu müffen — war das 
nur angeborener Wurb? Nein, es war weit mehr; nur 
das Ebrgefuͤhl, nur die Standesebre fonute ihn zu dieſer 
Tbat bewegen, die au feinen Namen uniterblidh nes 
macht bat in der bolländifhen Marine. — Ga, ich gebe 
noch weiter und frage: Was iſt ed denn eigentlich für 
eine unfichtbare Macht, für ein Zügel, der das flebende 
Heer fehalten fann in der Hand feints Kriegsherrn? 


feitbalten fann im unbedingten Geborſam, im der uns 
bedingteften Hingebung in feinen Willen? — Das Geld 
doch wohl nıdt — die Scheu oder die Achtung vor dem 
Gefeg? — aber in der Regel ift dem Stärferen nur 
der eigene Wille Geſetz. Die Religion? — aud fie 
fiept tief im Hintergrund, wo einmal die Leidenſchaften 
fosgelaffen find. Die Vaterlandeliebe? — auch jie 
nicht allein, deun wir feben aus der Geſchichte ſeit dem 
Verfall des römifchen Reiches bis auf den beutigen Tag, 
daß bei allen großen Staatsummälzungen Theile des 
eingeborenen ftebenden Heeres gegenseitig mit Wuth ſich 
niedermegeln aus Vaterlandeliebe, beide Theile in der 
Meinung, es gefchehe zum Wohl ihres Landes. — Nein, 
nur das Ehrgefühl, die Standedehre it das Band und 
der Zügel, der ein ſtehendes Heer feibalten muß in der 
Hand des Kriegsberrn, feſthalten muß im unbedingten 
Gehorſam für feinen Willen, — Wo einmal dieled Band 
nelodert, wo es gar zerriffen würde, da mären bie 
unmittelbaren Folgen, wir die Tagesgeſchichte fie und 
noch beute zeigt — Pronunciamentod — Bürgerfrieg — 
und die fiehenden Heere ſaͤuken herab zu Räuberborden, 
demen nichts mebr widerflehen, die nichts mebr bändigen 
fönnte, ald vielleicht fremde Heere, die noch in ihrem 
normalen Zufland fib befinden! — Wenn nun aber 
nur das Ehrgefübl fo Großes vermag, — fo laffen Sie 
uns über den Zweifampf, der nur eine Folge it von 
diefem Ehrgefühl, doch ja nur fehr vorfihtig und bes 
butfam aburtbeilen. — Endlich erlaube ih mir noch 
kurz die Geſchichte reines Zweikampfes vorzutragen zur 
Bearindung meiner Meinung, daß man au nicht ein» 
mal verfuchen follte, den Zweikampf ganz zu unters 
drücken. — In einer deuiſchen Armee, in der der Zwei—⸗ 
fampf bi zu zwanzigjähriger Gefangenfhaft und Aus— 
Rofung aus dem Militär verpönt ift, begab es ſich vor 
mebreren Sabren, daß zwei Offiziere Streit befamen; 
es fielen Beleidigungen, Die nad ıbrer Meinung nur 
durch den Tod eines von ihnen beiden gefühnt werben 
fonntew. Um aber den Ueberlebenden und die Secuns 
danten nicht der unverbältnißmäßig großen Strafe auds 
zufegen, wurde der Ausweg ergriffen, die Sache durd 
die Würfel auszumachen, in der Art, daß der Mindeſt⸗ 
werfende fich verbindlich machte, ın einer gegebenen Zeit 
— Tag und Stunde wurden feſigeſetzt — Mbit fih zu 
erſchießen. Das Spiel ging vor ſich, der Verlierende 


451 


mar ein junger hoffnungsvoller Mann, Sohn einer be: 
tagten Wittwe, deren Stolz und einzige Freude, aber 
er hielt Wort, wie nicht anders zu erwarten war. In 
den legten Stunden vor feinem Lebensziel fchrieb er 
noch einen rübrenden Brief an feine Mutter, um ibr 
zu fagen, daß nur bie eiferne Rotbwendigfeit ibm zu 
diefem Schritt gezwungen babe, damit fie nicht etwa 
glauben möge, Leichtſinn oder gar ein Berfkoß gegen 
die Ehre babe ibn dazu gebrabt. Mit dem beflimmten 
Glockenſchlag machte er feinem Feben ein Ende; der 
Gegner und die Secundanten famen ſtraflos durd, 
denn nie bat man ihre Namen erfahren. — Das war 
alfo au ein Zweifampf, aber von böchſt verwerflidher 
Art, anftoßend gegen Moral und Religion, ja gegen 
die Ehre ſelbſt. Aber dabin muß ed führen, wenn man 
den Menfchen Gejege aufzwingen will, die ibrer Natur 
widerftreben, und darum nicht für fie paſſen. 
Staatsrath Nebeniud: Ich wünfhe, daß die hohe 
Kammer in ihrem Beihluß das Bedurfniß wenigftens 
anerfennen mödte, daß die bobe Regierung auch andere, 
außerbalb des Kreiſes der Geſetzgebung liegende Mittel 
in erneuerte Erwägung ziehen möge, welche zur Bers 
minderung und almäbligen Abfhafung des Duelid 
führen fönnen. Es gab eine Zeit, wo die Duelle ein 
wahrer Fortſchritt waren, in fo fern fie an die Stelle 
der gemeinen Race traten. Es war vielleicht ein Fort 
fbritt, als ein frommer Betrug fie zu Gottesurtbeilen 
ftempelte, denn diefe Anſicht führte zur Aufſtellung von 
Kampfregeln, die ihre Wildheit zähmte und in einer 
roben Zeit die freiwillige Unterwerfung unter das Gefeg 
befördern balf. Gebt ſteht das Duell zu einer voran» 
geſchrittenen Civiliſation im umgefebrten Berbältnife 
der Dafe zur Wuüſte — eine fhauderbafte Ruine eines 
verfhwundenen milden Naturzuftandes in Mitte der 
eivilifirten Welt, — Die Gefeggebung bat mas ihr 
obliegt getban, wenn fie das Duell mit den in unferem 
Entwurfe beftimmten Strafen, oder ähnlichen, bedroht: 
— Daß fie es nicht Überhaupt unter den Begriff des 
Mordes und Todiſchlags und der SKörperverlegung 
ftellte, fondern milder behandelte, ſtimmt mit den alls 
gemeinen Grundfägen des Strafrechts überein, wornach 
das etbifhe Moment bei dem Strafgejeß nicht unbeadhtet 
bleiben fann und darf. Die Sitte, welde das Duell 
feſthaͤlt, bängt mit der Herrfchaft von Anſichten oder 
Borurtheilen zufammen, welde den, der fich fchlägt, 
das Urtbeil der Geſellſchaft mebr fürdten läßt, als die 
Strafe ded Geſetzes. Er unterwirft fib einem Bor 
urtbeil, das er oft felbft verachtet. — Mit der fort» 
fbreitenden Gefittung werden die Duelle in der bürger» 
lihen Gefellfhaft immer mehr verihwinden, Wenn man 
anfängt, ftreitiüchtige, allzureizbare, übermütrbige und 
zu Beleidigungen geneigte Perfonen, wenn fie fi gegen 
den geſellſchaftlichen Anftand verfehlen, nicht mebr in 
einer quten Geſellſchaft zujulaffen, ſtatt anzunebnten, 
daß jede Verlegung des Anftanded, felbit die muth— 
willigite Beleidigung durch die Bereitwilligfeit zum 
Zweifampfe wieder qutgemact werden fünne, jo würde 
von Duellen in der buͤrgerlichen Geſellſchaft wenig mebr 
die Rede fein. — Es ift allerdings die Lane des Mis 
litärftandes eine ganz eigenthuͤmliche, und ein verehrtes 
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Mitglied diefer hohen Kammer bat biefelbe Mar dar⸗ 
getellt. Ich babe im diefer Beziehung nur eine Frage 
zu fellen, da fih im Mititärftand allerwärts eine Art 
— ih moͤchte fagen — ftandesgenoffenfhaftlicher Diſci⸗ 
ylin auf eine Weife geltend madt, die im Widerfpruch 
mit der allgemeinen Geſetzgebung ftebt, fo entfteht die 
Frage, ob nicht daffelbe Mittel etwa auch benugt wer⸗ 
den fönnte, um auf die Berminderung oder möglichfte 
Beſchraͤnkung der Duelle hinzuwirken. — Es ift dieß 
alerdinge feine Frage, deren Erörterung bierber gebört, 
denn fie ſchlaͤgt in das Gebiet der Militärdifciplin ein. 
Kur darf ib daran erinnern, daß ein Nachbarſtaat 
Württemberg) zu dem bezeichneten Zwede eine Anord⸗ 
nung getroffen bat; dort befteben Ehrengeridte, von 
deren beilfamen Wirkungen ib mandes vernommen 
babe. inter einem ganz anderen Geſichtspunct, ale 
unter welchem die Duelle bei dem Militärftand erfchei: 
nen, find fie auf den Univerfitäten zu betrachten. Auch 
dort glaube ih, daß Manches zu ihrer Berminderung 
gefbeben fann. Aus biefem Grunde mödre id meinen 
Antrag wiederholen. 

Geb. Ratb Vogel: Die Commiffion erfennt die 
große Wichtigfeit der Frage an, fie bält ed jedoch nicht 
für noͤthig, Diefelbe der großherzogliden Regierung mit« 
telit einer Adreffe vor Augen zu fielen. — Die Abſicht 
derjenigen, welche der Meinung find, die Sade follte 
an die Regierung verwiefen werden, fann aud dadurch 
erreicht werden, daß fie die Wichtigkeit der Sade in 
die Berbandlungen ſelbſt legen, und eine praktiſche Bes 
deutung ihr dadurd geben, daß Sie um fo umfichtiger 
die Fragen erwägen, welche bei dem Gapitel des Strafe 
gefegbuced über den Zweifampf zur Beratbung fommen, 
— Die Regierung wird gewiß nicht außer Acht laffen, 
dem Gegenitande die arößte Aufmerkfamfeit zu widmen 
und auch das zu beachten, was in den Berbandlungen 
der hoben Kammer zu finden fein wird. — Ich möchte 
daber nobmals ratben, daß man über den Gegenftand 
zur Tagesordnung übergebe; und befürdtet man, ſich 
dadurch dem Schein auszufegen, ald erfenne man die 
Wichtigkeit der Sache nicht an, fo fönnte man eine fo, 
genannte motivirte Tagesordnung beſchließen. 

Minifterialdirector Eihrodt: Die Erfabrung bat 
gelehrt, daß die Furdt vor Strafen und felbt vor den 
bärteften Strafen von Duellen nit abbält, da bie 
Anreize zur That in der Regel ftärker find, ald die dar 
gegen angewendeten Gegenreizmittel der Staatögemwalt, 
felbft wenn ihre Aumwendung unter der Herrſchaft mils 
derer Strafbeftiimmungen ſicherer ald unter jenen einer 
drafonifhen Geſetzgebung erſcheint. Es ift daber bie 
Aufgabe des Staates, dem Eintritt des Vergehens fo 
viel ald immer möglich zuvorzufommen, und zu diefem 
Zweck die geeigneten Wege einzufblagen. — Als dem 
directeften diefer Wege bat der grebrte Motiengfteller 
die Einführung von Ebrengerihten im Allgemeinen 
vorgeſchlagen, deren Beruf ed zunaͤchſt wäre, die Gegner 
zu verföbnen, für die Herftellung der verlegten Ehre, 
jedoch mit Berbinderung des Duells, zu forgen und das 
Richteramt in Ehrenſachen ausfchließlich zu führen. — 
Ihre Commiſſion, hochgeehrteſte Herren, bat den ger 
machten Borfhlag im feiner ganzen Ausdehnung ale 
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nnausfährbar und unvereinbar mit anderen Gtaatd+ 
einrichtungen bezeichnet, und id vermag die Grunde 
nicht zu verfennen, welde bie Einfaffung auf die ger 
ſtellten Anträge nad ihrem vollen Umfange verwerfen 
ließen. Wenn man aber mit der Gommiffion felbft zus 
geben muß, daß ſich wenigſtens ein Theil der Motiond» 
anträge erreihen laffe, und wenn man annehmen darf, 
daß der Hr. Motionsftslier bei der edeln Abficht, melde 
ihn belebte, ſchon diefen Theil auf Abſchlag und in der 
Hoffnung auf eine beffere Zufunft hinnehmen würde, 
fo fann man auch den Wunſch haben, daß die Com» 
miffion nicht ale Anträge der Motion abgelehnt, fon» 
dern ſich wenigitens auf dieſen einen Theil näher eins 
gelaffen Härte, — Der Frhr. v. Andlam und wir Alle 
wollen die thunlichfte Verhinderung der Duelle, wenn 
auch nicht alle verhindert werden fönnen; wenn und 
nur gelingt, ein Menſchenleben auf dem Wege der Präs 
vention zu erhalten, fo it unfere Arbeit fchon belohnt, 
— Der Hr. Bericdterflatter verweiſt felb auf den 
6. 777 der militärifchen fpeciellen Dienftordnung, wor⸗ 
nah den älteren Kameraden die thunlichſte Bemübung 
zur Bermittelung der Dffiziersduelle zur Pfliht gemacht 
und jeder Dffizier mit Strafe bedroht wird, wenn er 
einen Ebrenbandel erledigt, ohne vorerft bei einem Als 
teren Kameraden die Anzeige gemacht zu haben, — 
Etwas Aehnliches möchte ich auch für die übrigen Stände, 
aber nur im veränderter Form. — Ih möchte die Eins 
fegung von Vergleichsgerichten aus der Zahl der Ach— 
tungswertbeiten und Beten, denen die Boranzeige von 
intendirten Duellen zum Verſuch einer Ausföhnung oder 
Ausgleichung zu machen wäre Der ruhige Zufprud 
von Männern, denen man Ebrerbietung und Achtung 
fhuldig ift, die Verfiherung derfelben, daß die wahre 
Ehre nicht verlegt oder wiederbergeftellt fei, wirft mit 
eindringlicber Kraft auf dad Gemürb und macht den 
fertigſten Gegner im Zuflande der rubigen Ueberlegung 
für Gründe der Berföhnung empfänglid. — Ich moͤchte 
daber, daß man nit auf dem Wege der Disciplin für 
einzelne Stände, fondern, fo viel ed noͤthig it, allge» 
meine VBergleichsgerichte zur Abmwendung von Duellen 
einfuͤhrte. — Ich erlaube mir, indem ich einen Antrag 
deßfalls ftelle, die Aufgabe dieſer Gerichte furz bier zu 
bezeichnen: ‚„„ Daß fie unter Verpflichtung zur Gebeim- 
haltung auf Ehrenwort auf erhaltene Anzeige von Seite 
der Duellanten, Gecundanten und Zeugen und auch 
unaufgefordert auf andermweite Kenntniß von einem Duell» 
vorhaben die Ausgleichung und Berföhnung zu erwirfen 
ſuchen; daß ibnen nach vergeblibem Verſuch ein unver 
bruͤchliches Stillſchweigen, den Fall einer gerichtlichen 
Einvernabme ausgenommen, zu beobadıten obliegt." — 
Um die Einfhreitung diefer Gerichte möglich zu machen, 
ſchlage ih vor, daß die Secundanten und Zeugen zur 
Voranzeige verpflibtet und, unter Androhung einer 
Strafe von vierzehn Tagen bis drei Monaten Fellung 
nad ausgebrodhenem Duelle, dazu angehalten werden. 


(Schluß foigt.) 





454 


Literatur 


Histoire de la guerre dans la Peninsule, par Napier. 
Tome XI. (Bortfegung.) 


Die während diefes, mit Schmach und Verwirrung 
endigenden Unternebmend zum Nachtheile der Spanier 
um Balencia vorgefallenen Gefechte, unter Elio und 
Dei Parque, zeigten ben Engländern, wie wenig Ber 
trauen man ın die ſpaniſchen Generale feßen könne, 
Wellington’s Klugbeit und Scharfſinn hatte ihnen be. 
ſtimmt vorgefchrieben, ein Engagement zu vermeiden, 
das eine Niederlage herbeiführen Eönnte, weil er wohl 
erkannte, daß eine offene Feldſchlacht, befonders für 
ihre Berfaflung, im Ausgang zweifelhaft bleiben mußte, 
und weil ferner der baupıfächlichfte Zwed ihrer Opes 
rationen nur der war, Suchet zu verbindern, der im 
Norden Spaniens agirenden franzöfifhen Armee zu 
Hülfe zu fommen, weniger aber ihn zu ſchlagen. Uns 
geachtet deſſen aber wollten fie doch gern große Schlachten 
liefern, Elio wußte Del Parque zu überreden, auf die 
Linie des Zucar einen Frontangriff zu machen, den fie 
am 11. Juli auszuführen begannen. Der Ausgang 
beffelben zeigte, troß ihrer numerischen Ueberzabl gegen 
ben General Harispe, nur zu wohl ihre Schwäkhe. 

Nachdem Lord William Bentind feine durch Stürme 
verzögerte Landung zu Alicante bewerfftelligt hatte, fand 
unter feinem Dberbefebl ein Vordringen Statt, weiches 
bauptſaͤchlich als eine Folge der Fortſchritte Wellington's 
erfcheint. Hierbei zeigen ſich zwar weder fehr verftändig 
eombinirte Operationen noch große Kriegstalente; ins 
deffen muß man doc zugefteben, daß im Allgemeinen 
ein günftiges Refultar erzielt wurde und daß Lord 
Bentind mit, in mander Hinfiht unzureihenden Mits 
teln und in ungünftigen Pofltionen viel gewagt hatte, 
Die vom Verfaffer über Bentinds Stellung bei Billa; 
franca gemadten Betrachtungen empfeblen wir der Auf: 
merkfamfeit unferer Leſer; cbenfo die fritifchen Bemers 
ungen über den Ueberfall und das Gefecht am Paffe 
von Ordal, wo dadurch, daß Ford Bentind feine unter 
Oberſt Adam auf bie Höben von Ordal entfendete 
Avantgarde gebörig zu unterſtuͤtzen verfäumte, und durch 
bie Vernachläſſigung der von dem Regeln des Kriege 
vorgefchriebenen einfachſten Siherungsmaßregeln von 
Seiten de& Festeren, den Allüürten eine nicht unbedeus 
tende Niederlage bereitet wurde #), Auch werden meb+ 
tere, bierauf bezügliche, in den Memoiren Suchet's ents 
haltene Srrebümer berichtigt. . 

Ungleich mehr Intereſſe, ald die bieber von ung in 
Umriffen geſchilderten Begebenheiten, nehmen jedoch die 
Ereigniffe in Anfprub, die und der Berfaffer im mei» 


*) Rapier verfichert, daß bie über ein tiefes und unpraktikables Ravin 
zu ben Höhen von Drdal führende Brüde, der einzige Zugang 
zu benfelben, weder von einem Detachement Infanterie noch von 
einer Gavalericabtbeilung befcht gemwefen fi, Eine von den 
Granzofen abgeſchickte Necognofeirungspatronille erreichte den 
Kamm ber Döhe, ohne Widerftand gefunden zu haben, und zog 
fih auch, ohne im Geringften beunrubigt worden gu fein, wieber 
zurüd. Dieß beftimmte den frangöfifchen Generat Mesclop, 
— über die Brücke zu gehen und feinem Angriff zu 

tginnen, 
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teren Berlauf feiner Geſchichte an den weſtlichen Py⸗ 
renden vor Augen führt. Hier zeigten fi die Talente 
zweier der ausgezeichnetften Generale, der bervorragends 
ſten Erfcheinungen der legten Auftritte dieſes blutigen 
Kampfes, um die fib alle wichtigen und entfdeidenden 
Momente dreben, im fchöniten Lichte, und bier bejiegte 
zulegt die Energie Lord Wellington's alle Schwierig« 
feiten. Das Mißgeſchick in Gatalonien trat hierdurch 
in den Hintergrund. 


Die Schilderung der Kriegsvorfälle in diefem Theile 
Spaniens, von Beginn der merfwärdigen Belagerung 
©t..Sebaftian’s an bis zu deffen Einnahme am 31. Aus 
guft und der Uebergabe des Schloffed am 9. September, 
fomwie die während dem flattgebabten Verſuche Soult's, 
durch die Pyrendenpäffe und über die Bidaffoa den auf 
der Halbinfel befindlichen franzöfifhen Truppen Hülfe 
zu bringen, nehmen den übrigen Theil des eilften 
Bandes ein. Diefer an fih zwar nur fehr furze, aber 
für die Waffen der Alliirten an Erfolgen reihe Zeit» 
raum, durch deffen Refultate die Franzofen gezwungen 
wurden, Spanien ganz zu verlaffen, begreift nicht allein 
eine Menge von wichtigen und lehrreihen Begebens» 
heiten in fih, fondern bietet uns auch nahabmungss 
würdige Beilpiele von Heldenmutb und Ausdauer in 
der Gefahr, ſowie von uñerſchuͤtterlicher Standbaftigfeit 
in Leiden und Schredniffen dar. Alles dieß ift in einer 
Weiſe dargeitellt, die uns ein vollgültiged Zeugniß der 
befonderen Talente des Berfaflers gibt, 


St. Sebaftian’d heroiſche Vertheidigung, durch den 
unerfohrocfenen General Rey, macht ſich wohl unter 
diefen Ereigniffen befonders bemerkbar. Trog der Mängel 
der Befeltigung,, durch welche ed fhon zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts dem Marſchall Berwid gelungen 
war, die Fellung zu nehmen, vermochten die Allüirten 
doch nicht, im Verlaufe der eriten Belagerung ſich in 
den Beiig zu fegen; alle Verſuche brab der eiferne 
MWiderftand der Befagung. Im Eingang der Daritellung 
diefed Ereigniffed werden von Napier die gegen Lord 
Wellington erhobenen Befhuldigungen, ald babe er bei 
der Leitung der Belagerung die Regeln der Meiſter der 
Kunſt verachtet, zurückgewieſen, und ed wird bemerkt, 
daß diefes Unternehmen wohl nur ein gewoöhnliches 
Kriegdereigniß geweſen fein und nicht die für England 
traurige Berübmibeit erlangt haben würde, wenn man 
das Project und die Inſtructionen Welington’s befolgt 
hätte. Wie dem nun aud fei, gewiß it, die Unter, 
nebmung fdeiterte in Folge von Berfäumniffen mander 
Regeln der Kunit, und weil man fchon zum Sturm 
ging, ald noch die Werfe des Vertheidigers in Front 
und Flanfe in qutem Zuftaude und viele Battericen 
des Platzes noch unverletzt waren. Ueber die Weg» 
nabme des Klojterd St. Bartholomäus und Huber den, 
am 25. Juli auf den Platz ausgeführten Sturm, ſowie 
die Urſachen feines Mißlingend find von Napier ziem: 
lich erihöpfende Mitrheilungen gemacht. Biele ders 
jelben find aus den bandicriftliden Notizen ded Ins 
gemieurmajord Smith entlehnt, der der Belagerung 
beiwohnte, 





Redigitt unter Berantisortlichkeit ber Berlagsbandtungs €. W. Leske in Darmiladr und in beffen Dffigin gedrudi. 
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Nach diefem mißglüdten Unternehmen wurde bie 
Belagerung einjtweilen aufgehoben und der Plag nur 
blofire gehalten, da die Ereigniffe an den Gränzen 
Spaniens und Franfreidie Wellington's ganze Aufmerkfamfeit und 
aröfte Thätigkeit euforderten, um auf alle Vorfälle gerüfler zu fein. 
Dir von Napoleon zum kaiſertichen Genrrallieutenant in Epanien 
ernannte Marſchall Soult, mweldyen eine unermüdliche Entrgie zu 
einem ber ausgezeichnetſten Feldderrn des Kaifers machte und ber 
biefem, unter fo widtigen Umftänden, mit aller Thätigkeit, Ergebens 
heit und bewunderungswäürdiger Geſchiclichkeit diente, batte nämlich 
am 12. Juli in St. Jrans» Pirdsdes Port den Oberbefeht ver Arınee 
von Spanien übernommen und biefelbe in neun Divifionen, melde 
drei Gorps unter Reille, Dronet und GClauſel nebft einer Reſerve umter 
Billatta bildeten, neu organifirt, Schon am 16, waren alle Bors 
bereitungen zu einer großen Dffenfivoperation beendet, weiche zunächſt 
die Entiegung Pampeluna’s zum Ziel hatte; allein unaufhörliche 
ftarke Regengüffe, weldye die Bergſtröme anſchwellten und die Wege 
in dem niederen Lande zwiſchen Bayonne und den Gebirgen ver« 
darben, vergögerten ben Marſch. Erft am 24. waren 60,000 Bann 
mit 67 Geſchützen bereit, bie Defileen von Ronceval und Maya zu 
foreiren, 

Der Berfaffer eröffnet biefen neuen Xbfchnitt mit einer interei= 
fanten Skizze der politifcyen und militärifchen Lage Napoleons, einer 
Beſchreibung des Kriegstheaters, die ſich durch Kürze und Beflimmt: 
beit auszeichnet, forwie mit einer Darftellung ber bezichungsweifen 
Stellungen der Eriegsführenden Armeen vor dem Beginne des Angriffe. 
Wir entlehnen aus erfterer nachfolgende Stellen, die wir unferen 
Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glauben, 


Nach einer allgemeinen Ueberficht ber Napoleoniſchen Deere fährt 
nämlich der Berfaffer fort: „So beträchtliche, von Napoleon geführte 
Streitkräfte fchienen hinreichend, um ber ganzen Welt Trotz zu bieten; 
aber die moralische Kraft, die nad) der eigenen Meinung biefes großen 
‚Deerführers drei Viertheile der militäriſchen Stärfe ausmacht, dieſe 
Kraft, welche elende Libelliſten, die unaufbörlidy gegen das Verdienſt 
der Generate ſich ereifern, nicht zu begreifen vermögen, obgleich fie 
den wichtigſten Theil der von ihnen entwürdigten Kunſt begründet, 
biefe Kraft, fagen wir, war nicht mehr vorhanden. Die Hälfte jener 
Streitkräfte, organifirt in Friedenszeit und erfüllt mit der Zuverſicht, 
melde immer eine Armee beim Anfang eines Feldzugs belebt, würde 
Napoleon den Sieg zugefichert haben; aber jeht wor er dem Ende 
eines ſchrecklichen Kampfes nahe, er befand ſich in einer Epoche, wo 
fein Stern zu erbleichen beaonn, wo bie Zuverfiht der Nation in 
fein Glück und fein Genie gefchwächt war, obgleich dich Genie ſich 
niemals größer gezeigt hatte, und wo feine ganze militäriiche Macht 
nur als eine ungeheuere Maſchine ohne Organifation erſchien. Ale 
verloren fich in der Vielfältigkeit und der Größe ter Gombinationen, 
beren Ziet der Kaifer ollein Har unterfcheiden konnte; feine Generate 
und feine Minifter fhwanften zwiſchen Zweifel und Furcht, während 
fie nur darauf hätten denken follen, feine Abficht zu unterflägen, und 
fie vernachlaſſigten ihre Pflichten oder vollzogen läffig feine Befeble, 
ftatt ibre Ergebenheit und ihren Gifer zu verdoppeln. Auf biefe 
Art alfo ging die für den Erfolg fo weienttiche Einheit des Impulfes 
verloren, und feine zahlreichen Armeen trugen micht mehr eine ihrer 
Größe entfprechende Stärke in ſich. Mir Recht alaubte man, daß 
es inmitten biefee unermeßticen Schwierigkeiten felbft den ausges 
zeichnetſten Menſchen unmdalich geweſen wäre, mit Erfolg zu fämpfen; 
aber da es der Kaifer verftand, unter dieſen aebieteriichen Umſtänden 
mit Ruhe und Beftimmtbeit die außererdentlichſten Araftanftrengungen 
zu entwerfen und zu verbinden; da er mit fchnellem und unfehlbarem 
Ueberblid jebe der alinftinen Ghancen, welche ſich darboten, au ers 
greifen und mit einer unerfchärteriichen Beharrlichkeit die Unglücks— 
fälle zu ertragen wußte, obne ſich jemals zu einer verweaenen ober 
verzweifelten Danblung binreifen zu laffen, obwobt bis zum legten 
Yugenblide mit der durch die Vernunft gebilligten Kühnbeit bans 
beind: fo lag bierin, wie man wohl erfennen muß, die Entwidelung 
eines außerorbenttichen Genies, und nur mit vollem Fechte bat 
man WRapoleon zum größten Mann der alten und neuen Zeit er: 


hoben.” 
(Schluß folgt.) 


Dienftag, 
14 Mai 1844. 
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Eier 
( Hortfegung ber Diecuſſion in der 1. Kammer der Stände über 
Zweitampfe und Gbrengerichte,) 

Staatsratb Jolly wünfdht, daß die bobe Kammer 
nicht etwa beichließe, es fei die Frage dem Staatsmir 
niterium zur Prüfung und Berädjichtigung zu übers 
weifen; denn ed gemüge nicht, daß fie eine Frage für 
wichtig und ſehr ſchwierig erfannr babe, um die Regies 
rung zu veranlaffen, jib damıt zu beichäftigen ; vielmehr 
müjfe ein beſtimmter Antrag geftelt und audgedrädt 
werden, was man für dad zweckmaͤßigſte halte. Dieſes 
vorausgejegt, glaube er in der Sade ſelbſt ſich kurz 
faffen zu föunen. — Bas die Sitte von Jahrhunderten 
begründer bat, dieß fann aud nur die Sitte vollſtaͤndig 
tilgen. — Es it allerdings die Aufgabe der Regierung, 
wenn fie erfennt, daß dieſe Sitte auf einem Irrthum 
beruht und der Moral zumider ift, moͤglichſt dahin zu 
wirfen, daß fie, wenn auch nicht plöglid, doch almäblig 
fi verliere, — Ich bin jedob der Anfibt, daß bier 
durd ein poſitives Einſchreiten nicht viel gebefjert wer» 
den fann. Wie wenig grelle, bie zum Aeußerſten gebende 
Schritte beifen, ul zur Genüge dargeiban worden. — 
Strafdrobungen müffen Hatıfinden, allein nicht in der 
Abſicht, um dem Duell auf eınmal ein Ende zu machen 
— denn einen folben Erfolg fann man nicht erwarten — 
fondern weil daſſelbe, ald unerlaubte Selbfibülfe, die 
Öffentlihe Drdnung bedrobt, und daber, wie jedes Vers 
brechen, den Staatszweck gefaͤhrdet. Es müfen alio 
Strafbeſtimmungen vorbanden ſei, welche gerade dieſem 
Geſichtspuncte entſprechen. Wenn man die Duelle gänzs 
lid verbannen will, jo kann bierzu von Seite der Re— 
gierung etwas Pofitives nicht geicbeben; fie fanı nur 
mittelbar, fo viel es im ibren Kräften ſtebt, diejem Uebel 
entgegen zu ıreren fuchen. — Ich bin überzeugt, daß 
bie förmliche Anordnung von Ebrengerichten oder einen: 
Gentralebrengeribt für das ganze Fand jo gur wie 
feinen Erfolg haben würde. — Die berribende Anficht 
mird ſich gegen Diejenigen erflären, die einem foldhen 
von der Regierung angeordneten Ehrengerichte ſich unters 
werfen. — Wenn diefe au auf einem Vorurtheil bes 
rubt, fo muß man ihr dennoch Rechnung tragen und 
fein Mittel vorſchlagen, das den vorgeſetzten Zweck 
nicht erreihen wird. — Ich tbeile die von dem Frbru, 
v. Andlaw vorhin entwidelte Meinung, daß im Wege 


der Affociation bier geholfen werben fann. Se lebens 
diger dıe Heberzeugung wird, daß der Zweifampf nichts 
taugt, deito eber werden ſich ſolche Affociationen bilden; 
ed wird die Aufgabe der Regierung fein, mittelbar 
dahin zu wirken; es werben felbfi die Gerichte bei der 
Beitrafung der Duelle, welche demungeachtet noch vor» 
fommen, und bei Ausmeſſung der Strafe darauf Ruͤck⸗ 
fibt nehmen, ob die Vermittlung ſolcher Affociationen 
vorber nachgeſucht worden ift, und mwelder der beiden 
Theile den Berjöbnungsvorfhlag von der Hand gemiefen 
bar. Weiter zu geben, ſcheint mir erfolglos, — Solche 
Affociationen werden namentlich bei dem Militärftand 
wahrſcheinlich nod leichter, als bei den übrigen Ständen, 
ihre Anwendung finden fönnen, ba bei jenem eine engere 
Verbindung fhon durch das Dienfiverbälrmig beſteht. 
Die Erfahrung lehrt übrigend, wie Einrichtungen diefer 
Art, die ihr Eutſtehen weder der Geſetzgebüng nod 
Regierungsverorbnungen verdanken, allerdings fon 
fehr gute Früchte getragen baben, 

Geb. Rath v. Red: Ich babe an der allgemeinen 
Diecuffion über die Frage, ob der Zweifampf verwerfs 
lich ſei oder nicht, feinen Antheil genommen, meil ic 
glaube, der Sag fei jo flar, daß er feiner weiteren 
Begründung bedarf, Der Zwrifampf ift verwerflich 
nab den Örundfügen der Religion und Moral, und 
die bobe Kanımer mag den Anırag ded Frbrnv. Andlaw 
zum Befchluß erbeben, oder darüber zur Tagesordnung 
geben, fo fann auf feinen Fal die Folge daraus ger 
jogen werden, daß fie den Duellen das Wort rede, 
Diefelbe bat ficb bereits früher auf eine unzweideutige 
Weıfe darüber audgefproden, indem ſie bei den Bes 
raibungen des Grrafgefeged im Jahr 1842 in Tit. 21 
unbedingt jedes Duell mit einer Strafe bedroht bat, 
und ohne Zweifel au beute auf diefen Beſchluß zuruͤck⸗ 
fommen wırd. — Ich glaube, man follte abmwarten, 
welden Erfolg diefe auf neue Tbeorieen gebauten Grund» 
fäge bervorbringen, und zweifle nicht, daß nerade bie 
milderen, aber darum confequent voljogenen Strafen, 
verbunden mit der fortfchreitenden geiftigen Entwider 
lung des Volkes und mit befferer Erfenntniß wahrer 
Ebre, auf die allmäblige Verminderung der Duelle bin» 
wirfen werden. — Der Hr, Antragfteller glaubt diefes 
vieb ſchneller durch Aufflelung von Ebrengerichten zu 
erreihen, melde die Partbeien berathen, den Streit 
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prüfen und vermitteln folen. Wenn nun aub mie im 
— eines conſtituirten Gerichtes, werden die beider⸗ 
eitigen Freunde der Partheien oder andere geachtete 
und unberbeilige Männer ſtets den Streit beizulegen 
ſuchen; bei einzelnen Ständen wird im Difciplinarmeg 
auf denjelben Zweck bingemwirft, und ed wäre zu wuͤn⸗ 
fen, daß auch durch Privaten im Wege der Nifociarios 
nen oder Bereine den Duellen entgegengearbeitet würde, 
Wie dieß aber durch Gonitituirung förmlicher Ehren» 
gerichte von Seiten der Staatöbebörde geſchehen könnte, 
ift mir durchaus nicht flar geworden, Ich babe mich 
bemüht, mir ein Bild von der Organilation folder 
Ehrengerichte und ihrer Wirffamfeit zu entwerfen, aber 
es it mir nicht gelungen, und auch die heutige Die 
euffion bat dazu feine weiteren Materialien geliefert. 
Wer follen die Richter, weldes ihr Berfabren fein, 
welches ibr Gerichtäbezirf, ingbefondere aber, welches 
ibre Sompeten;? — Gibt ihnen das Geſetz die Befug- 
niß, in gemwiffen Fällen auf den Gebrauch der Waffen 
zu erfennen, jo würde es ein Verbrechen gutbeißen und 
mit fi felbit in Widerſpruch geratben; gibt es ihnen 
ſolche Befugniß nicht, fo verliert das Ebrengericht feine 
BWirkfamfeit, und das Vorurrbeil wird feine Macht dann 
gegen Denjenigen, welcher ſich an daffelbe wendet, ebenfo 
brauchen, wie jegt gegen Denjenigen, welcher dem Duell 
ausweicht. Im Wege der Gefepgebung fann nad meir 
ner Anſicht in diefer Sache weiter nichts gefcheben; die 
bobe Kammer fann daher Se. Königl. Hobeit auch nicht 
um ein Gefeg bitten, und eben fo wenig eignen ſich 
allgemeine Wünfche oder Anfihten zum Gegenftand einer 
untertbänigften Adreffe, wenn nicht näber angegeben 
werden fann, auf welche Beife fie zu erreiden find. — 
Ich wuͤnſche übrigens nicht, daß die Motion einfach 
durch die Tagesordnung befeitigt werde, fondern fchlage 
vor, daß die Kammer in ibrem Beſchluß die Wichtigkeit 
der Sache vollfommen anerfenne, daß fie die Anfichten 
und Wuͤnſche des Hrn. Antragftellers rheile, über feinen 
Antrag felbit aber zur Tagesordnung übergebe, da im 
Wege der Geſetzgebung dermalen ein Mebrered nicht 
geſchehen könne, als im Tit. 21 des Strafgeſetzes nes 
ſchehen ift. — Ein Uebel, welches auf weit verbreiteten 
Borurtbeilen, man fann jagen, auf der öffentliden 
Meinung beruht, läßt ſich nicht auf einmal durch Ger 
fege abſchaffen, man muß vielmehr auf die Meinung 
felb wirken, und dadurch das Uebel in feiner Wurzel 
angreifen ; dieß ift in der Motiondbegrändung mit Wärme 
und auf überzeugende Weife geſcheben. Mander, der 
diefe wichtige Angelegenheit mit Gleichguͤltigkeit berrachter 
bat, wird fie jept in nähere Erwägung zieben, und 
wenn er die Wabrbeit erft erfannt bat, ibr auch feine 
Unterftügung nicht verfagen. Diefer Weg fann zu 
Afociationen führen, der einzige, der, nah meinem 
Ermeffen, zum Ziele geleitet, wenn es überhaupt noch 
einen anderen Weg gibt, als die Kraft der Wahrheit. 
Dberforftratb v. Gemmingen: Jh bin ein ent 
fbiedener Feind aller halben Maßregeln, und als ſolche 
ericheinen mir die vom Frbrn. v. Andlam und Prälaten 
uͤffell geflellten Anträge, — Keiner von beiden fprict 
ch näber dauͤber aus, wie abgebolfen werden fann, 
und jeder derjelben wird daher das großberzogliche 
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Staatöminiterium im diefelbe Lage verfegen, in welder 
wir und befinden. — Da die Duelle, wie die Erfabrung 
zeigt, im Allgemeinen in neuerer ‚Zeit fi vermindert 
baben, und vorausjihtlih mehr und mebr abnehmen 
werden, fo follte man nad meiner Anſicht von dem ung 
zur Abbülfe derfelben vorgeichlagenen, ohnedies in feiner 
Wirkſamkeit fo zweifelbaften Mittel abitrabiren und die 
aänzlibe Unterdrüdung der Zweitämpfe dem ſich gegen 
fie erbebenden Geiſte der Zeit überlafen. Daß die 
Wichtigkeit der Sache von der boben Kammer erfannt 
worden fei, wird wohl felbit dann nicht bezweifelt wer» 
den, wenn ber Antrag der Gommiffion angenommen 
wird, mit welchem ich mich einverftanden erkläre, 
Staatöratb Nebemiud: Es bandelr ſich nidt um 
die Anerfennung der Wichtigfeit der Frage, fondern um 
die Anerfennung des Bedürfniffes der eifrigften Benußung 
aller aub außerhalb dem Gebiete der Geſetzgebung der 
Regierung zu Gebot ftehenden Mittel zur Verminderung 
der Duelle, — Es find verfchiedene Anfichten darüber, 
wie auf die Beichränfung und allmäblige Abfbaffung 
der Duelle bingewirft werden fönne, fundgegeben worben. 
Man bat von Affociationen gefprodhen, und es ilt, wie 
die Erfahrung lehrt, allerdings moͤglich, durch gefells 
f&baftlibe Vereine auf berrfhende Sitten einzuwirken, 
Vorurtbeile und ſchlimme Gemwohnbeiten mit Erfolg zu 
befämpfen. — Es ift von allgemeinen Ehrenſchiedöge⸗ 
richten die Rede geweſen. Sich tbeile die Anfidhten, die 
bierüber im Sinne des Hrn. Antragftellers geäußert 
wurden, nicht. Da ſich meiſtens Ruͤckſichten auf Standes; 
genoffenfdhaft oder Standesverſchiedenheit bei den Duellen 
einmifcben, fo ift nicht zu erwarten, daß allgemeine 
Ehrenſchiedsgerichte eine fruchtbare Wirffamfeit erlangen 
könnten. Ich fage, daß Rüdfichten der Standesgenofien« 
fhaft und der Standesverſchiedenheit bei den Duellen 
eintreten, denn ich fuche — mad idy nur im Borbeigeben 
bemerfen will — den pſychologiſchen Grund der Duelle 
nicht in dem Nadegefübl, fondern darin, daß Ders 
jenige, über welchen ſich ein Anderer dur Beleidis 
gungen erbebt, eine Genugtbuung dadurch zu erbalten 
mwähnt, daß er den Beleidiger durch die Macht der 
Meinung zwingt, fi ibm mit den Waffen in der Hand 
perfönlih gegenüber und volfommen gleich zu fielen. 
Immer baben fib auch die Duelle’ auf einzelne Stände 
befhränft, und wenn fi in diefer Beziehung Veraͤn— 
derungen ergeben baben, die zur Erweiterung der ges 
feufbaftlihen SKreife, in denen Duelle vorfommen, 
führten, fo liegt vielleicht gerade bierin der Anfang 
eined rafcberen Berfchwindend der Zmeifämpfe. — Ganz 
entfcbieden wurde fodann, als zmedmäßine Maßregel 
zur Verminderung der Duelle, die Einführung von 
Ebrengerichten für einen Stand empfoblen, deſſen Ger 
noffen ſich mac ibrer eigenthümlichen focialen Stelung 
dem berrfhenden Borurtbeil nicht entzieben fönnen. In 
diefer Beziebung wurde auf die woblibätige Wirkſamkeit 
einer ſolchen Maßregel in anderen Staaten hingewieſen. 
— Bir — nämlih ale, melde nicht für die einfache 
Tagesordnung fi erflärten — wiffen, was wir wollen. 
Wenn ich aber wünfde, daß in irgend einer Form die 
bobe Kammer fib in der vorgefhlagenen Weiſe aus— 
ſprechen möge, fei es in einem im Protocolle niederzur 
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legenden Wunſche, fei es in einer Adreſſe, fo bleibe id 
weit entfert, damit zu fagen, daß die Regierung einer 
befonderen Anregung bedürfe, um, was fie ald zweck⸗ 
mäßig und mwobltbätig erfannt, zum Vollzug zu bringen, 
Aber unfere Anſicht dürfen wir doch ausſprechen? — 
Man fagte, es müßte der Inhalt eines Gefeges ange 
neben werden, wenn man eine Adrefle befchließen wolle. 
Es it wohl ein Mißverftändniß, wenn man glaubt, 
daß bei der Bitte um ein Geſetz die allgemeine beftimmte 
Bezeichnung feines Gegenſtandes oder Inhbalts nicht 
genüge, fondern es hierzu eines in Detailbelimmungen 
eingebenden Vorſchlags bedürfe. Die Aufnahme eines 
detaillirten Entwurfs in eime Adreffe würde vielmehr 
gegen die allgemeinen Regeln der Verfafung, nämlic 
gegen den Grundfag anftoßen, daß nur dem Regenten 
die Initiative zuftebt, — Wir haben aber gar nicht 
nöthig zu fagen, was ein Gefeg enthalten fol. . Es iſt 
bier von feinem Gefege die Rede, fondern nur von den 
Mitteln, welche der Verwaltung und der Difciplinar- 
gemwalt zu Gebot fieben, um auf ein gewiffes Ziel him 
jumwirfen. Es bandelt fi lediglib darum, Daß die 
bobe Kammer, indem jie dem Vorſchlage des Hr. Ans» 
tragſtellers nicht beitritt, doch wenigfiens förmlich und 
entfchiedener Weife ſich für die demfelben zu Grunde 
liegende Abfiht und deren Erftrebung auf jede thuns 
lihe Weiſe ausſpreche. (Schluß folgt.) 





Literatur. 


Histoire de la guerre dans la Peninsule, par Napier. 
(Schluß.) 

Die Kriegsereigniſſe von dem Beginne des Angriffs 
Soult's am 25. Juli bis zur Ruͤcktehr nach Frankreich 
am 2. Auguft, vom Berfaffer „die Schladt der Pyre—⸗ 
naͤen“ genannt, finden an ibm einen befonders Klaren, 
grüändlihen und ausführliben Darfteller. Das von 
boben Bergen zerriffene und durhfchnittene Rand, reich 
an engen Defllden, reißenden, tiefen Bergitrömen, fteilen 
Abbängen und Wäldern, bauptfählih nur für den Ge, 
birgsfrieg geeignet und die Anwendung größerer Maffen 
nur an wenigen Stellen geflattend, bietet und zu jener 
Zeit in feinen Thälern und Schluchten, auf feinen Höhen 
und Bergen dad Scaufpiel eines faſt unaufbärlichen, 
erbitterten Streited, ausgeführt von einer Menge ein, 
zelmer, größerer und Fleinerer Abtbeilungen der kaͤm⸗ 
pfenden Heere. Die Kriegevorfäle an den Päffen von 
Ronceval und Maya, bei Linzoain und bei Sauroren, 
bei Buenza, Dona Maria, Echalar *) und Svantelly 
find nur ale eine Reihe hartnädiger, blutiger Kämpfe 
und Schlachten zu betradhten, die und zugleich die bes 
wundernswerthen Talente und meilterbafte Gewandtbeit 
der beiden Heerführer erfennen lafen. Kin Eingehen 
in deren Detail aeftattet uns leider Zeit und Raum 
nit; wir empfeblen aber deren Lecture unferen Leſern, 
überzeugt, daß dad Studium der bier gegebenen Beir 


*) Hier war auch Lord Wellington der höchſten Gefahr ausgefeht, 
in die Gefangenfchaft der Franzoſen zu fallen; er wurde nur 
durch bie Unerſchrockenheit eines englifchen Sergeanten gerettet. 
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fpiele ded Kriegs die —— Früchte tragen werde: 
Die Schilderung der gefäbrliden Lage Goult’s zu St. 
Eitevan und frined Rüdzuged von da nach Sumbilla 
länge dem Ufer der Bidaffoa, fowie die der ſchrecklichen 
Scenen an der Brüde von Yanzi beurfunden den Ber 
faffer au bier als einen ausgezeichneten Erzäbler und 
Geſchichtſchreiber, der den trefflihiten am die Seite ger 
Relt werden fann; ebenfo wie die angefügten Betrach⸗ 
tungen ibn miederum als denfenden Kritifer bewähren. 
In feßteren werden aud die Urſachen auseinandergefegt 
und beſprochen, die es Lord Wellington unmdglib ge— 
macht batten, feinen Sieg bei Bittoria zu verfolgen und 
einen Einfall in Fraukreich zu verſuchen. Verſchiedene 
bie Difciplin des britiſchen Heeres betreffende Arußes 
rungen find dabei eingeflochten, fowie politif: rategiice 
Betrachtungen über die Führung des Kriegs im Alges 
meinen auf der Halbinjel während des Jahres 1813. 
Hieran reiben fich zulegt Bemerfungen über die Bewer 
gungen und Gefechte der „Schlacht in den Pyrenden‘', 
im Einzelnen wie im Allgemeinen. 

Nach den außerordentlihen Anftrengungen der legten 
Tage des Juli, die den Franzoſen einen fo bedeutenden 
Verluſt an Mannſchaft und SKriegsmaterial zuzogen, 
batte es Marſchall Soult aufgegeben, Pampeluna zu 
Hülfe zu kommen, Nah dem Gefechte von Echalar 
reorganifirte er feine Armee und nahm von St. Jean— 
Pied⸗de⸗Port bis zur Mündung der Bidaffoa eine fefte 
Stellung, die er dur Befelligungen in noch befferen 
Vertheidigungszuftand zu fegen ſuchte. Seine Avant 
garden batten die Höhen von Urdar und Zugaramunpi 
inne und bewadten bie Ausgänge ber von Spanien 
nah Frankreich führenden Paͤſſe. Welingten, unters 
deſſen anfebnlich veritärft, hatte feinerfeits alle Defilcen 
und Thäler von Ronceval an bis gleichfalls zur Min: 
dung des Fluſſes in Befig und richtete num feine aanze 
Aufmerkſamkeit auf die Bezwingung St. Sebaftiang, 
Die im Juli in eine Blofade verwandelte Belagerung 
ward im Auguſt wieder aufgenommen. Bereits im An— 
fang des Monats begann man die Arbeiten gegen den 
Platz und eröffnete am 24., nad dem Eintreffen einer 
zablreiben Beritärfung an Belagerungsartiflerie und 
Mannihaft, den zweiten Angriff mit vieler Lebhaftig: 
keit. Er wurde mit Erfolg fortgeführt und der Plag 
nach fieben Tagen mit Sturm genommen. *) 

. Bir find mit immer fteigender Aufmerkſamkeit Nas 
pier’d Erzählung des Angriffe und der audfübrlichen 
Schilderung des Sturms gefolgt und wußten am Schluffe 


*) Beinahe wäre auch diefmal das Unternehmen gefcheitert. Das 
wabrbaft verheerende Feuer der Belagerten batte ben während 
fünf Stunden mehrfach verſuchten Sturm immer blutig zuruck⸗ 
gewieſen und die Golonnen ber Stürmenden gradezu vernichtet. 
Bereits waren alle Reſerven des Anareifers im Gefecht, und 
von @eiten feiner Soldaten, deren Muth ſich bereite big zum 
Wahnfinn erbigt hatte, konnte man Feine aröferen Anftrenaungen 
mebr erwarten; allein ein eintretender Zufall veränderte die Lage 
ber Sadır. Eine große Anzabt Pulvertonnen, geladener Bomben 
und brennbarer Materien, welche die Franzofen hinter ibren 
Zraverfen aufgebäuft hatten, fingen Feuer. Die durch die 
ſchreckliche Expleſion, welche Hunderte der franzöfifchen Grenas 
diere niederſchmetterte, entftanbene Verwirrung benuhten die 
Engländer und erſtiegen die Courtine. 
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nicht, ob wir mehr bie Bebarrlichfeit, Kühnbheit und 
Todesverachtung der Angreifer, die fo zablreiche Opfer 
binterließen, oder die mutbvolle Kaltbluͤtigkeit und Energie 
ber Bertheidiger und ıbres braven Befehlsbabers ber 
wundern follten. Ohne Zweifel nimmt biefe Epifode 
in dem fiebenjährigen, an Beifpielen von Heldengröße 
und ausdauerndem Muthe reihen Kriege eine der erften 
Stellen ein, und „dieſer unbeilbringende Kampf, der‘, 
wie ein franzoͤſiſcher Kritiker jagt, „den franzoͤſiſchen 
Waffen den Ruf der Unbefiegbarfeir geraubı’‘, bat doch 
bier wohl, in dieſer rubmvollen Vertheidigung, frans 
zöflfher Tapferkeit ein ewiges Deufmal gefegt. 

Nur kurz erwähnt der Verfaſſer der Schreckensſcenen 
und unmenſchlichen Gräuelibaten, deren Schauplag die 
unglüdiihe Stadt nach der Einnahme ward, Die Feder 
verjagt ibm die empörenden, mit allen VBerbredhen vers 
einten Graufamfeiten zu befchreiben, welde die barbas 
riſchſten Bölfer des Alterthums mit Schmab bededt 
baben würden. Wir kennen eine umſtändliche Schilde, 
rung diejer traurigen Ereigniffe nad einer, in fpanifcher 
Sprade im Sabre 1814 zu Toloja erfbienenen Schrift. 
Spricht auch aus ihr die damals in Spanien bierüber 
berridende allgemeine Entrüftung in etwas übertriebener 
Were, und ift wohl vieles darin mit zu ftarfen Karben 
aufgetragen, möchten auch ferner die Sir Thomas 
Graham, dem Gommandirenden des Belagerungscorps, 
vom politifchen Chef von Guipusdcoa gemachten Ans 
flagen, ald babe er die Stadt plündern und verbrennen 
laflen, weil fie bauptfählih Handel mit Frankreich ger 
trieben, und als hätten der General und: die Offiziere 
die Soldaten dazu aufgemuntert, nicht begründer fein, 
fo Eonnte: doch troß der von Wellington, auf die vielen 
Anflagen und Schmäbfhriften, erfolgten Antwort und 
Rechtfertigung, die Thatſache nicht hinweg geleugnet 
werden, St. Sebaflian war nur nod ein Haufen von 
Trümmern, und Graufamfeiten und Abfchenlichkeiten, 
welche die menſchliche Natur erniedrigen, waren von 
den britiſchen Truppen begangen worden, 

Am-9, September ergab fid St. Sebaſtian's Schloß 
mit der auf ein Drittbeil zufammmengeibmolzenen Be» 
fagung, nachdem fait alle Werfe der Vertheidiger durch 
die ſchredliche Wirkung der Bersicalfeuer vernichtet wors 
den waren. Dieſelbe ließ allein an 500 Bermwundete 
zurück; die Totalſumme des Verluſtes der Belagerer 
belief wich mit Einſchluß der Dffiziere auf 2000 Mann, 

In den dieſer Periode angefiiaten Bemerkungen bes 
fprıcht der Verfaſſer die, bei dieſer zweiten Belagerung 
und beim Sturm felbit begangenen Febler und tadelt 
die Nahläffigfeit des engliihen Gouvernements rüdı 
fihtlib der langfamen Herbeiihaffung des Belagerungs⸗ 
parts und der Mumition, wodurd der Fortgang des 
Unternehmens verzögert wurde, ſowie Die wenige Unters 
ftügung, die bierbei von Seiten der Marine geleifter 
worden fei, mwodurd es der Garniſon moͤglich war, 
fortwährend von der Meeresſeite ber Hülfsquedlen zu 
bezieben. Auch Elagt er darüber, daß von Seiten der 
ſpaniſchen Bebörden rüdfichtlich der für die Belagerung 
nörbigen Transportmittel, der Einrichtung der Hofpiräler 
u. f. w. wenig gethau worden fei, Für Aufrechthaltung 
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ber Drdnung in einer erſtuͤrmten Stabt und um ben 
bei ſolchen Gelegenbeiten leicht erfolgenden Zügellofig» 
keiten und Ausſchweifungen zu fleuern, ſchlaͤgt der Ber, 
faffer die Bildung eines befonderen ftändigen Elitens 
corps vor, 

Am Tage der Eritürmung St. Sebaftian’s (31. Auguſt) 
machte Marſchall Soult einen zweiten, jedoch mit eben 
fo wenig Erfolg, wie der erite, gefrönten Verſuch, über 
die Bivaffoa in Spanien einzudringen, um die fo ſtark 
bedrängte Feftung zu entſetzen. Weniger begte er bier, 
bei die Hoffnung, fiegreib aus dem Kampfe zu geben, 
vielmebr fonnte er fi nicht dazu entſchließen, den Platz 
aufzugeben, ohne ſein Moͤglichſtes gerban zu baben; 
aub glaubte er durch eine fräftige Handlung feine 
wirflide Schwäde verbergen zu fönnen. Zwar gelang 
der Uebergang über den Fluß, und dem eriten Unger 
ftüm der Franzofen wichen auch die fpaniihen Bors 
poiten; allein der nachdrückliche Widerftand, den fie 
bierauf auf allen Puncten des Angriffs, insbefondere 
bei St. Martial und Vera, von den in febr ftarfen 
und vortbeilbaften Pofitionen aufgeſtellten Aliirten 
fanden, machte alle Anfirengungen vergebene, Unter 
dem Schuge eined, gegen 4 Ubr Nahmittage ausge, 
brodenen ſchrecklichen Unwetters und unter Begünftis 
gung ber Nacht gingen die Franzofen wieder über bie 
Bidaſſoa zurüd, 

Zwölf in einem Zeitraum von fieben Moden ger 
lieferte Schlachten und Gefechte geben ein ruͤhmliches 
Zeugniß von den lebbaften Anfirengungen, die von 
Seiten der franzdfifhben Armee gemabt worden waren, 
die Dffenfive wieder zu ergreifen. Der in Folge ders 
felben ſtattgebabte zablreihe Verluſt an Mannſchaft und 
Dffizieren, das mumerifhe Uebergewicht der Gegner, 
die in den letzten Tagen aus Portugal noch Berilärs 
tungen erbaften batten, St. Sebaftian’d Einnabme durch 
Diefelden und der Gedanfe, daß durch einen nochma— 
ligen Berfuh die Sicherbeit der ganzen Armee auf’s 
Spiel gefegt werde und daß, wenn eim folder fehl» 
flüge, ein unmittelbarer Einfal in Franfreid die 
Folge davon fein Lönne, bevor man die Dagegen nöthigen 
Bertbeidigungsmaßregeln genommen babe, beftimmten 
den Marſchall Soult, binter der Nivelle eine Defenfiv» 
ſtellung zu nebmen. 

Der dem Bande beigefügte Anbang enthält eine 
Gorrefpondeng zwiſchen Lord William Bentind, Sir 
Edward Pellew und Lord Wellington ruͤckſichtlich einer, 
zu jener Zeit von der Touloner Flotte vermutheten 
und gefiirhreten Landung auf Sicilien, ſowie einen 
anderen Briefwechſel zwiſchen dem dÖfterreichifchen Ger 
nerat Rugent, Hrn. Ring zu Wien und Ford William 
Bentind dinſichtiich Italiens. Sodann folgen Auszüge 
aus den Gorrefpondenzen, handſchriftlichen Tagebüchern 
und Rapporien ded Mariballd Soult und engliſcher 
Dffiziere, betreffend Details über die Gefechte von 
Maya, Ronceval und Drdal. Den Befhluß maden 
tabellariſche Meberfihten über die Stärfe der alliirten 
Armee und einzelner Theile Derielben in verfciedenen 
Monaten des Jabres 1313, fowie dergleichen über die 
Armeen unter dem Befehle Soult’d und Suchet's. 
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Baden 
( Schluß der Discuffion in der 1. Kammer ber Stände über 
Bmweitämpfe und Ehrengerichte.) 

Frhr. v. Rüde: Ich unterfläge den Antrag des 
Hrn. Minifterialdirectord Eichrodt, welder ſich weſent⸗ 
lich von den übrigen Vorſchlägen unterfceider; er gebt 
naͤmlich auf Einführung von reinen Vergleichsgerichien, 
analog den Bergleihesgerichten in bürgerlihen Rechts⸗ 
ftreitigfeiten. — Wenn diefe Ehrengerichte auch nicht 
den großen Erfolg haben werden, welchen man viel» 
leicht erwartet, fo werden fie doch mande leichrfinnige 
und frivofe Duelle zu verhindern im Stande fein. Ihre 
Function darf Übrigens nur darin beſtehen, Vergleiche 
u verſuchen und die deßfallſigen Vorſchlaͤge zu maden, 

m aber ihre Anwendungen in den vorfommenden Fällen 
gu fibern, if es abfolur nothwendig, daß den Duels 
lanten, Secundanten und Zeugen die Anzeige der Streits 
ſache bei dem competenten Vergleichsgericht, ebe der 
Zweifampf ftatıfindet, unter Androhung einer befonderen 
Strafe zur Pflicht gemacht werde, 

Geh. Raıh Bogel: Man muß fib fragen, was fol 
die Bitte, welche in einer Adreffe an Se, Königl. Hobeit 
ben Großberzog gebracht werden fol, enthalten? Sol 
die Adreſſe die Bitte um ein Geſetz enthalten? das 
fann nicht fein; der Hr. Staatsrarh Nebenius bat ſchon 
barauf bingewiefen, daß der Gegenitand nicht im das 
Gebiet der Gefeßgebung gebört; er gebört in das Ges 
biet der Difciplin; daher wird man um fo meniger 
Grund finden, darüber eine Adreſſe zu befchließen. 
Würde es fih um ein Gefe handeln, dann befände 
id mich im Widerfpruh mit dem Hrn. Staatsrath 
Nebenius, welcher behauptete, ed bedürfe der Angabe 
des Inhalts nicht, wenn „mau in einer Adreffe um ein 
Geſetz bitter. Dieß it im $. 49 der Geicäftsordnung 
ganz beſtimmt und ausdrücklich vorgefdrieben. Der 
Hr. Oberforſtrath v. Gemmingen bat Recht, wenn er 
fagt, daß in fo wichtigen Sachen halbe Maßregeln nicht 
zu empfeblen feien. Eine volftändige Maßregel muß 
man mwäblen, diefes fann aber nur dann gefcheben, 
wenn man fi beftimmt enticheidet, ob man Ebrenges 
richte will oder nicht? — Dem Hrn, Minilterialdirector 
Eibrodt muß ich erwiedern, daß die Gommiffion gend: 
gend bedacht und geprüft zu babe glaubt; aber fie will 
feine Ebrenihiedsgerichte, wie die Motion fie wuͤnſcht; 
fie,wil aud die Ehrengerichte nicht, die ald ein Vermitt⸗ 


lungsamt dienen folen. Die Gommiffion erfennt zwar in 
jedem Bermittlungdamte ein lobendwertbed Amt an, fie er⸗ 


kennt ed an, daß jedes Beitreben, einen Streit beizulegen, 


ein edles Beftreben ift; aber fie fpricht den Ehrengerichten 
darum das Wort nicht, weil fie glaubt, daß dadurd nur 
minder wichtige Fälle, die ſich auch ohne Ebrengerichte vers 
mitteln laffen, beigelegt werden fönnen, die großen, ſchwe⸗ 
ren Faͤlle aber nit. — Prüfen Sie, hochgeebrteſte Herren, 
den Inbalt ded Gommiflionsberichte, auf den ich mid bes 
rufe; unterwerfen Sie ibn Sbrer genauen Betrachtung 
nad feinem ganzen Zufammenbange, dann fann ich nicht 
glauben, daß Sie einen Anıtand nehmen werden, dem Com⸗ 
mifjionsantrage beizutreten. 

Minifterialdirecıor Eihrodt: Wenn die Commiſſion 
felbit anerfenne, dad das Vermittlungsamt ein edles und 
lobenswerthes Amt fei, fo müffe fie doch auch wuͤnſchen, 
daß daffeibe auf eine zwecmaͤßige Weiſe organifirt werde, 

Prälar Hüffell theilt die Anſicht des Minifterialdis 
rectore Eichrodt, der den nämlichen Zwed, wie er, vor Aus 
gen babe, und vereinigt fich mit deffen Antrage, 

Frbr.v. Andlam weilt, unter Beleuchtung der feinem 
Antrage enigegengefegten Anfichten, darauf bin, daß ders 
felbe jedenfalls zu einer Schlußfaffung führen fönnte, die, 
wenn au nicht momentan, doch im Verlauf der Zeit die 
BWirfung äußern würde, die alle Redner ald wuünſchens⸗ 
mwertb bezeihnen — nihil per saltum in natura. Bas den 
Zweck, obſchon nur langfam und allmäblig, erreiche, möchte 
immerbin ald Mittel ergriffen werden, wie fanguinifh man 
auc etwa in feinem Streben fein möge. In fo fern unters 
füge er eventuellden Antrag dee Hru. Minifterialdirectore 
Eichrodt, boffend, daß die bobe Regierung, wenn fie den 
Gegenftand von ibrem Standpuncte aus in Erwägung ges 
zogen babe, der Kammer felbit mit näheren Vorſchlaͤgen 
entgegen zu fommen im Stande fein werde, 

Frbr.v. Marſchall: Der Hr. Berichterftatter bat be, 
reits die Idee angedeutet, ed möge eine motinirte Tages⸗ 
ordnung beichloffen werden, Wenn dieſer die verfcbiedenen 
Anfihten vermittelnde Vorſchlag präcifirt werden wollte, 
fo würde ich denfelben gerne unterftügen, Damit fo die bäbe 
Kammer, obwohl feinen beſtimmten Antrag an die aroßb. 
Regierung ftellend, doch Öffentlih ausſpreche, wie fie’ die 
ganze Wichtigkeit des Gegenſtandes und die der Motion zu 
Grund liegenden edlen Abfihten volfommen anerfennt, 
Denn in diefer Anerfennung und in dem anzufirebenden 
Ziele haben ale verehrten Redner übereingeflimmt, da die 
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Differenz nur die hierzu geeigneten Mittel betraf.— Wenn 
übrigens diefe Motion auch nicht zu einer foͤrmlichen Adreſſe 
führt, fo wird fie doch nicht ohne Folgen bleiben; ich glaube 
und boffe vielmebr, daß fie wohltbätig wirfen wird auf 
demjenigen Wege, welder vorzugsweife zur Berminderung 
des Zweifampfe führen fann, — daß fie nämlich beitragen 
wird zur Aufklärung und Fäuterung der Anfichten und viels 
leicht auch zur Anregung von Privatvereinen, 

Frhr. v. Goͤler d. j. Ichlieht ſich den Anfichten der Ned» 
ner, welche gegen den Antrag aufeine Adreſſe an Se. Koͤnigl. 
Hobeit den Großberzog fib erflärt haben, an, indem man 
nicht wohl um Etwas bitten fönne, worüber man — effen» 
berzig geſagt — ſelbſt noch nicht im Klaren fei. Für eine 
morivirte Tagesordnung würde er jedoch flimmen, weil er 
der frage in jo fern Wichtigkeit beilene, als von ibrer Er» 
örterung vielleicht Beranlaffung zur Errichtung von Ehren» 
gerichten in einzelnen Ständen oder auch zur Bildung von 
Affociationen genommen werde, under daber nicht wuͤnſche, 
daß einfach zur Tagesordaung übergegangen werde. — Die 
in der Discuffion fruͤher bervorgebobeneRüdficht dagegen, 
daß man dodyder Öffentliben Stimme, welde ibre Theil» 
nabme an dem vorliegenden Genenitande lebbaft ausger 
ſprochen babe, Rechnung tragen ſolle, dürfe die Befchlußs 
faffung der boben Kammer micht beflimmen, denn dieſes 
Intereſſe an der Bade fei eine ganz narürlicde Folge von 
Vorgängen, welche die Gemuͤther in Bewegung gefegt 
baben, ſpreche aber keineswegs für die Zweckmaͤßigkeit der 
beantragten Edrengerichte und würde wahrſcheinlich auch 
bei einem nocd weniger praktiſchen Vorſchlag vorbanden 
geweſen fein, Nur aus dem erſtgenannten Grunde werde 
er daber für eine motivirte Tagesordnung Aimmen, 

Geb. Ratb Bogel ſchlaͤgt bierauf vor, in nachftebender 
Faſſung zur Tagesordnung Überzugeben: „Die Kammer, 
obrwobl die auch von der großb. Regierungscommiffion ges 
würdigte bobe Bedentung dieſes Öegenftandes voDfommen 
anerfennend. geht in Unbetract, daß dem Zweikampfe von 
Seiten der Regierung dermalen nur durch angemefjene 
Strafbeſtimmangen, nit aber durd eine Anordnung im 
Sinne der Motion entgegengewirkt werben fan, zur Zar 
gesordnung über,’ 

Geb. Rarb v.R ed bemerkt, daß er bei dem Antrage auf 
Niederlegung eines Wunſches in das Prorocoll nichts Aus 
deres beabſichtigt babe, als eine motivirre Tagesordnung, 
nuraber eine etwas ausgedebntere Faſſung gewuͤnſcht hätte, 

Das Praͤſidium ſchreitet nunmehr zur Abſtimmung, bei 
welcher die Anträge auf eine an Se. Koͤnigl. Hobeit zu bes 
ſchließende Adreffe, wie foldre von dem Ärbrn. v. Andlam 
und Mintfterialdirecter Eichrodt geftelt waren, leßterer 
mit geringer Majorität, verworfen werden, dagegen ber 
Antrag des Hrn, Geh, Ratbs Bogel auf eine motivirte 
Tagesordnung in der von ibm vorgefhlagenen Faſſung 
angenommen wird, 





Ueber PBulverproben. 
(Bortfegung des in Nr, 55 abarbrodenen Auffagee.) 
Stangenproben. 

$. %. Die bei und gebräudblide Dopprobe oder 
Stanaenprobe ıf ein Fleiner vertical ſtehender merale 
Iener Mörfer mit eylindrifber Seele, in den eine Ladung 
von 2'/, Quint Pulver kommt, die nur einen Theil 
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derfelben ausfält. Das Projectil war urfprünglich ein 
bölzerner 4 Lotb wiegender Propf, der von dem flärs 
feren Pulver ungefähr 150 Fuß ſenkrecht in die Luft 
geworfen wurde, oder eine einpfündige eiferne Kugel, 
welde bis auf 60 Fuß in die Luft flieg. 

Eine Ältere Probe diefer Art ift die oſtreichiſche, 
welche in der Einrichtung mis der bei Furtembach 
(1626) beſchriebenen uͤbereinſtimmt. Der Mörfer wirft 
bier ein Gewicht lothrecht, entlang einer eifernen Stange, 
in die Höbe., Nab und nad wie dad Gewicht fleigt, 
fallen eınige angebradte Klappen vor, dergeftalt, daß 
das Gewicht ſtehen bleibt, wenn es feinen höchſten Punct 
erreicht bat, und die Steigböhe gibt hier die Kraft des 
Pulverd an, 

$. 27. Die Stangenprobe bat, gleihwie die Mörs 
ferprobe, allein in einem böberen Grad, den febler, 
daß die Pulverladungen von werfhiedenem ſpecifiſchem 
Gewicht einen verfdiedenen Raum der Seele ausfüllen, 
und das ſpecifiſch ſchwere Pulver verliert dabei an ber 
Wirkung, da es binter dem Projecni einen größeren 
Raum erbält, um fi darin audzubreiten, ald dad [per 
cifiſch leichtere Pulver, Bei der langen Feuermaffe wird 
bingegen dieſe Verfcbiedenbeit in dem ſpecifiſchen Ges 
wicht nur eine geringe Variation der Geſchwindigkeit 
an der Mündung verurfahen — dadurch, daß das 
Projectil ein etwas größeres oder geringeres Gtüd ber 
Seele zu durblaufen bat. Im Uebrigen wird man aus 
Verfuhen von 1833 — 34 finden, daß die Wirkungen 
mit der Ipfündigen eifernen Kugel ſehr genau in ders 
felben Ordnung vorſchreiten, wie die beim Probemörfer, 
wenn auch die Zablen für die Pulverfraft im erſten 
Augenblid in einem fitärferen Verbältniß fleigen oder 
fallen, als im legten, Die dAäniiben Verſuche von 1819 
jeigen außerbem, daß auc die bölzernen Propfen Res 
fultate geben, die recht wohl diefelbe Ordnung befolgen, 
wie die mit der eifernen Kugel erhaltenen Werthe. Man 
bat nämlich: 

Dänifhe Verſuche von 1833 —34. 

(Srangenprobe mit 1pfündiger eiferner Kugel.) 
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Diänifde Berfud im Jahr 1819. 9 
———— —— EEE WERE ae — 
x = oa 
zen? „3223 | Berbättnif der Gefhwindigkeiten bei: 
A et 5 
Yulverforten. Eee PEPET, Stanaenprobe. Penbel, Mörfer. 
Zasz %_?28 a = =: 
2238 yes —— Se Büdie. Geweht. 50pfaa. | 100piba. 
Daͤniſches Kanonenpulver. . . 0,56 | 0,491) | O,60C1) | 0,7711) — — — — 
Schweizer A A ZE 0,55 | 0,58(5) | 1,6404) | 1,58 — — = — 
Laboratoriums „, Dee EG 0,63 | 0,627) | 2,5107) | 2,1809) — — — — 
Daäniſches Mudfetenpulver . u 0,56 | 0,5613) | 1,0013) | 1,0063) | 1,00 | 1,00 | 1,00 | 1,00 *9 
Schweizer * A Er 0,54 I 0,616) I 1,9569) | 1,7465) | 1,27 | 1,32 | 1,19 I 1,16 
Paboraterium® ,, a a 5 0,60 | 0,6300) | 2,63C10)) 2,3410)| 1,28 | 1,31 1,26 | 1,20 
Daͤniſches Jagdpulver 2 2 2. 0,52 | 0,50(2) | 0,8312) | 0,9512) | 0,90 | 1,07 -— — 
Schweizer J nr DE 0,52 | 0,57C4) | 1,5465) | 1,5006) | 1,23 | 1,55 — — 
taboratoriumd „, grobe . . » 0,58 | 0,6308) | 2,5168) | 21218) | 116 | 1,31 — — 
is 2 feines 0,57 1 0,6410)! 2,5619 1 20 a7 ll — — 


$. 28. Man nahm allgemein an, daß eine kurze 
Feuerwaffe mit einem fehr leiten Projectil (4. B. die 
Stangenprobe mit dem bölzernen Propf) einen guten 
Mapkab für dem größeren oder geringeren Grad ber 
Entzündlichfeit und Verbrennung abgebe — oder, mit 
anderen Worten, für die Schnelligkeit der Audbreitung 
der Flamme durch die ganze Pulvermaffe und für die 
Schnelligkeit, womit die Pulverförner in diefer Maſſe 
forıbrennen, welche Eigenſchaft biernab, der Kürze 
wegen, durd die Benennung Lebbaftigkeit ausgedrüdt 
werden fol — und daß eine kurze Feuerwaffe mit 
einem ſchweren Projectil (z. B. die Mörferprobe, die 
Stangenproben mit eifernen Kugeln, oder überhaupt 
Stangenproben mit [dweren Gewichten) einen Bemweid 
für die Kraft des Pulver in der Bade. im Al 
gemeinen liefern. Da ed ſich indefjen bier zeigt, daß 
bie Wertbe für die Pulverfraft in den 3 Fällen, — 
nämlich bei der Mörferprobe, wo das Berbältniß des 
Gewichts vom Projectil zu dem der Ladung ungefähr 
300 : 1 ift, bei der Stangenprobe mit der Ipfündigen 
eifernen Kugel, wo dieſes Berbältniß 51 : 1 if, und 
bei der Stangenprobe mit bölzernem Propf, wo das 
Berbälinig 6,4 : 1 iR — biefelbe Ordnung befolgen, 
fo können diefe Inftrumente, die alle eine furze Seele 
baben, nur zu demjelben Zwed dienen, und dieſer muß 
nun bier ber fein, die Rebbaftigfeit des Pulvers oder 
deffen Wirfung in den allereriten Momenten der Ber 
wequng.ded Projectild zu unterſuchen. Hier tritt ins 
deffen der Unterfchied ein, daß das ſchwere Projecril 
die Wirfung nah einem geringeren Mapftab zeigt, als 
daß leichte. Eine Folge biervon it dann, daß die 
Stangenprobe, gleihwie die Mörferprobe, die Wirkung 
des Pulvers in den Mörfern und furzen Feuerwaffen 
im Allgemeinen näber angibt, als die in langen Feuers 
waffen. Borftebende Tabelle über die Verſuche im 
Jabr 1819 zeigt auch, daß die mit dem 5Opfdan. und 
100pfdan. Mörier erhaltenen Wertbe für die Geſchwin⸗ 
digkeiten in derſelben Ordnung Reigen, wie die MWertbe 
bei der Stangenprobe, wogegen diefeg bei den Gewehren 
nicht der Fall if. Hier it naͤmlich die wirkliche mit 


» 


bem Pendel erhaltene Geſchwindigkeit fehr nabe gleich 
groß für dad Schweizer und Raboratoriumd» Musfetens 
pulver, wäbrend die Geſchwindigkeit, nah den Reſul— 
taten der Stangenprobe, bei der legtgenannten Pulver» 
forte bedeutend größer fein folte. Die bei ung ange» 
wendeien Pulverproben zeigen alfo nur, aber jede 
befonders nad einem verſchiedenen Maßitab, den vers 
fhiedenen Grad ber Eutzändlihfeit und Verbrennung 
bed Pulverd; und wenn ed die Abjicht war, Diele Eigen» 
ſchaft bei dem Pulver zu unterfuhen, fo ſcheint die 
Stangenprobe den feiniten Maßſtab abzugeben. In— 
deffen müßte diefe Probe modificirt werden, um zugleich 
richtigere Refultate zu geben, Manderlei Umſtände 
baben nämlih einen ſchaͤdlichen Einfluß auf die Wir— 
fung, wie: Der verfhieden große leere Raum hinter 
dem Projectil, der in Folge der 1. Golonne der zulegt 
angeführten Tabelle zwiſchen 0,37 und 0,48 bed Gubif» 
inbalts der ganzen Kammer oder der’ Seele fällt; die 
Beihwerlichfeit die Steigböbe zu beobadten, fomohl 
bei der Stange ald mir Hülfe einer Secundenubr oder, 
ded Pendeld; die Größe des Zuͤndlochs u. f. w. Die 
Rebhaftigfeit des Pulverd fann auch beurtbeilt werden 
durd) die Anwendung von Projectilen von verſchiedenem 
Gewicht; denn wo der Verluſt an Geſchwindigkeit beim 
Uebergang von einem leichten zu einem fchmeren Pros 
jectil am größten war, da bat dad Pulver auch die 
größte Lebbaftigkeit in der Verbrennung. In der zulegt 
angeführten Tabelle findet man dieſen Berluft in der 
anderen Golonne angegeben, und man wird finden, 
daß bier ziemlich genau Diefelbe Ordnung herrſcht, wie 
bei den Gejchwindigkeiten für den hölzernen Propf in 
der dritten Golonne, 

Menn man alfo, wie öfters vorgeſchlagen worden 
if, die Moͤrſer und Stangenprobe oder die Stangen» 
probe mit eilernen Kugeln und mit hölzernen Propfen 
in Bereinigung brauden wollte, fo würden die Rejulrate 
bob ſtets nur auf die Rebbaftigfeit ded Pulvers Ber 
siebung baben, und daffelbe würde der au fein, wenn 
man nah Colſon's Vorſchlag (me&morial de l’artillerie, 
1) zwei Stangenproben, die eine mit etwas leichterem, 


“ Diefe Verſuche wurden ausgeführt von Oberſtlieutenant v. Lundbye und Gapitain Keyper. 
dur Bergleichung find die Geſchwindigkeiten für diefe Pulverforten = 1 gelegt. 
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die andere mit ſchwererem Gewicht, anwendete. Man 


würde durch alle dieſe Proben mir kurzem Kauf (Seele) 


doch nicht irgend eine dee ber die Summe des ſuc⸗ 
ceffiven Druds befommen, melden dad Projectil bei 
dem Durclaufen eines langen Laufs erbält, und aus 
der Unzuläffigkeit diefer Proben binfihtlid des langen 
Geibüges folgt zum Theil, daß man, um die totale 
Wirkung in langen Feuermaffen zu erfabren, Probe, 
inftrumente mit langem Lauf (Seele) anwenden muß, 
Proben, wie die hier abgebandelten, können durd eine 
zweckmaͤhige Beränderung — indem fie zur Beitimmung 
der Wirfung des Pulver im erften Augenblid der Br» 
wegqung dienen — vielleiht dazu angemwender werden, 
das Marimum der Spannung der Kuftarten bei den 
verschiedenen Pulverforten anzugeben, deffen Kenntniß 
rüdjichtlih der Haltbarkeit und Stärke der Feuerwaffen 
von Wichtigkeit it. (6. 7.) 


Federproben. 


F. 29, Unter dieſen iſt die von Regnier die wide 
tigfte, Man finder fie bei Botter und Riffault in 
Gilberts Annalen der Pbyſik 4. Band und anderwärte 
befchrieben, Sie beſteht aus einer gebogenen Stabl» 
feder, an deren einem Ende ein Feiner Lauf befeftigt 
ift, der durch eine Klappe verfchloffen wird, die am 
anderen Ende der Feder angemacht ıf. Der Fauf faßt 
1 Gran Jagdpulver, und die Klappe verurſacht dur 
die Spannung der Feder einen Widerfland von 3 Kir 
logrammen auf die Mändung, welches alfo einem Pros 
jectil entipricht, dad 3000mal das Gewicht der Ladung 
beträot. An dem Theil der Feder, woran ber Lauf 
fi befindet, iR ein graduirter Bogen feit gemacht, der 
dur einen anderen Tbeil durchgeht, wenn die Ladung 
abgebrannt wird, Jeder Grad entiprict bier einem 
verurfachten Widerftand von 1 Kilogramm und die Feder 
felbit dient dergeftalt ald Dynamometer. Allein man 
bat bier wiederum einen furzgen Lauf mit geringer La— 
dung, der, gleichwie die früher genannten Proben, nur 
«irgend einen Auffchluß über die Wirkung des Pulvers 
im erften Augenbli der Berbrennung gibt, Dieſe 
Er fann daber eben fo wenig, als jene, irgend ein 

efultat über die Wirfung in der langen Feuermaffe 
geben, obmohl das Berbältniß zwiſchen dem Gewicht 
an der Mündung und der Ladung bier verbältnißmäßig 
arößer, als bei den anderen Proben iſt. Diefe Proben 
geben übrigens 8S— 9° mit Kanonenpufver, 12— 15° 
mit Mugfetenpulver und 30° (der ganze Bogen) mit 
ganz feinem Jagdpulver (ſiebe Colſon's Abhandlung 
memorial de l’artillerie III. p. 140), während das Mus» 
feten« und Kanonenpulver, in Folge von Pendelverr 
ſuchen mit Pulver von neun frangöfifhben Pulvermuͤblen, 
ſehr nabe diefelbe Geſchwindigkeit gegeben haben (eher 
etwas größer als Feiner bei dem Ranonenpulver), und 
dieſe Pulverforten fteben, dadurch, daß fie im Gewebr 
mit den Jagdpulverſorten verglihen wurden, bei weitem 
nicht fo weit zurüd, als man im Folge der Refultate 
von Negnier’d Probe glauben ſollte. Das Kanonens 
pulver, welches fich fo zeritörend für das Geſchuͤtz zeigte, 
batte bier nicht fonderlih arößere Wirkung gegeben, 
als das gemwöhnlide Kanonenpulver, Uebrigens iſt 
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bdiefe Dulverprobe einfab und bequem, und man bat 
fie viel zu Proben von Jagdpulver benugt; allein fie 
muß oft gerificirt werden, da die Feder geſchwaͤcht, die 
Mündung verdrädft wird und die Schrauben fi löfen, 
dergeitalt, daß ed unſicher if, nad längerem Gebrauch 
mehrere Proben zu vergleihen. Die Kammer oder der 
kauf wird ſtets ganz mit Pulver ausgefüllt, gleichwie 
die Pulvermaße bei den Gewehren, welches bei Pulver 
von verfhiedenem fpecififihem Gewicht einen Heinen 
Unterfcbied zu abweichenden Ladungen gibt, Man bat 
vorgefchlagen, dieſe Probe in Verbindung mit der Moͤr⸗ 
ferprobe anzuwenden, Abnlih wie die früber erwähnte 
Berbindung der Mörferprobe und einer von den Stanr 
genproben oder zweier Stangenproben mit Projectiten 
von verfciedenem Gewicht; allein dieſe Probe wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nad den anderen, im Gang der 
Werthe bei den verfhiedenen Pulverforten folgen und 
nur von ihmen im der Größe des Maßſtabs differiren, 
wonach die Wirfung angegeben wird, 

$. 30. Die fogenannten Piftolenproben befteben in 
einem, auf einem Piſtolenſchaft befefligten aufwärts 
gemwendeten feinem Kauf, deffen Ladung durd ein ger 
woͤbnliches Gewehrſchloß entzänder wird. Auf der Münr 
dung rubt ein Gewicht oder ein Hammer, der bei der 
Eutzündung der Ladung eine drebende Bewegung um 
einen Zapfen annimmt, woburd ein auf dem Hammer 
figendes Kammrad ſich längs einer Feder bewegt, welde 
auf dad Rad drüdt. Durd das Auffliegen des Ham: 
merd wird bier die Zabl der Schläge des Rare die 
Stärfe des Pulvers angeben. Diefes Ältere und we— 
niger vollfommene Inſtrument bat alfo etwas Gemern- 
f&daftlihes mir Regnier’d Pulverprobe, 

( Bertfegung folgt.) 


Bibliograppie 
HU. Kriegsgeſchichte. 


593. The history and antiquities of New-England, New-York, 
and New-Yersey, embracy Jdiscovery, Indian history, the 
wars of 1756, 1775, 1812 etc. By J. #. Barber. 8. 
Boston 1843. 


594. Beiträge zur Gefchichte des Jahrs 1813. Bon einem höheren 
Dffisiee der preußifden Armer, (Vom königl, preuf. General: 
major von. Prirtwig.) 2 Bände mit Beilagen. gr. er. 8. 
Porsdam 1843. Riegel. (XII u, 582, VI u. 478 S. 3", Ber. 
Tabell. nebft 4 litbopr. Plänen.) 5 Rtbtr, 10 Ngr. 

MR. Preuß, St. Sta. 1843. Ar. 8 v. 8 Jan. — fit 
Morabl, 1943. Nr. 45, 1844. Nr. 14. — Staats- u. gel. Anz. 
d. hamburg. Gorrefp, 1843. Nr. 148 v. 24, Zuni, 1844, Nr. 64 
14 Mir — A. M. 3. 1943, Ar. 139 u, ff. — Milit. it. 
äta. 1843, XXIV, Mr. 22, 1844, Mr. 1. 


595. Ueber Afahaniftan. Bon Dr. Ed. Beurmann, gr. 8, Darıns 
ſtadt 1844, Drud u, Verlag v. E. W. Lese, (Xllu316 ©.) 
1?/, Rthlr. 
RM. Leipz. Mepertor, 1844. I. S. 16—19. — Berl. lit. Ztg. 
1843, Nr. 97. S. 1560. ON. 2580. 
596. Guerre de la ville de Gand contre le due de Bourgoene 
(Novembre 1451 — 8.Septembre 1452); par Ph. Blommaert. 
— Messager. d. scienc. histor, de la Belgique, 1840. p. 321 
— 343, 18541. p. 1-3. 
Auch besonders gedruckt: 8, Gand 1841. Hebbelsnck. 
(68 p.) 


Redigirt unter Berantwortiichkeit ber Berlagsbandlung: C. W. Erste in Darmftabt und in deffen Offisin gebrudt. 


Samſtag, 
18 Mai 1844. 


Allgemein 









e Militar Zeitung. 





Preußen 
Am 3. Februar ift, nebſt einer genebmigenden fönigl. 
Gabinetsordre, die nacilebende wichtige Berordnung 
bed Kriegsminiſteriums erſchienen: 


Verordnung. Das größere Maß von Berufs— 
fenntniffen und allgemeiner Bildung, welches jest in 
allen Ständen und Geſchaͤftezweigen verlangt und ans 
getroffen wird, macht aub für den Offizierftand, um 
ibn in feiner Würde zu erbalten und feinen Mitgliedern 
einen etwanigen Berufsmwechfel micht zu erſchweren, eine 
Aenderung in der Prüfung und Vorbildung derjenigen 
nöthig, welche fih ibm widmen wollen. Se. Maj. der 
König baben daber die beitebenden Einrichtungen in 
diefer Beziebung einer Reviſton unterwerfen laffen, und 
bierauf die nacitebenden Bellimmungen zu genehmigen 
gerubet: 


1. Ueber die zufünftige Ergänzung der Offi— 
jiere des ficbenden Heeres im Frieden, und 
die militäriſche Ausbildung der Offizier— 
Afpiranten, 

$. 1. Ber in Zufunft mit Ausſicht auf Avancement 
zum Dffizier in die Armee eintreten will, muß bei ger 
nügender förperliherEntwidelung mindeitens 16'/, Jabr 
alt und vollftändig geſund fein, fi die Kenntniffe eines 
Gecundanerd auf einem Gymnafio oder anderweitig, 
und zwar die volftändige Reife für Prima erworben, 
und feinen Körper dur entſprechende Reibesübungen, 
befondere Schwimmen, in fo weit dieß die Verbältniffe 
erlaubten, geſtaͤrkt haben, und wenn er in die Gavalerie 
eintreten will, jeden Falls Geſchick und einige Uebung 
um Reiten beſitzen. — 9. 2. Bei der Anmeldung zum 
Eintritt in einen Truppentbeil muß der Offizier, Afpiranı 
vorläufig: a) feinen Taufihein einreihen; b) die gute 
übrung durch die Abgangszeugniffe der beſuchten oͤf— 
entlihen Lebranftalten oder der gebabten Privarlebrer 
darıbun; die Atteſte müffen üb über Anlagen und Kleiß, 
fo wie möglihit gemau über den in den einzelnen diſci— 
plinen erbaltenen Unterriht nah Umfang, Dauer und 
Erfolg, und endlich darüber ausſprechen, ob der Afpis 
kant muntern und aufgeweckten Geiſtes iſt; ©) die ge— 
mügende förperlibe Qualification für den Militärdienft 
muß durch das Atteſt eines preußiſchen Militär: Ober, 
arzted dahin nachgewieſen fein, daß der Afpirant voll⸗ 


fommen gefund und frei von allen förperlichen Fehlern 
und Gebreben if, welde ibn an der Ausübung der 
dienſtlichen Obliegenbeiten eines Offiziere hindern könnten, 
Wenn der betreffende Truppentbeil den Alpiranten ans 
nebmen will, fo ertheilt er darüber einen Ausweis, mit 
welchem und ben vorerwähnten Atteſten derſelbe ſich 
zur Eintrittspruͤfung meldet. — F. 3. Dieſe, welche 
zugleich die PortepeéefaͤhudrichsPruͤfung vertritt, wird 
vor der Porteptefäbndride Eraminationscommiffion in 
dem Divifiond:Stabdquartier des betreffenden Truppen, 
theild abgelegt, wohin fi der Dffizier-Afpirant auf 
feine Koften zu begeben und, unter Borlegung der ad 2 
erwähnten Attefte und des Ausweiſes, bei der Gomr 
miffion zu melden bat, Wenn die Entfernung diefer 
Commiſſion von dem Wohnorte ded Afpiranten 25 Meilen 
und darüber beträgt, fo kann die Eintrittspruͤfung bei 
einer näber befindlichen Eraminationdcommiffion ger 
fbeben. Die Eraminationscommiffion der erften Garde, 
divifion zu Poredam, fo wie die in Berlin für die Ars 
tillerie und das ngenieurcorps beftebende befondere 
Eraminationscommiffion für Portepiefähndridhe übers 
nebmen in den von der obigen Beitimmung biernady 
zuläfligen Ausnabmefälen die Prüfung der in Berlin 
ausgebildeten Dffizier: Aipiranten. Ed finden jährlich 
vier Termine für die Gintrittöprüfungen flatt, und 
war in den erften Tagen der Monate Januar, April, 
uli und October. Die von jeder Portepeefähndriches 
Eraminationdcommiffion anzufegenden, vom Divifionds 
Gommando zu beitätigenden Prüfungstermine werden 
Anfangs November jeden Jabres vom Dipifiondscom, 
mando den Truppentbeilen befannt gemacht, welche die 
Alpiranten davon bei Eribeilung der Annahmebefceis 
nigung ın Kenntniß fegen. — $. 4. Bei der Eintritts⸗ 
prüfung werden folgende Sculfenntniffe und Fertige 
feiten nefordert: a) In der deutſchen Sprade eine 
gute leferlibe Handſchrift, ein geordneter Styl, ohne 
orihograpbiide und grammatiſche Fehler, Gewandtheit 
im foriftliben Auffag, fo wie im mündlichen Bortrage, 
Nachweis einiger Kenntniß der deutſchen fiteratur, 
b) In der lateiniſchen Sprade das geläufige Ber- 
fteben der Sateinifcben Proſaiker, welche nach dem kections⸗ 
plan in der Gecunda eines preußifhen Gymnafli ges 
Iefen werden. Hebung im fohriftlichen Uebertragen aus 
dem Lateinijchen in das Deutfche, und grammalikaliſches 
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Analyfiren einzelner Stellen. e) In ber frangöfi» 
ſchen Sprache geläufiges Leſen und Ueberfegen aus 
dem Deutichen in dad Franzoͤſiſche, und umgefebrt; 
arammatifalifch » etymologifches Analyfiren franzöfifber 
Säge und Kenntniß der Syntar. d) In der Matbes 
matif, aa) Arithmetik. Fertigkeit in den gemöhns 
lien Redhnungsarten, im Ausziehen der Quadratwurs 
zeln aus ganzen Zablen und Brüden, fo wie der Pror 
portionen und ihrer Aumwendung bis einfchließlid der 
Geſellſchafts, und zufammengefehten Proportionsred» 
nung; ferner die Lehre von den Potenzen und Wurzeln 
mit ganzen und gebrodenen, poſttiven und negativen 
Erponenten, die Gleihungen der beiden erften Grade 
mit einer und mit mebreren Größen, die Logaritbmen, 
Elemente der logarithmifhen Gleibungen, die arith» 
metifhen und geometrifchen Progreffionen und Uebung 
in der Anwendung diefer verjhiedenen Lehren. bb) Die 
gefammte ebene Elementars®eometrie nebſt Bes 
rechnung der gradlinigen Figuren und des Kreiſes, 
Verwandlungen und Theilungen der Figuren; einfache 
Anwendung der Algebra auf die Geometrie. cc) Ebene 
Trigonometrie. Die trigonometrifhen Functionen 
und ihre Logarithmen, Gebraud der trigonomerrifcben 
Tafeln, Berechnung der einzelnen Dreiefsftüde, der 
regulären Polygone und der Kreis-Segmente. Bei der 
vorzugsweilen Wichtigkeit diefer Difeiplin für die Offis 
ziere der Artillerie und des Ingenieurcorps find die an 
die Afpiranten diefer beiden Waffen in der Matbematif 
zu machenden Anforderungen zwar nicht extenſiv, body 
intenfio, durch die Forderung eined höheren Präpdicatd 
der Feiftungen angemeffen zu fteigern. e) In der Geo, 
grapbie. Die Hauptgrundzüge der mathematiſchen 
und pbuflihen Geographie, die Kenntniß unfered Sons 
nenſyſtems, der Bewegungen der Erde und der davon 
unmittelbar abhängigen Erfdheinungen. Fertigfeit, aus 
dem Gedächtniß die Umriffe der bedeutenderen Länder 
mit ihren Hauptgebirgen, Fluͤſſen und größeren Städten 
zu zeichnen. Allgemeine Umriffe der politifchen Geo— 
grapbie der wichtigeren außereuropäifhen Staaten, 
fpecieller der europaͤiſchen; Elemente der Statiltif der 
legteren, fpeeieller von Deutfhland und Preußen, 
f) Sn der Geſchichte. SKenntniß der merfmwiürdigeren 
Begebenheiten der welthiſtoriſchen Bölfer, ihres Zuſam— 
menbangs, ihrer Beranlaffungen und näditen Folgen 
und der audgezeichnetften Perſonen aller, bis zu den 
neueſten Zeiten. Specielleres Wiffen von der Geſchichte 
Griebenlande, Roms, Deutfchlands und Preußens, 
Bei letzterem mit befonderer Ruͤckſicht auf Außeren Ans 
wuchs, innere Eutwidelung und die Hauptereigniffe der 
wichtigften Kriege feit der Mitte des 18, Jahrbunderts. 
g) Zeihnen. sFertigkeit im freien Handzeihnen und 
in der Gonitruction mathematifcher Figuren, einige Fer» 
tigkeit im Sitnationd» und Bergzeihnen, ald Voruͤbung 
für das militärifhe Planzeichnen. h) Außerdem fann 
ber Eraminand noch in anderen Lehrobjecten geprüft 
werden, in weldben er nad den vorgelegten Atteſten 
Unterricht erhalten hat, alfo auch in der Phyſik, in 
dem Umfange des genoffenen Unterrichts. Die Com» 
miffionen entſcheiden nur über die Annahme oder Zus 
ruͤckweiſung, und im legteren Kalle über die etwanige 
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Verweiſung auf ein zweites, mach ben Umſtaͤnden partielle® 
oder vollitändiges, jedenfall aber legted Eramen, nad 
mindeftens balbjäbriger oder nad Jahresfriſt obne alle 
weitere Mopification. Jeder Eraminand erbält eim | 
Arte über den Ausfall feiner Prüfung. Die Prüfungs 
verbandlungen mit den ad 2 erwähnten Atteiten geben 
fofort der Dber - Militär » Eraminationscommiffion zur 
Superrevifion zu. (Bortfegung folgt.) 


Deftreid. 


Wieder hat die Armee durch ben am 25. April er» 
folgten Tod des Feldmarfball-Fientenants v. Lobens 
fein einen ihrer Alteren Führer verloren, 


Ueber VBulverproben. 
(Bortfegung.) 
DPendelprobem 


$. 31. Hiervon gibt es zwei Hauptarten, nämlich 
entweder die Reculprobe, wo die Piece in Stangen 
aufgehängt it, die an einer Achſe befefligt find, um 
melde das ganze Syitem fih ausſchwingen fann, und 
wo man auf biefe Weife die Kraft des Pulvers angibt, 
oder das eigentlibe balliftifbe Pendel, gegen wel— 
ches mit Gewehren oder Kanonen geſchoſſen wird. ($. 10.) 
$. 32. Die Altefte Reculprobe ift die Arcy’s Cfiebe 
Epsi d’une theorie d’artillerie 1760, Botter und Rifs 
fauft u. a, ©t.), bei welder eine Kanone aufgehängt 
ift, die mir lofem Pulver geladen wird. Die von Hute 
ton eingerichtete Pulverprobe, die man in England 
gebraudt, it von derſelben Art und wird gleihfalls 
mit lofem Pulver geladen. Wenn ed nun bier ſcheint, 
als müffe das Pulver, beim Fortbrennen durd einen 
längeren Lauf, in feiner Wirkung derjenigen in langen 
Feuerwaffen näber fommen, fo find doch die Umftände 
anz andere, ald bei der Feuerwaffe felbft, wo ein 
Drojectit vor dem Pulver angebradt iſt. Derjenige 
Recul, weldyer nicht allein dur die Wirfung des Puls 
vers im Lauf bis der entwidelte Luftſtrom fih der 
Mündung genabt bat, entfteht, fondern aud von fucs 
ceffiver Ausftrömung an der Mündung herruͤhrt, fann 
nämlih, der Wabrfcheinfichfeit nah, feinen genauen 
Maßſtab für die Spannung der entwidelten 2uftarten 
oder für die Geſchwindigkeit des Projectils in Feuers 
waffen von verfcdiedener Gonitruction abgeben. Ber, 
fuche können bier nur darthun, in wie weit die mit 
einer folden Probe erhaltenen Refultate in Betracht 
fommen, um bei einer Bergleihung über die Kraft 
Aufklärung zu erbalten, welche das Pulver in ber 
Feuerwaffe felbit zeigt. Zu diefem Behuf dient einiger» 
maßen nachſtehende Ueberfiht, ausgezogen aus einer 
Tabelle über einige in Madrad in Oftindien im 9. 1830 
angeitellte Verſuche (ſſehe A Memoir on Gunpowder 
by John Braddoek. 1832. pag. 34 u. 385), Die Zablen 
geben aud bier die Ordnung an, in der die Wurf⸗ 
weiten bei den Mörfern, die Schmwingungsbögen bei 
ben Reculproben oder die Tiefen des Eindringend bei 
bem Gewehr aufeinander folgen. 
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Gemwidt der A a Nr a a FE 
Yulvers £ r Kanonen Musteten 
Getdüge 45° Elm. wombe.| ladung. Grobe» Muöletenpulser von 1820, Verfertigt in Modras, T, 1813. T. 190. 
L % 3 | 4. 5. 6. F 8. 
pfd Probdbep. Champy, ——— — Drewiter. Fscyclop· Be. en N 
663. 20. 184.|80. 15. 5.|75. 15. — . 11,8. 12,8.|75. 134. 44.|75. 15. 1n.[75. 15. 10 
13" erfern, Mörfer . . 200 91 — 3 >) 1 2 4 5 6 7 
10” Pr „ .. 9% 21 — 2 6 1 3 5 + 8 7 
18”. ! 5 ER 64 ii — 3 5 1 2 6 4 7 8 
8" Qulverprobemörfer 64 — 3 1 8 2 3 4 5 6 7 
8" ” 64 —ı 2 6 5 2 1 3 7 4 8 
8" eifern, Mörfer.. . 64 | — 2 2 5 4 1 6 4 7 8 
DrendelreculsPulverprobe — — 2 1 4 2 5 6 7 3 8 
Eine andere do. ++. — — 2 3 6 1 2 5 4 — — 
Eindringen in Bretter — — . 3 4 1 5 2 6 — 7 





Die Vergleichung iſt bier ſchwierig, da die Reſultate 
der beiden Reculproben gegenſeitig abweichend ſind; 
indeſſen zeigt ſich hier eine groͤßere Abweichung bei den 
mit den Moͤrſern erhaltenen Refultaten, als bei den 
vorbin genannten Proben mit furzem Lauf. Die letre 
Reihe von Wertben, welde man von einem Sufanteries 
gemwebr erhielt, das mit einer fläblernen Kugel gen 
wurde, bie man gegen '/,‘ die bewegliche Bretter 
abſchoß (was bier die Stelle des Schießens gegen ein 
balliſtiſches Pendel vertreten folte), gibt nicht mohl 
irgend ein Mefultat, da die Tiefen des Eindringens zu 
wenig differiren. 

$. 33. Nachſtehende Tabelle, welche Braddock (S. 76) 
anfuͤhrt, um die große Abweihung zwifhen der Bir, 
fung zweier verſchiedener Pulverforten in verſchiedenen 
Feuerwaffen und in verfchiedenen Pulverproben zu bes 
mweifen, gibt auch eine Bergleihung rückſichtlich der 
Neculprobe ab. Für ale, mit dem Bombay’ihen Ka- 
nonenpulver erhaltenen Wertbe ift der derjelben Piece 
entſprechende mit engliſchem Kanonenpulver erhaltene 
Werth zur Einheit angenommen. 





Gewicht der Engtifches | Bombayſches 
Kanonen] Kanoneny 
Geſchütze. kadung. | Bombe. pulver, pulver. 








Pr] Ung| Relative Schußweiten. 





Pip. | Uns. 


24pfoge. eiſ. Kanone 81 — 123 | 10 1,00 1,00 
8" fransöl. Pulver: 

Probemörfeer .:.1— | 3164| — | 1,00 0,88 
Reculpenbelprobe „I — 2— — 1,00 0,76 
10” eifern, Mörfer . 21— 185 8 1,00 0,49 
8 * 1262164— 1,00 0,28 
7) u „ 1|—- |4|10 1,00 0,24 
3*7,* Mörier ....1— | 2116| — | 1,0 0,22 
10° eifern. Wörſer. — | 27% — | 100 0,13 
8 franzöf. Pulver⸗ 

Probemörfer ».:1 — | „164 | — | 1,00 0,09 


Während die Werthe bei der 24pfündigen Kanone 
gleih groß find, ift bei dem Probemörfer mit */, Unze 
Ladung, ber der legten Pulverforte angehoͤrige Werth 
nur '/, von dem bei der erjten. 

$. 34. Eine befondere Reculprobe, welche gleich⸗ 
falls mit lofem Pulver geladen wird und melde in 
einem ſchwimmenden Gefäß mit ſenkrecht ftebendem Rohr 
beſteht, findet man bei Botter und Riffault bejcprieben. 








Beim Abbrennen des Pulvers zeigt dad Eintauchen der 
Nöbre die Kraft bed Pulverd an. 

$.35. Bei verſchiedenen Verſuchen ſchoſſen Rumford 
und Hutton mit Gewebren und Kanonen die gleichfalls 
in einem Pendel angebradbt waren, zuerjt mit lofem 
Pulver und bierauf mit Pulver und Kugeln, um aus 
der Differenz der joldergeitalt erbaltenen Shwingunges 
bögen die Gefhwindigkeit der Kugel zu berechnen, Diefes 
Princip wurde aud bei den franzoͤſiſchen Berfuchen mit 
Gewehren und Kanonen angewendet, Da indeffen bas 
Pulver eine andere Wirfung bat, wenn ein Projectif 
gebraucht wird, ald wenn man ed wegläßt, fo gibr 
dieſes Verfahren ftetd die Geſchwindigkeit zu Mein an, 
und zwar im einem beito größeren Berbältniß je größer 
die Ladung iſt. Diefe Erfahrung hat man beim Schießen 
mit Feuerwaffen gemacht, welche gerade dem balliftifchen 
Pendel gegenüber in einem Pendel aufgehängt wurden 
und bei denen man die folchergeitalt erbaltene Gefhmwins 
digkeit auf beide Arten, unter benfelben Umftänden, 
beitiimmte. Bei den Berfuchen in Equerdes fand man 
fo beim Schießen mit der 3Opfündigen kurzen Kanone 
folgende Werthe, die wegen der Berfchiedenheit ber 
Umjtände, fo wie wegen Berfchiedenbeit der Anzahl 
der Schüffe und der angewendeten Pulverforten etwas 
irregulär find. 





Ladung. 
Geſchwindigkeit, berech⸗ 


3) > pid.(4) [75 Pd. ¶io PR. (4) 





SEIT 


net von 2 Reculd . » 938' 1124’ 1228 111 
Geſchwindigkeit, beftimmt 

dur das balliftifche ? 
Dead ee 10207 1235 1450' 1460' 
Differenz. oo. 20. 87 111’ 229 347’ 


Obwobl man auf diefe Art micht genau bie wahre 
Geſchwindigkeit erbäft, jo wird man do finden, daß 
die Wertbe für die Geſchwindigkeit denfelben Gang wie 
die wirflihen Geſchwindigkeiten befolgen. Man bat 
außerdem dadurch, daß man das Gewicht der Ladung 
und Borladung in Rechnung brachte, Formeln gebildet, 
welche ziemlich genau diefelbe Geſchwindigkeit bei der 
Reculprobe, wie bei dem balliſtiſchen Pendel geben, und 
man bat dann in fpäterer Zeit, bei der Benußung des 
baliftifhen Pendeld als Pulverprobe, zugleih das Ges 
wehr oder die Kanone in einem Pendel angebracht, 
wodurch mitbin der Recul eine Gontroße bei der Be— 
fimmung der Gefhmwindigfeit abgibt. 
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$. 36. Das eigentlihe baliftifhe Pendel gibt die 
wahre Gefhmindigkeit ded Projectild an der Mündung 
der geurwaft an und gibt alfo das wahre Maß für 
die Summe der Wirfung des Pulverd auf das Projectil 
während deffen Bewegung durh den Kauf ab, das 
will beißen, das Mad für die Kraft des Pulvers ($.7). 
Anſtatt balliitifcher Pendel faun man auch Rotationds 
mafhinen anwenden ($. 10). Diefe Maſchinen dienen 
alfo dazu, bie Kraft anzugeben, welde dad Pulver 
unter den vorwaltenden Umitänden, d. h. bei der ges 
gebenen Gonftruction der Piece, bei dem gegebenen 
Projectil und der gegebenen Ladung auf das Projectil 
geäußert bat. Das Borbergebende zeigt, daß, wann 
entweder die Piece, dad Projectil oder die Ladung 
( 8. 6) verändert wird, ſich aud die Kraft verändert, 
und hieraus folgt dann wiederum, daß man, um bie 
Größe der Kraft anzugeben, fo weit ald möglid die 
Unterfuhung mit berfelben Feuerwaffe anftellen muß, 
fo wie mit einer Feuerwaffe, die die Wirkung mit zus 
läßliher Genauigkeit anzeigt. Man bat gefeben, daß 
die Refultate der Mörferprobe recht wohl den Wirfuns 
gen in den gewoͤhnlichen Mörfern entſprechen und daß 
fie zum mindeiten diefelbe Reihe von Werthen für die 
Yulverfräfte befolgen, mie in den Mörfern ($. 22); 
und ed wäre geradezu die beite Probe für die Wirfung 
auf das Projectil in Kanonen und Gewehren, daß man 
mit, diefen Arten von Feuerwaffen und mit ihren ges 
braͤuchlichen Ladungen und Projectilen gegen eins der 
angegebenen Gefhwindigfeitsmaße ſchöſſe. Die ange 
führten Unterfuhungen haben gezeigt, daß die Möriers 
proben, Stangenproben, Federproben und Reculproben 
mit lofem Pulver nicht die in den Kanonen entwicelte 
Kraft ($$. 16—33) angeben, und nähere Unterfuhungen 
müffen darthun, im wie weit eine Gemwebrprobe (mit 
verjbieden langem Kauf) irgend eine Würdigung der 
Kraft wird abgeben können, welde das Pulver gegen 
das Projectil im verfhiedenen Arten größerer Feuers 
waffen äußert, was eine bequeme und weniger fojtbare 
Prüfungsart abgeben würde, 
$. 37. Mlein diefes it nicht binreihend, um bie 
Wirfung des Pulverd auf das Projectil zu erfennen, 
Das Borbergebende zeigt naͤmlich, daß die Geſchwindig— 
feit an der Mündung diefelbe fein fann, und deſſen— 
ungeachtet die Wirfung auf die Feuerwaffe fehr vers 
ſchieden if ($. 7). In diefer Hinſicht wird es alio, 
wie vorbin bemerft wurde, nothwendig, die Geſchwin— 
digkeit oder Spannung im Anfang der Bewegung zu 
fennen, und diefes läßt fib dann entweder durch die 
Unterfuhung der Berbrennung des Pulverd beftimmen, 
oder mir Hilfe der angeführten Inftrumente, melde 
dazu dienen, die Geſchwindigkeit bei einigen fucceffiven 
Längen des Laufs zu finden. Ed wird gewiß wenig 
anwendbar fein, bei der gewöhnlichen Unterfuchhung des 
fertigen Pulverd die Gefhmwindigfeit der Entjündung 
und Verbrennung zu befliimmen, da es fchmierig ift, 
die Entzändungsgeichwindigfeit unter Umitänden zu 
nden, die denjenigen bei der Emzuͤndung der Ladung 
m Gefhäß entipreden, und da man, um bie Berbrens 
nungsgeihwindigfeit zu finden, ein größeres Korn oder 
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Stangen ($. 5) von berfelben Dichte und Befchaffenbeit 
in der Maffe, wie die Körner felbft, bilden müßte, 
Dagegen ſtoͤßt man auf feine Anftände, die Geſchwin— 
digkeit bei einigen verihiedenen Rängen des Laufs zu 
unterfudyen, bie befondere in der Nähe ber Ladung 
wenig vericieden fein müßten, 

Die nähere Einrichtung eines ſolchen Pulverprobes 
apparatd müßte durd einen Verſuch beftimmt werben, 
welcher zugleid zur Beurtbeilung ber auf den zwei ges 
nannten Wegen erbaltenen Refultare dienen fann. Wenn 
nun eine oder mehrere Pulverforten durch Verſuche oder 
Erfabrung bei einer beitimmten Ladung und einem ber 
flimmten Projectil ih unſchadlich für das Geſchuͤtz ger 
zeigt haben, und man vermitteljt der Pulverprobe das 
Marimum.der Kraft fennt, welche dieſe Pulverforten 
im Anfang der Bewegung des Projectild entwideln, fo 
fann umgefebrt die Pulverprobe bei der Unterfuhung 
der größten Kraftäußerung anderer Pulverforten zeigen, 
ob diefe Sorten eine größere oder geringere Spannung 
gegeben. baben und deßwegen mehr oder weniger ans» 
greifend für die Keuerwaffe find, und ob fie ald uns 
ſchaͤdlich oder ſchaͤdlich betrachtet werben können, Diefe 
Kenntniß über die Stärke verfobiedener Pulverforten 
kann auch zu der richtigſten Beitimmung der Größe der 
Ladung unter gegebenen Umitänden leiten, indem man 
bei jeder Pulverforte die größte Ladung beftimmen fann, 
welche das Geihüg audzubalten vermag und bergeitalt 
die größemöglichite Wirfung auf das Projectil erhalten 
fann, obne daß die Wirkung auf das Geihüg zu groß 
wird. Auch hinſichtlich der verſchiedenen Einrichtung 
dee Munition ($. 6) und der Ladungsarten können 
Pulverproben der genannten Art in manden Fällen 
die noͤthige Aufklärung geben, (Schluß folgt.) 
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$. 5. Die auf Grund des ad 4 erwähnten Prüs 
fungsarteites auf Avancement eingeitellten jungen Leute 
dienen mindeſtens fünf bis ſechs Monate ald Gemeine 
und Unteroffiziere, während welcher Zeit fie unausges 
fegt mit Erlernung des praktiſchen Dienſtes beſchäftigt 
werden müſſen; dann enticheider das Urtbeil der Offis 
ziere der Gompannie ( Escadron), des Eompagpnier 
«E&scadronds») Chefs, des Bataillond » und des Megir 
mentdcommandeure, ob fie wuͤrdig find, auf Avancement 
weiter zu dienen, nah Maßgabe ibrer Führung, ibrer 
Dienftapplication und der erworbenen Dienffenntniß, 
ihres matürlihen Drientirungsvermögens und  ibrer 
körperliben Qualification für den Milindritand, wor⸗ 
über ein eigenes, über alle vorbenannten Örgenitände 
ſich ſpeciell ausfprebendes Protocol aufzunehmen iſt. 
Kür diejenigen, melde bierna zum Weiterdienen auf 
Beförderung für würdig erachtet werden, find die Atteſte 
der Meife zum Portepeefäbndrib Durch dem beireffenden 
Divifiondgcommaudeur, für die Artilleriten und In— 
nenieure durch die Snipecteure, unter Beifügung eines 
Nationald und des vorgedachten Protocold, in ben 
Monaten Aebruar, Mai, Auguft und November von 
der Ober: Militär» @raminationscommiffion zu ertrabiren, 
welche diejerbalb am Schluß der gedachten Monate au 
des Könige Majeftät berichtet, Auch für die im die 
Artillerie und dad Ingenieurcorps auf Beförderung 
eintretenden jungen Yeute finden dieſe Beſtimmungen 
biernadh eine analoge Anwendung, doc bleibt es im 
Uebrigen, fo wie in Betreff ded weiteren Bildungs» 
ganged des Afpiranten diefer beiden Waffen, bei den 
bieräber vorhandenen befonderen Inſtructionen. Hin 
fihtlih der Gadetten wird weiter unten im Abfchnıtr II 
das Nörbige beſtimmt werden. — $. 6. Diejenigen 
jungen Männer, hinſichtlich derer das Urtbeil ad 5 
ungünitig ausfällt, werden als einjährige Freimillige 
bebandelt, in fo fern fie nadträglich den für diefe Bes 
nänftigung geftelten Bedingungen ber eigenen Equis 
pirung und der Verpflegung nadhfommen; anderenfalld 
genügen fie der vorſchriftsmaͤßigen allgemeinen Dienft» 
pflicht, ohne fernere Ausſicht auf Beförderung zum Offi⸗ 
zer. — $. 7. Auf den Divifionsfhulen, fo wie ım 


erſten Götud der Artillerie» und Jugenieurſchule, mit . 
denen die ad 3 erwähnten Eraminationdcommiffionen 
verbunden find, werden in einem neunmonarlıchen Curſus 
vom Dectober jeden Jabres big inclufive Juni des nächſt⸗ 
folgenden nur die Militärwiſſenſchaften, ald: Ballen 
Iehre, Artillerie, Fortificatien, Elementartaftif, Feld» 
dienſt, der Feine Krieg, militärische Aufiäge, Situationsr 
jeihnen, Aufnebmen und Eroquiren, möglicit unter 
Anwendung praftiicher Uebungen, in denjenigen Gränzen 
vorgetragen, melde für den augebenden Infanterie⸗ 
und Gavalerieoffizier genügend erfcheinen. — $. 8. Die 
nad ad 5 wirflid auf Avancement fortdienenden jungen 
Leute bejuchen, nachdem fie in der Infanterie und Gar 
valerie mindeftend fünf bis ſechs, in der Artıllerie und 
im Ingenieurcorps mindeſteus neun Monate gedient 
baben, die Divifionsibulen, reip. die Artillerie», und 
Gngenieurfhule, Nachdem die Atteſte der Meife zum 
Portepeefähndrid von der Ober. Militär: Eraminations» 
commiffion für fie eingegangen find, fönnen fie nad 
Maßgabe der vorbandenen Vacanzen zu Portepder 
faͤhndrichen in Borfhlag gebracht und von dem Beneral, 
commando, reip. den Generalinfpectionen der Artillerie 
und des Ingenicurcorps dazu ernannte merden. Die 
Anciennerär der Portepdefähndribe wird auf die Bors 
fhläge der Truppentbeile dur das Generalcommando, 
refp. dur die beiden genannten Generalinfpeciionen 
beſtimmt. — $.9. Während des Beſuchs der Divifionde 
ſchulen bilden die Portepdefäbndride und Unteroffiziere 
derfelben nad den Waffen militärifh formirte Abthei— 
lungen, unter geeigneten, dazu commandirten, mit bes 
fonderer Vorſicht ausgewählten Offizieren, denen zunädft 
die Difeiplinarauffibt und die weitere praftifch « milis 
tärifche Ausbildung der Schüler in der Bebandfung der 
Feuerwaffen, ferner in der Kenntniß der allgemeinen 
Dienſtvorſchriften, fo wie des Erercirreglementd, bei 
den Gapaleriiten, auch im Reiten, unter der oberen 
Aufſicht und leitung des Directors der Schule obliegt. 
Bebarrlicher Unfleiß und eine ſchlechte Führung baben 
die Bermweifung von der Schule zur Folge. Dergleichen 
junge Leute verlieren damit aud die Ausfiht auf Ber 
förderung zum Offizier und genügen nur ibrer allge 
meinen Dienſtpflicht, fönnen jedoch als. einjährige Freie 
willige behandelt werden, in fo fern fie den Bedingungen 
in Betreff der eigenen Equipirung und ‚der Verpflegung 
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nob nadbträglih genügen. — $. 10. Am Schluß bed 
Curſus der Diviſtonsſchulen und refp. des erilen Cötus 
» der Artillerie, und Ingenieurſchule eutſcheidet eine Borr 
prüfung, melde ſaͤmmtliche Lebrobjecte der Schulen 
umfaßt, über die Befäbiaung zum DOffiziereramen; bie 
wirflibe Zulaffung zu demfelben bängt aber auferbem 
von der Fübrung des Aipiranten ab, worüber ſaͤmmt⸗ 
lihe zur Schule als Rebrer und als Aufieber comman» 
dirte Offiziere ibr Urtbeil geben, — $. tl, Wer nad 
der Borprüfung ad 10 zum Dffigiereramen mwiffenfhafts 
lid nit qualificire erfcheimt, iritt bei feinem Truppen, 
tbeil din, fann aber demnädit unter müdernden Lim: 


Räuvden ı Kranfdeit-und dergleihen) und bei anesfaunt; 


qurer Führung zu einem zweiten und legten Gurfus auf 
der Divsionsichule wieder zugelaffen werden, oder muß 
anderenfalls, nachdem er feiner algemeinen Dienitpflict 
genügt bat, aus dem Dienſte ausſcheiden; «8 ſei denn, 
daß er ſſch freimillig, obne Ausſicht auf Beförderung 
zum Dffizier und unter Zuftimmung des Truppentbrile, 
zum Fortdienen entſchließt. — 9.12%. Wer wegen tadel 
bafter Führung nicht zum Offizierexamen zugelaffen 
wird, fann mad dem Grade der Berihuldung ‚Seitens 
des Generalcommando’s entweder zu jrinem Truppen, 
tbeil zuruͤckgeſchickt, und die Zulaffung zum Eramen von 
feiner fpäteren Führung abhängig gemacht werden, ober 
er wird, nachdem er feiner allgemeinen Dienſtpflicht 
genügt bat; -entlaffen, VPortepirfäbndride werden in 
den Fällen aub #1 und 12, wenn ibre Entlaffuna notb⸗ 
wendig wird, bei Gr. Maj.- dem Könige zur Verab— 
ſchie dung eingegeben, (Fortſetzung folgt.) 
Deutfder Bund, 

Ludwigsburg, im April. Als Folge der im No— 
vember v. 3, durch bevolmächtigte böbere Offiziere des 
achten deutſchen Armeecorps zu Heidelberg gepflogenen 
Berbandlungen in Betreff u a Gleichſtelung ber 
Principien für Bewegung arößerer oder combi- 
nirter Truppenförger iſt hier die Gommiffion wieder 
jufammengetreten, beitebend aus je 3 Dffigieren der 
einzelnen Divifionen Württemberg, Baden und Heſſen. 
Die Gommiffion, in welcher der Chef des Generaljiabeg, 
General v. Miller, präfidirt, bat den Aufırag, nad 
den in Heidelberg feſtgeſtellten Orundfägen entfprediende 
Commandomwörter zur Ausführung der Bewegungen zu 
eutwerfen. (Ulm, Schnellp.) 

Branfreid. 

Der Eonftitutionnel macht einen großen Lärm dar⸗ 
über, daß in dem amtlichen Annuaire militaire angezeigt 
iR, daß mebrere Regimenter dynaftiide Beis 
namen erbalten baben. Das erite Dragonerregir 
mens wird nämlich fünftig Orleans: Dragoner, dad erſte 
LancierdregimentNemours; Banciers, das ſechste Orleans⸗ 
Rancierd, das erſte Hufarenregiment Gbartres. Hufaren 
beißen. Das Organ des Hrn. Thierd erblickt in dieſen 
Metamorphoſen eine „ſeltſame und ungereimte Ruͤckkehr 
zu den Ueberlieferungen der alten Monarchie“, in. Wider 
ſpruch mit allen Begriffen ver franzöͤſiſchen National⸗ 
einbeit, wie fie aus der Revolution hervorgegangem 
Denn wenn dieſe die TDitel abgeſchafft, die Körperſchaften 
aufgeloͤſt, Gasconier und Proveugalen, Normannen und 
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Bretonen verſchmolzen, die Departements nah Flüͤſſen, 
die Brigaden nach Ordnungszablen benannt babe, fo 
fei das geſchehen, um alles gleid zu maden, damit die 
Macht und Größe des Staats fi über alles erbebe. 
So fei die Natıom jegt ein einiger Körper, begabt mit 
den verfhicdenften Vermögen und einer unermeßliden 
Kraft, Das Heer, die Magiltratur, der Elerus, bie 
Univerfität, die ganze Berwaltung — das fei die Nation, 
die fib ſchlage, Recht fprede, bete, lebre, die öffent» 
fichen Sefhäfte führe, und darin beftebe die Macht dee 
Königtbums, daß es diefe gewaltige Einbeit vertrete, 
aleibfam von der Idee der Nation in ibrer rubigen 
Stetigkeit eine perfönlibe Daritelung fei. Darum babe 
der König feine Sternfammer, feine Regimenter, jons 
bern ſei der Ehef des Heerd. Privilegirte Corps ers 
richten wollen, unter dem Borwand, fie feiter an die 
Perfon des Königs zu knuͤpfen, beiße das Königtbum 
nicht befeitigen, fondern ſchwächen. Die Regimenter 
feien Niemandes Eigentbum, Franfreic bilde und befolde 
fie, und wenn fie kämpfen, jo fei ed im Namen Frans 
reiche, Aber es fei eben dad unbeilvelle Beftreben dee 
jegigen Miniſteriums, ale Trümmer des alten Staats 
zufammenzulefen, baber fube man in den Sitten eine 
Reaction berbeizufübren, die fib auf dem geſetzlichen 
Wege nicht bewirken laffe. Um royaliftifhe Soldaten 
zu baben, ſchaffe man ein Privilegium für einige Res 
dimenter, und in Erwartung cines befferen fiele man 
die von der Revolution zerfiörte Ungleichbeit einitweilen 
in den Namen ber. Bie es feine, bezwecke man im 
Franfreib eine aͤhnliche Einrichtung wie in Deſtreich, 
wo in der Regel jede ſpecielle Waffe (?) einen Erzberzog 
zum Gbef babe, Dbne Zweifel babe ber Erzberzog Carl 
nicht ohne Rubm die kaiſerlichen Heere befebligt, aber 
die frangöfliben Prinzen, fo tapfer fie fein mödten, 
folte man in ihrem wie im Öffentlidben Intereſſe lieber 
wie bieber mit den anderen Dffizieren des Heeres wett» 
eifern laffen, ale ihnen eine fo große und furdtbare 
Berantwortlidfeit aufbürden. (Allg. Zt9.) 


Ucber Bulverproben. 
(Schluß.) 

F. 38. Die Moͤrſerproben und Stangenproben ſind 
bis bierber beinahe ausſchließend im Gebrauch. Die 
in Frankreich in der neueren Zeit angeſtellten bedeu⸗ 
tenden Verſuche und Unterfuhungen baben indeffen die 
franzoͤſiſche Artillerie zur Einführung des baltiftifchen 
Pendeld mit zugebörendem Mecuipendel als Probeger 
rärbfbaften für das Kanonen, Musketen- und Jagd» 
pulver geführt; allein binfictlih der Wirfung in den 
Mörfern ift der Ältere Pulverprobemörier beibebalten, 
und bei dem Jagdpulver wird zugleich Regnier's Federer 
probe gebraucht, als diejenige, die gewöhnlich bei dem 
Sagdliebbabern in Anwendung fommt, 

Es it vorläufig feſtgeſetzt, das die Mörferprobe, 
wie bisber, zum mindeiten 225 Metred (359 däniſche 
Elen) in ber Burfmweite (Mittel von 3 Würfen) geben 
fo. Die Pendelprobe, die einen Lauf, wie der dee 
Infanteriegewehre, bat und eine Kugel, von denen 19 
ein halbes Kilogramm ausmachen follen, mit 10 Gran 
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(2,57 baͤniſche Quint) Ladung Musketen oder Kanonen ⸗ 
pulver ſchiehßt, ſoll der Kugel eine Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit von wenigſtens 450 Metres (1434 daniſche Fuß) 
(Mittel von 5 Shäffen ı mittheilen. Dieſelbe Probe 
fdQ mir 5 Gran (1,28 dAnifhe Duint) feinen Jagd» 
pulverd 310 Metres (988 daͤniſche Fuß) Geſchwindigkeit 
geben; mit derfelben Ladung von ganz feinem Jagd» 
pulver fol die Geſchwindigkeit 325 Merres (1036 däs 
niſche Fuß) fein und bei derfelben Kadung mit dem 
fogenannten „pbudre royal“ die Gefhmwindigfeit von 
340 Metred (1035 dänische Fuß) erhalten werden, überall 
im Mittel von 5 Schüffen, 

Bei der Mörfer: und Federprobe wird das Normal⸗ 
pulver zur Bergleihung angewendet, um zu erfahren, 
ob ein Mangel am Ver Kraft des Pulverd vom Pulver 
felbt oder von den Feblern der Probegerätbihaften 
berrübrt. Dieſes Rormalpulver, deffen Eigenſchaften 
als conftant fupponirt werden, wird aus Älteren guten 
Rieferungen ausgemäblt, 

$. 39, Bei der Unterfuhung des Pulverd bat man 
meift, ja zunaͤchſt ausfchließend fib an die Kraft ger 
balten und felten auf die &leihförmigkeit der Wirkung 
deffelben Ruͤckſiht genommen, Gewoͤhnlich wird nur 
ein Minimum für den Mittelwerrb der Kraft beftimmt, 
geſchätzt nach den Wurfmweiten oder Wurfböben einer 
der genannten Proben, und man berädfidtigt dabei 
nicht den genenfeitigen Unterſchied der Werbe, von 
welchen die Mitteljabl genommen wird, noch den Ums 
fand, ob diefe Mirtelzabl mebr oder weniger von dem 
angegebenen Minimum abweicht, Es iſt indeffen Mar, 
daß Bleihförmigkeit in der Wirfung des Pulvers von 
der Außerften Wichtigkeit hinſichtlich deſſen Anwendung 
in der Feuermaffe ift, und bierauf wurde aud die Aufr 
merffamfeit oͤfters bingefeitet. Bei der gewoͤhnlichen 
Unterfubung des Pulvers bat man indeffen bierauf 
feine Rüdffiht genommen, welches ıheild von der Bes 
ſchwerlichkeit und Weitläufigkeit der Sade berrübren 
fann, da es möglicherweife eine bedeutende Anzahl 
Proben erfordern wird, um ein genaues Refultat zu 
erhalten, theils davon, daß ſich nicht irgend ein Ber, 
bältniß zwifchen der Veraͤnderlichkeit angeben ließ, die 
wifhen der Wirfung bei den gemöhnlichen Älteren 

ulverproben und beim Geſchütz felbft ſtatifindet. Es 
ift indeffen gewiß, daß zumeilen in diefer Hinficht ein 
bedeutender Unterſchied fi zeigt. Bei den Berfuchen 
mit den neuen bänifchen Gpfündigen Kanonen, melde 
im Jabr 1824 in fehr großer Ausdehnung und mit der 
größten Sorgfalt angeflelt wurden, fand man ſtets, 
daß das neuere und ftärfere Pulver von 1820 bei meis 
tem größere Schußdifferenzen gab, als das gewöhnliche 
Ältere von 1810. Bei der erften Art waren diefe Diffe 
renzen nämtih ’/,,— *'/,, der Mirtelfhußweiten, waͤh⸗ 
rend die der legten Pulverforte nur ?/,—’/,, betrugen, 
Die Bariation in den Rängenabmeihungen gibt bier 
eine Bariation in der Anfangsgeſchwindigkeit der Kugeln. 
Es iſt alfo notbwendig, dak man bei der Unterfuchung 
des Pulverd auf Gleichfoörmigkeit in der Wirfung Rüd; 
fibt nimmt, und diefe Unterfudung fann dann gleiche 
wirin mit der über die Kraft des Pulverd- geſchehen. 

erſuche oder fucceffive Beobachtungen bei den Pulver 
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pröber müßten die paſſendſten Oränzenfitr. die gegen⸗ 
feitige Pe zwiſchen den verſchiedenen Geſchwindig⸗ 
feiten, oder für die Abweichung der Projtetile ( Ders 
baͤltniß zwiſchen deren Anzabl umd dem Raume, den 
fie auf der Kläde des Zield einnehmen) beflimmen, 
deren Größe von der Beränderlichfeit der Geſchwindig⸗ 
keit abbängig if. 
$. m, Wenn man fiber if, daß alle einzelnen 
Theile einer ganzen Pulvermaſſe volkommen gemengt 
waren; wenn man z. B. Gelegenbeir gebabt bat, fi 
zu überzengen, daß die Kabrifartion auf diefelbe Art 
und unter benfelben Umiftänden vorgenömmen wurde, 
bergeitalt, daß die Beihbaffenbeir ſehr habe dıefelbe fein 
muß: fo if es nicht nörhig, fo viele einzrine Quan⸗ 
titäten diefed Pulvers zw unterſuchen, als wenn man 
nicht die Umſtaͤnde bei der Kabrifation kennt. Wo die 
ieh befannt ift, fann man befonderg die 
ulvermaffen prüfen, wie fie unter denfelden Umftänden 
entſtanden find, und in einzelnen Fällen wird es z. B. 
nothwendig fein, dad im Sommer und das im Winter 
gefertiäte Pulver, jedes für ſich, zu unterſuchen. Auch 
bier müffen Verſuche und befondere fuccefive Beob⸗ 
abtungen zu der beſten Unterſuchungsart führen, und 
bierin liegt einer von den Gründen, warum das Pulver 
zum Kriegsgebrauch überall zunddt unter der unmits 
telbaren Aufficht der Artillerie, oder unter der ftändigen 
Gontrole eines Artillerieoffiziers fabricirt wird, 
$. 41. Aber ed genügt nicht, daß das Pulver zu 
einem gewiffen Zeitpunct die einmal angenommenen 
Eigenſchaften babe; es muß auch zu verfhiedenem Zeiten 
und unter verfdiedenen Umſtaͤnden, bis zu einem ges 
wiffen Grad, diefelbe Beibaffenbeit zeigen. In biefer 
Hinfiht wird erfordert, daß die Beflandrbeile rein find, 
befonderd ber Ealpeter, der durd das darin befind« 
lihe Kochſalz oder andere fremde Salze verurfabt, daß 
das Pulver Feuchtigkeit an ſich zieht, daß ferner die 
Körner einen gewiffen Grad von Dichte and Härte 
baben und daß die Oberfläche je nad Umitänden mehr 
oder weniger abgerunder il. Sind die Körner in der 
Maffe lofe, fo reiben fie fi dur den Transport leicht 
zu Mebl, welches für die Wirkung ſchaͤdlich üt, und 
dad Pulver empfänglicer für die Feuchtigkeit fo wie 
den Transport gefaͤhrlich macht. Zugleich zieben bie 
fofen Körner die Feuchtigkeit leichter an und verbreiten 
ſolche mehr, als dıe feiten Körner, wodurd die Wirkung 
wieder veränderliher bei jenen ale bei dieſen wird, 
Was die Oberfläche berrifft, fo werden die runden 
Körner, unter übrigens gleiben Umfänden, weniger 
Staub beim Transport geben, ald die eckigen. Man 
unterfucht die Reinheit und das richtige Verbältniß der 
Beltandibeile durch eine chemiſche Analyſe. Man unter 
fucht die Härte der Körner und die Staubmenge, bie 
fie abfeen werden, durd eine befondere Probe, bie 
darin beftebt, das Pulver in einer Tonne auf eine 
eigenebünliche Art zu ſchütteln und das Mebtpulver 
zu wiegen, nachdem' daſſelbe abgeſiebt iſt. Man unter 
fucht die Dichte des Pulvers dadurch, daß man es in 
einem ‚Gefäß von betanntem Inhalt wiegt und die 
Dichte der Körner, indem fie in einer mit Galprier 
gefättigren Auflöfung gewogen werden, Die Quantırät, 
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von BWafferbämpfen, welche dad Pulver annimmt, wirb 
unterfucht, indem bdaffelbe eine gewiſſe Zeit der Eins 
wirfung einer, mit Wafferdämpfen gelättigren atmo⸗ 
fpdärifchen Luft ausgefegt und die Zunabme an Gewicht 
ermittelt wird. Die Beſchaffenheit der Oberfläche wird 
dagegen nach dem Augenicein beurtbeilt. Die Größe 
der Körner fbägt man zum Theil dadurd, daß man 
Ablt, wie viele Körner neben einander auf eine gemiffe 
Hänge liegen fönnen; allein diefed ift unzuläßlich. Diefe 
Beurtheilung geſchieht beffer dadurd, daß man zäblt, 
wie viele Körner auf ein gemwiffes Gewicht achen. Das 
gegenfeitige Berbältniß der Größe der Körner wird 
aub nah dem Augenſchein beurtbeilt, 

Rab Gelegenbeit fann man auch erfabren, ob dad 
Dulver feine Natur verändert bat, indem man einige 
Zeit hernach ſowohl die Probe der Stärke als mehrere 
von den anderen Proben wiederholt, 

$. 42. Die Dichte des franzoͤſiſchen Pulverd wird 
entweder hinſichtlich des fpecifiiben Gewichts des Puls 
vers ſelbſt, deſſen neringiter Werth für das Kanonen» 
pulver zu 0,800, für das Musfetenpulver zu 0,790 
und für das Jagdpulver zu 0,900 angenommen iſt, 
oder binfibtlid des ſpeciſifchen Gewichts der Körner, 
das für das Kanonen» und Musfetenpulver zu 1,520 
und für das Jagdpulver zu 1,700 angelegt if, unters 
ſucht. Die beiden genannten Arten Kriegspulver find 
Stampfmübhlenpulver, Gewoͤhnlich wird nur dad fper 
eifiihe Gewicht des Pulverd unterſucht; die Dichte der 
Körner unterfuht man nur zweimal im Jahr für die 
Winter, und für die Sommerfabrifation. Dieſes ift 
auch der Fall mit ber Feſtigkeits- und mit der Feuchtig— 
feitsprobe. Der Salperer im franzdfiihen Pulver darf 
nicht mehr ald "/,000 fremde Salze entbalten. 

$. 43, Stellt man dad Vorbergebende zufammen, 
fo ſcheint ed, daß die Unterfuhung des Pulverd be» 
fonders Folgendes umfaſſen müſſe: 

1) Die Unterfuhung der Kraft bed Pulvers in 
jeder einzelnen Feuerwaffengattung. Hierbei fommt 
dann in Betracht: 

a) die Wirfung auf dad Projectil, 
b) die Wirkung auf die Feuerwaffe. 

Um die Wirfung auf das Projectil zu erfahren, 
müßte man bei jeder befonderen Feuermaffengattung 
die Gefhmindigfeit an der Mündung meffen, und bierzu 
if denn das balliſtiſche Pendel das gemöhnlihe Mittel. 
Zur Gontrole wird die Piece ſelbſt in einem anderen 
Pendel aufgebängt, um auf noch eine Art die Geihwins 
Digfeit zu beſtimmen, und dieſer ganze Pulverprobes 
apparat befiebt mitbin aus einem balliſtiſchen Pendel 
und and einem NReculpendel, Das baliftiihe Pendel 
tönnte aud vielleicht durch eine Rotationsmaſchine ers 
fest werden, Bei den Möriern können die Wurfweiten 
auch dazu dienen, das Verhaͤltniß der Gefhmwindigfeiten 
anzugeben. 

Dieſes würde die allgemeine oder gewoͤhnlich anges 
wendete Probe, fein. Außerdem fann es auch noth— 
wendig ‘werden, für jede Hauptpulverforte die Wirkung 
auf die Feuerwaffe, befonders auf das größere Geſchuͤt 


zu unterſuchen; und dieſe Unterfuhung müßte auf die 
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Haltbarkeit des Geſchuͤtzes bafırt fein, indem man durch 
Schießen gegen einen Geſchwindigkeitsmeſſer mit Röhren 
von verfhiedener Ränge die Groͤße der Spannung der 
entwidelten Ruftarten unterfucht, um daburd das Ber 
bältniß diefer Spannung zur Haltbarkeit des Gefhüges 
zu ermitteln. 

Die Erfahrung müßte zeigen, in wie weit man von 
Refultaten, die man von einer Art von Feuerwaffen 
(3. B. Gewehren) erbalten bat, auf die Refultate bei 
einer anderen Art von Feuerwaffen (j. B. Kanonen) 
fließen könne, um dadurd die Anzahl und die Bröße 
der Probegeraͤthſchaften einzuſchränken. 

2) Die Unterſuchung über die gleichförmige Be 
fhaffenbeit des Pulvers, nämlid: 

a) Gleichfoͤrmigkeit der Pulvermafe in alen ihren 
Theilen zu einem gewiffen Zeitpunct, 

b) Gleihförmigkeit oder Unveränderlichkeit des Puls 
vers während eines längeren Zeitraums, 

Außer der Kraft ded Pulver hat man aud bdeffen 
Empfänglickeit für —— zu unterſuchen und 
deßwegen zugleich die Reinheit des Salpeters; ferner 
Härte, Dichte, Größe und Form der Körner (alles auf 
die in $. 41 angegebenen Arten), da von diefen Ums 
ftänden befonders die LnverÄänderlichkeit des Pulvers 
abhängig if, wenn es dem Einfluß der Witterung und 
des Transports ausgelegt wird, Bei der Unterfuhung 
des Pulvers wird eine Anzabl Proben genommen, welche 
in diefen verfchiedenen Ruͤckſichten unterfucht werden, 
und wo dann die Proben, genommen an verfdiedenen 
Stellen der Pulvermoffe, in ben veridhiedenen Be» 
ziebungen die größte Uebereinſtimmung zeigen, da wird 
auch angenommen, daß das Pulver vorzüglid fei, wenn 
zugleih im Uebrigen die Bedingungen für deffen Güte 
erfült find, Man vergleiht dann z. B. die Wirfung 
diefer Proben und fegt nicht allein, wie bisher, das 
Minimum an Kraft feſt, fondern auch die Graͤnzen für 
die gegenfeitige Abweichung, weldes im Uebrigen aud 
von den fucceffiven Schäfen gelten fann, die mit jeder 
von dem zur Probe genommenen Pulvermaffen vorge, 
nommen werden, Ruͤckſichtlich der Unveränderlicdkeir 
des Pulvers während eines längeren Zeitraums fönnte 
man aud, wo ed fib machen läßt, Proben von einer 
Zeit zur anderen vornebmen, 

Somophl der Brad von Volfommenbeit, den man 
binfichtlib der verfchiedenen Umftände zu erreidhen im 
Stande if, ald aud die Gränzen, innerhalb welden 
man die Bedingungen für die Annebmbarfeit ded Pulvers 
einihränfen kann, find von der Fabrifation abhängig 
und müffen für jede befondere Pulverforte, überein» 
flimmend mit einer auf eine Reihe von Beobachtungen 
gegründeten Erfabrung, beflimmt werden, Es if in» 
deflen ſtets befhwerlih und verurſacht eine bedeutende 
Arbeit, fo wie viele Koften, das fertige Pulver genau 
zu unterfuhen. Hingegen können die Unterfuhungen 
im Ganzen genommen von geringerem Umfang fein, 
wenn der Vebernebmer Gelegenbeit gebabt bat, fib zu 
überzeugen, daß bei der Fabrifation ein gleiher Gaug 
befolgt und diefelbe unter gleihen Umfänden vorges 
nommen wurbe, 
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$. 13. Das Dffigiereramen wird in Berlin vor der 
Dber , Militär » Eraminarionscommiffion abgelegt, und 
umfaßt nur die Mıilitärwiffenfbaften, d. b. die Pebr, 
objecte der Divifionsfchulen, in dem Umfange des Rectionds 
plans diefer Anftalten, welcher noch 0 werden 
wird, und welchem der fir den erften Gdins der Ars 
- silleries und Ingenieurfchule anzupaifen it; dabei fommt 
aber der fi befundende allgemein wiſſenſchaftliche Bil» 
dungezuftand befonders mit ım Betracht, und außerdem 
bieibt zu erörtern, in wie weit der Eraminand den 
Nachweis einer geregelten Selbſtbeſchäftigung durch 
Lreture zu führen im Stande ıfl. Zu diefer Prüfung 
reıhen die Truppen von dem Examinanden an die 
Ober , Militär» Eraminationscommifion ein: 1) das 
Nationale; 2) das Curriculum vitae; 3) das Borprüs 
fung» und 4) das Fuüͤhrungszeugniß der Divifiond-, 
refp. der Wrtilleries und Sngeniceurfohule (sub 10); 
5) ein Eroquis, welches hinſichtlich der Seibjlanferti» 
gung dur den betreffenden Lehrer atteftirt fein muß. — 
$. 14. Ber im Dffigiereramen nicht befleht, fann nur 
zu einer zweiten und legten Prüfung nad balbjäbriger 
oder Jabredfrift verwiefen werden, Wer auch in diefer 
nicht beiteht, wird nach den Beitimmungen unter 1f 
und 13 behandelt. — $. 15. Bon den im Öffigiereramen 
Beltandenen werden bei eintretender Bacanz die der 
Anciennerät nad Älteiten Portepiefähndride Sr, Maj. 
bem Könige zum Dffigier vorgeihlagen, naddem das 
Dffiziercorpe des betreffenden Truppentheils in einem 
eigenen, dem Vorſchlage beisufügenden Protocol erflärt, 
"daß es den Borzufchlagenden für würdig erachtet, in 
feine Mitte zu treten, fo wie in einem befonderen Atteite 
zu bezeugen ift, daß derfelbe die einem Offizier nörbige 
praktiſche Dienſtkenntniß befist. Wird der, der An» 
ciennetät nach Ältefte Portepeefäbndrich nicht fr geeignet 
erachtet, zum Offizier vorgefchlagen zu werden, fo wird 
der, der Anciennerät nach naͤchſtfolgende Portepéefaͤhndrich 
zur Wahl geſtellt, und bei dem berreffenden Borfhlage 
alddann das Sahverbältniß audeinandergefegt. Findet 
ih im Offiziercorps bei einer derartigen Wahl eine 
Meinnngeverfchiedenheit, fo find folgende Faͤlle zu unters 
fheiden: a) If die Majorität des Dffiziercorps gegen 


die Aufnabme des Borzufchlagenden, fo wird ohne Weis 
tered der naͤchſtfolgende Portepeefäbndrih zur Wabl 
geſtellt. b) Iſt dagegen die Minorirät, oder find felbit 
nur einzelne Mitglieder des Dffiziercorps gegen die 
MWabl, lo baben die betreffenden Offiziere ihre abmeis« 
chende Meinung zu motiviren, unb das Generalcom⸗ 
mando entſcheidet, in wie weit dieſelbe zu berüdfichrigen 
bleibt, Entwidelt ein junger Mann bei der Dffiziers 
prüfung befonders gute Kenniniffe, fo daß des Königs 
Majeſtaͤt deſſen Belobung befeblen, fo rangirt derfelbe 
bei der Beförderung zum Offizier vor allen übrigen 
nleichzeitig Eraminirten des Truppentheils, denen eine 
folbe Auszeichnung nicht zu Theil geworden iſt. Die 
rab beitandenem Dffijiereramen, in Gemäßbeit des 
Alerboͤchſten Orts gemebmigten Organifationsplaned der 
Artillerie» und Ingenieurichule, während ihres Aufents 
datts in derfelben zu Dffizieren der Armee beförderten 
NAipiranten der Artilleries und des Ingenieurcorpe baben 
jedoch am Schlufe des Geſammicurſus der gedachten 
Anſtalt noch eine fpecirle Berufspräfung vor einer aus 
Dffizieren beider Waffen gebildeten Gommiffionen ab» 
zuleiſten, durch deren Beſtehen fie erit den Anſpruch auf 
definitive Ginrangirung im Ddiefelben, nah Maßgabe 
eintretender Bacanzen gewinnen. — $. 16. Für die 
jenigen jungen Männer, welche ihre Univerjirärsftudien 
volitändig oder doch nrößtentheils abſolvirt haben, und 
ſich daruͤber, fo wie Über ihre gute Führung durch glaube 
wuͤrdige Attefte ausweiſen, fann, wenn fie fi dem Mis 
lirärdienft widmen wollen, und auf Grund des sub 2 
vorgefchriebenen Audweifed, daß ein Xruppentbeil fie 
aufzunehmen bereit it, fie die sub 3 vorgeſchriebene 
Eintrirtepräfung gemacht haben, und aud nad den 
sub 5 gegebenen Bellimmungen für mürdig erachtet 
Ind, auf Avancement weiter zu dienen, ſchon nad einer 
dreimonatlichen Dienitzeit auf das Zeugniß der Reife 
zum Portepecfähndrih angetragen werden; aud fönnen 
fie ausnabmameife zu überzäbligen Portepeefähndrichen 
ernannt, demnächſt auch ohne Beſuch der Diviſſonsſchule, 
wenn fie in der sub 10 feſtgeſetzten Borpräfung ibre 
Dualification nahmeifen, fefort zum Dffiziereramen 
zugelaffen, und wenn fie in diefem befleben, barauf 
aud, wie ad 15 beftimmt, ihre Babl vom Dffigiercorps 
erfolgt, zum Offizier, und ausnahmsweiſe felbft zum 
überzäpligen Offizier, doch bis zu ihrer Einrangirung 
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nur mit Portepeefäbndrichsgebalt vorgeſchlagen werben, 
— 6, 17. Diejenigen Portepiefäbndridbe, melde das 
Dffigiereramen gemacht und beitanden baben, aber wegen 
mangelnder Bacanz noch nicht zum Offizier in Vorſchlag 
gebracht werden können, muͤſſen von Seiten der Ba» 
taillond» und NRegimentscommandenre eben fo, wie die 
jungen Offiziere, dur praftifch - militärifhe Aufgaben 
zu einer angemeffenen wiſſenſchaftlichen Selbübeihäfs 
tiqung und zur fecture angeregt werden. — $.18. Da 
übrigend den jungen Männern, welche fich kuͤnftig der 
militärifhen Laufbahn, mit der Ausſicht auf Befördes 
rung zum Dffisier, widmen wollen, ein angemeffener 
Zeitraum geftatter werden muß, ſich zu derfelben, diefen 
neuen Bellimmungen gemäß, vorzubereiten, überdich 
die biernadb motbwendig werdende Veränderung in ber 
Drganifation des Gadettencorp8 nur almäblig durch— 
gefübrt werben fann, fo werden die bier vorgefchriebenen 
wiffenfbaftlichen Anforderungen für das Eintrittdeeramen 
erft mit dem 1. April 1846 im ihrer ganzen Ausdehnung 
zur Anmendung fommen, namentlih die Bellimmung 
über die Reife für Prima F. 1, ferner die gg. 4 u. 7. 
Bis dabim dienen die gegenwärtigen Verordnungen über 
die Eintritts. und gleichzeitine Portepiefaͤhndrichspruͤ⸗ 
fung, aber mit gefleigerter Strenge, zum Anbalt, — 
$. 19. Alle übrigen, von dem Umfange der geforderten 
Vorkenntniſſe unabhängigen neuen Feſtſetzungen, treten 
dagegen fofort in’d Reben, und zwar: über Alter und 
pbyſiſche Tauglichkeit, Beibringung des Taufſcheins und 
der Schulatiejite, fo wie ded Gefundbeirsfbeind (die 
$$. 1 und 2, a, b und ©), deßgleichen über die Ents 
fernung des Wobnorts des Afpiranten von dem Giß 
der competenten Eraminationscommiflion, und die auf 
vier zu befhränfende Zabl der Prüfungstermine, fo wie 
endſich die Beftimmungen der $$, 5, 6, 8, 9, 10, 12, 
15, 16, 17. Die sub 9 vorgeſchriebene Beauffichtigung 
der Diviſtonsſchuͤler durch Offiziere tritt zwar ebenfalls 
fofort ein, jedob fann die praktiſche Ausbildung der 
Schüler durd diefe Dffiziere zur. Zeit nur in dem Maie 
fatıfinden, als die Ermerbung der Schulfenntniffe neben 
den Militärwiſſenſchaften dieß zuläßt. Das sub ti 
vorgefhriebene Berfabren fommt, fo lange noch 2 Eoͤtus 
bei den Diviſſonsſchulen vorbanden find, erit nad) rin» 
maligem Beſuch des oberen Götus in Anwendung. Die 
Beltimmung ad 14 aber tritt für die qegenmärtigen 
Diviſtonsſchüler und die erfte Glaffe des Cadettenbauſes 
in Berlin mir dem 1. Auquft 1844 in Wirkſamkeit; bie 
dabin fönnen Bedingungen zur Aufertigung von Probe 
arbeiten auferlegt werden, (Schluß fotat.) 


Ueber die militärifche Stellung Dentfchlands, 
dem Auslande gegenüber, *) 
Dritter Artikei. 
Bon den Kriegsſchauplätzen. 
Daß wir in den Fan kommen, fönnen, nad zwei 
Seiten Front maden zu müffen, baben wir ſchon im 
eriien Abſchnitie dieſes Auffages beſprochen; es zerfallen 


) Aus Biedermanns Deutſcher Monatoſchrift. — Der erſte Ars 
tikel deſindet ſich in Mr, 27, der zweite Artikel in Nr, 43-48 
ber U, M. 3. 
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alfo unfere Kriegsſchaüplätze in zwei, von einander 
febr gefciedene Hälften, in den weſtlichen und ben 
oͤſtlichen. Wir werden die nätärlibe Beſchaffenheit 
derfelben jo wie aud die fünftlihen Berftärfungen, die 
im Kaufe der Gabrbunderte darauf angebäuft worden 
find, durchgehen und, unter Beruͤckſichtigung der Hülfss 
mittel der Gegner, unterfucben, was zur Beritärfung 
etwaiger ſchwacher Seiten nüiglich oder nothwendig fei, 
Im Voraus bemerfen wir, daß wir ein Vertbeidigunges 
foitem, das fih auf eine wahre Volksbewaffnung ftüßt, 
einem Befeſtigungsſyſtem, das jeden Paß und jeden 
wichtigen Punct mit Werfen befegen will, weit vors 
jieben, weil wir dad eine für nüglib, das andere für 
ſchädlich halten; daß wir ferner bei unferen Unters 
fubungen von einem Militärſyſtem audgeben, dag zabl» 
reiche Kräfte in's Feld zu ſtellen und nötbigenfalls zu 
erfegen vermag, und endlich, daß wir die Eifenbab- 
nen für eben fo nüglidy balten, als die Feftungen, und 
Dieß in dem Grade, daß wir eine Eifenbabn vom Main 
bis an den Bodenfee (im Rbeintbal) für die Verthei⸗ 
digung Süddeutſchlands für erfprießlider halten, ale 
die Befeftigung Raſtatt's und der oberen Schwarzwald» 
paͤſſe. Weil wir indeß fpäter die Eifenbahnen in einem 
zufammenbängenden Epfteme darzufiellen gedenken, fo 
werden wir fie bei den einzelnen Operationgfeldern nur 
beiläufig erwähnen, 

Unfere Betrachtungen richten fi nun zunächſt auf den 

weitliben Kriegsibauplag, 

Da der Schweiz eine unbedingte Neutralität von 
alen europaͤiſchen Mächten zugefibert it, fo beginnt, 
vor der Hand mwenigitend, die militärifhe Graͤnze erft 
bei Bafel, folgt dann dem Rbeine bie an die Yauter 
und von da der bayerifch preußifchen und luremburgiſch⸗ 
franzöfifben Gränze bis zur belgiſchen. Rechnen wir 
Belgien zu unferen Gegnern, — ein wenig wahrfcdeins 
licher Fall — fo gebt die. militärifbe Graͤnze zwiſchen 
Holland und Belgien bis zur See fort, Wir fließen 
aber bier mit Ruremburg. 

Diefe ganze lange Etrede zerfällt in zwei Haupts 
tbeile, deren jeder einen wefentlich verfciedenen Ebas 
rafter trägt. Auf dem einen Theile, der Rbeingränge, 
find wir auf die Defenfive angewiefen, während ber 
andere Tbeil, den wir die fandgränze nennen wollen, 
entfheidende Dffenfivoperationen begünftigt. In Berreff 
unferer Gegner it dad Verbältniß ein umgekehrtes; 
ihre Dffenfive wird die Mbeingränge treffen. Auf diefe 
wollen wir daher unfer erites Augenmerf richten, 

Die Rheingränze 

Obne zu unterfucben, welches die natürliben Scei, 
dungen der Bölfer find, ob Flüffe oder Gebirge, bes 
guügen wir uns, die großen Ströme als die mili— 
särifhen Gränzen zu bezeichnen. Deßhalb firebt 
bie kriegeriſche Parthei in Frantreih, die ibren Staat 
gern an allen Seiten feſt und natürlich begränzt fäbe, 
nad der Rheingraͤuze, und mande franzöfiibe Schrifi⸗ 
fteller baben fogar und zu überreden verfucht, daß es 
Hug von und fein würde, wenn wir ihnen diefe Gränze 
freiwillig überließen; denn. wir bätten ja daun auch 
eine natürlihe Gränze, Sie bedachten nidt, daß, wenn 
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und fo fehr nab natuͤrlichen Grängen verlangte, wir 
die Maas und Saone vorziehen würden, da auf diefe Art 
alte deutfche Provinzen zum Stammiande zurüdfämen. 

Die Örtliche Bertheidigung eined Stromes, d. b. 
daß man dem Feinde den Uebergang ſelbſt unbedingt 
verwebre, ift eim Ding der Unmöglichkeit; denn man 
kann nit am jedem Puncte eben fo viel Truppen baben, 
ald der Gegner im furzger Zeit überfegen fann, Es 
fommt alfo nur darauf an, daß man, ebe die Brüde 
beendigt ift, fo viel Streitkräfte verfammelt babe, als 
nödıhig ind, um die übergefegten Truppen zum ſchleu—⸗ 
nigen Einſchiffen zu nöthigen. Diefes fhnelle Zufams 
menzichen der Truppen führt auf die unendliche Wichtig» 
feit einer tüchtigen Eifenbahn im Rbeintbale. Wenn 
eine ſolche beitebt und ein genügendes Material bat 
oder fib dur die Seitenbabnen verihaffen fann, fo 
tönnen 50—60,000 Mann jedem Feinde den Uebergang 
wehren; denn es können dann in 3—10 Stunden (und 
es if nicht möglid, felbft in der breifaden Zeit die 
Brüde zu vollenden) über die Hälfte diefer Truppen 
an jedem Puncte vereinigt fein, und es ift nicht anzur 
nehmen, daß der Feind in diefer Zeit eine gleihe Zahl 
mit Käbhnen übergefegt haben werde. 

Angenommen aber, baß, troß der @ifenbahn, der 
Uebergang gelungen fei, fo findet der Feind zwei neue 
Hindernifje, den Shwarzwald und die Feſtung Rar 
ftatt, die von unferer Armee veribeibigt werden, Um 
die Wichtigkeit von Raſtant in's Fichte zu ſtellen, ift es 
nötbig, einen Blif auf die muthmaßlichen Maßregein 
des Feindes zu werfen. Straßburg war bisder ber 

auptäbergangspunet aller franzdfifben Armeen. Die 

—5 an der ZU und einem ſchiffbaren Kanal ger 
legen, bot das erforderlibe Material in uüͤberſchweng⸗ 
licher Füde dar; fle ermöglichte eine ziemlich vonftändige 
Geheimhaltung — eines der allerweſentlichſten Erfors 
derniffe zum Gelingen — und einen leichten Transport 
der vorgerichteten Materialien auf den Rhein. Bols 
fiändig paralyfirt würde dieſe Feſtung, wenn die Bers 
träge geſtatteten, KRebl in einen Hauptwaffenplag, 
glei Eoblenz, umzuſchaffen; davon darf aber leider 
nicht die Rede fein,.*) In neuerer Zeit hat man Straßs 
burg noch mebr gehoben und ed zur ganz ungmeifelbaften 
DOperationsbafid gemadt, denn man führt die großen 
weltlichen Eifenbabnen von Parid und Lyon nicht nad 
Mainz zu, fondern direct nah Straßburg. Ed fommen 
alfo alle Kräfte, die Frankreich aufbieren fann, auf 
fürzeftem Wege an den Oberrbein, und Straßburg ift 
das Endziel oder der Haupifammelplag aller einzelnen 
Transporte. Diefe Eifenbahn verdoppelt die Wichtigkeit 
von Straßburg und begründer mehr, ald etwas Anderes, 
unfere Anſicht, daß Franfreih am Oberrhein die Offen» 
five ergreifen werde, 

*) Daß man damals ſchon von der Nothwendigkeit einer Befeftigung 
der Rhrinaränge Überzeugt war, erbellt aus ben zu ben Bes 
feftigungen von Raftatt und Ulm hinterlegten Summen; follte 
man denn ba midyt an Kehl gedacht haben? Und, bat man daran 
gedacht, fo wäre es vom bödfken Intereffe, die Motive zu diefem, 
und fo nachtheiligen Puncte ber Verträge zu Bennen, denn, wenn 
man ®ieger ift, umd noch dazu in dem Grade, wie Deutfdyland 
1815; fo iſt es doch efiwas außergewöhnlich, ſich durch Werträge 
die Hände binden zu Laffen, 
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‚Der Feind wird, fobald er übergegangen und fieg» 
rei gegen unfere Truppen gewefen it, Boden ju qer 
winnen ſuchen, damit ibm nicht jedes verlorene Gefecht 
nad feiner Brüde zurädwerfe, Er muß alfo auf: und 
abmwärıd vordringen und unfere Abtheilungen bie an 
den Fuß des Schwarzwaldes werfen. Unſere Armee 
wird durch dieſes Bordringen — fie fann noch nicht 
gang nelammelt geweien fein — getheilt werden; der 
eine Theil wird fi aufwärts, der andere aber nad 
Raftart zurüdzieben; die Bertbeidigung des Schwarz⸗ 
waldes wird man mit Recht den weiter rückwärts ſtehen⸗ 
ben Referven überlaflen. Da nun voraugzufegen iſt, 
baß der Feind mit fehr nambafter Uebermacht die Of⸗ 
fenfive ergreifen werde, — er wird ſchwerlich meniger 
ald 150,000 Mann dazu verwenden — fo fann er den, 
wahrſcheinlich ſchwaͤcheren, oberen Theil unferer Streits 
fräfte drängen, wobin es ibm eben gefällt; will dieſer 
Theil nit ganz eingefeilt werden oder nur neutrale 
Gebiet hinter fi haben, fo wird er eilen müffen, feinen 
Rüdzug nad dem Schmwarzwalde zu bewerfitelligen, um 
fi dann in Ulm mit der Reſervearmee zu vereinigen. 
Der untere, ftärfere Theil der Rheinarmee gebt auf 
Raſtatt zurüd und fegt dort der Ausbreitung bed Fein» 
des einen fait unüberfleigliben Damm entgegen, denn 
in wenig Tagen müffen fo viel Truppen aus Rheins» 
bayern und der Nedfargegend angefommen fein, daß die 
Armee auf 60,000 Mann wädf, und, wenn font nur 
Rattarı nah den Grundfägen angelegt wird, die bei 
Goblenz die leitenden waren, fo können hier 60,000 M. 
jeder Uebermacht die Spitze bieten. 

Die Bertheidigung ded Schwarzmwaldes wird in jedem 
Falle ein ſehr unerfprießlies Unternehmen fein, wie 
überhaupt die unmittelbare Bertbeidigung der Gebirge 
ed fters if, Die große Wegſamkeit des Schwarzwaldes 
würde ein eben fo großes Zerfplittern der Streitfräfte 
erfordern; denn, will man nicht alle Bene beiegen, fo 
rüdt der Feind auf den unbefepten vor. Es wird daher 
ein anderes Berfabren einzufchlagen fein. Man beſetzt 
die einzelnen Straßen, um Gıreifereien zu verbindern, 
mit ſchwachen Abtbeilungen, hält aber die Hauptreſerve 
in-großen Gruppen binter dem Gebirge, um dın herab» 
fteigenden Feind fräftig zu empfangen, ehe noch feine 
einzelnen Golonnen ſich vereinigen fönnen, Hierzu aber 
ift ein fchnelled Bereinigen der einzelnen Gruppen nötbig, 
und wieder begegnet und die Eifenbabn ald das breite 
Hilfs» und Schugmitich für das Land hinter dem 
Schwarzwald, 

Sollte aber aud dieſe Armee geiblagen oder von 
der Uebermacht zurückgedruückt werden, fo bietet fi ihr 
ein Angelpunct ihrer Bewegungen in Ulm dar. Der 
Feind, der fhon gegen die Raſtatter Armee einen ans 
ſehnlichen Theil feiner Kräfte zuruͤckgelaſſen baben muß, 
fann diefe Armee nicht unberäckſichtigt in Ulm fieben 
laffen und weiter vordringen. Es wird alfo lm, ale 
Waffenplag erfien Ranges, mit detadirten Forté ver 
feben, die Operarionsbaflid dieſes Berrbeivigungsberred 
werden, welches, darauf geitügt, eben fo wie die Ra, 
ftatter Armee, einer nambaften Uebermacht bie Spitze 
bieten kann. Hier alfo mußte ein Wendepunet eintreten, 
und eine entfcheidende Schlacht, mit Hülfe der von 
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ruͤckwaͤrts anfommenden Berftärfungen geſchlagen unb 
gewonnen, fönnte den Feind in's Verderben ſtuͤrzen. 
Denn, da der Feind feine Hauptmaht auf den Dbers 
rbein geworfen bat, müffen viele unferer Truppen am 
Mittelrhein disponibel geworden fein und zur Beritärfung 
nach Raflatt gefchidt werben können, Auf diefe Weife 
müffen wir bier die Uebermacht erlangen, und eine er 
folgreihe Dffenfive fteht zu erwarten, Iſt es dann 
möglich, das bier zurüdgebliebene feindliche Corps nad 
Kebl und über die Brüde zurüdzumerfen, fo wird das 
gefhlagene und verfolgte feindliche Hauptcorps bei 
feinem Niederfteigen aus den Schwarzwaldpäflen von 
einer fiegreihen Armee empfangen, und die totale Berr 
nichtung deffelben liegt nicht mehr außer dem Bereiche 
der Wahrſcheinlichkeit. , 

Wir find bei dieſer Betrabtung dreimal einer ent. 
fheidenden Mitwirfung der Eifenbabnen begegnet; das 
erte Mal bei der Vertheidigung bed Rheins; 
dann bei der Bertbeidigung des Schwarzwaldes, 
und endlih bei dem Heranzieben von Berflärs, 
Eungen in den Ridytungen vom Innern nad Ulm unb von eben 
daher und vom Mitteirbein nad) Raſtatt. Schon jest alſo tritt das 
Wichtige, ja faſt Unentbehrlie eines zufammenhängenden 
Gifenbahnfyftemes für die fandesvertheidiaung fo Mar hervor, 
das es keines ferneren Beweiſes bedarf, Die Stärke, meidye bie, 
biöber fo ſchwache Oberrbeingränge durdy ein Eifenbahnfoftem erhalten 
würde, gleicht falt einem volllommenen Schuß. ' 

Bei obiger Auseinanderfegung der möglidgen Operationen baben 
roie uns bemüht, nächſt den Eiſenbahnen auch bie Wichtigkeit der 

eftungen beroorzubeben,. Es werden darüber ſehr vericiedene 
timmen laut, Während Einige, geſtüht auf die neueren Feldzüge, 
namentlich von 1806 und 1814, den Feftungen faft allen Werth abs 
foreden, erbeben Andere fie in ten Himmel und wollen wo möglid) 
Aues befeſtigt willen. So fellen z. B. am Rheine die „ünfiaften 
Uebergangspuncte durch derſchanzte Stellungen zu unalinfligen gemadıt 
werden; «6 follen hinter diefer erſten Einie mebrere große Feftungen 
teihfom in Referse fteben; es follen ferner fämmrlihe Päſſe bes 
warzwaldes mit Forts gefperrt werben u.bal.m. Ghana abgefehen 
davon, daß diefe Befeſtigungen enorme Summen Eoften würden, otne 
einen Heller einzubringen, muß man doch bedenken, welches ‚Beer in 
ten Brfagungen aufgeben würde! Und biefe Maffe ift ag die Scholle 
gefeffete ; aeriplittert und ohne Kraft muß fie abwarten, welche Theile 
der feindliche Angriff treffen wird. Und, um diefen abzuwenden, ift 
jebe Beſatzung auf bie eigene Kraft verwielen, bat Nichts von außen 
zu erwarten, als die feindlichen Kugeln, und kann ihr Werbienft nur 
in dem fpäteren Falle der Feſtung finden. Wie ganz anders geftaltet 
fi das Berbättniß durch eine Eifenbabn, felbft wenn diefe diefelben 
Summen verzehrt baben follte, die obige Befeftigungen gefofter hätten 
(und fie wird «3 nicht zur Hätfte thun)! Anſtatt eines zebrenden, hat 
man ein werbendes Gapital; man verbindet eine viel ficherere Vers 
tbeidigung mit einem fortlaufenden Rutzen für bad ganze Land, und 
erböbt durch ein und daſſelbe Mittel mit der Sicherheit auch den 
BWobtftand der Boͤlker. 

Allein, wenn wir auch dieſes Suftem einer dinefilhen Mauer im 
Kieinen verwerfen, fo alaube mon dody ja nicht, daß wir jeter Bes 
feſtigung den Stab brechen. Schon haben wir ben weientlichen Nutzen 
von feften Pıägen bei Ulm und Raftatt beifpielämeife dargeleat; 
wir tbun mod mehr und fprechen den Wunſch nach einee dritten 
Feftung aus, deren Platz im oberen Rbeinthale zu fuchen fein möchte.*) 
Unfere Bründe dafür find folaende: 

Wir fagten oben, daß ein Bordringen ber Frangofen unfere Rhein: 
armee in zwei, wahrſcheinlich ungleiche Theile zerfpalten werde, von 
benen ber obere fein DOperationsfeld fchleunigft veriaffen müffe, um 
nicht in ben Winkel bes Mbeines oder auf meutrales Gebiet geworfen 





) Diefen Platz beftimmt anzugeben, fällt und ſchwer; beifpielsmweife 
würden wir etwa Freiburg nennen, 
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zu werben, Wir haben bie großen Wortheile bargelegt, bie baraus 
entfteben, wenn der andere Theil, auf Raftatt's Mauern geſtüht, 
bem Feinde Halt! gebieten kann; wir wünfden biefe Vortheile zu 
verarößern , indem wir auch auf der anderen Brite dad Rheinthal zu 
fperren ſuchen. Nächftvem ſteht zu erwarten, daß der Uebrraang — 
Raftatt bleibt immer eine gefährliche Nähe — mehr oberhalb Straß: 
burgs erfolgen werde, unb ba würde rine Feſtung in biefer Gegend 
von doppriter Wichtigkeit fein. Diefe dritte Frftung würde das Syſtem 
ber Vertheidigung der Kheingränze vollſtändig machen; der ſchwächere 
Theil der Mheinarmee fände bier einen eben fo tichtigen Erüspunct, 
wie ber ftärkere in Raſtatt; die Ausbreitung des Feindes wäre auch 
bier gehindert, und es fände ibm nur noch — boffenttidy zu feinem 
Berderben — die Richtung nady vorn, der Uebergang über den Schwarz⸗ 
wald offen. Um fo größer aber würde dann bie Ausſicht, ibn bort 
niederzumwerfen, je mebe er ſich gegen die Wirkung der beiden Armeen 
in feinem Rüden zu ſichern bätte; denn er müßte ſowohl gegen Raftatt 
als gegen die neue Feſtung ein Heer zurädtaffen, mindeftens von ber 
gleichen Stärke, ald das unſrige. Man fürchte auch nicht, daß dieſe 
‚Drere eingeſchloſſen und mirkungsios gemacht werden könnten; «6 
mödhte in diefem Kalle beinahe unmöglich fein, 50 60,000 Dann eins 
zuſchließen. Die beiden Armeen, vie ſich auf diefe Feſtungen flügen, 
können einen fo lebhaften Krieg führen, deifen Chancen faft 2 gegen 1 
zu ihren Gunſten flehen, daß ihr Wirken fogar ein entſcheidendes 
werben kann. Dan nehme nur an, daß die Raftarter Armee, nambaft 
verftärft, die Offenfive ergreift, während bie andere ihren Gegner felle 
hält, daß fie den Feind zurüdtwirft und ihm zum Abtragen ber Keblet 
Krücke nöthigt — alles Dinge, die fehr nahe liegen und in ähnlichet 
Geſtalt bereits dageweſen find — muß dann nicht wenigſtent das klei⸗ 
nere feindliche Gorps gänilih der Vernichtung anheimfallen? 

Es bieibt nun noch ein Hall übria, der zwar nur durch eine Wers 
letzung des Staatenrechts mönlich, aber darum noch denkbar ift, Ges 
ſeht, wir haben durch eine tüchtiae Eiſenbahn und durch Maftatt den 
Rhein in einen adhtunggebietenden Bertbribigungsltand aefcht, werben 
die Franzoſen dann den Gtier an ben Hörnern faffen, wenn ihnen 
noch eine Hinterthũr bleibt? Diefe Hinterthör if — das neutrale 
Gebiet der Schweiz. 

Aus der Möglichkeit biefer Gebieteverlezung ergibt ſich bie Roth⸗ 
wendigkeit, die Bertbeidinungsanftalten nicht biob- von Baſel anfonarı 
zu laffen, fontern fie bis zum Bodenſte auszudehnen und dieſe ganze 
Etrrde als eine zu betrachten. Rehmen wir den, Koll on, daß bie 
franzoſiſche Hauptarmee den Rbeinübergang unterhalb Schaffhauſen 
foreirt, fo müflen ihre ferneren Operationen fidy theilen, indem fle 
zwei getrennte Armeen gegen fi) bat. die bei lim ſich fammelnde oder 
Thon geſammelte Refervearmee und die Rbeinarmer, Erſtere bält Ulm 
als ihren Lebenspunct feſt und kann, auf ibn geſtüht, mit Kübnbeit 
und Sicher heit zu Werke geben. Die Befeftinung von lm erhält in 
diefem Kalle eine verdoppelte Wichtigkeit, umb es ift kaum zu begreifen, 
wie es bat rinielne Stimmen geben können, die fie für unnötbig ers 
Härten. Man bedenke überdieß, daß die Reſervearmee eines Stütz— 
punctes fehr bedarf, indem fie aus ben weniger geüdten Drertbeilen, 
aus den Landwehren ber fpäteren Glaffen beſteht, vielleicht gar mod 
in der Formirung begriffen ift! 

Die Mheinarmee wird bie oberrheiniihe Feſtung zu ibrer Ope⸗ 
rationsbafis wäbien, wird, vermittelft der Gifenbahn, in kurzer Brit 
alle entbehrliche Truppen beranzieben und vielleicht, die alten Annah⸗ 
men feftgebaiten, mit 5) — 60,000 Mann die Operationen gegen bie 
feindliche Armee eröffnen können. Wenn die beiden Armeen nad 
einem Plane bandein, fo ift ſchwer abzufeben, mie ber Feind einen 
großen Erfola zu erringen vermöze. Der Uebermacht weicht man 
aus und trogt ibr mit Hülfe der Aortö; auf die Minderzabt ftürgt 
man wie der Biid und wiederholt das Spiel Bluchers an ber Kapbady. 
ee möüffen die Kräfte ermatten, und bann einen entſcheidenden 

ampf! 

Man wird uns nad den obigen Auseinanderfehungen zuaefteben 
müffen, daß, vermittelft der Eifenbahnen und einiger tüchtigen Feſtungen, 
bie Rhrinaränze ſelbſt durch unfere friedenegewohnten Zruppen gegen 
einen momentan überlegenen Feind gebalten werben könne. Sind 
unfere Truppen erft durch den Krieg gebildet, haben wir das einge: 
drunagene Heer mit Rarken Verluften zurüdgeworfen, bann find mir 
im Stande, die Dffenfive zu ergreifen und ben Krieg in bes Gegners 
Fand zu verfegen. (Bortfegung folgt.) 


Rebigiet unter Berantwortlichkeit der Berlagsbandlung: &. W, este in Darmftabt und in deſſen DOffigin gebrudt, 


Samftag, 


25. Mai 1844. 


Allgemeine M 












Preußen 
(Schluß der in der vorigen Nummer abgebrodenen Brrorbnung.) 


Ni. Ueber die Organifation des Gadettencorpe. 

Um den Unterricht in dem Gadettencorpd mit ben 
andermweiten Beitimmungen über die fünftige Ergänzung 
der Dffigiere der Armee und die militärifhe Ausbildung 
der Offizier» Aipiranten, welche im Allgemeinen auch fir 
die Cadetten maßgebend find, in Uebereinſtimmung zu 
bringen, fol daffelbe folgende @inribtung erhalten. — 
$. 1. Der Unterrihteplan ded Gadettencorpe wird durch 
. Aufnahme des Lateiniſchen, in angemeflenen Gränzen, 
unter die Rebrobjecte, im Weſentlichen dem eined Reals 
aymnafli möglichit aleichgeftellt. — $. 2. Zi a 
Gapdettenbäufer baben vier Gymnaſialclaſſen. Das 
biefige Kadettenbaud bat aber deren nur zwei, und 
außerdem eine Selecta, alle Glaffen mit einjäbrigem 
Curſus. Die Berufsbildung in den Milirärwiffenidbaften 
beainnt erit in der Selecta, aud der die Schüler, unter 
Beibebalt des bisherigen Aufnabmemodus, im Alges 
meinen alſo erft nach Ablauf des 18. Lebensjahres in 
die Armee übertreten. — $. 3. Der Curſus muß in 
Zufunft im März jeden Zabres ſchließen, fo daß der 
Uebertritt der Zönlinge in die Armee im April erfolgen 
fann. — $. 4. Ale Zöglinge der Provinzialcadettens 
bäufer treten mit dem 15. Febendjabre in das biefige 
Cadettenhaus Über, wenn fie für deffen zweite Gymnaſial⸗ 
claffe reif find. — $. 5. Die Schuͤler der Gymnaflals 
» Prima des biefigen Cadetienhauſes machen am Schluffe 
des Gurfus das Eintrittderamen vor der Portepdefäbns 
drichd: Eraminationdcommiffion der zweiten Divifion dee 
Gardecorps, binſichtlich deffen ganz nad den ander, 
meitigen Beflimmungen über die zufünftige Ergänzung 
der Dffiziere der Armee ıc. ad 4 verfabren wird, Die 
gedachte Commiſſion überfender die einzelnen Atteſte 
über den Ausfall der Prüfung forort dem Gaderten» 
corps, und legt gleichzeitig die Prüfungsverhandlungen 
der Dber- Militär Eraminationscommiffion zur Supers 
repifien vor. — $. 6. Diejenigen Eleven, melde nicht 
beftanden baben und zu einem zweiten, nad den Um— 
tänden partiellen oder vollländigen, jedenfalls aber 
teten Eramen mac balbjähriger oder Jabresfrift ver, 
mieten worden find, muͤſſen, in fo fern das Gabdeiten, 
corps bei Einzelnen ſich nicht durch befondere zu beräds 


fihtigende Umfände bewogen finder, fie noch ein Jahr 
zu bebaften, obne Weiteres ibren Angebörigen zuruͤck⸗ 
gegeben werden, da fir Gelegenbeit nebabı haben, ſich 
eine Bildung zu erwerben, die fie aub für einen ans 
deren Rebensberuf geeignet madt, Wollen fie aber 
fpäter no in die Armee auf Beförderung eintreten, 
fo bleibt ihnen überlaffen, fib die dazu noͤthige Quali» 
fication anderweitig zu erwerben, und ihren @intritt 
bei einem Truppentbeil felbit zu vermitteln. Geſchieht 
dieß, fo werden fie aldvann, wie alle übrigen auf Bes 
förderung eintretenden Offizier Afpiranten, welche nicht 
Gader geweſen find, bebandelt. Die zweite Prüfung, 
welche fie demzufolge nach balbjäbriger oder Yabresfrift 
abzulegen haben, iſt indeß auch für fie die lebte. — 
$. 7. Aus denjenigen Zönlingen, welde in der Eins 
trittspruͤfung genägend beitanden find, mäblt das Gas 
dettencorpe, unter Beruͤcſichtigung der moralifhen und 
wiſſenſchaftlichen Qualiftcation der jungen Leute, 30 der 
vorzuͤglichſen aus, melde es in der Selecta bebalten 
mil. Diefe Auswahl muß nah Maßgabe der Rebrers 
cenfuren und Gonduitenzenaniffe, und unter Goncurrenz 
der Compagniechefs, des Gommandeurd des biefigen 
Gadettenbaufes, fo wir des Commandeurs des arfammten 
Gadettencorps geſchehen, und ift darüber jedesmal ein 
befondered Protocol aufzjunebmen, Die übrigen Gas 
detten werden, nach Ertrabirung der Attefte der Meife 
jum Porteperfäbnprih, zwar Sr. Maj. dem Könige 
jur Anfellung ale Porteptefäbndrih in der Armee vors 
eſchlagen, kommen aber zunächſt in die Kategorie aller 
— in die Regimenter direct eingetretenen Offizier⸗ 
Aſpiranten, und werden wie dieſe erſt nach 5—bmonats 
licher Dienſtzeit, in der ſie vollſtaͤndig fuͤr den Dienſt 
ausgebildet ſein muͤſſen, und nachdem das Urtheil, der 
Offiziere ihrer Compagnie, des Gompagnie: (Escadrond-) 
Chefs, des Bataillons und Regimentscommandeurs fie 
für woͤrdig erklärt bar, auf Avancement weiter zu dienen, 
patentirt, und befuben dann mäbrend des naͤchſten 
Curſus die Divifionsfchulen, auf welchen fie ihre höhere 
Berufsbildung erbalten. — $. 8 Die 30 Schüler der 
Selecta werden im Cadettencorps während eines noch 
einjährigen Gurfus in den Berufswiſſenſchaften gründs 
li unterrichter, und legen dann das Öffiziereramen 
bei der Ober: Rilirärs@raminationecommiffion ab, ganz 
nad den anderweirigen Beitimmungen über die zufünftige 
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Ergänzung der Offiziere der Armee sub 13. — $.9, Wer 
in dem DOffiziereramen nicht beitebr, kann nur zu einem 
zweiten und legten Eramen nadı balbjäbriger oder nad 
Sabresfrit verwiefen werden, wird indeß Sr. Maj. 
dem Könige ſogleich zur Anftelung ale Portepeefäbndric 
vorgeiblagen, und wenn er demnähit in dem zweiten 
Eramen wiederum nicht beftebt, nachdem er feiner all» 
gemeinen Dienüpflict genügt bat, entlaffen, in fo fern 
er nicht unter Zuftimmung bes Truppentheils obne Aus— 
fibt auf Beförderung weiter dienen will — 5 10, Die 
Gelectaner, welde im Dffigiereramen beftanden baben, 
werden Sr, Maj. dem Könige zur Anftelung als Se 
Condlientenante in Vorſchlag gebracht. — $. 11, Die 
biernad für dad Cadettencorps geiteigerte wiffenfbaft, 
lide Aufgabe macht es nothwendig, daß: a) bei der 
Aufnabme der Zöglinge, bei welder außerdem die fürs 
perlibe Qualification für den Militäritand forgfältig 
zu beachten iſt, mit Strenge auf die nöthigen Vorkennt⸗ 
niffe gebalten wird, und unfäbige oder zu mangelbaft 
vorbereitete Knaben richt angenommen werden; b) auch 
im Fortgange der Erziebung in den Gadettenhäufern 
alle diejenigen Zöglinge ihren Angebörigen zuruͤckgegeben 
werden, welche fib durd eine ſchlechte Fübrung oder 
bebarrlihen Unfleiß der Begünftigung, im Tadettencorps 
erzogen zu werden, unmiürdig zeigen, oder bei denen 
ib mit Gemwißbeit berausiiellt, dab fie die Öymnafialr 
Prima des Gadertenbanfes nicht erreichen fönnen, e) Wenn 
fib dagegen bei einzelnen unverfculder zurüdgebliebenen 
Böglıngen von befonderd quter Führung abſeben läßt, 
daß. fie bei einem um ein Jabr verlängerten Aufenthalt 
im Gadettencorpe noch mindeſtens die Gymrafial- Prima 
erreichen werden, fo fönnen fie bis zum 18. Lebensjahre 
in bemielben verbleiben. — $. 12, Da ‚die Cadetten in 
Gemäfbeit der beitebenden Geſetze bei ihrem etwanigen 
Ausſcheiden aus der Pinie nab Maßgabe ihres Alters 
und der förprrliben Braucbarfeit, wie jeder andere 
Soldat, der Landwehr verpflichtet bleiben, fo fällt auf 
Allerböchſten Befebl die bisberige befoudere Dienjtvers 
pflibtung derfelben für die im Cadettencorps genoffene 
Erziebung in Zufunft weg. — $ 13. Da der bier in 
feinen allgemeinen Umriffen feitgeitellte zufünftige Lections— 
plan des Gapdetiencorpe nicht auf einmal, und indbes 
fondere die Ein, und Durbfübrung des Unterrichts in 
der Sateinifhen Sprache nur von den unteren Rebrclaffen 
aus allmäbliq eintreten fann, fo ift aub in den Eins 
trirtöpräfungen vom April 1846 an das katein erft 
almäblig in dem Umfange zu fordern, wie ed in ber 
Secunda eines Gymnafii gelebrt wird, bie zum April 
1849, wo der neue Vecrionsplan des Gadettencorps erft 
volſſtaͤndig durchgeführt fein kann. 


Coblenz, 2. Mai. Geftern bening bier der Ger 
neralmajor und nfpecteur der 3. Ingenieurinfpection, 
v. Vigeny, die Feier feines 5ojäbrıgen Dienttjubıläume, 
Am Borabende bradte die biefige 8. Pionnierabrbeilung 
dem Zubilar einen glänzenden Fackelzug mit den fammts 
liben Mufifcbören ver biefigen Sarnılon, Am geſtrigen 
Morgen nun empfing derfelbe die Gratularionen fowohl 
eier Deputation des Dffiziercorpe der von ibm. befchb+ 
ligten 3. Ingenienrinfpection, ald aud des geſammten 
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Dffigiercorp® der biefigen Feftungen, die Generalität an 
der Spige; fodann des Dberpräfidenten von Schaper 
mit dem Negierungscollegio, der Eönigl. Intendantur 
des 8. Armeccorpe, des Ffönigl. Landgerichts, der Geiſt⸗ 
lichkeit ıc. Ge. Maj. der König batte dem Gefeierten 
nebft einem aͤußerſt buldvollen Schreiben den Stern 
zum Rotben Adlerorden 2. Claſſe mir Eihenlaub über» 
fandt und der Kriegdminifter von Boyen, fomie der 
Infpecteur ſämmtlicher Feſtungen, ®eneral der Infan— 
terie von After, Ercellenzen, batten ibre Gluͤckwuͤnſche 
demfelben in febr verbindlihen Schreiben zukommen 
laffen. Als Feſtgeſchenk batten die Offiziere der 3. Im 
nenieurinipection ibrem Gbef das zu Düffeldorf ange» 
fertigte fehr gelungene Porträt deffelben überreicht. 


Neapel. 


Palermo, 1. April. Man will wiffen, der König 
werde diefe Inſel wieder einmal beſuchen, umd bei diefer 
Gelegenbeit werde in der Umgegend diefer Hauptſtadt 
ein großes Uebungslager gebalten werden; man et» 
warte dazu aud fremde Offiziere. Wer die neapolitas 
nifhen Truppen an den hoben Hof: und Kirchenfeſten, 
wie 3. B. am Piedi Grottafeft, ım Glanz der neapoli» 
tanifben Sonne fiebt, fann der Haltung derfelben laur 
ten Beifall nicht verfagen; allein ein andered iſt es, 
wenn diefelben der Ermädung eines nur einigermaßen 
beſchwerlichen Marſches oder Manoͤvers ausgelegt find, 
wo ed dann immer eine ganz ungemöbnlihe Menge 
Kranfe aibt, Aucd die Ordnung in den Quartieren 
und die Mannszucht überbaupt iſt mit derjenigen der 
deutſchen Truppen nicht zu vergleichen, obgleich die Bes 
bandlung des Soldaten außerordentlih Arenge iſt. Ber 
kanntlich iſt in dem Feillandtbeil ded Reichs die ers 
jwungene Truppenausbebung Befeg ; Sicilien ift biervon 
frei, ſtelt aber zwei Megimenter Freiwillige, melde 
qutentbeild aus Feuten befteben, die, als Berbreder 
verurtbeilt, aus befonderer Gnade zu Soldaten gemacht 
wurden. Welche Mannszucht da berrſchen muß, läßt 
fib denfenz felbit Mordibaten find nicht eben ganz fel» 
tene Erſcheinungen. Diefe ficilianifhen Truppen ſteben 
in und um Neapel, und man weiß, daß es oft zwiſchen 
ihnen und den Rcapolitanern zu blutigen Reibungen 
fommt, wo dann gewöbnlich die Schweizer die Ordnung 
berzuftellen berufen werben, (Allg. Ztg.) 


Ueber die militärifche Stellung Deutſchlands, 
dem Auslande gegenüber. 
(Kortfesung.) 

Die kandgränge 

Während wir in dem vorbergebenden Abſchnitte durch 
eine feite und marfirte Gränze, jo wie durd die bier 
concentrirte Dffenfivfraft ded Gegners auf die Ber 
tbeidigung angewieſen waren, baben wir von diefen 
Gründen allen in dem jegigen Abſchnitte feine zu bes 
merfen, Faſt rechtwinklich auf der vorigen ſtebend, 
gebt die Gränzlinie quer über das Gebirge, über bie 
Saar und Mojel bis far an die Maas. Die ganze 
Landfirefe zwiſchen diefer Graͤnze und dem Rheine if 
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ein walbiged Gebirgsland; nur wenige breite und flade 
Tpäler — Rbeinthal, Saarthal — tragen den Cha— 
kalter der Ebene, 

Die Wegſamkeit diefer Gegenden ift gegen früher 
bedeutend vorgeichritten; Gbauffeen durdfreuzen in 
mebreren Richtungen das Land und erleibtern das Fort⸗ 
kommen der Armeen, und auch außerdem ift dad Yand 
fo vielfab von guten Wegen durchſchnitten, daß ein 
Hin: und Herbewegen von Armeen bier viel leichter if, 
ald man es bei einem fo waldigen Gebirgslande er 
warten follte, 

Daran befinden fib auf dieſer Strecke viele; 
fie ind far ſaͤmmtlich wohl angelegt, ſowohl in Be, 
zichung auf ihren firategiichen Einfluß, ale audb in 
Betreff ihrer tehnifchen Ausführung. 

Die Außerfie Rinie wird durch Germersbeim, 
gandau, Saarlouis und Ruremburg gebilderz 
binter ihnen liegen Mainz und Coblenz. Am unteren 
Mheine, gegen Belgien zu, liegt Juüͤlich in erfier, Köln 
und Wefel in zweiter Rinie, 

Wenn bei einem ausbrechenden Kriege ſich unfere 
Armeen anfangs auf die Bertheidigung befhränfen (und 
Died geibieht aus guten Gründen, wie wir fpäter 
fehen werden), jo bietet diefe Landſtrecke den allervors 
theilhafteſten Kriegsſchauplatz dar, dem man je finden 
fann, Kleinere Corps, die fib auf die vorliegenden 
Feſtungen lügen, find im Stande, durd einen. lebhaft 
geführten Heinen Krieg dem Feinde manden Abbrud 
zu thun; fie erreihen durch denfelben außerdem noch 
einen doppelten Zweck: den Schuß des Landes gegen 
feindliche Streifereien, und ihre eigene Gewoͤbnung an 
ben Krieg; denn, wollte man bas Land durch einen 
endlos langen, dünnen Gordon gegen diefe Streifereien 
deden, fo würde man die Truppen, namentlich bie 
Reiterei, ruiniren, obne einen Rußen zu haben, ja fogar 
obne den Zweck zu erreichen, weil ein folder Gordon 
fofort. durchbrochen ift, wie unzäblige Beifpiele in den 
geisuägen von 1792 — 96 bewiefen haben. Der Heine 

rieg aber bilder die Truppen und ihre Fuͤhrer meiſter⸗ 
baft aus; mißlingt ein Unternehmen, fo ſchadet es nicht 
viel, und man fböpft gure Lehren für die Zufunft. 
Der Rugen, den ung diefe Operationen bringen werben, 
gebt aber dem Gegner nicht in gleibem Maße zu gute, 
weil feine Truppen ſchon kriegsgewohnt find, die unfris 
gen aber noch nit. In der Zwifcbenzeit fammeln fi 
die großen Armeen, die zum Bordringen in Frankreich 
beſtimmt find, und zwar die füdlichite bei Germersheim 
und kandau, bie anderen bei Mainz, Goblenz; und, 
nad Befinden, bei Köln. Hat der Feind im Rbein— 
tbale die Dffenfive ergriffen, bat er den Uebergang er» 
wungen, fo werden bie bei Germersbeim ftebenden 
ruppen zum größten XTbeile zur Unterftüßung der 
Rbeinarmee verwendet werden; ja ed bindert uns Nichte, 
felbt von Mainz aus Unterflägungen mit der Eifen« 
bahn nad Raftatt zu ſenden. Es ift, nad den früheren 
Borausfegungen, wobl feine. zu kuͤhne Annabme, wenn 
man menigftend auf die tbeilweife Bernichtung der über» 
egangenen Armee bofft, und im diefem Falle werden 
ch die Operationen vieleicht fo geſtalten: Ein Theil 
der Rheinarmee foreirt nun feinerfeits den Rheinuͤber⸗ 
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gang und fucht, in Gemeinſchaft mit den von Mainz ıc. 
vordringenden Gorpe, die noch entgegenitebende franı 
zoͤſiſche Armee zu einer entſcheidenden Schlabt zu zwingen. 
Gelingt Dieß und ift der Erfolg nur einigermaßen ein 
günftiger, fo wird das eifrigite Beitreben fein, die ges 
ſchlagene Armee am Rüdzuge nach Paris zu bindern, 
denn ed kommt, um ein qünftiged Endrefultar zu ers 
halten, Alled darauf an, Paris nicht von einer Armee 
vertbeidigt zu finden. Bei ber Ueberlegenheit, mit der 
wir die Dffenfive ergreifen fönnen, fann es fo gar jchwer 
nicht fein, die bezeichneten Bortbeile zu erbalten, und 
fo liegt ein glüdliber Ausgang des Feldzuges nicht 
fern. Verſucht aber der Feind den Uebergang nicht, 
fondern wartet er, in großen Armeen vereinigt, den 
Angriff ab, um alle die Bortbeile auf feiner Seite zu 
haben, die der Bertheidiger Dur feine Handlungsmeije 
erlangt, fo müflen die großen Operationen io lange 
ausgelegt bleiben, bis der kleine Krieg unfere Truppen 
dazu tichtig gemadt bat. Dann fann ein concentriihes 
Bordringen mit bedeutender Uebermadt zu einer Ent» 
ſcheidungsſchlacht führen, die boffentlich gänitig ausfäult. 
Iſt Died nicht der Fall, fo finden die vorgedrungenen 
Corps im Anßerften Falle in ihren Haupiwaffenplägen 
einen feiten Stügpuner ıbrer ferneren Dverationen, und 
die Sachen ſtehen nicht viel anders, als vorber. Fällt 
die Schlacht aber günftig aus, fo ift abermals ver 
Hauptzweck, den Feind von Parie abzuträngen, und 
ed bängt dabei Alles von der Geſchicklichkeit und Blitzes— 
ſchnelle unferer Operationen ab. Je mebr der Keind 
niedergemorfen wird, — wozu nur eine raiilofe Vers 
folgung fübren fann — deito leichtere Epiel baben 
wir bei Paris; kann fib danegen der Feind in guter 
Berfaffung auf Paris zurädzieden, fo werden wir dort 
ein Spiel durchfechten müffen, bei dem fait alle Bor» 
tbeile auf Seite des Gegners jind. 

Müffen wir, nad der auf Fraufreibe Boten ge— 
fblagenen Hauptiſchlacht, den Rüdzug beginnen und 
vieleicht in unfere früheren Poſitionen zurückgehen, fo 
würde der Nutzen einer großen Feſtung ım Mojeltbale 
— etwa Trier — fehr deutlich bervortreten, Luxem— 
burg liegt zu iſolirt und entfernt, ald daß die auf 
Gobleng retirirende Armee ed zu ibrem Stuͤtzpuncte 
mwäblen könnte; Trier bingegen würde alle Bortbrile 
eines nefiberten Roͤckzugspunctes mit denen einer guten 
Dperationdbafid verbinden, und einem Vordringen nad 
Mainz könnte die dort gefammelte Armce leicht Hinderr 
niffe in den Weg legen. Man fiebt leicht, daß ſich im 
unglüdliben Falle zwifcben Landau, Mainz und Trier 
das Spiel wiederholen ließe, das wir früber zwiſchen 
Raftatı, Ulm und der Gegend von Freiburg angegeben 
baben. Wir könnten die böfen Folgen einer verlorenen 
Schlacht bald wieder ausgleiben und, nachdem die 
Berftärfungen berangefommen wären, das Vordringen 
wiederholen, 

Auf diefer aanzem Strede baben wir feine Ruͤckſicht 
auf Eifenbabnen genommen, weil diefe mabrideinlich 
dort niemals eruliren werben, Denn erſtens fegen bie 
beben und Meilen Gebirgszüge der Anlage ver Babnen 
faſt unuͤberwindliche Hinderniffe entgegen, und dann 
fehlen die Urfaden, die dad Unmdglihe doch mitunter 
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moͤglich machen — das Beduͤrfniß und ber Reich» 
tbum. Wenn aub im linfen Rbeintbale eine Eifen- 
babn gebaut werden follte, fo würde ibr Rugen doch 
in militäriſcher Hinſicht nur ein geringer fein, ba bie 
Entfernungen bier nicht groß find und nur ein Heiner 
ZTbeil des zu vertheidigenden kLandſtrichs davon pros 
fitiren fönnte, 

Wichtiger wäre ed, wenn die Feſtungen Koͤln, Juͤlich 
und Maitrıcht durd eine Eifenbabn verbunden worden 
wären; fo aber bat man die Babn über Düren, Aachen 
nad Lüttich gebaut, zu einer Zeit, wo man noch wenig 
an die militaͤriſche Wichtigkeit der Eiſenbahnen dachte. 


Das Vordringen in Frankreich. 


Nicht eher kann von einem Vordringen in Frauk—⸗ 
reich die Rede fein, ale bis deſſen Hauptarmee gänzlich 
geſchlagen if. Wollte man biervon abgeben und ſich 
begnügen, mittelft überlegener Kräfte und gefcidter 
Manöver den Feind blos zurhdzudrängen, fo würden 
wir uns fchlieplih bei Paris einer webl erhaltenen 
Armee gegenüberfeben, die vor Begierde brännte, und 
den dritten Anblid von Parid recht bitter zu vers 
leiden. ‚Und welche Schwierigfeiten wären dann zu 
überwinden! Nicht allein, daß die Forts im Angefichte 
einer feindlichen Armee belagert werden müßten, fo iſt 
noch dazu dad Terrain um Paris zu einer barınädigen 
Vertbeidigung jedes Fußbreit Landes fo geeignet, wie 
felten eines; das ungebeure Paris bietet der Hilfsmittel 
fo zabllofe, daß mit Daraniegung aller Kräfte faum 
dad Geringſte erreicht werden koͤnnte. Und wenn das 
eingedrungene Heer fi in vergeblihen Müben erihöpft 
bat, wenn feine Hülfsmittel zu Ende, fein Entbufiadr 
mus gebroden, dann flürzt die radeglübende franzd+ 
fifhe Armee darüber ber, und es fragt fib, was von 
den Trümmern deffelben den Rhein wiederfeben würde, 
Der Wendepunct des Krieges ift in feinen Folgen um 
fo gefäbrliher, je weırer er von der Dperationdbafld 
ablıegt, je näber er fih dem Brennpuncte der feind» 
liben Macht befindet und je ungeſchwächter dieſe den 
neuen Kampf beginnen fann. Der Rückſchlag trifft 
dann moralii fait noch ftärfer, als phyſiſch, und die 
moraliſche Wirfung verjtärft die phyſiſche in einem uns 
glaublidhen Grade, 

Iſt ed uns aber gelungen, in einer Hauptſchlacht zu 
fiegen, laſſen unfere Maßregeln von der feindlichen 
Urmer nur die Trümmer Abrig, und werden diefe in 
einer unfbädlichen Ribrung forrgedrängt, fo iſt ein Bor» 
Bringen auf Paris möglich. Anzunehmen dürfte fein, 
daß Alles, was an verwendbaren Truppen zu erlangen 
gemeien if, an der Hauptſchlacht Theil genommen babe, 
daß alfo ein erbebliher Wideritand von Refervearmeen 
nicht zu erwarten ſei. Weſentlich noͤthig ift beim Bors 
dringen, daß die Wirkung der Eifenbabnen ger 
hemmt werde, Es müfen alio fofort Streifpartheien 
gegen die Straßburger Eifenbabn gefender werden, um 
zu verbindern, daß auf diefer einzelne Truppentheile 
ıbren Ruͤckzug nad Paris bewirken; ed müffen aber 
aub die anderen Babnen fofort außer Betrieb geſetzt 
werden; font fommen die Berftärfungen von dem drei 


504 


anderen Himmelögegenden nad der bebrängten Haupt» 
ſtadt. Fänden wir dann Paris ohne Armee, fo wäre 
deſſen Eroberung, wenn ſchon noch immer ein ſchweres 
Wert, doch nicht unmöglic. 

a der Schrift „Ueber den Angriff des deutjchen 
Bundes gegen Frankreich. Stutig., Goͤpel, 1841 find 
zwar die Berbältniffe der beiden Gegner fehr richtig 
gewürbigt, aber der Zeitung Paris ih offenbar ein 
viel zu geringer Einfluß zugefchrieben. Der Berf, gebt 
fo leicht über die Schwierigkeiten binweg, daß man fa 
in Verſuchung geräth, zu glauben, er babe fie abſicht⸗ 
Ib nicht aufgeſucht. Es if ein ganz anderes Ding, 
ob man am Ende feiner Dffenfive rubig Befig zu nebmen 
braucht, oder ob man dort erit alle Kräfte zur hoͤchſten 
Potenz fpannen muß, Welde Hemmniffe die Notb» 
mwendigfeit der Belagerung bervorruft, davon kann ſich 
nur Der einen deutliben Begriff maden, der meiß, 
welche Mittel dazu erforderlih find. Man bedenfe, 
baß der Belagerungdparf aus mindeftens 1500 Wagen 
und 7—8000 Pferden beſtehen und daß dieſer Parf 
von einer deutſchen Feſtung bis Paris transportirt 
werden müßte; daß für denfelben NRubepuncte erfor« 
berlich wären, wo er, wenn die Operationen einen ans 
deren Gang näbmen, ein ſicheres Unterfommen fände ; 
baß der Park nur die Chauſſeen benugen fann, man 
alſo genoͤthigt fein würde, die fperrenden Feſtungen zu 
erobern. Welche Zeit muß verloren gehen! wie lange 
muß die ſiegreiche Armee muͤßig vor Paris liegen, ebe 
diefer Park anfommen fann! Und wenn fidy während 
diefer Zeit neue Armeen gebilder haben, fo find neue 
Gefechte, neue günitige Entiheidungen noͤthig, um die 
Belagerung mit Rube betreiben zu fönnen. 

Es ih die großartigfte Idee und die ſicherſte Stuütze 
für den frangdfifben Staat, diefe Befeltigung von Paris, 
und es wäre die fiärffte Probe von der Unkenntniß 
aller Verbältniffe, wollte man ihr nicht die große, uns 
endlihe Wichtigkeit beilegen, die allein die Berwendung 
einer balben Milliarde zu rechtfertigen im Stande ill, 
Diefe Befeiligung allein zwingt und beim naͤchſten Kriege 
zu verdoppelten Anitrengungen; fie ift im Stande, dem 
Kriege, und möge er noch fo unglüdlic für Frankreich 
begonnen baben, eine neue Wendung zu ‚geben; ſie 
endlich nötbigt und zur anfänglichen Defenfive. Klein. 
mütbig, gewiſſenlos fol es fein, daß Einige vorge, 
fhlagen haben, Deutſchland müffe.fih im Anfang der 
fenjiv verhalten und die Gelegenbeit zu einem günftigen 
Ruͤckſchlag abwarten. Aber es if bie bittere Rothe 
wendigfeit. Wollen wir felbit nit und einem ſolchen 
Rüdihlage audfegen und alle feine verderblichen Folgen 
auf und laden, fo müflen wir unfere Truppen erſt an 
den Krieg gewoͤbnen, müffen die franzoͤſiſchen Streit⸗ 
fräfte wo möglih vernichten, ebe wir vorgebeh, damit 
nicht Paris von einer Armee vertbeidigt werden fönne, 
die alle unfere bisherigen Erfolge nuplod made und 
unferem Gluͤcke wie unferem Rubme ein unfrucdtbaree 
Grab vor den Mauern der forts detaches bereite, Es 
möchte und ſchwer werden, ein zweites Mal bis Parıs 
zu dringen; darum jichern wir und den Erfolg des 
erſten Males! (Fortſetzung folat.) 
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RE N a I 2 > 
Konſtantinopel, 27. März. Geftern begab ſich 
der Sultan in großem Aufzuge, von Rıla-Paiba und 
den Übrigen Broßmwürdenträgern begleitet, ın das Se— 
riadferat, wo die Truppen der kinie aufgeſtelut waren, 
Unter dem Donner der Kanonen wurde in feiner Gegen⸗ 
wart abermald das KReorganifationdgeich der 
Armee vorgelefen und dann allen ausgedienten Sols 
daten ihre Entlajjungsiceine zugeſteli. Bon da begab 
fih der Sultan nach Sfutari in die große Gaferne, wo 
die arofberrlide Garde aufgeltelt war und Daffelbe 
vorgenommen wurde. Es wurden bei 2000 M. Garde 
und 3000 M. kinie entlaſſen. Merkwuͤrdig iſt, daß 
dießmal wieder viele Soldaten, namentlich der Garde, 
um Die Erlanbniß fortzudienen baten, welche ihnen er 
tbeilt und zugleih ein Avancement um einen Grab 
verlieben wurde. Am Abende waren alle Bafernen 
iluminirt und es fanden in ihnen die gewöhnlichen 
oͤffentlichen Beluftigungen ſtatt. Es ift nicht zu läugr 
nen, daß Riſa⸗Paſcha einen befferen Geift in die Armee 
gebradt bat. Vieles bierzu trug auch die große Theile 
nabme bei, melde ibr der Sultan auf deffen Anratben 
bei allen Gelegenbeiten an den Zag legt. Die Offiziere 
der Armee baben an Rifa-Pafha große Anbänglichkeit, 
fie find ıbm mit Keib und Seele ergeben, und er dürfte 
in einem kritiſchen Momenre auf fie zäblen koͤnnen. 
Die neue Gonferiprion hat jegt auf allen Puncten des 
Reichs begonnen, (D. 9. 3) 
Ueber die Art, wie diefe Sonfcription in Kon» 
ſtautinopel vorgenommen murde, meldet ein anderer 
Artifel der Deurfben Algemeinen Zeitung Folgendes: 
„KRonlantinopel, 3. April. Rila-Pafba bar aber» 
mals ein Wagftä vollzogen, aͤhnlich dem im September 
des vorigen Jabres, wo er die Landwehr des ganzen 
Reichs nab Konitantinopel fommen ließ und der ſteben⸗ 
den Urmee einverleibtee. Am 27, März murde ein 
Ferman publicirt, welder alen Mufelmännern maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts befabl, ib am folgenden Tage (28. März) 
ganz in ber Frühe in den großen Moſcheen der Haupt» 
ſtadt St. Sopbia, Sultan Abmed, Sultan Mahommed, 
Solimanijeb ıc. zu verfammeln. Schon vor Sonnen» 
aufgang ſtroͤmte das islamitiſche Bolt, begierig zu wiſſen, 
was ınan mit ibm vorbabe, dirfen Sammelpuncten ju, 
Ale Bazare, Kaffechäufer, oͤffentliche Bäder ıc. wurden 


geſchloſſen. Die ſonſt belebten Straßen wurden ftil und 
öde, nur bier und da fab man Gruppen von Beibern, 
die der Ruͤckkehr ibrer Männer und Söhne aͤugſt⸗ 
lich entgegen barrıen, Kaum war das Bolf in den 
Moſcheen, fo rüdte die Garniſon geräufblod, obne 
Trommelſchlag und Muff, aus, umzingelte dir Mor» 
ſcheen und ſteüte ib auf den Öffentliben Plägen auf. 
In den Moſcheen wurde der verfammelten Menge vers 
fünder, daß die Bolfezäblung vollender und nun die 
YAufentbaltsfarten ausgerbeilt würden, Jeder wurde 
beim Namen gerufen, Derjenige, ber eine Karte ers 
bielt, wurde entlaffen und ihm bedeutet, fib durch das 
Hauptibor zu entfernen, der zum Soldaten Bezeichnete 
wurde zu einer Seitentbür binausgewieſen, wo ibn ein 
Picket Soldaten in Empfang nabm und an's Meeres» 
ufer geleitete, Dort warteten alle Schaluppen der 
großberrlichen Krienemarine, über bundert an der Zahl. 
Sir bradten diefe Reopbiten des Mars anf drei im 
Bosporus liegende Kriegsdampfſchiffe, welche, fobald 
fie ibre Ladung vol batten, ſogleich nad der Inſel 
Ghalfis abfubren und dieſe keute dort unterbrachten, 
dann wieder zurückkebrten und eine zweite, dritte und 
vierte Ladung aufnabmen. Sener Theil der Reoruten, 
melden die Gaferne auf der Joſel nicht faffen konnte, 
wurde auf drei Rinienfcbiffe gebracht, die vor einigen 
Tagen das Arfenal verlaffen und fib im den Bosporus 
gelegt batten, Gegen 5 Uhr Abends waren auf dieſe 
Weife 20,000 Menfhben eingefangen und genen 300,000 


Aufentbalrsfarten ausgetheilt worden, Dieß Alles ging 


obne einen Schwertitreidh, obne ein Handgemenge, obne 
viel Laͤrmen und Gefchrei ganz friedlih in weniger ale 
zwölf Stunden vor ſich. Die Garnılon batte nicht 
einmal fcharfe Patronen erbalten, und die Artillerie 
war nicht ausgerückt, fondern nur in den Gafernen 
confignirt worden, um im Fale der Noth bereit zu 
fein. Noch an demſelben Tag erſchien ein zweiter großs 
berrlicher Ferman, welcher der Hauptſtadi verfümbete, 
daß die Gonicription nad dem neuen Reformgefehe der 
Armee im Reiche begonnen babe, daß aber die Pforte 
von ben Gouverneurs der Provinzen benachrichtigt 
worden fei, daß fib feir längerer Zeit viele junge Leute 
aus den Provinzen in die Hauptitade fläcreten, um 
der Conſcription ju entgeben oder nm dort ein müßige® 
Leben zu führen, wodurd cin doppelter Nachtheil eutſtehe, 
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theil® für die Armee, tbeild für dem Aderbau burd 
Entziehung der fräftigften Arme, Es babe brfbalb die 
Dforte den Beſchluß gefaßt, dieſe in der Hauptſtadt 
fib aufbaltenden Fremden der Armee einzuverleiben. 
Die Truppenausbebung babe einzig und allein auf dieſe 
Fremden Bezug, obne im Geringiten die anjäfıgen 
Konftantinopolitaner zu berübren. Und fo war ed auch 
wirklich. Kein einziger biefiger Bürger wurde zum 
Soldaten gemacht. Am 29, März wurde eine aüge⸗ 
meine Revifion der Recruten gebalten, bei der ſich Rilar 

alba allenthalben felbit bliden lieh. Ale Jene, die 
bon früber in der Armee gedient, oder im ihr Brüder 
hatten, oder die einzigen Söhne einer familie wären, 
wurden entlaffen. Ebenſo wurden alle Necruten von 
Mitirärärgten unterfucht und die Schmwädlinge und 
Krüppel ausgeſtoßen. Nach diefer Reviſton verblieben 
noch 15,000 Mann, die fogleih den verſchiedenen Re- 
qimentern und der Marine zugetbeilt wurden, Diele 
neuen Soldaten find meiſt ſchöne, Fräftige Beute, beſſer 
als bie früber aus den Provinzen gelieferten, wo dir 
DOrrevorfieber alle auf den Straßen berumlaufenden 
Müßigaänger und Arme ohne alle Auswahl zuiam- 
menzuraffen pflegen, um bad geforderie Gontingent 
gu fielen.’ 


Ueber die —— Stellung Deutſchlands, 
dem Auslande gegemüber. 
(Bortfegung.) 

Deſtlicher Kriegsſchauplatz. 

An der Türkei beginnend, gebt dieſe Gränze quer 
über Flüffe an den Außeriten nördlihen Auslaͤufen der 
Karparden bin, trifft unterbalb Sandomır an die Weichiel 
und folgt diefer bis an das preußiſche Gebiet, mit dem 
fie in einem großen Bogen bis wieder an die Weichfel 
und von da in einem anderen, eben fo großen bie an 
die Ditfee fortgebt. 

Der Natur der Dinge nah baben wir bier drei 
veridiedene Kriegsibaupläge; auf den einen ift Det» 
reich, auf die beiden anderen aber find Preußen und 
die Übrigen deutſchen Staaten angemielen. 

Seit Jabrbunderten fiebt der Diten gegen den Welten 
quruͤck; «6 Außert fi dieſes in jeder Arı und Weile, 
amd fo aub in den Eigenthümlichkeiten des Landes, 
Sowodl auf diefer, ald aub auf jener Seite der Öränze 
it das Land dünn bevölfeıt, wenig bebaut, wenig weg» 
fam, fumpfig — wir eınem Worte, es ift fo, wie ein 
balbcuitivirtes Land nun «eben fein kann. Dieſes bat 
aber auf die miliärifschen Operationen einen außer: 
ordentlichen Einfluß; denn ein ödes Land verbindert 
die Anbäufung großer Streitfräfte für längere Zeit auf 
einem Kleinen Raume und confumirt außerdem das 
lebende wie daB todte Material ın einem unglaublich 
boben Grade. Man vergenenmärtige fib nur das Bor, 
dringen Napolcons in Rußland und man wird das 
Gejagte beftätigr finden. 

Die geringere Cultur ded Bodens ift eine Folge 
der dünnen Bevölferung und der geringeren Büdung 
derſelben. 
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Wir baben in unferem erſten Artifel die Cultur als 
die marhrlide Feindin aller kriegeriſchen Tugenden bes 
zeichnet und feben bier dem praftiichen Beweis davon. 
Mir welber Schnelligkeit ergänzte und bildete ſich nicht 
dad polnische Hrer nad dem Aufitande, und zwar unter 
den allerunaünfligften Berbäliniffen! Der Murb, die 
friegerifche Intelligenz, — man möchte eber fagen In, 
ſtinet — die Ausdauer der polnifden Krieger find in 
Europa fprübmwärtidb geworden; eben fo auch das 
eiferne Bebarren und die phyſiſche Tuͤchtigkeit der rufr 
fiihen Truppen. 


Diefen Gegnern baben wir nur Truppen entgegen, 
zuftelen,, die der bobe Gulturzuftand ibrer Länder an 
Bedürfniffe gewöhnt bat, die der Ruffe nit fennt und 
deren Befriedigung in dem feindlichen Lande nabe bei 
der Unmöglichkeit liegt. Nur der öſtreichiſche Staat 
bat Truppen, die im Frieden mit den Rufen an Ber 
ſchwerden und Ausdauer wetteifern ; dieß find die Gränzer 
und die in den unmwırıbbaren Gegenden von Galizien 
und Ungarn garnifonirenden Regimenter, Dieje Eigen» 
tbümlichfeiten bedingen die anfänglide Arı der Krie 
führung gegen Rußland, bei der ung die zweifclb 
Treue der Grängpropinzen trefflib zu Starten fommen 
fann, wenn bie Politif darauf eingehen will, beren 
Hoffnungen zu verwirfliden, 


Da daran wohl faum zu zweifeln iſt, — denn man 
gäbe fib ja freiwillig das beſte Kampfmittel aus den 
Händen — fo wird fi der Operatiousplan gegen den 
Diten ganz anders gellalten, als genen den Weiten. 
Während wir und bier auf die Diener beſchraͤnk 
mußten, um. wo moͤglich, vor unferem Eindringen ſchon 
die feindliche Armee geſchlagen zu baben, um uns nit 
tief im feindliben Lande einem gefäbrliben Ruͤckſchlag 
auszufegen; während wir im Wellen dad Zurädmar 
növriren des Feindes ald gänzlib zwedwidrig erfennen 
mußten, wird Diefer Mandverfrieg Dasjenige fein, was 
uns im Diten zum Siege verbeilfen kann, Jeder Schritt 
vorwärts, den wir auf dem feindliben Boden fhun, 
gewinnt und einen Berbänderen; in jedem Dorfe, in 
jedem Haufe finden wir Berftärfung, und überall em» 
pfangen uns offene Arme, So unmelentlib, ja fogar 
mitunter ſchaͤdlich die Beritärfung durch indifeiplinizte 
Banden fein mag, fo müglich wird fie bier fein, Uns 
gebricht ed au leichten Truppen; nicht an foldyen, bie 
den Namen tragen, aber an ſolchen, die dieſen Dienft 
verfteben. Darum werden uns 100 polnifhe Bauern, 
bie zu Pferde feigen und fib mit Langen oder Heu» 
gabeln bewaffnen, trefflibe Dienfte leiten. Man laffe 
diefen Söhnen der Wälder ibre natürliche Freibeit; fie 
mögen unter Dem leben, der fie bewaffnet und aufge 
boten bat oder den fie ſich felbit gemäblt baben, Durch 
diefe Benugung der Polen als leichte Truppen wird 
man einen doppelten Bortbeil erbalten, Fürs Erfte iſt 
man im Stande, den leichten Steppenreitern Eimas 
entgegenzufegen, das ibnen dad Gleichgewicht wenig. 
tens fo leidlich zu halten vermag; fürs Andere wird 
man nicht gendtbigt fein, unfere leichte Gavalerie bei 
dem fruchtiofen Verſuche zu opfern, ed mit den Koſaken 
aufzunebmen. Später, wenn die Polen Zeit gebabt 
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haben, ſich zu ofnanifiren, wird auch ihr regulaͤres Mi- 
litaͤr vom größten Rugen ſein. t 
Das baupriählidite Streben der deutfhen Armeen 
muß alfo dahin gerichtet fein, Terrain zu gewinnen, 
und zwar auf die woblfeifte Weife. Die Truppen wer» 
den auf diefe Weile an Strapazen und Enibebrungen 
gewöhnt; der Beine Krieg bilder die. leichten Truppen 
aus; das Borbringen bringt Berkärfungen, und mit 
dem Gemwinwen von Randftreden,.die über ibre Befreir 
ung jubeln, werden aub das Selbfivertrauen und bie 
Zuverfiht bei den Truppen einfebren. So wie biöber 
die leichten Reiter der Rufen rin eingedbrungenes Heer 
nmgaben, feine Subfitenz erfchwerten und feine Gom+ 
munication unterbraben, fo mwird dann das ruſſiſche 
Heer von ben Schwärmen der Polen umgeben fein; es 
wird in dem armen, aber racheglühenden Lande auch 
nicht einen Biffen Brod vorfinden, denn bei feinem 
Erfbeinen werden die Bewohner das fand zur Wüftenei 
mahben; es wird obme Nachrichten bleiben und feine 
Berbindung gebemmt ſehen; kurz, ed wird fib in der 
troftlofen Lage erbliden, die am Meiften dazu beiträgt, 
auch das fieggewohntefte, difeiplinirtefte Heer zu demo. 
talifiren. Und dieser ſich eine Biöße, ein ſchwach des 
tachirtes Gorpe, fo wird die Uebermacht darüber ber» 
falten und es vernichten, Wenn biefer Krieg mit der 
erforderlichen Geſchicklichkeit und Energie geführt wird, 
fo muß das ruſſiſche Heer entweder bie polnifden Pros 
vinzen freimilig räumen, oder es werden obne Schlacht 
nur die Trümmer deffeiben an die altruffiiben Graͤnzen 
en. Man wolle einen Bli in äbnliche Zufände 

der Bergangenbeit tban! Der Beifpiele find fo wiele, 
daß die Wahl faſt ſchwer wird. Wir erinnern an den 
Zug Maffena’d nad Liſſabon und.an fein Haltenbleiben 
vor den Linien von Torres Vedras. Kein Gegner ftand 
ihm im freien Felde gegenüber; unbemweglic blieb bie 
englifde Armee binter ihren Schanzenz denne warb 
feine Lage in jeder Stunde ſchlimmer, und endlich mußte 
er ohne Gefecht einen verderblichen Rüdzug beginnen. 
Der Aufftand des nefammten Volkes, das vor feinen 
Schritten eine Wuͤſtenei bereitete, war ed, der das 
treffliche —— Heer vernichtete; denn nicht allein, 
daß es ohne Rachrichten und Verbindung war, — ber 
Nachtheil wäre ſchon noch zu tragen — es blieb auch 
ohne Lebensmittel; jedes Fouragitcommando batte die 
blutigſten Gefechte zu beleben und alzu häufig um Nichte. 
Das ruffiihe Heer — wir nehmen den ungänftigften 
Ran — ſtede gefammelt und zum Borräden bereit 

ei Barfhau ; es möge eine anfehnlibe Stärke baben 
und 150,000 M, zur.DOffenfive auf diefem Puncte bereit 
haften, Die deutſchen Hrere fammeln fih noch und 
eben bei Lemberg, in Oberfchlefien, bei Polen und an 
der oſtpreußiſch· polniſchen ag 7 (das legtere geſtuͤtzt 
auf Danzig und Königsberg). Es ift gleich, in weider 
Richtung das ruſſiſche Heer vordringt oder ob es fieben 
bleibt ; die verſchiedenen Armeen fenden, fobald fie 
einigermaßen Leute beifammen baben, Harfe Streifcorps 
in Polen vorwärts, Es laͤßt fib mit Grund erwarten, 
daß ſich zablreihe Abrheilungen infurgirter Polen jedem 
diefer Corps anfhließen, die ihm fofort vom Aufbrude 
der ruſſiſchen Armee Nachricht geben werden. Die ber 


‚ausgebrutet werden fann. 


510 
dröhte Abtheilung kann ihre Sicherbeitämafregeln mit 
aller Ruhe ergreifen, entweder das Feld räumen und 


ſich auf ihr Soutien zurücdzieben oder ſich in einer ans 
deren Ribtung den Bewegungen der Nebencorps anı 
fließen. Immer aber wird nur dad Terrain den Ruffen 
ebören, das ihre Kanonen beberrfcben. Je meister die 
ndlihe Armee im irgend einer Richtung vordringt, 
defto weiter werden fib die anderen, nidı bedrohten 
Armeen ausbreiten und ihr aub von rückwärts bie 
Subſiſtenz rauben. Wollte die ruſſiſche Armee rubig 
in Warſchau bleiben, fo würde das Yand wm ſie ber 
bald das unfrige fein, wir märden ibre mobilen Co— 
lonnen auf das Hauptcorps zurädwerfen, dieſes zwar 
enbig in feinen feiten Stellungen laſſen, x aber dem 
Aufitand fo weit wie möglich aud in den altpolnifden 
Provinzen verbreiten. Waͤbrend diefer Zeit müflen nicht 
nur unfere Gtreisfräfte fo weit angewachſen fein, daß 
wir eine entfheidende Schlacht nicht zu fürchten brauden, 
fondern es muß auch die Lage der ruſſiſchen Haupt 
armee eine fo vergweifelte geworden fein, daß fie ner» 
ſuchen wird, fi zurüdzuziehen. Diefer Ruͤckzug muß 
ihr Berderben werden, Wenn die Wege und Dämme 
gertört And; wenn Armeen ibr jeden Schritt vorwärts 
ftreitig machen; wenn andere Armeen fid an ibre Ferien 
beften und die Streiftorps in den Flanken ıhätig eins 
greifen, fo iſt nicht abzufehen, in weldem Zuiande von 
Dremoralifation dieſe Armee die altruſſiſchen Prowinzen 
erreichen werde, Sicherer noch erfcheint ihr Berberben, 
wenn fie eine der feindlihen Armeen auf deren Baſis 
geworfen bat. Sie möge z. B. die oſtpreußiſche Armee 
auf Königsberg und die Weichſelfeſtungen geworfen 
baben. Es werden fib vann die hbrigen deutſchen Ars 
meen begnügen, diefer mittel der Eiſenbahnen die noth⸗ 
wendigen Berftärfungen zu ſchicken; fie felbit aber werben 
fonel und entſchloſſen vorwaͤrts dringen und, wenn 
ihre Bereinigung fie ſtark genug gemacht bat, fe im 
Rüden der ruſſiſchen Armee operiren. Diefe wird zwei 
Gegner baben im feindlichen Rande, wird entweder 
ſchleunigſt feitwärsd nad. dem Memel zu ausweichen 
oder unter dem ungänftigiten Berbäliniffen eine Schlacht 
annehmen mäffen. Diefe möge ausfallen, wir fir wolle, 
die eigentbümlihen ſtrategiſchen Berbältniffe und die 
Theilmabıme des ganzen Bolfes werden verhindern, daß 
ibr Berlut für und von großen Folgen fei; mic jo 


für den Gegner, denn da wird eine merlorene Schlacht 


erft die Nachtheile feiner Rage in's wedte Licht ſtellen. 
Dringt die ruſſiſche Armee gerade nab Deutſchlaud vor, 
fo wird die pofen’she Armee in ibrer trefflich angelegten 
eflung sine Stüge finden, und es fann weder ge 
ürchtet werden, daß man dieſe bei Seite liegen laſſe, 
noch, daß ihr Widerſtand leicht bewaͤltigt werde, Bom 
Norden und Suͤden ber aber werben dw dautſchen Ar- 
meen im Riten. ver ruſſiſchen ſich die Hude reichen 
und die Lage diefer Iegteren noch ungänfiger geftalten, 
als im erfieren Falk. 
Wir feben, daß Die wunde Stelle des nordiſchen 
Rieſen gar leicht wen und verlegt und zu unfırem Rugen 
So lange Polen noch nicı 
Rußland if, Haben wir won diefer Seite einen Beiſtand 
ju erwarten, ber um fo weſentlicher und größer ſein 
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wirb, je mehr das ungluͤckliche Land von feinem Er⸗ 
oberer zu leiden gebabt umd je mehr eim hanger Friebe 
und den Beiltand feiner irregulären Reiter gegen bie 
feindlichen Nomadenvölfer unentbehrlich gemacht bat. 

Wir ſehen aber auch ferner, daß. bei unjeren Ope⸗ 
fationen gegen die ruffılde Armee — fo lange wir ung 
der Haupiſache nab nur mit der Infurgirung Polens 
befhäfrigen * die Eifenbabnen wieder eine weient, 
liche Rolle zu fpielen haben. Sobald das Bordringen 
der Kuffen in irgend einer Richtung erfolgt, können 
von allen Seiten der bedrohten Armee Hülfdtruppen 
zugelendet werden, Da wir auf ber ganzen langen 
Straße nicht anf jedem Puncte der vordringenden ruf; 
ſiſchen Armee gemahlen fein fönnen; da wir überhaupt 
unfere Kräfte mehr nab dem Weiten wenden werden, 
fo müffen und die Gommunicationdmittel in den Stand 
fegen, die bedrobte Armee um ein Nambaftes zu ver 
Märkten, ebe fie mir dem Feinde zufammentrifft. Auf 
ibre Baſis geftügt, kaun fie dann eben fo qut der Ueber⸗ 
macht trogen, wie ıbre Baffenbrüder in Raftarı oder 
Um. Die anderen Armeen bebalten dann immer uod 
durch ihre Bereinigung eine Ueberlegenbeit, die die 
Wabrſcheinlichkeit des Sieges in feine ferne Ausſicht ſtellt. 

Das durch die Eifenbabnen begünftigte Operations⸗ 
ſyſtem mir getrennten Hauptarmeen lenft unfere Auf, 
merffamfeit auf die Stügpuncte diefer Armeen, auf die 
Feſtuugen. Wir werden fie bei den einzelnen Ope⸗ 
rationsfeldern erwäbnen und ibre Notbwendigfeit dars 
zutbun verfuben. Bir geben jegt die einzelnen Graͤnzen 
gegen Rußland fpeciel durch. 


Die galizifbe Gränze. 

Bas wir von dem Gbarafter des Landes gefagt 
baben, gilt ganz befondere von diefem Tbeile unferer 
oͤſtlichen Gränze, die zwar nit unmittelbar zum Bunde, 
auch nidt dem Bolfe nad zu Deutichland gehört, die 
wir aber, der engen Berbindung wegen, in der fie mit 
den Act deutſchen Kriegsibauplägen ftebt, mit in unjere 
Abhandlung gezogen baben, Ditfe Provinz des Hft« 
reichiſchen Kaiſerſtaates liegt großentbeils offen gegen 
den Feind da; ibr ift weder durch Ströme noch durch 
Gebirge ein Schug geworden, und felbft die Kunft bat 
bie jetzt gegögert, den bier operirenden Armeen einen 
Sktuͤtzvunct zu verfhaffen. 

Wenig wegſam, wıe ſich aus dem Eultur, und Ber 
voͤlkerungsſtande von jelbft fchließen läßt, fegt das Land 
aub an und für fib ſchon ver Wegſamkeit Hinderniffe 
entgegen, zu deren lieberwindung wobl noch Jabrbuns 
derte gebören werden. Sumpfig in den fladeren Theis 
len, 'wildgebirgig in den anderen, bat das Land ger 
wiffermaßen fbon bie Straßenzüge vorgezeichnet, die 
es einft durchſchneiden werden, Nur auf wenigen Puncten 
laͤht ſich die galiziſch / ungariſche Gränze oder, was Das» 
felbe fat, das Hocgebirge der Karpathen mit Armeen 
überihreiten, und aus diefer Beihaffenbeit deſſelben 
eraibt fü die Möglichkeit, dieſe Päffe zu ſperren. Dieſes 
täßt ſich obne große Feſtungen, dur einige Heine Forte, 
die ſich gegemfeitig unterſtuͤtzen, leicht und ohne großen 
Aufwand bewirfen, Zwar find Suworow's Zug Aber 
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die Alpen, dad Tremolatbal und die Teufelsbruͤcke, im 
neuerer Zeit der Ucbergang über den Balfan, Beweife, 
daß Terrainichwierigfeiten feine ruffifhe Armee abzus 
balten vermögen; allein man wolle fib erinnern, daß 
Suworow auf einer Straße vorrüdte und die wohl 
zehnfache Uebermacht auf feiner Seite war; daß ber 
Balfan weder von Befeitigungen noch felbft von dem 
Schatten einer Armee veribeidigt wurde Dieß find 
weientlibe Umftände, Benn die Karpatbenpäfle ber 
feſtigt find, umd eine Öftreihifhe Armee bereit üt, dem 
berabileigenden Frind einzeln zu ſchlagen, fo wird es 
mobi feine feindiiche Armee wagen; quer über dad Ger 
birge, auf Jaͤgerpfaden, nach Ungarn vorzudringen; 
mwenigitend fünnten wır und des Wagniffes nur freuen. 
Deitreib bat und ſchon einige Muſter ſolcher Befeiti» 
gungen gegeben: Binz und die Franzensfeſte bei Aida 
in Tyrol‘ Einige Marimilianiide Thuͤrme oder ähm» 
lihe Kalemattenanlagen würden vollfommen binreichen, 
einen Gebirgepaß an einer vortbeilbaften Stelle zu 
fperren; ibre Koſten find fo gering, daß fie im Ber 
bältmiß zu ibrem Nutzen fait ganz werfbwinden wuͤrden. 
So viel über die Karpathen und ibre Bertbeidigung. 5 
Für den Fall, daß die ruffifhe Armee von Warſchau 
aus füdlih vordringt, bleibt der oͤſtreichiſchen Armee, 
dafern fie alein, bödhftens mit den auf den Eifenbahneh 
anlangenden Berftärfungen, der ruffifhen Armee nich 
gewachſen if, fein anderer :Ausweg übrig, als der 
Rüdzug über die Karpathen. Sie wird ihm antreten 
müffen, obme vorher eine Schlacht gewagt zu baben; 
denn fie faum ſich nicht in dieſes weg⸗ und fieglofe 
Terrain begeben, wenn fie gefblagen ift und der ver 
folgende Feind ihr im Nacken figt. Sol man denn 
aber einen fo großen Landſtrich, wie Galizien, ohne 
Schwertſtreich aufgeben ? Soll man alle Bortbeile, die 
die Näbe eines in unferem Intereſſe infurgirten Volkes 
bat, freiwillig aufgeben? Dian wird Dieb müffen, weil 
die Armee fih einer ‚ungünftigen Entſcheidung obne 
einen naben Stützpunet nicht audfegen kann. Deß⸗ 
balb, und weil man die Nothwendigkeit einer kräftigen 
Bertbeidigung füblte, war ſchon vor einigen Jabhren die 
Abfiht der Öftreibifchen Regierung lant geworden, in 
Galizien einen Haupiwaffenplag zu erbauen, Hoffen 
dürfen wir, daß, was diele energiiche Regierung einmal 
als norbwendig erfannt bat, auch , ausgeführt werde, 
und, daß man bei ber Ausführung den richtigeren 
Grundfägen, nad denen man jest einen Hauptwaffens 
plag baut, folgen werde,. dafür bürgen uns die eben 
fo ſchnell als unerwartet entitandenen Feitungsmerfe 
bei Linz und an der oberen Etſch. Man erfährt nicht 
lange vorber, was Deftreih will; die Öffentliche Stimme 
ift dort mebr von der Beratbung der Regierungsmaß⸗ 
regeln ausgeichloffen, als irgendwo; aber die Regierung 
weiß, was fie will, überlegt vor dem Beſchluſſe und 
bandelt dann um fo enticiedener und kraͤftiger. Alſo 
erfahren wir vielleicht eined Tages, daß in Galizien 
irgend ein wichtiger ſtrategiſcher Punct in eine Feſtung 
eriten Ranges verwandelt worden fei, und bören von 
den in den Karpathen erbauten Forte. ; 
(Schluß folgt.) 
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Preußen 

Die in Rr. 41 der Allg. Militärzeitung vom vorigen 
Jahr erwähnte fönigl. Gabinetsordre über die Bes 
firafung der von Borgejegten gegen Unter» 
nebene verübten Mißbandiungen ift vom 1. Fe 
bruar 1843 datirt und lautet, wie folgt: „ Mit Mißr 
falten babe Ich es veruommen, daß dfters, ſowobl bei 
Ausbildung der Recruten, ale in anderen Dienfiver, 
bältniffen, Mißbandlungen der Soldaten dur Unter 
offiziere und auch ſogar dur Dffiziere fatıfinden, welde 
eben ſowobl durch die beitebenden Gefege verboten, ale 
der Beſtimmung ded Soldaten und Meiner ſchon früher 
ausgeſproche nen Willensmeinung durchaus entgegen find. 
Bei jedem Soldaten muß von feinem Eintritt in den 
Dienit an, neben der Ermwerbung feiner Kriegstuͤchtig⸗ 
feit, auch zugleih ein feinen jedesmaligen Dienſtver⸗ 
bältniffen angemeflened Ebrgefübl gewedt und dadurd 
die Luft zu feinem Beruf, die Anbänglicfeit an den 
Staat vermehrt werben. Schimpfworte oder körperliche 
Mishandlungen find dieſem durchaus entgegen und baber 
auch bei Einführung der Kriegsartifel vom Zabre 1808 
bereitd auf dad Strengite unterfagt. Die Gompagnies 
und Escadronschefs baben zunächſt die Verpflichtung, 
zum @rerciren der Recruten nur folde Unteroffigiere 
auszuſuchen, von deren befonnenem Benebmen eine Miß⸗ 
bandlung der ibnem zum Unterricht übergebenen Re» 
ernten wicht zu beforgen ift, und fir die Offiziere, welde 
zur Auffiht bei dem Mecrutenererciren commandirt 
werden, ift ed eine heilige Pflicht, jedes unangemefjene 
Benebmen der Unteroffiziere zu ruͤgen und dadurch bie 
dem Dffizierlande befonderd für den Fall eined Krieges 
unenibebrlide Liebe und Anhänglichfeit der Untergebes 
nen zu ſichern. Sämmtliben Stabsoffizieren und Ger 
neralen liegt Dagegen die Pflicht ob, in diefer Beziebung 
den Dienſt in den Compagnicen und Edcadronen oder 
auf Wachten und Commando's fortdauernd zu übers 
wachen und die dabei vorfommenden Vergeben in ibrem 
Entfteben zu bemmen, oder jie ſogleich nad den Um, 
Ränden zur Strafe zu bringen. Die Bergeben dieſer 
Art, fei ed in Schimpfworten oder förperliden Mißs- 
bandlungen, find nicht allein nah dem Maße ibrer ger 
. feglihen Strafbarteit, fondern auch ald Ueberfchreitung 
Meiner Befeble, nab Befinden der Umftände und ber 
Größe des Bergehens mit Arreft, Degradation, Feſtungs— 


firafe und felbft Dienftentfegung zu beitrafen, bei Wieder⸗ 
bolung auch die Schuldigen allemal ald vorfäglicde 
Uebertreter der Gefege zu verurtbeilen und damit ein 
jeder zu einer genauen Kenntniß diefer Vorſchrift ger 
lange, bei jedem Zruppentheil dem gefammten Dffiziers 
corps biefer Befcbl vorzulegen und von einem jeden 
Dffizier die erbaltene Kenntniß mit feiner Ramendunters 
ſchrift zu beitärigen; was auch von den Abwefenden 
bei ihrer Rüdtehr und eben fo von jedem neu eintre- 
tenden Dffizier geſchehen maß. Den Unteroffizieren ift 
der fie betreffende Inhalt diefer VBorfchrift deutlih vor⸗ 
zulefen, und muß dieſes jedes Jahr an einem beflimmten 
Tage wiederholt, auch den neu beförderten Unteroffis 
jierem befonders eingefbärft werden, Mit vollem Bers 
trauen lege Ich die genaue Ausführung biefed Deines 
Bifebld in die Hände der commandireuden Generale 
und rechne darauf, daß fie derartigen Mißbräuden, 
wo fie fib noch zeigen follten, mit allem Ernft entgegen» 
treten und wo es nörbig wird, daruͤber an Mich bes 
richten werben, Ich erwarte von den commandirenden 
Generalen balbjährlih eine Nachweiſung der wegep 
Mißbandlung Untergebener eingetretenen Beſtrafunge 

von Offizieren, Unteroffizieren und Gefreiten und trage 
dem Kriegsminifterium auf, die gemilfenbaftefte Voll⸗ 
Rändigfeit diefer Nachweiſungen zur befonderen Pflicht 
ju machen. Friedrich Wilhelm.‘ 

Spanien. 

Am 16. April wurden die Truppen der Beſatzung 
von Madrid, etwa 12—13,000 M. ſtark, auf der Ebene 
von Alcorcon zu einem großen Manoͤver verfammelt, 
dad mehrere Tage danern folte, Uebungen diefer Art 
waren biöber in Spanien gar nicht gebr uchlich; aber 
die Regierung hat den Borfag ausgeſprochen, diefelben 
von jegt an regelmäßig zu wiederholen, 

Rußland 

In Bezug auf die früher Cauc in Nr. 51 der A. M. 3.) 
gemeldete Beftrafung von 6 defertirten ruffifhen 
Recruten mit 1500 Rutbenbieben enthält die Deutſche 
Allgemeine Zeitung nachſtehenden weiteren Artikel aus 
dem Großherzogthum Pofen vom 15. April: „Es find 
nit blos Deferteure, welche die furdibare Rutben, 
firafe erdulder haben, wovon diefer Tage aus Kaliſch 
Meldung geſchah, fondern zugleich grobe Verbrecher. 
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Es wurden nämlich die audgebobenen Recruten durch 
ruſſiſche Soldaten escortirt, welde mit ibnen allnaͤcht⸗ 
lich in demfelben Locale ſchliefen. Um ibre Flucht, die 
bei Tage nicht zu bewerfitelligen war, möglich zu maden, 
faßten fie den entfegliben Entſchluß, dad Gebäude, 
worin fie die Nacht zubringen würden, ın Brand zu 
ſtecken und während des dadurch bervorgerufenen Tus 
multd zu entrinnen, Der Plan ward wirklich ausge, 
führt, aber nit blos das Gebäude ward ein Opfer 
diefer Brandfliftung, fondern auch einige ruſſiſche Sol⸗ 
daten, die ſich picht fhnell genug batten retten fönnen, 
fanden in den Flammen ibren Tod. Dieſes letzteren 
Umftandes wegen, den ber kaliſcher Gorfrefpondent ver» 
fbweigt, der aber von allen Seiten betätigt wird, find 
die fpäter ergriffenen ſechs Deferteure zu der barbaris 
ſchen Strafe verurtbeilt worden. Letztere ift unmenſch⸗ 
[ih und ftebt mit der Humanität des 19. Jabrbunderie 
in grellem Widerfprud, indeffen würden die Verbrecher 
auch mohl in mandem anderen Lande dem Beile des 
Nachrichters verfallen fein.‘ 


Ueber die militärifche Stellung Deutſchlands, 
dem Auslande gegenüber, 
Schluß.) 
Die Bränze von der Weichſel bid wieder 
zur Weichſel. 

Sie läuft zwiſchen Oberſchleſten und Pofen einers 
ſeits und dem Königreiche Polen andererfeirs bin, Nur 
felten bezeichnen ein Fluͤßchen ibren Lauf, und, wo es 
der Fall it, it das Fluͤßchen fo unbedeutend, daß es 
ald militäriihe Graͤnze nit in Betracht fommt, 

Bleibt aub das jenfeitige Rand in feinem Ebarakter 
ganz daffelbe, ale welches wir es im Borbergebenden 
bezeihner haben, nämlich ein unmwirtbbares und wege» 
lofes Land, fo Ändert fib doch das dieſſeitige ganz 
weſentlich in feiner Beſchaffenbeit. Man erkennt den 
Einfluß, den eine weile Regierung dur ıbre Maßregeln 
auf die fortfchreitende Gultur gewinnt, ſchon fehr deutlich. 

Die ganze Gränzftrefe eignet fi deßbalb mehr zu 
größeren milirärifhen Operationen; die didtere Ber 
völkerung' geftarter die Goncentrirung von zablreihen 
Armeen, weil fie diefen die Subſiſtenz mönlıb macht; 
die größere Wegfamfeit macht die ſchnellere Bereinigung 
der getrennten Truppentbeile möglib, trägt alio zur 
Schonung der Truppen bei und erleichtert die kurzen 
und fräftigen Stöße, die ein Bordringen der ruſſiſchen 
Armeen aegen das Herz von Deutfchland nötbig maden 
würde. Ein cultiviried Land bietet. dem Bertbeidiger 
mehr Bortbeile, ale ein wildes, unmwirtbbares, in dem 
die Armeen höchſtens verhungern fönnen, 

Ald Brennpunct der Bertheidigungsmaßregeln, ald 
auptflüge und Sammelplag der Armeen liegt in der 
itte des Landes ein Plag, der in kurzer Zeit eine 

ber erſten, d. b. zweckmähigſten Feſtungen Europa’s 
ſein wird — Poſen. Werden die verſchiedenen preußi— 
ſchen Cotps zuruͤckgedruͤckt von der Uebermacht der vor⸗ 
gebenden Ruſſen, fo zieben fie ſich rubig fechtend nad 
Peſen. Dort wird jich eine Armee vereinigen, die wohl 
geriguer fein dürfte, der ruſſiſchen die Spige zu bieten; 
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gefiägt auf die vorgefhebenen Werke, werben ſich Ber» 
tbeidigungsflelungen in Menge finden und vergeblich 
werden Die beftigften Angriffe fein; wird aber aud die 
Stellung genommen, was wird badurd erreicht? Ein 
blutiger, erfolg» und folgenlofer Sieg. Wenn dann 
die rufılde Armee ibre Kräfte an den Mauern von 
Poſen vergeudet, wenn Polen feine fampflufligen Mänr 
ner mit unferen Armcen vereinigt bat, wenn aud Diele 
von Warſchau ber gegen Pofen vorrüden, dann wird 
die Stunde der Entſcheidung fchlagen. Mit welder 
flammenden Begeiftierung werden fib die Vertbeidiger 
von Pofen auf ibre abziebenden Dränger ſtuͤrzen, die 
fib auch ruͤckwärts erfi den Weg dur deutſche Armeen 
baboen müffen! Welche Hoffnungen zum Siege! Und 
ein Sıeg kann unfere Fahnen bis an die Graͤnzen von 
Atruflard führen, denn, gleih dem Rieſen, deſſen Bes 
mwegungen mweitläuftig und langfam find, fann Rußland 
nit fo ſchnell ſeine Armeen von einem Ende ded gewaltigen 
Reiches zum anderen führen, ald daß fie mod rechtzeitig 
anfämen, um die Folgen einer Niederlage auszugleichen. 

Wenn wir einen Blif auf die Karte werfen, fo 
faͤlt uns die große kuͤcke auf, die zwiſchen Lemberg, 
ald dem wabrſcheinlichen Sammelpuncte der dftreidıs 
fen Armee, und Pofen offen bleibt, Es dürfte wahr- 
fbeinlih fein, daß fib an den Gränzen von Galizien 
und Schlefien eine, wenn auch ſchwächere Armee fams+ 
melte, deren Beitimmung eine febr widtige werben 
fann, wenn der Feind die Päffe der Karpatben verr 
meidet und durch das mwegfamere Mäbren direct auf 
Wien vordringt. Diefe Armee ftebt außerdem auf einem 
Puncte, den zu erbalten von ber größten Wichtigkeit 
it; es it der Bereinigungspunct der Eifenbabnen von 
©alizien und Schleſten nach Wien oder Drag (von 
Olmütz oder Brünn aus), Diefe zufammenıreffenden 
Eifenbabnen geben der bier verıammelten Armee cıne 
doppelte Beſtimmung. Eimmal ift ed der directe Schuß 
der rädmwärts liegenden Provinzen und befonderd Wiens; 
diefer Zweck läßı Ah auch dar eine weniger ftarke 
Armee erreichen, denn fie ebt ja an dem Vereinigungs— 
puncte der Bahnen und fann von Galizien und Pofen, 
ja auch von den inneren Provinzen Deftreihs ber fe 
zablreice  Berftärfungen bezieben, daß ibre Zabl iu 
wenig Tagen — ebe nodb der Zufammenftoß mit dem 
Feinde erfolgt fein kann — die genügende Höhe erreicht 
baben wird, Es feblt aber diefem äußerft wichtigen 
firategifdben Puncte an einer fünftliben Verfiärfung, 
an einer Feſtung, die gleich vorıheilbaft, wie Pofen, 
einen Kampf gegen überlegene Kräfte geftattete. Und 
mit vollem Rechte fönnte diefer Plag zu einer Bunde ss 
fehung erwäblt werden; denn es iſt nicht blos Del, 
reih, das Nußen aus ibrem Beſtehen zieben würde. 
Kofel und Dimüg liegen beide zu weit ab; ibr Schutz 
würde febr unbedeutend fein und den Eifenbabnen viel 
feibt gar nicht zuqute fommen, Der andere Zwed 
dieſes Gorps iſt die fchnelle Berfiärfung der benachbarten 
Armeen. Bei Benugung der Eiienbabnen dürfen die 
Entfernungen der zur Vertbeidigung verfammelten Corps 
nicht zu groß fein; die Zufendung von Berftärfungen 
wird zu ſchwierig, die Zeitdauer gröfer, der Zweck alfo 
leicht verfehlt, Ueberbaupt darf man, befonders in 


517 


biefen weniger 'cultivirten Rändern, die Armeen nicht 
zu zjablreih concentriren; man gibr ib dadurd mehrere 
Bortbeile aus den Händen. Es iſt nicht möglih, auf 
jedem Puncie ſtets Närker zu fein, ale der Feind zum 
Angriff vorrüden kann. Sichert man ih die Mitwir⸗ 
fung von Eifenbabnen, fo fann ſchnell die Infanterie 
und Artillerie einiger benachbarten Eorps berangezogen 
werden, und durch diefe Bertbeilung in mebrere getrennte 
Gorps wird es möglich, auf dem entſcheidenden Puncıe 
der Stärkere zu fein. Bir fepen den Fall, daß die 
Armeen bei Pofen und Femberg jede 80,0 U Mann itarf 
feien; zwiſchen ibnen befindet ib in Dbericlefien eine 
von 4u—50,000 M. Ruͤckt nun der Feind mit nanzer 
Macht nad Poſen vor, fo werden längitens binnen 
4 Tagen von der miuttieren Armee 30,000 IR. Infanterie 
nebit Artillerie bei dem bedrobten Poſen eingetroffen 
fein. Sendet num die, ebenfald 40—45 Meilen ent: 
fernte oftpreußiiche Armee gleihfaus einige Verkärfuns 
gen, fo it ſchon die Möglichkeit da, dem Feinde mit 
eiuer Mebrzabl entgegenzutreten.. Auf gleiche Weiſe 
fender die galizifbe Armee Verſtärkungen nab Schiefien, 
damit diefe Armee nicht gar zu ſchwach die Dffenfive 
ergreife. Fehlt aber diefe Armee gänzlich, fo können 
unter 8— 10 Tagen feine Verſtaͤrkungen von dieſer 
©eite ber in Pofen eintreffen; die vor Warihau can 
tonnirende ruflıfbe Armee fann dann aber bereits fo 
weit vorgerüdt fein, daß die Thätigfeit auf dem Eiſen⸗ 
babnen gehemmt ‚und. die Hoffnung auf ihre Benutzung 
jur illuſoriſchen geworden if. 

Wir hoffen, die Wichtichkeit einer großen Feſtung 
in der unmittelbaren Nähe ded Bereinigungspuncıes 
diefer Eifenbabnen genügend dargethan zu haben, wollen 
aber zu ben militärischen Gründen noch einen finans 
cieden binzufügen. Der Bereinigungepunet fei mich 
befeſtigt; die bier lebende Armee babe aber von allen 
Seiten ber Berllärfungen erhalten, um dem auf fie ger 
richteten Stoße widerfteben zu können. Mau faun dieſe 
Verſtaͤrkungen wobl auf 50 — 60,000 M. anidlagen, 
und ed bedarf nur eined Blickes auf die Groͤße eines 
Dampfmwagenjuged, um die Menge des dazu erforder» 
lihen Materials zu tariren. Die fofortige Rüdfabrt 
der leeren Züge ift fbon aus techniſchen Gründen uns 
möglich ; deßhalb müffen die legten gewiß längere Zeit 
verweilen, ebe fie an das Umbdreben fommen, Wird 
der Feind nicht eilen, dur Ötreifparıbeien ein Stück 
Eifenbabn zerftören zu lafien? Was mird dann aus 
dem Materiale, wenn die Armee einige Meilen zurüds 
gebrädt wird? Nicht allein, dad man das Material 
erfegen muß — beun entweder wir zeritören es oder 
der Feind — man verliert aud dem Gebrauch der Eiſen⸗ 
bahnen auf die Dauer bed Krieged. Dürften da nicht 
die Koften einer Felung fo ziemlich gededı werden? 


Die Gränze von der Weichſel bis zum Meere. 


Wie auf der ganzen oͤſtlichen Graͤnze, hat man auch 
bier eine wilfürlib gezogene Linie zur Graͤnze ger 
fiempelt. Bon einem unmittelbaren Schuß gegen das 
Eindringen des Feindes kann daher nirgends die Rede 
fein; man mnd nur darauf denfen, daß der Einge 
drungene mit Eicherheit wieder hinausgemworfen werde. 
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Das Königreich Preußen, ein altes deuiſches Fand, 
trägt den Gbarafter der Cultur und des natürlichen 
Reichthums. Trogdem ift die Bevoͤlkerung nicht fo dicht, 
ald in den mitileren Provinzen Deutſchlands, und eine 
Folge davon if die geringere Wegſamkeit und der ger 
Tingere Anbau, Doc ftebt das Land in dieien Ber 
siebungen viel böber, als Polen, und noch bat feine 
ber zablreihen Armeen, die bier oftmald zufammens 
Rießen und längere Zeit bier vermweilten, über Mangel 
an Subfiltenzmitteln zu Hagen gebabt. Das gegenüber» 
kiegende Band ift daflelbe, wie auf den anderen Krieges 
fhauplägen, unmwirtbbar in jeder Beziebung. 

Ein Blick auf die Karte zigt und das Königreich 
Preußen ald ben weitelt vorfpringenden und dabei vers 
baͤltnihmaͤßig ſchmalen Theil Deniſchlande. Wenn die 
alten Gränzen, wie fie die dritte Theilung Polens ber 
ſtimmte, eben geblieben wären, jo wäre Preußen nad 
diefer Richtung bin ziemlich abgerunder und bätte für 
die Bertbeidigung feiner Provinzen Biel gewonnen, 
Aber wir müffen die Gaben betrachten, wie fie find, 
und nicht, wie fie fein fönnten, 

Schon im ficbenjäbrigen Kriege ging Ruflande 
Streben babin, diefen, wenig compacten Zbeil Deuiſch⸗ 
lands an fih zu bringen; aub in neueſter Zeu fol 
das Peteröburger Cabinet — wie bocdgeitellte Perfonen 
fih verlauten ließen — friedlihe Verſuche gemacht baben, 
das Stud bid an dem Pregel an füb zu bringen; man 
bezeichnete ald Arquivalent ein ganz erkleckliches Sıımm- 
ben; doc fol dieſer Verſuch böchlihft übel aufgenoms» 
men worden fein und das plößlich fübler gewordene 
Veruehmen mit dem verftorbenen König von Preußen 
verurſacht baben. Dem fei wie ıbm wolle, Rußland 
braudt einen tüchtigen Kriegsbafen an der 
Diüfee, einen Hafen, der nit während 6 Monaten 
vom Eiſe verfcloffen ift, deffen Waffer nicht in uns 
glaublich kurzer Zeit feine ſchönſten Schiffe zerftört und 
der endlib den holzreichen Gegenden näber arlegen uk, 
als fein bieberiger, Kronſtadt. Ankh Rußland will 
fih abrunden, umd, daß das ewig wunde Polen von 
drei Seiten umflammert it, bat ſicherlich Ion mebr 
ald einmal dad Nachdenken des rufifchen Gabiners auf 
fi gezogen. 

Benn man fo klar, wie bier, fiebt, mas der Geaner 
brauct, fo folgt daraus ganz direct die Handlungs» 
weiſe, die man einjclagen muß, um das Mollen dee 
Geguers zu verbindern. Dem SKönigreite Preufen 
wird einer der eriten Stöße gelten, die Nufland aus— 
führt, und leider bar dıe Natur (oder die Politif) für 
eine militärifhe Graͤnze nicht geſorgt. Wir müffen alſo 
doppelt beforat fein, die Bertbeidigung auf kuͤnſtliche 
Mittel zu baſiren; müffen zufeben, was man für Feituns 
gen anlente und ob diefe wahre Waffenpläge und Srüp- 
puncte für zurüdgedringre Armeen find. Auf dem 
rechten Ufer der Weichſel liegen Thorn und Graus 
deu;, an ibrem Aueflufe Danzig. Thorn ut em 
geficerter Weichſelübergang und ale jolcher von Wertb; 
die Feſtung an und für ſich iſt nicht faͤbig, die Forde 
rungen zu erfüllen, die man jetzt an eine Feſtung ſtellt. 
Graudenz fibert ung, wenn bereite fo Bief verloren 
wie Thorn, dem freien Uebergang auf das rechte Ufer 
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und erhält und die Möglichkeit einer Offenfive. Weiter 
thut ed Nichts, denn, obwohl e# eine tüdrige Feſtung 
it, wenn man das Widerfiandsvermögen berädfictigt, 
fo ift der Plag doch klein und fann böditens einem 
Streifcorpe zur Baſis dienen. Es ift eine Feſtung 
nach altem Style, wo man baute, um einen gewiffen 
Punct zu fibern, nit aber, wie man jet baut, um 
eine Armee zu fibern, wenn diefe gegen einen übers 
legenen Feind fämpfen will. Danzig ifl eine Feſtung 
eriten Ranges, und, wäre ihre Lage nur um Weniges 
günftiger, fo würde fie ibrem Zwede vollfommen ger 
nügen, Zwiſchen ihr und dem ditlihen Lande liegen 
aber zwei Hauptarme der Weichfel und diefe befchränfen 
das Dperationgfeld der dahin gemworfenen Armee auf 
das linfe Ufer des Stromes. Gegen Rußland it alfo 
die Wirffamfeit Danzigd fehr gering und dürfte fid 
darauf beihränfen, daß es ein fihered Depot aller 
Bedürfniffe, ein Gommunicationsplag mit den verbün: 
deren Seemächten iſt; einen Nugen in unferem Sinne 
bat es alfo nicht, denn Danzig verleibt feiner gegen 
Rußland operirenden Armee eine DOffenfivfraft, Dieß 
find die eingigen bedeutenden Pläge Preußens; denn 
Pillau ift nur ein Sperrbaum bes friſchen Haffs; es 
fann böditend, gleih Grandenz, einem Ötreifcorps 
feine Arme öffnen, 

Man bat aber in Preußen die Nothwendigkeit eines 
Hauptwaffenplages in Ditpreußen erfannt und dazu 
die Hanptitadt des Landes, Königsberg, auderfeben. 
Noch verlauter Nichts über die definitive Annabme 
irgend eines Planes der Befeftigungen; wobl aber 
haben Anfichten ſich geltend zu machen gelucht, die wir 
nur mit einem traurigen Gefühl immer wieder auftau« 
chen ſehen. Man zweifelt mitunter nob an dem Nutzen 
der Rafemattenanlagen, und diefe Zweifel follen bei 
der Beratbung bes Planes ſich fo laut gemacht haben, 
daß man nicht gewiß weiß, ob das Syitem von Goblenz 
und Pofen auch bei Königsberg feine wohlverdiente 
Anwendung finden werde, 

Im Falle es einer ruſſiſchen Armee gelingt, den 
Memel zu uͤberſchreiten, bildet Königsberg einen Angels 
punct der ferneren Operationen, fomobl gegen die aus 
Kurland vorrüdende ald auch gegen die polnifhe Armee, 
Selbſt einer ungebeueren Uebermacht kann die @ins 
ſchließung Koͤnigsbergs micht gelingen; denn der Feind 
kann nicht überall fo ſtark fein, als die mit aller Kraft 
zwifhen den Forts bervorbredhende Armee. Dieſe 
partiellen Gefechte müffen, bei einer guten Leitung, fait 
immer einen glüdliden Erfolg baben, und fo wird der 

eind, bald bier, bald da gefchlagen, niemals feinen 
wed erreihen, endlid aber durch die Thaͤtigkeit der 
anderen Armeen geftört werben, und dann fommen wir 
nn ; 
ie Befeſtigung Koͤnigsbergs — vorausgefegt, daß 
bad beffere Syſtem fiegt — bildet einen Schlußftein 
unſeres erg berg Es zeigt diefelbe dem 
Gegner, daß es und Ernft iſt mit dem Widerfiande 
und daß wir feine Opfer ſcheuen, wenn ed die Sicher» 
beit Deutſchlands gilt; er mag aber auch daraus ſeben, 
daß unfere Regierungen einen Bruch der „nordiſchen 
Mächte‘ für möglich halten und ſich gegen den bekann⸗ 


520 


ten Länderhunger bed nordifhen Nachbars mit unver, 
baulichen Speifen wappnen, 

Ebe wir und von dem Kriegefhauplägen der deut⸗ 
fen Heere trennen, ehe wir zu einer, Gottlob! gluͤck⸗ 
lich entſchiedenen Lebensfrage, den Eifenbabnen, 
übergeben, wollen wir noch einen flüchtigen Bli auf 
die ausgedehnten Küften werfen, die Deutſchland befißt 
und die ihm die Verbindung und den Handel mit den 
entfernteften Gegenden möglih machen. 

Es faͤllt und nicht ein, von einer Flotte zu reden, 
die im Stande wäre, mur mit der franzöfifchen fi zu 
meſſen. Deutihland hat aber eine rüchtige Handeldr 
marine und fomit ein Hauptelement zu einer. Kriegs⸗ 
flotte, gebildete Matrofen. Wir haben keinen Kriegs⸗ 
bafen, feine Schiffe; wir haben aber einen Handel und 
Häfen, die leicht des Schuges bedürfen könnten. Da 
wir num die Mittel zu einer Flotte haben, — Eichen, 
Eifen, Hanf und Matrofen — da wir einer Flotte ber 
dürfen, fo liegt fein Grund vor, mit der Befriedigung 
diefed Bedürfniffes zu zögern. Wenn erft alle Küfen 
der Of» und Nordfee, ſoweit fie zu Deutſchland ge 
bören, auch zum Zolvereine gebören, was fol dann 
Dentfhland hindern, zu Gunften feiner Flagge im 
feinen Häfen Differentialzölle eintreten zu laffen? Der 
Handel unferer Seeplaͤtze it ſchon fo bedeutend, daß 
ein Auffhwung, wie ihn dieſe Maßregel bervorrufen 
müßte, möglich ift, ohne einen jener Nachtheile, deren 
eine übereilte Maßregel fo viele hervorruft, entiteben 
zu laffen. Die Handelömarine wird dann aud bie 
Bemannung der entfiebenden Kriegsfchiffe übernehmen 
tönnen, obne felbft dDadurd zu leiden; unfere Werften 
werden mit dem vorzügliben Materiale, das ibnen zu 
Gebote ſteht, Schiffe liefern, deren Bau feinem fremden 
nachſtehen wird, und ihre Bemannung wird aus erfabr 
renen Seeleuten befteben, nicht, wie bei einigen Con— 
tinentalmarinen, aus Leuten, die mit Gewalt zu Mas 
trofen gemadbt wurden, ohne eine einzige der dazu 
noͤthigen Eigenſchaften zu befigen. Sollte es und ſchwer 
werden, einen Kriegdbafen aufzufinden? Wir haben fo 
zahlreihe Meerbufen, es münden auf unferem Gebiete 
fo große Ströme, daß wohl zwei Häfen eriftiren dürften, 
die die erforderlihen Eigenichaften befigen, um im 
Kriegsbäfen verwandelt zu werden, 

Die Erſchaffung einer Flotte fann nicht das Ergeb» 
niß eines Bundesbefhluffes und einiger darauf folgen» 
den Jahre fein. Rußland baut über hundert Jahre an 
der feinigen und fie ift weder ſehr zablreih nod wird 
ihre Tüchtigkeit von den Geefabrern gelobt. Dafuͤr ift 
fie dort nicht das Ergebniß der natürlichen Berbältniffe, 
fondern eine Treibbauspflange, und ehe Rußland nicht 
einen feſten Fuß am mitteRändifhen Meere und einen 
dergleihen etwas füdliher an der Dfifee aefaßt bat, 
wird feine Marine nicht dur‘ das Bedürfniß gebeben 
werden. ine jede Treibbauspflanze fränfelt, fobald 
fie aus ihrem Bladfaften fommt; die Mutter einer Kriege» 
marine ift die Handeldmarine; ift das Kind vorzeitig 
geboren, ebe die Mutter erwachſen war, fo wird das 
Kind ſchwächlich fein, Die deutfhe Handeldmarine ift 
erwacfen; fie bedarf eines männlihen Schutzes und 
der Sohn wird ihr nicht fehlen. 


Revigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagspandlung: G. W. Leste in Darmſtadt und in deſſen Offigin gedruckt. 


Samftag, 
1. Suni 1844. 










Deutſcher Bund 


Die Gommiffion von mwürttembergifhen, babdifchen 
und heſſiſchen Offizieren, melde zur Gleichitelung der 
Principien bei Bewegung größerer oder combi— 
nirter Truppenförper im 8. deutſchen Armeecorps 
in Ludwigsburg zufammengetreten war (f. Rr. 61 der 
A. M. 3.), bar nah mehrwöhigen erfolgreichen Ber» 
bandlungen am 16. Mai ihre Arbeiten beendigt, Die 
Mitglieder der Gommiffion waren: von Seiten Würts 
temberge — ber Generalmajor und Generalquartierr 
meifter von Miller, Präfivirender, der Oberfilieuter 
nant von Weißenftein von der Meiterei, der Major 
von Binder von ber Artillerie, der Major von Rein 
bard von ber Infanterie; von Geiten Badens — der 
Major von Roggenbach vom Generalftab, der Haupt⸗ 
mann von Großmann von der Artillerie, der Haupt⸗ 
mann von Ludwig von der Infanterie; von Seiten 

efiend der Oberſt Wachter von der Infanterie, der 
berfilientenant Glod von der Reiterei, der Haupts 
mann Schaffnit von ber Artillerie. 


Preußen 

Berlin, 14. Mai. Am 9. Mai flarb bdabier der 
General der Gavalerie von Borftell, Die Deutfche 
Allgemeine Zeitung enthält Nachſtebendes aus dem Leben 
des Berftorbenen: ‚Ludwig Georg Leopold von Borſtell, 
geboren 1773, trat 1788 in die Armee ein und erwarb 
fi die Ritterfporen in den Schlachten von Pirmafens 
und Kaiferslantern. Als Major in dem Regimente 
Garde du Corps focht er bei Jena und ging, ungebeugt 
durch das herbe Schidfal der preußiihen Waffen, nad 
Dreußen, wo die Armee Gelegenbeit fand, ihren alten 
Ruf wieder zu erfämpfen. Große Umfiht und Tbat» 
kraft bewies er, ale zu Anfang des Jahres 1807 Ney 
gegen Königsberg, den Sitz der königliben Familie, 
vorbrang. Die preußifche Streitmacht war in der That 
zu ſchwach, den Franzofen das Bordringen zu vermweis 
gern, Borſtell abgr gelang «3, mit 600 Pferden, die er 
dem feindlihen AÄrmeecorps entgegenführte, den frans 
zoͤſiſchen Feldherrn zu täufcben, der fie für die Avant» 
‚garbe ber preußifhen Armee bielt, welche noch einmal 
zur Dffenfive Überzugeben wage. Den bereits errunge, 
nen Lorbeer nit abermals auf's Spiel zu fegen, fhloß 
Ney einen Waffenſtillſtand, weicher Zeit zur Räumung 


von Königsberg gewährte. Nah dem Frieden wurde 
dem fühnen Reiteroffizier bad Commando der Blüder- 
fhen Gavalerie in Pommern übertragen, dieß binderte 
ihn aber nicht, thaͤtigen Antheil an der glüdliden Ums 
geltaltung des preußifchen Heeres zu nehmen. Das 
Jahr 1813 war beftimmt, dem General reihen Lorbeer 
zu bringen. Abgefeben von mehreren Gefechten, die er 
den Franzofen lieferte, war fein fühnes Eingreifen in 
die Schlachten von Beeren und Dennewig für den Sieg 
der preußiihen Waffen und die Rettung der Hauptſtadt 
entfopeidend. In der Schlacht bei Dennemwig ftand er 
mit der pommer’fhen Brigade in der Reſerve. Die 
Franzoſen drängten die preußifhen Truppen unter 
Bülow, troß deſſen verweigerte es der Kronprinz von 
Schweden in feiner übervorfihtigen Haltung dem Ges 
neral Borflel, zur Unterlügung feiner Kampfgenoffen 
vorzugeben. Der entfheidende Moment der Schlacht 
rüdte indeß immer näber, ſchon neigte fih ber Gieg 
auf die Seite des Feinded, da rip der Anblid der Ges 
fabr und wahre Vaterlandöliche den General Boritel 
aud den engen Schranfen der Guborbination, er läßt 
dem Kronprinzen melden, er müffe feinen Kampfge⸗ 
noffen zu Huͤlfe eilen, und entſchied kurze Zeit darauf 
die Schlacht durd die Wegnahme von Goͤhlsdorf. In 
der Schlacht bei Leipzig befebligte er den Sturm auf 
die Grimmaiſche Vorſtadt, im folgenden Jahre vollen» 
bete er unter Bülow v. Dennewig die Eroberung Holr 
lands und drang fpäter fiegreih in Frankreich ein. 
Nach der Schlacht von Leipzig wurbe Borftel zum Ge⸗ 
nerallieutenant befördert und anfangs 1815 zum coms 
manbdirenden General des dritten Armeecorps ernannt. 
Es war ibm aber nicht vergönnt, an dem kurzen aber 
glorreichen Feldzuge diefed Jahres Theil zu nehmen, 
doch erwarb er ſich reihen Rorbeer, mit melchem ihn 
die ſächſiſche Nation dankbar umfränzte, Das Geruͤcht 
von der Tbeilung der ſachſtſchen Armee veranlaßte den 
befannten Aufftand im Luͤttich, der gegen die Perfon 
des Feldmarſchalls Bluͤcher gerichtet war. Das fähflr 
ſche Gardebatailon ſchien zwar anfänglih nicht um, 
mittelbar an den Erceffen Theil genommen zu haben, 
doch ergaben fpätere Unterfuhhungen, daß die Aufregung 
von ihm audgegangen. Eben dieſes Bataillon, welches 
ſchon 1814 unter Borftel ſich ruͤhmlichſt ausgezeichnet, 
wurde demfelben nach der gedachten Kataftrophe unter 
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den ehrenvollſten Formen nach Namur überwiefen, mo 
das Hauptquartier des dritten Armeecorps war. Borftell 
empfing Jeine alten Kriegsgefährten auf das herzlichſte 
und erlaubte gern, daß das Offiziercorps des folbergis 
fhen Regiments das ſächſiſche an demfelben Tage zum 
Diner einlade. In der Nacht nah dieſem famerad» 
ſchafilichen Empfang erhielt Borftel den Befehl vom 
General Bluͤcher, das ſaͤchſiſche Bataillon zu entwaffnen 
und die Fahnen zu verbrennen. Borftel war durch 
diefen Befehl, der fib auf die fpäteren Unterfuhungen 
fügte, in große Berlegenbeis gefegt. Kühn fchrieb er 
dem Feldmarſchall, er wole wohl die Entwaffnung- des 
Bataillons volzieben , allein feinen früberen Kriegska— 
meraden die Schmach anzutbun, ibre Fabhnen zu vers 
brennen, das könne er nicht, Uebrigens fei die Fahne 
ein föniglihes Emblem und nur den Kriegsfürften ſtehe 
es zu, ein ſolches zu vernichten. Da Boritell trog des 
wiederholten Befehls bei feiner Weigerung verblieb, fo 
wurde er von Blüder feines Commando's entboben. 
Nur dur Fit fonnte Borftel aus Namur entfommen, 
denn feine Truppen wollten nicht von ibm laſſen. Eın 
Kriegsgericht verurtheilte ihm zu vierjäbriger Feſtungs— 
ſtrafe, doch bald nach Beendigung des Feldzugs wurde 
er auf Bitten des Fürften Bluͤcher vom Stönige bes 
gnadigt. Die fähfiiben Fahnen wurden aber doch 
verbrannt, da Bluͤcher glaubte, den einmal gegebenen 
Befehl vollziehen laffen zu müfen. Das Füfllierbar 
taillon des folbergifhen Negimentd ward zu Diefer 
fhweren Erecution befehligt, doch fand ſich unter diefem 
braven Bataillon Feine Hand, welche die ehrwuͤrdige 
Fabne berühren mochte, und ein Packknecht mußte ſich 
diefem unedlen Werf unterziehen. Als aber die Flamme 
das friegerifhe Heiligthum ergriff, da fühlte das preußis 
ſche Soldatenherz tief die Unbil des nahverwandten 
Volksſtamms. Ohne Verabredung machte das ganze 
Bataillon, das dem Feind immer ſcharf in’s Geſicht 
aefeben, Kebrt, und beim Abmarfche war der Arm des 
Tambours zum klingenden Spiel erlahmt. — Nah dem 
Tode des Grafen Bülow v. Dennewig erhielt Borftell 
das Generalcommando von Preußen, im Sabr 1825 
wurde er aber als General der Gavalerie zum coms 
manbdirenden General des achten Armeecorps ernannt 
und batte fortan fein Hauptquartier in Coblenz. So 
meit entfernt, wie ed dem Ghbarafter der Rheinländer 
liegt, fib durch Beamte, feien fie auch noch fo body 
geitellt, imponiren zu laffen, fo gem fie doch gern 
zu, daß zwei Männer bei ihnen mächtigen Einfluß aus— 
eübt. Diefe waren Borſtell und Bodelſchwingh. Beide, 
5 ganz verfhieden, waren doch geſchaffen, den Rheins 
länder immer enger an das preußifche Intereſſe anzus 
fließen. + Eine allgemeine Wehklage durdtönte daber 
au die Rheinlande, als Boritell vor einigen Jahren 
den Abſchied nahm und die fehönen Ufer des Rhein— 
firomd mit denen der Spree vertaufhte. Des Könige 
Gnade, die für ausgezeichnete Männer des Baterlandes 
fo überreih fließt, erquidte aud den alten Kriegs 
beiden bis zu feiner legten Stunde. Cine Penfion 
von 9000 Thlr. und eine Dotation von 100,000 Tbir. 
waren thätliche Beweiſe der Anerfennung feiner Ber 
dienfte, die ſchon unter dem verewigten Könige durch 
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Berleibung bed Schwarzen Adlerordens Anerfennung 
gefunden hatten.‘ 
Deftreid. 

Wien, 1. Mai. Au die Stelle des kuͤrzlich in Pens» 
fionsftand verfegten Feldzeugmeilters Grafen v. Maz— 
zuchelli iſt der Feldmarfballlieutenant und bisberige 
Divifionär in Stalıen, Frhr. v. Herbert, zum Feſtungs— 
commandanten in Mantua ernannt worden. 

Großbritannien 

In der Sitzung bed Unterhauſes vom 16. April 
madte Sir 9. Leith Hay den Vorſchlag, den über 
lebenden Dffizieren, die in den Jahren 1808 bis 1813 
in Spanien und Portugal gedient, eine befondere 
Decoration zu bemilligen. Der Kriegsminiſter Sir 
H. Hardinge widerfegte fih diefem Antrage, weil die 
Zeit jenes Kriegs albereitd zu fern liege, auch mit 

leihem Rechte alle, welche an dem Kriegen feit 1793 
berhaupt sbeilgenommen, eine folbe Augzeihnung an— 
fpreben fönnten, wodurd die Zahl der Berechtigten 
bis auf 250,000 Reigen würde, indem es ja unbillig 
wäre, blos Dffigiere, und nicht auch Unteroffigiere und 
gemeine Soldaten Ei becoriren. Eir Ebarled Napier 
war ſehr eifrig für ben Antrag und verlangte fogar, 
daß die Wirtwen gefallener Dffiziere die „Medaille für 
Tapferkeit ſtatt ibrer Männer tragen folten. (Ges 
lächter.) Dieſer militärifhe Ehrempunct wird übrigens, 
wie Sir 9. Hay bemerkte, in England fehr anomal 
behandelt, Die Sieger von Afjaye in Smdien z. B. 
find nicht decorirt, aber die Theilnehmer der Feldzüge 
in Afgbaniftan, Ebina ıc, find ed. Jeder englifde 
Soldat, welder der Schlacht von Waterloo beimohnte 
und in ibr vielleicht zum erftenmal Pulver ro, trägt 
eine Medaille; die Theilnehbmer an dem Feldzug in 
Aegypten baben feine, und ebenfo wenig die Veteranen 
des Penininlarfriegs, obgleich diefer der wichtigfte von 
allen war, die England jemals geführt — ohne die 
Schlachten von Albufera und Talavera fein Waterloo. 
Kirdbenfaat 

Durd ein vom Staatefecretär Gardinal Lambruschini 
unterm 16. April veröffentlichtes Ediet wird dem päpft- 
lien @inienmilitär nad dreißig Dienttjahren, wenn fie 
austreten wollen, ibr voller Gebalt ald Penfion zur 
gefichert, welche auch auf ihre Kamilie übergebt. Nach 
Verbältniß werben auch die Penfionen von 10 bie 
25 Dienitjahren angefegt, und außerdem noch die 
im —— verwundeten oder dienſtunfaͤhigen Militärs 
bedacht. 


Literatur 


Beiträge zur Geſchichte des Jahres 1813. Bon 
einem böberen Offizier der preußifben Armee. 
Porddam 1843. Zweiter und Iter Band, *) 

Früber, ald man von einer fo überaus mübfamen 

Arbeit erwarten fonnıe, hat der Hr. Verfaſſer das 


®) ueber den erften Band fiebe Ar. 139, 140 und 141 bes vorigen 
Jahrganges der Allgem, Militärzeitung. 


525 


Kriegsgeihichte liebende Publicum mit dem zweiten 
und leider legten Bande feines vortreffliden Werkes 
beichenft? Er bat fein Verſprechen redlich gelöft, er 
bar nämlih durch die genauefte Schilderung der Leir 
ungen einer einzigen Provinz, durd die genaueite Ges 
fhidhte der Bildung eines einzelnen Armercorps auds 
führlih gezeigt, wie ein ganz zu Boden gemworfener 
Staat unter den ſchwierigſten VBerhältniffen fi gegen 
feinen übermädtigen Unterdrüder erhob und jeine vers 
forene Selbftändigfeit und Macht dur den aufopfernd» 
ſten Beiftand des algemeinen Volkswillens, durch die 
glübendite Begeifterung für König und Vaterland wie» 
derum errang. 


Sm IK, Abſchnitt (dem erften diefed zweiten Ban» 
des) erhalten wir zuerft einen kurzen Abriß der Bes 
wegungen der franzöfifchen Armee nah der Schlacht 
vonkügen, welcher durch zwei angefügte Marſchtableaux 
erläutert wird, von welchen das erfte die Maͤrſche der 
unter Napoleons eigenem Befehl gebliebenen Armee vom 
3.—19. Mai, dad andere die Märfche der unter Ney's 
Commando geftellten und wenig fhwädreren Armee vom 
3.—21. Mai gibt. Es gebt aus ihnen flar bervor, daß 
Rapolcon, längere Zeit in Zweifel ftebend, ob Die preußir 
fhe Armee fib nicht von der ruffiichen getrennt babe, 
dem Marſchall Ney feine beftimmten Befehle zum Marſch 
gegen Berlin gegeben, daß er ibn vielmehr nah Torgau 
geſandt bat, um dort das Lauriſton'ſche und Victor'ſche 
Corps an ſich zu ziehen und das Reynier'ſche durd Die 
Sachſen verftärft, erft zu bilden, um dann entweder 
nab Berlin zu marfbiren, wenn die Preußen ih von 
den Ruſſen getrennt bätten, ober zu ibm wiederum zu 
flogen, wenn beide vereinigt geblieben wären. Erit auf 
die gewiffe Kunde, daß letzteres gefcheben fei, ertheilte 
er am 15. Abends Ney den bejtimmten Befehl, von 
Luckau aus nah Spremberg zu marſchiren, um Theil 
an der von ibm bei Baupen zu liefernden Schlacht zu 
nehmen. Hierdurch dürfte auf das Beſtimmteſte der 
oft geführte Streit gänzlich erledigt fein, ob Ney aus 
eigenem Antrieb und auf Jomini's Rath oder auf Bes 
febl feines Gebieters diefem zu Hülfe gezogen fei. Hier» 
durch erhalten ferner die außerdem ganz rätbfelbaften 
Bewegungen des Marſchalls eine paffende und lichts 
gebende Erflärung; wir feben und begreifen jest, wie 
es dem General v. Bülow mit feinen wenigen Truppen 
möglidy werden fonnte, die noch in bedeutender Ber 
wirrung flefenden Rüftungen nebſt der Hauptitabt zu 
decken und emdlih nach langem Zögern felbit zum Ans 
griff überzugeben, 


Aus dem fo überaus reichhaltigen Stoff darf jedoch 
der Referent nur Einzelnes bervorbeben. Ausführlich 
fhildert der Hr. Berf, von S. 7 an die Bewegungen 
der Bülow’fhen Truppen vom .—19. Mai, und ver» 
bindet hiermit in befonderen Paragrapben, wie im erften 
Bande, die Schilderung ber fortgefegten Nüftungen und 
BVertheidigungsanftalten in der Marf eben fo audführs 
lich, die der anderen drei Öeneralgouvernemenis fums 
mariſch. Bon ©. 7— 18 erbalten wir eine durch ibre 
Genauigkeit hoͤchſt lehrreiche Befchreibung des Gefechte 
und der Einnahme von Halle am 2. Mai, zu der wir 
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ihn am Ende des VH. Abſchnittes die Vorbereitängen 
treffen faben. Es gelang ihm durd die audnezeichnete 
Zapferfeir feiner meiftens jungen Truppen den gewiß 
eben fo ftarfen Feind unter deſſen bedeutendem Verluſte 
ziemlich raſch aus der Stade zu werfen und den Murb 
und das Vertrauen feiner eigenen Truppen dadurch 
nicht wenig zu jtärfen. Erft am 4. Abends empfing 
Bülow beflimmte Nachricht über den Berluft der ganz 
in feiner Näbe am 2, Mai bei Lügen gelieferten Schlacht 
und über den Rüdzug des verbündeten Heeres gegen 
Dresden, jedoch erhielt er feine ihm felbft betreffenden 
Befehle, Demungeadtet zog er ſogleich feine nah allen 
Sciten vorgefhobenen Detachements zurüf und trat 
den Ruͤczug nah Deffau no in derfelben Naht anz 
ber vom General v. Thuͤmen auf Bernburg am 5. ber 
abjihtigte Angriff ward aufgegeben. Am 5, Mittags 
empfing Bülow ein Schreiben vom Oberfeldberrn Grafen 
v. Wittgenftein, nach welchem zwar der Feind bei Lügen 
geſchlagen, demungeachtet aber der Ruͤckzug hinter die 
Mulde angetreten worden fei, und vielleicht bie über 
die Elbe fortgefegt werden müfe, weil der Feind 
Reipzig befegt babe. Hierdurch fei nun Buͤlow's Vers 
bindung mit der Hauptarmee unterbroden, er folle 
daber bei Roßlau über die Elbe geben, um, wenn der 
Feind gegen die Marken vordringe, dem Yandfturme 
und der Landwehr als Kern zu dienen und den fleinen 
Krieg kraͤftigſt zu unterſtuͤtzen. 


Dbne weder von Halle, Bernburg oder Reipgig ber 
vom Feinde im Mindeften verfolgt zu werden, ging 
Bilom noch am 5. Abends über die Elbe zuräd, rief 
den General Borjtell auf die Nachricht, daß der Feind 
ſtark von Leipzig nach Wittenberg vordringe, von Magde— 
burg nab Zerbſt und überließ dem ſchwachen Gorps, 
des ruſſiſchen Generals Drud die Beobabtung Mage» 
burgs auf dem rechten Elbufer in den dortigen Ver— 
fbanzungen. Bülow ging jedeb auf die Nachricht, 
daß ein Theil der verbündeten Armee binter ber Mulde 
Halt maben wolle, am 6. wieder über die Eibe vor, 
und blieb auch mit weit vorgefchobenen Poften in Deffau 
fteben, als die obige Nachricht aldbald widerrufen wurde. 


Am 9. lief ein neues von Wittgenitein am 7. aus 
Wilsdruff erlaffenes Schreiben bei Buͤlow ein, welches 
wiederbolt befahl, beim ernitlihen Borrüden des Feindes 
nab Wittenberg, oder fobald das linfe Elbeufer gänz- 
lich von der großen verbündeten Armee geräumt fei, 
alle Zruppen von Magdeburg, Berlin und Wittenberg 
an fib zu zieben, um den Feind von Berlin abzubalten, 
und im fchlimmiten Falle den Nüdzug über die untere 
Oder bei Güitebiefe zu nehmen; von Buͤlow's Mit 
wirfung in der Gegend von Baugen war gar feine 
Rede. Eine königl. Gabinetsordre vom 8. erläuterte 
diefen Befehl dabin, daß zunächfi die Marf zu vertheis 
digen ſei. 


Bis zum ti. Mai bebarrte Bülow voͤllig unbeun» 
rubigt vom Feinde in feiner Stelung bei Defjau und 
verlegte erft an diefem Tage, ald er an der ferneren 
Neutralität Torgau's zu zweifeln begann und den An» 
marſch feindliher Truppen gegen Wittenberg als gewiß 


erfuhr, fein Hauptquartier nad, Coswig; feine Bor» 
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ee blieben jenfeitd der Elbe, ber Brüdenkopf bei 
oßlau noch befegt. Jetzt erft erbielt er auch gewiſſe 
Kunde, daß die große Armee die obere Elbe verlaffen, 
bei Baugen eine neue Schlabt wagen wolle, und daß 
Torgau von den — beſetzt fei. Mit der Märs 
fifhen Landwehr ſah es um diefe Zeit mod fehr übel 
aus (S. 49 ıc.). Bei einer Brigade waren fämmtlicdye 
Gewehre in Reparatur, ohne Geld zur Bezahlung dafür 
zu baben; faft der ganzen Landwehr ging noch die erite 
militärifhe Ausbildung ab, es fehlte an gedienten Offi 
jieren, fie war, mit einem Worte gejagt, bei Weitem 
noch nicht fohlagfertig. 


Erſt am 13. zog Bülow etwas näher nah Witten» 
berg, das bis jegt von dem fehr ſchwachen Corps des 
rufifben Generals Harpe auf dem rechten Ufer der 
Elbe blofirt worden war. Das neugebildete Victor'ſche 
Corps war in Bernburg und Köthen angelommen, der 
.. auch von Torgau ber auf dem rechten Ufer im 

nmarfh. Als der Feind am 14, mit 8000 M. in 
Deffau einrüdte, ward die Brücde bei Roßlau verbrannt. 
An diefem Tage erftattete Bülow einen ausführlichen 
Bericht an den König (S. 62), aus welchem genau 
bervorgebt, wie er den damaligen Stand der Sachen 
anfab, daß er nämlich gegen den wahrſcheinlich von 
Wittenberg und Torgau übermädtig vorbringenden 
Feind zur Dedung der Mark fib vor der Hand bei 
Marzabne aufftellen wolle, daß er aber große Beforgr» 
niß für feine linfe durch nichts mit der großen Armee 
verbundene Flanke bege, und daber den im Anmarſch 
begriffenen General Barklay de Tolly erſucht babe, ein 
Corps im diefe Rüde rüden zu lafen. 


Ohne vom Feinde getört zu werden, wurde am 15. 
die Blofade von Wittenberg aufgehoben, und dad Corps 
bei Marzahne in einer Stärfe von 15,000 M. vers 
fammelt, darunter 2500 M. Ruffen und 2500 M. Gas 
valerie. Es hatte diefe Stärke durd das Heranziehen 
Harpe’d und Borftel’d und einiger neuen Truppen ers 
reicht. Hier erfuhr man, daß Ney bereits bie Herzberg 
vorgerüdt fei, worauf Bülow befchloß, bis Treuen, 
briegen zurüdzugeben. Mit gewiß 60,000 M. Cdas 
3. und 5. Corps) Hand Ney am heutigen Tage in 
Herzberg und Dobrilugf, während das 7. und 2,, ſowie 
das 2. Eavaleriecorpd noch meiter zurüd bei Witten, 
berg, Torgau und Anmaberg fi befanden. Es leider 
folglid gar feinen Zmeifel, daß trog Landſturm, Land» 
wehr und aller anderen aufgebrabten Mittel (S. 71 
— 103) die Marfen und Berlin in Feindes Gewalt 
bätten fallen müffen, wenn Ney dabin vorgerädt, und 
nit durd Napoleons beftimmten Befehl vom 15. Mai 
der am 16. bei ibm eintraf, nah Bauten gerufen wors 
den wäre. Am 16. verlegte Bülow fein Hauptquartier 
bie Beelig zuräd, als er den Marfch eines ſtarken feind⸗ 
liben Corps nah Luckau erfuhr, während feine Nadıs 
hut ohne vom Feinde befäftige zu werden bei Treuen, 
briegen blieb. Woronzow, der jest dad Commando 
über das ſchwache Blofadecorps von Magdeburg über- 
nommen batte, diente ihm ald rechter Flügel, und wollte 
die Blofade erſt im legten Moment aufgeben. Für die 
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Verpflegung der preußifchen Truppen war böchft übel 
geforgt, zum Theil ald Folge der für den Landſturm 
vorgefchrichenen Maßregeln, nad weldhen alle Behörden 
auf die Nachricht vom Anrüden des Feindes fid fort, 
gemacht batten. Auch traten die vielen wie im tiefften 
Frieden gehandhabten Förmlichfeiten der rafhen Ber, 
pflegung der Truppen Außerft bemmend in den Weg.— 
Welche Borkehrungen zum Schuge der Marf dur Inuns 
bationen, Berfbanzungen u. f. m. getroffen wurden, 
miüffen wir übergeben und in Beziebung auf diefes fehe 
lehrreiche Gapitel auf dad Buch felbfi verweilen (S. 109 


General v. Bülow gab auf die Äbereinftimmenden 
Nachrichten, daß der Feind auf der Straße von Bit» 
tenberg nad Berlin ihm nicht folge, dagegen ſtark bei 
Dahme und Luckau ſtehe, die Straße von Wittenberg 
ganz auf, um alle feine Truppen in einem Lager bei 
Trebbin zu vereinigen, von wo aus er leicht zu einer 
Angrifföbewegung übergeben oder die Aufftelung hinter 
der Inundationenlinie erreihen konnte. Da er von 
Ney’s veränderter Beſtimmung begreiflich nichts wiſſen 
fonnte, und ihn fortwährend auf dem Marſche nady 
Berlin glaubte, fo wollte er im ſchlimmſten Falle bie 
Berlin zurüdgeben, alle verfügbare Streitmittel an ſich 
zieben und dann die Entfheidungsihlaht wagen. Das 
Generalgouvernement in Berlin war jedoch anderer 
Anſicht; es bielt den Feind Ffeinesweges für fo ftark, 
wollte in beffen Borgeben nur eine Demonftration ers» 
bliden, und bielt es für zwedmäßiger, wenn Bülow 
obne meitered Zurüdgeben immer in der flanfe des 
Feindes bleibe, den unmittelbaren Widerftand der Land» 
mwebr und dem Landſturm überlaffend. Als aub das 
große Publicum diefe Anficht tbeilte, und in ihr durch 
Woronzow's ungeſtoͤrte fortgefegte Blofade Magdeburge 
beftärft wurde, fand Bülow in der Marf und in Berlin, 
wo er obnebin wenig oder gar nicht befannt war, den 
vielfachſten Tadel, und fonnte erft durd die glorreichen 
Siege bei Großbeeren und Dennewig die Öffentliche, 
Meinung wiederum für fih gewinnen, (8. 121 x.) 


Am 18. batte Bülow aber doch wohl die Anfidyt 
gewonnen, dad Ney’s Bewegungen nicht mehr Berlin 
oder die Oder bedrobe, fondern mehr eine Gombination 
mit der großen bei Baugen ſtehenden Armee beabfidhtige ; 
nur der Mangel an Lebensmitteln verhinderte ibn, beure 
fhon nad Baruth aufjubrechen, um die Aufmerkſamkeit 
bes Feindes auf ſich und feine 15,000 M. zu ziehen. 
Diefer Marſch gefhah am folgenden Tage. 


Bon S. 146 — 151 werben Ruͤckllicke auf die drei 
anderen Gouvernementd des preußifhen Staates vom 
1.— 20, Mai gegeben. Wir entbeben ibnen nur Fols 
gended. Am 14. Mai langte die erfte wirkliche Hülfe 
aus England in Eolberg an; fie befand in 18 Ka— 
nonen, 5 Haubigen, 5000 Gewebren, nebſt Munition, 
Lagerbeduͤrfniſſen, Medicin, Bekleidungsgegenſtaͤnden ıc. 
Jenſeits der Weichſel, im eigentlichen Preußen, war 
am 11. Mai die Landwehr vollſtaͤndig organiſirt und 
bewaffnet. 

( Fortſetzung folgt.) 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagähandlung: G, W. Leske in Darmitadt und in deſſen Offizin gedruckt. 


Dienftan, 
4. Juni 1844. 










Bayer m 

Zur dießjährigen regelmäßigen Ergänzung des 
ftebenden Heeres aus den Mifitärpflichtigem der 
Elaſſe 1822, welche 40,259 und mit 4070 Nacgefübhrten 
zufammen 44,329 zähle, it ein Gontingent von gleicher 
Stärfe wie vergangenes Jahr mir 9312 M., ale regel» 
mäßiged Sechstel des formationsmäßigen Armeebeitandes 
angeordnet worden. Oberbayern ſtellt demnach t41%, 
Niederbayern 1190, Pfalz 1399, Oberpfalz und Regens⸗ 
burg 1023, Dberfranfen 197%, Mittelfranfen 1159, 
Unterfranfen und Aſchaffenburg 1358, Schwaben und 
Menbarg 1092 M. 


EEE ETM:. 
Die Geſetzſammlung entbält eine Cabinetsordre vom 
1. März, deren weſentliche Beſtimmungen folgenderr 


maßen lauten: „Es ift bereits in dem Gireularrefeript.. 


vom 19. Mai 1799, meldes fih auf die Drdre vom 
v3. April deffelben Zabres gründet und im der Ordre 
vom U. November 1801 der Grundfag ausgeſprochen 
worden, daß, wie jeder Dffijier wegen Beleidigungen 
von Givilperfonen mit Baht, oder Feſtungsarreſt bes 
firaft wird, fo auch Givilperfonen wegen Beleidigung 
von Militärperfonen nicht mit Geldbuße beftraft werden 
foßen.. Da diefer Grundjag nicht überall befolgt wor. 
den iſt, fo finde Ich Mich veranlaßt, hierdurch für den 
ganzen Umfang der Monardie zu beſtimmen, daß bei 
Beleidigungen zwiſchen Militärs und Civil» 


perfonen gegen den Beleidiger niemals auf Geldbuße, . 


vielmehr ohne Unterſchied des Ranges und Standeg, 


jederzeit auf Freiheitsitrafe erfannt, und in den Fällen, : 


in denen wegen ber Beleidigung ſonſt nur Geldbuße 
eintreten würde, dieſe in verbältmmißmäßige Freibeits— 
ftrafe umgewandelt werden fol. Diele Beſtimmung 
findet jedoch auf mittelbare Beleidigungen, wenn Ehe⸗—⸗ 
frauen oder andere Angebörige von Militärperfonen 
beleidigt werden, feine Anwendung.‘ 


— {n dem burd fönigl. Gabinersorbre vom 9. April 
veröffentlichten SENDE TARIKIOE für das Jahr 1844 find 
für dad Kriegsminifterium . . 24,604,208 Rtplr,, 
mithin gegen die entiprechende Etatd, 

Dofition aus dem Jahre 1841 von . 23,721,000 „ 


883,208 Rthlr. 


mebr ausgeworfen, wovon jedech nicht viel weniger ald 
ein Dritiheil in dem anf Preußen repartirten und big 
Io Sabre 1852 jährlin mit 278,573 Rtblr, zablbaren 
eitrage zum Bau der Bundrefelungen Ulm und Ras 
ſtatt beitebt, Im Uebrigen rührt jener Mebrbedarf ver 
Hauptfahe nach tbeils von der im Jahre 1842 Aller⸗ 
boͤchſt bewilligten Erhoͤhung der Pieuterantsgehälter, 
tbeild von den durch die Einführung der Percufiond, 
gewebre in der Armee vorübergehend verurſachten außer» 
ordentlichen Koſten, tbeild von dem Umſtande ber, daß 
die Militär» Penfions» und Invalidenfonde und der 
Zufbuß zur Milichr: Wirewenkaffe im Ganzen um mehr 
ald 250,000 Rihlr. haben erböht werden müffen. 
(Alg. Preuß. 314.) 


Sannovern 


Hannover, 4 Mai. Am 29. v. M. fand bier 
ein kriegeriſches Jubelfeſt Nat, das in feinem 
Kreife und geräufblos, aber innig und freudig das 
Andenfen an eine Waffentbat feierte, die zu dem Ein 
ften gebört, was friegeriiher Mutb, Ebracı; und Tapfers 
feit geleifter haben, Am 29. April 1794 naͤmlich war 
ed, mo eine Heine Schaar hannoverſcher Truppen unter 
Anfübrung ded Generalmajord von Hammeritein und 
deffen Adjutanten, des Haupimannd Scharnborf, der 
bier den erfien entfcbeidenden Schritt auf die Bahn 
tbat, bie ıbm anfterbliden Ruhm verfhafft bat, ben 
fübnen Ausfall von Menin wagte, von weldem Scharn⸗ 
borſt in feiner Schilderung der ‚‚Bertbeidigung von 
Menin’ fagt: „Man finder kein Beifpiel in ber Ges 
ſchichte, mo eine ſehr unbedeutende Barniion von us 
fanterie (etwa 2000 Mann) aud einem Orte, ber von 
einem act» bis zehnmal ftärferen Feinde eingefcloffen 
uad belagert wurde, ſich durchgeſchlagen bätte, Reichen 
Antbeil an diefer rubmvollen That hatte die hannover, 
ſche Artillerie, von welcher dreißig Mann, mit einer 
geringen Befagung von Zußtruppen, nah dem Aus⸗ 
falle die in Trümmer gelegte Stadt bie zur endlichen 
Uebergabe noch fo muthvoll vertheidigte.“ Diefe Fleine 
zurüdgelaffene Befagung befeblinte damals der Rieute, 
nant Julius Hartmann, welder jept, nad 50 Jahren, 
ald Generallieutenant und Gommandeur der Artillerie 
der Erinnerungsfeier beimohnte, die auch durch die Gegen⸗ 
wart des Kronprinzen verfchönert wurde, (H. 6.) 
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Kaffel, 27. April. Neuerdings if die Unifor» 
mirung des furbeffifben Militärs immer ähn— 
lider mit der des preußiſchen eingerichtet worden, fo 
daß dermalen darin kaum ein Unterſchied zwiſchen beiden 
bemerkbar if, Gegenwärtig wird aub mit dem Plane 
umgegangen, die neuen preußifhen Uniformen bei der 
furbeffifihen Armee einzuführen. Nach einer in diefen 
Tagen erfhienenen Mititärordre follen vorerfi die Garde» 
gendarmen in preußifhe Gavalerie.-Waffenröde gekleidet 
werben. (Schw. M.) 


Franftreid. 

Nachdem die Artillerie nah Theorie und Verſuchen 
gefunden batte, daß die von Hra. Delvigne erfun- 
denen cylindriſch-coniſchen Geſchoſſe feine fibere 
Richtung hätten, hat derfelbe über die Anwendung dieſer 
Geſchoſſe der Akademie der Biffenfhaften eine Denk⸗ 
ſchrift eingereicht, worauf jene zur Prüfung diefer wich» 
tigen Frage eine Gommiffion miederfegte, beftehend aus 
den Herren Arago, Poncelet, Seguier und Piobert, 
Aus dem Bericht, welder über die zu Vincennes ftatt+ 
gebabten Berfuche an die Afademie erflattet worden iſt, 
gebt nun hervor, daß von 15 auf 500 Metred Ent» 
fernung abgeſchoſſenen Kugeln 14, von 15 auf 700 Me⸗ 
tred abgefhoffenen Kugeln 7 und von 6 auf 900 Metres 
abgefhoffenen Kugeln 2 die Scheibe getroffen baben, 
Auf ale Enıfernungen ſchoß Hr. Delvigne aus freier 
Hand. Die Kugel wog 47 Gramme, die Ladung nur 
4°/, Bramme und dennoch durchſchlugen die Kugeln auf 
500 Metres drei Echeiben. (La sentinelle de l’armee.) 


Literatur. 


Beiträge zur Geſchichte des Jabres 1813. Bon 
einem höheren Offizier der preußiſchen Armee. 
(Bortfegung.) 

Der X. Abſchnitt gibt zuerft flüchtige Blide auf 
die Hauptarmee und auf das Krieasibeater an der uns 
teren Elbe vom 20. Mai bis zum Abſchluß oder bie 
zum Befanntwerden des Waffenſtiuſtandes und wendet 
ib von S. 155 am zurüd zum Buͤlow'ſchen Corps, 
das am 20. in Barutb verweilre. — General v. Bors 
fiel, der von dem Mariche der Ney'ſchen Armee nad 
Baugen in der rechten Flanke des verbündeten Heeres 
überzeugt war, ſuchte Bülow zu bewegen, dem Feinde 
ſchleunigſt zu folgen. ©. 156 fuhrt der Hr, Verf. die 
Gründe auf, welbe den General Buͤlow vermodten, 
in diefe-Borichläge nicht einzugeben und finder fie. theild 
in-der großen 16'/, Meilen betragenden Entfernung 
von Barurb bis Baugen, theils in der Anficht, die ſich 
Buͤlow von feiner eigentlichen Beſtimmung gemadı, 
nämlid Berlin und die dort fo wie in der Churmark 
ftatıfindenden Röftungen zu deden, theils in der Rüds 
ſicht auf die febr ſchlechte Verpflegung, die bauptſächlich 
aus Mangel an Einheit der Befeblgebung in dieler 
Beziehung entitand und welcher anfanas nur durch freis 
wilige Guben der Stadı Berlin abgebolfen werden 
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konnte, Diefe beliefen ih vom 20,—24. Mai auf 177 
vier» bis achtſpaͤnnige mit Rebensmitteln aller Art bes 
ladene Wagen, Zum Requiſitionösſyſtem im eigenen 
Lande konnte fi der an dad alte Magazinoweſen ger 
mwöbnte Feldberr noch nicht entihließen, und cben fo 
wenig wollte er die von ibm ſchon befegten ſaͤchſiſchen 
Ortſchaften zu ſchwer drüden, 

&o vermweilte er bis zum 23. in. Barutb und brad, 
als jegt die Verpflegung ziemlich geſichert ſchien, an 
diefem Tage nab Dahme zu auf, um den von ibm am 
20. dem Dbergeneral Wirtgenflein mitgetheilten Plan 
auszuführen, nämlich gegen die Elſter vorzuräden, Tor⸗ 

au zu beobadten und Wittenberg von Neuem einzur 
ließen. Als er jevob an demfelben Tage noch Nach— 
riht von einem am 20. von den Franzoſen über die 
Verbündeten erfocdhtenem nicht febr bedeutenden Sieg 
empfing, gab er am 24. Morgens die Bewegung gegen 
die Elſter auf und beihloß jegt (wie Borjiel ſchon 
früber gewollt hatte) fid der großen Armee zu näbern 
und nab Ludan zu marfhiren, wei er bei Baugen 
noch nicht Alled entſchieden glaubte und noch am 20. 
von Wittrenflein die beitimmte Verſicherung erbalten 
batte, daß Deſtreich ſich öffentlich für die Verbündeten 
erflären und vor Ende ded Monats losſchlagen würde. 
Borftel mußte fogleib nah Kalau, General Oppen 
nab Sonnenwalde vorrüden, dad Hauptquartier fam 
nah Luckau. Oberſt Boyen (der jegige Kriegeminifter), 
der aus Landwehr u. f. w. unterdeffen mit Außerfter 
— ———— eine betraͤchtliche Brigade gebildet batte, ſollte 
bei Juͤterbogk ſtehen bleiben und im Notbfall die Vers 
tbeidigung ber an der Nutbe und Notte angelegten 
Berfbanzungen ꝛc. übernehmen. General Woronzow 
ließ ſchon feit dem 22. am einer neuen Brüde bei dem 
ungerüdrten Brüdentopfe bei Roßlau arbeiten, um in 
Berbindung mit Tſchernitſcheffs und kützow's Freicorpe 
über die Eibe zu geben, denn an der mittleren und 
unteren Eibe verhielt fib der Feind ganz rubig, auch 
foute weder Leipzig noch Halle von ibm befegt fein. 
Am 25. fam Bülom’s Hauptquartier nab Kalau, Bor» 
ſtell nad Drebfau, Oppen nah Groß-Räfhen, nördlich 
von Spremberg. Hier traf ibn endlih die Nachricht 
von den verlorenen Schlachten bei Baugen, fo wie von 
dem weiteren Rüdzuge der aliirten Armee, und ein 
neuer fönigticher Befehl, die Marten und namentlich 
Potsdam und. Berlin zu deden, Unter diefen Umitäns 
den und vorzüglih auf die fo beftimmt verbeißene Mit» 
wirfung Deitreibs bauend, beſchloß Bülow in der ges 
nommenen Aufſtellung zu erwarten, bie ibn ber Feind 
auf irgend eine Arı zum Zurückgehen zwinge, unter« 
deffen aber Alles anzuwenden, um dic Verbindungen 
zwiſchen Dresden und Baugen unfiher zu maden oder 
ganz zu hemmen, 

Auch am 26. und 27. verweilte Bülow. in feiner 
Aufitelung bei Kalan, um fo mebr, als ſehr beſtimmte 
Nachrichten von der wirklich erfolgten Kriegserklärung 
Deſtreichs foraben und am 21. eine ftarfe Abıbeilung 
Schmeden Hamburg befegt baben ſollte. Da ließ ſich 
am 27. in Hoyerswerda’ ein Kojafenregiment uͤberfallen, 
und verlor 50 Mann, worauf diefe Eradt von dem 
12, franzöjiichen Corps (unter Dudinet) befegt wurde, 
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bad von Napoleon mab einigen Rafttagen anf dem 
Shlabifelde von Baupen gegen Bülow gefender wor: 
den war, Dbne die bier aufgeſtellte große Uebermacht 
des Feindes zu fennen, beſchloß Bülow, ibn am 28. 
dur Borfiel und Dppen, bie bierzu verfiärft werden 
follten, angreifen und von der Dresdner Straße ab» 
ſchneiden zu lalfen. Bon S. 201—21l wird das bier, 
auf folgende Gefecht eben fo ausführlich ale belebrend 
efhildert, Die beiden preußiſchen Generale erfannten 
ehr bald die ganz unverbältnißmäßige Ueberlegenbeit 
bed Feindes, brachen das böchſt tapfer geführte Gefecht 
nach einem Verlufte von 400 Manı ab und zogen uns 
verfolgt in ibre frübere Aufftelung zurüd. Schon vors 
ber hatte Bülow beſchloſſen, eine Seitenbewegung nad 
Cotibus zu machen, um fib dem Dberübergang bei 
Kroßen zu näbern, für welchen eine königliche Cabinets⸗ 
ordre große Beforgniffe ausgeſprochen batte; als nun 
der Feind am 24. von Hoyerswerda aus gar feine Bes 
wegung machte, Bülow dagegen febr beunrubigende 
Nachrichten über des Feindes Vorbringen in Sclefien 
erbielt, fo glaubte er am 30, doch den Mari über 
Cottbus nad) Fieberofe antreten zu müffen. In Cottbus 
befagten neue Nachrichten, daß Bicter und Gebaftiani 
wabrſcheinlich nicht nah Kroßen, fondern zum Entfag 
nab Glogau beitimmt fein dürften, daber ward ber 
weitere Mari nac Fieberofe vorläufig eingeſtellt. Da 
lief ein Schreiben ded neuen Dberfeldherrn der vers 
bündeten Armee, Barflay de Tolly, vom 28, ein, in 
welchem Bülow aufgefordert wurde, grade auf bie 
Gommaunicationslinie ded Feindes zu operiren, ohne 
dabei jedoch die Dedung Berlind aus den Augen zu 
verlieren. Ungeachtet ſich Dudinot bei Hoyerswerda 
noch immer rubig verbielt, fo blieb demungeachtet Bülow 
auch am 31. noch bei Cottbus fleben, und trat dagegen 
gegen alle Bermutbung am 1. Juni den früher beichlofr 
fenen Marſch nad Fieberofe wirflib au. Der Hr. Berf. 
bedauert fehr, nicht im Stande zu fein, die Gründe zu 
diefer Bewegung auch nur mutbmaßlih angeben 
zu fönnen, LUnterdeffen hatte fib dur fortwährend 
berangezogene neue Truppen Buͤlow's Corps bedeutend 
serftärkt, welche Stärke es erreichte, iſt micht angegeben, 
doch dürfte es jest immer an 25,000 Mann betragen 
baben, — Auf die Nachricht jedoch, daß der Feind ans 
fange, fib bei Soyerdwerda zu bewegen, ward ber 
befhloffene Mari wiederum aufgegeben, und Bülow 
blieb am 1. Juni abermals bei Cottbus Neben. Heine 
Bewegungen, die bauprfählich die Bertbeidigung der 
Dver zu beabfidhtigen fcbienen, erfuhren in Berlin, wo 
man von feiner zahlreichen und guten Gavalerie offen» 
five Bewegungen gegen die feindlide Gommunicationds 
linie erwartete, ſchweren Tadel. Auch ſcheint ibn der 
Hr. Verf. ſelbſt feinedweged davon ganz freizufprecden 
(8. 228 ıc.). 

Jetzt trafen Nachrichten ein, melde befagten, daß 
der Feind Hoyerswerda verlaffe, fie gaben aber nicht 
befimmt an, ob er in der Richtung auf Dresden ab» 
ziebe, oder gegen Torgau und Wittenberg marſchire. 
Königliche Befehle ernannten den General Bülow jept 
zum commandirenden General eines felbitändigen Trup⸗ 
pencorpe; ©. 233 werden die intereffanten Hauptftäde 
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ber baranf bezünlichen Inſtruction mitgetheilt. Durch 
feine neue Stelung mebr Freiheit erhaltend und für: 
den Augenblif für die Oder bei Kroßen keine Gefahr 
febend, beihloß Bülow jegt mit allen feinen Kräften 
die Dffenfive eutſcheidend und nachbaltig zu ergreifen, 
Neue Nachrichten befagten einſtimmig, der Feind babe 
am 2, Juni die Straße nab Großenbayn 1 rüfmärts 
nad Meißen und Dresden) eingefhlagen; bierauf bes 
ſchloß Bülow am 5. und 6. fein games Eorps bei 
Elſterwerda zu fammeln, jelbit den Oberſt Boyen dazu 
beranzuzieben, um den Feind bei Großenbayn anzu» 
greifen, nad Umftänden felbft bis Dresden verzudringen. 
Als man aber am 3. die bierauf begüglichen Bewegungen 
antrat, lief die unerwartete Meldung ein, daß der Feind 
am 2. keineswegs ruͤckwaͤrts nad Broßenbayn, fondern 
vorwärts nah Kirbbayn in der Richtung von Luckau 
abmarſchirt ſei. Hierdurch erbielt diefe Stadt, die nur 
von einem Bataillon befegt war, eine große Wichtig⸗ 
keit, denn fie lag auf dem nähen Wege des Feindes 
nach Berlin, der von Kirchhayn bis dahin nur + Polls 
meilen zuruͤckzulegen hatte, mwäbrend die verfdiedenen 
preußischen Abtheilungen 6 — 11'/, Meilen davon ent» 
fernt waren ; Bülow mußte daber unter allen Umſtaͤnden 
den Verſuch wagen, Luckau vor dem Feinde zu erreichen, 
Die bierauf bezügliden Befeble erreichten jedoch die 
verichiedenen Truppentbeile erfi ale fie fbon in der 
früber beſtimmten Marſchrichtung fi befanden, folglich 
einen viel meiteren Marſch machen und dabei Gefahr 
laufen mußten, unvermutbet auf den Feind zu floßen. 
Letzteres geihab; der Feind mar fon im Befik von 
Kalau, welches baber ſeitwärts umaangen werden mußte. 
Der . zeigte jedoch feine kuſt, den Marfch der 
Preußen ernſtlich aufjubalten, und fegtere füblten noch 
weniger Beranlaffung, ſich ernſtlich mit ibm einzulaffen. 
Es war ein ſchwerer Tag für die Preußen, die in dem 
fandigen Boden bei druͤckender Hitze wenigflend den 
nanzen Tag marfhiren mußten, zum Theil ſpät in der 
Nacht, zum Theil erft am anderen Morgen in der vor- 
geichriebenen Stellung bei Luckau anfamen, und wohl 
ein Drittheil ihrer Mannſchaft, völliger Erihöpfung 
erliegend, zurüdgelaffen batıen. Es wurde von deu 
Dreußen als eine beiondere Gunſt ded Himmels ange: 
fehen, daß der gefäbrlibe Marfb um Kalau berum 
weder ernſtlich gekört, ja nicht einmal dur flarfe Pa- 
trouillen verfolgt wurde, denn nur dadurch wurde «6 
den zurücgebliebenen Leuten möglich, fib ſaͤmmtlich am 
anderen —— bei ıbren Truppentheilen wieder ein⸗ 
zufinden. Auffallend ſtellten ſich bier die großen Nach- 
theile berand, die bei der Infanterie aus dem Mangel 
an berittenen Offizieren, hauptſächlich bei Nachtmaͤrſchen, 
entipringen, 

Sluͤclich war jolheraefialt am 4. Juni fräb Buͤlows 
ganzes Gorps bei Luckau verjammeli, mit Ausnahme 
des Generals Borfiel, der am meiteften vorgeihoben: 
erſt Abende 8 Uhr Cottbus erreiden fonnte, und der 
Brigade des Oberſteu Boyen, der bei Jüterbogk ftebend 
fib mir Vorbereitungen zur Beſchießung Wittenbergs 
beſchaͤftigt bare, und erit am früben Morgen des 4. 
nah Luckau abzumarjbiren im Stande war. — Bon 
S. 260 —274 wird nun dad Gefecht bei kuckau aus; 
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fuͤhrlich geſchildert. Es gehört In Beziehung auf Klar⸗ 


beit, Ausfuͤbrlichkeit und daraus für Infanericoffiziere 
zu ziehenden Belehrung unter die gelungenſten, dem 
Referenten befannten Gefechtaſchüderungen. Hm nicht 
zu weitläuftig zu werden, möge bier nur Einiges dar⸗ 
aus entnommen fein. Bei dem um 9 Uhr Worgens 


rafb und ernilih begonnenen Angriff der Franzoien. 


batten die zur Bertheidigung der Gradi und ihrer naͤch⸗ 
ften Umgebungen beftimmten Truppen ihre annemiefene 


Aufſtellung noch nicht volftändig eingenommen, daher 


ging die Kalau’ihe Vorſtadt alsbald verloren, die Ans 
ariffe auf die Stadt ſelbſt wurden jedoch abgeſchlagen. 
In dem beftigiien Tirailleurgefecht, oft. mit Bajomnei 


angriffen abmedjelnd, ward bis Nachmittags 3 Liber, 
um. den Bejig der Stadt und Vorſtadt gekämpft, letztere 


zulegt dem Feinde zwar entriffen, dafır aber vom ibm 
nebit einem Theile der Stadt in Brand geſchoſſen. 
Zablreibe Berwundete famen in den raſch um ſich gqrei« 
fenden Klammen um, graufe Scenen murben erlebt. 
Erit Abends 5Ubr fonnte der Angriff des Feindes als 
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batıe, Bam Morgens 3 Uhr, odne auf den Feind ge‘ 
ftoßen zu fein, vor Luckau an, wo das jegt vereinigte 
Corps am beutigen Tape fteben blieb, und den Feind 
nur durch Gavalerieabibeilungen, von Minags an durch 
eine neue Avantgarde verfolgen ließ. Das ganze Corps 
modte jetzt vielleicht 23 — 24,000 M. betragen. 

Wenn aber aub General Blow, wie aus feinem . 
am 5. dem Könige erſtatteten vorläufigen Bericht ber» 
vorgebr, im Stande zu fein glaubte, dem Feinde ent 
atgengeben zu fönnen, wenn er auch die wichtigen 
Folgen erfannte, die fein Erſcheinen im Rüden ber 
großen Armee haben mußte, fo verweilte er doch, wie 
ſchon bemerft, am 5. bei Luckau, und finder dafür nur 
in der übergroßen Ermüdung feiner Truppen einige 
Entſchuldigung. Seine Maßregeln am 6. und 7, laſſen 
fib aber nur dadurch erflären, daß er und mwebl auch 
einige der anderen Brefeblebaber noch immer in den 
alten Berpflegungeideen befangen, ſich dei dem nord» 
rifhen Mangel an Lebensmitteln noch immer nicht dazu 


bequemen wolte, den Soldaten für feinen Unterbalr 
felbit forgen zu laſſen. — 05 eiferne Kreuze, Darunter. 
3 erfter Glaffe, waren ter Lohn für die Bon den im. 
Gefecht germefenen Truppen bewielene Tapferkeit; übers 
baupt empfingen die unter Buͤlow's Befeble tebenden 
Truppen bie zum Waffenſtillſtand 276 eiferne Kreuze 
2. Claſſe. i 
Am 6. ward ein feierliher Gottesdienſt und Dante ı 
feſt im kager gebalten, von dem vorgeſchobenen Abthei⸗ 
lungen vıele Gefangene und fanftige dem Feinde eut⸗ 
rifjene Beute eingeliefert, der hinter der ſchwärzen Eliter + 
in bedeutender Stärke fand. Als am 7. endli dem, 
dringendften Mangel an Berpflegung abgebelfen, und 


gänzlib abgeſchlagen betrachtet werden , die breunende 
Vorſtadt, durch welche der einzige zum Feinde führende 
Weg lief, verbinderte jedoch jede Angrıff6bewrgung. 
Unterdeffen war um diefe Zeit Oberſt Bogen mit feiner 
Brigade angelangt, und hatte dadurb alte Beforgnifle 
für die linke Flanke befeitigt. Generat Bülow, um zu 
feben, ob ber Feind das Gefecht nur noch unterhake, 
um den Abend beranfommen zu laffen, um dann feinen 
Rüdzug anzutreten, oder ob er vieleicht ein Unternehmen 
gegen Borſtell beabſichtige, der um diefe Zeit auf dem 
Marfhe von Coubus über Lübben nab Rudau ver⸗ 
muthet wurde, befhloß durch Dppen’s Meiterei einen 
Angriff auf des Feindes rechte Flanke machen zu laffen. - 


Der Angriff gelang in fo fern, ald er dem Feinde 
3 Geſchuͤtze und 30 Beutepferde foftete, und den feind» 
lichen Angriffen auf die Umgebungen Luckau's bei obne» 


diefe für einige Tage geſichert war, dachte Bülow ernft« - 
lib an die Berfolgung fsiner weiteren Plane; die Avant⸗ 
garde ruüͤckte bis Sonnenwalde und Münenhaufen vor, 


da traf unvermuthet und unerwartet Mitiags die Nach-⸗ 
richt von dem. abgefhloffenen Waffenſtillſtand ein, nach 
deffen Bedingungen die preufifden Truppen bis zum: 
12, innerhalb der Demarcasionslinien ib zurüdgezogem 


bin einbrebender Nacht ein plöglides Eude machte. 
Sämmtlide Truppen waren auf das Aeußerſte erichöpft, 
bie Mebrzahl war ſeit 4 Uber Morgens des 3. Juni 
umausgefegt im Marſch geweſen und hatten nad mer, 


nigen Stunden Rube am ganzen 4. Juni im. Gefecht 
geltanden, Eigentbuͤmlich war es, daß in dem ganzen 
zebnftündigen Gefecht die preußifche Artillerie nur Schuß 
tbat, dagegen war eine febr große Menge Taſchenmu— 
nition in dem großartigen Tirailleurgefecht verbraudt 
worden. Der Berluft Buͤlow's wird von ibm, gewiß 
zu gering, zu. 500 Mann angegeben, Was ber Feind 
verlor, iſt nicht bemerft; am beutigen Tage wurden 
nur wenige Gefangene gemadt, nur ein Geſchütz von 
den oben angegebenen wirklich erobert, dagegen am 
folgenden Tage und bis zum Waffenftilftand an 1000 
Gefangene eingebradt, Wie ſtark Buͤlow's Corps bis 
zu Boyen’d Ankunft war, findet fid nicht angegeben, 
eben io die Stärke des Oudinot'ſchen Corps 
Am 5. fruͤh 

daß der Feind und mwahrfceinlih in ziemlicher Lieber 
eilung ih in der Nacht in der Richtung nad Uebigau 
über Sonnenwalde zurüdgezogen babe, Die Brigape 
Borſtell, die in 48 Stunden 13°’/, Meilen zurädgelegt 


fab man mit großer Verwunderung, 


baben folten. Erf am 9. traten die Truppen den 
Ridmarfb an; Buͤlow verlegte am #2. fein Haupte 
Quartier nad Berlin, wo es blieb, die anderen Truppen 
bejugen die angemwielenen Standquartiere, Die öffent“ 
liche Stimme, fo mie die Givılbebörden. waren mit 
Bülow’d Verfabren im Monat Mai keinesweges zur 
frieden; aub ſchon aus diefem gedrängten, feinen wich⸗ 
tigen Umftand übergebenden Auszuge möchte fih er⸗ 
neben, daß Bülom den ibm gewordenen Aufıraa, Berlin, 
und die Churmark zu decken, wobl zu buchſtaͤblich auf. 
gefaßt. und audgefübrt bat, wenn nicht andere: ziemlich 
nabe liegende und wichtige Gründe ibn zu fold’ vor⸗ 
fibrigem Berfabren veranlaßten. Sein kuͤhnes Auftreten 


‚nab dem Waffenfilfande beweiſt binlänalib, daß 


übertriebene Vorſicht fein vorherrſcheuder Zug feines 
Charafterd war. Bon S. 305 an iſt audfübrlih br-. 
richtet, was für Landſturm und Landwehr in dieſer 
Periode in der Mark getban wurde, 


( Schluß: folgt.) 
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Berlin, 13, Mai. Ju der Franff, Oberpoftamtds 
zeitung liet man Folgendes: „Bei Gelegenheit des 
Todes des Geucrals Borſtell erzählte und ein bober 
Offizter in Beziebung auf die Gavaleriemandver folgen» 
den Vorfall. Der jegt verftorbene General der Cava⸗ 
lerie war zu der Zeit, ald er commandırender General 
in Königsberg war, nad Berlin berufen, um bırr das 
Gommando über ein combinirted Gavalericcorps bebufs 
der Ausfübrung einiger Manöver zu führen. Bei einem 
derſelben gerierb felbit der waffentundige, auf den 
Schlachtfeldern wie auf dem Erercirplage glei erfahrene 
Mann in einen Irrtbum, der Unordnungen zu Wege 
brachte, die der anweſende bocdfeline König ſogleich 
bemerfie. Damald no im aller Ruͤſigkeit fprengte der 
Monark an den General beran, und im ber gewohnten 
eifrigen und furzen Weile hörte man ibn die Worte 
berausftoßen: „Dazu bätten mit brauchen fo weit ber» 
kommen!‘ — @inige Jabre fpäter ließ diefer vorrreff- 
liche Herr nah Seiner eigenen Dispofition und gewiſſer⸗ 
maßen unter Seinem Befebl, beim Herbiimandver bie 
Gavalerie ererciren, und ald man auf denfelben Punct 
tam, wo bie Unordnungen damald unter dem Befehl 
ded Generals Borſtell vorgelommen waren, gerietben 
jwei Regimenter fo unter einander, daß ähnliche vor» 
drießlihe Borfäle das ganze Mandver unterbrachen. 
Da ritt der König an den im einiger Entfernung bal» 
tenden, ald Zuibauer anmwefenden General Borſtell 
beran und fagte ganz freundlich zu demfelben: „Haben 
lange auf Gatisfaction warten mülfen, nun baben 
Sie fiel’ 

Hanraovper. 


Zu den wichtigeren Augelegenheiten, welche gegen⸗ 
wärtig den Ständen vorliegen, gebören die modiſficirten 
Vorſchlaͤge der Regierung über die Militäraugmen, 
tation. Am 26. April befhloß die Militärcommifion 
den Antrag au die Kammern, dem Gabinet dad Ber 
dauern der Stände auszudruͤcken, daß die in ibrer Er» 
Härung auf vorigem Randtag in, Betreff der Yugmen, 
sation audgelprohenen Anfichten bei der Regierung feinen 
Eingang gefunden baben; baß fie deunod bei ihrer 
damaligen Anfiht Lediglih bebarren und. demgemäß 
bie, der ſtaͤndiſchen Befhlüffe ungeachtet, beibehaltene 


Augmentation als eine Abweichung von den früheren 
Regulatıven, folglich als eine Verlegung des biefe Re⸗ 
gulative garantirenden Landesverfaſſungsgeſetzes erken⸗ 
neu müſſen. Auf den aus der fönigliden Kaffe erfol, 
genden Zuihug zum DMilitäretat, welchen fie als eine 
noihwendige Ausgabe nicht anerkennen können, würden 
fie bei demnäditiner neuer Regulirung der beiden (för 
niglien und Kandes: ) Kaflen zuruͤckkommen. Man 
muß, um dieſen Anırag richtig zu mitrdigen, auf die 
voraudgegangenen Berbandlungen einen Ruͤckblick werfen, 
Auf dem vorigen Randtag verlangte die Regierung eine 
ordentliche Erhöhung des Fandrebeitrags zum Militärs 
etat von etwa einer balben Million jaͤdrlich. Btatt 
eine Bermebrung zu bewilligen, verlangten die Kammern 
eine Berminderung, namentlich bei dem @tat ber Ga» 
valerie. Die Regierung, welche einen fo großen Wider 
ftand gegen ihre Propofitionen nicht erwartet batte, 
ing dann von ibrer eriien Forderung von einer balben 

iDion bis auf 40,000 Tbir, jährlich berab, unter ber 
Androbung, daß fie, falls au diefe Propofltion vers 
worfen werden follte, die Entſcheidung des Bundes ein» 
belen werde, Die Kammern verwarfen die Propofltion, 
und nur weil bei vorgefchrittener Jabreszeit ſchon viele 
Deputirte der zweiten Kammer abgrreift waren, gelang 
ed den Vertheidigern der Regirrung, die Kammern zu 
Bewilligung eines Proviforiums von eima 34,000 Thir. 
auf vier Jahre, unter verwahrenden und einſchränkenden 
Beſtimmungen, durch die Berfiberung zu bewegen, daß 
font unvermeidlibe Unzuträglichleiten im Dienfte ents 
leben würden, Jetzt erflärt das Gabiner, das nicht 
an den Bund gegangen ift, es babe von birfer Ber 
willigung (eben wegen der daran geknuͤpfien Bedingun⸗ 
gen) keinen Gebrauch maden koͤnnen; um aber bie 
Sache friedlich zu erledigen, babe der König mit Br 
nußung aller mögliben Erfparungsmafreneln ben ums 
entbebrlihen Zufhuß zum Mitirärerat auf 90,000 Thlr. 
jährlich beſchränken fönnen, wovon vie eine Hälfte aus 
den Erfparungen des ordenilichen Militärbaudhalte, die 
andere and Mitteln der fönialihen Kaffe beſtritten mer» 
den ſolle. Dieſe Gabinerderflärung üt ed, auf welde 
jegt die Milittrcommiffion ibre eben erwähnten Anträde 
gründet. Sie mußte fib dabei von den Grundſätzen 


leiten laffen, dad der jegige Seſtaud der hannover'ſchen 


Armee den Bundesanfprüden genuͤge, daß, wenn der 
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Militärbaushalt Erfrarungen erzielen tönne, diefe noth⸗ 
wendiger und nuͤtzlicher Chamentlid zur Anfammiung 
eined Kriegsſchatzes) vermeuder werden Fönnten, ale 
zu einer Augmentation, und enbli daß die königliche 
Kaffe, welche Zuflüffe aus ber kLandeskaſſe beziebr, ibre 
Mittel nicht zu Ausgaben verwenden fönne,. die von 


den Ständen für überfläfig erklärt: erden find, | 
$ranftreid. m 
Bei dem franzöfifhen Infanteriegewebhr-ift der 


gegenwärtige Kaliber der | Fuge in; * —* bie, 


derigen un | Milimeter ,, oder ftatt ar * in 


weg Maß. Die Kugel, kaum erit 25 Gramme 
chwer, wiegt jegt deren 28,7. Die Pulverladung das 
gegen wurde von 9'/, Orammen auf 8 redueirt, 








Literatur. 


Beiträge zur Geſchichte des Jahres 1813. Bon 
einem höheren Dffizier der preußifden Armee. 
(Schluß.) 

Wenn der Hr. Verf., nachdem er ſomit das ſich 
ſelbſt geſteckte Ziel, nämlich den Waffenſtillſtand, erreicht 
bas,, ung nod einen Xl. Abſchnitt, den er felbit nur 
einen, Anhang betitelt, gibt, fo verpflichter er dafür 
ju neuem Danfe, denn grade mit diefem Gapitel fült 
er eine füblbare kuͤcke in der Kriegsgeſchichte aus. Alle 
Schriften, die den denfwürdigen Feldzug des Jahres 1813 
ſchildern, ſchließen in der Regel den eriten Abſchnitt des» 
felben mit dem Waffenttilftand und beginnen den zweiten 
fogleib mit genauer Ueberfiht der beiderfeitigen Streits 
fräfıe in großer Vollſtändigkeit, ohne von deu Mitteln 
und Wegen, durd welche, namentlih von Preußen, 
jene großen Refultate erreicht worden find, fo deutlich 
anzugeben, um ein treued Bild zu erbalten. Der Hr. 
Verf. beſpricht nämlich jegt die Verfügungen und Ans, 
ordbuungen, die während ded Waffenitilftandes in dem 
Generalgouvernement zwiſchen Elbe und Oder getroffen 
worden jind, „um für die einige Geſchichte des 3, preußir 
ſchen Armeecorps eine. nüßlihe Borarbeit dadurch zu 
liefern, wenn er es verſuche, näber zu entwickeln, wie 
aus den Streirfräften, wilde die Umitände ziemlich 
aufälig unter Örneral u. Bülow jufammengeführt, nad 
und nach das. planmäßig geordnete 3. Armeecorps bers 
vorgegaugen it, Wie ſehr dem Hrn. Berf. diefer 
Verfuch gelungen, beweift dieſer XI, Abſchnitt, welchem 
Referent nur wenige der mwictigiien Stellen enthebt. 

In. der, Mitte des Monars Juli ward vom König 
bie Bildung des neuen 3. Armeecorps befoblen, welches 
am Euoe,des Waffenſtilſtandes einſchließlich der Yand, 
webrregimenter, aus; 40'/, Baraillonen, 48 Schwadronen 
und 10. Batterieen beitand, Die freimilligen Jägers 
abıbeilungen ungerechnet. Die Kopfjabl findet ſich nicht 
angegeben, Die Linieninfanterieregimenter. erbielten 
ihren Griag durch die unterdefen berangebildeten Res 
fervebataillone. Wie die Regimenter nebilder wurden, 
zeige ©. 335 dad berühmt gewordene Colberg'ſche Ins 
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fanterieregiment, und eben fo wit "ed mit feiner Wer 
feidung und Armatur auefalsı Bei Ausgang des Wafs 
fenjtillftandes waren die Finiennefimenter an Mannfcaft 
ganz vollzäblig, die Bewaffnung und Befleidung im 
jegigen Maßitabe betrachtet, mebriald mangelbaft, doch 
für die Bedürfniffe des Augenblicks binreichend. 

Bon &, 353 beſpricht der Hrs-Berf., die fernere 
Formation und endlihe Bolenrung der Landwebr. Ger 
neral v. Bülow folte fämmtlide zwiſchen Elbe und 
Oder befindlibe Landwehr bei Berlin zufammenzieben, 
und die zu ıbrer Ausbildung nötbigen Offiziere von der 
Linie dazu commandıren. Die Schonung bed Landes 
gebot jedoeh, fis weniger gedrängt zu legen.) 

v. Boyen ward von Blow ſpeciell mit der Orgami⸗ 
fation der kurmärkiſchen Landwehr beauftragt. Sie 
wurde jetzt volltändig mit Gewebren bewaffnet, die 
Pıken abgeihafft, jedes Bataillon auf 700, jede Schwas 
dron auf 96 Koͤpfe gebracht, die Gavalerie jedoch nur 
mit Lanzen, wenige auch mir Säbeln. verſehen. Dem 
Mangel an Offizieren wurde hauptſäͤchlich durch frei⸗ 
willige Jaͤger abgeholfen; die verwickelten Ancıennetätd« 
verbaͤltniſſe ordnete ein fönigl. Befehl aus Prag vom 
21. Auguſt dergeſtalt, daß die Landwebhroffiziere mit 
Einienoffizieren zufammenfommend, immer bie Jüngſten 
ibres Grades fein follten. Unter den Landpmwebroffizieren 
ſelbſt follten in jeder Charge zuerit die ſchon früber im 
Mititärdientt Geftandenen, bierauf ale Givilbeamteten 
in ihrem Range und endlich alle Uebrigen nad ibrem 
Alter rangiren. — Die Befleidung, die ganz vom Lande 
aufgebradht werden mußte, vorzäglic die Anibaffung 
von Tuchboſen, machte viel zu jhaffen: Am 18, Juli 
feblten bei einer feierlichen Grlegenbeit einer Landwehr⸗ 
brigade noch 8300 Paar Schube, Ebenſo war die Ber 
waffnung nod febr buntſcheckig. Zum großen Mißfallen 
des Koͤnigs rüdte zu derielben Zeit das 4K oflpreußiice 
Infanterieregiment mit 116 engliſchen, 246 frangöfiichen, 
180 altpreufıfben und. nur zum hbrigen Tbeil mit neus 
preußiſchen Gewebren bewaffnet, aus. Ueber die. In— 
ftandfegung der Stranfenpflege und über die Herbeis 
ſchaffung des fo nothwendigen aͤrztlichen Perfonale, um 
welde der zum Divifiond-General-Ebirurgen berufene 
Hofrath Dr. Horn ſich ausgezeichnete Berdienite erwarb, 
fehe man &, 375 2% felbit nad. 404 

&. 379 fommt der Hr. Berf; auf den Landſt 

juräd, der im VIll. und IX. Abſchnitt (dom. weitiäufsig 
befptocden: worden if. Die Militärbehörden mollten 
dem Landflurm wenig vertrauen, wenn gleidy der Feind 
felbft großes Gewicht auf diefe Maßregel zu legen 
ſchien. Während des Waffenftilftandes wurde der 
Landſturm nur zur Bewachung einzelner wichtigen Puncte, 
defto .mebr aber zu den zablfofen Schanzarbeiten vers 
wendet, bis, unterm 17. Juli das Gouvernement megen 
der bevorftebenden Erndte auf Entbindung deſſelben 
von diefen Arbeiten antrug, die von jet an auf den 
wictigften Puncten von den Pinientruppen fortgefegt 
wurden, In Berlin war die Einrichtung des Landſturms 
am firenaften im der vorgeſchriebenen Form durchgeführt 
worden. Eine bei der Anmelenbeit ded Rönige im Berlin 
am 17. Juli erlaſſene Verordnung ließ jedoch den kLand⸗ 
ſturm in cine neue, die dritte Periode, eintreten, und 
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modiſieirte ibm noch mehr, qls die ſchon am 21. April 
erlaffene (S. 381 20). Durch dieſe wurde unter ans 
deren beitimmt, daß nur dad Militärgouvermement den 
Landiturm aufbieten dürfe, nur '/, der Mannfdaft 
fole zum augenblidlihen Dienfte bereit fein und wödents 
lich abaeldit werben; in Städten, die über 300 Land⸗ 
ſturmsmaͤnner zäblten, wurde er anfgeboben, daflır for 
aleih -Bürgerbaraillone oder Eompagnieen errichtet, 
Nah abgelaufenem Waffenſtillſtand ift in der Kurmark 
weder ein allgemeines noch tbeilmeifes Aufgebot des 
kandſturms erfolgt. 

Bon S. 384-405 berichtet der Hr. Verf. audführ, 
fidy über die fchom öfters erwähnten, zur Bertbeidigung 
ber Hauptiiadt oder der Kurmarf überhaupt angelegten 
oder wenigftens angeordneten Befefligungen, die unger 
mein viel Lehrreiches entbalten, wobei wir jedeb auf 
das Buch felbit verweilen müffen. 

Wie es in dieſem Landſtriche zu diefer Zeit im Al, 
gemeinen ausfab, fcildert der Hr. Verf. von ©. 405 
an im einzelnen. Rüderinnerungen,. Es konnte nicht 
feblen, daß die panze Nation bei der gänzlichen Störung 
aller bürgerlichen Berbätiniffe, bei den allgemein berrs 
ſchenden galübenden Patriotismus und dem beftiaften 
Haffe gegen den bisberigen Unterbrüder, ganz milis 
tärifch wurde, Alle die drüdenden Fallen wurden mit 
feltener Ergebung ertragen. Die Provinz hatte mit 
Einfluß der Landwehr binnen eines balben Jahres 
wenigftend 40,000 Mir geftelt, und jo geibab es, ale 
bösartige Kranfdeiten arg gewuͤthet batten, daß in ein» 
zelnen Drien Höfe und Häufer ausgeitorben und wuͤſte 
geworden waren. Wie groß der Gelbmangel war, 
möge folgendes Beiſpiel beweiſen. Nab der vom König 
am 18. Juli in Berlin gebaltenen großen Mufterung, 
bie. mancerlei Ausfielungen ungeachtet, doch zur Alters 
boͤchſten Zufriedenheit ausgefallen war; befabl der Könıg 
ſaͤmmtlichen Truppen mir Einfluß der Landwehr ein 
Geſchenk, dem Unteroffizier von 8, dem Gemeinen von 
4 Groſchen auszuzablen; leider fanden jih aber bie 
bierzu. erforderliben 15,000 Tblr. nirgends vor, und 
mußhte die Auszablung des Geſchenkes auf beffere Zeiten 
verſchoben werden, denn jest war fo wenig Geld aufs 
äutreiben, daß die Truppen nicht einmal den rückſtän— 
digen Sold für Juni und Juli audgezablt und. den 
Barterieen der nötbige Borfhuß zu Unterhaltung des 
Geibüges augewieſen werden konnte. 

©. 409 beipridt der Hr. Berf. die erſte Anweſen⸗ 
beit des Kronprinzen von Schweden ın Berlin, der 
bier vom 25.—30, Juli vermweilte, ale er laut der Con⸗ 
vention. von Trachenberg das Gommande über die ganze 
Nordarmee erbalten batte. Es ut des Rronpringen in 
vem vorliegenden Werfe ion mebrmals gedacht worden, 
namentlich in einigen Schreiben des Grafen Wallmoden 
an Bilom (5, 258 und 256). Der Hr. Verf, äußert 
fih nun bier auf eine Art, die es faum in Zweifel IAßt, 
ob er die damalige Begeilerung des: ardßeren Publir 
eumd, die in dem Kronprinzen von Schweden einen 
zweiten Guſtav Adelpb erblidem wollte, eder die Anficht 
des Generals v. Buͤlow und anderen in die gebeime 
Geſchichte der letzten Monate eingeweiheten Mihrärs 
tbeilt,. welche in dem Berfahren des Kronpriuzen ſchon 
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damald manches Rätbielbafte bemerfen wollten, das 
erft in neuefler Zeit aus deffen-auffallender Hinneigung 
für rein ſchwediſches Interefje zu erflären geſucht werden 
iſt. — Damals wurde wabriheinlih der Grund gelegt 
zu der Abneigung, die Bülow gegen den Kronprinzgen 
begte und nie verleugnete. Die in den damaligen Aufr 
entbalt ded Kronprinzen in Berlin fallenden Anefdoren 
find ſehr intereffant. 

Bon ©. 411 erbalten wir wichlige Ruͤckblicke auf 
bie Leiſtungen der anderen drei Generalgeunerin ments 
bed preußiiben Staates, Der in dieſer ſchweren Zeit 
arößtentbeild auf fi felbit beichränft war. Die am 
ſebnlichen, längft erwarteten ruſſiſchen Huülfsleiſtungen 
an Getreide, Hülfenfrücten ꝛc. gelangten erſt im Anfang 
des Monats Auguſt in die Muͤndung der Oder; vom 
12. Mai bis 12, Juni landeren in Golberg für jene 
Zeit unfhägbare aus England geiendete Kriegevorrätbe 
» B. 10,800 Gemwebre, 1600 Buͤchſen, 1600 Säbel, 
viel Pulver und Patronen, denen im Juli und Auguft 
noch mebrere Sendungen von Armatur und Mentur, 
Munition und baares Geld folgte; nur Blei war vers 

effen worden, und fonmte faum aufgebradt werden. 
Das England übrigens diefe Gegenftände zu febr boben, 
fat wuceriihen Preifen an den bewilligten Subfidien 
in Abrechnung bradite, ift zwar vom Hrn. Verf. nicht 
bemerfr, dagegen anderfeitig befannt genug geworden, 
Folgende Beilpiele mögen zeigen, welde Opfer von den 
preußiihben Provinzen verlangt und dargebract wurden, 
Schleſien batte z. B. bis zum 2. Auguſt aufgebradt 
und geliefert: für Lebendmittel, Bekleidung, Mobils 
madbung der Truppen und fir 16,420 Stuͤck Pferde 
7,276,831 Tbir., für Appropifionement der Feitungen 
704,334 Tbir., für Yazareibfojten 1,579,629 Tblr., für 
Bermögensitcuer, Anleiben, Laudwehr ze. 4,141,862 Thlr., 
im Ganzen 13,705,656 Tbir. ; außer ber Landwehr batte 
die Provinz 19,829 Neeruten zur Armee geitedt, 

Die Leiſtungen der bei weitem ärmeren und Fleineren 
Kurmarf fanden den Reiftungnen Sclefiend würdig zur 
Seite, Bie betrugen vom 1. Januar bis 30, September 
1813: ungerechnei die, Berpflegung der frangojifhen 
Troppen vom’ 1. Januar 1813 an bie zw ibrem Ab» 
marſche, ungerechnet der geleitete aber nicht zu zäblende 
Borfpann,, die große. Maſſe von Arbeiten behufs der 
Befeſtigungen, die freimiliigen,. theils gezwungenen Bei⸗ 
träge an Raturalien, Kabrifaten ıc,, die Equipirunqg 
und Unterhaltung der freiwilligen Jäger, in febr mäßıger 
Berechnung die Summe von 9,727,238 Tblr. — Bon 
der 733,819-Köpfe berragenden Seelenzabl wurden zur 
Armee und Landwehr geflellt 37,975 Mann. Es iſt 
faum zu begreifen, wie:ohme gänglichen Ruin des Landes 
ſeiche Opfer und überdieß zum be weitem größeren 
Theile gern dargebradt werden fonnten. 

Meferene ſcheidet biermir won einen. Werke, weiches 
bis jetzt in. der Kriegsgeſchichte ale rine ganz eigens 
thümliche Erfebeimung. daſteht und. ein neues Genre 
derſelben begrimorn: dürfte: Wir befündem und. am der 
Hand bes Hrn, Verf, mitten ın dem Hauprquattier des 
Feldberru, wir erfabren vom Beinde nichts mebr, ale 
was Kundfdafter, Patrouillen, Streifcommande’s ıc, 


melden, wir ſehen nun die Anordauugen, welde Lie 
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Combination bed Feldberrn bierauf gründet, und lernen 
erit bieraus ibn ganz würdigen. Andere Feldzugsbe⸗ 
fchreibungen geben dagegen dem Leſer eine Maffe von 
Nachrichten, die dem Feldberrn zur Zeit feines Handelns 
gänzlih unbekannt fein mußten, daburd aber weſentlich 
den Standpunct zu feiner Beurtbeilung verrüden, Der 
Referent fließt mit dem gewiß von allen Freunden 
der Kriegsgeſchichte getheilten Wunſche, tab «6 dem 
Hrn. Berf. oder anderen dazu berufenen Männern ger 
faden möge, andere Partbieen jenes denfwürdigen Feld» 
zugs von 1813 in aͤhnlichem Sinne und Geiſte zu ber 
arbeiten. 
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Allgemeine Militär- Zeitung. 





Deutfder Bund 

Ueber den Fellungsbau in Ulm enthäft die Allg. 
Preuß, Zeitung den nachſtebenden Artikel: „Von der 
oberen Donau, im Mai. Als im Jahre 1819 in Ulm 
eine aus kaiſerl. oͤſtreichiſchen, koͤnigl. bayeriihen und 
koͤnigl. württembergifcben Ingenieuroffizieren beftebende, 
vom Bundestage in Franffurt angedrönete Commiſſion 
sulammentrar, um zu beratben, wie für einen Tbeil 
der im zweiten Parijer Frieden von Frankreich bezablien 
Milionen das ganz ſchutzloſe füdmweitlide Deutſchland 
gegen denfbare fünftige Einbrüche bewahrt werden folle, 
ald diefe Commiffion nah der Arbeit mehrerer Sabre 
in dieſer Beziehung endlih große Plane für die Bes 
feitigung Ulms entworfen batte, das zum Hauptwaffen, 
plage in diefem Tbeile Deutſchlands auserfeben worden 
mar, da durfte man wobl eritaunen, wie nah Auflöfung 
jener Commiſſion zwanzig Jabre verlaufen fonnten, 
bevor tbärige Hand an das wichtige und nothwendige 
Werk gelegt wurde. Es bedurfte der drobenden Rüs 
tungen Franfreihs unter dem Minifterium Tbiers im 
Gabre 1840, um an das Vergeffene oder in weite Ferne 
Zurückgeſchobene wiederum zu erinnern. Die Verbands 
lungen wurden wieder aufgenommen und bejtimmt, Ulm 
und NRaflatt zu Haurtfetungen zu maden. Der König 
von Württemberg gab einen neuen Beweis feiner Acht 
deutſchen Geſinnung; das Vrivratintereffe feines Landes 
mußte dem Gefammtiutereffe Deutſchlands weichen, ale 
er eimmwilligte, dag Ulm deutſche Bundesfeite werden 
follte, Denn Um it feine Vormauer Württembergs 
gegen einen von Werten kommenden Feind, ein anderer 
aber it zur Ehre Deutſchlands für Um nicht mebr 
denfbar; wird dieſe Feſte daber einft belagert, fo iſt 
Württemberg in Feindes Gewalt und muß die ganzen 
Koiten der Belagerung allein tragen. — Der fönial. 
preußische Ingenieurmajor v, Prittwitz, bis dahin mit 
dem großartigen Bau der Zeitung Poſen betraut, ward 
vor drei SGabren berufen, um Um nad einem neuen 
Spftem zu befeitigen, das bei Goblenz und Poſen theil— 
meife fhon in Anwendung gebracht worden war, Nach 
faum anderthalbjäbriger Arbeit wurden feine Entwuͤrfe, 
welche jedoch nur die Befeflinung des linfen (württem» 
bergifhen) Donanufers umfaffen durften, von-der Mir 
litärcommiffion des Bundestages genehmigt. Sie trafen 
Übrigens nur in den von den Terrainverbältniffen ger 


botenen Puncten mit den von der früberen Gommiffion 
bearbeiteten und im Schoße der Ardıve fhlummernden 
Entwürfen überein, widen dagegen in der Benußung 
diefer Puncte völlig von ihnen ab. Wäprend jene alle 
diefe Puncte mit engen fleinen Werfen vertbeidigen 
wollten, unternabm es der neue fönigl, wärrtembergiiche 
Feltungsbaudirector, das ſchwierige Terrain gänzlich 
umjugeflalten, einen ganz neuen Plan darauf zu gruͤn— 
den und flatt der engen kuͤnſtlich verfhränften Werfe 
große Fronten in Anwendung zu bringen, welde die 
volitändigfte Entwidelung aller vorbandenen Bertbris 
digungsmittel erlauben. — Am 18, DOcteber 1842 wurde 
die Arbeit mit geringen Kräften auf dem Michels» 
berge, welder die Hauptvertbeidigung bilden fol, in 
Angriff genommen, im erften Winter langſam, im dar» 
auf folgenden unginfigen Sommer mit immer mebr 
Kräften, und eben fo in dem nicht weniger ungünftigen 
legten Winter fortgefegt, und damit bis jest fehr Bes 
deutendes geleifter, Die Wilbelmsfeſte mir ihrem ges 
mwaltigen Reduit „der MWilbelmeburg‘‘, den ganzen 
Michelsberg umfaffend, ift in den Erdwerfen fait vollen» 
det, gegen 100,000 Kubifflafter Erde und Steine wur— 
ben in dem febr fhmwierigen Boden bewegt, Auffüllungen 
von 40 Fuß Höbe, Abgrabungen von fait gleicher Tiefe 
ausgeführt, das ganze Terrain umgeftalter und fo viel 
vollendet, daß Ulm ſchon jegt mit geringer Nacbülfe 
größeren Widerftand leiſten fönnte, ale früber. In 
dieſem Augenblicke find Über 2000 Arbeiter, darunter 
gegen 200 Maurer, die ſich täglich vermehren, an dem 
Feltungebau beſchäftigt; denn mit den Eintritt der 
befferen Jahreszeit baben jeßt aud die Maurerarbeiten 
begonnen, die im Laufe diefed Sommers nit nur bie 
Grundmauern der riefenbaften Wilbelmdburg, einer 
Vertbeidiqungscaferne, bis zum erfien Geſchoß, fondern 
auch die Grabenbefleidungen der beiden mächtigen Fluͤgel— 
redouten der Wilbelmefefte und deren KHafematten ıc, 
wenigitend tbeilweife vollenden folen. — Außer diefen 
großen Arbeiten ift auch die Hauptummallung, melde, 
von der Wilbelmefefte rechts und linfd berunterlaufend, 
Um in weiteren Rreifen einfchließt, und fi obers und 
unterbalb der Stadt an die Donau anſchließt, an mebs 
reren Stellen in Angriff nenommen, Mebrere abge— 
fonderte und felbfändige Forts und befeftigte Thürme, 
fpäter angelegt auf den umliegenden Höhen oder im 
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den binausmäindenden Tbälern, werden Ulm nidt nur 
zu einem Waffenplage erſten Ranges, fondern aud zu 
einem gewaltigen verfhanzten Lager erheben, dad einer 
ſich erft bier bildenden oder bis bierber zum Ruͤckzuge 
gejwungenen Armee zum fiberen Srügpuncte dienen 
wird, Trotz diefer fehr bedeutenden Arbeiten ſollen bie 
jegt doch nur etwas über 800,000 Gulden, darunter 
an 300,000 Gulden für Grundſtuͤckerwerbungen, auf 
den Fellungsbau verwendet worden fein; ein preußis 
ſcher, ein faͤchſiſcher, ein kurheſſiſcher, ein naſſauiſcher 
und dreizebn württembergiſche Ingenieuroffiziere ſind 
dabei hinreichend beſchaäftigt. Der Grundſtein ſoll, der 
Sage nach, in wenigen Wochen gelegt werden, wabr⸗ 
fcheinlich jedoh mir weniger Feierlicdhfeiten, ale man 
früber vermuthete. Man batte die Grumdfteiniegung 
im vorigen Herbfte erwartet, ald das fönigl. wuͤrtiem⸗ 
bergifhe Armeecorps ſich in biefiger Gegend zu größe, 
sen Kriegsübungen verfammelte, Sie unterblieb aber 
wahrfcdeinlih aus der Urſache, weil der damald auf 
dem rechten Donauufer noch nicht begonnene Feſtungs— 
bau die dort gleichzeitig vorzunehmende Örundfleinlegung 
nit erlaubte, — Auf dem rechten, zum Könıgreicde 
Bayern gebörenden Donauufer, deffen Terrainverbälts 
niffe übrigend weit weniger Schwierigfeiten darbieten, 
als das linke Ufer, bemerft man nämlich auch jett noch 
feinerlei Anfang, der dort zu errihrenden und die Bes 
feſtigung Ulms erft ganz vervolitändigenden Arbeiten, 
Es ward bier gleichzeitig mit der fönigl, württember» 
gifhen eine fönigl. bayerifhe Feſtungsbaudirection er 
richtet, bei welcher bis jegt nur bayerifche Ingenieur 
offiziere angeltelt find, Diefe Direction bat fi bisber 
bios mit der Berfertigung von Entwürfen beſchäftigen 
müffen, denn erft der legte, im diefem Winter vollen» 
dere, it in Münden gutgebeißen und der Bundes— 
Mititärcommiffion in Frankfurt vorgelegt worden. Ob 
er auch dort Zuftimmung erbalten wird, ftebt zu boffen, 
wenigſtens befinder fid der neue koͤnigl. bayerifche Fer 
ftungsbaubdirector feit mehreren Boden in Franffurt. 
Die Ausführung des ſehr fhön gezeichneten Planes, 
nach weldyem daß der alten Stadt Ulm gegenuͤberliegende 
Derthen „Neu-Ulm“, feit zwanzig Jahren allmählig 
entftanden und jegt einige Hundert Einwohner zÄäblend, 
zu einer mit mebreren Kirchen, Theater, Ratbhaus 
u. f. w. geſchmuͤckten bedeutenden Stadt und Feflung 
erhoben werden foll, ſcheint auf Sinderniffe geftoßen zu 
fein. Bor der Hand möchte ed au hinreihen, wenn 
die auf der bayerifchen Seite anzulegenden Feſtungs— 
werfe baldigit begonnen und im richtigen Einflana mit 
der großartigen Befeſtigung der württembergifchen Seite 
gebradt werden wollten, Erſt bierburd wird es mög» 
li, den ſtrategiſch wichtigen Punct Ulm fo zu benugen, 
wie feine Lage es gebietet, Hier laufen fieben Straßen 
ufammen, darunter die nächte vom Rhein zur Donau 
übrende; die Donau, die zum Oſten führende Haupts 
ader Deutfhlands, beginnt bier ſchiffbar zu werden, 
Eine der mädften Folgen der bier erbauten Feltun 

dürfte die Rectificirung des bis Donauwoͤrth ın fa 

völigem Naturzuftande befindlichen und der Schifffahrt 
außerdem durch viele ſchlechte Brüden große Hinder, 
niffe in den Weg legenden Donaubettes, fowie der Bau 
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einer directen Eifenbahn nah Aundburg fein, um das 
mit eine doppelte Verbindung mit der öſtreichiſchen 
Gränze zu gewinnen, Daß Ulm als Keftung eben fo 
auf dem nächſten Wege mit Raftatt durch Eifenbahn 
verbunden werden muß, bedarf feiner weiteren Andeus 
tung, wenn auch die Ausführung derfelben bei ber 
feltfamen Ribtung, melde der Eifenbabnbau jest in 
Württemberg zu nebmen fcheint, in bedeutende Ferne 
gerüdt fein dürfte,’ 


Preußen 

Berlin, 13. Mai, Bei den jegt ſtattfindenden 
Frübjabrerrercitien dee Gardecorps, wo na, 
mentlich faft täglih Bewegungen der Gavalerie in prößes 
ren Maffen vorfommen, bat man Gelegenbeit zu bes 
merfen, daß diefelben nab ganz anderen Grundfägen 
ausgefuͤhrt werden, ald man es bidber gewohnt war. 
Viele erbliden darin die Reſultate der Prüfungen der 
verfchiedenen Syſteme, obne daß bie jegt es ſich heraus» 
finden läßt, ob das Wrangel'ſche oder Dohna'ſche dabei 
die Dberband behalten hat. 


Rußland, 

Petersburg, 1. Mai. Der Kaiſer bat jegt mit» 
telft Ufas feinen entſchiedenen Willen fundgegeben, daß 
der Stod, wie früber ſchon bei der Garde, fo nun 
aud bei der ganzen Armer nur noch bei bedentenderen 
Verbrechen in Anwendung fommen fol, und überhaupt 
eine größere Anzahl von Rutbenftreihen nicht mehr 
nab Wilfür des Regimentschefs, fondern nur nad 
bem Ausſpruch eined Kriegsgerichts gegeben werden 
darf, Zu gleicher Zeit ift allen Uebertretern dieſes Ber 
febls mit der firengften Abndung, ja fogar nah Maps 
nabe des Falles mir Degradation gedbrobt worden, 
Derjenige, welcher die ruffifbe Armee fennt und weiß, 
aus wie viel verfchiedenartigen Bölferfdbaften fie zus 
fammengefegr ift, wird leicht begreifen, daß bei einer 
ſolchen roben Maffe die Stodftrafe nicht ganz abgeſchafft 
werben. darf, weil in diefem Falle die Zügellofigkeit 
der Goldateöfa gar zu leicht überband nehmen würde. 
Jedenfalls aber ift dieſer Befebl des Kaiferd wieder 
ein neuer Beweis von feiner vÄterlien Fürforge, die 
fi in gleicher Weife über alle feine Unterthanen er» 
firedt, und gewiß wird Niemand verlangen, daß er 
eine Beftrafungsart ganz außer Acht laffe, die felbit 
in England und Deutfhland noch heute in Anwen» 
bung iſt. (D. 9. 3.) 

Frankreich. 

Franzoͤſiſche Blaͤtter berichten uͤber einen, von einem 
gewiſſen Hrn. Gonon erfundenen Telegraphen, der 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſe und jeden Begriff übers 
treffe, den man fib davon maden könne; er fei ein 
mwabrbafter Zuftbote, weder Nebel noch Nacht ſcheuend, 
und dem Blig zu vergleihen, der mit der Schnelligkeit 
bed Gedanfend den Raum durdeile; er fenne feine 
Entfernungen mebr, fei jedem Volk verfländlih und 
vereinige Alles von einem Ende der Welt bie zu dem 
anderen. 
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Literatur. 


Ueber Stutzer oder Büchſen von J. J. Wild, 
Ingenieur und Offizier bei den ſchweizeriſchen 
Schügen. Zürid 1844. 

In vorliegender Schrift werden die Angriffe wider 
legt, welde in dem Berichte der Berner Commiſſion 
egen das Wild'ſche Buͤchſenſyſtem geführt wurden. *) 

uf der Babn der Polemik breitet der Hr. Verf, die 

Hauptgrundfäge feines Syſtems aus und entmwidelt 
Dabei neue Ideen, welche von praktiſcher Forſchungs— 
gabe zeugen. Hr. Wild liefert zugleich den Beweis, 
daß er nicht aus der Luft gegriffen bat, als er Erfin— 
dungen in’s Leben rief, welde die gegenwärtige Eins 
rihtung und Bebandlung der Buͤchſen in folder Weife 
umwandeln, daß ein Marimum des Nutzeffectes er 
reicht wird, 

Die Schrift enthält aud einen ‚Auszug aus dem 
Berichte der vereinigten großberzogl. badifhen und 
großperzogl. beſſiſchen Gommiffion zur Prüfung des von 
ingenieur Wild aus Zürich erfundenen Syitemd ger 
zogener Feuergewehre im Bergleih mit mebreren ans 
deren Büchſenſyſtemen“, welder für die Leſer der 
N. M. 3. von Interefje fein dürfte und darum im 
Nachſtehendem volitändig mitgetbeilt wird, 

Im Uebrigen beziehen wir und auf die Schrift ſelbſt 
und empfehlen diefelbe Allen, welchen die Berbefferung 
der Waffe des Scharffhägen am Herzen liegt. 


Auszug aus dem Bericht der vereinten großbergoat. badifhen und 

großbersogl. beſſiſchen Gommiffion zur Prüfung des von Ingenteur 

Wild aus Aürich erfundenen Syſtems gezogener Feuergewehre im 
Bergleich mit mebreren anderen Buchſenſyſtemen. 

Die Mitglieder diefer Gommiffion waren folgende: 

a) Bon Seiten Badens: Als Vorſtand: Major 
Wolff im 1. Infanterieregiment, Als Mitglieder; 
Major Köbel, Zeugbauddirector. Hauptmann Keßr 
ler im 1, Infanterieregiment, DOberlieutenant Keller 
im Leib: Infanterieregiment, Dberlieutenant v. Ebrem 
berg im 1. Infanterieregiment, Lieutenanı v. Renz 
im Leib-Infanterieregiment, 

b) Bon Seiten Heffend: Ald Mitglieder: 
Hauptmann v. Bechtold im Generalquartiermeifteritab, 
Hauptmann v. Perglas von der Artillerie. Haupt⸗ 
mann Hutb im 1. Infanterieregiment. 

Die Commiffion vereinigte ib in einer Borberatbung 
binfichtlih des bei den vorzunebmenden Verſuchen zu 
befolgenden Berfabrengd über nahfolgende Beſtimmungen: 

1) Die Sommiffion ſtellt ſich als den Zwed der Bers 
ſuche die Aufgabe, die verfhiedenen ihr zur Prüfung 
übergebenen gezogenen Feuergewehre, 

a) in Beziehung auf Trefffähigkeit und Pers 
cuffion, und 

b) in Beziehung auf Leichtigkeit und Zweck— 
mäßigfeit der fadungsmethbode mit befons, 
derer Berüdfihtigung auf den Gebraud 
im Felde zu prüfen. 


*) Der in vorliegender Schrift ganz mitgetbeilte Bericht, batirt 
vom Mai 1843 und feiner gebenft auch 1843 in Nr. 126 die 
X. @. 3., welde 1842 in Mr. 126 das Soſtem von Wild 
näper befchrieben enthält, 
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2) Um aber bierbei eine moͤglichſte Gleichfoͤrmigkeit 
in der Behandlung mit Berückſichtigung der Eigenthüm— 
lichkeit einer jeden Büchfe zu erzielen, fol jede derfelben 
auf die ibr eigenthümliche Weife geladen werden. 

3) Zur Ladung wird fir alle Buͤchſen die gleiche 
Pulverforte genommen, und bierzu neues badiſches ecki⸗ 
ged Musfetenpulver 50 %/, ausgeſiebt — alfo 50 °/, 
grober Ruͤckſtand — wegen feiner gleichmäßigen mit 
zu rafben Verbrennung und als am wenigften Rüds 
ftand zurüchaffend, beſtimmt. 

4) Das Ausſcheiden einer Büchfe wird durch zu große 
Streuung und durch Mangel an Percuffion begründet. 

5) Die richtige Bifirböbe fol nur dann als gefunden 
betrachtet werden, fobald der Mittelpunct der Streuung 
immer in die Hauptfceibe fälr. 

6) Zu den Verſuchen folen folgende Buͤchſen vers 
wendet werden: 

a) Wild'ſche Buͤchſen. 

b) Bee Büchfen aus Württemberg, Nr 3 und 
nr * 

e) Preußiſche Buͤchſen von 1839 und 1840, 

d, Braunſchweiger Ovalgewehr. 

e) Büdfe von Poncharra. 

f) Buͤchſe von Thierry. 

Schon bei dem erften Einſchießen diefer Buͤchſen, 
insbefondere aber bei den Schießverſuchen vom 26. Juni 
auf der Maſchine, zeigten ſich einige derfelben binfichts 
lich ihrer Trefffäbigfeit auf den meiteren Entfernungen 
unzulaͤnglich, die Gommiffion beſchloß daber, fid fortan 
zu den ferneren Berfuchen auf nachſtehende Bücfen zu 
befchränfen: i 

a) Die Wild'ſche Bühfe mit langem Lauf. 

b) Die Büdhfe von Roog, Nr.t jwelche fich bei den 

c) Die preußifhe Buͤchſe vom Vorverſuchen als 
9. 1839 die beiten gezeigt. 

d) Das braunfhmweigifbe Dvalgemehr, 

e) Die Bühfe von Pondarra, 

Da ed jedob der Gommiffion von befonderem In— 
tereffe erfchienen war, ſich zu überzeugen in wie fern 
das Wild'ſche Syſtem von der Länge des Nobred ab» 
bängig wäre, und um daher aud Verſuche mit Wild» 
ſcheñ Buͤchſen mit fürzeren Röhren vornehmen zu koͤn⸗ 
nen, und deren Trefffähigfeit und Percuffion, verglei— 
chungsweiſe mit gleih langen Büdhfen von anderem 
Syſteme, wie 3. B. indbefondere mit ber preußiſchen 
Buͤchſe, kennen zu lernen, fo batte diefelbe zwei alte 
badifhe Buͤchſen von verfdiedener Fauflänge nad dem 
Wild'ſchen Syſteme abändern laffen; diefelben wurden 
mit Nr. 1 und 3 bezeichnet, und die damit bei den 
Verſuchen erhaltenen Refultate find an geeigneter Stelle 
aufgeführt. s 

7) Bei den Berfuchen felbit befhloß die Commiſſion 

folgendes Verfahren einzuhalten: 
* 3a) Das Einfhießen der Buͤchſen gefchieht, um bie 
Viſirhoͤhe beilaͤufig zu beftimmen, aus freier * und 
unter der Gontrole der Commiſſion durch Ingenieur 
Wild und Sergeant Heuddrfer vom Leib» Infanterie 
regiment, welder ein geübter Buͤchſenſchuͤtze if, und 
ſich bei Öffentlichen Buͤchſenſchießen fon häufig die 
erften Preife erworben hat. 
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b) Die eigentlichen Verſuche dagegen geſchehen auf 
einer Maſchine mit horizontaler und verticaler Bewer» 
gung, auf welder das Gewehr befeitigt wird, und zur 
Beitimmung der Berbältniffe der Anfangsgeſchwindig— 
keiten und des Ruͤckſtoßes, umd zur Gontrolirung ber 
bei den Schießverfuhen erhaltenen Refultate fol ein 
balliſtiſcher Scheibenpendel und ein Rüditoßpendel, beide 
nach den gewöhnliden Regeln eingerichtet, angewendet 
werden; um aber dad Gewehr beim Abzieben in mög» 
lichſt unveränderter Lage zu erhalten, wird die Stange 
aus dem Schloß genommen, der Hahn mittelft einer 
Schnur zurädgebunden, und biefe, wenn der Schuß 
erfolgen foll, mit einer Scheere durchſchnitten. 

ec) Bor jedem Schuffe wird die Richtung, nad dem 
Shuffle das Refultat des Treffend dur einige Mits 
glieder der Commiſſion nachgeſeben und dafjelbe in bie 
bierzu angelegten Schußliften eingetragen. 

d) Die Büchfen werden unter möglichit gleihen Um» 
ftänden befhoffen, und es geſchieht dieſes deßhalb immer 
paarweiſe mit einer gleihen Anzabl von Schüffen und 
zwar in Serien von 10, 20, 30 und 60 Schuͤſſen, je 
nad der Art ded Berfuches, 

e) Die Munition läßt die Gommiffion unter Aufficht 
eines ihrer Mitglieder durch die ihr zugetbeilte Manns» 
{haft anfertigen. 

(£ und g, bezüglich der Zuͤndhuͤtchen und bed Reis 
nigend ber Buͤchſen, find bier weggelaffen.) 

h) Die Schiegabitände von der Scheibe folen 500, 
1000 und 1500 badifche Fuß (200, 400 und 600 Schritte) 
oder 150, 300 und 450 Meter betragen. 

Nabdem nun vom 14. bie 21, Juni die Buͤchſen 
eingefboffen worden waren, wobei die Gommiffion aber 
durch böhft unguͤnſtiges Wetter öfters unterbroden 
wurde, begann fie ibre Verfuhe am 23. Juni und bes 
endigte diefelben am 12. Juli. Neben der moͤglichſt 
gründlichen Beleuchtung der Eigenthümlichkeit einer jeden 
Büchfenart, fuchte die Gommiffion, ihrem Auftrage ge» 
mäß, insbefondere das Wild'ſche Syitem, durch vers 
gleihende Verſuche mit dem übrigen Buͤchſen von allen 
Geiten zu prüfen. Sie beſchoß daher die Wild'ſche 
Buͤchſe auf der Diſtanz von 1000° (300") auch mit 
Pirſchpulver, um ſich zu überzeugen, ob dieſes Syſtem 
von einer befonderen Pulverforte abbängig fei. Sie 
verwendete Fettpflaſter, ſtatt der eigenthuͤmlichen Lade» 
weije mit trodenem Leinwandpflaſter und Waffer, um 
zu prüfen, ob die Anwendung diefer Pflafter thunlich 
fei; fie beſchoß dieſe Buͤchſe mit gewöhnlichen Infanterie— 
patronen, um zu erfahren, ob bei diefem Syiteme folde 
Patronen im Felde im Norbfalle aub noch mit Nugen 
verwendet werden fönnen, fie machte endlich vergleis 
ende Berfuche im Geſchwindſchießen, um fib von der 
größeren oder geringeren Reichtigfeit oder Schwierigfeit 
der Bedienung dieſer Buͤchſe gegenüber den anderen 
zu überzeugen. 

Die Reſultate aller diefer Verſuche bilden den Ins 
balt der Schufliften und der Protocollez fie find in 
84 Scheibenbildern bildlich und in der Beilage Nr. 6 
(Beilage Xl) numerifh zufammengeftellt, und jind end« 
lid die Grundlage des Gutachtens der Gommilfion. 
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Geſchwindſchüͤſſe. 

Obſchon das Geſchwindſchießen mit den Buͤchſen in 
der Regel nicht vorkommen ſoll, ſondern dieß nur zu 
den felteniten Audnabmefällen gehört, fo erſchien dieſer 
Verſuch der Gommiffion dod als wichtig, um aus dem 
Ergebniffe die Zweckmäßigkeit der Ladungsmethode der 
verſchiedenen Buͤchſenſyſteme beurtheilen zu fönnen, 

Die Unteroffiziere, welche fhoffen, waren vollſtaͤndig 
feldmäßig befleidet und auggerüftet und es wurde ihnen 
aufgegeben, vorſchriftmäßig zu laden und genan zu 
zielen; es gefhaben nun 30 Schäffe mit: 

Poncharra in 12 25 

Wild Pre: 13° 55'' 

Roos... .. 217 35% 

Dreußen... 26 — 

Braunſchweig fonnte nab 14 Schüfen nit 
mebr geladen werden, und der Schüße batte ſich 
dur die dabei erforderliche große Anftrengung 
an der Hand ftarf verwundet, 

Die Bühfe von Poncharra bar zwar bei dieſen 
30 Schüfen nur 12° 25° Zeit zum Laden gebraudt, 
während die Büdfe von Wild bierzu 13’ 55° in Ans» 
ſpruch nabm; da aber die Spiegel, welde zu der Par 
trone der Buͤchſe von Poncharra verwendet werden, 
beim Raden manchmal im Kauf zerfpringen Cwie fich 
dieß während den Berfuchen gezeigt bat), fo wird das 
durch auch öfters ein großer Zeitverluſt herbeigeführt. 
Leihteres Laden und Reinigen der Buchſen. 

Die Wild'ſche Buͤchſe war wäbrend der ganzen 
Dauer der Verſuche immer gleich leicht zu laden; ſelbſt 
nachdem fie Tage und Wodhen lang nit gereinigt 
worden war, fonnte das Laden immer nab Vorſchrift 
mit dem Ladſtocke allein, wie bei dem gewöhnlichen In— 
fanteriegewehr, und obne Hammer, oder fonitige Nach 
bülfe geſchehen. Auch der Verſuch, diefe Büchſe obne 
Dflaiter, alfo wie das gewöhnliche Infanteriegewebr 
zu laden, fiel zu deren Bortbeil aus. Es wurden auf 
diefe Weiſe 24 Schüfe nabeinander aus freier Hand 
getban, und die Büchfe warf die Kugeln gut in die 
Scheibe; nah dem fiebzehnten Schuffe wurde das Laden 
etwas fchwer, man ließ deßbalb einige Tropfen Waffer 
in den Lauf laufen, und nun gina das Waden wieder 
eben fo leicht und bequem, wie beim Anfange des Feuers, 

Die Buͤchſe von Poncharra läßt ſich zwar leichter 
laden, als die von Wild, ſie mußte aber jeden Abend 
gereinigt werden; auch wurde durch die dieſer Buͤchſe 
eigenthuͤmliche Ladeweiſe die Geſtalt der Kugel in bohem 
Grade verändert, was bei Wild gar nicht und bei den 
übrigen Buͤchſen nur in geringem Grade der Fall if. 

Die übrigen Büchfen mußten nach ihrer Eigen» 
tbimlichfeit mit dem Hammer geladen und aud jeden 
Abend ausgewaſchen werden. Schon nah den eriten 
Shüfen wurde aber das Laden bei diefen Buͤchſen 
immer ſchwieriger, und diefe Schwierigfeit wuchs öfters 
bis zur großen Anitrengung der Ladenden, beſonders 
bei dem Braunfhweiger Dvalgewebr, und man war 
daber bier, wie auch bei Noos und Preußen, öfters 
gendihigt, ſich noch eines Setzholzes zu bedienen. 

( Schluß folgt.) 
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VB irttemberg. 

In Betreff der Aufnabme von Zöglingen im bie 
Offiziers Bildungsanflalt bat das f. Kriegemie 
nifterium am 25. Mai Nacditebendes befannt gemacht: 
Durch boͤchſte Entfbließung vom 25. März haben Ge, 
Koͤnigl. Majeſtaͤt eine wefentlihe Abänderung in dem 
Lebrplane der k. Dffizierd + Bildungdanitalt und, ale 
damit zufammenbängend, auch eine folde der Bedin⸗ 
gungen zur Aufnahme in die Anftalt genebmigt. Letztere 
treten von jegt an in Birfung und werden in Folgen 
dem zur Nachachtung befannt gemadt: I. Die Prüfung 
zur Aufnabme der Bewerber erfolgt in der Regel im 
Monat September und wird jededmal 4 Wochen früber 
von dem f. Krieadminifterium Öffenslih ausgeſchrieben. 
11. Ald Zöglinge werden nur Inländer und Söhne von 
folhen Ausländern aufgenommen, melde fib um ben 
Staat verdient gemacht haben. Als Rebrgenoffen können 
nad den Inländern auch Ausländer, jedoch nur in dem 
Falle Aufnahme finden, wenn dadurd bie Zabl der aufs 
zunebmenden Rehrgenoffen und überbanpt die ganze Zahl 
der Zöglinge und Rebrgenoffen nicht überfahriten wird. 
Die Febrgenoffen Reben, mit Ausnahme der Berpflichtung 
u einer fechejährigen Dienftzeit oder zu einem ent 
prebenden Kojtenerfag, in gleichen Berbältniffen wie 
die Zoͤglinge. Auslaͤndiſchen Ledrgenoſſen jedoch wird 
bei dem Austritt aus der Anſtalt ein Recht auf Ans 
ſtelung mit eingeräumt. 11. Die weiteren, fomwobl 
von den Zöglingen als Lehrgenoſſen zu erfülenden, 
Bedingungen zur Aufnabme find: 1) Der Bewerber 
muß zur Zeit derfelben das 16. Jahr zurüdgelegt und 
darf das 18. noch nicht angetreten haben. Ausnabmds+ 
weife fönnen jedoch aub Juͤnglinge von -frübzeitig fürs 
perlicher und geiſtiger Entwidelung ſchon vach zuruͤck⸗ 
gelegtem 15. Jabre auf dem Wege der Gnade die Zus 
laffung zu der Prüfung nachſuchen, in fo fern fie den 
fonftigen Aufnabmebedingungen entſprechen. Wer Alterds 
diipeniation erbalten bat, wird in jeder Beziebung wie 
derjenige bebandelt, welder vermöage feines entſprechen⸗ 
den Alters aufgenommen worden iſt. 2) Ein gefunder, 
feblerfreier Körper, mozu namentlich eim gutes Geſicht 
und Gehör zu rechnen ift. 3) Sittlihes Woblverbalten 
vor der Anmeldung. 4) Hinreichendes Vermögen, um 
die Koften fir den Unterhalt in der Anftalt und die 
fünftige Offizierdausräftung beftreitem zu fönnen. 5) Das 


Befteben in der Prüfung in ben vorgeſchriebenen Kennt ⸗ 
niffen. Endlih daben fib 6) die Zöglinge, aber micht 
die Lehrgenoſſen, zu verpflichten, nad vollendetem 4jaͤh⸗ 
rigem Gurfus 6 Jahre in dem königl. Truppencorps 
u dienen oder bie auf fie verwendeten Koften zu er, 
engen. Diefe Berbindlichfeit baben die Eltern oder Bor 
münder der Zöglinge durch ibre Unterſchrift gu verbürgen. 
IV. Die Bewerber zur Aufnabme baben fib 14 Tage 
vor dem zur Prüfung ausgefhriebenen Termine ſchrift⸗ 
fi bei dem f, Kriegsminiıterium anzumelden und fol» 
nende Urkunden einzureihen: a) Einen Taufſchein zur 
Beurfundung des vorgeſchriebenen Alterd. bı Ein Arzt» 
liches Zeugniß über die verlangte förperlibe Tüchtigfeit, 
c) Zeugniffe der bieherigen Lebrer über firtlihes Wohl» 
verbalten und dem genofjenen Unterricht. Dieje Zeug« 
niffe müffen wenigftend den Zeitraum der letztverfloſſenen 
2 Jahre umfaffen, und ed mird vorausgeſetzt, daß bier 
felben mit der größten Gemwiffenbaftigkeit abgefaßt feien. 
d) Eine von den Eltern oder Vormändern ausgeſtellte 
und von der obrigfeitlihen Bebörde beglaubigte Ur⸗ 
funde, daß der Bewerber im Falle feiner Aufnahme die 
vorgefchriebenen Unterhaltungs: und Ausruͤſtungskoſten 
zu beflreiten im Stande ſei. Hierbei baben die Be, 
börden nit aleim die Aechtheit der Unterſchrift des, 
jenigen, der die Urkunde ausgeftelt bat, fondern aud 
zu beglaubigen, daß die Bermögensumftände die Ein, 
baltung der übernommenen Berbindlicfeiten zulaſſen. 
Gehört der Bater bed Bewerberd dem activen Milftär 
an, fo bat die Bealaubigung diefer Urkunde das zu, 
fiändige Militärgericht zu volzieben. Befinder ſich der 
Bater im Civilſtande, wozu in bdiefer Be;iebung aud 
die penfionirten Offiziere gerechnet werden, fo erfolgt 
die Beglaubigung durd die zuftändige Givilgerichtefiele. 
Lebt endlich der Bater nicht mehr, fo ift es noͤthig, daß 
die Urfunde von der Mutter und dem VBormunde unters 
zeichnet und daß aud die Beſtellung des legteren von 
der betreffenden Gerichtsſtelle beglaubigt werde. V. Die 
Prüfung leitet eine Eommiffion, beſtehend aus einem 
General und zwei Stabsoffizieren, welcher ein Subaltern» 
offizier als Protoconführer heinegeben wird. Die Com⸗ 
miflion beginnt mit der Prüfung der Zengniffe und 
berichtet hierauf das Refultat an das f. Kriegsmini⸗— 
fterium, von welchem fodann diejenigen Bewerber, melde 
zu der wiſſenſchaftlichen Prüfung nicht zugelaffen werden 
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können, Nachricht erbalten. Wer feine Nachricht erbäft, 
bat fih zur vorgefchriebenen Zeit an dem Drte ber 
Prüfung einzufinden, (Schluß folgt.) 
Preußen 

Berlin, 14 Mai. Außer dem General der Gas 
valerie v. Borſtell ſtarben in den legten Tagen noch 
mehrere andere hohe Offiziere, namentlih der Generals 
lieutenant Schleyer, der längere Jahre bindurdp zweiter 
Gommandant der Feltung Torgau war, ferner der Ge⸗ 
nerallieutenant v. Helmwig, der im Sabre 1815 aus 
fönigl. ſchwediſchen Dienften fam, wo er bei der Ars 
tillerie geftanden. Der letztere bat fib durch vielfade 
Vorſchlaͤge in Beziehung auf die Beränderung des Gr 
ſchuͤtzweſens befannt gemacht. 


Aus Weſtphalen, 6. Mai. Dem „Weſerdampf⸗ 
boeot“ wird aus Bielefeld geſchrieben: „Vor längerer 
Zeit wurde eine Drdre befannt, welche den Dffigieren 
der preußifchen Armee das Schriftifiellern obne Ge 
nehmigung der höheren militärifchen Bebörde unterfagte, 
Man bezog dieß nur auf militärifhe Schriften. Diefer 
Tage ift bier ein Befehl vom Generalcommando publis 
eirt worden, wonach allen Offizieren, Unteroffizieren 
und Soldaten auf bad ſtrengſte unterfagt wird, irgend 
Etwas, es fei, was es wolle, obne Bıligung der Bors 
gelegten dem Drud zu übergeben. — Diefe Ordre frei, 
fo fagt man bier, vorzüglich gegen die Freiwilligen im 
Dienfte gerichtet.‘ 

Tuürktei. 

Konſtantinopel, 27. April. Der albaneſiſche 
Kriegszug überzeugte die Türken zu ihrem Schaden von 
einem Hauptmangel ihrer Infanterie, auf ven fie ſchon 
friber bier ein erfahrener preußifcher Militär aufmerk⸗ 
fam gemacht batte, mämlih auf den an geübten und 
zwedmäßig bewaffneten Tirailleuren, Obgleich in 
den türfiihen Infanteriebatailonen immer die achte 
Gompagnie den Namen Boltigeurs und Schügencom- 
vagnie führt, fo iſt fie doch in dem Tirailleurdienfte 
ſebr wenig ausgebildet und ganz wie die Übrigen Goms 
vagnieen bewaffnet. Eigene requlaire leichte Infan« 
teriebataillone oder feichte Regimenter eriftiren in der 
tuͤrkiſchen Armee gar nicht. Die Folge hiervon war, 
baf die fhwerfälige tärfifhe Infanterie immer den 
leichtfuͤßigen Albaneien im Gebirgskampf unterlag, waͤh⸗ 
rend fie in der Ebene, wo fie diefelben mit dem Bar 
jonnet erreiben fonnte, Sieger war. Man bat nun 
den Türken den Rath gegeben, einige leichte Bataillone, 
äbnlih denen der franzöſiſchen Tirailleure von Bin» 
tennes, gleich jenen bewaffnet, gefleidet und einerercirt, 
zu errichten und diefe nad Albanien zu ſchicken. Den 
Tuͤrken leuchtete das Gute diefer Maßregel ein, und fie 
find fehr geneigt, darauf einzugeben. - (D. 9. 3.) 

Rubland und Polen. 

Bon der polnifhen Bränze, 10. Mai. Das 
Lamento der Jiraeliten im Koͤnigreich Polen ift in diefem 
Augenblide aränzenlos, indem das Gouvernement jet 
ernftlih zur Ausführung einer Maßregel ichreiter, welche 
die Juden bisber noch von ſich abmwehren zu können 
boffien; wir meinen die Recrutirung. Es iſt bes 
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kaunt, daß vor längerer Zeit ein kaiſerl. Ukas beſtimmte, 
daß die Juden fortan der perfönliden Militärpfliche 
unterliegen und dagegen von der Bezahlung bed Rer 
erutengelded enibunden werden folen, und eben fo 
befannt, daß damals die jungen Sfraeliten über bie 
... famen, um bei ihren Verwandten oder aud 
den jüdifchen Gorporationen im Großherzogthum Pofen 
ein Unterfommen zu finden. Die firengfien Paßver⸗ 
ordnungen fonnten diefe Auswanderungen nidt vers 
bäten, indem die ſchlauen Juden immer Mittel und 
Wege fanden, die Wachſamkeit der Graͤnzwaͤchter zu 
täufchen; fie börten erk auf, als die Regierung zum 
äußerten Mittel griff und die einzelnen juͤdiſchen Gor- 
porationen in solidum für die Deferteure verantwortlich 
madte, Bon da ab überwadten die beibeiligten Juden 
einander felbit, und dadurch ward jedes Entkommen 
unmöglich gemacht. Inzwiſchen boten die Eorporationen 
ale erdenklihen Mittel auf, um die Verordnung rüd» 
gängig zu maden, und es ſchien eine geraume Zeit, 
als ob fie ibren Zwed erreicht hätten; auf einmal aber 
it, wie ein Donner auß beiteren Höben, die Verordnung 
eingegangen, daß nob im kaufe dieſes Monate in allen 
Gouvernements von Polen das Recrutirungsgeihäft 
vorgenommen werden und die biöberige Eremtion der 
Zuden von perfönliher Geſtellung aufbören ſol. Wären 
die Refultate der großen Einregiltrirung gleib nad 
Erfcheinen jenes Ukas zur Kenntniß der bhöchſten Stelle 
gelangt, fo würde die Ausführung des neuen Befeble 
wadhrſcheinlich nicht erfolgt fein, da die große Mebrzabi 
der jungen Juden in einem fo Häglihen Körperjufande 
befunden wurde, daß fie zum activen Militärdienfte 
ſchlechterdings untauglich erſchien; indeffen hatte man 
vieleibt gute Gründe, die Sade in einem befferen 
Lichte darzuſtellen und die Juden durchweg als dienft» 
tauglih zu bezeihnen. Sie werden nun rüädfibıdlos 
E Gonfceription, welde dießmal fehr beträchtlich if, 
erangejogen werden, und alle Diejenigen, melde nicht 
Mittel und Wege zu ibrer Befreiung ausfindig maden, 
werden dem barten Roofe bed gemeinen rufliiben Sol: 
bateu verfallen. (D. 9. 3.) 
Spyaniem 

Madrid, 20. April. Die Generalinfpectoren der 
verfchiedenen Zweige der Armee baben Borftelungen 
gegen die von dem Kriegdminifter verfügte Aufldöfung 
der Snfanterieregimenter in einzelne Batail. 
fone erhoben, und die Ausfübrung diefer Maßregel if 
bis zum 1. October verfhoben worden, 


Literatur. 
Ueber Stuger oder Büchſen von 3. I. Wild. 
(Schluß) 

Man befictigte Öfterd und unter verfcbiedenen Ums 
Ränden, nabdem man zuvor die Schwanzſchraube aus⸗ 
gefchraubt hatte, den Zufland der Seele und der 
Züge der verfchiedenen Büchſen, und fand denſelben 
im Allgemeinen wie folgt: 

1) Nachdem aud der Wild’ihen Büchſe während 
10 Tagen jeden Tag geſchoſſen worden war, und man 


557 


Viefelbe in diefer Zeit nicht gereinigt hatte, war in ber 
Beele nur ein leiter Pulverräditand fihtbar; man 
ſtieß eine Kugel mit trodenem Pflafter durch und nun 
waren bie Züge wieder rein und. glänzend. 

2) Bei der Bühfe von Roos zeigte fib nad 
30 Schuͤſſen, welde während eines Tages getban wor» 
ben waren, in der Seele ungewöhnlih viel Schmug 
und diefer fonnte bei Durkfioßung einer Kugel mit 
Pflaſter nicht gan befeitigt werden. 

3) Die 8 a von Preußen blieb, nachdem 
10 Schäfe daraus gethan worden waren, über bie 
Nacht fteben; fie zeigte fi des andern Tages in der 
Seele ganz mit Ä ne Pulverſchleim überzogen, ber 
— obiges Verfahren nur wenig beſeitigt werden 
onnte, 

4) Dad braunfbmweigifhe Dvalgewehr wurde 
unter gleihen Umftänden, wie die preußifche Büchfe 
behandelt; das innere des Laufesé fand ſich mit einer 
dichten Pulverkrufte überdedt, und die auf gleiche Weife 
und wiederholt verfuchte Reinigung fruchtete nur wenig. 

5) Dagegen zeigte ib bei den zwei badiſchen, 
nah Wild’ihem Syſtem umgeänderten Büchſen, 
welche nad ihrem Beſchießen während 8 Tagen unge 
reinigt aufbewahrt worden waren, nach dem die Schwan 
fhraube geöffnet worden, die Seele nur mit einem 
dünnen Pulverfbmug überzogen; man trieb, wie bei 
früheren Berfuchen der Art, eine Kugel mit trodenem 
Pflafer hindurch und die Seele wurde fogleich glänzend 
rein ohne Spuren von Pulverräditand. 

Um jedoch diefen fo hochwichtigen Gegenſtand noch 
mebr zu erfhöpfen und insbefondere um zu er» 
Bet, welchen Einfluß das Waffer bei der 

ild'ſchen Ladeweiſe auf die Geele und die 
Büge binſichtlich des Roſtes Außern dürfte, 
wurden nad einem Beſchluß der Gommiffion am 10. Juli 
die verfchiedenen Arten von Buͤchſen, die bisher bei den 
Berfuchen verwendet worden waren, nachdem man fi 
zuvor von bem reinen Zuftand des Inneren des Laufes 
durch Hinwegnehmen der Schwanzſchraube überzeugt 
batte, eine jede mit 5 Schuͤſſen beſchoſſen, ſodann nad 
ihrer eigenthuͤmlichen Weiſe geladen (die Wild ſche Buͤchſe 
mit trockenem Leinwandpflaſter und dem zugehoͤrigen 
Aufguß von Waſſer, die übrigen mit Fetipflaſtern) und 
während 3 Tagen in einem auf dem Scießplage frei» 
fiebenden Munitionswagen aufbewahrt. 

Die bierzu verwandten Buͤchſen waren: 

8) zwei badifhe Bühfen, nah Wild umgeändert; 

b) zwei Buͤchſen von Roos; 

c) zwei Büdhfen von Preußen; 

d) eine Buͤchſe von Pondharra; 

e) ein braunſchweigiſches Dvalgemwebr; 
und ed. wurde zugleich befchloffen, von denjenigen Bücien, 
welche in 2 Eremplaren vorhanden find, eine abzus 
fdyießen, bei den anderen aber, fowie bei Braunſchweig 
und Ponbarra, nabdem bie Schwanzihraube ausge» 
ſchraubt if, die Ladung rädwärıs binauszuftoßen, und 
fodann den Zuftand ber Seele und das Pflaiter zu 
unterfucen. 

Nah Ablauf der feſtgeſetzten 3 Tage, wäbrend wel» 
hen am eriten Tage ein wolkenbruchaͤhnlicher Regen 


558 


fiel und am zweiten Tage Morgens. dichter Nebel war, 
wurden die Bühfen aus dem Wagen genommen und 
ber Unterſuchung unterworfen, weiche folgende Reſul⸗ 
tate ergab: 


1) Baden Nr, 1, Schwanzfhraube ausgeſchraubt 
und der Schuß hinten durd geſtoßen: das Pulver war 
troden und faß febr fe in der Shwanzſchraube; das 
Papier etwas feucht, doch obne auf das Pulver — 
lich eingewirkt zu haben; das Leinwandpflaſter gleich⸗ 
faus etwas feucht, jedoch rein und obne Spuren von 
Roſt. Die keinwand an dem Wiſchſtock zeigte nach dem 
erſten Durchſtoßen einen Roſtanſatz, die an und für ſich 
reine Seele zeigte in den ſchon fräber in dicfem Laufe 
benannten Gruben Spuren von Roft; die Kugel hatte 
volfommen ihre frühere Geſtalt. 

2) Baden Rr. 3, abgeſchoſſen. Der Schuß ging 
ſogleich los ohne nadbzubrennen; das Pflafer war uns 
verjehrt und die mir dem Wiſchſtock durchgeſtoßene Lein⸗ 
wand zeigte feinen Roſt. 

3) Roos Nr. 3, Schwanzſchraube weggenomuen: 
das Pulver war troden und faß febr feit in der Kam» 


mer; Papier troden; Pflafter zerriffen, die Kugel 
batte Eindrüde nom Pflaſter und war oben plaıt ges 
Aloßen. Die keinwand am Wiſchſtock wurde durch das 


Durdyzieben rörblib von Roſt und die Züge zeigten 
nob etwas Pulverrüditand, 

4) Roos Nr. 6, abgeſchoſſen. Der Schuß ging 
swar glei los, brannte aber nah und ftieß beftig ; 
das Pflaiter zerriffen:: die Leinwand am Wifhflod zeigte 
feinen Roft. 

5) Preußen 1839, Shwanzihraube weggenommen: 
das Pulver war troden, das Pflaſter — ſchwarz; 
die Kugel hatte Eindruͤcke von den Zügen, war aber 
font rund ; die feinwand am Wiſchſtock zeigte etwas Roſt. 

6) Preußen 1840, abgeſchoſſen. Der Schuß ging 
fogleih los, brannte aber nad; das Pflafter war zer» 
riffen und zeigte auf beiden Seiten Spuren von Roft. 
Die keinwand am BWilhfiod war etwas gefchwäÄrgt, 
aber obne Spuren von Rofl. 

7 Braunſchweigiſches Dvalgewebhr, Shwany 
ſchraube ausgefhraubt. Das Pulver war troden, das 
Pflaſter ziemlih ſchwarz und zeigte leidhte Spuren von 
Roft; Rugel fehr zerſchiagen mit deutlichen Eindruͤcken 
ber Züge und des Pflaſters. Die Leinwand am Bild» 
ſtock zeigte unbedeutende Spuren von Roit und Pulver 
rüditand. 

8) Büdfe von Pondarra, Schwanjfhraube 
ausgefhraubt. Das Pulver war ıroden; das Pflafer 
eigte Spuren von Roft; der bölzerne Spiegel war ger 
palten, die Kugel febr gerfhlagen und auf der einen 
Seite platt mit deutliben Spuren der Züge. Die kein» 
wand am Wiſchſtock wurde ſchwarz, jedoch ohne Spuren 
von Rof. 

Die äußeren Theile des Laufes am Pulverfad und 
das Schloß waren bei allen Buͤchſen mehr oder weniger 
mit Roſt überzogen. 

Die Commiſſion glaubt nun, ehe fie auf den Grund 
der bier aufgeführten Thatſachen ibr Endgutachten ab. 
gibt, auf den Umftand aufmerffam machen zu muͤſſen, 
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daß diefe Tharfaben mitunter für die Ergebniffe von 
minderem Belang dad NRefultat einer nur geringen An, 
zabl von Schüſſen find, die zudem Öfterd unter hoͤchſt 
ungleihen und daber auch böhft ungänftigen Witterungs⸗ 
verbältniffen gerban werden mußten. Deßhalb dürften 
auch, obgleih die Gommiffion ſich beftrebt bat, ihren 
Auftrag mit der moͤglichſten Genauigkeit zu erfüllen, 
mande Puncte noch unbeſtimmt erfcheinen, und mande 
anjheinende Widerſpruͤche würden geloͤſt worden fein, 
wenn die Verhaͤltniſſe ed der Commiſſion geftatter hätten, 
noch mehr Zeit auf diefe Berfuche zu verwenden, Sie 
bat jedod den wefentliheren Berfuhsabtheilungen dies 
jenige Ausdehnung und Zeit gewidmet, wodurch dies 
felben als durdaus genügfam erledigt anzufeben find, 
und die Gommiffion bAlt die von ihr aufgeftellten beiden 
Hanpifragen, nämlid: 

„die Treffräbigkeit und Percuffion und die Leichtig⸗ 
„keit und Zweckmäßigkeit der Ladungsweiſe“ 
dur die vorliegenden Reſultate fomohl tbeoretifch als 
praktiſch binlänglich beleuchtet, um ihre Anficht beftimmt 

darüber ausſprechen zu können. 


Begutabtung. 

Faßt man ale einzelnen Refultate kurz zufammen, 
fo ergibt ib daraus im Beziebung auf die Bor» 
süge der einzelnen Büchfen Folgendes: 

15 Die Buͤchſe von BWıld bat unter dem meilten 
Berbältniffen und auf alen Enıfernungen weſentliche 
Vorzüge vor allen übrigen mit ihr in Vergleichung ger 
gogenen , geboten, 

2) Die Büdhfe von Preußen fommt zwar der 
von Wild binſichtlich der Trefffäbigfeit und des Zuſam⸗ 
menbaltend der Schüfe im Allgemeinen am naͤchſten, 
ftebt ihr aber an Percuffionsfraft, beim Geſchwindſchießen, 
beim Laden und Reinigen, fo wie wegen dem Ricochet⸗ 
tiren bedeutend nad. . 

3) Die Bädfe von Roos und bad braun» 
ſchweigiſche Ovalgewehr balten binfichrlidh "der er» 
baltenen Refultate fo ziemlich nleiben Schritt mit ein« 
ander, find jedoch beide auf Entfernungen von mehr 
als WO Schritten der großen Streuung wegen obne 
bedeutende Wirfung. 

Das braunfdweigifche Gewehr ladet ſich jedoch am 
ſchwerſten und verfchleimt fib am meiſten. 

4 Die Bühfe von Delvigne-Pondarra ik 
am leichteſten zu laden, wechſelt in den naben Diftancen 
Öfterd mir Roos und Braunfhweig, ſteht diefen aber 
font nad. 

Was nun aber dad Bild’fhe Syſtem insbes 
fondere betrifft, fo haben ſich deſſen unbeitreitbare 
Borzüge vor allen auderen gleichzeitig beſchoſſenen ges 
— Fenergewehren im Folgendem deutlich heraus, 
geftelt: 

1) Die Wild'ſche Buͤchſe bierer mit dem geringften 
Elevationswinkel die größte Schußweite und Percuffions» 
fraft bar. 

2) Sie it nicht unbedingt von einer gewiſſen 
Pulverſorte abhängig, denn Musketenpulver und Pirſch⸗ 
pulver baben ein beinahe gleich gutes Refultat geliefert. 
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3) Die eigentbämlide Ladeweiſe mit trodenem kein⸗ 
wandpflafer und Waſſer fließt die Anwendung von 
Fetipflaſtern nicht aus, und ſelbſt mit dieſen lieferte 
die Büdfe noch beffere Refultate als die ihr am nächſten 
ſtehende preußiſche. 

4) Das Laden geſchieht leicht und bleibt ſelbſt nad 
einer großen Anzahl von Schiffen immer dad Gleiche. 

5) Die Anfertigung der Munition iR einfab und 
leicht zu bewerfitelligen. 

6) Unbeſchadet der Reichtigkeit des Ladens und der 
Trefffäbigkeit können bunderte von Schüffen aus biefer 
Buͤchſe getban werden, obme fie reinigen zu müffen, 
indem jeder Schuß dieſes feibit thut. 

Ä — Einſpritzen mit Waſſer verurſacht kein Roſten 
er Züge. 

8) Die Dauerbaftigkeit dieſes Syſtems bewährte fi 
aub dadurch, daß, nachdem bei dem bierorid ſchou 
früber angeſtellten Berjuhen über 900 Schüffe aus der 
nämliden Buͤchſe gethan worden waren unb zuvor, 
nah der Angabe ded Ingenieur Wild, bei Verſuchen 
in der Schweiz ſchon eine bedeutende Anzahl von Schüffen 
aus dem nämliben Robr gefallen fein follen, der Bob» 
rungsfaliber nob immer der gleiche ift und bie Züge 
unverfebrt find, wovon ſich die Gommiflion durch Ber» 
meflung überzeugte. 

9) Im Nothfall laͤht ſich auch aus dieſer Buͤchſe 
mit der gewoͤhnlichen Infanteriemunition obne Pflaſter 
ſchießen, und ſie bietet ſelbſt dann noch beſſere Reſul⸗ 
tate dar als die Buͤchſe von Roos, das Dvalgewehr 
von Braunſchweig und die Buͤchſe von Poncharra. 

10) Die Verſüche mit den beiden badiſchen Bürbien 
baben bewiefen, daß aud die Buͤchſen anderer Eyiteme 
mit Bortheil in das Wild'ſche Syſtem umgeändert wer: 
den können, und daß dieſes folglich nicht von einer 
gemwiffen Ränge des Rohres abbängig if. 

11) Bas endlich die eigemtbämliche Einrichtung und 
die dadurch vereinfachte Ausrüſtung des Schügen 
betrifft, erlaubt fib die Commiſſion der Kürze wegen 
auf die von Ingenienr Wild dem boben Kriegsminis 
ſterium übergebene gedrudte Beſchreibung feines Eyr 
ſtems zu verweifen. 


hr Endgutachten auf Borftebendes gründend, ift 
nun die Gommiffion der einſtimmigen Anſicht: „daß 
das Wild’fbe Syſtem gezogener Feuergemebre in Ber 
ziehung auf die den Verſuchen zu Grunde gelegten Fragen 
nämlich: 

a) die Trefffähigkeit und Percuſſion, und 

b) die Leichtigkeit und Zwedmäpigkeit der kLadungs⸗ 
methode mit befonderer Berüdfihtigung auf den Gr 
braub im Felde, fo wie auch 

c) wegen der Einfacbbeit der Audräftung fib von 
den anderen von der Gommiflion befhoffenen Buͤchſen 
vortbeilbaft auszeichnet, umd daß daſſelbe fib deßbalb 
auch ganz befonders zur Einführung bei den Truppen 
eignet, weßbalb die Gommiffion das Wild'ſche 
Syſtem gezogener Feuergewebre zur An— 
nabme bei der Ausräftung von Büdfen: 
ſchützen empfieblt.“ 


Redigirt unter Berontwortlichkeit der Verlagspandlung: G. W. Erste in Darmſtadt und in deſſen Offizin gedrudt, 
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Bürttemberg. 
(Schtuß der Bekanntmachung in Betreff der Aufnahme von Zöglingen 
in dir Offiziere Bilbunneanftaft,) 

Yl. Der mwiffenfdaftliben Prüfung gebt die Pill, 
tation der Bewerber dur einen jedesmal befonders 
damı zu beauftragenden Militärarzı voraus, um ſich 
von ihrer förperlihen Tüctigker zu überzeugen, Et» 
waige Anitände werden von der Commiffion ſogleich 
an dad f. Kriegsminiſterium berichtet, wodnrch jedoch 
die Prüfung feinen Aufenthalt erleider, VII. Die wifs 
Venihaftlihe Prüfung wird vor der Commiſſion durch 
Febrer der betreffenden Fächer ſchriftlich und mündlich 
abgebalten. Die fbriftlide Prüfung nefchiebr unter 
ſtrenger Auffibr, damit feine unerlaubte Hülfsmittel 
gebraudt werden. Die Aufgaben find für jeden Afpir 
ranten gleich. Bei der mündliben Prüfung werden 
diefelben einzeln vor die Commiſſion gerufen und an 
einen Jeden die gleichen Fragen geridter, Die Erar 
minatoren find, zum Bebufe einer Gontrofe, daß fie 
ibre Fragen aud wirflih in dem Sinne des gegebenen 
Programmes jtellen, gebalten, je vor der Prüfung eines 
Gegenſtandes, dem Vorſtande der Commiſſton mebrere 
Fragen zur Auswabl zu übergeben. VI. Als Bor 
fenntniffe werden gefordert: 1) Religion: Befannts 
ſchaft mır ſaͤmmtlichen Kehrfägen der geoffenbarten Res 
ligion, ıbren Belegen aus den heiligen Urkunden und 
ber menſchlichen Bernunft, fo wie ihrer praftiichen Be- 
deutung. 2) Deutfbe Sprade: a) Richtiger münd. 
licher Vortrag eines claffılden Abſchnittes, bei deſſen 
Interpretation der Aufzunehmende ſich über die Kennt, 
niffe der Regeln der reinen Bort- und Saplebre aus, 
zumeifen hat, wobei deutſche oder lateinische Terminologie 
geitatter if. b) Fähigkeit in der Abfaflung leichter 
Aufiäge, befonders im befchreibenden und erzäblenden 
Styl, obne Fehler gegen die Nichtigkeit der Orthoarapbie, 
der Wort» und Sapverbindung. 3) Franzöfılde 
Sprade: a) Bekanntſchaft mit den Hanptregeln der 
Wortiebre, wobei die Fragen und Antworten in frans 
zoͤſiſcher Sprache gegeben werden; b) richtige Ueber— 
jegung einer jeden biftorifhen franzöfiiben Schrift; 
e) Uebung im Ueberfegen aus dem Deutſchen in das 
Kranzöfiibe; d) einige Uebung im Sprechen, mit ber 
Vonderer Ruͤckſicht auf die Ausſprache. Lateiniſche 
Sprache: m) richtige mündliche Ueberſetzung der nice 





allzu fchweren Hiſtoriker (Caͤſar, Pivius); b) eine leich⸗ 
tere fohriftlihe Ucherjegung aus dem Deutichen in’s 
Lateiniſche, ohne aröbere Berftöße gegen die Grammatik 
und den Geiſt der lateinifben Sprade. 5) Geſchichte: 
Ueberficht der alten Geſchichte, insbefondere Kenntniß 
der römifhen und griebifben. 6) Geographie: Be 
fanntihaft mit der allgemeinen Geograpbie der fünf 
Welttheile. 7) Arirhmetif: a) die vier Rechnungs 
arten mit benannten und unbenannten Zablen; b) Rebre 
von den gewöhnlichen und den Decimalbrüden ; e) arith⸗ 
metifche und geometriſche Proportionen und gruͤndliche 
Entwidelung der verfhiedenen bierber gebörigen Lehr⸗ 
fäge ; Anwendung der Proportienen; d) die vier Species 
dır Buchſtabenrechnung; e) Keuntniß der Lehre von dem 
Potenzen mit ganzen Erponenten und den Quadrats 
uud Kubifwurzeln, 8) Grometrie: die ganze ebene 
Greomerrie, 9) Zeihnen: a) einige Uebung im Li— 
nearzeihnen; br Freibandzeihuen bı8 einſchließlich der 
Köpfe. 10) Schönſchreiben: deutliche und ſchöne 
deutfbe und lareinifbe Handſchrift. IX. Um den ver 
fchiedenen Prüfungsgegenfländenibremgebübrenden Werth 
für die Yecation einzuräumen, werden für Diefelben 
folgende Nummern feitgelegt : Religion, deuiſche Sprade, 
franzditide Sprache, lateiniſche Sprache, Geſchichte, 
Geoqgrapbie, Arithmetik und Geometrie 8 Nummern; 
Zeichnen und Schönfhreiben 4 Nummern, Die Prär 
Dicate werden in Worten und in Zablen, wie folgt, 
ausgedruͤckt: Wiſſenſchaftliche Fächer: ſehr gut 8, 
gut bie fehr gut 7, 1—9, *) gut 6, 1—9, ziemlih que 
bis gut 5, 1—9, ziemlih gut 4, 1—9, mirtelmäßig 
3, 1—9, gering 2, 1—Y, ſchlecht 1, 1—9, nichts 0. 
Zeihnen und Schönfhreiben: febr gut 4, aut 3, 
1—9, ziemlich gut 2, 1—9, ſchlecht 1, 1-9. X. Um 
in dem betreffenden Fache für befähigt zu gelten, muß 
bei den wiſſenſchaftlichen Faͤchern wenigſtens das Praͤ⸗ 
dicat „ziemlich gut bie gut“ mit 5, bei dem Zeichnen 
und Schönfhreiben, wobei das Rincar» und Freihand⸗ 
zeihnen ald Ein Fach zu bebandeln ift, „ziemlich qut‘ 
mit 2,5 ertbeilt werben, und um überbaupt für befäbigt 
jur Aufnabme erflärt werden zu können, muß der Be 
mwerber ın weniqgſtens zwei Drittbeilen der Fächer, alfo 


*) Annäherung an die vorhergehende höhere Rummer, autzudrucken 
in den Decimalzahlen #— 9. 
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von 10 in 7, beflanden fein, unter welch' letzteren bie 
Geometrie und Arithmetik gebören müflen. XI. Bon 
jedem Fade wird eine eigene Fifte angefertigt und ſolche 
von dem Eraminator unterfhrichen, In diefen Lilten 
wird das Refultat der ſchriftlichen und mündliden 
Prüfung zufammen addirt, mir 2 dividirt und die Mits 
ielzahl als maßgebend angenommen. Aus diefen eins 
jeinen Liſten trägt aldvann die Prüfungscommiffion 
eine Hauptlocationdlifte zufammen, fummirt die Nums 
‘mern, welche ein jeder der Geprüften erbalten bat, und 
ſtellt nad dem Ergebniß die Focatıon fe, XI. Diefe 
Locationsliſte wird von der Pruͤfungscommiſſton mit 
Bericht und unter Anfhluß fAmmtliher Urfunden und 
des über die Prüfung geführten Prorocols an daß fl. 
Kriegsminifterium eingereicht. Diefelbe bat zugleich auf 
Zurüdweifung derjenigen Bewerber anzutragen, melde 
den vorfehrifimäßigen Anforderungen nicht entiproden 
baben, ſelbſt wenn die Zabl der Aufjunebmenden bas 
durch nicht erreicht würde. XII. Den Bericht der Pruͤ⸗ 
fungscommiffion legt der Kriegsminifter mit feinen Ans 
trägen dem Könige vor, Hoͤchſtwelcher fodann über die 
wirflihe Aufnabme der Zöglinge und Lebhrgenoffen vers 
fügt, Da nad ben bisher geltenden, nun aber aufs 
gebobenen, Bedingungen für die Aufnabme die oben 
unter VII. Punct 4 erwähnte lateiniſche Sprade nicht 
entbalten war, und die Aneignung derfelben in ber 
geforderten Ausdehnung den Bewerbern nice ſogleich 
möglid wäre, fo wird geſtattet, daß die Bewerber bei 
den, im Herbite 1844 und 1845 itatifindenden, Auf— 
nabmepräfungen ausnahmsweiſe nicht in der lateiniſchen 
Sprade geprüft werben, 
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Großbritannien 


Die Hauptverbandlung der Unterbausfigung am 
16. Mai betraf eine Motion ded Gommodore Sir Cbarles 
Napier, die er aub in früberen Geffionen geſtellt. 
Er erörterte, welde Ucbelitände es für den britifchen 
Seedienſt babe, dad fo viele durd Alter und Gebrechen 
invalide Offiziere auf der activen Liſte beibehalten wers 
den, während eine Menge junger und fräftiger Offiziere 
unbeſchaͤftigt ſei. Die ganze Flotte enthalte dermalen 
nur 2 Admirale unter 70 Jabren, 25 Gontreadmirale 
unter 65, und 15 unter 60 Jabhren. Bein Vorſchlag 
ging dabin: die Aomiralität möge die dDienftuntaugr 
lichen Seeoffigiere ausſcheiden und nad Verdienſt 
belobnen, die erledigten Stellen aber mit dienfifäbigeren 
Individuen befegen. Sir Charles ſchloß mit einer 
captatio benevolentiae, indem er lobend erwähnte, welch' 
ein glänzendes kieutenantsexamen fo eben ein im der 
Marine befindliher Sobn Sir R. Preld gemacht babe, 
Der Premierminifter freute fib dieſes ſchmeichel⸗ 
baften Zeugniffes für feinen Sohn aus dem Munde 
eined jo verdienitvollen Seemannes, bemerfte aber gegen 
den Vorſchlag: der Plan einer Rüdzjugslifte für alte 
Marincoffiziere fei bereits unter der vorigen Regierung 
durch eine Commiſſion geprüft worden, und viele babe 
begutachtet, daß der bavom zu erwartende Nugen den 
Kosten nicht entiprecben würde, Stelle man auch einer 
gewiffen Anzabl Garitaine die freie Wabl, ibre Penfion 
zu nebmen, fo wiirde dad wenig beifen; denn gerade 
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die Alteften, die am naͤchſten daran feien, ihre Flagge 
zu befommen (d. b. Admiral zu werden), würden von 
diefer Befugnig feinen Gebraub machen. Mehrere 
Flottenoffiziere, die Gapitaine Berkeley, Pechell und 
Harris, deßgleihen Hr. Hume unterftügten die Motion, 
welche hingegen Sir 3. Godburn und Rorb In— 
geftrie, einer von den Lords der Admiralität, bes 
fämpften. Ürfterer, der unlänaft ein Gemmando im 
Mittelmeer geführt, fprab die Ueberzeugung and, daß 
die britifhe Marine in qutem Zuftand fei, und dat 
England aub jetzt, ſobald ed noͤthig würde, eine treff- 
lid bemannıe Flotte von 50 bie 60 Yinienfciffen könnte 
in See geben laffen. Der Antrag wurde mit 71 gegen 
25 Stimmen verneint, 


Dinemart. 


Kopenbagen, 8 Mai. Se. Maj. der König 
bat Folgendes verordnet: 1) das Dbercommandeo über 
die geſammte Artillerie fol in Ueberciuſtimmung mır 
demjenigen, was für dad Ingenieurcorps beitimmt wor» 
den it, im Zufunft einem Gbef übertragen werben, 
deffen Dienftverbältniß zu den Negimentern und zum 
Artillerieetat übrigens daffelbe bleibt, wic ed durd bie 
DOrganifariondsbeflimmungen vom 28. April 1842 und 
fpätere Refolutionen für den Brigadecommandeur feft- 
gefegt worden if. 2) Bei der Artilleriebrigade wird 
ein Stab errichtet, der aud einem Gommandeur ders 
felben, dem Bureau für dad Perfönlihe und dem 
Bureau für das Materielle beiteben fol. Der Com» 
mandeur des Stabes der Wrtilleriebrigade fol nad 
feiner Ancienmerät Oberſt oder Oberfilieutenant fein 
und 2400 oder 2000 Rbiblr. Gebalt, zwei Rationen, 
fo wie die Übrigen mir diefen Ebargen verbundenen 
Emolumente erhalten; er wird obne Ruͤckſicht auf Ans 
ciennetät ernannt, 3) Der Gonftructeurpoften bei der 
Artileriebrigade fol in Zufunft nicht an eine bejtimmte 
Gharge gebunden fein, dagegen das Gehalt und die 
Emolumente ald Gapitain eriter Glaffe bezeichnet, in 
fo fern der zu dieſer Stelle ernannte feineren böbe- 
ren Grad bar, in welchem Falle fein Gehalt fih da» 
nach richtet. 





Die Vertheidigung von Suͤddeutſchland gegen 
die Franzofen, mit Zuzichnng der Eifenbahnen, 
unter Berüuͤckſichtigung der verfchiedenen 
Epurmweite, 

Eine ſtrategiſche Skizze. *) 

So Jange die Diplomaten und nicht den ewigen 
Frieden verbürgen können, darf man einen Krieg mit 
Fraukreich nice für unmöglich balten; man muß mithin 


*) In dem Xuffag „über die militäriſche Stellung Deutſchlande 
dem Ausiande gegenüber”, melden wir in die legten Monatsbefte 
der A. M. 3. oufaencmmen baben, ift auf einen weiter folgens 
den Aufſatz Über die mititärifhe Wichtigkeit der Ciſenbabnen 
Bezug arnommen. Wir balten es für angemeffener, flatt dieies 
Auffages den obigen folgen zu laffen, w Idyer aus Rr. 25 dir 
beurfchen Bierteljabröfgprift entnommen if. 
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and darauf vorbereitet fein. Wer aus der Scheu vor 
jedem Kriege fein Hebl mahr, auf die Erhaltung des 
Friedens mit zu proßer Zuverſicht bofft, oder ibn um 
jeden Preis bewahrt wiffen will, der wird früb ober 
fpAt das. Opfer der ebrgeizigen Willfür feiner Nabbarn. 

Eine rubige Erörterung der wahrſcheinlichen Fälle, 
melde ein Krıeg mit dem Nacbarftaate berbeifiibren 
fann; eine umſichtige Würdigung der uns zu Gebote 
ftebenden Kaupfminel; eine gründlide Unterfubung 
bed anzumendenden Berfabrend und der murbmaßlıden 
Wirkungen defieiben, verbunden mit einer lebendigen 
Darflelung des hieraus entipringenden Ganges der 
friegerifhen Operationen, zeigen mod feine feindfelige 
Geſinnung gegen dieſen Nachbar an, es ift das geräuſch⸗ 
loſe Walten kriegeriſcher Vorſicht, welches Niemand zu 
tadeln wagen wird, 

Die Eiſenbabnen, dieſes neue Bewegungsmittel, 
und ihre im Kriege noch nicht erprobte Wirkſamkeit, 
machen dergleichen erläuternde Betrachtungen dringend 
norbwendig. Eine Haupteigenthümlichkeit derfelben, daß 
nämlich ihre Beuugung dem Feinde leicht unmöglich 
gemadt werden fann, naddem wir felbit bereite 
großen Nugen daraus gezogen baben, it nob gar nicht 
gewürdigt worden, und darauf gründet fib bauptſaͤch⸗ 
lich ihre Wichtigkeit ald militäriſche Operationglinien. 
Gewoͤbnliche Heerfiraßen tragen auf ihren breiten Ruͤcken 
ohne Unterfhied Freund und Feind. Eie Eifenbabnen 
bingegen find viel jpröderer Natur, fie dienen nur ihren 
Schuppatronen, 

Zwar ift in neuefter Zeit — namentlih auch in 
d. B. — viel darüber geſchrieben worden; ed bat aber 
die Beroͤckſichtigung nicht gefunden, welche es verdient, 
was durch deu Umitand entſchuldigt werden dürfte, daß 
die Anfichten über die Benugung der Eifenbabnen als 
Dperationdlinien zur Zeit noch nicht binlänglich 
geläutert find, Es möge und defbalb vergönnt fein, 
die Sache durch ein Beiſpiel anihaulih zu maden, 
nachdem mir zuvor einige allgemeine Bemerkungen vor» 
audgefcbidt baben, 

In der Haupıface zerfällt die militärifche Benugung 
der Eifenbabnen: 

1) in die Bewenung von Truppenförpern mit den 
dazu erforderliben Geſchützen, Wagen, Zug und Reits 
pferden, wobei wir die Gavalerie einmal für immer 
audfcließen ; 

2) in bie Fortſchaffung von Kriegematerial, Lebens⸗ 
mitteln und Pferdefutter, deßgleichen von Berwundeten, 
Kranken und Gefangenen, deren man fib bald ent 
ledigen will, 

a beiden Faͤllen it ed von weſentlichem Nugen, 
wenn ein Wechſel der Transportwagen fo felten ale 
möglih, am beiten aber gar nicht ndıbig wird, und 
diefelben die ganze Fabrt dindurch beibebalten werben 
können. Handelt es fih um ſchnelle Fortibaffung von 
Snfanteriediviftonen mit Geſchütz, fo it es von Wichtige 
feit, daß der Organidmus des Ganzen ungeitört bleibe, 
der taftifche Berband der Brigaden, Regimenter, Bas 
taillone und Battericen fo wenin als moͤglich zerriffen 
werde, damit die einzelnen Truppenförvper obne Berzug 
in jeder anderen Richtung abfahren, oder die Eifenbahn 
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aan; verlaffen und auf der Landſtraße fortmarfciren 
können, wenn die ſtrategiſchen Verhaͤltniſſe oder Abs 
ſichten ſich ploͤtzlich ändern ſollten. 

Der Bewenungsmodus auf Eiſenbahnen iſt zwei—⸗ 
facher Art. Entweder, man vereinigt auf den An— 
fangspuncten der zu benutzenden Eiſenbabnſtrecke in 
angemeſſenen Zeiträumen die zur Fortſchaffung der 
Truppen benötbigten Transportmittel und bedient ſich 
ihrer die ganze Fahrt bindurb; oder, man formirt 
auf den Hauptflationen der Bahn fogenannte Trands 
ports Echelond, d. b. eine Anzahl Locomotivzuͤge von 
ganz gleicher Aufnabmefäbigkeit an Mannfbaft, Ges 
ſchützen, Wagen und Pferden und wedfelt damit von 
Station zu Station. 

Durch die erftere Bewegungsart erlangt man alle 
die ftrategifchen, taktiſchen und difciplinarifchen Vortheile, 
melde aus ber ungeftörten Beibebaltung des organi» 
fhen Berbandes der Truppenförper entipringen, und 
die Freiheit der Bewegung auf oder neben der Eifens 
babn, oder auch in abweichender Richtung begünftigen. 
Dagegen bat diefe Bewegungsart den techniſchen Nach⸗ 
tbeil, daß fie auf febr * Truppenmaſſen, welche 
den ganzen Kriegsſchauplatz durchfabten ſollen, nicht 
gut anwendbar iſt, indem die Speiſung einer unge⸗ 
woͤbnlich großen Anzabl Focomotiven auf den einzelnen 
Waffer- und Koblenftationen fehr fhwierig wird, Diefer 
Modus wird daber nur auf Gorpe von bödftens 
15,000 Mann Infanterie mit 30 Gefbügen anzuwenden 
fein, melde auf diefe Weile in einem Tage 20 bie 
25 Meilen, dad Doppelte im zwei Tagen zurüdlegen 
fönnen, Weiter dürfte die Fabrt nicht auszudehnen 
fein. Auf Streden von nur 10 bis 15 Meilen können 
aber, durch Hilfe der Rädfabrten, mit denfelben Trands 
portmitteln 20,000 Mann mit 48 Gefhägen in einem 
Tage an Ort und Stelle gebradbt werben. 

Durd die andere Bewegungsart erlangt man ben 
Vortbeil, daß Bahnſtrecken von 100 und noch mehr 
Meilen obne Schwierigkeit befahren werden können, 
daß die Speifung der Kocomotiven auf den Stationds 
pläßen erleichtert wird, indem ihre Anzabl dafelbit ih 
vermindert, Die Stärke der fortzufhaffenden Truppen⸗ 
maffe erleidet alfo feine ſolche Beihränfung. Dagegen 
bat diefer Modus den Nachtdeil, daß die ganz gleich» 
mäfine Bertbeilung der Transportwagen nad ihrer 
technifhen Beftimmung auf alle Stationen and eine 
ibr genan entfprechende Bertheilung der Truppen, Ger 
fine, Wagen und Pferde zur Bedingung macht, ber 
taftifcbe Verband alfo vielfach zerriffen wird, und biefer 
Uebelftand erſt mit Beendigung der ganzen Fahrt aufs 
bört. Die Truppen find mirbin unabänderlib au die 
Bahn gefeſſelt, und man kann einzelne Brigaden oder 
Divifionen weder in beliebiger Richtung entienden, noch 
fie zeitweife neben der Babn marſchiren laflen, obne 
den geregelten Stationswechſel zu ſtoͤren. Den Loco» 
motivgigen wird übrigens, obſchon fie nur eine febr 
furge Sirecke befabren, diefe aber an einem Tage mins 
deſtens ſechsmal vor» und ruͤcwaͤrts durchlaufen müffen, 
eine viel größere Anſtrengung zugemuthet. Auf kuͤrze⸗ 
ren Streden bedarf man verbältnifmäßig auch mehr 
Transportmittel und legt fie im nicht fo kurzer Zeit 
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zurück, als bei dem erfteren Modus, ber ben Borzug 
größerer Einfachbeit bat, i 

Aus diefen beiden Bewegungsarten ließe ſich viel⸗ 
leicht noch eine dritte conitruiren, welde darin be, 
fteben fönnte, die Transportmittel tagweife zu wech⸗ 
fen, alſo von 25 zu 25 Meilen. Es liche ſich dieſes 
Berfabren auf Corps von 30,000 Mann und darüber 
anmenden, inden die wegen Mangel an Locomotivzügen 
am erſten Tage zurüdgebliebenen Truppenibeile am 
nädbften Tage von den zurücdfebrenden leeren Zügen 
nadgefabren würden u. f. f. Allein es ſteht dieſem 
Bewegungsmodus ein anderes Bedenken enigegen, u 
den allermeiiten Fällen müffen nämlich die Transports 
mittel von binten und von der Seite berangezogen wers 
den, weil man fie auf den vorderen Bahnen in der 
Regel felbit gebraucht. Wo aber obiges Berfahren 
role it, wird man ſich deſſen mit Boriheil bedienen 
können, 

In der Schrift: „Die Eifenbabnen als militärische 
DOperationslinien betrachtet und durch Beiſpiele erläus 
tert“, (Verlagsbureau zu Adorf, 1842) baben wir ben 
Bedarf an Trangportmitteln für Truppencorps vers 
fbiedener Stärke fpeciell nadgewiefen. Der von Kri— 
tıfern gerügte Uebelftand, „daß die berittenen Offiziere 
nit alle ıbre Pferde mitnehmen fönnten ”, verdient 
faum einer Erwäbnung, da man nur einige Pferder 
wagen mebr anzubängen braudt, um das Fehlende zu 
ergänzen, und die Züge keineswegs zu ſehr belaftet find, 
Der kurus mit entbehrlihen Pferden darf aber eben fo 
wenig Raum finden, und man wird fid bei Eilenbabns» 
fabrten ganz jo einrichten mälfen, wie auf Eilmarſchen. 

Unter diefen Vorausfegungen find für eine Infans 
teriediviiion von 12 Baraillonen zu 800 Mann mit 
3 Batterıcen zu 8 Geſchuͤtzen, in runder Zabl alfo für 
10,000 Mann mit 24 Geſchuͤtzen, an Traneportmitteln 
erforderlich : 

24 Locomotivzäge für die Infanterie, 
y 7) m MWrtillerie, 
PEN " „, den Divifioudftab, 

Die Transportwagen für die Infanterie find durch⸗ 
ſchnittlich zu 40 Mann angenommen, fo daß zwei Los 
comotivzüge — melde zu fuppeln fein dürften — für 
ein Bataillon vollfommen ausreichen. Bei der Artils 
ferie ift auf jedes Gefbüg nur ein Munitiondwagen 
gerechnet, doch hat jede Batterie ibre unentbebrlicen 
Requifitenwagen und ihre Feldſchmiede, nebſt einigen 
Rejervepferden. Da der Zug für den Diviſiousſtab 
eine febr geringe Belaftung bat, können ibm noch einige 
Anbängiel der Regimenter zugetbeilt werden, Allee 
enibebrlihe Gepaͤck und Fuhrweſen bleibe zurück oder 
folgt auf der Landſtraße. 

Nach diefen vorläufigen Bemerkungen bitten wir den 
geebrten Leſer, die Karte zur Hand zu nehmen und 
den von ung fingirten Operationen mit Aufmerffamfeit 
zu folgen, 

Bei Ausbruch des fupponirten Krieged zwiſchen 
Sraufreih und dem deutfhen Bunde wird angenommen, 
daß die Feitungen Raſtatt und Ulm bereits vollendet, 
und auf der weſtlichen Hälfte Deutſchlands, welche wir 


Redigirt unter Berantwortligkeit der Verlagspandiuna: G. W, Leete in Darmlladt und in beffen Dffizin gebrudt, 
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und durch bie Elbe begrängt denken, nadgenannte 
Eifenbabnen (durchgehends boppelfpurig) dem Ber- 
kehr geöffner find: 
Bon Bafel Über Heidelberg bis Franf- 
furt a. M. 39 * * * * ” * “ 
Bon Frankfurt über Lımburg, Siegburg 
bis Wehl .» o- 0 0 een 
Bon Weſel über Minden, Hannover bie 
Mandeburg . 2 2 2 2 2 0 0. 
Bon Mainz über Fulda, Eiſenach, Erfurt 
bis Leipzig, mit einer Seitenbahn nad 
Kaſſel * * * * * * * * + * . 
Don Magdeburg und Deffau über keipzig, 
Hof, Bamberg, Rärnberg bis Augsburg 
Bon Dresden nah Pripzig und uͤber 
Rieſa, Chemnitz zum Aufchluß an diefe 
bayerifhe Babn . x. 2 0.0. 
Bon Nürnberg über Würzburg nad Darm- 
ſtadt ⸗ * . * 
Bon Salzburg Über Münden, Augsburg, 
Um, Mengen bis Tuttlingen, «65 u 
Bon Durlad über Stuttgart, Um, Mems 
mingen bis riedrihebafen. - x. 45 Pr 


Summa 450 Meilen, 


Bei lebbafıem Berkebr rechnet man auf jede Meile 
Doppelbabn zwei Locomotiven. Wir wollen jedob ans 
nehmen, daß per Meile nur eine Locomotive volfom: 
men rüctig fei. Nach unierer Berechnung braudı eine 
Divifion von 10,000 Mann mit 24 Geſchützen nur 
34 kLocomotiven. Zur Ergänzung und zu Nebendienſten 
wollen wir noch 11 Locomoriven, alfo 45 für die Dis 
vijion rechnen. Wir baben folglih Trandporımutel für 
100,000 Mann mit 240 beipannten Gefdügen, wovon 
jedoch nur erwa die Hälfte mittelſt convergirender 
Bahnen auf eınen bedrobten Punct des Kriegsſchau— 
plaßed gleidzeitig transportirr werden fann, Die 
Eifenbabnen auf der öſtlichen Hälfte Deuiſchlauds find 
dabei abfihrlih nicht im Betracht gejogen, weil ıbr 
TZrangportmaterial ım Inneren des Landes genügenoe 
Beſchäftigung finden wird, Eben fo wenig wollen wir 
aber das weſtdeutſche Eiſenbabnnetz in der angedeuteien 
Weile bereits für vollender angeleben wiffen. 

Von den bezeichneten Fifenbabnen bat die Strecke 
von Bafel bis Heidelberg eine breitere Spur; 
auf den übrigen deutſchen Bahnen iſt überall gleiche 
Spurweite, Obne bejondere techniſche Vorrichtungen 
kanu alſo jeue badiſche Eiſenbahn von anderen Loco» 
motivzuͤgen nicht befabren werden; aber das badiſche 
Zraneportmatserial, welches zur Foriſchaffung von 
10,000 Mann mır 24 Gefhügen binreiden fol, ıft auf 
anderen Babnen eben fo wenig zu gebrauden, Wie 
Rörend und nachtheilig dieß für die Benugung der dors 
tigen Eifenbabnen ift, wird fib im Berfolg der Oper 
rationen ergeben, zu melden wir jegt übergeben. Da 
Zeiten und Räume bei allen ſtrategiſchen Gombınatienen 
febr wichtige Factoren find, bitten wir auf Datum und 
Meilenzahl zu achten. 


C Bortfegung folat.) 


43 Meilen, 
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Berlin, 1. Juni, Die durb den Tod ded Or 
nerald der Gavalerie von Borſtell, erledigte Ebrenitelle 
eined Präfidenten oder Präies der General: Ordends 
commiffion tt durch eine fönigl. Gabınetsordre vom 
16. Mai d. 3. auf dem Generaladjutanten, General 
der Infanterie von Lud, übergegangen, Derielbe tt 
zugleich auf fein Anſuchen megen vorgerüdien Alters 
und Kränflidhkeit von dem bisber befleideien Poiten 
eines Generalinfpecteurd ſaͤmmtlicher Militärerziebungss 
und Bildungsanflalten der Armee und cines Präjidenten 
der Ober » Militär » Eraminationscommiffion entbunden 
worden. Die Aunction der beiden gedachten Aemter 
find dem auch als Schriftiteler und Herausgeber meb⸗ 
rerer Karteuwerke rübmlicit befannten Director der 
Mititärftudiencommiffion und der algemeinen Krieger 
ſchule, Generatlieurenant Rüble von Lilienſtern 
zugnleih neben den feinigen übertragen, Ferner find 
ernannt worden: v. Drygalski, Generalmajor und 
Commandeur der 8. Infanteriebrigade, zum Comman— 
dant von Zülih; v. Breßler, Generalmajor und 
Gommandeur der 8. Fandwehrbrigade, zum Sommandenr 
der 8. ‚Iufanteriebrigade; Graf Herpberg, Dberft 
und Sommandeur des 2. Infanterieregiments, zum Come 
mandeur der 8. Landwehrbrigade; von der Oſten, 
Oberſt und Gommandeur des 2, Dragonerregimente, 
zum Gommandenr der 2, Gavaleriebrigade u. ſ. w. 


Köln, 19. Mai. Mit einer Thätigkeit, die ſelbſt 
im Winter nit gang unterbroden wurde, werben die 
biefigen Feſtungsbauften fortgefegt, und in wenigen 
Jabren wird Köln ale einer der feiteften und größten 
Waffenpläge und als eines der färfiten Bollwerke an 
der meitliben Graͤnze Deutſchlands erſcheinen. @in 
Gürtel von 12 ftarfen Forts, von welden mande eine 
Befagung von 3 bid 4000 Mann erfordern, und die 
mit ihrem Feuer ſich gegenfeitig unterflügen, umgibt 
im Halbfreife die Randfeite der Stadt, deren bobe, mit 
breiten und tiefen Gräben umfchloffene Bälle eine zwite 
gleich ſtarke Vertheidigungslinie bilden. 4 bis 500 Men, 
(ben find täglib an dem Bau diefer Außenwerke bes 
ſchäftigt, für melde durchſchnittlich jeden Monat eine 
Summe von 25 bis 30,000 Tblr. verwendet wird, 
Unferen Ingenieuren gebührt babei bad größte Lob, 


denn die Arbeiten zeichnen fib nicht allein durch So 
liditaͤt, ſondern aud durch Edönbeit und Eleganz auf 
das vortheilbaftefte aud, Drei engliibe Dffiziere, wor 
von der eine jegt nad Polen abargangen ıit, ſind auf 
das befondere Anſuchen ihrer Regierung bei deu Bauten 
mit beſchäftigt, um bier eine praftiide Schule durch⸗ 
zumachen. Nict allein für Preußen, fondern für ganz 
Deutfbland muß «6 vom böditen Intereſſe bleiben, 
feine Bertbeidigungelinien anf ſolche Werfe immer ftärfer 
und widerflandsfähiger gemacht zu feben, (Allg. Big.) 


Baden 

Die Koͤlniſche Zeitung berichtet aus dem Badiſchen 
vom 3. Mai, fiberem Bernebmen nad fei ben Regir 
mentscommandenren durch eine Drdre ded Armeccoms 
mando’d (das neben dem für jeine Waßregela, wenigſtens 
der Belimmung_der Verfafung nad, verantwortliden 
Kriegsminiſterium beftebe) die Befugniß eingeräumt, iu 
Fälen, wo es ıbrem Ermeffen nad jwedmäßig wäre, 
aub körperliche Züchtigung ald Strafmittel eins 
treten zu laffen, und es fomme, wenn aud felten, vor, 
daß badiſche Soldaten körperlich gezuͤhtigt werden, Es 
ſei die Pflide der Stände, es zur Sprade zu bringen 
und zu veranlajlen, dab das Urmeecorpecommandbo 
feine Befugniffe nit ferner eigenmächtig überfchreite, — 
Der Gorreipondent der Koͤlniſchen Zeitung ſcheint nicht 
gut unterrichtet zu fein, indem unferes Wiffend die 
Strafe der körperlichen Züctigung bei dem badiſchen 
Militär niemals aufgeboben worden if. Es enthält 
vielmebr dad im Zabr 1831 erfcbienene Dienfireglement 
im $. 119: „Blos bei folben Soldaten, bei welden 
ein febledyrer Lebenswandel vorberriht und bei denen 
die Arreftitrafen fructlos geblieben find, indbefondere 
bei geringeren Beruntrenungen und Betrug, groben 
Fügen und Hintergebungen ibrer Oberen, fönnen fürs 
perlide Strafen nad den bieräber ſchon beſtebenden 
gefegliben Belimmungen flatıfinden, Diefe Strafen 
foßen jedoch difeiplimarifch, d. b. obne gerichtliches Er, 
fenntniß, nur dur die Regimentecgmmandenre verhängt 
werden, und überhaupt jo Velten als möglich Hatifinden.‘ 

— Sn der Sigung der Kammer der Abacorbneien 
am 31. Mai ſprach bei der Beratbung der neuen Ber 
richtöverfaffung der Abgeordnete Bafiermann gegen 
das Foribeſtehen der Militärgerichte. Der Redner 
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fuchte auszuführen, wie ein privilegirter Gerichtsſtand 
am meiften zur Abfonderung beitrage, und zugleich ale 
eine Berfündigung gegen die Gleichheit vor dem Richter 
das ſchlimmſte aller Vorrechte ſei. Aus einem folden 
Verbältniß entfiebe dann naturgemäß die Meinung, ein 
Militär dürfe fi weniger fcheuen, den Bürger zu vers 
legen ald umgefebrt der Bürger den Soldaten. Der 
Redner will für Verbrechen und Bergeben im Felde 
und im Dienfte, fo wie für Streitigkeiten unter Sols 
daten die Militärgerichte beibebalten mwiffen, fo wie man 
aud im Begriff ftebe, für Streitigkeiten unter Handeld» 
leuten Handelsgerichte zu bilden. Aber alle anderen 
Klagen ſollten von den ordentlihen Gerichten oͤffent⸗ 
lich und mündlich wie für ale übrigen Bürger verban- 
beit werden. Daß die militärifhe Ehre dabei befteben 
könne, bemweife Frankreich, wo vielleicht gerade dep» 
wegen, weil die Scheidewand zwiſchen Soldat und 
Bürger gefallen, das Anfeben des Militärs fo groß 
ſei. Reitig befämpft den Antrag des Abg. Bafler» 
mann, welchem Außere Berbältniffe entgegeniteben, fo 
lange nicht von der Gentralbehörde des Bundes bie 
Aufbebung der Militärgerichte ausgefproden werde. 
Die Einrichtung bezwecke allerdings die Erbaltung des 
mititärifchen Geiſtes, fei aber nicht feindfelig gegen die 
Bürger, Belder unterftägt den Antrag, weil er fi 
nah feiner Ueberztugung bier entſcheiden müfle, Die 
privilegirten Gerichtsbarkeiten feien eine Krankheit, die 
weiter um ſich areife; aud die Streiter für dem Herrn, 
Die einer gewiſſen Richtung angebörigen Geiſtlichen, 
würden ihren privilegirten Gerichtsſtand wieder ber 
gehren. Die Bermeifung auf den Bund paffe nicht, da 
derjelbe als völferrechrliher Bund fib im die innere 
Gefeggebung nicht zu miſchen babe. Stanterarb Jolly 
entgegnet, daß dieß Fein Reſultat baben werde. Es 
babe feinen Staat gegeben, mo nicht privilegirte Be. 
richtsſtaͤnde befteben (Welder: für Berbältniffe, Sachen, 
aber nicht für Perfonen); bei nnd werden wichtigere 
Civilſachen aub von Militärs vor den Civilgerichten 
verhandelt; mit einem bloßen Amendement fönne man 
aber eine fo wichtige Frage nicht erledigen. — Zulegt 
wird mit großer Mebrbeit befcdhloffen, den Antrag des 
Abg. Baffermann als Motion zu bebandeln und in den 
Abrheilungen zu beratben. {M. 3.) 


Großbritannien. 

Die amtlihe Gazette vom 17. Mai verfündigt die 
Ernennung des Sir Thomas Freemantle, Baronet 
(geb. am 11. März 1798), zum Kriensminifter an 
Sir H. Hardinge’s Stelle (welder zum Generalgouvers 
neur von Oſtindien ernannt ift), jedoch ebne Eis im 
Gabinet, 

Rußland und Polen, 

Barfban, 23. Mai. Bereits find von ben ver, 
fchiedenen Regimentern des polnischen Armeecorpe Des 
tachementd bier eingetroffen, um bie Borarbeiten zu 
dem großen kager um Warſchau bei Pamondf zu bes 
ginnen, Das Gorps felbit wird bis zur Mitte Juli 
bier zufammentommen, wo zuerit die Ucbungen der Re; 
gimenter Ratıfinden werden, bis fih die Manöver auf 
die Zufammenwirkung der Brigaden und Divifionen 
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erfirefen. Man erwartet mebrere bedeutende Generale 
aus dem Auslande, namentlih and Preußen. 


Bayer 

Am 9, Mai ftarb zu Münden der Fürft Konftantin 
von Löwenſtein-Wertheim, königl. Generallieute, 
nant und Generaladjutant Gr, Majeſtät des Königs, 
Ritter des Militärs MarsofepbsDrdend und anderer 
Orden Großfreuz ıc., geboren ben 26. Mär; 1786. 
Der König verliert an ihm einen treuen Diener, das 
bayeriihe Heer einen bodverdienten Offizier, der ſich 
in allen Feldzügen, denen er beigewohnt, durch Einſicht 
und Tapferkeit bervorgetban. 


(Bortfegung.) 

Die Concentrirung betraͤchtlicher franzoͤſiſcher Streit: 
fräfte in den Gegenden von Meg, Straßburg und Bafel 
veranlaßt den Oberfeldberrn des deurfchen Bundes, fein 

aupiquartier in Raftatt zu nehmen. Die Bundes, 
eitungen Ruremburg, Mainz, Landau, Raſtatt und 
Ulm, welche die Haupiſtuͤtzpuncte unferer Vertheidigungs⸗ 
linie gegen Franfreib bilden, erbalten ibre volle Bes 
fagung, wovon aber mittelft der Eifenbahnen ungefäbr 
die Hälfte zu anderen Zwecken verwendbar bleibt. Die 
einzelnen Armeecorps ruͤcken auf die ihnen angewiejenen 
Sammelpläge., Die Referven werden ohne Berjug 
mobil gemacht. 

Frankreichs Abſicht iſt eigentlih die Erweiterung 
feiner Gränzen bis zum Rheine. Doch betradhpter es 
die Eroberung der Schwarzmaldländer ald ein ange 
meffenee Aequivalent. Mit Belgien it ſchon früher ein 
Neurralitärövertrag gefchloffen worden. Bon der lleber« 
jengung durhdrungen, daß ein fofortiger Einfall in bie 
preußifcen Rbeinprovinzen nit zum erwinfcten Ziele 
führe, wil man den erſten Hauptitoß gegen Suͤddeutſch⸗ 
land richten, doc aber au in Rheinbayern vordringen, 
um die Deutfhen überall irre zu leiten. Zu dieſem 
Zwecke und um die wahren Nbfidhten beifer zu mas. 
firen, iſt der rechte Flügel der Franzoſen zwiſchen Baſel 
und Straßburg, die Mute bei Meg, der linke Flügel 
an der Nordgränze aufoefielt, die Refervearmee bei 
Troyes vereinigt worden, Die große Eifeubabn von 
Paris Über Toul nab Straßburg, mit Seitenbabnen 
von Toul nah Metz und länge der Marne nad Belfort, 
wo die PyonsBafeler Eiſenbahn vorbeigebt, ferner die 
Bahnen von Paris an die Nordgränge ıc., erleichtern 
die Heranziebung von Berüärfungen, melde eber an» 
gefommen fein können, als der deutjche Oberfeldberr 
nur eine Abnung davon bat. 

Rab dem franzöſiſchen DOperationeplane fol der 
rechte Flügel (100,000 Mann) deu Rhein zwiſchen 
Bajel und Sırafburg uͤberſchreiten, fidh der Uebergänge 
bed Schwarzwaldgebirges, bauptfächlidh des Kinzigtbales 
bemädtigen,, gegen Raftatt demonjiriren und die Ver— 
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bündeten bierdurch zu getrennten Aufftelungen in Baden 
und Württemberg nörbigen. Die Mitte (150,000 M.) 
ift beftimmt, in Rbeinbayern einzufallen, die Verbindung 
zwiſchen Ruremburg, Saarlouis und Mainz zu unters 
brechen, Yandau zu bedrohen, und wo möglid einen 
Sieg im freien Felde zu erfechten, den man aber für 
die Dperanionen ın Suͤddeutſchland zu benugen gedenki. 
Da den Franzoſen die Lieblingeidee der deutſchen 
Strategen: Baden und Württemberg in Rbeinbayern 
zu vertheidigen, nicht unbefannt ift, zweifelt man nicht, 
daß es dort zur Schlacht fommen werde, und dirigirt 
die Refervearmee 1100,000 Mann) deßhalb über Toul 
gegen Meg, um ſich ein Uebergewicht zu verſchaffen. 
Der linfe Flügel (50,000 Mann) fol Luxemburg 
bedrohen und die obere Maas feſthalten. — Das ilt 
die allgemeine dee, von welcher man nur in dem Falle 
abweichen will, daß fi günftigere Chancen barbieten, 
die Rbeinprovinzen früber in fibere Gewalt zu bringen, 
Bon diefer Idee bat der deutſche Dberfeldherr nas 
türlich feine Kenntniß. Das 7. Armeecorpe ift vors 
läufig binter dem Schwarzwalde (bei Donaueſchingen), 
das 8. bei Raſtatt concentrirt, das 9. (mit Ausflug 
des Luremburger Gontingents) nah Ulm dirigirt worden, 
Das 4, 5., 6. und 10, Armercorpe Concentriren fidh 
vorwärts Mainz; das 1. marſchirt über Nürnberg eben» 
falls dabin; das 2, und 3. ſtellen fib vorläufig bei 
Memmingen auf. Was außerdem von dftreibifchen 
und preußifhen Truppen aufgeboten wird, bürfte zur 
Belegung von Dberitalien und der Rheinprovinzen vers 
wendet werden, kommt alfo nicht weiter in Betracht, 
Mit Einfluß der Felungsbefagungen Iäßt fib bie 
Bertheilung der Streitfräfte des deutſchen Bundes in 
folgenden Zablen ausdruͤcken: j 
(Dbne Refervemannfdhaft.) 


(Mit Refervemannfdhaft.) 
In Rheinbayern . » — m. 


209,000 M, (1.1V.V, VI.X.) ®) 


Wei Raftatt +». 30,000 „ 45,000 „ (VIIL) 
Bei Donauefdingen 35,600 „ 53000 „ (VIL) 
Bei um... +... 22,009 „ 33,000 


IX. 
Brei Memmingen . 62,000 „ 93,000 „ 6 m) 
NB. Die RefervesInfanteriedivifion rechnen wir zur Beſatzung ber 
Feſtung Luremburg, und führen dieſelbe nicht weiter auf, 
Ob bei Ausbruch der Feindfeligkeiten die Referne, 
mannfhaft aller Armeecorpd auf den bezeichneten 
Puncten ſtehen werde, it eine Frage, die fein Menſch 
beantworten fann. Es läßt fih aber vermutben, daß 
die Franzofen den Angriff gewiß früber beginnen wer» 
den, ald die Rüftungen der Deutſchen beendigt find; 
und ba fie nicht nur die Initiative, fondern aub mans 
hen anderen Bortbeil auf ihrer Seite baben, dürfte ed 
angemeffener fein, die Reſervemannſchaft der meilten 
Gorps (vielleiht mit Ausnahme des 4,, 5., 7. und 
8. Armeecorps ) vorläufig aus dem Galcul zu laffen. 
Wir baden ſonach einſchließlich der Feſtungebe— 
fagungen Cobne Luxemburg): 
in Rbeinbayern . . . 165,000 Mann, 
bei Raftatt. © = » 45,000 
bei Donauefhingen . . 53,000 „, 
zur Abwehr der eriten Angriffe, wovon ein nicht unbe, 
traͤchtlicher Theil detachirt fein dürfte. Rechnet man 


*) Mit Eiaſchluß der 2000 Euremburger und ihrer Reſerde. 
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bierzu die 22,000 Mann bes 9. unb bie 62,000 Mann 
ded 2, und 3. Eorpd, welde vorläufig in ibren Stel» 
lungen bleiben follen, fo find ungefähr 350,00 Mann 
zur ſtrategiſchen Wirkſamkeit bereit. Wir baben die 
Franzofen (mit Ausſchluß des linken Flügels) in gleicher 
Stärke angenommen. Davon find jedoch 151,000 M. 
zum Einfalle in Rheinbayern beflimmt, denen 100,000 M. 
jur Unterftügung folgen, was ibnen dort ein febr bes 
deutendes Uebergewicht gibt. Die franzöſiſchen Feſtungen 
fönnen unter folben Umfänden dem Schube der Bes 
teranen und Nationalgarden überlaffen bleiben, wäbs 
rend die weitläufigen Werfe von Mainz und Randan 
immer eine permanente Befagung von mindeflend 
12,000 Mann in Anſpruch nebmen. Daß aber bie 
Franzofen, wenn fie auf Eroberungen ausgeben , Bor» 
kebrungen zur fhleunigen Bildung einer zweiten Res 
fervearmee treffen werden, darf man vorausfegen, doch 
fol diefelbe nicht früher auftreten, bis auch unfere Re: 
ren ſaͤmmtlich fbhlagfertig auf dem Kriegeihauplage 
eben, 

Inzwiſchen haben am 16. April die Feindfeligfeiten 
ihren Anfang genommen. Der rechte franzoͤſiſche Flügel 
dat an diefem Tage 40,000 M. bei Baſel, 20,000 M. 
bei Breiſach, 30,000 M. bei Straßbung auf das rechte 
Rheinufer geben laffen. Der Reft (10,000 M.) bält 
die Stellung an der weißen Lauter zwiſchen Weißenburg 
und Lauterburg befegt. *) Das bei Straßburg über» 
gegangene Corps wendet fib fofort gegen Raftatt, 
wird aber vorläufig nur eine beobadtende Stellung 
nebmen, Streifparibeien geben durch das Kinzig» und 
Renchthal und vertreiben die bort lebenden ſchwachen 
Poren. Das bei Breiſach übergegangene Corps rüdı 
nab Freiburg und reinigt die Defildeen des Schwarz» 
waldes in der Richtung auf Donauefdingen, Daß bei 
Bafel übergegangene Corpse dringt im Rheinthale bie 
Waldshut vor, nimmt bier Stellung und demonftrirt 
gegen Schafhaufen und Blumberg. 

Was fib an deutfhen Truppen in dortiger Gegend 
befindet, fannn folder Uebermacht nicht widerfieben und 
wird am beiten thun, fib auf die Hauptitelungen bei 
Raſtatt und Donauefchingen zuräd zu ziehen, obne ſich 
großen Berluften audzufegen. — Stünden die Deſtreicher 
ſchon hinter dem Schwarzwalde, fo fönnte das 7. Ars 
meecorpd bid Freiburg vorgefchoben werden, Die Frans 
zofeu baben aber mit ihren Operationen nicht fo lange 
warten mögen. Auch befürdtet man von ihnen eine 
Verlegung des Schweizergebiets. Hätte man bei Ras 
ftatt zwei Armeecorps zur Verfügung, fo ließe ſich durch 
Benusung der Eifenbabn vieleicht ein ernfter directer 
BWiderftand bei Kehl und Altbreifach leiſten. Da man 
aber fi zu ſchwach fühlt, das Heberfchreiten des Rheines 
unmittelbar zu bindern, ſcheint jeder Berfuch verwerfr 
fih, weil die dazu beftimmten Truppentbeile Gefahr 
laufen, getrennt und in dad Gebirge neworfen zu 
werden. Bir find deßhalb der Meinung, daß es befler 


®) Sollten die Franzoſen jemals auf den Gedanken kommen, zmis 
fhen Weißenburg und Lauterburg eine Eifenbahn mit 
beweglichen Botterieen berzuftellen, fo würde bdiefe Flanken⸗ 
fteltung eine ſolche Stärke erbolten, daß fie mit 30,000 Mann 
jedem Angriffe in der Front Tretz bieten könnte, 
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fei, rbeinaufwärts nur Beobachtungspoſten aufzuſtellen, 
um das Heft vorläufig in den Händen zu bebalten; 
denn ım Kriege fommt mehr auf dem legten ale auf 
den erſten gluͤcklichen Erfolg an. 5 
Unter folden Umftänden muͤſſen ale kocomotiven 
und Wagen der badiſchen Eifenbabn zwiſchen Raſtatt 
und Heidelberg in Sicherheit gebracht, die Waflerrefers 
voird auf der Strede bis Bafel zerflört, die KRoblens 
vorrätbe ꝛc. beſeitigt werden. Maſchinenwerkſtaͤtten 
dürfen ſich auf dieſer erponirten Strecke niemals ber 
uden, 
' Da das demonftrative und ſcheinbar ſchuͤchterne Ber, 
fahren der Franzofen nad erfolgtem Rbeinübergange 
noch nit vorausfeben läßt, ob fie den Hauptſtoß in 
nördlicher oder oͤſtlicher Richtung führen werden, bleibt 
das 9. Gorps bei Ulm vorläufig ın Reſerve fieben und 
erbält die Beſtimmung, entweder das 7. oder dad 8, Corps 
zu verftärfen. Daſſelbe fann mir Infanterie und Ge⸗ 
fbüs murtelft der Eiſenbahn in einem Tage bis Tutt⸗ 
lingen oder Weil (im Würmtbale) gefabren werden; 
denn die Entfernung beträgt ungefähr 16 Meilen, welde 
der vorderfie Wagenzug in vier Stunden zurücklegt. *) 
Mit Zurehnung des Marſches auf der Landſtraße und 
des zweiten Kabrtages find alfo zwei Tage erforder 
lich, um dieſe Verftärfung nab Donaueihingen oder 
Rararı zu bringen. Obne dieſe Bewequngsmittel würs 
den etwa 10 Tage erforderlid fein. Da eine fo weite 
Zurüditedung dieles Corps in folhem Yale unſtatthaft 
wäre, würde man dafjelbe entweder fogleib zum 7. 
oder 3. Armeccorps ftoßen laffen, oder ibm eine Stel, 
lung bei Freudenſtadt oder Schiltach anweiſen müffen, 
Es fragt lib aber, ob dad 9. Corps dann aud zeitig 
genug auf dem bedrobten Puncte eintreffen werde, da 
es nit unwahrſcheinlich ıft, daß es in der Front felbit 
vom Frinde bedrobt oder fo befhäftigt fein dürfte, daß 
es nicht obne Zurädlafung eines ftarfen Truppentbeile 
in der befoblenen Richtung abmarſchiren könne. Dieß 
it, beiläufig bemerkt, ein factiſcher Beweis von der 
boben Wichrigfeit der beiden geriannten Eifenbabnen, — 
Aus Äbnlihen Ruͤckſichten bleiben auch die Deftreicher 
vorläufig nod in ibrer Stellung bei Memmingen, 
Obſchon die ruͤckwaͤrtigen bayerifhen Eifenbahnen 
Transportmittel in Menge dbarbieten, ift dod der Fall 
denkbar, daß man bei Ulm nur über Locomotivzüge für 
12,000 Mann mit 32 Gefhügen verfügen könnte, Da» 
mit num dad Corps in zwei Tagen bis Raftarı gelange, 
iſt es nothwendig, die vorderen Transportechelons fo 
zuſammen zu ſetzen, daß ſie zur Aufnabme derjenigen 
Truppentheile geeignet find, für welche die Transports 
mittel feblen, und dieſe letzteren gleichzeitig mit dem 
eriten Locomotivzuge auf ber Landitraße in Marich zu 
fegen, Legen dieſe Truppen auf dieſe Weile vier Meilen 
zurüd, was man ihnen unter ſolchen Umftänden zus 
mutben darf und muß, fo fönnen fie am fpäten Nah, 
mittage durch die ruͤckkehrenden leeren Züge aufgenommen 


*) Es wird fih ans dem Folgenden eraeben, daß die Führung 
dirfer Bahn von Pforzheim Über Weil nad) Stuttgart in 
mititärifcher Hinſicht den Vorzug verdient, was wir zu beachten 
bitten, wenn der Zract noch nicht definitiv entſchieden fein follte, 
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werben, welde durch bdiefen Marſch zwei Fahrſtunden 
erſparen. In alen ſolchen Fäden gilt demnab als 
Grundſatz, das die vorderen Echelons die itärfiien Lo» 
comotiven erbalten und am ſchnellſten fahren müflen, 
wesbalb dieſe Züge die ſchwächere Ladung befommen. 
Ber den fpäter folgenden Zügen it eine Ermäßigung 
der Schnelligkeit um fo eber zuläffıg, als fie auf den 
BWafferitationen obnebin etwas warten dürften. *) — 
Die Arbeit auf den Stationen wird dadurch allerdings 
nicht vermindert, und nimmt die Tbätigkeit des Dienſt⸗ 
perfonale febr in Anſpruch. In außerordentliden Fällen, 
für welche die Eiienbabnbenugung ausſchließlich beſtimmt 
it, muß man aber auch außerordentliche Mittel er» 
greifen, fi überhaupt tehnıich vorbereiten, Es dürften 
daber von den vorderen Echelons die nöthigen Com⸗ 
mandirten auf den Stationen zurück zu laffen fein, um 
an den Wafferpumpen und im den Koblenmagazinen 
mit verwendet zu werben; der letzte Wagenzug fann 
diefe Leute ihren Regimentern wieder zuführen. — 
Sollten dennoch unvorbergefebene Störungen im Babn⸗ 
betriede eintreten, fo wird es immer mod möglid fein, 
die zuruͤckgebliebenen Truppentbeile den anderen Morgen 
bei guter Zeit bie Weil zu bringen, und es dürfte die 
Bereinigung bed Ganzen bierdurb faum um mebr ale 
einen balben Tag verfpätet werden, Auf augenblid« 
lihe Mitnahme des ganzen Troſſes iR narärkıb nicht 
zu rechnen, 

Liege fih mit mathematifcher Gewißbeit vorberfagen, 
daß das 9. Corps auf feiner Fahrt nach Raſtatt (oder 
bad 8, Corps bei ähnlicher VBeranlaffung bei einer Fabrt 
nad Ulm) unterwegs feine andere Beftimmung erbalte, 
fo würden wir der Transportweife mit Stationswechſel 
den Borzug geben, vorauggefeßt, daß die Wagenzuüge 
mit Gefhäg und Pferden bis an Ort und Stelle fabren, 
und auf den Stationen nur die locomotiven wechſeln, 
wodurch mande Schwierigkeit befeitigt wird. Sollte 
aber diefed Armercorps bei der Anfunft am Nedar 
Befebl erbalten: fofort eine Divifion über Tüs 
bingen nab Rottweil aufbredben zu laffen, um 
ſich mit einem dort anfommenden G@avaleriecorpd zu 
vereinigen, was durd die Umflände gar leicht nötbig 
werden fönnte, fo würde diefer Befebl nur mit großem 
Zeitverluf audzufübren fein, da es eine Eigenthümlich⸗ 
feit diefer Transportweife ift, daß das fünftlihe Gefüge 
der Stationsechelons in feiner Art derangirt werden 
darf, und die taftiihe Gliederung der Truppen immer 
eine wefentlibe Störung erleidet. Wir können alfo 
von diefen Stationsechelons feinen Gebraub maden, 
und müffen fie audicließlihb auf die Bewegung von 
Truppen fern vom Kriegefbauplage beſchränken. 

Nah diefer nothwendigen Abſchweifung fehren wir 
zu den beiderfeitigen Operationen zurüd, verlaffen aber 
jest die in Suüddeutſchland ſich beobadtenden Partheien 
und wenden und nad Rbeinbayern. 

(Bortiegung folat.) 


*) Gin betaillirter Nadyweis Über das dabei zu beobadhtende Bers 
fahren ift in der bereits erwähnten Schrift zu finden: die 
Gifenbabnen, als Dperationdlinien betradtet, 
von Pz. 


Rerigirt unter Berantwortiichkeit der Verlagshandlung: G. W. Leske in Darmfladt und in deffen Offizin gebrudt. 


Dienitag, 
18. Juni 1844. 
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DEE DR En, 


Dur f. Gabinetsordre vom 4, Februar d. 5, iſt 
eine neue Initruction für die Waben in Hinfidt 
der von ibnen vorzunebmenden Verbaftungen 
genehmigt worden, Sie ift folgenden Inbalts: 


„Zur Ergänzung der Borfhriften, welche dem zur 
Aufrebtbaltung der Öffentliben Ordnung, Rube und 
Sicherbeit auftretenden Militär bereits ertheilt find, 
namentlich des Geſetzes Huber den Maffengebraub vom 
20. März 1837 und der Verordnung vom 17. Unguſt 
1535 bei Aufläufen und Zumulten, baben Se. Maj. 
der König nachſehende Jufiruction zu genebminen at, 
rubt, welche dem zum Wacıdienit commandirten Mir 
Itär bei vorzunebmenden Berhaftungen algemem zur 
Richiſchnur dienen fol. 

$. 1. Die jedesmal zum gemöbnlihen oder außer» 
gemöbnlihen Wachtdienſt der Garnifon commandirten 
Dffigiere und Mannſchaften, einſchließlich der Offiziere 
du jour und der Nondeoffiziere, baben die Befugniß 
und Berpflibtung, da, wo es geſetzlich notbwendig wird, 
Verbaftungen vorzunehmen. 

$. 2. Gefandte fremder Höfe und bie zur Gefandts 
fbaft gebörenden Perfonen dürfen nicht verbaftet wers 
den; deb muß die Wache, wenn fie davon Kenntniß 
erbält, daß letztere eines Verbrechens fchuldig find, 
welches font die Verbaftung nad ſich zieben würde, 
dem Gouverneur oder Gommandanten fofort davon 
Meldung machen. In die Wobnungen der Gefandten 
dürfen die Wachen nicht eindringen. 

$. 3. Keine Wache it befugt, aus eigener Macht⸗ 
voltommenbeit und obne von einem böberen Militär. 
vorgelegten den Befehl dazu erhalten zu baben, einen 
Offizier zu arretiren, es fei denn, daß ı) ein Offizier 
ſich augeniheinlih eines Verbrechens im Allgemeinen 
oder gegen die Wade felbit ſchuldig macht; 2) ein 
Dffijier id außer Uniform, d. i. in Givilfleidern,, ber 
fände und fich den Anordnungen der Wade widerfehte, 
in weldem Fall er, wie jede Givilperfon jeined Standes 
bebandelt wırd. 

5. 4. Das Recht, Waren zu gebieten, baben nur 
die denſelben vorgefeßten Offiziere und Militärbebörden, 
Ale übrigen Bebörden, Offiziere und Privarperfonen 
fönnen die Wade blos zu ihrer Aſſiſtenz requiriren. 
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$. 5. Die von den Wachen vorzunebmenden Ver— 
bafıungen erfolgen: a) vermöge eigener Amtsgewalt; 
b) auf Befebl der den Wachen vorgelegten Dffigiere 
und Militärbebörden; c) auf Antrag anderer öffentr 
lichen Bebörden; d) auf Aninchen von Privatperſonen. 

8. 6. Bermöge eigener Amtsgewalt verbaften bie 
Wachen: 1) alle diejenigen, welche von ibnen bei ber» 
bung oder beim Verſuch eines Verbrechens betroffen, 
oder nmmittelbar darauf durch verfolgende oder ums 
ſteheude Perionen ale Urbeber der Thar bezeichnen wer⸗ 
den, 5. B. Räuber, Brandflıfter, Diebe, Tumultuanten, 
und ſolche Perſonen, die ſich ſchwerer Verletzungen 
Anderer zu Schulden kommen laſſen; 2) ferner bie 
jenigen, welche fib den Wachen tbArich widerſetzen, fie 
infultiren eder beleidigen, oder ibren Anordnungen nicht 
Folge leiten, beſonders ın Fällen, wo es auf Stillung 
eines Tumults, Zerftrenung von Aufläufen, Schlidtung 
von Schlägereien, oder Berbinderung eines, die öffent» 
liche Rube ftörenden Straßenunfugd anfommt; deß— 
gleichen die Uebertreter allgemein befannter, am Drie 
neltender Polizeiſchriften, z. B. wegen des Tabadraur 
cheus auf der Straße, wegen fchnellen Fabtens und 
Meitend, Beſchädigung der Laternen, Bürgerfteige, 
Bruͤcken 2c,, welche folde Vergeben Angeficts der Wachen 
verüben und ter ibnen depbalb ertbeilten Zurechtweiſung 
nicht ſogleich Kolge leiten, oder der verwirften Strafe 
durch die Flucht fi zu entziehen verfuben; 3) ale 
Unteroffigiere und gemeine Soldaten, melde, obne ſich 
ine Dienit zu befinden, oder ohne befondere Erlaubniß 
erbalten zu baben, nab dem Zapfenftreib außerhalb 
ibred Quartierd betroffen werden. 

$.7. Das Recht, den Wachen Berbaftungen zu 
befeblen, baben die, denielben vorgelegten Offiziere und 
Bebörden, nämlich: der commandirende General, der 
Gouverneur, der Gommandant, oder der, deffen Functio⸗ 
nen verfebende Offizier, der Plagmajor, und die zum 
Garnifondienit commandirten Offiziere. Sobald dieſe, 
den Wachen vorgefegten, Militärbebörden und Offiziere 
eine Verbaftnebmung befeblen, muß diefelbe obne wei» 
tere Prüfung lediglih auf Gefabr des Befehlenden 
erfolgen, 

$. 8. Wird von einer anderen Öffentlichen Bebörde, 
mworunter bier auch alle einzeine, ım wirfliher Dienit« 
ausuͤbung begriffene Staatediener, injonderbeii dic zur 


379 


Aufrechthaltung der Rube, Ordnung und Sicherheit 
beitellten Polizeibeamten, Gendarmen, Nachtwäͤchter 
und Armenwäcdter zu veriteben find, vermöge ibres 
Amts cuf Verbaftung angetragen, fo erfolgt biefelbe 
gleichfalls obne weitere Prüfung auf die alleinige Ges 
fahr des Requirenten, 

$. 9. Privatperfonen, welche Jemanden bei Bers 
übung oder bei dem Verſuche eines Verbrechens oder 
fbweren Vergebene ($. 6. Nr. 1) betreffen, dürfen um 
deffen Berbaftung die Wade requiriren. Einem ſolchen 
Antrage, it jedob, wo nicht augenſcheinliche Gefahr im 
Berzuge obwaltet, hur dann Statt zn geben: a) wenn 
der Antragende nab'den Umitänden außer Stande ift, 
die Hülfe der Polizeibehörde zeitig genug in Anſpruch 
zu nebmen, oder, wenn er verfihert, daß feine polizei» 
lihe Hälfe zur Hand ſeiz b) wenn, wie z. B. bei bes 
deutenden Schlägereien in Wirtbebäufern, aus der Ber» 
anlaffung zu dem Antrage fib entuebmen läßt, dab die 
Molizeibebörde nicht im Stande fein würde, obne Unter 
ſtützung des Militärd die Berbaftung vorzunchmen. 
Mit Berbaftungsamrägen, welde biernad für unilatts 
baft erachtet werden muͤſſen, find die Antragenden an 
die Polizeibebörde zu verweilen, Wenn dem Antrage 
Statt gegeben wird, fo muß der Antragende die Wade 
an den Ort führen, wo die Berbaftung erfolgen joll 
und ihr dort von dem, der die Verbaftung nachgeſucht, 
die zu verbaftende Perfon beſtimmt bezeichnet werden, 
Die Berbafteten werden Icdiglib auf Gefabr ded Ans» 
tragenden abgeführt. Letzterer aber muß fib über feine 
Perfon geboͤrig ausweiſen. Kann er dieß nicht, fo muß 
er. der Wache folgen, und im Wadıbaufe, ohne jedoch 
als Arreſtat bebandelt zu werden, jo lange verweilen, 
bis der ſchleunigſt berbeizurufende naͤchſte Polizeibeamte 
das Weitere veranlaßt.’ (Schluß folge.) 


Bayern 

München, 30. Mar. Die zu vorbereitenden Ber, 
bandlungen wegen Entwerfung einer gemeinſchaftlichen 
Mititärkfarıe von Süpddeutfhland in Münden 
verfammelt geweſene Commiſſion von Offizieren des 
7. und 8, deutſchen Armeecorps bat ibre Sigungen ge» 
ibloffen und die fremden Generaliabsoffiziere baben 
unfere Stadt verlaffen, Dem Bernebmen nach fol 
diefe Karte im Masverbältniß 1:200,000 in 32 Bläts 
tern auf biefigem topographiſchen Bureau ausgeführt 


werden. 
Kurbefifenm 


Kaffe, 3. Juni. Der Ober v. Amelunren, 
interimiftifher Gommandeur der Gavalericbrigade, if 
zum Generalmajor ernannt und ald Brigadecomman: 
deur befiätigt worden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Mai. Durch kailerl. Kanes» 
befebl vom 21. d. M. find folgende mililaͤriſche Diepo, 
fitionen und Ernennungen vorgenommen: ber General 
der Gavalerie, Graf Aprarin, it, auf fein Geſuch, 
wegen geſchwächten Gefunpbeirdzußandes, vom Goms 
mando der Gardı  Güraffierdivifion -entbunden und, 
mit Beibehaltung ſtines Titels als Geueraladjntant, 
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der Perfon Ibrer Majeftät der Kaiferin attadhirt; der 
Gernerallieutenant Strandmann, aus gleiben Grüm 
den, vom Commando der 2, leihten Garde-Gavaleries 
divifion entbunden und dem Oberbefebldbaber bes Garde, 
und des Örenadiercorps attadbirt; der Ehef der 2. Eis 
rafjierdivifion, Generalmajor Grünwald, mit Berbleiben 
in der faiferl. Suite, interimiitifh mit dem Gemmando 
der Garde» Güraffierdivifion beauftragt; der Gommans 
deur der 2. Brigade der Garde. Güraffıerdivifion, 
Generallientenant Plautin J. zum Chef der 2, leichten 
Sarde-Gavaleriedivifion ernannt, und der Gommandeur 
der 4. Brigade der GardesGüraffierdivifion, Generals 
major Eſſen I., mit Berbleiben in der faiferl, Suite, 
interimiftifch mit bem Commando der 2. Güraffıerdivifion 
beauftragt. 











Die Vertbeidigung von Suͤddeutſchland gegen 
die Franzofen, mir Zuziehung der Eifenbahnen, 
unter Berüuͤckſichtigung der verfchiedenen 
Epurweite. 

(BFortfegung.) 

Am 17. April bat fib auch die franzöfiihe Mitte 
bei Meg in Bewegung gelegt, und it über Saarbrid 
bis Zweibrüdfden vorgegangen, wo fie nab einigen 
unbedeutenden Avantgardengefechten den 21. anfonmt. 
Eie mwird Tags darauf von der deutſchen Arınee ans 
neariffen, der Sieg bleibt aber unentschieden und die 
Armeen bebaupten fib in ibren Stellungen. 

Das Erſcheinen der franzoͤſiſchen Reſervearmee am 
24. April gibt den Franzgofen jedoch eine ſolche Leber, 
legenbeit, daß die Berbünderen fib gegen fandau zus» 
rücfzieben, die Beſatzung von Mainz aber auf 25,000 M. 
veritärfen. Nach Abzup der murhmaßlichen Verluſte 
und der notbwendigſten Entfendungen fönnen die Vers 
biünderen zwilden Landau und Germersheim mit etwa 
130,000 Mann Ceinfchließlih der dortigen Befagungem) 
die weiteren @reigniffe erwarten, — Die Franzeien 
baben gleichzeitig einen Parallelmarſch über Brrihb nach 
Hagenau gemadr, jedoch 50,000 Mann in Rhein— 
bayern zuräcdgelaffen, welche zwiſchen den Feſtungen 
Saarlouis, Mainz und Landau Stellung nebmen und 
deren Verbindung unterbreben follen. Bei Drufenbeim 
werden Schifbrüden über den Rbein geſchlagen, auch 
alle Dampfboote des Dberrbeind zwiſchen diefem Punete 
und Straßburg zum Truppentransport in Bereitſchaft 
gehalten, 

Zwar batte der Befeblebaber bed 8. Armcecorpe 
fhon am 22. April einen eneraifden Angriff auf das 
ibm gegenüber ftebende franzoͤſiſche Corpo gemacht, und 
daffelbe zum Nüdzuge bis binter die Ren gezwungen. 
Da aber die Stellung jeuer franzöſiſchen Divifion binter 
der Lauter und die Befagung von Fort Louis ibm Be— 
forgniffe für eine Verbindung mit Raſtatt einflößte, 
auch Yandau damald nur ganz ſchwach beſetzt war, 


‚mußte er in der Feſtung und in den Verſchanzungen 


am Rheine mindeſfens 8000 Mann zurüdlaffen. Das 
offenfiv verfabrende Gorpe, welches noch Truppen im 
Murgibale hate, war deßhalb nicht viel ſtaäͤrker als das 
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framoͤſiſche Gorps, 
bin ohne meuere Kolgen, uud hei Aunaͤberung der frau» 
zoͤſſchen Hauptarmee mußte ſogar der Rüdzug in die 
Stellung bei Raſtatt angetreten werden, Das dortige 
Verbaͤltniß it dewnach daſſelbe geblieben. 

Auch das 7. Armeecorps bar feine beiden Gegner 
zurückzudrängen geſucht, obne dabei glüdlicher gtweſen 
ju fein, Müdıe es gegen Neuſtadt vor, fo marſchirte 
das bei Waldshuf ftebeude Corps gegen Blumberg, und 
wollte der bayeriſche Befeblöbabrr ſich gegen dad Walde; 
huter Gorns menden, fo bare er das Neuſtaͤdter im 
Rüden. Er mußte deßbalb ſteis mit getbeilten Kräften 
in divergirenden Richtungen, gperiren, was ſelten gluͤck⸗ 
kihen Erfolg bat, Es gıbt Berbältmiffe im. Kriege, die 
weder Bravour voch Geſchicklichkeit zu aͤndern vers 
mögen, fobald der Gegner den Bortbeil feiner Stellung 
begriffen bat, Die beiden franzoͤſiſchen Befeblshaber 
waren aber darauf angewiefen, in obigem Sinne und 
in mögliciter Uebereinitimmung zu baudeln, jeden entr 
fhheidenden Schritt zu vermeiden, doch aber dad 7. Ars 
meecorps im dortiger Gegend feflzubalten. Ein con 
centriiher Augriff gegen daſſelbe fand noch nicht auf 
der Tagesordnung. 

Inzwiſchen find die franzöfiihen Schiffbräden bei 
Drufenbeim fertig geworden, und es geben den 1. Mai 
20,000 Franzoien (zur Hälfte Cavalerıe) auf dad rechte 
Rheinufer zur Berftärtung des dort firbenden Corpé. 
Au die Lauter ind ſchon rinige Tage früber rbenfalls 
20,000 Mann Beritärtung geruckt. Diefe Truppen, 
dewegungen find jedod nur eine Borfihtdmaßregnel, die 
dazu dienen fol, den Abmarfb aller übrigen Truppen 
( 150,000 Mann ) mad Straßburg zu masfiren; denn 
der Einfall in Suüͤddeutſchland fol nunmehr zur Audr 
führung fommen. *) Bon dieſer rüdgäugigen Bewer 

ung, welde corpeweife erfolgt, fann der deutſche Ober» 

ldberr erit nad mehreren Tagen Renntmid erhalten, 
die Franzofen befommen alfo einen beträchtlichen Bor: 
forung. Bir neben an, daß diefe Truppenmaffe in 
drei Gorps zu 50,000 Mann dergeſtalt aufbridt, daß 
das 1. Corps den 1. Mai Nachmittags bei Straßburg 
eintrifft, die anderen beiden ben 2, und 3. Mais Die 
Dampfboore nehmen einen Theil des Benäds an Bord. 
Die Magazine in Straßburg find reich gefühlt, Die 
Eifenbaba nah Baſel dicht vom 3. Mai an zur farwn 
Berfügung der Truppen, 

Das 1. Corpsé der franzoͤſiſchen Mitte bewirkt feinen 
Uebergaug bei Kehl den 2, Mai auf einer Schiffbräde, 
fegr Tags darauf feinen Marſch durch das Kinzigthal 
fort, und fann den 6. Mai bei Schihtad chen; «6 
zaͤhlt 40,000 Manıı Infanterie, 10,008 Reiter. Das 
2. Gorps (45,000 Mann Infanterie, 5000 Reiter ) 
überfchreitet den Rbein cinen Tag fpäter, wende ſich 
aber nab Freiburg, wo es den 7. anfommen ıwırd. 
Das 3, Corps (48,000 Mann Infanterie, 2900 Reiter) 
bedient fi der Eifenbabn nab Bafel, IAßt aber die 
Savalerie und den größeren Theil der Artillerie auf 


®) Die f.blenden 20.000 M. find auf Verluſte und Entſendungzen 
in den Bagefen gececinet, ſollen aber in Abgang gebracht werten. 


Der Sieg über baffelbe blich mit⸗ 
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dem rechten Rheinufer maribiren. — Bon Straßburg 
nah Baſel find 15 Meilen. Angenommen, man babe 
dort nur über 50 Rocometivzäge zu difponiren, fo köns 
nen täglich 12,000 Minn mit eiwa 2 Battericen ganz 
bequem dorthin gebracht werden. Die Infanterie fann 
alfo mir 64 Seihüpen den 7., dis Gavalcrie 2c. den 
10, Mai bei Bafel eintreffen. Der dreitägine Aufents 
balt der einzelnen Divifionen in Straßburg oder Baſel 
wird denjriben von manchem Nupen fein umd fic bes 
fäbigen, den Marſch ua Baldebhut obne Verzug fort» 
zulegen, 

Köunten die Franzofem fi der badiſchen Eifendabn 
auf dem rechten Rbeinufer bedienen, jo würde ihnen 
das in dem vorliegenden Falle feinen anderen Bortbeil 
bringen, als daß die Infanterie des 2. Corps den Marſch 
auf der Landſtraße eriparte und einige Rubetage in 
Freiburg gewönne, was allerdings nicht zu verachten 
iſt. Fremde Eijenbabnen im feindlihen Yande wird 
man aber hboöoͤchſt Selten benugen fönnen, man müßle ſich 
denn ſchon mehrere Wochen in diefer Gegend befinden, 
Sollte es der Franzeien Abſicht fein, ibre Focometips 
züge über Bafel —9 das rechte Rhefnufer zu bringen, 
jo miirden fie vor allen Dingen eine neue Brüde über 
den Rhein bauen mülfen, wozu aber Monate rrforders 
fih find. Die Annabme einer anderen Epurweite aus 
dDiefem Grunde erſcheint aljo nicht gerechtfertigt, und 
ed dürfte ſich dieſer bedauerlibe Mißgriff wohl ſchwer⸗ 
ih genügend entſchuldigen lafen. 

Der Überfefdberr des deuſſchen Bundeg, deifen Haupt⸗ 
quartier vorläufig in Pandau it, bat im den letzten 
Tagen bed Aprıl feinen Anlaß gebabt, irgend eine en, 
fbeidende Bewegung anzuordnen. Zmar glaubte er 
anfangs, das 9. Armeecorps über Stutigarı nad Ra, 
ſtatt ziehen zu müffen. Da aber ſowobl das in Rhein, 
bayern zurüdgelaffene frausöfücde Corpse, ald auch bie 
Hauptarmee bei Hagenau ſich unſbaͤtig verbielt, fhöpfte 
er einigen Berdacht uud bielt es für ratbiamer, Die 
Eutwidslung der feindlihen Abſichten zu erwarten, um 
keinen Feblichritt zu tbun. Aus Fürferne batte er jer 
deb eine Anzahl Dampfboote in Bereitichaft acbalten, 
audb bei Germersheim cine zweite Schiffbrücke ſchlagen 
lajen. Als aber am 3. Mai die fiber Rachricht ein, 
sing, Daß Die franzöſiſche Hauptmacht nah Strabburg 
abmarſchirt fei, auch von der Donau ber gemeldet 
wurde, daß die dortigen feindlihen Corps mit enmas 
mebr Dreitigfeit zu bandeln aufingen, war er nidt 
mebr in Zweifel. Doch fraate es üb immer noeh: ob 
Sturgart oder Ulm das vorläufige Opsrationsziel der 
Franoſen fein werde; denn das, was hinter der Kinzig 
nnd im oberen Schwarzwalde vorging, blieb ihm no 
mebrere Tage eiu Gebeimniß. 

Der Sberfeldberr if jegt im einer wabrbaft kritiſchen 
Lage. Einige deobende Bewegungen ber Fränzeſen im 
Rbeinbayern, fo mir die Scheinangriffe an der Murg, 
täuschen ibm nicht; er filble, das der Hauptangriff nis 
bier, Sondern in Sävdentichland erfolgen werde; ibm 
zu begegnen, bat sr. die Wabl unter folgeuden drei 
Dprrationen. ; / 

Erüens. Er faun mit 100,000 Mann über Zwei- 
brüden und Saarbrüd vorgeben, und geraden Weges 
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auf Paris marfhiren, während 20,000 M. zwiſchen 
Yandau und Mainz ſtehen bfeiben und feinen Rüden 
decken. Das in Rheinbayern zurücgebliebene franzdii» 
ſche Eorps (50,000 Mann), welches ſehr vereinzelt fein 
wird, fönnte dadurd in eine ſchlimme Lage fommen; 
and darf man ſich Hoffnung maden, die Bildung einer 
jweiten Nefervearmee zu verhindern. Aber der Marich 
nab Paris gebt an Meg und anderen feften Piägen 
vorbei. Bon den 30,000 Frangofen an der Lauter würde 
man bie größere Hälfte fortwährend in der linken Flanfe 
haben, und wird dad in Rbeinbapern flebende feindliche 
Corps vorber nicht ganz unſchädlich gemacht, fo bereiter 
ed der vorgebenden Armee auch Berlegenbeiten im Ruͤcken. 
Der Marſch bis Paris würde alfo drei bie vier Wochen 
erfordern, und die an ber oberen Donau ftebenden 
Corps inzwiſchen ehne weitere Unterſtuͤtzung laſſen. 
Vermoͤchte man auch die Bildung einer zweiten Reſerve⸗ 
armee zu verbindern, was kaum zu erwarten iſt, fo 
fragt es ſich immer noch, was man bei der Ankunft 
vor einer ſolchen Hauptfeſtung wie Paris möglicher 
MWeife unternehmen fönne? Bon Ueberraſchung ift nicht 
die Rede, der Feind alfo vorbereitet. — Eine ſolche 
Dperation, welder aller Nachdruck fehlt, wäre zu um 
finnig, wir wollen daber nicht länger ung bei Betrach⸗ 
tungen aufhalten. 

Zweitene. Man könnte die frangöfifhe Stellung 
binter der weißen Lauter durchbrechen und auf Straßs 
burg marfobiren. Auch bierzu dürften auf dem linfen 
Rheinufer nicht Über 100,000 Mann zu verwenden fein, 
da mindeftens 10,000 Mann auf die Befagung von 
Landau gerechnet werden müffen, und immer mieder 
ein Eorps von 20,000 Mann in Rbeinbayern zurück⸗ 
bleiben muß, um in Berein mit einem Tbeile der Mainzer 
Belagung dem Feinde die Spitze zu bieten. Für diefre 
Corps wäre ein verfhanztes Lager vor Mannheim zu 
errichten, Bermeilen wir bei biefer Klanfenoperation 
etwas länger, da fie auch eine Lieblingsidee der Deuts 
Then Straregen ift, von deren Berwirflibung man fi 
viel zu veriprecen ſcheint. 

Die franzoͤſiſche Stelung hinter der Lauter wiirde 
allerdings nur fo fange zu behaupten fein, als die Vers 
bündeten Zeit brauchen, Weißenburg burd ein Corps 
umgeben zu laflen, das ftarf genng fein müßte, den 
Marſch über Hagenau nab Prumpt ( Brumar) auf 
eigene Hand fortſetzen zu fönnen. Unter diefer Vor» 
ausſetzung fann die Armee, menn fie fih den 5. Mai 
bei Landau in Bewegung fegt, am 9. Mittags vor 
Sıraßburg fliehen. Es ift fehr wahrfheinlih, daß das 
3. Gorps der franzöfiihen Mitte in diefem Falle Gegen» 
befebl erbält, und wir wellen einmal unterfucben, wie 
fih das Anzahlverhältniß der Streiter vor Straßburg 
an dieſem Tage geftalten dürfte, 

Der franzoͤſiſche Dberfeldperr bar feinen Grund, 
Etraßburg vor dem 7. Mai zu verlaffen, da er für 
feine Derion immer noch früb genug bei der zum Ein» 
falle in Württemberg beftimmten Armee anfommt. Die 
Meldung von dem Bordringen der Verbündeten gegen 
die Lauter empfängt er fpÄteitens den 6. Abende, An 
dieſem Tage ſtehen vom 3. Corps der Mitte (nad der 
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früheren Annabme) noch 12,000 Mann Infanterie mit 
zwei Battericen bei Straßburg, die übrigen 36,000 M. 
mit ſechs Barterieen find bereits bei Bafel angefommen; 
die Gavalerie mit dem Reft der Artılerie und den Parks 
baben Altbreifach erreicht. Der Befehl zur ſchleunigen 
NRüdkehr nad Stragburg fommt ned in derfelben Nacht 
in Bafel an, und den 9. Mittags kann dad ganze Gorps 
wieder vereinigt fein. Die Franzoſen baben aljo in der 
Stellung binter der Guffel vor Straßburg, mir Eins 
ſchluß des von der Lauter zuruͤckweichenden Corpo (das 
3000 Berfprengte im Gebirge ıc. baben fol), 75,000 M. 
mit binreidhender Artillerie. rüber noch als die Bers 
bündeten fönnen von dem vor Naitatt lebenden Corps 
6000 Reiter und 4000 Mann Infanterie bei Straßburg 
eintreffen, deffen Beſatzung wir zu 10,000 Mann (Ber 
teranen, MRelervebataillone und Nationalgarden) an» 
nebmen, — Es fragt fi, ob unter folben Umſtänden 
ein Angriff auf die franzöfiibe Stellung glüdlihen Er⸗ 
folg baben fönne, da zur Deckung der eigenen rechten 
Flanfe nicht unbedeutende Entiendungen ın die Haupt 
ibäler der Vogeſen nötbig find, umd die Zeritörung der 
Dariier Eifenbabn jedenfalls verfjucdht werden muß. 
Run Iddı fib zwar vorausiegen, daß das 8. Armee. 
corps am 5. Mai ebenfals die Dffenfive ergriffen baben 
wird, Man vergeffe aber nicht, daß das ıbm gegems 
uͤberſtehende Corps um mebrere raufend Mann itärfer 
iſt und eine zablreihe Gavalerie bat. Man überfebe 
nicht, daß auf ber Eifenbabn von Paris innerbalb 
zweier Tage 30,000M. Infanterie anfommen fönnen.*) 
Die Franzofen dürften alſo bei Straßburg vohfommen 
audreibende Widerſtaudsmittel haben, 

Wir wollen jedob nicht ale Chancen zu Gunften 
der Franzoſen annebmen, fondern vorausiegen, daß der 
deutſche Feldberr voller Energie und Enſſchloſſenheit 
fei, daß er bei dem Geguer mancerlei Unordnungen 
wahrgenommen, und nicht wieder umkehren möge, obne 
zuvor das Gluͤck der Waffen verſucht zu baben. Könnte 
er feine Armee in 24 Stunden auf das rechte Rheinufer 
vrriegen, fo würden die Verhältniffe fib viel günfliger 
fhr ibn geitalten; bierzu. feblt es aber an Material, 
auch würde eine ſolche Operation böchnt gefahrvoll fein. 
— Den 10. Mai fommt es alſo bei Straßburg zür 
Schlacht, welche vie Berbündeten gewinnen jollen. Was 
fann aber‘ durch dieſen Eieq errungen werden? Die 
Franzgofen zieben ib an der Feitung vorbei und finden 
dinter dem Kanal an der Breuſch eine viel ſtärkere 
Gtebang. Ueber. diefe Linie binaus iſt ohne große 
Meberlegenbeit, ebne den Befig der Hauptdefileen in dem 
Vogeſen und obne tbeilweile. Zerſtoörung der Pariſer 
Eifenbabn eine gluͤckliche Offenfive nit durchzufuͤhren. 

( Hortfegung folgt.) j 

*) Mach der Berechnung des Afranidüfchen) Grafen Daru Binnen 
wirteift Siationdiordfet 30,000 Mann in einem Tage von 
Paris nah Straßburg gefahren werden. Das Berliner 
Miitär-Wocenblatt Nr. 24 (Jahr 1843) weift einen Rechnungs: 
febier nad, und feßt dieſe Zahl auf die Halfte herab, woresen 
wir nichts einzumenden haben. Auch der Fabrmodus mit Era: 
tionsmechfel dfirfte in dem vorliegenden Kalle zu empfehlen fein, 
da das Marſchziel für cine Tagesfahrt zu entfernt und bier 
unabänderlid ıft. 
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„F. 10, Ale BVerbafteten werden nah dem näditen 
Wachtgebaͤude gebracht und dem Gouverneur oder Goms 
mandanten, oder dem, deſſen Stelle vertretenden, Altes 
jien Militärs Befeblsbaber gemeldet, der, in fo fern die 
Berbafteten vom Militär find, weiter über fie disponirt. 
Sind die Berbafteten vom Givil, fo werden fie fo bald 
als moͤglich (Setrunkene, wenn fie nüchtern gemworden,) 
an die Polizeibebdrde abgeliefert, in den im $. 9 br 
zeichneten Fällen jedoch erit dann, wenn der berbeizuts 
rufende nächte Polizeibeamte dieß für noͤthig erachtet. 
Erflärt ſich der Poligeibramte für die Entlafung des 
Verbafteten, fo muß diefelbe auf feine VBeranıwortung 
erfolgen. 

$. 11. Die Raben müfen fib bei vorfommenden 
Verbaftungen alles unnörbigen Redens, fo wie aller 
wörtlihen und thätlichen Beleidigungen gänzlich ent» 
balten, andererfeitd aber, wenn eine Berbaftung nad 
55. 6—9 erfolgen muß, dieſelbe nöthigenfals nad An» 
leitung des Geſetzes vom 20. Mär; 1837 über den 
Waffengebraub des Militaärs, mit Gewalt erzwingen, 
Es müfen daber im jedem fpeciellen Falle, wenn es 
irgend moͤglich if, fo viel Mannfhaften abgeſchickt 
werden, daß die Berbaftung unter den obmaltenden 
Umſtänden jedenfalls erfolgen fann. Findet aber der 
Führer diefer Mannichaften, wenn er an Ort und 
Strelle anlangt, daß das ibm anvertraute Commando 
zu ſchwach if, um die nötbıgen Verbaftungen vorzus 
nehmen, fo muß er fofort denjenigen, der ibn abgeſchickt 
bat, um die erforderliche Berftärfung des Commando's 
erfucben laffen. In wie weit das commandirte Milirhr 
bei dergleiben Dienftleiftungen von feinen Waffen Ges 
braub maden fann, um einen wirklichen oder gedrebten 
Angriff von ſich abzumwebren, einen ihm entgegengefekten 
MWiderftand zu übermältigen, oder die Flucht eines Vers 
bafteten zu vereitelm, it in dem als Anbang diefer Ins 
firuction beigefügten Gefege vom 20. März 1837 naͤber 
vorgeſchrieben. 

$. 12. Sobald die Verhbaftung erfolgt iſt, ſteht der 
Merbaftete unter dem Schug der Wahre. Füͤbrt er 
Effecten bei und um fih, für deren Aufbemwabrung er 
nicht felbit Sorge tragen fann, fo liegt die einſtweilige 


Sicherſtellung derielben der Wade gleichfalls ob. Vers 
bafteten Griminalverbredern müſſen jederzeit ſogleich 
alle nefäbrlihe und verdädtige Werkzeuge, ſowie die 
Brieffbaften, melde fie etwa bei fi führen, abges 
nommen und an die Bebörde abgegeben werden, wel⸗ 
cher der Berbaftere überlirfert wird. Die Raben wüſſen 
barauf bedacht fein, daß ſowobl die Berbaftung ale bie 
Ablieferung des Berbafteten, mit Ruͤckſicht auf ſeinen 
Stand, auf die möglihit fhonende Weife erfolge. Zu 
dem Ende it, wenn der Berbaftete zuvoͤrderſt nad. dem 
Wachtgebaͤude gebracht worden, mit feiner weiteren Ab» 
tieferumg immer fo lange Anitand zu nebmen, bie fü 
die dur die Berbaftung etwa berbeigejogene Bolfds 
menge wieder verlaufen bat; auch iſt es dem Berbaftes 
ten geftatter, wenn er ed wünſcht, im einem auf feine 
Koiten berbeizufchaffenden Waffen, in welchem fodaun 
die ibn bealeitende Mannſchaft gleichfalls Plag nimmt, 
nach dem Drte ber Ablieferung gebracht zw werben. 


$. 13. Die Wachen find verpflibter, jedem Hülfer 
fubenden Shug und Sicherbeit möglichft zu gemähren 
und die Rube und Ordnung überall aufrecht zu erbalten; 
fie müjfen daber, mamentlib zur Nachtzeit, wenn fie 

ülferuf oder Norbfignale bören, ſogleich die norbige 

ülfe zu leiten bemübt fein. Andererfeird aber müffen 
fie ib aller unndtbinen Einmifbungen und Berbaftuns 
gen enthalten, insbefondere, wenn fie zur Heritellung 
der gehörten Rube und Ordnung beorbert werden, und 
bei ibrem Erſcheinen die Ruhe bereitö mieder berger 
ſtellt iſt. 

5. 14. Werden betrunkene oder kraule Perſonen an 
oͤffentlichen Orten bülflos gefunden, fo liegt ed ber 
Wade ob, diefeiben nah dem nächſten Wachtgebäude 
zu ſchaffen, und die erfierem fo lange unter Aufſicht zu 
balten, bie fie nüchtern geworden find, die legteren aber 
fobald als moͤglich am die Polizribebörde abzuliefern. 


$. 15. Bo die Ortöverbäleniffe näbere Beſtimmun⸗ 
gen und Anmweifungen bei Anwendung diefer Inſtruction 
erfordern, namentlich in mittleren und in kleinen Gar— 
nifonen, im welchen fein Gouverneur oder Gommandant 
fib befinder, bat der Altefte Militär: Befebisbaber mit 
der Ortspolizeibebörde ſich darüber befonders zu einigen. 
Das Refuftat diefer Einigung ift dem vorgejeßten Bes 
börden zur Betätigung vorzulegen und nach deren Eins 
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gang an dem betreffenden Drte Öffentlich bekannt zu 
maden, Berlin, den 14. Januar 1844, , 
v. Boyen. Muͤhler. Graf v. Arnim, 


Bayerı 
Münden, 30. Mai. Bon der bier herauskommen⸗ 
den Militärzeitfchrift iſt beute das erite Heft mit 
dem Titel: „Archiv für Offiziere aller Waffen“ er 
ſchienen. 


Die Vertheidigung von Suͤddeutſchland gegen 
die Franzoſen, mit Zuziehung der Eifenbahnen, 
unter Berüdfichtigung der verfchiedenen 
Spurweite. 

(Bortfegung.) 

Drittens. Hat der deutiche Feldberr die möglichen 
Bortheile einer folben Operation auf dem linfen Rbein— 
nfer erwogen und die Ueberzeugung erlangt, daß fie zu 
ven wahrfcheinlichen Nachtheilen in feinem Verbältniß 
fieben, da dem Feinde immer nob 160,000 Mann zum 
Einfal in Württemberg zur Verfügung bleiben, wovon 
die kleinere Hälfte fait ungebindert gegen Sıuttgart 
vordringen und das Land bart mitnebmen fann, ſo 
entfchließt er fib wabrſcheinlich zu einer Flanfenoperation 
auf dem rechten Rbeinufer, melde bei weniger 
Gefabren befferen Erfolg verſpricht. Er gebt alfo mit 
feinen 100,000 Mann (denn mebr Truppen fann er, 
vor Ankunft der Neferven des 1.. 6. und 10. Gorpe 
bei Mainz, aus Rbeinbayern nicht wegjieben) bei Ger 
mersbeim über den Rhein, fomms den 6. Mai bıd 
Karlsruhe, den 7. bis Rallart. zwingt den 8. dad dort 
fichende franzöfiibe Corps zum Rüdzuge, und fann 
den 10. Mai die Kinzig erreicht haben, da feine große 
Uebermadt und das bier minder vertbeidigungefäbige 
Terrain ibm wobl die aufbaltenden Gefechte eriparen 
werden. ine Seitencolonne ift gleichzeitig durd das 
Murgtbal bie Freudenſtadt vorgedrungen, Man wird 
einräumen müflen, daß es dicfer Offenfiobemegung weder 
an Schnelligkeit nob an Nachdruck fehle, Betrachten 
wir jegt bie mubmaßlichen Folgen, 

Der franzöfiibe Oberfeldberr fann vor dem 7. Mai 
Abende von dem Uebergange der deutſchen Operation 
armee bei Bermersbeim keine fibere Kunde baben. Db 
diefelbe fidh gegen den oberen Neckar wenden, oder im 
Mbeintbale vordringen werde, erfährt er mit &ewißbeir 
ert am 9,, wenn er nämlih in Straßburg geblieben 
it. Seine Berlegenbeit dürfte jegt nicht gering fein; 
denn er batte der Mitte ſchon früber Befehl ertbrilt, 
dat am 10, Mai das 1. Corps bei Rottweil und 
Villingen, das 2. Corps (mit der Abtbeilung des 
rechten Flügeld ) vor Donaueſchingen und Hüfins 
aen, Die andere Abtheilung des rechten Fluͤgels bei 
Blumberg, das 3, Corps bei Waldehur fteben fole. 
Mit diefen 200,000 Mann (denn 10,000 Mann rechnen 
wir auf Entfendungen, zuruͤckgelaſſene Poſten und Marſch⸗ 
verlun) wollte er, obae Saͤumen die Offenſive in der 
Ridrung auf Memmingen ergreifen, wo man folder 
Urbermacht noch gar wicht gewachſen if. Diefe Truppen 





Corps war am 4, 
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find ſaͤmmtlich im Marfche nach dem bezeichneten Puncten, 
Der Segenbefebl würde fie zur rechten Zeit faum er 
reichen, und böchſtens das 1. Korps von dem befoblenen 
Angriffe abhalten fönnen, der gleichzeitig und concen» 
trifb ausgeführt werden follte. Uebrigens darf auf 
ein fampflofed Bordringen zwiſchen der Donau und 
dem Bodenfee auch nicht mebr gezählt werden; denn 
die Deftreiber (2, und 3. Corps) find inzwiſchen bis 
Stodab vorgerüdt, und das 9. Corps ſtebt jegt bei 
Tutrlingen. (Der Befehl zum Borrüden diefer drei 
Mai, wo man von dem Abmaride 
der frangöfiiben Hauptarmee nah Straßburg ſichere 


"Kunde batte, von Landau abgegangen und mittelit der 


Eiſenbahn noch denfelben Mittag in Um und Memr 
mingen angefommen. Gin gewöbnlider Courier würde 
im glüdliben Falle ert nab Mitternabr angelangt 
fein, was den Abmarſch diefer Truppen um einen ganzen 
Tag verzögert baben dürfte; jetzt fommen fie gerade 
noch jur rechten Zeit, was wir aber nur als einen jener 
plüdlihen Zufäue detrachten können, da dieſes zeitger 
mäße Eintreffen keineswegs die Folge einer Voraus— 
berebnung geweſen iſt. 

Das eutſchloſſene Borrüden der deutſchen Armee im 
Rbeinthale durchhkreuzt alfo dem gut angelenaten und 
bisber vom Gluͤcke begünftigten Operatiousplan der 
a ehe auf die empfindlichſte Weiſe. Ibre wichtligſte 

erbindungslinie, dad Kinzigthal, laͤuft Gefabr durch⸗ 
ſchnitten zu werden, wodurch dad 1. Corpé der Mitte, 
deffen directe Verbindung mit dem 2. noch nicht herge— 
freut it, da das 7, Armeecorps noc bei Donauefbingen 
ftebt, im eine febr üble Lage gerärb. Die Idee eines 
plögliben Vordringend des 1. Gorps gegen Stuttgart 
ſcheint zwar verfübreriich zu fein, da ibm dort nichts 
im. Wege fiebt, würde aber ein Huſarenſtreich genannt 
werden müffen, der fi faum rechtfertigen ließe, obſchon 
deffen Ausführung die Verbuͤndeten in augenblidliche 
Verlegenbeit ſetzen würde, 

In Betracht dieſer Umitände erneuert der franzöfis 
fche Oberfeldberr den Befebl zum Angriffe auf die 
Sıellung der Berbimdeten binter dem Schwarzwalde, 
und begibt fib den 10. Mai mit Gourierpferden felbft 
nah Billingen, um die Leitung in Perfon zu übers 
nebmen, indem er fib auf das baldige Eintreffen der 
Parifer Verſtärkungen bei Straßburg verläßt und das 
Meitere der Waffenentiheidung anbeim fiel, — Der 
befoblene Angriff finder alio den 11. wirklich flatt, bat 
aber feinen anderen Erfolg, ald daß die Bayern ſich 
rab Geifingen zurüdzieben, die Deſtreicher bingegen 
bie Engen vorrüden. Der Vereinigung der franzöfis 
ſchen Corps binter dem Schwarzwalde flebt num jwar 
nichts mehr entgeaen, doch werden fie bald großen Mangel 
leiden, da bie Zufubren dur die Deftlden des Schwarz» 
waldes boͤchſt beihwerlidh find, von Straßburg ber aber 
ganz unterbleiben, 

Wir werden die Operationen an der Donau fpäter 
wieder aufnebmen, und muͤſſen jegt unfere Blide in 
das Rbeintbal lenken. 

Der deuriche Dberfeldberr bat bei feinem Abmarfche 
5000 Mann in Raſtatt zuriicgelaffen, welche durch die 
früher leicht Berwundeten bald verfärkt werden können, 
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und ſteht am 10. Mai mit 120,000 Mann an ber 
Kinzig, mıt 20,000 Mann bei Freudenftadt. Bei 
folder Uebermacht iſt die Stellung der Franzofen an 
ber Kinzig nicht länger als zwei Tage balıbar, weil 
fie in der rechten Flanke über Zeü und Lahr, vieleicht 
ſchon am erften Tage Über Offenburg umgangen werden 
kann, Der Marſch mit 60,000 Mann durch das Kinzig— 
sbal bat folglih feine anderen Schwierigkeiten, ale 
welche das Terrain und die Verpflegung barbieten. Am 
14. Mai können alfo bei Schiltach 80,000 Mann 
vereinigt fein, deren Verbindung mit dem Rheintbale 
fo fange gefiberr bleibt, ald die zurädgelaffenen Trupr 
pen (60,000 Mann) an der Sinzig die Oberband ber 
balten. — Die Eifenbabnftrede von Raſtatt bis an die 
Kinzig wird obne Sdumen wieder in brauchbaren Stand 
gefegt, um die Verpflegung zu erleichtern. 

Franzoͤſiſcher Seits ſtehen ungefähr 45,000 Mann 
binter der Schutter, von Kebl über Ichenbeim bie gegen 
Zabr, wo fie und nicht gefährlich werden können, Ferner 
fanden vor Kurzem noch 30,000 Mann hinter der Lauter. 
Da an eine Belagerung von Landau oder Germerdbeim 
vor der Hand nicht zu denfen it, eine Blofade wenig 
nügen, ein gemwaltfamer Durchbruch zwiſchen beiden 
Feitungen aber eben fo wenig zu einem Reſultate führen 
würde, als ein Uebergangsverſuch auf das rechte Rbeins 
ufer, fo werden 20,000 Mann davon über Straßburg 
an die Schutter gezogen, welche ungebindert den 12, 
bei Ichenheim eintreffen mögen. Die Befagung von 
Straßburg wollen wir jegt zu 15,000 M. annehmen. 
In Mbeinbayern wird von beiden Geiten ein nichts 
euticbeidender Beobachtungskrieg gefuͤhrt. 

Inzwiſchen hat man die Mobilmachung der deutſchen 
Reſerven nach Kräften beſchleunigt und fie auf fol— 
gende Weiſe in Marſch geſetzt. Die Reſerven des 6. 
und 10. Corps (27,000 Mann) fommen den 16. Mai 
bei Mainz, die des 9. Corps (11,000 Mann) bei 
Darmitadı, die des 1. Corps (15,000 Mann) bei 
Nürnberg, die des 2, und 3. Corps (31,000 Mann) 
bei Augsburg an. Zu derfelben Zeit trifft aber auch 
die zweite franzoͤſiſche Reſervearmee, 80,000 Maun ftarf, 
bei Meg ein und fol einen großen Belagerungsparf 
mit ſich führen. 

Bevor diefe Referven wirffam werden fünnen, bat 
fih an der oberen Donau Folgendes zugetragen. 

Die franzöfifhe Invafiondarmee ftand am 13, Mai 
mit 48,000 Mann bei Schafbaufen, mit 40,000 M. 
bei Blumberg, mit 70,000 Mann zwiſchen Geiſin— 
gen, Huͤſtugen und Donauefhingen, mit 30,000 Mann 
bei Billingen, mir 20,000 Mann bei Rottweil, 
Daß fie nod wicht weiter vergedrungen wär, hatte fol 
gende Urſachen. Erſtens bedurfte man einiger Ruber 
tage, um die Verpflegung nur etwas zu regeln. Zweis 
teus wollte man die Anfupft des 3. Gorps erwarten, 
das den 10. erit bei Waldsbuf eintreffen fonnte. Drit- 
tend mußte das 1. Corps, welches gegen Geifingen und 
Tuttlingen vorging und einen Flantenangriff machen 
follte, den 12. in feine früberen Stellungen jurüdfchren, 
nabdem man bie Anfunft eines deutſchen Corps bei 
Freudenſtadt und den Berluft des Kinzigtbales erfahren 
hatte, Dadurch wurde die Sicherung der linken Flanke 
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nötbig, wozu ber franzoͤſiſche Feldberr dieſes Corps 
beſtimmte. Das ift die erftie Wirkung der Operation 
auf dem rechten Rheinufer, Seitens der Verbündeten. 

Die Nabrıhr von dem Anmarſche betraächtlicher 
deutſcher Streitmaffen durch das Kinzigthal ändert nas 
türlih die ganze Angriffepispofition der Franzofen, 
melde das erſte Gorps bei Villingen concentriren, und 
dem 3. Corps nod zwei Tage gönnen müffen, um die 
Gegend von Engen zu erreihen. Der allgemeine An» 
griff, welcher nad der früheren Abfidht den 13. wieder, 
holt werden folte, fann nun erft den 15. Mai mit uns 
gefäbr 150,000 Mann gegen 130,000 Maun ausgefübrt 
werden, die in dem Dreiede von Geifinigen, Tuttlingen 
und Eugen fieben. Das ift die zweite Wirkung 
unferer Operation auf dem rechten Rheinufer. Dieſer 
Angriff bar jegt feinen erheblichen Erfolg; das 7. Ars 
meecorps giebt ſich bis Tuttlingen zurüd, die Deſt⸗ 
reiher — in ber rechten Flanfe ftark bedroht — geben 
in die Stellung von Stodad, 

An demfelben Tage ift von der berbeieilenden beuts 
fben Rheinarmee das vordere ( Freudenftadter) Corps 
bei Rottweil angefommen, die Hauptmaffe aber noch 
einen Tagemarſch zurüd. Die Berbünderen treten jegt 
in diefen Gegenden mit gleicher Stärke auf, und müflen 
durch die baldige Ankunft der Referven fogar ein bes 
traͤchtlices Uebergewicht erbalten, Aber ibre ftrategis 
fchen BVerbäftniffe find noch nicht febr glänzend und es 
bedarf eines umfihtieen Zufammenmwirfend, wenn man 
den Feind wieder aus dem Lande vertreiben wild, — 
Nachdem der deutfche Dberfeldberr am 16. Mai die 
Meldungen von der fiheren Ankunft der noch fehlenden 
Reſerven auf den oben bezeichneten Puncten erhalten 
bar, und ibm aus den Ereigniffen ded vergangenen 
Tages die Abſicht des Feindes bervorzugeben ſcheint, 
die Deftreiher mit Uebermacht anzugreifen, das 7. und 
9, Corps bingegen nur zu befchäftigen, trifft er folgende 
Anordnungen. j 

Die Referven ded 2. und 3. Corps geben mit mög» 
fiber Benugung der Eiſenbahn über Ulm nach Oſt rach. 
Bon Augsburg bis dahin find 18 Meilen Eiſenbahn 
und 2 Meilen Landweg. Der Befehl bierzw trifft den 
17. bei guter Zeit ein, die Transportmittel fteben ſtets 
bereit, die Abfahrt kann alfo dem 18. früb erfolgen. 
Nah den früberen Berechnungen fommt die Infanterie 
mit einigen Batterieen in drei Tagen an, die Gavalerie 
und der Neft der Artillerie nicht vor dem 26. Mai, — 
Die Referve des 1. Corps gebt nab Ulm. Da fie ib 
der Eiſenbahn nur bis Donaumertb bedienen kann, weıl 
die Rocomotivzige der Münden Ulmer Bahn fchom ander» 
weit in Anfprud genommen find, fomms fie mit ber 
Infanterie den 20., mit den übrigen Truppen ben 26. 
nad Ulm. Die Referne des 9. Eorps bleibt vorläufig 
nob in Darmftadt. Dagegen erbalten bie Referven 
des 6. und 10. Corps Befebl, die Befagung von Mainz 
abzuldfen, welde (aus älteren Truppen beftebend) die 
Operationsarmee an der Donau, oder nah Befinden 
das am der Kinzig zurüdgelaffene Corpé verſtärken fell. 
Das bierand gebildete Corps ven 75,000 Maun mit 
6 Barterieen bedient fib der Eifendabn, macht jedoch 
bei Durlab Halt und erwartet ders feine weitere 
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Beſtimmung. Die Ablöjung der erften 12,000 Mann 
kann im Faufe des 18. Mai bewirkt fein, und diefe 
Divifien den 19., die andere Hälfte einen Tag fpäter 
bei Durla eintreffen, obſchon bei Heidelberg die Loco⸗ 
motiven und Transportwagen gewechſelt werden müllen, 
weil dort die breitere Spur angebt. Dieſer Ucbelitand 
it in dem vorliegenden Falle nicht erbeblib, und ers 
zeugt hoͤchſtens einen Zeitverluft von einigen Stunden, 
Bald aber wird fih ein viel größerer Nadıbeil der 
verfhiedenen Spurweite zeigen. (Eortfegung folgt.) 


—— 


Bibliographie 
1. Krirgsgeidichte. 


627. Relations du siege de Sancerre en 1573, par Jean de la 
Gessce et Jean de Lery; conlormes aux &ditions originales; 
soivies de direrser pieces historiques originales, relatives 
a la möme ville. 8. Bourges 1843. Vermeil. (15°’/,B.) 6 fr. 

627.a. Lettres sur la guerre des Suisses contre le Duc Charles 
le-Hardi; par Mr. le baron Fred. de Gingins- la - Sarras, 
correspondant de l'academie roysle de Turin. 8. Dijon 
1840. Brugnot; Parıs, Cberbuliez. (165 p.) 

Dieſe an bie Redaetoren der „„Rerue des deux Bourgognes‘* 
gericgteten (fünf) Briefe erſchienen in dem arnannten biftorifden 
Fournake, doch wurden auch befondere Äbdröcke ausgegeben. Sie 
find für den Hiſtoriker von hohem Werthe, indem ibr Berfaſſer 
durch idarffinnige Unterfuchungen über Karl's des Kühnen, bie 
franzöftiche und die eidgenöfjifche Politik, ſewie über bie bamaligen 
Buftände überhaupt gu Refultaten gelangte, die von denen mefents 
lich abweichen, Die mir in den Werken von Gominss, Job. v. 
Müller und Barante finden. Herzog Kari wird gegen die Vers 
würfe ber Herrfhfudt und Eroberungstuft gerechtfertigt und ibm 
ein aroßes Redisaefühl nochgerübmt. (A.) 

627.b. Narratire of the late victorious compaign in Afghanistan 
under General Pollock: with recollections of seven years 
serrice in India By Lieut. Greenwood, 31st Regiment 8. 
London 1844. H. Colburn. (372 p. with map. and illu- 
trat) 12" 

R. Lit, Gaz. 1844. p. 220. (April 6. Nr. 1420.) 

628. Die Geſchichte der Perſerkriege, noch Herodot für die Jugend 
bearbeitet von F. 3. @üntber. 8. Halle 1542. Buchhandl. 
d. Waiſenbauſes. (AX u, 300 S.) 1 Kthlr. 

MR. Gerödorf. Rep. 1842. XXXIV. ©. 370. 

69. Der Krostmüberfal in Dornturg om 6. September 1631. Bon 
Edr. Hätden, in Weimar, — Zburingia, Zeitſchr. z. Runde 
des Baterlandes. (Arnſtadt, bei Meinbardt ) 1341. Mr, 7. 

629.a. Etude sur les causes des soulövements et des guerres des 
paysans, au moyen-äge, Deuxicme article, Par Andre van 
Hasselt. — Revue beige. (Liege, Jeunchomme) 1840. 
be. annde, Decembre. 

630. Antheil der Hannoveraner an der beidenmütbiaen Bertheidigung 
von Eibraltor, Won dem Hrn. Major Ehriſtoph Deife im 
tönigl. bannen, Gardrjägerbataillon. — Batrztänd, Archiv d. 
biftor. Vereins f. Nicderfochfen 1842, Heft 1. ©. 71-79. 

Bier authentiſche Briefe des Generals Eliot on den Feld⸗ 
marfchall v. Reden und den Generaftlieotenant de la Motte, voll 
dee anerkennendften Ausdrücke der Bravour ber hannorer'ſchen 
bülfstruppen. 

630.3. Der Durchmar ſch des Generals Deren durch den Ganton Bafet 
im Xuguft 1709. Aus Protocolen und Acten zufammengeftelt 
von Dr, X. Heußler, — Beiträge z. vaterl. Geſchichte, bers 
ausgeg. v. d. biftor, GeſeUſch. zu Bafıl Br. 1. (1843.) S. 233173. 

631. Geſchichte der polnifchen Revolution der Jabre 1R30 und 1831 
und ihrer Helden. Mit Benusgung der beftcn biftorifchen Qurlien 
bearbeitet von Dr. Guſtav Hermes. 1. Heft. (Mir 1 Bis 
niß.) gr 8. Berlin 1842. Hübentbot u. Go. (4 Bon.) 5 Nar. 

Die Geſchicht ſchreibung ift, wie es bis jegt ſcheint, von keinem 
Yortsrüntereffe geführt; unverkennbar ift fie vol Wahrbeitds 





592 


finnes, fowie rubig, befonmen und gut geordnet. (B.) — R, Blätt. 
f. fit. Unterbatt. 1844. Ne, 58. 

631.2. Histoire r&gimentaire et divisionaire de l’armee d’Italie, 
commandee par le general Bonaparte. Historiue des demi- 
brigades rediz6s en vertus des ordres du general en chef 
Bonaparte par les chefs de corps ou les conseils d’adınini- 
stration; recueillis par A. B. 8. Paris 1843. Rene. (20, B. 
1 carte) 

631.b. Napoleons Felttog i 1805 imod England, Rutland og Dcfters 
ria. Bed Av, Ib. Höſt. 2 Hefte. 1. Rapeleond militaire 
Operationen, Il. Napoleons Potitit. 8, Kiöbenbaun 1843, 
Hoͤſt. (8,985) 40 —- a48 4. 

631.c. Castriolo Lusitano, ou historia da guerra entre o Brazil 
e a Hollanda, durante os annos de 1624 a 1654, terminada 
pela gloriosa restaurngao de Pernambuco e das capitanias 
confinantes. Obra em que se desererem os heroicos feitos 
de illustre Joao Fernando Vieira. Por Fr. Raphael de 
Jesus. Nova edicao. 8. Paris 1844. Aillaud, quai Vol- 
taire, Nr. tt. (40 Bog., 1 portr., 1 lithogr.) 9 fr. 

Die erste Ausgabe erschien 4. Lisboa 1679. Por Antonio 
Crasbeek de Mello. 

631.d. Journal de l’expedition de Henri V., pur de Caumont. — 
Memoires de la societE des antiquaires de Normandie. 
2. Serie. Vol. 11. Anndes 1840 et 41. (4 Caen 1842. 
Hardel. — XL et 444 p.) 

Heintich's des V. Feldzua in der Normandie in den Jahren 
1417 und 1418 nad handſchriftlichen Bemerkungen des Abbe 
de la Rue ausgearbeitet, wobei Canınont zugleih durch rinen 
zu Bimont errichteten Denkftein die Stelle bejeidner, mo bie 
Schlacht bei Wal de Dunes im Jabr 1037 dur den Herzog 
Wilhelm feinen aufrübreriihen Bafallen artiefert wurtr. 

632. Istoria della conquista d’Algeri, Aggiuntovi un cenno sto- 
rico de quel regno; dei costumi; delle lexgi; degli usi e 
del caratiere degli Arabi; del clima, «ei prodotti, delle 
arti, etc. Compilazione sulle opere di Saw, di Dapper, di 
Chaulner, di Baude, di Pi.lou, di $. Olon, di Cheinet, di 
Lamiral, di. Barchou dı Penhoäön, di Lajardier ed altri. 
Con illustrazioni geografico-storiche etc, di P.A.M. Voll. 
fasc, 1. 8. Venezia 1842. Coi tipi di Gio. Cecchimi e Co. 
(48 p. e 2 disegni litoer.) 87 c. 

Wird in 36 Fasc. vollständig, 

632.a. Verrachtungen über die Schlacht bri Hrmminaftebt, am z 
bruar 1500, Bon G, Kindt, Gapitain im ſchleewig'ſchen Ins 
fanterieregiment. — Archiv f. Geſchichte v. Falck. (8. Kiel, 
Schwers.) 1843. &, 577 — 595, 

633. Bericht Über die Stellung bes erſten Echmweizer : Barberegiments 
von Salis und befonder& Über birjenise des dritten Batalllens 
Kottmann mährend dem 27. Juli bis und mi dem 4. Auauft 
1830. Vom Oberſt Kottmann. Mit einem Vorworte von 
Prof. Dr Zrorter. — Reue Helvetia 1843. (Aprit.) S. 208 
— 211. 

Diefer interrffante Bericht Über dem legten Act des Kriegs ⸗ 
dienſtee der Schweizer in Frankreich, ift ein nicht unmidptiaer 
Beitrag zur Gi schichte der nitirärkichen Greianiffe der Julirevelution. 

634. Die Geſchichte unferer Tage, oder Ghronik der veueſten Zeit, 
Nach den alaubrärdiaften Quellen baraeftcllt von Dr. B. Korte 
tenfamp». 24. Bd: Geſchichte Nußlands frit 1830, mit befons 
derer Rückſicht auf ven Krieg im Kautafus. ar. 12. Stuttgart 
18433. Squreizerbart. (275 ©,) '/, Riblr. 

Borfter ende bauptfächlich nach enalifchen Quellen (Bett, &pencer, 
tongmwertb u. a.) bearbeitete Schrift zerfällt in vier Kapitel. 
Sie beainnt im erften mir einer Darleauna der ollaemeinen Ber: 
bälmiffe Rublamds feit dem Jahre 1330, wobel-ouch der Zuftand 
bes Heeres umd der Flotte beſprochen wird, Dos zweite vers 
breiter ſich über Verfaſſung, Reliaion, Bewaffnung, Kriegfübrung, 
u. ſ. mw, der mit Rußland kämpfenden Völker bes Kaukaſus. Im 
drittm Capitel folat ſodann, jedoch in aicmlidy allgemeinen im: 
riffen, die Erzählung der Kriege der Muffen aeaen die Tſcher⸗ 
ferien und Letahier feit dem Jahre 1828 bis 1842. Pos vierte 
und Ichte Gapitel gibt eine kurze Schliderumg der Erpedition 
nad Kbima. — R. Leipz. Rep. 1843. IV. ©. 76. 





Berigiet unter Verantwortlichteit der Verlagshandlung: G. W. Leſske in Darmſtadt und im deffen Offizin gedrudt. 


Samſtag, 
22. Juni 1844. 


zum mn. 





zz — 


Kranftreid. 


Die Schrift des Prinzen von Joinville, welce 
dird.- und jenfeits des Caval«e fo großes Aufſeben ers 
regt bit, führe den Titel: „Note sur Fétat des forces 
navales de la France“, Wir tbeilen einge Stern aus 
derjelben nach der Ag. Preukifhen Zeitung mit. 


In der Einleitung fagt der Prinz: „Der Zwed 
diefer Note beſtebt darin, dir Aufmerfiamfeit auler Ernſt⸗ 
benfenden auf unfere Marine zu lenken. Das Yand, 
dem ed niemald an dem richtigen Gefühl für feine 
wahren Insereffen feblt, das Land will eıne Warte, 
es will eıne ſtarke und mächtige Marıne, Dieſer Wille 
offenbart fih in unbeitreitbaren Thatſachen. Nur weiß 
man nicht recht, weldes die weſentlichen Elemente, die 
wabrbaften Bedingungen diefer Macht find, deren Ber 
duͤrfniß man empfindet; man erforfcht nicht genug, was 
vorgeht, man kümmert fib nicht genug um die Ber: 
menbung der von den Kammern vötirtien Fonde,,.. 
Zur See wie zu Lande wollen wir geachter fein, Dort, 
wie anderswo, wollen wir im Stande jein, unfere In« 
tereffen zu ſchützen, unfere Unabhängigfeit zu bebaupten 
und unfere Ehre zu vertbeidigen, wober aud die An— 
arıffe fommen möchten, welche fie bedrohen könnten, 
Und ebe ich weiter fortfabre, wünfde ih, man möge 
mobl verfichen, daß ed nicht meine Abficht iſt, in dieſer 
blos den Angelegenbeiten der Marine gewidmeten Note 
von Politif zu bandeln, Wenn ih von England fprede 
oder von irgend einer anderen Mact, fo wird ed nicht 
aus engberziger Bercijtbeit oder auch nur aus natios 
naler Eiferſucht geibeben, fondern nur um zu zeigen, 
was wir nah den Vorgängen bei fremden Voͤlkern für 
uns felbit zu erfireben, und mas zu vermeiden baben. 
Wenn ich vom Kriege fprecbe, fo geſchicht es nicht, weil 
ıch etwa mein Land die Woblibaten des Friedens gegen 
verderblibe Waqniſſe vertaufhen ſehen möchte, keines⸗ 
mweged. Ich glaube nur, daß man, wenn man einen 
mwürbigen und dauerhaften Frieden will, auf eine Macht 
ſich ſtuͤzen muß, welche ſtets im Stande if, fib Achtun 
zu verichaffen. Indem ib alſo den Fal bes Krieges 
sur Grundlage für meine Betrachtungen annehme, ſuche 
ich nad einem Beilpiel, um meine Gedanfen klar zu 
machen, ic fege den Fall, daß Franfreih ſich genen 
die mächtigfte unter den Seemädhten, alfo gegen Englanpd, 
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zu vertbeidigen bitte, Kine Tbatiabe von unermehs 
liher Bedeutung, melde ſeit einigen Jubren ſich erfüllt, 
bat uns die Mittel verfhafft, unfere geſunkene Sees 
macht wieder zu beben, jle im einer neuen, fir uniere 
Hilfsquellen und für unferen Nationalgeiit wunderbar 
eeigneten Geſtalt wieder erſcheinen zu laffen. Diele 
batface it das Enıftehen und Fortfchreiten ver Dampfr 
fwifffabre. So lange die Herridaft des Meeres 
demjenigen gebörte, der die meilien Matroien in Gee 
brachte, konnte unfere Marine nur eine künſtliche Schds 
pfung fein. Unfere zu Grunde gerichtere Kauffabrtei⸗ 
ſchifffabtt lieferte und nicht mebt Marrofen genug. 
Man würde zwar energiſch gefämpft baden, um Be 
ſchimpfungen zu räden, um traurige Erinnerungen aus» 
zulöfchen, aber wenn aud vorübergebende Erfolge ben 
Murb unferer Sceleute bezeugt bätten, fo würde doch 
am Ende die größere Zabl unfere Anitrengungen erflidt 
baben. Die Dampfmarine bat den Dingen ein anderes 
Anfeben gegeben; unfere Land. Streufräfte können jegt 
die Stelle unſeres verarmten Serperfonales vertreten, 
Um die auf einem Dampfboot für den Seemann übrige 
bleibende Rolle audzufülen, dazu werden mir immer 
Dffiziere und Marrofen genug baden. Die Maidine 
wird Hunderte von Armen erfegen nnd ih brauche 
nicht zu fagen, daß es und nie an Geld feblen wird, 
um Mafbinen zu bauen, eben fo wenig, als es ung, 
wenn die Ehre des Landes zu vertbeidigen iſt, an Sol» 
daten feblen wird, Mit einer Dampfmarine laͤßt ſich 
auch der fühnfte Angriffefrieg zur See ausführen. Wir 
find unferer Bewegungen fiber und können frei agiren. 
Wind und Werter, Ebbe und Flutd ſtören und nicht. 
Tag und Stunde fönnen nenan berechnet und feſtgeſtellt 
werden. In Gontinentalfriegen find die unerwartetſten 
Diverfionen möglid. In wenigen Stunden fönnen 
frangöfiibe Armeen nad Italien, Holand und Preußen 
transporlirt werden. Was in einem Falle mit einer 
von den Winden begünftigten Schneligfeit zu Anfona 
geſchehen, das wird jederzeit obne diefe, ja faft gegen 
ie, mit einer nod größeren Schnelligkeit ausführbar 
Fein. Mie ich foeben gefagt, paſſen diefe neuen Hülfe» 
quellen für ung ganz wunderbar, und die auf folde 
Weile mobdiftcirte Form des Krieges laͤßt die Wechfels 
fälle zwilchen Franfreih und feinen etwaigen Feinden 
nicht mehr in der Weife beftehen, wie vor 30 Jahren. 
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Auch iſt ed bemerfendmertb, wie febr bie Fortſchritte 
des Dampfes und feine murbmaßlide Anwendung die 
Aufmerkiamfeit unferer Nachbarn erregen, Der Herzog 
von Wellington erklärte in feiner Ausfage vor der vom 
Unterhaufe niedergefegten, Commiſſion über die Schiffr 
bruͤche, mit Hinſicht auf die den franzöfiiben Kuͤſten 
gegenüberliegenden Küften Englands: „Im Fall eines 
Krieges würde, meiner Anfibt nad, in Folge des jetzigen 
Mangeld an Schuß und Zufludr der Handel dieſes 
Theil der Küfte und die Küſte ſelbſt fich in einer ſehr 
mißlihen Lage befinden.’ vr s Sitzung des Uns 
terhau 9. Februar dieſes Jahres würde ein 
A RX. 3 die an der engliſchen Küſte cin» 
zurichtenden Zufludtsbäfen geftellt, und in diefem Ans 
trage beißt es: „„Es iſt die Pflicht der Regierung, 
nicht nur dem engliſchen Handel, fondern auch den Kuͤſten 
Großbritanniens die noͤthigen Sichtrheitsmittel zu ver 
fbaffen. Man war ganz darüber einverftanden, 
dad wenn zur Zeit des Lagers von Boulogne ſchon 
Dampfibiffe in Gebrauch gemweien wären, Napoleon 
leicht mit 15 bis 20,000 Mann an der englifchen Kuͤſte 
bätte landen können. Man fügte binzu, daß man nicht 
fagen wolle, eine ſolche Landung bätte vıcl Erfolg baben 
können, aber fie würde doch die Wirkung gebabr haben, 
„„das Vertrauen zu zerſtoͤren, weldes und jegt unfere 
infularifche Page einflößt.”" Man fdloß damit, daß 
man das Parlament befhwor, die großen Veränderungen 
zu erwägen, welde feit einigen Sabren in der Dampf— 
fbifffabrt vorgegangen, fowie den Gebraud, der im 
Fall eincd neuen Krieges davon gemacht werden fönne, 
Ein guter Wink für Großbritannien, aber auch für alle 
die, melde es belehrt, daß feine Macht in dem Vers 
trauen berubt, welches ibm feine inſulariſche Lage eins 
flößt. Leider zieben wir feinen Nutzen davon, Ich 
geböre nicht zu Denen, die, von nationaler Eigenliebe 
verbiendet, und im Stande glauben, ed zur See mit 
der britiſchen Madır, wie Gleiche gegen Gleiche aufs 
zunehmen; aber ih mödte aud ebenfo wenig fangen 
bören, daß wir in feinem Fade ihr Widerftand leiten 
könnten. Unfere Erfolge würden nicht glänzend fein, 
denn wir würden ung wobl büten, alle uniere Huͤlfs— 
quelien auf einmal in entfcheidenden Treffen auf’s Spiel 
zu fegen. Aber wir würden einen ſicheren Krieg führen 
fönnen, weil wir zwei gleich verwundbare Stellen ans 
greifen würden, erſtens das Vertrauen des engliſchen 
Volkes auf feine infularıifche Lage und zmeiteng feinen 
Serebandel. Wer kann zweifeln, daß wir mit einer 
tuͤchtig organılirten Dampfmarine nit die Mittel bes 
fäßen, die feindlichen Kuͤſten mit Nerlufien und Beiden 
zu bedrängen, die einer Nation, welche niemald all das 
dem Kriege begleitende Elend empfunden bat, ganz uns 
befannt find? Und im Gefolge diefer Leiden würde 
ein für fie ebenfalls nened Uebel über fie fommen, das 
verlorene Bertrauen, Die an feinen Kuͤſten und in 
jeinen Häfen aufgebäuften Reichthümer wirden nicht 
mehr in Sicherbeit fein. Und gleidzeitig würden wir 
durch wohlgeleitete Kreuzfahrten, deren Plan ich fpäter 
entwiceln werde, erfolgreich gegen ibren auf der ganzen 
Fläche der Meere verbreiteten Handel operiren, Der 
Kampf wäre alfo nicht mehr fo ungleich!" 
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PPreußem 


Berlin, 25. Mai, Die vielfach beftrittene Frage 


des Anredene bei der Landwehr vermittelit dee 


„teauliben Du‘ ſcheint nunmehr nad dem jüngften, 
in den Gompagnieverfammiungen verlefenen Befeblen 
entſchieden zu fein. Es ift darnach, gegen die früberen 
Erwartungen und zablreiben Zeitungscorrefpondenzen, 
feigeftelt worden, daß die Offiziere vollfommen be» 
rechtigt find, die Mebrmänner mit ,„ Du’ anjureden. 
Was die GrAnde diefer außergewöbnliben Mafiregel 
angebt, fo dürften fie in den verfchiedenen unangenebs 
men Auftritten zu ſuchen fein, melde unlängit bei den 
Manövern der Landwehr vorfielen, damals zwar beitritien 
wurden, fpäter aber doch zugegeben werden mußten. 


Man fdeint nun der Anſicht zu fein, daß eine firengere 


militäriſche Difcipfin norb tbue und diefe durd dad 
„Du“ mit bewirft werden muͤſſe. (Aach. 3.) 


Spauien. 


Ein koͤnigl. Decret vom 18. Mai bebt die gleich— 
förmige Verfaſſung auf, welche der General San Miguel 
1841 ald damaliger Kriegeminifter . den fämmtliden 
Reiterregimentern des jpaniihen Heeres gegeben 
batte, Die fraglibe Berfügung beitimmt, daß die Gas 
valerie aus einem Regimente Cüraſſiere, 11 Regimen- 
tern Lanzenreiter und 6 Negimentern Jäger befichen 
fol. Sedes diefer Negimenter ſol in 4 Schwadronen 
690 Mann und 588 Pferde zählen, fo daß bie gefammte 
fpanifche NReiterei aud 12,420 M. und 10,554 Pferden 
jufammengefegt fein wird, 


oe ——— 


Die Vertbeidigung von Suͤddeutſchland gegen 
Die Franzoſen, mir Zuziehung der Eiſenbahnen, 
unter Beruͤckſichtigung der verſchiedenen 
Spurweite. 

(Beortfenung.) 

Bei Straßbutg und Baſel find indeß anfebnlidye 
Verſtaͤrkungen aus dem Inneren Franfreibs angefoms» 
men. Auch das bisher in Rbeinbayern geſtandene Corps 
bat feit mebreren Tagen flarfe Golennen uͤber Bitſch 
gegen Straßburg abrüden laſſen; der Reit befchränft 
fib nur nob auf eine Beobachtung von Randau und 
Mainz aus ber Ferne. Dancaen wird Saarlouis 
von Abtbeilungen der zweiten Mefervearmer eng ein— 
geſchloſſen und mit einer förmlichen Belagerung bedrobt. 
— Alle diefe Nachrichten find durd geheime Kundidafter 
eingegangen, welde nur auf großen Ummegen und mit 
Zeitverluf zurückkehren konnten; fie fommen alfo etwas 
zu fpdt an und tragen nur dazu bei, die Ereigniffe bei 
Straßburg in ein richtigeres Licht zu fegen. 

Hier haben nämlid die Franzofen noch einige Dis 
viffonen anf das rechte Nbeinufer geben laſſen, welde 
den 18. Mai im Verein mit den übrigen Truppen dad 
verbitindere Gerne binter der Sinzig mir Uebermacht 
angreifen, Offenburg eritürmen, die Poften Gengenbach 
und Zell im ibre Gewalt bringen, urd fonad die fürs 
zefte Verbindung mit der am der oberen Donau füms» 
pfenden deutlichen Hauptarmee unterbreden. Alle Ber: 
ſuche, die Franzoſen aus dem Kinzigtbhale wieder zu 
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vertreiben, bleiben obme Erfol;, und das nefchlagene 
Gorps, von welchem über 83000 Mann im Gebirge ab» 
geichnitten oder verfprengt werden, muß bie Appenmweiber 
und Rbein-Biſchofsheim zurückweichen, mo es den 19. 
abermals mit Ungeltüm angegriffen wird und fih nur 
mit großer Anfirengung bebauptet. 

Am Abende defjelben Tages trifft im Hanptquars 
tiere zu Renchen ein Offizier ein, welder vom Ober: 
feldberen den Befebl bringe: „die Franzofen aus ihrer 
(früberen) Stellung. binter der Schütter zu vertreiben, 
und fie entweder zum Ruͤckzuge über den Mbein zu 
zwingen, oder bis gegen Alt Breifad zurückzuwerfen, 
worauf das Elzıbal bei Waldtirch gefperrt werden fol.‘ 
— Zugleich erbält der im Rbeintbale befcbligende Ger 
neral die Mitibeilung: bag es den Franzoien am 18. 
wider alles Erwarten gelungen fei, die Stellung bei 
Tuttlingen in ibre Gewalt zu bringen, worauf das 7. 
deutihe Armercorps gegen Moöskirch, das 9, bie 
Friedingen (im Donautbale) zurückgewichen iſt. Die 
Bayern, in Front und linker Flanke mit ſtarker Macht 
angegriffen, baben in diefem Gefecht anſehnliche Bers 
Inte erlitten. «Die Deftreicher find jedoch bei Stockach 
nur ſchwach angegriffen worden, und. es bat fi die 


frühere Bermutbung des deutfchen DOberfeldberrn fonad 


nit betätigt. — Diefed Ereinnif iſt von febr bedenk⸗ 
licher Art, zumal da ein Verſuch, das franzoͤſiſche (1.) 
Corps am 16, Mai aus feiner Stellung bei Billingen 
zu vertreiben, mißlungen iſt. Der deutſche Dberfelds 
berr bat ſich dadurch veranlaßt aefunden, einen Theil 
des unter feiner perfönlichen Leitung ſtehenden Corps 
nah Rottweil marſchiren zu laffen, wo er den 19. 
fein ganzes Corps C(urſprünglich 80,000 Mann) vers 
einigt. Die Behauptung des Kinzigrbales iſt für ibn 
jegt um fo wichtiger, daber der oben mitgetbeilte Befebl, 
und er ermädrigt den commanbdirenden General im 
Nbeinthale, nicht nur das nab Durlad abargangene 
Mainzer Refervecorps, fondern erforderlichen Fans auch 
die 20,000 Mann heranzuziehen, welche bisber in Rbeins 
bayern geitanden, in Kolge früäberer Ereigniffe aber bie 
in - verfhanzte Fager vor Mannheim zurüdgegans 
gen find, 

Der Dffigier, weldber obigen Befehl uͤberbracht bat, 
ift den 19, früb vom Dberfeldberrn abgefertigt worten, 
Bei feiner Ankunft in Haufad erfährt er, was ſich 
Tags zuvor an der Kinzig zugerragen. Er macht bier, 
von fogleib Meldung an den Oberfeldherrn nad Rott» 
weil, welder von biefem Unfalle nod nicht unterrichtet 
it, indem der an ıbm abgeſchickte Offizier unterwegs 
gefangen wurde, ſiebt fib aber nun auch nendrbigr, 
feinen Weg über Oppenau zu nebmen, weßbalb er febr 
ſpät am Abend in Renchen eintrifft, Hier finder er den 
Stand der Sache, wie wir ibn bereits kennen. 

An die zur Berfigung des commandirenden Gener 
rals neiteliten Refervecorps werden nun fofort die nörbi» 
gen Marfchbefeble erlaffen. Die arößte Beſchleunigung 
ihrer Ankunft it dringend notbwendig, denn man weiß, 
das Narfe Golonnen von Truppen und Geſchüͤtz zc. 
durch das Kınzigtbal eilen, denen der Weg nad Bus 
fingen über Hornberg fo ziemlich frei ficht, — Die 
Eifenbahnfiredde von Raſtatt bis Adern ift wieder voll» 
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fommen fabrbar. Die bei Durlach eingetroffene erite 
Divifion der Mainzer Befapung kann dur Hülfe eini» 
ger Rüdfabrten den 20, Abende bie Adern gebracht 
werden. Da indeß die badifben Locomotivzuͤge über, 
baupı nur 10,000 Mann mit 24 Geſchuͤtzen aufnehmen, 
die Züge der beffiicen und wuͤrttembergiſchen Babnen 
aber nur bie Heidelberg und refpeetive bıs Pforzheim 
fahren können, wo die beginnende breitere Spur für 
fie zum unüberſteiglichen Hinderniß wird, fo fehlt es 
an Transportmitteln für die übrigen Truppen, oder 
vielmebr man fann ſich der in der Näbe befindlichen 
Transportmittel nicht weiter bedienen. Die Folge da» 
von iſt, daß dieſe Referven, deren Gefammtitärfe uns 
gefäbr 40,000 Mann Infanterie mit 70 Geſchützen bes 
trägt, nicht vor dem 24. Abends bei Menden vereint 
fein fönnen, mwöäbrend fie — obne den Uebelſtand der 
verfhiedenen Spurweite — ſchen am 22, Abends das 
felbit eintreffen würden, wenn die zweite Dirijion der 
Mainzer Befagung mir ihren eigenen Locomotivzuͤgen 
den eriten Tag (den 20.) von Mainz bis Raſtatt fährr, 
von wo fie nur zwei Tagemaͤrſche bie Menden bat. 
Im Raufe des 21. und 22. würde man fonad nur die 
Mannbeimer Divifion (15,000 Mann mit drei Batte» 
rieen) nach Renden zu fabren baben, wovon eine Bris 
nade an beiden Bormittagen bis in die Näbe von Bruchſal 
marfchiren fann, und am zweiten Nachmittage (den 22.) 
immer noch bei guter Zeit bis Adern kommt. Wir 
fönnen überbaupt nicht Dringend genug empfeblen‘, die 
Truppen niemals balbe oder ganze Tage lang auf den 
Abfabrtspuncten mäßig Reben, fondern immer rüſtig 
vorwärts marfchiren zu laſſen, fobald man diefe Zeit 
nicht beifer zu benutzen weiß. Das ift fein geringer 
Vortheil des von und adoptirten Fahrmodus, der bei 
dem Trandport mit Stationswechſel ganz verloren gebt. 
Im Kriege it die Zeit dad Koftbarfte, und man muß 
damit anf jede Weife zu oͤconomiſiren fuchen. 

Der durch die verfhiedene Spurweite erzeugte Ber» 
luft von zwei Tagen kann unüberfebbare Folgen 
baben. Bor Ankunft der 40,000 Mann Verftärkung 
it der befoblene Angriff nicht ausführbar. Die Frans 
zofen können mithin vom 20. bis 25. Mai ungebindert 
Truppens und Wagenzüge dur das Kinzigrbat nad 
Bilingen abgeben laffen, wo unfere ſtrategiſchen Vers 
bäftniffe im diefem Augenblide nicht die günſtigſten find. 
— Noch iſt zu bemerken, daß der fünftägige angeftrengte 
Dienft der badiſchen Eifenbabntraind mebrere Locomo⸗ 
tiven und Transportwagen vor der Zeit unbraudbar 
maden dürfte, die durd das müßig ſiebende Material 
der benachbarten Babnen nicht zu ergänzen find. Es 
ift ferner ganz unwabrſcheinlich, daß fid» auf der badi« 
{den Bahn binreichende Wagen zum XTrandpert ber 
Geſchütze und Pferde befinden werden, we£balb eine 
Ausbuͤlfe von anderen Babnen in folden dringenden 
Fällen unerkäßlih wird, Der Graf Daru, mwelder in 
den Augen mauches deutſchen Publiciten in diefer Anr 
gelegenbeit für eine große Autorität gilt, gegen deren 
Bewrisfübrung „mit matbematifcher Evidenz‘ nicht zu 
appelliren fei, ſcheint zwar den Transport von Artillerie 
auf Eiſenbahnen ganz verwerfen zu wollen. Wir jind 
aber nicht gefonnen, und durd einige Cleicht zu beſei— 


* 
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tigende) Gefährlichfeiten abſchrecken zu laffen, und kön» 
nen und nur freuen, wenn feine Anſichten von allen 
Frangofen für unumftößlich gebalten werden. Der Aus 
toritärsalaube if eine Brille für Kurzſichtige. — Aber 
wir müſſen auf einen anderen, nicht minder wichtigen 
Gegenftand no aufmerfiam machen, nämlıh die Spei⸗ 
fung fo vieler Locomotiven. Der befbleunigte Truppen 
transport wird weſentlich erleichtert, wenn man bie 
bierzu bendthigten Rocomotivgäge von feitwärte einfalr 
lenden oder ruͤckwaͤrts liegenden Babnen nad und nad) 
berangieben, oder die Icer gewordenen Züge dabin zurüd» 
ſchicken und dort zu fernerer Benugung in Bereitſchaft 
balten kann. Das erflärt fihb ganz einfach daraus, 
wenn man erwägt, daß zur gleichzeitigen Borbereitung 
von 40 Focomotivzüigen ungefähr fünf grörere oder 
doppelt fo viel kleinere Bahnhöfe erforderlich find, Die 
man auf einer einzigen Babnlinie nur auf einer 
Strecke von etwa 20 bis 25 Meilen antreffen würde, 
Auf der badiſchen Bahn geftalten fi die Verhältniſſe 
alterdings in fo fern günftiger, als die großen Babns» 
böfe, welche künftig bei Raſtatt, Pforzheim, Karlerube, 
Heidelberg und Mannbeim errichtet werden dürften, 
dieſen techniſchen Vorbereitungen zur präciien Abfabrt 
der Locomotivzuͤge großen Vorſchub leiften werden. Der 
augenblickliche Bedarf if aber noch nicht binlänglicd 
geſichert, ſobald man die leeren Züge nicht über Pforz⸗ 
beim und Ladenburg binaus ſchicken kann. Derfelbe 
Uebelitand, welcher ſich in diefer Hinſicht auf der badi— 
fhen Babn beraugijtelt, wird ſich aber aud auf den 
Nachbarbahnen fühlbar maden, wenn die Truppenber 
wegung in anderer Richtung nötbig noͤthig wird, wozu 
fib bald Veranlaffung finden dürfte, 

Am 25, Mai iſt der Befeblsbaber im Rbeintbale 
endlich in Berfaffung, die Frangofen mit Nachdruck an« 
greifen zu können, Er überzeugt fi bald, daß fie bier 
nicht mebr fo ſtark find, und wirft fie bis an die Kinzig 
zuräd, obne jedodh den Eingang in das Kinzigtbal er⸗ 
zwingen zu fönnen. Während er nun am folgenden 
Tage einen umfaflenden Angriff auf Dffenburg dur 
das Gebirge vorbereitet, erbält er Nachricht von dem, 
was fi inzwiſchen bei der Hauptarmee zugetragen bat; 
wir bolen ed bier nad. 

Die wiederbergefielte Berbindung mit Straßburg 
und die Annäberung der Öftreihifchen Referven bat den 
franzoͤſtſchen Oberfeldberrn veranlaßt, feinen Operations» 
plan zu Andern, worüber einige Tage vergeben, um 
die Verpflegung zu regeln. Dem deutſchen Feldberrn 
it dieſe fheinbare Umtbätigkeit feines Gegners ſehr 
mwillfommen; denn wir mwiffen, daß die öſtreichiſchen 
Neierven den 20. mit der Jufanterie und einigen Bat» 
tericen, dem 26. mit der Gavalerie und dem Reit der 
Artillerie erft bei Oſtrach und Ulm eintreffen können. 


Er bat alfo feinen Grund, vor der Bereinigung mit - 


ibnen eine Schlacht zu wuünſchen, zumal da manderlei 
Ruͤckſichten ihn nötbigen, mir dem unter feiner perfön» 
liben keitung flebenden Korps die Gegend von Rott— 
weil obne Roth nicht zu verlaffen. Aber am 24. Mai 
früb erhält er von den rüdfehrenden Streifpartbeien 
die Meldung, dad von Schiltab, Bilingen und Zutt« 
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fingen fehr ſtarke feindlihe Streitmaffen gegen Rott» 
weil im Anwmarſche find, welches diefelben zum Tbeil 
noch den nämlichen Rabmittag erreihen können. Die 
vom 2,, 3, 7. und 9, Armeccorps bald darauf ein 
nebenden Rapporte beitätigen, daß die franzöfiihen 
Sıtreifräfte vor ihrer Fron fü vermindert haben, und 
alem Vermuthen nad im der Richtung auf Zuttlingen 
abmarſchirt find. Die waldige und bergige Gegend bat 
Beitimmteres nicht in Erfahrung bringen lafen. Zur 
gleich wird die Ankunft der Öftreibifhen. Infanterier 
rejerven in Moͤskirch gemeldet. — Da die Stärke der 
gegen Rottweil anrüdenden Truppen auf 150,000 M. 
geſchaͤtzt wird, und der deutſche Feldhert fi feine Hoffe 
nung maden darf, diefeiben vor ihrer Annäberung en 
detail zu ſchlagen, tritt er Mittags den Nüdzug gegen 
Balıngen an, und befieblt dem 7. und 9, Corps, 
fobald ald möglich dort zu ibm zu floßen, Der öſtrei⸗ 
chiſche Befehlshaber erbält die Weiſung: mit allen feinen 
Truppen Cmit Einfluß der Referven des 2. und 
3. Corps ungefähr 90,000 Wann) gegen Tuttlingen 
vorzurüden, den Feind von dort zu vertreiben, ibn für 
feine Verbindung mir Waldshut und Freiburg, wo be— 
traͤchtliche Magazine fein follen, beſorgt zu machen, doch 
aber fib in Berfaffung zu jegen, daß er mit einem 
Gorps von mindeltend 40,000 Mann ſobald als thun— 
lich nad Rottweil marſchiren, und auch dıe Verbindung 
mit dem Kinzigrbale unterbreden fönne. Es wird dem 
oͤſtreichiſchen Befeblsbaber in der Ausführung vollkom⸗ 
men freied Spiel gelaflen, da er ganz nach Umſtänden 
bandeın muß und beiiimmte Befehle auf directem Wege 
ibn nice zugeben fönnen; doch wird ihm zugleich be» 
merklich gemacht, daß der Dberfeldberr vor feiner Ber 
einigung mit dem 7. und Y, Corpse, wodurd er eine 
Macht von 140,000 Mann zu erbalten boffi, fib auf 
feine Schlacht einzulaffen,, jondern nörbigenfald gegen 
Rottenburg am Redar zurüdzugeben gedenkt. 

Die Referpe des 1. Corps wird befebligt, nah Zus, 
rüdlafung einer ſchwachen Befagung in Ulm, mittelit 
der Eiſenbahn bis Mengen vorzugeben, und fleine 
mobile Golounen auf Locomonvzügen zur Berbindung 
mir dem 2. und 3. Corps vorzuſchieben, bis die fpäter 
aufommende Gavaleric diefen Dienſt ın größerer Aus— 
dDebnung übernehmen kann. 

Da der deurfbe Oberfeldberr die Zufiberung erbalten 
bat, daß Preufen eın Corps von erwa 50,00 Mann 
gegen Trier marjidıren laͤßt, um Saarlouis zu ent 
fegen und Roeinbayern gegen Lnternebmungen ber 
zweiten Reſervearmee zu fchägen, von welcher ungefähr 
die Hälfte nad Straßburg gezogen worden ſein joll, 
fo trägt er fein Bedenfen, nicht nur die Reierve dee 
9. Armeecorps von Darmſtadt, fondern aub 1U,0U0 M. 
von der Mainzer Bejagung an fi zu zıeben, 

Dieſe Verſtaͤrkung würde jedoch noch nicht hinreichen, 
die Franzofen nanz aus Württemberg wieder zu ver 
treiben, Der Feldberr beſchließt deßbhalb, auch noch 
20,000 Mann von dem an der Kinzig ſtehenden Corps 
an ſich zu ziehen, deſſen Verbaͤltniſſe er inzwiſchen ge 
nauer kennen gelernt bat, 

( Bortiegung folgt.) 





Redigirt unter Verantwortlidteit der Verlagshandiung: G. W. Leske in Dormflade und in deffen Offizin gebrudt. 
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Nach den vorausgeſchicken Hauptgrundſätzen (ſ. Das 
vorige Blatt der U. M. 3.) entwickelt der Prinz von 
Zoinvılle im feiner Schrift wäber, wie Frankreichs 
Dampfmarine an feinen Küſten und im mitlelländiſchen 
Meere aufzuftelen und zu verwenden ſein würde, „Ich 
fabre fort, fagt er, bei meinen Auseinanderſetzuugen 
den byporbetiichen au eines Krieged anzunebmen. 
Unjere Dampfmarine pätte dann zwei jebr vericiedene 
Schaupläge: eritend den Rawal, wo unſere Hafen cine 
bedeutende Sermact bergen könnten, welcr, zur Racht⸗ 
zeit auslaufend, den zablreichiten und dichteſten Kreuze 
fabrten Trog bieten fönnte, Nichts würde dieſe Streit⸗ 
fräfte hindern, vor Tagescabrud. au. einem_beilimmien 
Duncte der engliſchen Küſte fib zu verſammelu umd 
dort ungeiiraft ibren Zweck auszuführen. Dar und nicht 
Sir Sidney Sutth in wenigen Stunden im Hafen 
von Toulon unerfegliben Schaden zunefüge? Im mit» 
teländiihen Meer würden wir berrfben und uniere 
dortige Eroberung, Algier, diefes weite, unferem Handel 
und unjerer Civiliſation erdffnere Gebiet, zu ſchuͤtzen 
wiſſen. England iſt zu fern vom mittelländiichen Meer; 
feine Zeugbäufer zu Gibraltar und auf Walta reiden 
nicht bin, eine Dampfflorte zu uwterbalten, die jo ſchwer 
und fo foibar zu approvifioniren ift und ſtets fuͤrchten 
muß, durch Mangel an Brennmaterial ib in Untbätige 
keit verfegt zu feben, Frankreich wird ſomit aub auf 
diefem Schauplatz feine Pläne wir Dampifhiffen jieg« 
reich ausführen können, obne ich vor Segeiflotten bangen 
zu laffen, deren Wachſamkeit geräufcbt, deren Schnellig« 
feit überflügelt werden fans, Der Dampfmarine, und 
ibr allein, fällt künftig no eine andere Role zu: lie 
muß die Küſten bemaden, die Anndberung feindficher 
Streifräfte ſignaliſiren, unfere Kuͤſtenſchifffahrt decken 
und ſich Landungen, Bombardemenis und allen feind- 
liben Angriffen, wo ed irgend angebt, mis Grwalt 
widerfegen, denn es verſtebt üb, dan, fowie die Bor- 
sbeile einer Dampfmarine und zu qut fommen, auch der 
Feind in aleiher Weile Nupen gegen und daraus ziehen 
wird, Run ift aber die Hälfte unferer Gränze eine 
Küitengränge, Sonſt konnte Diefe weite Strede von 
unieren Randtruppen veribeidigt werden: da unfere 
Kürten far überau für Segelſchiffe ugzugänglich oder 
mwenigflend nur mit Gefahr zugänglih find, jo waren 
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Landungen nicht ſehr jun fürchten, und der wichtigen 
Puncte, der großen Häfen und der Orte, wo die Natur 
nichts für die Vertheidigung geiban, batte die Kun 
ſich bemaächtigt und jie auperbalb des Bereichs jedes 
Angriffs gelegt. Heute iſt dad AUes anders geworden: 
nur Dampfſchiffen find unfere Küften anf ibrer ganzen 
weiten Ausdehnung zugänglid; von Dünfirden bie 
Bayonne vermag England gegen uus Alles, was wir 
gegen England vermögen. Eine zu Portemouth oder 
in der Tbemfe auf einer Dampfflotte eingeſchiffte Armee 
fann in wenig Stunden au einem Puncte unfered Ger 
ſtades erſcheinen, in unfere Flüſſe eindringen, eine fans 
dung bewerkfteligen, oder unfere SıÄdıe, unfere Zeuge 
bäufer und unfere Handelsreibrbimer durch Bombardes 
ment zerſtoͤren. Die raſche Bewegung fibert den Erfolg. 
Die franzoͤſiſche Armee, ibre Forts und ihre Kanonen 
können nit überall zugleich fein, und der Feind wird 
feine Pläne fhom ausgeführt und fib ſchon wieder ent» 
ferut baben, wenn man erft von feinem Erſcheinen hört, 
Sollie beute eine Rrienserflärung erfolgen, wır wärden 
vielleicht morgen fhon bören muͤſſen, daR Dünfirhen, 
Boulsane, Havre zerfidrt feien, denn nichts fann fie 
gegen ein Bombardement ſchützen. Wir würden dem 
Schmerz erleben, die englifbe Flagge auf der Rbede 
von Breit aufgepflanzt zu feben, auf unferem Haupt, 
arfenal, welches bid jetzt durch die vielfachen Schwierige 
feiten für die Schifffabrt in feinen Umgebungen nefbüpt 
wurde, Schwierigkeiten, Die mit Anwendung der Dampfs 
ſchiffe verihmwinden würden, Mittel feiner Dampfs 
marine fann Enualand alle unfere Küſten am Dcean 
bedroben, alle uniere Berbindungen mit Algier abichneis 
den und dann jelbit im mitteländifchen Meere berriben; 
«6 fann überdieß eng und wirfiam ale unfere Häfen 
blofiren, und das beure, wenn es ibm beliebt, So 
arofe Urbel von uns .abzumenden, baben wir fein ans 
dered Miticl, als auch unifererfeits die Dampffraft nad 
großem Maßſtabe auf nnfere Marine anzuwenden. Died 
aber ıft leider die ſchmerzliche Seite der Frage. Trotz 
aller Vorſpiegelungen, mit denen wir uns jo gern zus 
friedeniteflen laffenz;' trog aber angefübrten Thatſachen 
und aufuereibten Ziffern, baben wir doch nur eine 
ſchwache Scemacht, eine Seemadt, die bloß dem Ramen 
nad auf dem Papiere vorbanden if. Worauf Nüpt 
man fi in ver That, um Frankreich zu berupigen unb 
@ 
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ibm zu beweiien, daß feine Marine fi in einem adıtungs 
aebietenden Zuſtande befinde ? Nuf eine allerdings voll» 
fommen audgerüftete Segelflotte, deren Bertb und Rubm 
ih wahrlich nicht beftreiten werde; aber wenn es wabr 
it, daß im Folge des natürlichen Fortſchritts der Dinge 
das, was noch vor 20 Jahren die Hauptiahe war, 
beut zu Tage nur noch eine Nebenjade in der Sees 
macht bilder, fo wuͤrde diefes Ihöne Geſchwader faft 
eine unnüge Ausgabe fein.’ (Korıfepung folat.) 

— In Bezug auf die von mebreren Journalen gegen 
die Ertheilung dynaſtiſcher Benennungen an mebs 
rere Regimenter (ndämli der Benennungen Orleans, 
Nemourd und Ghartred) gemachte Bemerfung, entbält 
der Moniteur Parifien: „Die feit 1830 erfhienenen 
vierzehn Annuaires Militaires enthalten diefe Benennuns 
gen, die frafı föniglicher Verordnungen dem erfien Dras 
gonerregiment, dem eriten und ſechſsten Ranciersregiment 
und dem erfien HDufarenregiment gebühren.” 

Deftreid. 

Wien, 2. Juni. In der faiferl, Armee haben fi 
neuerdings mehrere Veränderungen ergeben, und zwar 
wurde an die Stelle des verſterbenen Feldmarſchall— 
fientenante v. Lobenſtein der Feldmaridalllieutenant 
v. Merg zum 2. Inbaber des Infanterieregiments 
Nr. 12 ernannt. Zu Felpmarfhalllieutenanten wurden 
befördert die Generalmajore v. Maina (tritt in Pen— 
fion), Freiberr v. Hauer (wird Divifionär in Sieben, 
bürgen), Graf Shlif (wird Divifionär in Mähren) 
und v. Vocher (wird Divifionär in Italien); verfegt 
wurden die Generalmajore und Brigadiere v, Simus 
nid von Agram im gleiher Eigenſchaft nab Wien, 
und ebenfo Frbr. v. Zephiris von kin; nad Sr, Pölten, 
und zu Generalmajoren rüdıen vor: die Oberſten 
v. Magdeburg (in feiner Anftelung als Director der 
Kataftervermeffung in Böbmen), v. Schulzig (wird 
Brigadier in Agram), Fuͤrſt Schwarzenberg (wird 
Brigadier in Linz), v. Karaisl (wird proviſoriſcher 
Montirungsinfpector ftatt des Fürzlih verftorbenen 
v. Lobenſtein), v. Woblgemuth (wird Brigadier in 
Italien), v. Stregen (im Ingenieurcorpe) und v. Roth 
(wird Brigadier in Panclova). 

Preußen, 

Berlin, 3. Juni. Die Früblingemandver baben 
die neue militärifbe Tracht unferer Armee, den Helm 
und Baffenrod, in ibrer praktiſchen Rüglihfeit und 
Bequemlichkeit volitändig bewährt. Es bat bei Weitem 
nicht fo viele Erichöpfte und Erkrankte geneben ale 
früber, wo die prefiende Uniform und der Drud der 
Ezako's manche verderblide Folgen Außerten, Nur bei 
der Artillerie baben die Helme mit den boben Meralls 
ipigen ſich als unpraktiſch erwieſen. Die Bedienungsds 
mannfhaften der Geſchütze verlegten ſich negenfeitig 
beim Büden. Die Artillerie dürfte daher wohl diefe 
Bligableiter verlieren und cine andere Verzierung ers 


balten. (8. 3.) 
Bayer 


Am 2. Juni farb zu Münden im 75. Lebensjabr 
der f, Generallieutenant und Vicepräjident des Generals 
anditoriatd, Ferdinand v. Hoffnaaf. 
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Die Vertbeidigung von Suͤddeutſchland gegen 
die Franzoſen, mit Zuziehung der Eifenbabnen, 
unter Beruͤckſichtigung der verfchiedenen 
Spurweite. 

(Bortfesung.) 

Die Befehle an die auf dem rebten Donauufer 
ftebenden Gorps geben den 24. Mittagd ab. Der mit 
Aufträgen an die Truppen am Rbeine entfenocte Ber 
neral, welcher für unvorbergefebene Fälle gebeime Vols 
macht zum Handeln bat, gebt den näditen Morgen 
(den 25.) nab Srutigart, wo er Mittags ankommt, 
für die Verpflegung der Truppen am Nedar die nötbır 
nen Anordnungen trifft, und ben 26. früb auf Der 
Eiſenbabn nad Karlerube fährt. Hier fertige er feinen 
Adjutanten nah Darmſtadt und Mainz ab, ertbeilt der 
Eiſenbabndirection die noͤtbigen Befebie zur Bereitbals 
tung der Transportmittel (was Fünftig Sadır dee Ge— 
neralitabes fein wird), fegt Nadımirtags feine Fabre 
bis Achern fort, begibt fib ohne Saumen an die Kinziq, 
und eröffner dem dort commandirenden General den 
Zmed feiner Sendung. 

Das dortige Corps ift an dieſem Tage nicht im 
Gefecht. Man darf alfo vorausfegen, daß die von 
Mainz und Mannheim zwei Tage früber angefommenen 
Divifionen in der Gegend von Appenmweiber und Brgeldr 
burft in Referve fteben. Hiervon fönnen die binterjien 
Brinaden noch denfelben Abend bis Ahern maridiren, 
und den 27. früb die Fahrt an den Neckar beninnen; 
bevor ihr Aufbrud erfolgt it, haben auch bie übrigen 
Truppen Adern erreicht, Bon Adern bis Pforzbeim, 
wo dıe Wagen gewechielt werden müffen, find böditene 
zwölf Meilen Eifendabn, Durb Hülfe der badiſchen 
Transportmittel fönnen 20,000 M, mır 48 Geſchützen 
in zwei Zagen nab Pforzbeim gefabren werden. 
Bon bier bis Rottenburg find noch acht Meilen zum 
Theil ſchlechter Weg. Dieſes Corps wiirde alſo nicht 
vor dem 31. Mittags bei Rottenburg vereint fein koͤn— 
nen. Das it muthmaßlich zu fpät, um von Nugen zu 
fein, die Ankunft muß alfo dadurch beichleunige werden, 
daß die zwei vorderften Brigaden bei Pforzbeim fogleich 
ausfteigen, die folgenden Brigaden aber bid Weil und 
Sindelfingen fabren (wozu fie ſich der wuͤrttembergiſchen 
Locomotivgüge bedienen), im weldem Falle die erſte 
Divifion den 29, Abends, die andere Diviiion den 30. 
Mittage bei Rottenburg eintreffen fann. Selbſt bei 
einer größeren Anzabl verwendbarer badifher Foceme- 
tiogüge würde die Ankunft dieſes Nefervecorps nicht 
viel früber erfolgen können, Der Nachtheil verſchiede⸗ 
ner Epurmweite macht fi aber für die von Darmſtadt 
und Mainz-fommenden Truppen defto füblbarer, 

Die Abfahrt der Darmitädter und Mainzer Referves 
divifion braucht aus dem Grunde micht fehr becilt zu 
werben, weil fie bei Seidelberg dod immer wieder 
warten müffen, bis die badifhen Locomotivzüge fie von 
dort abbelen, was vor dem 29. und 30. früh nicht 
moͤglich iſ. Man könnte zwar die eriie Diviſton den 
27. bis Heidelberg fahren und den 28. bis Mingelebeim 
mariciren laffen; da fie aber bei Pforzbeim abermals 
die Wagen wechſeln muß, wird dadurd feine Zeit ge» 
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wonnen. Unter den obwaltenden Umſtaͤnden ift mithin 
nur anzunebmen, das die Darmitädter Divifion den 
31. Mai, die Mainzer den 4. Juni -bei Rottenburg 
eintreffen; doc bürfre die Artillerie einen Tag fpäter 
fommen, 

Gaͤbe ed im dertiger Gegend feine Verfciedenbeit 
der Spurweite, jo würde das viel günftigere Reſultate 
berbeifübren und folgende Bewegungen zuläflig maden. 
Das von der Sinzig berbeieilende Corps, welches ſich 
in Diefem Falle auc der Traneportwmittel der würtiems 
bergiſchen Babn bedienen kaun, bat feine Eiſenbahn⸗ 
fabrten bis zum 28. Mittags beendigt, Weiden nun 
die au dieſem Bormitiage leer werdenden Wagenzüge 
vorwärts über Sturgarı nad Ulm aus, fo wird das 
zweite Geleis der Sirecke von Durlach bis Weil jür 
die heſſiſchen Wagenzüge frei, und man kaun baffelbe 
bei etwas langfamerer Fabrs und geböriger Vorſicht 
ausnahmsweiſe den 78. Vormittags benutzen. Hier⸗ 
dur wird cd möglich, die Darmitädter Diviıfion, welde 
den 27. mit ıhren eigenen Locomotivzuͤgen bis Brudjal 
fabren fönnte, den 30, Mittags, die Mainzer Dwiſſon, 
welcde ihr auf dem Fuße folgen würde, denfelben Abend, 
die Artillerie am nächſten Mittag in die Nähe von 
Rottenburg zu bringen. *) 

In Folge ver unglüdliben Epurverfcdiedenbeit treffen 
abır den 29, 30,, 31. War und ı, Juni jeden Tag 
nur 10,000 Mann, die legten zwei Divifionen fogar 
ohne Beibüge, bei Rottenburg ein, und es läßt ich 
aud dem murbmaßliben Verlauf der Operationen zwis 
ichen den beiden Hauptarmcen erſehen, dad dad vers 
ipätete Eintreffen dieſer Refervedivifionen von den nad» 
theiligſten Folgen iſt, ſogar eine vollitändige Niederlage 
der Verbündeten am Nedar herbeiführen fann, 

Wir baben den deutſchen Oberfeldberrn mit eiwa 
75,000 Mann bei Balingen verlafen, we cr den 
25. Mai Vormittags unangefocdhten anfommt und das 
7. uud 9. Corps erwarten will, Denfsiben Nachmittag 
zeigt ih vor feiner From ein ziemlich ſtarkes feind⸗ 
liches Gorps, und eröffnen gegen Abcud aus großer 
Ferne eine Kanonade, ohne fon eine auderweite Ber 
wegung ansjufübren, Bon Friedingen, wo das U. Corps 
gelauden, bıs Balingen ind 7 Meilen, Dieſes Corps 
muß den 25. früb aufgebroden fein und fann gegen 
Abend bis Thieringen fommen. Patrouillen, welde 
von Balingen dabiu gefeuder worden find, kehren mit 
der Meldung zurüd, daß fie überall auf ſtarke feind« 





*) Wir dürfen wicht unbemerkt taffen, daß, wenn es eine Gifen» 
babn von Heilbronn (Über Stuttgatt) nad Zübingen 
gäbe, das Kefultat noch ungleich günftiger fein würde. Das 
Kinziaer Gorps käme in biefem Falle den 28, bis Mottenburg. 
Die Darmftädter Divifion könnte den 28, durch Eiſenbahnfabrt 
und Mark bis Heilbronn kommen, unb vereint mit der 
Mainzer Divifion, weiche ihre Fabrt über Bruchkit und Piorzs 
beim fdyen den 28, früh von Darmfladt (zum Theil feibit von 
Dridelberg) beginnt, ben 29. bei Rottenburg eintreffen. Hier: 
durch wärbe ein voller Kag gewonnen und überdieß 
mande Schwierigkeit befeitigt, indem die vorderen Socomotivalige 
des Kinziger Gorps ohnehin nach Heilbronn und Nm ausweidyen 
mößten. Die Antegung einer ſolchen Bahn würde auch dem 
inneren Handel und: Berkehr febe dienlich fein, und verdient 
deßhalb wohl in Grmägung gezogen zu werben. 
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liche Abtheilungen geſtoßen, und nicht bätten durchkom⸗ 
men können, Vom 7. Gorps, das zwiſchen Friedingen 
und Mösfırd geſtanden, hat man ebenfalls feine Nach⸗ 
richten erlangt. 

Der franzoͤſiſche Feldherr, fortwährend auf Trens 
nung der Verbündeten bedacht, bat eine ſtarke Infan— 
teriecolonne den 25. von Schomberg durb das Schlidens 
tbal gegen Tbieringen marſchiren laffen, um dem 
9, Corps den Paß zu verrennen. Die von Tuttlingen 
fommenden Truppen (50,000 Mann) erbalten die Di« 
rection über das große Plateau, „der Heuberg‘ ger 
nannt, und find beftimmt, bei dem Angriff auf das 
9. Corps mitzuwirken. Die franzöfibe Haupimacht 
fegt ihren Marſch auf Balinjen for. — Am 25. Nach⸗ 
mittags ſtoͤßt dad 9. Gorps auf die Frangoien. Der 
Befehlshaber deffelben erkennt die Unmöglichkeit, auf 
dem Fürzeren und bödit beſchwerlichen Gebirgswege 
nad Balingen zu gelangen, und weicht redis aus, um 
die Ebinger Straße zu gewinnen. Da feine Truppen 
fehr ermuͤdet und durch den Marſch im Barenthale aus» 
einander gefommeu find, beſchließt er in der Gegend 
von Hartbeim „auf dem Hard zu übernadten und 
die Annäberung des 7. Corps zu erwarten, welches an 
diefem Tage bis Schwenningen bat marſchiren wollen. 
Die Franzofen -baben jedoch, ungeachtet der großen 
Schwierigkeiten in dieſem Gebirgslande, Geſchütz und 
Cavalerie berangezegen, und greifen das 9. Corps den 
26, Vormittags von mehreren Seiten mir ſolcher Ueber⸗ 
macht an, daß es zum Ruͤczuge nab Sırafßberg gr» 
nöthigt wird, Dieſes Gefecht und eine in der Gegend 
von Balingen hörbare immer jtärker werdende Ranos 
made veraulafr den Befeblebaber des 7. Corps, feinen 
Mari ebenfals dabin zu richten. Er wird unterwegs 
angegriffen, fommt aber ohne erbeblien Aufenthalt ın 
die Gegend von Straßberg, worauf beide Corps ihren 
Marſch nab Gamertingen fortſetzen. Was dert au» 
kommt, zäble ungefähr noch 45,000 Mann und ift durch 
den Mari auf der ranben Alp in übeln Zuftand ger 
rasben. Die feindlichen Truppen concentriren ib jwi« 
fen Straßberg und Ebingen. 

Am 26. if auch der Heeribeil bei Balingen an 
gegriffen worden. Der Feind befchränfte ib aufanns 
auf eine Kanomade, die aber immer beftiger und wirt» 
famer wurde, weil die ganze Referweartillerie nad umd 
nad daran Theil nahm. , Der deutſche Oberfelöberr 
erräb des Gegnere Abſicht, ihn bier feſthalten zu wellen, 
und geht Nachmittags im die vortbeilbaftere Stellung 
bei Hechingen zurüd, wo er das 7. und 9. Gorpe au 
ſich zu zieben boffe. In der Nadır bringen ıbm Ber 
fprengte die Nachricht von den traurigen reigniffen 
deo verfloffenen Tages. Die Nothwendigkeit, ſich bei 
Hechingen zu bebaupien, wird immer füblbarer, da die 
abgedrängten Corps des Schutzes bedürfen und vor 
dem 29%. Tübingen nicht erreiben fönnen. 

Auch die Franzoſen brauden Zeit, ſich zu concen» 
triren, der 25. verſtreicht alſo ohne erbeblihe Gefechte. 
Aber am 28, früh rüden fic wis überlegenen Kräften 
gegen die Stellung bei Hechingen, welche in der linten 
Flanke mit ſolchem Nachdrucke angegriffen wird, daß 
der deutſche Feldberr die Eutwidelung der feindliden 
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Macht gar nicht abwarten darf und den Ruͤckzug ans 
tritt. Er nimmer die Richtung auf Rottenburg, um das 
Zufammentreffen mit dem 7. Corps vor Tübingen zu 
vermeiden. Geine Arrieregarde wird beftig gedrängt. 
Es iſt fhon ſpat am Abend, ale er Rottenburg er: 
reiht. — Hätte man. bie (in der legten Anmerkung 
angedentete) Eiſenbahn von Heilbrenn nah Tüdingen 
in der Wırklichkeit, fo würde der deutſche Feldberr dad 
Kinziger Corps (20,000 Mann) bereits als Berftärfung 
finden. Daſſelbe trifft an diefem Abende aber erft mit 
10,000 Manu bei Herrenberg, mit der anderen Hälfte 
ber Beil ein, und kaun vor dem naͤchſten Mittag nicht 
gebraudt werden, 

Eine am 28. Mittags dem franzoͤſiſchen Feldberrun 
zugebende Meldung von der Kinzig, daß die Berbäns 
deren Zruppen von dort nah Raıtart auf der @ifen« 
babıı haben abaeben laffen, fordert denfelben zur ans 
geſtrengteſten Tbärigkeit auf. Laßt er ib die Gelegen⸗ 
beit, die Verbuͤndrten vor ibrer Bereinigung zu ſchlagen, 
jetzt entſchlüpfen, fo dürfte fie nicht leicht wiederfehren ; 
denn ſchon Außern fi die Wirkungen ded Vorrädens 
der beiden Öftreihifhen Corps und ihrer Reſerven nach 
Zuttlingen, Engen und Grifingen, wo fie überall nur 
ſchwachen Widerſtand gefunden haben, Sobald alfo 
der franzoͤſiſche Feldberr feinen Gegner nad Rottenburg 
abmarſchiren fiedt, folgt er ihm auf dem Fuße, entiender 
aber ein Gorps von erwa 25,000 Mann nah Tübingen, 
weiches dort auf die hinteren Golonnen des 7. Armee» 
corps trifft, dieſes angreift und zum Ruͤckzuge auf Reut⸗ 
lingen noͤthigt. 

Um 29, Mai ſteben fi beide Armeen bei Rotten⸗ 
burg am Nedar kampfbereit gegenüber. Die Franzoſen 
zaͤhlen, obne das nad Tübingen entfendete Gorpe, 
120,000 Mann mit 300 Geſchuͤtzen. Die Verbündeten 
baben, einfchließfich des 9. Corps und der erfien von 
der Kinzig gekommenen Divifion, nicht viel über 
90,000 Mann bei Rottenburg, und etwa 30,000 Maun 
bei Tübingen; an Artillerie find fle bedeutend ſchwächer. 
Hätte man überall gleihe Spurweite und eine Kriens 
babn von Heilbronn nab Tübingen, fo könnte der 
deutſche Oberfeldherr an der Spige von 150,000 Mann 
den Angriff feiner Gegner um fo feder erwarten, als 
diefelben in ein oder zwei Tagen gendtbigt fein werden, 
eine rücgängige Bewegung zu machen, oder den gegen 
Rottweil, Donauefhingen und Blumberg vordringenden 
Deſtreichern ein ſtarkes Corps entgegen zu fenden, wor— 
auf die Dffenfive der Ftanzoſen bier ebenfalls ihr Ende 
erreicht baben würde, — Die verſchiedene Spurweite 
ter Eıfenbabnen bat jedoch die Ankunft der Verſtärkun— 
gen um mebrere Tage verfpäter, nnd ber deutiche Felde 
berr finder es angemeffener, binter das Ummertbal zur 
rüdjugeben., Es fommt daber am 29, nur zu einigen 
zwar dartnäckigen, doch nichts entſcheidenden Poſten ; 
gefechten. Die Franzoſen erneuern aber ibre Angriffe 
am 30. Mai, wo die Verbündeten immer noch um 
30,000 Mann ſchwaͤcher find. Sollten letztere am diefem 
Tage geſchlagen werden, fo find die nawıbeiligen Folgen 
für Württemberg nicht abzufeben, da der franzöſiſche 
Obrrfeloberr in dieſem Falle jede Entfendung an die 
obere Donau vermuthlich unterlaffen, und für die ders 
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tigem Berlufte fib im Stuttgart und am Redar ſchadlos 
balten dürfte, — Der geebrte Pefer möge fib die Per 
fpective felbt ausmalen und nah beften Kräften bes 
urtbeilen, mie viel von dem unvermerdlichen Unbeile 
auf Rebnung der verſchiedenen Spurweite der dortigen 
Eifenbabnen zu fegen ſei. ; 

Allerdings kann man und bier den Einwurf machen: 
„das die Bewegung der Truppen auf @ilenbabnen, 
felbit in der bier angenommenen befhränften Weife, 
nicht immer jo präcis fein werde, und daß Differenzen 
in der Zeit der Ankunft vom Betrage eines Tages nicht 
zu ‚den feltenen Erfheinungen gebören dürften.“ — 
Hierauf erwiedern wir aber: daß aud bie Dffenfio- 
eperationen, wie wir fie in dem ſechswöchentlichen Ab⸗ 
ſchuttte des fingirren Feldzugs fupponirt haben, ſelten 
oder nie mit folder Schnelligkeit umd präcifer Leber, 
einftimmung andgefüber werden dürften, mwodurd bie 
Verbättniffe felbit im ichlimmeren Falle ſich ausgleichen, 
häufiger aber fib zu Gunſten des Bertheidigerd heraus⸗ 
ttellen werden. 

Was uͤbrigens die bier mitgerbeilte DOperariongffizze 
betrifft, jo baben mir von Haufe and keineswegs dıe 
Abſicht gebabı, den Eifenbabnen eine beſonders aläns 
jende Mirwirfung vorzubebalten, oder die Entſcheidung 
in die Nähe der Stutigarter Eiſenbabn zu verlegen. 
Wir baben uns mur befleifigt, den Gang der Ope— 
ratienen fo darzuftellen, wie er nad unierem Dafüir« 
batıen ſich mögliher Weife geſtalten dürfte, und find 
ans ſelbſt ganz unerwarter an den Nedar gekemmen. 
Daß aber die benannten deſſiſchen, badifhen und wüͤrt⸗ 
tembergiſchen Eifenbabnen bei jedem Kriege mit Frank⸗ 
reich von großer Wirbrigkeir fein werben, gebt nanz 
einfach aus den geographiſchen und ſtrategiſchen Bers 
baͤltniſſen Suddeutſchlande bervor, und die unge» 
binderte Bewegung der Locomotivzüge auf 
dieſen umd den anfioßenden Babnen erſcheint 
und nur aldeine gang unerläßlibe Bedingung. 

Es ift nicht angemeffern, diefe Operationsſtizze noch 
weiter audzufübren. Sobald die taktiſchen Reſultate 
der ſtrategifchen Combinationen durch das blutige Wuͤr⸗ 
felfpiel großer Schlachten beſtimmt werden müſſen, bört 
jede andermeite:Berebnung auf. Es war nur unfere 
Abſicht, die mögliche Einwirkung der Eiſenbahnen auf 
den Gang und Erfolg der Operationen durch ein größer 
red Beiſpiel anſchaulich zu maben und dabei zu zeigen, 
wie ftörend die Berfchirdenbeit der Spurweite fib in 
dringenden Fällen erweife, — Bir fegen alio ſtilſchwei⸗ 
gend voraus, daß es den Verbündeten gelingt, bie 
Franzofen wieder in die Deflllen des Schwarzwaldes 
ju werfen, wobei die Eifenbahnen abermals es möglich 
machen können, den Rüdzug der Franzofen über den 
Oberrhein eben fo blutig als verlufreidh zu machen. 
So lange wir die ganze Geſtaltung von Suͤddeutſchland 
nicht nah Gefallen Ändern fönnen, wird es und durch 
fertificatorifhe Anlagen allein niemals gelingen, die 
ſchwachen Gränzgebiete in Rarke zu verwandeln. Man 
muß feine Zuflube noch zu anderen Mitteln nehmen. 
Wo aber der Krieg begonnen bat, ba möge er aud 
enden, und zwar ganz zu unferem Bortbeil, 


( Bortfegung folgt.) 


Rerifirt unter Verantwortlichteit der Werlagehandiung: G W. Leske in Darmfladt und in deffen Offizin gedrudt, 


Donnerſtag, 
27. Juni 1844. 










Frankreich. 
(Zostfegung ber Auszüge aus der Schrift des Prinzen von Joinville.) 


„Seitdem mit den Fortſchritten der Civiliſation auf 
die Galeeren Verzicht geleitet wurde, was ziemlich lange 
ber it, bat jeder Staat feine Scemacht durch Geſchwader, 
oder Bereinigungen von Segelſchiffen, dargeſtelt. Die 
franzdfiben und enaliihen Florten haben ſich andert: 
halb Jabrbunderte lang die WMeeresberrfbaft ſtrettig 
gemacht, und nad langen und biutinen Kämpfen ült 
die britiſche Flagge als Sieger und Gebieter von einem 
Ende der Welt zum anderen gewander, Man konnte 
die franzöfiihe Marine für vernichtet halten. Sie war 
es jedod nicht, und als der Friede die Rube, das Bers 
trauen und den Handel wiederbrachten, konnte unfere 
Kauffabrtei-Schifffahrt fo viel Matrofen beichäftigen 
und bilden, dad man im Jahre 1840 die franzöfiice 
Flagge mir Ehren auf einem Geſchwader von 20 Linien⸗ 
ſchiffen im mittelländiſchen Meere weben ſah. Manches 
Herz ſchlug böber bei dem Gedanken an dieſes glaͤu— 
zende Refultat; und mit Schmerz ſab man dieſe ſchöne 
Flotte zur Uurbärigfeit verurtbeilt, als das National» 
gefübl ib ſo Mark verlege fühlte. Wir hatten damals 
an Organiſation und Zahl das Uebergewicht über bie 
britiihe Escadre. Unfere Matrofen, von einem ger 
ſchickten und tbätigen Führer befebligt, waren wehbl 
geübt, und Alles verſprach ihnen den Sieg. Ich ſpreche 
bier nicht aus eigener Erinnerung, fondern geſtützt auf 
die eines der tüchtigſten Offiziere der englifhen Marine, 
Geſetzt nun, es wäre damald zum Kampf gefommen, 
gefegt der Gott der Schlachten mäÄre Franfreih qünftig 
gewefen: ein Freudeuruf bätte daun das ganze König: 
reih durbödrungen, man würde nicht daran gedadır 
baben, daß ber Triumpb nur von furzger Dauer jein 
könne. Gewiß wird bei einem Zufammentreffen zwifcben 
einem franzöfiihen und engliſchen Geſchwader fletd mit 
Lebbaftigfeit um den Erfolg gefämpft werden, er wird 
den Geſchickteſten, den Bebarrlibiten zufallen, aber er 
wird theuer zu ftchen fommen, von beiden Seiten werr 
den bie Verluſte unermeßlich, ed werden mehrere Rinien, 
ſchiffe zerfiört oder fampfunfäbig gemacht fein. , Jeder 
Tbeil wird daber mit einem zertruͤmmerten, feiner beiten 
Dffiziere und Matrofen beraubten Geſchwader nah 
feinen Häfen zurüdtehren. Ih will jedoch annehmen, 


was chne Beifpiel it: ih will den Kal fegen, daß 
einmal 20 englifde Linienſchiffe mit 15,000 Matrofen 
von unferer Flotte im Triumpbe gefangen nab Toulon 
gebracht werden fönnten, Wird der Sieg darum ent» 
fbiedener fein? Werden wir einen Feind befiegt baben, 
ber ib vom eriten Streiche entmuidigen läßt, dem es 
an Hülfequellen feblt, und der, um einen Schimpf ab» 
juwafcen, feine Opfer zu beredinen gewohnt wäre? 
Wer das englifhe Bolf Fennt, für den muß «8 Mar 
fein, daß man ed unter ſolchen Umftänden von unbe, 
ränzter Begier erfüllt feben würde, einen in feinen 
Annalen noch unbefannten, feine Eriftenz ſelbſt beruͤh⸗ 
renden Schlag zu rädhen. Man wird alle nautifhen 
Hülfsmittel diefed gewaltigen Reichs, fein zablreiches 
erfonal, feine materiellen Reichthümer fi vereinigen 
eben, um ben Fleden zu tilgen, ber die Ebre der bris 
tiſchen Marine gesroffen bätte., Nah Verlauf eines 
Monate würden 1, 2, 3 eben fo Rarfe Geſchwader, wie 
das, weldes wir ihnen genommen hätten, vor unferen 
Hifen fein. Und mas bätten wir ibnen eutgegenzus 
jtellen? Nichts ald Trümmer. Und bier iſt der Ort, 
den Schleier zu zerreißen, unter welden unieren Augen 
das Gebeimniß unferer Schwäce verborgen bleibt. Laut 
fei es gefagt, ein Sieg, wie der, der und im Jabre 1840 
verfproden ſchien, wäre für die franzöfifbe Marine 
der Beainn eined neuen Ruins geweſen. Bir waren 
mit unferen Hülfequelen am Ende: unfer Material 
war nicht reih genug, um. von beute zu morgen das 
Uebel gut zu machen, melded unfere 20 Linienſchiffe 
erlitten baben würden, und unfer Perfonale bätte das 
Scauſpiel einer noch beirübenderen Obnmacht darge ⸗ 
boten. Es ift wenig bekannt, welche Anſtrengungen es 
gekoſtet batte, Damals jene 20 Finienfciffe auszuruͤſten, 
welche Franfreib fo viel Vertrauen und Stolz vers 
lieben; «8 it wenig befannt, daß die erfchdpften Cadres 
der Juͤſcriptionen feine Matrofen mebr liefern fonnten. 
Dazu fommt noch, daß bei dem eriten Kriegelärm die 
fo zufammen gefhrumpfre Pflanzihule unferer Kauf. 
fabrtei » Marine auf nichts zurückgeſchmolzen wäre, 
weil die wenigen Arme, die ihr erwa geblieben, ſich 
fogleich der einträglicen Epecularion der Kaperei ges 
widmet baben würden. Mehrmals im kaufe feiner Ger 
ſchichte vermochte Franfreib, wenn man ed ſchon obne 
Soldaten glaubte, ihrer Taufende wie durd einen 
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Zauberſchlag aus feinem Schooß dervorgeben zu laſſen; 
fo gebt «6 aber nicht mir den flotten: der Maueſe 
1äßı fib nicht aus dem Stegereif ſchaffen; das See⸗ 
mefen ıft ein Handwerf, wozu man von Kinbbeit an 
gebilder fein muß, wenn man nicht ſtets ein Stuͤmper 
darin bleiben fol. Seitdem wir Matroſen zu bilden 
fuchen, iſt es ung allerdings gelungen, Leute zu erbalten, 
die micht mehr die Seekrankbeit befommen, aber ben 
Namen eined Matrofen erlangt man fo woblfeilen 
Kaufes niht. Nein, man muß das Fand nit daran 
gewöhnen, in Friedengzeiten mit Geſchwadern zu ſpie⸗ 
fen und fi mır dem falfhen Gedanken zu ſchmeicheln, 
daß fie ibnen Macht verlieben, Bergeffen wır niemals 
den Eindruck, welden die Rädberufung der Florte im 
Jabre 1840 bervorbrachte; und doch fonnte man dar 
mals nicht anders bandeln, wie man ed aud jest nicht 
fünnen würde, fobald ein Krieg drohte.’ — Hirraus 
fließt nun der Prinz von Joinvile, daß fortan die 
Linienfbiffe nicht mebr den eigentlihen Kern der frans 
zoͤſiſchen Seemacht bilden dürften, „Die Anwendung 
der Dampficdiffe‘‘, ſagt er, „‚verfegt jene nothwendiger⸗ 
weife in die untergeordnete Stellung ded Belagerung» 
efhiges in einer Pandarmer. Man mırd fic im Be, 
olge der Dampf» Geſchwader mitfübren, wenn die 
Erpedition ein beſtimmtes Ziel bat, wenn es gilt, gegen 
fin Fort, gegen eine Geeitapt zu operiren, wenn mit 
einer großen Waffe auf einem Puncte vereinigter Kar 
nonen gefeuert werden fol. Sonit aber wird man 
Dienfte nicht von ihnen verlangen, die fie nicht leiten 
können, noch dürfen, Sch für mein Tbeil möchte jogar 
ohne Bedenfen fragen, ob es nicht ſchon viel zu viel 
if, 8 Linienſchiffe ausgeräflet, und 8 ın Gommiffion zu 
balten, ohne einen anderen Bortbeil daraus zu zieben, 
ald den, auf die Aunen oberflädlicer Beobachter ın 
der Ferne zu wirken. Man wird mir wielleibr ant⸗ 
morten, diele Rintenichiffe feren die Schule für die Dffi 
iere, für die Dilciplin, Aber Diefen Zwed kann jede 
—— von Fabrzeugen erreichen, fie möuen durch 
Segel oder durch Dampf bewegt werden. Dazu bedarf 
ed nicht der Linienſchiffe, die unter allen ſchwimmenden 
Gebaäͤuden die fofpieligften find, und die man beim 
Naben eined Krieges doch entwaffnen müßte.’ 


Schluß folgt.) 
Deftreid. 


Wien, 8. Juni. Im biefigen Mifitärdepartement 
it man feit Jängerer Zeit befhäftiat, das im Jabr 1806 
von dem damaligen Generaliffimus Erjberzog Karl 
fanctionirte Erercir» und Abribtungsreglement 
für die Infanterie einer Revifion und zeitgemäßen Ums 
arbeitung zu unterziehen. Der Yufırag bierzu wurde 
dem talentvolen Oberſten Grafen Nobili übertragen, 
der dieſe ſchwierige mübenole Arbeit nunmehr beendet 
bat, Dad die Abrichtung des einzeinen Manges bes 
treffende Reglement ift bereits im Drud begriffen, Das 
Erercirreglement, das baupıfählic zum Zwed bat, die 
alten langen Gommandomörter abzufürzen, die übers, 
. Hüffıgen Mandver auszuſcheiden und die beibebaltenen 
u vereinfacen, und nur auf folder zu beſchränken, bie 
ugeſichts des Feindes ausführbar find, liegt nod im 
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Eabinet des Kaifers und erwartet die Genehmigung 
©r. Maj., die wobl mäditens erfolgen wırd. Die 
erforderlide Gleichbeit wird obme Zweifel fpäter aud 
neue mit denen für die Infanterie in @inflang ge 
brachte Vorſchriften für die anderen Baffengattungen 
notbwendig machen. Kürzere Gommandomwörter baben 
fib namentlid als ein algemenes Bedürfnif beraus— 
geſtellt. (Aug. Zig.) 





Die Bertbeidigung von Süddeutfchland gegen 
die Kranzofen, mir Zuziehung der Eifenbahnen, 
unter Berüuͤckſichtigung der verſchiedenen 
Spurweite. 

(Bortfegung.) 

Eoflte es und gelungen fein zu beweifen, daß die 
Berfbiedenheit der Spurmeite auf der badiſchen Eifen: 
babn der nabdrüdlicden Vertheidigung Suͤddeutſchlands 
großen Abbruch thue, fo fühlen wir und nun aud vers 
pflichtet, die Mittel zu beleuchten, melde man anzus 
wenden gefonnen ift oder empfoblen bat, diefen Uebel⸗ 
fand moͤglichſt zu befeitigen, und ſchließlich einige darauf 
bezuͤgliche Borfhläge zu machen. 

Das einfachſte Mittel Scheint zu fein, daß Württem: 
berg und Heffen » Darmitadt für ıbre Eiſenbahnen die: 
felbe Spurweite annehmen, welde in Baden beflebt. 
Aber bei genauer Betrachtung der Berhältniffe würde 
dadurch wenig oder nichts gewonnen. Bayern wird 
niemals zweierlei Spurweite in feinem Lande baben 
wollen. Ulm it aber ein Grängpunct, und Niemand 
fann fo weit in die Zufunft bliden, um vorber zu 
wiffen, ob nicht die wuͤrtiembergiſchen Locomotivzuͤge in 
Bayern, oder die bayerifhen in Württemberg eben fo 
nothwendig gebraucht werden, wie das in dem ange 
führten Beifpiele mit Baden, Heffen und Württemberg 
der Fall war. Wil man üÜberbaupt moͤglichſt ſchneu 
Truppen aus der Gegend von Mainz in die Gegend 
von Raſtatt bringen, fo fann man die Locomotivzüge 
der Leipzig +» Mainzer Babn gar nicht enibebren, und 
fol die Truppenbewegung in entgegengefigter Richtung 
Ratıfinden, fo müffen die leeren Züge auf diefe Babn 
übergeben, um Raum zu gewinnen. Die Reipzig- Mainzer 
Bahn kann umd wird aber narürlic fein anderes Geleis 
annehmen wolen, als die von Magdeburg, Berlin, 
Dresden und Altenburg dort einmündenden Bahnen 
bereits haben; denn jene Babhn — deren ſchnelle und 
folide Ausfäbrung auf der fürzeften Linie dringend 
nothwendig iſt — ftebt zu den rüdmärtigen Babnen 
ganı in derfelben frategifchen Bezichung, wie die badifche 

abrı zu den wärttembergifhen und heſſiſchen. Selbſt 
die Truppenbewegung mit Stationswechſel würde dem 
Uebelflande nicht abbelfen, da eine gegenfeitige Aus— 
buͤlfe mit Transportwagen dieier oder jener Art dur» 
aus unvermeidlich wird. — Diefed Mittet muß alſo 
entſchieden verworfen werden. 

Das zweite Mirtel iſt, auf den Bahnen oder an den 
Magen eine Vorrihtung zu treffen, mirtelit welcher es 
möglich wird, felbit auf Baden mit verſchiedener Epurs 
weite ih ungehindert zu bewegen, — Die tech niſche 
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Borribiuug auf ben Babuen würde darin beiichen, 
daß man an der Äußeren Seite eines jeden Geleiſes 
mis dem Abſtande der Spurdifferenz der Waren noch 
eine zweite Schiene legte, die wir „Supplementſchiene““ 
nennen wollen. Aber abgeieben davon, daß die Stel⸗ 
lung der Ausweichen dadurch erſchwert und unſicher 
wird, die Wagen alfo leiter aus den Schienen lom⸗ 
men und fich feſt fabren fönnen, fo iſt dieſe Supplements 
{diene doch nur innerbalb ‚des befichenden Geleiſes, 
mitbin nur auf der breiteripurigen badiſchen Babn ans 
vum Auf dem übrigen Bahnen würden die über 
ie Babn gebenden Straßenbrüden, die Einfabrien der 
Bahnböfe, die Hallen zum Aus» und Einſteigen, end» 
lich dad kuͤnſtliche Gefüge der vielen Nebengeleife auf 
den Hauptflarionen, bier ynd da auch der Unterbau, 
ein gar nicht zu befeitigendes Hınderniß für die Ans 
legung einer Supplemeniſchiene außerbalb des bes 
ftebenden Geleifes fein, weil mau den erforderlichen 
Raum überal forgfälnig nad der adoplirten Spurweite 
bemeflen bat, und eine Differenz von mebreren Zollen 
das Auftofen der breiteren Wagen unfeblbar zur Felge 
baben müßte, mas gar nit zu vermeiden if. — Die 
Bupplementfdiene anf der badıfben Babn würde mite 
bin nur den befhränften Vortheil aewäbren, daß die 
wuͤrttembergiſchen und beſſiſchen Locomolivzuͤge dieſe 
Babn ebenfals befabren fönnten, Die Benutzung ber 
badılben Zraneporimittel auf anderen Babnen, oder 
aub nur das Ausweichen auf diefelben, würde immer 
unmöglich bleiben, und ale die nachtbeiligen Folgen 
berberführen, die wir am Schluſſe unferer Operations 
ſtizze anfbaulıh geuacht haben. 

Die Vorrichtung an den Wagen würde nur darin 
befteben können, daß man benfelben entweder ftellbare 
Adfen oder Doppelräver gibt. Sıellbare Achſen 
moͤchte, bei dem anfehnliben Gewicht der Focomotiven 
und Perfonenwagen, jeder erfabrene Wagenbauer und 
Techniker verwerfen; die Achſenbruͤche — auf deutſchen 
Babnen bis jegr ein kaum erbörter Fat — würden 


dadurb in die Reibe der gewoͤhnlichen Unfälle treten, ' 


und bei ftarfen Truppentrandporten große Störungen 
verurfaben, Doppelräder gemäbren jedenfald mebr 
Sicherheit, vermebren aber die Anfhaffungefoiten ber 
beutend, 
damit verfeben wırden müßten, wozu die Nachbarſtaaten 
ib ſchwerlich veriieben dürften. Uebrigens verbält es 
fib damit, wie mit der außerbalb des Geleiſes anger 
brachten Supplementiciene; auf den Stationeplägen 
würde der Raum feblen und ein Zufammenfoßen ber 
aneinander vorbreifabrenden Züge wnausbleiblib er. 
folgen. — Dieſes Mittel ift alfo zum Theil nicht ans 
wendbar, zum Theil hebt ed die Uebelſtände ned 
wit auf. 

Wir müfen überhaupt bezweifeln, daß Jemand ein 
Mittel erjinnen werde, den gerügten Nachtbeil der ver- 
ſchiedenen Spurweite, obne den Aufwand febr vieler 
Milionen Gulden, gänzlib zu befeitigen, Aber zur 
möglıchiten Berminderung diefes Rarbrbeile möchte doch 
wenigitend Etwas geiheben. Da nun das Großbers 
zogtbum Baden bei einem Kriege mit Äranfreib obne 
Zweifel den größten Gefahren ausgelegt if, und ben 


weil alle Wagen eined Kriegsſchauplatzes 
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Feind um fo länger mit feinem Herzblute ernäbren 
muß, je ungureihender die Xransportmittel find, durch 
beren Hilfe man die erforderlichen Berfärfungen in 
moͤglichſt kurzer Zeit berbeifcaffen fann, fo liegt es 
ganz ın Badens Inlereſſe, auf feinen Eifenbabnen alle 
—— der beſchleunigten Truppenbewegung zu 
efeitigen. 


Das einzige Mittel bierzu ift: die Annabme 
der ım übrigen Dentfblad Äbliben Spurmeite auf der 
Strede von Heidelberg dis mindeftens an die Kinzig. 
Oberbalb dieſes Fluſſes kann die breitere Spurweite 
obne erheblichen Nachtheil beibehalten werden, Ton 
der Rınzig bis Baſel wird die Eifenbahn- ungefäbr 
16 Meilen Ränge baben, zu deren regelmäßigen Bes 
fabrung ungefäbr 30 Rocomotiven und 200 bis 250 
Transportwagen verfchiedener Art erforderlich find. Ein 
reicbbaltigered Transportmaterial wird man in Baden 
fobald neh nicht befigen, das gegenwärtig vorbandene 
braucht alfo dieferbalb micht außer Cours geſetzt zu 
werden, Damit aber diefed Material bei einem feind» 
lien @infate der Frangofen in Sicerbeit gebracht 
werden fönne, dürfte die Außere Schiene der jegigen 
Babn, von der Kinzig bis Heidelberg und Mannbeim, 
auch bei der fpäteren Annabme der fchmäleren Spur 
noch beizubebalten fein, — Auf diefe Weife erreiht man 
in Baden mit dem moͤglichſt geringſten Mebraufmande 
fait alle die Bortbeile, melde eine ſyſtematiſche Eifens 
babnbenugung für die Bertbeidigung diefed Landes baben 
wird, wobri aber allerdings verauggefegt werben muß, 
daß auf den etwa 25 Meilen betragenden Eifenbabnen 
von der Kinzig bis an Würtremberge und Heſſens 
Gränzen Transportmittel zur Fortſchaffung von 10,000M. 
mit drei befpannten Battericen vorrärbig find. Das 
wird um fo notbwendiger, da die Befeflinung von 
Raſtatt und Ulm viel ſpäter beendigt fein dürfte, als 
die Möglichkeit eined Krieges mit Frankreich eintritt, 
und die Entmwidelung des deutſchen Eiſenbabnweſens 
einen febr raſchen Gang genommen bat, mitbin im 
naͤchſten Kriege ſchon als neued Element der Landes, 
vertbeidigung auftreten fann. 


Schließlich geſtatte man und nod eine furze Bes 
merfung über die Befefligungen und Eiſenbahnen in 
Suͤddeutſchland. 


Die Wabl von Raſtatt und Ulm zur Anlage von 
Bundesfetungen iſt unverkennbar eine glückliche zu 
nennen. Aber zmifcben dielen beiden Puncten bat der 
Feind noch einen febr großen und gefäbrlibden Gpielr 
raum. Das Uebericreiten des Rheins zwiſchen Baſel 
und Straßburg dur directe Üferneribeidigung bindern 
ju wollen, verſpricht feinen günfligen Erfolg und bringt 
die dazu beſtimmten Truppen nur in arößere Gefabr. 
Freiburg, ale Feſtung gedacht, würde bie Haupt: 
defilten des Schwarjwuldes zwar beffer veribeidigen, 
als eine große Anzadl Feldicbanzen in denſelden. Aber 
en Eroberung möchte den Franzoſen nicht viel 
Zen koſten, da fie das Belagerungsgeſchütz ganz in der" 
Naͤbe baden, und zur jhuelleren Herbeifbaffung des 
felben den Rhein und die Eiſenbahn beuupen können. 
Kaͤme aber die Feſtung Freiburg in die Gewalt ber 
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Kranzofen, fo würde das ihrem ferneren Borihreiten 
in Süddeutfſchland ungleib mebr Bortbeile bringen, 
als die Belagerung derſelben ibmen vorber geſchadet 
baben dürfte, 

Man hat deßhalb vorgeſchlagen, noch eine dritte 
Felung binter dem Schwarjwalde anzulegen, 
ſcheint aber zwiſchen Stockach, Donaueidingen und 
Billingen zu ſchwanken. Es iſt nicht zu verfennen, daß 
Sıodab zwiſchen der Donau und dem Bodenjee die 
vom oberen Schwarzwalde fommenden Straßen beberrſcht. 
Dob gibt ed auf dem rechten Ufer der Donau fo viele 
von Natur farfe Stellungen, daß man eine Feitung 
dore entbehren fann. — Donauelbingen jperrt 
bauprjäclid die Ausgänge des oberen Schwarzwaldes 
und zugleih den Eingaug in das Donauthal; es ber 
herrſcht nebenbei die Straßen, welde nad dem oberen 
Near führen. Billingen bat in Ddiefer Beziebung 
gleiche Wichtigkeit. Aber es ſtebt zu befürdten, daß 
das angränzende Terrain der letztgeuaunten Orte zur 
Anlage umfangreider Befeitigungen febr ungünftig fein, 
und dem firategifhen Wirfungsfreis derfelben bedeutend 
beibränten werde, Ueberdieß darf man auch nicht uns 
beachtet laffen, daR die ſtrategiſche Wirkſamkeit des 
einen Punctes den Befig ded anderen bedingt, man 
müßte alfo diefe beiden Puncte glei ftark befeftigen. 

Rottweil dürfte dagegen weit mehr Bortheile dars 
bieten, insbefondere wenn Tuttlingen durd einige Marie 
milianifbe Thürme befeſtigt würde, Allerdings dürfte 
dıe Befagung von Rottweil feine erhebliche Wirkſamkeit 
auf dem rechten Donauufer Außer; die directe Vers 
bindung mit Tuttlingen, wo fi ebenfalls mebrere 
Straßen freuzen, ergänzt aber, was daran noch feblt. 
Die ſtrategiſche Wichtigkeit der Puncte Rottweil und 
Tuttlingen gründet fih auf die allgemeinen topograpbir 
ſchen Verbältniffe von Baden und Württemberg. Die 
Hauptoprrationdlinie der Franzofen gegen den oberen 
Neckar oder die Donau, d. b. gegen Stuttgart und 
Um, fübre durch das Kinzigthal. Die von freiburg 
und den Walditädten fommenden Straßen fönnen nad 
ibrer Beſchaffenbeit und Entfernung nur als fecundäre 
kinien betradter werden. Sıodab, Tuttlingen und 
Rottweil jind alfo die Hauptſtützpuncte für Die 
Truppen, melde Württemberg durch eine Aufitellung 
binter dem Schmwarzwalde vertbeidigen folen. Bon 
Biefen drei Puncten bat Stockach die meifte, Rottweil 
die wenigite natürliche Stärke, letzteres beberrict aber 
die Hauptiiraßen nab Stuttgart, und übt durch bie 
Verbindung mit Tuttlingen aud eine Wirkung auf das 
Donantbal, Diefer Punct dürfte ih alſo in jeder Ber 
ziebung zu einer dritten Bundesfeftung eignen, 
und würde eine ſehr gefährliche Rüde fperren. 

Die ſtrategiſche Wirffamfeit von Rorrweil und Tutt- 
fingen wird aber noch beträdtlich vermehrt, meun Die 
zum Tbeil ſchon projecrirten und von une vorgeicla« 
genen Eijenbabnen zur Ausführung fommen jollten, 
Har man eine Eijenbabn von Ulm über Memmingen 
"nach Friebribsbafen; eine andere an der Donau über 
Mengen und Moskirch nach Tuttlingen; eine drirte von 
Um über Geißlingen (oder auc iiber Weilbeim), Stutt⸗ 
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gart, Beil und Pforzbeim nab Durlach; eine vierte 
von Heilbronn Über Stuttgart und Tübingen nad Rott 
weil, jo it Moͤglichkeit vorhanden, in jehr kurzer Zeit 
eine binreicend ftarte Truppenmaffe binter vom Schwarz ⸗ 
mwalde zu concentriren, und man wird bis zu dem Aus 
genblide, wo die Abſicht der feindlihen Operationen 
mir Zuverfibt erratben werden fann, bei Stodad, 
Tuttlingen und Rottweil nur Reitercorps aufzuſtelen 
brauden, während die Snfauteriereferven an der Iller 
und am Nedar ſtehen können, 


Wollte man fib einer forrificatorifhen Redeform 
bedienen — die jedoch bei ſtrategiſchen Betrachtungen 
ſelten die Sache richtig bezeichnet — jo könnte man 
fagen: „Betrachtet man den oberen Schwarzwald al 
eine dur Ueberfal in Feindes Gewalt gefommen 
Serum, die zuruͤckerobert werden ſoll, fo bilder bie 

iſenbahn von Augsburg Über Nürnberg, Würzburg 
nab Zarmitadt die erite, die Eifenbabn von Mem— 
mingen über Ulm und Stuttgart nach Karlernbe dıe 
jweite Parallele der Belagerer, deren Angriffslinien 
durch die Eifenbahnen nad Friedribebafen, Tuttlingen, 
Rottweil und au Die Kinzig bezeichnen werden,’ — 
Ulm und Raftart find ale die Gentralpuncte unferer 
Streitträfte fir die ſtrategiſche Vertheidigung von Eid» 
deutfchland zu betrachten. Fuͤblt man fib aber ſtark 
genug, wieder angriffsweiſe zu verfabren, fo ıt Rott» 
weit der Punct, wo der erſte Haupiſchlag erfolgen 
muß. Ein Sieg, auf diefem Puncte von den Fran— 
ofen erfochten, oͤffnet ihnen den Weg nad Stuftgart 
und Ulm. Haben wir aber ben Feind dort auf bad 
Haupt geſchlagen, fo ſteht und der Weg durch das 
Kinzigebal und Etzthal in das Nheinthal offen, und 
was wir vom Feinde dort vor und bertreiben, erbält 
ie legten Gnadenſtoß dieſſeits des Rheines von Ra— 
att aus. 


Der Beſitz von Rottweil, wo uniere Gavalerie 
— der rubmvollen Tbaren ihrer Borfabren eingedent — 
Gelegenheit zu mandem alänzgenden Siege finden wird, 
muß alfo unter allen Umitänden geſichert bleiben. Das 
Mittel dazu it eine ſtarke Befeſtigung, verbunden mit 
den oben bezeichneten Eifenbabnen. 


Wenn Franfreid, trog feiner Nevolutionen und des 
far fünfzebnjäbrigen Krieges in Afrifa, nob Geld zu 
der foloffalen Befeſtigung ven Paris bat, über melde 
man fich unfluger Weife luſtig macht, fo kann ed Deutfd- 
land nab achtundzwanzigjährigem Frieden nidr an 
Mitreln feblen, die drei Bundesfeſtungen Raftatı, Ulm 
und Rottweil, mebit den dazu von und empfohlenen 
Eifenbabnen, recht bald in dad Dafein zu rufen, Die 
Kamen der Regınten, welche dieſe Vertbeidigungewerfe 
begründen und vollenden ließen, werden die fünftigen 
Geſchlechter mit Ehrfurdt und Danfbarfeit nennen. 

(Schluß folgt.) 





Drudfebler 
Fa Nr. 75 der A. M. 3. ift Zeile 2 des Artikels Frankreich 
fratt „Gadals“ zu leſen: „Kanals, 
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Keautrei& 

(Schluß der Auszüge aus der Schrift des Prinzen von Joinville.) 

„Wir ſchlagen die Arme über einander, England 
bandelt; wir erörtern Theorieen, England beſchaͤftigt 
fih mit den Anwendungen. Rüftig fhafft es fib eine 
furdtbare Dampfmarine und vermindert die Zahl feiner 
Segelſchiffe, deren Ohnmacht es erfannt bar, Wir bätten 
ibm in Ddiefer Reform vorangeben oder zum wenigiten 
mit Eifer nachfolgen follen, ftatt deffen haben wir unter 
der Zabl unjerer Dampficiffe faum ſechs, melde im 
Stande fein dürften, die Parallele mit denen der bris 
siihen Marine auszuhalten. Es ift traurig, daß man 
ed jagen muß, aber man bat fi einfdläfern laſſen 
und bat das Land eingefhläfert mit fchmeichlerifchen 
Worten und falfhen Ziffern, man bat fi felbft und 
ibm eingeredet, ed befäße eine ftarfe und achtbare Mars 
eine. Beklagenswerther Irrthum, Quell eines noch 
beflagenswertberen Bertrauens! Wenden wir endlich 
unfere Blide, denn bag ift die Hauptſache, über den 
Kanal binüber und fehen zu, was England tbut; mit 
welcher Entſchloſſenheit diefes ſcharfſichtige, feine Ins 
tereflen jo wohl verftehende Land den alten Werkzeugen 
feiner Macht zu entfagen, und zu einer neuen Waffe 
zu greifen wußte, Gewiß, wenn man irgendwo für 
Beibehaltung der Segelflotten bätte fein mülfen, fo 
wäre ed im Rath der britifhen Admiralität geweſen: 
Man batte ibnen Gewinn und Rubm genug zu danfen, 
Aber man folgte dem Laufe der Zeit, man börte auf 
den Rath der Erfahrung und ſah ein, daß die Finien« 
ſchiffe unnüg würden, fobald eine neue Seemacht, die 
alles, ohne fie, audzurichten vermödte, in der Welt 
erfchienen fei. Betrachten wir nun, mas die engliſche 
Regierung unferer feit langer Zeit durch die Macht 
der Umſtaͤnde an das mitteländifhe Meer gebannten 
Flotte entgegenftelt. Drei Linienihiffe; dafür aber 
bat fie dort 14 Dampfſchiffe, mworunter 9 von audger 
zeichneter Größe, und mit diefer Seemacht ift fie ım 
Stande, ibrer Flagge und ihrer Politif die Herrſchaft 
und den Sieg zu erhalten. Die englibe Regierung 
fegt die Zabl ihrer ausgeräfteten Rinienfchiffe in diefem 
Jabre von 17 auf 9 zurüd. 3 vom erften Range (Dreis 
deder) werden ald Wachiſchiffe in ibren Häfen Sheers 
neß, Portsmouth und Piymoutb verwendet; 3 im mit⸗ 
teländifchen Meere, 1 im üillen Ocean, 1 in China, 
1 bei den Antillen und in Nordamerika; 7 von diefen 


9 Rinienfhiffen haben Abmiraldflaggen. Unfer Budget 
gibt und allerdings einen Effectivbeftand von 43 Dampfr 
ſchiffen: das ift etwas, aber man weiß in England, 
wie es im Ernjt mit der Bedeutung diefer Schiffe ſteht, 
und nun jebe man, welde Geſammtzahl ed der unfrigen 
gegenüber ftellt. Großbritannien zäblt im Ganzen jest 
125 Kriegs⸗Dampfſchiffe. Hiervon find 77 ausgeruͤſtet, 
und dazu find noch 200 Dampfſchiffe von vorzüglicdem 
Gang und zum Tragen von fhwerem Gefhüß und 
Truppen befähigt, hinzuzurechnen, welche die Kauffahr⸗ 
teifhifffabrt dem Staate liefern würde, fobald ed noͤthig 
wäre. Das ijt nicht Aled; um fib eine Borftellung 
von der wirflihen Macht diefer Dampfflotte zu maden, 
muß man die Furchtbarkeit ihrer Ausräftung in der 
Näbe gefeben, muß man die Sorofalt und geſchickte 
Borfibr beobachtet haben, womit dort Alles bedadt iſt. 
Die engliſchen Kriegsdampfer find nicht für jeden Dienft 
obne Unterfhied gebaut und als tauglih garantirt. 
Bei ihrem Bau ift nur die eine dee, der eine Zwed, 
der Krieg, leitend gemeien. Mit wunderbarer Kennts 
nid des Seemwefens verbinden fie große Schnelligkeit, 
eine mächtige Artillerie und weiten Raum für Truppen» 
transport. Unſere Dampfmarine datirt vom J. 18295 
die Erpedition nad Algier war der Schauplag ibrer 
erftien Verſuche. Man war damald fehr eingenommen 
von den Bortbeilen, die daraus zu zieben wären, und 
man beeilte fi, eine ziemlich bedeutende Zabl von 
ähnlichen Fahrzeugen, wie die, melde bei diefer Ers 
pebition gedient hatten, nad derjelben Form zu bauen, 
Indeß die ſtets wachſenden Erforderniffe des algierifchen 
Dienites waren fo bedeutend, daß dieſe kaum gebauten 
Fabrzeuge fogleih dazu verwandt werden mußten, unb, 
unaufbörlih in Nequifition gefegt, ja oft zur Fahrt 
gendtbigt, ebe ihre Ausbefferungen beendigt waren, 
nicht Gelegenheit zu einem frudtbaren Verſuch und zur 
Bervolfommnung bieten fonnten, Was ihnen befonders 
fehlte, war die Berwendung auf Stationen, wo fie mit 
den fremden Dampffhiffen bätten verglichen werben 
können. Diefer Uebelſtand, in Verbindung mit den aus, 
ſchließlich berrfchenden Borurtbeilen für die Segelmarine, 
batte zur Folge, daß von 1830 bie 1840 die Fortſchritte 
unferer Dampfflotte ganz null waren. Unterdeffen war 
die Wiffenfhaft fortgefhritten. Die föniglihe Marine 
Englands, weiche Muße zu Experimenten und uͤberdieß 
eine Kauffahrtei» Dampfmarine vor dem Augen hatte, 
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in welcher Zabl und Betteifer tänlib neue Foriſchritte 
berbeifübrten, batte berrliche Fahrzeuge in See geſtellt. 
Die Männer, welche unfere Angelegenbeiten im J. 1840 
feiteten,, richteten ihr Augenmerk auf diefe Fortſchritie 
und füblten deren Bedeutung: Es wurde ein energiſcher 
Berfuch gemacht, Franfreib durd die Schöpfung uns 
ferer transatlantifhen Paderboote eine wahrhafte Dampf» 
marine zu gebem, Leider it dieler Verſuch der einzige 
geblieben, ungeachtet der lobenswürdigen und beharr⸗ 
liben Anftrengungen ded Finanzdepartements, ber 
Dampfmarine durb das Beifpiel feiner Paderboote 
einen Weg zur Berbefferung vorzuzeihnen, ift man 
bartnädig dabei geblieben, fie fofort vegetiren zu laffen, 
und jegt reicht fie mit einmal für die Bedürfniffe des 

riedens bin, gefbweige, daß fie dıe Huͤlfsmittel dar. 
Öte, welche fie für den Krieg gewähren ſollte.“ 

Die Vertheidigung von Suͤddeutſchland gegen 
die Franzoſen, mit Zuziehung der Eifenbahnen, 
unter Berücfichtigung der verſchiedenen 

Spurweite, Ä 
(Schluß.) 
Anbang. 
Vorausſichtlicher Einfluß neuer Erfindungen 





oder Berbefferungen im Eifenbabnweien auf 


die Benußung der Eifenbabnen al 
Dperationslinien. 

Borftebende Abbandlung war bereits zum Drude 
befördert, als und der Gedanke beiftel, daß vorurtheils— 
freie Lefer zwar vollfommen mit Dem einveritanden fein 
könnten, was wir über die füddeutfhen Eifenbabnen 
und ihre Benugung zu ſtrategiſchen Zwecken geſagt 
baben, daß fie aber gleihwobl Bedenken tragen fönnten, 
die ſchnelle Ausführung des empfohlenen Eifenbabn» 
neges und Anfhaffung eines entfprebenden Transport: 
materiald zu wuͤnſchen oder zu befördern, weil bei dem 
regen Erfindungs. und Verbefferungsgeifte unferer Tech⸗ 
nifer anzunebmen fei, daß man in wenigen Jabren 
ganz neue Rocomotivfräfte baben werde, was auf die 
Anlage, techniſche Einrichtung und militärifbe Benußung 
der Eifenbabnen natürlich großen Einfluß baben müffe. 

Einen ſolchen Einwurf darf man nide ſchlechthin 
als unbegründet bezeichnen, man muß ibn, fo weit dieß 
moͤglich ift, zu entfräften fuden, was wir bier nad» 
träglih thun wollen, 

Ale bis jetzt theild zur Anwendung gefommenen, 
theild noch größeren Berfuhen unterworfenen Roco» 
motivfräfte zerfallen a) in Wafferdämpfe, b) in 
comprimirte Luft, e) in Pulverluft, d) in eleftromannes 
tiſche Kräfte. — Bon den Eigenibümlichkeiten derfelben 
werden wir nur foviel fagen, als zur Widerlegung 
obigen Einwurfes erforderlich ift. 

Waſſerdaͤmpfe. Ihre Anwendung ald bewegende 
Kraft auf Eifenbabnen darf als binlänglih befannt 
vorausgefeßt werden. Wenn man weiß, daß einzelne 
®ocomotive in Deftreih oft Züge von 20 bie 30 belar 
denen Wagen auf nicht unbedeutenden Strecken mit der 
Schnelligkeit von durchſchnittlich drei Meilen in der 
Stunde bewegt baben; daß der Ingenieur Brunel im 
vorigen Jahre die 25 deutſche Meilen betragende Eifen« 
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babnftrede von London bis Briftol in neunzig Mir 
nuten zurüdgelegt bat, fo dürften unfere beutigen 
Dampfmwagen, was Kraft uno Schnelligkeit betrifft, 
allen Anforderungen entfpreben und die Fofifpieligen 
Verſuche mit anderen Kräften ziemlich überflüffig maden. 
Eine Berbefferung diefer focomotiven bleibt jedoch immer 
nob zu wünfden, damit fie erftend die anfteigenden 
Babnitreden mit größerer Leichtigkeit überwinden, obne 
daß man gnendtbigt fei, die ihnen angebängte Laſt zu 
vermindern; zweitens einen geringeren Verbrauch von 
Brennmaterial und Waffer geflatten; drittens die Er, 
mwärmung des Waſſers ım Tender ſelbſt bewirfen, wozu 
man fi des überflüffigen Dampfes wenigitens bei dem 
Aufentbalte auf den Zmwifhenflationen bedienen fann, 
An Eöfung der beiden erften Aufgaben wird allerwärts 
fleißig gearbeitet, und die Technifer dürften damit bald 
im Neinen fein. Naͤchſtdem ift noch zu bemerfen, daß 
die großen Fortfhritte, welche man in Bebandlung der 
Dampffraft gemadt bat, fait alle Gefabren befeitigen, 
und Unfaͤlle nur durd grobe Fabrläffigfeit des Bedie⸗ 
nungsperfonals entfteben können. 

Gomprimirte Luft, Es wird beutiges Tage 
mob! feinen Techniker geben, welcher comprimirte Luft 
gleib den Waſſerdaͤmpfen als bewegende Kraft in einem 
Keffel aufbewahren wollte, weil alle Kunſt der Keffel» 
fhmiede nit ausreichen dürfte, den Keffelmänden eine 
ſolche Cobaͤrenz zu verleiben, daß man gegen das Zer- 
fpringen gefbüßt fei. Die Waflerbämpfe üben zwar 
feinen geringeren Drud aus, hoͤſt man jedoch grüne 
Erbfen oder andere Subflanzen in ibnen auf, fo wird 
das Refivuum ein Mittel, die Keffelmände widerſtands⸗ 
fäbiger zu maden. — Etwas ganz anderes ift die Er» 
findung der fogenanntenatmofpbärifhen(@lega’ihen) 
Eifenbabnen, welche neuerdings die Anfmerkfamfeit in 
böberem Grade erregt baben, Da die Einridtung ders 
felben gänzlich abmweichend ift und nicht allen Leſern 
befannt fein wird, find wir gendtbiat, dad Welentlidhe 
davon bier mitzutbeilen, um den Zweifel zu rechtfer⸗ 
tigen, den wir für ihre Anwendbarkeit im Großen nit 
unterdrücden fönnen. 

Zwiſchen den beiden Fabrgleifen befindet fich eine 
hermetiſch verfchloffene Röbre, welche durd eine Art 
Stempel mit demjenigen Wagen in Berbindung gebracht 
wird, der als Kocomotive dienen fol. Die Bewegung 
diefer Wagen wird dadurch bewirft, daß man bie atmo» 
fpHärifche Luft vor dem Stempel aus der Röhre pumpt, 
und binter demfelben wieder einftrömen läßt. Der 
bieraus entftebende Drud auf den Stempel treibt durch 
denfelben die Wagen vorwärts und jwar — wie be+ 
bauptet wird — mit großer Kraft und Schnelligkeit. 
Es bedarf alfo feiner anderen Maſchinen als der ers 
forderliben Anzabl Ruftpumpen, die in angemeffenen 
Abftänden an der Bahn aufgeftellt werden. Unfäle 
find faum denfbar, da die Wagen durch den Berbin« 
dungsſtempel auf den Schienen gemwiffermaßen feitger 
halten werden, alfo niemals diefelben verlaffen können. 

Kämen diefe Eifenbabnen in Deutſchland ſtellenweiſe 
in Brauch, fo würde ed mit dem von und empfoblenen 
—— allerdings uͤbel ſtehen, weil man auf ſolchen 

iſenbahnen nicht mit anderen Locomotivzuͤgen fabren 
tann, und umgekehrt ihr Transportmaterial eben fo 
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wenig auf anderen Babnen gebraudt werden kann. 
Alein es ſtehen der Einführung diefer atmojpbäriichen 
Eifenbabnen folgende wichtige Hinderniffe im Wege. 
Erſtens if das hermetiſche Verſchließen der Luftröbren 
Cwelde nach oben in der ganzen Länge einen feinen 
Einfbnitt baben, der dur die Bewegung des Stem⸗ 
peld geöffner und wieder gefchloffen wird) die Haupt» 
bedingung eines binlänglich ſtarken Luftdrucks auf die 
Stempelflähbe innerbalb der Röhre, Bei einer nur 
etwas lebbaften Befabrung der Babn muß aber dieſer 
feine Mechanismus ded Schließ » und Deffnungdappar 
rated der Röhre durch die ſtuͤndliche ſtarke Friction 
des Stempeld, die fib durb Anwendung von fettigr 
keiten zc. faum vermindern laffen dürfte, fo fchnell ab» 
enußt werden, daß von einem bermetifben Vers 
liefen bald gar nicht mehr die Rede fein fann, in 
welchem Falle folglich neue Röhren gelegt werden müßten, 
was mindeftend zeitraubend und fehr koſtſpielig if. 
Zweitens muß der Dienft an ben zahlreichen Luft» 
pumpen mit größter Pünctlichfeit verfeben werden, ver» 
fagt aber auch nur eine derfelben auf kurze Zeit den 
Dienft, fo fodt der ganze Verkehr auf der Bahn bie 
zur Beendigung der Reparatur, wozu man doch nicht 
auf allen Puncten die geeigneten Werfitätten haben 
kann. Derfelbe Fall tritt ein, fobald die Roͤbre oder 
der Stempel fhadbaft wird. Drittens können mebrere 
Züge in kurzen Zeiträumen einander nicht folgen, weil 
immer erft die Luft aus der Möbre gepumpt werden 
muß, wodurd der Luftdruck für den vorderen Zug nas 
türlich verloren gebt, die bewegende Kraft alfo ganz 
neutralifire wird, Dadurch entitebt aber eine große 
Beihränfung in der Benugung folder Babnen, Bier 
tens fann man gleichzeitig nur in einer Richtung bie 
Bahn befahren, weil die bewegende Kraft nit vom 
Wagen felbit audgebt, und der Luftdruck in der Röhre 
nicht gleichzeitig vorwärts und rüdmärre fib Außern 
fann. Bil man alio eine Babn mir doppeltem Gr, 
leis baben, fo muß man auch die doppelte Anzabi Luft» 
pumpen aufftellen. Es ift aber ein bereits gültiger 
Erfabrungsfag, daß Eifenbahnen mit doppeltem Geleis, 
ungeachtet des arößeren Anlagecapitald, weit beifer 
rentiren, als einfache Bahnen, und für einen lebbaften 
Verkehr ganz unerläflich find. — So lange überbaupt 
mit den atmofpbärifhen Eifenbabnen nicht großartigere 
Verſuche gemacht werden und nicht zur volliten Befrier 
digung ausfallen, können wir denfelben feinen beſon— 
deren Werth beilegen. 

Pulverluft. Ein ditreihifher Stabsoffizier will 
fih des aud dem Feuerwerksſatze entwidelten Pulver» 
gafes ald bewegende Kraft bedienen, beruft fib dabei 
auf Refultate von bereitd angeftelten Verſuchen, die 
er im Rleinen gemacht, if aber dem Publicum bie 
näberen Angaben feiner Erfindung zur Zeit noch ſchul⸗ 
dig geblieben, Als Bortbeile gibt er an: daß man 
feiner befonderen Maſchinen bebürfe, indem jeder ges 
wöbhnlihe Eiſenbahnwagen mit leichter Mübe in eine 
Locomotive umgewandelt werden könne; daß man biefe 
gocomotiven nah Belieben vorwärts und rüdmwärıd 
bewegen, aud fchnel zum Steben bringen könne; daß 
ihre Führung mur wenig Gefcidlichkeit erfordere, das 
Krafımittel auch viel wohlfeiler fei als der Dampf. 
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(Man vergleihe deu Aufiag im eriten Hefte der dit: 
reichiſchen Militaͤrzeitſchrift, 1843, betitelt: Militäriſcher 
Gebrauch der Eiſenbahnen durch eine neue Zugkraft.“) 

Wären dieſe Behauptungen auch wirklich gegründer, 
fo entſteht doch immer der bedenkliche Zweifel, ob das 
Pulvergas aud eine fo nabbaltige Treibfraft äußern 
könne ald die Wafferdämpfe bei beliebiger Spannung ; 
und follte diefer Zweifel erfabrungemäßig befeitigt wer» 
den, fo dürfte Doc jede Kriegsverwaltungsbehörde großes 
Bedenken tragen, zu gellatten, daß die zur Pulverbe. 
reitung erforderliben Jngredienzen, woran im Kriege 
tbeilmeife immer und überall Mangel ift, zu Zweden 
verwendet werden, zu melcen die Waflerdämpfe vor. 
zugsweiſe geeignet find. Wir können alfo nicht glau» 
ben, daß irgend eine Regierung fib für dieſe Loco— 
motivfraft intereffiren werde, und nehmen deßhalb nicht 
weiter Rotiz davon, 

Electromagnerismud. Die Gonftruction der 
electromagnetifhen Kocomotiven, womit man in Frank» 
furt am Main und audb in England wiederholte Ber» 
ſuche gemacht bat, iſt etwas complicirt und fann hier 
um fo eber mit Gtilfhweigen übergangen werden, da 
wir und nur freuen würden, wenn diefe neue Kraft 
zur Anwendung auf Eifenbabnen volfommen geeignet 
fein follte, woran die Phyſiker immer noch aus trifiigen 
Gründen zweifeln. Der Einfluß, den diefe neue Er 
findung auf die militärifhe Benugung der Eifenbabnen 
baben müßte, ift ein febr vortbeilbafter, indem alddann 
in derfelben Zeit mebr als doppelt fo viel Truppen 
fortgeibafft werden könnten, als wir in vorftebender 
Abhandlung vorausgefegt baben, Auch würden bie 
electromagnetifhen Locomotivzuͤge bei gleiber Spur» 
weite auf jeder anderen Eifenbabn gebraudt werden 
können, da fie ibr chemiſches Laboratorium mit ſich 
führen, und auf den Stationen nichts bedürfen, als 
Raͤderſchmiere. Diefe Unabbängigfeit von den Stations. 
puncıen ilt ein großer Gewinn, uud erlaubt die Con— 
centrirung fo vieler Wagenzüge, ale überhaupt auf den 
Shienenwegen Raum baben, während die Dampf: 
wagenziige obne die regelmäßige Einnabme beißen Waſ⸗ 
ferd, die ungefähr alle zwei Fabritunden erfolgen muß, 
gar nicht beiteben können. Sollte fib alfo diefe Er» 
finvdung im Großen bewähren, fo würden die @ifen« 
babndirectionen den vom Militärcommando fünftig an 
fie zu ſtellenden Forderungen leichter entſprechen fönnen 
und mander Sorge überboben fein. Auch mürde die 
Einführung folder electromagnetifhen Locomotiven die 
fofortige Beleitigung der Dampfwagen keineswegs be» 
dingen, indem beide zugleich auf derfelben Bahn gleich» 
zeitig zu brauden find, wenn nur auf bem electro» 
magnetifben Babnen proviſoriſche Koblenmagazine und 
Waflerrefervoirs angebrabt werden. — Bir wuͤnſchen 
den Erfindern aufribtig Gluͤck. 

Zum Schluſſe müffen wir aber noch eined anderen, 
nicht minder wichtigen Umftandes gedenken, der bei 
Anlegung von Eifenbabnen in Europa bisher faft gar 
nicht beachtet worden ift, weil die Kocalintereflen fait 
überall den Ausiblag gegeben baben, Es betrifft näm» 
lih die Berbindung der Babnböfe verſchiedener 
Eifenbabnen an ihren beiderfeitigen Endppuncten dur 
Schienenwege. 
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Die Amerikaner laffen unferer deutſchen Gelehrſam ⸗ 
feit und unferem Erfindungsgeifte volle Gerechtigkeit 
mwiderfabren, haben aber von unierem praftifden Vers 
ftande feine fehr vortheilhafte Meinung und berufen 
fi dabei insbeſondere auf die Unterbrechung der großen 
Eifenbabnen bei faft allen Scheidungspuncten des Privat, 
oder Rocalinterefjes. Es erregt in der That ein mit» 
feidiges Lächeln, wenn man wahrnimmt, bad ganze 
Karamwanen von Reifenden mit Gepäd, nachdem fie 
vielleicht fhon dreißig deutſche Meilen in fieben Stun« 
den zuruͤckgelegt haben, mebr als eine Stunde Zeit 
brauden, um ſich mitten durch eine große Stadt nad 
einem anderen Babnbofe theild zu Fuß, tbeils zu Wagen 
zu begeben, von mo fie ihre Eifenbahnfabrt fortfegen 
wollen. Hat ein Reifender feinen eigenen Wagen, fo 
it der Zeitverluft noch größer. Dad Umladen und 
Weiterfhaffen von Kaufmanndgütern verurſacht noch 
größere Arbeit und erhöht die Transportfoften. Run 
denfe man fib zu diefer unangenehmen Unterbredung 
noch einen tichtigen Plagregen und den Mangel an 
bereititebenden Lohnwagen, und man wird befhämt zus 
gefteben muüͤſſen, daß durd fo verkehrte @inrihtungen 
eine foftbare Zeit verloren gebt, anderer Nachtheile 
nicht einmal zu gedenfen. , 

In Nordamerifa veriteht man den Grundſatz: „Zeit 
ift Geld’, beffer zu würdigen, und bat von fo unnügen 
Plackereien keinen Begriff. Ale großen Städte, wie 
Neu-VYork, Philadelphia, Baltimore und Nen-Drleans 
find von Eiſenbahnen durchſchnitten, und es geben dies 
felben häufig durch die belebteften Straßen. Die Ends 
puncte größerer Bahnen find überall fo viel wie möglich 
in der Nähe der Gefhäftslocale, und die Babnböfe 
ſelbſt unter fi verbunden. Außerdem führen Seiten» 
bahnen nad den Hafen oder den Baffind von Kanälen, 
fomwie zu anderen wichtigen Plägen der Stadt, ja ſelbſt 
bis in die Magazine der Kaufleute und Spediteure, 
damit diefe ihre Waaren unmittelbar in die Babnwagen 
verladen, oder aus denfelben in die Magazine bringen 
fönnen. In Baltimore ift ſowohl die Baltimore-Obios 
als auch die Philadelpbia-Baltimorebabn eine Stunde 
weit durch die Stadt geführt, und beide treffen in der 
Nähe des Hafend an einem Puncte zufammen. Von 
der erfteren geben 15 Seitenbabnen durch eben fo viele 
Straßen. Wenn Eiſenbahngeſellſchaften um Erlaubniß 
bitten, ihre Bahnen in die Stadt hinein verlängern zu 
dürfen, wird ibnen diefelbe ſtets gewährt, und faum 
eine andere Bedingung gemacht ald die, langfamer zu 
fabren, oder vielleiht auf einzelnen Straßen ſich der 
Pferde ftatt der Dampfwagen zu bedienen, in welchem 
ee allerdings doppelte Babnböfe nötbig werden. In 
leineren Städten finden ſolche Befchränfungen ſeltner ſtatt. 
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So muß ed aber aud fein, wenn man aus ben 
Eifenbabnen allen Nutzen zieben will, den diefe herrliche 
Erfindung zu gewähren vermag, und es ift fehr zu bes 
flagen, daß man nicht gleih anfangs auf eine foldye 
Berbindung ber Babnenden gefeben bat, nachdem wieders 
boft in oͤffentlichen Blättern die Nothwendigkeit dar» 
geftellt worden war. Für bie -friegerifhe Benutzung 
der Eifenbabnen ift die directe Berbindung der Bahn» 
böfe durch Schienenwege eine conditio sine qua non. 


— — 
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Preußen 

Bom Rbein, 4 Juni. Eine neue Verordnung bes 
ſtimmt, daß bei Beitrafungen von Injurien zwiſchen 
Perſonen ded Militärs und Civilftandes die für 
die Regreren biöher gültige Beilimmung, ibre Strafe durch 
Geld abbüßen zu können, fünftig außer Kraft gelegt und 
aud das Civil in folden Fällen nur mir Gefängnig belegt 
werden fol. Da ib naͤmlich Geldftrafen mir den mılis 
taͤriſchen Berbiltniffen nicht gut vereinigen laffen, und 
felbit bei den geringfügigiten Injurien, die im Bürgers 
Rande mit einer unbedeuienden Geldbuße geſuͤhnt wer 
den fomnten, beim Militär Arrefiftrafen eintreten müjlen, 
fo bat man den daraus entipringenden Nachtheilen einer 
ungleibmißigen Beitrafung durch den Erlaß der neuen 
Verordnung zu begegnen gedacht, was dem Principe 
nah gewiß ein Seder, dem ed um Gleichbeit aller 
Bürger vor dem Geſetze zu tbun if, nur billigen fann, 
was jedoch in der Wirklichkeit bei den verſchiedenen 
Gerichtsverfaſſungen unferer Monarchie tbeilmeife grade 
das Gegentbeil von dem erzeugt, was mau beabfichtigt 
bat. Beim Entwurfe der neuen Berorbnung ſcheint 
man nämlidh nicht auf Die Geſetzgebung der Rheinlande, 
fondern nur auf die der alten Provinzen Bedacht ger 
nommen zu baben, in denen die Gefängnißſtrafe nad 
dem Stande des Berbreders verfchieden it, fo daß 
Leute aus den gebildeten Ständen ſelbſt bei vielen 
Griminalvergeben nidt wie die der niederen Glaife zur 
Zudibausitrafe, fondern nur zur fogenannten Staat» 
gefangenihaft in den Feſtungen verurtbeilt werden, wo 
fie ale möglichen Bergünitipungen genießen und, zumal 
unter nachſichtigen Gommandanten, faum nominell ibrer 
freiheit beraubt jind, Da nun die Offiziere in allen 
Provinzen unferes Staatd nach den altiändifchen Ges 
fegen gerichtet werden, mithin Diefelbe Art des Feſtungs— 
arreiied auc für jie Anwendung findet, fo dürfte die 
„neue Verordnung für die oͤſtlichen Provinzen unfeblbar 
als eine wefentlihe Verbefferung in Gleichſtelung aler 
Bürger vor dem Geſetz anzufehen fein. Anders ift es 
jedo& bier, wo die franzöfiihe Gefeggebung feinen Uns 
terſchied in den Gefängnißftrafen zwifchen den Mits 
gliedern der verfchiedenen Stände fennt, und wo baber 
auch der gebildete Mann künftig einer leichten Injurie 
megen gleih den gemeiniten Berbrebern im ein hartes 
Gefaͤngniß wird wandern müffen, während der Offizier, 


der aud bier nad den altländifhen Gefegen gerichtet 
wird, in ſolchen Fälen als Staarsgefangener eine böhft 
gelinde, damit nicht zu vergleichende Strafe zu erleiden 
bat. Daß diefe Berordnung daber bier feinen guͤnſtigen 
Eindruck bervorsebradt bat, iſt um fo einleuchtender, 
als die Rbeinlaͤnder, gegen alle Berliner Geſetzentwuͤrfe 
von vorn herein eingenommen, bierin nur eine abficht- 
liche Bevorzugung des Milttärftandes vor dem Civil 
erbliden, mad jedoch, wie oben gezeigt, gewiß nicht in 
der urfprüngliden Abficht diefer Verordnung gelegen 
bat, (D, 9. 3.) 
Rußland 

Peterdburg, 8. Juni, Se. Maj. der Kailer bat 
für ale Truppen, mit Ausnahme der Huſaren, ſtatt 
der jetzt gebräudliben Czako's eine neue Kopfbededung, 
in Helmen beitebend, anbefoblen. Die betreffenden. 
Beltimmungen ind bereits von dem Kriegsminifter zur 
Kenniniß der Armee gebradt worden. Diefe Helme 
werden vom Garde» und Grenadiercorpd nebſt ibrer 
Artilterie zu Pferde und zu Fuß, von dem Febr Garar 
biniers und dem Fehr: Dragonerreniment, von dem Yebrs 
Sarpeurbataıllen, der Lebrs» Gavalerieescadron, ven 
reitenden Pionnieredcadronen und der reitenden Artils 
lerie der Armee, ſowie aub von allen Gabdettencorpe 
und vom adligen NMegiment mit Haarbüfben getragen; 
obne Haarbülbe von den Truppen der Armee nebſt 
der Fußartilierie, von den Sappeur: und Schützen— 
bataillonen, den Linien- und inneren Garnifonsbatails 
lonen, nebit den Rreidinvaliden und Erappencommando’g, 
von den Militärarbeiterbataillonen nnd Compagnicen, 
von der Sarnilondartilerie und den faborantencoms 
yaanieen, von dem Train und überbaupt vor allen 
Gommando’d, melde bisher Gzafo’d trugen. Die fir 
nienbatailene follen zu den Helmen geibuppte Kinn— 
riemen und Adler aus weißem Blech mit Kleinen, an 
denfelben befindliben Metallplatten und meflingenen 
Nummern darauf erbalten. Die inneren Garnifond- 
baraillone erbalten zu den Helmen dreifach aeflammte 
Öranaten, mit den durch das Blech geſchnittenen Num— 
mern. Die Tragezeit für die Helme und Haarbuͤſche 
wird für Garde und Armee auf 6 Jabre, für ale 
übrigen Truppen aber und für alle Commando's über» 
baupt auf 8 Jabre felgefegt, Die Verforgung da 
Truppen mit Helmen wird nad den Gorpe und 7 
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. 
vifionen durch Anordnung. ded Commijariarerivarte; 
ments nad Mahgabe dem Anfersigung der Heime ge— 
fbeben, Die Murter derfelben für die Truppen der 
Armee und der Yınıenbataillone werden gebſt deu Leuten 
aus den Muiteriruppen geliefert, den Übrigen Truppen» 
tbeilen aber aus dem Gommiljariatdepartement zuger 
fit werden. Allen Öeneralen und Offizieren, welche 
3. ibrer Uniform einen Gzafo tragen, mir Ausnahme 
der Hufaren, wird geilattet, außer der Front jetzt Helme 
zu tragen, in der Front diefeiben aber nur dann auf 
jufegen, wenn alle, Dffiziere,eines Regiments oder eines 
Barailonssdice Heime,baben, mogen and die Mir 


taͤrs niedefen Grades noch nicht damit werfeben ſein. 
ibhr Nachtlager Eivita di Penne, eine febr geräumige 


Die Generale und Offiziere — ——— dem Dienſt 
eſchuppte Kiuntiemen, uach dem Mujier der Üblanen: 
Eisen tragen, und diefelben über kt zubafen, 
und ſowobl Offiziere, als auch die Militärs niederen 
Grades im gewöbnliden Dienji fonen Helme obne Haar: 
büfbe tragen, Die Dffisiere derjenigen Truppen, bei 
denen Haarbüſche zu den Helmen gebören, follen die 
Helme außer dem Dienit ſtatt der dreiedigen Hüte 
tragen, in voller Uniform mit dem Haarbuſch, in Ucber: 
röden aber ohne Haarbufb. Die Truppen müffen die 
Helme im allen denjenigen Fälen obne Haarbüſche 
tragen, wo die Gzafo’d obne Verzierungen getragen 
werden. In dem Keib-Garde, Dragonerregiment, in ber 
reitenden Reıb, Barde» Artillerie, ſowie in der Feıb- Garde» 
Pionnierescadron, folen die Dffiziere, die zum Linien— 
ſtand dieſer Truppen gebören, nachdem fie Helme ers 
balten, feine Interimsuniform mebr tragen ; Die Generale 
diefer Truppen aber, ſowie die Dffijiere, die zu dem, 
felben gezäblt werden, die aber nicht zur Front ge: 
bören, folen nad) wie vor die Interimsumform und 
die Hüte beibehalten. 


Neapel. 


In der Allg, Zeitung lieft man Nachſtebendes aus 
Neapıl vom 14. Mai: „Ich babe Ibnen bereits mit» 
getbeilt, daß der König Militärcolonnen durd das 
ganze Land abgeſchickt; die zu diefer Bewegung beftinimte 
Madt beitand aus 5000 Mann, und war in fünf Co» 
fonnen abgetbeilt, Die ftärffte derielben, aud einem 
Regiment Infanterie, einem Botaillon Gavalerie und 
fünf Stück Berggeibäp gebildet, unter dem Gemmando 
des allgemein beliebten, audgezeihneten Schweizer⸗ 
Generals, Frhrn. v. Stodalper, durchging die Terra 
di Lavoro bis an die Gränze des Kirchenſtaats, zog 
ſich darauf längs dieſer Graͤnze bis an's adriarische 
Meer, fchiffte fih in Pescara (Artillerie und Gavalerie 
zu Rande beimſchickend) auf einer Dampffregatte ein, 
und febrte von Pescara in drei Tagen, obne irgendwo 
Anfer zu werfen, durch die fieiliibe Meerenge, alſo faft 
das ganze Königreib Neapel umfreifend, nah Neapel 
zuruͤck. Die übrigen vier Colonnen gingen nad Puglien, 
durch Die Provinzen von Bari und Otranto nab Gas 
labrien; ein Tbeil derfeiben kebrte durd die Bafilicara 
nad Rocera beim. Die ganze Herrfabrt der eriten und 
ſtärkſten Golonne dauerte 23 Tage, vom 12. April bie 
zum 10, Mai. Der Weg ging von Gapua über Teano, 
Prefenjano, Atina, Sora, durch Bade di Roveto, wo 
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gigenwaͤrrickeine treffliche Rabrirafe gebaut wird, nad 
Gımra VAntina, Yrczjane,IMocca dı Mezzo, Aquila. 
Bon bier aus fellse ich die Eblonue über den Gran 
ſaſſo d’Italıa nad Teramo bewegen, 300 M. waren 
aber nicht im Stande, den Bergpap vom Schnee zu 
fäubern, und für die Gavalerıe wegſam zu madben; 
man beihloß daber, die Apenninen au einem anderen 
Drte zu überfbreiten, was in dem Einſchnitte, aenamnt 
Forche di Peune, bewerfiicligt wurde, Dieter Paß 
trennt die Provinzen Abruzjo Ulteriore M und I von 
einander, von denen Aquila und Teramo die Haupt» 
ftädte find. Auch dieſer Zug war ſebt beidwerlie, 


18 Stunden mußten die Truppen maribiren, un in 


Stadı von 12,000 Einwobnern, zu gelangen. Dann 
ging es über dad Äberaud anmuthig auf ünpinen HM, 
gelm gelegene Atri (das alte Adria) nad Teramo; von 
bier über das Gebirge nab Ebieti, der Haupnladı der 
fruchtbaren Provinz; Abruzzo Citeriore, und endlid nad 
Pescara, wo die Dampffregatre die Infanterie auf 
nabm, während Reiterei und Geſchütz den Heimweg 
über Caſtel di Saugro, Iſernia ꝛc. einſchlugen. Als 
man am 30. April von Atri abzoq, fiel Schuee im 
dichten Flocken, und in den Gebirgen lag derſelbe fielen, 
weife über einen Fuß bed. Die Fabrt war überaus 
glücklich, fein einziger Soldat fam um, nur drei mad» 
men die Hofpitäler auf, eim einziges Pferd ging zu 
Grunde, aber mebrere verwunderen fib auf den be 
ſchwerlichen Wegen, Die neapolitanifhen Truppen 
marihirten vortrefflih, ertrugen ale Strapazen mit 
NAuddauer, und überraſchten die mitziebenden Schiwrijer- 
Dffigiere. Diele legte Bemerkung, welbe ib bier auf 
Tharfaben gegruͤndet mirtbeile, fol zugleich die letzthin 
alzu gebäfftg geäußerten Klagen über Schlaffbeir des 
neapolitanifhen Militaͤrs widerlegen. Die Dffigiere 
vom Geniecorps baben auf der Reife viele neue Mef, 
fungen angeftelt und eine Menge anderer Arbeiten 
vorgenommen, welche der genaueren topographiſchen 
Kenntniß des Landes febr zu ſtatten fommen, Die 
Schweizer. Regimenter in Neapel und Nocera eben ſeit 
einiger Zeir marſchfertig, vielleicht um einem Uebung® 
fager in Palermo beizuwohnen.“ 


Granftreid, 


Vermöge Minifterialverfügung vom 2. Geptember 
1842 war der cong€ de renvoi aufgcboben worden. Ein 
Gircular vom 3. Maı 1844 führr ſtatt deffen eine neue 
Art von conge de reforme ein. Diefer zerfält nämlich 
von jegt an in zwei Glafjen, In die erfte gebört die 
Untauglicfeit in Folge von in commandiriem Dienfe 
erhaltenen Wunden oder von im Rand- oder Seedienſte 
geſchwaͤchter Gefundbrit; in die zweite fällt jede Uns 
tauglichfeit, melde fih das Individuum nicht im Dienfle 
zugezogen bar. Die erite Claſſe wird von den Ber, 
nwaltungsrärben ausgellelt, von dem Militär » Unter- 
Intendanten gezeidhmet und dur den Inſpecteur, wels 
her zur Unterfuhung zwei Aerzte beitimmt, gebilligt. 
Die zweite Elaſſe vertritt den früberen conge de renvei. 
Diefelbe wırd von einer Spetialcommiffien ( beftebend 
aus dem Gommandanten der Territerial » Subdivifien, 
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dem die Recrutirung ded Departements leitenden Mi, 
litär: Unterintendanten, dem Eommandanten derGendar⸗ 
merie des Departements and dem DepeGommandanten 
der Reerutirung und der Reſerve) ‚auggeiteils, nachdem 
dieſelbe zwei Aerzte zuge zogen bat; ns 


4 








ikea. 


Memoiren über die Dperätisnen der derbiindeten Heere 
unter dem Fürften Schwarzenberg und dem Feld» 
marfhall Biuͤcher waͤbtend des Endes I813 und 
1814 von Lord Burgerfh, Könidl. Großbrit. 
Generalmajor, Abgelandıcn Englands an das 
Haupiquartier der VBerbünderen während der Jahre 
1813 und 1814, jegigem Grafen von Weltmorer 
land, Königt, Großbrit. Senerallientenant, außer⸗ 
ordentlihem GSefandten und bevollmächtigten Mir 
nifter am Könıgl, Prenßiiben Hofe ꝛc. (Berfaffer 
der „Erinnerungen aus den eriten Feldzägen des 
Herzogs von Wellington in Portugal und Epanien‘’,) 
Aus dem Engliichen überfegr von F.W. Schreiber, 

' Lieutenan im Königl. Preußischen Garde» Dragoners 
regiment, Berlin 184. 


Wir. glauben das vorliegende Werk der Aufmerks 
famfeit unferer Leſer nicht beffer empfehlen zu fönuem, 
als durch die Anfübrung -feined ganzen Titels. 

Die legten. Kriege mit Napoleon gebören . bereits 
einer fo fernen Bergangenpeit an, daß dabei tbätige, 
bochgeſtellte Soldaten und Diplomaten der aliirten 
Mächte ed nach und nad mit ihrer Stelung vereinbar 
finden, der Mit» und Nahmelt die Ereigniffe jener 
Kriege , aus ihren böberen und mis jedem meuen Tage 
unparıbeufcheren Standpuncten mitzuibeileng während 
ınnerbalb der beiden erſten Decennien, welche jenen 
Ereinniffen folgten, fan alle gedruckte Mittbellungen 
darüber nur aus frauzöſiſchen Federn gefloſſen find, 
von welden, nad ber Natur der Berbältwilie, geutr 
gende hiſtoriſche Umpartbeilihfeit und Lubefangenpeit 
kaum gefordert werden fonnten. 

Der Berfaffer diefer Memoiren, zugleich Soldat und 
Diplomat, befand ſich zur Zeit der erzählten Ereigniffe 
in einer Stellung, welder, zum Zwecke einer tücdtigen 
und unpartbeiiiben Wahrnehmung, faum ırgend eine 
andere gleihfommen dürfte, 

Sein Werk iſt bereits vor längerer Zeit in engliicher 
Sprade erſchienen. 

Der Ueberfeger bittet um nachſichtige Beurtbrilung, 
dba er, ald Engländer, die deuiſche Sprade erſt ſeit 
feinem Eintritte iu die preußiſche Armee zu. erlernen 
begonnen babe. Seine Rede ıft deutlich und veriiänd» 
lid, und wır wüniden ibm Gluͤck, der für den Fremden 
fo ſchwer zu erlernenden deutihen Sprade in dem ber 
wieienen Grade mächtig geworden zu fein. Scan Paul 
fagt: „Es it ein Gläd für und Deufde, daß wir 
unfere Sprache fennen. Wir würden große Mübe 
baben, fie zu lernen.’ 

Bon neun Abſchnitten handelt der erfie „von dem 
Einrüden Napoleons in Deutſchland ( 1813) bis zum 
Ruͤckzuge der Franzoſen über den Rhein.’ 
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© Bireunehnen diefem Abfchnitte, welcher den Gang 
der Begebenbeiten ın gedrängten Umriffen erzäblt, die 
folgenden Stellen; 

„Die Ueberzeugung von Napoleons übermirgendem 
Feldberrutalente und fein anerfannies Gluück ſchien auf 
das Uuftreten der Verbündeten wie der Franzoſen maͤchtig 
einzuwirken. Im Vertrauen auf Beides erließ Napos 
keon jeıne Befehle, und unterflügten die Frangofen blind 
feine Pläne, wogegen bei den Verbündeten daſſelbe 
Bewußiſein die Unentſchloſſe uheit und das Zögern ber» 
beifübrte,- melde ſich trotz ıbrer Uebermacht in ibren 
Unternehmungen fund gaben.” — 

„Die preußuche Urmee machte den küchtigſten Ber 
ſtaudtbeil des verbündeten Heeres aus, — Der Geri 
ihres großen Feldberrn, des Feldmarfbals von Blücer, 
war auf die ganze Armee übergegangen; derſelbe war 
ders der Erſte beim Angriffe, rafb und fe ım Euts 
ſchluſſe, uud fat alle vorgefommenen Angriffe ind von 
ihm ausgegangen.’ 

„Der Fürit Schwarzenberg, deffen Wirkungskreie 
von dem des Feldmaribaus Blücher febr verſchieden 
war, beſaß glüdliber Weije ale jene böberen Talente, 
durch welche alein die ibm geiiellte Aufgabe gelöſi 
werden fonnte, Bei feiner Stellung ald Oberbefeblds 
bhaber des aus den Truppen vericiedener Nationen 
sufammengriegten Heeres, bei dem Umſtande, daß in 
feinem Hauptquartier mebrere, fib vor Kurzem ned 
feindlich gegenuberitiebende Monarchen verfammelt waren, 
und bei den widerſprechenden Intereſſen Derer, die 
nur aus Ruͤckſicht gegen ibn ſich der Leitung Deſtreichs 
unterworfen hatten, war nur die unbefleckte Rechtlich⸗ 
keit, der Scharfjinn, die Zapferfeit und die Leutſeligkeit 
des Fürlien im Stande, die jo verſchiedenartige Maſſe 
gufammenzubalien und mir Erfolg zu dem großen Ziele 
gu führen.“ 

Der, zweite Abſchnitt umfaßt die Periode: „Den 
dem Gintreffen der Berbünderen am Rhein, bie zum 
Ueberichreitew defjelben an der Gränze der Schwer; 
und der Briignabme der letzteren.“ 

Wir berühren fur; einige der wichtigen Puncre 
des Inbaltes. 

„Gauz Deutſchland batte ſich jetzt gemeinſchaftlich 
gegen Franfreih verbunden.“ 

Die Berbünderen fchienen erwarter zu baben, daß 
der Kronprinz von Schweden den größeren Tbeil feiner 
Armee mit den übrigen am Rbein jtebenden Streut⸗ 
maffen in Verbindung bringen werde. Dagegen wende 
fib derfelbe gegen die wis Davonit verbundenen Dänen, 
— Daß der Kronprinz ſich glücklich ſchätzen mochte, 
durb die natürlide und leguime Berfolgung eines 
ſchwediſchen Partienlarintereffes von der Betretung des 
franzöfiiben Bodens, als Feind, diepenſirt zu fen, 
wird bierbei von dem Autor nicht erwähnt, 

Holland erflärt fib für das Haus Dranien. — Es 
erfolgen die Lebergaben von Dresden, Danzig, Stettin 
und Torgau, 

„Die Hauptabficht der werbündeten Monarchen bei 
ibrer Ankunft ın Frankfurt war die, Napoleon zu zeigen, 
daß. fie bereit Seien, Friede mir ibm zu fchliefen, und 
jwar unser Bedingungen, die er bei dem traurigen 


6 


Zufande feiner Huͤlfequellen keineswegs zu erwarten 
berechtigt war.” j 

In Folge von Eröffnungen, welche daber dem bei 
Gorha gefangenen Baron St. Yiguan durd den 
Farſten Merternib und den Grafen Reffelrode 
gemadt wurden, wozu man die oftenfibele Beranlafung 
aus einer Unterredung Napoleons mır dem am 16. Di 
tober gefangenen und von ihm freigegebenen Grafen 
Meerveldot nabm, berichteie Baron Gt, Aignan an 
Napoleon die nachſtehenden Forderungen der Allürten, 
als Grundlagen eines zu fließenden Friedens: 

„Frantreich ſolle fih auf feine natuͤrlichen Graͤu⸗ 

en, den Rhein, die Alpen und die Pprenden, bes 

Kördnten; Spaniens Unabbängigkeit unter feinem früs 
beren Herrſcherbauſe folle gefihert, und Stalien, Deutſch⸗ 
land und Holland folen als ſelbſtaͤndige, weder von 
Frankreich, noch von irgend einer anderen überwiegens 
den Macht abbängige Staaten anerfannt werden. Auch 
einige maritime Rechte, welche der zur Unterbandlung 
mu dem Baron St. Aignan beauftragte Korb Aberdeen 
qutgebeißen haben fol, famen zur Sprade, und bier 
aus wollte man irriger Weiſe folgern, daß England 
auf einen Theil derfelben verzichtet babe.‘ 

Wir finden, daß bierbei die Negenten der „unab⸗ 
hängigen Staaten‘ Italien und Holland nicht erwähnt 
waren. Sollten Eugen Beaubarnais und Ludwig Bor 
naparte diefe Regenten fein, oder wer font? 

Ebenfo bemerken wir, daß bei jenen Eröffnungen 
fein preußiiher Staatdmann gegenwärtig war und daß 
die Theilmabme des Kords Mberdeen daran, in der em 
mwähnten Werje, wobl mebr ald zweifelbaft erſcheint. 
Der Berfaffer bemerft nämlib, daß man jegt mit Ber 
ſtimmtheit wife, dic Bedingungen, unter welchen Lord 
Gaitlereagb bald darauf beauftragt gemefen, auf den 
Frieden einzugeben, bätten darin befanden, daß Franke 
reich fib auf feine früäberen Gränzen befhränfen und 
die Selbitändigkeit Holande und Jtaliend fihern folle, 

Obgleich es nun weiter beißt: „Zum Glüde ging 
Kapoleon auf jene Bedingungen (auf die vom Baron 
St. Yignan berichteten naͤmlich) nicht ein’, fo erfahren 
wir doch aleih darauf, daß der Herzog von Baſſano 
in einem Schreiben vom 16. November die Verbuͤndeten 
zu einem Gongreife in Mannbeim aufforderte und daß 
unterm 2. December Herr von Gaulincourt anzeigte, 
„daß Franfreih auf die ihm gefteflten Bedingungen 
eingeben wolle.“ 

Die wahre Page der Sache Scheint folgende geweſen 
zu fein. Man fürdtete das Eindringen nab Frank⸗ 
reib, wozu die Erinnerung an den Feldzug des Her 
3098 von Braunfbweig vom Jabr 1792 das ibrige 
beitragen modte, Der Gedanfe, daß ein dauernder 
allgemeiner Friede nur durch die Entfernung Napoleons 
vom franzoͤſiſchen Throne erlangt werden könne, tandıte 
web! ſchon in den Köpfen einzelner dentenden Männer 
auf, aber man wagte nicht, mamentlib wegen Napor 
leons Familienverbindung mit Deftreih, denfelben aus⸗ 
suipreben. Ber den wenigen Denfenden ſchien der 
Wunſch vorberrfhend, auf den erfämpften Rorbeeren 
audzuruben, obne daß birfelben eine beſtimmte Anficht 
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über die Frage batten, wie dieſe Ruhe auch nur für 
einine Dauer zu bereiten fei. 

Durd die @reigniffe in Holland möchten am Ende 
allen intereffirten Partheien die Bedingungen des Fuͤrſten 
Metternib und des Grafen Reffelrode nicht mehr ger 
nügend eridienen fein und man folgte num dem Geſetze 
der Trägbeit, welches hier die Fortiegung des Krieges 
vorſchrieb, obme dabei einen Allen gemeinfhaftliden 
Zwei beſtimmt vor Augen zu haben, 

Ueber die Streitkräfte, welde Napoleon den Allürten 
entgegenguftelen im Stande war, war man vollfommen 
im Ungewiffen und dieß um jo mehr, ald man den 
Nachrichten, dad diefelben unbedeutend feien, keinen 
Glauben zu ſchenken wagte. 

Am 24. December wurde der Rhein von den Deſt⸗ 
reibern an der Schweizergränze uͤberſchritien. 

Dritter Abſchnitt. „Bon dem Einrüden der 
Berbändeten in — bis zur Aufitellung der Haupt⸗ 
armee an der Seine von Fontaincbleau bie Merp.“ 

Am 17. Januar rüdte der Feldzeugmeiſter Graf 
Giulay in Langres ein, zu deſſen Angriff die ganze 
97,000 Mann itarfe Armee des —— Schwarzenberg 
verwendet werden konnte. Mit Erſtaunen erfubr man, 
daß das Corps des Marſchalls Mortier, welches fid 
— Bi Nacht zurüdgezogen hatte, nur aus 10,000 M. 

eſtehe. 

Die Stellung der verbänderen Heere erſtreckte ſich 
am 20. Januar von Dijon bis Nancy, in welch letz⸗ 
terem Orte General Saden, von der Armee des Feld» 
marſchalls Bluͤcher, bereits am 15. Januar eingetroffen 
war, Tont war obne großen Widerſtand durch «ine 
Divifion des Sacken'ſchen Corps eingenommen worden 
und ed waren die Corps ded Kronprinzen von Wuüͤrt⸗ 
temberg und von Giulay bie gegen Ebaumont vorge: 
drungen. 

„, Der Zwei des urfprüngfiben Planed war mın 
erreicht; denn von Langres aus follten dem Feinde die 
Bedingungen zum Frieden vorgefährieben werden. Zu 
«inem weiteren Vorrücken batte man feine Diepofition 
gemacht.’ 

Demzufolge eraing jegt an Hr. von Gaulinceurt, 
welcher in Runeville die Antwort auf ſein Schreiben 
vom 2. December erwartete, die Aufforderung zu einer 
Zufammenfunft mir den Miniftern der Berbiändeten in 
Chatillon. 

Wir empfehlen bier dem Lefer die Erzäblung de 
verfhhiedenen Anjichten, welche über die von Langres 
aus zu unternebmenden ferneren Operationen im großen 
Hauptquartiere laut wurden, indem wir bier blos den 
Schlußſatz der letzten unter jenen laut gewordenen Ans 
fibten wiedergeben: 

„Der einzige Fuge Entfhluß, den die Verbündeten 
faffen könnten, fei der, den Krieg mit Nachdruck fort 
zufegen, die Armeen Napoleons zu vernichten und ibm 
die Beſchaffung einer anderen unmöglich zu machen.“ 

Bir fehen bieraus, daß ſeit Frankfurt das Vor— 
f&hreiten der Heere auch von intelectuellen Fortſchritten 
begleitet war. 

( Fortiegung folgt.) 
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Seftreid, 

Wien, 12. Juni. Die Erfindung eiferner Kar 
nonen,. welde ıbre Ladung rüufwärıg erbalten, von 
dem ſchwediſchen Eiſenwerksbeſitzer Wabrenedorf,*) 
bat neuerlich eine Prüfung auf der Summeringer Heide 
unter den Augen unieres oberiten Artilleriechefs, Erze 
berzogs Ludwig, und zwar auf, befriedigende Weiſe, 
beitanden, Diele Vorrichtung wird von einem Cylinder 
gebildet, welder die rüfwärtige Deffnung nad geichebes 
ner kadung ſchließt und Durch cinen Quercylinder bes 
feſtigt wind. An dielem betzteren geſchahen im verigen 
Sommer einige Beibädigungen, was beuer bei den 
angebrachten Berbrifrrungen nid: der Fall war. Ein 
wierbundert Schritie entferntes Epaulement bildete das 
Ziel der Schiffe, die, 50 an der Zabi, fo raſch wie 
möglich bintereinanter abgefeuert wurden, und woron 
ſchon der erite mir ftarfer Gewalt in.rinen Pfchl eins 
flug. Das Geſchütz if ein Achtzebnpfündner, und 
feine Ladung war vorerft um '/, Dfund Pulver. ges 
zinger, wird aber bei den nadfolgenden Proben vers 
ſtaͤrkt werden, zu. deren Begutabtung eine Gommiffion 
von Offizieren ded Bombardiercorps und dee biejigen 
Artillerieregiments ernannı worden ift. Zur Aufitellung 
ber Kanone war eine Slafematte aus farfen Pfoſten 
gebaut, um die durch die Schüͤſſe bervorgebradte Er— 
fbürterung und fonfiige Umftände, ald den Rauch u. ſ. w. 
prüfen zu koͤnnen. Kein Uebelſtand und feine Gefahr 
ztigten ſich. Als Feſtungsgeſchütz, ſo wie auf Schiffe 
dürfte dieſe Feuerwaffe von bedeutendem Einfluff 
werden. (Schmwäb. Merk.) 





Sannovernr : 
„.„„ Hannover, 5. Juni, Durd ein publicirtes könig— 
liches Patent hat des Königs Majentär fih in Gnaden 
bewogen gefunden, dem Ebrenzeichen ded Wilbelms— 
Kreuzes noch eine höhere Claſſe für fuͤufzigjaͤhrige Dienſt⸗ 
zeit binzuzufügen. Dieſes neue Eprenzeiben foll ben 
Namen „Eruſt AuguſtsKreuz“ erbalten und im 
einem goldenen Kreuze beiteben, deifen eine Seite die 
verfchlungenen Buchſtaben E. A. R. unter einer Krone 
zeigt, und auf deffen auderer die Zahl 50 befindlich iſt. 


®) ueber bie in. Berlin vorgenommenen Berfuche it dieſen be: 
fügen f Nr. 97 der X, M. 3. von 1843, 


Hannover, 14. Jun. Nach längeren Berband» 
lungen in beiden Kammern der Stände it ed nunmehr 
Beihluß der geſammten Ständeverfammlung, dem Gas» 
biner auf deffen Schreiben vom 21. März; d. 9. zu 
erwiedern: daß die Stände mit Bedauern die Nichte 
befolgung ibred Beſchluſſes vom Jabr 1842 mabrge 
nommen, paß fie deffenungenchtet bei ifrer damaligen 
Anſicht bebarren, folglich die Einführung der Augmen» 
tatıon, wie die Verwendung der Erfparungen aus dem 
Mititärbausbalte für verfaffüngsmidrig anfeben; daß 
fie ferner fit vorbebalten, auf-den Koftengunct bei ber 
naͤchſten Regutirung' der Kaſſenverbältniſſe (1847) zus 
rückzukommen, nichtedefloweniger abrr der Entlaſſung 
der Augmentationsiruppen entgegenjeben, *) 

Franftreid. 

Paris, 20. Mai. Die Brodure ded Prinzen von 
Joinville Über den wahren Stand der franzöfiiden 
Marine bar zur unmittelbaren Folge gebabt, daß der 
Seeminiſter in der Sigung vom 17. d. M. fib beeilte, 
der Depntirtenfammer einen Gefegentwurf vorzulegen, 
welcher die Bermebrung unferer Seemadt ber 
zweckt. Nah dem Budget von 1844 folte die Zabl 
der bewaffneten Kriegsſchiffe 140 betragen, worunter 
105 Eearl» und 35 Dampfſchiffe. Diefe Schiffe folten 
unter eilf Stationen vertbeilt werden, nämlich: 1) länge 
der fpanifhen Kıitien, 2) in den Grmwäflern von Bra» 
filien und der La PlatasStaaten, 3) im großen Dccan, 
4) in den Antillen, 5) Golf von Merifa, 6) Cayenne, 
7) auf der Weſtküſte von Afrifa, 8) im Drient, 9) Bours 
bon-Jufeln, 10) Neu-Foundland und 11) Algier, Dar» 
unter war nicht die Station von China begriffen, melde 
erſt im Laufe des Jabres 1843 entitand, nachdem das 
Budget von 1844 vorirt worden war. Nath der Ber 
rechnung ded Seeminifterd würde dadurd der Effectivs 
fand der bewaffneten Kriegeidiffe von 160 auf 207 
gebracht, und dadurch die Scemacht im Ganzen um 
ein Viertel vermehrt werden, wozu die Regierung einen 
Supplementarcredit von 4,373,8°0 Fr. begebrt. In 
Folge der durch die Brochnre des Prinzen von Joinville 
aufgededten Unzulänglichfeit der franzöſiſchen Marine, 
wird die Kammer fi beeilen, die dazu mörbigen Gelder 


) Bergl, Nr, 68 ber X, M. 3. 
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zu votiren, Dafür erwartet man, daß aud dic bris 
tifche Regierung ib beeifen wird, ibre Seemacht zu 
vermebren, weil aus der Brocdure des Prinzen deutlich 
bervorgebt, wie jede Bermehrung unferer Marine eigent» 
li gegen England gerichtet if. 
Dagegen ift feit dem Beginn ded laufenden Jahres 
eine Heine Einfhränfung unferer Randarmee 
eingetreten. Nah dem Budget follte Franfreih wäb- 
rend ded Jabres 1844 eine ſtehende Armee von 359,640 M. 
zäblen. Nach den amtlihen Riten, die der Kriegsmi— 
nifter der Gommiffion mitiheilte, welche den Geſetzent⸗ 
mwurf über die Ausbebung von 80,000 Mann aus der 
NAltersclaffe von 18344 zu prüfen batte, beitebt die fran— 
öfffbe Armee an activen Truppen unter den 
affen nur aus 354,590 Mann, nämlich: 
Dffiziere und Soldaten, welche freis 
willig Dienſt nabmen - 2 =» » + 87,000 M. 
@inberufene Soldaten. x 2 2.» %75W u 





Zufammen 354,590 M. 
Rechnet man 'bazu 
2 die Refervearmee der frühe— 
ren Glaffen: 
Ausgediente Soldaten und Unter; 
offiiiere 02 0 0 0 0 0. 40,5% M. 
Zunge Soldaten z 2 2 2 20.35.2096 „ 
Total der Meferve 75,892 M. 
2) Altersclafie von 1843 . . . 65,000 M. 


fo ergibt ih ald Gefammiftand 495,482 M. 


Großbritannien 


gondon, 12. Juni. In Folge der neuerdings vor» 
gekommenen Meutereien unter den Sipoys ſollen die 
Directoren der oftindiihen Compagnie den Beſchluß 
Hefaßt haben, die vor einigen Jahren abgefhaffte för, 
perliche Zühbrigumg auch dort wieder einzuführen, 
wie fie in der englifhen Arne nod immer fortdauert, 





Literatur 


Memoiren Über die Operationen der verbündeten Heere 
unter dem Fürſten Schwarzenberg und dem Feld» 
marſchall Blüder während des Endes 1813 und 
1814 von Lord Burgerfd ıc. 

(Bortfegung.) 

Die Shlabten von Brienne und La Rotbiere, in 
welch legter die Etärfe Napoleons auf 50,000 Mann, 
die Stärfe der Altirten auf 50,000 Mann angegeben 
wird, batten gezeigt, daß man auch auf franzöfiihem 
Boden ib mir Napoleon, obne eine Niederlage zu ers 
leiden und felbit mir günftigem Erfolge fhlagen könne, 
— On avait fait de la prose, sans le savoir. — 

Es wurde daber nun beidloffen, daß der Feldmar- 
Shau Blüher längs der Marne auf Paris losgeben, 
daß bierbei das Wittgenfleinifbe Corps zur Dedung 
von Blücerd linfer Flanke auf dem rechten Ufer der 
Aube gegen Sezanne marfbiren, die uͤbrigen Corps 
der Hauptarmce aber längs der Seine vorrüden follten, 
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„Das ſchleſiſche Heer trat feinen Marſch nab Saint 
Duen und Sommejous fogleib (am 2. Februar) an.’ 
Dagegen wurde die Hauptarmee durb Nachrichten über 
feindlide Bewegungen, namentlih gegen den Feldmars 
fhaulieutenant Bubna, piöglid in ibrem Borrüden 
aufgebalten. &o finden wir fie am 6. Februar nod 
nit in Troyes, fondern vielmehr in Bar fur Seine, 
auf der Straße nah Ebatillon, bei Vandoeuvres, Zur 
figny und Biney. 

Dem Tadel, den der Berfaffer gegen die übergroße 
Vorficht- ausfpricht, welche dieſen Aufentbalt im be» 


ſchloſſenen Borrüden veraulaßte, muͤſſen wir um fo 


mebr beiſtimmen, ale das Corps des Feldmarſchau⸗ 
lieutenants Bubna doc wohl zu weit von der Haupt: 
armee entfernt und felbitändig mit zu untergeorbneien 
Operationen beauftragt war, als daß feindlibe Trups 
penbewegungen, melde möglidermeife gegen daffelbe 
gerichter fein konnten, in biefem Augenblide auf die 
Beivegungen jener Armee bätten einwirken dürfen, 

Erft am 7. Februar ruͤckte die leßtere in Troyes ein, 
wo man für geeignet eradtete, den Truppen Rube zu 
gönnen bis zum 10. Februar. 

Gegen den 12. finden -wir die Hauptarmee binter 
der Seine von Montereau bis Mery aufgeſtellt. Das 
5. und 6. Eorps wurden, auf die Nadricht, daß mur 
zwei franzöfiiche Corps entgegenftänden und daß Na— 
poleon ſich „ſchon feit dem 9, zu einem Angriffe auf 
dad ſchleſiſche Heer anſchicke“ gegen Dounemarıe und 
Provins vorgejendet. , 

Vierter Abſchaitt: „Die Dperationen des ſchle⸗ 
fifden Heeres von der Schlacht bei Brienne bie zu 
feiner Bereinigung mit der nad Troyes zurüdgeganges 
hen Hauptarmee.’’ 

Während die Hauptarmee durch den Erfolg von 
Brienne zu fühnerem Operiren nicht veranlaßt worden 
war, fcheint die Kübnbeir, welche Das Element der 
Führung des ſchleſiſchen Heeres war, bie zu einem 
Grade gefteigert worden zu fein, welther der nöthigen 
Vorſicht Eintrag that, Als Folge von jener zu großen 
Beburfamfeit und diefer zu großen Kübnbeir ftellt uns 
der vorliegende Abfchnitt die für das ſchleſiſche Heer 
unglüdliden Gefebte bei Champ Aubert, Monımirail, 
Eharcau Thierry und Etoger bar, 

Wie weit bierbei das fchlefifbe Heer von irgend 
tiner, nach den Operationen der Hauprarmee, möglichen 
Unterſtützung von Seiten der legteren entferut war, 
beweifen die Daten jener Ereignife, in deren oben bes 
achteten Reibenfolge; der 10., 11., 12. und 14, Fer 
bruar. Auch war das Witrgenfieinifhe Gorps von 
feiner früberen Beftimmung, Bluͤchers linfe Flanke zu 
decken, abberufen worden, 

Am 14, Februar, zwifden Champ Aubert und Etoges 
war Feldmarfhal Blüder, an der Epige eined ges 
ringen Theiled feines Heered, mit der ganzen Armee 
Napoleond in einen Kampf verwidelt, bei welchem nur 
des Eriteren Entſtchloſſenheit and die Tapferkeit feiner 
Truppen eine vollitänvige Niederlage abzuwenden vers 
mochten, 

Die Rüdwirfungen jener Ereigniffe auf die Haupt» 
armee begannen am 17. Kebruar, mi den Gefechten 
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bei Mormant, Nangis und Baljuam, Am 18; Februar 
geſchah das Treffen von Montereau, mit: geringerem 
Berlujte von Seiten der Alliirten, „als man bätte ers 
warten ſollen.“ 

„ Der Kronprinz (von Württemberg) zeichnete ſich 
fowobl durch Umſicht als durd Muth aus. Eine Zeit 
lang focht er, von feindlicher Cavalerie umringt, an 
der Brüde; er feuerte die Truppen durd fein Beifpiel 
zum Wiperflande an ꝛc.“ 

Schon am 17. wurde in einem Kriengrambe, im 
Beilein des Kaiferd Nlerander und des Könige von 
Dreußen, die Abiendung Des Grafen Paar, Adjutanten 
des Fürſten Schwarzenberg, mit einem Schreiben an 
den Marſchall Bertbier beſchloſſen. Es wurde das 
Befremden der Allurten über die Angriffe Napoleons 
ausgeſprochen, indem die Bevollmaͤchtigten in Chatillon 
bereit ſeien, auf die vom Herzog von Vicenza in Vor⸗ 
flag gebradten Bedingungen einzugeben. „Daß dem» 
gemäß der Befebl an das Heer ergangen ſei, fich eines 
weiteren Borrüdens zu entbalten; daß man aber von 
Napoleon ein Gleiches erwarte und demnach die Eins 
ſtelung der Feindjeligfriten biermit in Vorſchlag bringen 
wolle.“ 

Der Herzog von Vicenza hatte dem Fürkten Meiter⸗ 
nich unterm 9. in Polar einer Bollmabı aus Troyes 
vom 5, Februar, feine Bereitwilligkeit zur fofortigen 
Abtretung eimiger Feilungen erklärt, wenn die Berbüns 
deten einen Waffenſtilſſtand ſchließen wollten, 

Auf dieſe Erklärung nabm man in dem obigen 
- Schreiben an den Maricball Berthier Beziebung, 

So wie man fib nun aber Damals nicht beeilt batte, 
diefe Erfiärung zu beanimorten, fo blieb aub nun das 
Schreiben an Bertbier cinige Tage unbtanwortet. 

Neferent erlaube fich bier die Bemerfung, daß der 
Marime, welcher Rom feine Größe verdanfte, nämlich 
der Marıme, mit dem fiegenden Feinde niemals 
zu unterbandeln, in dieſem Feldzuge in einer Weiſe 
entgegengebandrlt wurde, melde mitunter fait ibren 
fomiften Wertb bar. 

Der Kaifer von Rußland und der König von Preußen 
verließen am 18. Februar Bray, nachdem vorber bes 
ſchloſſen worden war, „die große Armee vorwärté 
Troyes zufammenzuzieben und daſelbſt, nad Vereini— 
gung mit dem ſchoön von Chalons nab Mery marfchr: 
renden ſchleſiſchen Heere, eine allgemeine Schlabt an+ 
zunehmen. 

Am 21. traf das fhlefifhe Heer bei Mery ein, — 
Napeleon zog am 20. den größeren Theil feiner Armee 
bei Nogent zuſammen. 

Fünfter Abſchnitt. „Bon dem Rüdjuge der 
Hauptarmer vou Troges bis Bar fur Aube und Ebau— 
mont, bie zur Wiederbefegung ihrer früheren Stelung 
längs der Seine und Aube.“ 

Neue Nachrichten aus ‚dem Güden vom seinem pros 
jectirten Angriffe ded Marſchalls Augereau bewogen 
plöglih den Fuͤrſten Schwarzenberg zu bedeutenden 
Entjendungen und, in Folge biervon, mir Einſtimmung 
der Monarchen dabim, Troyes und die Seine zu wer, 
laffen und die Hauptarmee hinter die Aube bie Ehaus 
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mont und Langres zurüdzuzieben. Dem ſchleſiſchen 
Heere wurde der Rüdzyug nad Nancy vorgefibrieben, 

Die erwähnten Entfendungen beitanden and zwei 
oͤſtreichiſchen Corps, von weichen das eime die unter 
dem Erbpringen von Heffen» Gomburg gebildete Sid 
armee auf eine genügende Stärke bradte, um am 
21. März in Lyon einräden zu können. 

Am 22. Februar Abends traf Antwort auf das 
Schreiben des Fürften Schwarzenberg nom 17. rin, 
begleitet von einem Schreiben Napoleons an den Raifer 
von Deitreih. In Antwort und Beilage wurden die 
Anträge von Chatillon als zum Abichkuffe eines Fries 
dens nicht geeigner bezeichnet, Dagegen in der Jepteren 
die Bereitwilligkeit ausgefproden, auf deu Entwurf 
von Frankfurt einzugeben. 

Dbne im aliırten Hauptquarkiere dieſem Antrage 
geneigt zu fein, wurde jedoch Fuͤrſt Wenzel Liechtenſtein 
in das franzöfifbe Hauptquartier zum Abſchluß eines 
Baffenftiltandes abgeiendet. 

Obgleich nun Napoteon ſich zu diefem Abſchluſſe 
bereit erflärte und felbit einen Bevollmäctigten dazu 
ernannte, fo ſcheint do die Sendung des Füriten 
Liechtenitein feinen weiteren Erfolg gebabt zu babem, 
Dagegen ruͤckte Navoleon am 24. Februar in Troyes 
ein und Die Hauptarımee hand am 25. binter der Aube; 
die ruſſiſche Reſerve bei Chaumont und Langres. 

An dem genannten Tage wurde im Hauptquartiere 
zu Bar fur Aube ein Operationeplan entworfen, aus 
welchem mir folgende Stelle mittheilen: 

„Wiäbrend die Hauptarmee ſich der Reſervearmee 
näbert, welche bereits den Rhein paffirt bat, wird fie 
mit einem beträchtlichen Tbeil gegen das füdliche Frank⸗ 
reih die DOffenfive ergreifen, und ſich bier auf dieler 
Linie fo lange auf der Defenfive balten, bis der Feld» 
marfbal Blücer feine Offenfivoperationen in die Flanke 
und den Rüden des Feindes, vereinigt mit General 
von Bülow und Seneral Winzingerode, begonnen, den 
Feind zur Theilung feiner Kräfte genötbigt und ver 
Hauptarmer mir ibren Reierven die Möglichkeit. ges 
wäbrt, den entfcheidenden Schlag zu führen.‘ 

Es war um diefe Zeit im Haupiquartiere fon bes 
fannt, daß Feldmarſchall Bluͤcher eine andere ald die 
ibm angewiefene Richtung eingeſchlagen babe. 

Aus der oben ‚mitgetbeilten Stelle des neuen Ope⸗ 
rationephanes gebt 'berwor, daß um dieſe Zen die Ans 
bänger einer mehr merhodifchen Kriegfibrung, wahr» 
fweintich in Folge der Niederlagen des Bluͤcher'ſchen 
Heeres bei Gbamp Hubert u. few. entidieden im Haupt⸗ 
quartiere die Dberband gewonnen hatten. 

Zu Folge der Schlacht von Bar fur Aube, am 
37, Februar, welde für die Allürten güͤnſtig war, fo 
wie ın Felge des Inbaltes eines Spreibens des Feld⸗ 
marſchalis Bluͤcher aus Pa Ferti ſous Jouarra ſcheint 
ed nicht mebr fir: nörhig erachtet worden zu ſein, den 
der Arme (wabrſcheinlich zu deren Berubigung ) ber 
kannt gemachten ‚DOperationdplan weiter zu verfolgen. 
Obqleich man nun im Hauptquartiere auch die Nadr 
richt erbalten batte, das Napoleon über Sezanne und 
Fere⸗Ebawmpenoiſe marſchirt ſei, mas augenſcheinlich 
auf eine Bewegung gegen das ſchleſiſche Heer deutete, 
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fo ſprachen ſich doch mehrere ausgezeihnete Dffiziere 
gegen das Borgeben auf Troyed aus. Ja man ſchlug 
unter Anderen vor, „es follte ſich ter größere Theil 
der Hauptarmee mit den vom Norden beranrüdenden 
Kruppen verbinden, und mit ibrer Unterfiügung Die 
Belagerung von Mainz unternebmen. — Die 
neueiten Erfolge der verbündeten Waffen ließen jedoch 
diefe Vorfhläge feinen allgemeinen Anklang finden.‘ 

Ss finden wir denn am 4 Mär; Troyes wieder 
im Befige der Allürten, während die entgegenitebenden 
franzoͤſiſchen Corps, unter dem Maribal Macdonald, 
ſich hinter die Seine nad Bray und Montereau zuruͤck⸗ 

ogen. 
3. 7. dis zum 13. März waren die Puncte Nogent, 
Mont fur Seine, Sens und Pont jur Yonne von den 
Adiirten befege. An legrerem Tage traf die Nachricht 
ein, baß Feldmarſchall Bluͤcher fein Heer bei Laon zur 
fammengezogen babe. 

Am 17. März, nachdem am 15. bie Nachricht von 
dem Siege des ſchleſiſchen Heeres bei kaon eingegangen 
war, fanden Die Gorpe der Hauptarmee bei Arcis, 
Merg, Nogent und Pont fur Seine; die ruſſiſchen Re» 
ferven bei Donnemeut und Donmartin, — 

Die zur Suͤdarmee entſendet geweſene Diviflon des 

ürſten Moriz Liechtenſtein war bereits am 13. wieder 
ß Joigny bei der Hauptarmee eingetroffen, 

„Daß die Hauptarmee vor der am 4. März fatt. 
gebabten Einnabme von Troyes nitht entichiedenere 
Angriffsmaßregeln ergriffen bar, mag fi vielleicht wohl 
rechtfertigen laſſen; dagegen verdient die Unthätigfeir, 
der fie ſich von da ab bis zum 17. Äberließ, um fo 
unzweifelbafter eine Rüge, als ibr bekannt war, daß 
Napoleon feine Streitfräfte zu einem Angriffe auf das 
ſchleſiſche Heer aufammengezogen hatte.’ 

Sn einem Shreiben aus dem Hauptquartier vom 
7. März, in welchem die Gründe des dortieitigen Bers 
fabrens angegeben werden, wurde auch der bewaffnete 
Anfſtand der Einwohner als eine Urfache bezeichner, 
weßbalb dad weitere Bordringen in's Iunere von Franfs 
reich gefahrvoll fein werde. 

( Schluß fotat.) 


Aide-me&moire à Fuusage des ofliciers d’artillerie. Seconde 
Edition. gr. 8. Strasbourg 1844, Chez Veure 
Levrault, libreire £diteur, rwe des Juifs, Nr. 38; 
Paris, à son depöt general, chez P. Bertrand, 
libraire, rue Seint-Andre-des-Arca, Nr. 38, (XLIV 
et 743 pag., avec 100 pl.) 12 fr, 

Das Aide-mömoire fahr die franzöſiſchen Wrtillerier 
offiriere vom Jabre 1836 batte ſich verariffen und das 
framgdifbe Kriegsmaterial feirdem zablreidhe und we» 
ſentliche Modificationen erlitten, wedurd eine neue 
Auflage dieſes, ſeit Jahren fo nüglicen, ja unentbebr⸗ 
lichen Handbude für dem Dienft notbwendig wurde, 
Dieje neue Ausgabe it die bier angefündigte, auf Ber 
fehl des Präfidenten des Artilleriecomite's, Generals 
fieutenants Baron Doguerau, neu jufammengeiteltt. 

Das Buch jerfäur in 21 Capitel folgenden Inhalte: 
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1) Geſchuͤtze. 2) Prejectite. 3) Laffeten, Burbewerte, 
u.f.w. 4) Geſchuͤtzzubeboͤr und Scanzzeug. 5) Kriegs · 
ſchießpulver. 6) Munition amd: Ernſtfeuer. 7) Mas 
terialten und vericiedene Gegenitinde für die Gom 
fiructionen und. Ausrüſtungen. 83 Berpadung der 
Mumtion und Ansrkfiungsnenenfiände, Gewichte ver 
Laffeten amd belaiteten Fubrwerfei 0) Pferde, 10) Zus 
ſammenſetzung und Ausrüſtung ver Feldartillerie und 
der Belagerungsparfs, ſowie Armirung feſter Pläge 
uud Küſtenbewaffnung. 11) Führung der Battericen, 
Parts und Transporte, 12, Mechaniſche Manöver. 
13) Batteriebau, 14) Notizen Aber den Dienit im 
Kriege. 15) Schußtafeln; Notizen Aber das Schießen 
und die Wirkungen ded Pulvers und der Projecrile, 
16) Militaͤriſche Brüden. 171 Handwaflen. 18) Frid+ 
fortificasion und Kaftrametation, 19) Militärriſche Ro 
cognofeirungen. 20) Maß + und Gewichtsverbaͤltuiſſe, 
Erfabrungsreiultare, Kormeln, dienftlibe Verfügungen, 
empfeblungswertbe Werke zum Nachſchlagen. 21) Ber 
waltang und Rechnungsweſen bei einer detachirten 
Baiterie, 

Jedes Gapitel iR im Derail vervollſtaͤndigt werben ; 
befondere weitere Ausdebnung bat der Abichnitt „‚Ltber 
Munition und Ernſtfkeuer“ erhalten; aud dag zehnte 
und vierzehnte Gapitel wurden complettirt, die mecha⸗ 
niiben Manöver aber nab der neu angenommenen 
Anfirnetion- gänzlih erneuert; die Schußtafeln baben, 
fowebl in Bezug auf Genanigfeit, als hinſichtlich der 
Anordnung bedeutende Verbeſſerungen erhalten; das 
Gapitel über die Brücken bat die Acten einer vielen 
Dienſt zweig betreffenden Specialcommiffion jur Grund: 
lage befommen; in Bezug auf die neuen Handfeuer 
waffen find die vorbaundenen officielen Deraifdeftim:» 
mungen aufgenommen u. |. w. Dem Buce iſt eine 
nroße Zabl mır Maßen veriebener Zeibnungen-briger 
fügt, dje ſowobl zur. Verſtaͤndniß des Textes ale jur 
leichteren Heberficht der verſchiedenen Gegenſtaͤnde u. ſ. w. 
dienen; mit befonderer Ausfuührlichkeit iſt dieß hinſicht⸗ 
lich des Batterie- und Brückenbaues geſcheben. Eine 
febr angenehme und den Gebrauch erleichternde Zugabe 
it Dad vorangedrudte alpbaberiihe Regiſter, und bie 
vor jedem Gapirel befindliche fummariihe Angabe der 
darin vorfommenden Segennände läßt deflen ‚Inbatı 
augenblicklich berieben, Bom 21. Gapitel find aud, , 
der größeren Bequemlichkeit, wegen, von der Verlags, 
bandlung ned berondere Abdruͤcke gemacht worden. 

Durch dieß Alles iſt die vorliegende neue Ausgabe 
des ſtets ſeht geſucht gemefenen Aide- medmoire der 
franzöfiiben Artillerie, unjeren Erachtens, im Beraleich 
zu allen früberen Ausgaben bedeutend vervollkömmnet 
und für Diejenigen, melde fi) mit den neueſten be: 
fiebenden Artillerieeinrichtungen in Kranfreib und ans 
deren Materiainegentänden, die dort mit jenem Ein 
richtungen in Berbindung jieben, befannt machen wollen, 
eine wnentbebrlidhe, ſehr empfeblendwertbe 
Schrift geworden. Das Aeußere zeichnet fib and bier, 
wie eg meift bci den franzdfiihen Buͤchern der Fall iſt, 
durch beſondere Nettinfeit aus, was inebeſondere der 
Verlagshandlung zur Ehre gereicht. 





Redlgzitt unter Verontworttichtelt ter Betlagshandlung- G. W cret⸗ in Dirmladt und im deſſen Offtzin gebruckt. 


Samſtag, 
6. Juli 1844. 
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In den Sitzungen vom 7., 10. und 11. Juni wurde 
der von ber Deputirtenkammer amendirte Entwurf 
eines neuen Recrutirungsgeirges (ſ. Ar. 51,52 
der 9. M. 3.) von der Pairsfammer discutirt, Tas 
Endrefultat war, daß fie den Geſetzentwurf mir 7 
gegen 6 Stimmen annabıh , jedod mit maucherlei Ab⸗ 
Änderungen, Die wichtige diefer Abänderungen ber 
traf die Dauer der Dienfigeit, Die Regierung batte 
vorgeſchlagen, die britebende Dienftzeit von 7 auf. 
8 Jahre zu. erböben. Die Deputirtienfammer wollte 
die firbenjährige Dienfizeit beibehalten willen. Die 
Pairsfammer hat nun, obgleich die Regierung der Der 

- putirtenfaämmer beigetreten war, für adtjäbrige Dienſt⸗ 
jeit geſtimmt. Bei diefer Berfchiedenheit wird nun 
Diefes fo oft. discutirte Geſetz auch diefmal wabrſchein⸗ 
lich nicht zu Stande fommen. — Auch über die Stells 
Dertretung wurde wieder viel verbandelt und ger 
firitten, General Gubiered machte den Vorſchlag, das 
Wert Stellvertreter mit allen üblen und ſchädlichen 
Nebenbegriffen, welche die allgemeine Berabtung bereits 
damit verbunden bat, zugleich zu befeitigen und dem 
Ausdruck „ein verbürgter Soldat’ oder ein Soldat, 
der Gaution geſtellt hat (cautionne), an deſſen Stelle 
zu fegen,. Um dieß zu bewirken, will General Gun 
«hiered, daß jeder Stellverireier den bedeutendften Theil 
ber ibm bezablten Summe, nämlich 1200 Fr., von dem 
gewöhnlich zwiſchen 1500— 1800 Fr. betragenden Preife, 
als Gaution in die Staatskaſſe zable, ibm mir 4 Proc. 
verzint erhalte umd nicht darüber verfügen dürfe, 
Die Pairdlammer ging aber auf diefen Vorſchlag nicht 
ein. — Die Frage, wie lange die einzuberufenden Teure 
bei der Fahne bleiben, wie viel alte Soldaten das Heer 
enthalten, oder wie oft der Befiand deffelben erneuert 
werden fol, ift fait allgemein dabin beantwortet wor: 
den, daß eine zweijäbrige Dienflzeit ſelbſt zur Ausbil 
dung eines Gavaleriften und Arüilleriſten ım Waffen, 
gebrauch volfommen ausreichend fei, daß aber die Ents 
wickelung eines militärifben Geiſtes und Sinnes eine 
febsjäbrige Anmefenbeit unter den Fabnen erbeiſche und 
dieſe demgemäß als Regel anzunchmen fei. 


— Die barbarifdje Art der Kriegfübrung in Afrifa 
deranfaßte die Gazette zu nachfiehender Bemerkung in 


Hrn, Lalande zum Biceadmiral, 


ihrem Bfatte vom 10, Juni: „Marſchall Bngeaud fagt 
in feinem Bericht vom 18. Mai, nabtem er von ber 
Erpebition in die Gebirge des Stammes der Fliſſas 
gefproden,, der materielle Verluſt, den die Kabylen 
erlitten hätten, fei enorm geweign, und fünt dann woͤrt / 
ib zu: „Ueber fünfzig ſchöne Dörfer, mit Häufern 
in Stein gebaut und mit Ziegeln gedeckt, find geplünr 
dert worden. Unfere Soldaten und unfere Araber 
baben eine anfehnlihe Beute gemacht.“ Wir mußten 
diefe unglaublien Zeilen mebrmale lefen, Wir glau⸗ 
ben und nicht zu täuſchen, wenn wir ſagen, daß dieß 
das erſte Mal iſt, daß rin Maribal von Fraukreich 
einer Pländermmg lobend erwähnt, ja einen Grund 
darin findet, den Truppen Gtüd zu wuͤnſchen. Doc 
derfelbe Dbergeneral bat ung ja ſchon feit längerer 
a an die Glorificarfon feiner Nazzıne gewöhnt: 

egnabme oder Zerftörung von Gerraidevorrätben und 
Herrden iR bereitd gar oft vorgekommen; aber bie 
Ptänderung mar bod bieber nicht zur officiellen 
Ehre der Bulletins gelangt; man fiebt, es werten 
Kortfehritte gemacht! Wer fonft plünderte, wurde ers 
beffen; beute wird die Plünderung nad einem arcßen 
Mabitab organifirt; fie trifft fünfzin Dörfer auf 
einmal! Alfo das iR der unmürdige Gebrauch, der von 
unferer jungen Armee gemacht wird? 


— Durb fönigl. Verordnung vom 2. Juni wurbe 
Baron de la Suffe an die Stelle des gefiorbenen 
und der Sdriffe. 
capıtain Gecille, Beichtebaber der. indiſch⸗chineſiſchen 
Station, zum Örgenadmiral ernannt. 


Birttemberg: 


Stuttgart, 26. Juni. Zu Folge boͤchſter Ge⸗ 
nebmigung Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt vom 10. Juni wird 
das milttärifhe Fehumgs- (Kreißs) Ger 
fängniß, welches fi zu Hobenaeberg unter den 
Befehlen des Feſtungetommando's befindet, am 1. Juli 
das Stungatt veriegt und unter die Befehle dee 
Stadrcommando'd geſtellt werten. 





Dt 08, 


Literatur. 


Memoiren über die Operationen der verbuͤndeten Heere 
unter dem Fürflen Schwarzenberg und dem Feld» 
marſchall Bluͤcher während. des Endes 1813 und 
1814 von Lord Burgerid x. : 

(Schily) 

Sechſter Abfhnitt. „Die Operationen des ſchle⸗ 
fiiben Heeres feit feiner Treunung von der Hauptarmee 
bei Mery, bis zur Schlacht bei Laun. ‚Die Wieder 
einnabme von Rbeims durch «Die Franzofen und deren 
Berrinigung an der Marne bei Chalond und Eperday?‘ 

„Als der Feldmarſchall Blücher erfubr, daß Fünt 
Schwarzenberg, anſtatt ſich bei Troyes auf eine Schlacht 
em 
auffordern laffen, nad. Nancy zurüdzugeben, beidloß 
er,*fib von der Hauptarkıee zur trennen, über Eezaune 
auf Meaur zu marſchiren, ſich bier mit Wingingerode 
und Bilow zu vereinigen und fo auf dem rechten Ufer 
der Marne gegen Paris vorzudringen. — Es uuter« 
liegt feinem Zweifel, paß der glüdlide Audgang des 
Krieges bauprfählich durch diefe kuͤhne Mapregel mit 
berbeigefäbre worden if.’ 

In Folge des gefahlen Beſchluſſes und ber licher» 
nabe von Soiffond, in der Nacht vom 3, März, an den 
General von Bülow, zog am 3, Mär; und am Morgen 
des 4. das vereinigte fchlefifhe Heer durch Soiſſons, 
ließ. bier eine ſtarke Beſatzung zurüf und flellte fi 
daun zwiſchen der Aisne und Lette auf, Beirder Bes 
wegung des von Mety nordwärid maridirenden Tbrileg 
des nun vereinigten ſchleſiſchen Heeres batte daſſelbe 
bei La Ferie fous Jouarre und Meaur die Marne über: 
ſchritten und war babei in partielle Gefechte mit den 
Gorps der entgegenſtehenden Marſchaͤlle Marmons un 
Mortier vermidelt geweſen. z 

Napoleou, von der Bewegung bed Feldmarſchalls 
Bluͤcher unterrichtet, verließ am 27, Februar Troyes, 
mit zwei Corps und der Garde ,:war aber erit am 3. 
im Stande, die Marne bei Ba Ferti und Chateau 
Thierry zu uͤberſchreiten und rüdıe dann mit allen jeinen 
Gorps gegen Fismes und Braine vor, Die Marſchälle 
Marmont und Mortier batten Befebl erbalten, den 
Durcg zu paffiren, j 

" Die bis ın die Naht vom 5. Mär; fortgeſetzten 

Berfuhe der letzteren, Soiffond wieder zu eroberm, 

waren obne Erfokj; dagegen wurde Rbeimd durd ein 

dabin entiendetes franzöfiidhes Gorps erobert und ber 
größte Theil der Befapung zu Gefangenen-gemabt, 

._ „Die Stärke des ſchleſiſchen Heeres beitrug, mit 

Einfluß der Corps von Winzingerode und Bülow, 

aegen 109,000 Mann und es batte daffelbe eine in 

jeder Hinſicht vortbeilbafte Sırlung inne, Trotz der 

Uebermacht des Gegners aber ließ Napoleon von feinen 

Ungriffen nicht ab.’ ——— 

„Die Schlachten von Craonne und kaon am 7,, 9. 
und 10. März, in weldben von beiden Seiten mit aus— 
gezeichneter Tapferkeit gefochten wurde, nötbigten Nar 
poleon, mir einem Berlufte von 10,000 bie 12,000 M. 
„ſich vor einem Heere zurückzuziehen, von deffen gänz- 
liber Niederlage allein ein günftiger Ausgang dee 


ulaffen; den Rüdzug angetreten und-aud ibn babe - 
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Kampfes für ibn zu erwarten gewefen wäre, Er ſchien 
jedoch durd die erlittenen Unfälle nicht entmuthigt zw 
fein, vielmehr bebarrte er in feiner Weigerung, die- 
Vorfhläge' von Gbatillon anzunehmen. Der dort vers 
fammelte Gongreß bielt am 19. März feine legte Sitzung.“ 

Nah der Schlabt von faon wendete fib Napoleon 
gegen Rbeime, meldes, am 12, Mär; von dem Corps 
ded. Generals Grafen St, Prieft mit Sturm genoms 
men, am folgenden Tage wieder an die Franzoien vers 
Toren wurde, : e 

3, Durb ben Angriff auf Rheims beabfidtigte Das 
‚poleon, fib einigermaßen für das Mißlingen feine 


i Unfernebmens bei Laon zu entihädigen und feinen. fers 


neren Anordnungen lag die Abſicht zu Grunde, Die 
Berbindung bes ichleſiſchen Heeres mit der Hauptarmer 
zu unterbreben und ſich den an der Öfllihen Gränze 
liegenden Feltungen zu näbdern, um dur deren Bes 
ſatzung feine Armee zu verſtärken.“ — 

„Dem ſchleſiſchen Heere waren unterdeffen einige 
Tage der Rube gegönnt worden, — Blüder’s Piäne 
erlitten dadurch eine bedeutende Erdrung, daß der 
Kronprinz von Schweden: dem meiteren Borrüden der 
Corps von Bülow und Winzingerode entgegen war 
und daß den Keldmarfball eine Augenentzändung, an 
ber er bis nad der Einnabme von Paris fortwährend 
fite, am perfönliben Wirken faft gänzlich binderte.“ 

- Der legte Umitand, welder ſchon früber, als bie 
Berfolgung ded Sieged bei Laon binpernd bezeichnet 
wurde, dürfte wohl, wir hoffen ed, als die Hauptver 
anlafung zu jener Rube, deren „Goͤnnen““, unter fol 
chen Berbältniffen, nicht im Gharafter des Feldberra‘ 
faq, zu betradten fein, Indem wir jedoch dieß nieder 
fhreiben, müſſen wir bemerken, daß dad „non semper 
tendit arcum Apollo“ im folgenden Jabre, nad dem 
ſchmerzvollen Pferdefturze bei Ligny, ‚auf jene Heldem 
feele feine Anwendbarkeit nicht zeigte, x 

Napoleon bielt bis zum 18. März Ehalond, Epernay 
und Roeims beſetzt, an weldbem Tage er mit 25,000 
bid 30,000 Mann eine Angriffebewegung gegen bie 
Hauptarmee antrdt, Den Corps der Marihäle Mar 
mont und Mortier, 18,000 Mann flarf, wurde die 
Beobachtung des ſchleſiſchen Heeres aufgetragen, 

BSiebenter Abſchnitt. „Die Operationen der 
Hauptarmee feit dem Anruͤcken Napoleons gegen fie, 
von ber Marne ber, bis zur Vereinigung mit der Borr 
hut des ſchleſiſchen Heeres bei Vitry.“ 

Bei der aroßen Lieberlegenheit feiner Gegner fonnte 
Rapoleon feine noch übrigen Hoffnungen auf Erforg 
fat nur auf mangelnde Borfibt bei jenen gründen. 
Mangel an Vorſicht aber fonnte der Führung der Haupt⸗ 
armee nicht vorgeworfen werden. 

Auf die Nachricht von dem Eintreffen Napoleons 
bei Ya Here Champenoiſe umd Semmeſous, am 18, März, 
traten die zwiſchen Arcid fur Aube and Pont fur Seine 
vereinigten Gorpg der Hauptarmee, fanmt den Rer 
ferven, ihren Ruckzug zu einer für den 20, beabfictigten 
Stellung zwiſchen Brienne und Bar fur Aube an, 

Hier erzähle der Ueberfeger in einer. Anmerkung, 
daß fib der Verfaffer entfbieden genen den Rüdjug 
ausgeiproden, am 19, in Accis zuruͤckgeblieben, fü 
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ſelbſt nach Plancy begeben "und dann "den Fuͤrſten 
Schwarzenberg in Pongy benachrichtigt babe, daß an 
beiden Orten ſich noch fein Feind gezeigt babe, In 
Folge hiervon fei dann in der Dispofition des Fuͤrſten 
‚eine Aenderung getroffen worden, 

Obgleich ed nun wohl nathrlih iſt, daß der Abge⸗ 
fandte Englands im großen Hauptquartier eine gewich— 
tige Stimme führte, fo dürfte man, bei der Bereinis 
gang fo vieler Perfonen, welche theils wirklich Stimmen 
gu führen baren, theils unbefugt Stimmen wirklich 
führen mocdteu, doch in hobem Grade mehr zur Bes 
munderung des geſchehenen Guten, ald zum Tadel ber 
gangener Febler beredirigt fein. 

er projectirte Rüdzug wurde in feiner Ausführung 
unterbrochen und Napoleon trat am 21. März, nachdem 
er die Hauptarmee überall in Berfaffung getroffen, 
feine Angriffe zu empfangen, die ercentrifdbe Bewegung 
gegen Vitry und St, Dijier in den Rüden der vers 
bündeten Heere an. . 
„Bei der Betrabtung der beiden letzten Tage ift 
ed ebenfo zu verwundern, daß Napoleon gewagt babe, 
fib mit 25,000 bis böhfens 30,000 M. dem 80,000 M. 
Rarfen Heere der Berbfindeten gegenüber aufjufellen, 
als daß die Verbündeten ihn ungeftraft haben davon» 
tommen laſſen.“ . 

Die Nachwelt ift in ihrem Rechte, wenn fie Unter 
nebmungen, bei welchen die Möglichkeit eines günftigen 
Erfolges nicht zu erfennen ift, nach deren wirflidem 
Erfolge beurtheilt, Nur der günftige Erfolg kann bier 
den Beweis führen, daß ein böberer Genius die Unters 
nebmung entworfen und diefelbe, im Vertrauen auf die 
Tüchrigfeit feiner Eombinationen, mit Kübnbeit aus— 
gefübrt babe. Bei Ermangelung des nünftigen Erfolges 
bingegen erſcheinen nur Abenibeuerlichfeit und Berwer 
genbeit, an der Stelle des böberen Genied und der 
Kuͤhnbeit, als leitende Principien, 

Wir können daber die Bewunderung nit theilen, 
welche viele Schriftſteller, namentlich frangöflibe, der 
legten Unternebmung Napoleons gegen die Hauptarmee 
und feinem Marfbe nah St. Dizier gejollt baben. 

Die erfle Nachricht, daß Napoledn ih nad Sr. Dizier 

ewendet habe, erbielt man am 23. März, durd die 
efangennchmung eines Eilboten, bei weldhem ein Brief 
des erſteren an die Slaiferin gefunden wurde. 

In Folge biervon wurde an demfelben Tage, in 
einem Kriegerarbe zu Pougy, welchem der Kaifer 
Alerander und der König von Preußen beiwohnten, 
auf Antrag des Fürften Schwarzenberg beſchloſſen, den 

eind zu verfolgen; und ed wurden die geeinneten Ber 
eble bierzu am 24. Morgens erlaffen, — „Raum aber 
haste (am 24.) der Fuͤrſt Sommepuis verlafen, als 
ibn der Kaifer von Rußland erfuhen lich, feine Ans 
kunft abzuwarten. Der Kaifer empfabl dringend, ben 
Marſch nad Paris anzurretem Diefem ftimmte der 
König von Preußen, der Fürt Wolbondfy und die 
Generale Diebirfb und Toll bei, und der Fuͤrſt Schwars 
enberg ging, trotz der Gegenrede mebrerer Offiziere 
feinee eigenen Sauptquartierd, auf den Wunſch des 
Kaiferd ein und traf fofort Anſtalt zur Abänderung 
feiner früheren Diepoſition.“ 
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Die Neiterei des Winzingerode'ſchen Corps würde 
angemwielen, gegen St. Dizier zu marfdhiren, um dit 
Aufmerkſamkeit der frangöfiichen Armee abzulenten und 
den Mari auf Paris zu decken. * 

Bir bedauern, uͤber die Motive jenes fo wichtigen, 
ploͤtzlichen Entſchluſſes des Kaiferd Alerander nichts in 
dem Werfe zu finden, , 

Achter Abſchnift. „Bewegungen der an der 
Aisne zur Beobachtung des ſchleſiſchen Heeres zurück⸗— 
gelaſſenen franzoͤſiſchen Corps. Vorruͤcken der Berbäns 
deten gegen Paris; die Schlacht bei Paris und deſſen 
Einnabme.“ — 

Indem wir binſichtlich des Inhaltes dieſes Äbſchnittes 
den Leſer auf dad Wert ſelbſt verweiſen, entlehnen wit 
demſelben nur nachfolgende Stellen; 

„Als die Monarchen und der Fuͤrſt Schwarzenberg 
Cam 25. März) durch Fere-Ebampenoiſe zogen, ger 
wahrten fie in der Richtung genen Ecury le Repos eine 
im Gefechte gegen Cavalerie begrıffene Snfanterieabr 
tbeilung, und es ſtellte fih bald beraus, Daß fie den 
Vortrab des ſchleſiſchen Heeres bilde.’ 

„Die Monarden und der Fuͤrſt Schwarzenberg 
mabmen (am 29, März) ibr Hauptquartier in Bondy 
und bier wurde die Dispofition fiir den folgenden Tag 
(jur Schlacht bei Paris) entworfen.‘ 

„Das den Verbündeten gegenäberflchende feindliche 
Heer, deſſen Oberbefedl Joſeph Bonaparte übernommen 
batte, beitand aus den Corps der Marſchälle Marmont 
und Mortier und der Beſatzung von Parid,... ' Dit 
Stärfe der Nationalgarde betrin 12,000 M., dagegen 
die der Linie 20,000 M. Infanterie und 6000 Reiter.’ 

„Um jeme Zeit (im Laufe des 30.) erbielt der Mars 
fbaun Mortier den von Napoleon am 29, bei der Brüdt 
von Dofencourt erlaffenen Befehl, mit den Verbündeten, 
in Gewaͤßheit der dem Kaifer von Deftreich durd den 
Herren don Cauſincourt vorgeſchlagenen Friedensbedins 
nungen (aus Sr, Dizier vom 25. März) über einen 
Waffenſtillſtand zu unterbandeln. Die Berbünderen 
erflärten indeſſen, daß fie fich anf Unterbandfungen nur 
dann einlaffen würden, wenn denfelben die von ihnen 
nad der Anfbebung des Congreſſes von Ebatillon ab» 
gegebenen’ Erklärungen zu Grunde gelegt würden. Kurj 
darauf trug der Marſchal Marmiont, unter dem Ber 
fpreden, daß bie zum Abſchluß der Unterhandlungen 
über die Uebergabe von Parid alle auferbaib der Mauern 
befeſtigten Stellungen geräumt werden follten, auf vors 
laͤufige Einftelung der Feindſeligkeiten an. Die Ber 
bünveren: gingen bierauf ein, und bad Feuer wurde 
fogleib eingeſtellt.“ 

„Am 31. März Cor dem. Einzuge der Verbündeten 
in Paris) eirſchien Herr von Caulinceurt bei dent Kaifer 
von Rußland mit Aufträgen von Napeleon; demfeiben 
wurde jedoch eröffner, daß die Verbitndeten nicht ge- 
fonnen feien, fib fernerbin noch auf Unterbandlungen 
mir Napoleon einzulaffen.’’ 

Neunter Abſchnitt. „Die Dberationen Rapos 
feons von &t. Dizier aus, bis zur Zuſammenziebung 
feiner Heeredabtbeilungen bei Fonainebleau. Die allı 
gemeine Stellung der Rreitenden Heere in Frankreich. 
Die Berhandiungen zu Paris, die dadurch berbeigeführte 
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Abdanfung Rapoleond und die Beendigung ber Feinde 
ſeligkeiten.“ — 

„Napoleon hatte den Entſchluß gefaßt, gegen Chau—⸗ 
mon zu marfhiren, um Bar jur Aube und Langıes, 
uud mithin die ganze DOperationdlinie des verbindeten 
Heeres zu bedroben und den Kürten Schwarzenberg 
dadurch zum Nüdzuge zu noͤtbigen.“ 

Am 24. traf die franzöjiide Armee in Joinville ein; 
am 25. befeste die Borbur Bar fur Aube und Gbaus 
mont. Am 26. befhloß Rapoleon eine Recognofcirung, 
um fib über die Stärke der ibn verfolgenden verbüns 
deten Truppen Gewißbeit zu verfhaffen. Das Wins 
zingerod'ſche Corps wurde in Folge bierwon zwiſchen 
St. Dijier und Peribed angegriffen und mit einem 
Verluſte von 2000 Mann und 9 Geſchuͤtzen zum Rüdr 
zuge gendtbigt. 

Das Refultat dieſet Recognofeirung war für Rar 
polcon die Entdvefung, dad die Hanptarmee fib von 
ibm ab und gegen Parid gewendet babe, Nah einem 
vergeblihen Angriff auf Vitry am 27. wurde nunmebr 
der befannte Marſch über Bar fur Aube und Troyre 
nad Fontainebleau beſchloſſen, wo die Armee am 1. April 
eintraf, nachdem Napoleon felbit bereitd am 30. März 
dahin vorandgeeilt war, 

Es folgen nunmehr kurze Ueberſichten der Operationen 
in Belgien und bei der Südarmee,. Bir aber ſchließen 
unfere Ueberſicht mit der Bemerkung, daß am 11. April 
ber feierlibe Einzug des Grafen von Artois in Paris 
Nlattfand und daß an demielben Tage Napoleon, zu 
Fontainebleau, für üb und feine Erben den Thronen 
von Franfreib und Italien entjagte, 

Unter 24 Beilagen, welche das Werk begleiten, dürfte 
mandes Neue die Aufmerkfamfeit unferer Leſer vers 
dienen. Ebenſo empfehlen wir eine Bemerkung im 
5. Abichnitte, welche eine Weberfiht der von England 
zum Kriege gegen Napoleon unterbaltenen Truppen 
und’ zugleich eine Notiz über die pecuniären Huͤlfsquellen 
dieſes Staates entbält. 

Wir fliegen nun mit der Verſicherung, noch nichts 
geleien zu baben, wad und die Begebenheiten der frag— 
lichen, denkwürdigen Epoche und Die geiltigen Trieb— 
federn diefer Begebenbeiten fo einfad und far darge 
ſtellt baͤtte, ald dad vorliegende Werl. Wir empfeblen 

daſſelbe wiederholt der Aufmerkſamkeit unferer Leſer. 





Preußifbe Militär: Gefes- Sammlung. Dritten 
Bandes drittes Heft, emtbaltend die auf die mir 
litaͤriſche Rechtspflege ich beziebenden Geſetze, Ber» 
erdnungen und allgemeinen Verfügungen aus dem 
Jabre 1843, Mit Genebmigung Sr. Majeftär des 
Königs herausgegeben von. Dr. Garl Friccius, 
Generalauditeue der Armee 26 4. Berlin und 
Elbing, Nicolai, 15-44. 

Wir wellen das Erſcheinen diefed neuen Hefte der 
preußiſchen Militär. Geſetz Sammlung nur anzeigen, 
nm das miltäriihe Publicum auf den ununterbrodenen 
Fortgang dieſes Außerfi verdienſtlichen Wertes aufmerk 
fam zu maden. Der Snbalt if natürlich weder zu 
einem Auszug, noch zu einer Beurtbeilung geeigner. 

Uebrigens dringt fib bei jedem neuen Hefte dieſes 
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Archivs umminfärlid; wieder die Frage auf, warum 
Preußen immer noch fein vollſtaäͤndiges, den Anforde 
rungen der Zeit und der Wiſſenſchaft entſprechendes 
Mituhritrafgeiegbuh befige, während v6 doch befannt 
it, daß fchon jeir 20 und mehr Sabren das Bredärfniß, 
eines ſolchen gefüblt und Voranſtalien zu deſſen Bes 
friedigung getroffen worden find, Sept wird freilich 
jeder, der bidber von einer Zeit jur anderen gebarrt 
bat, ſeine Ungeduld bie zum Erſcheinen des im Werden 
beariffenen neuen algemeinen Strafgeſetzbuchs zügeln 


muͤſſen. ’ 





Rapport au conseil f&d&ral de la guerre, sur le I1* camp 
f&deral de tactique, & Thun en 1842; par le com- 
mandant en chef, colonel fdderal, 8. - Lausaune 
1843. Marc Ducloux. 

Der eidgenöſſiſche Oberſt Rilliet-Gonftant, ein 
erfahrener Militär, begabt mit einer ausgezeichneten 
Einfibt und vorzuͤglichen Talenten, gibt in-diefem Bes 
richt an den eidgendflifhen Kriegsratd über das Lager 
bei Thun im Sabre 1642, das er als Chef commanı 
dirte, Rechenſchaft. 

Eıne aus fo verfhbiedenen Elementen, wie daß eid— 
genoͤſſiſche Bundesheer, jufammengefegte Maffe bietet 
nicht wenig Echwierigfeiten dar, wenn die Feſſeln der 
Diſciplin und des Dienſtes an Diefelbe gelegt werden 
follen; ein Commando von Linientruppen it dagegen 
eine Kleinigkeit, Doch vermochte der Berfaffer, nad 
Verlauf der erfien Wode, ein erträglides Zuſammen⸗ 
wirfen zu erzielen, und die Nefultare fonnten, obgleich 
fie ohne Zweifel noch vieles zu wänfhen übrig ließen, 
imnterbin ald genügend erſcheinen. ‘ 

Ueber die Arı und Weife der Anordnung und Leitung 
ſolcher Uebungen gibt das Document für die Nachfolger 
des Hrn, DOberfien febr nüglihe Winfe, und der Bes 
richterflanter entwicelt dabei febr einſſchtsvolle Bemer— 
fungen über die Mittel, die Militärorganiation der 
Eomwel; zu vervollfommnen. Er erwähnt mander noch 
auszufüllender Luͤcken und deutet mehrere Berbefferungen, 
beſonders in dconomilder Hinſicht, an, welde man, 
wie er glaubt, mit Yortbeil einführen könne, Statt der 
Baraden ſchlaͤgt er Yeinwandzelte vor und ſtellt febr 
intereffante Betrachtungen darüber an, wie für die Aus— 
bildung der Cadres, „die Seele der Truppen’, wie er 
fagt, mit Erfolg mebr Sorge getragen werden fönne, 
Auch macht er den Vorſchlag, zu unbeflimmten Zeiten 
Divifionslager des eidgendflifhen Hrered an den ver 
ſchiedenen Gränzen fiattfinden zu laffen, 

Obwobl dieſe Brodure nur insbejondere die Auf: 
merkfamfeit des fchweizerifhen Militärs in Anſpruch 
nimmt, wobei wir wünfden mödten, daß das darin 
ur Sprabe Gebrachte einen gluͤcklichen Einfluß auf die 

iirärzuftände der Schweiz ausübe, fo glauben wir doch 
aud, das dieſe Meine Schrift das Intereſſe miliräriicher 

Refer anderer Staaten verdient und von denfelben nicht 

unbefriedigt aus der Hand gelegt werden dürfte, 


Beridtigung. 

In Rr. 79 ber A. M. 3. Brite 629 Zeile 5 von unten ift flatt: 
„eennen” zu fepen: „Können, — und Brite 631 Zeile 3 von unten muß 
86 flott: „den wenigen Denkenden“ beißen: ‚den weniger Denkenden“ 





Redigirt unter Verantwortlichteit der Verlasspandlung: G. W. Teste in Darmſtadt und in deffen Offizin gedruckt. 


Dienftan, 
9 Zuli 1844. 


Allgemeine Mi 












(itär- Zeitung. 





Frankreiqd. 

Das Uebunqslager bei Meg ſoll aus 35 bie 
40,000 Mann beiteben. Die Gavalerie, die an den 
Uebungen Tbeil nimmt, fou fib am 10. Juli zu Lune⸗ 
pille zu vierwöcigen fpeciellen Erercitien verſammeln. 
Erit ın der Mitte Septemberd werden die Truppen 
des Lagers in ihre Garnijonen zurüdfebren. Die beiden 
zu Meg garnifonirenden WArtillerieregimenter reichen 
nit bin, die erforderlichen Batterieen zu Rellen; bie 
Artilerie von ka Fere und Douay bar daher Befehl 
erhalten, fi zum Aufbruch nad Meg bereut zu balten. 
Die Artilerie wird zum erftenmal mut den von dem 
General Duchemin erfundenen Kuüſtenmörſern ( mortiers 
de cötes) Ucbungen in größerem Maßıtabe ausführen, 
Die Schurmeite der Bomben fol auf etwa 1"/, deutſche 
Stunden berechnet fein, 


Großbritannien 

Die Herrn Golden und Hanſon zu Huddersfield in 
der Brafıdaft Morf baben fib ein Patent auf Vers 
beiierungen an Feuergewebren, Rugeln und 
anderen Projectilen geben laffen, melde der Haupt» 
fabe nad darin beiteben, daß an der Rugel eine kleine 
Kammer angebracht it, welche mit einer Miſchung von 
Knallpulver (Knallqueckſlber) und gewöbnliem Pulver 
gefüllt wird, melde Füllung dann mittel Zemenis an 
die Kugel befeſtigt iſt. Der Bortheil biervon fol in 
einer vermebrten Triebfraft liegen, Das zu diefen Pros 
jectilen gehörende Gewehr beitebt aus drei Theilen, dem 
Kolben, dem Mittelſtuͤce und den Laufe. In dem 
Mireltül liegt das Schloß im Juneren. Die Kugel 
wird an der oberen Seite deffelben, gerade binter der 
Schwanzſchraube in ein Stück des Yaufes gebracht, das 
eine cylindriſche Durchbobrung bat, und durch rine nad 
Außen angebradte Handbabe um einen Viertelkreis fo 
Abnlib, wie bei Wechſelhäbnen gedreht werden fann, 
daß die Durdbohrung einmal die Lage ach außen zur 
Aufnabme der Kugel, danı wieder nab innen zum 
Einlegen der Kugel in die Linie des kaufes erbält. 
Mir der Handhabde wird aleichzeitig ein kleines Hebels 
ſyſtem in Bewegung gefegt, welches einen in der Rich— 
tung des Raufes binter der Kugel liegenden, berijons 
talen Eıöder, mit Hülfe einer an felbem angebrachten 
murmartigen Feder, eine Spannung verleiht, melde 


dann durch einen, wie an unferen Gewehren ange» 
braten Druder aufgeboben werden faunn; wodurd ſo⸗ 
dann der Sıößer dur die Erpanfive ber Feder mit 
Gewalt gegen die Angel geſchnellt, das Knallpulver 
entzündet, umd die Kugel mit Vebemenz augenblicklich 
aus dem Nobre getrieben wird, ine weitere verein— 
fachende Modification diefer Erfindung beſtebt darim, 
daß Handhabe und Hebelfyitem wegfallen, und jib an 
dein Sıößer feiner Laͤnge nad ein cylindrifher Bolzen 
befinder, der durd eine an ber oberen Brite des Ger 
wehres bervorragende Schulter ( Griff) zuridarzogen, 
und wieder vorgeführt werden fann, wo er dann das 
Stück des Faufes, in melden Die Rugel eingelegt wurde, 
feitwaͤrts einzulegen, und fo Die Kugel in bie Linie des 
Laufes zu wenden, im Stande ill. 

— Um die kuft in Sıällen von ibrem Amr 
moniafgebalte zu reinigen, bat Hr. Recce in 
England zur Abforbirung dieſes Bafes, das als beftiare 
Reizmittel eben fo mactbeilig für Menſchen wie für 
Pferde wirft tan dem raſchen Berlauf von Entzuͤndungs⸗ 
franfbeiten bei Pferden und ibrer leidigen Dispoſition 
zu Erfältigungen und Bruitaffectionen bürfte der Am⸗ 
moniafgebalt der Luft viele Schuld baben), Verſuche 
angeftelt, und folgende Refultate gefunden. Gyps 
Eryſtalliſrter fchmefelfaurer Kalk) allein und im troder 
nen Zuflaude angewendet, wie ſolches in neueren Ber, 
fen über Landwiribſchaft empfohlen wird, abforbirt fein 
Anımoniaf, ebenfo nicht, wenn er blos mit Maffer bes 
feuchter il. Wird er aber im gepulverten Zullande 
mit verbännter Schwefelfäure benept, fo geſchiebt ſolches 
in bedentendem Maße. Daß jedoch bier blos die dazu 
gegebene Schwefelfäure, und nicht der ſchwefelſaure 
Gehalt des Gypſes fih mit dem Ammoniaf zu ichmwefels 
fauerem Ammoniaf verbinder (daber bier der Gyps 
blos mechaniſch mwirfte), ergibt fib daraud, daß mit 
Schmefelfäure (im Verbältnid 1 : 15 mır Waſſer ver 
dinnr) befeuctere Saͤgeſpaͤne dieſelbe Wirkung tbun. 
Die fo angeränerten Eipefpäne (1 Tbeil davon ver 
ſchluckt ungefähr fein dreifadbed Gewicht verdünnter 
Säure) werden am beiten auf Brettern oder Mulden 
In Staͤlle ausgebreitet, nnd bärfen nicht 3 Tage darın 
bleiben, obne erneuert zu werden, Man vermengt fie 
dann am beiten mit dem Stroh, das man aus dem 
Stalle ſchafft. Bei dem Faͤulnißproceß deſſelben ent 
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wickelt fib fo viel Ammoniaf, daß dad fauere Pulver 

nab 2 bis 3 Wochen vollkommen neutralifirt it, wo⸗ 

dur der Dünger offenbar jebr verbeflert wird, 
Bayern. 

Münden, 27. Zuni. Ge. Maj. der König bat 
gerubt, an die Stelle des verftorbenen Generallieutes 
nants v. Hoffnaaß den Generalmajor und Ebef der 
Revifiondabtheilung im Kriegeminifterium Friedrich 
v. Flad zum Biccpräfiventen des Genrralauditoriaie, 
itatt des letzteren den Generalmajor und bisherigen 
Sommandanten birfiger Refidenzitadt Rarl Ritter v. Vin— 
centi-jum Gbef der Revifionsabibeilung im Krieges 
minifterium, und an deffen Stelle den Generalmajor 
und Brigadier der zweiten Armeedivifion Job. v. Kunit 
in Augeburg zum Stadtcommandanten in Münden zu 
ernennen, 


Ueber die abfoluten Gränzen bei den 
Friedensmandvern. 
L'esprit s’nttache par paresse et par 
constance A ce qui lui est faclle ou 
agrenble. Cette habitude met toujnurs 
des burnes A 008 Connaissuncesz.....- 
Mazimes de La Rochrfuonrcauld. 

Es gebört zu den weſentlichen Beitrebungen unferer 
Zeit, in Kun, Wiffenfbaft und Leben die Formen zu 
verbannen, die entweder nie eine Bedeutung gebabt, 
oder bdiejelbe durch den Foriſchritt einer richtigen Ers 
fenntniß der Dinge verloren haben, Noch gibt es einige 
diefer veralteten Gebräuche, Die zwar in Nebendingen 
angeblich einem gemiffen Nugen baben follen, dagegen 
in der Hauptfabe entihiedene Nachtheile erjeunen; 
bierber gebören die abfolusen Bränzen bei den Frier 
dendmanövern, 

Jede Kunſt, mirbin aub die Kriegskunſt, bat ibre 
Vorihriften, Gejege und Regeln; jede Aufgabe der 
Kunft bat ebendefwegen ibre Öränzen, über die binaus 
fie nicht geben darf, obne gegen eined der gedachten 
Gefege zu verjtoßen, Da aber die Kunſt in ibrer Auds 
übung unendlich iſt, fo müffen aud die Gränzen einer 
Aufgabe der Kunft, je nad der verſchiedenen Auffal- 
fung ber erfieren, unendlib verfhieden fein. Wenn 
wir nun aus dem cben Geſagten entnebmen fönnen, 
daß jede Aufgabe der Kriegskunſt ihre relativen Gräns 
zen bat, wie jol man damit die bei den Friedensmas 
növern gezogenen abfoluten Gränzen in Verbindung 
bringen? Entweder werben bie abfoluten Gränzen zu 
weit gezogen, dann entſprechen fie den Anforderungen 
nicht, die man an fie made, und von denen wir weiter 
unten fprecben wollen; oder man verfält in dad ent» 
geneugefegte Ertrem und beraubt badurh den Mas 
nöprirenden aller Freibeıt des Handelnd. Wenn man 
dapei die Abſicht bat, dem auflirebeuden Geifte Feffeln 
‚anzulegen und das Genie abzubalten, eine neue Babn 
fib zw breden; fo bat man bierzu ebenio das befie 
Mittel gewäblt, ald um die Kunft zum Handwerk ber, 
abzuwuͤrdigen. 

Fragen wir nun die Vertheidiger dieſer Maßregel 
bei den Mandvern: ‚Wozu dienen Grängen?” fo 
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bören wir von dem Einen; „Bei den Mandvern müffen 
Gränzen fein‘, und wenn man wieder fragt: Warum? 
— „Ja, Gränzen bat man von jeber gebabt, wie 
wollen Sie denn obne diefelben manövriren ?“ Wenn 
man nun einer fo ſchlagenden Logik gegemüber ſich jeder 
mweıteren Belehrung entbebt und bejbämt von bannen 
eilen will, fo naht fib ung tbeilnebmend ein Anderer: 
„Sie find ein Gegner der abfoluten Terrainbefhrän, 
fung bei den Mandvern, gut. Wie aber, wenn — 
mas doch ohne Graͤnzen febr leicht möglihd — die beiden 
Genner fib nicht finden, wie würde da die Relation 
ausfallen, wad würde man Dazu böberen Ortes fagen #' 
Ein Taftıfer, der in der Näbe flebt und den Einwurf 
gebört, fügt binzu: „Sie vergeffen, daß man in diefem 
Falle, wo ſich die Partheien nicht finden, feine Gefechts⸗ 
übungen baben wird.“ „Das ift nob Nichts“, fagt 
ein Vierter, fib bequem auf feinem Stuble ausſtreckend, 
zraber denfen Sıe einmal an die meilenweiten Um— 
gebungen, ‚die dann ftatıfinden würden, die Truppen 


dürften dann vor Abend nie nab Haufe kommen.“ 


Ein Fünfter finder eine große Deconomie des Denkens 


‚bei dem Gebraub der Graͤnzen, indem man durd fle 


alter Weitläuftigfeiten in Bezug anf Angabe einmirfen« 
der Verbältniffe, fupponirter Gros, befegter Orifchaften 
u, dal. überboben iſt. 

Wenn man nun in der Summe diefer angeblichen 
Vortheile nad einem leitenden Princip ſucht, fo finder 
man ſtatt deffen mur geiftige und pbyfiiche Indolenz, 
fowie ald Ausdruck diefed papiernen Jahrbunderts, das 
fib begmügt, wenn nur Alles gebucht if, die Beforgniß, 
Nichts in’d Mandverjournal eintragen zu können. 

Bon einem Bortbeil oder Nachtheil der Kunſt ift 
bier nirgends die Rede, das iſt Nebenſache. Mögen 
auch die unnatärliditen Verwicklungen durd die ein» 
feitige Beſchraͤnkung des Terrains berbeigefübrt werden, 
mag ber berrlichite Gedanke darüber zu Grunde geben, 
oder das wahnſinnigſte Mittel im Berbindung mit dem 
Grängen ein der Aufgabe günftiged Refultat herbei» 
führen und dadurch den Anfänger, den Empirifer, die 
nur gemwobnt find, nad dem Reſultat zu ſchließen, To 
redet in dem Irrwahn beflärfen — wenn nur dad Alts 
bergebrachte gerettet, wenn man nur midt gendtbiat 
wird, fi bei Abfaffung einer Aufgabe mit Klarheit in 
die Berbältniffe zu verfegen, 

Wenn wir nun nicht zu Genen gebören, die ein, für 
allemal alles Beſtebende für gut und ale aufgeſtellten 
Principien für wahr halten; fo bemüben wir ung doc, 
nicht in den entgegengefegten ebler zu verfallen und 
fuden daber ſtets bei allem für wahr Angenommenen 
auf die Grundurfahe deffelben zurüdzugeben. 

Eingezogene Erfundigungen, wie man wohl auf 
Einführung der Gränzen gekommen fei, führten zu feis 
nem Refultat, Eigenes Forſchen bradte und endlich 
1 folgender Anſicht. Betrachtet man nämlib fämmts 
ibe Situationen, in denen fib mandvrirende Truppen 
befinden können, fo feben wir, daß bei den Borpoften, 
übungen, fo lange beide Parıbeien fib nur gegenfeitig 
beobachten, ganz gut Gränzen angewendet werden föns 
nen, indem man annimmt, daß rechts und links noch 
andere Truppen ſtehen. Hier kann jedoch nur die Rede 
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von ber Einuͤbung der regfementömäßigen Formen fein, 
wicht aber von größeren Uebungen, mit denen Gefechte 
vorftelungen oder Manöver verbunden find, Denn, 
made nur eine der beiden Partbeien die geringiie Be» 
wegung, ſo tritt fie aus der Berbindung der fuppos 
nirten Truppen beraus, muß dann felbit für Flanken⸗ 
defung forgen, fann fi dagegen frei, nur die relativen 
Gränzen der Aufgabe beruͤckſichtigend, nad allen Seiten 
bewegen. Hier mag fib nun aber die dee einge 
ſchlichen haben, als fönnten die rechts und linke fupro» 
nirten Truppen auch jept im der Annahme beibebalten 
werden. In diefem Sınne dürften daber die Gränzen 
nit weiter auseinander entfernt liegen, als der bes 
treffende Truppentbeil Raum in der Schlachtordnung 
einnimmt, ein Bataillon alfo */, Barailonelänge. Bir 
wiſſen aber, daß bei einer foldben Terrainbefchräntung 
nicht an Manöpriren zu denfen, mitbin die Annahme 
falfb it. Geben wir dagegen diriem Bataillon einen 
Abſchnitt von der Breite einer Stunde und nebmen 
danı an, daß außerbalb der Gränzgen rechts und lınfs 
andere Truppen mandvrirten, fo bat zwar diefer Trups 
ventheil eine ziemlich freie Bewegung, dagegen berubt 
die Annahme auf ganz verfebrten Grundfägen, denn 
Niemand wird feine Kräfte auf diefe Art zerſplittern. 
Angenommen aber auch, eine ſolche Art der Kriegfübr 
rung wäre möglich; fo müßte man doc darauf bedacht 
fein, die Verbindung diefer einzelnen Tbeile zu erhalten, 
Men würde dann aber den größten Theil feiner Leute 
zu Diefem Zwed verwenden müffen und Nichts zu dem 
beabſichtigten Unternebmen in der Hand behalten. 

Wobin folde willkürliche Beibränfung der Kunft 
fübrt und auf welchem Ideengange fie berubt, bat ung 
dis jegt die bloße theoretiſche Erkenntniß gezeigt. Wir 
werden nun zu den praftiiben Erfabrungen übergeben, 
zu denen, die ung zuerit auf diefe Gontroverfe gebradt 
baben, und daraus erfeben, wie die Beſchraͤnkung ber 
KHunft ſich in jeder ihrer Aufgaben rächt. 

Wir baben ſchon früber erwähnt, daß zu weit ges 
zogene abjolute Gränzen den Anforderungen nicht ent 
fpreben, die man an fie madt, defwegen wird das 
Terrain moͤglichſt befchränft gegeben, ungefähr fo, wie 
nah Anfiht des Anordnenden die relativen Gränzen 
der Kunſt es erheiſchen. Nun fann aber eine Aufgabe 
aus den vericiedenjten Gejihtepuneten aufgefaßt und 
ausgeführt werden, wodurd eben die verſchledenen, 
deßwegen relativen Gränzen einer Aufgabe entiteben. 
Stimmen nun die Anſichten des Aufgabeitellers und 
des Audfübrenden nicht überein, was doch nur aus— 
nabındweife der Kal fein fönnte, fo werden aud nit 
die Graͤnzen übereinitimmen; befhränten num die abfos 
luten Gräuzen auf irgend einer Seite die Bewequngen 
ded Mandvrirenden, fo muß diefer aud feine Dispo, 
fition nicht nach den Gefegen der Kunſt, wie in ber 
Wirklichfeit entwerfen, fondern nah der Wilfür des 
Borgefegten, Die Folge davon ift, daß der Aufgabe» 
ſteller nicht Das ſiedt, was. er feben wollte, nämlich 
bed Untergebenen eigene dee obne fremde Einmilbung ; 
und Diefer zeint wieder eine Anficht, die nicht Die feinige 
it, indem man fie ibm aufgedrungen bat. Was foll 
man unter diefen Verhaͤltniſſen einerfeitd vom dem Urtheil 


‘au feiner weftliben Gränze genommen. 


654 


des Erfterem, amdererfeitd won der Belehrung des ketz⸗ 
teren balten? Nebmen wir 3. B. zwei Gegner in einem 
abfolur begränzten Raume an; A. bat eine Aufſtellung 
B. tann aber 
nur dbann-eınen Erfolg erwarten, wenn er feinen Gegner 
auf der weſtlichen Seite umgeht; dieß ift aber unmög» 
lih wegen der chineſiſchen Mauer, melde dad Borurs 
theil dort aufgebaut bat. B. muß daber einen anderen 
Weg einſchlagen, nab feiner Anfiht den ſchlechteren 
und die geknechtete Kunſt räche fi durch gaͤnzliches 
Miplingen oder unzureichenden Erfolg. 

Einige Beifpiele, wie fie uns die jüngfte Zeit ges 
bracht bat, werden am beften dartbun, zu welch' vers 
fehrten Maßregeln die Annabme der Gränzen veranlaßt. 

Der Commandant einer Feſtung erwarter noch Zus 
fubr an Proviant auf drei verichiedenen Wegen. Ein 
feindlicher Partheignänger bedrobt jene Convois. Um 
diefe zu ſichern, läßt der Gommandant ein Freicorps 
ausräden. — Diele Generalidee wurde in ſechs vers 
fhiedenen Mandvern audgeflihrt, jedes Manöver aber 
in beftimmte Gränzen eingefhlofen. Was that man 
nun? Der Bertbeidiger flebt dem Angreifer auf einem 
verbältnißmäßig ſchmalen Terrainabichnitt gegenüber, 
Nur dem finnliben Eindruck der Umſtände folgend, 
findet das Freicorps nichts natürlicher, als den Feind 
durd eine directe Berrbeidigung diefer begrängten Linie 
von der @rreihung feines Zwedes abzubalıen. Das 
Refultat it der Eordonfrieg mit allen jeinen traurigen 
Gonfeguenzen, denn der Feind durdbrac bier fünfmal 
die Linie des Berrbeidigerd, Was gab nun in dem 
ebenangefübrten Beifpiele Beranlaffung zu diefer fon» 
derbaren Maßregel? Nur allein die Graͤnzen. — Neb⸗ 
men wir den Kriegszuſtand an, und den follen wir 
überhaupt nur im Auge baben, fo fiebt man nirgends 
ſolche Barrieren des Vorurtheils gezogen. Dbne diefe 
war ed aber unmdglib, von jener Waßregel nur den 
geringiten Erfolg zu erwarten. Man mußte daber zu 
einem anderen Mittel greifen, dag iſt, dem Gonvoi ent, 
genen zu geben; man fonnte fo den Feind nicht vers 
feblen und war dann auf dem enticherdenden Puncte 
in Berbindung der Begleitungswannihaft der Zufuhr 
ärter al der Feind und mußte daber reuffiren. 

Eın andered Beifpiel, 

Aus einer Feſtung wird ein Detachement na einem 
jwei Stunden entfernten Dorfe geſchickt. Ein Partbeis 
gänger, der die Umgegend durchſtreift, wirft fü zwiſchen 
Feſtung und Detadement, um diefem den Rüdweg ab» 
zufbneiden. — Damit aber wieder die Sache fo un. 
wabrſcheinlich als moͤglich gemabt werde, bat man 
natürlich die Grängen nicht wergeffen. Unter dieſen 
Umfänden finder denn aud der Partbeigänger nichts 
bequemer, als feinen Gegner auf dem gegebenen ibmalen 
Terrainabſchnitt abzuwarten, ba biefer weder rechte 
noch linfs ausweichen kann. Auch bier fpieht der Cor⸗ 
donkrieg eine Rolle, und wenn auch nicht mit denſelben 
ungluͤclichen Folgen, wie im vorigen Beiſpiel — denn 
die Graͤnzen waren dermaßen eng gezogen, daß es dem 
Feind geradezu unmöglib war, durchzudringen — fü 
dürften gerade die Kolgen auf dad Urtheil der dabei 
Betheiligten deſto unbeilbringender genannı werden, da 
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ib das angewandte. Mintel bier für den Nichtdenker 
als ein durd das Reſultat bemäbrted darſtellte. 

Wäre im Gegenibeil bier. der Graͤnzzwang wegge⸗ 
fallen, und bätte die. Aufgabe dadurch die der Wirklich» 
keit entiprecbeude freiheit erhalten, fo würde der Par⸗ 
theigaͤnger, jener trügeriihen Stüge beraubt, auf ein 
anderes Mittel gefonnen haben, feinen Feind zu vers 
nichten. Im Sriege oder bei einer Baren Auffaffung 
der Kriegsübungen im Frieden, würde der Partheigänger 
dem Detadyement fogleih nadgeeilt fein, um. es wicht 
aus dem Auge zu verlieren, um es noch mo möglich 
während des erhaltenen Auftrags zu überrafben und 
um dad Gefecht jo entfernt wie möglich von der Feſtung 
anzunebmen, 

Aus dem Dbengefagten gebt überdieß bervor, daß, 
je nachdem der Borarieute Die Graͤnzen eng oder weit 
ziebt, die Aufgabe des einen Fechtenden verbältnigmäßig 
erleichtert, die ded Anderen dagegen erfchwert, mitunter 
fogar unmdglib gemabıt wird. Daß bierbei dem Ne— 
potiemus ein ziemlich freied Spiel gelaffen werden fanıt, 
it einleuchtend. (Scqius folgt.) 
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de la France, depuis l’annee 1:07 Jusqu’ä lannee 1314, 
par le general Napier ; traduction revue, Enrrigee es 
enrichie de notes, par Mr. le lieut.-genernl Comte Mathieu 
Dumas, et Continue par Mr, A. Follz, chef d’eschdron nu 
corps royal, d’eint- major. Tom. Xl, Xi et 'Xall. 8. 
Paris 1344, A. Leneveu, (+ unp. 354, 4 unp. 372, 4 unp. 
3278.) 21 fr. 

Mir dieſen drei Bänden ift die frangöfifche Ueberſehung bes 
Napier'ſchen Werkes, weise fon 1228 von Mattieu Dumas 
begonnen worden mar, beendiat: Zugleich mit der Ausgabe dicker 
testen Theile begann auch das Erſcheinen eines Augehörigen Ats 
laſſes, der aus beiläufig 50 Karten und Plänen von Schlachten, 
Gefechten und Betagerungen beſtehen fol. Die 3 erſten uns 
sugefommenen Rieferungen entbalten eine Karte von Epanien 
und Wortugal, eine foicye des Krieastheaters in und an den Py⸗ 
renden in den Jahren 1813 und 1814 in Imper. Art, Format 
und den Pan der Schlacht von Zouloufe im Mapftabe */, con 
— Bol, d. R. Spectat, milit. 1844. Mars et Avril; Allg, 
Milit, Zeit, 1844. Nr. 56— 58. B 

652. History of (he War in Affghanistan, from its commence- 
ment ko its close; including a general Sketch of the 
Policy, and the various circumstances which induced the 
British Government to interfere in the Affairs of Affghani- 
stan. From the Journal and Letters of an Officer high 
in rank, and who has served many years in the Indian 
Army. Edited by C. Nash, Esq. With an Introdactory 
Description of the Couutry, and its Political State previous 
to the War. London 1733 Thomas Brooks, Puhlisher 
(late wich B. Colburn), 8 Baker Street, Portman Square. 
(+20 p. with map and, portrait of B. Sale.) 12 =, 

Die erfle volifändige Geſchichte des Krieges in Affabanis 
fan, die noch dadurch cinen befonderen Werth erbält, baß ihr 
eine Schilderung tes Landes und Volkes vorangebt, die uns ein 
beſſeres Urtheil Über die flartaefundenen Ereianiffe fällen läßt. 
Dir Darftillung if eine aradfinnige, Mare, unparfbeiitde milis 
tariſche Erzäblung, armiffenbaft voraetragen, obne ſich auf die 
eine oder omdere Seite zu neigen. Der ermordete Di Rarbten 
wird einigermaßen entſchuldiat, dad Benebmen des Brigabiers 
Skelton bei der Kataftropbe von Gabul aber erfährt eine firenge 
Keitite (Bol, Literary Bazette 1843, ©. 454. Nr. 1332 vom 
15. Juli.) 

653. Notice sur Poceupation de Malte en 1793 par Tarınde 
frangaise. Beponse A une assertion avancee par Mr. de 
Couny dans son histoire de Ja revolution frangaise. 8. 
Paris 1843. Puulio. (2 B.) 

654. Notizie della vittoria riportata dag!’ Imperiali presso 
Mareciane (3. agosto 1554), scrittıe da un anonimo (1554). 
— Archivo storico italluno, T. Il. p. 583 — 90 e docu- 
menti — 96. 

655. Reujahrsbiatt (fechsunddreibigſtes), herausseaeben von der Feuer ⸗ 
ri in Züri auf das Jahr 1841. 4. Zürich 1841. 
(22 ©. 

2 feiner Fortfegung der militäriſchen Geſchichte der 
Schweiz zum diekmaligen Gegenftande die Schilderung der Schlacht 
bei Grandſon, melde noch befonders dur einen beigtarbenen 
Schtachtplan ſebt veranfchauticht wird. (A.) 

656. Observations sur Pexpédition des Anglais dans PAfaha- 
nistan. 8. Paris 1843. Imprim. de Rignoux. (1'/, B.) 

657, Die Gapitufation von Paris (1814). Aus den Memoiren M. 
Zb.DOrtom's. — Bülau, Jahrb. 1843. (Xuguft.) U. 8.97 — 135. 

658. Geſchichte der Iegten Kämpfe Napoleons. Revolution und Mes 
ftauration. Bon Konrad Dtr, Secretär der allarm, cefchichtes 
forſch. Gel, d, Schweiz und Privatdoc. an der Hochſchut⸗ Zürich. 
2 Zbie. gr. 8. Leipzig 1843, Brocchaus. (XL u. 341, XII 
u. 442 ©,) 3"/, Rtblr, 

R. keipz. Rep. 1843. IM. &, 296 — 209. — Berl. tit. 3ta. 
1843, Nr. 73. 8. 1169, ON. 1959, — Bütau, Jahrb. 1844. 
(Zan.) l. S. 91 -94. — Milit, Bit, Bta. 1943. IXIV. (6) 
Mr. 43. S. 387. — Lirbl, 3. Morgbl, 1844, Nr. 37. 
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4. — 
‚2Breußen 
‚Mit ſchmerzlicher Ueberrafhung lefen wir in Nr, 181 
des Franffürter Journale die nacftrbende Befannts 
machung;: 
„Der dm 24. d. M. im beſten Woblfein und in Ber 
gleitung feiner Gemablin und Tochter, zum Beſuch 
feines jüngiten dier im Garniſon ftebenden Schnee, 
von Berlin eingetroffene königl. preußifhre Generals 
major der Artilerie Carl von Deder, erftanfte 
am 25. des Abends ploͤtztich, und Brufffrämrfe en« 
deten am 76. früh um 12", Abe fein thatenreichts 
‚Neben. Bein Name nimm einen rubmuolen Play’ 
in der Geſchichte der preußiſchen Yrrilterie ein, un® 
fiber wird eine competente Feder ihm feinem wohlr 
‚verdienten Lorbeer flechten. Dem bei kedzeiten ger 
Außerten Wunſche des Verblichenen gemiß wurden 
beure Abend feine irdiſchen Ueberrefte hier im ſtiller 
Beier beigelegt. 
72 MWaing,’den 28. Juni ai 0:3. Von.) 
Das Offigiercorps der königl preuß, Artillerie 
biefiger Garniſon.“ 

Der »voerwartere Hingang dieſes ausgezeichneten 
Mannes wird in und außer Deutſchland mur um fo 
anößerem Bedauern vernommen werden, ald er noch im 
kräftigen Mannesalter ſtand und ale demnach von feiner: 
unermiplichen „ fan beijpielloſen Thätigkeit noch Wich⸗ 
tiges im Bereiche der Kriegsekunſt und der Kriegs wiſſen⸗ 
ſchaften, die ibm ſchon fo viel verbanfen, erwartet wer⸗ 
den fonnte, Es if fehr zu wünfhen, dad dem mili« 
taͤriſchen Publicum rei bald durch eine aus zuverläffigen 
Duellen geſchoͤpfte Lebensbeſchreibung ein richtiger Bick 
va dad geiflige eben und die Entwicelung diefeg feltenen 
Mannes, der ſtets eine Zierde der deuſſchen Militär, 
Isteratyn bleiben wird, gegeben werden möge. — Auch 
die Aug⸗- Milithrzeitung verliert an ihm einen ihrer 
vorzuͤglichſten Mitarbeiter, 


BR Frankreich. 

Der Plau zur Befeſtigung von Paris fol noch 
weiter ausgedehut werden, Ein Artikel aus Paris vom 
20, Juni in der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung ſchreibt 
darüber Folgendes: „Die Journale baben vor einem 
Jahre um dieie Zeit viel davon geſprochen, daß die 
Regierung mit dem Plan umgebe, ım der Nähe "von 


Bincenned ausgedehnte Feſtungewerke aufzuführen, welche 
in dem uriprüngliden Befeilinungsproject von Paris 
nicht begriffen find. Die minitterielen Blätter firusen 
dieß in Abrede, indem fie meinten, daß die Lichtung 
des Waldes von Bincennes feinen anderen Zweck bärte, 
ald einen bequemeren Erercirplag für die Garniton 
von Bincenned zu gewinnen. In der Sitzung vom 
12. d. M. bat nun aber -der Finanzminiſter ver Des 
putirtenfammer einen Gefegentiburf vorgelegt, aus wel⸗ 
dem bervorgebi, daß der Koͤnig für die Befeftigung 
von Paris von dem Domainenwald von Bincennes nicht 
nieniger ald 100 Hectares und 16 Acres abgetreten bat, 
wovon für die von der Kammer’ potirren Feſtungswerke 
84 Hectares ‚und 38 Nered verwendet werden ſollen. 
Hier entirben zwei ragen: 1) War bie Civilliſte der 
fugt, rinen Theit der Domainenmwaldungen zu vers 
äußere? Der Hinanzminiiten antwortet darauf in feinem 
Geiegentwurf urrmeinend. „Deun“, ſagt er, „ wenn 
ber König nah eigenem Gutdünfen über feine Private 
güter verfügen ann, fo darf er Dagegen der Dotation 
unbewegliber Güter der Krone, weiche für die ganze 
Dauer fermer Regierung umweränderli bleiben muß, 
nichts entzieben.“ Darum. fdlägt der Finanzminilter 
vor, die von der. Givillife abgetretenen Waldantpeile 
der Domainen der Krone dur‘ andere Grundflüde im 
Departement der Aidne, Dife, Seine und Marne zu 
erfegen, deren Werrb auf 213,456 Fr. geihägt worden 
if, damit die im Sabre 1830 vorirten Domainen der 
Krone ın ihrem Werbe fib unverändert erbalten. Da 
indeffen die für die Befeſſigung von Paris abgetretenen 
Baldansbeile von Vincennes 208,190 Fr. geibägt wors 
den find, jo fol die Civilliſte angehalten werden, dem 
mangelnden Reſt von 4466 Fr. dem Staatefhag zu 
erfegen. Zu dieſem Zwecke ifl eben der obtnerwähnte 
Geſetzentwurf eingebradht worden, — Die zweite Frage 
it diefe; Wozu folen die von der Civilliſtr abgeirere, 
nen Waldantheile dienen, welche nicht für die Feungs⸗ 
werle von Paris vertwender worden find und einen 
disponiblen Flächenraum von 16 Hectaren barbieten, 
Der Krirgeminifter wurde geſtern aufgeförbert, der bes 
treffenden Commiſſion nähere Auffblüfe daräber zu 
geben. Der Marſchall geftand darauf ein, daß der noch 
disponible Flaͤchenraum zu neuen Feſtungswerken ver» 
wendet werden fole. Doch ſetzte der Kriegeminifter 
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binzu , die Regierung werde nichts ohne die vorläufige 
Zuftimmung der Kammern anordnen, Es if alfo ums 
leugbar, daß die Regierung der Befeſtigung von Paris 
eine größere Ausdehnung zu geben beabſichtigt, als es 
im urfprüngliden von der Kammer vorirten Plane lag, 
und daß mitbin die Geräcte über ein in Vincennes 
zu errichtende® Fort micht ganz ungegründer waren, 
„Man verfibert, daß eben darum die Budgeicom⸗ 
mifion im Departement ded Krieges viele wichtige Rer 
ductionen vorſchlaͤgt; unter Anderem dringt fie darauf, 
die Fabrifation des Schießpulvers für die Armee 
einzufbränten, weil man davon fo grofe Borrätbe be+ 
fige, daB der Kriegsminifter fie bald nicht mebr unter» 
bringen fönne, und dann unter dem Vorwande, bom- 
benfelte Pulvermagazine im der Näbe von Paris zu 
bauen, neue Feſtungswerke aufführen dürfte, Nach 
amtliben Liſten befigt Franfreih gegenwärtig in feinen 
Militärmagazinen 7,969,285 Stuͤck Ranonenfugeln und 
Bomben und 10,591,547 Kilogr. Schießpulver mit 
13,186 Feuerfhlünden, naͤmlich; 


acht⸗ und zwölfpfündige Feldſtuͤce . 2,694 
Haubigen aus Brone x... . 32331 
Feldartillerie 4,925 
eſtungsgeſchuͤtz «cr „ll 
aubigen und Mörfer . 2,393 
einfhleuderr 0. 06725 


Zufammen aus Erz 11,650 Stuͤck. 
Aus Eifen: Feldſtuͤcke u. Fetunasaribüp 2,536 
Sm Ganzen 14,186 
Die Commiſſion von 1822 hatte die Zahl ver Feuers 
ſchluͤnde auf 17,418 angelegt. Eine ſpaͤtere Gommiffion, 
welche ſoeben ihre Arbeiten volleudet bat, erhebt. die 
Zabl der nmötbigen Feuerſchlünde auf 20,455, wovon 
beitimmt find: 
für die Befeftigung der Kuͤſte, der Ins 
fein, Korſika's u... mw. . . 3,189 
für die Befefligung von Paris, .„ . 2,208 
Für die uͤbrigen Feltungen des Bandes 3,027 
für die Befefligung von Pvon . 456 
Zufammen 8,880 Stid, 
Nah dem Gutachten der erwähnten Commiſſion bat 
alfo Frankreich noch 6875 Feuerfhlände anzufbaffen, 
um fein gegenwärtiged Wehripftem vollſtaͤndig zu or 
ganiſiren.“ 


. 


Schweiz. 

Die Zahl der durch Verträge zum auswärtigen 
Kriegsdienft überlaffenen Schmweizertruppen war nach 
einer im „Journal des travaux de la socidte frangaise 
de statistique universelle“ befindliben Ueberſicht fols 
genpr: ———— vom Jabre 1477—1830 760, 000 M.; 
an Deſtreich von 1496— 1803 50,000 M,; an Spanien 
von 1574—1830 126,000 M.; an Savoyen von 1682 

-1816 51,800 M.; an Holland von 1676 — 1829 
79,700 M.; an Neapel von 1734 — 1829 25,500 M.; 
an die paͤpſtlichen Staaten von 1505—1843 39,100 M.; 
an Venedig. von 1573—1709 36,300 M.; au England 
von 1591 — 1816 6950 M.; an Preußen von 1502 
—1812 3500M,; an Sweden von 163734 3600 M. 


r . a” 660 ‚nufrsmun‘? 
Yept er fo viel und befahmt, nur noch in 
den kliben Staaten und im Königreiche beider 


Sicilien Schweigertegimenter vertragsmaͤßig im Solde. 
Die —— Gapitulation erreicht für Neapel in 
den nachſten Jahren ihre Endſchaft, und da bie fremde 
Dienitleitung große pecuniäre Opfer erbeifcht, fo feblt 
ed nicht an Stimmen, Die tbeild darum, theild wohl 
auch aus politiſchen Ruͤckſichten, die Endigung des Ber» 
trage und den Abgang ber Schweizerregimenter wünfden 
und boffen,. Dody bei den Gutgefinnten, den Befigens 
den, berrfcht die gegentbeilige Anfibt und die Leber» 
jeugung vor, daß obme dieſes ſchweigeriſche Militär Die 
Nude und Sicherheit des Landes weſentlich gefäbr 
fein dürfte, Und daß die weltliche päpſtliche Berm 
tung ebne fremde Militärbüffe nicht zu befteben ver 
mag, das bat die Ältere und neuere Geſchichte zur Ges 
nüge beurfunder, D. 9. 3.) 
Großbritanniem. „4 
Der Jahrestag der Shlacht von Waterloo if 
dieſes Mal dur mebrere beiondere Feſtlichkeiten ber 
gangen worden. Außer der Eröffuung der Eifenbabn 
von London nab Newcaſtle fand in der City die Eins 
weibung der aus dem Meialle eroberter Geihüpe ger 
goffenen Reiterſtatue des Herzogs von Welling. 
ton. ftatt, welder Feierlichkeit Se. Maj. der König 
von Sachſen, an der Seite des Lord, Mayord während 
ber Prockffion einberſchreitend, beimobnte. Die Statue 
it von dem verftorbenen Sir Fr. Chautrey, bat eine 
Höbe von 14 Fuß, ſtebt auf einem gleich hoben Fuß» 
geltel und Foiter 9000 Pfd. St, Der Herzog von Wel⸗ 
lington gab am Abend dee 18. einer Anzahl von Stabes» 
offizieren, die bei Waterloo gefochten haben, das gewöhn, 
lie Waterloo» Banteıt. 





Ueber die abfoluten Gränzen bei den 
Friedensmandvern; 
(Schluf.) 

Es bleibt und num noch übrig, die von den Gränz, 
fiebbabern aufgeftellten Bebauprungen zu würdigen. - 

Bei den riedendmandvern iſt das Refultar Nebens 
ſache, Auordnung und Ausführung Hauptſache. Wenn 
mitbhin im der Relation nur dad Haupffächliche ent⸗ 
balten, fo ift dieß zur Belebrung des Untergebenen und 
für die Beurtbeilung deffelben von Seiten des Borges 
fegten binreihend, nidgen fi die Gegner gefunden haben 
oder nicht. — Wenn man num im Ärieden, unter einem 
Zufammenfluß günftiger Umjtände ſchon der Gränzen 
bedarf, um fib zu finden, was wird man dann im 
Kriege ohne diefelben machen? — Innerhalb eines ber 
fhränften Abſchnitts den Feind zu finden, if feine 
Kunſt; da es ſich bier aber um die Erlernung derfelben 
bandelt, fo muß man die Bedingungen der Aufpabe fo 
ftellen, daß c8 eine Kunſt wırd, den Gegner zu finden 
und dieß fann nur der Fall fein, wenn ale Gränzen 
wegfallen. Letzteres würde dader eine Kunflaufgabe 
fein, wobei man lernen könnte, wie man es im Kriege 
machen fol; Erſteres aber eine Handwerfeaufgabe, bie 
uns Ichren fann, wie wir ed nicht machen follen. 

Deinen, dic bei den Mandvern nur die Gefechts— 
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Abuhgen im Auge haben, : fagen wir, daß fldınidt miffen; 
warum ed füh dabei haudelt. In den Worten Nano» 
feond an feine Soldaten liegt der Begriff des Mas 
növerd: „Ich will lieber den Sieg auf Koſten Eurer 
Beine, ald auf Koften Eured Bluts gewinnen.” Im 
Kriege wie im Frieden wird jeder Führer mehr durch 
ftrategiiche ald durch taktiſche Gombinatiouen den Sieg 
davon zu tragen fuchen Im Frieden, wo nun gar 
das taftifhe Refultat, die in den Gefechtsvorſtellungen 
ſich ergebeude Waffenwirtung gleich Null ift, wird jeder 
Mandvrirende — nur den. nabelıcgenden Zmed vor 
Augen — auf dem entfibeidenden Puncie der Stärtere 
zu fein — dad Taktiſche hintenan jegen und feine ganze 
Aufmerfiamleit den: Rrategifben Gombinationen zur 
wenden. +) — Darum les zu feiner Zein; will man 
mandvriren, fo ridte man ſein Angenmerk auf Plan 
und Ausführung, und dazu braucdt man, wie wir ges 
feheu, feine Grängen., Wil man aber Gefechteübungen 
— und man bat Recht, fie zu wollen, denn damit fiebt 
ed traurig aus bei und — fo ordne man dergleichen 
Urbungen, wie ed die ufenweije Ausbildung der Trup- 
pen erbeifcht, vor den Mandvern an, und daun fann 
man feine Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf dieſen rein 
technischen ı Theil der Kriegskunſt richten. Truppen 
dürfen überbaupt nicht eher zum Mandvriren verwandt 
werden, big fie in alen Zweigen des Dienfted ausges 
bildet find; Dazu gebären aber die Gefechtsuͤbungen. 


Iſt dieß aber gefcheben, fo braucht manınidt wider, 


narüslide Mittel anzumenden, um zum Nachtheil der 
Haupiſache Rebenfahen herbeizuführen, die ſich bei einer 
richtigen Leitung von oben immer von felbit finden 
werben. 

Wie wir oben hörten, verlangte man Grängen, um 
die Mandvrirenden von zu weiten Almgebungen abzu- 
balteu. Ganz gut. Im Kriege, wo ber: Stunft kein 
folder Hemmſchuh angelegt wird, fan man aber die 
audgebebnieften Umgebungen machen. Glaubt man nun 
etwa, daß der Offizier, der. im Frieden nicht die reis 
beit :hatte, einen Fehler beachen zu fönuen, diefen im 
Kriege vermeiden wird? Gerabe, ‚weil mit dem Lim« 
gebungen fo viel Mißbrauch getrieben wird, .gerade 
deßwegen muß der um bie Kunft beforgte Vorgeſetzle 





*) In bem Werke: „Mititäriiche Betrachtu aus den Erfah: 
zungen «ind preußifchen Offiziers“ Iefen wir Seite 165 u. 66: 
uuoen, Brachtenswertg bleibt es aber bei ben feis ben legten 
Krirgsjabren beinabe in allen Gtaaten angeordneten großen 
Zufammremziebungen ven Truppen zu Uebungsiagern und Mas 
növern, daß die ſer Berein von Maffen in Lagern umb biefe Zus 
fammenftelung aller Waffen für die Bildung und den Brieges 
riſchen Geiſt der Deere allerdings nur nüglid fein konn, aber 
fi doch vom den amantortneten ſogenannten Gelchtämanävern 
ſich wenigen erfpriebliche Folgen, wenigftens für die rein taktiſche 
efedissbiidung der Truppen, verſprechen laffen, indem das eins 
greifende Manöver das dumit verbundene und doch entſcheidende 
Gefecht immer in den Hintergrund flellen und die einentliche 
Gefechtsfäbigkeit der Truppen Überleben läßt”... +. Mir kön: 
nen den Gränzliebbabeen das Gapitel: „Gefecht und Manöver” 
©. 164 des gedachten Werkes nicht genug empfeblen umd die 
um fo mebe, old ibmen das magiſche Wort Wränze auf jeder 
Seite diefes Abſchaitts entgegenleuchten wird, freilich nicht in 
der abſoluten Bedeutung, wie fie es verſtehen, fondern in der 
relativen, wie fie die Kunſt verlangt. 
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dem Offizier Gelegenbeit geben, am dem Folgen: diefen 
Uebertreibungen gu lernen, wo bie relativen Bränzen 
ber Aufgabe gezogen find: Und die Folgen dieſes Feh⸗ 
lers find nicht unbedeutend: Theilt ſich der Umgebende, 
fo it bei dem aufmerffamen Feinde Alles E befürdten ; 
arfhiebe die Umgebung im Ganzen, fo däuft man Gen 
fahr, jelbit umgangen zu werden; dem Feind, den man 
aus den Augen verloren, nicht mehr zu treffen; durch 
den Umweg zu viel Zeit verloren zu haben, mithin zu 
fpär zu fommen; das eigene Subject Preis zu geben 
und, wenn man mit eine fehr breite Dperationdbafis 
bat, von derfelben abgedrängt ju werben. Es iſt beſſer 
Febler im Frieden zu begeben und darans zu lernen, 
ald. im Kriege und ſich zu ſpaͤt darüber Vorwuͤrfe zu 
machen. 

Will jedoch der Vorgeſetzte durchaus eine gewiſſe 
Beſchraͤnkung eintreten laſſen, ſo braucht er nur an die 
Stelle der raͤumlichen eine Zeubedingung zu ſetzen. 
Raum und Zeit ſtehen in ewiger Wechſelwirkung; letz⸗ 
tere bat jedod in den Gombinationen des Krieges eine 
böbere Bedeutung, da man uur die Weite des Raumes 
ermißt, um zu erfabren, in mie viel Zeit man ihn durch⸗ 
eilen kann, 

Deun mon ferner bedanft, welche Peichtigfeit der 
Flankendeckung diefe abſoluten Gräuzen darbieten, wie 
fie. fait immer die Beforgniß vor Umgebungen aufheben ; 
fo fann man fid einen Begriff. vonder Sorglofigfeit 
machen, mit der Diele Achiliesferie der Kriegsfunft bei 
unferen Manövern betrachtet wird. Ein dichter Bald, 
eine tiefe Schlucht, ein Dorf liege auf einer unferer 
Flanken: wir würden in der Wirklichkeit feinen Schritt 
weiter vorwaͤris machen, obne den verdaͤchtigen Ter⸗ 
rainabfchmitt durchſucht zu baben. Da aber eine gutige 
Berfebung gerade da eine Graͤuze gezogen bat, fo wäre 
jene Borfihrömaßregel bier eine Verihmwendung von 
Zeit und Kräften, und fie unterbleibt daher. — Denfe 
man: fidr nun Dffigiere, die Jahre: lang an dem Gaͤngel⸗ 
band Ber: Graͤmzen mandvrirt :baben, plöglich diefer 
Vormundſchaft entlaflen werden und zum erſten Mal 
im Felde ſelbſtaͤndig auftreten. Man kann überzeugt: 
fein, daß fi in diefem Falle ganz dieſelben Erſchei⸗ 
nungen wiederholen werden, wie mir ſie bei ber im 
firenger Zucht gebaltenen Jugend ‚wahrnehmen, wenn 
fie den bieberigen Feſſeln eniſchlüpft, zum erfien Male 
die füße Freibeit ſchmeckt. Der Gorglofe wire nad 
wie vor, obne Rüdfiht auf die veränderten. Berbälte, 
niffe, Ab vorwärts bewegen, ehne Ruͤckſicht, was auf 
ſeiner Flanke geſchieht, bis: er, wenn es fon zu fpär 
it, aus feiner Sicherheit aufgeſchreckt, dem Irrwahn 
und dem Borurtheik Hucht, die ihn ſo weit gebracht 


haben 
: Der Aengſtliche wird ſich geberden, wie Jemand, 
dem man am Rande eined-Abgrundes ploͤtzlich die Binde 
von den Augen zieht; er wird es nicht wagen, einen 
Shrist vorwärts zu thun und durch Paſſivitat da 
feblen, wo Jener activ fo ſpaͤte und traurige Erfab⸗ 
rungen machte, 

Am tadelnswertbefen. ift aber unferes Erachtens die 
Indolenz, welde die Gränzen vertbeitigt, um ſich die 
Mühe des Denkens bei Abfaffung einer Aufgabe zu 
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eripatem, Dieſe Apaibie betrachtet das abgegraͤ 
Wtanöverterrain wie eine Areng, in der fie vie Kä 
auf einauden bostägn,; mit benr Auftrag, bandgemein zu 
werden, der Pbantafie der. Streiter es anbeimiftellend, 
ib ihre Situation nach Belieben. audzumalen. -. Daber 
fommt «8 denn auch bei der Kritik josher Manöver, 
daß Nichts nah Wunſch diefer Gränzliobbaber ausfäut, 
indem dieſe Wiünfche vorder dem Untergebenen nicht 
bekanut wurden. Wem bei der Stcthhung einer Aufs 
be dieſe nicht bis im die geringfien Desaile Far: im 
iſte vorſchwebt, wein ed nicht möglich, vie befannten 
einwärfenden Berbätniffe, fowie die zw erzielenden Re« 
fatrate. mit Beftimmibein: vorfchreiben zu fönmen, ber 
fann auch nide darauf rechnen, daß der Erfolg dem 
gebegten Ermartungen entſpreche. Jede Uebung um 
Frieden it maugelbaft, wenn fie nicht mir Ausnabdme 
des Blutvergießens vollfommen irgend einer Epiſode 
des Krieges gleicht; daſſelbe gilt von jeder Aufgabe, 
Wil man aber aus befonderen Gründen das Mus 
növer. vorzugsweiien anf dieſen oder jenem: Terraım 
fRatefinden, diefen oder jenen Abfchnit unberäübrt lajjen; 
fo fann man im erfteren Falle Died heit dard das 
gegenfeitine Operationdobject bewirken, im legteren Fade 
aber jenen Abſchnitt als ein ungugänglides Terrain, 
von eigenen Truppen oder vom Feind beſetzt annehmen, 
Erſtens wacht diefe Angabe eine richtigen Eindruck 
auf den Mandvrirenden, indem er nut nicht jenen: Abe 
ſchnitt als einen Anlebnungspuncr gedraucht und-ges 
nötbigt wird, fir feine Flankendeckung zu forgen; daun 
iſt er bei ſolchen Angaben: nichr abfolur gezwungen, in 
feinen Graͤnzen zu bleiben, da es Brüden und Fuhrten 
uͤder und durch Flüffe, auch Daͤmme ebenfo- wie trodene 
Stellen in Moraͤſten gibt; man ſich auch mie feinem 
Truppen vereinigen ober den Feind aus feiner Stellung 
vertreiben fan, Wie unbeilbringend ſolche Antehnungss 
puncte, denen man eine abfolute Sicherſtellung der 
Flanten zufchrieb „ für die. Heere gewefen find, lehrer 
uns die Geſchichte aller Zeiten. Anftart num bei den 
Friedensmandvern darauf binzuarbeiten, diefes unbe, 
Dingte Bertrauen auf folde Flankenſicherungen zu er 
ſchuͤttern und in's wabre Licht zu ſtellen, verbindern 
wir vielmehr durch unfere abfoluten Orängen, wie dieß 
überhaupt dur jede andere Seſchraͤnkung im Leben 
geſchiebt, das Gebiet unferer Erfahrungen zu vergrößern 
* dad Geſetz für die Benutzung aͤhnlicher Verhaͤltniſſe 
zu nden, 
Star wie die Römer ,. die Schwierigkeiten bei dem 
Uebungen: im Frieden zu verdoppeln, fucben - wir: une 
Alles ſo bequem. wie möglich. zu machen. Daber fommt 
es denn auch, daß Nichts den kriegeriſchen Berbältiiffen 
unaͤhnlicher iſt, als unſere Friedensübungen. Noch vor 
Kurzem bediente man ſich ſogar bei den Manoͤvern 
anderer Formationen der Truppen, als man im Kriege 
anzuwenden gefonnen war, Ich meine die kleinen Bas 
taillone. *) Wie ſchwer ift es nicht Mandem von uns 





®) Der Gebrauch der ſogenannten Heinen Bataillone ift ein lebens 
diges Beifpiel, mie ſchwer es dem Menfchen fällt, ſich von den 
überlieferten GBewohnbeiten zu trennen, menn au umſtände 


gerden, ſich von Diele Spieſzeuge zu trennen! 4 
* wiſſe n wie faſt immer mis Beibimmmbeit. die 
Arfe unſcres Gegners bei) den Mandveru, und ſeiten 
finded es Statt, daß bei irgend einer Pariber eine ums 
verboffte Verſtaͤffung wie-rin dem ex machine auftritt; 
Dazu kommt noch wmeiſtens eine genaue Keuntniß bet 
Gegend und Zert im Ueberftaß um Die erbaltene Aufn 
gabe von allen Seiten beleuchtenezu fönnem ET. 
Doch wezu in der Aufjäblung. alter nur: zu bekann⸗ 
tem Unmarärlichleiten forsfabrem! : Win haben ja übern 
dieß den Vortbeil, für unſere Behauptungen keine 
Beweiſes zw bevürfen, deun die Unbeſchranktheit de® 
Mandverterrains iſt, wie jede eeibeit, das Raturges 
maͤße nicht fie hat ſich daher zu leginimiren, ſondern 
jenes Wie glänzend: und uͤberze ugend aber auch unſere 
Geguer die Nothwendigkeit und den Nutzen der Graͤnzen 
darthun mögen, ſo wird dieſe Beweis fuͤhrung doch immer 
nur eine ſubjective Richtigkeit haben, nie aber. cine 
objective, indem ſie dadurch immer wur zeigen werben, 
daß fie derfelben bepürfen, ua ibrem Zweck zu'gen 
langen, nicht aber ale Welt. eun, was und aube⸗ 
trifft, fo find wir. fo gluͤcklich/ und ohne dieſe Mandver« 
einfriedigung bebeifen zu fönnen, und dadurch alauben 
wir: freilich Eiwas vor unſeren Gegnern: voraus zu 
babem Wir find nun einmal gewöhnt im Leben, in 
der Wiſſenſchaft und Kunſt ſich Alles frei aus ſich ſelbſt 
entwickeln zu laſſen/ ohne Zwang und Beihräntung, 
aber immer: nach Geſetz und Regel: Damit man diele 
aber keanen lerne, duͤrfen jene nicht exiſtiren. Dieſe 
Anſchauungsweiſe bat und denn das Arcanum gelehrt, 
Aufgaben ‚zum Manöver obne abſolute Grängen zu 
geben. Wenn man aber nah dem Recepte zu dieſen 
Yufgaben frägt, fo fünnen win, obune Furcht widerlegt 
au werben, es dem freundlichen keſer minheilen, vom 
dem: wir diermit Abſchied nehmen: ı  „unlad 
Ein Theil NMarer Auffaſſung der Verhältniſſe, dern 
wirtlichen ſowobl abs der jupponirtem, em Tbrib Ben 
ſtimmtheit und Deustichfeit und quantuns suis Studium 
der Kriegsgeſchichte, um Die leicht ſchaal . werdende 
Theorie an der lebendigen Duelle der: Prarie zu er⸗ 
friſchen. is , ⸗ “ 
— — A ’ . Tui UN 


und veränderte Anfichten jenen Kormen Werth und Bedeutung 
ariommen haben. Mach Berenborft waren #6 Möllndorf ımd 
Bevem in Stetrin, die bald nach dem fiebenjährigen Soriege, um 
bei ben Manövren eine arößere Anzahl von Batailonen zu 
haben, aus dem bdrittem Gliede zweier Batalllone ein drittes 
ebenmäßig zu zwei Sliedern formirten. Wenn wir dieſer For⸗ 
mation auch nidye durchaus unferen Beifal zouen können, fo 
möffen wir wenigſtens zuaeben, daß diefeibe keinesweges ben 
Grundbebingungen der damaligen Taktik entgegen war. Der 
Gebrauch des dritten Gliedes zum irailliren war noch nicht 
bekannt, das Diuarre blieb: unverändert, ebenfo die Zahl der 
Büge, Ein Totches Werfabren kann man daher als den damas 
ligen Berbältniffen. entfprechend aut nennen; es mußte aber als 
veraltet-oerworfen werben, als es anfing, mit den neuen Prins 
eipien in Widerſpruch zu fleben, denn was heute noch aut if, 
iſt es oft moraen nicht mehr, Eine neue Taktik brach fich 
Bahn, Ohne Rüdfiht, ob die veränderten Grundfäge zu der 
alten Form paßten, wurde leftere beibehalten, Wir brauchten 
mebr als dreißig Jabre, um zur Einſicht zu kemmen und biefen 
Widerfpruc zu befeitigen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit ber Verlagshandlung: G, W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Offizin gebrudt. 
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Rußland. 

In Briefen eines Reiſenden vom ſchwarzen Meere, 
welche die Allgemeine Zeitung mirtbeilt, finder ib nach⸗ 
fiebendes Urebeil über die Kriegstüchtigkeit der 
ruffifben Armee: „Daß man die Tuͤchtigkeit der 
ruſſiſchen Soldaten im Felde, die Furchtbarkeit der rufs 
ſiſchen Deere in neuerer Zeit in Zweifel zu zieben ge— 
fube bar, if wabrlich unbegreiflih. Wer die neuere 
Geſchichte lieit, wer die Einzelheiten der Schlachten 
tennt, welde ruſſiſche Heere gegen die größten feld» 
berren ber legten Jabrbunderte, gegen Karl Xll., Frie⸗ 
dric I. und Napoleon geihlagen, der felte der Lob⸗ 
redner der ruſſiſchen Oröhe oder der Warner nicht 
beoürfen, um vor der gewaltigen und mit der raſchen 
Zunabme der Benölferung immer fteigenden Kriegsmacht 
Rußlauds Beforgnufe für die Zukunft zu begen, Unter 
allen Feinden Preußens baben fib im firbenjäbrigen 
Krieg die Rufen am beften geſchlagen. Dich geitand 
Friedrich II. zu, und es war ein Glück für ibn, daß 
die Rufen damals feinen Grund zu einer energiſchen 
übrung ded Krieges batien. Napoleon, der die von 

eneralen aus der Schule des großen Friedrich bes 
febligte preußiſche Kriegsmacht in einem furzen Feldzug 
vernichtet hatte, fand bei Eylau an den Ruſſen einen 
Widerſtand, wie er dem ſieggewohnten Mann nie zuvor 
begenner war. Jene graufe Würgefchlact bei da 
zwiſchen Heeren von fait gleiher numeriſcher Stärke 
ſtebt in der Kriegegeſchichte ald eine döchſt bezeichnende 
Waffenthat. Sie beweilt, wie aler Enthuſtasmus, aler 
kriegeriſche Ehrgeiz, der eine Armee vom Feldberrn bis 
berab zum kleinſten Tambour durchdringt, doch nur ſehr 
wenig auszurichten vermag gegen eine andere Armee, 
deren Soldaten jene geiſtigen Eigenſchaften nicht fen» 
‚nen, aber dafür in der eiferniten Diſciplin eingeſchult 
und an Geborfam bie auf den Tod gewöhnt find. Man 
bat befonderd im Fraufreih immer auf die moraliihe 
Kraft, die Begeiiterung des Heeres nämlih, boben 
Werth gelegt, aber die Schlacht bei Eylau iſt einer 
von den vielen Beweifen, daß körperlich kräftige Eols 
daten, welche der Gchorfam auf dem Schlachtfeld ſtand⸗ 
bafı bis zum legten Blutstropfen ausharren läßt, Greg» 
ner, welde Rubmbegierde, Patriotismus, oder wie man 
immer die moralifhen Motive der Tapferkeit nennen 
mag, in den Tod treiben, nicht zu fürdten baben. 


Gegen jene rubmbededte Garde des franzäfliben Kai⸗ 
fer, fait ganz aus Veteranen beitebend, von denen die 
meilten mit Band und Kreuz ald Ritter geſchmückt, 
bielten die fämmigen vielgepriigelten ruſſiſchen Sel« 
daten, in deren Adern nur Bauernblur rote, faltblütig 
und trogig Stand, und obmohl jene dad Genie Nas 
pofeong leitere, blieb die Schlahr bei Eylau doch uns 
eniſchieden, ja ber Sieg bätte ſich wabrſcheinlich ganz 
genen die Franzoſen gewendet, wenn der ruſſiſche Ober» 
arneral für gut befunden bätte, den Kampf am folgen» 
den Tag fortzufegen. Den Rufen gebübre aub ber 
Rubm, bei Borodino die blungie Schlacht der neueren 
Zeit geſchlagen zu baben, und mag man bdiefe fchauerr 
liche Waffentbat, bei welder das Kampfgefilde von 
Leichen mweitbin dicht überdeft war, nad der Schilde 
rung bed Franzofen Sigur oder des Ruffen Michailowoty 
Danilewely Iefen, man lernt ebenfofehr die beroifdhe 
Standbaftigfeit der bamald numeriſch ſchwacheren Ruffen, 
als die Tapferkeit der Napoleon’shen Krieger achten, 


Ich alaube, daß man den Enthuſiasmus der Soldaten, 


ald Mittel des Sieged, etwas Kberfhäßt, und daß man 
im Irrthum ift, die ruſſiſche Kriegemadt deßbalb me, 
niger zu fürdten, weil fie jene fogenannte moragliſche 
Kraft nicht befigt. Die neuere Rriegefunft, die Taktik, 
mo von funfigemäßem Zufammenmwirfen der Infanterie, 
Reiterei und Artillerie, von den regelmäßigen und 
ſchnellen Märiben, Bewegungen und Schwenkungen 
das meilte abhängt, bat die Soldaten zu einzelnen 
Gliedern einer großen Mafbine gemacht, und je füg« 
famer und fenffamer dieſe Glieder in den Händen des 
Meiſters, der die Bewegung diefer Mafhine leitet, um 
fo gefiberter it der Erfolg. Hitzige perfönfide Tapfer⸗ 
feit der Soldaten, die nicht immer fireng innerbalb der 
Schraufen der Difeiplin verbarrt, iſt für den Führer 
mandmal mehr Hinderniß und Berlegenpeit, ald Nutzen.“ 
(Siluß folgt.) 


Kranftrei. 
Marſchall Eoult bat — um zu verbüten, daß bie 


Verde der Gavalerie fib bei den Fricdenemandvern 


wicht daran gewöhnen, bei Attafen in ihrem Laufe gegen 
die Duarre’d angebalten zu werden — angeordnet, daß in 
Zukunft die Scheinangriffe der Savalerie gegen 
Infanterie bei Mandvern ganz zu unterbleiben haben. 


19 667 


u; 


ä — 


der Rbeinprovinz, 26. Juni. Jeder weiß, wie viel 
darauf anfommt, daß der Webrmann nicht blos kraͤftig, 
fonvdern aud gewandt fei und fi leicht und fiber bes 
mege. Das leptere aber wird namentlich durch das 
Turmen befördert, welches ſeit einiger Zeit bei der 
Befagung von Köln mir Luft und Ernn betrieben wird, 
Eine Baltion ift ein, für allemal zum- Soldaten, Zurns 
plage eingerichter worden. Mebr ats zo Mann vom 
25. und 28. Regimente werden ale Zurnlebrer für die 
Divifion ausgebildet; außerdem find von den in Goblenz 
in Befagung liegenden Füfllieren des 25. und 28 In— 
fanferieregiments 32 Mann auf ſechs Wochen nad 
Köln befebligk worden, um zum Borturnen ausgebilder 
zu werden. Auch aus Aachen und Jülih find geeignete 
Leute eingetroffen, um Zurnunterrsicht zu empfangen; 
derfelbe bat au in Düfelvdorf fbon begonnen, wo 
der General von der, Öröben nicht minderen Eifer für 
diefen mwichrigen Gegenftand zeigt, — wie in Köln der 
General Graf von Ganig. Wir wünfdhen von Herzen, 
daß die Iöblihen Belrcbungen diefer bochverdieuten 
Kriegsmänner anderwärss Nachahmung finden mögen.“ 








Bemerkungen über den Unterricht im Gebrauche 
des Bajonnets. 


Dad Bajonnetirem ift für die Infanterie rin hböchſt 
wichtiger Uebungszweig, wenn man bei der Anleitung 
zu demfelben flets nur den Zweck im Auge bebält umd 
Alles forgfältig dabei vermeider, was mır dem Weſen 
der Sache nichts zu tbun bat. Mber leider wird biefe 
Uebung nur zu oft verwidelt und ſchwierig dadurd, 
daß man eine zu große Zabl von Kunſtſtuͤcchen zur 
Bedingung Heft, melde großentbeild nidt von Nußen 
find; aub bält man fib meiſtens zu lange bei vorbe— 
reitenden Uebungen auf, und fommt bei der kurzen 
Dienfizeit der Mannfbaft zu fpär zur Uebung des 
eigentlih praktiſchen Tbeils dieſes Ausbildungszweiges, 
des Conttafechtene. — Das Indieluftſtohen und Pa» 
riren auf Commando wird, zw lange fortgefegr, febr 
leibt ein Gegenſtand des Paradewefene, die Mannidaft 
empfängt eine falſche Idee von dem Zwede der Hebung, 
und der Nutzen derfeiben bleibt unbedeutend, 

Unferer Anſicht nad beftebt aber darin eben ber 
wefentlibe Nugen, welden man aus dem Bajonneriren 
zieben fann und muß, dad der Mann einfeben lernt 
und inue wird, wie mwirffam dad Infanteriegewehr auch 
als fonenannte blanfe Waffe in der Hand eines rüch⸗ 
tigen Mannes werden kann, feldit gegen foldhe Waffen, 
melde entweder wegen ihrer Länge oder wegem ihrer 
bandgerecteren Form an und für fib als geeigneter 
zum Kampfe Mann gegen Maun gebalten zu werden 
pflegen. Bil man aber jene Ueberzeugung erwecken 
und befefiigen, fo meide man mit Sorgfalt alle über: 
flhffige und fchwierige Kimitelei. 

Im Gefechte falten die Fineſſen der Fechtkunſt völlig 
binweg, Bemütrbebewegung, Drang bes Momenis, 
Störung dur die Mitrflreiter — das Alles macht die 


Drende md et erlernten Bunt vergeffen. Ber nicht gemeint il, 
In der Kölner Zeitung lieſt man Folgendes: „Aus unterliegen zu wollen, der wird auf dem allereinfaditen 


668 


” ei 
Pr“ irn 


und fürzeiten Wege feine Bajonnetfpige mit dem Gegner 
in Berübrung zu bringen fuhben. Dazu bedarf’s einer 
gewiffen Sicherbeit in der einfachſten Art zu. pariren 
und eine dargebetene Blöfe zum wirkffamen Stoße zu 
denutzen. Alle Stöfe mit Sprüngen verbunden, wobei 
der fchwerbepadte Infanteriſt fehr bald das Gleichge⸗ 
wicht verlieren würde, überbaupt alle Bewegungen und 
Fechttkuͤnſte, welche er im Ernſtgefechte doch einmal nit 
anbringen fann und wird, müßten forgfältig aus dem 
Unterrichte binmegbleiben „um recht bald zum Gohfra 
fechten übergeben zu können. Auf diefe Weiſe bleibt 
der Mannſchaft die Neibe der Uebungen üuͤberſichtlich, 
Zweck und Wefen der Sache wird ibr plaufibel. Sie 
begreift die Möglichkeit, ein fo einfaches Berfabren mit 
Sad und Pad beladen in Aumwendung zu bringen und 
gewiant Bertrauen — wogegen fie ſchon im Voraus 
an fihb und ibrer Sade verzweifeln lernt, wenn ibr 
dad Gefecht als ein aud Kunſtſtücken zufammengefegter 
Act dargeftelit wird, die allenfalls nur der gemächlich 
zu Pferde ſitzende Streiter in Anwendung zu bringen 
vermag. 4 
Mer zu viel erlangen will, dem eutgebt oft auch 
das Naächſte! So dem Pebrer im Bajonnetiren. der ſich 
nibt auf das Einfade und Nothwendige beicränft, 
bei der meiſtens fo febr befhränften Rebrzeit Und fo 
fonımt ed denn, daß wir wohl lange Finien manderlei 
Stöße und Paraden mit nicht geringer Präcıfion nab 
Gommando auedführen ſehen, aber nur felten einen 
Mann finden, der den einigermaßen geſchickten Angriff 
eines Reiterd rubig abzumeifen und mit einem terben 
Nachſtoße zu vergelten vermöchte. Das aber muß ber 
Infanteriſt leiten können, falls er feine Kugel bereits 
weggegeben bar, denn ein fortgefegtes — Par 
riren nügr zu nichts. Die Enſſcheidung d dadurch 
im Intereſſe des Reiters verzögert, der Jufanteriſt ver⸗ 
liert die Armkraͤfte und muß dann natuͤrlich unterliegen. 
Hat die Inſtruction für das Bajonnetiren dieſen Satz 
nicht ſtets vor Augen, fo wird fie mur zu leicht Um 
miged und Ueberftüſſiges einmiſchen, und das ift eben 
auch bier fo nadtbeilig, wo man der Mannfibaft Ber» 
trauen zu ſich felbit und ibrer Waffe ernflößen will, 
indem man gemwiffermaßen darauf cusgeht, fie Über ihr 
Verbaͤltniß zu einem anders bewaffneten Geaner ‚aufs 
zuffären, e verwidelter diefed Verbältnd dargeſtellt 
wird, deflo weniger amiprechend wird es dem jungen 
Leuten erfbeinen, 8 
Biele Mititärd wenden der Inftruction für das Büs 
jonnetiren fo wenig Aufmertfamfeit zu, meil fie der 
Meinung find, die Sache fei an und für fib von ges 
ringem Werth, da — aud nad unferer Anſicht — im 
Handgemenge negen Infanterie mur.Bravonr und fräfr 
tige Fauft den Ausſchlag geben, und das Einzelngefecht 
gegen Reiter ſelten vorkemme. Wolter wir aber auch 
leptere® zugeben, wozu wir nicht volig geneigt find, 
fo müßten wir doch aus dem Grunde allein ſchon dem 
Bajonnetiren ſehr das Wort reden, weil” die daraus 
erwachfende Ucberzeuaung der Mannfdaft von der Wirk⸗ 
famfeit der Bajonnerflinte gegen kanze und Schwert 
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‚allein nur im Staude iſt, ein alted, die Iufanterie 
— herabwuͤrdigendes Vorurtheil vergeſſen gu 
ma en. 1* 

Man bat ber Infanterie viel Erhebendes geſagt 
über ihre Faͤhigleit zur Selbſtverleugnung und zur Ente 
bebrung von Obdach und Verpflegung; über ibre Him 
aebung ferner beim Erflimmen ſteiler Fellen auf Gems⸗ 
pfaden und beim lebensgefaͤhrlichen Durchwaten reißender 
Gewaͤſſer. Aber dad cin Verein zu folden Leiſtungen 
moraliſch und phyſiſch gefräftinter Männer im Stande 
fein muß, mit der sächrıgen Stroßwaffe in. der Hand 
deu unerwarteten Anfall einer Retterſchagr zunichte zu 
machen, das bat man der Infauterie fahr aͤngſtlich vers 
fhwiegen. Mau fürhser das Berirauen in die Wirk 
famıfeit des Feuers zu beeinträchtigen, wenn man dem 
Widerſtande mit der planten Waffe einiges Recht wider 
fahren laͤßtz man milk, damır die rechtzeitige und ner 
naue Abgabe des Feuers jedenfalls geſtchert ſei, die ſes 
als alleiniges Mitlſeb zum Siege angeſeben wiſſen, und 

ibt dadurch dem Vorurtheile directe Nabrung, daß 
Zufanterie, welche von einer Reiterſchaar in ihrer Auf 
ftelung durchbrochen it, ein Mittel zur ferneren Ber 
tbeidigung nicht mebr beige. Daber denn daß in deu 
Gefebterelationen nur gar zu oft vorfommende Weg. 
werfen der Gewehre im der ganzen Tıappe, fobald ein 
Theil derielben, von einer verbälsnißmärig viekeicht nur 
ſchwachen Reuerſchaar unmittelbar erreiht war; daber 
die. Webeloſigkeit eines Vierecks, von welchem nur exit 
eine Flanke durch Cavalerie in Unerdnung gebradt 
worden, Eben aus jener ungluͤclichen Docırin iſt die 
nur zu oft vorgefommene Erſcheinung erflärlih, daß 
die Gefangenuabme einer großen Zahl fonft vieleicht 
tichriger Männer mit dem Opfer von ein paar ver 
wundeten Pferden zu Stande fam, Wie würde cd, 
ald noch Schleuder und Bogen dad fFenergemebr ver⸗ 
sreten mußten, den Pbalangen und Regionen der Alien 
ergangen fein, wenn fie einer äbnliden Doctrin Raum 
gegeben bätten? Cie mülfen andere Anfichten von der 
Sache gehadt baben, denn jonit würden jene Fußgänger⸗ 
fbaaren nur auf ganz durchſchnitenem Boden ‚genen 
das Wiedergeritienwerden fiber geweſen jein, und die 
Meiterei müßte in den Hreren jener Zeit eine Bedeu— 
tung erlangt baben, wovon wahrlib feine Zeugnifie 
auf und gefommen ſiad. Und was jene Männer mu 
Lanze und kurzem Schwert vermodten, Das follte mu 
dem Bajonnergewebre nicht auszuführen fein? 

an it völlig auf dem rechten Wege, wenn mau 
ber Infanterie ein bobes Vertrauen zu der Wirfiamtfeit 
ihred Feuers zu gebeu ſucht, aber man muß fich biüten, 
ben Wabn zu veranlaffen, ald wenn ihr Seil in ger 
wiffen kagen allein von dem rechtzeitigen Drucke bed 
Zeigefingers abbängig fein Ebew beus zu Kane, mo 
man für die Gefechte nicht ebene und überfichtliche 
Wabipläge aufſucht, muß ed nicht felten vorkommen, 
dap man feinen Gegner erſt entdeckt, wenn: man kaum 
bundert Schritt von ibm ensferut il, Webber Com— 
maudeur glaubt ſich alio dageaen geſichert, daß eine 
Reiterſchaar ibm während der Entmwidrlung oder waͤhb⸗ 
rend des Gefechts gegen Infanterie überraſchend ſo 
nahe fomme, daß am ein geregeltes Feuer nicht mehr 
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zu denten tt? Wer auf folbe: Geſuche Netdvorbereitet 
fein will, der müßte ſich unabhängig zu madıen wiſſen 
von aller böberen Einwirkung, kraft welcher nicht felten 
der Regimentschef rechts, rin Generalſtabsoffizier linte 
dirigirt, und gleichzeitig noch irgend rin: Ordonnanz⸗ 
offigier zur Eile antreibt. 

Welches wird nun aber dad Roos einer ploͤtzlich 
überrafcbien Abıbeilung fein, wenn man die Maunſchaft 
nicht im Vorand dagegen geftäblt hatte? Von einem 
wirkſame feuer auf Commando fan in dem böllischen 
Getuͤmmel nicht die Rede fein, und fekbit die Zurnfe 
und Ermuthigungen den Dberen verhallen ungebört 
Die Wannihaft wird wur zu bald inne, daß die Sacht 
nicht nach der aufgeflellien Regel verläuft , ‚fie pibt fie 
vollig verloren, ſchießt allenfaus noch in’s Blaue bineim 
beſchaͤdigt die Kameraden, drängt nach dem Junern des 
bunten Knaͤuls und thut alles Moͤgliche, nur nicht was 
dem Gegner den Triumph verbittern könnte. In einer 
fo ungluͤcklichen Kane find freilich wobhl immer einige 
richtige Männer bemüht, Leben und Freibeit theuer am 
verkaufen, aber die rad» und willenlofe Maſſe umgibt 
fie und verbindert fie am wirfiamen Grbraude der 
Waffen, Gern geben wir zu, daß mir dieſes Bild des 
Argiien Mißgeſchickes mit greßen Farben aufgetragem 
Möchte es Herd wur ein Phanrafiegebild bleiben,: denn 
ſelbſt dem achtungswerthen Feinde fann man kaum einen 
ſolchen Graͤuel auf.den Kopf münfhen. Aber nur 
wenn man fib gritebt, daß fo etwas möglich wurde, 
wiederbolt möglich wurde; wenn man ſich die Scenen 
folgerecht ausmalt, über weiche die Gefechtsrelationen 
meiſtens nur zu leichifertig binweggingen, dann mur 
fübtt man ſich gebrungen, auf Mittel zu finnen, um 
folber Möglichkeit eine Schranfe zu fegen, Hätte man 
auf ſolche Mitsel reditzeitig Bedacht genommen, wie 
wäre es dann zu erflärem, daß mit einmal, nein ‚öfter 
ganze Bataillene ‚von. faum bundert Beritsenen in die 
Pfanne gebauen wurden, und daß kaum einige Pferde 
dabei zu Schaden famen? Wäre jeder Infanteriſt mit 
Vertrauen zu ſich und feiner Waffe erfüut geweſen, fo 
bätte jeder Reiter feine Bajonnetipige finden müffen, 
denn eim abfeluted Uebergewicht einer Waffe über die 
andere finder nicht Statt, das nefirbr jeder vernünftige 
Militaͤr, und wo Biele von Wenigen befiegt wurden; 
da iſt der: michtigen Wehr in der Kauft nimmer ihr 
Recht widerfahren, “ 

Man ſuche nur die Mannfchaft zu der Ueberzeugung 
zu führen, daß die Waffen des berittenen Streilertz 
wabrlich nicht in dem Maße in Boribeil find ‚gegen dies 
jenige des Fußgaͤngers, wie das fo gewöhnlich vworauds 

eirgt zu werden pflegt. Der junge Fußſoldat insbe⸗ 
pndere bat in der Regel von Haus aus dieſe Anſicht, 
Einerfeus entipringt fie aus der Art, wie überbaupt 
die weniger inſtruirie Menge ibr Urtbeil ganz nad der 
äußeren Geſtalt der Dinge zu bilden und, den we 
renden Erfheinung ger» Raum zu gönnen pfleat; aus 
dernibeild aber bilder fir ſich aus der Leberlisferung 
von dem lintergange. ganzer Barailtene, welche mit 
rechtzeitig zum Feuern gelangten, oben webl nar nom 
der Örfangennabme ganzer Brigaden, deren Gewehre 
in Folge eines anhaltenden Regens verſagten. Strebt 
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man diefer Anſicht nicht entgegen, und "mm dann 
etwa noch binzu, daß bei den gemeinfbaftlihen Frie⸗ 
dendübungen dıe Eavalerie auf jedes im ibren Bereich 
gelangende Bataillon ruͤckſichtolos anreiter, oder daß 
bei der Infanterie mir zu viel geſchäftigem Eifer Bors 
fihtsmaßregeln genommen und laut anempfoblen wers 
den, fobald einige Reiterrotten der Gegenparthei ſich 
jeigen — danı darf man fi nicht beflayen, wenn dieſe 
Anſicht zu einer Art von Glaubensartikel ſich ausbildet, 
Das geeignetſte Mintel dagegen ift das Bajonneriren, 
aber nur ein mit durchaus praktiſchem Sinn geleiteres, 
mit fleter Hinweiſung auf den Zweit und die Auwen⸗ 
dung verbundened Bajonnetiren. 

Und wenn man den Mann erit überzeugt bat, daß 
er, allein ſtehend, auf feine Waffe ſich verlaffen fann, 
fo wird ed. auch leichter werden, ibn zu überreden, daB 
er auch in Reib und &lied nur der Ueberzahl zu weichen 
braucht. Man darf dann auc der. gewoͤdnlichen Einſicht 
nur wenig unter die Arme greifen, um ihr klar zu 
machen, daß es immer nur eine befchränfte Zahl von 
Neitern fein fann, melde in ein Viereck oder in eine 
geſchloſſene Colonne einzudringen vermag, und daß 
alio dıe Zabl der Schwerter oder Ranzen keinesweges 
im Verbaͤltuih zu der Zabl der Bajonnete fein wird, 
Es in freilich mir in Abrede zu -fellen, daß ein Tbeil 
der Mannibaft durch das Gedränge an voller Thätigs 
keit behindert werden muß; aber aud bei dem eindrin⸗ 
genden Reitern if diejed natürlich der Fal. Und was 
das von Manchen fo bob angeihlagene buchſtäbliche 
Niedergerittenwerden anbelangt, jo bat man faum große 
Mübe, dem Soldaten die Furcht davor zu benehmen, 
denn. eben die zablreihfte. Claſſe aller Infanteriften, 
nämlich die der auf. dem platten Rande Aufgewachſenen 
it mebr oder weniger mit ber Ratur ded Pferdes ber 
fannt, und weiß ſehr wobl, daß diefes Thier dem Mens 
ſchen ſebt ungern zu keibe gebt. Kann man ed nur 
dabin bringen, daß man jedem Manne das rechte Ber» 
trauen zu ſich felbit und feinen Nebenmännern einflößt; 
daß man ibn Hberzeuge, er werde in dem fräfrigen Bes 
fireben, die kecken Eindringlinge unſchädlich zu machen, 
nicht allein eben, und fib mit unnütz zum Opfer 
bringen, während die Mebrzabl kleinmuͤrbdig Pardon 
ruft — dann wird man bereinjt auch foldem Momente 
mit einiger. Rube entgegenfeben können, der unter ans 
deren Umitänden hinreicht, die langjährige Waffenebre 
einer Abtbeilung auf ewig zu verlöidben. Das wird 
man aber nur erlangen, wenn man ſchon die Zeit der 
Friedensvorbereitung dazu benußt. 

Wir fürdrem nicht in den Verdacht zu geratben, 
als koͤnnten wir von der Anfiht abweichen, daß das 
rechts und gleichzeitige Feuer gegen Cavalerie das wirfs 
famite und fiherfle Weprmittel iſt. Da aber nicht bes 
baupter werden fann, dab die Infanterie unter allen 
Umfiiipden ſich gegen überrafchende Attafen zu ſichern 
vermöne, To balten wir es für gewagt, jenes Wehr 
mittel ald das eimzig anwendbare binzuftellen, weil die 
Menge ‚dvaraud ganz natuͤrlich den Schluß zieht, daß 
Alles verloren fei, Sobald die Feuerwaffe ale ſolche den 
Dienft verſagt. Warum aber die Mangſchaft bei einem 
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Boruribeile erbalten, welches im Kampfe fo nachtheilig 
30 werden vermag? Barum nidr ein Ereignid offen 
ald möglich bezeichnen, gegen welches man nur gewapp- 
ner fein kann, wenn mau es im Voraus verurtbeildfrei 
erwog? Ebenſowenig ald die Gavalerie badurb an 
Rampfiäbigfeit verliert, daß man fie in den Formen 
ded Raiuirens nach mißlungenem Gboc unterrichtet, 
ebenjowenig wird auch die Infanterie nurährig für’s 
Feuergefecht dadurd, daß man fie anmweifer, in ſolchen 
Kagen ıbrer Sroßwaffe zu vertrauen, wo ein wirfiames 
Feuer num einmal nicht anzubringen iR. Einigermaßen 
juverläfige Infanterie feuert, fo lange fie geſchloſſen 
fibt, nur auf Eommando. Einer Truppe, die bierin 
febit, mangelt ed entweder an dem erforderlichen Appel, 
oder an Verrrauen zu der Ruhe und Zuverläffinfeit 
ihres Führers, und eine ſolche Truppe ift immer zu 
bedauern, ſobald eınmal Berbältmiffe eintreten, die nicht 
zu deu gewöhnlichen gebören. 

Streben wir alle auf unferen Uebungeplägen ba» 
bin, der vollen Decharge auf Commando fietd gewiß 
zu fein, und faffen wir nicht ab, der Mannfcaft feite 
Ueberzeugung von ihrer Wirkſamkeit einzuprägen. Zus 
gleich aber joll man «6 nicht ſcheuen, auch einmal den 
Hal vorauszuſetzen, daß der Gegner eıne Bieredefeite 
durchbrochen babe. Man laffe dann die übrigen Briten 
Front nad innen machen, und zeige der Mannicaft, 
wie es an der Zeit fi, Alle für Einen und Einer für 
Ale als Männer zu ſtehen. Auch darf es nicht ver 
ſaͤumt werden, das Bataillon zuweilen in irgend einer 
balbaudgefübrten Bewegung zu unterbrechen, nicht allein 
um die raſche Viereckbiſdung im folder Lage zu üben, 
fondern aub unter der Vorausſetzung, daß eine folde 
Kermarion nicht mebr za erlangen fei. Dabei unters 
richte man die Mannicaft, wie fie, anſtatt fi gegen⸗ 
feirig im Wege zu ſteben, der Feuermaffe fomobl ale 
der Stoßwaffe fi bedienen wüſſe, um der ſchmählichen 
Gefangenschaft zu entgeben, oder doch mir Edren zu 
unterliegen, So nur wird man dad Erinige gerban 
baden, um amd in fritiichen Lagen den Lintergebenen 
vertrauen zu dürfen, wobingenen aller Zuruf und jedes 
perföntibe Beilpiel der Oberen nicht frudten fann, 
wenn jede Vorbereitung für cın ſolches Ereigniß vers 
abidumt ward. Wir wiederholen es: man darf nicht 
einwenden, daß man durch ein ſolches Hinweiſen auf 
einen mögliben Fall der Infanterie dad Bertrauen zu 
derjenigen Fechtart raube, melde allein geeigner iſt, 
den. Gegner zuruückzuweiſen, bevor er ned zum Hand · 
gemenge gelangt. Einer Truppe, melde bei ihrer And» 
bildung nicht als blindes Werkzeug bebandelt worden 
it, wärde man dadurch zu mabe treten; iſt aber die 
Juſtruction nur dabin gerichtet gemeien, den Soldaten 
blos. an eine gedanfenlofe Befolgung ded Commando, 
worts zu gewöbnen, ohne ibn and zum Seltfibandeln 
gu befäbigen, da mo das Commandowort ungebört ver⸗ 
daut — dann wird: mian bittere Früchte ernten, falld 
man einit mit einem intelligenteren Gegner in bie 
Shranten tritt. Man darf darüber nicht viele Worte 
verhieren: die neuere Kriegsgeſchichte ſpricht deutlich 
genug! 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: G. W. Erste in Darmſtadt und in deſſen Dffizin gedruckt. 


Dienftag, 
16. Suli’1844. 
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Allgemeine Militär: Zeitung. 





Rußland. 
(Schluß ber in voriger Nummer abgebrochenen Nachricht.) 


„Bei den Dffizieren dürfen freilich die moralifchen 
Motive des Muthes nicht fehlen, aber man muß zus 
geben, daß die ruſſiſchen Offiziere an Ehrgeiz und 
Durſt nah Auszeichnung den Offizieren feiner anderen 
Armee nachſtehen. Es ift unglaublich, wie dieſer Ehr⸗ 
geiz in Rußland durd hundert Mittel geweckt, gereizt, 
geftadhelt wird. In feiner anderen Armee werden Ber 
lohnungen für die. Offiziere, melde im Feld ſich aus— 
gezeichnet haben, in fo vielerlei Weife und mit fo freir 
nebiger Hand geſpendet. Da gibt ed alle mögliche 
Denfmünzen und Ebrenzeihen für „gute Dienſte“, 
Kreuze und Sterne von St. Georg, Stanislaus, Wla⸗ 
dimir, Andreas, Anna und anderer Heiligen Orden, 
bald mit Kronen, bald mit Diamanten, befondere Aus» 
zeihnungen der Epauletten und Uniformen ꝛc. Sch 
wohnte einſt einer vornebmen Gefenfchaft bei, die falt 
ganz aus Militärs der faufafifchen Armee beftand. Bei 
etwas langmweiliger Stimmung batte ich die Geduld, 
alle Orden und Ehrenzeichen der Verſammlung zu zählen, 
und fand, daß auf der Bruft der 35 militäriſchen Gaͤſte 
über 200 Sterne, Kreuze und Medaillen funfelten; 
mander Generalfraf trug mehr Orden, ald Knöpfe. 
Wie es gewöhnlich gebt, wird der Ehrgeiz dur Ders 
leibung einer Außeren Auszeichnung, Natt befriedigt, 
noch mehr gereizt. Wer ın Rußland eine Medaille 
trägt, fegt alle Mittel in Bewegung, ein Ritterfreuz 
zu befommen, und den mit dem Kreuze Geſchmuͤckten 
duͤrſtet es entfeglich nad dem Stern, wofür er die 
größten Opfer zu bringen bereit wäre. Selbſt bei den 
tatariichen Nogaiern mit den Mongolengefügiern wird 
jest febr darauf gefeben, ob einer einen den bat, 
und ber Surdenbäuptling Ali Beg am Urarat fragte 
mid, welder Tſchin (Rang) mir zufomme Wer die 
ganze militäriihe Organifation und Macht Rußlands 
in früberen Zeiten gefannt bat, und diefelbe mit der 
Gegenwart vergleicht, wırd geiteben müffen, daß die 
felbe unter der böchft tbätigen und fräftigen Regierung 
des gegenwärtigen Kaifers unendlib zugenommen hat. 
Die außerordentlihe Thätigkeit und Fuͤrſorge für das 
Militaͤrweſen durchdringt alle ruffiihen Gouvernements 
bis an die fernften Graͤnzen. Nicht nur in Petersburg 
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letnt man dieſelbe bewundern, wenn man die prächtige 
Garde ſchaut und 50,000 Mann zur Feſttagsparade 
ausruͤcken fiebt, man bemerkt fie viellticht noch auffallens 
ber und großartiger in Neu-Rußland, wo bei der legten 
großen Heerſchau von Wosneſſensk 350 Reiterſchwa— 
drenen vor dem Kaifer mandprırten. till, aber mit 
der Kraft des Riefen wählt und erfiarft die Macht 
Rußlands an dem pontifchen Beftade, und während in 
Nifolajeff und Sewaſtopol berrlihe Kriegsbauten ſich 
erboben, wurden die nomabdifhen Nogaier an feften 
Wohnplägen angefiedelt, und die vagabundirenden Zi, 
geuner der rim in die Montur geſteckt. Ga, es ifl 
ein feltfamer Anblif — neben dem Großruffen aud 
Zigeuner, Armenier und Juden im grauen Rod in 
Reib und Glied ſtehen zu ſchen — Bolfsftämme, die 
font dem Mititärdienft fo gram find, Der fhmupige 
Zigeuner mit dem firuppigen Haar, von jeber an cin 
unjteted Feben, an Wohnen in Höblen, an Lumpen und 
Ungeziefer gewöhnt, er, deffen UrsUrabne fon ein 
Vagabund gewefen, glanbte zu träumen, als er eince 
Tages den rufifchen Feldwebel in feine Höble treten 
und ale Recruten ibn ın Befchlag nebmen fah. Der 
wilde fhmugige Kerl mußte feine Lumpen ablegen, zum 
erftenmal in feinem Leben ſich waſchen, ungeflidte Hofen 
tragen, und wurde in einen flattlihen, wohl gefnöpften 
arünen Sonntagsfrad gefledt. Er, der an bie milde 
Unabhängigkeit und Freiheit des Landftreicherlebene von 
Kindheit an gewöhnt war, mußte in der Gaferne mit 
dem Trommelſchlag vom Schlaf fich erbeben, feine Stiefel 
wichſen und die Musfete pugen, wobl gebürftet und 
geiiriegelt zur Mufterung ausrücken und auf Gommandos 
wort „rechts um febrt euch“ maden. All das fam dem 
Sohn der Höble ganz ſpaniſch vor, und er bätte lieber 
wieder mit dem Ungeziefer gelebt und gebratene Ratten 
und gel gefreffen, Anfangs benabm er ſich zwar etwas 
fRörrifh im Dienft, aber man harte Mittel, bald einen 
febr folgfamen Soldaten aus ibm zu machen, und jegt 
ficbt man den braunen Zigeuner mit blanfgepugten 
Knöpfen und ſtockgerader Haltung glei den übrigen 
unter dem Gewehr ftehen. Es gränzt an's Wunder, 
was fib mit ruſſiſcher Difciplin ausrichten laͤßt! Die 
Tataren der Krim, jene furdtbaren Reiter, die „wie 
der Wind daber fabren“, und vor Zeiten ibre Verbee— 
rungen. bis tief in Das Herz des ruſſiſchen Reiches ge— 
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tragen, find jegt, unter ruffifhen Scepter gebeugt, ein 
rubiges zabmes demüsrbiges Wölfen geworden, Nicht 
lange wird es dauern, fo fommt aud an fie die Reibe 
der Ausbebung. Sie werden fib wie andere Bölfer 
fügen; denn auszuwandern ift ihnen nicht möglich, und 
fie können nicht einmal wie die polnifden Juden auf 
preußiſches Gebier ſich flüchten. Bei dem erſten ernfien 
Krieg mit einer europäiſchen Großmacht wird der Tatar 
an der Seite des Koſaken, deffen Gegner er Jahrhun— 
derte lang geweſen, fein Roß gegen bie Feinde der 
Ruffen tummeln. — Bei Berrabtung des gewaltigen 
Ruffenreibes, wie wir es beute feben, iſt es weniger 
die Eroberung fo unermeßlicher Länder als ibre Ber 
hauptung und ſchnelle Ruffıffcirung, welde Staunen 
erregt. Hier leijteten die Koſaken die wichtigften Dienfte. 
Ohne fie wäre es den Ruffen vielleicht faum möglich 
geweien, ihre transfaufafiiben Provinzen zu bebaupten, 
da fie unabbängige und feindlihe Gebirgsvälfer im 
Rüden ließen. Tſcherkeſſen und Tſchetſchenzen haben 
mir all ibrer Tapferkeit den Siegesflug des Doppels 
adlers nicht aufzubalten vermocht, und die Ruffen nicht 
gebindert , ibre wehenden Banner bie an die Ufer bes 
„brüdenzürnenden” Araxes als Eroberer aufzupflanzen. 
Dad Raͤthſel des Zuſammenhaltens fo ungebeurer von 
verſchiedenen Stämmen bewohnten Känderftreden und 
Wuͤſteneien, wie fie in dem ruſſiſchen Reich ſich finden, 
und der gigantiſchen, dem Druc eines einzigen Willens 
geborchenden Maſchine, wie es der rufliide Staat ift, 
finder feine Aufldfung gutentheild mit in dem Gharafter 
der Kofalen. 


Krantreid. 


Der Brodure des Prinzen von Joinville find meh— 
rere ftarijtifhe Tabellen über den Beitand der fram 
söfifhen und der englifben Marine beigefügt. 
Es gebt daraus bervor, daß die in den officielen Vers 
zeihniffen auf 103 angegebene Zahl der franzoͤſiſchen 
Kriegs» Dampfihiffe, ih in der That auf 43 reducirt, 
Bon diefen werden 16 bie 18 beitändig für den afrifas 
niſchen Dienft gebraudt, und 9 andere, zu ſchwach, 
um ald Kriegsfabrzeuge zu figuriren, baben Kocaldienfte 
zu verjeben, Es bleiben alio 16 bis 18 für etwaige 
Miffionen und für die auswärtigen See,Stationen zur 
Verfügung; darunter befinden fihb 3 von 450, 1 von 
320 und 6 von 220 Pferdefraft. Die übrigen baben 
nur 160 oder noch weniger, Was dagegen die eng» 
liſche Kriegsmarine betrifft, fo batte diefelbe nad offi— 
ciellen Angaben im legtverfloffenen März 77 Dampfs 
fchiffe im Gange. Hiervon fommen 10 auf die Station 
im mitteländifden Meere: 1 zu 450, 4 zu 340, 4 zu 
228 und 1 zu weniger Pferdefraft, An der Weſtkuͤſte 
von Afrika befinden ſich 9: 1 von 700 Pferdefraft, die 
„Penelope“, 4 zu 320, 1 zu 220 und 3 zu 80 bis 100. 
An der Küfte von Irland 12, wovon 8 zu 220 bie 
320 Pferdefraft und 4 von geringerer Staͤrke. In 
Nordamerifa, Kanada, bei den Bermudas und Antillen 
3 zu 220 Pferdefraft. In Indien und China 3 zu 
320. Endlih auf der Station der Südfee 2 zu 220 
und 320 Pferdefraft. Zu bydrograpbifhen Miffionen 
werden 9 andere von verfchiedener Kraft verwendet, 
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Died macht zufammen 48 Dampfſchiffe für den Dienft 
der Stationen, während Franfreib faum 8 hierzu vers 
wendet. Die anderen englifden Kriegs » Dampfichiffe, 
melde die Zabl 77 ergänzen, find entweder in den 
Häfen für etwaige Miffionen und für den Localdienft 
zur Verfügung, oder werden ald Transportſchiffe zwis 
ſchen den verſchiedenen Küftenpuncten gebraudt. Unter 
diefen 77 Schiffen find diejenigen nicht mitgerechnet, 
welde auf den Kanadifchen Seen gebaut werden, noch 
die, welche Localdienſte in den Golonieen zu verfeben 
baben, mod auch die, welde der oftindifchen Gompagnie 
gebören, Eben fo wenig find darin die Dampfſchiffe 
begriffen, welche, 11 an der Zabl, abgetafelt in den 
2 liegen, eine Referve, die in der franzdfifchen 

ampfmarine, wo die Zabl noch lange nicht für die 

Bedürfniffe ausreicht, ganz unbefannt if. — Was die 
Koſten der vom Prinzen von Joinville vorgeſchlagenen 
neuen Organifation der franzöfifden Marine anbe. 
langt, fo mürden bdiefelben ſich im Vergleich zu dem 
jegigen Marinebudget folgendermaßen ftellen: 
15,219,107 $r. für die Segelſchiffe .. . - 

8,916,565 ww „» Dampfidiffe .. . 124,135,6728r. 
Sm Budget für 1845 find Dagegen angefeßt: 
18,553, 616Fr. für dieSegelichiffe, darunter 

5,517,001 m» m m Dampfidiffe „ee.“ 

Mehrbetrag des obigen Planes 


24,070,620 „, 
65,052 Fr. 


Literatur. 


Theorie des Krieges, mit beſonderer Be— 
rückſichtigung des Standpunctes eines 
Subalternoffiziers, von Ferdinand von 
Prondzgoski, Premierlieutenant im 17. In— 
fanterieregimente. Zweite vermehrte und ver—⸗ 
beſſerte Auflage. Bielefeld, Druck und Verlag 
von Velhagen und Klaſing, 1840. 

Laut Vorrede uͤbergibt der Hr. Verfaſſer die zweite 
Auflage ſeines, in 2 Theilen beſtehenden, Werkes in 
der Hoffnung der Deffentlichfeit, feinen bedeutenden 
Kraft» und Zeitaufwand nicht ganz vergeblid vers 
ſchwendet und damit feine zur Zuͤchtigung berausfor, 
dernde Anmaßung begangen zu baben; ohne jedody 
hochgeſpannte Erwartungen daran zu fnüpfen, aber 
au obne Furcht. 

Wir baben dad Werf mit gebührender Aufmerkſam— 
feit gelefen und müffen hiernach unfere Anfiht darüber 
im Allgemeinen wie folgt ausfpreden, 

Alc ebungen des militärifhen Wiſſens und Kön. 
nens find An diefem Bude zur Sprade gebradt und 
in einer Weiſe erörtert worden, daß fie dem beabfich- 
tigten Zwecke, „Belehrung des Subalternoffiziere ’, 
recht ſehr entipredend erſcheinen. Finder der bereits 
gebildete Militär aber nichts Neues darin, fo wird er 
ed doc im fo fern nicht obne Nugen zur Hand nehmen, 
ald: repetitio mater studiorum und der Bortrag fo 
gebalten ift, daß er felbit den Gebildetiten befriedigt. 
— Die Quinteffenz der claffifhen Militärliteratur wird 
auf eine für das Studium des Krieges höchſt praftifche 
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Weife geboten; indbefondere ift hierbei auch die reich» 
baltigfte Fundgrube ber neueren Kriegsſchriftſteller: 
v. Clauſewitzens Nachlaß, fehr geſchickt benutzt. 

Schade übrigens, daß das Werk fein Inhaltsver⸗ 
zeihniß bat, um die Maffe des darin zur Sprade Ger 
brachten leicht überfehen zu können; zumal ale daffelbe 
größtentheils böcht beberzigenswerth if. Wir glauben 
daher den Leſern einen Dienft zu erweifen, wenn wir 
das Referat diefes Inhalts in der Art übernehmen, 
daß wir ben Ueberfchriften der Haupt» und Unterabs 
ſchnitte furz beifügen, worüber fie ſich indbefondere 
—— und in welcher Weiſe dieß im Allgemeinen 
geſchieht. 

Erſter Theil. Erſter Hauptabſchnitt. Die 
moöoraliſchen, materiellen und intellectuellen 
Grundbedingungen der Kriegsthätigkeit. — 
Folgerungen daraus, 

1) Krieg (8. 1). Gut definirt. Aus den gepflos 
genen Erörterungen wird gefolgert, daß nur zwiſchen 
unabhängigen Mächten die Zmwiftigfeiten rechtmäßig zu 
jenem offenen Gemwaltfampfe fib geftalten können, den 
wir mit der Benennung Krieg zu bezeichnen gewohnt 
find, Die Armeen werden ſyſtematiſch geordnete und 
im eigentlihiten Sinne zum Striegführen vorbereitete 
Menihenmaffen genannt, die, obgleich bei ihnen, in fo 
weit fie von Nugen find, alle Hülfsmittel der Eivilis 
fation in Anwendung fommen, dennodh nie in eine 
Sphäre bineingezogen werden fönnten, worin von ihrem 
rohen Urfprunge nichts übrig bliebe, Ihr Entftehunges 
princip bleibe gegenfeitige Feindſeligkeit, ihr letztes 
Entfbeidungsgefeg rohe Gewalt. — Allerdings, ſchließt 
die Abhandlung, befigt der Ueberwundene Anfprüde 
auf Schonung, ift der Waffenlofe niemals ald Feind 
zu beiradıten, muß jedes Eigentbumsredyt geachtet wer, 
den, wo feine befugte Autorität nach dem Kriegsge⸗ 
fege der Norhwendigfeit anders entſcheidet; auf der 
anderen Seite aber verlangt der Ernſt des Berufes, 
baß bei Far erfannter Notbwendigfeit und in der Bes 
folgung vollgültiger Befehle das Gemuͤth des Kriegerd 
aud vor der härteften Maßregel nicht zuruͤckſchaudere. 

2) Grundprinceipien des Kampfes (8.3). 
Sn diefem gleichfalls wohl durchdachten Gapitel wird 
gefolgert, daß der Gehorſam die erfte geiftige Tugend 
bed Kriegerd und feine Norbmendigfeit fo unbedingt 
fei, daß derfelbe dort, wo er ald Tugend nicht eriftirt, 
durch Zwangsmittel hervorgerufen werden muͤſſe. 

3) Der Kriegerftand (©. 4). Emtbält eine 
fluͤchtige Erdrterung der Eigenthuͤmlichkeiten und ber 
Entftehung deffelben, mit befonderer Würdigung ber 
gegenwärtigen preußifhen Militärorganifation. Hins 
fihtlih der Bafid der Wirffamfeit des Kriegerftandes 
erfcheint folgende Stelle befonders beberzigenswerth. 

„Ein De Krieger, der die Verbäftniffe Far durch⸗ 
fhaut (nämlich jene, in Folge deren Subordination 
im Kriegerftande fib als eine unumgänglide Nothwen⸗ 
digfeit darftellt), wird von felbft die Pflicht fühlen, alle 
der Suborbination im einzelnen Fällen widerfirebenden 
Regungen niederzufämpfen und fib dadurch aus ber 
Region des unedlen Zwangsgehorſams zu erheben, um 
eine freie Zugend auszuuͤben.““ — Eine tätige Zus 
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fammenfegung der Armee wird ald Mittel bezeichnet, 
welches am mwefentlichiten dazu beitrage, die bei jedem 
Heere unvermeidlihe Friction zu vermindern, — Bir 
glauben, daß, nädt der Zufammenfegung des Heeres, 
entiprechende Uebung befjelben, nicht minder als ein 
vorzuͤgliches Del zu erachten fei, welches die complicirte 
Kriegsmafhbine in gutem Gang erbält. 

4) Mechaniſche Ausbildung und Schlagfer— 
tigfeit eined Kriegsbeeres (8. 8). Wohl durdr 
dachte, praftifche Andeutungen. Auch der Form, in 
fo weit fie e8 verdient, wird das Wort geredet, Nas 
mentlich wird unter anderem ſehr richtig angeführt: 
„Die Form muß aber einer Modelung nad den Um— 
Ränden, unter welchen fie angewendet wird, fäbig fein, 
und fann deßbalb nicht ald etwas Starred und Um 
wanbdelbares betrachtet werden.‘ 

„Dad Erercitium‘, beißt eg ferner, „welches bie 
Einuͤbung des Mechanismus zum Zwecke hat, darf weder 
in eine auf bloße Augenluſt berechnete Spielerei aus» 
arten, noc aber mit einer vornebmen und völig uns 
praftifhen Geringfbägung bebandelt werden. Es läßt 
fih mit Grund behaupten, daß das ftolje Selbſibe—⸗ 
mwußtfein einer fieggewobnten Truppe ſich aud in ihrer 
Haltung ausprägen, und daß umgekehrt eine imponis 
rende Haltung auf das Selbitbewußtfein wieder zurück⸗ 
wirfen muß. Sogar die Augenluft ift nur zu verbams 
men, wenn jie Anlaß zur Hintanfegung des Nothwendigen 
wird, oder zu unfriegerifhen und quälerifchen Anfor⸗ 
derungen treibt; dagegen ift ed natürlich, daß der Anblick 
einer ſchoͤnen Truppe auf Jedermann, der fib für den 
kriegeriſchen Beruf intereffirt, einen erfreuliben Eins 
druck macht.“ — Unferes Erachtens macht diefe Erſchei— 
nung nicht blos einen erfreulichen, ſondern auch einen 
impofanten Eindrud, und begründet ſich bierin nicht 
nur die Nuͤtzlichkeit, fondern fogar die Nothwendigkeit 
Öfterer Paraden oder dergleiben Ausruͤckungen; indem 
nur dur eine angemeffene Wiederbolung diefed Eins 
drucks derfelbe firirt und der roben Maffe der erfors 
derliche Refpect vor der Staatögewalt eingeflößt were 
den fann. — Befondere Beachtung verdient nod die, 
peinliher Detailfrämerei gegenüber, aufgeflellte Ber 
bauptung: ... „noch gefäbrlicer ift aber die angeblide 
Genialität, welde die einflußreihe Wichtigkeit dieler 
Details uͤberſieht.“ 

5) Bemerfungen über Berwaltungsgegen« 
ftände (8.11), Deconomie (die fhwere Kunft, mög» 
licht viel mit moͤglichſt wenig Mitteln zu leiten), Ber 
fleidung, Ausrüſtung, Berpflegung (aus Mas 
gazinen und dur Nequifition), Medicinalpflege, 
Jüſtizpflege und Seelforge, find die Thematade, 
welche in diefem Eapitel befprodhen werden. Das Ber 
fagte ift bündig, aber aus der Erfahrung abitrabirt 
und hiernach, wenn gleich befannt, dennoch bödit bes 
achtenswerth. Man urtbeile ſelbſt. Hinfihelib der 
Ausruͤſtung z. B. beißt ed unter anderem: ... „Es iſt 
allerdings nicht rathſam, ſich mit einem ungebeueren 
Troſſe zu belaſten, der ſo viel Geldmittel und Fourage 
abforbirt, daß dafuͤr die reellen Streitkraͤfte anſebnlich 
vermehrt werden fönnen, und. bei ſchnellen Bewegungen 
ohnehin zurüdgelaffen werben muß. Der einzelne Krieger 
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ift wenigſtens um fo fähiger, feinem Berufe zu genägen, 
je weniger Gegenftände er für unentbehrlich anflebt, 
und im firengiien Sinne ift dem Soldaten momentan 
nichts unentbehrlih, als feine Waffe mit ihrem Zur 
bebör‘’ xc. } 

6) Die förperlihen Eigenſchaften des Krim 
gerd (8. 17) Kurz und gut. Als eine feiner 
weſentlichſten Pflichten wird dem Krieger empfohlen, 
durch angemefjene Abhärtung die Fäbigfeit zur Ertrar 
gung von Beichwerden zu ftäblen und den Körper vor 
jeder Berweihlihung und Entnervung forgfältig zu 
bewahren, 

7) Die natüärliben kriegeriſchen Gemüths— 
eigenfbaften (S. 18). Dieſe Eigenſchaften, ale: 
Tapferkeit, Muth, Euthuſiasmus, Entſchloſ— 
fenbeit, Käonbeit, Berwegenheit 2c. werben mit 
pſychologiſcher Schärfe erörtert, und beweifen die eins 
geflochtenen Urtheile den praftiiden Sinn des Krm. 
Berfaffere. Zum Bemweife bierfür folgende Stelle: 
„Stößt man aber nicht felten auf vollendete Rathlofigs 
feit, wenn unvermeidfihe Ausnahmefäle, oder eine 
zweideutige Fafung die Anwendbarkeit einer Norm 
zweifelbaft maden, beobachtet man, wie das in Fleiſch 
und Blut der gegenwärtigen Generation übergegangene 
Berlangen nah Normirung jeded Athemzuges durch 
endloſe NRüdfragen die Autoritäten in jeder Sphäre 
nötbigt, Beilimmungen auf Bellimmungen — baͤufen, 
und jeder derſelben wieder Clauſeln anzubängen: fo 
fann man die Beforgnid nicht unterdrücken, daß diefe 
Zeitrichtung der friegerifchen Entſchloſſenheit wenig zus 
träglich fein dürfte,’ 

So ſehr Übrigens diefe Anführung für den praftis 
fhen Sinn des Hrn. Verfaffers fpridt und fo fehr 
. richtig leider die Schlußbebauptung fleht, eben fo fehr 

verläugnen die erwähnten Autoritäten praktiſche Faͤhig— 
feit; indem gerade diefe minutiöjen Beilimmungen und 
Berflaufelirungen dad Entiteben kriegeriſcher Entſchloſ⸗ 
fenbeit verhindern. — Statt’zu dem angeführten Bers 
fahren fih gendtbigt zu wähnen, follten jene Autos 
ritäten dergleihen Anfragen abweilen ; Handeln, beſtimm⸗ 
tes Handeln fordern; dieſes unbefangen, ſachverſtändig 
prüfen, die ungeſchickten Acteure zur Berantwortung 
sieben , die, unter ſolchen Berbältniffen, unbraudbaren 
entfernen. Dazu gebört aber freilich eine andere Schule, 
als jene, in der wir leider alt werden. 

8) Kriegsgewohnbeit und friegerifhe Tu— 
gend (©. 22). Bei Erörterung diefer einem tuͤchtigen 
Heere unentbehrlichen Vebifel werden von Clauſewitzen's 

chten über die Schwierigfeiten, weldye das Heer in 
feiner Thätigfeit finder, berübrt, und zugleich paralleliter 
die Einwirkungen der Waffenehre, des Entbufiner 
mus, der Kriegsluft und Kriegszucht näber bes 
leuchtet, Die Kriegsgewohnheit wird bierbei „das mils 
dernde Del für die Friction der Maſchine“ genannt. 

y) Der Dffiziersftand. Esprit de Corps (9.26). 
Ein vortrefflihes, hoͤchſt beherzigenswerthes Gapitel. 
Den denfenden Triebrädern der Heeresmaſchine, mie 
die Offiziere genannt werden, wird klar und bündig 
gezeigt, welde Anforderungen in den vielfeitigen Fries 





Redigirt unter Verantwortlichkeit der Werlagshandlung: G. W. Leske in Darmitadt und in deffen Offizin gedruckt. 
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gerifhen unb politifhen Beziehungen ihrer Stellung 
die wahre Ehre an fie made; und dem ungeprüften 
or dabei in Erinnerung gebracht, daß er in dieſer 
Sphäre fid in zarteren Berhältnifen bewege, als der 
bereitd Erprobte. 

10) Refignation (S. 29). Sie wird nicht blos 
für Strieg und Frieden empfohlen, — fondern als noth⸗ 
wendig geſchildert; insbefondere warnt der Hr. Ber» 
faffer vor jenem, durd bünfelhafte Ueberfhägung, un» 
befriedigte Genußſucht u. dal. bervorgerufenen Friedens⸗ 
egoidmug, der auf Unfoften Berdienterer, deren Stellung 
und Einfommen ufurpiren möchte, 

11) Die friegerifden Gemüthseigenfhaften 
in Beziehung auf den Dffigier (©. 31). Gut 
durchdacht und praftiih angedeutet. Mit Recht wird 
ein mit mannhaftem Selbftbemußtfein gepaartes Pflicht» 
gefühl felbit über den edelften Ehrgeiz geftellt, und 
ebenfofehr vor rädfihtslofer Raubeit, ald nach— 
gebender Schwäche gewarnt ; während confequente 
Feltigfeit, welche nichts Ueberflüffiged und am wenige 
ften etwas Unmögliches fordert, von dem Geforderten 
aber auch niemals abſteht, als ein fihereds Mittel bes 
zeichnet wird, Achtung und Vertrauen der Untergebenen 
zu gewinnen. ‘ 

12) Berfianbedeigenfhaften, welde der 
Krieg in Anſpruch nimmt (©. 35). Es wird bier 
einleuchtend erörtert, wo und in wie fern blog gefunder 
Menfbenverftand audreiht, und wo und in wie 
fern richtiges Urtheil, Eharafterfraft, leidter 
Sinn und Vorſicht erforderlih find. Daß legterer 
nur in fo weit fie ed verdient, dad Wort geredet wird, 
zeigt folgende Stelle: „Stellt man die Borfibt oben 
an, fo wird fie gar leicht zum bereitwilligen Diener 
ber Furdt vor VBerantwortlichkeit, und tritt jeder kraft⸗ 
vollen Handlung hemmend entgegen.’ 

(Bortfegung folgt.) 


Essai sur la — des trois armes isoldes et reunies, 
par Henri de Giustiniani, lieutenaht aide-de-camp 
du general comte Renaud de Falicon, gourerneur 
d’Alexandrie. Paris. Chez A. Leneveu, libraire 

our l’art militaire. Turin. Chez Joseph Bocca, 
braire du roi. 1841. 

Der Hr, Berfaffer hat nicht blos franzoͤſiſche Schrift» 
fteller fiudirt, fondern ſich auch mit der deutfhen Mi— 
litärliteratur vertraut gemacht und gibt davon in feinem 
Werke Kunde, weldes zwar eigentlib nichts Neues 
enthält, aber eine glüdlihe Zufammenftelung genannt 
werden darf. Unverfennbar ift es übrigens, daß der 
Hr. Verfaffer, ungeacdtet ber vielen Betipiele aus der 
neueren Kriegsgefchichte, in den Geiſt der neueren Taktik 
nicht eingedrungen iſt; ein gewiffer Metbodiemus aus 
der Älteren Schule waltet vor und erinnert bäufig an 
Roche-Aymon, welcher jedoch unter den Quellen nicht 
angeführt wird. Die Sprade in dem Werfe ift febr 
flar und wir empfeblen daffelbe biermit jungen Offie 
zieren als eine Uebung der frangöfifhen Sprade im 
militär « biftorifhen Style und zum Studium der ein» 
ſchlaͤgigen Ausdruͤcke. 


Donnerfiag, 
18. Quli 1844, 


Krantreid. 

Dad im Monat Juli unter dem Befebl des Herzogs 
von Kemours zum Zweck des Feitungsfriened ib bei 
Meg veriammelnde Dperationscorps Der Moſel 
iſt wıe folgt zufammengeicht: 

1) Belagerungscorps unter dem Commando des 
Generallicutenantde Baron Achard. Es bericht a, aus 
ber Beobachtungsdiviſion im zmeı Brigaden, von 
welchen die erite aus dem 4. Bataillon der Jäger von 
Dricand und dem 54. und 57. KinienInfanterieregiment, 
und Die zweite aud dem 7. leichten und dem 52. und 
55. Pinienregiment zufammengefegt hit; ferner aus einer 
Gavalerichrigade, zufammengefegt aus dem 11. Jaͤger⸗ 
und 7. Rancierregiment; bJ aus - den Belagerungßs» 
truppen, zuſammengeſetzt aus dem 1. Bataillon ber 
Zäger von Orlcand und dem 14. und 18, leichten Ins 
fanterieregiment. 

2) Bertbeidigungscorpe unter dem Commando 
bes Marichalede- camp Dubot, Es beſteht aud dem 
42, und 66. Linien⸗Jufanterieregimeni. 


3) Entſatzdiviſion unter dem Commando bed 
Generallieutenants Grafen d'Houdetot. Sie beſteht 
aus einer Infanteriedivifion in zwei Brigaden, von 
weiden die erſte aus dem 7. Bataillon der Jäger von 
Orleans, dem 3. und 75. kimenregiment, und Die zweite 
aus dem 29., 35. und 39. Linienregiment zufammenger 
ſetzt iſtz ferner aus einer Gavaleriebrigade, beitebend 
aus dem 1. Hularen», 3. kancier⸗ uud 10. Dragoner⸗ 
regiment, 

4) Bertärfungsbrigade unter dem Gommanbo 
des Maräöchal de camp d'y de Rifiany, beftebend aus 
dem 4. und 9, Dragonerregiment, 

5) Artillerie unter dem Gommando der Marichaur⸗ 
descamp Bouteilon und Pron. Jeder Divifien find 
zwei Fußbarterieen und der Verſtaͤrkungsbrigade eine 
reitende Batterie beigegeben. 

Simmtlihe in Mes befindliche Truppen ded Genie 
nehmen an dem Angrıff oder der Bertbeidinung Theil, 
— Zwei Brüdenzüge, der eine für sine Bock⸗, ber 
andere für eine Pontonbräde, werden dazu dienen, die 
Angriffe mit einander in Verbindung zu ſetzen. 








Die ruffifhe Armee im Kaufafus, *) 
Im Augemeinen ſtimmt die militärifhe Organilariom 
der ruffılben Armee im Kaukaſus mit der milttaͤriſchen 
Einrichtung im dem übrigen Provinzen Rußlands fa 


überein, Mir Audnabme der iſcherkeſſiſch gekleideten 
und bewaffneten Kofaten der Yınıe gibt es ım Kaufafus 
feine ſpecien für das Rand organifirten Corps, wie ım, 
Algerien, wo die Franzofen eıne Menge von brionderen 
Gorps der verfihiedenten Waffengattungen, wie bie 
Zuaoen, Spabid, Tirailieurs d’Afrique, Fremdenlegian 
u. 1. w. gebilder haben. Die Stärke der ruſſiſchen 
Sıreitträfte in Cı6+ und Tranefaufafien it je nach ber 
Sterblichkeit und der richtigen Ankunft der Beritärfungen 
ziemlich veränderlih, Im Jahr 1843 belief fib die⸗ 
felbe auf etwas über 117,000 Mann, movon auf bie 
Armee in Gıdfaufaflen 75,000 bie 80,000 Mann famen, 
welche in den Küfenfeitungen am ſchwarzen Meer und 
in den Krepoſten laͤngs bed Kuban, des Xeref, ber 
Sundſcha und des Koifu zerſtreut garnifoniren, Wer 
fi die Mübe geben will, auf der Karte einen Blid 
auf die ungebeuer audgedebnte Dperationdlinie der 
Nuffen zu werfen, der wird über einen Eſſectivſtand 
von 80,000 Mann für Gidfaufafien nicht erflaunen, da 
diefelben ſowohdl zur Bewachung der Dilfüfle des ſchwar⸗ 
zen Meeres in einer Reihe von Feſtungen, melde die 
Gommunicarion der Tſcherkeſſen mit der Türkei unmögs 
fi maden follen, ats zur Beſchützung der ausgedebns 
ten Kofafenniederlaffungen am Kuban und Teref in 
einer Känge von 1200 Weriien und zur Bewachung ber 
beiden großen ——— mit Transtaulaſien 
verwendet werden, und überdieß die nötdige Manns 
ſchaft für die Erpeditionscolonnen ber Ruſſen gegen das 


Innere des feindliben Gebirges liefern. Die Ereigniffe 


im Dageftan in den Jahren 1842 und 1843 baben ber 
wiefen, daß die bieberige Heeresmacht nicht einmal bin» 
reihend war, und Berflärfungen wurden zu wireder⸗ 
boltenmalen um fo dringender begehrt, als die mörs 
derifeben Fieber auf eine unglaublıhe Weile die Reiben 
der ruffiihen Krieger lichten. Im SJabren, wo bie 


Seuchen befonders ſödtlich wütheten, flarb über ein 





©) Diefe intereffanten Mitteilungen find bem in der Alta, Zeitung 
abgebrudtien „Briefen eines Meifenden vom ſchwarzen Meere” 
entnommen. 
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Sechstel der faufaflihen Armee. Beſonders groß war 
die Sterblichkeit in dem Feitungen an der pontifchen 
Hüfte, und es bat fib auch im Kaukaſus die Erfabrung 
betätigt, dad nicht die Vinnengegenden die ungelums 
deiten, wo durd den Austritt der Fläffe in Niederungen 
Suͤmpfe entiteben, fondern daß es baupıiächlid Meer» 
waſſer und Meerluft find, melde den Küften, die fie 
überfpielen, eine fo eigentbämlidhe Neigung zur Seuchen⸗ 
bildung verleiben. Je mehr die Ruffen Krepoflen er 
bauen, um die unabbängigen Gebirgelämme zu um 
garnen, deſto ſchwaͤcher wird die immer aufgedebntere 
Dperationdlinie, deito-dringender wird das Bedürfniß 
der Truppenvermebrung . Die Ruffen baben im Kau— 
kaſus noch gegenwärtig daffelbe Eyitem, an welchem 
Die Franzofen in Afrika zebn Jabre lang feitbalten, das 
Eyitem, dur mehrfache Linien von befeiligten Dörfern, 
Cagern, Forts und Blodbäufern ihr Land gegen den 
Einbrud der Feinde zu fügen und die kriegeriſchen 
Gebirgeftämme durch diefed weite mir Kanonen gefridte 
Nep einzuengen. In Algier glaubte man lange auch 
an die Vortrefflichkeir diefed Syſtems, bie der Einbruch 
der Beduinen Abd. El-Kaders in die Metidſcha im Nos 
vernber 1839 die Unmoͤglichkeit bewies, durch Blockhäuſer 
‚und Rager die Lieberfälle eine fo leihtfhkinen Feindes 
zu bindern. Bugeaud bat dieſes ſchwerfällige Bloc, 
bausfpitem, das eine fehr zablreihe Heeresmacht für fo 
gerfireut liegende Befagungen erfordert, mit der Ein» 
führung mobiler Golonnen im Großen: vertauſcht und 
damit fo glänzende Refultate erreicht, wie fie noch vor 
einigen Jahren Niemand zu boffen gewagt. Im Kau— 
kaſus baben die früheren Unternehmungen Ebaji-Wullabe 
gegen Kielar, der Ueberfal von Mosdok durd die 
Tichetſchenzen im vergangenen Jabr und die neueſten 
Erfolge Shamyls in Amwarien gleibfaus die Unmoͤg— 
lichkeit bewiefen, durch Rinien von Bledbäufern und 
Krepoiten die Raubzüge eines jo doͤchſt mebilen Feindes 
zu bindern, und ed flebt nun zu erwarten, daß von 
Petersburg aus die bieberigen Plane zur Unterwerfung 
des Kaukaſus, welche trog der numeriſchen Staͤrke der 
verwendeten Truppen bis jetzt fo ſchlechte Reſultate 
geliefert, einige Mopiftcationen erleiden werden, Wenn 
die in Briefen aud Südrußland entbaltene Nachricht 
von den Truppenbeweqgungen nab dem Kaufalus nes 
griinder ift, fo dürfte im fünftigen Sommer die Streit» 
macht der Rufen in Gisfaufafien mit Inbegriff der 
Verftärfungen, welche man auf 20,000 Mann ang:bt, 
nabe an 100,000 Gombattanten beitragen, Die in den 
trandfaufafiiben Provinzen zerſtreut liegenden 37,000 M. 
werden großentbeild zur Bewachung der audgedebnten 
Gränzgen gegen Perfien und die Zürfei verwendet, um 
der Peft und ten Schmuggiern dem Eintritt auf rafis 
ſches Gebiet zu verwehren. Es find meiſt Don'ſche 
Kofafen, welche die Gränge bewachen, aber weder das 
Eindringen der orientaliſchen Seude noch der engliſchen 
Baumwollzeuge ganz verhindern. Die Pet wird ums 
anfbörlib von Bajafıid im die taiariſchen Dörfer der 
Provinz; Eriwan eingeſchleppt, und der Schmuggelbandel, 
wenn aud nur im Kleinen, wird befonders von Perfien 
aus thätig betrieben, 
Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen Armee if der Ges 
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„neral Neidbardt in Tiflis, ein Dentſcher, welder früäber 


dae Armercorpd in Moskau commandirte und im Jabr 
1542 von dem Kaifer zu feinem jegigen fo wichtigen 
Poſten wegen feiner bewundernswärdigen XTpärigkeit, 
Strenge und Rechtlichkeit berufen worden, Unter ibm 
ftebt der in Stawropol commandirende Generallieutes 
nant Gurfo, ein Rirbauer, dem bauptfädlich die Leis 
tung der Kriegeoperationen im oͤſtlichen Kaukaſus übers 
tragen if. Die Feltungelinie an ver tſcherkeſſiſchen 
Kuͤſte ſteht unter dem Gommando des Gencrald Anrep, 
eined Deutſchen, welder fein Hauptquartier in Keriſch 
bat, General Sabadomfsfi in Jekaderinodar befebligt 
die tſchernomoriſchen Kofafen. Wichtige Gommando’s 
baben die Generale Baldinin in Wladifawfag, Freitag 
in Grodnaia, Plafe in Temirshanıfdura, Fürft Arga— 
tindfi im ſuüdlichen Dageſtan und Muramiew an der 
iſcherkeſſiſhen Küfe. Die wichtigen Functionen eines 
Chefs dee Generalftabes befleidere lange der General 
Kopebur, ein böchſt audgezeichneter Milirär, der im 
verfloffenen Sommer aber wegen angegriffener Geſund⸗ 
beit KRaufafien verlafen bat und durb den General 
Zraffin erfegt wurde, Der befannte General Saß, 
welder den Tſcherkeſſen am Kuban durch frine Razzias 
fo heiß zuſetzte, iſt ſchon ſeit drei Jabhren von feinem 
Commando entfernt. Die Abberufung der Generale 
Golowin und Grabbe geſchab in Folge der Inſpections— 
reife, welche der Kriegéminiſter Fuͤrſt Tſchernitſcheff im 
Jahr 1842 in die kaukaſiſchen Provinzen auf Befehl 
des Kaiſers made. (Bortfegung folgt.) 


— 


Literatur. 


Theorie des Krieped, mit befonderer Be» 
rüdfidbtigung des Standpunctes eines 
Subalternoffiziere, von Ferdinand von 
Prondzgosfi ıc. (Kortfegung.) 

13) Geiſtige Hülfdmittel gegen die Herr» 
ſchaft des Zufalled (S. 40) Geiltedgegenwart 
fib aneignen und bei norbwendig gewordenen Wagniffen 
dem Glücke vertrauen, werden als die wirffamften Hebel 
bezeichnen, den widrigen Einwirkungen des Unerwarteren 
zu begegnen, a 

14) Zalenı und Genie (8,42). Gut definirt und 
ihre militäriſchen Beziebungen ſcharf bervorgeboben. 

15) Entwidelungsmittel der im Kriege motbe 
wendigen Berftandeseigenfhaften (&.45). Ein 
vortrefflibes Gapitel, das dem angebenden Militär nicht 
genug zur Beberzigung empfoblen werden faun, Nicht 
nur die Nothmwendigkeit des Wilfend. und Könnens und 
der für die verfhhiedenen Standpuncte erforderliche Grad 
des Borbandenfeind beider, fondern aud die Art, wie 
fie erworben werden muͤſſen, find ſehr einleuchtend ges 
fbildert, Insbeſondere wird auch gezeigt, auf weide 
Art und bıs zu weldem Grade 'Erfabrung, Krieger 
routine und praftifbe Uebungen (Felddienſtübungen, 
Uebungsmärfde, Friedensbivouacs u. dgl.), ſowie auch 
nicht militaͤriſches Wiſſen Einfluß gewinnen müffen. 

16) Allgemeine Ueberfiht des militärıfben 
BWiffens (8, 54). Diefed Capitel zerfällt in folgende 
Unterabtheilungen: 
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a) Adminiftrative Theorie (5. 56). b) Tbeoretifche 
Beleuchtung ded Mehanidmus (©. 56). ce) Das auf 
Rocalitärsbeziebungen gegründete militäriihe Willen 
(S. 60). d) Die eigentlihe Kriegstheorie (S. 66). 
e) Der biltoriihe und philoſophiſche Theil des milutäs 
riihen Wiſſens (S. 73). 

Die bier erfolgte unverkennbar praftifhe Würdigung 
bejiebungsweiie aller Zweige militaͤriſchen Wiſſens ſtelli 
bie Fäbigfeiten des Hrn, Berfaffers in ein ſebr vors 
tbrilbaftes Licht, da er, wie fib aus feinen Anführungen 
ergibt, den Krieg und feine Beziebungen nur tbeoreriich, 
und per Abjiraction aus Friedensleiſtungen, kennt, 

Zweiter Hauptabſchnitt. Gefaltung der 
Heeresihätigkeit in ihren allgemeinen Örunds» 
jügen. 

1) Die Hauptzufände der Kriegstbätigfeit 
(S. 76), Als folde werden, unter Andeutung ibrer 
Wechſelwirkung, febr ribtig der Rampf, der Marſch 
uud die Rube bezeichnet, 

2) Gefecht. Schlacht (©. 77), Dieſes Gapitel 
enthaͤlt Andenrungen über dasjenige, was der Sprads 
gebraub unter dieſen verfbiedenen Benennungen vers 
ſtehtz welches Berbältniß vor und wäÄbrend derielben 
ftaufiuder, uud darüber, wie die partichen Reſultate 
ber co» und jubordinirten Gefechtemomente, welche iheils 
im Feuergefecht, theild im Handgemenge bejieben, end» 
lich zum Hauptrefultate führen, das ib in der Er 
fümpfung des Sieges, oder in der Beranlafung des 
Gegners zum freiwilligen Abfichen von ferueren Kaͤm⸗ 
pfen daritellt, 

3) Zwed der Gefechte (8, 78). Sehr Har und 
aut erläutert, ed wird nicht nur bervorgeboben, worin 
ſich Eutſcheidungsgefechte, Gefechte aus Neben» 
zwecken und Scheingefechte unterſcheiden, ſondern 
auch, welche Verhaͤltniſſe dieſelben motiviren oder be⸗ 
diagen. 

4) Angriff und Vertheidigung (S. 81% Die 
eigenthümlichen Beziebungen diefer gegenfeitigen Ber 
ziehungen find gleihfalls gut erörtert; die activen 
und paffiven, pofitiven und negativen, abio» 
iusen und relativen, v 

5) Umſtände, welche ein jedes Gefecht ber 
gleiten (©. 84). Ju Algemeinen richtig; insbeion, 
dere was zur Recbifertinung vom Nachtgefechte am 
geführt ıd. Der Bebauprung indeffen, dab es bei der 
beuiigen Bewaffuung und Kampfweiſe nicht mebr auf 
die Richtung der Sclachtlinie gegen die Sonne und 
den Windſtrich anfomme, dürfte wobl zu widerſprechen 
fein. Beun, mie jpäter richtig angeführt ift, unge, 
woͤhnlicher Staub, Pulverdampf ıc, weſentliche Beein⸗ 
träbtgungen der Waffenwirfung ıc. bilden, fo ſcheint 
auch der. Windftrib nicht gleibgultig, da, wem Staub, 
Degen ıc. mir Heftigkeit in's Seficht gewebt wird, weit 
ſchwieriger ji bewegt und kämpft ıc. ald derjenige, 
den der Wind treibt; auch erleichtert Sonnenſchein in’s 
Geſicht befannslih das Zielen nicht. Die fraglide Ber 
jiebung bildet beut zu Tage allerdings feine Haupts 
ruͤckſicht mehr, wo fie aber berüdfichtigt werden fann, 
dürfte fie immer noch im Berbältuiß von beifer zu gut 
fih bewähren. 
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6) Beranlaffung, Plan und Reitung ber 
Gefechte (8, 87). Sind gut befinirt und richtig er» 
Örtert, Jedem Truppenführer, bob oder niedrig, find 
prattiſche Andentungen für fein Berbalten beim Beginne 
und im Berlauf des Gefechted gegeben, und verdient 
insbefondere die Tendenz der erfolgten Anregungen, 
welche fübnem, indeffen überlegtem, Wagen den Borzug 
vor peinlicder Vorſicht einräumt, gebührende Anertens 
nung. 

7) Allgemeine Befhaffenbeit der in dem 
Heeresmechanismus vorbandenen feſtſtehen— 
den Gefechtsdispoſitionen (S. 93). Die bierüber 
erfolgten Eroͤrterungen find allgemein intercffant. und 
für den Anfänger lebrreich. Beſonderes Intereffe ger 
währen die geſchichtlichen Andentungen über die Ent 
ftebung ber verſchiedenen Gefechteformen, und wird 
bierbei ſehr richtig bemerkt, daß keine ausſchließlich gur, 
fondern. alle, rechtzeitig angewendet, gut feien. 
Wenn fohlieglib groͤßtmoͤglichſte Einfachbeit der elemens 
tartaftifhen Mittel aus dem Grunde empfoblen wird, 
„weil im Gefechte die Evolutionen unter Umſtänden 
vollzogen werden müflen, welde einen mebr oder mins 
der erregien Gemuͤthszuſtand der einzelnen Individuen 
mit fih bringen‘, jo beweiſet dieß, daß dem Hirn. Ber 
faffer die Erfahrung zur Grundlage feines Referated 
gedient, 

8) Räumlihe und geometriſche Berpältniffe 
der Gefechtsordnung (©. 97). 

Naͤchſt entſprechender Docirung der bieranf bezuͤg⸗ 
lien Benennungen x. werden insbefondere folgende 
Berbältwiffe erörtert: 

a) die volltändige oder theilmeife Umfaſſung mebiü 
ihrem Öegenfage,berZerfprengung oder Durch— 
bredung; 

b) der Flanfens» oder Rüdenangriff mit vers 
einten Sräften; 

c) die partiele Umgebung; 

und geſchiebt diefed unter Darlequng eined hoben Gras 
des theoretiſcher Einfihr, wie überbaupt, gut. 

9) Das Terrain in feinen allgemeinen Ber 
giebungen zur Kriegsthätigkeit (S. 105). Be— 
zeichnet im Allgemeinen die verfhiedenen Beziebungen, 
unter welchen dad Zerrain Einfluß auf das Gefecht 
Außert; erörtert die verſchiedenen Kategorieen deffelben 
und deren fpeciellen Einfluß auf die Striegesbätigfeit, 
Schließlich wird nob auf die geringe Würdigung des— 
felben in früberen Zeiten bingewiefen, 

10) Benugung des Terraind zur Bertbeis 
dinung (8. 110). Diefed Eapitel it mit beſonders 
gründlicher Einfiht und mit böchſt prafufher Andeu⸗ 
sung des Einfluffed der Terrainbeſchaffenheit auf bie 
Verwendung der Truppen, erörtert. Folgende The⸗ 
mata’s bilden die Erörterungsobjecte: riliche Ver⸗ 
tbeidigung; Berrbeidigung von Oertlichkeitenz 
Politionenz; Defilten; Anlebnungen; vers 
fbanzte Stellungen; verſchanzte Yager. 

11) Zerrainbenugung von Geiten bed Ans 
greifers (8. 120). Enthält allerdings wichtige, aber 
nur fehr allgemeine Andeutungen. — Das Berbergen 
der geiroffenen Dispoſitionen und die Defung gegen 
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das feindliche Feuer beim Borrüden werden ale die 
einzigen und zwar nur annäbernd erreihbaren Borrbeile 
bezeichnet, welche der Angreifer der oͤrtlicen Vertbeis 
dıquma gegenüber aud dem Terrain zu zieben vermöge. 
ı 123 Bemerkungen über den Gebirgsfrieg 
8. 122). Sie würdigen den Einfluß des Gebirge. 
landed auf die Krienführung, verwarnen vor dem mit 
Recht berüchtigten Gordonfgiiem und führen zu‘ dem 
mwoblbegränderen Schlufe, daß, trog der Realität der 
für das einzelne Eutſcheidungsgefecht zu Gunſten des 
Ungreifers vorbandenen Öbancen, wit Hülfe der Bolfd- 
bewaffnung ein Gebirgsland gegen feindliche Invafion 
bebauptet werden fann. 

13) Die Zeit als mirwirfended Gefechtö— 
element (S. 125). Auch diefe Erörterung ift interefs 
fant und lebrreich. Sie würdigt nicht blos den Einfluß 
der Zeit auf die Erfolge im Krieg, und im einzelnen 
Gefechte momenten im Allgemeinen, fondern zeigt auch 
fpeciel, wen, warn und wo Zeitgewinn, oder Zeitvers 
luſt entiicht, und welche Folgen er bar; in wie fern 
die Zeit, ſowobl beim vorbereitenden Zerttörungsacte, 
als auch beim endlichen Entibeidungsacte, in Betracht 
komme, und wie fie auf den Entſchluß, legteren berbeis 
zufübten, einzumwirfen vermag. 

14) Bild des gewöhnliben Gefechtsganges 
(©. 125). Eine gebaltvolle tbeoretiihe Zergliederung 
tes vom General von Glaufewig finnreih und wabr 
geſchilderten Herganged während eines Gefechtes. 

15) — der Gefechhtsentſcheidung 
(8. 134). Sie wird aut eroͤrtert; das Geſagte iſt ums 
verfennbar aus ber Erfabrung abſtrabirt. Insbeſondere 
werden die Eigenthümlichkeiten des bloßen Einräumens 
bes Bortbeils — dem einfaben und der Niederlage — 
dem vollitändigen Siege gegenüber, fowie jene ber 
umenifhiedenen Schlachten umd die Einwirkungen des 
paniiben Schreckens Har zur Anfhanung gebracht. 

16) Bedeutung der Gefedte (8. 137). Es 
wird gezeigt, wie fie ich nad dem Erfolg, insbefondere 
nad dem moraliihen Berluft des Befiegten beitimme. 
17) Dauer der Gefechte (S. 139. Daß und 
wie fie vom ben gegenfeitigen Stärfeverhältniffen, dem 
beabjidhtigten Zwede, der Dertiihfeit des Kampfı 
plages und deren Benugung abbänge oder beitimmt 
werden fönne, wird eimleuchtend dargeitellt. 

18) Erfolg der Gefechte (8.142). Die gepflo⸗ 
genen Erörterungen zeigen, daß und wie der Erfolg 
von der Dauer der Gefechte, der urfprüngliden Anlage 
auf eine größere Bedeutung derfelben, insbefondere aber 
von der Energie abbängig fei, die der Sieger bei ber 
Verfolgung des Beflegten entwieele, 

Etwas beterogen reiben fib den Erörterungen biers 
über, dergleichen ‚über die, während des Krieges ſtets 
vorfommenden, Perioden des unmittelbaren Gontacied 
mit dem Feinde und der Panfen der Kriegsrbätigfeit 
an, melde fofert die Eigenthuͤmlichkeiten des Meinen 
Krieges in feinen mehrfachen Beziebungen zur Sprache 
bringen. — Dffenbar mangelt bier eine Ueberfchrift, 
was aud ber Umitand bezeugen dürfte, baß das fols 
gende Gapitel Rr. 20 führe, während ibm fein Gapitel 19 
voraus geht. 
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207 Der Mari (8. 146). Die verfbiedenen 
Beziebungen, unter welden er ſtatiſindet, und was 
reſp. daber Kübrer und Truppe zu beobachten baben, 
wird richtig, aber nur aligememm angedeutet, Es werden 
bierbei zur Sprache gebracht: der Unterſchied zwiſchen 
Kriegs» und Reiſemarſchz; was beim Kriegsmarſch 
befonders in Betracht fommi; beimliche Marſche; 
Siderungsmagregeln; der Gefechtsaufmarſchz die 
Geſchwindigketit des Marſches; der Nachtmarſchz Die 
Marſchweiten; dee beſonderen Anſtrengungen, welche 
oft noitbig werden; der Einfluß der Marſchfähigkeit 
und Marſchdiſcipltin. 

21) Ciherungsmaßregeln während dee Mar— 
ſches (&. 154). Was die Erfahrung in diefer Ber 
jiebung ale praftiih erwiefen, ift bier zur Sprade ge 
bracht. Belondere Beachtung verdient das über dad 
Berbalten auf Rüdzügen Grfagte; was ındeflen wıe. 
der ein erngeichlüpftes Gapitel zu ſein ſcheint, da dieſer 
Erörterung Gapitel 23 folgt, ohne daß 27 vorherges 
gangen. 

23) Heimlihde Maͤrſche (8. 162). Nichts Neues, 
aber das Bekannte gut angedeutet. Als Zwede der 
beimlivden Märfcbe werden angegeben: a) Bloße Aus— 
kunftſchaftung dee Feindes durch deßbalb entiandte kleine 
Ubtheilungen: Paftrouilen; b) das Entſchlüpfen aus 
einer gefaͤhrlichen Lage, oder aus irgend einem anderen 
Grunde ein Durchſchleichen durch Gegenden, welche der 
Feind beſetzt hält, und c) eine pofitive Unternehmung 
gegen den Feind, welche nur durch die gröhte Heim. 
lichkeit gelingen fann, oder mit anderen Worten eım 
Ueberfall. 

24) Patrouillen und Recognofcirungen 
(S. 165). Beleuchtet gründlich ale Beziehungen des 
Wirfens in diefen Spbären. Die an Patronilen zu 
ftelenden Anforderungen find charakteriſtuch; der Unter⸗ 
fchied zwiſchen ibnen und Recognofeirungen richtig bes 
jeidhnet; dad angedeutete Verhalten höcht deachtens⸗ 
wertb. 

25) Ueberfälle, Berfede, Hinterhalte(8.170). 
Gut erörtert; insbeſondere find die Eigenthümlichteiten 
der Tendenzen und des Verbaltens in den angedeuteten 
verſchiedenen Beziehungen klar hervorgehoben. — Sehr 
richtig auch iſt die, binfihrlid der Ueberfälle, gemachte 
Bemerkung, daß dieſes dem Anſcheine nach ſo viel ver⸗ 
ſprechende Mittel der Kriegspraxis um deßwillen we 
niger oft vorkommt, ald man vermuthen follte, weil 
nur felten die Bedingungen zum Gelingen deſſelben 
vereinigt werden können. 

26) Parıbeien (8. 176). Fluͤchtige Definirion 
und Andeutung des Weſens und der Elemente, worin 
die Thaͤtigkeit der Partbeien beitebt. 

- 27) Der Rubezuftand (S. 176). Eine richtige 
Schilderung der Eigenthümlichfeiten deffelben hinſichtlich 
der verſchiedenen Beziehungen zum Feinde und zugleich 
eine Andeutung bed Berbaltens in. den biernad ſich ger 
ftaltenden Berbältniffen. Namentlich fommen zur Sprade: 
das Lagern, dad Bipouafıren und das Canton» 
niren nebit allen darauf bezüglichen Sicherungsmaß⸗ 
regeln. 

. (Bortfegung folgt.) 


Rerigirt unter Berantwortlichkeit der Werlagshandlung: E. W. Leske in Darmfladt und in deffen Offizin gedrudr, 


Samftag, 
20. Juli 1844. 


Allgemeine Militär: Zeitung. 








Die ruffifhe Armee im Kankaſus. 
(Bortfesgung.) 


In Wladifamfag, dem großen Raffenplag der Ruffen 
am Fuße des Kaufafus, wohne ich zum eritenmal einem 
sufjiiben Zruppenmaudver bei. Nachdem ich bei dem 
iſchernomoriſchen Koſaken mehr an Ungarn erinnernde 
Phyfiognomieen, bei den Rinienfofafen Geſichter, die auf 
ſtarke Miſchung deuten, wahrgenommen, bemerfte idy 
bei der ruſſiſchen Infanterie den ächten Slaventypus 
fait ausſchließlich vorberrfhend. Die Soldaten, lauter 
Eräftige Leute mit breiten Gejichtern, breiten Schultern 
und tuͤchtigen Schnurrbärten, führten ibre Erercitien, 
ihre Maͤrſche und Schmwenfungen mit einer unglaubs 
lichen Genauigkeit au. Go unguͤnſtig aud die Unis 
form, die grauen Ueberröde von übermägiger Länge 
Heiden, fo füllt doch felbft in diefer wenig vortbeilbaften, 
die Körperformen verdedenden Tracht der ungemein 
kräftige Gliederbau der Slaven auf. Man fiebt in den 
ruſſiſchen Regimentern fajt nur Grenadiere an Schulter 
breite und Knodenftärfe, und es wundert mic nicht, 
daß fo Harfe Menſchen fih im Bajennetfampf gegen 
andere Heere ſtets ale furdibar bewährt baben, Segur 
erzählt, daß man auf dem Schlachtfeld bei Boredino 
unter den entfleideten und oft bie zur Unkenntlichkeit 
verftümmelten Leihnamen die todten Ruffen unter den 
franzöfifhen und deutſchen Leihen an dem derberen 
Gliederbau leicht erfannt habe, Ein fo hämmiger Kör- 
per mit fo bedeutender Musfeifraft gibt den rufifchen 
Kriegern in Reib und Glied eine entfchiedene Ueber» 
legenbeit über Heere von Bölfern, denen fein fo fräftiges 
Knochengerüſt eigen. Dazu fommt die eiferne Difciplin, 
mie fie in gleichem Grad Eeine Armee Europa’s fennt, 
eine Gewohnbeit des Gehorjamd und Gtebenbleibens 
bis auf den Tod und jener den Slaven eigene mürs 
riibe Bullenbeißertrog, der, wenn er einmal fnurrend 
die Zähne gezeigt bat, vom Davonlaufen nichts wiffen 
will. „Man fann den Ruffen wobl todtſchlagen, aber 
nicht zum Weichen bringen”, pflegte Friedrich der Große 
zu fanen, und fein gewaltiger Haudegen Seidliß, der 
die von frifirten und parfümirten Generalen angeführten 
Roßbacher Franzofen wie Spreu im Wıud zeriprengte, 
mußte bei Zorndorf mit feinen ſchnurrbärtigen Hufaren 
lange blutigen Schweiß ſchwitzen, bis der Tag fih 


gegen die Ruffen entfchied. Napoleons ſieggewohnte 
Garde machte bei Eylau Abnlihe Erfabrung. Diefe 
Grenadierfiatur und dieſe Gemwohnbeit der ruſſiſchen 
Soldaten, im Rugelregen unerſchüttert wie Mauern zu 
fteben, find hoͤchſt ſchaͤtzbare Einenicaften in dem ge 
ordneten Schlachtfeld deutſcher Ebenen, bringen aber 
feinen Bortbeil ım Kanfafus, wo der plumpe Ruffe 
keuchend und fchwigend mit unendliher Mühe die fteilen 
Abbaͤnge binanklimmt, welche der ſchlanke gemfenflinfe 
Tſchetſchenze in der Hälfte der Zeit erſteigt. Die 
Kaukaſusbewöhner fennen die Stärfe der Ruffen in 
Reid und Glied, wo Schulter an Schulter gedrängt 
dem Angreifer ein eiferner Wal von Bajonneten ent+ 
gegenfiarrt. Machtlos zerfibellten die iſcherkeſſiſchen 
Keiterangriffe an fo ſtachelicher Klippe. Die Tſche— 
tichenzen fennen aber aus fanger Frfabrung aud bie 
ſchwachen Seiten der rufifhen Heere. Sie vermeiden 
ſo viel ald möglich den Kampf mit der dichten Golonne, 
kürzen fib aber auf die rufiihen Plänfler mit ber 
größten Zuverficht, und jeder Bergbewohner nimmt da 
feinen Mann auf fib. Der ftarfe breitfchulterige Ruffe 
mit ſchwerbepacktem Ranzen und in einer Montur tedend, 
die ibm die Kreibeit der Bewegungen nicht in demfelben 
Grade wie dem Kaufafier gewährt, ſieht fib von einem 
flinfen Feind bedroht, der ibn mie ein Raubvogel ums 
Freift, mit geſchwungener Schaſchka den mugfelfräftigen, 
aber unbebälfliben Geaner ermiüdend und feine vers 
wundbarfte Seite eripäbend, Es ift der Kampf des 
Königsadlers mit dem Steinbock, der dem geflügelten 
Gegner die ftarfen Hörner zeigt, fib aber nur vertbeis 
digen, nicht angreifend ibm folgen fann in die Füfte, 
und am Ende die Beute feiner ſcharfen Krallen wird. 
„Man follte alauben — bemerfte ein in ruſſiſchen 
Kriegsdieniien ſtehender Aneländer — daß der ruffifche 
Soldat mit feiner längeren Waffe, dem Bajonnet, dem 
Tſcheiſchenzen, der nur Säbel und Kinfbal als blanfe 
Waffen führe, im Einzelfampf überlegen fei. Diep iſt 
aber feineswegs der Fall, Unter den Todten, die im 
Einzelfampf erlagen, zählten die Ruffen gewoͤhnlich über 
ein Drittel mehr, als die Bergbewohner, Eine aufs 
fallende Erfcheinung ifl aud, daß der ruffifche Soldat, 
der in gedrängten Reiben mit fo bemundernswertber 
Feſtigkeit dem Tode trotzt, und in den Schlachten gegen 
Die regulären Armeen Europa’d, wie gegen die Perfer 
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und Türfen die größte Tapferkeit bewiefen, im faufafi» 
fhen Krieg ſich oft febr ſchuͤchtern und furchtſam bes 
nimmt, und don den Borpoften in die Colonne zurüds 
flieht, trog der ſchweren Strafe, der er ſich dadurch 
ausfeßt.... Ih felbit — erjäblte mir der Offizier 
weiter — fam daburd in den mörderifhen Gefechten 
bei Itſchliri (im Juli 1842) in die größte Gefahr, in» 
dem ich einem Zirailleur; der mit einem Tſchetſchenzen 
fämpfte, zu Hülfe eilte, worauf der Soldat davonlief 
und mid den Kampf mit dem Tſchetſchenzen allein au» 
fechten ließ.” Außer dem phyſiſchen Nachteil, in wels 
dem ein ſtarker plumper Körper gegen einen zwar 
ſchwaͤcheren, aber viel gewandteren und flinferen Mann 
im Gebirgskampf ſteht, könnte man auch Nachtheile an» 
derer Art aufzählen. Die harte Difciplin, die ſchreck— 
lichen förperlihen Zücdtigungen machen aus dem rufs 
ſiſchen Soldaten ein böhit fügiames Stüd der großen 
Armeemafchine, was bei Gefechten in Maffen fein Gutes 
bat, In Kämpfen aber, wo in zerftreuten Häufchen 
Mann gegen Mann und Auge gegen Auge geitritten 
wird, ift der Mann, der aus Gehorfam tapfer, feines» 
wegs im Bortbeil gegen jenen, welchen Begeifterung 
und Feindeshaß zum Kampf treibt, Während meiner 
nomadifirenden Ausflüge in den Gebirgen Transfaus 
fafiend, wo ih in den Wäldern übernadtete, war ich, 
glei meinem ſehr beberzten jungen ungarifchen Ber 
gleiter, über die Furchtſamkeit und Feigbeit unferer 
Koſaken ebenfo erſtäunt ald entrüftet. Diefelben Mäns 
ner, die bei der fernen Möglichkeit eines Ueberfalles 
von Räubern fib fo zagbaft gebärdeten, mären mit 
ihrer Schwadron im Gewehrfeuer wahrfcheinlih ger 
ftorben, ohne zu mudjen.... Bedenkt man nod bie 
Ueberlegenheit, welde fo höchſt frugale Völker, wie 
Tſcherkeſſen und Tſchetſchenzen, die mit wenig Mebl 
und Quellwaffer, mit wilden Früdten und Kräutern 
fih im Felde wodenlang den Hunger flilen, gegen 
Männer des Nordens mit weiten, an derbe Koſt ges 
mwöhnten Maͤgen baben, fo wird man dem erfolgreichen 
Widerftand der faufafiihen Bergbemohner aus all diefen 
Urſachen begreiflih finden. Der Mangel an Lebens» 
mitteln, die Schwierigfeit, mit einem großen Gonvoi in 
das innere Gebirgsland einzudringen, erfchwert ben 
Rufen außerordentlich die Führung diefed Krieges. In 
fo unwirthliben Ländern, wie der faufafifhe Iſthmus, 
bleiben die Herren bed Kampfplatzes gewöhnlich jene, 
welde den Hunger am längiten ertragen koͤnnen. 
Marſchall Marmont gibt in feinem Neifewerf eine 
vergleichende Zufammenftelung der Koſten, welche jede 
der fünf europäifchen Großmädhte für ihre Soldaten zu 
tragen bat. Nach feiner Angabe koſtet ein Öftreichifcher 
Infanteriſt jäbrlih 212 Franfen, ein preußifcer 240, 
ein franzoͤſiſcher 340, ein englifher 538, ein ruffifber 
Sufanterift aber nur 120 Franfen. Wenn diefe Bes 
rechnung richtig if, was bei einem fo ſachkundigen 
Mann, der gewiß aus zuverläffigen Quellen ſchoͤpfte, 
nicht zu bezweifeln ift, fo fommt in Rußland dem Staat 
ein Regiment wobhlfeiler zu ftchem, ale in England ein 
Bataillon, und der ruffiihe Soldat, der vermöge feiner 
nordifhen Ratur unter den Soldaten aller Großmädhte 
den weiteften Magen hat, muß mir der wenigft foitr 
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fpielfigen Fütterung vorlieb nehmen. Hier ift noch zu 
bemerken, daß von jenen 120 Franfen, melde für den 
Infanteriften aus der ruffifhen Staatsfaffe fließen, 
wohl mandes Silberſtuͤck in fremde Taſchen ſich vers 
irren mag, bevor das Geld in Form von Rationen, 
Kleidung und Sold den Weg zur Caſernenſtube finder. 
Ein ruffifher Unteroffizier, den ich bierüber befragte, 
fuchte mir durd eine in die genaueften Deraild gehende 
Berechnung zu beweifen, daß der Soldat mit Kleidung, 
Nabrung und Sold faum zwei Drittel jener Summe 
erbalte. An baarem Sold befommt der ruſſiſche Soldat 
im Kaukaſus jährlih 9 Rubel, alſo etwa 2 Pfennige 
täglich, womit er feine Müge, Halsbinde, Seife, Schub» 
wichſe, Zwirnsfaden und Sal; für die Suppe faufen 
muß. ‚‚Unfere Soldaten find gezwungen, ein bißchen 
zu fteblen, fagte mir der Unteroffizier, dieſer fchmale 
Sold reicht faum bin für Seife und Schuhwichſe. Wenn 
des Soldaten Waͤſche nit immer weiß ift, feine Schube 
nicht immer glänzend gewichſt find, fo befommt er die 
Wichſe mit dem Stock.“ Zur Nahrung erbält jeder 
rufifhe Soldat im Kaufafus täglich drei Pfund Brod 
von ber Farbe der Steinfohlen, eine Waflerfuppe, worin 
drei Pfund Sped für 250 Mann eingeichnitten werden, 
eine Ration Branntwein und woͤchentlich ein Stuͤckchen 
Fleifh. „Gott fchenft unferen Soldaten durb ein 
Wunder Kraft, bemerkte jener Unteroffizier, ein Deuts 
fer, der im Dageſtan diente, denn bei der ſchlechten 
Koft, die fie befommen, wäre es font unmöglich, daß 
fie all die Anftrengungen des Krieges ausbalten könn» 
ten.‘ Diefe Bemerfungen beziehen fib aber nur auf 
den oͤſtlichen Kaufafus; die Befagungen am ſchwarzen 
Meer, die ihre Zufuhr durch Schiffe erhalten und von 
den DObergeneralen bäufiger infpicirt werden, erhalten 
gleich den ruffifhen Marinefoldaten eine gute fräftige 
Nahrung. (Fortſetzung folgt.) 


— 
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Theorie des Krieges, mit beſonderer Be— 
rückſichtigung des Standpunctes eines 
Subalternoffiziers, von Ferdinand von 
Prondzgoski ꝛc. (Fortſetzung.) 

28) Der Vorpoſtendienſt (S. 181). Wenn gleich 

die Quinteffenz der Erfabrung aus diefer Sphäre der 
Kriegsrhätigkeit theoretifch bietend, enthält dieſes Gapitel 
doch einige Anfichten, denen man nicht unbedingt wird 
beipflichten koͤnnen. Daß z. B. aud die Feldwachen 
ihre Nebenwachen feben follen, ift weder immer mög» 
lid, noch rärblich; ed genuͤgt wohl, daß fie durch ihre 
Vebetten und Patrouillen in Verbindung fleben. — 
Fordern, daß fie immer Aufftelungsorte der angedeur 
teten Art wählen, bieße wobl, fie anmeifen, fi dem 
Gefihtöbereihe des Feindes Preis zu geben. Und das 
empfohlene Melden mit Bleiftift auf Kartenblättern 
dürfte wohl aud cher ein wertblofed Erbftüf aus dem 
theoretiſchen Nachlaſſe antiter Militärliteratur, als ein 
praktiſches Verfahren zu nennen fein; da Papier bes 
kanntlich minder felten ald Kartenblätter und das Ge— 
fhriebene auf jenem beffer haftet, als auf diefen. 

29) Poftirungen (S. 190). Nichts Neues zwar, 
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doch charakteriſtiſch angedeutet, findet ſich bier die Mos 
tivirung zu Poftirungen, fowie aud die Nachweiſung, 
warum Ueberfälle auf diefelben bäufig gelingen. Prafs 
tiſch endlich muß die Empfehlung erfheinen, in Fällen, 
wo es fih um leicht entzündliche, indbefondere erplor 
dirende Gegenftände handelt, dem Feinde entgegen zu 
geben, ſtatt fi auf Örtliche Vertbeidigung einzulaffen. 

30) Allarmirungen (©. 192). Daß eigentliche 
Weſen derfelben, deren Tendenz und rechtzeitige Ans 
wendung, ſowie die entfprechende Gegenmwirfung find 
furz und gut gefchilderr. 

31) Schutzgefechte (8. 193). Entbält die Do- 
eirung der Beziehungen, unter welden fie flattfinden, 
und praktiſche Andeutungen für dad Berbalten dabei; 
namentlih über jenes bei Dedung einer Fuhr— 
mwejenscolonne, eines Waffer, oder Gefänge— 
nentransporteg, bei Fouragirungen ıc. 

32) Der Partifanenfrieg gegen feindlide 
Gommunicationen (8.196). Gut erörtert, worauf 
es bierbei anfommt. 

33) Berübrung der friegfübrenden Truppen 
mit den Randeseinwohnern (S. 200). Die Bid 
tigkeit des guten Bernehmens mit den Landeseinwohnern 
wird richtig motivirt, und werden fomwohl die Mittel 
angedeuter, daffelbe zu unterhalten, ale aud praftifche 
Winke für das Verhalten in befonderen Beziehungen 
geneben; wie namentlih binfihtlih der Behandlung 
von Boten, des Einziebene von Nachrichten, 
ded Verfahrens bei Requifitionen x. 

34) Partbeien und Strreifcorps, in Berbim 
dung mit dem Landſturm (8.203). Eine einleuch⸗ 
tende Erörterung darüber, in welder Weife die Landes— 
vertbeidigung, naͤchſt der activen Armee und in Bers 
bindung mit einzelnen Kleinen Theilen derfelben erböht 
werden fann, 

35) Mafßregeln gegen eine Landesinſur— 
rection (CS. 206). Auch diefe find einleuchtend ges 
ſchildert und für bie verfhiedenen Beziebungen der 
Eigenthämlichfeiten des Volksaufſtandes praftifb ange 
deutet. Mit Recht werden Schnelligkeit und Energie 
im Handeln und, wo moͤglich, Zuvorfommen vor dem 
wirflihen Ausbruch empfohlen; befonderd beachtens⸗ 
werth erfcheint dasjenige, was über den Einfluß auf 
das Umfichgreifen des Aufftandes durch falfhe oder 
mißlungene Maßregeln angeführt worden. 

36) Berkehr mit dem Feinde (S. 209). Gut 
gefchildert,; und find fehr beberzigenswerthe Be» und 
Anmerkungen eingeflodten. Hierzu gehören namentlich 
jene, über die modernen Anfichten in Bezug auf die 
Treue der Truppen, und über deren Berbalten, 
wenn ihnen Bapitulationdanträge x. gemacht 
werben. 

37) Ueber den inneren Dienft, während bes 
Krieges (CS. 212). Hoͤchſt beadhtenswertbe Schilder 
rung des nachtheiligen Einfluffes auf das Heer, wenn 
diefer Dienft mangelhaft oder leichtfinnig betrieben wird, 

38) Bemerkungen über ben Feſtungskrieg 
(S. 213). Sie berühren und erläutern das im Allges 
meinen Wiffensndthige, ſowohl über die Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten ber aus Älterer Zeit beftehenden als in neuerer 
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entflandenen und fofert noch entfiebenden Feſtungen, 
als auch über die Thätigkeit der zu ihrem Angriff oder 
ihrer Bertheidigung beftimmten Truppen. 

Dritter Hauptabſchnitt. Allgemeine Bes 
fhaffenbeit der zur Ausübung der Kriegs— 
tbärigfeit vorhandenen Mittel. 

1) Das Kriegsmaterial (©. 218). Eine ein, 
leuchtende Nachweiſung, worin daffelbe beſtehe, wobei 
die Beziehung des einzelnen bewaffneten Menſchen, 
der Streitfräfte, der geiftigen und materiellen 
Mittel zur Kriegstbätigkeit angedeutet werden. 

2) Der Menſch (8. 219. Enthält eine Anden 
tung der Rüdfichten, welde auf die phyſiſche und mos 
ralifhe Natur des Menſchen als vornehmlichfted Kriegd« 
material zu nehmen find. 

3) Die Waffen (S. 220). Diefed Gapitel decirt 
nicht nur die Kategorie der verſchiedenen Waffen, als 
Schutz⸗,, Trug, blanfe und Feuermwaffen ıc, 
fondern gibt auch allgemeine Andeutungen über deren 
Beichaffenheit und Gebrauchsweiſe. Der Ausſpruch: 
„daß viele Stüde der militärifhen Bekleidung nebenher 
als Schugwaffen dienen, und daß ed allerdings zweck⸗ 
mäßig erſcheint, dieſe Rücficht bei Bekleidung und Aus» 
rüfung einer Armee fo weit vorwalten zu laffen, als 
ſich mit der Ruͤckſicht auf freie Beweglichkeit des Kries 
gerd irgend vereinigen läßt”, — und ferner jener: 
„daß die Gonftruction des gewöhnlichen Infanterieger 
webred, der fchnellen und leichten Handhabung wegen, 
von möglihft einfacher Art fein müfe, und man deß⸗ 
balb mir Recht annebme, daß feine die Präcifion der 
Wirkung befördernde Verbefferung deffelben zuläffig ſei, 
wenn dadurch die Waffenführung, melde oft unter 
den erſchwerendſten Umftänden ftattfinden muß, com» 
plicirter gemacht wuͤrde“ — dürften wohl nicht zu ber 
anftanden fein. 

4) Baffenzubebörund Munition, en 
train (8.225). Die Nothwendigkeit, Beſchaffung und 
Verwendung dieſes Heeresaggregats, ſowie die bierbei 
zu berüdfihtigenden Eigentbümlichkeiten der Verhaͤltniſſe 
und Gegenftände werden fehr einleuchtend dargeftellt 
und alled Praftiihe im diefer Beziehung zur Genüge 
angedeutet, — Der Behauptung indeflen, „daß bie 
Raketen noch zur Zeit nicht in die Kategorie der ver» 
legenden Gefchoffe gebören‘, — möchten wir nicht uns 
bedingt beipflichten; wenigſtens dürfte der in Deftreich 
erreichte Grad der Wahrfcheinlichfeit des Treffens mit 
diefem Geſchoſſe eine Ausnahme für diefen Staat bes 
gründen. 

5) Allgemeine Betrabtungen über bie Wirk 
famteit der Feuerwaffen (8.229). Obſchon nichts 
Neues bietend, find diefe Betradhtungen dennoch back 
intereffant und beachtenswerth, da fie reſp. alles aus 
praktiſcher Erfahrung Abftrabirte zur Genüge erörtern. 

6) Wirffamkeit des feinen Feuergewebres 
(©. 233). Auch diefe ift gut, d. h. praftifch erörtert. 
Befondere Beachtung verdient dad über die Anwendung 
des, von Manchen überfhägten Maffefeuers Ges 
fagte; nämlih: „daß es in der Regel nur gegen ein 
deutlich wahrnehmbares Zielobject von bedeutender Aus⸗ 
dehnung und zwar auf wirffame Diſtanzen anwendbar 


695 


it, und daß nur ein rechtzeitig angewendetes 
Maffefeuer eine fehr bedeutende Wirfung baben kann.“ 
Bekanntlich iſt aber die Nechtzeitigfeit im angeführten 
Sinne dur fo vielerlei influirende Nebenumfiände be, 
dingt, daß fie nur böcit felten eintreten fann und daß 
dann, bedauerlicherweile, von dieſen jeltenen Belegen: 
beirem wicht. felten noch melde verfäumt werden, — 
woraus ſich folgern laſſen dürfte, Daß wer, wie kürzlich 
empfoblen worden (Algem. Militärzeitung Nr. 89 von 
1843) uur des Maffefeuers allein fih bedienen 
wollte, wohl nit in das günftigiie Verbältmiß zu 
einem Gegner treten würde, der aud der übrigen prafs 
tiſchen Feuerarten ſich rechtzeitig bediente, 
7) Eintheilung der Geſchuͤtze (S. 236). Das 
in dieſer Beziehung Wiſſensnoͤthige wird einleuchtend 
dargeſtelltz insbeſondere werden die Eigenthuͤmlichkeiten 
der Kanonen und Wurfgeſchütze, ſowie deren Elaſ⸗ 
fiftcation in leihtes und ſchweres Gefhüg gehörig 
erörtert. 

8 Wirffamfeitdesgroben Geſchuͤtzes (S. 238). 
Gut und vielumfaſſend erörtert. Intereſſant find die 
angegebenen mannigfaltigen Trefferdaten ber vers 
fhiedenen Geſchütze, Geſchoß- und Schußarten, ſowie 
die Erläuterungen über die vielfeitigen pofitiven und 
negativen Einwirfungen in Beziehung auf die eigent 
liche Wirkſamkeit. 

9 Shuß- und Annäberungsmwehren (S. 245). 
Alle Gattungen und Beziehungen derſelben werden zur 
Genuͤge erörtert. 

10) Verbindung der Feuervertheidigung mit 
der Schuß», und Annäberungsmwebhr (©. 248). 
Auch die Beziehungen diefer Conjunctur erſcheinen zur 
Genüge erörtert, 

11) Befefigung aeihloffenerRäume (8.2350). 
Obgleich die erfolgten Andeutungen genügend erfcheinen, 
im Allgemeinen mit den Erforderniffen zum befprocder 
nen Berbältniffe befannt zu machen, fo ilt doch bierbei, 
fomie auch in den vorderen Gapiteln eine näbere Ber 
fanntfchaft mit der Bedeutung der gebrauchten techniſchen 
Ausdrüde vorausgefegt. 

12) Bertbeidigungseinridtung eines Ge 
bäudes (S. 253). Nur ſehr allgemein angedeutet, 

13) Ueber die Bertbeidigungesfäbigfeit bes 
wobnter Ortſchaften (S. 254. Deßgleicen, 

14) Bertbeidigungseinridbtung der Ortſchaf— 
ten (8. 255). Deßgleichen. Obſchon dem Gefagten 
dad Prädicar „praktiſch“ im Allgemeinen nicht verfagt 
werden fann, jo wird doc für fein fpecielles Berbalten 
ber Subalternoffizier nur durd Abitraction Belehrung 
“ finden, was böbere Einfiht und mehr Erfahrung vors 
ausſetzt, ald in der Pegel bei vieler Kategorie von 
Dffizieren angetroffen wird. 

15) Reduirs (©. 257). Somie dem Reinen Alles 
rein, it aud bier dem Eingeweibten Alles klar; der Laie 
aber dürfte allerdings fragen: was it ein NReduir? ıc. 

16) Einribtung zur inneren Bertbeidigung 
größerer Städte (©. 258). Das Übengefagte gilt 
auch bier in Bezug auf Barricaden, welden die 
Hauptrolle bei der inneren Bertbeidigung zugedadt iſt. 
Db bei der empfohlenen Barricadirung der Kreuz 
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puncte bad Vorfhieben der Barricaden in das In—⸗ 
nere der Straßen, durch das hierdurch beabſichtigte 
Vermeiden des Flankirens aus den Querſtraßen, ein 
wefentliher Bortheil erzielt wird, dürfte in Frage zu 
ftellen fein, da bei der fupponirten Eonjunctur ed jeden, 
fals nicht vermieden werden fann, daß beim Verlufte 
einer Barricade die correfpondirende im Rüden ge» 
nommen werde. 

17) Anwendung ber Fortification zur Ber, 
färfung von Defenfivfiellungen (S. 259). 

Eine genügende Andeutung für den Eingeweihten; 
den Laien aber, wozu immerbin eine Anzahl der Sub» 
alternoffiziere zu zäblen fein dürfte, mödte eine gruͤnd⸗ 
lie Erörterung wohl erwünfdter geweſen fein, 

18) Weg- und Brüdenarbeiten im Felde 
(S. 261). Eine Andeutung der verfbiedenen Kate, 
gorieen berfelben, ihrer Eigenthuͤmlichkeiten und Be- 
ziebungen zur Beweglichkeit des Heeres, 

19) Das Pionniercorpe (©. 264). Zwed, 
Nugen und Nothwendigkeit des Pionniercorps werden 
bier evident erwieſen; auffallen muß es übrigens, daß 
dem Hrn. Verfaffer das Borbandenfein eines berittenen 
Pionniercorps in Rußland unbefannt zu fein ſcheint. 

20) Die verjhiedenen Truppengatiungen 
(S. 266). Aus der verfhiedenen Natur der Fechtarten 
die Eigenthümlichfeiten der Truppengattungen abitrabi: 
rend, werden Die einen und anderen, jwar nur in 
flüchtige Berrabtung gezogen, jedoch immerhin das Gri» 
terium berfelben zur Genüge gezeigt und motivirt. 

21) Einfluß des Terraind auf die Wirk— 
famfeit der verfbiedenen Truppengattungen 
(8, 269). Recht anſchaulich und praktiſch dargeftelt. 
Die eingeflodtenen critifden Andeutungen verdienen 
volle Beachtung. 

22) Gefhmwinbigfeit und Marfhfähiakeit ber ver: - 


" fhiedenen Truppengattungen (8,271), Rach ben feitherigen 


Erfahrungen fehr praßtifch und lehrreich erörtert; ob und in wie fern 
die demnädftige Benugung der Eifenbabnen als militärifche Operations: 
linien Aenderungen bierin erzeugen werben, muß die Zukunft Ichren. 

23) Ueber bie Reiftungaen der Infanterie (©. 277). 
Ihre nachdrüdtiche Bielfeitigkeit finder gebührende Anerkennung, und 
wird ihr der im Mitrelaiter nur momentan entzogene Ehrenpiat der 
Haupt⸗ und Keramaffe der Armee unbedingt eingeräumt. 

24) Die Behtarten der Infanterie (S. 279), Sind gut 
erörtert, Alle Gattungen berfelben werden veranfhauticht und ihre 
weſentliche Eigenthũmlichkeiten gehörig bervorachoben. Die Verfechter 
einfeitiger Anmendung nur einer Keuerart, fowie bie Werächter 
des Bafonnetfechtens dürften triftige Motive zur Bekehrung in 
die ſem Gapitel finden. 

25) Zäger und Schüten (S. 254). Ihre flarken und 
ſchwachen Seiten werden in's gehörige Licht geftell. Unter Anderem 
wird z. B. ſehr richtig angeführt: „ihre Bewaffnung mit einem voll: 
fommenerem Feuergewebre, der BWüchfe, acfhäbe weniger, um im 
Eleinen Kriege Dienfte zu leiften, als um auf einfluhreice Meile aufs 
zutreten, wo eine bis zur Virtuoſität getriebene Fütrung des zerſtreu⸗ 
ten Feuer gefechtes Noth thue“ — und ferner: „der Manacl an Dfe 
fenfivraft, den fie mit der Artillerie gemein haben, beſchränke ibre 
Wirkfamkeit anf die örtliche Wertbridigung einer nöllia geſicherten 
Pofition, und ſelbſt ihre Ofenfive könne nur in dem Beſchiehen des 
Feindes aus einer ſolchen beſtehen.“ Weachtenswertb fcheint endlich 
nech ber Rath, „die Dauptfoutiens der Zäser und Schüten aus an: 
derer, Infanterie zu formiren, um den Grfteren Gelegendeit zu geben, 
in der Pofition möglichft ſtark aufzutreten.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Großbergogtbum Heffen. 

Darmftadt, 21. Juli. Soeben trifft die betruͤbende 
Nachricht bier ein, daß in der verflofferen Nacht der 
großberzoglihe Generaiqguartiermeiter, Generalmajor 
von Eynder im Bade zu Homburg v. d. Höbe mit 
Tod abgegangen if. Der großberzogl, Militärdienft 
erleider dur diefen Trauerfall einen auße:ordenriichen 
Verluß: dena der Veritorbene batte in einer langen 
Reibe von Jahren, im Kriege wie im Frieden, mit 
großer Auszeichnung gedient und insbefondere fib um 
die militärischen Gelege, Reglemente und Inftiturionen 
die wefentlichiten und vielfeitigften Verdienite erworben. 
Die allgemeinfte Fiebe und Berebrung folgt ibm zum 
Grabe, und in den Annalen des beſſiſchen Miluärs tft 
ibn für ale Zeiten eine der erften Stellen geſichert. 


— — 


Die ruſſiſche Armee im Kaukafus. 
(Bortfegung.) 


Es ih albefannt und in den meilten Reifefchriften 
zu leien, daß die Beamtenweit in Rußland, beſonders 
die Angeftelten mittleren und niederen Ranges, im 
Bezug auf Geldſachen felıfamen Mifgriffen unterworfen 
it und (wabrſcheinlich aus Zerftreuung in Folge der 
gebäuften Amtsgeihäfte) das Mein und Dein beitändig 
verwechſeln. Während meines anderrbalbjährigen Aufr 
entbalted auf ruffifbem Boden verging felten eın Tag, 
me ib nicht Männer der verſchiedenſten Stände dar— 
Aber Klagen anftimmen und fo viele Geſchichten erzäbten 
hörte, daf mir das Ding oft recht zum Ueberdruß wurde, 
Man bat no immer die Hoffnung nicht verloren, daß 
e6 beifer werden wird; man bat auf die firenge Ge, 
rechtigkeit des Kaiferd Nikolaus großes Vertrauen, und 
bedauert nur die weite Ferne don Petersbarg, wohin 
die Srimme ded Bedrädten fo felten zu dringen vermag. 
Am friſcheſten Andenfen, befonders bei den Soldaten, 
iſt noch der kurze Beſuch des Kaiſers im Kaukaſus, mo 
er ib eines Tages als Arafender Räder des Unrechts 
im feiner ganzen Majeftär zeigte. Der General Fürſt 
Dadıan war von einem Unbekannten beim Raifer wegen 
emnörender Erpreffungen gegen feine Soldaten denuns 
eirt worden, Bei einer Nevue riß der Kaiſer im Tiflis 
auf oͤffentlichem Pag vor den Augen der Soldaten 





‚animortung. gegonen worden. 


berrſchenden Anſichten über Moral. 


und des Bolfed dem Fürften die goldenen Echnure berab, 


welcde die Generalnabsoffiziere ald Auszeichnung tragen. 
Der Für ward zur Degradation veruribeilt und mußle 
mebrere Jahre als gemeiner Soldat im groben arauen 
Rod Musfere und Tornifter ſchleppen. Der Vorfall 
erregie in der Armee ungebrueres Auffeben, um fo mebr, 
als Fürkt Dadian der Schwirgerjobn des Barond Roſen, 
damalıgen Dberbefeblähabere der faufafiiben Armre, 
war. Unter den Soldaten wäre die Freude wobl größer 
geweien, wenn ſolche Beifpiele der Strenge in Mehr: 
zabl fattgefunden, weil fie nur daun gefruchtet bätten, 
Unter den Dffigieren war, wenn nich. ſtets die audae- 
fprodene Meinung, doc wobl der leicht zu erratbende 


‚@edanfe vorberribend, daß .der arme Fürſt Dadian zu 


bedauern, da er doc nicht mebr und micht weniger ger 
ıban, als viele andere habe Dffigiere, die nidır zur Ber: 
„ll daut proßiter d'une 
bonne place“ iſt der Wabliprud der grofen Mebrzabl. 
Ein fo verbreiteres -Mirgefübl für einen Mann, über 
ben ein gerechter Herrſcher eine gerechte Strafe verhängt 
bare, gibt einen Maßſtab zur Beurtbeilung der bier 
Freilich. werden 
mitunter auch ſebt viele Wünfbe unter den redlichen 
Staarsdienern und befonders unter dem Volk laut, dab 
man Die jo tief eingefreffene unglaubliche Gorruption 
der Beamten durd zabircihe firafbare Beiipiele, wenn 
auch nicht ausromen (was für jegr eine. Unmöglichkeit 
ſcheint), do vermindern möge. Die Soldaten, welche 
unter Kürft Dadian’s Commando jtanden, mochten über 
die Befirafung ibred Chefs vielleicht mebr Angſt als 
Bergnigen füblen, Denn die Race gegen die, welde 
eine Klage gegen ibren Oberen laur werben laſſen, 
bleibt im der raffifchen Armee felten aus; aber aud 


die Seltenheit der Reclamationen. Ben döchſt glaubr 


würdigen Männern wurden mir mandıe Beifpiele ers 
aͤhlt, wie weniq Vortbeil der Klagende bat, aud wenn 
I: Klagen als gegründer anerfaunt werden, Ich 
führe nur Eind an, Ein Major in Sebaftopol war 
verliebt ım Die junge Frau eines Feldwebels, und da 
dieſe ib feinen: Iüfternen Wänfhen nicht fügen wollte, 
misbandelte der Majer Mann und frau bei jeder Ger 
legenbeit. Bald batte der Feldwebel nad ded Majors 
Urtbeil die Aufſicht Über ſeine Gempasnie nadbläffig 
geführt, bald hatte die Frau Feldwebelin ihrem Mann 
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das Hemd nicht weiß genug gewaſchen, und fo gab es 
für das Ehepaar Schläge obne Aufboͤren. Der Feld⸗ 
webel, der lieber Mißbandlungen -dulden ald Hörner 
tranen wollte, lief endlib in Verzweiflung nab Eim- 
vferopol, wo fib damald der commandirende Gencral 
befand. Seine Klagen fanden Gebör und wurden von 
einer niedergeſetzten Commiſſion als gearänder erfanut, 
Der Major ward verfegr und der Feldmebel befam 
von des Majord Nachfolger ale Satisfaction — 500 Hiebe! 
angeblih weil er feine Garnifonftadt ohne Erlaubniß 
ſeines Chefs verlaffen. 

Ein anderer Gorrefpondent der Allg. Zeitung von 
der polniſchen Bränze, der aud Rußland fo viele tröfts 
lihe Nachrichten mitzutbeilen pflege, ſchrieb unterm 
28, April 1843: „Es beſtaͤtigt ſich, daß die Soldaten 
der ruſſiſchen Armee fortan nicht anders als na ers 
folgtem Urtbeildiprud Lörperlich gezuͤchtigt werden dürfen, 
Somit bört das wilfürlihe Prügeln von Seite der 
Dffigiere auf. Im der faufafiiben Armee wußle Nie 
mand von der Exiſtenz eines folben Befehls, anırbin 
iR auch von einem Aufbören der Prügel dort feine 
Rede. *) Befchränfungen der willkürlichen körperlichen 
Züchtigung wurden zwar mehrmals anbefohlen. „Aber, 
bemerkte ein ruſſiſcher Dffizier, mit der Ausführung 
folder Befehle hält ed ſchwer, man gebt nicht gern von 
alter Gewohnbeit ab.’ Jedem Dffizier ii freilich die 
Zabl der Hiebe, die er gebem laſſen darf, genau vor. 
gefchricben, ein Lieutenant fol nit über 150, ein Oberſt 
nicht über 500 geben laſſen. Man nimmt ed aber ges 
wöbnlich mit dem Zählen nicht febr genau. Ein Major 
verfiherte mi, er babe einem Soldaten feiner Com⸗ 
pagnie, der zu wiederboltenmalen geitoblen, 1000 Rutbens 
biebe geben laffen, | darauf babe der Kerl nicht mehr 
getoblen (ſebr wabrſcheinlich! er war gewiß labm ges 
worden). . Mitunter gibt es aber auch gemwiffenbafte 
Dffijiere, welche ſtreng darauf halten, ibre Amtöbefugr 
niſſe mit zu uͤberſchreiten. In diefem Fal werden 
die Prügel gewöbnlid auf mehrere Sitzungen vertbeilt, 
der Empfänger aber darf immer fiber fein, daß man 
nichts ſchuldig bleib, Was man mir früber in anderen 
Ländern von ben förperlihen Zuͤchtigungen in der rufr 
ſiſchen Armee erzäble bat, fand id. in quantitativer 
Hinſicht nicht übertrieben, nur in Betreff der Qualität 
bat man bort ganz falibe Anſichten. Mau ſpricht im 
Ausland fo oft von der Kuute, als dem gewoͤhnlichen 
ruſſiſchen Strafinfirument in der Armee. Dieß iſt 
grundfalſch. Die Knute befommen nur die zum Trans 
port nad Sibirien Berurtheilten, Militärs wie Civiliſten 
obne Unterſchied. Jeder, der die Zwaungsreiſe dortbin 
unternimmt, erhält, wenn er nicht won Adel ift oder 
einen Rang bat, vor dem Aufbrudb zum Abichieddans 
gedenken eine Anzabi Knutenbiebe, doch mie über fünfe 
‚unddreißig. Nur ſchwere Verbrecher werden zu mehr 
ald fünfundzwanzig Hieben verurtbeilt, oft folgt der 
Zod ſchon vor dem zwanzigiten. Diefes fuͤrchterliche 
Peinigungswerkjeug iſt eine Peitſche mit einem breiten 


—— — 


*) Des fürstich eraanaenen kalſerlichen Befehls zur Beſchränkung 
au iR in Nr, 69 ver A. M. 3. Grwäbnung 
9 eden. 
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ſchweren zweiſchneidigen Lederriemen von ſieben Fuß 
Länge, Der Knutmeiſter iſt ein begnadigter Verbrecher, 
ber immer eingeſperrt gebalten wird; man mwäblt die 
Gandidaten zu diefem Amt unter den allerfräftigiten 
Individuen aus, und ſchreckliche Eide binden den Mann, 
die Strafe gegen Niemanden zu mildern, wär’ ed aud 
fein leiblider Bater. Die Wirkung diefer ſchweren 
Rederpeitfhe auf den entblöften Rüden in fürdterlich, 
und gleih auf den erften Hieb bricht der Verurtheilte 
in ein Schmerzgebeul von fo entfeglicer Art aus, wie 
man es bei und vor Zeiten nur von Gefolterten oder 
von unten auf Geräderten gehört haben mag. 

dem jebnten oder zwölften Hieb bört dad Geheul ge» 
mwöbnlih auf, und nur das dumpfe Stöhnen ded Ohn⸗ 
mädtigen wird noch vom Pfabl gehoͤrt. „So oft ic 
von einer Erecution böre, fagte mir ein Deutſcher in 
Tiflis, laufe id zur Stade hinaus im die Berge, um 
nur nicht das Gchbeul zu bören, das durch die ganze 
Stadt dringt, Alles it Sade der Gewohnheit, Ich 
bin noch nicht lange genug in diefem Bande, und fo 
wird's einem Deutſchen bei foldem Schauſpiel leicht 
übel — es gebören die ſtarken ruffiiben Nerven dazu,‘ 
Im Elſaß und in dem fo religiöfen füdlichen Frankreich 
war ic oͤfters Augenzeuge, mie des Bolfes Mitleid 
durch den Anblick eines Unglüdlihen, der zum Kugel» 
fhleppen verurtbeilt abgeführt wurde, rege ward. 
regneten Rupfers und Gilbermünzen von allen Seiten, 
Weiber waren befonders mitleidig, aber auch die ber 
gleiten Gendarmen büdten fih manchmal um die bei 
Seite gefallenen Münzen aus dem Straßenkoth für den 
gefeffelten Sträfling aufjulefen, Aehnliche Scenen find 
mir in Rußland nie vorgefommen. Dad Boll um— 
drängte den Pfahl in oͤder falter Schauluſt, hörte das 
Geheul des Geknuteten und — blieb ſtumm. 

C Bortfegung folgt. ) 


— — 


Literatur. 

Theorie des Krieges, mit beſonderer Be— 
rückſictigung des Standpunctes eines 
Subalternoffizierd, von Ferdinand von 
Prondzgosfi x. (Bortfegung) 

26) Allgemeine Gefechtöverbältuiiie der 

Infanterie (S. 285). Die Gefedhrebeziebungen der 
Infanterie gegen Artillerie. und Gapalerie find es ind» 
befondere, melde bier zur Sprade fommen und gut 
erörtert werden, 

27) Das Pferd (8. 287). Erdrtert flüchtig die 

Eigenthuͤmlichkeiten dieſes, nah Menfb und Waffe 
wichtigiten ‚Kriegemateriald und die gegenfeitigen Bes 


‚siebungen des Reiters umd feines Pferdes. Um einer 
‚ganz ungebemmten Kraftäußerung im Kampfe fäbig zu 


fein, wird gefagt: „muͤſſe der Reiter es fo weit bringen, 
daß feine Wilendregungen fich dem Pferde in der Art 
mittbeilen, daß ed auf diefelbe gebeimnißoole Weile 
mitzuwirken ‚gendsbigt feie, wie Die Gliedmaßen der 
Menſchen, melde ſich entſprechend in. Bewegung fegen, 
ohne daß man ſich deutlich bewußt ‚würde, wie bie 
Wilentraft auf Arme und Beine wirfes Allerdings 
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wäre es nicht nur erwänfdt, ſondern gewiß von ber 
bdoͤchſten Wichtigkeit, wenn diefe nur böchſt felten, iſolirt 
vorbandene Ausnahme fi zur allgemeinen Regel ger 
ftalten wollte, 

25) Die Leiſtungen der Gavalerie (8, 288). 
Ein gebaltvoled Raifonnement, das nicht nur über die 
wirflihen und mögliden Leiſtungen der Gavalerie ſich 
ausſpricht, fondern auch die Eigentbämlichfeiten ibrer 
Verwendung eritifh zur Sprade bringt. Befondere 
Brabtung verdienen auch die Anfübrungen über die 
erforderlichen Eigenſchaften rinee quien Reiterfübrere. 

29). Die verfhiedenen Gavaleriegattiungen 
(8. 292). Nicht blos die verfciedenen Katenoriren 
der Gavalerie. und deren Eigenthümlichkeiten werden 
jur Sprabe gebradt, fondern es erfolat aub «ine 
fluͤchtige Motivirung diefer Kategorieen. Die angeblich 
nirgends vorhandenen Güraffiere mit Ranzen beficben, 
unfere® Wiſſens, noch in Bayern, mo das erfle Glied 
diefer Baffenganung damit verfeben if; ferner ent 
fprecben Die ruſſiſchen Dragoner ganz und gar ihrer 
im Laufe der Zeit eingegangen fein follenden eigen. 
tbiintichen Beſtimmung: einer gewiffermapen berittenen 
Infanterie, - 

30) Fechtarten der Cavalerie (8,299. Sind 
gut erdriert, Das Practifchfie, was die Erfabrung in 
diefer Beziehung bietet, enthält diefes Gapitel. Der 
Edoc, die Schwärmattafe und das Flanfiren 
werden in näbere Betrachtung gezogen und die Ehancen 
ibret Anmendung gebörig beleuchtet. Hinfichtlich der 
Schwaͤrmattake gegen einen geſchloſſenen Feind 
wird febr richtig bemerkt: „daß diefem wahrſcheinlich 
der Sieg verbleibe, wenn es ibm gelinge, während des 
Gefechts feine Ordnung beizubehalten, — daß aber, 
wenn er fi bedeutend auflodere, die freiwillige Aufs 
Idfung ein großes Uebergewidht über die erzwungene 
und zufällige babe. : Eben fo richtig erfheim das am 
Schluſſe des Eapiteld über die Anwendung der Fener 
wirfung Geſagte. 

30 Allgemeine Gefechtsverhaltniſſe der 
Reiterei (8.299). Auch die bier andgefprodenen Ans 
fihten und Regeln verdienen das Präpicar „praktiſch“. 

32) Sbarakteriſtik der Artillerie nah ihrer 
Belimmung im Kriege (8. 301). Es wird bier 
gezeigt, daß und warum die, auf dad am und für ſich 
defenfive Element der zerſtoͤrenden Wirkſamkeit ibrer 
Geſchuͤtze befchränfte Artillerie in feinem Berbältniffe 
ber Kriegsidbärigkeit des Schutzes der anderen Waffen 
entbebren könne, und welche Eigenthümlichkeiten ihr in 
Folge diefer, durd ihre Kampfmittel bedingten 9b» 
vaͤngigkeit ankleben. 

Schr charakteriſtiſch angedeutet finden wir dieſelben 
in folgender Aeußerung: „Die Leiſtungen der Artillerie 
erfordern, wenn auch nicht den Adlerblick und den 
tampfluſtigen Ungeſtuͤm der Reiterei, wenn auch nicht 
die nach' allen Richtungen ausgebildeſe Kampffähigkeit 
der Infanterie: jo doch jedenfalls eine eigentliche 
und fchwierige Amalgamirung friegerifcher Eigenſchaften 
— namentlich kalıblütige Seelenrube inmitten droben» 
der Befabren — mit der artilleriftifhen Intelligenz.‘ xx. 
Hinfihtlid der ins Verlauf ber mäÄheren Erörterung 
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berübrten geringen Leitungen - der Gebirgsartillerie 
glauben wir, wie bereind früher angedeutet, daß durd 
den Gebrauch der Raketen ſtatt diefer Artilleriegattung 
demuaͤchſt im dieſem Berbäliniffe mehr geleißer werden 
wird. 

33) Fehtart der Artillerie (8. 303), Die 
gegen zum Gefechte, ſowie die Feucrarten und die 

rt zu feuern mäbrend deſſelben werden bier näber 
erörtert, und dabei ‚Die Bedingungen und Wirfungen 
des Frontalgeſchützlampfes und des Mandvrırens mit 
kleinen Geihägabıpeilungen gezeigt. 

34) Wllgemeine Gefewtsverbältniffe der 
Artillerie (8. 305). Sind gut gefdildert; die vers 
fbiedenen Arten ihrer Aufſtellung und Wirkſamkeit, 
fowie deren relative Tendenzen find praktiſch veran— 
ſchaulicht, aud das für befondere Faͤlle geeignete ſpe⸗ 
cielle Berbalten zur Genuͤge angedeutet, 

35) Die reitende Artillerie (8.308). Enthält 
eine fluͤchtige Daritellung ihrer Entſtehung und fort 
fohreitenden Bervolfommnung bis zu ihrer beutigen 
Reiftungsfäbigkeit, über welche genügende Andeutungen 
erfolgen. Wenn die. beiber ermwäbnte fabrende Ars 
tillerie der reitenden pari geſtellt wird, fo erachten 
wir dieß für eine Ueberſchätzung. 

36) Ineinandergreifen der drei Baffım 
gattungen zu gemeinfamer Birfung (S. 310). 
Eine recht praftifhe Skigze der vielfahen Berzweigungen 
und mannigfachen Nuanzen, unter welchen die iſolirte 
Wirkung der verfchiedenartigen Waffengattungen zur 
gemeinfamen wird, und wie diefe & priori und im Der, 
lauf der @reigniffe den variirenden Anforderungen der 
Kriegsthätigkeit entſprechend eingeleitet werden muß, 

37) Anzablverhältniß der drei Waffengatı 
tungen (8. 314). Ein fehr einſichtsvolles, höhft ber 
berzigenswerthes Raifonnement über das zur Eprade 
gebrachte Berbältniß, welches den eigentbämlichen Werth 
der verfihiedenen Waffen, fowie das relative Zahfen» 
verbältmiß ihres Vorbandenfeind fehr richtig würdigt 
ar darauf bin das befprochene Verhaͤltniß aprorimativ 

kirt, 

38) Gliederung der Armee (8. 317). Deren 
Wichtig⸗ und Kothmwendigkeit, forie die Eigenthuoͤmlich⸗ 
keiten der Beziehungen, melde fie bedingen, werben 
bier mit Ruͤckſicht auf ale mögliche Kriegseventnalitäten 
theoretiich ſehr gediegen erörtert. 

39) Einfluß der Gliederung im: discrete 
Heeredtdeile auf die Geſtaltung der Taktik 
(3. 325). Diefer Einfluß wird indbefendere durd 
Vergleichung der beutigen mit der früheren Gefechts⸗ 
merbode und deren Motive fehr evident gezeigt. Ueber⸗ 
baupt iN die game Abhandtung eine höchſt beadhtend« 
wertde, vol practiſcher Anſichten, welche den boben 
Wertb der discreten Heerestbeile, nämlich folder, welche 
durch entfprechende Gombinirung aller Waffen in ibnen 
felbitämdig auftreten können, gebührend .berworgehoben. 

40)Gavalerie undArtillerierefernen(G.330). 
Zwed und Eigenthüwlichkeiten derfelben,, fowie beren 
Organifation werden zur Genüge angedeutet. 

Zweiter Tbeil. Bierter Hauptabfhnitr. 
Die Infanterie. Detaild über das Auftreten 
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derfelben in allen Zuländen der Kriegsthäs 
eigfeit, und ibre Gefechtsmethodik. 

1) Elementartaktiſche Grundbezichungen 
(5. 77. Urt, Bedingungen und möglihe Verſchieden⸗ 
beit der Aufftelungen und Bewegungen werben flüchtig 
angedeutet und dabei praftiide Aufichten über bie 
Eardinalpuncte der tlenzentartaftifhen Normen ausge— 
ſprochen. 

DM Formation und Evolutionen eines Bas 
tailions (S. 10). Sind faßlih angedeuter und be+ 
ruben auf den richtigen praftifben Principien. Daß 
diefe vorziglib im Auge behalten werden, dürfte ſchon 
aus folgender Schlußaͤußerung fidh ergeben: „In großer 
Näbe des Feindes fommt bei der jegigen Geflaltung der 
Tarif nicht licht etwas anderes vor, ale das einfache 
Bor, und Zurüdgeben und das Uebergeben aus einer 
Gefechtsſormation in die andere, Gelbit das letztere 
Wird germe vermieden, wenn man ſich nicht dazu ae» 
zwungen fiebt, und ift auch ın der That bei unerprobten 
Truppen noch immer bedenklich. Die Gefechtscolonne, 
in welder man gegen jeden unvorbergefebenen Fall am 
beiten gejichert ift, wird daber oft beibebalten, um nicht 
durb einen den momentanen Umftänden vielleicht ans 
emeffenen Formationswechſel Anlaß zum Ausbrud der 
nordnung zu geben.’ 

Dad Deployiren nach jedem —— beſtim⸗ 
menden Zuge wird „ein eleganter Luxus der Elementars 
taftif’‘ genannt. Hiermit find wir jedoeh nicht unbe, 
dingt einveritanden; denn wir würden fogar Deployes 
ments nad den verfciedenen AFlanfen der Golonne, 
fomwebl aus feiter Stellung, wie aud aus der Bewegung 
eimüben. Auch dem zur Sprache gebrachten Deploye 
ments im Trabe fönnen wir dad Wort nicht reden, 
dba die babei nothwendige Trennung und der Wieder, 
anſchluß ſofort feinen wirklichen Zeitgewinn erzielen 
laffen, dagegen den Trupp unter fhwierigen Umftänden 
bedenflib auflodern. Bewegungen im Trabe wuͤrden 
wır nur in in fi geſchloſſenen Abtpeilungen zum Ans 
ſchluß an das Ganze zur Ausführung bringen lalfen; 
z. B. beim in Maffe ſchließen: zum Anfbluß der Bas 
taillone in fi und fofore ın geſchloſſener Maffe, zum 
Aunſchluß an die Hauptmaſſe; zum Ployiren eines 
Bataillon ıc. 

In diefem Sinne; niemald aber, wo man in drins 
‚genden Berbältniffen den geſchloſſenen Trupp erit aude 
einander zerren müßte, wm ibn fjofort wieder andere 
maffen zu können, 

3). Elementartaktiſche Einrichtungen für das 
jeritreute Gefecht (K. 14). Sind, wie fait alle im 
Werte vorfommenden  elementartaktifchen Anordnungen, 
nach der preußiihen Dbiervanz geformt. Sie find 
prafriich, dürften aber wobl mannigfach zu modificiren 
fern, obne dieß Prädicar.zu verlieren. Daß 150—200 
Schritte Abſtand der Zırailleure vor der Front des 
Bataillous ꝛc. felbit in offenem Terrain genügen ſollte, 
dieſes 2c. vor Verluft zu ſchützen, kann nicht zugegeben 
werden, wenn gleich eine größere Entfernung felten 
rärbiih if. Das gewoöhnliche Jufanseriegewebr treibt 
befanntlih auf 1000 und mebr Schritte; fünden. atfo 


‚rer. Gefechte (©. 38), 
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die gegenfeitigen Tiraifleure * Schritte ausein⸗ 
ander, was ibrem Feuer auf den naͤchſten Geguer keinen 
fonderliben Erfolg verſprechen dürfte, fo beträgt die 
Entfernung des Baraillons ıc. vom ſchießenden Feinde 
erit 600 Schritte, — eine Entfernung, auf welde man, 
wie,Prafticı wiſſen, fon ‚nambafte Berluite erleidet, 
wenn nicht dedende Aufitellung fie verbindern, 

Die Behauptung, „daß die Künfteleien der Uebungs⸗ 
pläge fo lange unſchaͤdlich, ja jelbil zweckmaͤßig find, 
als jie in der Mannichaft die Gewöbnung an jirenge 
Präcifion befrkigen, obne dem Kern der Sache Eintrag 
au tbun‘, flimmen wir volfommen bei; jedoch befaſſe 
man fih ja wicht damit, bevor die erforderlide Stufe 
grediegener taftifcher Ausbildung erlangt ın! 

4) Das Bataillon ald Einheit inmitten 
arößerer Infanteriemalien (8. 19). Enthält 
beachtenswerthe Andeutungen, ohne jedob dem. Uner⸗ 
fabrenen ein Hares Bud zu gewähren. Der ad 3 ber 
rührte Irerbum, daß ein Abfland der Tirailleure von 
150—200 Schritten Schuß gegen die feindlihe Feuer» 
wirfung gewäbre, reproducirt ſich auch bier, indem bes 
baupter wird, ein folder Abſtand des 2, Treffens vom 
1. fibere ed vor Berluften, was jedoch befauntlih nur 
bedingungsweiſe der Fall if. 

5) Leichte und ſchwere Infanterie (S. 22). 
Allgemeine Andeutungen über das. Stärfeverbältniß, 
die Art der Ausbildung und Verwendung dieſer Ins 
fanteriegattungen, die reeiproee ſich muͤſſen erfegen fön« 
nen, werbalb fie beide zwar zu allen Leiſtungen fäbıg 
fein müſſen, jede aber vorzugemweile ibrer eigenthüm⸗ 
liben Beſtimmung entfprechend vorherrſchend ausgebildet 
werden ſoll. 

6) Das zerfireute Gefecht (5, 249. Tas Rair 
fennement bierüber verdient volle Beachtung, Unver⸗ 
feunbar aus einer gedienenen Prarie abitrabirt, deutet 
es für alle Eventualitäten dieſer Gefechteweiſe das 


‚zwedmäßigite Berbalsen an. 


7) Kleine Infanteriegefehte ſelbſtändiger 
Abrbeilungen unter der Stärke eines Batail» 
lons (8. 30). Zwar praktiſche, aber {ehr allgemeine, 


fluͤchtige und einiertige Andeutungen Über die zur Sprade 
gebrachte Beziebung; fie beichränten fi auf die ges 


wöbnlihen Bortommmije beim Aufeinanderfioßen des 
tachitier Truppe, obme die vielfeitigen Nuancirungen, 
die der kleine Krieg provocirt, zu berühren, 

8) Methodiſche Formation für dad Sepa— 
ratgefecht eines Infanteriebatailens (8, 34). 
Im Sinne der preußiſchen Obſervanzen gut erörtert; 
umd laͤßt fib das Angeordnete je nad anderen For 
mationen ald die fupponirten leicht modificiren. Zu 
wiünfden wäre übrigens, daß die Hrn, Batailonschefs 
dergleichen theoretische Erdrterungen nicht bios laͤſen, 
und ibren Compagniechefs zu gleichem Bebufe empföhlen, 
fondern auch das Verhalten danach gebörig einübten. 

9) Die Infanterie im Zerkörungsarte größe 
Entbält febr praktiſche Anr 
beusungen, die ſowobl die relative Aufftelung und For⸗ 


‚mation, als auch die mögliche Wirkſamkeit des einzelnen 


Bataillons im befprodbenen Verhaͤltniſſe veranfhaulichen. 
(Bortfegung folgt.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagehandlung: G. W. Leske in Darmfladt und in beffen Offizin gebrudt. 


Donnerflag, 
25. Juli 1844, 
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Die ruſſiſche Armee im Kaukaſus. 
(Bortfegung.) 


Sn der Armee find die Berurtbeilungen zum Trands 
port nad Sibirien und zur Knute felten. Diefe Strafe 
wird nur über die ſchwerſten Verbrecher, z. B. Mörder, 
Verſchwoͤrer oder Aufrübrer, verbängt. Diebe werden 
gewöhnlich mit 500 Ruthenbicben gezüͤchtigt, und Aus— 
reißer zum Gaffenlaufen durch 3000 Mann verurs 
theift. #) Letztere Strafe würde, genau vollgogen, in 
den meiften Fällen den Tod zur Folge haben, aber 
gemöbnlih finden fib etwas menfhlich gefinnte Offi⸗ 
ziere, welche fib zu einiger Milderung verfteben und 
ihren Coupagnieen beimlich befeblen, fanft zu fchlagen, 
befonders da wo der Delinquent dem Umfallen bereits 
nabe il. Dad Umfallen erfolgt freilih etwas fpät, 
denn der Baffenläufer wird von Unteroffizieren an den 
Händen gehalten, welde ihm zugleich die Gewehrkolben 
in die Scite preffen, während vorn und hinten Sol 
Daten mit aufgepflanztem Bajonnet neben, damit der 
Berurtdeilte nicht zu ſchnell ſchreite. Da deffen Geſchrei 
leicht das Mitleid der Soldaten erweden föunte, melde 
zu ſchwach bauen würden, wird während der Erecution 
die Trommel gefchlanen, fo daß man nur an den Ver— 
jerrungen des Geſichtes wahrnehmen fann, mit welden 
Empfindungen der Mann den biutigen Spaziergang 
durch die Reiben zurücklegt. Fällt der Verurtheilte am 
Ende trog der Unterftügung mit den Gewehrfolben um, 
fo nabt ein Arzt, um zu unterfudhen, ob er wirklich 
nie mebr aushalten fann und die DObnmadt feine 
Berflelung it. Nah dem Gutachten des Doctor wird 
dann die Promenade entweder fortgefegt, oder ber 
Mann wird in's Spital gebracht und nad geheiltem 
Rüden wieder binausgeführt, um den Reſt der Hiebe 
zu empfangen. Denn immer wird auf Bollzähligkeit 
pünctlih gebalten. 

Man jolte glauben, daß bei folder Strafe für den 
Außreißer nur febr wenige in Verfubung fommen könn» 
sen, davonzulaufen. Dennob it die Defertion in der 
Faufafiiben Armee ziemlih häufig, und würde nod viel 
bäufiger vorfommen, wenn die ruſſiſchen Ueberläufer 
bei den Tſcherkeſſen und Tſchetſchenzen beffere Aufnahme 


Vergl. Re. 51, 65 ber A. M. 3. 


fänden. Bei der Recrutirungsweife in Rußland barf 
die Strenge der Difciplin, die Härte der Strafen nicht 
ſehr befremben, und erfiärlich ift befondere, wenn unter 
den Gonicribirten Niemand der Fabne mit Reigung 
folgt. Neunzebn Zwanzigtbeife der Gonfcribirten wers 
den von ben leibeigenen Bauern der Abdeligen geliefert, 
und dba ed den Adeligen überlaffen ift, Diejenigen ihrer 
Leute, melde in die graue Montur geſteckt werben 
foßen, felbit zu bezeichnen, fo werden natürlich die ar- 
beitfbeuen und unfittliben Individuen zum Heeresdienfk 
abgegeben, jene, welce ihrem Herrn am wenigften Obrof 
Cjäbrlibe Abgabe der Reibeigenen) bezablen. Unter 
den nicht feibeigenen Ruffen werden viele wegen Ber» 
gebungen und Verbrechen zu Soldaten gemadıt. Wenn 
z. B. ein Kutſcher in Pererdbura aus Unadtfamteit 
einen Menfchen überfährt, muß er Soldat werden. Ein 
ald vagabondirender Bettler aufgegriffener Zigeuner, 
ein ald Schmugaler ertappter Jude, ein beim Viehdieb⸗ 
Rab! erwiſchter Tatar, ein Beamter, der die ibm an» 
vertraute Öffentliche Kaffe beftoblen, oder ein armenis 
fher Handelsmann, der des Berrugs Äberführt worden, 
wird in den Eolbatenrod geftedt. Um deffelben Bers 
bredend willen, welches z. B. in Franfreich einen Men» 
fben. unfähig ded Militärdienfted machen und einen 
Mititärbeamten zur Ausflofung aus den Reihen für 
immer verurtbeilen würde, wird in Rußland ein In» 
dividuum zum Eoldatendienft verdammt. Comit mödte 
man glauben, daß bei den Ruſſen weniger bart geftraft 
würde, als bei den Frangofen, da man bei jenen, ſtatt 
dem Verbrecher den rotben Habit der Zouloner Bar 
Iterenfträflinge umzubängen, fi milde nur darauf bes 
fhränft, ihm den Ebrenrock des Soldaten anzuzieben. 
Aber 25 Jahre des Dienftes in diefem Ebrenrod find 
bei folder Difeiplin nichts Kleines, und id brariff dad 
Jammergefhrei einer armenifhen Mutter in Eriman, 
welche bei der Nachricht der Verurtheilung ibred Sohnes 
um gemeinen Soldaten augrief: fie würde mit weniger 
keid feine Feihe vor fich feben. Wobl begreiflid ift 
ed bei foldem Necrutirungeipflem, daß man in ber 
rufifhen Armee ohne Prügel nicht audfommen fanır, 
und daß dort eine ebrenvole Behandlung, wie z. B. 
in der preufifhen Armee, wo Juͤnglinge von allen 
Ständen dienen, und wo bie Rohen durch den guten 
Geift der Gebildeten im Zaum gehalten werden, nicht 
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moͤglich iſt. Wenn bieräber die Urteile der meiſten, 
weiche den Geift der ruſſiſchen Soldaten fennen, über» 
einftimmen, fo find die Meinungen dagegen jebr abs 
weichend binfichtlich der Ausdehnung förperliher Strafe 
auf die Weiber der Soldaten. Ein ſehr großer Theil 
der rufifhen Soldaten, befonderd der im Kaufafus 
dienenden, it verbeiratbet. Ihre Frauen werden bei 
Dienftvergebungen, z. B. wenn fie ihre Wohnungen 
nicht gehörig reinfich halten, denfelben Difciplinaritrafen 
wie die Männer unterworfen. Die jüngeren und huͤb⸗ 
ſcheren der Soldatenfrauen ſuchen fib gegen Anwen» 
dung folder Strafen zu fügen, indem fie mit ihren 
Bunftbezeugungen gegen die Offiziere nicht zuruͤckbaltend 
find, ndeß wäre auch die Sprödigfeit nicht ohne 
Riſico. Beifpiele vom ebeliher Treue, wie das der 
te des Feldwebeld in Sewaſtopol, find daber in den 
agern des Kaukaſus überaus felten. Die Ebemänner 
ſehen auch gerne dur die Finger, fie baben bei Der, 
gebungen am ibren jungen Frauen gute Fuͤrſprecherinnen 
und bleiben daun gewöhnlih mit Schlänen verichont, 
So febr im Ganzen der Geſichtstypus bei ſlaviſchen 
Völkern fi gleicht, fo wird ein geübted Auge dob in 
den meiften Fällen den Kleinruffen von den Großruffen 
in den Reiben der Regimenter unterfdeiden; ebenfo iſt 
der Pole und am leichteften der Jude unter den übrigen 
Graurdden zu erfennen. Die Zabl der juͤdiſchen Sols 
daten in der ruſſiſchen Armee wählt mit jedem Jabr, 
obwohl viele zur rufifch « griechiſchen Kirche übergeben, 
in der Hoffnung einen leichteren Dienjt zu haben. Die 
Necrutenausbebung wird unter den Juden in Polen 
und im ſuͤdlichen Rußland mir größter Strenge betries 
ben. Die armen Kerle haben durch dad Geipdtt und 
die Nedereien ibrer ruffifhen Gameraden viel zu leiden, 
ertragen aber diefe und andere Leiden ihres Dienited 
mit exemplarifher Geduld, Weniger fuͤgſam jind die 
Polen, welche befonders bäufig in die Berge laufen 
und dort bei den Tſcherkeſſen ald Knechte arbeiten oder 
fih ald Schaven in die Tuͤrkei verfaufen laffen müffen. 
Sp ſchrecklich mande dieſer polnifden Ausreißer für 
mißglüdte Defertionsverfude büßen mußten, fo haben 
fie diefelben doc wiederholt. Ich babe auf türfifhem 
Gebiet mitten unter dem wilden Bolf der Laſen einen 
Polen gefunden, der mir erzählte, daß er zweimal als 
Ausreißer aufgegriffen, zweimal Gaffen laufen mußte, 
im Ganzen alſo 6000 Hiebe befommen, und dennod 
zum drittenmal davon lief, Seine Körperfraft war 
aber in Folge der Mißbandlungen für immer gebrochen, 
Sonft werden die Polen von den rufifhen Offizieren 
felbit ald gute und intelligente Soldaten gelobt, und 
aus ihnen geben verbältnigmäßig die meiften Unter» 
offigiere bervor. Bon jenen polniſchen Adeligen, welche 
in Folge der legten Revolution nab dem Kaukaſus 
als gemeine Soldaten geſchickt worden, haben ſich viele 
nah fünf bis jehsjährigem Musketendienſt durch mus 
fterbafted Betragen und bemwiefene Tapferkeit zum Of» 
fijierdgrad emporgefbwungen. Dieſe polniſchen Offi— 
ziere der kaukaſiſchen Armee zeichnen ſich durch eine 
menſchlichere Behandlung ibrer Uutergebenen, und im 
Umgang durch eine dem Polen eigentbämliche wirkliche 
oder ſcheinbare Gemuͤthlichkeit aus, (Sqhuß folgt.) 


— —— 


708 


Literatur 


Theorie des Krieges, mit befonderer Bes 
rückſichtigung des Standpunctes eine 
Subalternoffiziers, von Ferdinand von 
Prondzgosfi x. (Kortfegung) 

10) Das Maffenfenergefedht (©. 41). Praf, 

tifch, jedoch einfeitig geſchildert; indem bei der Anwens 
dung ded Maffefeuerd ſtets ein guter Erfolg, d. h. ein 
großer pbyflfcher Berluft und eine bedeutende moraliſche 


Erſchuͤtierung ded Gegners vorausgefegt wird, was ins 


defien befanntlich nicht unbedingt der Kal it. — Nichts 
deito weniger folgt aus dem Gefagten zur Evidenz, 
daß die ausfchließlihe Anwendung des Maffefeuers 
unpraktiſch fei, 

11) Der Bajonnetfampf (5. 46). Die ange 
deuteten Marimen find gut; werden die Detaild ent 
fprebend eingeübt, jo verfpridt das empfoblene Ber» 
fabren fiberen Erfolg, mit Ausnahme ded Cum dem 
geworfenen Gegner eine Feuermwirfung nachzuſenden) 
reproducirten Deployirend im Trabe, dem wir das 
Wort nicht reden fönnen. . 

12) Widerftandsmittel gegen die Reiterei 
(S. 45). Die angedeuteten verdienen im Allgemeinen 
praftiih genannt zu werden; jedoch erfdeint die Wider, 
ftandefäbigkeit der Infanterie, insbefondere der en de- 
bandade aufgelöften, zu gering in Anfclag gebradt zu 
fein. Die Garantie eined guten Erfolgs, jedenfalld 
eines ebrenbaften Ausganges ded Gefechts für Infans 
terie beitebt befanntlich nur in der Befolgung folgenden 
Verfabrens: a) für den Einzelnen: Ausweichen, 
Stebenbleiben und fi mwebren; b) für einen ſtehen— 
den Trupp: Stebenbleiben und fi wehren; ec) für 
einen gelprengten Trupp: fib an die naächſten 
Führer anſchließen, ſtehen bleiben und fi wehren. Auf 
die Formation fommt weniger an, denn auf das Wider 
Rebenwollen; die am beflen eingeübte Formation iſt 
übrigens in der Regel die zuverläffigite. 

Sehr richtig erfheint biernach die Bemerfung: „daß 
das Verfabren der Gnfanterie bauptfählih auf jene 
falıblütige Ruhe ſich bafiren müffe, welche fie geeignet 
macht, ihr Feuer jedesmal bis zum entfbeidenden Augen» 
blife aufjufparen; denn die Erhaltung Faltbiätigen 
Selbiivertrauens it von allen wichtigen Ruͤckſichten 
alerdings die wichtigſte. 

ur weiteren im Allgemeinen gleichfalls richtigen 
Anführung: „daß nach erfolgtem Einbruch der Gavalerie 
die Impulfe ded Augenblided regieren, welche aus dem 
Gemürhe und nit aus dem Nachdenken entfpringen’, 
können wir und der Bemerkung nicht enthalten, daß 
man dennoch durd vorbedächtiges, entſprechendes Nach⸗ 
denken die geeignetiien Mittel erfinnen und durch deren 
praftifhe Einubung das Gemüth für die erforderliche 
Kraftäußerung beim Handeln vorbereiten müffe, indem 
font durch die Impulſe ded Augenblides ſchwerlich die 
smecmäßigiten und ebrenhafteften Anregungen hervor 
gerufen werden dürften. 

Die Behauptung endlih, „der Glaube, eine feſtge⸗ 
ſchloſſene Linie befige micht diefelbe Widerftandäfraft, 
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wie eine tiefe Maffe, berube auf einer Illuſion“, find 
wir gendtbigt, ald auf einer ſolchen berubend zu er» 
Hären; denn fo, wie Reiterei in einem Sumpf, in 
bichtem Geftrüpp u. dgl. fich feit rennen wird, wenn 
fie durchzureiten verfuht, wirb fie auch in einer ent» 
ſprechend tiefen Infanteriemaffe förmlich ſtecken bleiben, 
wie etwa ein Laſtwagen im Flugfande oder Lehmboden 
n. dgl.; während im diefer Beziehung die dünne Linie 
nur einem fchmalen Graben oder einer einfachen Hede 
zu vergleichen ift, die weder dem einzelnen Reiter, noch 
einer Reitermaffe ein weſentliches Hinderniß bietet, 

13) Dffenfive der Gnfanterie gegen feind» 
lides Geſchuͤtz (S. 55). Eine gediegene ſachver⸗ 
Rändige Abbandlung, melde die Grundzüge bes ent» 
ſprechenden Verhaltens einleuchtend daritelt. 

14) Die Particularbedeckung der Fußartil— 
-Ierie (S. 58). Auch die ‚hierüber erfolgten Verhal⸗ 
tungdandeutungen verdienen das Prädicat praktiſch. 

15) Örundaufftellung der Brigade und 
Divifion(S.60). Erſcheint praftifch für die fupponirte 
Truppenfiärfe und Formation; verſchiedene Stärfe, 
Formation und Berbältniffe geftatten jedoch nicht nur, 
fonderu bedingen mitunter fogar eine veränderte Nor» 
malaufitelung. Cine foldye bleibt hiernach relativ, da 
fie ftete, diefen dominirenden Beziehungen entſprechend, 
verſchieden ermittelt werden muß. 

16) Maßregeln der ifolirten Divifion im 
Entfheidungsgefehte (8.65). Diejelben find gut 
motivirt und das aus ben darüber angeftellten Betrach⸗ 
tungen refultirende Sfelet des Gefechtsverlanfs prägt 
ſich ſcharf ein. Beginn, Entwidelung und Entfheidung 
deffelben werden für alle Beziebungen des fupponirten 
Berhältniffes auf die nuancirtefte Weife angedeuter. 

17) Die Divifion im Pofitionsgefebt(S.70). 
Eine febr wobldurdbdadte, durchaus auf richtigen Prins 
cipien berubende Abhandlung. Alles zur Sprade Ger 
brachte fließt aus der koͤrnigſten Prarie, Insbeſondere 
einleuchtend ift gefchildert, warum, troß der theoretiſch 


unleugbar färferen Form der Bertbeidigung, ber 


Angriff bei richtigem Verfahren in der Regel zu ger 
lingen pflegt. 

18) Abbrechen des Kampfes und Rüdzugbr 
gefecht (8.75). Auch diefe Abhandlung enthält ſehr 
praftifhe Andeutungen. Auf richtige Marimen bafirt 
werben beide Beziehungen erörtert und babei insbe— 
fondere der Abzug mit abwechfelnden Treffen 
und jener durd ein Defilt in nähere Betradtung ges 
zogen. Die Grundzüge des Verhaltens des Angreifers 
werden gleichfalld in Betrachtung gezogen. 

19) Flußübergangsgefehte (8.80). Nachdem 
die Derbältniffe und Tendenzen angedeutet worden, 
unter welden Flußübergänge ftattzufinden pflegen, ers 
folgen weitere Andeutungen über deren tafrifche Aus— 
führung in offenfiver und defenfiver Beziehung, welde 
den beitebenden praftifchen Kehren hierüber vollfommen 
entfprechend find. ' 

Ein Drudfehler, oder vielmehr eine Zweideutigkeit 
ſcheint übrigens da üÄberfehen worden zu fein, wo ©. 81 
angeführt wird, „der Angreifer fei bei vorhandener 
Flupfrümmung an der converen Seite am zwed» 
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mäßigften aufgeftelt, in fo fern die in feine Stellung 
bineinragende Halbinfel der Senfeite frei beſtrichen wers 
den fönne’’; indem bier wohl nur die concaven Ende 
ber converen Seite gemeint find, 

20) Die Infanteriedivifion ale Beſtandthbeil 
größerer im Gefechte begriffener Truppen» 
maffen und vorzugsmweife im Entfheidungds, 
gefechte (8. 89. Beranfaufict flar und der ſeit⸗ 
berigen Erfahrung entfprecbend den fucceffiven Gefechts⸗ 
gang bei einer aus der Referveftelung verwendeten 
Sinfanteriebivifion, . 

21) Die Brigademaffe (©. 87). Der Ertrem, 
fall des Durchbrechens wird im allen feinen Nuan—⸗ 
eirungen, vom Bataillon bis zur Divifion, andeutend 
erdxtert und bierbei zur Genüge motivirt, wo Bataile 
lonsmaffen und wo die Brigademaffe die Quinteſſenz 
ihrer Energie zu betbätigen babe, 

22) Gefecht um ifolirte feſte Poften (S. 89). 
Ale Vorbereitungen und Ausführungen, welde erfolge 
reihe Vertheidigung und zweckmaͤßig geleiteter Angriff 
fucceffio bedingen, werden auf böhft einſichtsvolle und 
praftifhe Weife zur Sprade gebracht. Keine der in 
den beſprochenen Verbältniffen mebrfeitig zu betbätigenden 
tebnifhen und taktiſchen, abminiftrativen und gemilfers 
maßen aud firategifhen Beziehungen ift unerörtert 
geblieben. 

23) Befegung eines zur Vertheidigung gründ» 
li eingerichteten Dorfes (8, 94). Enthält aus 
den Snftructionen bes Generals v. Müffling entnoms 
mene Andeutungen für die Truppenaufftelung bei Dorf⸗ 
vertbeidigungen, welche den allgemein adoptirten, aus 
der Erfahrung abitrabirten Grundfägen entfpreden, 

24) Das Dorfgefedbt (8,98). Diefe Schilderung 
enthält in allgemeinen Andeutungen den praftifcen 
Verlauf dieſes Gefechtsverhältniſſes, und müffen die 
Grundfäge, welche dem Raifonnement zur Bafis dienen, 
als vollfommen richtig anerfannt werden, 

25) Städtifbe Straßengefechte ‚(S. 100). 
Beffer als diefe Ueberſchrift — flatt welcher, paffender 
wobl? „Straßengefechte in Städten‘ oder analog mit 
den übrigen Rubrifen „Stadtgefechte“ bätte ermählt 
werben hl — erſcheint die docirte Methode zu Ans 
griff und Vertheidigung, ſowohl in Bezug auf die Wege 
nabme von Städten, ald den Kampf im In» 
neren derfelben. Die empfohlenen Grundfäge ver 
dienen das Präbdicat praktiſch und bie angedeutete 
Verfabrungemeife it mit Einfibt und Sachkenntniß 
referirt. Auch der Fall einer Emeute in einem 
Garnifonsorte wird erörtert, und muß dem bierbei 
empfohlenen Verfahren gleichfalls das Prädicat praltiſch 
juerfannt werden, 

26) Heckengefechte (S. 106). Enthält Andens 
tungen für Gefechteverhäftniffe, wie fie die Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten des Geländes im einem Theile von Wefteuropa 
geftaltet. Die allfeitige Umzäunung eines jeden Beſitz⸗ 
tbumes bedingt hier ein befonderes Berfahren, deffen 
Application in offenfiver und befenfiver Beziehung eins 
leuchtend erörtert wird, 2 

27) Waldgefechte (8. 110). Claſſificirt die Kar 
tegorieen diefer Gefechte in: a) das Gefecht um 
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Feinere Gebüſche; b) dad Gefecht um Pofitio« 
nen am Rande größerer Wälder; c) bad durd 
größere Waldungen binziehende Gefecht — und 
erörtert das praftifhe Berfabren für den Angriffe, uud 
Vertheidigungsfall. 

28) Marſch-, und Lagerordnungen eines In— 
fanteriebataillong (S. 113). Erörtert andeutungss 
mweife das difciplinarifhe und raftifhe Berbalten in 
beiden genannten Beziehungen, fegt jedoch eine gemiffe 
Bekanniſchaft mit den zur Sprade gebrachten Verbält, 
niffen voraus, um genügend verftändlich zu fein. 


29) Marfb» und Rageranordnungen der 
Brigade und Divifion (S. 117). Das ad 28 Ge⸗ 
fagte gilt auch bier. Der Eingeweihte wird an alle 
praftifhe Beziebungen der befprodenen Berbältuiffe 
erinnert, der Laie erhält gemügende Andeutung vor» 
fommenden Falles nicht in eine ganz fremde Sphäre 
fi verfegt zu fühlen. 

Fünfter Hauptabſchnitt. Die Cavalerie. 

1) Elementartaftifde Grunmndbeziebungen 
(S. 122). Wie früher bei der Infanterie werben bier 
diefe Beziehungen bei der Reiterei, dem principalen 
Dffenfivelemente der Armeen, andeutend erörtert. Es 
geſchieht dieß furz, aber gut, Namentlich werden, unter 
Erläuterung der Motive ihrer Notbwendigfeit und Anr 
wendung, zur Sprache gebracht: Die Individualität 
des einzelnen Reiters; die Zaumung und Sar 
telung; die Örumdabtheilungen zu dreien und 
vieren; die Formation im kinie; Schluß und 
Abftand (Knie an Knie und Bügel an Bügel); die 
Gliederzapl; die gefhloffene und geöffnete 
Golonne, 

2) Evolutionen und Formationen (8. 125). 
Dieſes Eapitel erörtert, wo und wie die weientlichiten 
Evolutionen ıc. in Anwendung zu bringen, und, zugleidy 
die entfprechenden Hülfsmittel zur Vermeidung des Nach⸗ 
tbeiligen erläuternd, welche, auf deren mehr oder minder 
vollfommene Ausführung einmwirfende Eigentbümlichkeiten 
dabei obmwalten. Dad Ausdrängen, dad Auflodern, 
das unvermeidlihe Geräuſch, der Staub, die ver 
fhiedenen Gangarten ıc werden bierbei bejonderd 
in Betradbtung gezogen. 

3) Das fhwärmende Berfolgen und das 
Flanfiren (S. 132), Die Eigenthuͤmlichkeiten der 
bezeichneten Beziehungen und das dabei zu beobachtende 
Verfahren werden flar veranichaulicht. Somobl pror 
‚ jectirte ald bereitd adoptirte Neuerungen werden dabei 
mit im Betracht gezogen und zugleich die Entflehung 
diefer Verfabrungsmeife geſchichtlich angebeutet. 

4) Attaque einer Edcadron (S. 1351. Sie 
wird unter allen Beziehungen mit gründlidher Sadr 
fenntniß erörtert. Es fommen nicht nur ihre verſchie— 
denen Momente und das erforderliche Verbalten wäbs 
rend berfelben, fondern auch die daraus refultirenden 
Ergebniffe und der Einfluß verfchiedener Formationen, 
indbeiondere jene der ſehr empfoblenen 5. Züge dabei 
zur Sprade. 
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5) Dad Tummeln vor der Attaque und wäh, 
rend derjelben (S. 139). Enthält Andeutungen für 
diefes bei Eleinen Neiterabtbeilungen vorfommende Ger 
fechtöverbältniß, woraus ſehr ewident die Nothwendigkeit 
individueller, taftifher Gewandtheit, fowobl für die 
einzelnen Reiter, als indbefondere, im entfpredenden 
Grade, für ibre Führer ſich abftrabirt. 

6) Das Truppfharmägel (5,142). Aehnliche 
Andeutungen für Gefechtsverhaͤltniſſe in größerem Maß» 
ftabe, wobei ganze Truppe die Role fpielen, welche in 
den Derbältniffen ded vorigen Gapiteld der einzelnen 
Individualität oblag. 

Die vorzugsmweife Gerignetbeit der leichten Reiterei 
zum Scharmugiren im Gegenfage zur ſchweren wird 
bierbei befonderd bervorgeboben und durch praftifche 
Andeutungen gezeigt, wie gegenfeitig Gleichgewicht oder 
Uebergewicht zu erzielen fei. 

7) Die fleineren Gefebtsverbältniffe der 
Gavalerie, mit Bezug auf das Terrain und 
die Aufltellung anderer Truppen (S. 145). Diele 
Verbältniffe werden gründlib und ſachverſtaͤndig er— 
Örtert; insbefondere die Defildübergänge ale die 
fchwierigfte Aufgabe in der zur Eprade gebrachten Bes 
ziehung. 

8) Formation für größere Attaquen (8.149). 
Sie wırd vielfeitig beleuchtet und werden alle mögliche 
Wechfelfäle dabei in Betracht gejogen. Das Raifon» 
nement, weldes unbedingt gediegen genannt werden 
muß, umfaßt die Attaquen en muraille und en eche- 
lons; mit felbftändigen Edcadromenac.; ineiner 
Linie und en dchequier; und endlib die Golonnen: 
attaque Nach Anfübrung der zur Attaguenformation 
einwirfenden Urſachen wird ſehr richtig bemerkt, „daß 
aud bier die abitracte Theorie nur beleuchten, aber 
nicht nach einfeitig aufgefaßten Gründen apodiktiſch 
entfcheiden dürfe.‘ 

9) Flügelreferven (©. 154). Zwed und Ber» 
balten derfelben werden bier gründlich erörtert und ihr 
unverfennbarer Nutzen einleuhtend dargethan. Aud 
was in Ermangelung derfelben zu geſcheben bat, wird 
berührt, und anf die Nothwendigkeit bingewiefen, wo 
möglich leichte Gavalerie zu Flügelreferven zu verwen⸗ 
ben, meil der Erfolg ibrer Einwirkung. in der Regel 
von der Tummelfäbigfeit der dazu verwendeten Abtbei: 
lungen abbänge, diefe aber befanntlidy der leichten Ga» 
valerie eigentbümlicher fei, als der ſchweren. Lanzen- 
reiter indeffen follen nicht dazu verwendet werden, 
weil ibr Borbandenfein dem Feinde nicht verborgen 
bleiben könne. 

10) Einleitung des größeren Reitertrefs 
fens (©. 157). Auf praktiſche Weife gut veran— 
ſchaulicht. 

11) Der Ruͤckhalt (S. 158). Nothwendigkeit und 
Zweck ſeines Vorhandenſeins werden mit vieler Einſicht 
auf das Vielſeitigſte eroͤrtert, ſo daß der Laie recht klare 
Begriffe über die Eigentbuͤmlichkeiten ber Cavalerie— 
gefechtsverbältniffe zu gewinnen vermag. 

(Schtuß folgt.) 


Redigirt unter Verantwortlickeit der Verlagehandlung: G. W. Leske in Darmftadt und in deſſen Offizin gebrudt. 


Samfiag, 
27 Juli 1844. 
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Allgemeine Militär- Zeitung, 





Euer 

Ein Eorrefpondent der Allg. Zeitung fagt in einem 
Shreiben aus Erzerum vom 11. Suni: „Bon. allen 
Waffengattungen der reformirten tüärfifchen Armee ift 
nur die Artillerie in einem guten Zuſtand. Alle 
urtbeildfäbige und wabrheitsliebende Männer werden 
dieß zugeben. Man verdanft diefe bedeutenden Forts 
ſchritte der türfifchen Artilerie vorzüglich den tüchtigen 
Leiſtungen der preußiſchen Snitructeuroffigiere, und ins— 
befondere der raftlofen Thärigfeit des Hrn. Hauptmanns 
v. Kutſchkowski. Der tärfifhen Regierung ift in 
der That Gluͤck zu wuͤnſchen, daß fie zu diefem ſchwie⸗ 
rıgen Gejchäfr einen Mann auserfeben, der nicht nur 
mit boͤchſt bedeutenden militärifhen Kenntniffen, fonderit 
auch mit der feltenen Gabe ausgeräfter ift, in fremde 
Verbältniffe und fremde Menfchen ſich ſchnell zu finden, 
uͤberall felbft bei mißtrauifhen Drientalen das größte 
Vertrauen in feine Tüchtigfeit und in die Redlichkeit 
feiner Abfihten zu erweden und trog zahllofer Hemm⸗ 
niffe und Schmierigfeiten etwas Gutes und Bleibendes 
zu wirken. Ich werde vielleicht fpäter noch einmal Ge, 
legenbeit haben, auf die ausgezeichneten Leitungen der 
preußifchen Artillerieinftructeure in der Tuͤrkei zuruͤck⸗ 
zufommen und bemerfe für heute nur, daß ich ber wie 
ın Konftantinopel türfifhe, durb Hrn. Hauptmann 
v. Kutſchkowski gebildete Artillerieoffiziere über diefen 
böchſt verdienitvollen Offizier mit ſolcher Adtung und 
Anerfennung fprechen gebört, wie mir früher in diefer 
Weile noch niemals türfifche Urtheite über Europäer zu 
Ohren gekommen.“ 


Freie Stadt Franffurt. 
Sranffurt, 13. Juli. In der Sigung unferer 
gefeßgebenden Berfammlung vom 17. Juni trat diefelbe 
dem Senatsantrage bei, zur Anfhaffung von 500 Pers 
cuſſionsgewehren für das biefige Rinienmilitär die 
Summe von 8500 fl. zu vermilligen. 


Hannover 
Die Hannover’fhe Zeitung enthält einen Aufruf zu 
Beiträgen bebufs Errichtung eine Denkmals zu Ehren 
bes vor einigen Jahren verftorbenen Generald Grafen 
v. Alten, deſſen Thaten in den Reiben der hannovers 
ſchen Armee und der engliſch⸗deutſchen Legion ihm einen 


fo bedeutenden Namen in der neueften Kriegsgeſchichte 
erworben baben. Das Denfmal fol aus einem Stand» 
bilde des Generals beftehen, mweldes aus Metall, wenn 
möglid von einem geborenen Hannoveraner angefertigt 
und in Hannover in der Nähe des Waterlooplages 
aufgeftellt werden fol. 


Die ruffiiche Armee im Kaufafus. 
(Schluß.) 

Was mir in den Lagern und Waffenplätzen der 
Ruffen im Kaufafus dm meiften aufgefallen, war die 
Stille, dad Fehlen des fröhlihen Lagertumulted, der 
Soldatenluf. Ordnung, Schweigen und Langmweile 
berrfchfen in den und um die Barrafen und Zelte der 
Soldaten. Bis ih am diefe Ragerftille mid gewöhnt, 
mar meine Stimmung dort immer eine drüädende und 
yeinlihe. Rur in den Stanitzen der Koſaken berrfcht 
etwas mehr Leben und Froͤhlichkeit. Diefe leichten Reiter 
bilden eigentlich ein Kriegeroolf für fi, deffen Orgas 
nifation und Geift in fo vielfadher Hinfiht von den 
übrigen Corps ber ruſſiſchen Armee abweicht, daß ich 
daffelbe in einem folgenden Brief befonders zu ſchildern 
verfuchen werde. Go oft ib mit der drüdenden Ruhe 
in den Waffenplägen ded Kaukaſus die Rager- und 
Bivouacicenen in den Thälern des Atlas verglid, mußte 
ich über den fohreienden Gontraft erfiaunen. Wo find 
jene jubelnden Recruten, die mit Mufif und Tanz den 
Zag feiern, an welchem das Food der Gonfcription auf 
fie gefalen? Wo find die Bivonacredner, die luſtigen 
Erzäbler, die Blagneurd und Galembourgmader, die 
ih auf dem Feldzuge nach Eonftantine ihre Cameraden 
balbe Nähte lang an dem Ragerfeuern wad erhalten 
fab? Bon jenem bunten, bewegten, fröblihen Gemälde, 
welches die Lager der frangöfifhen Truppen zeigen, 
wo der Zufchauer dur den munteren, rübrigen, ers 
finderifben Sinn der Soldaten fo angenehm erbeitert 
wird, mag er nun die imprevifirten Monumente, ein 
Grabmal von Abälard und Heloife oder ein Pantheon, 
aus Baumzmweigen von ungelehrten aber zierlichen Baus 
meifterbänden erboben, oder die winzigen Inſchriften 
der Zelte betrachten oder die Gefpräde lachender Gre⸗ 
nadiere am euer bei ziſchender Bratpfanne belauſchen 
— von al jenen Scenen einer ungezwungenen Froͤh⸗ 
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lichkeit babe ich im ben Baffenplägen der Ruffen nichts. 


wahrgenommen. Dafür bat freilich der Bourgeois in 
den ruflifden Lagern auch nichts von der oft recht 
muthwilligen Laune, den Nedereien der franzoͤſiſchen 
Soldaten zu leiden, Gelbft der Wodka (Schnaps) 
macht den ruffifhen Soldaten böcht felten audgelaffen 
Iufig, und aud im Raufche vergißt er micht den „Hoch⸗ 
wohlgebornen“ zu refpeetiren. Im Jalta fab ich öfters 
betrunfene Ruffen mit Ihresgleichen ſich herumbalgen, 
dagegen mir der Hand jur Müge greifend auf die Geite 
taumeln, wenn fie einem Mann begegneten, deffen gute 
Kleider einen Tſchin (Rang) verriethen. 
In den Lagern bed Kaufafus gibt es indeflen ges 
wiffe Stunden, wo ſich Alles auf dad wunderbarſte 
verändert und wie mit einem Zauberfchlag die druͤckende 
Stile durch Muſik, Gefang und Tanz weggeſcheucht 
wird, Schon in Jalta war ed mir aufgefallen, die 
am Hafenbau befhäftigten ruſſiſchen Soldaten jeden 
Abend mit Gefang nach ihren Zelten ziehen zu feben. 
Dbne die finfteren Gefihter der Leuſe bätte man dieß 
für einen Ausdrudf ‚wahrer Heiterkeit halten können. 
Da ich diefe Schnurrbärte aber nie beim Singen lächeln 
fab, erkundigte ich mi nah dem Motiv diefer jeden 
Abend fi wiederholenden Sangesluft und erhielt die 
Antwort: das Singen fei nad vollbrachter Arbeit Bes 
febl. 3b babe mehr ald einmal Männer aus voller 
Keble fingen bören, die ein paar Stunden zuvor über 
“eine tuͤchtige Tracht Schläge aus voller Keble gejam, 
mert hatten, Unvergeßlich wird mir der Eindruck bleis 
ben, den der Anblid einer großen Heerfhau in Wladi— 
tawtas auf mich gemacht. Es war ber 21. März 1843, 
als in diefer widtigen, dicht am Fuße des Kaukaſus 
in herrlicher Gegend gelegenen Feſtung die ganze Be» 
fagung nad dem großem Plag unter Elingendem Spiele 
auszog. Der Tag war trüb und fühl, die Erbe mit 
Schnee bededt; Nebel verhülte die ſchoͤnen kaukaſiſchen 
Berge, Jeder Graurock fchleppte einen Leinwandſack 
auf dem Rüden, ber wohlgefüht zu fein ſchien. Schulter 
an Schulter gedrängt fanden mauerfeit die berben 
fnochenfeften Geſtalten, zwiſchen dem glänzenden Stahl» 
fpigen zuckten breite, ſtumpfnaſige, fonnverbrannte Ge⸗ 
fihter ziemlih gemeinen Ausdrucks hervor. Auf das 
Commandowort legten ſich alle Soldaten der Länge 
nab auf den Schnee nieder und blieben auf diefem 
falten Bett liegen, während die Muſit fpielte und ber 
Mufterung baltende General Baldinin, ein eben fo 
tapferer als jovialer und berzliher Mann, bald um 
bald durch bie liegenden Gompagnieen ritt. Dann er—⸗ 
hoben fib auf Commando zwanzig Sänger, ein Bor 
fänger begann und die übrigen fielen in lärmendem 
Chorus ein, einer fpielte dabei auf einer Heinen Pfeife, 
die er aus der Taſche gezogen, Die ruſſiſchen Zuſchauer 
ergögten ſich ſehr an dem Anblid diefes Schneebivouacg, 
auch die anmwelenden Tſchetſchenzen blidten auf dieſes 
eigentbümlihe Schaufpiel mit Intereffe, zugleih aber 
las man in ihren Raubvogelgefichtern den veradhtendften 
Hobn. Die ruſſiſchen Zufbauer zogen vor dem General 
ebrfurdtevoll die Mügen ab, die ſtolzen Bergbewohner 
zegien feine Hand zum Gruße. Endlich erboben ſich 
auf Eommandoruf die Batailone vom Schnee. Run 
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bildeten fih die Sängerhöre im Großen, einige Sol» 
baten tanzten, blieben aber in firenger Ordnung, denn 
alles war auf Befehl genau vorausbeſtimmt. Diefe 
commandirte Froͤblichkeit machte feinen heiteren Eindruck 
auf mich. Einen Ausdrud wirklicher Zufriedenheit aber, 
der mehr von Herzen zu fommen ſchien, gewannen die 
Gefihter, ald zwei große Branntmweineimer gebradt 
wurden, wovon jeder Soldat fein gutes Glas befam. 
Unter anbefoblenen Hurrahs endigte die Heerſchau. — 
Sehr ſchön if die rufifhe Mititärmufit. Trommeln 
und Trompeten jauchzen in wirbeinden und ſchmettern⸗ 
den Tönen, wie bes ruffifhen Schlachtengottes kriegs⸗ 
luftige Stimme, weit in die Berge hinein. Bei diefem 
Schal entfchleierten ih Himmel und Berge, und der 
gewaltige Kaufafus trat wild und fühn aus den Wolfen 
bervor, als nehme er die ruflifche Ladung an und ftelle 
ſich fampfbereit auf den Ruf der Trompete, 
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Literatur. 


Theorie des Krieges, mit beſonderer Be— 
rückſichtigung des Standpunctes eines 
Subalternoffiziers, von Ferdinand von 
Drondigosfi x, (Schluß) 

12) Gefehtsformation einer Cavaleriedi— 
vifion und größerer Reitermaffen (S. 162). 
Die erfolgten Andeutungen find unverfennbar aus der 
Erfahrung geſchoͤpft und den, in Folge Nachdenkens 
über dad wahre Sadverbältniß abftrabirten Grund⸗ 
fägen entfprechend. Da indeflen alle Formationen der 
Mobdiftcation nad der jedesmaligen fpeciellen Rage der 
Dinge unterliegen, fo follen auch fie nicht ald Stereotyp⸗ 
formen, fondern nur der praftifhen Ausführung als 
braudbbare Anhaltspuncte dienen, 

13) Geſtaltung desgrößeren Reitergefechtes 
(S. 164). Eine ſehr lebendige, hoͤchſt beherzigenswerthe 
Darſtellung der beim Reitergefecht obwaltenden Bers 
haͤltniſſe und Beziehungen; intereffant und inſtructiv 
für Laien und für Sacverſtäͤndige. 

14) Das Quarrigefeht (8.167). Wenn glei 
bie erfolgte Erdrterung das Präpdicat hoͤchſt gediegen 
verdient, und diefelbe, insbefondere für dem jungen 
Offizier, fehr inftructio erachtet werden muß, fo fönnen 
wir doch nicht der gemwäblten Ueberſchrift beipflichten. 

Unter „Quarräegefecht“ verficht man wohl ein Ges 
fecht, dad im Quarri, alfo von der Infanterie beftanden 
wird, nicht aber das Berbalten der MReiterei gegen 
Quarr’d und gefchloffene Infanterie überhaupt, wors 
über gleibfald mit vieler Einfiht fehr praftifhe Bes 
lehrung erfolgt, „Der Angriff auf gefchloffene In—⸗ 
fanterie, insbeſondere Quarres“, würde und eine 
palfendere Ueberfchrift gefchienen haben. 

Die im Verlauf der gepflogenen, wie gefagt, höchſt 
praftifhen Erörterung geſchilderten Schwierigkeiten eines 
günftigen Erfolge dürften ſich inzmwifchen für die Reiterei 
bedeutend erhöht haben, da durd die Einführung von 
Percuſſionsgewehren und entfpredhende Uebung im Ges 
braude des Bajonnets die feitberigen nachtheiligen Eins 
wirfungen des Regens, des verlorenen Zufammenhanges 
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im Ganzen, oder des ſich Verſchoſſenhabens — wenn 
auch mit ganz befeitigt, doch wefentlid verringert 
worden find, . 

15) Dedung der Artillerie und Angriff auf 
feindlihe Geſchütze (8. 174). Sehr gut geſchil⸗ 
dert, wie überhaupt alle Erdrterungen, welche Gefechte» 
verbältniffe betreffen, 

16) Berbältniffe der Dipifionscavalerie 
(S. 176). Gleichfalls ein fehr lebendiges, getreues 
Bild, vol vielfeitiger, praftifher Andeutungen für das 
Berbalten im beſprochenen Berhältniß. 

17) Theilnabme an befonderen Gefechtsver—⸗ 
bältniffen der Infanterie (©. 180). Berübrt 
in recht vielfeitigen Andeutungen alle Beziehungen, unter 
melden die Reiterei im beſprochenen Berbältniß wirk⸗ 
fam fein fann, und bezeichnet zugleich die Art, in wels 
der fie es fein fol. 

18) Reitercoups (S. 1829. Weiſet, die bezuͤg⸗ 
lihen Beranlaffungen und Verfahrungsweiſen andeun⸗ 
tend, auf die unberechenbare Kraft und glänzenden 
Erfolge bin, welche die Reiterei in improvifirten Hand» 
lungen, den fogenannten Hufarenftreichen ıc. zu Außern 
und erringen vermag. 

19) Bervollkändigung des Sieges (S. 183). 
Die Art, wie folde, je nah den obwaltenden Berbält- 
niffen, erfolgen fann und muß, mird einleuchtend, 
praftifh und vielfeitig angedeutet. 

20) Gefecht zu Fuß (S. 185). Gleichfalls fehr 
praftifhe Andeutungen darüber, wann, wo und wie die 
Reiterei ſich auf diefe Gefechtsweiſe — babe. 

21) Dedung des Rüdzugs (8. 186). Ale 
Nuancen des, je nach den unzähligen Eventnalitäten 
verjchiedenen Verhaltens der MReiterei hierbei, werden 
genügend angedeutet und erörtert, um vorfommenden 
Falles praktiſche Anbaltspuncte zu gewähren. 

22) Die Gavalerie auf dem Marfbe und im 
Rubezutand (ES. 10) Die Anforderungen ber 
Marſch- und Ragerbifciplim für gewöhnliche Berbältniffe 
und ſolche, wobei der Trupp in der Nähe des Feindes 
ſich befindet, fommen bier zur Sprade, und erſcheinen 
im Allgemeinen genügend angedeutet, 

Sechſter Hauptabfhnitt, Die Artillerie, 

1) Bedienung der einzelnen Gefhäge (S. 196). 
Der bier einleitend audgefprochenen Behauptung, daß 
der Batteriecommandant von der Detailausführung feiner 
Eommando’s bei weitem abbängiger fei, als der Bar 
taillons oder Escadronschef können wir nicht beipflichten. 

Wir bezweifeln nit nur, das ein durch mangels» 
bafte Detailausführung in Unordnung gerathened Bar 
taidon oder eine dergleihen Escadron verwenbbarer 
fei, ald eine Batterie, bei welcher eine ſolche vorges 
fommen, fondern bebaupten fogar, daß es weit ſchwie⸗ 
riger fei, jene Truppenkoͤrper in der erforderlichen 
taktiſchen Ordnung und Spannung zu erbalten, als 
diefe, was ganz einfach dus der Zabl ihrer einzelnen 
Beitandiheile, der Gigentbämlichkeit, Gomplication und 
Nuancirung ibrer individuellen Berrihtungen folgen 
dürfte. Der Erercirmebanidmud ift unferes Erachtens 
gleich wichtig für alle Waffengattungen, — er genügt 
jedoch für feine, um damit allein Erfolge zu erringen. 
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2) Die Ebargirung (8.196). Eine fummarifche 
Anführung des reglementär feitgefegten Verfahrens, 
bad Berbalten beim Auswiſchen, Einfegen, Rich— 
ten und Abfeuern docirend, 

3) Das Bewegen der Maſchine (8,198). Die 
Eigenthämlichkeiten deffelben werden mit genügender 
Sadfenntnid angedeutet und dabei indbefondere auf 
die Wichtigkeit guten Fahrens und bie befonderen 
Bloͤſen und Schwierigkeiten hingewieſen, melde beim 
Ab» und Aufprogen und beim Bewegen de Ge» 
ſchützes am Langtau (Prolonge) gegeben und ber 
vorgerufen werden, 

4) Elementartaftifbe Grundbeziehungen 
(S. 201). Docirt und motivirt insbeſondere bie Art 
der Aufſtellung und — * des einzelnen Geſchuͤtzes 
und zufammengeböriger Geſchuͤtze, und geſchieht ſolches 
einleuchtend und erſchoͤpfend. 

5) Formation und Evolutionen (S. 203). 
Eine genügende Erörterung diefer Beziehungen, welde 
ihre Eigemthümlichleiten und das darauf — Ver⸗ 
fahren kennen lehrt. 

6) Schuß, und Feuerasten (S. 205). Eroͤrtert 
indbefondere, wann, wo und wie diefelben am zweck⸗ 
mäßigften zur Anwendung fommen und worin fie befteben. 

7) Die Geſchützpoſtirung im artillerififben 
Sinne (8. 208). Enthält 14 Grundregeln, welde 
alles in der angeregten Beziehung praftifh Beachtens⸗ 
wertbe erfhöpfend zur Sprade bringen. 

8) Anwendung der für das Geſchützemplace— 
ment gültigen Grundfiäge auf das Gefecht 
(8. 211% Eine ſehr praktiſche Erörterung der Bes 
ziehungen, wann, wo und welde Nüdfichten im Gefechte 
von Seiten ber agirenden Truppen auf die Artillerie 
genommen werden müffen, fowie wann und in wie fern 
diefelbe unberädfictigt bleibt. 

9) Der — RUNTER EN Er ent (8. 2319. 
Auch diefe Erdrterung verdient dad Präpdicar praftifd. 
Die Eigenthämlichkeiten diefer Kampfarı, ſowohl in 
Bezug auf die anzumwendenden Gefchoffe, ald das beim 
Bor» und Zurücdgeben zu beobachtende Verfahren werden 
fehr einleuchtend dargeſtellt, und dürfte nicht wohl ein 
geeigneteres ſich ermitteln laſſen. 

10) Das Mandvriren in fleinen Abtbeilun. 
gen (8. 215). Das empfohlene Verfahren entipricht 
ganz ben neueren Grundfägen ber Artillerieverwendung 
und mweibt ſehr gründlich im die Eigenthämlichfeiten ber 
Wirkſamkeit diefer Waffe ein. 

11) Allgemeine Bedeutung bes Geihüp- 
fampfed (8.217). Sie wird Har bervorgeboben und 
namentlich ſehr richtig bemerft, daß der Geſchuͤtzkampf 
im Allgemeinen bie Gefechtsentſcheidung nur erleichtern 
nicht aber herbeiführen könne; und wird, unter Andeu⸗ 
tung der Ausnabmefälle von ber Regel, der Grundfas 
aufgeftelt, jeden ernſthaften Geſchuͤtzkampf mir über- 
legener Artillerie zu vermeiden. 

12) Gefchützkampf um feſte Poften (8. 218). 
Beginnt mit einer Maren Skizze des Verfahrens bei 
Belagerungen und endigt mit der Erörterung des An» 
griffe auf Feldverfhanzungen und Rebuits in bewohnten 

rien. 
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Die Tendenz des gegenfeitigen Geſchuͤtzkampfes und 
das Wefentlichfte des zur Erreichung bderfelben Vorzur 
nehmenden werden einfeuchtend und gründlich erörtert, 
Sn der Belagerungsffizze werden namentlih die Bes 
ziehungen der verfchiedenen Parallelen, der Rico— 
bett,, Demontirs, Contre, und Breſchbatte— 
zieen, der Approden und Gontreapproden ıc. 
in-Betradht gezogen und bei Erörterung des Angriffe 
auf Schanzen ıc, insbefondere alle jene taktiſchen Re⸗ 
ſourcen angedeutet, welche ſich in der Praxis bereits 
als Erfolg gewaͤhrend, erwieſen baben. 

13) Defilé- und Flußubergangs-Gefechte 
(S. 224). Eine erſchoͤpfende, ſehr praktiſche Abhandlung 
über alle in den zur Sprache gebrachten Verhaͤltniſſen 
vorfommenden Eventualitäten, wobei zuerft die Haupt» 
kategorie der Defiligefehte: Berbindern. des Der 
bouchirens, gewaltfamed Deboudiren und Vers 
thbeidigung eines Debouches — und fofort alle 

uancen der gegenfeitigen Beziehungen, welche der Ges 
echtöverlauf herbeiführen fann, unter Andeutung des 
zu beobachtenden Verfahrens, in nähere Betrachtung 
gezogen werben. 

14) Artillerie von anderen Waffen anger 
griffen (8. 2330). Entbält flüchtig bingeworfene, 
intereffante, praftifhe Andeutungen für Berbältniffe, 
bei welchen die Artillerie, fei ed aus Unvorſichtigkeit, 
oder Durch die gebieterifche Norhmwendigfeit des Gefechte, 
verlaufs, in die Klemme geratben it. Eine unbefans» 
gene Erwägung des Gefagten zeigt evident die gegen— 
wärtig zwar mebr als früher, dod immer noch nicht 
allgemein erfannte, Nothwendigfeit der Bewaffnung der 
rigen mit einer wirffamen Bertbeidigungewaffe. 

as fofort empfohlene Anfhirren von Pferden reitender 
Artilleriften will und übrigens nicht fo praftifch ſcheinen, 
als ed klingt, da dieje zeitraubende Procedur nur bei 
ungefäbrdetem Rüdzuge, nit wohl aber im Drange 
der Melde, wovon bier die Rede, ausführbar fein dürfte, 

15) Eröffnung und Näbrung bes Gefechts 
(5. 233). Was die Erfahrung in dieſer Beziehung 
als praktiſch erwiefen, wird bier einleuchtend, und ges 
nügende Andeutungen zu entſprechendem Verfahren ges 
während, erörtert. 

16) Die Brigadeartillerie im regelmäßigen 
Infanteriegefebt (S.238). Das Ebengefagte gilt 
aud bier. Alle Berbältniffe und Beziehungen, unter 
welchen der Artillerie eine vortheilhafte Mitwirkung 
geſtattet it oder nicht, find klar veranſchaulicht. 

17) Theilmabme der Artillerie an dem In— 
fanteriegefehte, am fpecielle Dertlidhfeiten 
(S. 241). Hebt alle Functionen der Artillerie, in of⸗ 
fenfiven und defenfiven Berhältniffen der zur Sprache 
gebrachten Beziehung Far beraus und berührt alle 
"Nuancen der Modificationen, welde die Erfolge mähr 
rend bed Gefechtsverlaufs an den a priori eingeleiteten 
gegenfeitigen Unternehmungen bedingen. Die fpeciellen 
Beziebungen, welche in febr belebrender Weife in näbere 
Beratung gezogen werden, find indbefondere: Ans» 
griff und Vertheidigung von Ortfdhaften, von 








Redigirt unter Berantwortlickeit der Verlagehandlung: G. W. Leske in Darmiadt und in deifen Offizin gedrudt, 
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Wäldern, Bergpäffen, von Hedenterrain, fleir 
nen Gebüfhen, Straßen in Städten x. 

18) Die reitende Artillerie beiden Eleineren 
Gefechtsverhältniſſen der Gapvalerie (©. 246). 
Enthält praftifche Andeutungen, wie fie bierbei im Als» 
gemeinen zu verwenden ift, fomie, bei welden beſon— 
deren Gelegenbeiten und auf welche Weiſe fie tabei 
nüglib fein fann; 3. B. bei fbarmügelndem Abzuge, 
bei größeren Verfteden und Hinterbalten, bei nädts 
lichen Ueberfällen ꝛc. 

19) Die reitende Artillerie im Gavaleries 
treffen und bei den größeren Gefechtsverhählt— 
niffen der Reiterei (S. 247). Nah einer recht 
gediegenen Beleudtung der gegenfeitigen Beziehungen 
diefer Waffengattungen folgt die näbere Erörterung 
der Berbältniffe, unter welchen fie in Wirkſamkeit treten. 
Es gebührt diefer Erörterung die Anerfennung, daß 
fie auf richtige Grundfäge bafirt und mit praftifder 
Einficht gepflogen ifi. In befondere Betrachtung werden 
dabei gezogen: dad Berbalten während des Ein- 
leitungsefampfes gegen die feindliden Mair 
fen; während der verfplitterten Melde; wäh— 
rend bes binbaltenden auf ber Stelle zu füb- 
renden Gefechts; zur Dedung des Ruͤckzuges; 
zur Schladbtentfheidbung; beim Angriff auf 
Infanterie. 

20) Marſch- und Lagerverhältniſſe der Ar— 
tillerie (S. 253). Alle möglihen Beziehungen der— 
felben werden bier boͤchſt praktiſch und erſchöpfend an— 
gedeutet. Wir wuͤßten feine Nuance des bezuͤglichen 
praftifhen Feldlebens, welche nicht berübrt wäre. 

21) Große Entfheidungsbnatterieen (S. 259). 
Zu welchem Behufe, wann, wo und wie diefelben in 
Wirkſamkeit zu treten und bie Truppen ihr Verhalten 
damit in Verbindung zu bringen haben, wird einleuch— 
tend und praktiſch dargeitellt. 

Arußert der Hr. Berfaffer am Schluffe diefes Gas 
piteld, der zugleich jenen des ganzen Werkes bilder, 
daß wenn man ermwäge, „mie die klare Bergegenmärtis 
gung der im Hintergrunde der Äußeren Erideinung 
wirkſamen Bundamentalbeziebungen auf die Prarie vor« 
tbeilbaft einmwirfe, das Beſtreben der Tbeorie diefe Be» 
ziehungen auf eine präcife Art zu verdeutlichen, nicht 
mit der boblen Abficht verwechſelt werben fönne, der 
lebendigen Thatfraft, melde nur aus der freien 
Bewegung eines befblidenden Geiftes bervorgeben fann, 
ein fertiges Gefechtsrecept für die verſchiedenartigſten 
Fälle aufzuzwingen““ — fo ftiimmen wir ihm in Bezug 
auf fein Werf volfommen bei, da es, unieres Grab» 
tens, von biefer, boblen Thepretifern fonft eben nicht 
fremden Tendenz ganz und gar freigebalten ift. 

Sachkenner und Laie, d. b. der erfahrene und uns 
erfabrene Militär, werden beide nicht obne reges nr 
tereffe baran zu gewinnen oder reellen Nugen daraus 
geihöpft zu haben, ein Bud aus der Hand legen, das 
vollgepfropft mit praftiiben Andeutungen für alle Be— 
ziebungen bed entiprechenden Wirkens, für jede Sphäre 
deffelben nicht nur Winfe gibt, fondern höchſt beachten: 
wertbe Lehren ertbeilt. 


— — 





Dienftag, 
30. Suli 1844. 


Allgemeine Militär: Zeitung. 








Srantreid 

Die franzoͤſiſchen Gewehrfabrifanten fahren unaus— 
efest fort, fib mit Berbeflerungen der Hand» 
chießwaffen zu beſchäftigen. 
franzoͤſiſchen Akadẽmie der Wiſſenſchaften vom 22. April 
legte das Mitglied derſelben, Hr. Eiguier, der ſich 
bauptfählih für diefen Zweig der franzöffiben Ins 
bujtrie intereffirt, die Refultate neuer Proben vor, welche 
bie Hrn. Nenette u. Gaftine und N, Bernard mit aus 
ihren Fabrifen hervorgegangenen Gewehrläufen unters 
nommen haben. Ein 71 Gentimetres langer (ermas 
über 2°) und 840 Grammen (ungefäbr 1Pfd. 21 Korb 
grofberzogl. beff. Gewicht, 1Pfd. beffiid — 500 Gram—⸗ 
men; 1 Loth — 15°/, Grammen) ſchwerer Lauf bielt 
nah und nach eine Yadung von 20, 30, 40, 50 Grams 
men Pulver (I—3 Loth ungefähr) und 114, 171, 228, 
255 Grammen Blei aus (ungefähr 7, 10, 15, 18 Roth). 
Zulegt widerfland er fogar der übermäßigen Ladung 
von 60 Grammen Pulver (fait 4 Loth) und 320 Gram» 
men Blei (20 Loth). Die Proben, welde der Fabrikaut 
A. Bernard feinen aus Gußftabl zufammengefbmweißten 
Stabl und aus '/, Eifen (fer fagonne ) verfertigten 
Laͤufen unterwarf, zeigten fich nicht weniger merkwürdig. 
Ein 72 Gentimetred langer und 83? Grammen fchwerer 
Lauf aus Guüßſtabhl ward erit durd eine Ladung von 
60 Grammen Pulver und 360 Grammen. Blei beſchä— 
digt. Diefe Ladung füllte 57 Gentimetres Cüberp/,) der 

Länge des Yaufes aus, 

Die Hru. Arago und Séquier fatteten bierauf Ber 
riht ab über eben fo merfwirdige Proben mit einem 
Delvigne'ſchen Gewehr, nämlich einer etwas kürzer als 
ein Metre langen Buͤchſe, geladen mit gepflaiterter 
Kugel. Die Kugel von coniſcher Form war bedeutend 
ſchwerer als eine gewöhnliche Kugel eines Soldaten» 
gewehrs, die Ladung befand aus 4 Grammen 2 Centi— 
grammen Pulver (etwas über 2 Quent). Hr. Delvigne 
ſchoß felbit auf gewöhnlihe Art Caufgelegt oder aus 
freier Hand ?) auf drei nebeneinander ftebende je 2 Metres 
bobe und eben fo breite Scheiben, Auf eine Entfernung 
von 500 Metred wurden dieſe Scheiben von 15 abge— 
feuerten Kugeln t4mal aetroffen; 10 Kugeln durch— 
fchlugen dabei drei je 2 Gentimetred die, in Entfers 
nung von AD Decimetres bintereinander aufgeitellte 
Brerter. Auf 700 Merred Entfernung trafen 2 con 


In der Sigung der 


9 Kugeln den ſchwarzen Kreis der mittelften Scheibe, 
3 trafen fie außerbalb ded Gentrumg, 2 die rechtöftebende 
Scheibe. Auf 900 Metres (2700 tbat Hr, Deivigne 
3 Schüfe, von denen 2 die Scheibe trafen und 6 Ters 
zien aebraudt hatten, um diefen Raum zu durchfliegen.“) 
Wenn man dieje ſeit mebreren Jahren nnausgefegten 
ortiihritte der Franzofen in der Bervollfommmung der 
bießwaffen und die far nnglaublide Entfernung bes 
trachtet, auf welche gefhhoffen und getroffen worden 
fein fol, fo folte man zu der Meinung fommen, daß 
die franzoͤſiſhe Armee eine Schieß» und Trefffertigfeit 
erlangt baben müffe, wie fie nirgends gefunden wird; 
unterfubt man jedoch bie bin und wieder veröffents 


lichten Schußtabellen frangöfifher Truppen genauer, fo 


gelangt man zu der Ueberzeugung, daß die von ſolchen 
vortreffliben Erfindungen zu erwartenden Refultate 
noch keinesweges erreicht worden find. 


Shweden. 
Stodbolm, 25. Juni, Am Sonnabend führten 


die auf Ladugardsgärde jest verfammelten Truppen ein 
aroßes Mandver aus und defilirten darauf vor dem 
König, der Königin und den beiden Prinzen, melde 
das Mandver angeſchaut baten. Diefe Truppen find 
verfammelt, um ein neues, weit einfacderes und zweck⸗ 
mäßigered Erercirreglement zu lernen, welches der 
jegige König einzuführen beichlofen bat, und weldes 
bezwedt, alle nur fiir die Parade berechneten Handariffe 


abzuſchaffen und nichts beizubehalten, als was 58 


wirklichen Felddieuſt unmittelbar nöthig it. Mair 
alfo, dad’ es von nichts wenigerem ſich bandelt, als von 
einer durchgreifenderen Beränderung in der ganzen bisberi⸗ 
gen Uebung der Soldaten für den Friedenedienit. (9.3) _ 
Deutfder Bund. 

Die Oberrheiniſche Zeitung gibt unterm 6. Juli 
folgende Details über den Fortgang des Feſtungs— 
baucs zu Nafatı: „Wer Raitatt feir anderthalb 
Sabren nicht beſucht bat, wird, wenn er es jetzt wieder 
fiebi, in feinen Umgebungen eine erfiaunliche Verände— 
rung mwahrnebmen. Die flabe Gegend bat fid wie 
durch Zauberfhlag in ein Hügelland verwantelt, es 








2) Diefe (von denen in Nr. 67 der A. M, 3. etwas abweichenden) 
Angaben find dem Courrier frangais vom 8. Mai entaommun. 
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find die Feſtungswerke, an welchen von etwa 4000 Men» 
fhen mu aller Thätigkeit und Kraft gearbeitet wird, 
Um weiteſten vorgerädt find die Werfe gegen Süden 
oder dem Dberlande zu, nad ihnen die djtliben gegen 
das Murgtbal. Präctige Mauermwerfe, Safematten, 
Gewölbe ꝛtc. find bier zum Tbeil fhon ausgeführt, zum 
Theil in der Ausführung begriffen, Gegen den Rhein 
bin und längs der Murg binab find bis jegt nur bie 
Außeren Wälle aufgeworfen, landabmwärts dagegen iſt 
neh gar widts in Angriff genommen, mit Ausnabme 
der in diefen Tagen begonnenen Arbeiten binter dem 
Schloßgarten. Die Steine fommen theild aus dem eine 
fkarfe Stunde entfernten Eichelberge bei Obermeiler, 
tbeild aus der Gegend von Dod. Der Steinbruch im 
eriigeuannten Berg ift Eigenthum der Bundesfeltung, 
und die Arbeiten in demielben werden unter Leitung 
und Aufſicht einer Militärbebörde beirieben; weil der 
Transport bedeutende Kojten verurfadht, fo wird jegt 
an einem Scienenwege von da bie an das Dorf Wie» 
derbübl nahe binter dem Feſtungswerken gearbeitet, deflen 
Beendigung in furzen Zeit zu erwarten ſteht. Bon Ga: 
fernen, welde in großartigem Styl ausgeführte werden 
follen, nennt man vorläufig zwei, die eine auf Bundes» 
foften, die andere auf Koiten von Baden zu erbauen, 
Letztere ift angeblich zu 400,000 fl. veranfblagt, und 
der Antrag zur Bewilligung diefer Summe dürfte wohl 
noch dem gegenwärtigen Randtage bei dem Budget des 
Kriegsminilteriums geftelt werden,’ 


Ein Wort über Reitunterricht für Infanterie-. 


offiziere. 

Weit entfernt, den Zweck und den Nutzen ber erft 
neuerdings für die preußiſche Infanterie erlaffenen Bers 
ordnung zu verfennen, welche den Offizieren Uebungen 
im Fechten anempfieblt, glauben wir indeß auch auf 
eine andere Uebung aufmerfjam machen zu bürfen, 
welche und notbmwendiger und aufrichtig geltanden den 
eigentlichen militärifben Bedürfniffen entipredender zu 
fein fbeint, nämlich Reituͤbungen für Infanterieoffiziere. 
Die geringen pecuniären Mittel, über welde die über» 
wiegende Mebrzahl der Subalternoffiziere nur zu vers 
fügen bat, macht es denfelben unmöglid, noch im jüns 
geren fräftigeren Alter das Reiten zu cultiviren, und 
„nesztohnmt daber nur zu bäufig vor, daß Einzelne erſt 

al Hauptleute zum erftien Mal in ihrem Leben ein 
Dferd befteigen und dann, weil fie ih ſchon im vor, 
gerüdten Aiter befinden, nicht mebr diejenige Routine 
und Gewandtheit erlangen können, welde zum gewoͤhn⸗ 
lihen Gampagnereiten erforderlich if. Aengſtliche, mit 
der Führung des Pferdes gänzlih unbefannte Reiter, 
melde bei jeder falihen Bewegung den Sitz verlieren 
und zu den Kammbaaren ihre Zuflucht nehmen, welche 
das Reiten nur als eine Laſt und nicht als ein Ber, 
anügen betrachten, und welde über der Sorge, ſich 
auf dem Pferde zu erbalten, die Truppenführung gänzr 
lich vergeffen, find Erfcheinungen, wie fie ein Jeder 
täglih zum Nachtheil des Dienfted in allen Armeen 
wabrnebmen fann. Dft find ed gerade die brauchbarften 
Männer, welche aus Unbefanntfhaft mit dem Reiten 
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zu böberen Befeblebabern untauglich werden, und welde 
ein Bataillon oder ein Regiment, wenn ed zu Fuß ger 
ſchehen könnte, eben fo leicht und ausgezeichnet tummeln 
würden, mie fie ed vom Pferde berab, wo ibre Aufs 
merffamfeit und ihre Kräfte getbeilt find, ſchwer und 
unbebälflih führen. Es find und Fälle befannt, daß 
tüchtige Offiziere die ibnen angetragene Stelle ald Ads 
jutant oder Schügenbauptmann aus Unbefanntfhaft 
mit dem Reiten baben ablehnen und ihren Hinterleuten 
überlaffen müffen. — Solide traurige Wabrnebmungen 
führen unmittelbar auf den Gedgnfen, wie dergleichen 
Uebelftänden obne große Koſten und Beitläufigkeiten 
wohl abzubelfen wäre? Den Offizieren fbom in jünges 
ren Jahren Reitunterricht und auch fpäter fortaefegte 
Gelegenbeit zum Reiten zu geben, ift das einzige Mittel, 
von dem man fi eine gründliche Abhilfe verfpredyen 
darf. Da es aber zu foitipielig fein würde, wenn jeder 
Subalternoffizier eine Ration oder gar ein Reitpferd 
vom Staate erbielte, fo wäre es vielleicht nicht unzweck⸗ 
mäßig, wenn man die Gavalerie und reitende Artillerie 
anmwiefe, den jüngeren Infanterieoffizieren Unterricht im 
Reiten ertbeilen zu laſſen. Ein ſechs Monate lang 
während ded Winters täglich fortgefegter Unterricht in 
der Reitbahn würde für die Anfänger gewiß vollftändig 
genügen, um fie mit den — des Campagne⸗ 
reitens vertraut zu machen, und ſo weit zu bringen, 
daß fie während der Sommermonate, wo die Cavalerie 
weniger Zeit zur Ertbeilung der Reitftunden baben 
dürfte, fib dur eigene Hebung auf den Gavaleries 
pferden zu tuͤchtigen Milirärreitern ausbilden fönnen. 
Wenn man die Gavalerie ferner anwiefe, aub jedem 
älteren Subalternoffizier der Infanterie mindeftend 
wöchentlich einmal ein Pferd zur Dispofltion zu ftellen, 
und wenn man fämmtlide Hauptleute mit Nationen 
verfäbe und darauf firenge bielte, daß diefelben beritten 
wären, fo find wir feft überzeugt, daß die oben gerügten 
Uebelftände fehr bald aufhören und in Zufunft aud 
bei der Jufanterie unter den hböberen Befehlshabern 
tüchtige Neiter gefunden werden würden. Mit den 
Reituͤbungen, weldye die Snfanterieoffiziere wochentlich 
einmal im freien vorzunebmen bätten, fönnte man 
vieleiht mande andere militärifche Zwede, z. B. Re 
cognoſcirungen, Felddienftübungen u, dgl. m. verbinden, 
fo daß dadurd für den Dienft ein doppelter Gewinn 
erwachſen würde. 

Da wir vorausfeben, daß unfere Vorfchläge, zumal 
bei der Gavalerie und reitenden Artillerie, melde ſich 
nicht gerne einen neuen Dienfizweig wird aufgebürbet 
feben wollen, vielfahen Widerftand finden würden, fo 
füblen wir und veranlaßt, aub auf die Detaild des» 
felben bier noch näber einzugeben, um die Möglichkeit 
und praftifhe Ausführbarfeit deffelben darzurhun. Im 
größeren Garnifonen, welche aus allen Truppengat» 
tungen zufammengefegt find, dürfte die Ausfübrbarfeir 
wobl gar feinen Schwierigfeiten unterliegen. Nach den 
in den beutichen Armeen übliden Organifationsverbält- 
niffen fann man nämlidh annebmen, daß die Stärfe 
der Gavalerie erwa '/, bis '/, der Infanterie beträgt, 
und ed ift daher gewiß feine übertriebene Borausfegung, 
wenn wir auf eine Garnifon von 6 Bataillonen In» 
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fanterie durdfchnittlid ein Gavalerieregiment rechnen. 
Nehmen wir dad letztere zu etwa 500 dienfitbuenden 
Pferden an, und rechnen wir auf jedes der 6 Infan— 
teriebataillone im Marimum 12 dienfitbuende Subaltern⸗ 
offiziere, — im Ganzen alfo etwa 72 — fo ftellt ſich 
beraus, daß jedes Gavaleriepferd unter ſolchen Um— 
Nänden doch nicht öfter wie alle 6 bid 7 Wochen von 
einem Infanterieoffizier einige Stunden lang geritten 
werden würde, was weder dem Dienite der Gavalerie 
binderlihb, noch den Pferden angreifend fein dürfte. 
Nimmt man ferner an, daß jedes Infanteriebataillon 
jährlih einen Zuwachs von zwei neuen Offizieren er» 
biefte, — eine Annahme, die der Wirklichkeit ziemlich 
entſprechen wird — fo hätte die Gavalerie während der 
Wintermonate täglich eine Abtheilung von 12 Offizieren 
eine Stunde lang im Reiten unterrichten und ihnen die 
bazu erforderliben Pferde fielen zu laffen, was für 
diejelbe wohl feine große Laſt fein dürfte, fondern ihr 
im Gegentbeil noch Gelegenbeit verichaffen würde, ihre 
in jener Periode, wo die befjeren Reiter mit der Drefjur 
der Remonten befhäftigt find, nur wenig geübten äls 
teren Pferde in angemeffener Tbätigfeit zu erbalten. 
Dadurd, daß in größeren Garnifonen aud die reitende 
Artillerie an der Ertbeilung des Unterrichtes und an 
der Geftellung der Reitpferde für die Infanterieoffiziere 
Theil nebmen fann, würden die Schwierigfeiten, melde 
mit der Ausführung unſeres Borfchlages verbunden find, 
noch geringer werden, ald wir foeben dargeſtellt baben. 

Schwieriger wäre es freilich in Fleinen Garnifonen, 
wo nur einzelne Snfanteriebataillone ftehen, doch würde 
fib aub an folden Orten durch Entfendung einzelner 
Gavaleriepferde und geeigneter Reitlehrer Manches obne 
große Mühe thun laſſen. Da indep bei einem Infan» 
terieregiment von drei Bataillonen faſt immer wenigſtens 
ein Bataillon fi in einer größeren Garnifon befinden 
wird, und die Offiziere der verſchiedenen Bataillone 
bäufig unter einander wechſeln, fo wird auch felbft unter 
ſolchen Umſtaͤnden jeder Offizier mindeſtens einmal in jeir 
nem Leben, fi im Reiten zu cultiviren, Gelegenbeit haben. 

Unfer Vorſchlag, ſaͤmmtliche Hauptleute mit Ratio, 
nen zu verfeben, bat feinen Grund darin, daß das Ge, 
balt eines Hauptmannes 2. Glaffe, zumal wenn er vers 
beiratbet ift, zur Ernäbrung eines Pferdes gewiß nicht 
ausreicht, werbalb auch ein großer Theil derfelben zum 
Schaden des Dienftes unberitten il. Da nun, um 
3. B. in einem preußifhen Infanterieregimente noch 
7 Hauptleute mit Nationen zu verfeben, jaͤhrlich durch⸗ 
fchnittlid 300 bie 400 Tbir. erforderlih waͤren, fo 
würden wir, um die Militäretats nicht noch mehr zu 
belaften, als fie ed ſchon augenblicklich find, vorſchlagen, 
daß die etatsmaͤßigen Staböoffiziere einen jährlichen 
Abzug von 300 Tblrn. an ihrem Gehalte erlitten, was 
um fo leichter gefheben könnte, als Ddiefe im Frieden 
überbaupt ziemlich überflüfige Stelle dann doch noch 
immer wit einem Gebalte von 1500 Thlrn. ercl. Servis 
mebr wie ausreichend bonorirt wäre. Sollte ein folder 
Abzug zur Dedung der Koften der mebr gelieferten 
Rationen nicht ausreichen, fo fönnte man den Reit leicht 
dadurch deden, daß man den böberen Ndjutanten und 
Befeblöhabern, die zum Theil einen Ueberfluß an Ratio» 
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nen erbalten, dann Abzüge zu Gunften der jüngeren 
Hauptleute machte. Auch aus den enorm auf dotirten 
Reifefonde und Ertrapoitgeldern der höheren Befebls— 
baber ließen fib mande Erfparniffe zum Beten unferes 
Vorſchlages anwenden. 


Ueber die Gtellvertretung im Militärdienfte. 


Die Deutfche Allgemeine Zeitung vom 11. uni 
enthält nachſtebenden Aufiag „aus Mitteldeutichland, 
8. Juni“. Wir nehmen ibn auf, da es bei diefem 


wichtigen Gegenfland nothwendig ift, die verfdieden, 


artigften Anfihten zu bören. „Verſchiedene Gorrefpon« 
benten diefer Zeitung, fagt der Verfaſſer ded Auffages, 
baben fi bei Gelegenbeit daͤniſcher und frangöfifcher 
Gefegentwürfe über die Militärpflicht fehr entfchieden 
und heftig gegen das Stellvertretungsſyſtem erflärt, 
dem fie tbeild den Vormurf der Ungleichheit und des 
Privilegiums machen, theils ed befhuldigen, eine Art 
Menfbenbandel zu organifiren, überdem aber aud den 
Geift ded Heeres zu verfhlehtern und ed zu einem 
Sammelplaße verdorbener Subjecte zu machen. Bes 
trachten wir die Sache zuvoͤrderſt geſchichtlich. 

„Die flebenden Heere wurden zuerft auf dem Wege 
der freien Werbung gebildet, und diefer Weg ift noch 
beute in England der einzig mögliche. Der Engländer 
erfennt zwar bie allgemeine Pflicht zur Vertheidigung 
des Baterlandes an, aber er erfennt fie nur für den 
wirfliben Fal der Notb an: wenn ein Feind die Grän» 
zen des Landes bedroht. Dann. wird nad altdeuticher 
Art der Heerbaun aufgeboten, d. h. die Miliz einber 
rufen, und in der That, ald Napoleon mit feiner Zn» 
vafion drohte, ftanden 400,000 britifde Männer, noch 
außer dem Heer, unter den Waffen. Der Engländer 
unterf&eidet aber fehr forgfältig davon den Dienft im 
ftebenden Heere, was theild in den Golonicen, tbeile 
in euswärtigen Kriegen verwendet, tbeild auch nur für 
den möglichen Fal eines Krieges geübt und bereit ger 
balten wird. Diefen Dienft, den eigentlihen Soldaten 
dient, das Kriegergemwerbe, betrachtet er al einen eigenen 
Lebendberüf, welcher, wie jeder, dem Gefege der freien 
Berufswahl unterliegen müffe, und wo es feinen Ber, 
griffen von- Recht und Freiheit entfchieden widerfireben 
mürde, ibn einem Jeden zwangsmweife aufzulegen. Dieß 
um fo entf&hiedener, da es ſich bier nicht blos um die 
Berrichtung der betreffenden Arbeiten, fondern um ein 
Lebensverbältniß bandelt, das durch Jahre das ganze 
MWefen des Menſchen einem unbedingten Geborfam, einer 
in alle Beziebungen eingreifenden Zucht und Unterord» 
nung unterwirft, was den Freiheit. und Umabbängig» 
feitöbegriffen der Engländer wenig zuſagt. Deßhalb 
wird das englifhe Heer lediglich dur Werbungen er- 
gänzt. Derjelbe Weg wurde bis gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts auch in vielen Staaten ded Feſt⸗ 
landes eingefhlagen. Aber ba man bier ein ftärferes 
Heer brauchte als dad Infelland, da man ferner weniger 
Geld batte und fib um bie perfönliche Freibeit weniger 
fümmerte, fo wurden die freien Werbungen afmälig 
freiwillig gezwungene und man ging factifch zu dem 
Syſtem der Aushebung über, was gewiffe Individuen 
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im Bolfe, bie nicht durch Stand und Berbältniffe ger 
fbägt waren, zum Dienfte verpflichtete. Dabei fielen 
große Wilfürlidfeiten und Robheiten vor, welche end» 
lih das Rechtsgefühl auch jenes Jahrhunderts gegen 
fib empörten, rüber und fpäter erfaßte man in vielen 
Staaten den Grundfaß der Ausbebung in geſetzlicher 

orm. Dabei ging man aber noch immer von den 

aͤtzen aus: daß der Dienft im Heere gewiffen Glaffen 
des Volks befbwerlicher fei, ald andern, und daß ger 
wiffe Individuen dem Staat in anderen' Berufszweigen 
beffere Dienfte leiften könnten, als mit ber Muskete, 
daß ee alfo darauf anfomme, diefe Slaffen zu unters 
ſcheiden. Man nabm beitimmte Volfsclafen und Kar 
tegorieen von der Militärpflicht aus, legte fie aber den 
übrigen in geſetzlicher Weife und nach guter Ordnung auf. 

„Auch diefes Syitem lieferte nicht fo viel Soldaten, 
wie man feit der Revolution braudte. Es hatte ferner 
die Gleichbeitsideen gegen ſich, die befanntlidy fehr oft 
überfaben, daß die gerechte Gleichheit feine abfolnte, 
fondern nur eine verbältnißmäßige fein fann; es hatte 
endlich wirklich den Febler, daß die mechaniſch und nad) 
Präfumtionen gezogenen Finien im concreten Leben nicht 
allemal zutrafen, daß fie Manchen freiließen, der unter 
den Fahnen am beiten aufgeboben war, Manden vers 
pflichieten, der durch das Dienen ein ſchweres Opfer 
brachte und dabeim fchmerzlich vermißt ward. Deßbalb 
das Syſtem der allgemeinen Militärpflibt, was bald 
faft überall proclamirt, aber nirgend, aub in Preußen 
nicht, vollſtaͤndig entwidelt wurde, Denn nirgend fonnte 
man fi dem Gewichte der Gründe, die das Aushebungs⸗ 
foitem empfohlen batten, ganz entziehen. 

„Es theilt fib nun das Syſtem in zwei Ausfuͤh— 
rungsarten. Die franzöfifche, in dem meilten deutfchen 
Staaten nachgeabmt, legt zwar Allen die gleiche Pflicht 
auf, verftattet aber Stellvertretung bei ibrer Erfüllung. 
Allgemeiner, aber nicht auf den Angriffsfrieg berechnet, 
ift dabei noch der Dienft in der Rarionalgarde. Das 
preußifche Spitem, das wir Übrigens als ein für Preußen 
aͤcht nationales keineswegs tadeln wollen, verpflichtet 
aub Ale, verflattet aber den Angebdrigen. gemiffer 
Bildungs» und Berufsitufen, wenn fie freiwillig ein» 
treten und fich felbft equipiren, nur ein Jahr ftatt dreier 
zu dienen. Abfolure Gleichbeit ift auch bier nicht, und 
die Ungleichbeit, welche bleibe, ift drüdender als bei 
dem Stellvertretungsſyſteme. Denn bei diefem muß 
nicht ein einziger Mann mehr dienen, weil ein Anderer 
frei it. Die Zabl wird obne Rüdfiht auf die Stells 
vertretung ausgeſchrieben; die Verpflichtung iſt gleich; 
wer keinen Stellvertreter bezahlen kann, muß dienen, 
baͤtte aber ohne die Einrichtung der Stellvertretung 
auch dienen muͤſſen; wer als Stellvertreter dient, thut 
es freiwillig und befommt Entſchädigung dafür, Bei 
dem preußiſchen Syiteme dagegen müffen in der That 
Mebrere ausgehoben werden, weil Mande mur cin 
Jahr dienen, und der Mebraufwand, den leßtere dafür 
baben, kommt nicht Genen zu Gute, 

Uns ſcheint das Stellvertretungsſyſtem da, mo das 
Syſtem der fFreimilligkeit nit durchführbar if, das 
vorzäglichite zu fein. Es verbindet die Vorzuͤge der 
Anderen, ohne ihre Mängel, Es nimmt die Freimils 





728 


tigkeit in Anſpruch, obne ſich in die Lage zu verfegen, 
zu Trug und verfcdleiertem Zwange zu greifen. Es 
macht Unterſchiede nach den Berbältniffen, aber es macht 
fie niche in mechaniſcher Weife von oben berab, nad 
gefeglichen Präfumtionen, fondern e8 überläßt dem Leben 
felbft, fie durch feine organifhe Kraft in Geltung zu 
fegen. Es ſpricht die Algemeinbeit der Pflicht als 
Grundfag aus, aber es fordert ibre Erfüllung nicht im 
abfoluter Gleichbeit, fondern verftattet, daß Geber fie 
in der ibm entfprechendften Weife leiſte. Es bat für 
das Militär den Vortheil, ibm fietd einen Stamm ges 
übter, an die Kriegszucht gewoͤhnter, folder Soldaten 
zu erhalten, die das Kriegsbandwerf zu ihrem Lebens, 
berufe maden. Es fierr endlich nody dem austreten⸗ 
den Stellvertreter eine Mitgift für feine fernere Zus 
funft. Daß e6 im Einzelnen, namentlih im Intereſſe 
ber Mermeren noch mander Bervolföommnung fäbig ift, 
fol nicht geläugnet werden. 

„Die Gegengrüände werden meiltend vom Krieg 
entlebnt, während doch diefer die immer feltenere Auss 
nabme bilder, und wenn er eintritt, die Berbältnifje 
ded Stellvertretungsſyſtems ohnedieß Ändert und auch 
die Opfer für Erlangung von Etellveriretern jteigert. 
Aber auch im Kriege bleibt ed doc wahr, daß der Dies 
nende in jedem Falle dienen mußte und der Gtellvers 
treter freiwillig dient. Auch it der Kriegsdienft nicht 
der einzige, bei dem man fein leben für den Staat im 
die Schanze fhlagen muß. Für den unmwahricdeinlichen 
Fall eines Krieges aber die ganze Jugend des Randes 
— nicht in den Waffen zu üben, das woilten wir nicht 
tadeln — aber zu mebrjäbrigem eigentlihen Soldaten» 
dienft anzubalten, das fcheint uns nicht die rictigfte 
Anwendung der Kräfte. Es gibt Viele im Lande, die 
etwas Nuͤtzlicheres thun fönnen als die Musfete tragen; 
es gibt aber auch Viele, für welche das die leichteite 
und ihnen und dem Ganzen erfprießlichite Arbeit iſt, 
die fie verrichten fönnen; fo nebme man die. Man flelt 
auch wobl die Sace als ein Monopol der Reichen über 
die Armen dar. Bon Reichthum kann nun gleich bei 
der Woblfeilbeit der Stellvertreter gar nicht die Rede 
fein. Uebrigend fönnten die Armen ſehr zufrieden fein, 
wenn bie woblhabenderen Elaffen weiter nichts vor ibnen 
voraus bätten als Das. Gründe wie die der mweiland 
Deutfhen Jahrbuͤcher, daß durch die allgemeine Bers 
pflibtung „der Staat feinen Anſpruch an das Indi— 
vınuum Ddocumentire ‘, koͤnnen natuͤrlich nur Laͤcheln 
erregen, Und der Gleichheitsfucht, die fich befriedigt 
füblt, wenn fie eine Laſt, die fie in jedem Falle tragen 
müßte, auch von einem Anderen, fonit Begünitigten ges 
theilt fiebt, obme daß ihr das font das mindeſte bälfe, 
liegt weiter nicht, als eine Regung bornirter Schaden» 
freude und gefigelten Neided zum Grunde. Der Vers 
nünftige gönnt Jedem jeden Vortbeil, den er auf rechts 
liche Weife erlangen fann, Theile man aud bier die 
Arbeit und laffe Jeden dem Staate mit Dem dienen, 
wozu er am beiten gefchicht iſt.“ 








Berichtigung. Der Verfaffer des in Nr. 85 — 90 der A. M. 3. 
angeicigten Werks: „Theorie des Kriegs 26, beißt nicht Prondigosti, 
fondern Prondzinsti. 
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Algier 
5m #ebruarbefte des Journal des Sciences militaires 
finden wır unter der Aufichrift: „Parallöle des troupes 
nationales et indigenes, sous le rapport du service en 


Algerie"* eine intereffante Daritcllung der Tüctigfeit, 


der eingeborenen Truppen, welde vom franzdfis 
ſchen Souvernement dort fuccejfive unter feinen Fabnen 
aufgeitellt worden find; verbunden mit der Aufforder 
rung, diefe Truppen fo zu vermebren, daß vorzüglich 
durd fie, unter franzoͤſiſchen Führern, die Erhaltung 
der Befigungen in Afrifa gefibert werde, 

Wir entlebnen die nadhfolgenden Stellen: 

„Das beirübende Berbältniß der Kranken von den 
frangöfifigen Truppen zu der Effectivitärfe derfelben ift 
mwandelbar nach den Jahreszeiten, nach dem Brade der 
Schonung und Anfrengung der Truppen, nad der 
Wahl ber Aufitelumgsorte und nad der Zabl und der 
Entfernung der Ziele der militärifhen Erpeditionen. 
Diefed Berhältniß bat, zu dem beflen Zeiten‘, häufig 
jwifhen einem Fünftheile und einem Viertheile 
geſchwankt. Wir finden ed, Ende 1842, nad fehr thä⸗— 
figen Erpebitionen, geringer ald die Hälfte und 
größer ald ein Drittheil, nabe drei Achttheile; 
wir baben es oft ftärker gefunden,‘ 

„Bei den eingeborenen Truppentbeilen findet dieſes 
troftlofe Verhaͤltniß nicht ſtatt; die Zabl ihrer Kranfen 
iſt gewöhnlih unbedeutend und überfcreitet niemals 
die aub in ieh bei den frangöfifhen Truppen 
Rattfindende Größe von einem Zwanzigtbeil.“ 

„So reduciren fih, wenn wir die Sache ‚nehmen 
wie fie if, 1000 Franzoſen, melde nad Algier übers 
geführt werden, für den Dienft, die Erpeditionen und 
für den Ernfigebraub auf 625 Gefunde und Kampf 
fäbige. — Taufend Eingeborene hingegen, auf denfelben 
Puncten und unter denfelben oder ſeibſt unter härteren 
Anfirengungen verwendet, geben ſtaͤndig 950 gefunde 
Kampffaͤhige.“ 

„Run koſten 80,000 franzoͤſiſche Soldaten in Algier 
80 Millionen (‚die Koften dürften leicht größer fein’), 
Es koſtet daher der Soldat dort jährlich 1000 Franken, 
Bon den eingeborenen Truppen koſtet der Mann, Alles 
gerechnet und dieß mit den böchften Anfägen, nicht mehr 
als 800 Franken. Bringt man nun dieſe Verſchieden⸗ 
beit der Koſten für einen franzoͤſiſchen und für einen 


eingeborenen Soldaten mit der Ungleichheit der obigen 
Kranfenverbältniffe in Verbindung, fo ergeben fi fols 
gende Refultate: 50,000 gefunde und fampffäbige frans 
zöͤſiſche Soldaten foflen und 80 Millionen ; diefelbe Zahl 
Eingeborener, gut organifirt, gelund und zu Allem 
süchtig, würde nur 42 Milionen koſten. Oder, wenn 
wir das Verhältniß umfehren, fo wird dieſelbe Aug» 
abe, von 80,000 Millionen, melde ung 50,000 gefunde 
ranzöfifhe Soldaten gibt, einen Effectivftand von 
100,000 und einen Präfentftand von 95,000 kampf⸗ 
fähigen @ingeborenen geben. — Eudlib, und um und 
noch deutliher und praftifher auszuſprechen, würde 
daber der Theil ded Budgetd, welcher erfordert wird, 
um in Afrifa 10,000 gefunde und verwendbare frane 
zoͤſſſche Soldaten zu unterbalten, zur Unterhaltung von 
149,000 gefunden und fampfbereiten Arabern genügen. 
— Ein Präfentftand von 10,000 gefunden und vers 
wendbaren $rangofen, in Algier, unterftellt 6000 Kranke, 
Kränfelnde und Sterbende und entzieht in Frankreich 
dem Aderbau und der Inbuftrie 16,000 Arbeiter,“ 

Die folgenden drei Schlußfäge dürften für auswär⸗ 
tige, namentlich für deutfche Kefer, von befonderem In— 
tereffe fein:- 

„Es bleiben noch zwei Betradhtungen, melde bier 
nur angedeutet werden, weil die Bewährung ihrer 
Wichtigkeit der Zukunft angehört," 

„Die DOrganifation von Algier durch eine einger 
borene Streitmacht, unter franzöfifchen Kübrern, wuͤrde 
jede Beſorgniß entfernen, welbe man für diefe Be, 
figung beim Ausbruche eines europaͤiſchen Krieges haben 
könnte. Bon dem Augenblide an, wo wir in Algier 
eine Armee von Eingeborenen haben werden, ftarf ges 
nug, gut unterhalten und eine Armee, welde fib dort 
heimiſch fühlt, von diefem Augenblide an wird die Bes 
figung beinahe unangreifbar oder weniqgſtens beffer zu 
vertheidigen und unangreifbarer fein, als der größte 
Theil der franzöfifhen Küfte ſelbſt.“ 

„Die zweite Betrachtung if von noch größerer Mich» 
tigfeit. Bei der dharafteriftifhen Neigung der Bevöl— 
ferung von Algier zum Kriege, bei dem Zuftande fräfs 
tiger Wildbeir, in welchem ſich dieſelbe befindet und 
noch viele Sabre befinden wird, find der Recrutirung 
dort feine Graͤnzen gefegt. Mit Reichtigfeit würde mar 
auf 15 bis 20 Seelen einen Soldaten ausheben; d. h. «6 
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wäre mönlib, im furzer Zeir eine Armee -von 2 bie 
300,000 Mann qufzuſtellen. Algier bietet und daber 
dasjenige, was Galien Rom geleifter bat, Sobald 
der, wenn man will, nidt ferne Tag gefommen fein 
wird, an welchem Frankreich feinen linientruppen und 
feinen Referven jene nad Krieg und Plünderung bürs 
ſtende Horden, jene flüdtigen Schaaren der furdtbars 
fien Partbeigänger vorbergeben lafien fann, wenn «6 
in feinem Willen liegt, diefe wuͤthende zerſtörende Woge 
vor fi ber über Europa audzugießen, wer wird dann 
noch fagen können, daf wir feine Verbündeten baben 
und welche Nation würde dann wagen, Hranfreid zu 
beleidigen ?’ 

„Bei einer ſolchen Perfpective müſſen die größten 
Opfer nur ald geſchickte und gewinnreiche Speculation 
erſcheinen.“ 

Sapienti sat! ſagen wir, 

Wir begen gegen die franzöfifbe Armee eine wohl» 
verdiente, bobe Achtung, obne daß ed bierbei arabifcher 
Hülfstruppen für diefelbe bedürfte. — Wenn und nun 
dieſe Armee, felbit mit ſolchen Allüirten, angreifen follte, 
fo würden wir mit Rube und Vertrauen den Kampf 
gegen fie beſtehen. — Im Intereffe der europäifcen 
Givilifation aber würden wir das Einführen der Horden 
der afrifanifhen Wuͤſte auf unfere Schlachtfelder bes 
trauern. 

Niederlande, 

Ueber den jegigen’ Zuftand der niederländiſchen 
Armee enthält die Deutfhe Allgemeine Zeitung nadr 
ftebenden Artifel aus Amfterdam vom 9. Juli: „ine 
allgemeine Gonfcription und das Stellvertretungsſyſtem 
ift auch noch jept beibehalten worden; ein Stellvertreter 
wird mit 4— 500 fl. bejablt. Die Organifation der 
Snfanterie näbert fib dem preußifden Syiteme, na» 
mentlich ift dieß bei den Jaͤgern der Fall, die beinabe 
auf denfelben Fuß wie die preußifhen Schüßen beban« 
delt werden, Was die Befleidung betrifft, fo ift fie 


zwar fleibfam und meit, jedod durchaus micht fo zweck⸗ 


mäßig wie die neue preußifche, welche allen Aftbetifchen, 
mebicinifhen und Bequemlichkeitsruͤckſichten gleichmäßig 
zu genügen ſcheint. Der foftbare und der freien Bes 
wegung des Infanteriften binderliche Säbel iſt dagegen 
in Holland abgefhafft und nur noch als Zierramb für 
die Unteroffigiere beibehalten worden. Der gemeine 
Soldat trägt nur dag Bajonner feined Gewehre in 
einer befonderen Scheide an feiner Seite, Seit einem 
Sabre find die Percuſſionsgewehre in der Armee eins 
geführt; fie unterfcheiden ſich jedoch dadurch weſentlich 
von den preußiſchen, daß die Piſtons nicht an der Seite, 
fondern vertical anf der Seite des Laufes angebradt 
find, was beim Zielen jedenfalls weſentliche Uebelſtände 
mit ſich führen muß, Das kadezeug, welches die Linien— 
infanterie über der Schulter trägt, it fhmal ind ber 
Tornifter obne den unnügen , die freie Bewegung bin, 
dernden Bruftriemen, Die Schügen, welde ihre Pa- 
trontaſche mit 20 Patronen auf dem Bauche tragen, 
fönnen dad Bequeme und Zweckmaͤßige dieſer Einrich⸗ 
tung hicht genug loben und wollen von den Bormärfen 
durchaus nichts wiffen, welche man diefer Einrichtung 
mitunter gemacht hat. Bei der Gavalerie find bie 
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früheren Güraffiere in Dragoner verwandelt worden, 
welde ein Mittelding zwiſchen leichter und ſchwerer 
Reiterei bilden; fie find mir Helmen und Außerft langen 
Karabinern verfehen, auf die der Saͤbel beim Fußge 
fecht als Bajonner aufgefhraubt werden fann. Die 
Pferde der Gavalerie find gut und gemügen allen An» 
forderungen. Die Artillerie bat bedeutende Beräns 
derungen fomwobl in Bezug anf ihre numerifhe Stärfe 
pie auf ihre Organijation erfabren, zumal ift die rei» 
tende Artillerie bedeutend rebucirt worden. Ein erleich⸗ 
tertes Syſtem if angenommen und dadurd die Mögs 
lichpfeit gegeben, ein Geſchütz durch 6 Mann bedienen 
und durch 4 Pferde beweaen zu fönnen. Was den 
allgemeinen Eindrud betrifft, den die niederländifchen 
Truppen auf den Fremden maden, jo fann er nur ein 
günftiger genannt werden; zumal ſcheint das Offizier» 
corps in jeder Art rübmenswertb zu fein. In ibrer 
Außeren Erſcheinung find ‘die niederländifcben Offiziere 
nämlich gleich weit von einer gedenbaften Kleinmeiiterei 
wie von einem cyniſchen Sichgebenlajfen entfernt und 
befunden auch in ihrem aufßerdienftliben Auftreten jene 
weltmännifche Bildung, welche fonft bier zu Yande nicht 
gar zu oft gefunden wird, Wenn ib nab den Be» 
kanntſchaften urtbeilen darf, welde ich bier zufälligers 
weiſe gemacht babe, fo muß ich glauben, daß aud ein 
reged geiſtiges Leben unter den Offizieren zu finden ift, 
dba die Mebrzabl mebrere Sprachen fpridt und mit ber 
der deutfhen und franzoͤſiſchen Militärliterarur vol» 
fommen vertraut zu fein ſcheint.“ 
Deftreid. 

Bien, 9. Juli. Im der k. k. Armee baben ſich 
neuerdings folgende Veränderungen ergeben: der Ges 
neralmajor und Brigadier zu Herrmanftadt, v. Cſollich 
zum Feldmarfhalllieutenant und Divifionär in Galizien 
befördert, der Generalmajor und Brigadier v, Jovic 
in gleiher Eigenfhaft von Vinkowsze nab Sambor 
verſetztz dagegen rüdten zu Generalmajoren vor: die 
Oberſten v. Horaf (wurde Brigadier zu Herrmanftadt), 
v. Luxetich (wurde Brigadier zu Vinkowsze), Fürft 
Nikolaus Lihrenftein (wurde Brigadier in Prag) 
und v, Segür in feiner bisberigen Anftelung als Bor, 
fteber der Kammer Sr, Maj. des Kaiferd mit Ent: 
bebung von feiner Würde bei der Trabanten Reibgarde, 
Der penfionirte Generalmajor Ruiz de Rojas ift zu 
Gräg geftorben. 

s DPreußem 

Berlin, 13. Juli, Bor einigen Tagen if von 
Seiten ded Generalcommando’s ded Gardecorps an bie 
betreffenden commandirenden Offiziere und Militärber 
börden der Befehl ergangen, feinem Soldaten vom 
Feldwebel abwärts zu geftatten, Mitglied eines Mäßigr 
keitsveteins zu werden, indem die Geſetze dieſer 
Gefellfhhaften den Genuß eines Getränfes verbieten, 
welches bis jegt noch nad der böditen Anordnung zu 
gewiffen Zeittn, namentlich bei den Mandvern, Lagern 
und Bivonacs, auch an gewiſſen feierlihen Tagen, als 
Stärfunge- und Erquidungsmittel regelmäßig den Trup⸗ 
pen verabreicht wird. CHamb. Eorrefp.) 
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Feldzug der & Ruffifhen Armee von Polen in 
den Jahren 1513 und 1814. Bon einem 
Augenzeugen beichrieben. Nebft authentiſchen Beis 
lagen. Hamburg 1843. 

Dad furze Vorwori, welches durc vorliegende Schrift 
eine bedeutende Luͤcke in der Kriegsgeſchichte der Sabre 
1813 und 1814 auszufülen verbeißt, bezeichnet durch 
die woblbefannte Ehiffre O. v. W. einen bocdgejtellten 
preußifben General und ausgezeichneten Milirärichrifts 
ſteller als ihren Herausgeber. Wer der Berfaffer des 
dreier Daritellung zu Grunde liegenden Tagebudyes üft, 
fann aus dem Buche felbit nicht erhoben werden, doch 
iſt er nach der Berfiherung des Hrn, Herausgeberd 
em vertrauter Augenzeuge, der treu und unpartheiiſch, 
chne eigene kritifche Urtbeile (die jedoch ungern vermißt 
werden dürften), nab den urſchriftlichen Rappor 
ten und Inſtructionen berichtet, was er bei dieſer 
Armee geſehen und erlebt. Wir müflen folglich in dem 
vorliegenden Werke eine neue Geſchichtsquelle begrüßen, 
— um jo mebr, als gerade über die Berbältniffe und 
Wirkfamfeit diefer bedeutenden Armce wenig oder, nichts 
Officielles und Zufammenbhängendes bis jegt befanut 
geworden il. Referent bofft diele Behauptung durch 
eine raſche Ueberficht des reiben Inhaltes zu beweifen, 

Während des Wafenfkilftandes waren die mit der 
preußiſchen Armee vereinigten rufifhen Truppen auf 
dad Doppelte ergänzt und außerdem befohlen worden, 
unter dem Oberbefeble des aus früberen Feldzügen ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Generald von Bennigfen zwei neue 
Armeen in Polen zu errichten, nämlıb die mobile 
Armee von Polen, die Bennigfen felbit fübrte und 
die Nefervearmee, deren Commando fegterer dem 
Fürften kabanof-Roitomsfi übergab. Erſterer ſollte bei 
Ablauf des Waffenſtillſtandes an der Wartba und Oder 
fieben und die Feſtungen Moblin und Zamosk zugleich 
belagern, legterer aber an der Weichſel fteben bleiben, 
ſich nab und nach fchlagfertig madhen und die Polen 
im Zaum balten, Alte Truppen waren jedod nur wenig 
mehr vorhanden, der bei weitem größere Theil beitand 
baber aus fogenanunten Milizen, d. b. ganz roben aus 
dem Inneren Rußlands gelieferten NRecruten, die erft 
nad und nach mir Gewehren verſehen und norhdürftig 
ausgerüjter werden fonnten, 

Die mobile Armee von Polen beitand im Auguſt 
1813 aus zwei Gorps unter Doctorof und Tolitoı und 
zählte an regulärer Infanterie 12,700 M., an regus 
lärer Reiterei 3267 M., und 3600 M. Artillerie mit 
260 Geihügen, dagegen an größtentbeild nur noch mit 
Pifen bewaffneten Milizen über 50,000 M. Infanterie 
20,000 M. Gapalerie, unter ibnen 5800 Baſchkiren und 
1500 Kofafen, im Ganzen fait 92,000 M. Die Res 
fervearmee follte im Auguf ſtark fein: 152,000 M. 
Infanterie, 25,000 M. Gavaleriz, zuſammen 177,000 M., 
von melden 30,000 M. beilimmt waren, zur mobilen 
Armee zu open und Modlin zu belagern, Ob jedoch 
beide Armeen dieſe Stärke unter den damaligen Um 
ſtaͤnden je wirklich erreichten, dagegen dürften ſich um 
ſo bedeutendere Zweifel erheben laſſen, wenn man die 


- 
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Glaubwürdigkeit ruſſiſcher Angaben üblrbaupt beruͤck⸗ 
fibtigt. Der Berfaffer ſelbſt äußert fib bierüber nicht; 
auf jeden Fal muß die Schlagfertigfeit dieſer Reſcrve⸗ 
armee als böchſt gering angenommen werden, aud wird 
fie im weiteren Verlauf nirgends mebr erwähnt. 

Nach den Detabirungen zu den Belagerungen von 
Modlin und Zamoef Hand die Armee von Polen um 
die Mitte Auguſt an 75,000 M. ſtark (©. 7 ıc.) bereit 
zwiſchen Glogau und Kroßen über die Oder zu geben, 
ald General Bennigfen am 18. Auguft den Eniſchluß 
faßte, bei Kroßen über die Oder zu geben, und fi 
zwifchen der Nord» und ſchleſiſchen Armee fo aufzufielen, 
daß er beide nörbigenfals unterftügen fönnte, und war 
ſchon im Begriff, diefe Bewegung audzufübren, ald ein 
Befebl Kaifer Aleranders ibn beorderte, weiter oberbalb 
bei Breslau über die Over zu feßen, feine weiteren 
Detadirungen ald nur mit 10,000 M. nah Glogau 
zu machen und fidy links durd Böhmen mit der großen 
Armee in Verbindung zu feßen, Sobald die ſchleſiſche 
Armee dur die Paufig gegen die Elbe vorgerüdt fei. 
Als aber Blüder vor Napoleons Andrang dem ange 
nommenen Kriegsplan zufolge zurückweichen mußte, ver: 
langte ſowobhl er, ald der Kronprinz; von Schweden 
und der preußiſche General Tauengien von Bennigfeu 
Unterjtügungen, welde, bätte er fie bewilligt, feine 
ganze Armee zerfplittert haben würden. Er veriprad 
daber nur Blücer fräftige Hülfe und traf Anftalt, mit 
wenigſtens 40,000 M. bei Breslau und Steinau über 
die Dder zu geben, den beiden anderen Hreerführern 
tbeilte er dagegen des Kaiferd Befebl mit, der ibn bins 
dere, ihnen als Neferve zu dienen, Blüder’s Siege 
an der Katzbach machten für jest Bennigfen’s Huülfe 
unnötbig, Die obnebin wegen des furdtbaren Anſchwel— 
end der Dder nicht zur rechten Zeit hätte geleiftet wers 
den können, dagegen befchränfte er ſehr wirffam die 
Ausfälle der Franzofen aus Glogau auf dem rechten 
Oderufer. Bon großem Nußen würde es geweſen fein, 
bätte Bennigien feinen eriten Plan ausführen und bei 
Kroßen über die Oder geben fönnen, dadurd wäre nad 
den fiegreiben Schlachten an der Katzbach und bei 
Großbeeren ſchon damals dur eine bedeutende Trup— 
penmacht die Verbindung der Nordarmee mit der ſchle— 
ſiſchen bergeftellt worden. 5 

Am 8, September war Benninfgn’s Hauptquartier 
in Breslau, Theile feiner Armee batten die Oder über— 
fhritten, andere waren dazu bereit, 10,000 M. bes 
lagerten Glogau auf dem rechten DOderufer, und unter 
fügten die Belagerungstruppen des linfen durch leichte 
Gavalerie. Er empfing dagegen von Blüder 30 er 
beutete Pulverwagen, woran, wie an allem ordentliden 
Fubrweien, es der Armee von Polen noch feblte, Da 
erbielt Bennigfen von feinem Kaifer die wiederholt er- 
betene Erlaubuiß, mit feiner Armee nad Gdrlig zu 
rücden und die Verbindung zwiſchen beiden obengenann: 
ten Heeren berzuftellen, indem Blücer jegt über Rum: 
burg oder Pirna fih mit der großen Armee vereinigen 
und eine Stellung auf der Straße von Töplig nad 
Dredden nebmen follte, 

In Ausführung diefes Befehls war die polnische 
Armee bie zum 17. September mit ihren Vortruppen 
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ſchon bis Bautzen und Goͤrlißz gefommen, wobei fie in 
dem gänzlich verwüfteten Lande bis aus Polen Lebens— 
mittel nabf&lepyen mußte, als ein neuer Befehl dee 
Kaiferd den Operationsplan abermald Änderte, denn 
jegt ward der Armee von Polen die Role übertragen, 
welche vor Kurzem erft der ſchleſiſchen Armee zugedacht 

ewefen war, nämlib nach Böhmen zu marfdiren. 
Diefer Befebl wurde auch ausgeführt und Bennigſen 
endlich dadurd eine fefte Beflimmung angewieſen, bie 
Ausführung deffelben war aber mit den größten Schwie⸗ 
rigteiten verfnäßft. Theild wegen der fa unmögliden 
Verpflegung in dem verbeerten Lande, theild wegen des 
faft impraftifabeln die Faufig von Böhmen ſcheidenden 
Gebirged. Mit ungefähr 60,000 M. rüdte Bennigfen 
in Böhmen ein, nachdem er einen Thail feiner Lands 
wehr vor Glogau und einen anderen bis jegt fall nur 
mit Piken bewaffneten ganz zurüdgelaffen hatte, Die 
Vorbut unter Markof zäblte 12,000, Doktorof's Corps 
23,000, Xolftoi’d Gorps 18,000 M., zu allen gebörten 
198 Geſchuͤtze. Ungeachtet der ſchlechten Wege und bed 
abſcheulichen Wetterd wurde der Mari möglichſt ber 
fehleunigt, weil die große Armee nur Bennigfen's Ans 
funft erwartete, um den befdloffenen Marſch über das 
Erzgebirge nah Sachſen anzutreten. Die Vorhut und 
Doftorof’s Corps famen am 26. und 27. September 
ın und bei Keitmerig an, woſelbſt das Hauptquartier 
aufgefchlagen wurde, und wo Bennigfen eine Inftruction 
ded Kaiferd von 13. September vorfand, *) durd 
weldye ibm im Allgemeinen die Dedung Böhmen, die 
Unterbaltung der Berbindung mit der großen und ber 
fchhlefiiben Armee, fowie die Sicherung der Operationds 
bafis der erfteren aufgetragen wurde, melde am 27. 
ibren Abmarſch nah Sachſen mwirflib antrat und bie 
zum 9, Detober vollendere. Ein oͤſtreichiſches Corps 
unter Bubna, das bei Kulm ftebend die große Ehauffee 
von Töplig nad Dresden bewadıte, ward unter Ben» 
nigfen’s Befebl geſtellt. Hier wird aud als Beilage 
‚die wichtige Inftruction vom 25. September mit» 
getheilt, welche Bluͤcher vom Kaifer Alerander empfing, 
und bie, fo viel Referenten befannt ift, nod nie ver» 
Öffentlicht wurde. Gie gibt Andentungen für Blädere 
Benehrien bei dem Eintreten der möglichen Fälle, wobei 
ibm zwar freier Spielraum zum felbfiändigen Handeln 
gelaffen wird, doch driüdt fie den Wunſch aus, daß 
Bluͤcher lieber im Berein mit Bennigien im Rüden 
Napoleons operiren möchte, weil diefer fih wahrfchein« 
lich außpdie große Armee werfen würde, Nur in dem 
Falle, wenn der Kronprinz von Schweden ſchon auf 
dem linfen Ufer der Elbe angefommen fein 
werde, follte Bluͤcher unterhalb Dresdens die Elbe 
uͤberſchteiten, um im Verein mir ihm gegen Leipzig vors 
zurüden, aber auch in jenem Falle doch lieber mit Bens 
nigfen dem Feinde Iebbaft folgen. Bluͤchers Uebergang 
bei Wartenburg, der allein den Kronprinzen auch auf 
das finfe Ufer der Elbe zu ziehen vermochte, erfcheint 





*) Diefe Inftrustion, fowie die an Blücher gegebene und fogleich 
zu erwähnende finden ſich als Beilagen am Ende des Buches, 
dagegen fehlt eine vierte im Werke angeführte Beilage. 
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bierburd noch wichtiger und folgenreider, denn ber 
Kronprinz wäre beftimmt nicht übergenangen, hätte 
Blüher, oberbalb Dresdens an Bennigfen fib ans 
fließend, die Elbe überfäritten. 


Tolſtoi's Corps langte erit am 4. October mad den 
angeſtrengteſten Märfhen in und bei Außig an, wo 
Bennigien’s Hauptquartier jeit dem 28. September war, 
und wo jept die äußerft beruntergefommene Gavalerie 
fib zu erbolen ſuchte. Am 5. October batte endlich die 
poluiſche Armee alle bis jegt nob von Theilen der 
großen Armee befegt gebaltene Puncte übernommen 
(S. 24) und fland auf dem rechten Flügel durd die 
Gorps von Bubna und Tſcherbatof in leichter Berbins 
bung mit Blüder, der damals bei Wartenburg über 
die Elbe ging; auf dem linfen Flügel unterbielt Ges 
neral Knorrıng mit einer Reiterabtheilung die Berbine 
dung mit der großen Armee, 


Rach zuverläfigen Nachrichten landen der jeßt vers 
einigten polnifben Armee nur ungefäbr 30,000 M. 
unter dem Marfbal St. Eyr zur Bertbeidigung Dress 
dene und der Uebergänge über das Erzgebirge gegen 
über. - Bennigfen beſchloß daber, ſich zum Meifter der 
legteren zu machen und den Feind zu zwingen, entweber 
Dresden zu verlaffen oder fib im demfelben einzus 
fdließen, um freie Hand zu einem Marſche nad Sachſen 
zu erbalten. Durch vom 7. bie zum ft. Dcrober fortr 
geſetzte Gefechte ward St. Eyr nad Dresden zurück⸗ 
gedrängt, und als fib Bennigfen durd ein neues Ger 
febt am 13. überzeugt batte, daß ©t. Gyr mit einigen 
und 30,000 M. wirklich in Dresden fei, übertrug er 
die Einſchließung diefer Stadt den Generalen Markof 
und Tolftoi mit ungefähr 30,000 M., und brach mit 
Doftorof, der beften Reiterei und Artillerie, nebft Bubna’d 
Corps, jufammen gegen 36,000 M., noch in derfelben 
Nacht zum Marie nad Leipzig auf. Aus dem vor 
liegenden Bude ift nicht zu entnehmen, ob er dieſes 
auf Befebl, wie es in der That wohl gefcheben it, oder 
ans freiem Antrieb getban babe. Golloredbo, der fbon 
früber über Freiberg vorausgegangen war, erhielt Ber 
febl, feinen Marſch nad Reipzig eiligft fortzufegen. In 
Colditz, wo Bennigfen mit einer Meinen Borbut am 16. 
angefommen war, empfing er von Alerander die Aufs 
forderung, feinen Marſch moͤglichſt zu befchleunigen, 
da die nanze feindlihe Armee bei Reipzig fi concentrirr 
babe. Ein Brief des Fürften Schwarzenberg unter. 
richtete ibn von den Dperationen ber großen Armee 
und von den Stellungen der fchlefiihen und der Nord⸗ 
armee, von welchen er fchon feit längerer Zeit gar keine 
Nachrichten gehabt batte. Bennigfen befahl bierauf 
feinen Truppen, obne Rait zu marfchiren, fo fange 
westuge und Pferde ed ausbielten, und liegen zu laffen, 
was nicht folgen könne; er felbit langte mit einer, 
5000 M. ſtarken Vorhut am 17. früh auf dem rechten 

Tügel der großen Armee bei Fuchshayn an, wo er 
ebnlichft erwartet war, und mo jeht dad Armeccorpe 
Klenau's nebſt Platof’d großem Gavaleriecorps unter 
feinen Oberbefehl geſtellt wurden. : 


(Bortfegung folgt.) 
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Eıne der intereffanteften Erfbeinungen in der Haupt⸗ 
Rabe iſt —— die ſeit dem vorigen Jabre von Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige für bie bhannover'ſche Armee ger 
ftifiete Gadertenanfalt. Bei dem Eintritt in das 
Gebäude gibr fi überal die größte Borforglichfeit dee 
koͤniglichen Stifterd und die Benupung aler in anderen 
tändern gemadten Erfabrungen binſichtlich militäriſcher 
Bildungsanilalten fund, namentlid fcheinen die multers 
baften ruſſiſchen Inititute diefer Art als Borbild gedient 
iu baden. Ueberall Genauigkeit, Sauberfeit, Eleganz 
bid zu einem gewiſſen Grade, wie es der militaͤriſche 
Zweck erfordert, Ruͤckſicht auf Geſundbheit und Beaufr 
ſichtigung. Auch hier iſt wie in den Caſernen der Grund⸗ 
ſatz befolgt, die Wohn- und Arbeitsräume von den 
Schlafräumen zu trennen, nur mit der Abmerchung, 
daß jedesmal zwei folder Räume auf jeder Seite des 
Zimmers des beauffichtigenden Lehrers (Offiziere) liegen, 
fo daß derfelbe jeden Augenblid bei Tage und während 
der Nacht in die Wohnzimmer und Schlafräume ber 
Cadetten treten fann. Dieſe Einrichtung erſcheint bes 
fonderd zweckmaͤßig, da fie die fo nösbige Aufficht ers 
leichtert und gewilfermaßen ein vaͤterliches oder Familien⸗ 
verbältniß zwiſchen den Lebrern und Gadeiten erzeugt, 
welches feinen woblibärigen Einfluß nicht verleugnet. 
In den Wohnzimmern find immer 8 Cadetten beifams 
men, jeder bat ein Stebpult und einen Schranf, außer, 
dem aber mod gemöhnlide Tiſche für die Arbeiten. 
Die Schlafräume find für dielelbe Zabl berechnet und 
mit geeigneten Bafchtoileiten, ſowie agen zur Reinlich» 
feit dienenden Vorrichtungen auf dag reichte verfeben, 
Die Räume für den Unterriht der Glaffen find getrennt 
von ben Bobns und Schlafjimmern, fo daß überall bie 
größte Ordnung und Sauberfeit beobachtet werden fann. 

Nah der Abſicht des Königs follen in der Gadettens 
anfalt die für den Offizierſtand beftimmien jungen Leute 
ın dienſtlicher, fittliger und wiſſenſchaftlicher Hinſicht fo 
weit ausgebildet werden, daß fie als Seconbdlieutenante 
oder Portepifaͤhndriche im die Armee treien können, 
Died befhränft ſich indeſſen nur auf Infanterie und 
Gavalerie, deun die befondere Ausbildung für den In— 
genieurs und Artilleriedienft fol bei der Artilleriebrigade 


*, Aus dem Soldatenfteund. 


geſcheben, und diejenigen Gadriten, welche Anlagen für 
diefe Dienfljweige zeigen, treten unter den Namen Ars 
tilleriecadeticn aus der Anftalt, fobald fie den vollſtän— 
digen Curſus in den beiden unteren Glaffen beendigt 
haben. 

Die Zabl der höchſtens in die Anftalt aufgunebmenden 
jungen Leute it auf 60 feilgeitelle, die fon mıt dem 
vollendeten 15. Lebensjahre eintreten fönnen und Fahre, 
als regelmäßige Dauer der Ausbildung, darin verbleis 
ben muͤſſen. Was die Aufnabme und Entlaſſung der 
jungen Yente betrifft, fo verfügt beides Se, Maj. der 
König felbit, und es iſt bekannt, daß Allerböchitderfelbe 
feine Anfprüde der Geburt, des boben Standed, oder 
beiondere Empfeblung beachtet, fundern nur wirflider 
Befäbigung diefe Gunft zugeftcht. 

Erbalten wird die Anflalt theils aus der dafür bes 
Pimmten Summe, welde die Kriegskaſſe hergibt, theils 
aus der Penfion von jäbrlid 300 Thirm., welde die 
Gabetten zu entrichten haben. Außerdem gibt es ſoge⸗ 
vannte Freiftellen,, die bis 50 Tblr. für Kleidung und 
Zafchengeld bezablen, aber nur in befonderen Fällen 
von dem Könige bewilligt werden. Uebrigens bat jeder 
Gader beim Eintritt in die Anıtalt auch bie Kojten der 
erſten Equipirung zu tragen, und 12 Hemden, 12 paar 
Soden, 12 Taſchentücher u. ſ. w. u. ſ. w. mitzubringen, 

Sn dienſtlicher Hinſicht bilden die Cadetten eine Com- 
pagnie, welche in diſciplinariſcher Hinſicht in drei In» 
ſpectionen (anfangs vier) und vier Unterrichtsclaſſen 
jerfäut, dem Ganzen flebt ein General oder Stabs⸗ 
offizier ald Chef vor, ein Gapitain und drei Fieurenante 
find Lehrer und Borgefeßte, von welchen legteren einer 
zugleich den Adjutantendienit übernimmt, und ein kLieute⸗ 
nant fungirt als Rechnungsfuͤhrer außer den drei ges 
nannten. 

Die Oberaufſicht über den Unterricht führt eine 
Crudiencommiffion, welche aus dem Ebef der Gadeiten, 
anftalt, aus dem Gompagriecommandeur und aus drei 
Dffigieren beftebt, die als Lehrer bei den böheren mis 
litaͤriſchen Bildungsanftalten angeflelt find und zu dieſem 
Dienit befonderd commandirt werden, Sie bringt die 
Lehrer in Vorſchlag, melde außer den bei der Anftalt 
angeftellten Offizieren Unterricht eribeilen folen, und 
bequlachtet die dafür zu zahlenden Honorare, beſtimmt, 
welden Umfang jeder Unterrichtszweig in den verſchie⸗ 
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denen Glaffen haben und welde Metbode dabei bifolgt 
werden fol, entwirft dem beraillirten Stundenplan für 
die einzelnen Glaffen, achtet darauf, daß der Unterricht 
in der feſtgeſetzten Art und Weife erıbeilt werde, weßs 
balb fie namentlich bei der Prüfung fletd gegenwärtig 
fein muß, und beftimmt, weldye Bücher, Karten, Plane 
und fonitige Hülfsmittel für den Unterricht angeſchäfft 
werden müffen. 

Aus dem Gefagten gebt ſchon bervor, daß der Uns, 
terricht theild von den zur Anftalt gebörenden Offizieren, 
theild von anderen Offizieren, Unteroffizieren und Civil» 
lehrern ertheilt wird, Die Unteroffiziere find Stabes 
fouriere oder Fouriere, die vom Übef ernannt werden, 
und in demfelben Berbältniß zur Gadettenanflalr wie 
zu einem Truppentbeil ſtehen. Den Ärztliben Dienit 
verrichtet ein Militärarzt von den in der Hauptfladt 
garnifonirenden Truppen, welcher feine Aufmerffamteit 
auch auf Diät und Rebensweife der Gadetten zu rich— 
ten bat. 

Der Gapitain und die Pieutenante find demnad die 
eigentlich im naͤchſter Berührung mit den Gadetten ftebens 
den Beamten. Unter den Befehlen des Erfteren ftebt 
die Eompagnie, wenn fie unter Gewehr audrädt, wo 
dann die Pientenante mit eintreten und aud für dad 
Ausererciren der jungen Leute zu forgen baben. 

Zur Aufnahme in die Gadertenanftalt gebören fols 
gende Bedingungen. Die jungen Leute müffen vor dem 
1. Zuli des Eintrittsjabres ihr 15. Lebensjabr zurüd, 
gelegt haben, dürfen aber nicht über 16 Jahr alt fein, 
müffen im jeder Beziebung körperlich tuͤchtig, confirmirt 


und fo weit wiffenfbaftlih ausgebildet fein, daß fie dem’ 


Unterricht in. der Auſtalt ohne Schwierigkeit folgen föns 
nen, Ihr Betragen muß in den beiden legtverfloffenen 
Jahren anftändig und obne firlihen Mafel geweſen 
fein. Außerdem muß von Seiten ibrer Angebörigen 
auf zuverläffige Art dafür Gewähr geleiftet werden, daß 
die Koften ihrer Unterbaltung gedeckt und bei ibrer 
Entlaffung aus der Anftalt zu einem Truppentheil dort 
ibre Eriften; fo lange geſichert ift, bis fie als Offiziere 
angeitelt werden föunen, Bon deu Aufnabmegeiuden, 
derem begreiflich eine große Zahl eingeben, können jährs 
ih nur 15 berückſichtigt werden. 
( Fortſequng folgt. ) 


Baden. 

Karlörube, 17. Juli. - In der heutigen Cigung 
der Kammer der Abgeordneten äußerte der Regierung 
commifjir, Hauptmann v. Boͤckh, daß eine Vorlage 
wegen Erribtung einer fandmwehr und daburd ber 
dingten Abänderung des Gonfceriptionggefeget noch auf 
dem gegenwärtigen Randtage werde gemacht werden. — 
Bei der Beratbung einer Pofition des Militärbudgets 
bemerfte der Abg. Sander: daß die Unteroffiziere im 
Frieden von dem VBorrüden zu Dffizierfiellen faſt 
gänzlich — ſeien. Dieß widerſpreche den 
verfaſſungsmaͤßigen Rechten, wonach alle Badner zu 
allen Stellen gleiche Anſpruͤche haben. Im Kriege vers 
balte es ſich zwar anders; dort mache das Verdienſt 
feine Rechte geltend. Allein was im Kriege gut ſei, 
fei ed au im Frieden, Er fplägt vor, den Wunſch 
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in dad Protocol niederzulegen,, daß ein Biertbeil der 
Offizierſtellen mir Unteroffizieren befegt werden mödten, 
welche wenigſteus ſchon eine Gapitulation gedient haben. 
Hanptmann v.BdcAb fremt fib der Anerfennung, melde 
der Unteroffizierftand von Seiten des Abgeordneten 
Sander gefunden babe. Borrüden zu Offizierſtellen 
fei übrigend den durd die Gonfcription zugebenden Sol: 
daten nicht abgefchnitten, fondern unter gewiſſen gefeg+ 
liben Bedingungen eröffnet, unter denen fie im Die 
Kriegefhule eintreten können, Die Belekung eines 
Biertheild der Etellen mit gedienten Unteroffizieren wäre 
jedoch nicht zweckmäßig, weil die Leute zu alt würden, 
obne entfprebende Gage zu bezieben; fie würden ſich 
deßbalb auch nicht zu Offigierfiellen melden, fo daß eine 
ſolche geſetzliche Beſtimmung nicht eingebalten werden 
fönnte, Ueber den Antrag des Abg. Sander Äußern 
fib noch die Abgeordneten Jungbanne, Schaaff und 
Welder, worauf derjelbe von der Kammer angenem» 


men wird. 
Granfreid. 


In der Sigung der Deputirtenfammer vom 8, Juli 
wurde ein Gredit bewilligt, um 150,000 Stuͤck Musketen 
der Armce das Percujiiondgfhloß zu geben, wobei 
ber Häglihe Zuftand zur Sprade kam, in welchem ſich 
die Feuergewehre der Armee befänden. Arago fagte, 
er babe beredhnen laffen, mie viel Kugeln in einer 
Schlacht abgeſchoſſen würden, ebe ein Feind gelödtet 
merde, und babe gefunden, daß je ein Gefallener fein 
eigenes Gewicht an Blei erforderr, 

— Ter Entwurf ded neuen Recrutirungsge- 
fege8 ift mir dem Befchluffe der Pairsfammer, die Dauer 
der Dienfizeit wieder auf acht Jabre zu fegen (f. Ar. 81 
der A. M. 3.), der Deputirtenfammer wieder vorgelegt 
worden, Diefe bat aber diefen Beſchluß der Pairss, 
fammer zurüdgewiefen und ihr früberes Votum auf 
fiebenjährige Dienſtzeit wiederholt. 

— Nach mehrfach vergeblichen Verſuchen iſt ed dem 
Marſchall Bugeaud jetzt endlich gelungen, in Algerien 
ein Eorps von 300 Reitern auf Dromedaren für 
den Krieg auszubilden, dad, wie man glaubt, zur 
Aufrechtbaltung der Rube und Unterwürfigfeit bei den 
Volksſtaͤmmen in den Würlengegenden von befonderem 
Nutzen fein wird, 


Literatur 


Feldzug der & Ruſſiſchen Armee von Polen in 
den Jabren 1513 und 1814. Von eincm 
Augenzeugen beſchrieben. 

(Bortfegung.) 

Bon S. 37 — 47 empfangen wir ſehr intereffante 
Mittheilungen über Bennigfen’s Wirfen in der großen 
Schlacht des 18. Octobers, denen wir nur Weniges 
entnehmen können, : Es dürfte jedoch bei diefen Mit- 
tbeilungen zu bedauern fein, daß Bennigſen's großer 
Anıheil bei dem Gewinn der Schlacht nicht genug ber 
vorgeboben if. Schon am 17. folte ein allgemeiner 
Angriff auf die bei Leipzig vereinigte franzöfifhe Armee 
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fhartfinden, und diefer von Bennigſen auf den ibm 
gegenuͤberſtehenden feindliden linken Flügel begonnen 
werden, Es follte dieſes auch ungeachtet des furcht⸗ 
baren Regenwetters, ungeachtet, daß der größte Theil 
feiner Truppen erft in der Nacht anfommen konnte 
und ungeachtet der Borfielungen der ibm untergeord« 
neten Generale noch am fpäten Nachmittage geſcheben, 
als gluͤcklicher Weiſe, vielleicht zum Wohle der Welt, 
bemerkt der Hr. Berf., ein beber Begenbefebl. einlief 
und Kaiſer Alerander dem General Bennigfen fagen 
hieß, „der Aufſchub erfolge ibm zu Ehren, da er gerade 
vor einem Jahre dur fein qlüdliches Gefecht bei Tas 
rutino den Anfang zum Güde der rufjiichen Waffen 
gemacht babe. Der Kaifer danke ıbm nochmals dafür 
und erwarte morgen von feinen Talenten nicht weniger, 
ald im vorigen Jahre.“ — Der große allgemeine Ans» 
arıff ward nun auf den folgenden Tag (18. Detober) 
feftgefegt und dem General Bennigfen die Aufgabe nes 
ſtellt, den linken Flügel der großen franzdii» 
fbem Armee anzugreifen und zu umgeben, Am 
Abend und in der Nacht trafen feine Truppen vollends 
ein und lagerten zwilden Fuchsbayn und Naundorf, 
Bennigien batte bereitd alle Anordnungen zum Angriff 
geiroffen, der um 8 Uhr Morgens beginnen folte, als 
ın der Naht der öſtreichiſche Oberſt Latour aus dem 
Schwarzenbergifden Hauptquartier anlangte und neue 
veränderte Borfdläge für den beworfiehenden Angriff 
überbradte, nah denen Bennigfen der größte Theil 
feiner Streitfräfte entzogen und zur Veritärfung bed 
Gentrumd verwendet werden follte, Der General ging 
jedoch darauf micht ein, weil jegt keine Zeit zu folben 
Hauptveränderungen mehr fei; aud babe ibm Kaiſer 
Alerander obnebin freie Hand gelaffen und diefe wolle 
er nad befier Einfiht benugen, „Zum großen Gluͤck“, 
bemerft der Hr, Berf,, „blieb Alles beim Alten,‘ Diefe 
Mittheilung iſt in fo fern wichtig, ale fib aus ihr ein 
neuer Beweis ergibt von der im großen Hanptquartier 
berrfchenden Unſchluͤſſigkeit, und wie der endlide Ges 
winn der gewaltigen Schlacht nÄähft des Himmels gud» 
digem Schutze mehr dem tücdtigen eigenen Eingreifen 
der Feldherrn der bier zufammengefommenen, fait gänz« 
lih von einander unabhängigen Armeen, als den von 
oben herabgefommenen Dispofitionen zugeſchrieben wer» 
den muß. 

Es folgen nun ziemlid ausführlich die von der pol» 
nifhen Armee mit abwedhfelndem Erfolg ausgeführten 
Angriffe auf Holzhauſen, Zufelbaufen, Baalsdorf und 
Paunsdorf, ſowie die gänglib verunglüdten Klenau's 
auf Sıötterig und Probjiheida in Verbindung mit dem 
Gentrum der großen boͤhmiſchen Armee, Erik gegen 
4 Uhr (©. 43) erfhien die Nordarmee bei Taucha und 
ließ durd den voraneilenden General Bülow die Rüde 
almälig ausfüllen, die zwifben Bennigfen und der 
ſchleſiſchen Armee gefährlibh zu werden drobete, Der 
Kronprinz von Schweden fam mit Bennigien auf dem 
BVereinigungepuncte beider Arıneen zufammen, uud beide 
beſprachen fi kurz über dem weiteren Fortgang der 
Operationen, Jemehr der Kronprinz in die Schlacht⸗ 
linie einrüdte, um fo mebr konnte die polniſche Armee 
ihre zu weit ausgedehnte Rinie zufammengieben. Bei 
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dem großen Neiterangriff, den Napoleon nach dem 
Uebergange der Sachſen und Württemberger (die bier 
zu drei flatt zu zwei Gavalerieregimenter angegeben 
werden) unternehmen ließ, gerieth Bennigfen in große 
Gefabr, gefangen zu werden, Als Refultate des großen 
Tages in Beziehung auf den unter feiner Leitung lebenden 
rechten Flügel der großen Armee werden angegeben, er 
babe den feindlichen linfen Flügel fortwährend auf deffen 
Gentrum surüdgedrängt, Holzbaufen, Baalsdorf, Paunds 
dorf (zum zweiten Mal mit Bülow's Hilfe), Ober: 
und ZweirKaunderf, Stünz und Möltau erobert und 
dabei im Ganzen 6000 M. verloren. &. 47 wird die 
Stellung ber polnifhen Armee in der Naht bed 18. 
bezeihner; das Hauptquartier war in Baalsdorf. — 
So ausführlib aub die Schilderung dieſes merfwiür. 
digen Tages auf dem erften Blick erſcheint, fo wenig 
erfahren wir eigentlih doch von den auf diefem Flügel 
Rattgebabten Borgängen und erbalten wenig Auffläs 
rung über nod zur Stunde dunkle Momente, 

Als der Feind am 19, früb die vor Leipzig liegen, 
den Dörfer geräumt batte und fi blos auf die Bers 
theidigung der Stadt befchränfen zu wollen ſchien, ließ 
Bennigfen die ganze Infanterie der polnifhen Armee 
nebfi der gefammten Referveartillerie fib der Stadı 
zwiſchen Srottendorf und den Straßenbäufern auf Ras 
nonenſchußweite nähern, Hierbei wird der Buͤlow'ſchen 
Gavalerie unter General Oppen der Borwurf gemadı, 
fie babe fidy nicht mur vor ibrer eigenen, fondern auch 
vor Bennigfend Infanterie aufgeftelt, ſich unnötbigers 
mweife dem ftarken feindlihen Geſchuͤtzfeuer ausgefegt 
und erft auf Bennigfen’d Anfucen feiner Infanterie 
Pag gemacht. Dagegen fei jegt unter dem Prinzen 
von Homburg ein Tbeil von Bülom’s Infanterie fo 
eifrig im Vorrüden geblieben, daß fie, obne auf die 
neben ibr ſtehenden ruſſiſchen Golonnen zu achten, for 
glei den Angriff auf die vom Keinde befegten Gartens 
nıauern begonnen babe. Bennigfen befahl defbalb, um 
nicht im Eifer zurüczubleiben, feinen Infanteriecolounen, 
ohne die Artillerie vorwärts zu maridiren, worauf die 
feindlichen Batterieen in eiliger Flucht in die Stadı 
abfubren und hinter ſich eine Menge Pulverkaſten im 
die Luft fprengten. Run folgt die befannte Geſchichte 
von ben preußifhen Tirailleuren, mie fie ohne weitere 
Sturmmittel gegen die Gartenmauern gelaufen ſeien 
und in die durchgebrochenen und vom Feinde beiegten 
Schießloͤcher die Gewehre geſtedt und gefeuert, und ſich 
dann erit zuräcgezogen baben, als Bennigfen droben 
lich, ohne Ruͤckſicht auf fie mit feinen nun aufgefabrenen 
60 Zwölfpfündern die Mauern einfbießen zu laflen. 
Als aber die Preußen fib nun weiter rechtd zogen, um 
den Sturm zu unternebmen, ging ed dewungeachtet mut 
dem Einfhießen der nur 300 Schritt entfernten dünnen 
gebmmauern nicht fo ſchnell. Die Kugeln ſchlugen nur 
durch und ſchon ſchickte fi eine Sappeurcompagnie au, 
diefe Mauern einzumwerfen, ald Abgeordnete der Stadt 
erfbienen und verfiberten, die Stadt wuͤuſche ib zu 
ergeben, und feien die deutſchen Truppen in ihr bereit, 
das Gewehr zu ſtrecken. Das Feuer ward eingeſtellt 
und bei dem in der Käbe befindlichen Kaifer Alerander 
weitere Befehle eingeholt. Da man aber bald erfaunte, 
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daß diefe Antıäge feineöweged von dem von Neuem 
beftig feuernden Feinde ausgegangen feien, auch auf 
einen rufiiben Parlamenrär geſchoſſen wurde, uud 
Alerander fagen ireß, zu einem Vergleiche fei jet feine 
Zeit mehr vorbanden, befahl Bennigien, ärgerlid über 
die verlorene halbe Stunde, fegleih den Sturm, wobei 
jedoch bei Kebensitrafe jede Plünderung der Vorjtädte 
und Stadt unterfagt wurde, Leider erbalten wir auch 
bier feinesweges die erwarteten Auffchlüffe über die noch 
immer unbefannten Details des nun von der polniſchen 
Armee unternommenen Sturms. Es wird unr bemerkt, 
daß eine Diviſion durch die von den Gappeuren eins 
geworfenen Öartenmauern, eine andere durd bad vor» 
ſtädtiſche Grimmaer, eine dritte durch das Petersthor 
eingedrungen fei und dabei 56 Geſchuͤtze, 300 Munitionds 
wagen und 300 Gefangene erbeuter babe. Mit Gewiß⸗ 
beit ergibt ib nur fo viel, daß die boͤhmiſche Armee 
an der Erftürmung der Leipziger Borftädte feinen Ans 
tbeil genommen, und daß die polnische Armee ziemlich 
lange Zeit gebraucht haben muß, bie fie in bie Vor— 
jtädte und zwar erit nach ben Preußen, eindringen 
konnte, — ©. 52 folgt num eine Erzäblung, wie auf 
Bennigfen’s Befehl 9 ruſſiſche Bataillone nad mebreren 
vergeblihen Verſuchen in das ſchon von den Preußen 
angegriffene innere Grimma'ſche Thor gebrungen freien, 
um dem Könige von Sadfen in Bennigien’sd Namen 
Schutz zu bringen, wie Bennigfen am diefem Thore auf 
den Kronprinzgen von Schweden getroffen, beide in die 
Stadt gezogen und dann dem Kaifer von Rußland und 
dem König von Preußen entgegengeeilt wären, und 
was fib dann mit dem Könige von Sachſen weiter 
begeben babe. Es mürde Meferenten zu weit führen, 
wollte er fib über mande dieſer von anderen Seiten 
anders dargeftelten Puncre in Erörterungen einlaffen; 
er begnügt fich daher mit der Angabe des bier Erzaͤhlten. 

General Bennigfen nahm bierauf fein Hanprquartier 
in Reipgig, ließ aber noch an bemjelben Zage eine 
Gavalerie ihwimmend über Elſter und Pleiße geben 
und nad Weißenfels zu Poften vorſchieben. Eine Dis 
vifton fonnıe noch am Abend auf leichten Brüden über« 
geben, Artillerie und Gepäd erſt am näditen Tage 
Mittags folgen. Zur Bejegung Leipzigs mußten 2000 M. 
zurüdgelaffen werden. Nach der Schlacht von Leipzig 
traten für Bennigien ſehr unangenebme Berbältniffe 
ein: dem Kronpringen von Schweden waren fämmtlide 
Kriegsangelegenbeiten im nördlichen Deutſchland übers 
tragen. und Bennigfen angemwiefen worden, mit ‚dem 


Tbeile feiner Armee, den er nody bei ſich batte (ungen. 


fäbr 26,000 M.), den Aufforderungen des Kron— 
prinzen Gemüge zu leiten, Bid zum 25. Detober 
datte er den fliehbenden Feind in Gemeinſchaft mit den 
anderen Armeen bis gegen Erfurt verfolgt, ald er vom 
Kaifer Alerander eine im jeßigen Augenblid weit wich⸗ 
tigere Beſtimmung erbielt, nämlich gegen den Marſchall 
St. Eyr zu zieben und zugleih die Belagerungen von 
Torgau und Wittenberg zu übernehmen. Dem Mars 
(hal war ed damald gelungen, die ihn im Dresden 
einſchließenden Truppen zurädzumerfen und fi gegen 
Torgan zu wenden. Es ſtand zu befürdten, baß er 
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nad der Bereinigung mit den Befagungen von Witten» 
berg und Magdeburg fib mir Davonft verbinden, das 
durch eine Armee von wobl 90,000 M, bilden und den 
Verbündeten im Rüden eine ſehr gefäbrlibe Diverfion 
machen könne, Obgleich Bennigſen vorftellte, daß es 
ibm faft unmöglid werden würde, feine ganz zerſtreute 
Armee zu fammeln, um diefen gefährlichen Auftrag zu 
vollziehen, jo ward doc der ibm gegebene Befehl wie⸗ 
derbolt, die Ausführung feinem Genie überlaffen und 
ibm die Ausficht gegeben, durch das preußifbe Gorpe 
Tauengien und einige andere Truppen verftärkt zu 
werden; dagegen mußte er 12,000 M. alter Truppen 
unter Stroganof an Winzingerode’d Gorps abgeben. 
Bennigfen begann daber, obwohl febr mißmutbig , die 
Ausführung der ibm gewordenen ſchwierigen Aufgabe, 
kehrte mit den ibm gebliebenen 14,000 M. nach der Eibe 
um, und verlegte jein Hauptquartier am 27. October 
nach Halle, wo Tſcherbatof, der zur ſchleſiſchen Armee 
gebörte, mir SOHO M. zu ihm ſtieß und auch die bei 
keipzig neuformirten 6000 Sachſen zu feiner Diepofition 
geitelr wurden, Am 28. empfing er die angenebme 
Meldung von Tolſtoi, der ſich bei St. Cyr's Ausbruch 
aus Dresden nab Böhmen zurädgezogen batte, daß 
Letzteret wabrfcheinlib aus Unbekanntſchaft mit der Lage 
der Dinge, nad Dresden zurückgekehrt, und folglich die 
drobende Gefahr gluͤcklich abgewendet ſei. 

Zu dieſer Zeit war die polniſche Armee folgender: 
maßen zeritücelt: 12,000 M. unter Stroganof waren 
zur Nordarmee abgezogen, 30,000 M. ftanden vor Dres» 
den und als Befagung in keipzig, 10,000 M. befanden 
ib vor Ölogau und bei den Magazinen in Polen, 
28,000 M. belagerten Zamodf und Modlin, 14,000 M. 
barte er bei fü, die durch Tſcherbatof und die Sachſen 
auf gegen 30,000 M. gebracht worden waren und 6000 M. 
batte die Schlacht von Leipzig gefofter. Als nun jept 
Dredden, Pirna, Torgau, Wittenberg und Magdeburg 
wieberum eingefhloffen waren, batte folglih Bennigfen 
jene 30,000 M. zu ungehinderter Verfügung. 

(Schluß fetat.) 





Mifcellen. 


[Schießverfuhe mit Büchſen.] Aus yergleihenden Schieß ⸗ 
verfuchen mit dem engliſchen zweizügigen Karabiner mit Gürtelkugel, 
dem franzöfifchen gezogenen Gewehr mit Eylinderkugel des Daupte 
mannsd Thiery und der gezogenen Büdyfe mir Konuskugel bes Haupt⸗ 
mannd Deiviane, amgeftelt im Jahr 1841 in Löüttich von einem 
Bereine von Offizieren, beftehend aus dem ruffifchen Oberfl v. Sanatieff, 
dem belgischen Oberſtlieutenant Zimmerband, dem belgifchen Haupt⸗ 
mann Fontaine, dem ruſſiſchen Hauptmann Glinka und dem beigifchen 
Lieutenant Kurnbielm, und worüber die Zeitſchrift für Kunft, Wiffen: 
ſchaft und Gefchichte des Krieges meitläuftig berichtet, hat fich ers 
arben, daß auf 200 und 300 Metres alle brei Gewehre einerlei Treffs 
fäbiafeit zeigten, doß auf 400 Metreb das ameite Gewehr ſehr abmabm, 
bie beiden anderen dagegen ziemlich gleich blieben, daß aber auf 
500 Metres das zweite Gewehr ganz unzuverläfig war, das erſte 
awar immer noch aut ſchoß, von ber Büchſe Deiviane aber bedeutend 
überboten murbe, welch' letztere noch außerdem den Vortheil des Leiche 
teren Yabens für fi Batte, und auf 100 Schuß noch 23 Treffer 
zählte, während die enalifche Büchſe nur 11 und diejeniae Thiéerve 
fogar nur 0,3 hatte, 
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Sannoven 
(Fortiegung der in voriaer Nummer abgebrochenen Nachricht.) 


Wichtig erſcheint die koͤnigliche Vorfchrift binfichtlich 
der Vorkenutniſſe, die ein Aufzunehmender bejigen muß 
und in denen er vorber geprüft wird, Bie find: 
a) Deutihe Sprade. Aligemeine Regeln der Ortho— 
grapbie und Interpunetion, Auffäge über leichte Gegens 
Hände obne grobe Fehler. b) Franzdiiihe Sprache. 
Geläufiges Leſen, Decliniren, Conjugiren regelmäßiger 
und unregelmäßiger Zeitwörter, Vorratb von Wörtern, 
um Säge aus dem Franzöfiiben in's Deutſche übers 
fegen zu koͤnnen. ce) Rateiniid, Vollſtaͤndiges Declis 
niren und Gonjugiren, Ueberſetzen des Cornelius Nepos. 
d) Marbematif, 1) Arithmetik, Zablenfehre, die vier 
NRebnungsoperationen mit ganzen und gebrodenen 
Zablen, kehre vom Berbältniß und Proportion, 2) Geos 
meirie. Grundbegriff derſelben und die Lehre vom 
Dreied. e) Geograpbie. Aligemeine Beariffe vom 
Globus, pbyfiihe und politiide Eintbeilung der Erd» 
oberfläbe, jedod nur ım Charakter einer allgemeinen 
Ueberfiht. f) Geſchichte. Keuntniß der Hauptperioden 
und ber wichtigiten Begebenbeiten. g) Eine angemeſſene 
Fertigkeit im Schönſchreiben. h) Einige Fertigkeit im 
freien —— 

Hat der Aufzunehmende die Tertia in einem Gymnas 
um binser fib, fo daß er vor der Prriode bes Eintritts 
in die Cadettenanftalt reif zur Secunda ift, fo fält die 
Prüfung weg, Man fiebt alfo, daß ungefähr derielbe 
Grad der Bildung dort verlangt wird, welder in 
Preußen zum Eintritt in die Armee ald Freiwilliger 
für einjäbrigen Dienſt nötbig if. 

Was die Berhältniffe der Cadetten zum Staate bes 
trifft, fo erbalten diejelben durch den Eintritt in die 
Eadettenanſtalt noch feinen Anſpruch auf eine dem, 
nädftige Anjtellung in die Armee, Die Anitalt fol 
ibnen nur Gelegenbeit geben, fi für den Beruf eines 
Offiziers augzubilden, fo daß ihr weiteres Fortfommen 
lediglih von ihrem Betragen, ibrem Fleiß und ihrer 
Befäbigung abbängt. Bon dem Augenblid an, wo der 
Gader bei der Aufnabme dem Ebef durd einen Hands 
ſchlag die Befolgung der Dienftartifel gelobt bat, ſtebt 
er unter den Militärgefegen, erhält einen Abdrud des 
Dienfireglements und wird wegen der Kriegsartifel auf 


‚ein Eremplar berjelben verwiefen, dag in jedem Wobn- 


zimmer niedergelegt ift. Dad erſte Jahr des Aufenthalts 
in der Anſtalt it ein Probejahr, nad deffen etwa un 
nünftigem Ergebniß der Gader obne Weiteres entlaffen 
werden fann, nachdem der Chef ſechs Moden vor dem 
Sabreefblufe einen Bericht über ibn einreiht, Auch 
in den fpäteren Jabren fann in befonderen Fällen noch 
Entlaffung eintreten, Dagegen find die Gadetten ver: 
pflichter, mit dem Eintritt in die zweite Unterrichtsclaſſe 
den Militärdienſteid abzulegen, worauf fie als activ 
dienende Militärperfonen zu betrachten find. 

Hat ein Gader die fämmtlihen Curſe durchgemacht 
und namentlich ein Jabr in der böditen Unterrichts» 
claſſe gefeffen, fo muß er fib einer Schlußprüfung 
unterzieben, über deren Refultat Er. Maj. dem Könige 
vom Chef der Anfialt Bericht erfatter wird. Iſt das 
Reſultat günftig, fo baben die Gadetten zu erwarten, 
daß fie nah Maßgabe ihrer Fäbigfeiten und ber vors 
bandenen Bacanzen als Secondlieutenante oder Portepees 
fäbndriche in die Armee eingeftellt werden. Iſt das 
Reſultat nicht günftig, fo können fie als Volontaire in 
ein Negiment eintreten, baben- aber erft dann Beförs 
derung zum Portepeefäbndrich zu erwarten, wenn fie 
ein volles Jahr im Negiment gedient und neben tadel» 
loſem Betragen eine vorzüglide Braudbarfeit im prafe 
tiſchen Dienft gejeigt baben, j 

In beiden Fällen crfolgt indeffen der Austritt aus 
der Anſtalt ſelbſt, mir der Ausnabme, daß ein Cadet, 
welcher durch längere Krankheit vwerbindert worden ift, 
in dem Unterricht der böchſten Glaffe fortzufcreiten, 
noch ein balbes Jahr länger in der Anftalt bleiben 
fann, um fih zur Schlußprüfang vorzubereiten. Die 
Penfion iR in folhem Falle fortzubezablen; trifft die 
KRranfbeit aber eine fogenannte Freiftele, fo muß auch 
für diefe die volle balbjährige Penflon von 150 Thirn. 
bezablt werden. 

Sonſt fann auf den Wunſch der Eltern oder Bor 
münder jederzeit Entlafung aus ber Anftalt und der 
damit verbundenen militärifhen Verpflichtung eintreten. 

Was den Unterricht felbft betrifft, fo wird er in 
4 Glaffen ertheilt und zerfällt in jeder Elaffe in zwei 
Semeſter. 

In der 4. oder unterſten Claſſe wird Moral, Ma» 
tbematif, deutſche und franzoͤſiſche Sprade, Geſchichte, 
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Geographie, Latein und Dienftvorfchriften gelehrt. In 
der 3. daffelbe in weiterem Fortſchritt, dazu Statiftif 
und Theorie des Erercirend. In der 2, trıtt Geſchichte 
der deutichen Literatur, engliibe Sprache, Einleitung 
in die Naturlebre, Taktik und Waffenlebre hinzu, dar 
gegen fällt Moral weg. In der 1. oder oberfen Claſſe 
wird außer den genannten ‚Gegenftänden auch noch 
Terrainlehre, Fortification und vaterländifdhe Kriegs» 
geichichte gelebrt. 

An dem Unterrihte im Schönfhreiben, Hand» und 
Planzeichnen nebmen faämmtliche Gadetten ohne Ruͤckſicht 
auf die Glaffeneintbeilung, je nad ibren Fähigkeiten 
Theil. 

Praftifhe Uebungen im Aufnehmen ded Terraind 
finden in der 1. Elaffe ftatt, ebenfo der Reitunterricht. 
Dagegen find gymnaſtiſche Uebungen ( Ererciren, Bol» 
tigiren, Fechten, Schwimmen und Tanzen) allen Glaffen 
gemeinſchaftlich. Singunterricht erhalten nur diejenigen 
jungen Leute, die Anlage dafür zeigen. 

Der Gabdet tritt bei feiner Aufnahme der Regel nad 
in die 4, Glaffe ein, bleibt in jeder Glaffe ein Jabr 
und kann fo in 4 Jahren die fämmtlichen Gurfe ab» 
ſolviren. Zeigen fi befondere Fortfhritte, fo fann die 
Berfegung in eine böbere Claſſe auch ſchon nach einem 
balben Jahre flatifinden. Die dürfte ih aller Bahr» 
ſcheinlichkeit nach öfter in den unteren Glaffen ereignen, 
da der Bildungsgrad eines neuaufjunebmenden Gadetten 
dad erforderte Maß in der Megel überfchreiter. Auf 
der anderen Seite ſcheint ed wieder dem militärifchen 
Zwed entfpredend, die jungen Leute durd das regler 
mentömäßige Berbleiben von 4 oder 3 Jahren in der 
Anfalt, in Rüdfiht auf Diſciplin und ſoldatiſches Ber 
nebmen und. Gefinnung, zu Soldaten zu madben, was 
bob immer die Hauptabfiht bleiben muß. 

Bleibt ein Cadet fo auffallend im feinen Studien 
zurück, daß feine Verfegung in eine böbere Glaffe bes 
anftandet werben muß, fo fann er den ſchon nebabten 
Curſus mob einmal durchmachen. Wirkt auch Diep 
nicht, ſo tritt Entlaſſung deſſelben ein. Hieruͤber, ſowie 
über eine außergewöhnliche Verſetzung bat die Studien» 
commiffion zu entſcheiden. 

Prüfungen finden am Schluſſe der Quartale ftatt 
und find entweder Glaffenprüfungen oder öffentliche. 
Ferien treten zu Dftern 14 Tage, zu Midaeli 3 Wochen 
und zu Weihnachten 8 Tage ein. 

( Schluß folgt.) 


Literatur 


Feldzug der k. Ruffifben Armee von Polen in 
den Jahren 1813 und 1814. Don einem 
Augenzeugen befchrieben. 

Schluß.) 

Bis zum 7. November blieb Bennigfen in feinen 
Gantonnirungen bei Halle und legte in diefer Zeit feir 
nem faifer einen Plan vor (©. 60 ıc,), wie er in 
Verbindung mit Wallmoden den Marſchall Davouft von 
der Elbe und von Hamburg abſchneiden wolle. Der 
Kaifer erklärte jedoch, bierüber feinen beitimmten Ents 
ſchluß faſſen zu können, weil dem Kronprinzen die al» 
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gemeine Peitung der nordiſchen Ungelegenbeiten übers 
laffen worden fei. Letzterer wollte jedoch auf den ibm 
auch mitgetbeilten Plan nicht eingeben, weil ihm feine 
perſönlichen Angelegenbeiten die wichtigſten 
waren, wie der Hr. Verf. meint; doch veriprad er 
fpäter gegen Davouıt zu zieben, zog aber vor der Hand 
anftatt nach Holland zu marfhıren, nad Hannover, 
wo gar fein Feind zu finden, er dagegen mit feinen 
Schweden wohl aufgeboben war, Sein dem Marfhall 
Davouit auf Privatwegen vorgefhlagener Antrag, un 
gebindert nah Holland abzuzieben (©. 62), ward von 
diefem kurzweg abgefhlagen. Bennigfen erbat ſich bier» 
auf neue Verbaltungsbefehle vom Kaiſer. Aus Allem 
ſcheint bervorzugeben, daß Bennigfen ſich in einer fals 
fhen Stellung befand; er berradhrete fib immer noch 
ald unabbängiger Chef der polnischen Armee, die aber 
jest eigentlib gar nicht mehr exiſtirte. Er war ange— 
wiefen worden, den Aufforderungen des Kronprinzen 
zu folgen, ohne jedoch völlig unter defjen Oberbefeblen 
zu fteben, und erwartete und verlangte daber fortwäb- 
rend neue Befeble von feinem weitentfernren Kriegs» 
berrn, dem Kaifer Alerander. Dadurch entftanden, ale 
er feine Thätigfeit foldergeftalt gebemmt ſah, vielfache 
Reibungen, Anftände und große Bitterfeit gegen den 
Kronprinzen, der obnebin ſich keinesweges das Vertrauen 
der preußifhen und ruſſiſchen Feldberrn erwarb und 
Mancherlei getban batte, was er vielleiht wohl der 
ſchwediſchen Politik für angemeffen erachtete, was aber 
dagegen nicht als im Einklang mit den allgemeinen 
Strebungen ſtehen zu wollen ſchien. 

Um daher die neuen Befehle Aleranderd nicht in 
Untbätigfeit abwarten zu müffen, entließ Bennigfen den 
General Ticherbatof zu feiner Iängft ibm gewordenen 
Beſtimmung, nämlich zu Bluͤcher; ebenſo ließ er die 
Sadien nab dem Rhein abmarfhiren und wendete fich 
felbt mit feinen 14,000 M. auf Anſuchen des vor 
Magdeburg commandirenden Generals Hirfchfelde genen 
dieje Feltung, um den das Land verwültenden Ausfällen 
der dortigen ſtarken Garnifon ein Ziel zu fegen. Am 
7. Rovember brad er im diefer Abſicht von Halle auf. 
Der Feind entfam jedoch durd die militärifhe Eifers 
ſucht zweier ruſſiſchen Generale begünftigt, obne bedeu—⸗ 
tenden Berluft ın die Feftung. Durk 12,000 M. feiner 
eigenen Truppen, durch 11,000 Preußen unter Puttlig 
und Hirfchfeldr ließ er nun Magdeburg, das von 14 
— 16,000 M. befegt war, enger einfchließen, verweigerte 
der von Tolſtoi mit dem Marfbal St. Cyr in-Dresden 
abgeſchloſſenen Gapitulation feine Zuftimmung, die be- 
fanntlih in Franffure auch verworfen wurde, worauf 
St. Eyr fidh gefangen geben mußte. Hierdurch wurde 
ed möglih, den Theil der polnifben Armee, mwelder 
Dresden eingefhloffen batte, mit Abzug der dort zurüd« 
zulaffenden Befagung an fich zu zieben, um dann die 
Belagerung Magdeburgs ernftlicher zu betreiben. 

Da bradte ein kaiſerlicher Befebl die neue Beſtim⸗ 
mung, daß Bennigien jegt gemeinfbaftlid mit dem 
Kronprinzen gegen Davouft und gegen die Dänen oper 
riren fole, Sogleib brah er am 10. December mit 
ungefähr 16,000 M. über Brandenburg nad Holftein 
auf, mußte aber, weil ein bedeutender Theil der dort 
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fiebenden Preußen zur Belagerung Weſels abgegangen 
waren, einige 1000 M. vor Magdeburg zurüdlafjen. 
©. 72:0. werden die jeitberigen Operationen bes Kron— 
prinzgen und zwar febr tadelnd befprocden; fie gingen 
dabin, zuerft die Dänen zum Frieden zu zwingen. Dar 
ber ward Bennigfen aufgefordert, Davouft in Hamburg 
einzufchließen. Seinen Truppen vorauseilend, langte 
er am 21. December in Bergedorf an, wo er Hamburg 
gar nicht beobadytet fand, Diefe Zeit war von Davoujt 
auf das befte benugt worden, um die Befeftigung Ham— 
burgs und Harburgs zu vollenden, 

Am 24. langten feine erften Truppen langiam an, 
weil der Uebergang über die Elbe febr aufbielt. Er 
erließ fofort drei Proclamationen (S. 76 ıc.) an die 
Einwohner Hamburgs und an die unter der Befagung 
no& dienenden Holländer, ließ am 29. Wandebe bes 
fegen, den Dobienwerder wegnebmen und gegen alle 
weiteren Angriffe behaupten, Der vom Kronprinzen 
am 31. mit den Dänen geſchloſſene Waffenttiditand er» 
laubte, dad Corps Woronzof's nah dem Rhein abgeben 
zu laffen. Es ward durch General Markof von der 
polnifben Armee erfegt, ebenio wurden die vor Magde» 
burg zurüdgelaffenen Truppen erwartet, weil fie dur 
das vor Stettin geflandene Corps und durd den von 
Dresden berfommenden General Tolſtoi erfegt werden 
folten. Als die Feindfeligfeiten zwifchen dem Kron— 
prinzen und den Dänen von Neuem ausbraden, ließ 
Bennigfen einige Regimenter leichter Cavalerie zum 
Eriteren floßen, die bie Juͤtland vordrangen. Wieder, 
bolt aber vergebens bat er den Sronprinzen um Ber 
lagerungsgefbüg, das ihm gänzlich mangelte; er mußte 
fib folglich nur auf eine Blofade beichränfen, die unter 
vielen Gefechten ihren Fortgang nahm. Ein am 21. Ja» 
nuar auf Harburg von Ötroganof unternommener Ueber» 
fall, der bei befferen Anſtalten bedeutende Refultate 
hätte liefern fünnen, mißgluͤckte. Auf des Kronprinzen 
Befehl zog Stroganof nun nab dem Rhein, und ward 
durch die deutsche Kegion von Walmoden’s Corps er« 
fest, von deffen Beitande, wie er fein follte, ©. 89 
eine Weberfiht gegeben wird. Die vor Magdeburg zu— 
rüdfgelaffenen Truppen langten jegt an, demungeachtet 
zählte Bennigfen’s ganze Infanterie vor Hamburg nur 
13,800 M., er befaß dagegen viele Gavalerie, die wenig 
verwender werden fonnte. Am 26. Sannar beſchloß 
Bennigfen einen allgemeinen Angriff auf alle weit vor, 
geſchobenen feindlichen Poſten, der dem Feinde zwar 
an 300 M. koſtete, ibm aber nichts Bedeutended entriß, 
meil namentlid der febr tiefe Schnee alle Bewegungen 
außer den Wegen binderte, 

Obgleich jetzt der Frieden zwifhen Schweden und 
Dänemarf feit dem 14. Januar abgefchloffen war, blieb 
der Kronprinz doch immer noch an der Eider fteben, 
zeigte ſich mit der Kortfegung des Krieges im Inneren 
Frankreichs fehr unzufrieden, verfündigte übeln Aus» 
gang, und that troßg aller Anmahnungen Bennigfen’s 
und feiner gemachten Beriprehungen nicht dad Mindefte, 
um die Belagerung Hamburgs zu unterſtuͤtzen. Ber- 
geblid wendete ſich Bennigfen um Belagerungsmittel 
an England. Ein großer von ibm am 30. Januar an 
Kaifer Alerander abgeftarteter Bericht ſchildert ausfuͤhr⸗ 
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lich feine Lage und feine Bedürfniffe (S. 94 ıc.). End» 
lih fam zwar der Kronprinz in Bennigfen’s Haupt» 
quartier, überbäufte ibn mir ſchoͤnen Redensarten, ließ 
aber unterdeffen feine Schweden in Fleinen Abtheilungen 
über die Elbe fegen und folgte ihnen mit ſchwerem 
Herzen an den Rhein nad, Bennigfen’s Hoffnung, 
Hamburg mit des Kronprinzen Hülfe durh den alle 
Gewaͤſſer mir diem Eife bedefenden Frofte mit Sturm 
erobern, oder eine förmlicdhe Belagerung unternehmen 
zu fönnen, mar vereitelt, er mußte ſich auf eine lang» 
mwierige Blofade beichränfen und den Feind durch fait 
jede Nacht unternommene Ueberfälle in — vor einem 
doch moͤglichen Sturm erhalten. Wegen Altona's fanden 
mit Davouſt, gegen den er perſoͤnlichen ſchweren Haß 
begte (S. 99), mancherlei Verhandlungen ſtatt, die von 
Bennigſen's Menſchenfreundlichkeit und Davouſt's ſcho— 
nungsloſer Grauſamkeit zeugen. So trieb ketzterer nach 
und nach gegen 30,000 Menſchen aus der Stadt, von 
denen mehrere Tauſend dem Hunger und der Kaͤlte 
erlagen. 

Als Tolſtoi endlich mit einem Theile ſeiner Truppen 
ankam, zaͤhlte die Infanterie der Ruſſen vor Hamburg 
faſt 20,000 M., die der Alliirten (von denen jedoch im 
Ganzen nur ſehr wenig geſprochen wird) vor Harburg 
4000 M., beide Theile obne ein einziges Belagerungs- 
gefbüs oder fonftige Belagerungsmitrel. Davouft bejaß 
dagegen nad den fiherfien Nachrichten 18,000 M. ges 
fechtstuüͤchtiger Infanterie, 1500 M. Gavalerie und 400 
gut bediente und trefflich audgerüftete Gefhüge, unge—⸗ 
rechner der zablreihen in Hamburg zufammengelaufenen 
Douaniers, Gendarmen 2c., welche im Falle eines Sturms 
die Einwohner im Zaume balten follten. Auf die Hülfe 
der legteren, deren Kraft gänzlich gebrochen war, fonnte 
jedoch jegt nicht mehr geredhnet werden. Unter folden 
Umſtänden befhloß Bennigfen eine Erpedition gegen 
die Inſel Wilhelmsburg und gegen Harburg. Diefes 
am 9. Februar in mehreren Golonnen ausgefübrte Uns 
ternehmen batte jedod feinen anderen Erfolg, als daß 
die Franzofen 12 Kanonen, 600 M. an Gefangenen, 
1000 an Todten und Bermundeten und viele Reben» 
mittel verloren, und die ibnen entriffenen Poſten, die 
von den Ruffen nicht bebanpter werden fonnten, wieder 
befegten, Letztere verloren nebft der deutſchen Region 
an 400 M. (S. 106 ꝛc.) 

Am 17. Februar ward ein ähnlicher Angriff wieder 
bolt, um wo möglich einen Theil der gewaltigen Com— 
municationsbriüde zu zerfiören, die über eine Grunde 
lang Hamburg mit Harburg verband. Es gelang in 
fo fern, als ein Theil diefer Brüde bei Harburg abge» 
brannt werden fonnte, und als die vorgefchobenen feind— 
lichen Poften ſich bis in die Werfe zurüdzieben mußten, 
wobei fie gegen 800 M. einbüßten. Aebnliche Gefechte 
fielen im Februar und März fall unausgefegt vor. 
Jetzt wendete fi Bennigfen an den Erbprinzen von 
DOranien in Holland, der ibm aber nur 16 fleine be, 
waffnete Schiffe verfprad, auf derartige Berfpredbungen 
befchränfte ſich and die von England erwartete Hülfe. 
Davouft wurde dagegen, als ein ſchwerer Eisgang die 
Verbindung zwifhen den beiden Blofadecorps unter» 
brach, die feinige zwifhen Hamburg und Harburg aber 
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nicht flörte, immer unternebmender, vorzüglich von Hars 
burg aus, wo er fib wieder in den Beſitz mebrerer 
Dörfer fegte, die ibm aud dur einen am 4. April 
unternommenen großen Angriff nicht entriffen werden 
fonnten. Am 29. und 30. März fanden große Ausfälle 
ſtatt, auch ging das Gerücht, Davouſt wolle, mit einem 
Theile der Magdeburger Befagung vereinigt, den Vers 
fuh wagen, fib über Weſel nab Franfreih durchzu— 
fhlagen. So unwabrſcheinlich diefes auch ‚war, fo ließ 
doch Bennigfen für diefen Fau die Biofaderruppen vor 
Harburg verfiärfen, und verlegte fein eigenes Haupte 
quartier auf das linfe Ufer der Elbe, Im April war 
es ibm endlich gelungen, aus Gluͤckſtadt, Rendsburg, 
Luͤbeck zc. einige 30 Stud Belagerungsgeibüg zuſam⸗ 
menzubringen, mehrere bewaffnete englifche kleine Krieges 
fabrzeuge waren angelangt, die von Holland verfprocdes 
nen wurden erwartet, und fo beichloß er zuerſt Harburg 
zu belagern und fi auf der Infel Wilbelmeburg fefls 
zufegen. Allein es fam zu feiner eigentlichen Belagerung. 
Der König von Dänemark erbot fih irgend eine Gas 
pitulation zwifchen Davouft und Bennigien zu ermit 
teln, eine Vermittlung, die der Hr. Verf. als eine 
zweifelbafte bezeichnet. Als bald darauf die Nas 
richt von der Einnahme von Paris und von der Throns 
entfegung des Kaiſers Napoleon einlief, fo wurden 
zwar Berbandlungen angefmüpft, die Feindfeligfeiten 
bis Ende April fortgefegt, obne jedoch irgend erhebliche 
Mefultate zu liefern. Die Verhandlungen zogen fid 
fehr in die Fänge, Davouſt zeigte bei ihnen, wie ungern 
er fib von der Sache feines alten Herrn trenne, doch 
mußte er endlidy die neue Regierung Franfreibs aners 
fennen und feine fo fraftvoll vertheidigten Feitungen, 
jedoch erſt am 28. Mai, überliefern. Vom 28. — 31. Mai 
marſchirte die Garnifon in einer Stärfe von 25,632 M. 
mir 5334 Pferden aus, unter ibr fait 17,000 M. Ins 
fanterie, 4059 M. Gavalerie mit 2354 Pferden, 2200 M. 
Artillerie mit 1475 Pferden und 90 Geſchützen. 4800 M, 
blieben in den Fazarethen zurüd, 4600 M. waren in 
den Gefechten gefallen, 7800 M. waren geitorben, zu+ 
ruͤckgelaſſen wurden 364 Geibüge nebit 6000 Etnern. 
Pulver ꝛc. Wie ftarf der Verluft der Blokadecorps 
geweſen, finder ſich nit angegeben. 

Bei den noch niht ganz geordneten Berbältniffen 
zwiſchen Schweden und Dänemarf erbielt die gegen 
40,000 M. ftarfe polnische Armee den Befebl, noch 
mehrere Monate in und bei Hamburg und im Holitein 
eben zu bleiben und die Angelegenbeiten des Krons 
pringen beſtens zu unterftügen, Dann brad fie endlich 
in zwei großen Golonnen nad Rußland auf. Im No— 
vember 1814 mward fie auf Nleranderd Befehl ganz 
aufgeldöft und den ruffifhen Armeen des Nordens und 
des Südens zugerbeilt; über legtere befam Bennigien, 
der für feine Tbaten in der Schlacht bei Feipzig in den 
ruffiiben Grafenitand erboben worden war, das Obers 
commando. 

Referent fann von diefem im vielfacer Beziebung 
wichtigen Buche nicht fcbeiden, obne fein Bedauern dars 
über auszudrüden, daß es der Hr. Berf. nicht für 
paffend gebalten bat, namentlid in der zweiten Hälfte 
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feines Werkes fih über Manches, mas ungern vermißt 
wird, ausfübrliber zu äußern, wodurd fein Bub für 
die Geſchichte jener Zeit noch viel wichtiger und aufſchluß⸗ 
gebender geworden fein dürfte. 


— — 
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ESchlub der in voriger Nummer abartrotenen Nachricht.) 

Der innere Dienſt in der Gadetitenanftalt wird von 
zwei Rüdijichten geleitet, und zwar auf der einen Seite 
ven dem Zwed der Drdnung, Pünctlichfeit und des 
Geberfams, auf der anderen aber von der Entwidelung 
der Ehrlicbe, der Gharakterftärfe, des Pflichteifers und 
des Sinnes für Cameradſchaftlichkeit. Daber ftreben 
die Lehrer danach, ibren Schülern fomebl das Berbält» 
nd des Familienvarerd und Ürzieberd, ald das des 
militaͤriſchen Vorgeſetzten deutlich zu maden und jwar, 
wie der Augenſchein lehrt, bis jegt mit dem glücklichſten 
Erfolge, 

Der Chef der Anftalt bat die Befugniß eined Res 
gimentscommandeurs, und die übrigen Offiziere Neben 
ın demielben Verbältniß zu ibm, mie fie in einem Re— 
gimente zum Gommandeur jteben würden. Bon den 
Gaderıen der erſten Glaffe werden vier zu Sergeanten 
ernannt umd bei den Inſpectionen vertheilt, um unter 
Anleitung der Dffigiere die Mitauffihr über die In— 
fpection zu führen, erforderliben Falls aber aub an 
die Stelle der Dffisiere zu treten. Bier andere Gas 
beiten, ebenfalld der eriten Glaffe, werden zu Gorporalen 
ernannt, um den nötbigen Dienit zu thun und die etwa 
verbinderten Gergeanten zu erfegen, 

Urlaub für Gadeıten ertheilt der Chef in der Regel 
nur für die Dauer der Ferien, jedob nur auf dem 
Wunſch oder mit Bewiligung der Eltern, Außer den 
Ferien findet nur bei ganz befonders dringenden unab« 
mweisbaren Familienverbältniffen Irlaub Rart, und auch 
dann micht über 14 Tage. Daß fein Cadet dad Gr 
bäude der Anitalt ohne Urlaub verlaffen darf, verftebt 
ſich von felbit; der Gompanniecommandeur ertbeilt diefen 
Urlaub unter bem Namen Stadturlaub, verlangt ber 
Cadet aber, daß mit dieſem Stadturlaub aub eine 
Dispenſation von der Unterridteitunde und dem Ers 
ſcheinen bei Tifche verbunden werde, fo fann mur ber 
Chef den Urlaub bewilligen. Bei jeder Urlaubebemil, 
ligung wird befonders die Periönlichfeit des Nachſuchen⸗ 
ben und die Urſache des Geſuches berüdfihtigt, weniger 
jedoch in der erften Glaffe, damit die jungen Leute ſich 
an Selbttändigkeit gewöhnen und bei dem dann erfols 
genden Eintritt in das äffentlihe und Dienftleben mit 
firelihem Bewußtſein handeln können. 


Die Gerichtsbarkeit ift in der Perfon des Chefs als 
Regimenidgcommandeur fomohl über die Offiziere, als 
Gadetten und Hausdienerfhaft vereinigt. Er bedient 
fih bei Ausübung derfelben der Hülfe eines Auditeurs 
der Garnifon und fann zur Befegung einer Gerichts— 
bank die erforderlichen Offiziere von dem Gommandanten 
der Hauptſtadt requiriren. 

Die Difciplinarftrafen befteben in Nachholung bee 
Berfäumten oder Feblerhaften, nachdruͤcklichen Bermeifen, 
firengerer Beaufſichtigung, Entziebung der geflatteten 
Erbolungen bis auf 8 Tage, Stubenarreft bis 24 Stuns 
den, Ausſchließung von der Berfegung in eine höhere 
Glaffe, Androbung der Entfernung aus der Anftalt und 
Arsen bie 14 Tage. Bei Beihädigungen kann der 
Chef Erfag durch monatliche Abzüge vom Taſchengelde 
anordnen. 

Ein Sittenverzeichniß (Conduitenliſte) wirb über 
jeden einzelnen Gadetten geführt, in welchem alle etwa 
verhängte Strafen aufgezeichnet werden. 

Das Taſchengeld beſteht in der vierten Glaffe aus 
1'/, Thl., in der dritten aus 2 Tbl., in der zweiten 
aus 2"/, Tbl. und in ber erſten aus 3 Tbl,, wofür die 
Cadetten fib ihre Schreibmaterialien und andere Feine 
Bedärfniffe anzufhaffen haben. Mehr Taſchengeld 
dürfen die Gaderten mur dann von ihren Angebörigen 
empfangen, wenn ſich diefe mit dem Chef der Anftalt 
deöbalb verftändigt baben, i 

Nachſtehendes find die Dienftartifel, die jedem ein» 
zelnen der jungen Leute beim Eintritt im die Anſtalt 
eingebänbigt werden: rt, 1. Jeder Cadet iſt verbuns 
den, die Borfhriften der Religion und Moral zu bes 
folgen, einen gottedfürdtigen, ſittlich tadellofen Wandel 
zu führen, und alles zu vermeiden, wodurch er bie 
religiöfe Ueberzeugung Anderer verlegen koͤnnte. — 
Art. 2. Sr. Maj. dem Könige bat jeder Gader eine 
unerfbätterlihe Treue zu bemabren, ſowie durd ges 
wiffenbafte Befolaung aller koͤniglichen Gebote, und 
durch ebrfurchtsvolle ge für das bobe königliche 
Haus die Danfbarfeit audzufpreben, zu welder er 
durd feine Aufnobme im die Gadettenanftalt verpflichtet 
if. — Art, 3. Dem Ebef der Gadettenanftalt, ſowie 
allen bei derfelben mitwirkeuden Dffizieren und Lebrern 
find die Gaderten Geborfam und Ebrerbictung ſchuldig. 
Auch die zu der Anftalt gehörenden Unteroffiziere haben 
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fie ald Borgefegte zu betrachten. Alle Ermabnungen, 
Warnungen und Weiſungen ihrer Oberen baben bie 
Gadetten wilig anzunebmen. Werden Etrafen gegen 
fie verhängt, fo babem fie ſich diefen mit der Ueberzeu⸗ 
gung zu unterzieben, daß die Vorgefegten bei deren 
Berfügung nur eine unangenebme Pflicht erfüllt baben. 
— Art, 4, Gegen alle Offiziere der Armee müffen die 
Cadetten ſtets die gebörige Achtung an den Tag legen. 
Auch in den Unteroffizieren haben fie den böberen mis 
litaͤriſchen Grad und die geleiteten längeren Dienfte 
gu achten. Einer jeden in der Ausübung ibres Dienflee 
begriffenen Mititärperfon, insbefondere den Schildwachen 
und Patronillen, find die Cadetten Folgfamfeit ſchuldig. 
— Art, 5. Die Borfohriften der Hausdienflorbnung und 
ale fonftige allgemeine oder befondere Beflimmungen, 
welche in der Anftalt erlaffen werden, find puͤnctlich 
zu befolgen. Ale den Gadeiten zum Gebraude übers 
wiefene Räume und Gegenftände müffen forgfältig ge— 
fbont werden, — Art. 6. In dem Benehmen unter 
einander muß der Anftand berrfihen, der gebildeten 
jungen Leuten geziemt, und auch der Frobfinn darf die 
Schranken der guten Eitte nit überſchreiten. Gegen, 
feitiged cameradfchaftlibes Woblwollen haben die Gar 
detten ald eine weſentliche Eigenſchaft ihres jegigen 
Standpuncted und ihres fünftigen Berufs zu betrachten. 
— Art, 7. Die Dienerfhaft der Anſtalt ift den Gadetten 
nicht untergeben. Die Gabdetten dürfen ſich deßhalb 
weder ein übermütbiged Berragen gegen die Dienerſchaft 
erlauben, noch Reiftungen yon ihr verlangen, welde 
ihrer Pflibt zuwider find, — Art, 8. Haben bie Ga- 
detten ein Geſuch vorzutragen, oder glauben fie zu einer 
Beſchwerde über Jemand berechtigt zu fein, fo muͤſſen 
fie ih damit an ihren Infpectionsoffizier wenden. Im 
wichtigen Fäden ſteht ihnen aber aud der Zutritt zu 
dem Ebef offen. — Art. 9, Als den Hanptzwed ihres 
Aufenthalts in der Anftalt haben die Cadetten ihre fer» 
nere Ausbildung anzuſehen. Sie find daher verbunden, 
ale Mittel, welde ihnen dazu dargeboten werden, ger 
wiffenbaft mit Fleiß und Ausdauer zu benugen. Wer 
durch Unluft oder uͤblen Willen die Bemühungen der 
Lehrer um feine mwiffenfbaftliche Ausbildung vereitelt, 
bat, ebenfo wie der, welder ſich ein unwuͤrdiges Ber 
tragen zu Schulden fommen läßt, die unausbleiblide 
Entfernung aus der Anftalt zu erwarten. 
Frankreich. 

Schon im Jahr 1834 bat man vergleichende Ver⸗ 
ſuche mit Alos, und Hanftauen angeſtellt, welche 
jenen nicht guͤnſtig waren, weßhalb man denn auch 
von ihrer Einfuͤhrung oder ihrem ſimultanen Gebrauche 
abſtrahirt hat. 


Ueber kurze und lange Feldhaubizen. 

Die franzoͤſiſche Artillerie hat bei der letzten Umge⸗ 
ſtaltung ihres Materiellen unter vielen anderen Ein 
richtungen fremder Staaten auch die ruſſiſchen Eins 
börner nadgebildet und ihre Haubigen verlängert. 

Die Franzofen find nun einmal — Danf fei es ihrer 
Rüprigkeit und der Macht der Gewohnheit — das Bolf, 
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welded in Mobdetand, wie in ernfteren Dingen den 
meiften Einfluß auf die civilifirte Welt ausübt, 

Die langen Haubizen waren’ faft ein volles Jahr⸗ 
bundert von Niemand beachtet worden, in Franfreid 
eingeführt, baben fie in fünfmal kürzerer Zeit in Eng» 
land, Belgien, Holland, Schweden und Bayern, h 
felbft in der confervativen Öftreihifden Artillerie Eins 

ang gefunden. Nah Borgängen diefer Art follte man 
aft glauben, die furzen Haubizen feien nichts Befferes 
wertb, als je eher je lieber eingefhmolzen und in die 
moderne Form umgegoffen zu werden. Noch aber if 
unferes Erachtens die Frage: welde Gattung von Feld» 
baubızen verdient ben Borzug, nicht endgültig entfchieden. 
Denn die faits accomplis find nicht immer die gerechte 
fien Entfbeidungsgrüände und nicht Alles, was von 
unferen wefliben Nachbarn fommt iſt gut. Es muß 
allerdings ein übled Vorurtheil gegem die kurze Haubize 
erweden, daß bei dem ihr brobenden Untergang noch 
kein Bertheidiger für fie auf dem Kampfplag der Def 
fentlichkeit erſchienen iſt; doch nur alzuoft wird das 
Alte um ded Neuen willen aufgegeben, weil ed eben 
alt und nicht mehr neu id. Haft du alt ehrwuͤrdig 
Geſchütz unter den friegserfabrenen Artilleriften, denen 
du zu Rubm und Gieg verbalfit, Feine dankbaren ger 
wiegt, fo wollen wir zu Deiner Ehre eine Lanze brechen. 
Nicht ald ob wir nur dazu auserſehen dünften, fondern 
in der Hoffnung, daß unfer Beifpiel tuͤchtigere Streiter 
in die Schranfen rufen und vereinter Kraft ed gelingen 
werde, dad Anathema von den kurzen Haubizen ab» 
zuwenden. 

Um die vorliegende Streitfrage einem begründeten 
gerechten Urtheil entgegen zu führen, muß vor Allem 
feRgeftelt werben: 

1) Was follen die Haubizen im Allgemeinen leiflen 
und welchen Bedingungen müffen diefelben genügen. 

2) In wie weit entfpreden die langen und furjen 
Haubizen den gemachten Anforderungen, 

Bei Erörterung des erften Punctes koͤnnen mohl 
nicht die urſpruͤnglichen Abſichten bei der erften Eim 
fübrung der Haubizen maßgebend fein, fondern wir 
werden von dem Standpunct der Jetztzeit ausgeben 
und die Anforderungen fo beflimmen müffen, wie fie 
fib aus den Fortſchritten der Technik und Taftif als 
mäblig berausgebilder haben. Die Reiltungen, welde 
von den Haubizen gefordert werden, dürften hiernach 
folgende fein: 

1) Durd den Bogen: und Rollſchuß wie mit Bolr 
fugeln zu wirken, 

2) Dur den hoben Bogenwurf und dad Springen 
der Granaten auf oder nabe bei den Stellen, wo diefe 
zum erfien Male auffchlagen, dem Gegner Schaden zur 
zufügen, felbft dann nod, wenn er burd Terrain» oder 
fünftlihe Defungsmittel gegen andere Schußarten ge⸗ 
ſchuͤtzt if. 

3) Die einenen Geſchuͤtze durd natürliche oder kuͤnſt⸗ 
liche Gegenftände gegen das feindlibe Kanonenfeuer 
ſichern zu können, ohne ihre Wirkfamteit zu behindern. 

4) Feldfhanzen, Verhaue, Gehölze, Deftlien damit 
—— und deren Eroberung erfolgreich vorzu⸗ 

ereiten. 
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5) Brüden zu gerträmmern ober deren ſchwimmende 
Unterlagen zu verſenken. 

6) Städte, Dörfer und einzelne Häufer, weldye ber 
Feind befegt hält, in Brand = ſtecken. 

7) Durch große Portien in den Stand zu ſetzen, 
ben Feind ſchon in weiter Entfernung erreichen, den 
Angriff der eigenen Truppen badurd frühzeitig vorbereiten 
oder dem Gegner die Annäherung erſchweren zu können. 

8) Im Nabgefeht einen wirffamen Kartätfhihuß 
zu geflatten und 

9) Die Kartaͤtſchwirkung bis auf Entfernungen von 
1200 Schritt und ſelbſt gegen verdedt fiebende Ziele 
möglich zu machen. 

Die Bedingungen, diefen Anforderungen zu ger 
nägen, find: 

a) Die Granaten müflen in flachen Bogen entweder 
in dem erften oder einem fpäteren Sprunge das 
Ziel erreichen. 

b) Die Granaten müffen in höheren Bogen geſchleu⸗ 
bert werden fünnen, 

e) Die Kartaͤtſchen dürfen nicht zu febr fireuen und 
müfen bis auf angemeflene Entfernung nod hin» 
laͤngliche Kraft haben, Menſchen und Pferde außer 
Gefecht zu fegen. 

d) Die Granaten müſſen auf beftimmte Entfernungen 
im Fluge zerfpringen. 

Mit anderen Worten: Man muß aus Haubizen 
Granaten fbießen und werfen, fowie mit Buͤchſen⸗ und 
Granattartäsichen ſchießen können. Die Haubizen müffen 
daher etwas von der Kanonen» und Mörfernatur in 
ſich vereinigen. Da aber überall, wo ſcharfe Gegen» 
fäge vermittelt werden follen, bier Eind und dort dad 
Andere nadgegeben werden muß, fo fann bei ben hete⸗ 
rogenen Eigenihaften, welchen die Haubizen gemügen 
follen, nicht gefordert werden, daß fie in gleiher Bolr 
fommenbeit leiten, was Kanonen und Moͤrſer. Man 
wird fi vielmehr mit einer, von der Univerfalität 
nicht zu trennenden Mittelmäßigkeit begnügen oder auf 
den Doppelgebraud verzihten muͤſſen. Das letztere 
it aber wefentlihe Bedingniß für die Aufnahme der 
Haubizen unter die Feldartilerie, denn nur wenn Wire 
kungen bervorgebra&t werden fönten, welde mit as 
nonen zu erreihen unmöglich ift, und diefe Wirkungen 
unbefrenbare Borzüge haben, erfcheint die Bermebrung 
der Feldgefhäg- Gattungen gerechtfertigt und der damit 
verknüpfte Nachtheil vollſtaͤndig aufgewogen. 

Wir fhreiten nun zu der Unterfubung, in wiefern 
die kurzen und langen Haubizen den gemachten Anfor⸗ 
derungen zu genügen im Stande find, und werden babei 
die überall fo ziemlich gleiche Tpfdge. kurze Haubize der 
franzöfiiben 24pfogn., obgleich nicht Prototypus, ald 
Pepräfentantin ber modernen langen Haubizen gegen» 
überftellen, weil Gonftruction, Wirkung und was fonft 
das Urtheil begründen fann, von diefer am genaueften 
und algemeinften befannt find. 

Die Bergleihungspuncte ordnen fib nad dem, was 
vorangeſchickt worden, wie folgt: 

1) Das Schießen. Es kann nicht in Abrede ges 
fiellt werben, daß bei dem früheren Schießen mit furgen 
Haubizen die Abweichungen von der Schußweite ſowohl 
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ald zur Seite dad Maß überfchritten baben. Kein 
Bunder, daß das Geſchuͤtz in Mißkredit gerieth und 
die — Schießreſultate der langen Haubize dieſer 
viele Anhänger erwarben, 

Seitdem man aber den Einfluß ded Schwerpunctes 
der Granaten nad feiner Wichtigkeit zu würdigen ger 
lernt bat, und die Lage deſſelben durch Gonitruction 
der Branaten und die Quedfilbertaufe bei jedem Schuß 
fat bis zur Fdentitär zu regeln verfiebt, haben ſich bie 
Berbältniffe fo gefaltet, daß die furge Haubize den 
Vergleich mit ihrer Rebenbublerin nicht zu ſcheuen braucht. 
Die folgende, aus der Wirflichfeit entuommene Zuſam⸗ 
menftelung bes Leiftungsvermögens beider Haubizarten 
möge unferer Behauptung, weiche Mandem vielleicht 
gewagt erſcheinen dürfte, zum Beweis dienen, 

Nah Verſuchen, im Jabr 1833 zu Vincennes anges 
fellt, auf melden die Angaben bed Aide memoire & 
Vusage des officiers d’Artillerie über die Wahrſcheinlich⸗ 
keit ded Treffens beruben, treffen von 100 Schäffen 
aus ber franzöfifhen langen 24pfdgn. Haubize mit 
2 Pfd. Ladung dad 2 Meter bobe und 12 Meter lange 
Ziel auf 500 Meter Entfernung 60 Granaten, 

33 
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[74 1 ke [23 8 ”„ 

Nah dem arithmetifchen Mittel and den Ergebniſſen 
mehrjähriger Schießübungen in der Artillerie, welcher 
Berfaffer diefed anzugebören die Ehre bat, treffen von 
100 Schuͤſſen aus der kurzen 7pfogn. Haubize mit 
1'/, Pfd. Ladung das 9° bobe Ziel 
auf 600 Schritt (gr. 2/,‘) Entfernung 94 Granaten, 


700 „ 7 80 
„» SO u 7) 62 " 
„10 " 50 „ 
[22 1100 ” [2 33 „ 
1300 24 


’ [23 [20 
Die Entfernungen von 600 und 1000 Schritten 
fommen denen von 500 refpective 800 Meter ziemlich 
nabe. Reducirt man bie Treffer der kurzen Haubize 
auf die genannten Entfernungen nad ben verf&iedenen 
Zielhöhen in dem runden Berbältmiß von 6 zu 9, fo 
erhält man ald Repräfentanten der Wahrſcheinlichkeit 

des Treffens folgende Zahlen: 

Range Hanbiye. — 

4 


auf 500 Meter oder 600 Schritte 60 
33 33,3 


[20 800 ” [23 ” 

Obgleich die vorgenommene Nebuction, fireng genom⸗ 
men, zu feinem richtigen Ergebniß für die Praxis führt, 
fo dürfte aus der vorfichenden Vergleichung doch fo 
viel zu entnehmen fein, daß die kurze 7pfdge. Haubize 
auf Entfernungen bis zu 1000 Schritten der langen 
Haubize nichts an Trefffähigkeit nachgibt. 

( Eortfegung folgt. ) 


Die Kofalen 
(Die nachfolgende Schilderung ift den in ber Allgemeinen Zeitung 
enthaltenen „Briefen eines deutfchen Reifenden vom ſchwarzen Meer” 
entnommen.) 
Ald in meinem Baterband der Klang der Rhein 
mweingläfer den großen Sieg von Leipzig feierte, war 
ich ein Eleines Kind. Die damaligen fo feltfamen UL, 
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kürten der Deutſchen, bie Krieger vom Den unb von 
den Baſchkirenſteppen, deren Ranzen im Bunde mit bem 
Scneegeidber ihres rauben Himmels den Siegeslauf 
Napoleong gehemmt, Randen vor meiner Wiege, aber 
die Erinnerung an ihre grotesfen Geſtalten if nicht im 
mir qzuräüdgeblieben. Ich mußte jedoch fpäter fo viel 
erzählen hören von dem Durdzug der nordiſchen kan⸗ 
zenreiter, ich kaufte mir fo oft Platoff und feine Kos 
fafen auf Pfennigsbilderbögen, die ich ſelbſt iluminirte, 
ic las fo viel von dem Schreden, den ihr Hurrab den 
frierenden Soldaten Frankreichs auf dem Rüdzug von 
Moskau eingejant, daß mir fait zu Muth war wie beim 
Wiederfeben alter Bekannter, ald id am 6. März 1843 
in dem Kofafenftädichen Taman landete, um in dem 
Haufe eines Offizier der tſchernomoriſchen Kofaten mid 
einzuquartieren. Mein Wagen und Bepäde waren in 
Kertſch zurückgeblieben, denn bei dem ſtuͤrmiſchen Wetter 
mwollte fein Transportſchiff die Ueberfahrt über die Meer- 
enge wagen. Sch hatte alio bid zu deren Ankunft Zeit 
genug, mic unter dem Kofaten des ſchwarzen Meeres 
umsufeben. Taman ift ein ganz unregelmäßig gebaute 
Reit und zeigt feinen eigenthuͤmlichen Charakter. Hübfche, 
weiß übertündte Häufer von Stein wechfeln mit elen, 
den Hütten von Strob und Erde, Im Ganzen bat 
Taman einige Aehnlichkeit mit den tatarifhen Städten 
der Krim, indem mie dort die weit auf die Straßenfeite 
überbangenden Daͤcher auf fteinerne Säulen oder Holz⸗ 
pfäble geftägt find und fo eine Art Galerie bilden, 
binter welder die Krambuden fi befinden. Da bdiefe 
Stadt vom Kuban weit entfernt liegt, bat fie von den 
Ueberfälen der Tſcherkeſſen nichts zu fürchten, und man 
bemerft bier feine Spur von friegerifhen Anſtalten, 
wie weiter oͤſtlich in Jekaderinodar und Uſtlaba. Die 
Bemwobner feben in ihren Schafpelzen trog ibrer langen 
Schnurrbärte nicht febr militärifb aus, und Niemand 
würde bei dem Anbli diefer Budenbändler, die fo 
pblegmatifch binter ibrem Kram bingeltredı fügen, eine 
reine Militärbendiferung vermutben, und glauben, daß 
al? diefe Männer ſchon Lanzenftöße im Gefecht aus⸗ 
getheilt. Das Innere der Koſakenbaͤuschen in Taman 
it ärmlih, aber doch ziemlich wohnlid. In feiner 
Stube fehlt dad meiit recht bunt und gofdig aufgepupte 
Heiligenbild in der Ede, vor welchem der Koſak wenige 
itend ein Duzendmal des Tages auf Stirn und Bruft 
feine andaͤchtigen Kreuze zeichnet. In den meiften Häus 
fern it aub ein Portrait bed Kaiferd Nikolaus aufs 
geftelt, und ein Bild des von milden Pferden umgeber 
nen Mazeppa, worunter Knittelverfe in drutſcher Sprade 
erzäblen, mie die Kofafen den Mazepya von feinem 
iterbenden Roß gebunden, ibn mitleidsvoll gepflegt und 
zum Hettmann ermwäblt haben. 

Die tibernomorifchen Kofafen, welche das rechte 
Ufer des Kuban von den Käflen des ſchwarzen und 
bes aſſow'ſchen Meeres. bis nabe an die Gegend, wo 
die Laba in den Kuban fib einminder, bewohnen, find 
die Nachkommen der befannten Zaporoger Kofaten, 
mwelde ihre gegenwärtigen Wobnfige durch einen Ukas 
der Raiferin Katharine vom 8. April 1783 erbielten. 
Sie zählten zur Zeit ihrer Ueberſiedlung nabe an 
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60,000 Köpfe. Die Peſt vom Jahr 1796 und das un⸗ 
gefunde Klima, an welches fie fich jetzt ziemlich gewöhnt 
baben, minderte in der eriten Zeit der Anfledlung ıbre 
Zabl bedeutend. Dazu fam nod der mörderifhe Kampf 
mit den Tſcherkeſſen. Die Bevöiterung bat ſeitdem 
wenig zugenommen, und ftebt in feinem Berbältniß zu 
dem ausgedehnten Gebiet, das fie bewohnt. Ihr von 
Sümpfen durchſchnittenes Fand iſt reib an Kppigen 
Weidplägen und dem Getreivebau günftig, fonft aber 
über alle Beſchreibung einförmig und traurig. Auf 
der langen Strede von ben Kuͤſten des aſſow'ſchen 
Meeres bis Jekaderinodar durdreiite ich ein flaches 
Fables Fand. Zur Rechten des Weges debnten fi länge 
des Kuban umgebeuere Sümpfe aus, mit boben Robr- 
ftengeln überwacdhlen, in deren undurchdringlichem Dickicht 
die ränberifhen Banden der Tſcherkeſſen baufen; zur 
Linken eine unüberfebbare Ebene, mit dännem Gras 
bededt, auf welcher die koniſchen Grabmäler der alten 
tamulibauenden Bölker die einzigen Erböbungen; viele 
Stunden weit zeigte fib auf diefem Aluvialboden dem 
Auge fein Stein und fein Baum, Die rauben Nord: 
oftftürme, die von Gibirien heraus auf fein binderndes 
Gebirge ſtohen, wehen bier einen großen Tbeil bes 
Jabres bindurd mit furchtbarer Stärke; die Regenguͤſſe 
des Winters und die Ueberfhwemmungen des Kuban 
machen bäufig die Verbindungen zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Kofafenftanigen fchwierig; im Sommer, wo. der 
Regen felten it, verfengt die Sonne die Steppengräfer, 
fhmäÄlert den Heerden die Weide und verwandelt weite 
Streden in eine braune duͤrre Wuͤſte. Zu der troſtloſen 
Einförmigfeit des Landes, melde das Auge ermüder, 
zu der Uinfreundlichfeit des Klimas und den Seuden 
gefelten fi für den Bewohner alle Reiden des Krieges, 
der barte Soldatendienft und. die beitändige Gefabr, 
von einem kuͤhnen Feind durch plöglicen Ueberfall er- 
ſchlagen oder wenigftens feiner Habe, feiner Weiber 
und finder beraubt zu merden, Die Hhbernomorifchen 
Kofaten Rellen 10 NRegimenter, jedes von 1000 Mann. 
Nah dreijäbrigem Dienit legen die Männer ibre Lanzen 
am haͤuslichen Herd nieder, greifen wieder zur Genie 
und zum Pflug, und werben durch andere eriegt, bie 
fie von Reuem die Reibe zum Dienft trifft. Ale ibre 
Dffiziere find geborene Kofafen, ibr Hettmann ift ber 
in Sefaderinodar commandirende General Sabadofski. 
Die Tichernomorzen find ſtarke, wohlgenäbrte Männer 
mit febr ſchoͤnen und regelmäßigen Geſichtszuͤgen, den 
ungarifchen Landleuten auffallend aͤhnlich. Sie tragen 
feine Bärte, wie die Kofaten der Linie, aber deſto 
fhönere Schnurrbärte, welche in die Ränge gezogen, 
weit über die Wangen binaudreihen, und auf melde 
große Sorgfalt verwendet wird. Nur bei Mufterungen 
und feierlichen Gelegenbeiten tragen fie ibre Uniform. 
Sonft fab ich bie meiiten dienſtthuenden Tſchernomorzen 
in die Scafpeljröde gefleiver; Hofen von grebem 
Zwillich Reden in den Stiefeln, den Kopf bedeckt eine 
iſcherkeſſiſche Müge, Ihre Bewaffnung beftebt in einer 
8 Fuß langen rorbbemalten Lanze und in einer Mustere 
ohne Bajonnet, die fie über dem Rüden bängend tragen. 


(Bortſetzung folgt.) 


Redigiet unter Berantwortlichkeit der Verlagshandiung: G. W. Leske in Darmftabt und in deffen Dffigin gebrudt. 
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ilitär- Zeitung, 





Franfreid. 


Paris, 2. Juli. Die Jonrnale der Oppofition bes 
friteln ſtark die Ernennung des Abbl Eoquereau (der 
naͤmliche, welcher die Aſche Napoleon’s von St, Helena 
nad Franfreich begleitete) zum Feldfaplan der Ers 
pedition nah Marofto. Die Dppofition will darin ein 
neues Zugeitändniß der Regierung zu Gunften des Klerus 
mabrnebmen, obne zu bedenfen, daß Die franzoſiſche 
See. und Kandarmee die rinzige in Europa ift, welche 
feinen Seelſorger bat. Der Mangel eines Außeren 
Gottesdienſtes bei der franzöfiihen Armee it nach der 
Meinung aller Zener, melde Algerien bereit baben, 
und vorzüglich nad der Autorität ded Marſchalls Bu- 
geaud, eines der wefentlichften Hinderniffe, welche der 
Begründung der franzoͤſiſchen Herrſchaft in Algerien im 
Wege fteben. Der Mubamedaner, dejfen Gottedfurdt 
zum Spruͤchwort geworben ift, fann nicht begreifen, 
warum die franzöfifhen Soldaten Gott nicht Öffentlich 
anbeten. In allen Proclamationen Abd el Kader’s 
wird den Franzoſen vorgeworfen, daß fie nit an Bott 
glauben und daber aus Wlgerien vertrieben werden 
müßten. Gleich bei der Bildung des Cadinets vom 
2, Detober ging der Mariball Soult mit der Idee 
um, die Feldfapiäne (aumöniers) in der Landarmee 
einzufübren. Doch bevor der diegfälige Gefegentwurf 
ausgearbeitet wurde, brach der Streit zwiſchen der Kirche 
und der Ulniverfität aud. Das Gabiner, um allen feind« 
liben Gommentaren zu entgeben, verichob die Ausfuͤb⸗ 
rung diefes Projected auf einen qünftigeren Aunenblid. 
Die Erpedition von Maroffo bor indeffen dem Miniſter 
der Marine eine ſchickliche Gelegenheit tar, um einen 
erften Berfuch in diefer Art zu machen. Die Wahl des 
Abbi Coquereau, Domberr von St, Denis, zum Kaplan 
der Ervedition fonnte nie glüdliber ausfallen. Der 
Abbé Eoquereau bat während der Erpedition von Gt. 
Helena die allgemeine Achtung der Offiziere und Mars 
trofen fibh zu gewinnen gewußt, und ba er, als einer 
der eriten Kanzelredner Frankreichs, bei Hofe und dem 
Prinzen von Joinville im hoben Anfeben ſtebt, fo wird 
die Freundfhaft des Prinzen ibm die befte Aufnabme 
von Seiten der Erpedition fibern. Davon wird ed ab» 
bängen, ob das Project der Einführung der KRapläne eine 
größere Ausdehnung erhalten wird. (Ag. Pr. 319.) 





und lange Feldhaubizen, 
(Fortfesung.) 

Db die kurze Haubize auch auf 1200 Meter oder 
beiläufig 1600 Schritt den Bergleich ausbält, getrauen 
wir uns nicht mit gleicher Zuverficht zu bebaupten, weil 
auf diefe Weite in der erwähnten Artillerie nur 16 Echüffe 
geſchehen find. Died ift offenbar zu wenig, um ein 
annäbernd richtiges Mittel für die Wahrſcheinlichkeit 
dee Treffens zieben zu können, und andere Verſuche 
mit requlirten Öranaten auf die gedachte Weite find 
und nicht befannt, Wenn wir indeffen diefem offenen 
Bekenntniß die Bemerkung beifügen, daß von deu 
16 Schüffen 6 das Ziel getroffen baben, fo darf wobl 
mit Fug und Recht angenommen werden, daß in Rid- 
blick anf die 8 °%/, Treffer der langen Haubije, auch 
auf 1600 Schritten Die kurze Hanbize dieſer nicht nach⸗ 
ftebt. Wir glauben une biernach zu der Schlußfolger 
rung beredtigt, daß rädjibılid der Wabrfcheintichfrit 
des Treffens beide Geſchuͤtzarten im. Schießen daſſelbe 
Iriftien. Als Borzüge müffen der langen Haubize zuers 
fannt werden: 1) daß die Schhffe flacher, die bejtriche» 
nen Räume mithin größer audfallen, 2) daß ibre Pros 
jectife durch die Aärfere Ladung eine größere Anfangs 
geſchwindigkeit erhalten. Zu ihren Nachtheilen gebört 
Dagegen, daß die Granaten in Spiegel eingeſetzt und 
diefe mit Streifen befeftige werden müffen, mas eine 
Bergrößerung ded Spielraums notbwendig macht und 
einen Berluft an Pulverfraft zur Kolge bat, welder 
nicht unerheblich iſt, und wodurch der Borıbeil der lärs 
feren Ladung zum Theil wieder aufgehoben wird. Ein 
weiterer Mifftand der Spiegel ift, daß ihre berume 
fliegenden Stüde in Stellungen, wo man über die 
— Truppen wegfeuern muß, dieſe leicht befhädigen 
koͤnnen. 

2) Das Werfen. Dieſelben Urſachen, welche die 
Trefffähigkeit der kurzen Haubizen beim Schießen erhöht 
baben, find nicht minder dem Werfen der Öranaten zu 
ſtatten gefommen. 

Die Wurfübungen in der erwähnten deutſchen Bun» 
desartillerie baben folgendes Durchſchnittsergebniß ges 
liefert: von 100 Würfen trafen in ein iracirted gleich⸗ 
ſeitiges Vieret von 75 Schritt Eeitenlänge auf: 

700, 800. 900. 1000. 1100. 1200. 1300. 1400. 1500. 1600 Schritt 
4, 43. 39. 24, 42%. 34 30. 23. 20, 20 @ranaten. 


Ueber furze 
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Saͤmmiliche als Treffer aufgeführte Granaten biieben 
auf dem ziemlich feiten Haideboden beim erflen Aufs 
ſchlag liegen oder rollten doch nur um wenige Schritte 
weiter, 

Nab dem neueſten preußifchen Taſchenartilleriſt von 
Hauptmann Malinowoky if die Wabrſcheinlichkeit des 
Treffens beim Bogenwurf mit der preußifhen furzen 
Tpfogn. Haubize gegen ein Quadrat von 75 Schritt 
Fänge auf: 

800. 900. 1000. 1100. 1200. 1300. 1400 Sdritt 

4. 40. 39 34 33. 31. 26 Procente, 

Verfaſſer diefes in Augenzeuge newefen, daß die 
preußiſche Garde Artillerie bei eimem Probeſchießen mit 
zwei Tpfögn. und zwei 1Opfdgn. kurzen Haubizen 

von 36 Granaten auf 800 Schritte 23 und 

„ 24 „ „ 1000 „ 14 Stüd 
in ein Viereck von vbengebadhter Ausdehnung ger 
worfen und darin zum Riegenbleiben gebracht bat. 
Die voritehenden Friedendrefuliate find, wenn auch 

nicht glänzend, doch gewiß von der Arı, um daraud 

den Schlup abzuleiten, daß durch die neue Bebandlungs» 
weiſe die Wirkung der Haubizen als Wurfgeſchütz we— 
ſentlich erböbt worden iſt und ibr Ernjigebraud, befons 
ders im größerer Zabl zu gemeinſchaftlichem Zwecke 
vereinigt, erfolgreich fein muß, ja entſcheidend werben 
fann ; daß folglich die Mörfernatur der Haubizen nice 
ald Nebenfabe betrachtet oder gar aufgegeben werden 
darf, fondern das Werfen der Öranaten ald das wich» 
tigere Element ihrer Wirkfamfeit ſorgſam gepflegt zu 
werden verdient, 

Nach Allem, was bis jest über die langen Haubizen 
und befonderd über die franzoͤſiſchen befannt geworden 
it, können diefe äbnliche Leiſtungen wie die vorerwäbnten 
den furgen Haubizen micht entgegen fielen, Wir find 
weit entfernt, die abfolute Unmöglichkeit des Werfens 
aus langen Haubizen bebaupten zu wollen, allein die 
Ausführung muß dod wohl auf große Schwierigkeiten 
geſtoßen fein, demn unferes Wiſſens iſt es bis jegr noch 
feiner Artillerie, welche die langen Haubizen angenom⸗ 
men bat, gelungen, damit zu werfen. Die Haupt⸗ 
fhwierigfeiten dürften wohl fein: 1) Dem Robr die 
nötbige Elevation zu geben, denn bei weniger ald 15° 
bleiben .einmal die Granaten nicht liegen, wenn der 
Boden nur einigermaßen feit if, was für die Spreng⸗ 
wirfung der Hoblgeſchoſſe unerläßlihe Bedingniß iſt. 
2) Die ſchwachen Radungen fiber an ben Boden der 
Sammer zu bringen, und 3) die Laffete gegen die uns 
glei Rärfere Ruͤckwirkung des Werfens zu fhügen, 


obne das ganze Geſchuͤtz noch fchwerfäliger zu maden,, 


als es fon if. Wir nehmen bier Anlaß, auf einen 
nicht unerheblichen Nachtheil der franzöfiihen langen 
Haubize aufmerkſam zu maden ; ihre Raffeten find naͤm⸗ 
lich für die ftärfere Ladung von 2 Pfd. zu ſchwach und 
bredben nad kurzem Gebraudh bäufig in der Gegend 
der Richtſchraube, wovon ſich Berfaffer diefed während 
feines Aufenthaltes in Franfreih mebrfab zu über- 
zeugen Gelegenbeit batte, und was die Franzofen nad 
und nad auch felbit zugeſtehen. (S. den Aufiag des 
Gapitaind Dufaur im Journal des. arınes speciales. ) 
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Zwar find die furzen Haubizen auch nicht ganz frei 
von dem Bormwurf einer nicht hinlaͤnglichen Dauer ihrer 
Laffeten, allein durd Vermehrung ded Robr» und bes 
ſonders des Hintergewichtes kann diefem Uebelſtand 
leicht abaebolfen werden, ohne dad Geſchuͤtz ſchwerer 
als zulaͤſſig machen zu muͤſſen. 

Bir kebren nach dieſer kurzen Abſchweifung zu der 
Vergleihung in Bezug auf das Schießen und Werfen 
zurüd, um den kurzen Haubizen noch den Borzug einer 
größeren Tragweite zu vinbdiciren. Die größte Schuß⸗ 
weite der franzöfifben langen Haubize beträgt nad 
dem Aide memoire 2000 Meter. oder beiläufig 2660 
Schritte; nah Verſuchen in der ***fchen Artillerie 
läͤßt ſich Dagegem mit den kurzen Haubizen bei 1'/, Pfd. 
Fadung und umgelegter Rıdtfhraube bie auf 3600 
Schritte werfen, wenn die Granaten mit dem Schwer 
puncer mad oben einnefegt werden, Wir legen feinen - 
großen Werth auf ſolch' übermäßige Tragweiten, weil 
das Treffen faum noch wabrſcheinlich if; da aber nad 
den Kriegserfabrungen der Artilericoffigier nur zu oft 
gegen feine beffere Ucberzengung weit ſchieben fol und 
muß und, was nod fchlimmer tft, zuweilen der Gredit 
der Artillerie davon abhängt, daß fie Anforderungen 
der Art auf's Geratbewohl genägt, fo dürfte es immer. 
bin gut fein, die Mittel dazu in Händen zu baben und 
jwar in einem Geſchütz, das durd die Arr feiner Ber 
dienung der Munitionsveribmendung feinen Vorſchub 
leiter, fondern einen plaufibeln Borwand liefert, wes 
nigſtens langſam ſchießen zu können, 

3) Kartätſchwirkung. Das Aide mémoire gibt als 
Mittel der treffenden Kartätſchkugeln aus der 24pfdan. 
langen Haubize mit 2 Pfd. Ladung geſchoſſen, folgende 
Zablen an: 

auf 300 Meter gegen ein 2 Meter hohes und 20 Meter 
langes Ziel 14,3, 

auf 500 Meter gegen ein 2 Meter hohes und 40 Meter 
langes Ziel 17,5. 

Nach Malinowsky gibt der Kartätfbfbuß aus der 
preußifhen furzen Tpfdgn. gegen ein Ziel von 6‘ Höbe 
und 40 Schritt Fänge: 

auf 300. 400. 500 und 600 Schritte 
20. 17. 14. 11 treffende Kugeln. 

Die Umftände, unter denen die zuſammengeſtellten 
Verſuche ſtatigefunden baben, find zu ungleih und bie 
Reductionen der Treffer auf Gleichheit der Entfernungen 
und Zielfläben zu unſicher, um daraus einen begrüns 
beten Schluß ableiten zu fönnen. Bir glauben indeffen 
der Wabhrbeit ziemlih mabe zu fommen, wenn wir unfer 
Urtbeil dahin abgeben, daß bis auf 500 Schritt die 
Kartaͤtſchwirkung beider Haubizgattungen fi fo ziems 
lich gleib it, über diefe Entfernung hinaus aber ber 
langen Haubize eine Ueberlegenbeit zugeftanden werden 
muß. Diefer Borzug iſt an und für fib nicht uner 
beblih, fält aber minder ſchwer in die Wagſchale, 
wenn man berüdfichtigt, dak von 600 Schritten an 
füglib das Shrapnelfeuer in Anwendung fommen fann 
und diefed eine weit betraͤchtlichere Wirkung bat, ale 
das Kartätſchfeuer aus der langen Haubize, 

(Schluß folgt.) 
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(Bortfegung.) 


Im Kriege gegen die kaukaſiſchen Gebirgsvoölker babeu 
fib die ıfbernomorifchen Koſaken nicht eben ausgezeich⸗ 
net, fie werden daber aud von den Tſcherkeſſen viel 
weniger arfürdrer, als die Koſaken der Rinie, die bei 
weitem flreitiuftiger, gewandter und tapferer find, ale 
ihre Nachbarn, die Tihernomorzen, Neigung zu einem 
forglofen, träumerifchen, müßigen Leben ift im Ebarakter 
ber legieren ein vorberrfbender Zug, und die Miliräre 
der Übrigen Armeecorps im Kaufafus Außern ſich über 
diefe Koſaken oft mit Geringfhägung. Die Ueberfäle 
der Tſcherkeſſen gelingen bei den Tibernomorzen leichter, 
als bei den wachſameren Kofafen der Linie, welde den 
Gebirgsbewobnern die Fit und Gewandtheit im Ueber» 
fällen abgelernt baben. Das Pblegma der tfheruomes 
rılden Koſaten fiel mir oft peinlich auf, wenn ich eine 
Stanıpe oder rin ifolirted Poitbaus betrat, wo feine 
Machen ausaeflelli waren und die Kofafen, von ibren 
Waffen fern, ırdge und träumend ım Gras lagen — 
ın der Nähe eines Feindes, der fait jede Woche Raub» 
überfälle ausführte! Wurden diefe Koſaken zu irgend 
einem Dienſt, wie jur Eecortirung eines Gonvoi ges 
rufen, fo fattelten fie ıbre Pferde fo unluftig als mög» 
li und griffen gaͤbnend zur reiben Lanze. Es fprac 
aus ihren fetten Geſichtern die Gemürbsiiimmung von 
Sbalſpeare's fertem Ritter, ald er gegen Percy Heibr 
fporn augzieben ſollte, „ich wollte, ed wäre Schlafene- 
zeit, Heinz, und alles gut.“ Diefe armen Tiberne» 
morzen find der Kaiferin Karbarine für das großmürbige 
Geſchenk der audgedebnten Fändereien in folder Gegend 
wenig Danf ſchuldig. Sie möchten zweifeldobne wieder 
fein, wo ihre Borfabren lebten, bei rubigeren Nachbarn, 
ald dieſe Kaufafusbemobner, ch tbeilte ın letzterer 
Beziehung wiÄbrend meiner Reife am Kuban aud für 
meine Perfon ibre Wünſche. Jeden Tag mußte id von 
räuberifhen Ueberfälen erzäblen bören, fogar im der 
Stanige, bieß es, fei man hinter dem Graben vor dem 
Schießen wicht fiber, Der Adel der Tſchernomorzen 
und die Offiziere der verfcbiedenen Grade, welde die 
Kolafenbaupritadt Jefaderinodar am Kuban bewohnen, 
ſuchen ib durd Trinken, Liebſchaflen und Hazardfpielen 
über die Berbannung in ein jo trauriges Fand zu trönen. 

Bei dem Dorf Waronefhfa wurde meine Escorie 
von Tſchernomorzen durch die Koſaken der Linie abars 
loͤſt. Diefe tragen die tſcherkeſſiſche Tracht, einen Roc 
von brübrtumlibem Tud mit einem Yedergürtel um 
die Hüfte und mir bunten Lappen zu beiden Seiten der 
Brujt, in welchem die Patronen ſtecken, blaue Hofen, 
eine iſcherkeſſiſche Peljmüge, ſtatt der Kanze einen Säbel 
(Schaſchka), gegen die Spitze etwas gekruͤmmt, einen 
1 Fuß langem und zwei Zoll breiten Dolch (Kinſchal) 
und eıme lange Piftole auf den Rüden geſchnallt. Als 
diefe Reiter, welden ein vorausgeeilter Tſchernomorze 
meinen Escortezettel gebracht hatte, uͤber die Steppe 
angefprengt famen, bielt id fie, getäuſcht durd bie 
Kleidung, für Tſcherkeſſen und dachte an einen Webers 
fat. Bis Stawropol machte ib meine Reife ımmer 
mit einem Gefolge von ſolchen tſcherkeſſiſch gekleideten 
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Kofafen. Bon Stamropel bie zw den Terefgenenden 
beitanden meine Escorten aus don'ſchen und ural’fcen 
Kofaten, unter denen man nicht fo ſchöne maleriſche 
Beitalten bemerkt, wie unter den Kolafen der Linie. 
Wer die Ratur ded Landes und die Angriffsweile der 
Tſcherkeſſen kennt, wird in den Sthup eines ſolchen 
Reitergeleitet, das felbit bei Generalen im höditen Fau 
aus 25 Manu beiteht, wenig Vertrauen ſetzen. Die 
Tſcherkeſſen, melde ib im Schilf und in den Büfhen 
Längs des Weges verbergen, überfchreiten den Kuban 
jelten in geringerer Zabi als 500 Mann. Befebt die 
Escorte aus tapferen Männern, fo wird fie ihrer Pflicht 
gemäß bei der Vertheidigung des Reilenden ibr Blur 
veriprigen, aber diefen ſchwerlich vor Tod oder Gefan⸗ 
genibaft bewabren. In den meilten Källen wird die 
Geleitsmannſchaft klüglich Reißaus nebmen und bat 
dabei nit ganz Unrecht, denn durd ıbren Widerfiand 
würde die Zabl der Opfer nur noch größer werben, 
obue den Reifenden zu retten. Der einzige Bortbeil, 
deu eine Escorte für die Sicherheit des Reiſens am 
Kuban gewäbrt, if, daß man durd fie vor der Erjcbei- 
nung der Tıcerfeffen, wenn fie ibren Hinterhalt ver- 
lajien, ſchnell gewarnt wird und vielleicht fo viel Zeit 
finder, die Sıride eines Wagenpferdes abzuſchneiden 
und über die Steppe davonzujagen. Auf diefe Weiſe 
it die Rettung moͤglich, aber die Fälle find felten, denn 
die Tieberfeffen ſtuͤrzen aus ibrem Hinterbalt mit folder 
Blißesichnelle, daß den Reifenden nicht Zeit bleibt, ein 
Wagenpferd zu befteigen. Von der Gefabr des Reifens 
am Kuban durd erfabrene Männer belebrt, batte ich 
wenig. Bertrauen in den Schuß meiner Escorte, aber 
ihre Begleitung gewährte mir in der Einiamfar mwenig- 
Rene den Zeitvertreib, mib an Männern und Pferden 
tiefes merfwürdigen Neitercorps ſait zu feben, Ale 
ſechs bis acht Werite wurde mein Geleite durch andere 
Reiter abgelöft, und fo batte ich von Jekaderinodar bie 
Wiadifamfas eine Begleitung von mebr ald 600 vers 
fbiedenen Koſaken. Während mein rufifher Poitilon 
die Wagenpferde pfeilſchnell uͤber die Steppe trieb, 
jagten die Kofafen in vollem Rennen vor und neben 
dem Wagen, und einer ritt ſtets noch fchneller voran, 
damit auf dem nächſten Poſten eine neue Escorte bereit 
fei und die Gefbmindigfeit des Reiſens nicht umer⸗ 
broden werde. Ed famen immer mwildere und male- 
riibere Geltalten zum Vorſchein, und ihr Anbli machte 
mir die einförmige Gegend etwas weniger langweilig. 

Die Koſaken der faufafifben Rinie bilden nad der 
Angabe des in Dienften des Fürften Paskewitſch Arben, 
den Hrn. v. Fonton eine Militäranfiedelung von 
48,000 Köpfen am den Ufern der Flüfe Kuban und 
Teref. Sie fielen 6093 dienftbuende Neiter, Eine 
gleiche Reiterzabl, die nicht im gemöbnliben Dienit, 
fondern mit ländlichen Arbeiten beſchäftigt in, bleibt 
für den Notbfall immer ſchlagfertig zur Berfügung der 
commandırenden Generale. Diefe Kofatenbenditerung 
befigt einen bedeutenden Reihibum an Heerden, naͤm⸗ 
lih 26,000 Pferde, %,000 Stuͤck Hornvieb und 
188,000 Scafe. 

(dortſetzung folat.) 
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Baden. 

Bei ber Berathung in der 2. Rammer der Laud⸗ 
üände über das Militärbudger am 16. Zulı Hellte 
der Übgeordnete v. Itzſtein die Frage an die Regierungs- 
commiffion, ob es wahr fei, daß die Prügeifirafe 
bei dem Militär noch beſtehe. Ueber diefen Gegenftand, 
der ſchon früber einmal angeregt worden war, wieders 
bolte ſich eine lebhafte Erörterung. - Bon Seiten der 
Abg. v. Itzſtein, Welder, Heder, Sander and Gorts 
ISalf wurde die Unzuläffigkeit der körperlichen Zuͤchti⸗ 
gung bei dem Milıär behauptet, da die Abihaffung 
desfelben feine blog partiele, fondern eine allgemeine 
für ale Staatsbürger geweſen fei. — Der Regirrungss 
commiffär, Geheimeraſh Vogel erwiederte, er habe die 
vorgelegte Frage ſchon vor 6 Jahren in der Kammer 
beantwortet, Auf das entfhiedenfte muͤſſe er wider⸗ 
fprecben, daß bei der Aufbebung der förperlihen Zuͤchti⸗ 
gung ſolche auch für das Militär abgefhafft worden 
fei, und er berufe fib in diefer Hinſicht auf die Pros 
tocolle der Kammer, Uebrigens aber werde diefe Strafe 
nur in Außerit befhränftem Maße angewendet bei ganz 
unverbefferliben Menfhen, und zwar nur auf Befehl 
des Regimentschefs, mit der Berpflihtung einer naments 
lihen Aufnabme in die Straflüte, welde wieder boͤhe⸗ 
ren Drid geprüft werde. Die Regierung -fei darauf 
bedacht, eine Strafe einzuführen, welde bie körperliche 
Zuͤchtigung ganz eutbehrlich made, und man werde 
feiner Zeit bei dem neuen Militärftrafgefege darauf 
Ruͤckſicht nehmen. — Der Aba. Jungbauns erklärte, 
daß allerdings von einer ungefeglihen Beibehaltung 
diefer Strafe feine Rede fein könne, wuͤnſcht aber, dad 
fie überall in Deutſchland aub für das Militär abges 
ſchafft werde, und hält in diefer Beziebung die Vers 
fiberung des Hrn. Regierungscommiffärd für genügend, 
— In äbnlihem Sinne Äußerte fi der Abg, Fauth, — 
Ju ‚derfelben Sigung wurde der von der Majorität der 
Eommiffion geftellte Antrag, die für einen Divifionär 
der Infanterie feither veraudgabten und jegt wieder 
in Anjag gefommenen 6889 fl. nicht zu bewilligen, mit 
28 gegen 27 Stimmen verworfen, Jene Majorität 
batte ih auf Kammerbeihläffe von 1839 und 1842 
bezogen, worin der Wunſch ausgeſprochen worden, daß, 
wenn bie Stelle eines Divifionäre in Erledigung füme, 
man biefelbe nicht wieder befegen möge. Dieſer Fall 


fei feitbem eingetreten, die Stelle aber wieder befegt 
worden, mit Berufung auf den $. 24 der Kriegsver⸗ 
faffung des deutſchen Bundes und auf bad Beifpiel 
von J—— und Heſſen. Eben ſo erklaͤrte bei 
der Discuſſion der Regierungscommiſſaͤr, Hauptmann 
v. Boͤckh, daß ſich die Regierung durch die Bundespflicht 
gebunden erachte, das Armeecorps in feiner Befebhligung 
in dem Stande zu erbalten, in weldem die Kriegsver⸗ 
faffung es erbalten wiffen wolle; er berief fib weiter 
aub auf Deireihb und Preußen. Jedoch gab er die 
Minderung bed Aufaged um 995 fl., die. nad der eige⸗ 
nen Bemerkung der Regierung nur ein vorübergebender 
Aufwand gemweien, alfo auf 5844 fl. nad, 

Bei Berarbung des Militärbudgerd famen ferner 
vorläufig die Summen zur Spradbe, welche die Er» 
bebung der Stadı Raſtatt zur Bundesfeftung 
fünftig. für Baden erfordern werde. Das von der Res 
gierung vorgelegte außerordentliche Budger führt deren 
auf: 1) Für Erbauung einer dritten Caſerne in Raſtatt 
302,498 fl., und davon für die laufende Budgetperiode 
100,000 fl. Die in Raftatt vorhandenen zwei Gafernen 
nehmen 1200 M. auf; es fol mun für die Unterbrin» 
gung weiterer 2200 M. durch den neuen Bau geforgt 
werden. 2) Beitrag zur Erbauung der Bundesfeſtungen 
Raſtatt und Um adjährlih 60,082 fl., alfo voraus. 
fihtlih im zehn Jahren 600,820 fl, 3) Berfciedene 
Ausgaben für den Feſtungsbau, indbefondere Gagezu⸗ 
lagen, Quartiergelder ıc., —— 10,392 oder in zehn 
Jabren 103,920 fl. Die Erbauung der Caſerne führte 
auf die Bemerkung, daß die nah dem Bundesbeichluffe 
vom 26, März 1841 Baden zugetbeilte Dee 
von Raſtatt, einſchließlich der wenigen Cavalerie, welche 
in derſelben ſtationirt wird, der Gendarmerie und der 
Artilleriemannſchaft, der Nichtſtreitbaren ıc., ſich gegen 
4000 M., alſo ungefähr eben fo boch belaufen werde, 
als der gegenwärtige Präfenzitand dee ganzen badifchen 
Armcecorps, daß alfo durch die Befegung von Raſtatt, 
da man in feinem Falle die Städte Karlerube und 
Mannbeim obne Barnıfon laffen werde, eine bedeutende 
Bermehrung des Präfenzitandes und damit ein erböbter 
jaͤhrlicher Koftenaufwand von 300,000 — 350,000 fl. 
ſelbſt dann berbeigeführt werde, wenn man die Bars 
nifon Freiburg gänzlich eingeben laſſe. Diefe Betrach⸗ 
tungen führten weiter auf den Wunſch, daß aud bie 
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Friedendgarnifon in Raftatt, wie dieß in zwei Schweſter⸗ 
reitungen der Fall fei, nicht bloß von inländischen Mis 
ltär, fondern zu zwei Dritteln von anderen Bundes- 
truppen gebildet werden möchte, Die Wuͤnſche vereinigen 
ſich auf oͤſtreichiſches Militär, theils weil man mit 
Truppen kleinerer Bunvdesftaaten cher Gollifionen bes 
fürdter, theild weil der Garniſonswechſel aus Tyrol 
und Vorarlberg obne große Schwierigfeit fatıfinden 
fönnte. Man überfiebt Dabei nicht, daß im einem Notb, 
falle das achte Armeecorps um fo volzäbliger flag» 
fertig ausruͤcken koͤnnte, wenn Truppen eines anderen 
deutſchen Armeecorps die Garnifon bildeten. (D. A. 3.) 
Granftreid 

Als man im Jahr 1840 in Franfreib daran date, 
den Feuergewehren Percuffionsjhlöffer zu geben, 
wurde die Anzahl der theild in den Händen der Sol⸗ 
daten, theils bei der Nationalgarde, theild in den Zeug» 
bäufern vorhandenen Gewehre auf 3 Mill. und der 
Koſtenaufwand für eine ſolche Umgeflaltung der Schlöffer 
auf 15 Mil. Fr. berechnet. Bis jege find aber erſt 
3,600,000 $r. zu diefem Zwede verwendet worden, mit 
denen man mur 618,288 umpeftaltet hat, weil dad 
Kriegsminifterium, um doppelte Trausportkoſten zu er- 
jparen, das ihm für die Umgeitaltung der Schlöffer ber 
willigte Geld tbeilweife zur Ermweuerung des Kalibers 
verwendete, damit die franzöſiſchen Flinten den Flinten 
der Nachbarſtaaten darin gleich fümen. Gept find aber, 
mals 950,000 Fr. bewilligt worden, womit noch 150,000 
Sclöffer umgeſtaltet werden folen, fo daß-Franfreid 
dann 768,288 Gewehre mit Percuſſionsſchloͤſſern bätte, 
woneben e8 aber noch 500000 Gewehre mit Stein, 
ihlöfern in den Zeunbäufern befigt.. (D.2.3.) 


Ueber kurze und lange Keldhaubizen. 
(Schiuf.) 

4) Das Ghrapnelfeuer. Die Shrapneld baben 
das Schickſal fo vieler, um nicht zu fagen aller, Erfin, 
dungen getbeilt: Die erfte Idee ift mehr oder minder 
unvollflemmen, Zeit und Erfabrung fönnen fie allein 
der Reife entgegenfübhren. Im Anfang von denen, welche 
das neue Gefchoß vernichten follte, wegen feiner unbe, 
deutenden Wirfung gering geſchätzt, konnte es ſich auch 
bei denen, welche ſich feiner bedienten, nit in Gunſt 
ſetzen. Kein Wunder, daß man ed in deu Artillerieen 
des Feftlandes lange nicht der Mübe wertb bielt, das 
gebeimnißvolle Dunkel, im welche die Engländer ihre 
neue —— büllen für gut fanden, zu durch⸗ 
dringen. Die Muße ded langen Friedens lenkte endlich 
auch auswärts die Aufmerffamteit auf die Shrapnels. 
Die Ergebniffe der erften Berfuhe auf dem Eontinente 
übertrafen die, freilich nicht ſehr hoch gefpannten Ers 
mwartungen und munterten zum Berfolg auf. Anſtatt 
nun aber die Sache offen zu betreiben, durd eine freis 
muͤthige Befprebung zum Austauſch der been auf- 
zufordern und dadurch die Bervollfommnung der Granats 
kartätſchen zu befchleunigen, wurde Alles noch myſteriöſer 
behandelt. Nur bier und da drang etwas von der 
Wirkſamkeit des neuen Geſchoſſes durch und bald lieh 
das taufendzängige Gerücht diefe zu einer fabelhaften 
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Bernibtungsfäbigkeit anſchwellen. Reus und Wißbe— 
gierde wurden rege und die Verſuche mit Shrapneld 
vermebrten fib. Da man aber wegen der Gebeimbal- 
tung überall wieder von vorn zu erfinden anfangen 
mußte, fo glaubte jede Artillerie etwas Neues entbedt 
zu haben und dieß num aud für fich behalten zu mitifen. 
Die Folgen waren: VBerfplitterung der Kräfte, Bebin, 
derung in ber Vervollfommnung der Granarfartäticen 
und — ein großes Öffentlibed Gebeimniß, zu dem fid 
jede einzelne Artillerie den Schläffel mit eben fo viel 
Koiten ald Zeit und Mübe verfhaffen mußte. 

Die jüngfte Zeit bat viel Licht über die Shrapnels 
verbreitet und, Dank fei es dem gemeinnägigen und 
darum doppelt intereffanten Werfe des Generals v. Deder, 
ihre Leiſtungen richtig zu würdigen gelehrt. So reich⸗ 
baltig diefe Quelle it, Verſuche über das Ghrapnel, 
feuer aus der kurzen Tpfdgn. Haubize enthält fie nicht, 
und alle einene Nachforſchungen jceiterten an der ſchrof⸗ 
fen Klippe der Dienftipflicht , die leider noch immer zu 
einer Geheimthuerei mißbraudt wird, welche der alten 
Büchfenmeifterei Ehre gemacht baben würde. Wir find 
daber außer Stande, eine auf Berfuchen gegründete 
Bergleihung zwiſchen der Shrapnelmwirkung ans kurzen 
und fangen Haubizen zu geben, und müffen und auf 
wenige allgemeine Bemerfungen befchränfen, die freilich 
die Frage nıdr ganz zu Idfen im Stande find. 

Größere Rohrlaͤnge und fhwerere Ladung vermebren 
die Anfangsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes ; da von diefer . 
bie, der Füllung der Shrapneld nah dem Sprengen 
der @ifenbülle verbleibende Geſchwindigkeit und bie 
Kraft abbängig it, womit die Bleifugeln das Ziel er 
reiben, jo müffen die Granatfarrätfchen der langen 
Haubizen norbmwendig größere Wirkung feiften als dic 
der furzen Haubizen, befonders auf die weiteren Eut— 
fernungen von 1000 bis 1200 Schritten. In jeder 
anderen Brziebung dürften beide Haubizgattungen das» 
felbe leiften. Wollte man ruͤckſichtlich der Wahrſchein— 
lichkeit des Treffens gegen die kurzen Haubizen ein; 
wenden, daß das ihnen beim Schießen gewoͤhnlichet 
Granaten zu Starten kommende Reguliren der Hohl 
geſchoſſe bei den Shrapnels nicht angewendet werden 
fönne, fo erwiedern wir darauf, daß dieſer Umſtand 
nichts verfhlägt. Einmal weil die Shrapnels gemiffer: 
maßen feine Hoblgefhoffe mehr find, und zum andern 
weil ihr Schwerpunct immer nabe zu die gleiche Tage 
baben wird, indem ſich die Bleifugeln bei dem Stoß 
ber entzündeten Geſchuͤtzladung an der converen Fläche 
ber binteren Halbfugel binauf fbieben und durd bie 
Rotation der Umbüllung an der hinteren Wand feit- 
gebalten werden. Sollte fib trogdem ein Unterſchied 
zu Gunften der fangen Haubizen berausftellen, fo bärfte 
er um fo weniger von Belang fein, ald durd Die bie» 
berigen Erfahrungen feitgeitellt it, daß die Shrapnels, 
wenn fie wirffam fein follen, nur gegen Ziele von ber 
trächtlicher Breite und Tiefe gebraudt werden bdärfen. 
Die langen Haubizen werben dagegen den furzen in fo 
fern nadfteben, ald ihre Shrapnels Öftere Anichläge 
im Robr erleiden, blind geben oder zerfpringen werden, 
befonber® dann, wenn dur längeren Gebraud fi ein 
Kugellager gebildet bat. 
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Zur Bervollftändigung der Loͤſung unferer Aufgabe 
mäflen wir noch einen anderen Gegenftand, dad Ges 
wicht der Haubizen zur Sprade bringen. Die Feld» 
baubigen, fie mögen kurz oder lang fein, baben die 
Beſtimmung, mit den Kanonen in gemifchre Battericen 
vereinigt zu werden, Es fommt demnach bei Prüfung 
ihrer. Schwere nicht anf das abfolute Gewicht an, fon» 
dern die Gewichte der Kanonen, mit denen jie zu einem 
tattifhen Körper verfhmolzen werden follen, müffen 
zum Bergleid herangezogen werden. In der Artillerie 
des deutichen Bundesheeres ift für die leichte Feldfanone 
dad Kaliber des 6Pfors. angenommen. Nab ben Ans 
forderungen der neuen Kriegführung an die Bemweglicdhe 
feit der Feldartillerie find 30 bie 31 Etnr. ale das 
Normalgewicht eines leichten Geſchützes anzunehmen. 
Die 6pfoͤgn. Kanonen der meiſten Staaten find in neue 
fer Zeit diefem Gewicht ziemlich nabe gefemmen und 
die Tpfdgn. kurzen Haubizen falt durchgängig noch etwas 
leichter. Die frangöfifhe lange 24pfdge. Haubize wiegt 
aber 3566 Pfd. deutſches Zollgewicht und wird hotbr 
wendig noch ſchwerer gemadıt werden müffen, weil es 
eine unbefirittene Thatſache if, daß ihre Lafferen vor 
der Zeit zu runde geben, wogegen eine größere Schwere 
des Rohres und feiner Hinterwichtigkeit, in Berbindung 
mit einer zwechmäßineren Stellung der Querbolzen, die 
einfahften Mittel find, Würde man den 6pfdqu. Bat» 
terieen zwei ſolche Haubijen zutheilen, fo wären alle 
Bemühungen, die größtmöglidhfte Mobilität der leichten 
#eldartillerie zu erſtreben, umfonft gewefen, Denn bie 
Beweglichkeit des Ganzen hänge von der Reichtigfeit 
und Zufammenbörigkeir feiner Theile ab und eine Bats 
terie aus Geſchuͤzen von umgleiher Schwere zufammens, 
arfegt, muß nothwendig die größere Mobilität des einen 
Theil nach der minderen Beweglichkeit bed anberen 
Theild ermäßigen, oder die Beipannung der ſchweren 
Geſchuͤtze wird vor der Zeit dienftuntauglic und die 
Batterie muͤßte — vieleicht in den wichtigſten Augen» 
blicken — ihre Haubizen, d. di ein Biertel oder gar 
ein Drittel ded Ganzen zurädlaffen. Welche Wahl 
man bier auch treffen möge, einen Uebelftand, und einen 
ſehr erheblichen, wird man immer in den Kauf nebmen 
müfen. Bir find deßhalb der Meinung, daß die frans 
zöfiichen fangen 24pfdgn. Haubizen für die Hpfvan. Kar 
nonen zu ſchwer find und nid mit ibmen im Batterie 
verbande: eben dürfen; daß ſich hingegen die kurze 


Tpfoge. Haubize, unter dem aufgeftelten Geſichtspuncte, 


volfommen dazu eignet, felbft wenn dad Mohr zur 
Schonung der Raffete um einen Gentner ſchwerer ans 
genommen wird. 

affen wir dad Refultat der Bergleibung zwiſchen 
der fürzen und langen Haubize kurz jufammen, fo ers 
gibt ſich Folgendes: 

1) Im Schießen Parität beider Haubizen. 

2) Im Werfen keine Vergleibung zuläfig, da die 
lange Haubize nicht. ald Wurfgefhäg benutzt wer» 
den fann. 

3) In Bezug auf Tragweite größere Leiſtungen bei 
ber kurzen Haubize. 

4) Im Schießen mit Büchfen- und Granatfartätfchen 


— 
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ein Uebergewicht der langen Haubize auf die weis 
teren Entfernungen. — 

5) Ruͤckſichtlich der Beweglichkeit entſchiedener Bor: 
tbeil auf Seite der kurzen Haubize. 
Die lange Haubize genügt folglih nicht allen An» 
forderungen und Bedingungen und balten wir ung bier» 
nad zu dem Urtheil berechtigt, daß, fo lange das Werfen der 
Granaten mit den langen Haubizen nicht zu ermöglichen 
iR, der kurzen Haubize unbedingt der Vorzug gebührt. 
Bir wiederbolen am Schluffe, daß es wohl möglich if, 
daß bie — Verbreitung der langen Haubize die 
dem Wurffeuer entgegenſtehenden Hinderniſſe befiegen 
lehrt, wozu unſeres Dafuͤrhaltens die deutfchen Artils 
lerieen am meiſten beitragen duͤrften. Nicht als ob 
wir fie über die fremden Staaten ſtellten, ſondern weil 
das langfamere, methodifchere Werfen der kebhafligkeit 
und Fluͤchtigkeit der romaniſchen Volksſtaͤmme weniger 
zuſagen dürfte, als der Bedächtigkeit des germaniſchen 
Charakters. Im dieſer Berfchiedenheit des Voltstypus 
ſcheint uns aber ein weiterer Grund zu liegen, das 
Werfen in dem deutſchen Bundesheere nicht abkommen 
zu laffen. Können fi unfere Nachbarn in Nord und 
Weit — vielleiht aus fehr verfhiedenen Grinden — 
nit darin finden, fo fann dieß für und doch wohl 
fein Anlaß fein, die, freilich ſpaͤt erfannten und wahr⸗ 
ſcheinlich noch nicht ganz erfaßten, trefflichen Eigen» 
ſchaften der furzen Haubizen gegen ein fremdes, ibr 
wahrlich nicht überlegenes Geſchuͤtz aufzugeben. Bir 
ſollten vielmehr eine meitere dringende Aufforderung 
darin finden, der möglihiten Bervolfommnung der 
farzen Haubizen, oder beffer gefagt, ihrem richtigen 
Verſtaäͤndniß unfere ganze Sorgfalt zuzuwenden. Es 
wird, ed kann nicht fehlen, daß bei der richtigen Rolle, 
welche Terraingegenftände in der neuen Krieafübrung 
fpielen, bei den mächtigen Heeren, dem großartigen 
Schlachten, wodurd der Streit der Bölfer in Zukunft 
entidieden werben wird, für die furzen Haubizen ſich 
manche Gelegenheit bieten wird, ibre Wirfiamfeit ale 
Wurfgeſchuͤtz glängend zu bewähren. Wollen wir boffen 
und wuͤnſchen, daß mir ihrer dann nicht entbebren 
müfen und zu fpät bereuen, das gute Alte nicht rich* 
tiger erfannt und nad Berdienft gewürdigt zu haben. 


Die Koſaken. 
(Bortfegung.) 

Den‘ Meinen Krieg gegen die Gebirgsbevoͤllerung 
bäben befonders die Kofaken der Linie zu führen. Sie 
bemobnen große freundliche Dörfer (Stanigen), deren 
Straßen fehr breit und gerade find, wie in allen rufr 
ſiſchen Ortſchaften. Die Heinen Häufer ſind aus Rohr⸗ 
ftengeln und Lehm gebaut. In der Mitte bed Ortes 
fteht ein fleinernes Kirchlein mit Thurm und Thuͤrm— 
hen, recht ſchmuck und freundlih, die Mauern weiß 
angeſtrichen, das Dad der Kirde und der Thürmchen 
von befgräner Farde. Die meilten Dörfer haben feine 
andere Verſchanzung, ald eine dicke Umzaͤunung von 
dornigen Zweigen, die fib ſchwer überfletiern, aber 
deſto leichter in Brand fieden läßt; zumweilen find die 
Dörfer aud von einem Graben umgeben. Zwifden 


175 


den verfbiedenen Stanitzen befinden ſich Späberpoflen, 
an allen Puncten, we. der Uebergang über den Kuban 
leicht zu bemerfitelligen it. Das Schildwachbaͤuschen 
ftebt auf vıer hoben Pfäblen, fiebt wie ein Taubenſchlag 
ans und wırd mit einer Leiter befkiegen. Die Kolafen» 
ſchildwache fit unbeweglich auf diefem Iuftigen Tbron, 
das ſcharfe Späherauge unabläfig nad dem Stromufer 
gerichter. Siebt die Schudwahe einen Zrupp Tſcher⸗ 
feffen durd den Strom ſchwimmen, fo ſteckt fie eine der 
bei jedem Poſten befindtihen Säulen von Robr und 
Strob in Brand, fest ih zu Pferd und jagt nad dem 
naͤchſten Dorf oder Fort (Krepoft).. Dort bat man das 
Alarmfignal bereits bemerkt und ein Kanonenſchuß ruft 
die Kofafenddrfer unter die Waffen. Alles, was in den 
Stanigen auf's Pferd ib ſchwingen kann, fprengt dem 
Kuban zu, um den Feind aufzuſuchen und ibm den 
Ruͤckzug abzufchneiden. Bemerken die Tſcherkeſſen, daß 
man von ıbrem Uebergang über den Strom in den 
Stanigen Kenntnid bat, fo zieben fie fib gemwöhnlid 
zuräd, weil fie in diefem Fale wiffen, daß bri einem 
Angriff auf ein Dorf mehr Blutwergießen ald Beute 
zu erwarten, denn viele Stanigen baben fleine Ber 
faßungen von ruffifcher Finieninfanterie, welche, binter 
der Dornhecke auf die feindlichen Reiter fenernd, waͤh⸗ 
rend die Kofafen Ddiefelben von außen umſchwärmen, 
den Tſcherkeſſen oͤfters ziemlichen Verluſt zufügt. Zus 
weilen aber wird der nächtliche Uebergang über den 
Kuban mit folder Stille und Kluabeit bemwerfitelliat, 
daß die Späberpoflen nichts davon gewabr werben, 
und dann ift das zum Ueberfall auserſehene Dorf ges 
wöhnlich verloren und rein andgeplündert, bevor größere 
Kofatenbaufen zur Huͤlfe herbeieilen fönnen. Die übers 
fallene Stanige wird den Flammen übergeben, deren 
rotber Schein den Ruͤckzug der Bergbewobner beleuchtet, 
welche jubelnd über Beute und vollbrachte Blutrache 
auf ibren Pferden die gebundenen Weiber und Kinder 
der Koſaken nad ibren Auls fchleppen und die Köpfe 
der erfchlagenen Feinde auf den Spigen ihrer Gäbel 
tragen. Zumeilen bat bie Luſt nad Köpfen und Ges 
fangenen die Tſcherkeſſen zu lange in ber überrumpelten 
Stanige zurüdgebalten, und fie finden den Rüdzug 
durd eine Überlegene Zabl Koſaken abgeſchnitten. Nun 
werfen fie Beute und Gefangene weg, rennen wie ber 
Sturmmwind durd die Steppe und ſuchen ben Uebergang 
an einem anderen Punct zu gewinnen, Sept entftebt 
ein Jagen auf Leben und Tod. Heulend wie die Scha⸗ 
fale braufen die Kaufafier auf ihren Tangmähnigen 
Roſſen dur die weite Ebene, und der Hurrabidrei 
der von Race über den Mord der Shrigen (bäumens 
den Kofafen binterher. Die Ticherfeffen beabfichtigen, 
durch eine wirkliche oder ſcheinbare Flucht ſich entweber 
den Rüädzug in einer anderen Richtung zu fihern, oder 
die Koſaken wenigſtens von der Infanterie und den 
Feldfanonen wegzulocken. Plöglidh wendet ein Trupp 
der entſchloſſenſten Tſcherkeſſen die Pferde, Mürzt fi 
auf die bigigften Verfolger, haut fie vom Pferd her, 
unter und es entftebt nun, indem bie entfernteren und 
serftreuten Kofafen und Ticerfeffen den Shrigen zu 
Huͤlfe eilen, das ſchoͤnſte Reitergetümmel, das man fich 
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benfen kann. Säbel bligen klirrend gegen Säbel, ger 
ftürzte Reiter jeben den Würgelampf zu Fuß fort, den 
langen zweifchneidigen Kinſchäl ziibend in ded Gegners 
Brut bohren. Die weniger Mutbigen, melde den 
Kampf mit der blanfen Waffe ſcheuen, feuern in einiger 
Entfernung mır Flinte und Piltele und fliegen — wenn 
der getroffene Ben im Sattel ſchwankt — berbei, dem 
verwundeten Zapferen, den fie nicht Auge gegen Auge 
zu. befämpfen gewagt, mit der Schaibfa den Reit zu 
geben. Bei gleiber Bewaffnung, gleiber Güte der 
Dferde und fait gleicher Gewandibeit im Gefecht, iſt 
der Ausgang eincd Rampfes zwiſchen Tſcherkeſſen und 
Linienfofaten zweifelhaft und hängt gewoͤbnlich von der 
numeriſchen Ueberlegenbeit ab, aber den langenbewaffs 
neten, plumpen, weniger kampfgeuͤbten don’fhen und 
tſchernomoriſchen Kofafen find die kaulaſiſchen Reiter 
in einem ſolchen Dandgemenge überlegen. — Ueber 
den Vortheil und Nactbeil der Lanze als Reiterwaffe 
wurde bereits viel gejiritten. Bedeutende militaͤriſche 
Autoritäten, unter anderen der Marſchall Marmout, 
geben der Lanze den Vorzug vor dem Säbel. Gm der 
Sclacht bei Dresden, erzäblt der Herzen von Ragufa, 
wurde die oͤſtreichiſche Infanterie wiederboit von fran« 
zöfiiben Cuͤraſſieren angegriffen, fie ſchlug aber, obſchou 
der Regen jie am Schießen binderte, alle Augriffe zurück. 
Man wurde mit diefer Infanterie erit fertig, als 50. fan 
cierd von der Escorte ded Generals Latour Maubourg 
voraniprengien, in die Reiben der Deitreider Brefche 
machten und den Güraflieren das Einſtürmen erleich⸗ 
terten. . Die Sade, verfibert Marmont, wäre ſogleich 
entfbieden gemwefen, . bätten die Cuͤraſſiere felbit die 
furdibare Lanze getragen. Bei einem Gefecht von ger 
drängten Maffen ift die Lanze ganz gewiß eine: fchreds 
fie, unwiderfteblihe Waffe, aber im Einzelfampfe ıft 
der KLaucier gegen einen in Zübrung des Saͤbels grübten 
Neiter im Nachtheil. Dieß bat man aud in Rußland, 
mo die Lanze fon eine fo beliebie Reiterwaffe, -erfannt 
und daber einen Theil der Kofafen am Kaufafus daflır 
mit Säbel und Dold bewaffnet. Die Tſcherkeſſen büten 
fib, auf ein in Schlachtreibe geordnete don'ſches Ko» 
fafenregiment zu flürgen, wo im mebrfader Linie ihnen 
Lanze an Lanze entgegenftarrt, Aber in einem milden 
Reitergemenge, wie man deren an der faufaflichen Kimie 
fo oft gefeben, wo ſich jeder einzeln jeinen Gegner aus⸗ 
erfiebt, it der don'ſche Koſak, wenn ibm nicht der erſte 
Lanzenitoß, was ſehr felten, glüdt, gewöhnlich verloren. 
Der Kaufafier weicht der jtählernen Spige gewandt 
aus oder parirt den Stoß, und dem Gegner, dem bie 
fhrediihe Waffe nad verfehltem Stoß. zur plumpen 
Holzftange geworden, auf den Leib rüdend, ſchleudert 
er ihn mit fräftigem Säbelbieb aus dem Gattel, Bis 
die fchwerfällige Infanterie in ihren langen Grauröden 
und die Feldfanonen berbeifommen, ift der Sieg ge— 
woͤbnlich bereitd entfchieden. Der Reſt ber Bergbewohner, 
Sieger oder Befiegte, ſchwimmt jaudzend oder rader 
bräßend über den Kuban zurüd, mwäbrend die jun ſpät 
eingetroffenen Feldgeibüge wirkungslos hinter ibnen 
ber bonnern. . 
( Hortfegung folst. ) 


* Redigirt unter Verantwortlichkeit ber Verlagspandlung: 6. W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Offigin gebrudt. 
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Preußen 
Berlin, 10. Juli. Die Geſetz Sammlung publicire 
nunmehr die neue Kartel-Gonvention, welche unter 
dem . Mai d, J. gwilben Preußen und Rußland 


abgeicloffen worden ilt. Mit dem Monat Auguit tritt, 


dieſer Bertrag in Wirkſamkeit und beender den Zwiſchen⸗ 
zuitand, der, nicht obne manderlei Unbequemlichkeit für 
beide Staaten, feit dem Ablaufe der Älteren Kartels 
Gonvention von 1830 vom September 1842 bis jet 
fortgedauert bat und eine Menderung erheiſchte. Huch 
in der neuen Sonvention haben fich Preußen und Rußr 
fand anbeiſchig gemacht, gegenfeitig fi die Deſer⸗ 
teure, fobald jie ale joldhe kenntlich find, obne Weis 
teres audzulıefern, blos milisärpflidbtige Indivi» 
duen jedob nur auf vorgängige Requiſttion ihrer 
vaterländifhen Behoͤrden. Abweichend von den mit 
anderen Staaten beftebenden Kartel»-Gonventionen, batten 
die Verträge mit Rußland von jeber eine Beltimmung 
enthalten, der zufolge nad Berlauf einer gewiſſen Frift, 
wenn inzwifhen die Reclamirung ded Individuums 
nicht erfolgt ift, Die Verbindlichkeit des Staates zu feiner 
Auslieferung aufbört. Um nicht die Bande zu zerreißen, 
bie den Ausgetretenen nad längerem Aufeurbalte in 
dem neugemwäblten Baterlande an daſſelbe zu feifeln 
pflegen, bat man jene Friſt jetzt auf zwei Sabre vers 
rıngert, während fie font auf.fünf Sabre ſich erſtreckte. 
Dad, auch abgeieben biervon, diejenigen Deferteure 
und Militärpflichtigen der Auslieferung nıcht unterliegen 
fonnten, die wÄbrend ber Uinterbrebung des Karteld 
feit dem 29. September 1842 bis zu dem Tage, mit 
welchem der neue Bertrag in Wirkſamkeit trirt, aus 
dem einen Ötaate in den anderen übergetreten waren, 
verſtand fih von felbit. Eine ausdrüdliche Berabredung 
bierüber beugt indeſſen aub jedem Zweifel vor, Nicht 
ungern wird ed übrigens geſehen werden, daß man es 
nicht für angemeffen gebalten bat, auf die Entdefung 


von Deferteuren eine Prämie im Bertrage auszujeßen, 


(Außerdem enthält die Gonvention auch Perabredungen 
über Die Auslieferung von flüchtigen Criminalver⸗ 
bresern.) . 


Ertantreid 
Parıs, 4 Jul. Durb das abermalige Votum 
der Drputirtenfammer, daß die Dauer der Militärs 


bienfgeit nicht 7 Sabre überfchreiten dürfe, fol Mar- 
ſchall Soult febr unangenehm betroffen fein, meil es, 
feiner Ucberzeugung nad, nicht wohl möglich fe, durch 
das von den Deputirten feftgefegte Syitem von 7 Mir 
litär » Gontingenten zu 80,000 Mann die Cadres der 
Armee in dem Effectivftande von 500,000 Mann zu 
erhalten. Nach der Angabe ded Marſchalls liefert ein 
Gontingent ven 80,000 Mann faum 65,000 wirkliche 
Soldaten, weil der jährliche Verluft 6 Proc. beträgt. 
Es wırd beute in Neuilly ein Gonfeil der Minifter ge» 
balten, um zu ermitteln, ob e& nicht ratbfamer für bie 
Regierung fei, das gegenwärtige Recrutirungsproject 
zurückzunehmen und ſtatt deffen das bisber geltende 
Geſetz beizubehalten, nach welchem die Dienitzeit acht 
Sabre dauert. Denn da die Pairs zweimal nach ein— 
ander das Syſtem der achtjaͤhrigen, die Depntirten dar 
gegen jenes der fiebenjäbrigen Dienftzeit ebenfalls zmeis 
nal vorirt haben, fo ift wenig Hoffnung vorbanden, 
day ſich die beiden Kammern hierin einigen dürften. — 
Sm Algemeinen macht fib in Frankreich täglich mebr 
der Wunſch geltend, die ungebeueren Ausgaben 
des Kriegsweſens reducirt zu feben. Die ordents 
liben Ausgaben des Budgetd von 1845 find auf 127 
Milionen angefchlagen, davon fommen 320 Millionen 
auf das bloße Kriegsdepartement. 


Shmweden und Wormegen, 

Ghrifiania, 20. Juli. Der König bat die Aens 
derung des F. 3 im Plane für die norweaifhe Mir 
litaͤr Hochſchule von 1839 dabin befhloffen, daß fie 
von ciner Direction verwaltet wird, beftebend aus dem 
Chef der norwegischen Infanteriebrigade, dem Chef der 
norwegiſchen Artilleriebrigade und dem CEbef der nors 
wegiſchen Kriegsſchule, melde Sig und Stimme ım der 
Direction nad ihrer gegenfeitigen Charge und Anciens 
nenit daben. 


Die Kofaten. 
(Bortfegung.) 
Es laſſen ih unter der Maffe diefer Koſaken der 
faufafiihen Linie dreierlei Arten von Pbyfiognomieen 
deutlich erfennen; 1) die Acht ruſſiſche, ein breites trotzi⸗ 
ged Slavengefiht mit Stumpfnafe und ganz blondem 
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Bart; 2) der edlere Koſakentypus, hervorgegangen aus 
ſtarker Bermifhung des ſlaviſchen Volksſtammes mit 
tatarifchen und Faufafifden Stämmen, die Nafe mebr 
gebogen, der faufafifhen Adlernafe annäbernd, die Ger 
fipter mebr oval, feiner, die Augen Icbhafter, der Bart 
weniger blond als bei den Großruſſen. Diefe Geſichts— 
bildung ift wobl die verbreitetite unter der Kolafenber 
völferung der kLinie. Ein Fleiner Tbeil diefer Kofafen 
iſt offenbar von unvermifdhtem faufafiibem Blur. Es 
find wenige Männer, die diefen Achten Tſcherkeſſentypus 
tragen, aber fie fallen gleih auf den erften Blick unter 
der Übrigen Maſſe der Reiter auf dur kohlſchwarzen 
Bart, feurige Augen, laͤngliche Geſichter von fehr eners 
giihem Ausdruck und ſchlankem Bude. Haltung, Ans» 
fand und Bewegungen bdiefer Achten Ticherfeffenab» 
kömmlinge find entfhieden feiner und adeliger, als bei 
den fräftigeren, ftämmigeren, plumperen Slaven. Sehr 
wohl gefiel mir die Froͤblichkeit und Lebbaftigfeit der 
Kinder, wovon ih in anderen ruflifchen Dörfern nichts 
bemerkt batte, Die Koſakenjungen find prädtige Buben, 
mit aufgewedten flugen treuberzigen Geſichtern. Die 
meiften tragen nur ein Hemd, das mit einem Gürtel 
eng um den Reib gefbloffen, Hofen von aröbiter keins 
wand und eine Art von Sandalen an den Füßen, viele 
neben auch barfuß. Aus diefen Kofafenbuben, die mit 
Gefahr und Kampf verrraut aufwachſen, geben die beſten 
Krieger der ruſſiſch⸗kaukaſiſchen Armee bervor, wirdige 
Gegner der ftreitbaren Tiſchetſchenzen und Tſcherkeſſen. 
Die an den Ufern des Kuban und des Teref an, 
gefiedelten Koſakenbevoͤlkerungen waren zur Abwehr der 
Einfäle der Bergbewobner, zum Bedürfniß der Escorten 
für die militärifhen Convois und die Reifenden, fowie 
für die vielen anderen Dienfte, zu welchen diefe leichten 
Reiter in den ruflifhen Heeren verwendet werden, nicht 
binreidend, und man mußte die Zuflubt nehmen zur 
großen Kofafenbevölferung am Don. Zebn Regimenter 
don'ſcher Kofafen, jedes Reniment 1060 Reiter ftarf, 
bradien nad dem Kaukaſus auf, und wurden nad 
dreijäbrigem Dienſt durd andere erfegt. In neuefter 
Zeit baben dieſe Kofafen noch beträchtliche Verſtärkun— 
gen erhalten. Es war vorauszuſehen, daß die don'ſchen 
Reiter nicht mit Luft in einen Krieg ziehen wuͤrden, 
"wo ed — von den großen Gefahren abgeieben — febr 
wenig Beute zu maden gibt. Gerne würde man einen 
Tbeil der Beudlferung vom Don bie an den Teref vor 
geiboben und diefe Leute gleib den kaukaſiſchen Kor 
fafen zur Tapferkeit gezwungen baben, indem man ibre 
Familien und Eigenthum den Angriffen der Bergbe— 
wohner ausgefegt bitte. Allein man beforgte, wie ed 
fcheint, jene zablreihe und ftreiibare Reiterbevölferung, 
weldbe dem Kaifer zwar febr getreu und den Befeblen 
der Regierung febr geborfam, aber doch nit fo unges 
mein geduldig it, wie dad Geſchlecht der Großruffen, 
durch eine ſolche gezwungene Berfegung von ihren rubigen 
und frudibaren Wobnplägen nah den von Seuden, 
Krieg und NRaubüberfälen beimgefuhten Ebenen am 
gu des Kaukaſus aufzulärmen, und begnügte fi, jene 
ofafen zum gewöhnlichen Kriegsdienft zu rufen. Die 
Lanzenreiter vom Don und Ural fechten alfo nicht, wie 
die Tſchernomorzen und die Linienkoſaken, gegen bie 
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Kanfafier für Weib und Kind. Sie verlaffen ihren 
bäudlihen Herb am Don mit größter Unluſt, bringen 
feine Begeiiterung, feinen Durſt nah Rache für ihre 
gemordeten oder gefangenen Zamilien in den faufafifhen 
Krieg, fondern betrachten ihren bortigen Dienft ale 
eine drüdende Frohn, zäblen jeden Tag von ben brei 
Sabren, die fie im Angefiht der Schneebäupter bes 
Kaufafus und in Sebnſucht nad der Heimath und dem 
geliebten Weib audbarren müffen, und zeigen fich oft 
als unbebolfene Neulinge im Gebirgskrieg. Man er, 
fiaunt nicht wenig, wenn man den Geilt diefer Truppen 
näber fennen lernt, daß dieß Ddiefelben Krieger oder 
mwenigftens die Nachkommen derer find, welche den Ber 
teranen Napoleons auf ihren falfen Bivouacd in Rußr 
land folden Todesſchrecken eingejagt. Die Unluſt der 
don'ſchen Kofafen im kaufafifhen Krieg 1Aßt fib uͤbri— 
gend and manden Urfacden erflären, und man würde 
fib mädtig irren, wenn man dieſe Reiter der Feigbeit 
verbäcdtigen wollte, meil fie ibre rubige Heimatb fo 
ungern mit dem Kampfidauplag im Kaukaſus vers 
taufben. Nod in den legten ruffifchen Feldzügen gegen 
die Perfer und die Türfen zeigten die don'ſchen Kos 
fafen, wie alle ruflifhen Soldaten überhaupt, den 
friſcheſten Muth. Ein ruſſiſcher Offizier äußerte einft: 
„wer unfere Srieger bei Erivan, bei Adalzihe und 
Baiburt fämpfen gefeben, würde auf unferen Zügen 
gegen die Kaufafusvölfer faum glauben, daß dieß bie» 
felben Soldaten find. Gegen die Türken und Perſer 
focht ales mit Feuer und Muth, und felbit verwundere 
Kofafen wollten nicht vom Pferd fteigen. Mit Jubel 
flogen alle in den Pulverdampf. In diefem ſchrecklichen 
Gebirgskrieg aber melden fib, fobald eine Erpedition 
vorbereitet wird, viele frank, die es nicht find. Fällt 
einer von unferen Soldaten auf dem Schlachtfeld verr 
wunder, glei drängen fib zwanzig berbei, ibn zur 
Bagage zu tragen, nur um ſich felbit zugleib aus dem 
Staub machen zu können. Unfeliger Krieg!‘ 

Wie albefannt, find die don'ſchen Koſaken fehr ger 
wandte und fattelfefte Reiter, aber den Kofafen der 
Linie fteben fie in der Reitfunft dennob nad. Davon 
gab das große militärische Feiifbaufpiel eine Probe, 
welcdes ih am 7. Mai 1843 in Tiflis mit angefeben. 
Auf der großen Wiefe: bei: der deutfchen Golonie Neur 
Tiflis führten Kofafen, Tataren und Georgier vor dem 
Dberbefeblsbaber der Armee, General Neidbardt, Reiter» 
fpiele und Kriegemandver aus, Ich babe nie zuvor 
fhönere friegerifche Reiterbeweqgungen gefeben. Zataren 
und Georgier, eine ausgeſuchte Schaar in prädtigem 
Nationalcoftüm, Linienkoſaken in filbergefticten faufafi« 
ſchen Röden und don'ſche Fanzenreiter in ihrer blauen 
Sonntagsuniform tummelten ibre Roffe im wildeften 
Jagen und führten mebrere ſebr hübſche Scheingefechte 
ang, die Schaſchka fhwingend, die Lanzen werfend und 
mit Gewehr und Piftole feuernd. Alle wurde auf’s 
genauefte der Wirklichkeit nachgeahmt, fogar das Felds 
aefchrei der Ticberfeffen, nur floß natürlich fein Blur. 
Die, melde nicht felbit einer Erpedition brigewobnt, 
befamen einen deutliben Begriff, wie cs in den Ge— 
febten am Kuban zugeht. Man liebt in Trandfaus 
fafien ſolchen Reiterfpectafel ungemein. Daher war 
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auch an jenem Tag ganz Tiflis auf ben Beinen, und 
bei dem Anblid des Pferdenetümmeld und dem Geflirre 
ber Waffen gewannen felbit die Geficter der fhönen 
Georgierinnen, font fo falt und ſeelenlos, einen leb⸗ 
baften Ausdrud, Die Rinienfofafen blieben bei diefem 
Rennen alle feit im Sattel, aber von den don'ſchen 
purzelten fünf oder ſechs herunter, worüber jene herz⸗ 
lich lachten. Wie unter verfhicdenen Waffengattungen, 
fo berriht auch unter den verfchiedenen Koſakencorps 
Eiferfuht und Abneigung. Als ib im Spälfommer 
1843 den Kaufafus zum zweitenmal befuchte, vermweilte 
ih einige Tage in Ananur am Aragwi, wo eine Ab» 
tbeilung ural'ſcher Kofafen garnifonirte, Eines Abende 
bemerkte ich einen Zufammenlauf der Kofafen am Ufer; 
fie zeigten mit den Fingern in dad Gtrombett, wo ein 
Mann im Waffer zappelte, und ich börte einen lachend 
fagen: „„wabrbaftig, der Kerl erfäuft — aber es ift 
nur ein don’fher.‘ „Nun, rief unmillig ein feböner 
ſchlanker Georgier, der daneben ftand, er ift ja doch 
euer Yandemann und Gameradb, ein Koſak wie ibr, 
wollt ihr ibn ertrinfen laffen, weil er vom Don und 
nicht vom Ural iR?" Die feine Geftalt ded Georgiers, 
deffen Antlig vor Entrüftung glühte, nabm fih unge, 
mein vortbeilbaft aus neben den fhmupbärtigen roben 
ural’ihen Kofafen. Nah langem Zögern ritten endlich 
einige in den Fluß und zogen den Mann aus dem 
Waſſer. ( Schluß folgt.) 


—— 


Literatur. 


Waffenlehre zum Gebrauche der Offiziere der 
k. k. öftreihifhen Armee. Verfaßt von Ans 
dreas Groftſik, Dberlieutenant in der k. f, Ars 
tillerie. Mit 17 litbograpbirten Tabellen, Raden» 
preis 2 fl. 30 fr. E. M. In Gommiffion in 
Friederih Volke's Buchhandlung in Wien, Stod» 
im,Eifenplag Nr. 875. gr. 8. 365 ©. *) 

Diefem Titel folgen zunähit ein Berzeihniß der 
Quellen, ein Vorwort, ein Inbaltsverzeihniß und eine 
Einleitung. 

Unter den Quellen finden wir mebrere fehr gute 
Schriften; andere, wie z. B. die oͤſtreichiſchen Dienfs 
vorfriften, find und nich* befannt, 

Das Vorwort gibt, wie dieß newöbnlid zu ger 
ſcheben pflegt, Über die Entſtehung der Schrift näbere 
Auskunft. Wirerfabren durd daffelbe, daß diefe Waffen» 
lebre bereits im Jahr 1836, durch das Bedürfniß der 
f. k. Militärakademie zu Wiener »Nenftadt, in's Leben 
gerufen wurde und daß davon 1839 ein lithographirter 
Auszug zum Gebraud der Zöglinge erſchien. Der 
günftige Erfolg beim Unterricht und die häufigen Nach⸗ 
fragen nach litbograpbirten Eremplaren beftimmten den 
Hrn. Berf., das Werk durch den Drud zu veröffent- 
lichen. Um aber diefe Waffenlehre auch als ein nuͤtz⸗ 
liches Handbuch für das löblide k. k. Dffigiercorps 
braudbar zu machen, erlitt dad Ganze eine Umarbeir 
tung, bei welder, vermöge feiner erweiterten Befims 


*) Die Jabrea zahl fehlt, Aus dem Vorwort fehen wir, daß dad 
Bud 1842 erſchienen if. 
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mung und auf den Kath erfahrener Dffigiere, Einiges 
aufgenommen wurde, weldes außerbalb der Gränzen 
ber eigentlihen Waffenlehre liegt. 

‚ Das Jnbaltsverzeihniß if ſehr vontändig und 
feinem Zweck entiprediend eingerichtet. 

Die Einleitung gibt eine Erklärung, was unter 
Mehr und Waffen zu verftehen fei, knüpft einge als 
gemeine Betrachtungen daran, definirt dann das Wort 
Waffenlebre und weilt endlich auf den Nugen bin, mels 
chen biefelbe für den Krieger jeder Rangitufe bar. 

Das eigentlihe Werk zerfält in vier Hauptrbeile, 
melde folgende Ueberfchriften führen: I. Geſchichte der 
Waffen; 11. von dem jegt befebenden Waffen; Il. Ge 
brauch des Geſchützes im Felde; IV. Gebrauch des Ger 
fbüges im Feſtungskriege. Diefe Haupttheile fpalten 
fih wieder in Abrbeilungen, Unterabtbeilungen u, ſ. f. 
Der Inhalt des Ganzen läßt ſich troß diefer großen 
Zergliederung ſchnell überbliden. Aus den Ueberichriften 
der zablreihen Abtbeilungen feben wir, daß fat Nichte 
von Bedeutung weggeblieben if. Der = Berf. bat 
mis Fleiß zu feinem Werke gefammelt, die Früchte feiner’ 
Müben forgfältig geordnet und in ein leicht zu über» 
fhanendes Ganze zufammengefaßt, Die verfdiedenen 
Genenftände find, je nah ihrer Wichtigkeit, mebr oder 
minder ausführlich behandelt. Die Geſchichte der Waffen 
ift, ald der weniger wichtige Tbeil, auf 54 Seiten vor 
getragen. Eine größere Ausfübrlichfeir ift dem zweiten 
Haupttheile, welcher die jet befiebenden Waffen ums 
faßt, zu Tbeil geworden, Die beiden legten Haupt⸗ 
tbeile, Gebrauch des Geſchuͤtzes im Felde und im Feſtungs⸗ 
kriege, ſind dem Zweck des Ganzen entſprechend nicht 
zu kurz aber auch nicht zu weitläufig behandelt worden. .-- 

Die Schreibart des Hrn. Derf. it nicht immer cor« 
rect. Provinzialidmen, veraltete oder uͤberhaupt in, der 
Shrififprade nicht gebräudlide Ausdräde, grammar 
tikaliſche und ſtyliſtifche Verſtoͤße finden fib bäufig vol 
Manche derfelben würden wir gerne ald. Druckfehler 
anfeben, wenn fie nur nicht gar zu ’bäuffg dorfämen. 
Einige Drudfebler find zwar am Ende des Werfs ans; 
gezeigt, no mehr aber find eben geblieben und unter 
diefen auch den Sinn entitelende. Außerdem kommen 
auch verfciedene Unrichtigkeiten und Irrthümer vor. 
Bon den Erflärungen (Definitionen) geben mande die 
mweientliben Merkmale der Begriffe und Sachen nidt 
deutlich an, ‚wenn fie auch, wie mitunter geſcheben, in 
viele Worte einggflejder find, Mir eben fo viel, jedoch 
beffer gewählsen Worten, könnten diefe Erklärungen 
vollfonmen Threm Zwed entiprebend gegeben werben, 
An einigen Stellen find den tedhnifhen Ausdrüden, 
welche der oͤſtreichiſchen Artillerie eigenthümlich anges 
bören, die allgemein üblicheren deutihen Benennungen 
beigefügt worden. Dieſes bätte, ald zweckmaͤßig und 
um confequent zu bleiben, überall geſchehen ſollen. 

Den ausdgeiprodenen Tadel wollen wir nun, mie 
recht und billig, durd Belege rechtfertigen. Wir können 
dabei verfibern, daß wir deren, aus der Maffe von 
Noten, welche beim Durchlefen des Buchs ſich zuſammen⸗ 
bäuften, noch mehr zu liefern im Stande find, wenn 
ed der Sache wegen erforderlich oder dem Raum dicker 
Blätter angemeffen wäre, 
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Die Wörter berlei und erzeugen fpielen eine 
große NRofe in dem Bud. Mande Phrafen, in wels 
chen fie angewendet worden, klingen, gelinde gefagt, 
doch etwas fonderbar, In $.6 wird zum Beifpiel ger 
fagt, daß von den Römern mittelit ded Önagerd todte 
Pferde und derlei Soldaten (?) in die belagerten 
Städte geworfen worden. In $. 46 beißt ed: „Die 
erften Perkuffionsfhlöffer wurden 1807 von Forſyth 
erjeugt, 

$. 12. Das fogenannte griechiſche Feuer fol „ans 
fange aus Töpfen" auf die Feinde geworfen worden 
fein. Diefes Feuer wurde, wie’ die Geſchichte lebrt, 
anfangs nicht aus Töpfen — man fannte damals 
noch feine hierzu geeignete Triebfraft — fondern brens 
nend in irdenen Töpfen auf den Feind 2c. geworfen. 

$. 20. „Der Name(n) Mortier wird 1840 zuerft 
genannt, den Mohamed der Hl. erfunden baben fol.’ 

Das franzöfiibe Wort mortier (Mörfer) wird vom 
lateiniſchen mortuarium abgeleitet. Es liegt daber fein 
Grund vor, die. Erfindung diefed Wortes einem Tuͤrken 
zuzufchreiben, Barum fchreibt der Hr. Verf. Mobamed 
der I. und nie Mobamed 1., wie es allgemein 
üblich iR? 

$. 26. In der zu diefem Paragrapben gebödrigen 
Aumerfung wird von den Schuwalows gelangt, „daß 
ibr Seelendurdmeffer in vertifaler Richtung einer Zpfogn. 
Kugel gli, während er im borigontaler Richtung dop⸗ 
pelt fo groß war, (der Querdurchſchnitt der Seele bildete 
nämlich ein Rechte deffen Schmale Seiten ſphaͤriſch ab» 

gerundet waren).’‘ 

Der Querdurchſchnitt der Seele iſt eine ebene Fläche 
und eine folde fann nicht Eugelförmig — dieß beißt 
doch wohl ſphaͤriſch — abgerunder fein, Uebrigens 
wird von anderen Schriftſtellern diefer Querfohnitt als 
Guipfe angegeben. 

. 928. Dberft Pairand ſtatt Oberſt Pairband, 

$. 29. „kange Zeit wurden die Geſchuͤtze blos durch 
das Unterfteden von Keilen in die erforderliche Verticals 
Fichtung gebracht.“ Die bier gebrauchte und fpäter nur 
felten wiederkehrende Benennung: Berticalrihtung 
— etymologiſch fcheitelrechte oder ſenkrechte Richtung — 
it der Sache nicht entfprechend, Die üblichere Benens 
nung: Hoͤbenrichtung genügt viel beffer; fie iſt alls 
gemein und ſchließt alfo auch die Berticalrihtung, wenn 
eine folde nötbig fein Fonnte, nicht aus.. 

$. 4. „Eine weſentliche Berbeffgrung der Feuers 
gewehre veranlaßte der General von Defigu unter Fries 
derih Wilhelm dem I. durd die Einführung der eifer, 
nen Ladſtoͤcke.“ Diefer General von Defjau it fein 
anderer- ald der Fürft Reopold von Anbgir, Deffau — 
der alte Deffauer — der ausgezeichnetfte unter mebreren 

uͤrſten dieſes Haufes, welche in preußifchen Dieniten 
anden. Wir können bier die einfabe Benennung Ger 
neral nicht billigen. Fürftlihe VPerfonen, welche einen 
militärifhen Rang in fremden Dienften befleiden, legen 
die ihnen angeflammten Zitel eben fo wenig wie zu 
Haufe ab. Riemand fchreibt der General von Savoyen, 
menn von dem tapferen Eugen die Rede if. Friederich 
Wilbelm dem 1. jiatt Friederich Wilbelm 1. 
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$. 47. Die Ueberfchrift diefed Paragraphen follte 
ftatt: das Stiftſchloß, der allgemeineren und rich⸗ 
tigeren Bezeihnung wegen, das Stechſchloß beißen. 
Das Shloß, mit welchem die gezogenen Fenergewehre 
gewöhnlich verfeben find, hat wegen des empfindlicheren 
Abzugs eine befondere Vorrichtung, Stecher, genannt, 
und beißt nad diefem das Stechſchloß. Unter Stift 
ſchloß wird dasjenige Gewebrfhloß verſtanden, bei 
welchem, zur Verminderung der Schrauben, mehrere 
Stifte in Anwendung fommen, wie dieß z. B. bei dem 
englifhen, banndverifhen und ruſſiſchen Gewehrſchloß 
der Fall iſt. 

$. 50. Die erften Berfuche, Granaten aud Kanonen 
zu fchießen, lieferten feine günfligen Ergebniffe, Die 
Granaten zerfprangen fur; vor der Mündung Ein 
Verſuch in Antwerpen fiel nicht glücklicher aus, „weil 
die Granaten mit den Brandröhren gegen die Mündung 
gekehrt eingeladen wurden.’ Entweder verſtehen wir 
dad letztere nicht oder der Hr. Berf. beftnder ſich febr 
im Irrthume. "Die Branpröhren der in das Rohr ein» 
geführten Granaten dürfen feine andere Richtung als 
gegen die Mündung baden, Würde man die Brand» 
röbre der Fadung zukehren, fo riöfirt man, daß die 
Geſchoſſe fhon im Rohr zeripringen. 

$. 67. Bom Ehlorkali fagt der Hr. Berf., es babe, 
in Bergleih mit dem Knallquedfilber, den großen Nach⸗ 
tbeil, „daß es die Waffen weit ftärfer angreift, weß— 
wegen es bis jegt nur noch bei den Geſchuͤtzen ver- 
wendet wird.‘ Diefe Angabe iſt theilmeife irrig. Das 
Ghlorfali wird in mehreren Staaten nicht bei den Ge» 
ſchützen allein, fondern aud bei ben Hanbdfeuerwaffen 
angewendet, 

$. 68. Ob man in der That, wie der Hr. Berf. 
meint, für die Feldgeſchuͤtze noch feine Percuſſionszuͤn⸗ 
dung finden fonnte, welche allen Forderungen entfprict, 
mag babingeileiit bleiben. Sind die Anforderungen 
nicht zu übertrieben, fo dürfte das Problem als gelöft 
zu betradten fein; ob aber gerade auf dem Wege der 
Percufion, im buchſtaͤblichen Sinne, das wollen wir 
bier nicht näher unterſuchen. 

$. 87. Im diefem Paragrapben wird von den Haur 
waffen geſagt, fie „beißen, nad der Einrichtung ihrer 
Klingen: Säbel ꝛc. Die Säbel haben frumme.... 
Klingen.‘ 

Sn 8. 89 it nun aud die Rede von dem Gäbel 
mit grader Klinge und endlihb aub von einem 
folben mit ungrader Klinge. NRähbft dem bier 
ſtattſindenden Widerſpruch ift auch die Benennung un. 
grade Klinge zu tadeln. Der graben Klinge flebr die 
gefrümmte oder frumme Klinge gegenüber, Die 
ungrade Klinge aber ift eine feblerbafte Klinge, denn 
fie it nad der einen oder der anderen Seite verbogen. 

Aus dem $. 89 fönnen wir auch noch folgende Stylr 
probe anfübren. „Auch fößt die grade Klinge früber 
auf Hinvderniffe als eine ungrade, welde eine Bermun« 
bung ded Gegners verbindern oder doch fchmäden, 
außer fie bat einen bervorftebenden Theil des Körpers 
3: B. Achſel oder Arm getroffen.” 

( Schluß folat.) 


irt unter Verantwortlichkeit ber Verlagshandlung: E. W. Lesfe in Darmitadt und in deffen Offizin gedtuckt. 


Samſtag, 
17. Auguft 1844. 
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Karlörube, 23. Juli. In der 112. Sigung der 
zweiten Kammer wurde das außerordentliche Budget 
ded Kriegsminifteriums berathen. Zunächſt fam 
bei dieſem die Forderung der Regierung, von den 
300,000 fl., die für den Bau einer dritten Gaferne in 
Raitatt veranſchlagt worden, 100,000 fl. für 1845 ab« 
ihläglib zu bemilligen. Der Antrag der Commiſſion 
lautete dahin, die Bewilligung auszufegen und in einer 
Adreffe zu bitten, bei der Bundesverfammlung dabin 
wirfen zu laffen, e8 möge erwogen merden, ob es nicht 
zwecmäßiger fei, die Stellung der Friedensgarnifen in 
Raſtatt zu einem Drittel Baden und zu zwei Dritref 
anderen Bundesſtaaten zur Uebernahme zuzuweiſen. 
Dieſen Anträgen widerſetzte ſich der Regierungscom⸗ 
miflär, worauf der Abgeordnete Schaaff den Antrag 
ftellte, die Adreffe in gebeimer Situng zu berarben, 
indem die NegierungscommilfAäre nur dann ale Aufs 
flärung geben könnten, welche nötbig fei. Es wurde 
auch bierbei erwähnt, es fei noch über eine andere, bei 
dem Budget des Kriegsminifteriums beantragte Adreffe 
abzuftimmen, des Inhalts, die Regierung zu bitten, bei 
dem deutfchen Bunde dabin zu wirken, daß der allge 
meine hohe Milirärftand fämmrlicher Staaten gemindert 
werde. Die Kammer beſchloß nun, die verlangten 
10,000 fl. nicht zu bemilligen, dann die Berarhung 
über die Adreffe, betreffend die Friedensgarniion von 
Raſtatt, in gebeimer Sigung vorzunehmen und endlich 
eıne Adreffe wegen Verminderung des Kriegefußes im 
Allgemeinen an Se, Königl. Hobeit gelangen zu laffen. 
Dem fegten Beſchluſſe traren alle Mitglieder der Kam» 
mer bei. 

ren he 

Der König bat mittelft Drdre vom 24. Juni allges 
mein angeordnet, daß von Verbaftung der Zeugen 
bei einem Duell in Zukunft Abftand genommen wers 
den fol. Der Juſtizminiſter bat daber unterm 30. Juni 
an die Gerichtöbehörden verfügt, diefer Anordnung ger 
mäß bei Unterfuchungen gegen Duellzeugen zu verfahren. 

Sachſen-Altenburg. 
Nach Verfluß der laufenden Finanzperiode wird das 
altenburger Linienmilitaͤr im Weſentlichen die Uni— 
formirung der preußiſchen Infanterie erhalten. 


Die die Deutfhe Allgemeine Zeitung meldet, müſſen 
die neu eintretenden Offiziere, auf Anordnung des Her» 
3096, jegt auch das in Preußen uͤbliche Dffizier- 


eramen ablegen. 


Braunidweig. 

Dad biefige Militär wird nun aub Waffenrdde 
nah dem Mufter der preußifchen erbalten; die Offiziere 
des nfanterieregimentd benußen diefelben {don als 
Paradeuniform. i 

Frankreich. 

Bei Gelegenheit der Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Verwandlung der Sieinſchloͤſſer in Percuf» 
ſtonsſchlöſſer in der Pairdfammer gab General 
Tugnot de Lanoye als fönigl. Sommiffär die amılide 
Erklärung ab: „Wir brauden mindeſtens drei Klinten 
für jeden Soldaten, Unfer Heer zäblt ungefähr 400,000 M. 
Bricht ein Krieg aus, fo ireten noch 300,000 Rarionals 
garden dazu. Died gibt 700,000 Gombattanten, wofür 
2,100,000 Flinten erforderlih find. Wir baben aber 
nur 539,434 Percuſſionsflinten, 312,098 gute upd 346,945 
fhadhafte, zufammen 659,043 Steinfhloßflinten, im 
Ganzen alfo 1,178,977 Flinten in den Zeugbäufern 
und 287,342 Flinten in den Händen der Soldaten. 
Franfreih befigt demgemäß 1,486,319, braudt aber 
2,100,000, und es feblen daber 701,000 Flinten. Werden 
jährlich 50,000 neue Flinten angefertigt, fo dauert es 
noch 14 Sabre, bevor wir Flinten genug mn *) 

(D. 


2. 3.) 
Rußland. 

Der Kaifer bat, in Betracht, daß Militärd niederen 
Grades vom Unteroffizierdrang im Dienfte nicht anders 
zum erjten Offizierdrange befördert werben als nad 
beftandener Prüfung nicht nur in ihrer Kenntniß des 
Frontedienftes, ſondern auch in den Wiſſenſchaften nad 
den dazu bergegebenen Programmen, waͤbrend bisher 
bei der Verabſchiedung auch folde mit dem Dffizierd- 
range belohnt wurden, melde gar feine dergleichen 
Kennenife befaßen, Vorſchriften beftätigt, nab melden 
auch Fegtere, um beim Abfciede den Dffiziersrang zu 
erbalten, einer Prüfung zu unterwerfen find, ‚‚damit 
auf ſolche Weife Perfonen, welche den mit vielen Bor» 


*) Berg. A. M. 3, Ar. 97. 


guͤnſtig fein, 
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rechten verfnäpften Offiziersrang baben, alle diejenigen 
Eigenſchaften befigen,. durch welche ſich Derfonen dieſes 
Standes in der Geſellſchaft auszeichnen müſſen.“ 
CAlg. Pr. 319.) 
Großbritannien 
Die englifhe Regierung bat in Obercamada bereits 
einige von den Negerregimentern zu bilden begon, 
nen, vor deren Einfluß auf die Sclavenbevölferung 
man in den Bereinigten Staaten fo große Beforgniffe 
(D. 4. 


begt. , 3) 
Syanienm. 
In Alcala wird ein Güraffierregiment organis 
firt; bisher hatte Spanien gar feine ſchwere Reiterei. 


Die Koſaken. 
(Schluß) 

Unter den Tſchernomorzen und Kofafen der Finie 
babe ih mich nur kurze Zeit aufgebalten, aber ziemlid) 
lange ftand ich mit don'ſchen Koſaken in Verkehr. Sie 
waren in den Alpen DOffetieng, in Transfaufafien und 
Armenien meine beftändigen Begleiter, und ihre ſchwar— 
zen Lanzen bewachten mein Zelt felbit auf den Höhen 
des Ararat, von wo der Blick über drei MWeltreiche 
fchweift, über ein mädtiges jugendlid auffirebendes 
MWeltreih und zwei alterſchwache finfende, 

Wenn mid das, was ich durch perfönlidhen Umgang 
erfahren, zu einem Urtbeil über den Gbarafter der Kos 
faten berechtigen dürfte, fo könnte diefes Urtheil nicht 
Meine eigene Anſicht ſtimmt uͤbrigens fo 
ziemlih mit dem Urtbeil anderer unpartbeiifcher und 
klarſehender Männer überein, melde das Bolf am Don 
länger und genauer beabadıtet haben, ale ib. Die 
Kofafen find gegen Leute von Stand, mit denen fie als 
Diener, Begleiter oder in irgend einem anderen unters 
geordneten Berbältniß in Berührung fommen, vol Bers 
ſtellung und Arglift. Ihr unterwuͤrfiges zuvorfommens 
des Benehmen nimmt vielleiht mander mit Unrecht für 
Gutmütbigfeit. Bei längerer Befanntichaft hat man 
oft Anlaß, zu erftaunen, wie groß die Berftelungskunit 
und Schlaubeit bei einem fonft fo uncultivirten Bolf 
it. Unter fi find die don'ſchen Koſaken febr freund» 
lich, böflib und geſchwaͤtzig, dabei aber ftet bereit, den 
Landsmann und Gameraden zu übervortbeilen, fogar 
zu befteblen. Hang zum Diebftabl fcheint ein allge» 
meines Lafter der Koſaken, fie begeben dafjelbe in Feins 
desland frech und offen, unter Freunden verftedt und 
liſtig. Ein fremder Reifender, der in Rußland Kofaten 
von der Negierung ald Diener erbält, ift in diefer Bes 
siebung febr zu warnen. Bergebend wird er hoffen, 
durch guͤtige Behandlung oder Freigebigfeit eine wirk⸗ 
liche Dankbarkeit im den Herzen foldyer Diener zu er» 
weden, fie zu einem ebrliben Benehmen wenigſtens 
gegen ihren Gebieter zu vermögen, Ich könnte in diefer 
Beziehung mande eigene Erfahrungen mittheilen, die 
ih aus befonderen Gründen lieber verſchweige. Nur 
eines bezeichnenden Vorfalles glaube ich hier erwähnen 
zu dürfen. Als ich eines Tages zu einem Ausflug mid) 
rüftete in Gegenden, wo ränberifche Ueberfaͤlle zu fürchten 
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waren, gab mir ein Kofaf meiner Begleitung eine Geld» 
fumme zur Aufbewahrung, welde für feine Umftände 
mwirflih bedeutend war. Ich wuͤnſchte zu erfabren, wie 
der Mann in den Befig diefes Geldes gefommen. Da 
ib aber den liſtigen verſchloſſenen Sinn diefer Leute 
fannte, hatte ich Feine Hoffnung, von ibm die Wahrheit 
zu bören und beſchloß baber, gelegentlich bei einem 
feiner Sameraden Erfundigung einzuziehen. Einft lagerten 
wir im Walde beifammen am euer und fchmaniten 
Mildpret, ich fegte mich neben einen Kofafen, ben eben 
ein guter Schluck Wodka in eine vergnäglide Stim— 
mung verfegt hatte. Erft fragte ich ihn über Gafernen- 
dient, Sold ıc. und börte das gewoͤhnliche Klaglied, 
daß ein Koſak mit der fargen Kronldhnung nicht leben 
könne, „Aber, unterbrad ich ibn, „Swan, wie ift’s 
möglich, daß ihr bei alldem den Beutel immer voll babt ? 
Wie in aller Welt fam dein Gamerad zu der Geld» 
fumme, die er mir aufzuheben gab?” „Das fam‘, 
ermwiederte Iwan ganz troden, „vom DOcfenfteblen. 
Mein Eamerad war fo glüdlih, ſchon fünf Städ zu 
faſſen — es waren feine von den mageren.“ — „Wem 
bat er aber bad Bieh genommen?" „Es waren Feute 
vom and ( Grufier) — dumme Bauern‘, antwortete 
der Kofaf mit einer Miene der Verachtung. „Und ihr 
macht euch fein Gewiffen daraus? Stehlen ift doc 
fhändlih, und was fagen eure Offiziere dazu, wenn 
der Diebftahl entvedt wird? „Das Nehmen ift Kor 
fafenbraub im fremden Fand. Alle nehmen, wo fid 
etwas erwiſchen läßt. Auch find wir zum Stehlen ge» 
jwungen, weil wir mit unferem Gold nicht beſtehen 
könnten. Unfere Dffiziere merken wohl, was vorgebt, 
aber fie drüden ein Auge zu. Freilich darf feiner fo 
dumm fein, fib auf frifher That erwiſchen zu laſſen, 
font ſetzt's Hiebe.“ Man fieht, es gebt bei den Kor 
fafen, wie bei den alten Spartanern. Gewandte Diebe 
fommen ftraflos durd, ungeſchickte befommen die Peitfche. 
Zu bedauern ift nur das arme Volf in Trangfaufajien, 
befonders in jenen Gegenden, melde von Tiflis zu 
entfernt find, um mit einer Klage bis zu dem fo red⸗ 
lichen und ftrengen Oberbefehlshaber dringen zu können. 

Der faufafifhe Krieg und felbft die legten Feldzuͤge 
gegen Perfien und die Türkei haben den beutegierigen 
Kofafen, in Bergleih mit dem, was fie aus Deuſchland 
und Franfreib mit nah Haufe gebracht, fehr wenig 
eingetragen. Ihre Weiber am Don beſchweren fib gar 
fehr darüber, und wuͤnſchen berzlih, daß der Krieg 
wieder in reicheren Ländern geführt werde, wo mehr 
einzuftecfen, als bei den armen Tſchetſchenzen, wo befjere 
Beute zu finden ift, als trandfaufafifbe Ochſen. Die 
Kirche in Neu-Tſcherkask, der Hauptitadt der don'ſchen 
Koſaken, ift mit unglaubliben Schägen angefült, Dort 
fieht man goldumrabmte mit Diamanten gejierte Heis 
ligenbilder (?) und Altargefäße in maffivem Gold von 
unermeßlibem Werth, AN’ das ward gefliftet von 
frommen Kofafen, welde beutebeladen im Jahr 1815 
aus Deutſchland und Franfreid in die Heimath zurüd. 
fehrten. Steine ruſſiſche Provinz befigt fo viel gemünztes 
Gold, wie das Kofafenland, und darunter befinden 
fih nicht wenige Ducaten mit dem Bildniß deutfcher 
Majeftäten. SKlaproth erzählt, daß viele vornehme 
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Witwen in Neu⸗Tſcherkask ganze Töpfe vol Ducaten 
im Haufe liegen haben, die vom Bater auf den Sohn 
ungenüßt vererben und gewöhnlich nicht einmal gezäblt 
find. Viele Kofafen baben das aus den Feldzügen 
mitgebradhte Geld in Schmud für ihre Weiber und 
Mädchen gefteft, und die Koſakinnen tragen auf den 
Köpfen bedeutende Reichthuͤmer an Perlen und Edel» 
feinen und ganze Haldferten von Ducaten. 

Sene weiten Steppenländer, welche der Don durch⸗ 
firömt, wo jedermann ein geboremer Soldat, find für 
Rußland ein unendlid wertbvolled Beſitzthum. Es 
bedarf nur der Stimme eined Einzigen, und es ſchwin— 
gen ih am Don und Ural 100,000 Lanzenreiter friegss 
Iuftig auf den Sattel. Alle militärifhen Autoritäten 
baben die ungemeine Nüglichfeit eines fo zahlreichen 
leichten Reitercorps anerkannt. Kofafen find im großen 
wie im fleinen Krieg auf bunderterlei Weife zu ger 
brauchen, bald zur Bedeckung der Gonvoid, bald zum 
Ueberfal der Trangporte ded Feinded, als reitende 
Boten wie ald Kundſchafter, ald Wächter wie als Ber» 
folger, und felbit in geordneten Schlachtreihen hat der 
ſtuͤrmiſche Angriff ihrer Kanzen fib bei mehr denn einer 
Gelegenheit als furdtbar bewährt. Eine Armee mit 
Kofafen ift gegen Ueberfäle ſtets gefichert, während 
der Feind nmiemald Ruhe bat vor ihren Nedereien. 
Diefe Lanzenreiter find für Rußland befonders deßhalb 
von unfbäsbarem Werth, weil fie in der Reihe der 
tüchtigen militärifhen Eigenſchaften, melde den ruflis 
fhen Krieger unbeflreitbar zieren, eine wichtige Luͤcke 
ausfüllen — fie bringen dem Heer die leihte Bemweg- 
lichkeit, die Schnelligkeit, eine der wenigen friegerifhen 
Eigenfchaften, die dem ftarfen, Aämmigen, grobgebauten 
Großruffen, der überdieß in einer für rajche Bewegung 
unvortheilbaften Montur ftedt, fehlen. 


—— 


Literatur. 


Waffenlehre zum Gebraude der Dffiziere der 
f. E& oͤſtreichiſchen Armee Verfaßt von Aus 
dreas Groftſik ıc. 

(Shtlußf) 
$. 90. „‚ Der Reiter foll, wenn er fi vorneigt, 
einen ihm entgegen (gegenüber) ftehenden feindlichen 

Gavaleriften mit feiner Säbelflinge erreichen *‘ können. 

So fagt man gemwöhnlih und mande Autoren geben 

ed aud fo an. Ob aber dad Erreichen ded Gegners, 

mit einer dreißig und einige Zoll langen Klinge, alls 
gemein möglich fein fann, müflen wir wenigftend für 
den Fall, daß bie Pferde diefer Reiter Stirne gegen 

Stirne fliehen, in gerechten Zweifel zieben. Weiter fol 

der Reiter mit feiner Klinge „einen fih auf die Erde 

niedergeworfenen Füfilier durchbohren fönnen.” Kann 
der Reiter vom Pferde berab mit feiner Klinge den 

Erdboden berübren, fo ift es einerlei, ob Grenadiere 

oder Füfiliere fi auf denfelben niedergeworfen haben. 

$. 100. „Die Feuerwaffen baben zum Zweck (doch 
wobl durd ihre Gefchoffe), „lebloſe Gegenftände zu 
zerftören, oder lebende Wefen außer Gefecht zu ſetzen.“ 
In 6. 84 findet man eine andere Erflärung von den 
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Feuerwaffen, welde richtiger als die vorftehende if, 
obgleich fie auch nicht volfommen entfpridt. Es heißt 
naͤmlich bier: „Feuerwaffen endlich find foldhe (2) bei 
welden die Verlegung von ferne ber, und zwar vers 
mittelft der durch die Kraft des Pulver gegen die Ob» 
jecte getriebenen Geſchoſſe, bewirkt wird.’ 

$. 104. „‚Unter dem Spielraum der Gefhüke vers, 
ftebet man den Unterſchied zwiſchen der fenfredhten Quer» 
durdfchnittsflädhe der Bohrung und der größten Kugel» 
flääche.“ Nah unferem matbematifchen Wiffen gibt es 
feine größte Kugelfläde; die. größte Kugelfläde, 
wenn von einer ſolchen die Rede fein Fönnte, wäre 
wohl für jede Kugel ihre vollitändige Oberflädhe. Das 
gegen bat jede Kugel einen größten Kreis, dag beißt 
eine Durchſchnittsebene, welde dur den Mittelpunct 
der Kugel gebet, und diefe fann bier nur gemeint fein. 

Weiter beißt es in diefem Paragraphen: „Je größer 
der Spielraum ift defto leichter wird das Laden und 
defto weniger leidet das Rohr.“ Der legte Theil diefes 
Sapes ift nur bedingungsmweife richtig, Ueberſchreitet 
ber Spielraum eine gewiffe Größe, fo wird die Kugel 
im Rohr anfhlagen Cbattiren), mitunter in Städen 
aus demfelben fahren und ed fehr bald unbraudbar 
maden. 

$. 107. Hinfihtlih der Eigenfhaften der verſchie⸗ 
denen Sorten des Roheifens tbeilen wir nicht die Ans 
fidyten des Hrn. Berf., da dieſe mitunter den gewoͤhn⸗ 
lihen Annahmen gerade entgegengefegt find, Dann 
beißt es bier weiter: „das weißgraue Gußeifen ift zwar 
weniger bart ald das weiße, dafür aber ift es viel 
zäber und elaftifher, weßbalb es ſich zur Eifenmunition 
und zwar vorzüglich zu Hoblförpern qut eignet, da diefe 
wegen deſſen Sprödigfeit in mebr Stüde zerfpringen.‘ 
Der Hr. Berf. bat fiher bier dad grade nicht jagen 
wollen, was diefer Sag ausdruͤckt. Zu Hoblfugeln foll 
ſich alſo ein zaͤhes und elaſtiſches Eifen vorzäglich eignen, 
weil ed wegen des Zerfpringens dieſer Projectile in 
mebrere Stüde fpröde fein muß. Auch beißt es $. 208, 
in weldem von den Eigenfhaften der Eifenfugeln die 
Rede it, „daß die Hoblförper von einem etwas ſproͤ— 
deren Eiſen ald-die maſſiven Kugeln gegoffen werden, 
damit fie durch die innere Ladung (zu deutſch Spreng⸗ 
ladung) im mehrere Stüde zerfprengt werden. 

$. 135. In Bezug auf die Unterfuhung der Ges, 
webre wird in diefem Paragrapben gefagt: „Alle Gar, 
nituren müffen gut paffen, befondere das Schloß und 
der Schweif (Nafe) der Schwanzſchraube.“ 

Das Schloß und der Schweif der Schwanzihraube 
gebören nit zur Garnitur, welche theild zur Verbin⸗ 
dung der Gemwehrtbeile, tbeild zum Schuß bderfelben 
dient. Auch kommt in diefem Paragraphen mehrmals 
Tulle ſtatt Vertiefung vor. 

$. 164. Stoppel flatt Stopfen, Propfen. 

$. 167. „Laffeten (affüts) nennt man jene zweis 
rädrigen Geſtelle, mitteilt welcher die Kanonen und 
Haubizen im Gefechte gebandhabt werden.’ Diefe Er- 
Härung iſt nicht gemigend, da die Laffeten aud zum 
Transport der Gefhüge auf Märfchen ıc. dienen. 

Die Mörferlaffeten werden in Deſtreich Schleifen 
genannt. 
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$. 169. Steinriegel für Stirnriegel. 

$. 172. „Die Entfernung der Mittellinien der uns 
teren Felgen eines Fubrwerfs nennt man die Geleis— 
weite.’ Diefe Erflärung wird ridtig fein, wenn man 
nach Felgen noch zufegt: zweier Räder an einer Achſe. 

$. 175. „Ddie hohen Balllaffeten haben zur Abſicht 
die Röhre hoch empor zu beben und es fowobl bei Tag 
ald bei Nacht in einer gewählten Richtung zu erbalten.“ 

Die Walllaffeten baben zur Abſicht! Worauf bes 
ziebt ih das Woͤrtchen es? 

$. 187. „Geſchoß oder Projectil heißt jeder Körper, 
den man zur Zerfidrung oder Beſchaͤdigung eines feinds 
lihen Gegenitandes, auf Entfernungen, wo bie blanfe 
Waffe unwirffam it, anwendet.’ Wo rechner der Hr. 
Berf. biernah denn die Leuchtkugeln bin? Eine Ger 
webrfugel, welche ganz in der Nähe abgeſchoſſen wird, *) 
ift alfo auch fein Projectil. Wie einfach und vollſtän— 
dig ift die von anderen Schriftſtellern gegebene Er» 
Härung: Alle Körper, welche durch die Pulverfraft aus 
Gefbügen fortgetrieben werden, beißen Geſchoſſe oder 
Projectile. 
—6. 220, Bir vermiſſen in dieſem Paragrapben, 
welcher von den Zündungen im Allgemeinen handelt, 
die Frictiongzündung, 

$. 240. Dampfjieher für Dammzieber; der Lader 
jeug für das Ladezeug. 

$. 247. Hier beißt ed: „die Transportirung ber 
Munition wird tbeild auf Padpferden, tbeils auf Wagen 
bewerfitelligt.” Dann fommt an demfelben Ort weiter: 
„die Transportirung auf Wagen wird ſtets dann ans 
gewendet, wenn eine größere Munitiondsmenge auf 
große Entfernungen fortgebrabt werden ſoll. Die 
dazu beflimmten Wagen, weldie man Munitionefarren 
nennt 26... Sn. 249 fommt folgende Stelle vor: 
die Munitionswagen find vierfpännig und unterfcheiden 
fib von den vierfpÄännigen Munitionsfarren in der Eins 
rıbtung nur ſehr wenig, in der Größe aber find fie 
ibnen ganz glei.’ Wie läßt fib dad Alled verſtehen? 
Zuerft wird ald Fubrwerf zum Munitionstransport der 
Wagen genannt, dann fol diefer Wagen auch Karren 
beißen und endlich fol doch zwiſchen Munitionswagen 
und Munitiondfarren eine geringe Verſchiedenheit ftatts 
finden. Nach deutſchem Spradbgebraud iſt ein Karren 
ein Fubrwerf mit zwei Rädern und unterſcheidet fich 
‚alfo vom Wagen, welcher vıer Räder bat, ſehr weſentlich. 

$. 262. „Um einen Gegenitand treffen zu fönnen, 
muß man dem Geſchoß eine ſolche Richtung geben, daß 
das zu beihießende Object von feiner Bahn durchſchnit⸗ 
ten werde,’ Diefe Erklärung könnte beffer auf folgende 
Weife gegeben werden: Um einen Grgenftand treffen 
zu fönnen, muß man das Geſchuͤtz in eine folde Lage 
bringen, daß dad Geſchoß vermöge diefer Rage und der 
Pulverfraft in feiner Bahn dem Ziel begegnen fann. 

$. 276. Hier beißt ed: „daß ein Kernſchuß ders 
jenige, (Schuß ?) it, wenn (bei weldem) ein Geſchoß 
mit voller Kraft einen Gegenftand trifft, obne von ber 
verlängerten Rohrachſe abgewigen zu fein.” Wenn 


*) Wie die Franzoſen fasen a bout portant. 


Redigirt unter Berantwortlidkeit ber Verlagehandlung: E. W. Leske in Darmftadt und in deſſen Offisin gedruckt. 
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der Hr. Berf., für diefen befonderen Fall, den Biber: 
fand der Luft und die Schwerfraft, welche doc ($. 262) 
nach dem Austritt der Kugel aus dem Rohr ibre Wir 
fung audüben, zu fuspendiren vermag, fo if diefe Der 
finition vom Kernſchuß richtig: außerdem aber nicht. 
Wir wiffen recht gut, daß bei dem Kernſchuß — wie 
er bier verfianden wird — auf eine Entfernung von 
300 bis 400 Schritten, die Kugel nit fehr erbeblich 
von der Richtung der Seelenachſe abweicht, ja daß die 
Abweichung in der Praris faſt gleich Nul zu adten 
it; allein in einem Werf, welches als Handbuch und 
als Lehrbuch fir eine Militärafademie dienen foll, dürfen 
folhe Irrthuͤmer und Widerfprüdhe nicht vorfommen. 
Hier muß die Behandlung ded Gegenftandes eine ftreng 
wiffenf&baftliche fein und dann erft, nachdem der Wifjen- 
ſchaft ihr Necht geworden, fönnen Modificationen, wie 
folde die Praris erfordert oder zuläßt, Plag finden. 

Auf gleibe Weife müfen wir ($. 277) die Ein- 
tbeilung der Schüffe, nad der Geftalt ihrer Kugelbabn, 
in grade und in Bogenſchüſfſe, tadeln. Ale Schüſſe 
find firenge genommen Bogenfbüfle, denn bei allen 
beſchreibt das Projectil einen Bogen. Auch beißt «6 
febr unrichtig: „der Bogenfhuß iſt jederzeit ein Aufr 
ſasſchuß.“ 

$ 279. Der Gebrauch der Kartaͤtſchenſchuͤſſe ber 
ſchraͤnkt fich gegen eine in breiten und ſeichten Fronten (9) 
„befindlihe Truppe,‘ 

Man wender die Kartäaͤtſchenſchuͤſſe in Verbindung 
mit Kugelſchießen aud gegen ſehr nabe Golonnen an. 

$. 280. Ausfpreuende Schüffe für auseinander 
gehende Schüffe, divergirende Schuͤſſe. 

$. 326. „Beim Schießen ift (es) am beiten, die 
erftien Schuͤſſe lieber etwas zu furz als zu weit amzus 
tragen, weil eine zu furz aebende Kugel leidhter bes 
obachtet werden fann‘... Das Wort antragen if 
bier febr übel gebraudt. 

$. 329, Wird gefagt: „vom Herrn Generalen‘ ftatt 
vom — General. Das Wort General bat (in der 
Schriftſprache) im Ablativ nicht Generalen. 

$. 409. „Die Hauptumfaffung einer Feltung bes 
ftehet aus Bollwerfen und Kurtinen,‘ 

Dem Hrn. Berf. ſcheint biernab von den verfcier 
benen Grundformen des Umriffes nur eine befannt zu 
fein. Diefe Erklärung wenigitend ift nur für die Boll 
werks⸗ oder Baftiondbefeltigung paſſend. 

Die Figuren, auf 17 Tafeln, find deutlich gezeichnet 
und entiprechen ihrem Zweck; allein es iſt für den Leſer, 
welcher die Zeihnungen beim Durchgeben ded Buches 
benugen will, ſehr fiörend, daß die natürlihe Ordnung 
ber Figuren zu wenig berüdfichtigt worden if. Wäre 
in dem Text jedes Mal auch die Tafel angegeben, auf 
mwelder die betreffende Figur zu finden ift — mie dieß 
in äbnlichen Fällen aud font gebräuhlid — fo würde 
dem Uebel, zum ardßten Theile wenigſtens, abgebolfen 
fein. Wir wollen nun mit dem Hrn. Berf. nicht weiter 
rechten und jcließen dieſe Anzeige mit dem Munfche, 
daß es demielben, bei einer etwa mötbig werdenden 
zweiten Auflage des Buches, gefallen möge, die Feile 
ein wenig ftärfer zu gebrauchen, 


Dienitag, 
20. Augui 1844. 
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Vollſtaͤndige Wiperleguug der Anfichten gegen 
das Syſtein der detachirien Forts, in militaͤ- 
riſcher und politiſcher Beziehung. *) 

Von dem Brrfaffer des Werks: „Ueber das Project, Paris zu befeftigen, 
ober Untetluchung Über ein allgemeines Bertheidigungsfgftem.” 
Stanb der Frage 

Die Briefe über die Befeſtigungen von Paris, 
melde Arago veröffentlicht bar, genießen einen großen 
Auf bei dem Publicum. Diefed darf Niemand befrems 
den. Der berübmte Akademiker bar ein böchit verdiente 
Anichen, fomobl ald großer Matbematifer, wie auch 
ald Muger Bolfövertreter und als ausgezeichneter und 
süchtiger Schrififteller. Außerdem find feine Schriften 
-beim Publicum beliebr, und werden mit Begierde, ja 
(obne Uebertreibung) wie Drafel aufgenommen. 

Diefe Herrfchaft eines außerordentlih überlegenen 
Geifted begreift man in der That leicht; dieſes große 
Vertrauen it au bei Allem, was die Wiſſenſchaften 
im Allgemeinen berührt, fomwie bei allen großen Ents 
würfen der Speculation und Nationalinduftrie voll 
fommen an feinem Drt. 

Was aber die Wiffenichaft oder, wenn man will, 
die Kunft des Krieges betrifft und die Grundfäge, auf 
melden die wahren Mittel der Bertbeidigung feiter 
Piäge beruben, fo ift dies eine andere Sache. In 
diefem Puncte fönnen der berühmte Gelehrte, fomie 
viele andere, fonit fehr tuͤchtige Köpfe irren. Es if 
daber wichtig in dieſer Hinſicht, das Publicum zu bes 
lehren, und es ift dieß um fo nötbiger, weil Hr, Arago 
feine Bemweidgründe auf die vornehmiten, militärifhen 
Autoritäten, befonders auf Vauban, den berühmten 
Gründer ded Angriffe und der Bertheidigung 
feiter Pläge, fügt. 

Wir boffen unbeftreitbar zu bemeifen, daß Arago 
im förmlihen Widerfprube mit den Grundfägen if, 
von welden wir foeben geſprochen haben, folglich mit 
Bauban felbit, auf welchen er fib ganz befondere, und 
dieß offenbar mir vorgefaßter Anfiht, beruf, Man 
kann ſich nicht anders die Bebarrlicfeit des berübmten 
Afademiferd in feiner irrigen Meinung erflären; denn, 
obgleich nad eigenem Geitändniß nicht Militär, ift er 


®) Xus dem Journal des sciences militaires. 











wirklich und mebr als jeder Andere, im Stande, eine 
gut, d. b. nad den wahren Principien geſtellte, milis 
tärifbe Frage zu beurtbeilen. 

Diefed aber wollen mir jegt verfudhen. Unſer Urs 
theil wird ſich nicht allein auf unfere Senntniffe, fon» 
dern vielmehr’ auf' diejenigen der eriien Meiiter in der 
Kunit, befonderd, wie ed aud Arago getban bat, auf 
Vauban felbft arfinden; und deffen ungeachtet werben 
mis, mie fchon bemerkt, auf Folgerungen geleitet wer» 
den, bie mir Arago in völligem Widerfprude fichen, 

Zu dem Ende werden wir hur, mie unfer geehrter 
Gegner, zu wiederholen branden; mas wir fhon im 
verfchiedenen fleineren Werfen gefchrieben baben, *) bie 
jur Zeit der großen Streitfrage veröffentlicht wurden, 
aber obne die Unterfiigung eines Namens mitten im 
der allgemeinen Aufrenung der Gemütber gemiffermaßen 
unbeadtet blieben. Wie fonnte ed auch anders fein, 
da nah Arago’d eigener Anfübrung feine Brodure 
über denfelben Gegenſtand, zu derſelben Zeit veröffent- 
licht, das nämlihe Schidfal aebabt bat; da ferner die 
erleuchteten Anfichren ded berühmten Marſchalls, Her: 
zogs von Dalmatien und anderer ausgezeichneter Ger 
nerale nicht im Stande waren, einen Augenblick die 
Aufmerffamfeit der Kammer zu feſſeln? 

Wir werden uns alfo im Allgemeinen nur mieder. 
bolen, denn die Wahrbeit ſtellt fh nur auf eine Weiſe 
flar dar; und wir werden und mit deito mehr Zuvers 
fit wiederbolen, als wir in dieſer Hinſicht, wie ſchon 
erwähnt, noch ganz neu für dad Publicum find, d. b, 
für diejenigen, melde fih die Muͤhe geben wollen, 
ung zu lefen. 


Bon dem allgemeinen Vertbeidigungsſyſtem. 

Seit mebr als einem halben Jahrhundert, in weis 
dem die Kriegskunſt bepiglich der Angriffsmirtel ber 
ſtaͤndig ax Ausdebnung gewann und. an Stärfe zunabm, 
batıe Frankreich bis auf Die legten Zeiten feinerlei 
Maßregeln getroffen, um feine Bertbeidigungsmittel, 
die im Folge der Verträge von 1814 und 1515 fo ge, 


'mwaltig geſchwaͤcht worden Maren, zu vermehren ober 


doch wenigſtens zu verbeffern. 


*) Beſonders: „Bauban, erläutert in Betreff ber Ber: 
theidigungsmittel von Paris.“ Bei Correard, ruc de 
Tournon, 20. 
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Die Ereigniffe diefes fo denfwirdigen Zeita bſchnittẽ 


waren indeſſen die Veranlaſſung, dad man darauf fann,- 


und fräftigere Widerfiandemirtel zu verfhaffen als‘ dies 
jenigen, welde wir befigen und. welde einem Krieges 
joffeme angebören, das nicht mebr für unfere Zeis paßt. 

Eines, Tbeild hatte man die Nuplofigfeit unferer 
zahlreichen kleinen Pläte, die wie durch Zufall an uns 
jerer Gränge zerftreut find, und in Folge deſſen auch 
die Nothwendigkeit erfannt, an verfchiedenen frategifben 
Puncten im Inneren Plaͤtze zu erbanem- Uber nad 


vielem Streiten über dıiefen wichtigen Gegenftand, und - 


nachdem man in Betreff, ded vorgeitehten Bieldmebrete 
Entwürfe aufgeſtellt und umterfucht hatte, ohne einen 
Gegner zu finden, fuhr man in gutem Glauben fort, 
mit großen Koften .unfere- mehr als 150. unnuͤtzen und 
ſchleüten Pläge zu unterhalten, welde ein ungebeuered 
Material und mehr als 250,000 bie 300,000 Mann 
Befaguug wegnehmen, ohne mur im Geringften im 
Stande zu fein, den Feind am Vordringen in's Innere 
des Königreichs zu verbindern, wo fi unfere Armeen 
von Stuͤtzpuncten und felbft von Kriegsvorräthen jeder 
Art entblößt feben würden, indem Alles in den Gränz- 
feſtungen concentrirt ift. ; 

Anderen Theild handelte es ſich darum, Parid mit 
Keramag zu umgeben; aber dieſe wichtige und 
0 beftrittene Frage blicb mÄbrend einiger Zeit ſchwebend 
zwiſchen dem Project eines zufammenbängenden und 
demjenigen eines aus detachirten Forts befichenden 
Umfangs. 5 h 

„Ein jedes diefer beiden Eyiteme für ſich batte feine 
Febler, welde ibm die Unbänger ded anderen vorwarfen, 
und die aufgeregte Polemik, ſowie die lebhaften Er— 
Örterungen hatten nur zur Folge, daß beide Syſteme 
verworfen oder wenigſtens verlaffen wurden,’ 

General Rogniat endlich hatte, einige Monate vor 
feinem fo plößlihen Tode, in feiner Antwort auf unſer 
Werkchen: „Ueber das Project, Paris zu ber 
feRigen, oder Prüfung eined allgemeinen 
Syſtems der Berrheidigung‘, *) beide Entwürfe 
adnzlic aufgegeben und, in Uebereinftimmung mit den 
Grundfägen, auf welche wir uns berufen hatten, bielt 
er fib an einen Sicherbeitsumfang (der gegen» 
wärtigen, jedoch verbefferten und verftärkten Dctreis 
mauer) und nahm eine zu befeitigende Linie viel weiter 
vorwärts an, ald diejenige lag, welde die Anfangs 
vorgeicblagenen detadirten Forts einnebmen follten. 

Als die im. Jabre 1840 erhobene orientaliſche Frage 
zum Bruch der englifhen Allianz geführt hatte, faßte 
die zu Mafregeln gedrängte Regierung einen raſchen 
Entſchluß; fie nabım mämlich beide Syiteme, den zur 
fammenbängenden Umfang und die detadpirten Forts 
gleichzeitig an. 

Der Umfang wurde etwa 2000 Metres von ber 
Detroimauer auf derjenigen Linie tracirt, welche nad 
dem eriten Entwurfe die Forts einnehmen folten, und 
für die Forts nahm man die, von General Rogniat 


*) Diefe Brochuren find zu haben bei Gorrrard, Verlagsbuchhändler 
mititärifcher Werke, rue de Tournon, 20. 
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bezeichnete, Bünie, im Mittel mehr ald 4000 Mettes von 
dem zufammenbängenden Umfang, an. 

Dieſes Project wurde 1841 den Kammern vorgelegt 
und in feinen Hauptgrundzägen unverändert angenom» 
men, jedoch nicht ohne lange und ſtuͤrmiſche Erörterungen. 


Syftem der Gegner für die Bertbeidigung 
von Paris, 


” Das Spftem der Gegner ift durd die Anſicht Arago's 


kurz bargeftelt : 
Arago war „immer ein entfchiedener Anhänr 


"gerides zufammenhängenden, Umfangs und 


eimeben fo feuriger und fe überzeugier Geg— 
ner der detachirten Korte.‘ *) 

„Er würde von ganzem Herzen für die Umfaffung 
gefimmt baben; aber er fonnte die Forts nicht zuger 
ftehen. In feinen Augen waren diegeinem Gürtel von 
Gitadellen anhängenden politifber# "und militärifden 
Nachtheile durch ihre Zabl und Wichtigkeit viel zu übers 
wiegend gegen bie Vortheile, welche die Ausführung 
der Enceinte herbeiführen folte, Ed war ibm daber 
unmöglib, den im Jahre 1841 vorgelegten Gefegent- 
wurf zu billigen. Als er über die Verbindung 
ded zufammenbängenden Umfangs mit einem Gürtel 
bon @itadellen feine Stimme abzugeben hatte, ſchloß 
er fib ohne Bedenken den Gegnern ber ganzen Bes 
feſtigung an, und die Urne erhielt von feiner Hand 
eine fhwarze Kugel.’ n 

Arago barafterifirt den Zwed ber Befefligung von 
Paris entfdieden dahin: : 

„Diefe Stadt muß fib allein mit Hilfe 
ibrer Nationalgarde, ihrer Arbeiter, der um 
wobnenden Bevölkerung und einiger Detache— 
ments Linientruppen vertbeidigen können.“ 

Diefer Sat liegt obne Zweifel in dem Nationals 
gefühl und der Baterlandeliebe aller guten Franzofen, 
und befonderd der braven Bevölferung von Parie; 
aber er genügt nicht ganz, wie wir fpäter ſehen werden, 
den wahren Grundfägen der Bertbeidigung. 

Die politifhde Meinung Arago’e, hinſichtlich der de—⸗ 
tachirten Forts, ift wobl aud diejenige, wovon einer 
der beiden Theile der Deputirtenfammer ſehr einge 
nommen war. Diefes Außerft unbegründete VBorurtbeil 
berrfähte in der Kammer gegen die militärifbe Anſicht, 
melde nicht auffommen fonnte, entfdieden vor. In— 
deffen entftand zwifchen beiden Meinungen ein Vergleich 
im Stillen, und von diefem Umjtand rührten der ba— 
ftionirte Umfang eines Theild und die detadirten 
Forts anderen Theils ber. 

Der geehrte Deputirte, welder mebr als jemald an 
feiner Meinung über die detadirten Forte, deren Zers 
flörung er mödte, feflbält, würde indeffen doch ihre 
Beibehaltung zugefteben, wenn man zugäbe, fie in der 
Keble zu Öffnen, d. d. wenn man fie nad der Stadt⸗ 
feite bin ihres Schußes beraubte;, denn Arago bemerft: 
„Es fei gegen alle Regeln der Kriegskunſt, 
daß die Forts ber Stabdtfeite baftionirte from 
ten zukehren.“ Dieß wid foviel heißen, ald man 


*) Eiche feinen erflen Brief, 


797 


bätte die Forts auf ſolche Art anlegen follen, daß fie 
der Feind gelegentlich durd einen rafıben Hambftreich 
umgeben und eindringen fönnte, ohne zu einem foͤrm⸗ 
lien Angriff gezwungen zu fein und folglich ohne daß 
er noͤthig bätte, Breſche in fie zu legen, weil biefe 
Brefhe fon ganz von felbit vorhanden wäre. Dieh 
fol nach Arago in den Regeln der Kriegefunft begrüns, 
der fein. 

rer bat alfo, um Paris zu vertheidigen und um 
ed feld uneinnebmbar gu maden, nur feine 
einfache, aufammenbängende, baftionirte Umfaffung von 
nabe an 40,000 Metres Entwidelung nöthig; er würde 
nur nob eine Belleidung der Gontrefcarpe mit ben 
von der Zerftörung ber Forts berrührenden Materialien 
und ein Schleußeniyitem binzufünen, mittelit deſſen 
die Gräben nah Belieben unter Wafler gefegt werden 
könnten. (Fortfegung folgt.) 


—— 


Literatur 


Geſchichte des Königl. Preußifben Erſten Eür 
raffiersRegiments, von deffen Errichtung bie 
auf unfere Zeit. Nah urfundliben Quellen, Zager 
bücern, Rebensbefchreibungen, Memoiren und eins 
zelnen gedrudten und bandfhriftlihen Nacrichten 
auf den Wuufh des Regiments bearbeitet. von 
Dr. ®, Förfter, Hauptmann und Adjutant der 
3. Artilleries Snfpection,. Mir Lithograpbieen und 
Facfimile’d. Breslau, gedrudt und in Gommiffion 
bei Graß, Barth u. Comp. 1841. 

Das Werk verbanft feine Entftebung der fünfunds 
zwanzigjäbrigen Qubelfeier Sr. Königl, Hoheit dee 
Prinzen Friedrih von Preußen ald Chef des Regiments, 
und verdient um fo mehr danfende Anerfennung, als 
gerade die Geſchichte diefed Regiments, welches zuerft 
ald Leibdragoner unter dem großen Kurfüriten immer 
in feiner Näbe war, viele noch wenig befannte, wichtige 
Beiträge zur Geſchichte und Eharakterifif dieſes großen 
Regenten jeiner Zeit liefert. Die Darftelung der Theils 
nahme des Regiments an faſt allen für Preußen wid» 
tigen Kriegdereigniffen in 170 Jahren ift durchweg ler 
bendig und anziebend, Die ſchwierige Aufgabe, welche 
ſich ber Berfaffer in der Vorrede ftelte, die Thaten 
und Schidfale des Regiments fo zu zeichnen, daß fie 
gleichſam den Vordergrund, die Kriegsgeſchichte den 
Mittelgrund und die allgemeine Geſchichte den Hinter⸗ 
grund des Gemäldes bildete, iſt mit vielem Fleiß und 
mir Geſchick glücklich geloͤſt. Die Screibart ift edel 
und einfab, die ganze Daritellung trägt den Stempel 
ungefbmücdter Wahrheit, die auch Unerfreuliches , weil 
es zur Geſchichte gebört, treu erwähnt. Wir feben hier 
viele Quellen mübjam gefammelt und gleibfam zu einem 
fhönen Bade vereinigt, der, indem er ein treued Bild 
feiner großartigen Umgebungen zurückſtrahlt, auch jedes 
Leben in ibm erfennen läßt. 

Nah dem Drude des Werfd, der überdieß durch 
lange Krankheit des Berfafferd fehr verzögert wurde, 
gingen dem Berfaffer noch vervollitändigende Bemers 
fungen für daffelbe vom Oberftlieutenant Grafen von 
Hoym zu, melde vom Jahre 1809 bis auf die neuefte 
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Zeit noch manche Beiträge und Berichtigungen neben, 
deren Anfnabme vieleiht ald’ Anhang mine waͤre. 

Nun zur kurzen Erwähnung des Inhalte, Die Ger 
ſchichte des Regiments wird bier in drei Perioden, jede 
von vier Abſchnitten zerfällt. 

Die erſte vom Jahre 1674 bie 1718 umfaßt die 
Geſchichte von der Entitehbung des Regiments bie zu 
feiner Ernennung zum Reiters oder Cuͤraſſierregiment. 
Schon 1672 ſchloh der große Kurfürft mit feinem Amtes 
fammerratb von Grumbkow eine fogenannte Capitu- 
fation, nad welcher diefer 2 Gompagnieen Hofſtaats— 
dragoner, jede zu 100 Mann zur Bededung und Bes 
gleitung der furfürftliben Bagane auf Reifen und im 
Felde, ſowie zu Ordonnanzritten ıc, errichtete, Nady 
dem Bertrage zu Regensburg 1674 wurden diefe 200 M., 
als das Regiment Leibdragoner unter dem nun zum 
Dberfilientenant ernannten Oberſchenken Joabim von 
Grumbfom, ald Mitfechtende der Armee einverleibt und 
bildeten fo den Stamm des jegigen erften Güraffiers 
regimente. 

Bon nun an nahm das Regiment, bald zu 6, bald 
zu 8 Compagnieen, an allen Kricgsereigniffen thätigen 
Antbeil, welche die Regierung des oroßen Kurfürften 
fo entjcheidend machten, und verlor auf der Brefche 
vor Dfen feinen Gommandeur, den Grafen von Dobna. 
Unter den folgenden Regierungen focht es am Rhein 
und der Donau unter Ludwig von Baden, Eugen und 
Marfborougb, verlor 1714 unter Friedrih Wilhelm I. 
mit allen leibtruppen den Namen Leibdragoner und 
erbielt den Namen Blanfenfee , Dragoner; focht 1715 
gegen Karl XH. vor Stralfund und auf Rügen und 
wurde 1718 zum Giüraffierregiment Rr. 4 ernannt. 

Die zweite Periode umfaßt die Jahre von 1718 bie 
1808, von Ernennung des Regiments zum Reiterregis 
ment, bis zur Reorganifation deffelben als erften Eis 
raflierregiment Die Geſchichte der 22 Priedendjahre 
bis 1740 enthält nur eine furze Schilderung der inne 
ren Zuftände, melde fib den damaligen Paradeforde, 
rungen fügen mußten. — Da die Garnifonen bed Re 
giments feit 1717 in Preußen, Mobrungen, preuß. 
Holland, Neidenburg waren, fo geben die Rangliften 
nun eine Menge Namen fait aller er 
milien, ſowie die früheren die der märfifhen. — ©eit 
dem Mai 1733 war, nad der vom Generallieutenant 
von Blanfenfee erbetenen Verabſchiedung, der Oberſt 
von Geßler Gommandeur ded nun „von Geßler zu 
Pferde’ genannten Regiments, das Friedrich der Große 
im Februar 1741 nah Schleſien beorberte, wo es von 
nun an beimiih wurde, — An der Schlacht von Moll» 
wis nabm das Regiment nicht Theil, dagegen focht es 
mir Augzeihnung in allen Schlachten der beiden ſchle— 


ſiſchen Kriege und des fiebemjäbhrigen Krieges, welde 


in Schleſten und Sachſen gefcblagen wurden. — Die 
Schlacht bei Freiberg 1762 feßte nad dem unglüdlichen 
Gefechte bei Chemnitz dem Negimente, welches feit 
1758 „von ShmettausEhraffier” genannt wurde, eine 
Ehrenfäufe, indem es 8 feindIrhe Bataillone verwichtete 
und 2 Batterieen nabm. — Die Regimentsgeſchichte 
nad dem Kriene, bis zum Tode des großen Königs, 
enthält eim fehr erfreulihes Bild der auch im Frieden 


9 


nicht nur erbaltenen, fondern immer Eräftiger ſich ent» 
widelnden Kriegsrüctigfeit, mamentlic ber Gavalerie 
in ibren befonderen Infpectionen, unb beſonders in der 
oberichlefiihen, zu welder unfer Regiment (von 1765 
Regiment Wolded, von 1769 Regiment Arnim) ger 
hörte, unter Seydlig, deſſen bier gegebene Juſtruction 
für die Regimenter feiner Inſpection vom Jabre 1776, 
ein volftändiges, ſehr Furz gefaßtes Renlement, für 
Ausbildung ber Reiterei aller Zeiten als Muiter dienen 
kanı und das namentlid auf das Weſen der Eavalerıe, 
auf Ordnung, gemandtes und kuͤhnes Reiten und auf 
möglichite Schnelligkeit bei Ausführung von Evolurionen 
binarbeitet. — Ein eben fo intereffantes und für den 
Gebraud der Gavalerie hoͤchſt werthvolles, muſterbaftes 
Document ift die vom Könige 1778 vor dem Beginn 
des bayerifhen Erbfolgefrieges felbit verfaßte, 1781 
noch erweiterte Inftruction für feine Reiterregimenter, 
Der gedachte, nur durch Maͤrſche, Recognofcırungen 
und einige unbedeutende Gefechte gefübrte Krieg nab 
aud unferem Regimente feine Öelegenbeit zu einer bes 
merfenswertben Thaͤtigkeit. — Bon 1779 — 1786 in 
feinen alten ſchleſiſchen Garnifonen , ſetzte es die Frie— 
densübungen fort, nahm 1785 bei Breslau noch an der 
bier vom großen Könige gehaltenen legten Revue Theil, 
erbieit in dem Oberſt Mengden einen neuen Gommans 
deur und mit ibm den Namen Mengpden.Gürafliere. 
— Die widtigften Beränderungen in den Zuftänden 
des Segimentd unter der folgenden Regierung waren 
die Abihaffung der Güraffe, die Aufhebung der Goms 
pagnieen, von denen fonft 2 eine Escadron bildeten, 
und die Berftiärfung der Güraffierregimenter auf 996 
Mann. Den Krieg gegen die franzöfiibe Republik 
machte das Regiment nicht mit, rüdte aber, 1794 mobil, 
mit den preußifhen Truppen unter General Farrat iu 
Polen ein, wo ed von 1796 bie 1806, ald Regiment 
Truchſes, dann Bagenfeld, zu Warſchau garnis 
fonırte, — Im Kriege gegen Napoleon zeichnete ſich 
das Regiment Wagenfeld in den Gefechten bei Liebſtadt 
und Wedern, wie in der Schlacht bei Eylau mit dem 
VEtocg’ihen Gorpe und nah der Schlacht von Fried⸗ 
land im Gefechte bei Königeberg rübmlihft aus, fo 
daß die Gefhichte bier mir Recht einzelne großartige 
Züge bervorbebt und des Königs Majeſtaͤt naͤchſt meb- 
reren Augzeihnungen dem Regiment die Erlaubniß gab, 
ſtatt der in der Schlacht von Eylau zerfhoffenen Stan» 
dartenftange, den einfachen bölzgernen Stiel zu führen, 
der einen augenblicklichen Erfaß gewährt hatte, — Die 
für diefe Periode zablreih aufgeführten Rangliiten find 
durch die Namen fait aller alten ſchleſiſchen Familien 
ausgezeichnet. 

Die dritte Periode von 1808 bis 1842 oder von 
Reorganifirung ded Regiments, als erited ſchleſiſches 
Eüraffierregiment, bis auf die meuefte Zeit, gibt eine 
bejonderd anziehende Schilderung der Theilnabme des 
Regiments an dem freibeitöfriege 184} an den Tagen 
bei Groß⸗Goͤrſchen, Baugen, Hainau, Dresden, Gulm, 
Liebertwolfwig, Leipzig, Etoges, Laon, Sejanne und 
Paris, aus welden mande glänzende Thaten nit nur 
des Regimentd, fondern aud einzelner Reiter und Offi⸗ 
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ziere deſſelben bervorſtrahlen, Ieuchtende Borbilder für 

fünftige Zeit. Naͤchſt vielen das Regiment boch ehren⸗ 

den Auchzeihnungen murde ibm auch die, daß es mit⸗ 

telt Alerböditer Gabinetsordre vom 3. November 1815 

Sr. König. Hobeut, den Prinzen Friedrid von Prenfen 

zum Gbef erbielt, unter weldbem es aub in den Fries 

densjabren durch wahrbaft militäriſche Tüdtigfeit und 

Thätigfeis fid der boben Auszeihnung immer würdig 

erwies, . 

Die Nachrichten über Umgeftalrung der Bekleidung 
uud Bewaffnung, Wiederanlegung der Gürafje, über 
die mannigfaben Etats, und Perfonalveränderungen, 
die am Schluſſe beigefügten Rangliſten und Facſimile's 
ber Unterichrifien vaterländiiher Monarchen, der Prin, 
zen des föniglichen Hauſes, fremder Monarkdyen, böberer 
Führer des preußischen Heeres und der Regimentschefs 
maden dieien legten Theil febr reichbaltig und allger 
mein intereſſant. Noch müffen wir bier der vorzüglich 
gelungenen tUuſtrirten Kupfertafeln, melde die Bewaff⸗ 
nung und Befleivdang des Regiments in den verfdie» 
denen Perioden trefflid darjlellen, erwähnen. Das 
Titeltupfer, Se. Königl. Hobrit den Prinzen Friedrid 
von Preußen, ald Chef des Regiments zu Pferde vor- 
Rellend, cine Kopie des Bildes, welches der Prinz dem 
Regiment zu der 25jäbrigen Subelfeier fchenfte und 
bas ſchon früher vielfach nachgebildet worden, koͤnnte 
beſſer fein, 

Druck und Ausſtattung des Werks find elenant, ſo 
daß ziemlich alles in demſelben befriedigt. T. 
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Allgemeine Militär- Zeitung, 





Rußland, 

Petersburg, 6. Juli. Im Laufe diefer Woche 
baben bad Garde, und das Örenadiercorpe , nunmehr 
befanntlich unter dem Dberbefehl des Großfürften Mir 
chael vereint, in den bart vor der Reſidenz liegenden 
faiferlihen Domänengütern Ropſcha und Krainoje-Selo 
ein Lager bezogen. — Nach einem böchſten Tagsbefehl 
follen die auf unbeitimmten Urlaub entlaffenen Gemeinen 
aus der Infanterie, der Gavalerie und den Sappeuren, 
welche die zwanzigjährige Zeit noch nicht ausgedient 
baben, vom 1. September d. J. an vier Woden lang 
an den praftifden Uebungen theilnebmen, die bei 
Niga ſtatthaben werden. 

Warſchau, 26. Juli. Ein von Sr. Majefät ber 
ftätigted Gntachten der Reidheratb » Abtbeilung für die 
Angelegenbeiten des Königreibe Polen verfügt Fols 
gendes in Betreff der Befreiung adliger Eonfcribirten 
vom Militärdienft wegen ſchwächlichen Gefundheitdzur 
ftanded: „Da nicht außer Acht gelaffen werden fonnte, 
daß der rufiihe Adel freiwillig in den Militärdienit 
eintritt, der eingeborene Adel des Königreichd aber der 
Gonfcription zum Dienft unterliegt, mit der Verpflich⸗ 
sung, ſelbſt nad Erlangung des Dffizierranges die für 
ibn auf 10 Jahre abgefürzte Dienftzeit auszudienen, fo 
find, um doch aud bei der Befreiung vom Dientt, im 
Fall der Untauglichfeit aus Gefundheitdgränden, einigen 
Unterfhied zu erbalten und fogleidh jedem Aulaß dazu 
vorzubeugen, daß man fi unter dem Vorwand ſchwa— 
hen Geſundheitszuſtandes der Verpflichtung zum Aus— 
dienen des bezeichneten Termins entziebe, nachſtehende 
Borfchriften angenommen worden: Der Adel ded Kds 
nigreichd Polen, der dargetban bat, daß er feinen Erb» 
adel vor Befanntmahung des Adeldgeleged von 1836 
erworben, und der in Folge der Eonfcription im Mir 
firärdienft ſteht, ſei ed in niederen Graden oder nad 
Erlangung des DOffizierranges, fann nur dann vor Aus⸗ 
dienung des für ihn feftgefegten zebnjäbrigen Zeitraumes 
vom Dienft befreit werden, wenn er in Folge erwiefener 
verfbiedener Krankheiten von ber Bebörde als zu wei. 
terem Frontdienſt untanglib erkannt it. Die hiernach 
befreiten Perfonen adligen Standes, welche Stabes 
offigiergrade einnehmen, follen jedoch die ihnen in Folge 
ihres Militärdienftes zuftebenden Prärogativen nar dann 
genießen, wenn fie nad BWiedereintritt in den Dienft 


den feitgefegten zebnjährigen Zeitraum zu Ende dienen. 
Die Militärs niederen Grades und abligen Standes, 
welche zum Dienft ausgehoben und nad gegenwärtigen 
Vorſchriften vor Ablauf ihrer Dienftzeit davon befreit 
worden find, follen ale jäbrlih einberufen und in 
Bezug auf ihren Geſundheitszuſtand unterfucht werben, 
worüber dann die betreffenden Givilgouverneure und Auds 
bebungscommiffionen ihnenZeugniffe auszuſtellen haben.“ 
Deftreid. 

Wien, 25. Juli. Die Berhandlungen wegen Ab» 
set, der Militärdienftzeit in den deutſchen 
erbländiichen Provinzen und in Galizien dürften nın 
bald zu einem befriedigenden Reſultate führen und auch 
den dem gegenwärtigen Standpuncte der Induſtrie ent 
fprechenden Erfolg haben, die Berg- und Hüttenarbeiter 
unter die Glaffe der „zeitlihen Militärbefreiung‘ eins 
gezählt zu fehen. Die bisher von den Provinzialregic 
rungen bei der Hoffanzlei eingelangten Anträge ſtimmen 
alle dafür, den erwähnten Arbeitern diefe Begünftigung 
zu gewähren. 

Bayerım | 

Münden, 3. Auguſt. Se. Maj. ber König hat 
von Palermo aus für die Berbefferung der Sol— 
datenmenage folgende Beflimmungen zu geben ges 
rubt: Bei einer täglien Einlage in die Menage von 
5 Er. fol der Soldat, fobald das Pfund Odſenfleiſch 
auf 11 Er. gefliegen it, bei jedem Kreuzer, den «8 
mebr koſtet, einen balben Kreuzer Theuerungszulane 
erbalten, überdieß follen die bisher zur Unterftügung 
von Unteroffizieren und ibren Familien verwendeten 
Erfparniffe bei dem Holzverbraude in den Gafernen — 
welde nicht unbedeutend find — der Berbefferung der Mes 
nage zuge wendet werden, eine Verfügung, welche den baye⸗ 
rifhen Soldaten ruͤckſichtlich feiner Nahrung fo qut oder 
beffer fielen dürfte, ald es irgendwo der Fall iſt. (A. 3.) 
Vollſtaͤndige Widerlegung der Anfichten gege 
das Syſtem der detadhirten Forts, in milıtä« 

rifcher und politifcher Beziehung. 
(Bortfegung.) 

So ausgeräftet Übergibt Arago „bie Vertheidi— 

gung der Hauptftadt mit vollem Bertrauen 
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der Nationalgarde, den Arbeitern, ber be» 
nabbarten Bevölferung und einigen Detade» 
mente Linientruppen.” Gein Vertrauen ftebt in 
der Hinfiht um fo feiter, „als die Armee den Feind 
befiändig entfernt balten würde, und als es endlich 
diefem immer unmöglich bliebe, Paris zu belagern, in» 
dem ibm bierzu wenigitend 200 Belagerungsgeſchüͤtze, 
10,000 Wagen und 50,000 Pferde, allein nur für den 
Dienft des Artillerieparts, nöthig wären.’ 

Man fieht, daß Arago diefe Berechnung nit auf 
das Profil und das Widerftandsvermögen des Haupt» 
walls oder des zu Überwältigenden Umfangs, fondern 
auf deffen Ausdebnung bafirt, 

Gleichwohl fügt Arago hinzu: „Wenn felbit der 
Feind das Unmöglide möglib machte und dahin ger 
langte, den Umfang anzugreifen, ſowie eine gangbare 
Breſche darin zu bewerkſielligen; wenn endlich felbit 
eine Golonne fib zum Sturme auf diefelbe ſtuͤrzte: fo 
würde dieß auf die Befagung gar feinen Eindrud 
machen. Diefe Golonne würde fehr bald das Ziel 
ibred Vordringend finden und nicht ein Mann davon 
fi) anf der Brefche zeigen fönnen, ohne getödter zu 
werden. Hierzu müßte nur, mad Arago's Vorſchlag, 
der Belagerte mit der Dampfflinte (von Papin ange, 
geben, von Girard ausgeführt und von Perfind vers 
vollfommnet) oder mit der Windbuͤchſe ded Ingenieurs 
Perrot von Rouen verfehen fein, indem aus beiden 
Waffen nah Belieben ein Strom von Gefcoffen mit 
einer größeren Geſchwindigkeit, ald aus der gewoͤhn⸗ 
lichen Flinte, bervorgeben fönnte, 

Arago weiß übrigens, daß wenn der Belagerte eine 
gute Berfhanzung in der Keble des angegriffenen Bar 
tions bat machen fönnen, der Sturm nicht glüdt, ja 
daß er felbit nit unternommen wird. Und nad diefen 
verfibiedenen Anordnungen bleibt er in völliger Sicherbeit. 

In Betreff der Brandgefhofle, der Bomben, Grar 
naten und Kriegsraketen beunrubigt fib Arago nice 
mebr, als über einen Sturm. 

„Deutzutage, fagt der berühmte Akademifer, machen 
die Bombardements viel mebr Geröfe, als fie Schaden 
anrichten; fie find mur da gefäbrlid, wo ſchwache Gar⸗ 
nifonen fat Tag und Nacht auf den Wällen verweilen 
muͤſſen. In volfreihen Städten dagegen, befonderd 
wenn Maffer im Ucberfluß vorbanden ift, bilder man 
leicht einen regulären Dienft, der die Verbreitung des 
Feuers verhindert,‘ 

„Bei dem Bombardement von Landau gab ed nad 
einer Dauerzeit von 80 Tagen nur 5 Opfer unter der 
Bürgerfchaft. Die Bombardementd von kille und Thion⸗ 
ville waren im Berbäftniß nicht mörderifcher; ſelbſt 
die Kinder und Weiber fürdteten fib nidt 
mebr vor diefem Getöſe.“ 

„Wenn man übrigend, fagt Arago, für die feltenen 
Gegenitände, welde unfere Denfmäler umſchließen, 
fürdtete, fo fönnten fie leicht geichügt werden. Cine 
über Katakomben erbaute Stadt bieter bierzu ſichere 
und zablreihe Hülfsmittel. Die Furdtfamen, die 
Weiber, die Kinder und Greife würden dort räumige 
Zufluchtsörter finden, wo alle Bomben der Erbe fie 
nicht zu erreichen vermoͤchten.“ 
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Dieſes find die Außerften Wechſelfaͤlle, welchen Arago 
die Parifer Bevölkerung Preis geben will; biefed iſt 
die Lage, in die er im Falle eines Kriegs Paris lieber 
bringen, als die detadirten Forts annehmen will, welche 
doch, was aub unfer berühmter Matbematifer davon 
hält und davon halten mag, dazu geeignet find, die 
Hauptftadbt gegen alle Gefabren zu fhügen, denen er 
fie ohne diefe erfte Bertbeidigungslinie ausfegen wird, 
und zwar weil er glaubt, daß diefe Forts gelegentlid 
Werkzeuge der Tyrannei und Unterjohung 
abgeben fönnten. 

Aber kehren wir zu ben Wirfungen ded Bombarde⸗ 
ments zurüd, vor welden die Hanptftadt befonders 
durd die vor dem zufammenbängenden Umfang liegen» 
ben Forts geſchuͤtzt werden fol. 

Bauban, auf dem fi. der verehrte Arago mit fo 
viel Bebarrlichfeit und, wie wir bald ſehen werden, 
mit fo viel Widerfprud beruft, war über diefen Ge» 
genftand nicht fo berubigt, ald der berühmte Akademiker, 
Bauban, der doch damald nicht vorausjeben konnte, 
daß die Artillerie dahin gelangen würde, Granaten, 
Bomben und befonderd Brandrafeten bid auf6000 Metres 
zu ſchleudern, druͤckt fib in feiner Abhandlung über 
die Wichtigkeit von Paris für Frankreich folgenders 
maßen aus: 

„Der Gebrauch der Bomben ift in legterer Zeit fo 
allgemein und furdtbar geworden, daß man ibn als 
ein fibered Mittel für den Feind betrachten 
fann, mit einer giemlih mittelmäßigen Armee 
die Hauptitadt zu Allem zu jwingen, was man 
verlangt, in fofern ed fih nur darum bandelt, 
auf Bombentragmweite Pofition zu fallen; denn 
es gibt feine Stadt in Europa und vielleiht nicht in 
ber Welt, wo die Wirkung der Bomben mebr zu fürd» 
ten ift, als Paris,’ 

Hiernach war alfo Bauban nicht der Meinung, 
„daß die Bomben im Allgemeinen viel mehr Lärm 
machen, als fie Schaden thun.“ Wahrſcheinlich faben 
die Weiber und Kinder feiner Zeit die mörderifche und 
Brand verurfadhende Wirfung der Bomben nicht mit 
dem Murbe und dem falten Blute an, als die Weiber 
und Kinder unferer Zeir nad der Berfiberung Arago’s. 

Ueberdieß it es, um eine volfreiche Stadt anzu, 
zinden, nit abſolut noͤthig, Mörfer und Bomben ans 
zuwenden, die Ausrüftungsgegenftände von bedeutendem 
Gewicht bedürfen, und in folge deſſen, wie auch Arago 
bemerft, ganz andere Mittel, als der Transport des 
Feldgefhäges, und befonders einen Zeitgufmand ver+ 
— uͤber den der Angreifer nicht immer verfuͤgen 
ann, 

„Bir haben im Jahre 1809 gefeben, wie eine Haupt» 
ſtadt, nämlib Wien, fib bei dem Scheine von drei 
Feuerbränften ergab, weldye 30 Felchaubizen, von Nas 
poleon unter dem Schutze der Vorftädte aufgefüber, 
bewerfiielligt batten. Und dieß geibab ungeadtet 
eines vortreffliden Felungsumfangs, und 
zwar im Augenblicke, wo der Erzherzog Karl auf dem 
linfen Donauufer zu Hülfe eilte.“ 

„Ehemals bedurfte es, um eine Stadt in Brand 
au ſtecken, der fbhwerfäligen Mörfer: und Bombenaus— 
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räftungen; fpäter vermehrten die Haubizen, die ibrer 
Leichtigkeit wegen unter der Feldartillerie mitgenommen 
werden fonnten, die Mittel, Brand zu verurfaden. In 
unferen Tagen gibt die Erfindung der Brandrafeten 
diefer ſchrecklichen Geißel eine neue Kraft. Die Raketen 
baben den Bortheil vor den Bomben, daß fie viel 
weiter geben, indem fie bidmweilen 3400 und ſelbſt 
4000 Metred erreihen; daß fie viel fiherer zünden, und 
daß fie, fRatt der ſchweren Mörferbatterieen, nur leicht 
anzuordnende Borridhtungen nöthig haben. Wenn wir 
ben Feind nicht vom Plage entfernt balten, wer wird 
ihn hindern, in einigen Stunden, durd die vorliegenden 
Gebäude begünftigt, zablreihe Raketengeſtelle berzus 
richten, in einer Nacht bie in die Mitte der Alıfladt 
mehrere Tauſend Raketen zu werfen und fo faft augen» 
blidlih eine Menge Feuerebränfte zum Ausbruch zu 
bringen, die um fo fehredlicher fein werden, als ber 
vielleiht unvermutbete Angriff feine Zeit laffen dürfte, 
die gewöhnlichen Vorfihtömaßregein zum Löfden zu 
ergreifen? Man ftele fib den Schreden, die Bermwirs 
rung und Beltürzung diefer begüterten und volkreichen 
Aliſtadt vor, und die Eritifche Yage der auf dem Feſtungs⸗ 
umfang vertbeilten Nationalgarde, gegen fi den Feind 
und im Rüden den Brand, der ihre Häufer, ibr Ber» 
mögen und ibre Familien vernichtet.‘ (General Rogniat, 
Seite 8 und 9 in feiner Antwort gegen den Berfafler 
des Werks: Ueber das Project, Paris zu ber 
feftigen.) 

Hıer folgt mod eine andere Autorität, melde nicht 
weniger Bertrauen verdient; Kopenhagen bat es 1807 
nur zu gut erfabren. 

In der Abbandlung über die Kriegsraketen 
von General Gongreve, 1827 in London gedrudt, findet 
man in der franzöfifchen Ueberfegung Seite 74 *) fols 
gende Stelle: 

„Der Kaliber der Raketen, von dem man im Kriege 
Gebraub machen fann, ift nicht auf 3 oder 6 Pfund 
beſchraͤnkt; denn mit denfelben Mitteln fann die Artils 
lerie dergeitalt ausgeräftet werden, daß fie obne anderes 
Fubrwerk, als einige Wagen, welche mit 12pfdgn. und 
ſelbſt 13pfdgn. Raketen beladen find, in's Feld zu rüden 
vermag.'’ 

„Selbſt die größte Rakete mit Brandfugel fann 
dur Jufanterie getragen werden; jeder Mann fann 
eine von 32 Pfund tragen, Es folgt bieraus, daß bei 
einer ganz gewöbnliden Belagerungsarmee 10,000 Ras 
feten mit Brandfugeln (die binfihtlih der Malle dee 
Brandfages den Hoblgefhoffen von 10 Zoll Durd- 
mejfer gleich find) im einer einzigen Nacht in eine Stadt 
geworfen werden fönnen, und zwar obne Raufgräben, 
Batterieen und Mörfer, fowie ohne den Zeitverluft einer 
gewöhnlichen Belagerung.’ 

„In diefem furzen Zeitraum ſchleudern fie eben fo 
viele brennbare Materieen, ald man mittelft 10,000 
10zoͤlliger Mörferwürfe bei einer Belagerung in Bers 
lauf eines Monate werfen könnte, und folglih mit 
einer im Berhältniß der gewonnenen Zeit größeren 
Wirkung.‘ 


*) Paris, bei I, Eorreard, VWerlagsbuchhändier militärifcher Werke. 
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„Fuͤr diefes einfahe und ſchreckliche Mittel des 
Bombardements braucht man weder verfhiedenartiges 
Geſchützzubeboͤr, noch zahlreiche Fuhrwerke, keine ſchwe⸗ 
ren Geihüge, Laffeten und Bettungen ꝛc.; es reichen 
einige an verfhiedenen Stellen bergerichtete Schieß 
ſcharten oder felbit, was noch einfacher ift, einige in 
ber Erde mit dem Minenbobrer angebrachte Löcher bin, 
die fo gemadı find, daß fie den Rafetenflab erforderlich 
aufnebmen; und umgeachter diefer Außerft einfachen 
Verwendung iſt doch die Tragmeite folder, für das 
era befimmten Raketen nicht uuter 3600 

etres.“ 

Dieſe Bebauptungen find durch Verfuche hinreichend 
beſtaͤtigt, welche hier zu erwaͤhnen unnoͤthig iſt. Wir 
wuͤnſchen nur, es moͤge dieſes neue Geſchoß noch lange 
Zeit, oder vielmehr fuͤr immer aller Einwohnerſchaft 
unbefannt bleiben, . 

Gehen wir num zu dem Entwurf Banban’s über, 
welcher zum Gegenflande bat, diefe zerftörende Geißel 
zu vermeiden, 


Bauban’d Project für die Befelligung von 

Paris, ausgezogen aus feiner Abbandlung: 

Ueber die Wichtigkeit von Paris für Frank» 
reich. (Ulıe Ausgabe, Seite 22 x.) 


„Nachdem ich wohl darüber nachgedacht und alle 
Mittel aufgefuht babe, um dieſe große Stadt gegen 
alle Kriegsereigniffe, welche fie bedroben könnten, voll⸗ 
fommen zu fibern, babe ih nur Folgendes für ange» 
meffen erachtet; die Sade ift einfab und in ber That 
febr tbeuer, aber auch ſehr fiber, wie man im Nach⸗ 
ftebenden ſehen wird. Ich bemerfe darüber Nachſtehendes: 

„Ueberraſchung oder befondere Berrätbereien find 
nicht zu beachten, weil die Stadt zu bevölkert ift, als 
daß man Etwas gegen fie ohne große Truppenbe⸗ 
wegungen, die Alles entdecken würden, unternehmen 
fönnte, und weil aud meine Borfchläge Allem, was in 
diefer Hinficht in Ausführung gebracht werden möchte, 
vorbeugen.” 

„Ferner fege ih nur das voraus, was gegen 
das Bombardement, die regelmäßige Belange» 
rung und die Blofade,ald die einzigen Mittel 
jur Bezwingung der Hauptftadt, nöthig if.“ 

„Geben wir nun zur Gade: 

„D Man ftelle die fhadhaften Theile an bem noch 
febenden alten Umfange ber, und vollende feine Umge⸗ 
ftaltung fo, wie fie zulegt regulirt wurde; man beffeide 
das, was noch nicht beffeider ift, und erböbe die ganze 
Belleidung von 36 auf 40 Fuß über den Grabengrund; 
man flanfire den Umfang einfab durd die alten Ba» 
ftione und großen Thuͤrme, fowie fie ſich noch wirklich 
vorfinden werben, außerdem füge man an den Orten, 
wo es fehlt, neue in Entfernungen von 80 Toiſen 
hinzu.“ 

„VD Man ſchuͤtte einen tuͤchtigen Wal an, ber im 
Stande if, eine fhußfreie Bruftwebr zu tragen, umgebe 
dad Ganze mit einem Graben von 10 bis 12 Toiſen 
Breite, 18 bis 20 Fuß Tiefe, und beffeide die Graben- 
ufer, wenn es moͤglich iſt; ferner verlängere man den 
Umfang von einer Seite jur anderen, quer über bie 
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Seine, ober, und unterhalb von Paris, und laffe ba» 
felbft nur fo viele Brüdenwölbungen, ald zum Durch⸗ 
gang des Waſſers nöthig find; man richte Brüden 
binter und Bauten vor denfelben Mu um bie Fallgatter 
mit dem zu ihrem Aufziehen n thigen Thürmen zu 
fügen; man vergeffe außerdem nit, alle Gebäude 
der Borftädte zu fchleifen, welde dem Umfang näber 
ald 20 bis 30 Toifen find.’ 

3) Nach Vollendung diefes erften Umfangs werde 
ein zweiter Umfang auf größte Kanonenibußs 
weite von dem erfteren, d. h. auf 1000 bie 
1200 Zoifen Entfernung angelegt, wobei 
alle paffenden oder die Stadt beberrfhenden 

Öben, wie die von Belleville, Montmartre, 

baillot, Vorſtadt St. Johann, St. Victor, 
und alle anderen, welche geeignet erſcheinen, 
einzunebmen wären.‘ 

„4 Man baftionire diefen Umfang oder bewebre 
ihn mit baftiondartigen Thuͤrmen, ſchuͤtte den Wall gut 
befleider auf und verfebe ibn mit einem befleideten 
Graben von 18 bis 20 Fuß Tiefe und 10 bid 12 Toifen 
Breite,‘ 

5) Man verlängere ben erwähnten Umfang quer 
durch den Fluß, wie den erften, um ben Febler zu vers 
meiden, in Folge deffen Eyrus Babylon nahm.‘ 

So war der Entwurf Bauban’e, 

Berubt aber derfelbe bei der damaligen Rage und 
Ausdehnung von Paris nicht ganz offenbar auf den» 
felben Principien und demjelben Syſteme, wie das 
angenommene Project? 

Iſt es alfo nicht Far wie der Tag, baß Banban, 
um Paris zu vertheidigen, und zwar um es fräftig 
zu vertheidigen, wie wir im Nadfolgenden fehen wer⸗ 
den, ebenfals für diefe Hauptftadt den Gefahren emes 
Bombardementd, einer regelmäßigen Belage» 
rung und einer Blofade vorbeugen wolte? Seine 
Abſicht war mithin nicht, diefelbe unmittelbar mit einem 
Umfang zu umgeben. 

Arago ift daher, wie ſchon erwähnt, im offenbaren 
MWiderfprud mit Bauban, indem er ber Hauptitadt uns 
mittelbar einen Umfang geben will. 

Wir glauben nit, daß diefer Schluß befritten 
werden könne. 

Was will Bauban eigentlich fhügen? Offenbar bie 
Hauptitadt. 

Durch welches Mittel will er fie gegen Bombars 
dement, regelmäßige Belagerung und Blofade 
ſicher Rellen? Sol dieß durd den alten verbeflerten 
Umfang von Paris, d. h. durd die erfte Umſchliehung 
feines Entwurfs gefheben? Ohne Zweifel nicht; denn 
bei ihr allein hätte Paris bombardirt, belagert und 
blofirt werden fönnen; dieß iſt nicht zu beftreitem, 

Was ift ed alfo, was im Entwurf Bauban’d nöthig 
war gegen dad Bombardement, die Belage» 
rung und bie Blofade? 

Offenbar war es die zweite, „auf größte Ka» 
nonenfhußweite von der erfien gelegene Um» 
mwallung, die alle geeignete Höben einnehmen fol.’ 

Die erfie Ummwallung war alfo in Bauban’s Ents 
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wurf Nichts als ein einfaber Sicherbeitsum— 
fang, und er verlegte feine Vertheidigungsmittel in 
die zweite Umſchließung. 

Mir werden uns überzeugen, daß das von der Ner 
gierung vorgeſchlagene Spitem, welches von der Kam⸗ 
mer angenommen wurde und in ber Ausführung ber 
griffen if, eigentlih in den wahren Principien des 
Bauban’fhen Entwurfs fiegt, daß es fib nur in ber 
Form davon unterfbeidet und daß folglih Marſchall 
Soult und General Rogniat vollfommen mit unferem 
berübmten und großen Kriegebaumeifter, dem Marſchall 
Bauban, in Uebereinftimmung geblieben find. 

( Bortfegung folgt. ) 
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Großbritannien 

Englifhe Blätter enthalten über die britiſche Mas 
rine folgende Notizen: „Im September 1541 waren 
68 Dampfſchiffe von allen Glaffen ausgeruͤſtet, am 
1. Juli 1844 find ed deren 89. Im September 184 
waren 15 Dampfidiffe im ordentlichen Dienft, legten 
Juli waren e8 12. Gm Jahr 1841 batten wir 8 auf 
den Werften, jegt bauen wir 25. Der Betrag der 
Dferdefräfte war dieſer: 


September 1541. Juli 1844, 
Audgerüftete Dampfboote 9329 13,91 
Sm ordentlihen Dienft 2565 3,167 
SEDER 0: = % 2 BT 9,526 


13,791 20,634 
Zerrible von 800 Pferdefräften, Avenger von 650, 
Dragon von 560, Bulcan von 556, Gentaur von 540, 
Spbinz von 500, Sampfon, Gonfliet, Dauntleß, Defpe 
rate, Niger, Odin von je 450, Gladiator von 430, 
Sulldog, Scourge, Inflerıble von je 420, Ampbion von 
300, Zrident von 200, Spitfire von 130, ſechs Poſtſchiffe 
von 900 — diefe alle find im Bau begriffen, dad arößte, 
Zerrible, iſt bereits zu '/, fersig und wird vor Ende 
bes Finanzjabrd vom Stapel gelaffen werden, der As 
pbion if in fehr vorgerüdtem Zuftand, ebenfo Dragon, 
Gladiator, der in ſechs Wochen von Stapel laufen 
wird, Sampfon, Jnflerible, Scourge, Trident, Bulcan, 
die ſechs kleinen Poftihiffe, und Spitfire. Zu dem 
Buldog ift der Kiel gelegt, und er wird gegen Ende 
des Jahrs fertig fein. Bei den anderen ijt das Zim» 
merbol; in der Arbeit und diefe zum Theil fhom vollen» 
der.’ So die Angabe ded ‚„„ Herald’, zu welder der 
„Standard“ bemerft: „Wir haben Urſache, zu glauben, 
daß bier der Belauf vom Zuli 1844 zu nieder erfcheint, 
und daß die folgenden Ziffern über den ‚gegenwärtigen 
Sıand unjerer Seemacht fo genau find, als fie ſich moͤg⸗ 
Licherweife ausmisteln laffen: 89 Dampficiffe von alen 
Glaffen in der Ausruͤſtung — 14,670 Pferdefräfte; 6 dienſt⸗ 
bereit 1499, 35 in Ban oder Ausbeſſerung begriffen oder ber 
ſtellt 11,706, zufammen 27,575 Pferdefräfte. Die Zabl der 
verwendeten Matrofen ift 23,500, derGeefoldaten 10,500. 


granfreid. 
In einem beigifchen Blatt Tiet man folgenden Com⸗ 
mentar zudem Razzia, Kriegsgebraud in Algerien: 


„Maribal Bugeaud ſteckt überall auf feinem Zuge 
"gegen Marocco Häufer und Ernten in Brand; — fo 
eribten die amtlichen franzöſiſchen Blätter, die ganz 
zu vergeffen feinen, daß zu Morpbrand nicht viel 
Heldenmuth noch Krienstunft gehört, und daß die Franr 
zofen dadurch den Maroccanern bemweifen, daß die „ei⸗ 
vilifirten” Barbaren noch etwas Ärger find, ale bie 
„natürlichen.“ Mordbrennerei ift von Alters ber den 
Franzoſen geläufig; in unferen Brüffeler Archiven find 
artige Urfunden vorhanden über die Art, wie unter 
Ludwig XIV. das „gebildetſte Volk Europa's“ — denn 
von ibm ab machten unfere Nachbarn Anfprub auf 
ben Titel — dieled Kriegsmittel anzuwenden verftand, 
befondere während eined abgeſchloſſenen Waffenftil- 
ftanded. Die Frangofen lagen im Luxemburgiſchen und 
brannten dort regelmäßig alle Tage eine Anzabl Dörfer 
ab. Als der Gtadihalter von Brüffel Borftelungen 
dagegen erbob , ließ der frangdfifhe Feldherr ihm ant⸗ 
mworten: das fei unabhängig vom Waffenftilftand und 
durchaus nicht ald eine neue Feindfeligfeit zu betrachten, 
da es auch fchon früher flatigefunden ; zudem liege. ed 
in Frankreichs Intereſſe, feine Gränzen durch eine 
Wuͤſtenei von Deutſchland zu trennen. Vieleicht wird 
man vor Marocco zu der Gtaatsfunft Ludwigs XIV. 
uruͤckkehren. Für den Fall wird Muley Abderrhaman 
Hure baben, dad Verwuͤſten feiner Befigungen ale 
eine Feindfeligfeit zu betradten, und man darf nicht 
fagen, die maroccanifche Frage nebme feine friedfame 
Wendung. Nur bleibt zu befürdten, daß Marocco 
noch allzu barbariih if, um das Givilifirungefpitem 
der Franzoſen recht zu begreifen, 


Rußland. 


Peteréburg, 3. Auguf, Ein Ukas vom 27, Zuli, 
an den dirinirenden Senat erlaffen, ordnet eine all» 
gemeine Recrutirung im Reh an, fünf Mann 
von Taufend, die dießmai die weſtliche Hälfte deffeiben 
zu ftellen bat. Sie beginnt dießmal, wie bei den früs 
beren, mit dem mäditen 1. November und muß unver, 
zuͤglich am 1. Sanuar 1845 in ber ganzen angebenteten 
Weſthäͤlfte des Reichs beendet fein. Auch die Freifaffen 
(Ddnodworzen) in den weſtlichen Gouvernements Bir 
teböf, Mobilem, Kiew, Podolien, Bolbynien, Minsk, 
Grodno, Wilna und Komwno, wie die uͤbrigen dort 
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befindlichen Bürger, find an ihr Theil zu nehmen vers 
pflichter, und zwar zehn Maun vom Tauſend. 
Defttreid. 

Wien, 10. Auguſt. Berichten aus Therefienftadt 
aufolge it der Commandant biefer Feſtung, Feldmar— 
fballieutenant Schön v. Treuenmwerth, Inhaber 
bes Sjnfanterieregimente Wr. 49, geftorben. — An die 
Stelle ded verftorbenen Feldmarſchalllieutenants v. Mandl 
it der Feldmarfhallieutenant v. Sonntag zum In— 
baber des 2. Artillerieregimentd ernannt worden, 


Bollftändige Widerlegung der Anfihten gegen 
das Syſtem der detadirten Forts, in militaͤ— 
rifher und politifcher Beziehung. 

(Bortfegung.) " 
Anfibt des Marſchalls Soult und des Ge— 
nerald Rogniar über die Mittel zur Bertheir 
digung von Paris, 

Der Marfball, Herzog von Dalmatien bat ſich über 
diefen Gegenftand in der Deputirtenlammer, in der 
Sitzung vom 22. Januar 1841, folgendermaßen aus—⸗ 
geiproden: 

„Ich glaube, daß die Bertbeidigung von 
Paris ganz außerbalb liegen muß, und daß 
fie mebr oder weniger Eräftig fein wird, je 
nachdem fie mehr oder weniger bavon ent, 
ferne if’ 

„Daß dagegen, wenn diefe Bertbeidiguug füb mehr 
oder weniger Paris nÄbert, die Gefabren der Haupts 
ftadt in demfelben Maße zunebmen werben,’ 

„Schiebt man die Bertheidigung von Paris mög- 
lichſt entfernt nah außen und gibt man ihr eine folide 
Bafis, wie ich ed boffe thun zu können durd die Ans 
lage meines verfhanzten Fagerd, das bie Brüdenföpfe 
von St. Denis und Chareuton zu Stügpuncten bat; 
fo bin ich überzeugt, daß ib auch den zahlreichſten 
Feind weit entfernt halten würde. Wollte er fi den» 
nob auf eine Unternehmung gegen die Stadt einlaffen, 
fo müßte er mich notbwendig angreifen, was wegen 
der Stärfe der Truppen und der permanenten Fortis 
ficationen, auf melde fie ſich Rügen, nicht leicht fein 
würde, oder er müßte ſich in der Entfernung durd eine 
große Bewegung ausdehnen, wozu nicht allein beträcht- 
fibe Streitfräfte erforderlich find, fondern wodurd er 
Gefahr läuft, feine Eolonnen, wegen ded Umwegs, zu 
dem er dur mid gezwungen wäre, abgefchnitten und 
aufgeboben zu ſeben.“ 

Ich babe nefagt, daß je mehr ſich die Bertheidigung 
Paris nähere, defto mehr die Gefahr für die Hauptitadt 
zunäbme. Diefe Behauptung ift fo far, daß fie nur 
ausgeiproden zu werden braudt, um bewiefen zu ſein.“ 

„Man wird in der That begreifen, daß wenn die 
Berennung ausfühbrbar würde und fi vermwirklicdhte, 
die Zufubr von Mundvorrätben aufbören und von da 
an der tägliche Berbraub die Magazine im Inneren 
angreifen müßte, mithin bei dem nothwendig beträdhts 
lien Abgang der Zeitpunct ihrer Aufzehrung fib vor 
aus ſehen ließe.‘ 
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„Dieß iſt jedoch noch das geringſte Uebel. Ein 
noch viel groͤßeres, welches Muger Weiſe zu berüdfib- 
tigen iſt, beſteht in der Verwirrung, die unvermeidlich 
dur das Zuſammendraͤngen von Truppen, Material 
und ſelbſt von Bewohnern der Umgegend gegen Paris 
bin hervorgerufen werden wuͤrde, wo man, ungeachtet 
des Umfangs, ſich gezwungen ſaͤhe, Alles aufzunehmen, 
waͤre es auch nur, um dem Feuer der Artillerie auf 
den Waͤllen Spielraum zu geben.“ 

„Man ſtelle ſich für dieſen Fall die unvermeidliche 
Unordnung, ſowie die daraus hervorgehenden gewich⸗ 
tigen Folgen vor. Unter ſolchen Umſtaͤnden möchte die 
innere Polizei in großer Berlegenbeit fein, wäre fie 
auch noch fo hingebend, und noch fo fräftig dur die 
muthige Nationalgarde unterftügt.’‘ 

„In Berädfihtigung folder Folgen entſchied id 
mid, die Vertheidigung von Paris fo weit ald möglich 
nach Außen zu fhieben und der Beſchaffenheit des um 
Paris auszjuführenden Umfangs nur eine untergeorb- 
nete Wichtigkeit beizulegen, Mir zufolge war bierfür 
ein vertheidigungefäbiger ——— zur Ab⸗ 
webrung von Ueberfaͤllen binreihend, Im Sinne mei— 
ned Syitemd folte auch diefer Umfang nicht eber an« 
gefangen werden, ald nad Vollendung des verfhanzten 
Pagers und der Fellungswerfe von Eharenton, St. 
Denis, Mont Balerien 2c.; bis dahin hätte mir die 
gegenwärtige, aber verbefferte Detroimauer, genügende 
Sicherbeit gegeben.’ 

Iſt es nun nice ganz offenbar, daß Marfhall Soult 
nichts Auderes will, ald was Bauban haben wollte ? 

Der erfte Umfang Bauban’s, der aus dem Mittels 
alter berrübrende alte und verbeflerte Umfang, war 
feine Sicherbeitsmauer. 

Die geaenmwärtige Octroimauer, oder vielmebr die 
Mauer, welche auf der, für den vorgefchlagenen bas 
ftionirten Umfang beftimmten kinie fteht, it die Sicher⸗ 
beitdmauer des Marſchalls. 

Der zweite Umfang Bauban’e, welcher etwa Diefelbe 
kinie, die wir eben für die Sicherheitsmauer in dem 
Entwurf ded Marſchalls angaben, einnehmen follte, 
wird im demfelben Projeet dur größere und Fleinere 
Fortd und permanemte Verſchanzungen erfegt, welde 
viel weiter vorgefboben find und folglich die Haupt» 
ſtadt noch viel beffer gegen dad Bombardement und 
gegen die Blofade fügen, 

Wenn wir jest zu dem Project ded Generale Rogniat 
übergeben, fo werben wir finden, daß feine Grundjäge 
nnd fein Syſtem mit denen des Marfbald Soult und 
folglid mit denen Vauban's übereinftimmen. 

Der General bat diefen Entwurf in feiner Er» 
widberung gegen ben Berfaffer bed Werte: 
‚Ueber das Project, Paris zu befefligen, oder Unters 
fuhung eines allgemeinen Vertheidigungsſyſtems“, *) 
entwickelt. 

Er unterſucht zuerſt den Fall, wo Paris, ſeinen 
eigenen Kräften überlaffen, gezwungen fein würde, ſich 
in einem Befeftigungsumfang zu vertheidigen, 


®) Paris, im December 1839, bei Correard, Berlagsbudgpändier 
mititärifcher Werke, 
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„Die Blofabe der Hauptſtadt würde um fo leichter 
fein, wenn der Belagerer ed nur mit einer einfaden 
Garnifon zu thun bätte, und Paris einmal blofirt, 
würde fihb bald ergeben müflen. Bedenfe man nun, 
daß darin täglih eine Million Menſchen ernährt wer» 
den mäffen, und zwar Menſchen, die fehr wenig ger 
eignet find, die unvermeidliben Entbehrungen bed Bes 
lagerungszuflandes zu ertragen; bedenfe man ferner, 
daß die Randesregierung ſich nidt in den Map fann 
einfließen laffen, indem dieß bei der Unterbrechung 
aller Berbindung mit dem übrigen Franfrei in einem 
fo kritiſchen Augenblik ihr Tod fein würde; bedenke 
man weiter nob, daß bie Brand verurfadbenden Bats 
terieen ihr Feuer von allen Puncten des Horizonte in’s, 
Herz der unglüdliben Altſtadt concenttiren würden. 
Man bätte alfo zu einer und derfelben Zeit Entbehrung 
der Lebensgenäffe, allgemeine Riedergeihlagenheit wegen 
der Flucht der Regierung und an allen Orten auds 
brechen de high Gewiß würde die Partbei 
der Uinzufriedenen, von Tag zu Tag inmitten des all» 
gemeinen Unglüds zunehmend, ein leichtes Spiel haben, 
um dem Feinde die Thore zu Öffnen. Was mich an 
belangt, fo fann ich nicht einfehen, mie eine Garnifon; 
gleichſam ertränft in einer ungebeueren Bevölkerung 
von Unzufriedenen, und eine vertbeilte, unentfchloffene, 
dur Entbebrungen und die Unterbrechung der Arbeit 
gedrüdte, fomwie bald den Qualen ded Hungerd Preis 
gegebene Nationalgarde einen langen Widerftand wuͤr⸗ 
den gr koͤnnen.⸗ 

„Nehmen wir endlich an, daß ber Platz Paris, 
gegen alle Wahrſcheinlichkeit, 20 bis 30 Belagerungs⸗ 
oder Blofadetage ausbalte; fann man wohl hoffen, 
daß eine geſchwächte Armee, die fo in Unordnung ges 
bracht if, daß fie die Hauptſtadt aufgeben und ſich 
binter die Loire flüchten muß, eine Armee, die der 
Unterflügung der von dem Feind eroberten Hälfte Frank⸗ 
reichs entbebrt, fib wieder ordne und ſchnell genug 
vertärfe, um die Dffenfive zu ergreifen und Paris zu 
entfegen ?' 

„Ich will alfo nicht Paris durd einen Fer 
flungsumfang in einen ungebeueren Waffen» 
plag umwandeln,’ 

„Da ed num wobl erwiefen ftebt, daß eine bloße 
Enceinte, welde Stärke man ihr auch gebe, unzulängs 
Lich it, um ein Berrheidigungsbeer zu unterſtuͤtzen, ibm 
das Mandvriren zu geſtatten, die Blofade zu verhins 
dern und die Stadı gegen die Brandbatterieen zu 
ſchützen; fo wollen wir unterfuhen, ob ſich nidt alle 
diefe wichtigen Bortheile erhalten laffen, wenn man die 
Stadt mit einem großen Gürtel von vorgefhobenen 
Forts umgibt.’ 

„Dbne auf tehnifhe Einzelbeiten einzugeben, die 
bier nicht an ihrem Drte fein würden, werde id mich 
befbränfen, das zu wiederholen, was die ganze Welt 
kennt.“ 

„Man weiß, daß von der Marne bis zur Seine, 
gegen welche Seite die feindlichen Colonnen wahrfdein» 
li anrüden werden, eine herrliche Stellung von vier 
franzöfifiben Meilen Länge zwiſchen Nogent und St. 
Denis hinzieht. Der Schlüäffel diefer Stedung if das 
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ſchoͤne Plateau von Nogent bie Romainville und Pantim, 
deſſen Abhänge man mit 5 Forts befegen muß, die 
binfängli fer find, um den gewaltfamen Angriffen 
einer Armee zu widerftehen , und groß genug, um die 
bombenfelten Magazine aufnebmen zu können, die zu 
einer felbftändigen Bertheidigung noͤrhig find.’ 

„Daß erite diefer Forts müßte fich oberhalb Nogent 
befinden, das zweite linfd von Fontenai, das dritte 
oberhalb Rosny, das vierte vorwärts von Romainville 
und das fünfte oberhalb Pantin.‘ 

„St. Denis würde man zu einem befeftigten Plage 
macen; bie Mitte der Ebene zwiſchen St. Denis und 
Pantin würde dur ein Fort, vorwärts von Aubers⸗ 
villierd, gededt werden, Der Kanal von St. Denis, 
der ſich mit dem von Durcq vereint, fchließt die Ebene 
im Rüden.‘ 

„Bon St. Denis bis zur Brüde von Severs dedt 
die Seine, auf eine Ausdehnung von vier Meilen, die 
Zugänge von Paris; ed wäre hinreichend, ihren Lauf 
dur vier Schanzen an bem rechten Ufer zu bewachen 
und zu vertbeidigen.’* 

„Auf dem linken Ufer wären bie Höben von Meudon 
durd ein quted und großes Fort zu befeßen, welches 
den Schlüffel dieſer Pofition bilden mwäÄrde., Bon da 
bid zu den Höben von Jory fönnten 5, beinabe in 
grader Pinie angeordnete Forts binreiben, um nad 
diefer Seite die entfernte Vertheidigung zu ſichern.“ 

„Das legte, dasjenige oberhalb Jury, würde ſich 
an &barenton anſchließen, aus welch' legterem ein Heiner 
Pag zu machen wäre. Die dur eine ftarfe Beugung 
der Marne gebildete Landenge von St. Maure bätte 
man durd ein tüctiged, unferen Bertheidigungscorden 
ſchließendes Fort zu beſetzen.“ 

„‚Diefer von 17 Forts und 2 Fleineren Feftungen 
ebildete Gordon ift für ?/, feines Umfangs dur zus 
ammenbängende Linien gebilder, nämlich: durd die 
Marne von Eharenton bis zum Iſthmus von St. Maure 
und von da bis Nogent, durch den Kanal von Pantin 
bis St, Denis, den man durch einige Feldwerke vers 
ftärfen würde, um feine zur Berfperrung eingerichtete 
Schleußen zu vertbeidigen; endlid durd die untere 
Seine, von St. Denis bis zur Brüde von Severs.“ 

„Benn man diefe Forts fo weit, wie ich es angebe, 
vorfchiebt, fo erhält man den Bortbeil, daß fie aus dem 

Auferneß berausfommen, welches die Zugänge der 
auptſtadt verfperrt, daß die Brand bemwirfenden Bdt+ 
terieen ganz außer Tragweite von der Stadt abgebalten 
werden und daß, was befonderd weſentlich ift, die Ber 
rennung von Paris fat unmdglid wird.‘ 

„IR aber die Blofade verbindert, fo haben mir 
offenbar die Hauptfade gewonnen. Der Gegner kann, 
in Angeficht eines uneinnebmbaren Lagers, nichts Ernſt ⸗ 
liches mebr unternehmen.’ 

„Wir wollen jegt noch Einiges von einem ſolchen 
Umfang reden, der fo eingerichtet wäre, daß er eine 
Belagerung auszuhalten vermöchte.“ 

„Man muß von biefem Umfang aus, ber einen 
Erpgürtel von mebr ald 250 Metred Breite verlangt, 
das Terrain vorwaͤrts bid auf wirffame Schußweite 
fepen und befdießen können, was die firenge Anwen» 
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bung des Geſetzes der Gerechtſamen feſter Pläge notb⸗ 
wendig macht. Gluͤcklicherweiſe koͤnnen wir den Eins 
wobnern der Hauptſtadt durch unfer Syitem dieſen fo 
nachtheiligen Zwang erfparen, ſowie der Regierung 
einen Theil des Koftenaufwanded. Da Paris feiner 
Belagerung mehr ausgelegt il, fo fann man 
fib mit einem einfaden Sicherheitsumfang 
begnügen, der allein dazu beſtimmt ift, die Einwohner 
gegen feindlihe Streifpartbeien zu fibern, denen ein 
Dürchbrechen zwiſchen deu Forts gelungen wäre und 
Die in die Stadt zu dringen vertuden follten.*) Cine 
Umfaugsmauer von 8 bis 10 Metres Höbe, von einigen 
fleinen Baflionen oder flanfirenden Werfen beſtrichen, 
mit einem vorliegenden freien Gürtel von 40 bis 50 
Metres Breite, vom Fuß der Mauer an gerechnet, 
würde diefem Zweck entſprechen.“ 

Marfhall Soult und General Rogniat waren alio 
beide, bezüglih des anzunchmenden Syilemd und der 
für die kräftige Vertheidigung von Paris anzumendenden 
Mittel, mit Bauban vollfommen in Uebereinfliimmung ; 
und diefe beiden Männer von hohen militärifchen Fäbigs 
feiten waren unter fih auch gleicher Meinung hinſicht⸗ 
lich der Beihaffenheit der Werfe und der vorgeſchobe⸗ 
nen zu befefligenden Kinte, 

Sie waren gleibfals eined Sinned über den ber 
fonderen Streitpunct, daß, weil nad ihrem Beribeir 
digungsfpitem Paris nicht mehr den Gefabren 
einer regelmäßigen Belagerung ausgeſetzt 
fei, ein zufammenbhängender baftionirter Umfang auch 
nicht noͤthig wäre und man fi mit einem einfachen 
Sicherheitsumfang begnügen könne. 

Diefes Syftem war aud, wie man gewiß behaupten 
fann, im Geifte Napoleond; es laͤßt ſich dieß aus dem 
entnebmen, was er über dieſe wichtige Frage gefagt 
hat oder geſagt baben fol. 

Wird man dieſem Syſtem entgegenitellen, daß Baur 
band zweite Enceinte eine zufammenbäugende war, 
während wir jegt für die Hauptvertheidigungslinie nur 
beiabirie Werfe haben ? f 

Sicherlich find aber ein feiter Plag zu St. Denis, 
einer zu Charenton und einer zu Mont Balerien nicht 
einfache detachirte Werfe. Die Wirfungeipbäre diefer 
Pläge wird fih an diejenige der detachirten Werke auf 
allen dazu für nötbig eradteten Puncten durch per, 
wanente Fortificationen, an allen übrigen Stellen aber 
darch Verſchanzungen anſchließen. Hierdburd bilder ſich 
ohne Zweifel eine zuſammenhaͤngende Linie, welche zu 
uͤberſchreiten der Feind nicht wagen duͤrfte, weil er 
nicht mehr herauskommen würde. „Eine durch 60,000 M. 
Nationalgarde im Inneren und durch eine zahlreiche 
Armee außerhalb vertheidigte Stadt iſt nicht gezwungen, 
Kb bermetiſch zu verfchließen, wie eine Schanze mit 
500 Mann Befabung, aus dem Grunde befonders, 
weil, wenn bie zufammenbängenden Linien der Verthei⸗ 
bigung mehr Sicherheit geben, fie auch den großen 


) Man ann behaupten, daß fir nicht bis zu ben Shoren der 
Stadt kommen und baf fie Überhaupt das Lager nicht verlafien 
würben, beffen Linien zu überfchreiten fie die Kühmheit hatten. 


— 





Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: E. W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Offizin gebrudt, 
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Nachtheil haben, die Angrifföbewegungen und die Wicderr 
eroberung verlafjener Stellen zu erſchweren.““ (Ger 
neral Rogniat, im obem erwäbnten Werfe.) 

Man fage allo nicht mehr, Vauban werde, wenn 
er unter und zurüdfebrie, bei feinem Syſtem fieben 
bleiben, Dbne Zweifel würde er fein Syitem nicht 
ändern; er würde nur, befannt geworden mit dem 
Geiſte jetzigen Truppen und der neuen Taftif uns 
ferer Armen, an die Strelle feines zweiten julammen« 
bängenden Umfangs das von den Kammern angenom: 
mene, durch größere und kleinere Forıd flanfırte, vers 
ſchanzte Rager fegen, eine Anordnung, bie den Feind 
ju mebreren regelmäßigen Belagerungen zwingt, bevor 
er verſuchen fann, in dad Lager zu dringen, während 
er nur,einen einzigen Angriff zu maden brauchte, wenn 
fib ibm nur ein einziger zufammenbängender Umfang 
entgegenitelte. Es ſteht aber richtig, daß der Angreifer 
in beiden Fällen noch innere Beribanzungen zu ftürmen 
und uniere Truppen zu übermältigen bätte, was, wie 
Marſchall Soult fagt, nicht leicht fein würde. 

Es wollen alfo diefe Männer unferer Zeit von 
boben wmilitäriihen Fäbigfeiien, in Uebereinſtimmung 
mit Bauban, die permanenten Bertbeidigungemaßregeln 
für Paris fo weit ald möglid von diefer Hauptftadt 
anordnen, und fie erklären mirbin, immer im Sinne 
Bauban’d, daß fie Paris nit burd einen Fe, 
Rungsumfang zu einem ungebeueren Baffen: 
plag madben wollen 

Und melde Autorität wird man nun weiter dieſen 
boben und berühmten Militärs entgegenftellen * Wird 
es die letztbeſtandene Commiſſion für die Bertbeidigung 
fein? Hat nicht Marſchall Soult, der Präfident des 
Minifterratbe, in der Gigung vom 30, Januar in ber 
Kammer erklärt, „daß, wenn die letzten Bera— 
tbungen diefer Gommiflion befannt würden, 
fie gegen das in Frage febende Syſtem ge 
ribtet fein würden.‘ 

Alfo war die legte Beriheidigungscommiffion dur» 
aus gegen das burc die Kammern angenommene Pros 
ject, während alle früheren Gommiflionen. denfelben 
Entwurf, wie Marfhal Soult und General Rogniat, 
eingereicht hätten, 

Aus diefen verfhiedenen Zufammenftellungen fann 
man alſo fließen: 

1) Daß in Betreff der Bertheidigungsmittel für 
Paris Marfhal Soult und General Rogniat in allen 
PDuncten mit Bauban übereinftimmen. 

2) Daß das für diefe Vertbeidigung angenommene 
und in Ausführung gebrachte Syitem volfommen nad 
ben von Bauban aufgeftellten Principien ift. 

3) Daß Arago in feinen Briefen über die Befeſti— 
gung von Paris mit diefen Vrincipien, und alfo mit 
Bauban felbft, im offenen Widerfpruce ficht. 

Nabdem nun auf diefe Weile das Bertheidigungs- 
ſyſtem Arago’d verworfen ift, wäre zu zeigen, daß die 
Hauptfäge, auf welche es fih fügt, in feiner Ber 
jiebung begründet jind. 

( Schluß folgt.) 


Dienitag, 
27. Auguft 1844. 
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Vermoͤge Ordonnanz vom 23. Juni 1844 fol 
vom 1. Sanuar 1845 am der Dienit der militärischen 
Proviantcommifiariate (service des vivres-pein) 
in die Beifbaffung (fourniture) und Aufbemabrung 
conservation et manutention) zerfallen. Die Bebin- 
gungen der Rieferung werden öffentlih befannt gemacht 
und je nad den Geboten, wird dieſelbe zugeſchlagen. 
Hinfihtlih dieſer Lieferung zerfält Frankreich, ber 
bereits für das Mintiterium des Aderbaure und des 
Handels (departement de l'agriculture et du commerce ) 
beitebenden Eintheilung gemäß, in 9 Bezirke, *) Zu 
ben Bedingungen der Kieferung gebört, daß fie ımmer 
‚auf 7 Gabre gilt und zwar innerhalb biejer Zeir ohne 
wechſelnden Preid, Die gegenwärtig für jede Terris 
torialdivifion beitehende Berproviantirung von 500,000 
merrifhen Gentnern (100 Kilogramme) wird beiber 
balten und in den Magazinen muß fo viel Getraide, 
abgejehen von bem laufenden Bedärfniffe (le service 
courant dtant assure), beftändig vorraͤthig ſein. Die 
Lieferanten (entrepreneurs) mirfen eine Buͤrgſchaft in 
Lebensmitteln **) (cautionnement en denrdes) ftellen, 
um fie jelbR zu binden und um einen Erjag für bie 
ausbleibende Lieferung zu baben. 


— Die in dem Jahr 1843 in den Infanterie» und 
Gavalerieregimentern gefertigten und an die Generals 
inipectoren eingefendeten militärifhen Memoiren und 
topograpbifhen Arbeiten find befriedigender und vors 
züglider gefunden worden, als diejenigen der vorher» 
gebenten Jahre. In 138 Regimentern, worunter 64 
Tinien » Infanterieregimenter, 28 Regimenter oder Bas 
taullone der leichten Infanterie und 46 Gavalerierrgis 
menter, baben 884 Offiziere und 802 Unteroffiziere, 
Eorporale und enfans de troupe der Finienregimenter; 
311 Offijiere und 324 Untereffiziere, Gorporale und 
Soldaten der Regimenter und Soldaten der leichten 
Infanterie; endlih 713 Offiziere und 629 Unteroffiziere, 
Brigadiere, Reiter und enfans de troupe Antheil an 


°) Eigentlich 10 Bezirke -einfchließlich Corſica's; diefes fol aber, 
ba es weniger Getraide probucirt ald confumirt, zum 9, Bes 
zirfe, deſſen Hauptſtadt Marfeille, geſchlagen merben, 


**+) 125,000 meteifche Gentner Getraide. 


Diefen Arbeiten genommen. Die Refultate derfelben 
find: 3651 Memoiren, Berichte oder Reifebefchreibungen 
und 3071 Zeichnungen, Plane oder Eroquig, zufammen 
67225 beinahe um die Hälfte mehr als im Jahr 1841 
und fat um ein Drittbeil mehr ale im Jabr 1842. 
Diefe beträchtliche Bermebrung, ſowie die Berbefferang, 
welche aus der guten Reitung der Arbeiten bervorges 
gangen ift, bat auch die Anzabl der lobenden Anerken⸗ 
nungen vermehren müffen. In Folge deſſen bat ber 
Kriegsminifter 153 Offizieren, 48 Unteroffizieren, 3 Cor⸗ 
poralen oder Brigadieren und 2 Soldaten oder Reitern 
der Infanterie und Gavalerie Zeugniffe der Zufrieden, 
beit ertbeilt, und 233 Dffiziere, 215 Unteroffiziere, 
25 Gorporale oder Brigadiere, 6 Soldaten oder Reiter 
und 5 enfans de troupe zur Yufmunterung belobt. 
(La sentinelle de larmee.) 


Preußen 


Berlin, 9. Auguſt. Nach der audgegebenen neuen 
Ranalifte unfered Kriegsbeeres zäblt daffelbe 
mei Ehren Feldmarfhälle: den Herzog von Wellington 
(Gbef des 28. Infanterieregiments) und den Grafen 
von Zieten, Chef des in Schlefien ſtehenden 4. Hufarens 
regimentd; ferner 16 Generdle — 12 von der Infan— 
terie und 4 von der Gapalerie, Unter dieſen befinder 
ſich nunmehr fein bürgerlicher mebr, ſeitdem der General 
After mit Der Verleibung des ſchwarzen Adlerordens 
in die Reihen der Adeligen getreten ift. Unter ben 
Gieneralen befinden ſich dagegen: ein deutſcher Heers 
führer (der Kurfürft von Heffen), ein deutfder und ein 
fremder Prinz (der Prinz der Niederlande und der 
Prinz Karl von Bayern, beide Schwäger Sr. Maj.) 
und vier Prinzen unfered Königshaufes (die Prinzen 
Heinrih und Wilhelm, Obeime Sr. Maj., der Prinz 
von Preußen und Prinz Friedrich). Die Zahl der Ger 
nerallieutenante beträgt 54, darunter ebenfalls fein 
bürgerlicher. Es finden fi in dieler Reihe: zwei 
deuiſche und ein fremder Herrſcher (die Herzoge von 
Köıben, Braunſchweig und Lucca), unfere Prinzen Karl 
und Albredt und zwei furbeflifche Prinzen. Unter den 
85 Generalmajoren zählen wir drei bürgerliche, zwei 
deutiche Herrſcher (den Großberzog von Medlenburg- 
Schwerin und den Herzog von Nafau), ben Prinzen 
Auguft von Württemberg, den Erbgroßherzog von Sachſen ⸗ 
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Meimar und unferen Prinzen Adalbert, Die Zabl der 
Oberſten beläuft ſich bei der Garde und kinie auf 122, 
mworunter 24 bürgerliche, alfo beinahe der fünfte Theil; 
die der Oberftlieutenante auf 98, worunter 26 bürger» 
lihe; die Majore auf 555, mworunter 244 bürgerliche. 
So weit die Stabtoffiziere. Bei den fogenannten Sub» 
alternoffizieren ftelt fi das Verbältniß der Adeligen 
zu den Bürgerliben wohl noch guͤnſtiger. Die Zahl 
der Hauprleute und Rittmeifter ſteigt auf 1064, die der 
Mremierlieutenante auf 921, und die der Secondlieuter 
nante dürfte wohl über 3300 betragen; ihre Namen 
nebmen allein 46 zweifpaltige Octavſeiten in der Rang» 
lifte ein. Bei der Pandwebr finden wir 6 Oberſten 
(darunter den Gabinetöminifter von Bodelſchwingh und 
einen bürgerliden); 18 Oberfilieutenante, worunter 
2 bürgerlibe; 43 Majore (darunter den Minifter des 
Sunern, Grafen von Arnim, und 7 bürgerlide); 285 


Hauptlente und Nittmeifter. Sieht man das „Garde⸗ 


corps’’ indbefondere an, fo ergibt fidh, daß bei der In» 
fanterie und Gavalerie, mit Ausſchluß des Unterfiabed 
und der Sjnvaliden, fowie des ohnehin wechſelnden 
Lehr⸗Infanteriebataillons und der Fehr. Escadron, nur 
23 bürgerlihe Dffiziere leben. Das 1. und 2. Garde 
Sinfanterieregiment, fowie dad Garde⸗du⸗-Corps- und 
Garde. Ehraflierregiment, baben feinen bürgerlichen Offir 
jier; wie fi denn bei der Barde-Gavalerie überbaupt 
nur drei bürgerliche Offiziere befinden; unter der Garbder 
Landwehr auch nur 7. Die Garde» Artilleriebrigade 
zählt unter 94 42 bürgerlide Offiziere; doch muß man 
bevenfen, daß aud Friedrich der Große, der feinen 
Megimentern bekanntlich adelige Offiziere zurbeilte, die 
zum Militärdienfte Luft bezeigenden Bürgerliden zur 
Artillerie wied, Die Zahl der königl, Generaladjutanten 
ift 9, die der „Generale A la suite Er, Maj. des Ks 
nigs“ 2, der lügelabjutanten 12. Die Prinzen baben 
11 Adjutanten. ‚Offiziere von der Armee“ haben wir 
7, darunter die drei Gefandten am Kaſſeler, Stutt- 
garter und Wiener Hofe. Die Zabl der Fellungen 
beträgt 26, und zwar find davon 4 in der Provinz 
Preußen (Pilau, Thorn, Graudenz, Danzig), 1 in 
Polen (Polen), 3 in Pommern (Stettin, Kolberg, Strals 
fund), 2 in Brandenburg (Küſttrin, Spandau), 6 in 
Shlefien (Glag, Kofel, Silberberg, Neiffe, Schweidnig, 
Glogau), +in Sachſen (Magdeburg, Wittenberg, Tor 
gau, Erfurt), 1 in Welpbalen (Minden), 5 in ber 
Mbeinprovinz (Goblenz mit Ehrenbreititein, Saarlouis, 
Juͤlich, Weſel, Köln) und die beiden Bundesfefungen 
Luremburg und Mainz. Garnifonen liegen überhaupt 
an 240 Orten, folgende rheinifhe Städte haben Ber 
fagungen von Rinientruppen: Aachen, Andernab, Bens- 
raib, Bonn, Koblenz, Deus, Düffeldorf, Juͤlich, Köln, 
Saarbrüden, Saarlouis, Simmern, Trier, Weſel und 
Wetzlar. Köln. Zta.) 
— Die Gefammtzahl der Studirenden an dem koͤnigl. 
medicinifh-birurgifchen Friedrid-Wilhelm’ss 
Inſtitut zu Berlin feit deffen Stiftung am 2, Auguft 
1795 bie zum 2, Auguſt 1844 beträgt 2448 ( darunter 
109% Eleven, 131 Volontairs und 1723 attadirte Chi⸗ 
rurgen). Hiervon find 1982 in den königlichen militär- 
ärzılichen Dienft ein» und refp, zurüdgetreten, 262 theile 
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vor, theild nad beendeter Ausbildung anderweitig aus— 
neihieden und 63 im Kaufe der Studienzeit geitorben. 
Der gegenwärtige Beitand der Studirenden ift 14. 
Das leitende Oberperfonal dieſes Inſtituts beftebt aus 
einem Generalarzte, 10 Stabes, und 12 Penfionärärzten. 
— Die Gefammtzabl der Studirenden an der fönigl. 
medicinifhshirurgifhben Afademie für das 
Militär zu Berlin, feir deren Stiftung am 2. Auguft 
1811 bis zum 2. Auguft 1844, beträgt 680; von bdiefen 
find 416 im den militärärztlichen Dienft eingetreten, 80 
in das mebdicinifchschirurgifche Friedrih- Wilhelms Gns 
ftitut aufgenommen, 141 vor beendeter Ausbildung ent» 
laffen worden und 11 im Laufe der Studienzeit geftorben. 
Gegenwärtiger Stand der Gtudirenden: 32%. — In 
diefer Ueberfiht find die bei der Garnifon in Berlin 
angeftellten Compagnie- und Escadrondirurgen, welche 
ibr Studium bei der mediciniſch⸗chirurgiſchen Akademie 
fortfegen, nicht inbegriffen. (Ag. Preuß. 319.) 





Bollftändige Widerlegung der Anfichten gegen 
dad Syſtem der detadhirren gereh in militä- 
riſcher und politifher Beziehung. 
(Schluß.) 

Eigenſchaften der detachirten Forts und 
Schlußfolgerung. 

Aus der vorbergebenden Unterfuhung, das beißt 
and den Principien der Vertbeidigungsfunft, aus Ber, 
nunfrgründen, fowie aus der Erfahrung ergibt ſich, 
daß es für eine gute Vertheidigung und für die Sicher: 
beit eines Pages weſentlich iſt, den Feind beftändig 
entfernt zu balten, und zwar fo weis und fo lange als 
möglib, das beißt immer, wie ed aub alle Meilter 
der Kriegefunft haben wollen. 

Diefer Vortheil fann aber fiber nur durch active 
Gtreitfräfte erhalten werden, die zu denjenigen Des 
Keindes im Berbäftnig ſtehen und die fib auf gute 
Außenwerfe fügen, 

Eine erfte Linie vorgeſchobener Werfe ift es alfo, 
auf welder für jeden Kriegsplatz die Baſis einer quten 
Vertbeidigung beruhen muß; vor allem aber gilt dieß 
für große befefigte Städte, die, wie befonders Paris, 
mad man auch zu ibrer Vertbeidigung tbue, niemals 
im wabren Sinne ded Wortd Kriegspläge oder 
fefte Plaͤtze fein werden, 

Diefe Wabrbeit gebt in ihrem ganzen Umfange aus 
dem Project Bauban’s für die Befefligung von Paris 
und aus den von Marſchall Soult und General Rogniat 
aufgeitellten Grundfägen bervor. 

Nimmt man aber die Marimen von Garmontaigne 
„Kleine Pläge, ſchlechte Pläge” an, fo wird 
man dahin geführt, den zufammenbängenden baftionirten 
Umfang von Paris gur zu beißen, bie detadirten 
Forts für vollfommen unnüg und für „unfäbig 
zu erflären, länger ald 7 bis 8 Tage eine regelmäßige 
Belagerung audzubalten; während fie dagegen früber 
oder ſpaͤter unfere Freiheiten, unfer Reben und die Res 
gierung felbft von der Gnade einiger Tauſend Praͤ⸗ 
torianer und einiger Tauſend aufruͤhreriſcher Soldaten 
abhängig maden können.’ 
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Die Meinen Pläge find wirklich ſchlechte Plaͤtze; aber 
warum find fie ed? Es rührt dieß gewiß nicht Daher, 
daß in ihren kleinen Umfang leichter, als in eine große 
Enceinte Brefche zu legen wäre, vielmehr it es darin 
begründet, daß ihr Wirfungsfreis hinſichtlich der Kriegs» 
operationen gleih Null ift, indem fie weder ein Armee» 
corps aufhalten, noch es beunrubigen können, wenn es 
fie in feinem Rüden IAßt, und daß, wenn letzteres nicht 


geſchieht, diefe Fleinen Pläge mit wenig Truppen bes. 


rennt, dur gewoͤhnliche Haubizgranaten, fowie andere 
Brandgefchoffe, gleib den gegenwärtigen Brandrafeten, 
angezuͤndet und fehnel zu Gapitulation gebracht werden. 

Mit den detachirten Forts, die einen Kriegsplatz 
decken und feine Zugänge vertheidigen, wird ed ſich 
aber gewiß nicht ebenfo verhalten. Diefe Forts, obgleich 
von geringer Ausdehnung, baben feinen der Febler 
Heiner ifolirter Pläge und verlieren, vor dem großen 
Umfang von Paris gelegen, keine ihrer Eigenfchaften; 
denn Niemand mird mit Arago annehmen, daß diefer 
ausgedehnte Umfang feiner einfachen Befagung überlaffen 
werden fönne. Es wird alfo feines diefer detacdirten 
Forts vollſtaͤndig zu umzingeln fein; alle werden ſtets in 
der beiten Verbindung mit dem Hauptplag, zu dem fie 
gehören, fleben, und folglih auch unter ſich. Ale Ber 
megungen der Armeecorpe, welche dad große bei dem 
Pape befindliche, verſchanzte Lager befegt halten, wer⸗ 
den fi ohne Hinderniffe und Gefahren ausführen laffen, 
und ein Gefecht oder eine Schlacht zwifchen zwei Forts 
fann nur zu unferem Bortheile ausfallen. 

Möge der Feind die Belagerung eines Forts umd 
felbft die von zweien gleichzeitig unternehmen; die Ars 
meecorps in dem verfdhanzten Lager werden ſtets für 
eın jedes von ihnen indbefondere ein Nefervecorps abs 
neben, dad beftändig frei handeln fann und deſſen bäus 
fige, wobl verabredete und im guͤnſtigen Augenblid 
unternommene Angriffe alle Entwürfe des Belagerers 
zum Scheitern bringen koͤnnen. 

Um feine Meinung gegen bie detachirten Forts * 
begründen, ſtellt Arago das Spruͤchwort voran: Ein 
fleiner Plas, ein ſchlechter Plap. 

Um fein Spftem ber Bertheidigung des ungebeueren 
Umfangs von Paris durch eine einfache Garnifon zu 
unterftügen, befämpft er das Sprübmort: Ein ber 
Iagerter Pla, ein genommener Plaß; und zum 
Beweid führt er eine große Anzahl von Plägen an, 
welche einer regelmäßigen Belagerung ‘ widerftanden. 
Es ift aber zu bemerfen, daß fibh unter ihnen aud 
feine Pläge befanden. 

Wir wollen gewiß nicht hieran fließen, daß Arago 
fi ſelbſt widerſpricht; er if nur mit den Tbatfachen 
im Widerfprud, denn Alles hängt von den Umftänden 
ab; daraus fäßt ſich aber entnehmen, daß es bei einer 
fo wichtigen und entſcheidenden Frage tböricht ift, ſich 
auf Spruͤchwoͤrter zu bezieben; folgen wir vielmehr den 
Regeln der Kunft und der Klugheit. 

Zum Ueberfluß können wir gegen Arago ganz zus 
verfihtlih eine fehr bemerkenswerthe Belagerung ans 
führen, in deren Ausgang unfere Meinung zu Gunften 


der detachirten Forts eine wunderbare Unterſtuͤtzung 


finder. 
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Es if dieß die Belagerung des Forte Kebl im 
Winter 1796. Wir fönnten felbit vie von St. Iran 
d’Afre von 1799 noch hinzufügen. 

Wir werden von diefen beiden Belagerungen nicht 
nab Hörenfagen, fondern nab der vollfommenen 
Kenntniß, die wir davon baben, ſprechen, indem wir 
bei erfterer für die Vertheidigung, bei fegterer für den 
Angriff felbit mitgewirkt haben, Auch hier können wir 
uns nur mwiederbolen. *) 

„Das Fort Kebl widerfiand, nad dem fhÖnen Rüde 
zuge Moreau's, während des ganzen Wintere den Ans 
firengungen der Öftreiifchen Armee; einer Armee, die 
fib nad dem ftarrgehabten Feldzuge als eine fiegreiche 
betrachten fonnte; einer Armee endlich, welhe im eige— 
nen Sande fland und welche unter diefen Umſtänden 
Nichts beunrubigen konnte; ein unendlicher Vortheil!“ 

„Der Erzberzog Karl konnte indefjen nicht dazu 
fommen, Kebl regelmäßig zu belagern; und weßbalb? 
— Erftens weil das Fort fih in dem Wirfungsfreis 
eined großen Platzes befand und nicht umzingelr werden 
fonnte, weil die mit der Bertbeidigung beauftragten 
Truppen feine blofirte, von der übrigen Armee abge 
fhnıutene Garnifon waren, Diefe Truppen, welche die 
Garnifon von Straßburg bildeten, beitanden ang den 
Divifionen Defair und Gaint:Cyr, wovon nur '/, im 
Dienfte war; fie batıen alfo abwechſelnd Rube, erbielten 
ibre Geſundheit, ihren Muth und ibre Munterfeit, und 
es fonnten mit ibnen haͤufige von Erfolg gefrönte Aus— 
fälle unternommen werden; endlich bildete die Garnifon 
von Straßburg für das Fort Kebl eine Art Huͤlfs— 
armer, deren fortwährende Einwirkung die Verrheidis 
gung in's Unendliche zieben fonnte.’ 

„Dem Öftreihifhhen Generaliffimug blieb alfo waͤh—⸗ 
rend zwei Monaten nichts übrig, als feine zablreiche 
und furdtbare Artillerie zum Beſchießen und Bewerfen 
des Forts zu verwenden, dad in der That von Gier 
ſchoſſen zerftört wurde, aber nicht deſto weniger Stand 
bielt; aN? dieß Geknalle war vergebene. Und mas mar 
ferner noch Urſache von dem Allen? — Das Korr war 
ein rein militärifher Pla, der weder Einwohner 
noch Häufer behalten hatte; es entbielt Feine Etabliſſe— 
ments, felbit Fein Pulvermagazin, deffen Springen man 
befürdten fonnte; endlih litten, da der Belagerer 
immer entfernt gebalten wurde, die Werfe des Forts 
und felbft feine Artillerie nicht viel vom Feuer der An» 
grifföbatrterieen. Der framgöfifhe General fühlte ſich 
nur bewogen, biefen Bruͤckenkopf aufzugeben, mweil diefe 
Bewegung feinen weiteren Entwürfen entiprab; und 
wenn das Fort felbit micht zerfiört mwurbe, fo geſchab 
bieß offenbar deßwegen, weil deffen Erhaltung von dem 
franzöfiihen General für angemefien gebalten wurde.“ 

Unfer verebrter Gegner wird obne Zweifel ein voll» 
fommen gleiches Verbältniß zwiſchen dem Fort Kebl 
und der vor dem Umfang von Paris brfindlichen de- 
tadbirten Forts nicht zugeben. 

Was wuͤrde indefjen die Öftreihifche Armee weiter 





*), Die wahren Grundbfähe ber Bertbeidbiaung ber 
Plätze und ihre Anwendung. Paris 1838, bei Gorreard, 
Berlogsbudhhändler militärifcher Werke. 


823 


eihan baben, wenn ſich der Rhein nicht zwiſchen dem 
Bor und Straßburg befunden hätte? Sie hätte das 
Fort immer nicht umzingeln fönnen, Würde ſie glei» 
zeitig das Fort und den Play blofirt haben? Dieß 
würde ſchwierig, wenn nicht unmöglid geweſen fein. 
Der clein einzufblagende Weg wäre geweſen, den 
Play felbit anzugreifen; aber alsdann bätten fi bie 
Schwierigkeiten außerordentlib vermehrt, Wie febr 
würden indeffen die Hinderniſſe für die oͤſtreichiſche Armee 
noch gewachſen fein, wenn fi, unter derjelben Voraus» 
fegung, nur noch ein zweites detachirtes Fort auf der 
anderen Seite von Straßburg befunden bätte! Der 
Fluß war aljo im obigen Beiſpiel für die oͤſtreichiſche 
Urmce weniger ein Hinderniß, ald ein Schup. 

Es iſt daber vollkommen Mar, daß die detachirten 
Forts eines jeden größeren Plapes, indbefondere die 
des baftionirten Umfangs von Paris, ale Bedingungen 
des Widerkandes in fi vereinen, welde die franzds 
ſiſche Armee 1796 im dem Fort Kehl fand; und wohl 
noch mehr, denn Die Batterieen der Parifer vorgeſcho— 
benen Forts find cafemattirt, was ein unendlider Vor⸗ 
tbeil, eın Bortbeil iſt, weldyen die Befeftigung des Forts 
Kebl nit darbot. 

In Betreff der Belagerung von St, Jean d'Akre 
burdb General Bonaparte fönnen wir mit aller Zuvers 
läſſigkeit wiederbolen,“) daß felbit bei den außerordents 
lihen Feblern, welche begangen wurden, die Belagerten 
ihr Heil nur der freien Verbindung mit dem Meere 


banften, das beißt dem Umitande, daß der Play nicht 


eingeibloffen war. 

„Man bat dem ehemaligen franzöfifhen Artillerier 
offizier Phelippeaur viel Einfluß auf die Ergebniffe 
der Belagerung von Sr. Sean d’Afre zugeichrieben. 
Diefer, ein politiiher Widerfaber des Generald Bos 
naparte, fol durd feine Thätigkeit, feine flugen Ans 
ordnungen vorzüglidy zum Triumph Diezzar’d und folg— 
lid der Engländer gewirft haben. In diefer Hinſicht 
it man in der Uebertreibung fehr weit gegangen. Einer 
der größten Vortheile für die Belagerten war offenbar 
die freie Verbindung mit dem Meere. Diejer Bortbeil 
war außerordentlich; denn ein belagerter Plag, deſſen 
Verbindungen nad Außen frei find, der, gleichſam nad 
Belieben feine Munition und Lebensmittel eriegen, und 
die Berwundeten und SKraufen fortihaffen, welder 
Verlärfungen empfangen, felbft feine Garnifon obne 
Hinderniffe erneuern, ſowie alle nugloien DVerzebrer 
aus den Mauern fbaffen fann, ein folder Plag, fagen 
wir, fann fiherlih für uneinnebmbar gelten.‘ 

Alles diefes fand bei Sr. Sean d’Afre mit Hülfe 
der türfifhen und engliſchen Flotte ſtatt; und bierin 
liegt alfo eine Aehnlichkeit zwilhen der Belagerung von 
Kebl und der von St, Jean d’Afre, 

Was in diefen beiden Fällen für die Vertheidigung 
geſchab, kaun auch für Die Vertheidigung der vor dem 


*) Bericht Über den Feldzug in Syrien, insbefondbere 
über die Beiagerung von Jaffa und St. Jean 
d'Atre, von einem Xrtillerieoffizier der Armee 
des Drients. Paris 1839, bei Gorreard, Verlagsbuchhändler 
mititärifcher Werte. 





Herizirt unter Verantwortlichkeit ber Verlanshandlung: G. W. Leske in Darmftcdt und in deffen Offtzin gedruckt. 
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zufammenbängenden Umfang von Paris vorgefchobenen 
Forts geſchehen, weil fie ib in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
befinden. 

Diefe a. fönnen mitbin die Hauptſtadt offenbar 
vor den Wefabren eines Bombardements, vor einer 
regelmäßigen Belagerung und einer Blofade fidern, 
gerade fo, wie ed Bauban gewollt bat und wie ed auch 
Marſchall Soult und der General Rogniat verlangen. 


Politifde Frage 

Was die politifhe Frage anlangt, die mit den des 
tadirten Forts im Zufammenbang ftebt, fo zerfällt fie 
in der That vor der einfachſten Prüfung. 

Man gibt diefelben naͤmlich für Citadellen aus, allein 
fie befigen feinesmwegs diefe Eigenſchaft. 

Eine Eitadelle it im Allgemeinen dad Reduit eines 
Kriegeplages, das beißt die zur Verlaffung des Platzes 
gezwungene Garnifon ziebt fib in die Citadelle zurück. 
Hier fährt fie nicht nur fort, fib zu wertbeidigen, ſon— 
dern fie fann auch noch den vom Feind beſetzten Plag 
beſchießen. Diefes it der Hauptgrund, warum feſte 
P läge unter den Kanonen ibrer Gitadellen liegen. 

Gegenwärtig muß dieſes Syitem aufgegeben werden. 
Die Fellungen find nur noch febr volfreihe Kriege» 
pläge, und anflatt die eigentliche Feſtung zu bilden, 
muͤſſen fie jegt dad Reduit abgeben; bieraus entitand 
das Syſtem der detachirten Fortd, Die detadirten 
Forts baben daber nicht den Plaß zu beicießen, gleich 
einer Gitadelle; aud befinden fie fi über jede Trag⸗ 
weite der Kanonen, Mörfer und Haubizen entfernt. 
Diefed ift wenigſtens ganz Kar hinſichtlich der deradir. 
'ten Forts von Paris, da fie im Allgemeinen mebr ale 
‚6000 Metres von dem Plage liegen. 

Es find alfo die detadirten Forid von Paris feine 
Gitavellen. \ 

Uebrigeng ift die Armee Frankreichs vor Alem national 
gefinnt, und man bat gewiß nicht zu befürdten, daß 
jemals ein Theil diefer Armee eine Parthei unterftägen 
könnte, die nicht national wäre, eine Partbei, die gegen 
die Freiheiten, materiellen oder politifhen Interefien 
des franzoͤſiſchen Volks fein würde, 

Es kann Partheien in Kranfreid geben, ed wird 
aber nie mehr ein Bürgerkrieg entſtehen; dieſe Zeiten 
der Barbarei find vorüber, 

Anderer Seits würde eine Regierung, melde Ka 
nonen und Bajonnete zu Hülfe näbme, um dem Bolfe 
Gefege vorzufhreiben, eine Regierung, die auf das 
Volk fchießen ließe, ſich nur felbfi vernichten. Gin Beir 
fpiel biervon haben wir an der Julirevolution. 

‚ Ein Tyrann wird in Frankreich niemals möglich fein. 

Berubigen wir und alfo voltommen über dieſen 
Gegenitand; huͤten wir und wohl, dieſe Fortificationen 
als Gitadellen, als Werkzeuge der Deipotie und Ty— 
ranneı zu betrachten, welche vielmebr die Schutzwache 
unferer Freibeiten und unferer nationalen Unabbängıg* 
feit find, die, wenn es nötbig it, die Hauptiladt und 
ihre zablreihe und brave Benölferung vor den Ger 
fabren eines Bombardements, einer regel 
mäßigen Belagerung, riner Blokade fihern 
müffen und ed aud in der That vermögen. 


"oder drei 


Donnerjiag, 
29. Augufi 1844. 


Allgemeine: 
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Großbritannien. 
Ueber die Unterbausverbandlungen in Bezug auf 
bie Warneriſche Erfindung berichtet die Allgemeine 
864 Folgendes: „Sitzung vom 1. Auguſit. Die 


eſchichte des Warner'ſchen Gebeimniffes, melde Lord 


Ingeſtre in ausführlichem Vortrag feiner Motion 


-einverleibt hatte, gebt bis auf die Regierung Wil— 


beims IV, zurüd. Diefer Monarch batte einen hoben 
Begriff von der Wichtigkeit der Sache, und feine Ans 
ſicht war durch die von dem verftorbenen Sir R. Keates 
und Gir Thomas Handy der damaligen Regierung 
erflatteten Berichte bekräftigt worden, dieſe feinen 
jedoch verloren gegangen zu fein, mwenigitend find fie 
wicht mehr zu finden. Daß man die Unterfuhung zwei 
abre Hingezogen und dann zu Gapitain 
Warner gefagt babe: „Alle Eure Freunde, auf die Ihr 
Euch berufer, find nicht mehr’ diefer Beweis, meint 
der Lord, fei denn doc nicht hinreichend, um über den 
Werth einer Erfindung zu entfcheiden, die darum, meil 


"fie außerordentlidh, nicht nothwendig als die Ausgeburt 


eined Träumerd oder eines Betruͤgers bebandelt werden 
miffe, denn man dürfe nur auf die Einführung des 
Dampfes, des Gafed und der Eifenbahnen um 20 Jabre 
zurüdbliden und er frage, ob derjenige, der damals 
diefe Wunder vorausgeſagt, nicht ale der größte Träus 
mer verfchrieen worden wäre, und wenn man noch 
weiter zurücbliden wollte, fo frage er abermals, wel» 
hen Titel man einem gegeben bätte, der angekündigt, 
ein kleines Gewehr 16 Pfund ſchwer würde mittel 


des Schießpulvers eine Kugel eine Meile weit entfenden 2. 


Während des Kampfes zwiiben Dom Perro und Dom 
Miquel harte ih Gapitain Warner nach Portugal ber 
neben und fi erboten, einige Schiffe von des leßteren 
Florte zu zerfören, war jedoch auf Veranlaſſung des 
Könige, welchem daran lag, daß die Eriftenz einer 
ſolchen Zerſtoͤrungskraft gebeim gehalten würde, um 
mittelbar nah England zuruͤckgekehrt. Nab König 
Wilbelm’d Meinung folteder Gegenſtand vor das Par» 
lament gebradt merden, und nur aus Furcht, das 
Geheimniß möchte dann nicht zu bewahren fein, wurde 
ein anderer Weg eingeſchlagen — die Beitellung einer 
Committee unter dem Borfig von Sir R. Stopforb. 
Der Admiral batte indeß wegen der zu zablreihen Bes 
fegung der Committee Bedenklichkeiten, die Bewegungen 


der Reformbill famen dazwiſchen und die Sache blieb 
liegen. Als jpärer Lord Melbourne durch einen fehr 
erfahrenen Offizier den Lieutenant Webiter einen Bes 
richt verfaffen ließ, der ſehr günftig auefiel, und die 
Arbeit der Admiralitär mittbeilte, wurde fie verächtlich 
bebandelt, und troß miederbelter Mahnungen konnte 
bis zum Januar 1840 von diefer Stelle fein Gutachten 
darüber erhalte werden, und eben fo wenig nachher 
von der Artilleriebebörde, an deren Spitze Sir Huffey 
Vyvyan ftand, der den Gapitain Warner für einen 
Närren und feinen —— den Lord Ingeſtre für nice 
viel beffer bielt. Doch wurde endlich auf die unabs 
läffigen Borftelungem ded legteren bei Lord Melbourne 
om 28. Juli 1840 ein Feiner Verſuch auf dem See bei 
Wanſtead veranitalter, und die beiden Zeugen, Graf 
v. Hardwicke und der Admiral Sir G. Cockburn, waren 
der Meinung, Gapitain Warner fei im Befis einer Zer⸗ 
fiörungsfraft, der nichts widerfiehen fönne, weder Dampfs 
noch Segelſchiff, obme daß gleichwohl die Regierung 
einen Schritt that. Auf Sir F. Burdetts Erſuchen 
machte der Gapitain im Februar 1841 einen neuen 
Verſuch. Sir H. Hardinge, Sir G. Murray und Gir 
G. Cockburn waren anmefend, fie beurfunderen die 
furdtbare Zeritörungsfraft abermals. Inzwiſchen waren 
die Toried an’s Ruder gelangt, und Sir R. Peel lieh 
durch Vermittlung Ford Hardwicke's dem Erfinder im 
Allgemeinen Anträge machen, auf die derfeibe ſogleich 
einging. Eine von Sir G. Murray aufgefegte Denk⸗ 
fhriit, mir deren Inbalt der Gapitain einverftanden 
war, bob drei Puncte ald diejenigen aus, worauf es 
anfomme: 1) Die Zerftörungsfraft an und für ſich; 
9) ibre Anwendbarkeit für nuͤtzliche Zwecke in der Mar 
ine, beim SKrierswefen und ſonſt; 3) die Nadhtbeile, 
wenn die Entdeckung einem anderen, ald dem britifchen 
Staat jugewendet würde, Dabei war ancrfannt, daß 
dad Gebeimniß das Eigenthum des Erfindere und er 
dafür zu einer Belohnung berechtigt fei, die im Vers 
bältniß Reben müſſe zu der Bedeutſamkeit der Sache 
und dem von ibm bei den Verſuchen gemachten intelr 
lectuellen und pecuniären Aufwand, aud daß die Koften 
der ferneren Verfuche in einem auf beiläuftger Schätzuug 
berubenden Betrag von der Regierung beftritten werden 
foßten. In Folge diefer Unterbandlung wurde eine 
Gommiffion beftelt, und General Sir H. Douglas und 


BI , 


Sir E. Owen, und ald diefer bald darauf zu Schiff 
ging, Sir B. Martin darein-gewäblt, Der Eapitain 
war es zufrieden, und machte nur die Bedingung, daß 
er nicht follte verbunden fein, mebr als die allgemeine 
Beſchaffenheit feines Projectes zu entbüllen, fo lange 
er nicht die Zuſicherung einer Belohnung bätte, wann 
Die Verſuche glüdten, und daß zu Vermeidung fernerer 
Zögerungen ein dritter Offizier — er nannte den Ans 
tragiteller oder Lord Hardwicke — beigezogen würde. 
Bon einem dritten Sommiffär wollte aber Sir G. Murray 
nichts willen, und fo gerieth die Unterbandlung wieder 
in's Stoden. Außerdem batten fi Anſtaͤnde erboben 
über die Belohnung. Der Gapitain batte den Goms 
mifjären einiged von dem Modus operandi mitgetheilt, 
woullte aber dann, daß vor allem über den Betrag feiner 
Belohnung, nad Maßgabe der Leiſtung, etwas bes 
ſtimmtes ausgemacht würde, oder daß wenigitend Sir 
R. Peel ausorädlid verfpredhen folte, die ibm vors 
läufig zugefagte Belohnung — daß bie Forderung 
400,000 Pf. St. gewelen, wird geleugnet — dem Pars 
lament zur Berwilligung zu empfeblen, Die Commiſſaͤre 
eniſchuldigten fi, daß fie feine Vollmacht bätten, als 
Einfibt zu nebmen, und dad andere Anfinneh wurde 
am 25. Mai 1842 abgelehnt und, ald er fi erbot, die 
Frage der Belohnung der Regierung anbeim zu geben, 
ihm zurückgeſchrieben, er ſolle künftig feine Mittheilun— 
gen au die Artilleriebebörde richten. Am 6. Juli machte 
Gapitain Warner neue Anträge — entweder rüdbalt, 
108 fein ganzes Geheimniß Sir R, Perl und Sir ©. 
Murray zu eröffnen und ihnen die Frage der Belohs 
"gung zu überlajfen; oder vor dem Gabinetsratb zu 
erfcheinen, bier alles vorzulegen und den Entſcheid über 
die auszufuͤhrenden Erperimente wie über die Belohnung 
zu erwarten; oder daß ein dritter Commiſſaͤr anges 
fielt würde zum Bebuf weiterer Unterfubung. Diefe 
Anträge wurden nicht gerade verworfen, aber mit Gleich» 
gültigfeit aufgenommen, doch nacgebends zwei andere 
Gonmiffäre, Oberſt Chalmers und Gapitain Gattley, 
ernannt, Diejen fandıe Sapitain Warner einen Koſten— 
überfhlag von 2500 Pf. ein — darunter ein Poften 
400 bie 500 Pf. für ein Haug, der mehrtägige Miethr 
preis für ein Dampfſchiff — man wollte ihm aber nicht 
mehr ald 500 Pf. zugefleben. In feinem Brief hatte 
es gebeißen: er wolle ed unternehmen, eine Zabl feiner 
Kugeln in eine Stadt oder ein Gebäude zu bringen 
auf eine Entfernung von einer halben Meile bis auf 
ſechs Meilen, und er fei im Stand, ſich einem Feind 
unbemerft bei Nacht zu nähern und diefe Bomben zu 
werfen, obne daß der angegriffene Theil wife, wober 
fie fommen, fib an die Seite eined Kriegsihiffs zu 
legen und ibm eine Salve von 100 feiner 24Pfünder 
zu aeben, den Schuß wieberbolend in einer Minute, 
Seine Sprengfugeln (explosive shells) feien braudbar 
in jeder Art und Weile und in jeder Tiefe des Waffers 
und könnten mit Sicherheit gehandbabt werden, und 
mit feinen weitibießenden Kugeln (long range shells) 
aber reihe er auf 6 Meilen. Der Autragitelier jegte 
binzu:; an der furdıbaren Erplofionsgewalt der „uns 
fibıbaren Bomben’ fönne fein Zweifel fein, und ebenfo 
gewiß fei, daß fie unter allen Umftänden von Wetter 
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und Fluth angewendet werden fönnten, ob es gleich 
jegt Mode, diefelben lächerlich zu machen. Zwar böre 
man oft fagen, nicht diefe, die anderen Kugeln feien 
die Hauptfache, aber was den dierunfibtbaren Bomben 
feien? Gapitain Warner fage, mit diefen getraue er 
fib mit einem einzelnen Schiff die Küfte zu bewachen 
und jede Flotte am Audlaufen von der Rbede von 
Toulon oder Spitbead zu verhindern, ja fein Schiff 
folle aus diefen beiden Häfen beraudfönnen, Unger 
nommen, ein Frieg mit Frankreich träte ein — ein 
Fau, den Gott verbüte — fo würde der Beſitz einer 
ſolchen Kraft dem britifhen Kürten Sicerbeit gewähren, 
Die Vorfehung, glaube er, laffe die Erfindung folder 
Zeriidrungsmalhinen zu, um den Krieg zu verbindern, 
und er fei überzeugt, daß, wenn England eine foldye 
Kraft befige, ed nie davon Gebraub machen würde, 
Daß fei aber fein Grund, daß die Erfindung follte von 
den britifhen Küfen an die eines fremden Staats vers 
trieben werden, Man-foll fib einmal den Kal denken, 
daß eine Flotte von Dampfibiffen vor Brigbton er, 
fbiene, um dieſe ſchoͤne Stadt zu bombardiren, und 


gewiß, wenn in eine gewiſſe Näbe gelangt, würde fic 


bald einen Theil der Stadt in Afche legen. Nun ver 
fibere aber der Eapitain Warner, er wolle mit einem 
einzigen Dampfboot diefe Flotte in folder Entfernung 
balten, daß fie nie atıf Kanonenſchußweite beranfommen 
fönne, Da Eir H. Douglas bier ein Hört rief, fo 
verfegte jener: daB ehrenwerthe und tapfere Mitglied 
balte das nicht für moͤglich, jo möge er mit nad Brighton 
geben und das Gegentheil beweifen. (Schluß felgt.) 
Dreußem 

Pofen, 21. Zul. Der Bau der biefigen Feſtumg 
ruͤckt mir Rieſenſchritten vorwärts, und die ganze weit 
ausgedehnte Stadt mit ihren firablenförmig auslaufen, 
den Vorftädten iſt bereits, mit alleiniger Ausnabme Des 
fehr niedrig gelegenen Thale der oberen Warthe, mit 
einem Gürtel von Wählen und Forts umgeben. Auch 
an Kanonen von allen Größen, Haubizen und Mörjern 
nebit Zubehör feblt ed nicht; ein Bang auf dad Haupt» 
fort Biniary überzeugt davon zur Genüge. (9. 3.) 

— Das Amtsblatt der königl, Regierung zu Pots⸗- 
dam und der Stadt Berlin vom 9. Auguſt veröffents 
licht nachſtebende Allerhöchſte Gabinetsordre: Ich will 
im Verfolg Meiner, die Begraͤbnißvereine ehemaliger 
Krieger betreffenden Beſtimmung vom 22, Februar 1842 
geitatten, daß mit den genebmigten Feierlichkeiten auch 
diejenigen nicht im Kriege nedienten Bereinsmitglieder 
beerdigt werden dürfen, welche entweder: a) aus dem 
febenden Heere als verforgungsberedtigte Invaliden 
oder nach Vollendung einer zwoͤlfjaͤhrigen Dienſtzeit 
ausgeſchieden find, oder b) in der Landwehr die Aus⸗ 
zeichnung für pflichttreue Dienfte erworben haben. Die 
Beſchießung über das Grab — wenn die Trauerparade 
mit Gewehren verfehen it — muß aber jedenfalls bei 
Bereindmitgliedern, welche feinen Krieg mitgemacht 
baben, unterbfeiben. Den Miniftern ded Krieges und 
bes Innern gebe Ich biernad die weitere Veranlaſſung 
anheim. Sansſouci, den 6. Juni 1844 

(ge) Friedrich Wilhelm 
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Eine Kriegsbegebenheit aus dem Feldzug der 
Engländer in Afghaniftan, im 3. 1841, 


. Das Journal des sciences militaires bat in einer 
Ueberfegung aus dem Englifhen das Tagebuch dee 
Lientenants Bincent Eyre, von der Artillerie, über 
„den Rüdzug und die Niederlage der englifchen Armee 
in Afgbanitan‘‘ mitgetbeilt, Die im Octoberheft 1843 
entbaltene Fortſetzung liefert einen faft für fi beleben» 
Kriegsfall, der in bobem Grade bemerkenswerth und 
beiebrend if, und wobei nice unberädfichtigt bleiben 
darf, daß es ein englifher Offizier ift, nach deffen Mitr 
tbeilungen derfelbe erjäblt wird und von welchem die 
Berrabtungen am Schluffe berrübren. Es finder daber 
indbefondere dieſer Abfchmitt in geeigneter Bearbeitung 
bier eine Aufnahme. Um diefe einzelne Begebenbeit an 
das Ganze reiben zu koͤnnen, werden nur einige geo« 
graphiſch⸗ geſchichtliche Bemerkungen. als Cinleitung 
wothig fein, 

Afghaniſtan liegt an der norböflliden Graͤnze 
Indiens, am oberen Theil ded Indus, und tritt durch 
die Tatarei mit Rußland in Verbindung. Das ganze 
Gebier der Afgbanen bildet eine vielfah und nah allen 
Richtungen von Bergreiben durdzogene Hochebene, die 
nach Ueberſchreitung des Indus nur durd wenige und 
fhwierige Gebirgspäffe zugänglih it. — England 
wollte den ruſſiſchen Einfluß von Indien entfernt bals 
ten, und glaubte diefen Zweck am beiten dadurd zu 
erreihen, wenn ed Nfgbaniftan zu einer Art von Bors 
burg für Indien machen könnte. Daß Mobammed 
Kbau, der damalige Beberrfdher in Kabul, der Haupt« 
ade, ſchien für diefen Plan nicht geeignet, und man 
ftellte demfelben daber einen alten, in Judien in der 
Verbannung lebenden Fürften entgegen, der im Frübr 
jabr 1841 mit einer gegen 16,000 Mann flarfen Armee 
unter dem Dberbefehl: ded Generald Elphinſtone nad 
Kabul zurüdgebradt wurde, Die Afghanen aber, ein 
kriegerifches und unabhängiges Volk, ungebeugt durch 
den aflatifhen Despotismus, fahen die Engländer und 
dem ihnen aufgedrungenen Fürften nur mit Widermillen ; 
fie benusten daber die erfte Gelegenbeit, fib von dem 
fremden Joche zu befreien. Sogleich eilte Afhbar Khan, 
Sohn des von dem Engländern gefangen gebaltenen 
Dot Mobammed, aus der Tatarei berbei, mwobin er 
ſich geflüchter hatte, und ftellte fib an die Spitze bed 
Aufitandes, der am 2. November 1841 zu Kabul aus— 
gebrochen war, Ein Tbeil der englifhen Truppen zog 
ſich in die Gitadelle zuruͤck und der andere Theil im ein 
verſchanztes Yager außerhalb der Stadt, Die Monate 
November und December verfloffen unter fortwährenden 
Kämpfen mit den Afgbanen, 

Am 23. November 1841 entſchied fih das Schickſal 
ber Urmee von Kabul. 

Den Abend vorher wurde in einem Kriegsrath bei 
dem General befhloffen, Beymaroo zu befegen, da 
ber Feind von diefem Orte aus die Engländer bei ihren 
ehr ee u. ſ. w. fortwährend beunrubigte. Der 

rigadier Schelton erbielt den Befehl, mit 17 Goms 
pagnieen Infanterie, 3 Escadronen Gavalerie, 100 Sap⸗ 
peuren und 1 Kanone reitender Artillerie dad Dorf zu 
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—— und die daſſelbe beherrſchende Anhöhe zu ber 
een, 

Morgens um 2 Uhr verließ dieſes Corps in aller 
Stile das Lager, langte bald am Fuß der Anhöhe vor 
Beymaroo an und erflimmte dieſelbe. Man batte große 
Mühe, die Kanone hinaufzubringen, und 200 (7) Kar 
meelführer des Gommiffariats waren dabei behuͤlflich. 
Auf der Höbe zogen fih ale Truppen an das nord⸗ 
oͤſtliche Ende, wo der boͤchſte gegen das Dorf Beymaroo 
abfallende und bdaffelbe völig beberrfhende Punct if, 
Die Kanone wurde bier gegen eine Stelle aufgeführt, 
wo nad dem dafelbft bemerkten Feuern der Haupts 
lagerplag des Feindes fein mußte. Dahin gerichtete 
Kartaͤtſchenſchuͤſſe braten fihtbar eine große Bermwirs 
rung hervor. Die Afgbanen verließen diefen offenen 
Plap, zogen fib in die Thuͤrme und Häufer des Dorfes, 
und antworteten durch Zirailleurfeuer, gegen welches 
die Engländer Kanonenſchuͤſſe und ein unaufhörliches 
Feuer der Infanterie richteten. — Mehrere Aftere Offis 
ziere ſtelten dem Gommanbdirenden vor, die Dunfelbeit 
und bie fibtbare Beflürzung des Feindes zu einer Err 
Nürmung des Dorfes zu benugen; berfelbe ging aber 
nicht ‚darauf ein, 

Bei Anbruc des Tages wurde bad feuer der Feinde 
wegen Mangel an Munition ſchwächer, und truppens 
weije verließen fie Beymaroo und zogen fi über die 
Ebene nab einem entfernten Fort zuräd; ſicherlich 
blieben nicht Aber 40 Mann in dem Dorfe. Der 
Major Swayne, mit 2 Gompagnicen Sipabis Cindifhe 
Truppen) und einigen Europdern, erbielt den Befehl, 
fib deffelben zu bemäcdtigen. Er flug aber einen 
falicben Weg ein, verfehlte den offen gebliebenen größe, 
ren Eingang und gr an einen kleineren verfhangten, 
den er unmöglich bewältigen fonnte, Sein Angriff war 
fo gänzlidy verfeblt, daß er, ſtatt in dad Dorf einzus 
dringen, mit feiner Mannſchaft in die Nothwendigfeit 
verfegt war, fi möglidit gegen Schüäffe zu fihern, bie 
ein gelbter Feind auf fie richtete. Biele Soldaten 
flürzten nieder, der Major ſelbſt wurde am Halfe vers 
mwundet, Rad einer balben Stunde rief der Brigadier 
diefe Abtheilung zurüd, da er bedeutende feindliche 
Verftärfungen aus der Stadt dem Kampfplage ſich 
nähern fab. . 

Unterdeffen wurde ber Lieutenant Walker mit einer 
Escadron irrequlärer Gavalerie in die Ebene an der 
Weitfeite der Anböbe gegen die Flüchtlinge and dem 
Dorf entfender; er fand Schug gegen das feindliche 
Feuer unter den Mauern eines alten Forts am Fuße 
der Anhöhe. Ferner ließ der Brigadıerr den Major 
Karſchaw mit 3 Compagnieen Sipabis in der feitberigen 
Pofition ald Referve, und zog fib mit den übrigen 
Truppen und der Kanone auf den weſtlichen Theil ber 
Anhöhe, der den Haupteingang in das Dorf beberrfchte. 
Es fam alsbald in Vorſchlag, bier eine Bruſtwebr zum 
Schuß der Truppen zu erribten, die bem entfernten 
feindliben Feuer völlig ausgefegt waren; die Brufts 
webr wurde jedod nicht erbaut, 

Die Afgbanen aus der Stadt, mobl 10,000, bes 
fegten nun die gegemüberliegende Anhöhe. Die Ebene 
weftlich der beiden Höhen war mit ihrem Reitern bes 
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deckt, die offenbar die Abſicht hatten, ſich auf den klei⸗ 
nen Reitertrupp unter dem Lieutenant Walker zu ſtuͤrzen. 
Urberdieß wurden die Belagerten in Beymaroo-. vers 
härft und mir Munition verforgt, die ihnen fo fehr 
gefeblt batte. 

Gegen 7Ubr wurde das Schießen der Afgbauen fo 
Lebdaft, daß die Tirailleure der Engländer am Fuße 
der Anhoͤbe ſich nur mit großer Mübe bebanpten konnten, 
Es trat Entmutbhigung der Mannſchaft ein, und folr 

ender Borfall gibt einen traurigen Beleg dazu — 
Der Dberfilieutenant Dliver, um eine feindliche Ab» 


theilung zu vertreiben, die binter einer Erböbung den 


erften Reiben anbaltend großen Schaden zufügte, befabl 
einigen Soldaten feines Regiments vorzudringen, Keiner 
wollte geboren, und erit, nachdem diefer brave Offizier 
fih dem feindlihen Feuer febr genäbert und. feinen 
Soldaten zugerufen batte: „Verlaſſen mich aud meine 
Leute, ih ſhue meine Pflicht!“ — fühlten ſich einige 
befbämt und folgten ibm. 

Der übrige Theil der Infanterie, in 2 Carré's fors 
mirt, und bie Gavalerie, orbnungslos dahinter, litten 
großen Schaden und fonnten ihren Berluft den Afaba- 
nen nicht vergelten. Die einzige Kanone wurde fleißig 
bedient und bradte möglihit Verwuͤſtung unter den 
Feind; aber eine zweite Kanone wäre noͤthig gemefen, 
um anbaltender ſchießen zu fönnen, und überdich ers 
biste fi jene fo fehr, daß die Bedienung unterbroden 
wurde, 

Zwiſchen 9 und 10 Uhr bedrohte ein fkarfer Reiters 
baufen dem engliſchen rechten Flügel. Der Lieutenant 
Walker wurde ſogleich zurüdgezogen, und ein Kartäts 
ſcheuſchuß traf fo gluͤcklich, daß ein angefebener Aus 
fübrer der Afghanen, Abdoolah Khan, eine södtliche 
Bunde erhielt, 

Die Zurüdziehung des Lieutenants Walfer geflattete 
indeffen dem Feinde, die Stellung der Engländer überall, 
nur mit Ausnahme gegen ihr Pager bin, zu umfcließen. 
Die Artileriemunition war beinabe erfchöpft, der Soldat 
durch Ermüdung und Durſt, da man fich fein Waſſer 
verihaffen fonnte, niedergedrüdt, und die Zahl der 
Todten und Berwundeten groß und vermehrte ſich jeden 
Augenblid. Berftärfungen an Munition und Tragſeſſel 
für Verwundete famen zwiſchen 10 und 11 Ubr vom 
Lager ber. In der Ebene aber näherte fi der Anböbe 
ein bedeutendes feindliches Ymfanteriecorpd, um jene 
Huͤtfsmittel abzufhneiden. Die Artillerie mit Kugel— 
und Kartätſchenſchüſſen aus dem Lager, ein Poſten in 
deſſen Nähe und etwa 50 Tirailleure unter dem Gas 
.. Trevor von der Anböbe aus bielten diefed Corps 
zuruͤck. 

Schon war eine ziemliche Anzahl der kuͤhnſten Gha— 
zees, Kaͤmpfer fuͤr die Religion, unter Benutzung einiger 
tleinen Erderböhungen almäblig an dem Abbange der 
von den Engländern beießten Höbe vorgerädt, Häufig 
braten ibre Schüffe dem englifchen Tirailleuren, die 
ohne Dedfung waren, den Tod; biefe verloren den Muth 
und ergriffen die Flucht. Im diefer Lage bot der Goms 
mandirende 100 Rupien (etwa 120 fl.) demjenigen zur 
Belobnung, ber ſich einer feindlichen Fahne hinter einem 
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Meinen Hügel, etwa 150: Schritt won dem einen Garrd 
entfernt, bemädtigen würde, Er bemübte ſich ver 
geben, die Soldaten zu einem Bajonnerangriff zu bes 
flimmen; bierüber aufgebracht, drangen’ mebrere: Dffi⸗ 
jiere vor und warfen mit Steinen nad dem Feinde. 
Diefe Tapferen. waren der Gapitain Macintofb und ber 
Lieutenant Laing, melde fait in demſelben Augenblick 
getöbtet worden, fowie die Gapitaine Madenzie (functio- 
nirte ald Generalftabsoffigier), Troup und feigbten. 
Alles war vergeblich, den Muth der Soldaten zu beleben: 

Der Feind wurde immer fühner und flürmte gegen 
die eimgige Ranone der Engländer. Die Gavalerie ers 
bielt Befebl zum Angriff; aber die Soldaten verweigers 
ten auch bier den Gehorfam und ließen fih durd das 
Beifpiel der Dffigiere- nicht ermurbigen, Der Schreden 
ergriff die Gemiutber, die Truppen wichen zurüd; nur 
das zweite Carré, in einiger Entfernung ruͤckwaͤrts aufs 
geftelt, und die 3 Gompagnieen unter dem Major 
Karſhaw am meillihen Ende der Anhöhe bielten noch 
Stand. Die Dffigiere fammelren mir großer Mübe 
die Flüchtlinge: binter dem Garre; die Kanone aber fiel 
in die Hände des Feindes, der fie mir Proge und 
Pferden eilends wegzufibren fuchte. 

Mittlerweile batte ſich unter den Afgbanen die Nach⸗ 
riht von ber Berwundung Abdoolab Kban’e verbreiter, 
wodurch biefelben in große Unordnung gerietben. Diele 
Beſtuͤrzung erftredtte ib auf die Ghazees, und da fie 
ihren Feind nun auch im befferer Haltung erblidien, 
fiegen fie die Kanone Reben und zogen fi blos mit 
den Pferden umd der Proge zuruͤck. Die Engländer 
rücdten wieder au den Rand des Abbanges vor und 
nabmen ihre Kanone in Befig. An diefer fanden fie 
zwei Artilleriften getödtet, die ald tapfere Soldaten der 
Bertheidigung ihres Geſchützes dad Leben geopfert: bat» 
ten; auch famen fie gu den beiden braven Dffizieren, 
die ihren Soldaten ein leuchtendes Beifpiel des Helden» 
mutbed gegeben batten, und nocd zu anderen Geblic- 
benen, Aus dem Lager war einige Artilleriemunition 
angelangt, und das Feuer wurde gegen den Feind 
wieder eroͤffnet. Einen weiteren Vortheil fonnten aber 
die Engländer unmdglid and der Unordnung des Feindes 
zieben, denn ihre Reiterei war aller Wirkſamkeit beraubt. 


Wie diefelbe fi einer Schwäde ſchuldig machte, trog 


der Unerfchrodenbeit ibrer Anführer , wird in den Bes 
trachtungen am Schluffe erwähnt, wobei übrigens eine 
milde Beurtbeilung unverkennbar it. Was die Infan— 
terie anbelangt, fo war fie zu wenig zablreich, zu febr 
mitgenommen und zu ſehr entmuthigt, als daß von ihr 
ein entfcheidended angriffsweifee Verfahren erwartet 
werden fonnte,. Die Folge von diefem leidenden Bers 
balten der Engländer war, daß nicht allein die von, 
bandene feindlihe Maffe unter dem furdtbaren Feuer 
ibrer Tirailleure, die fhon fo graufam die Reiben der 
Europder und JIndier gelichter batten, mit erneuter 
Wuth anftürmten, fondern daß. aub Verftärfungen and 
der Stadt und den benachbarten Dörfern fo dicht die 
gegenüberliegende Anböhe befegten, daß diefe nicht 
Ylled aufnehmen konnte, 
( Schluß folat.) 


— — — —— 


Samſtag, 
31. Auguſt 1814, 
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Nil 
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Großbritannien 
( Schluß der Uinterhausoerhandlungen Über die Warner'lche Eıfindung.) 


Sir R. Peel erbob ſich zur Bertheidigung der Res 
gierung gegen ben ihr gemadten Bormarf, einer wich 
tigen Erfindung nicht die verdiente Aufmerkſamkeit ger 
fbentt zu haben, und zum Beweis, daß fie die Deffent⸗ 
lichkeit nicht zu ſcheuen brande, unterflügre er felber 
den Antrag auf die Borlegung ber betreffenden Papiere. 
Das Publicum, fagte er, möge dann felbft urtbeifen 
Über die Gründe, waram Gapitain Warner, nachdem 
er eingeladen mworben, feine Verſuche vor geeigneten 
ſachverſtaͤndigen Männern zu maden, es nit gerbau, 

eberbaupt fpreche der edle Lord von dem Gapitain, 
als befinde fib diefer Gentleman im einer Rage, mie 
der Erfinder des Schießpulvers, als wolle man ibn der 
Gelegenheit berauben, feine Erfindung ju einer ordent⸗ 
lichen Probe zu dringen, und als babe ibm die Megies 
rung nicht ſelbſt folde Gelegenheit geboten, nur unter 
Ergreifang von Vorkehrungen, mie fie bei derlei Gegen⸗ 
Räuden üblich feien. Wenn der edle Lord auf die Meis 
nung einer verftorbenen hoben Perfon anfpiele, fo fei 
das ein Argument, das ald durchaus unerbeblih für 
die Frage angefeben werden müffe. Minifter, für ibre 
Handlangen offıciell veranrwortli, müßten fib über 
alle folde drae ſelbſt eim Urtheil bilden. Ehe das 
Öffentlihe Geld für eine Erfindung bingegeben werde, 
fei es ihre Pflicht, Sorge zu tragen, daß diefelbe die 
gewöhnlichen Proben beſtebe. Cavitain Warner babe 
erklärt, das Geheimniß zwei febr zerftörender Kräfte zu 
befigen, umd die eine derielben ‚‚unflhibare Bombe‘, 
die andere „Fernkugel“ (long range) genannt, Bon 
der Bewalt der unjidıbaren Kugel fei vor menigen 
Tagen eine Probe abgelegt worden in Brighton; er 
felbft, vor einiger Zeit Zeuge ihrer Wirfung auf einen 
Holzbau auf einem Teich dei Wanſtead, geftehe, — und 
babe dieß auch nie verbeblt — daß die Zerfiörungsfraft 
der Bombe böhft furdibar geweſen. Bon den Bor» 
bereitungen babe er nichts gefeben, fondern blos ger 
feben, daß das Schiff ploͤtzlich in die kLuft gefahren, fo 
aänzlib acfprenat, wie von der Erploflon von zehn 
Pulverfäffern. Doch ſcheine die unfichtbare Bombe von 
viel geringerer Wichtigkeit ald die Fernfugel, denn 
Capitain Warner behaupte, im Stande zu fein, mittelſt 


biefed Projectils eime Flotte oder Stadt bie auf reine 
Entfernung von ſechs ilem zu zerſoͤren, ebenfo eine 
Anzahl diefer Kugeln auf cinen Menfbehbaufen zu 
werfen und diefe Operation in jeder Minnte zu wie der⸗ 
bolen, dergeſtalt, var ſehr bald fein Menſch mehr am 
Reben wäre, auch eine Stadt, wie z. B. Algier zu ber 
f&ießen und zu jerüören, ohne dazu mehr als ein Schiff 
nötbig zu baben und feine ganze Flotte wie Lord Er« 
moutb, blos um fie zu befhädigen, und zwar dieß alles 
ohne in den Bereich der feindliden Batterien zu foms 
men, und mit einer Reichtigfeit der Ausrüftung, welche 
erlauben würde, im kuͤrzeſter Friſt and die Zerflörung 
von Zoulon zu unternehmen. Run ſcheine es allerdings 
recht und billig, daß eine Perfon, die verfidere, im 
Befig des Gecheimniffed einer folden Zerkörungsfraft 
zu fein, nicht wegen der ſcheinbdaren Unmöglichkeit uns 
beachtet bleibe, veßwenen babe er and zu Hrn. Warner 
gefagt, er fei bereit, mit ihm auf die Boransfegung, 
daß fich alles fo verbalte, wie derſelbe vorgebe, zu 
unterbandeln, aber dad werde er nicht fagen, daß er 
die Regierung verbindlich machen wolle für eine ber 
träctliche Summe auf Rechnung deffen, was Hr. Warner 
getban, fondern daß er die paſſendſten Änner im 
Fand auswählen werde, mm dieſe Erfindung zu unters 
ſuchen, daß er nicht begebre, fein Geheimniß enıbidr 
u fehen, mwobl aber, daß die Regierung von feinem 

erfahren und beffen praktiſchem Nutzen Gewißbeit 
erlange. Diefem Eindruck gemäh babe er dann vır, 
fangt, daß Gommiffäre ernannt werden follten, dieſe 
Unterfuchung zu machen, und der Regierung oder ibm 
perſoͤnlich, wenn jener glaubte, daß dadurch fein Ger 
beimmiß beffer gewahrt märde, Bericht zu erilatten über 
folgende Puncte: 1) welches die Mittel feien, um dieſe 
Kraft unter ungänftigen Umſtaͤnden von Wind und 
Weiter anzumenden; 2) ob und mit welchem Grad von 
Wabrſcheinlichkeit fib dieſe Kraft mit Sicherbeit in 
Wirtſamkeit ſetzen iaſſe von den Perſonen, die ſie band» 
baben ſolen; 3) wie fange zu erwarten ſei, daß bie 
Regierung im Befig des Geheimniſſes bleibe, ohne daß 
ed entdeckt werde. Hätte die Regierung diefen Beribt 
erbalfen, fo fonte ihr das Recht vorbebalten fein, zu 
entfcbeiden, ob fie das Anerbieten der Erfindung auf 
bie zu beflimmenden — annehmen wolle oder 
nicht. Sir Robert erzählte nun, wie er zuerſt ben 
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Sapirain Sir T. Haflings und den Oberſt Pabley mit 
der Unterfuhung beauftragen wollte, Hr: Warner ‚aber 
ſich weigerte, dem Urtbeil diefer Herren feine Erfindung 
zu unterwerfen, und bernab Eir Howard Douglas 
und der Gommodore Sir & Owen in die Gommiffion 
berufen wurden, bie fegterer auf die Mintelmeerftation 
abging, worauf Eir B, Martin an feine Siehe trat, 
Diefe Offiziere ſetzten fi fofort mir Gapitam Warner 
in Verbindung, und richteten an ihn die Frage: wie 
body er glaube, dad fi die Koften von ſechs Verſuchen 
mit den, Fernfugeln und von drei Berjugen mit d 

—— —6— ben belaufen wuͤrden; ferner mas er 
von Artilierie, Kanonen und Munttion begötbigt wärg, 
welde Keute von der Artillefie oder anderen Dienſt⸗ 
jweigen er braudte, oder ob-er vorzöge, ſich ſeiner 
eigenen Rente zu bedienen, in welchem Fall er angeben 
foßte, was die: Koſten für fie während der Dauer der 
Verfuche betrügen. Es wurde ibm freigeſtellt, den ab» 
geſondertſten Pla zu wählen, fofern nur der gebörige 
Raun da wäre, jugleich aber bedeutet, daß bie Probe 
der unfidtbaren Bomben auf feine eigenen Kojten ger 
ſcheben muͤſſe, was (wie der Hr. Minifter bemerft) febr 
vernünftig war, weil ſonſt die Regierung eudloſe Vers 
ſuche mit neuen Exploſionskraͤften zu machen bätte, wie 
ibr denn im dieſem Augenblick vier angesragen find, bie 
nach Verſicherung ibrer Erfinder alle nicht minder ges 
waltig fein ſollen. Im feiner Antwort erflärte Hr, Bars 
ner, Artilleriſten oder Kanonen braude er nicht, denn 
feine Erfindung: fri won den Werkzeugen der gewoͤbn⸗ 
fihen Kriegfübrung durbans unabhängig. Jetzt fragte 
fib’e, in welder Drbnung die Verſuche geſchehen follten. 
Die Gommifjäre wollten mit der Fernfugel anfangen. 
Damit war er aber nicht einverfianden aus dem Örund, 
daß dadurd Koften verurfaht würden, die fi ſonſt 
vermeiden ließen, und er molte ſich in Bezug auf die 
Trefflichfeit feiner unfivibaren Bomben auf dad Zeug— 
niß des erfien Lords des Schatzes berufen, welche Bes 
rufung jedob die Gommilfäre nicht zugaben und die 
ibm auch nichts gebolfen hätte, da, derielbe, von der 
Erplofiondfraft. jelbit ohne genauere Wiffenfhaft war, 
und nur:gefeben hatte, dab zu Wanſtead ein Boot in 
Stücke zerriſſen worden. Ein weiterer Anftand erbob 
ich, ald er wiffen wollte, ob jie ermächtigt wären, feine 
Korderung für:dad Gebrimniß, wenn die Proben ber 
friedigend aus ſielen, naͤmlich (nach einem Sihreiben au 
Lord Hardwide vom 2, November 1841 und noch ſpaͤter 
in einem Brief an die Gommilfäre vom April 1842) 
200,000 Pf. St. für die unfihrbaren Bomben und 
eben fo viel für.die Fernfugeln, zu genehmigen. Da 
die Gommiffäre feinen Auftrag batten, auf diefe Baſis 
zu unterbandeln, fo weigerte er fi, in der Sache fort- 
fabren zw laffen ;: fie emtichlugen fib der Unterſuchung, 
und jept wurde zum’ enitenmal gehört, daß er jante, 
er wolle als Belobnung annehmen, was ibm der erite 
Lord des Schatzes bieten werde, Die Geſchichte der 
Gommiffion iſt uͤbrigens damit noeh nicht zu Ende, 
Hr. Warner wurde aud gefragt, wie lange er ib ſchon 
der Wirkjamfeit der Fernkuneln und der unſichtbaren 
Bomben verſichert habe, und da war die Antwort: im 
Bezug auf jene feit zwoͤlf Jahren, in Bezug auf diefe 
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feit weiundzwanzig. Durch die letzteren habe er zwei 
frangöflidıe -Gaper, einen auf der Höhe von Folfeftone, 
den anderen in St. Valery Bay zerfiört vom Bord 
eines Gaperd, Naufilus, and, der feinem Bater gebört 
und von der Negierung benutzt werden, umrEpione 
am die franzöfiwe Kifte zu ſeen. Geiner Berfude 
gedachte Sir Robert auf eine Art, die das Haus in 
beitändigem Laden erbielt. Er jollte angeben, ob diele 
Thatſachen der Admiralität berichtet worden? Nein. 
Db man fie in's Logbuch eingetragen? Nein, man bielt 
fein Logbuch. Wer zeuge? Bon der Mannfdaft ber 
daufgeflogenen Shiffe wurd Rifmandigerättet, die ganze 
HBegebenheit war Niemand befatm „ale ih d noch 
Semand. Alle Nachforſchungen der Regierung nad 
det. ſo verwendeten Schiff-auf der Admiralitäs,. Sowie 
nah dem Schidfal der zwei frangöjiiben Schiffe im 
dem officielen Departement von Frankreich waren rein 
umfonjt. Als er bierauf befragt wurde, wo er Die 
Wernfugeln probirt babe, war die Antwort: in Gegen 
wart von Sir R. Keats auf zwei Meilen, wo ſie einige 
Bäume im Hainaultforft niederfhlugen. Ein zweites— 
mal aus einer größeren Eutfernung auf Bayoneiland, 
auf der Höbe von Vigo, Gebäude waren nicht da, daber 
ſchmetterien fie die Felfen nicder, Was die Gommiffion 
wollte, war eine ebrlishe Probe, ed kam aber nıdı eine 
mal zu einer Probe, weil Gapitain Warner blog für 

wei: Berfube 5167. Pf. St, forderte und ald man ibm 
Inc, zwei Offiziere würden ibn dabei in feinem Dampf, 

oot begleiten, zur. Antwort gab: das könne nicht fein, 
Ein Schiff, groß genug, um. die Zerfiörungefraft daran 
zu zeigen, ward ibm angeboten. Die Regierung wollte 
aber nicht blos ein Schiff in die Luft geiprengt feben, 
das fonute Die Artillerie tbun, noch wollte fie eine Er» 
plofivfraft, die an den Schwanz eined Drachen gebunden 
it oder von einem Kufıibalon herabgelaffen wird, aber 
ein fiber und wirkſam zu richtendes Projectil mochte 
fie für nüglih halten. So war die Unterfubung aus— 
gegangen, und Sir Byam Martin hatte ſich's zuletzt 
als eine Gunſt audgebeten, mit einem folden Geſchäft 
künftig verfchont zu werden, Nocd gaben mebrere Mit 
nlieder ihr Urtheil ab, über das Weſen der Erfindung 
ſchien aber eigentlich Niemand näber unterrichtet zu fein 
und im Ganzen wurde nur den Fernfugeln Werth beis 
gelegt. Namentlich ſtritt das Gommiffionsmirglied Sir 
H. Douglas die Eigenſchaft der Unſichtbarkeit den neuen 
Bomben ab, und wenn auch die Erplofivfraft noch fo 
groß ſei, meinte er, fo_werde die Anwendung noch 
ſchwerer fein, ald einem Sperling Salz; auf den Schwanz 
freuen. Eir Gb. Napier aber machte fib über den 
Gapitain Warner wie über feinen Wortführer luſtig, 
das ganze Project ſchien ibm böchſt abenteuerlih und 
er bedauerte nur, dap Hr. Warner ibn in Portugal 
nibt aufgefucbt babe, denn er würde ſicherlich feine 
Zerſtoͤrungsmaſchine probirt haben, befonders fpottete 
er, Daß ein einzined Schiff eine ganze Flotte ſollte in 
einem Hafen einfließen können. Zum Schluß gab er 
die Geſchichte einer anderen Zerſtoͤrungsmaſchine zum 
Bellen, mit der Sir Sidney Smith, bei dem er als 
Bolontair diente, — ed war im Jahr 1806 — bie 
franzoͤſiſche Flotte in Boulogne zerfiösren wollte. Zwei 
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Maſchinen vom Kupfer, mir etwa 200 Pfund Pulver 
aefirtit, waren durch eine Kette zuſaumengebunden, der 
Berfuch bei Walmer Caſtle war gluͤcklich ausgefallen, 
als es aber gegen Boulogne ging, batten fie im nebeliche 
sen Wetter bald ibre eigenen Schiffe für die franzdfle 
ſche Flotille angefeben. Die Maſchine wurde dann 
iwar gegen die Feinde loggelaffen, aber fein Schiff 
davon in die Luft geiprenat, Doch daß Hr. Warner 
im Befiß einer maͤchtigen Zerſtoͤrungskraft fei, gab auch 
der. berühmte Commodore zu, die ganze Verhandlung 
wurde: -überbaupt in erwas fherjbaftem Ton geführt, 
binter dem Scherz verbarg ſich aber ein gewiffer Ernſt 
und die ſtets gewäblren Eremplificatioren waren jebr 
bezeihnend. — Algier und Toulon. Befonders ſchienen 
auch dem Spöttern die Fernkugeln, vorausgeſetzt, daß 
ed. damit feine Richtigkeit bat, gar nichts verächtliches 
zu fein. 





Eine Kriegsbegebenheit aus. dem Feldzug der 

Eugläuder ın Afgbaniitan, im 3.1841. 

; 1Schluß.) 

Der ungleiche Kampf batte nun ſchon bis zum Mits 
tag gedauert, umd fici erfolglos war das Geſuch des 
Brigadiers ‚Shelten um Verſtaͤrkungen und um eine 
zweite Kanone aus dem Lager geblieben. Unter diefen 
Umfänden ließ er dem’ Major Kterſhaw durdy den Ca— 
pitain Madenzie fagen, daß er fü mit feiner: Neferve 
nähern fole, Aber wie wenig verdiente den Namen 
Neferve dieſe Abrheilung, welche feit Anbruc des Tages 
von einem überlegenen Feind: beunrubigt worden war, 
der das Dorf und die nahen günftigen Terrainftellen 
beſetzt hatte. Der Major befürchtete, daß durd das 
Aufgeben feiner Stellung die Verbindung mit dem Lager, 
deren Nothwendigfeit für einen bald auszuführenden 
Rüͤckzug fi immer ‚fühlbarer machte, gänzlich unters 
brocden würde, und er ftellte daber vor, daß der Bris 
gadier ih auf ibn zuruͤckjiehen möchte, Uber noch ebe 
diefe Antwort überbrächt werden fonnte, wurde die 
Front ded von dem Brigadier am Ende der Anhöhe 
aufgeftelten Garıe's, wörtlich genommen, niedergemäbt, 
und viele Urtilleriften unterlagen noch in der tapferen 
Ausuͤbung ihrer Pflibt. Die Ghazees hatten ib nun 
an dem Abbange ım weit größerer Zabl eingefunden, 
und die Kugeln trafen von-allen Seiten in den ber 
drängten Trupp. Der Brigadier bemerfte die neue 
Entmutbigung und die große Gefahr, in welcher fi 
die Kanone zum zweiten Mal befand; er entſchloß fi 
daber auf die wiederholten Borftellungen des Sergean⸗ 
ten Mulhall, welcher die Kanone commandirte, dieſe 
mit einer Proge, die aus dem Lager eingetroffen war, 
verfehen und ſich gegen dad Detachement ded Major 
Kerſhaw zurüdzieben zu laſſen. Kaum war diefe Ans 
ordnung getroffen, als ein vereinigtes Gewehrfeuer der 
Gbazees das Carré völlig brad. Die Unordnung war 
auf's hoͤchſte geftiegen, und die Offiziere vermöchten 
nicht mebr, ibre eure zu fammeln. Im völliger Aufs 
loͤſung flübteten Aue in der Ebene längs der Anböbe 
nah dem Lager bin, Die Afghanen, befonders ihre 
Reiter, folgten auf dem Fuße und morderen fürchterlich 
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unter den Flüchtlingen, von denen feiner mehr an Bers 
tbeibigung dachte. Die Abrheilung des Majord Kerfbam 
verſuchte ebenfalls, ſich durch die Flucht zu reiten; der 
aus dem Dorfe mit Macht bervorbicchende Feind ſchnutt 
ihr jedoch den Ruͤckzug ab, Biele der Sipahis wurden 
getödter; die Sompagnie der Örenadiere wurde beinahe 
vernichtet. Fliehende und Verfolger bewegten ſich in 
einem Strome, und im Lager erwartete man ſchon, 
fie. vereinigt eindringen zw feben. Ungluͤcklicherweiſe 
war die Munition für die Geſchuͤtze in Lager faft ers 
ſchoͤpft. Eine Infanterieabtheilung, welche in der Wobr 
nung der Miffiondäre poftirt war, eröffnete ein heftiges 
Feuer, und eine noch ungefbwädre Eöcadron drang 
anf der Ebene gegen den Feind, Der Lieutenant Walter, 
der dem bigigen Gefecht ded Tages beigemohut hatte, 
fie ſich mir 15 bie 20 feiner Reiter alsbald anz 
aber bier erhielt dieſer junge Offizier, der fo tapfer 
war und zu den fchönften Hoffnungen derechtigte, eine 
sörslihe Wunde, Noch unterfügt von einem lebbaften 
Tırailleurfeuer unter dem Gapitain Trevor gelang es, 
der Berfolgung der Sieger Einhalt za thun. Man 
bemerkte auch, daß ein feindliher Anfübrer, Osman 
Kban, feine Leute vom Schießen abbielt und zurüds 
führte. Wenn an dieſem Tage nicht Alles, was au dem 
Kampfe Theil. genommen batte, bingeopfers worden 
war, jo mußte man es befomders diefem Umſtande zus 
fbreiben. Der Berluß engliſcher Seits war furchtbar; 
die auf dem Kampfplag züruͤckgebliebenen Berwundeten 
wurden grauſam behandelt, meift in Sräde erbauen, 
Die Kanone mit ihrer zweiten Proge fiel um, ale fie 
bei der allgemeinen Flucht von der fielen Anhöbe her⸗ 
unterfubr, und fie wurde zum. zweiten Mal genommen 
and bald darauf im Triumpbe davongeführt. 

Eine balbe Stunde vor der Flucht hatte der Gapiv 
tain Troup dem Adjutanten des Generals die dringends 
fen VBorfellungen gemacht, daß obne den geringiien 
Verzug die Gebirgötfanone abgefchicht würde, die aber 
erſt bergeftellt werden mußte, da fie Tages vorber bes 
fhädigt worden war, Nach der Niederlage fam ber+ 
felbe auf den Gedanfen, daß man diefe Kanone num 
verwenden folle, den Feind zu beſchießen, der die andere 
bavonführte; fle fonnte noch gerettet werden. Er ſprengte 
in dad Fager zurück, und fand dad Geſchütz zum. Abs 
fahren bereit, Sogleich fente er ed in Bewegung und 
eben wollte er das Lager verlaffen, ald ihn der Adju⸗ 
tant des Generals zurädbielt, da die Kanone noch nicht 
brauchbar fei. Dieß war um fo mehr zu bedauern, da 
von dem Orte aus, wo die Tirailleure des Capitains 
Trevor hinter einer niedrigen Mauer ein lebbafted und 
wirffames Feuer fortwährend unterbielten, die Entfers 
nung bie zum Abbang der Anböbe fo nering war, daß 
Karktaͤtſchenſchuͤſſe felbit aus einem Gefhüg von kleinem 
Galiber die Afgbanen erreiben konnte, welche die Kar 
none zu Taufenden umftanden und. fib auſtrengten, 
diefelbe vollends von der Anböbe berabzubringen. Wäre 
die Gompagnie friiher Truppen, welbe ib vor den 
Ausgängen des Lagers entwidelr hatte, unteriägt von 
der Gebirgsfanone, vorgegangen, .fo würde man noch 
etwas Gutes haben bewirken fönnen,. „Aber ver Himmel 
fdien und mir Fluch beladen zu haben!“ — ſchließt 
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ber Lieutenant Eyre feine Mittheilung über bad ums 
glüdiihe Gefecht am 23: Nowember 1841. — Deſſen 
Betrachtungen über dafelbe dürfen um fo weniger 
unerwähnt bleiben, da fie Wahrheiten entbalten, denen 
es in dem vorliegenden concreien ale weder an Licht 
noch an Eindringlichfeit fehlen wird. 

Man begin —* große Febler, ſelbſt zum Erſtaunen 
von wenig erfahrenen Mihjtaͤrs; jeder einzelne ſchon 
reichte hin, ſolchen überlegenen Kräften gegenüber die 
Niederlage herbeizuführen. 

Der 1. Fehler, der unbeitbringendfte wobl von allen, 
war der, fib nur einer einzigen Kanone bedient zu baben. 
In allen Artilerieen, auch in der engliſchen, beſtebt die 
ausprädlihe Beſtimmung, und fie if ebenfo allgemein 
artilleriſtiſcher Grundfag, daß ſich in fein Gefecht, unter 
welchen Umfländen und mit melder Abſicht 26 auch 
ſtatifindet, mit weniger als zwei Kanonen eingelaflen 
werden darf. Diele Beftinnnung, diefer Grundiag ift 
das Ergebniß theuer erfaufter Erfahrungen, Der Tag 
von BSeymaroo gibt abermals ein trauriges Beifpiel 
von der Gefahr, im welche eine allein verwendeir Kar 
none geraͤth. Der Brigadier Sbelton batte wohl die 
Abſicht, die Gebirgskanone ebenfalls mirzufübhren, diefe 
Kanone war aber Tages zuvor unglücklicherweiſe dienſt ⸗ 
untauglich geworden, und der Gapitain Troup hatte 
am Abend fomobl den General ald den Brigabdier davon 
in Kenntniß gelegt, daß fie erſt am nächſten Mittag 
wieder bergefellt fein fönnte, 

Der 2. Fehler beſtand darin, daß man verfäumte, 
den Schreden ſogleich r benugen, den die eriten über» 
raſchenden KRanonenfhäffe dem Feind einflößten, der 
mwobl noch im Befig dei Dorfes, aber ſchwach an Mann 
ſchaft und Munition war, Wären die Truppen ber 
Engländer, begünftigt von der Duntelbeit, zum Bor, 
bringen gegen das Dorf befebligt worden; fo würden 
fie ſich obne Zweifel deffelben bemädtigt baben; das 
Ziel des Unternebmend wäre ſchnell erreicht und für 
den Fall der Noth der Ruͤckzug gefibert geweſen. 

Der 3, Fehler it fo einleuchtend, daß er unerflärs 
ki bleibt. — Auf der Mitte der Anhoͤhe, die von den 
Engländern befegt war, fonnte fehr entſprechend eine 
Erdbrufwehr von den 100 Sappeuren aufgeführt wers 
ben, die man einzig zu foldem Zwede mitgenommen 
batte. Hinter derfelben wären die engliſchen Truppen 
gegen bad Feuer der Feinde von der gegenüberliegenden 
Höbe völlig gedeckt und diefe bei dem Bordringen dem 
ungefbwädten Feuer der Infanterit und des Geſchützes 
audgefest geweien. Jene würden dadurch ficherlich in 
ihrem Muthe beftärft und bei pläglihen Anfällen der 
feindlichen Reiter umerfchüttert worden fein, und ibre 
Neiter ſich Fühn vorgeſtuͤrzt haben, da fie eines gedeckten 
Ruͤckzugsories verfihert geweien wären. Man hat ger 
feben, daß nicht das geringfte Vertheidigungswert er 
richtet worden iſt. 

@in 4. Febler beftand in dem Gebraud der Garres, 
— jedermann bat von den Garrd’d reden gebört, bie 
bei Waterloo den Anfälen der Reiterei Rapoleon’s 
miderftanden baben, Zu Beymaroo aber bilderen die 
Engländer Carre's gegen das entfernte Feuer der Ins 
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fanterte und ſtellten dadurch den Schießenden, die viel⸗ 
leicht die beften im der ganzen Welt find, eine dichte 
Mafle entgegen. Diefe Carre's, wohl zu merken, waren 
auf einer Heil geboͤſchten Höbe aufgeitellt, wo Reuerei 
durchaus nicht angreifen konnte, 

Der 5. Febler war, daß die Engländer ihre Reiterei 

iſchen zwei Infanteriecarre's aufgefteht hatten, ſtatt 
r in der Ebene zu verwenden, wo fie fi zum 
der Verbindungen mit dem Lager nad jeder erforder« 
lichen Richtung bim bewegen fonnte, Sie blicb mebrere 
Stunden lang dem furbibaren feindlichen Feuer aus⸗ 
gelegt, and zwar auf einem: Zerrain, wo aud unter 
den. guünſtigſten Umſtaͤnden Bewegungen unausführbar 
warem Diefe falſche Auffielung trug natuͤrlich zur 
Enımutbigung bei, und als endlich die Infanterie nicht 
mehr Stand bielt, vermiſchten ih beide Waffen in dem 
Maße, daß jene ſich niht mehr fammeln konnte, wenn 
fie auch fonit dazu befäbigt geweſen wäre, 

Der 6. Febler beftand darin, daß der Rüdzug nicht 
u deböriger Zeit angetteten wurde. — Gapitain Madenzie 
fach aus der Entmuthigung der Soldaten und den 
auffallenden Nachtheilen der Stelung, daß ein alüd» 
licher Erfolg entfernt nicht mehr zu boffen, dagegen 
eine gänzliche Rıederlage zu befürchten war, und machte 
alsbald nad dem Berluft der Kanone dem Brigadier 
den Vorſchlag, den Rn ju verſuchen, da er noch 
mit einiger Sicherheit ausgeführt werden könnte. Diefer 
erwiberte aber: „Nein, halten wir und noch einige Zeit!‘* 
Das rigentlibe Ziel des Unternehmens, die Beſetzung 
von Beymaroo nämlih, war ohnehin gleih Anfangs 
aufgegeben, und wenn auch von dem Augenblide an, 
wo die Kauone verloren war, die Niedermegelung der 
Soldaten, der Berluft der Offigiere, die allgemeine Ber 
Rürzung und endlih die beflagensweride Auffelung 
noch nicht bingereihe hätten, die Unmögliteit irgend 
eines zu erlangenden Vortheiles deutlich am erfennen, 
fo baͤtte man doch begreifen müflen, daß die Erihöpfung 
der Mannſchaft und der Pferde, durd die Außeriie Ans 
Ürengung und durch Mangel an Waffer den Rüdzug 
unauficbiebbar machte, und daß allein diefe erg 
no& die Ausſicht gewährte, dem Baterland feine nüßr 
lihen Kämpfer zu erhalten. Bei dem Anblic fo vieler 
Unglüdliden, die einem fait fiheren Tode geweiht 
maren, muß man zu dem Öcdanfen bingeriffen werden, 
dad man ibnen nicht einmal den Troſt ließ, den ber 
Soldat zur Stunde des Unglückes bat, nämlich dem 
der unbeſcholienen Ehre! — 

Rad) dem am 29. December 1841 mit Akhbar Khan abgeſchloſ— 
fenen Bertrag follten die Berwundeten und Kranken ber Engländer 
geſchuht in Kabul bleiben, die Übrigen Truppen aber bewaffnet und 
aefichert durch eine Bedeckung abzie Am 6. Januar 1842 trat 
die Armee ihren Rückmarſch von Kabul an. Gelten fah man einen 
traurigeren Anbii: faſt ohme Kleidung und ohne Lebensmittel, durch 
Krankheiten nefdywächt, durch die beftändigen Gefechte mrmättet, zogen 
bie Truppen über Berge und Waldfiröme, Akhbar Khan jelbft Eonnte 
es nicht verhindern, daf die Engländer von den zügellofen Gebirgs ⸗ 
ftämmen verfolgt, geplündert und gemordet wurden. Auf dem 90 englifche 
Meilen langen Weg bis Dſchellalabad, wo der General Sale eine ber 
feftigte Stellung unweit am Indus bebauptete, aing Alles zu runde; 
General Eiphinftone und andere Dffiziere wurden gefangen, und nue 
ein Guropäer gelangte am 13. Januar an den fidheren Drt. 
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Ueber die neuen Feltungsarbeiten um Parid 
fagt eın Gorrefpondenzartifel der Alg. Zeitung, d. d. 
Paris, 4. Auguſt: „Nah längerer Obmefenbeis habe 
ih geftern den Arbeiten in Bincenned einen Beſuch ab 
geſtattet, der mich zu fonderbaren Betradtungen über 
bad Spiel des conflitutionellen Sıaardmwerfes veranlaßt 
bar. Es iſt noch fein Jahr, daß ih Ihnen zum letzten— 
mal darüber geſchrieben; welche Beränderung, oder 
vielmehr welche Bollendung! Glauben Sie mir, wäh 
rend in den Kammern darüber und in der Preffe beis 
nabe einmärbig Dagegen gefproden und gerıfert wird, 
geben die Arbeiten in Bincennes ihren flillen, aber 
rüftigen und raſchen Gang. Eine ganz neue Veſte, ein 
ganz friſches Viertel erbebt fidy, füllt fib mit Munition, 

afen und Rüftzeng, bevölkert fih mit Soldaten jeg⸗— 
liher Gattung, ein großer mädtıger Bau, der wohl 
an eine halbe Stunde im Umkreis bededt, ift wie auf 
Zauberwort aus der Erde geftirgen und ftebt nun fertig 
da, ein Bau, für den bie Kammern nie die Geldmittel 
bewilligt haben, um den man fie ſelbſt nicht befragt 
bat! Man fagt, diefes Werk fei feine Befeftigung, fon» 
dern diene nur zur Aufbewabrung ded Materiald, Die 
Rıngmaner um Parid alfo dient auch nicht zur Ber 
feftigung der Stadt. Das bat man freilich bier und 
ba behauptet, aber zugejtanden mar ed von einer ger 
wiffen Seite nie! Und doch gleicht der Wal, der das 
neue Viertel in Bincenned umgibt, nach Anlage, Winfel, 
Bor und Einipringen, Graben und Schießlödern ganz 
dem Ringmwall, der ih um die Hauprftadt zieht; felbft 
der Erpwall, der fih an den Häuptecken und BWinfeln 
binter und auf der Steinmauer thürmt, fcheint auf eine 
andere ald blos fiberbeirliche Bellimmung zu deuten. 
An Tiefe und Breite ſteht allerdings der Graben jenem 
von Paris nah, fowie die Mauer an Höbe jener der 
Stadı, Was ih am meiften beflage, it die abſcheu— 
libe Zerftörung des Waldes und der ganzen örtlichen 
Beibaffenbeit der Gegend. Sonit gehörte der Ausflug 
nach dem Wald von Vincennes, nad dem benadbarten 
Fontenay sous bois (follte jekt beißen sous canon et 
pierre), Nogent jur Marne und St. Maur zu den 
lieblichſten ım der liebliben Umgegend von Paris, alle 
drei lehnten ſich maleriſch an die grauen Wände und 


bie rd Schatten ded Walded an; beute ift ber 
duftende Kranz entblättert, Stein, Staub und Schmutz 
liegen auf ihrem Wege, und das Auge, das früherhin 
von Vincennes aus in gerader Richtung durch den 
Mala bindurb bie Nogent feben fonute, trifft heute 
auf nichts ald Wal und Thor, Gräben und Glacis, 
Wahen, Scilderhäufer und Flabdäder aler Art, 
Sonit konnte man von Bincennes nad dem Walde bin 
um die Öitlibe Seite der alten Veſte berum nad dem 
ſchönen Uebungs- und Schießplage gelangen; beute ift 
der Neubau mit der Gitadele verbunden, neue Zugänge 
und Thore find in die jabrhundertalten Wälle der letz⸗ 
teren gebrochen, und der friedlide Manderer muß eine 
balbe Stuude Weges umfihreiten, wie der Schiffer ein 
unwillkommenes Borgebirge umfegelt, das fib ibm zum 
Verdruß plöglih an alıbefannter Stelle gebifder. Bon 
Paris nah Nogent und St. Maur war ebedeffen die 
Feſtung Pincenned eine Staffage, ein Rubepunct in 
der Aueſicht, jetzt iſt die ganze Strede ein fortlaufendes 
Semäuer, felbit die Straße zwiſchen der Barriere du 
Tröne und Bincenned wird mäcitend der Ringwall 
durchſchneiden, und bie Landſchaft erfheint nur mehr 
ald negative, unbeadtete Zugabe im verſchwindenden 
Berkleinerungsmaße, Verfhönert bat fib Paris mit 
von diefer Seite, aber man fagt, Vincennes fei nun 
fehr feit.... gegen Paris.” 


Brafilien 


Rio Janeiro, 13. Mai. Unſeren gefeßgebenden 
Kammern find am 6. Mai zwei Entwürfe in Beireff 
der Land» und Seemacht für das Jahr 18"/,, vor» 
gelegt worden, die jedod gegen die Beilimmungen für 
das laufende Jahr keinen Unerſchied darbieten. Unter 
gewöhnlihen Umftänden fol die Stärke des Landheeres 
15,000, unter den ungewöhnlichen 20,000 M. betragen, 
und die Ergänzungen werden auf die bisber übliche 
Weiſe fortgefegt werden. Die feitgelegte Dienftzeit ber 
trägt acht Jahre, fann aber dur die Einzahlung von 
400 Milreis umgangen werden, mäbrend freiwillig 
Eintretende nur ſechs Jahre zu dienen baben, Die 
Seemacht wird aus der nöthigen Anzabl von Krieges 
fbiffen, 2500 Marinefoldaten und 14 Gompagniern 
faiferliber Matrofen zu 106 Mann beiteben, deren 
Zahl bie jegt noch nicht vervolitändigt if. Beide 


843 


Entwürfe wurden an bie Gommiffion für bie Land— 
und Geemadt zur Begutachtung verwicfen. 


Notizen über die Königlich Niederländische 
Armee. 
Supplement zu bem Auffag in RAN. 1—ıt Jahrgang 1843 der 
Allgem. Miitärzeitung. 

Der im Ganuarbeft des vorigen Jabrgangs ber 
A. M. 3. enthaltene Auffag über die eben genannte 
Armee bat in feinen Angaben durch die Reductionen, 
welche in Folge der königlichen Beſchluͤſſe vom 15. und 
19. October v. 9. wiederholt bei diefer, Armee einge⸗ 
treten find, mancherlei Beränderungen erfabren. Um 
demfelben feinen, ſelbſt von niederländiichen Autoritäten 
anerfannten und bezeugten Werth einer guten Quelle 
u bewahren, *) bat es nöthig geſchienen, Alles, was 
In Bezug auf jene Reductionen, auf zuverläffigem Wege 
— durb brieflide und muͤndliche Mirrheilungen von 
Seiten niederländifher Offiziere, durch die jünft erſchie— 
nene Naam en Ranglijst der officieren van het k. Leger 
der Nederlauden pro 1844, durdy den militaire spectator 
u. f. w. — befannt geworden, unter den einzelnen 
Titeln jened Auffages zufammenzujellen, und badurd) 
ein Mittel zu ſchaffen, welches auf die einfahfte und 
kürzefte Weife die noͤthigen Berichtigungen thunlich 
madt. — Indem wir unferen Lefern diefe Zufammen» 
ftelung biermit für ſolchen Zwed übergeben, bebalten 
wir und fernere Mittbeilungen in aͤhnlicher Form vor, 
fofern es gelingt, über bieber noch unbefannt gebliebene 
Veränderungen ſichere Auffchlüffe zu erlangen. 


I. Formation und Beitandebeile der Armee. 
Die Infanterie befteht gegenwärtig aus 1 Regiment 
Grenadiere und Jaͤger von 4 Bataillonen (1. und 2. 
Örenadiere, 3. und 4. Jäger), & 4 Gompagnieen, und 
aus 8 Infanterieregimentern, & 4 Feld, und 1 Depot- 
batailon, eritere & 4, letzteres A 3 Gompagnieen, mit 
Ausnahme des 2. Bataillond 7. Infanterieregiments, 
welches als „limburgiſches Bundescontingent‘‘ die ſchon 
früher in diefen Blättern angegebene beiondere Kor, 
mation zu 6 Gompagnieen beibebalten bat. — Außer» 
dem gebört zur Infanterie noh das Kolonial +» Werbe, 


*) Im Zunibeft des militaire spectator findet fi, &, 269 in 
diefer Beziehung folgende Bemerkung von Seiten des Rebacteurs 
des Blattes, Major J. C. vau Rijneveldt: — — „Dere 
en gene onzer artikelen hebben zelfs in het jaar 1842 
an een pruissischeun offieier nanleiding gegeven tot het 
bewerken van een zeer loflijk opstel over het Neder- 
landsche leger, dat destijds in de Algemeine Militair 
Zeitung is verscheenen, wardoor men ons leger in 
Dultschland eenigzins meer heeft leeren wauarderen. “— 
Bon nicht minder gewichtiger Hand wurde geſchrieben: — — 
„‚ainsi que l’avantage qu'il y a pour nous Ace que nos 
freres d’armes en Allemazne apprennent i connoitre 
notre armee dans sa Constitution nouvelle, par Torgane 
do quelqu’un qui Ian juge dienement et apprecie tout le 
bien qui y a ete fült.“ — Auch im Dreemberbeit pro 1843 
und im Maibeft pro 1844 des militaire spectator finden 
ſich anerkennende Aeußerungen, vieler brieflier nicht zu ges 
denken, die und zu obigem Ausſpruch berechtigen. 
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Depot (Kolonial ——— welches die Stelle ded 
ebemaligen Algemeen Depot der landmagt eingenommen 
bat und 1 Bataillon von + Gompagnicen ausmacht. — 
NAufgelöt wurden von dem früberen Belland der Im 
fanterie: 1) dad Jägerregiment, deffen 2 Bataillone 
denen des Grenadierregiments beigefügt wurden, mit 
denen fie num dad Regiment Grenadiers en Jagers bil, 
den; 2) dad 9. und 10. Infanterieregiment, von denen 
die 4 Bataillone des erfteren als 3. Bataillone dem 
1., %, 3. und 8, Infanterieregiment, die 4 Bataillone 
des letteren aber ald 3. Bataillone dem 4., 5., 6. und 
7. Infanterieregiment einverleibt worden find; 3) das 
Algemeen Depot der landmagt, defjen 2, und 3. Divifion 
ganz anfaelött wurden, während die 1. Divifion ale 
Kolonial Werf-Depot befteben blieb; 4) das Garnifon» 
bataillon. — Hiernad zählt bie ganze Infanterie gegen» 
wärtig 36 Feldbataillone (inel. 4 Eliten,), 8 Depot» 
bataillone und 1 Bataillon Kolonial-Werbe-Depot, im 
Ganzen 45 Bataillone, alfo 2'/, Bataillone weniger 
als früber. — Die Kavallerie beſteht aus 3 Regis 
mentern Dragoner & 5 Edcadronen, 2 Regimentern fans 
cierd A 4 Escadronen und 1 Edcadron Jaͤger zu Pferde 
(Jagers te paard ), leßtere für das limburgifhe Bundeds 
Contingent beſtimmt. Die unterfcheidende Benennung 
von ſchweren und leichten Dragonern bat aufgebört. 
Bon dem ebemaligen 4, Dragonerregiment find 3 Es— 
cadronen als 5. Escadbronen den 3 beiteben gebliebenen 
Regimentern einverleibt worden, eine Escadron aber 
bat ihre gleichfalls ſchon früher in diefen Blättern er 
wäbnte befondere Formation ald Beftandtheil des lim» 
burgiiben Bundescontingents bebalten. — Hiernad if 
die frübere Zahl von 24 Edcadronen unverändert ger 
blieben und nur I Dragonerregiment als ſolches aus 
dem Älteren Beitande verfhwunden. — Die Artillerie 
bat ibren Beltand von 2 Regimentern Veld- en vesting- 
ertillerie, 1 dito vesting-artillerie, 1 dito rijdende Ar- 
tillerie, 1 Korps Pontonniers und 1 Kompagnie Artil- 
lerie-Werklieden ( Handwerfer ) behalten, und nur in 
fo fern eine Reduction erfahren, als '/, Felpbatterie 
ded 1. Regiments veld- en vesting-artillerie dem lim» 
burgifchen Bundescontingent uͤberwieſen worden ift und 
bei diefem geführt wird, und 2 Batterieen reitender 
Artillerie ganz aufgeloͤſt worden find, fo daß jeht nur 
nod 5 reitende Batterieen neben 8 Fuß» (Feld) Batr 
terieen (inel. '/, limburg.), 33 Feltunge- und 2 Com 
pagnieen Artilerie » Transport» Train des Älteren Ber 
ftaıdes vorbanden find. Das Geniecorps hat feine 
frübere Formation beibebalten und nur den Namen 
dabin gewechſelt, daß es jegt Korps Ingenieurs, Mineurs 
en Sappeurs heißt. 

1. Armee:Eintbeilung. Die Infanterie fleht 
noch jegt unter einem Inspecteur-generaal (der Prinz 
von Dranien), ift aber, ſtatt früber im 3, jegt nur noch 
in 2 Divifionen, à 2 Brigaden, à 2 Rinienregimenter, 
getbeilt, während dad Regiment Grenadiere und Jäger 
mir dem im Haag garnifonirenden Kavallerieregiment 
und einer eben dafelbit ftationirten reitenden Batterie 
eine fogenannte Reſervebrigade bilden. — Die Stabs— 
quartiere der beiden Divifionen und ihrer 4 Brigaden 
find: 1. Divifion: Maſtricht, 1. Brigade derfelben 
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Maſtricht, 2. Brigade Breda; 3 Divifien: Amiter 
dam, 1. . Brigade derfelben Groningen, 2. Brigade 
Urnden. — In der Zufammenfegung der Diviſions⸗ 
und Brigadeftäbe bat fib in numeriſcher Beziebung 
nichts geändert. — Bei der Kavallerie if umter dem 
Inspecteur - generaal (Prinz Alerander) nur nob ein 
Brigade » Kommando befteben geblicben, welchem bie 
außerhalb der Refidenz garnifonirenden 4 Kavallerie, 
regimenter untergeben find, *) während das im Haag 
liegende Regiment der vorbin erwähnten Refervebrigade 
jugebört. Stabdquartier jenes Brigade» Kommando’s, 
an deſſen Spige ein Generalmajor, ift s’Hertogenbosch; 
den Stab deſſelben bilden 1 Dberfilieutenant vom Ges 
neralftabe als Chef, 1 Gapitain vom Generalitabe ale 
Adjunct des Chefs, 1 Lieutenant als (perfönlidber) Ad» 
jutant des Generals. — Bei der Artillerie if die 
©telle ded Kommandant van het materieel der Artil- 
lerie, fowie eine Artilleriedirection eingegangen und 
über die Eintbeilung des Landes in 2 Artil« 
leriedirectionen Folgendes beſtimmt: Die Iste Ar- 
tällerie-Directie, mit dem Hanptquartier e’Gravenhage, 
umfaßt alle Pläge, melde nördlich der Pinie liegen, 
die gebildet wird: a) dur dad Fabrwafler der Niers, 
von der preußifhen Öränze bid an die Maas; b) dur 
das Fahrwafler der Maas von der Mündung ber 
Niers bie an den Kanal von St. Andried; e) durch 
das Fahrwaſſer ded eben genannten Kanals; d) durch 
das Hahrmwafler der Baal, vom Kanal von St, Andried 
bis zum Merwede⸗Fluß; e) durd die Gränzfdeide der 
Provinzen. Suͤd⸗Holland und Nord Brabant, vom Zur 
fammenfluß der Maas und Baal bid an das „Haring- 
vliet“z f) durd das Fabrwaſſer des Haringvliet bie zur 
See. ‚Die 2de Artillerie- Directie, mit dem Haupt 
quartier Breda, begreift ale füdlidy der eben bezeich⸗ 
neten Rinie gelegenen Pläge in ih. — Ju der Zufams 
menfeßung der beiden Artillerie-Directiond-Stäbe und 
des Stabes bed „Kommandant van het Personeel‘“ hat 
ſich, den Zablen nad, nichts geändert, ebenfo iſt die 
3abl der „Magazijnmeesters der Artillerie“ unverändert 
geblieben, — Beim Geniecorps ift die Eintheilung 
in „3 Fortificatie- Directien “ beftehen geblieben, doc 
find die Feſtungen Maaftriht und Benloo von ber 3. 
an die 2, Direction übermwiefen worden. 

IH. Oberbefebl. Unverändert, IV. Armeever: 
waltung. Der cbemalige Directeur-generaal van het 
Departement van Oorlog, Generalmajor van List, ift 
iuzwiſchen zum Generallieutenant avancirt und führt 
nunmehr den Zitel Minister van Oorlog. Die Eintbeis 
lung des Departement van Oorlog in 5 befondere Ab» 
theilungen iſt beiteben geblieben. 

V. Stab der Armee und befondere Dienit- 
fategorieen. Die active Generalität zählt gegen» 
wärtig nur noch 5 Generallieutenante : die beiden Prinzen 
General.Jnfpecteure, die Kommandanten der 2 Infans 
teriedivifionen und dem Kriegsminiſter, und 9 Generals 
majore: darunter 6 Brigadiere, 1 Kommandant dee 


) Derfeibe ift auch mit der allgemeinen Aufſicht Über die Mard- 
chaussce in Noord-Braband en Zeeland und in Limburg 
beauftragt (beiast met het algemeen toezigt over het 
korps Marechaussee). 


\ 846 


Perſonals der Artillerie, 1 Artillerie,-Ditrierd, Director 
und der Dber-Intendant ( Hoofd-Intendant ) der Armee. 
Der Chef ran den Generalen Staf, ®eneralmajor Repveu, 
der in. diefem Augenblif eine Miffion nab Indien bat, 
it bei der Armee temporär im Abgang gebracht und 
tijdelijk (zeitlib ) op non activiteils-tractament geſetzt 
worden, — Außerdem werden noch 5 Generallieute, 
nante (darunter der Herzog Bernbard von Sadfen, 
Weimar) und 3 Generalmajore als nicht zur activen 
Armee gebörig Cda fie tbeild auf unbeitimmmte Zeit bes 
urlaubt, tbeild Drdendfanzler, Staatsminifter, Mitglieder 
des boben Militärs» Gerichtöbofed u. f. w. find), und 
4 Generallieutenante und 1 Generalmajor op non acti- 

Befondere Dienflategorieen, Das „Militaire 
Huis des Konings‘* zäblt gegenwärtig: a) am dienit« 
tbuenden Adjuranten: 1 Oberjtlieutenant der Artillerie, 
1 Major vom Geniecorpe, 1 Rittmeilter, t Kapitain 
(vom luremburgifhen Bundedcontingent) und 1 Kapi⸗ 
tain » kieutenant von der Flotte. 5b) An Ordonnanz⸗ 
offizieren: 6 Rieutenante der Kavallerie, Jeder auf 
t Jabr. ©) An außerordentlihen Adjutanten: 7 Ge⸗ 
nerallieutenante, 7 Generalmajore, 7 Oberften, 1 DOberfts 
lieutenant und 4 Schout bij Nacht (Flotten Kommans 
deure). Unter den Generalen und Oberiten befinden 
fib mebrere penfionirte und aud einige Sehutterij- 
Kommandanten. 

Der Generale-Staf (Generalſtad) it auf folgenden 
Etat wormirt worden: 1 Generalmajor ald Ebef, 1 
Oberft als Directeur der Militeire Verkenningen (Re 
coqnodeirungen), 3 Oberftlieutenante, 3 Majore, 3 Ras 
pitaine erftier, 3 zweiter und 3 dritter Klaffe, 6 erſte 
kieutenante. — In Bezug auf die dienttlihe Stellung 
und Beihäftigung dieſer Offiziere hat ib im Weient, 
lien nichts geändert, 

In Hinfiht der Provinciale en plaatselüke Kom- 
mandanten en Plaats-Majoors it folgende Veränderung 
eingetreten: Die Provinzial-Kommandantidafs 
ten werben fortan nur noch an Generale und Stabes 
offiziere der activen Armee übertragen und von denielben 
neben ihren anderweitigen Kommandoftellen (Diviſtons⸗, 
Brigade» oder ſelbſt Regiments⸗Kommando's) verſeben. 
Die Adjutanten der Provinzial⸗Kommandantſchaften 
ſollen in der Regel Oberſtlieutenante oder Majore fein, 
und nur ganz ausnahmsweiſe aus der Klaffe der Haupt» 
feute entnommen werden. — Die Zabl ber Plaps 
Kommandanten it auf Rommandanten erfier Klaſſe 
und 4 zweiter Klaſſe (faͤmmtlich Oberſten), die Zabl 
der Plapmajore auf 4 erfter Klaſſe (Stabsoffiziere), 
5 zweiter Klaffe (Kapitaine) und 16 dritter Klaſſe 
(Rapitaine und Pieutenante) mormirt worden, 

Die Militaire- Administratie bat fowehl in ibrem 
Derfonalbeftand als in ihrer Diſtrictseintheilung bedeu⸗ 
tende Reductionen erfabren. Das „Korps Militaire 
Intendante“ fol nämlich fortan nur noch beiteben aus: 
1 Hoofd-Intendant (Generalmajor), 1 Intendant erjter 
Klaffe (Oberft), 1 Intendant zweiter Klaffe (Oberſt⸗ 
fieutenant), 2 Unter⸗Jutendanten erfter (Majore) und 
3 dito zweiter Klaffe (Rapitaine), und 2 Adjunct: Ins 
tendanten (erjte Lieutenante), Was die Diftrictöeins 
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theilung anbetrifft, ſo gibt es ſtatt der fruͤberen 3 jetzt 
our nöoch 2 „Militeire Adalnistratire Diĩrectien““, von 
denen die erfie die Provinzea Zuid- Holland, Noord- 
Holland, Zeeland en Utrecht, die zweite Die Provinzen 
Noord-Breband, Gelderland, Vriesland, Overijssel, Gro- 
singen ea Drenthe und das Herzogthum Limburg ums 
farı. Dauptors der 1. Direction ii e'@ravenhage, der 
2: Nijmegen. 

Das Ynititut der Kwarbiermeesters it im Weſent⸗ 
lichen unverändert geblieben. 

Der Perfonal-Erat des Gefnndbeitödien— 
Res (gemeeskundige dienst) it auf folgende Zablen 
firiet wefp, redncirt worden: 1 Inspecteur- Generaal- 
Majoor, 1 Inspecteur-Kolonel, 2 eerste Oflicieren van 
Gezendheit der Iste Kl. (Lait. Kol.), # dito van de 
2de Kl. (Maj.), 15 Officieren van Gezondheit van de 
Iste KL (Kapit.), 56 dito van de 2de Kl. (eerste Luit.), 
54 dito van de 3de Kl, (tweede Luit.); 1 Apotheker 
van de eerste Kl. (Kapit.), 18 dito van de 2de (Iste 
Luit.), 18 dito van de. öde Kl. (2de Luit.); 9 Paarden- 
artsen (MRoßärzte) (late Luit.); 9 Adjunet- Paarden- 
artsen; 6 Kweekelingen ı @ieven) van de Iste Kl., 16 
dito van de 2de Kl. — Saͤmmiliche Geſundheitsoffiziere, 
incl. der Roßärzte, werden ald nichtregimentirte Offi⸗ 
giere betrachtet, als ſolche befonders befoldet und in 
ver Ranglifte auch unter dem Titel Geneeskundige 
Dienst befonderd gefübrt. 

Das Militär» Jufigperfonal it in numerifcer 
Beziebung unverändert geblichen, 

Vi. Ergänzungsmwehen. Ries zu bemerken, — 
Vi. Beförderungsfyfiem. Das Avancementögefeg 
vom 10. März 1841 bat zwar unverändert Kraft bes 
halten, bod bat ed bei den wiederholten Rebuctionen 
und bei ber großen Menge von hberzäbligen und ins 
activen Offizieren, die no zur Einrangırung gefommen 
find, nur in febr geringem Daße zur Anwendung kom⸗ 
men fönnen. Das Avancement ſtockt namentlich in den 
Graden der Hauptleute (Rittmeilter) und Lientenanten 
1. Kl. auf cıne auffalende Weife: bei der Infans 
terie find die Hauptleute 4. Klaffe, alfo */, der ganzen 
Kategorie, aus den Jabrgängen 1824 bis 1830; 192 
erite kLieutenante, etwa bie Hälfte aller, aus den Jahr⸗ 
aängen 1829 bis 1832; bei der Kavallerie find die 
18 Rittmeifter 1. Klaffe aus den Jabhrgängen 1830 
—36, und 73 Lieutenante 1. Rl., aus den Jabrgängen 
1828 — 1832, baben nur eine Anftelung als zweite 
Kieutenante, da es noch eine große Zabl überzäbliger 
Rittmeiſter 2, Kl. gibt, welche die Stellen ber erfien 
Vientenante einnehmen. Bei der Artillerie jind bie 
24 Hauptleuse 1. Klaffe aud den Jabrgängen 1824 
— 1833 und die 21 Kapitaine 2. Kl. aus den Jahr⸗ 
gängen 1834—39. — 50 erſte kieutenante (etwa ’/, der 
ganzen Kategorie) aus den Jabrgängen 1828 — 33. 
Beim Geniecorps find die 17 Hauptleute erfier Rlaffe 
aud den Fabrgängen 1824—1832 und die erſte Hälfte 
ber erſten Rieutenante aus den Jabrgängen 1832 und 
33. — Ein Ruͤckblick auf die Rangliſte von 1842 zeigt, 
daß von 206 Hanptleuten der Infanterie, welde 
dieſelbe al$ activ nachweiſt, bie zum April d. J. es 
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nur 48 zu Majoren gebracht haben; bei ber Kanals 
Lerie von 47 activen Rittmeiftern 25 bei der Artils 
lerie von 73 activen Hauptteuten 65 beim Genie» 
corps von 29 activen Hauptleuten 2. Bon 439 
acıiven eniien Lieutenanten der Infanterie avancirten 
fen Mai 1842, alfo in 2 Sabren, 52 zu Hanptleuten; 
von 67 actıven erſten Lientenanten der Kavallerie: 11 
Cm Zabr 18%/,, keiner) zu Rırımeiftern ; von 19.activen 
erſten Kieutenanten der Artillerie 15; von 28 erften 
Vieusewanien bes. Öeniecorps 10, Diele im Algemeinen 
ungünfiigen Berbältniffe müffen in: der folge. ed noch 
mebr werden, ba durch die Reduction mehrerer böberen 
Kommando, Stellen und darch diejenige eined Majors 
per Kavallerie» und Artillerieregiment, ſowie durd ans 
dere Deränderungen, welde jib and dem folgenden 
Tutel ergeben werden, die Apancemenishancen um ein 
Bedeutendes geringer geworden find, — Aus dem jäbrs 
lichen Uebertrint von. Offizieren im den Golomialbienit 
erwachfen der Armee, in Hinficht ded Avancements, auch 
nur ſeht geringe Bortbrile, einmal weil die Zabl ber 
Uebertretenden verbältnifmäßig ımmer nur unbedeutend 
il, und dann weil die Mebrzabl der Üchertretenden 
ſtets den Kıeutenants , Klafjen, namentlih dem Lieute⸗ 
namen der zweiten Glaffe, angebörte, Die nacfolgende, 
dem prilbeft des militaire spectator pro 1844 ent⸗ 
nommene Notiz liefert dem Beleg für dire Behauptung. 
Es find nämlid im dem Jahren. 1836 bie inch. 1843 
zur oitindifchen Armee übergetreten: von ber Infanr 
terie 4 Rapitaine, 39 erſte und 128 zweite Lieute⸗ 
nante, im Ganzen 171, von ber Kavallerie 2 erfie 
und 3 jweite Yientenante, im Ganzen 5, von ber 
Artillerie 10 erfie und 24 zweite Lientenante, im 
Ganzen 31, vom Genietorpe 2 Kapitaime, 4 erfte, 
2 zweite Lieutenante, im Gangen 8, vom Generals» 
Rab 1 erſter Lieutenant, vom Transport - Train 
1 zweiter und aus ber Kategorie der ÄKwartiermessters 
3 zweite Bientenaute, Summa Summarıım 220 Dfft+ 
jiere, oder durchſchnittlich jaͤhrlich 27 — 28. Im Jahr 
1843 find nur 17 Pieusedante (darunter 8 erſte und 
7 zweite der Infanterie) übergetreten, während in den 
Sabren 1836, 37 und 39 diefe Zahl fih auf 37, 35 
und 35 belief. * 
(Schluß folgt.) 


*) Bon ben feit 1836 in den Stoinialdienft Übergetretenen 220 
Dffigieren fommen in der Ranalifte pro 1844 nur noct 161 
vor, ſo daß in 8 Jabren etwa */, der Geſammtzahl burch Tod, 
Berabſchiedung, Anftelung im Givildienft u. f, w. abaängig 
geworden if. — Dos Avanerment in Dftindien ift ein bedeu⸗ 
fend ſchnelleres aid das in ber vaterlänbiichen Armee. Die 
von der Infanterie Übergetretemen Kapitaine find gegen⸗ 
wärtig Oberfllieutenante, die erflen Yieutenante find, bis auf 
Einen, Koapitaine, ja drei bereits Majore, die in den Jahren 
1836 und 37 Übergetretenen zweiten Lieutenante find, mit Aus: 
nahme von 4, die erflen erfte Bieutenante, Kopitaine, bie ſpäter 
übergetrrtenen zweiten Bieutenante find bis auf 10, erfte Lieutes 
nante, Bon ber Kavallerie find die erften Kieutenante Mitts 
meifter, bie zweiten Lieutenante erſte Lieutenante. Won ber 
Ürtillerie find die erften Birutenante, bis auf Einen, Kapi⸗ 
taine, die zweiten ſämmtlich erfte Lieutenante, 3 bavon bereits 
Kopitaine., Auch vom Seniecorps haben die Kapitaine und 
erſten Yieutenante die nächſthöhere Charge erlangt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: © W. geöte in Darmitadt und in beffen Offisin gebrudt. 


Donnerftiag, 
5. September 1844. 
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Baden 

In der geheimen Sigung der 2. Kammer der Stände, 
welche nad dem Beichluffe derfelben vom 23. Zuli 
cl. Nr. 99 der A. M. 3.) fkattfand, wurde der Antrag, 
an Se. K. H. den Großberzog eine Adreffe zu richten, 
worin gebeten werden folle, daß die Regierung noch— 
mals in Erwägung zieben möge, ob nicht die Fries 
densgarnifon der Bundesfeltung Raftatı zum 
Tbeil aus nicht badifhen Truppen zu bilden fei, von 
der Kammer in Folge der gepflogenen Discuffion vers 
mworfen. — Schon in der öffentlichen Sttzung batte 
ber Regierungscommiffär, Hauptmann Boͤckh den ger 
dachten Antrag lebhaft befämpft, indem er fich auf den 
Beſchluß der deurfhen Bundesverfammlung vom 26. März 
1841, wornad Baden die Friedensgarnifon von Raftart 
zu fellen babe, und auf die diefem Beſchluſſe voraus 
gegangenen langen Berbandlungen berief, wobei viel— 
fach erwogen worden fei, welche Laſten den Staaten, 
bie in den Befig der auf Koften von ganz Deutſchland 
‚gebauten Bundesfeftungen kommen, auferlegt werden 
fönnen, ohne dadurd die Gleichbeit der Bertbeiluug 
der Bundeslaften und die billigen Rüdjihten auf die 
Opfer, welde andere Staaten bringen, zu verlegen. 
„Daß die Bundesfeſtungen Ulm und Raflatt (bemerfte 
damald der gedachte Negierungscommiflfär ) zur Bers 
theidigung von ganz Deutſchland dienen, iſt allerdings 
feinem Zweifel unterworfen; allein eben fo wenig fann 
ed einem Zweifel unterliegen, daß, wenn auch alle 
Bundesftaaten Bortbeil aus diefen Feltungen zieben, 
den verſchiedenen Staaten doch nur im Berbältnif ihrer 
geograpbiihen Rage diefe Bortbeile in mebr oder min» 
derem Maße zu ftatten kommen; dieſes beweilt der bei 
mancden früberen Borfommniffen aus Suͤddeutſchland 
laut und vielfach erflungene Nothſchrei, daß die Grän— 
* an dem Oberrbein offen und unbeſchuüͤtzt jedem Eins 
al preisgegeben wären. Nach Berbältniß der empfan» 
genen Vortheile müſſen nun auch die Opfer betrachtet 
werden, und dann wird bie befondere Beſchwerung 
Badend, welche Ihbre verebrlihe Gommiffion in dem 
Bundesbeſchluß vom 26. März 1841 zu finden glaubt, 
verſchwinden. Deftreih trägt zu dem Bau der Bun» 
deöfeftungen Ulm und Raftart über 5'/, Millionen 
Gulden, Preußen nabe an 5 Millionen Gulden, beide 


zufammen aljo weit über die Hälfte an Matrifulars 


zufbüfen bei; die von dem Dberrbein meit entfernt 
liegenden Bundesftaaten Oldenburg, Medlenburg, Hol⸗ 
ftein » Lauenburg, bie freien Städte Hamburg, Luͤbeck 
und Bremen müfen zu dem Bau diefer Feitungen 
738,000 fl. beitteuern, und welche Dpfer bringen andere 
Staaten der Vertheidigung Deutfhlands, außer den 
obengenannten Beiträgen; Bayern unterbält die Gars 
nifon der Bundesfeitung Yandau, und baut zum größten 
Theil aus eigenen Mitteln Germersheim und Ingol— 
ſtadt, befegt dieſelben, und ſtellt die Garniſon nad 
Neu⸗Ulm; Defireih und Preußen unterhalten die Gars 
nifonen in den Bundesfeltungen Mainz und Yurembug, 
ferner unterbält Deftreib neun Feilungen eriten und 
zweiten Ranges auf deutſchem Bundesgebiet, ®benfo viele 
Preußen, Württemberg if ganz in gleichem Berbältniß 
wie Baden, jo daß felbft obne Beachtung der eigenthuͤm⸗ 
lichen Bortbeile, welche verſchiedenen Staaten, je nad 
ihrer Lage, aus dem Bau ber Feitungen Ulm und Raftart 
erwachſen, eine befondere Beſchwerung Badens nicht 
erwiefen werden fann, Beachtet man, daß MWürttems 
berg die Garnifon von Ulm, Bayern die von Gngols 
ftadt, Germerdbeim, Randau und Neu-Ulm geben, fo 
muß es ſchwer fallen, fihbaltige Gründe zu finden, 
daß Baden die Garniſon von Raftatt nicht geben ſollte, 
nachdem es vorber im Berein mit den beiden genannten 
Negierungen Aled aufgeboren bat, um das Beſctzungs— 
recht im Frieden zu erbalten. Wenn der Beridır Ihrer 
Gommifion von 1841 fagt: „Mit Stolz ſiebt ver Bar 
dener von den Wällen binab auf die geieqneten Gauen 
feines Vaterlandeg, Rolz auf das Vertrauen des Bun— 
des, welcher vorzugsmeile feiner Obhut die Bertbeidis 
gung des Hauptibugmwerfed auf der fo oft ſchon ber 
drobten Graͤnze des großen Staatenbunded anbeim gibt“, 
fo reımte es ſich ſchlecht mit diefen Worten, welche mit 
den Bemübungen der Regierung bei Erzielung des Buns 
desbeſchluſſes über die Befeftigung von Raſtatt volle 
fommen übereinftimmen,, wollte nur die Regierung bei 
dem Bunde um eine Erleihterung nadiuden. Mit 
Recht würde man fagen, Baden verfiche es, fib groß 
oder Flein zu machen, je nachdem ed etwas zu empfan— 
gen oder zu leiiten gäbe. Schön und wahr ſpricht ſich 
der Bericht von 1841 aus, wenn er fagt: „Wollte man 
aus ftraregifchen oder finanzielen Gründen der fremden 
Garnifon dem Vorzug geben, fo fönnte dieſes nur auf 
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Koften der Ehre des Landes und mit Nichtachtung ber 
Forderungen der Politif geſchehen.“ Sa, meine Herren, 
die Ehre und Würde Badens verlangen ed, daß wir 
feftbalten an dem und durd das Vertrauen ded Bundes 
gewordenen Rechte der fFriedensbefegung in Raflatt, 
und ich boffe au, Sie werden ebenfo, wie die Kammer 
von 1841, den wahren Patriotismus nicht in den dem 
Lande erfparten Summen allein erfennen wollen.” — 
Hiergegen wurde von mebreren Mitgliedern der Kammer, 
namentlihb von den Abg. Sander und v. Itzſtein 
angeführt, daß die Laſten, die dur den Feſtungsbau 
Baden zugingen, zu groß feien; die Feſtung fei im In» 
tereffe von Deutſchland gebaut, weßbalb nicht davon 
die Mede fein könne, daß Baden ein Präcipuum dafür 
zu übernehmen babe. Der Friedensſtand werde nach 
den beftebenden Berbältniffen wenigſtens 3500 Mann 
betragen, woraus bervorgebe, melde ungebeuere Laſt 
Baden zufallen würde, und ed verlege die Ebre des 
badifhen Staates durchaus nit, eine Erleichterung 
diefer Laft anzufpreben, damit ed nicht am Ende zu 
einer Infolvenzerflärung des Staates fomme. Im Jahr 
1841 fei die Kammer freilib von anderen Anſichten 
ausgegangen; damals aber babe man am Vorabende 
eines Krieges geitanden, und die patriorifhe deutide 
Gefinnung der Kammer fei aufgefordert geweſen, nicht 
darüber eine Erfiärung zu geben, wie zu bauen fei, 
fondern ob zu bauen jei, Die Siherbeit der Feltung 
bänge nun nicht davon ab, daß Baden fein ganzes 
Militär bineinlege und fein übriges Land entblöße;, am 
Ende ban@le ed ſich nur davon, ob Baden zwei Drittel 
oder ein Drittel der Soldaten balten folle, und wenn 
man mit Zuverficht nadmeifen könne, daß zwei Drittel 
ibm zu ſchwer fielen, fo werde dic Ebre des Landes 
und der Kammer nicht darunter leiden, wenn legtere 
jegt eine andere Anficht ausſpreche. — Insbeſondere 
bemerkte auch der Abg. v. Itzſtein: „So wenig es 
Heſſen zur Unehre gereiche, daß Oeſtreich und Preußen 
ſich die Muͤhe nehmen, nach Mainz zu geben, und daß 
die dortigen Caſernen auf Koſten ſämmtlicher Bundes— 
ſtaaten gebaut worden ſeien, ſo wenig werde es Baden 
zur Schande gereichen, wenn man eine Adreſſe zur Er» 
leichterung des Landes an die Megierung gelangen 
laſſe.“ — In legterer Beziebung ermwiederte der Res 
gierungscommiffär: „Ueber die Befagung der Bundeds 
feltung Mainz ift gleih nad dem Parifer Frieden ent» 
ſchieden worden, und wollte Heffen diefe Feſtung bes 
fegen, fo müßte e8 fein ganzes Gontingent in der vollen 
Kriegsſtärke mit Reſerve und Erfagmannfhaft in dieſe 
Behres legen, und fiets auf dem Kriegsfuß laffen. 
Indeſſen bat das Großberzontbum Heffen das Recht 
der Beſatzung mit einem Bataillon, allein ed macht 
feinen Gebrauch davon, was weiter beweifen fann, daß 
man von Geiten ber Zerritorialflaaten eine gemiſchte 
Garnifon nicht wuͤnſcht.“ 


Notizen über die Koöniglich Riederlaͤndiſche 
Armee. 
(Schluß) 
VI. StärfesEtatd der Regimenter und eim 
zelnen Corps. Wir find für jege nur im Stande, 
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die neuen Dffizieretatd aller Truppenabtbeilungen ans 
zugeben, und muͤſſen uns die Mittheilung der Etats 
an Mannfhaften und Pferden für eine fpätere Zeit 
vorbebalten, infofern, außer der befannten Reduction 
aller Mufitcböre bei den FiniensInfanterieregimentern, 
aud noch anderweitige Reductionen ftattgefunden baben 
folten, worüber wir Ausfunft zu erlangen bemüht fein 
werden. 

1. Infanterie, DffiziersEtat dee Regiments 
Grenadiere und Jäger; 1 DOberft-Regimentd-Rom» 
mandant, 1 OÖberftlieutenant, Kommandant de 1. Bar 
tailond, 3 Majore»-Batailonds-Kommandanten, 1 Ka: 
pitain » Regimentd » Adjurant, 2 erfte Lientenants», 2 
zweite Rieutenants-Bataillond-Adjutanten, 1 Kapitain» 
Dnartiermeifter, 2 erfte, 2 zweite Lieutenants Quartier⸗ 
meiiter, 1 Befleidungsoffizier (administrateur van klee- 
ding), 8 Kapiraine 1. Kl., 8 dito 2. Kl., 24 erite, 


‚und 24 zweite Kieutenante, 


Dffizier-Etar eines Rinien-Gnfanterieres 
giments: 1 Dberft, Regiments: Kommandant, 1 Oberft+ 
fieutenant, 4 Majore, Bataillons » Kommandanten, 1 
Karitain Adjutant, 2 erite, 3 zweite kieutenante, (Bar 
taillons.) Adjutanten, 1 erfter Lieutenant für fpecielle 
Dienftleiftungen (Rommando’s, z. B. bei der Militär, 
afademie), 1 Kapirain-Quartiermeifter, 2 erfte, 3 zweite 
gieutenant-Quartiermeifter, 1 Befleidunggoffizier, 6 Kar 
pitaine eriter, 6 zweiter und 7 dritter Klaffe, *) 28 
erfte und 20 zweite Lieutenante. — Bei den geraden 
Kompagnieen der Feldbataillone befinden ſich 1 erfter 
und 2 zweite Pieutenante, bei den ungeraden 2 erfte 
und 2 zweite Rieutenante; bei der 1. Kompagnie des 
Depot: Bataillond 2 erfte und 2 zweite Lieutenante, bei 
jeder der beiden anderen Kompagnieen 1 erfter und 
2 jweite Rieutenante, — Das Bataillon des limburgis 
ſchen Bundescontingentse bat per Kompagnie nur 1 
Kapitain, 1 eriten und 1 zweiten Lieutenant. 

Uebrigens ift hinſichtlich der erften Lieutenante bei 
ſämmtlichen NRegimentern der Etat noch um ein Bedeur 
tendes überfchritten; dagegen fehlen faft überall einige 
zweite Lieutenante. 

Dffigier- Etat des Kolonial» Werbe»Depots: 
4 DOberftlieutenant oder Majorsfommandant, 1 erfter 
Lieutenant: Adjurant, 1 Kapitain-Quartiermeiiter, 1. eriter 
Lieutenant: Quartiermeifter, 1 Befleidungsoffizier, 4 Kar 
pitaine, 4 erfie und 4 zweite Lieutenante bei den 4 
Kompagnieen, 

Anmerfung Das Kolonial-Werbe-Depot beforgt 
die Anmwerbung, Einfleidung, Ausrüfung, Bewaffnung 
und Ausbildung derjenigen Mannſchaften, welde fid 
für den Dienft in den überfeeifhen Befigungen des 
Reichs beitimmen und nimmt vorläufig auch die aus 
dieſem Dienft, entweder mit Abjchied oder aus anderen 
Urfaben zurücdgefandten Peute bei ib auf. — Die 
Uniform des Kolonial-Werbe,Depots ift diejenige der 
Landmadt in Ditindien (blau mit hellblau). — Gar» 
nifon: Harderwijk. 


*) Da bad Avancement durch bie ganze Waffe gebt, fo kann felbft« 
redend an dieſer Gehalts-Klaſſen-Eintheilung im den einzelnen 
Regimentern nicht feſtgehalten werden, felbige ift vielmehr in 
diefen eine ſtets wechſelnde. 
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U. Kavallerie. DffiziersEtat eines Dras 
gonerregimente von 5 Escadronen: 1 Oberſt— 
Kommandant, 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 1 eriter, 
1 zweiter Lieutenant - Adjutant, 1 zweiter Lieutenant« 
Bereiter (pikeur), 1 Kapitain-Quartiermeifter, 1 erfter 
Lieutenant » Quartiermeifter, 1 Befleidungsoffizier; 3 
Rittmeiſter erfier, 2 Rittmeifter zweiter Klaffe, Escar 
brond- Kommandanten, 10 erfle und 10 zmweite Lieuter 
nante bei den Escadronen. 

Offizier Etat eines Lancierregimentd von 
4 Escadronen: Wie der vorige mit dem alleinigen 
Unterfdied, daß ftatt dort für 5 bier nur für 4 Esca⸗ 
dronen die Offiziere zu berechnen find, und daß bier 
2 Rittmeifter der erften und 2 der zweiten Klaffe ans 
gebören. 

Dffizier- Etat der Jäger» Edcadron des 
fimburgifhen Bundescontingents: 1 Rittmeifter 
erfter Klaffe, 1 dito zweiter Klaſſe, 2 erfte, 2 zweite 
Lieutenante. 

Aus dieſen Etats gebt hervor, daß per Kavallerie, 
regiment nicht blos 1 Major, fondern auch — mit Aus— 
nabme ber Jäger,Escadron — die früberen zweiten 
Rittmeifter Ceiner per Escadron) ohne Escadron eins 
gegangen find. 

Die neuen Etats find nod bei allen Regimentern 
um ein Bedeutendes überfhritten, das erfie Dragoner- 
zegiment bat 3. B. noch 8 Rittmeifter, 14 erfte und 
21 zweite Lieutenante, — und bei den anderen Regir 
mentern findet fait daffelbe Verhaͤltniß ftatt. 


Il. Artillerie, Dffigier-Etat eines Regir 
ments Feld» und Feftungsartillerie: Stab: 
3 Oberſt, 1 Oberfilieutenant, 3 Majore, 1 Kapitain 
dritter Klaſſe, 1 Kapitain-$nftructeur der dritten Klaffe, 
1 erfter Lieutenant » Inftructenr, 1 Rapitain , Adjurant 
ber dritten Klaffe, 1 eriter Pieutenant-Adjutant, 1 Kar 
pitain » Quartiermeifter, 1 erfter Rieutenant » Quartiers 
meifter, 1 zweiter kientenant-Quartiermeifter, 1 Befleis 
bungsoffizier. — Zu jeder Kompagnie Feldartil» 
lerie gebören 1 Kapitain 1. Kl., 2 erfte Pieutenante 
und 2 zweite fieutenante, Zu den 10 Kompagnieen 
Felungsartillerie gebören: 2 Kapitaine 1. RL, 
5 dito 2, KRh., 3 dito 3. Kl., 15 erſte lientenante und 
15 zweite Lieutenante. Die zum limburgifchen Bundes» 
contingent gehörende halbe Batterie hat nur 1 Kapitain, 
1 eriten und 1 zweiten Rieutenant, 


Dffizier-Erat des (3.) Regiments Feſtungs— 
artillerie: Stab wie beim vorigen, Zu den 13 Kom» 
pagnieen Feftungsartillerie deſſelben gebören: 
2 Kapitaine 1. Kl., 3 Kapitaine 2, Kl., 3 Kapitaine 
3. Kl., 19 erfte und 20 zweite Lieutenante, Zu den 
dieſem Megiment attadirten 2 Rompagnieen Ar» 
sillerie»-Trandport-Train: 1 Kapitain 2. RL, 
1 dito 3. Kl., 2 erfte und 2 zweite Rieutenante. 

»Offizier-Etat ded Regiments reitender 
Artillerie. Stab: 1 Oberſt ald Kommandant (fann 
auch Dberfilieutenant oder Major fein), 1 Major, 
1 Kapitain 3. Kl., 1 Lieutenant» Apjutant, 1 erfter 
Lieutenant » Inftructenr, 1 Rapitain » Quartiermeifter, 
1 Belleidungsoffizier, Zu den 5 Rompagnieen (die 


* 
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eben fo viel Batterieen befegen), gebören: 5 Kapitaine 
1. Kl., 10 erfte Lientenante, 10 zweite Rieutenante, 

Der Dffijier- Etat des Pontonniercorpe 
ift unverändert geblieben. 


Anmerfung. Hiernach find bei jedem Fuß.Artils 
lerieregiment 1, bei der reitenden Artillerie 2 Majore 
und ein Hauptmann 3. RI. eingegangen. — Hinſichilich 
der Lieutenante find die neuen Etats noch bei allen 
4 Regimentern um ein Bedeutendes überfchritten. 

Der Dffizier-Etat des Korps Ingenieure, 
Mineure und Sappeure bat fi nicht geändert. *) 

IX. Material der Armee. X. Deconomiebe, 
trieb bei den Regimentern u. f. w. Nichts zu 
bemerfen, 


Kl. Uniformirung, Ausräftung und Bewaff- 
nung. Außer der Einführung von beüblauen Tuch— 
beinfleidern bei allen den Truppen, welde bisher mar 
rengofarbige getragen, find Veränderungen nicht bes 
fannt geworden. — In Bezug der Uniformirung dee 
Regiments Örenadiere und Jäger ift beflimmt worden, 
baß die beiden Grenadierbataillone ihre frühere Unis 
form eben fo mie die beiden Jägerbataillone die ihrige 
beibehalten. Der Kommandant ded Regiments und 
deſſen Adjutant tragen die Grenadieruniform. 

Al. Fabnen und Eftandarten. XII. Mili- 
tärifhe Orden und Ehrenzeichen. Nichts zu be 
merfen. 

XIV. Gebalte, Zulagen u. ſ.w. Die Gehalts 
fäge der Generalität, des Generalftabes (für welchen 
die alten Kavallerie»Gehaltefäge gelten), der Offiziere 
von den Plag-Kommandantfhaften, und von der Ins 
fanterie find unverändert geblieben. Bei der Kavallerie 
und reitenden Artillerie find die erften Rieutenante von 
1400 fl. auf 1300, und die zweiten von 1200 auf 1100 fl. 
rebucirt worden. — Die Gefundheitsoffiziere 1. Rlaffe 
find in 3 Gebaltd-Klaffen zu 2400, 2000 und 1600 fl. 
eingetbeilt worden, 

Die den Offizieren der Grenadiere und Jäger früher 
bewilligt gewefene Refidenzzulage bat für die Stabs⸗ 
offiziere und Kapitaine ganz aufgehört, für die erften 
Lieutenante ift fie von 200 auf 100 fl. jährlich ermäßigt 
worden, und nur für die zweiten Lieutenante ift fie auf 
200 fl. firirt geblieben. 

Die Zulage der Adjutanten bes Königs und 
ber föniglihen Prinzen ift von 1200 fl. auf 600 fl. 
jährlich berabgefegt worden. 

An Bureaufoften werden gewährt: bem Chef 
bes Stabes einer Infanteriedivifion (Generalftabsoffis 
zier) 400 fl. jährlich, dem dito einer Infanteriebrigade 
oder der Kavalleriebrigade 300 fl., jedem Provinzial 
Adjutanten 300 fl.; einem Plaß + Kommandanten, je 
nad der größeren oder geringeren Ausdehnung feines 
Kommando’s 200, 150, 60 oder 30'/, fl. jährlid ; dem 
Kommandanten ded Perfonald der Artillerie 600 fl., 





*) Die Dffigiere des Geſundheitsdienſtes find bei den ſämmtlichen 
Etats nicht mitberechnet worden, weil fie, wie ſchon früber 
erwähnt, als Nichts Regimentirte angeſehen werden, die nur je 
nach Bedarf den Truppen attadjirt find. 
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jedem Magazinmeifter, je nad der Ausdehnung feines 
Geſchaäftskreifes, 240, 180, 120 oder 160 fl.,; jedem 

ortificationd» Diftricte- Director 600 fl., jedem eriten 
hier eined Planes, je nach der Groͤße und Wich⸗ 
tigfeit deffelben, 480, 300, 180, 120, 60 oder 36 fl. 
jährlih; jedem Intendanten einer Adminiftrativ » Dis 
ftrietd » Direction 1600 fl. 

XV. Natural-Berpflegung. XVI Garnifons 
Anfalten, Nichts zu bemerken. 

XVO. Verabſchiedung. Verſetzung in den 
Gnactivirätd-Zuftand u. ſ. w. In den Monaten 
Dectober, November und December 1843 wurden im 
Ganzen gegen 200 Offiziere aller Grade und Waffen 
theils penfionirt, theild in den Inactivitätdftand verfegt, 
und bie in Folge früherer Reductionen inactiv gewors 
denen Offiziere, von denen in der Ranglifte pro 1842 
bei der Infanterie 100, bei der Kavallerie 33, bei der 
Artillerie 13 und beim Geniecorps 12 geführt wurden, 
durch Verfegung in den Penſionsſtand oder andermeitige 
Berforgung in fo weit befeitigt, daß in der Ranglijte 
pro 1844 bei der Infanterie nur noch 12, bei der Ka— 
vallerie 15 und bei der Artillerie 14 Offiziere op non- 
activiteit vorfommen. — Noch eine andere Mapregel, 
um Eriparniffe zu maden, if, neben der freiwilligen 
Beurlaubung vieler Offiziere aller Grade und Waffen 
— auf unbeitimmte Zeit mit Berluft eines Theils des 
Gebaltd — die gezwungene Beurlaubung von kicutes 
nanten der reitenden Artillerie und der limburgifchen 
Giger» Escadron, und zwar in der Art: daß von eriterer 
ftets 3, von legterer ftets 1 Lieutenant 4 Monate lang 
— mit bedeutenden Gebaltöverfürzungen — auf Urlaub 
geben müffen, der Reihe nah von oben anfangend 
und fo fortwährend wechſelnd. 

XVIN. Difciplinarmweien. XIX. Taktiſche Aus— 
bildung. Nichts zu bemerken, 

XX. Theoretiſche Ausbildung. Es if erfreus 
lich und gereicht dem Stuat zum Rubme, daß, während 
alle auderen Etats mebr oder weniger verringert und 
überall Eriparniffe erzielt worden find, die Mittel für 
die „militaire instructie“ ihren früber, febr beträchtlichen 
Umfang bebalten haben, und das bobe Intereife daber 
nicht aufgebört bat, melde wir früher diefem Zweig 
der Ausbildung von Dben berab zugemwendet faben, — 
Nach einer Ueberfiht, welche das dießjäbrige Maibeft 
des militaire spectator entbält, find nämlidh „für den 
niederen Unterricht in den Megimentd- und Bataillon 
ſchulen, für die DOffiziersBibliorbefen, für Gratificationen 
an die Inſtructoren und für Prämien an befonderd 
fleifige Schüler‘ für die Jahre 1844 und 1845 auds 
gelegt worden: für jedes Infanterieregiment 1800 fl, 
jährlich, für jedes Dragonerregiment 800 fl., für 
jedes Lancierregiment 770 fl., für die limburgiſche Jägers 
escadron 200 fl., für jedes der drei Fuß. Artillerie 
regimenter 1400 fl., für das Regiment reitender Artils 
lerie 1035 fl., für das Pontonniercorps 340 fl., für 
das Baraillon Mineure-Sappeure 675 fl.; endlich noch 
für einen Offizier, der den Offizier Aspiranten der Ars 
tillerie in den mathematiſchen Wiſſenſchaften Unterricht 
ertheilt, 300 fl. als jährliche Zulage, Die Total-Summe 
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biefer Bewilligungen beläuft fib auf 30,490 fl. jaͤhrlich. 
Außerdem find noch ausgemworfen: dem Generalftab für 
NRecognodcirungen, topogranbiibe Bermeffungen und 
Karten 8000 fl. jaͤhrlich. Der Direction der Artillerie 
Werkſtätten in Delft für den Anfauf von Büchern 
800 fl.;5 dem Geniecorpe zum Anfauf von Karten, 
Plänen, Meß⸗ und Zeiheninitrumenten 3000 fl.; außer» 
dem nob für die Armee im Allgemeinen zum Drud 
und zur Anfhaffung von Militärreglements und Büchern 
1000 fl. Für den Unterweid von 6 Militär Medicinals 
Eleven 1. und 16 dito 2. Klaffe, melde im Reidhds 
Hofpital zu Utrecht ihre Ausbildung erbalten, werden 
jäbrlih 5000 fl, gut gethan; für den Religiondunters 
richt an die Soldatenfinder (Regements kinder ) 6900 fl. 
— Alle diefe Summen denjenigen zugezäblt, melde für 
die Militärafademie zu Breda für die Jahre 1844 und 
1845 ausgeworfen find, erhält man für das Jabr 1844 
die Total» Summe von 126,340 fl. und für 1845 dies 
jenige von 126,290 fl. 

Was nun die ebengedabte Militärafademie an 
betrifft, fo bat auch dieſe einige Beränderungen erfabr 
ren, bie aber dem Zweck und dem Wefen der Anitalt 
in feiner Weiſe Abbruch gerban haben, Die erbeblidhite 
davon ift die, daß, außer dem Gonverneur, alle bier 
angeitellten Offiziere in Hinfichr ibrer Gebaltd: Komper 
tenzen aud dem Etat der Anjtalt gefhieden und dems 
jenigen ihrer früberen Truppentbeile wieder zugewieſen 
find, bei welcher fie ale „voor speciale diensten bestemd“ 
geführt werden. Der „Kader der Afavemie’ bleibt 
biernab etatsmäßig nur noch normirt auf: 1 Gouvers 
neur (Generalmajor oder Oberft) mit 5700 fl. Gebalt 
und 200 fl. Bureaufoften, 1 Kapitain-Quartiermeifter 
mit 2000 fl. Gebalt und 800 fl. Burenufoften, ein 
Dberlebrer der niederländifhen Sprache und Literatur 
(2800 fl.), 1 Lehrer 1. Kl. der Matbematif (1500 fl.), 
5 Lehrer für Spraden, Zeihnen u. f. mw. (900, 1000, 
1500 fl.), 1 Bibliorbefar (1000 fl). — Ad Kom» 
mandirte (Gedetacheerde) dagegen für den Verwal— 
tungs- und Aufſichtsdienſt, ſowie für den Unterricht in 
den militärifhen Wiffenfbaften und Erercitien werden 
geführt: 1 Kommandant mit einer Zulage von 950 fl., 
1 Kapitain-Adjutant mit dito 600 fl., 1 erfter Lieutes 
nant-Adjutant mit dito 300 fl., 1 Kapitain der Infan— 
terie mit 650 fl., 1 dito der Artillerie mit 450 fl., 1 
dito des Geniecorpd mit 400 fl.; 1 Rittmeifter von der 
Kavallerie mit 450 fl., 1 Kapitain (der Artillerie) als 
gebrer der Chemie u. f. mw. 400 fl., 16 Rieutenante von 
allen Waffen mit à 300 fl., 1 Roßarzt mit 300 fl.; 
endlich 1 Ingenieur vom „Waterstaat“ (Waſſerbaufach) 
mit 400 fl. jäbrlicher Zulage. — Die Zabl der Zoͤg— 
linge der Afademıe belief ib am 1. Januar d. J. auf: 
4) Kadetten — der Infanterie, davon 9 dito für das 
oftindifhe Heer; 31 Kadeiten der Artillerie, davon 9 
für das oftindiiche Heer; 19 Kadetten vom Geniecorps, 
davon 11 für das oflindifhe Heer; 10 Kadetten der 
Kavallerie, davon 2 für das oflindifhe Heer; 7 Ras 
detten vom Waterstaat, davon 1 für Dftindien; im 
Ganzen 107 Kadetten, nämlih: 75 für das vaterlän, 
diſche Heer, 32 für den Kolonialdienft. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: G. W, Teste in Darmftadt und in deſſen Offitin warudt. 
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Babe nn 
Ucher bie Hauprgefihtepuncte für die Militär» 
budgets der conflitutionellen deutfhen Staaten und 
die ſtaͤndiſchen Berathungen darüber enthält der in der 
1. Kammer der badifhen Stände von dem Generals 


major v. Laffolaye erflattete Commiſſionsbericht über’ 


das Budger des Kriegsminifteriums fehr gediegene Bes 
merfungen, welde wir den Leſern der A. M. 3. nicht 
vorentbalten dürfen. 

„Kein Zweig bes Öffentlichen Dienfted (beißt es in 
jenem Berichte) wird in manden minder mächtigen cons 
ſtitutionellen Staaten Deutſchlands mehr beanſtandet, 
als das Inſtitut der bewaffneten Macht. Der Auf— 
wand, den es verurſacht, iſt faſt immer Gegenſtand 
großer Bedenken, ſtarker Anfechtungen. Der Inbalt 
der bei den jeweiligen Berathungen über die Kriegs— 
budgets zur Vorlage fommenden Documente und bie 
bei den Verbandlungen erfolgenden Aeußerungen bes 
rechtigen zu dem Scluffe, daß die Notbwendigfeit ber 
‚Mititäreinrichtungen, in dem von den Staatsregierungen 
ermittelten Maße, noch nicht allgemein und in der Art 
erfannt worden ift, daß die Prüfung der Budgerfäge, 
gleich der anderer Zweige ber Staatöverwaltung, obne 
voraudgebende Darftelung der wefentlichiten leitenden 
Grundfäge erfolgen könnte, Ihrer Sommiffion möge 
es daber geflattet fein, einige Betrachtungen über diefen 
Gegenſtand vorauszuſchicken und fie in fürzeftem Aus— 
drud in dieſem Berichte niederzulegen, Der Krieg {fl 
zu allen Zeiten die größte Plage der Menfchbeit ger 
weſen. Bei den heutigen, fo uͤberaus fünftlich geftals 
teten focialen Einrichtungen und Zuftänden, die fi 
durch die Seanungen eines bald dreißigjährigen Fries 
dens berausgebildet und entwidelt baben, würden Fries 

eriſche Ereigniſſe nab Art der Vergangenheit unbe— 
chreibbare Leiden über die Völker verbängen, graͤnzenloſe 
Zerrüttungen und Bermiüftungen in den Ländern verr 
anlajfen; der Sturz von dem jegigen Standpuncte der 
@ultur und bes Woblſtandes würde um fo gefährlicher 
fein, je böber derjelbe durch Fortſchritte aller Art bin» 
aufgefbraubt worden iſt. Das erſte und dringenbite 
Bedürfniß der Bölfer it ſonach unftreitig die Erbaltung 
eined ehrenvollen Friedens, deffen Sicherung in den 
bentigen Zeiten um feinen Preis zu tbeuer erfauft 
werden kann. Cine große Nation, die auch nur durch 
die Bande des Föderalismus zu einem Ganzen vers 


knuͤpft iſt, kann ald unangreifbar und unuͤberwindlich 
erachtet werden, ſie kann dem Ausbruch des Krieges 
mit Verlaͤſſigkeit vorbeugen, wenn ſie den Willen kund⸗ 
gibt, ihre Integrität und ibre Unabbängigkeit mit Nach⸗ 
druck zu vertbeidigen, und gleichzeitig in fihtbarer uns 
zweideutiger Weife die Kraft vorbereitet, die erforderlich 
ut, dieſen Willen jederzeit in's Werk fegen und bie 
Uebergriffe ded Audlandes ftandbaft und mit güniligem 
Erfolge zuruͤckweiſen zu fönnen. Nur durd einen offen, 
fundigen, einer großen Entwidelung fähigen Waren, 
ſchutz if jedoch dem Kriege vorzubeugen oder, wenn er 
unvermeidlich geworden, bderfelbe in der fürzeften Zeit 
zu führen und fiegreich zu beendigen. Ale fonfligen, 
die Gewährleiftung des Außeren Friedens beabfichtigenr 
den Vorkehrungen und Maßnahmen beruben lediglich 
auf mäßigen Unterftellungen, ja fogar auf gefabrvollen 
Süufionen. Eine Nation, die im Rufe itebt, zur Bers 
tbeidigung ihrer Rechte und ibred Gebiets fih zu ers 
beben, wie ein einziger Mann, und bei welcher zugleich) 
Einrichtungen wahrzunehmen find, welde die Möglich» 
feit diefer Erbebung, d. b. das Dafein eines fünftigen 
Waffenſchutzes, beurfunden, eine folbe Nation wird 
eine adtungeinflößende Stellung bebaupten und fidhers 
lich unangefochten bleiben. Sie wird fi in der wiirde, 
vollen, gänzlihe Berubigung gemwährenden Rage ber 
eme; den Frieden fogar gebieten zu fönnen, Wäre 
n der Zufunft die Erbaltung des Friedens ungeachtet 
aller dabin zielenden Betrebungen und [hügenden Bors 
fehrungen in ehrenvoller Weife nicht tbunlich, fo wird 
der Krieg mit fo großartigen Mitteln gefiihrt werden 
müfen, daß die Entfbeidung in der fürzeiten Zeit zu 
gewärtigen if. Ein frober Sieg wird fletd der Lobn 
großartiger Anftrengungen fein. Künftige Kriege mit 
dem Auslande fönnen und werden abfeiten Deutſchlands 
nur Volkskriege im vollen Sinne ded Wortes fein, 
Sogenannte Sabinetöfriege nach Art der früberen Zeiten, 
die, mit mehr oder weniger zablreihen Heeren oder 
Gontingenten, allein in fhleppender Weife ausgefocten 
werben, wobei nur ein ſchwacher Theil der Bevölkerung 
nab und mach bandelnd auftritt, der andere Theil aber 
die ſchmäbliche Role ded Zufchauerd, ded Dulders über» 
nimmt, find beutzutage bei den ungemein boben In— 
tereifen, die ſich an die oͤffentliche Ruhe, an die Eicherr 
beit der Perfonen und des Eigenthums fnüpfen, ins: 
befondere bei dem Geile der Nationalität und der Ein— 
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tract, der ſich auf eine fo erfreuliche Weife allerwärte 
in Deutfhland fundgibt, gar nicht mebr denfbar, und 
alle Anitalten, die auf eine derartige veraltete, künftig 
ſchlechterdings unmdögliche Kriegsführung berechnet und 
gebaut find, erfcheinen feblerbaft, und koͤnnten dereinft 
den Regierungen und den Böltern, die fib auf folde 
verlafen, die arößten Berlegenbeiten bereiten. In 
Sachen des Waffenſchutzes find balbe Maßregeln laͤſtig 
und gefaͤhrlich zugleich, indem fie zwecklos die perſoͤn⸗ 
lichen und finanziellen Leiſtungen des Landes in An— 
ſpruch nehmen und in Augenblicken ber Gefabr die 
Erwartungen der Bölfer taͤuſchen. Die Staatsregie⸗ 
rungen und die Bölfer der mit Friegerifhben Angriffen 
bedrobten Nationen werden daber, in Erwägung ber 
unermeßlichen Folgen, welche fünftige Kriege nad (ich 
zieben können, die böditen Anftrengungen, die größten 
Opfer nicht ſheuen, Garantieen des Äußeren Friedend 
zu gründen und in fleter Bereitfhaft zu balten, Sie 
werden fich bierbei nicht auf die friedliebenden Gefin» 
nungen und die flaatdflugen Bemübungen der Regie— 
renden ded Auslandes und deren rubige und befonnene 
Anbänger verlaffen können, indem die Leidenſchaften 
der unverftändigen fampfluftigen Maflen mandmal 
ärfer fein möchten, als die vernünftigen Ratbichläge 
und Beitrebungen der Gutgefinnten und fFriedfertigen 
des Volkes. Die berausgeforderte Nation wird ibre 
Gefammtfräfte aufbieten, Ehre, Gut und keben zu vers 
tbeidigen, denn alle Wohlthaten der Civiliſation, alle 
Genüffe des Lebens find am die Erhaltung des fFriedend 
und ber Ruhe geknüpft. Ein Volkskrieg erfordert ein 
Bolfsheer, und dieſes it nur denkbar, wenn alle waffen» 
fähigen, zu friegerifhen Reittungen geeignete Männer 
der Nation deffen Elemente bilden, wenn alle Stände, 
alle Familien durd perfönlihe Tbeilnahme ihrer Glieder 
an dem Waffendienite ihren Gemeingeift, ihre Baters 
landeliebe, ibre Ebrenbaftigkeit beurfunden, und ſich 


fhbon in Zeiten der Rube und des Friedens bierzu be⸗ 


fäbigen. Insbeſondere find es die woblbabenderen Ins 
dividuen des Volkes, welden diefe Pflicht zunächſt ob⸗ 
liegt, weil fie des Waffenſchutzes am meiſten bedürfen, 
diefer ihnen die meiften Vortheile gewährt, Es ziemt 
ſich nicht und verfiößt gegen die firenge Gerechtigkeit, 
die Lat des Waffendienites ausſchließlich auf die Ars 
meren Bolföclaffen zu waͤlzen, und mit unpatriotifcher 
Gemaͤchlichkeit und Gleichguͤltigkeit den militärischen 
Anftrengungen und Opfern ber niederen Stände zuzu⸗ 
feben. Die numeriſche Stärfe dieſes vaterländifchen 
Bolföbeered ergibt ſich ſonach durd den jeweiligen Bes 
Rand Friegstauglicher Landesangehoͤriger. Die Erfabs 
rungen aller Zeiten haben indeffen genügend dargetban, 
dad die beitgewilligten, mit bober Begeilterung begabten 
Streitermaſſen obne taftiibe Gewandtheit und obne 
Kriegszucht dem Anſtoß weit ſchwächerer Heere, die mit 
den legtgenannten Eigenfchaften verfeben find, nicht zu 
widerfichen vermögen und graufam bingeopfert werden, 
Die Kriegsgeſchichte aller Länder und aller Jabrhunderte 
mwimmelt von Kataftropben, die dur ſolche gegenfeitige 
Zuftände berbeigefübrt worden find. Auf ſolche unvors 
bereitete, im Augenblick der Gefahr und ded Bedarfs 
in ihrer Gefammtheit zufammengebradte Streitmaffen 
die Aufſtellung eines Volksheeres zu bauen, auf fie eine 
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Landesvertheidigung zu gründen, würde gegen alle Res 
gein Eluger Boraugjicht verftößen und die beabfichtigten 
Wirfungen durchaus vereiteln. Ein Volksheer, deffen 
Elemente dergefialt vorgefeben und bezeichnet find, daß 
auf die Möglichkeit feines ploͤtzlichen, majeftätifchen 
Erbebend in Fällen großer Weltereigniffe und inters 
nationaler Gonflicte mit Würde und Zuverfiht hinge- 
deutet werben fann, bebarf eines bleibenden, ſtets in 
angemeffener Stärfe, Bereitfhaft und Schlagfertigfeit 
verfügbaren Stammes, der, ald Gonfervator der Waffen 
funft und der Kriegszucht, kraͤftig organifirt und nus 
meriſch dergeftalt bemeifen fein muß, daß er dem Volks— 
beere al8 Kern, Rabme, Schule und Borbild dienen 
fann, Ge ftärfer und fräftiger diefer Stamm bed Volks⸗ 
heeres befhaffen ift, defto größere Erleichterungen koͤn— 
nen in Zeiten des Friedens den übrigen Elementen bee. 
felben zugeflanden werden, deſto unbefdhränfter fönnen 
die Pflichtigen diefer Kategorie ihren bürgerlichen Lebens» 
befhäftinungen obliegen, beflo weniger werden ibre 
perfönlichen Peiftungen hinſichtlich des Waffendienites 
mit den für fie damit verfnüpften Müben und Koften 
in Anfprub zu nebmen fein. Außer den perfönlihen 
Elementen des Volksheeres find aber auch die materiellen 
Elemente in der Art vorzufeben und in Bereitſchaft zu 
balten, daß die Erbebung und Aufitelung des Heeres 
in Zeiten dringender Gefahr, begünftigt durch das Da» 
fein tuͤchtiger Waffenpläge, regelmäßig und fchnell zum 
Bolzug kommen fann. Sie wird jedoch felten oder nie 
erforderlich fein, diefe Erhebung, wenn fie gediegen und 
offenfundig vorbereitet, wenn das Können feine Täur 
fhung, fondern eine unmiderlegbare Wahrheit geworden 
it, Der uralte, flets geltende Spruch: „Will du 
den Frieden, fo fei zum Kriege gerüfter”, bebauptet 
auch bier feine Rechte. Des Abg. Schaaff gediegener 
Bericht über den außerordentlichen Grebit für das groß: 
berzoglidhe Kriegsminifterium vom Jahr 1841 und des 
Abg. Ebrift bedeutungsvolle Motion über Einführung 
einer Landwehrverfaſſung enthalten über die Buͤrgſchaften 
des Friedens mittelit eines großartigen, wohl organis 
firten Waffenſchutzes gewichtige und wohl zu beadtende 
Andeutungen, Andere patriotifhe Redner und Publis 
eiften baben fi bei verfchiedenen Veranlaffungen in 
gleihem Sinne ausgeſprochen. Es ift allerdings zu 
beflagen, daß ber Zuftand des Friedens nah Außen, 
wie die Erfahrung ummiderlegbar nachweiſt, ftetd als 
bedroht betradhtet werden muß, indem von Zeit zu Zeit, 
in furzen Zwifhenräumen, mandmal unvorgefeben und 
ploͤtzlich, politifde Ereigniffe und internationale Bers 
wicelungen ſehr ernfter Natur auftauden, welde den 
vermeinten tiefen Frieden blosftellen und die Völker an 
die Wahrung ihrer Sicherheit und ihred Schuged mab⸗ 
nen, dieſe betrübenden Erfcheinungen fih auch um fo 
öfter zu wiederholen droben, je länger die Segnungen 
des Friedend angedauert haben, je mehr die Generatior 
nen, welde Zeugen und Dulder der Galamitäten bes 
Krieges gemefen find, von diefer Erde werden verſchwun⸗ 
den fein. Es ift ferner gewiß fehr zu beflagen, daß 
die ſchon öfters angeregte, ſchon oͤfters verfuchte Leber» 
einfunft ſämmtlicher Staaten zur gemeinſchaftlichen Be» 
fhränfung ihrer bewaffneten Macht nie mit einem 
günftigen Erfolge gefrönt worden ift und ſchwerlich je 
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gekrönt werden wird, und fonad der bewaffnete Friede, 
deifen Benennung zwar neu, deflen Weſen jedoch von febr 
altem Datum ift, voraugfictlidh ale der Normalzuftand 
Europa’s betrachtet werden dürfte, Es find dieß gegebene 
Zufände, Tharfachen, deren Aenderung nicht in der Macht 
der Menſchen beruben mag, und welde nicht unbeachtet 
bleiben Dürfen, wenn von Webrſyſtemen und den bezüg» 
lien organiſchen Einrichtungen in Deutſchland die Rede 
if. Immerhin möchte ed nicht an den Mindermäctigen 
fein, binſichtlich befchränfender Maßnahmen, fo wohlthäs 
tig diefelben aud zu erfennen wären, eine gefahrvolle 
Snitiative zu ergreifen und durdzufübren. Rad biefen 
Borderfägen möchte dad Inſtitut der bewaffneten Macht 
des Großherzogtbums zu beurtbeilen fein, Baden ift ein 
beutfches Yand, ein Beſtandtheil der großen deutfchen 
Nation, des großen deutichen Bundes, Die zu der Landes— 
vertbeidigung taugliben Männer des Großberzogthums, 
die ſonach zu der Bildung des gefammten Bolfähreres 
pflichtig zu erachten find, betragen nach der beutigen Be» 
völferung nicht unter 60,000 Köpfen. Ein Stamm, der 
den vierten Theil diefer Elemente des Volksheeres nicht 
überfteigt, ift ganz gewiß in hoͤchſt mäßigen Schranfen ger 
halten , und es fönnte fogar die Frage aufgeworfen wer» 
den: ob diefer Stamm, der in Anbetradıt feines durchs 
ſchnittlichen Dienſt, oder Präfentftandes auf den zebnten 
Theil eines ſolchen Volksheeres berabfinft, nicht allzu ges 
ring vorgefeben und berechnet fei? Die Gontingente, weldye 
die Kriegsverfaffung des deutſchen Bundes vorfcdreibt, 
find nur ale die Stämme des deutfchen Volksheeres zu ber 
trachten, und die meilten Staaten des Bundes baben außer 
ihren Gontingenten die weiteren Elemente der Volksbe— 
waffnung mit Ruͤckſicht auf Vorgänge früberer Zeiten, 
unter verſchiedenen Formen und Benennungen bereite ors 
ganiſch feitgeftellt. Wir wollen bier nur auf das Königreich 
Bayern binmweifen, in welchem fich die geſetzliche Krieges 
dienftpflichtigfeit der waffenfäbigen Männer bie zu dem 
fünfzigiten Lebensalter erjtredtt, Die bobe Bundesverfamms 
lung befaßte ſich bisher nur mit den Gontingenten oder 
Stämmen, und überließ den einzelnen Staaten die weites 
ren Maßnahmen in Beziehung auf die Volksbewaffnung. 
Numeriſch find diefe Gontingente, die zu ganz anderen 
Zeiten und bei gänzlich verſchiedenen politifhen und ma» 
teriellen Zuftänden der Bölfer feitgeftelt worden, feines» 
weges zu hoch bemeffen, Ruͤckſichtlich der militaͤriſchen Ber 
fäbigung diefer Gontingente, die mit den Präfentzeiten in 
der engſten Berbindung ftebt, ift der Bund aus Ruͤckſichten 
auf die Finanzen der Staaten, und zur mögliciten Schos 
nung der Gontingentpflictigen und ihrer Familien, auf 
ein ſolches Minimum ber friedenspräfeng berabgegangen, 
baß die Kriegstüctigfeit der Stamm» Soldaten notorifch 
nur mittelft umfichtiger Gombinationen, bezüglich auf das 
Ausbildungsſyſtem, und durch die ſtaͤrkſten Anftrengungen 
der Lehrer und Führer erzielt werden fann, Selbſt dann, 
wenn der durchlauchtigſte Bund, im Bertrauen auf die 
Weisheit der Regierungen und die Einſicht der Bölter, 
feine Grundzuͤge über die Kriegsverfaffung Deutſchlands 
niedergelegt, feine ergänzenden underläuternden Beſchluͤſſe 
gefaßt, fondern jedem — Staate uͤberlaſſen hätte, 
ſeine bewaffnete Macht ruͤckſichtlich der Contingente nach 
eigenem Ermeſſen zu ordnen und in Bereitſchaft zu halten, 
felbR dann, fagen wir, hätten ſich die einzelnen Regier 
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rungen nicht entſchlagen können, die Gontingente oder 
Stämme ihrer fandesvertbeidigungsbeere mindeſtens nach 
den jetzigen gefegliben Beflimmungen des Bundes zu 
regeln und in Bereitſchaft ji balten, Hätten fie diefe 
Pflicht vernadhläffigt, fo wären fie durch mande Bors 
fommniffe der neueften Zeit ſicherlich an die Erfüllung 
jeweils ernftlich erinnert worden, Eine Berufung auf die 
Militärgefege ded Bundes abfeiten der Staatsregierungen 
zu Rechtfertigung der Stanmımcontingente und des bezuͤg⸗ 
lichen finanziellen Aufwandes erfcheint daber keinesweges 
als eine firenge Notbwendigfeit, indem die Militärinftie 
tute ber Bunbesftaaten, wie wir nadgemiefen zu haben 
glauben, auf einer weit breiteren, weit rationelleren, weit 
unanfedtbareren Baſis beruhen.“ 


Ueber Verbrennung und Wirkung 
des Schießpulvers. 


So alt der Streit auch iſt, ob die Verbrennung des 
Schießpulvers in einem Augenblick oder nur nach und 
nach geſchieht, ſo ſind die Acten daruͤber doch noch 
nicht geſchloſſen; beide Meinungen haben vor wie nach 
ihre Anbaͤnger und Verfechter. 

Es ſei und geſtattet, unſere Anſicht darüber dar- 
zulegen und zu begruͤnden, und duͤrfen wir uns auch 
nicht ſchmeicheln, viel Neues daruͤber ſagen zu koͤnnen, 
fo finder der Leſer doch vielleicht Eins oder das Aus 
dere, was nicht ganz ohne Intereſſe ift und die Ber» 
Öffentlihung rechtfertigt. 

Alles im ungemeffenen Raume ber lebenden und 
Icblofen Natur bat feinen Anfang und fein Ende, 
Beides find nothwendige Bedingniffe für Alles, mas 
in die Begrifföwelt, in das Reich des Realen gebört. 
Beginnen und Beendigen find aber nur die Außerften 
Graͤnzen und werden durch ein dazwiſchen liegendes 
Drittes verbunden. Aus diefer Dreiheit bildet fich die 
Einheit des Geſchehenen, des Vollbrachten. Jeder diefer 
Theile wird von dem anderen burd Zeit und Raum 
getrennt. Zeit und Raum find Größen, folglih ber 
Vermehrung und Verminderung fäbig. Wo alfo von 
einem Gefchehenen Anfang und Ente nachgewieſen 
werden fann, bedarf es zum Vollbringen dreier Zeit⸗ 
abſchnitte von längerer oder fürzerer Dauer, 

Was verbrennen fol, muß vorber entzündet werden; 
fo lautet das Refultat aller finnlihen Wahrnehmungen 
über das Verbrennen, Wir find und der unterſcheiden⸗ 
den Merfmale ded Einen und ded Anderen bewußt; 
wir baben beides im unfere Begriffe aufgenommen, folg» 
lich find Entzündung und Verbrennung Realitäten, Die 
Entzündung ift der Anfang der Verbrennung, das Ende 
derfelben: die vollendete Umwandlung der chemiſchen 
Ratur eines Körpers unter Licht» und Waͤrmeentwicke⸗ 
lung. Sede Verbrennung bat bemnad ibren Anfang, 
bat ihr Ende und folglich fann die Verbrennung des 
— nicht in einem Zeittheilchen geſchehen; es muͤſ⸗ 
en vielmehr während ihrer Dauer mehrere Zeittheilchen 
verfreihen, wenn glei die Unterfheidung unferen 
finnliden Wahrnehmungen entrüädt if, 

Die Verbrennung des Pulvers if ferner progrefliv, 
mas aus der Betrachtung über bie Art ibrer Fortpflan, 
zung Mar hervorgeht. in brennender Körper glimmt 
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entweder nur, oder er verbrennt mit Flamme Im 
eriten Falle muß die Fortpflanzung der Berbrennung 
dur‘ Berührung, oder kann doch nur im der nächiten 
Näbe des glimmenden Körpers geſchehen; im legteren 
Falle bedarf es des Gontacted, oder des ſehr Nabes 
bringes der Körper nicht; die Flamme bar eine aus— 
gedebntere Sphäre, innerhalb welcher fie andere Körper 
zu entjünden vermag. Das Pulver verbrennt mit 
Flamme; jedes einzelne Korn hat eine Zindungsipbäre, 
deren Durchmeſſer nah Dulacq's Berfuhen abımal 
arößer ift, als der Durchmeſſer des Korns; alle im 
Raum diefer Sphäre liegenden Pulverförner werden 
entzündet; jedes einzelne wird felbit wieder zum Focus 
einer neuen Brennfugel von gleibem Durdmelfer, und 
folglih muß ſich die Verbrennung des Pulvers in ſchnell 
wachſender Reibe fortpflanzen. 

Bon der Richtigkeit dieſer Anſicht durchdrungen, 
ſtand bei uns die Ueberzeugung feſt, daß ſich der Be— 
weis dafuͤr auf irgend welche Art aus der Krafltäuße— 
rung des Pulvers ſelbſt nachweiſen laffen muͤſſe. Wir 
olaubten diefe nirgends erfolgreider aufipären, nirgends 
die Wirfung ficherer ermitteln zu können, ald im Seelen» 
raum der Geſchütze, mo bie Pulverfräfte zur eriten 
Tpätigfeit fommen, und baben daher aus den Unter— 
fubungeprotocollen von 25 älteren broncenen Geſchützen, 
6 und 12pfdgn. Kanonen, aus welden viele Jahre 
bindurch blind und ſcharf aefhoffen worden iſt, die von 
Zo0 zu Zoll auf's forgfältigite gemeffenen Serien» 
ermweiterungen erboben, deren Prüfung und Vergleichung 
zu folgenden Ergebniffen geführt bat: 

1) Bei den 12Pforn, wie bei den 6Pforn. nimmt die 
Erweiterung der Seele vom Stoßboden gegen die 
Mündung bin zu, erreiht ein Marimum und 
nimmt von da an wieder ab. 

2) Die Gränzen der Zunahme liegen bei den 12Pforn, 
zwifchen 57 und 59 300, bei den 6Pforn. zwifchen 
45 und 47 Zoll von der Mündung entfernt. 

3) Der Unterſchied zwifhen dem Minimum und Mas 
rimum der Geelenerweiterung wechſelt von 7 big 
zu 20 Puncten, 

4) Bei ſaͤmmilichen Gefhügen ift die Erweiterung in 
der Berticalebene gewiffer als in der Horizontals 
ebene, 

Da man von ber Wirfung auf die Urſache fchließen 
darf, fo gebt aus dem erbobenen Thatſachen hervor, 
daß fib in der naͤchſten Näbe des Stoßbodens, alio 
ba, wo bie erſten Partifeln der Pulverladung entzündet 
werden, die geringite Kraft entwidelt, daß fie ib aber 
je mehr und mebr jteigert, ein Neußerfted erreiht und 
vann wieder abnimmt. *) Die Kräfte des Pulvers 
werden aber erſt durch die Verbrennung gewedt, iſt 
baber die Kraftäußerung progreſſiv, fo muß ed au 
die Verbrennung fein, 

Man konnte leicht verleitet werden, die größte Aus— 


*) Daß in den Ermweiterungsffalen einige Abirrungen bemerklich 
find, daß bei einiaen Geſchützen ein Fallen und Wiederfteinen 
der Ausdehnungen wahrnehmbar if, kann der allgemeinen Gül⸗ 
tigkeit der Regel um fo weniger ſchaden, ald bie Urfache ſolcher 
Abweichungen in ber oͤrtlichen Beſchaffendeit bes Metalls liegen 
dürfte und Ausnahmen erſt die Kegel begründen, 
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behnung ber Einwirfung der Kugel zuzuſchreiben und 
fie für das fogenannte Kugellager zu balten. Wenn 
man indeffen mäber prüft und auf eine Vergleichung 
der Maße eingebt, fo ergibt ſich leicht das Irrihümliche 
einer ſolchen Meinung, wie aus dem Nachſtebenden 
bervorgebt: Die Serlenlänge der unterfuchten 12pfdan. 
Kanonen beträgt 6° 6 TU HIF, jene der Gpfdgn. 5’ 3° 
Fr, folglich iſt die größte Erweiterung bei eriterer 
Gelbüggattung zwifhen 7’/, und 9/, Zoll und bei 
letzterer zwiſchen 6,82 und 8,82 Zell vom Stoßboden 
entfernt, Die ganze Länge eines 6pfdgn. Kugelſchuſſes 
beträgt 10% 4°, die der Pulverpatrone 6" 4, bei 
den 12pfdgn. Kugelſchüſſen find diefe Maße 13° 7“ 
und 8° 7°, Die größte Auspebnung der Seele cors 
reipondirt demnad in feiner der Röbren mit dem Lager⸗ 
punct der Kugel, fondern liegt weiter zuräd gegen das 
Ende ber Pulverpatrone, 

Diefe Ergebniffe liefern nebenbei den Beweis, daß 
bei guter Beſchaffenheit ded Metalle und wenn die 
Kugeln mit Spiegeln verfeben find, eine arößere Ab» 
nugung der unteren Seelenwand durch die Reibung der 
Kugel nicht fo bäufig vorfommt, ald man gewöhnlich 
glaubt, denn fonft müßte unter den unterſuchten 25 Ge⸗ 
fhügen doch wohl eines befindlih geweſen fein, bei 
welchem ein Kugellager entitanden wäre. Die im bin» 
terften Zbeil der Seele bäufig vorfommenden und auch 
bei obigen Geſchützen vorgefundenen Gruben fönnen 
nit den Eindrüdfen der Kugel zugeſchrieben werden, 
fondern find ſowohl einer chemiſchen als mechaniſchen 
Einwirkung beizumeffen, indem fib dad Schwefelfalium 
des Pulverrüdftandes mit dem Kupfer ded Bronce tbeils 
weiſe zu Schwefelfupfer verbindet, dad durd die Er» 
ploſton der folgenden Schuͤſſe losgeriffen wird und 
berausbrödelt, Die größere Ausdehnung des Pulvers 
ſacks in der Berticalebene glauben wir in dem Einfluß 
bed Spielraumsd begründen, Die Pulvergaje als elas 
ſtiſche Fluͤſſigkeiten ſuchen fib nab allen Seiten bin 
auszudebnen; finden diefelben nicht Überall den gleichen 
MWiderftand, bietet fi ihnen ein freier Ausweg dar, fo 
tritt eine Störung ded Gleichgewichts ein, und das 
Beftreben der elaftifhen Flüſſigkeiten, dieſes wieder 
berzuftellen, erzeugt eine ftärfere Strömung nach der 
Defnung bin, Die Geſchuͤtzroͤhren laſſen bei ſcharfen 
Patronen dem Pulvergas zwei Abzugsdffnungen: dad 
Zuͤndloch und den Spielraum. Der größere Theil des 
legteren, fowie dad Zuͤndloch liegen oben, es wird 
daber eine raſchere Strömung des Pulvergafed nad 
der oberen Seelenwand eintreten, eine größere Anzabl 
Kräfte dafelbit zur Thätigkeit fommen und folglich die 
Seele in der Berticalebene mebr ausgedehnt werden, 
als im der Horizontalebene, Wäre gar fein Spielraum 
vorhanden, fünnte das Zuͤndloch verfcloffen werden, 
fo fände an den Seelenwänden feine Störung in der 
gleibförmigen Ausdehnung des Pulvergafes, feine Uns 
nleichbeit im der Bertbeilung der Kräfte und keine Ber, 
fbiedenbeit in der Wırfung ſtatt. Ge größer dagegen 
der Spielraum, defto ftärfer ift die Strömung des Gates 
nach oben, deito größer muß die Wirkung fein, d. b. 
bei einem größeren Spielraum muß die Ausdehnung 
der Seele im Berticalichnut zunehmen. (Schuß forar.) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: E. W. Feste in Darmſtadt und in deffen Offizin gebrudt. 
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In Bezug auf den Beſchluß der zweiten Kammer 
ver Stände, den Wunfd in das Protocol niederzulegen, 
daß ein Bierrheil der Offiziersſtellen mir Uns 
teroffizieren befegt werden mödte, (f. Nr. 93 
der U. M. 3,) Außerte in der eriten Kammer der Ges 
"neralmajor v. Laſſolaye: „Sn der anderen Kammer 
find Klagen darüber ausgefprocden worden, daß bie 
zum großberzogliben Milltärdienſt Gonfcribirten nicht 
zu Dffisieren befördert werden. Hieran wurde, wenn 
ich nicht irre, der Antrag gefmüpft, bie großberzoaliche 
Regierung zu bitten, den vierten Theil der jeweils in 
Erledigung fommenden Offiziersſtellen mit Unteroffis 
zieren zu befegen. Diefe Klagen würden ſchwerlich er» 
boben worden jein, wenn die in dem Megierungsblatt 
publicirten Beftimmungen über die Ergänzung des Offts 
ziercorpd vom Jahr 1832, fomie die feirherige Art ihres 
Vollzugs in nähere Beachtung wÄren gezogen worden. 
Die eben erwähnen Beſtimmungen lauten nämlich woͤrt⸗ 
lich dahin: „daß diejenigen aus der Gonfcription zus 
gegangenen Uureroffijiere und Soldaten, welde mit 
den nötbigen Vorfenntniffen ausgeruͤſtet und hoͤchſtens 
22 Zabr alt find, nad einer wenigitend ſechsmongatlichen 
Dienitzeit, einer gleichen Bebandlung unterliegen, mie 
die auf Beförderung zum Dffizier dienenden Freimils 
ligen. Nach diefer ganz Haren Beitimmung ift die 
Zabl der Gonfcribirten, die fih zur YAufnabme in die 
Kriegsſchule, Behufs der Beförderung zum Offizier an» 
melden fönnen, gar nice beſchraͤnkt. Diefelben find 
zudem dadurch noch mehr beguͤnſtigt, als die Freimils 
ligen, daß fie bie zu einer gewiffen Zadl in jedem Res 
imente die Verpflegung ibres Grades, während bes 
nterrichte, fortbezieben, während die Freiwilligen ihren 
gänzlihen Unterbalt felbit beftreiten muͤſſen. Unvers 
fennbar baben die Antragiteller eine Begünftigung ber 
Gonicribirten im Auge gebabt. Da fie aber nur ein 
Diertel der vacanten Offiziersſtellen für die conferis 
birten Unteroffiziere in Anſpruch nabmen, wäbrend 
nab den Beftimmungen der großberzogl. Regierung 
nicht nur ein Viertel, fondern auc die Hälfte, ja fogar 
die ganze Anzabl der erledigten DOffiziersftelen durch 
fie befegt werden fönnen, fo baben die Antragiteller, 
obne Zmeifel aus Unfenneniß der Sachlage, ſtaf einer 
Beguͤnſtigung der Gonfcribirrem eine Benadtbeiligung 


berfelben bevorwortet, ſonach ibren Zweck durchaus vers 
fehlt. Wil man eine Beſchraͤnkung darin erkennen, 
daß ein Conſcribirter das 22. Lebensjabr nicht Über, 
fhritten haben darf, wenn er fib als Offizierszoͤgling 
anmeldet, fo ift in Ermägung zu zieben, daß ſich diefe 
Alterdbefhränfung auf die Nothwendigkeit gründet, im 
— feine Offiziere der Linie anzuſtellen, die im 

Iter dergeftalt vorgerädt find, daß fie frühzeitig dienft- 
unfähig werden und dem Staat mit Penfionen zur kaft 
falten. Bei einer Kritif über dad Syſtem der Ergäns 
zung des Dffiziercorpd darf nicht überfeben werden, 
daß die jungen Freiwilligen, die im 17. Lebensjahr 
eintreten, ebenfalls der Gonfcription unterworfen find, 
wenn fie das Conſcriptionsalter erreihen, und da fie 
ohne förperlihe Gebrechen find, und die Recrutenquote 
boch in bie Lofungsnummern binaufareift, ja manchmal 
die ganze Zahl der vorhandenen Tauglidhen erfhöpft, 
feine privilegirten Offizierdcanbidaten, ald welche man 
fie darftellen möchte, fondern lediglich Gonferibirte find, 
die nur vor erreichtem Gonfcriptiondalter unter bie 
Fahne treten. Wo ift alfo bier eine Bevorzugung der 
böberen Stände, und eine Zurüdfegung der Gonicris 
birten zu erfennen? Durd derartige Anträge würde 
fogar der Unteroffijiereftand felbit in feinen beachtens— 
wertbeiten Beftandtbeilen mandhmal eine barte Kräns 
fung erleiden. Unftreirig find ed nämlich die länger 
und qutgedienten Oberwachtmeiſter und Oberfeldwebel, 
fowie die Wachtmeiſter und Feldwebel, welche aus dem 
Stande der Unteroffiziere bervorragen, und unter diefen 
den erften Anſpruch auf Beförderung zu Offizieren haben. 
Allein diefe wollen biervon feinen Gebrauch maden, 
umd zwar aus folgenden Gründen: Als Unteroffiziere 
baben fie mittelft der Dienftemolumente ihr ſtandes, 
mäßiged Auskommen; ald Offiziere fönnten fie, zumal 
da fie meiſtens verbeiratber find, ohne eigenes Bermögen 
mit ibrer Gage nicht leben; ferner können fie ale Un— 
teroffiziere dur‘ vortbeilbafte Einitandeverträge ibr 
Einfommen verbeffern, und baben die Ausſicht, dereinit 
niedere Cwildienſte zu erbalten; treten ſie in den Offir 
ziereitand, fo fällt für fie beides hinweg. Diefe ehren» 
wertben Älteren Unteroffigiere nun würden, obgleidy fie 
die Beförderung zum Offizier nicht wänfden, doch jer 
weils fchmerzlich berührt werden, wenn im Frieden cin 
jüngerer Unteroffizier, der ihres Urfprungs tft, und ihr 
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Untergebener geweien, zum Offizier befördert, ihnen 
plöglich vorgefegt werden würde, und zwar lediglich 
aus dem Grunde, weil er Gelegenbeit hatte, ſich wiſſen⸗ 
f&baftlih, zuweilen nur mothdürftig auszubilden, Bon 
welcher Seite man ſonach die erbobenen Klagen und 
bie geftelten Anträge betrachten mag, fo ericheinen fie 
als durchaus unbegründet, und den jegigen Zuftänden 
keineswegs entiprebend. Wenn keine Gonferibirte zu 
Offizieren befördert werden, fo liegt diefe Erſcheinung 
in dem Umſtande, daß fich feine hierzu anmelden.’ 


Deftreid. 

Wien, 3. Auguſt. Die Hofftele bat ein ausfuͤbr⸗ 
liches Pegulativ den Unterbehörden mitgerheilt über 
die Entfernung der Pulverdepots von Wohnges 
bänden und Feuerſtellen. Für die im Innern der 
fetten Pläge beftebenden Kriegs » Pulvermagazine if 
keine neue Anordnung getroffen worden, da biefe in 
der Regel bombenfeit und feuerfiher erbaut, während 
des Friedens nicht mit Pulver, fondern nur mit minder 
gefaͤhrlichen Munitionsforten belegt werden und felbft 
für den Fal des Krieges die minder fenergefäbrliche 
Lage diefer Depots obnebin beim Bau der Feilungen 
berüdjichtigt wird, Die außer dem Rayon der feften 
Piäge erbauten Friedens » Pulvermagazine, fowie bie 
in den Gegenden ber Pulverwerle zur Uebernahme und 
Aufbewahrung ded neu erzeugten Pulver beftimmten 
Depots, dürfen fünftig nur in einer wenigftend 400 
Klafter von einem jeden in der Nähe mit Feuerſtellen 
verfebenen Wohngebäude betragenden Entfernung ers 
richtet werben. Die Depots, worin bie für die Feld» 
ausräftungen beſtimmten, bereits auf Patronen verars 
beiteten Pulvervorrätbe hinterlegt werden, follen, wenn 
auch mit Bligableitern und Feuer⸗kLoͤſchrequiſiten gebörig 
verfeben, doch mur in der Entfernung von wenigſtens 
500 Klafter von Wohngebäuden angelegt werden. Für 
die auf fleine Pulverquantitäten erbauten Berfchleiße 
magazıne, melde in der Regel auch aus barıem, feuer, 
fetem Materiale bergeftelt und firenge uͤberwacht wer» 
den, wurde die Entfernung von 200 Klaftern feſtgeſetzt. 
Für die bei einem jeden nad der Sicherheitsvorſchrift 
erbauten Friedens: Pulvermagazine befindliden Wohn, 
gebäude zur Unterkunft der Wade und der Magazin» 
Diener, wurde ausnahmsweiſe die Entfernung von 
100 Klaftern ald genügend erfannt, weil Diefe Art 
Wohngebäude, von einem nicht beträchtlichen Umfange, 
immer folid und möglichit feuerfiher bergeftelt, feine 
feuergefährlihen Stoffe darin aufbewahrt und felber 
aub Tag und Nacht bewacht werden, daher bie Ges 
fahr einer Feuersbrunſt durd ein ſolches Wohngebäude 
nur entfernt denfbar ift. 








Ueber Verbrennung und Wirkung 
des Schießpulvers. 
(Schluß.) 
Es ſei uns geſtattet, hier einige weitere Anſichten 


über die Wirkung des Pulvers in den Schußwaffen 
anzufnüpfen. 
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Das im erſten Moment der Verbrennung entbundene 
Gas muß ald binlänglich ſtark angeſehen werden, die 
Kugel in Bewegung zu fegen, da nad Verſuchen ſchon 
die geringfügige Kraft von 1 Quentchen Pulver im 
Stande ift, eine 45 Pfd. ſchwere 8''Bombe 3 Fuß weit 
vor den Mörfer binaus zu werfen. Da aber die Kugel 
wegen ihres Bebarrungsvermögend einer gemwiffen Zeit 
bedarf, um aus dem Zuftand der Rube in den der Ber 
wegung überzugeben, fo kann diefelbe nur einen fleinen 
Raum vor der gänzliben Verbrennung des Pulvers 
durdlaufen baben. Während fib nun die Maffe des 
entwidelten Pulvergafes in dem oben angedeuteten 
wadienden Berbältmiß vermebre, hat fib der Ein 
ſchließungsraum nur unbedeutend erweitert; die Span» 
nung der Gaſe muß ſich daber fteigern. Je größer bie 
Tenfion einer elaflifhen Flöffigkeit gegen die einer ans 
deren Luftart ift, defto fchmeller fucht fie diefen Unter, 
fhied auszugleiben, Das Pulver wird fib daber im 
Anfang mir beſchleunigter Geſchwindigkeit ausdehnen, 
dann aber wird die Gefhmwindigkeit, in dem Maße als 
fih der Raum erweitert und die Spannungedifferenz 
verfhmwindet, wieder abnehmen, 

Der erſte Impuls des Pulvergafes auf die Kugel 
ift demnad ein Stoß; die ſich fpAter entwidelnde, raſch 
wachſende und mit befchleunigter Gefchwindigfeit ſich 
ausbehnende Gasmenge ereilt die vorangebende Kugel, 
bäuft fib binter derfelben an und wird zum wahfen- 
den Drude; die Kugel muß folglib, während fie das 
Rohr durchläuft, eine beſchleunigie Geſchwindigkeit er 
fangen. Da aber die Erpanfivfraft des Gaſes ab» 
nimmt, mie fib ber Einfhliefungsraum erweitert, jo 
muß ein Moment eintreten, mo die Kugel die gleice 
Geſchwindigkeit wie dad treibende Agens bat und folgs 
fih eine Vermehrung der Triebfraft der Kugel nicht 
mebr ſtattfinden kaun. Diefe Gränze muß bei Beſtim— 
mung der Robrlänge berüdjihtigt werden; denn ver: 
läßt das Geſchoß dad Robr früber, fo gebt ein Tbeil 
der noch im Zunebmen begriffenen Kraft verloren; 
wird dad NRobr länger gemacht, fo ift ed nuglofe Mes 
talverfhmwendung und madibeilige Erſchwerung des 
Gelhüged. Es gebt daraus bervor, daß für ein und 
baffelbe Galiber mit der Größe der Ladung die kraft 
vermehrende Fänge des Rohres zunebmen muß, daß es 
bingegen bei einer beflimmten Robrlänge ein Marimum 
der Ladung gibt, über weldes hinaus die Schußmeiten 
nicht mehr zunehmen Fönnen, fondern wieder abnehmen 
müffen, denn ber größere Raum, welchen die Ladung 
einnimmt, gebt für die Krafivermehrung der Kugel 
verloren, ba die Ränge ded Rohrs bei dem Marimum 
der Schußmweiten in einem folden Verbältniß zur Ladung 
Rebt, daß Pulvergas und Kugel die gleibe Geſchwin— 
digkeit an der Mündung erlangen, Bei der größeren 
Ladung ift aber die Geſchwindigkeit des Gaſes nob im 
Zunebmen, wenn die Kugel dad Rohr verläßt und bat 
bad Gas einmal die Mündung erreicht, fo dehnt 16 
fih im freien Raume obne fernere Wirkfamfeit für die 
Kugel aus. Es ift einleuchtend, daß diefer Kraftverluf 
nicht eintritt, wenn dad Rohr in einem entſprechenden 
Verhaͤltniß zur vermehrten Ladung verlängert wird. 
Hierin alfo und nicht in dem unverbrannt herausge⸗ 
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ichleuderten Pulver liegt der Grund, warum die Schuß 
weiten abnehmen, wenn die kadungen nicht im Ber, 
bäftniß zur Länge des Rohres ſtehen. Einige Pulver» 
förner werden allerdings unverbrannt aus dem Rohre 
geworfen, aber dieß wird aud bei fchwäderen Ladun— 
gen geſcheben, denn wenn ſich die Kugel durd die im 
eriten Augenblick entwidelte Gasmenge in Bewegung 
fegen fann, fo müffen aud die vorderen Lagen ber 
ulverförner fortgetrieben werden, noch ehe fie die 
lamme erreicht hat. *) Da aber die vorgefegte Kugel 
den unverbrannten Pulverförnern nur den befhränften 
Kaum zwifben ihr und dem Geelenwänden frei läßt, 
um fi vor der Kugel auszubreiten und der nacheilen⸗ 
den Flamme zu entziehen, fo fann die Menge derjelben 
nicht beträcdilich fein. Auch ſchon entzündete Pulver, 
förner können wieder erlöfhen, weil im Raum der 
Geele der Lufiftrom fo ſtark wird, daß der angefadte 
Funfe wieder erlöfcht. Aber auch dieß gilt nur von 
einzelnen Körnern, und folglih fann weder aus dem 
einen noch dem anderen Umftande die Abnabme ber 
Schußweiten bei einer größeren Ladung abgeleitet were 
den, fo lange nämlich diefe Ladung ein beftimmtes Ber 
baͤltniß zur Kugelſchwere nice überfchreitet. Berließe 
wirklich eın betraͤchtlicher Tbeil der Bulverladung wirs 
kungslos das Rohr, jo könnte der Rüdlauf nicht mit 
der Ladung wachſen. Und dennod iſt dieß eine durch 
vielfältige Erfabrungen betätigte Thatſache. Der größte 
Theil der färferen Ladung muß alfo ſchon im Rohre 
zur Wirkfamfeit fommen. Das ſchwere Rohr auf feinem 
Geſtell vermag fi der Einwirkung nicht zu entziehen 
und ber Rüdlauf nimmt zu; die dreibunderrmal leich» 
tere Kugel aber erreiht die Mündung früber, ald an 
der Gränze ihrer möglihen Beſchleunigung und ein 
Theil der Pulverkraft gebt für die Kugel verloren. 

Nachdem wir unfere Anficht über die Verbrennung 
ded Pulvers und die Art feiner Wirkung in den Schießs, 
waffen dargelegt und theilweife durch Thatſachen unters 
flüge haben, wollen wir unterſuchen, wie weit ſich durd) 
die bevormworteie Theorie verfchiedene allgemeine Er 
fabrungsfäge erflären laffen. Sind die aufgeftellten 
Principien richtig, fo muß fi die Erflärung zwanglos 
daraus ableiten laffen, im entgegengefegten Falle fann 
ihre Unbaltbarfeit nicht verborgen bleiben, 

Se ftärfer die Ladung ıft, defto mebr wer» 
den die Geſchütze angegriffen. Daß die Aus— 
debnung des Pulverſackes mit der Stärfe der Ladung 
wachſen muß, bedarf wohl nit erſt des Beweiſes; 
benn ed ift far, daß bei einer größeren Ladung das 
legte Glied der potenzirten Kräfte aud größer fein und 
die gefteigerte Kraft eine erhoͤhte Wirkung bervorbringen 
muß. Der Drt biefer vermehrten Wirfung wird aber 
natürlich weiter ab vom Stoßboden liegen. 

Ein feinförniges Pulver zeigt in den fürs 
zeren Wurfgeſchützen wie in den längeren Muss 
keteneine größere Wirkſamkeit, als das gleiche 
Pulver von groͤberem Korn. Bei dem ſehr kurzen 


*) Hierin iſt auch der Grund zu ſuchen, warum das Marimum 
der Seelenermeiterung nicht genau mit bem Ende der Pulver: 
patrone Übereinfält, fondern etwas mehr nach vorne liegt. 
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Mörfer verläßt die Bombe das Rohr fon, wenn die 
Pulverfraft noch im Wachſen ift. Je ſchneller alfo das 
erg verbrennt, je mebr Kräfte in der beſchraͤnkten 

eit zur Thätigkeit fommen, deito größer muß die Wırs 
fung auf die Bombe fein. Das feinförnige Pulver 
beendigt feine Verbrennung im kürzerer Zeit als das 
grobförnige, folglich wird erftered in dem kürzeren Lauf 
des Wurfgeichüges eine größere Wirkung bervorbringen. 
In den längeren Kanonenröhren wird dagegen das 
feinförnige Pulver nicht Fräftiger auftreten, ald das 
von gröberem Korn; ja es wird letzterem fogar nad» 
ſtehen, weil die im erften Augenblick entwidelte Gas: 
menge des feinförnigen Pulvers größer ift und die im 
Verhaͤltniß zur Ladung weit leichtere Vollkugel durch 
ben primitiven Stoß einen größeren Raum obne Ber 
f&hleunigung der Geſchwindigkeit im Rohr durcläuft, 
welcher Berluft durch bie raſchere Verbrennlichkeit in 
den folgenden Zeittheilchen nicht erſetzt werden kann. 
Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn das Rohr mie 
bei den Flintenlaͤufen verhaͤltnißmaͤßig noch laͤnger wird; 
denn bier bat dad im dem fpäteren Zeittheilchen ent» 
widelte Gas des feinförnigen Pulvers Zeit, die Kugel 
früb genug einzubolen, um die Geſchwindigkeit verfelben 
zu beſchleunigen, während das langfamer erzeugte und 
geringere —— erleidende Sad des grobförnigen 
Pulvers durch feine Ausdehnung in dem größeren Raum 
jo viel an Kraft verliert, daß die Kunel, noch ebe fie 
das Rohr verläßt, den Gränzpuncr ıbrer zunehmenden 
Geibmwindigfeit erreicht bat. 

Es laͤßt ſich durch analoge Schluͤſſe erklären, weß—⸗ 
balb das feiner geförnte Pulver ſich auf dem Probiers 
mörfer färfer zeigt, als das gröbere und daß ein 
Pulver, welches auf dem Probiermörjer die größte 
Wurfmweite gibe, deßwegen noch keineswegs für ale 
Feuerwaffen die höchſte Triebkraft erwarten läßt. 

Es gebt ferner daraus bervor, daß es ein Irrthum 
ift, wenn man für Büchfen ein befonders fein gekoͤrntes 
Pulver verlangt; denn bei dem größeren Widerſtande, 
welchen die Buchſenkugel leiftet, muß ein ſehr raſch 
verbrennlides Pulver geringere Wirkung Außern, das 
gegen darf wegen des fürzeren Laufes die Berbrennung 
auch nice allzu langfam, d. b. das Pulver nis zu 
grobförnig fein. 

Man bat in Frankreich die Erfahrung gemadt, daß 
ein mit viel Kohle bereiteted Pulver, das zur Schonung 
ded Feſtungs- und Belagerungsgefchäges in Vorſchlag 
gebracht worden ift, im bdiefen längeren Röhren keine 
merklich geringeren Wurfmweiten gibt, ale das nad dem 
gemöbnliben Miſchungsverhaͤliniß zufammengefegte, 
ſchneller verbrennliche Pulver, während in den kürzeren 
Feldgeihügen letzteres ein entſcheidendes Uebergewicht 
behauptet. Dieſe Thatfadye iſt bei der Annahme einer 
momentauen Verbrennung nicht wohl erklärlich, mit 
der aufgeſtellten Theorie aber leicht zu vereinbaren. 
Bei den fürzeren Feldgefhägen verläßt nämlich die 
Kugel das Rohr früher als die Beſchleunigung ihrer 
Geihwindigkeir zu Ende it; in den längeren Belage⸗ 
rungs⸗ und Feftungsgefhügen hingegen fann das lang» 
famer verbrennende Pulver zur vollen Wirkſamkeit für 
die Kugel gelangen. Daraus folgt wieder, daß bie 
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Verbrennlichkeit des Pulvers nach der Länge des Robres 
bemeſſen werden muß, um bei gleichem Gewicht den 
groͤßimoͤglichſten Effect bervorzubringen, und dieß iſt 
durb die befannten Verſuche zu Esquerde beſtaäͤtigt 
worden. 

Die Erfabrung bat gelebrr, daß die Berbrennlichkeit 
des Pulvers durch verſchiedene Mittel gefteigert werden 
fann, daß ed bierin aber eine Gränge gıbt, über melde 
binaus die Gefüge der Einwirfung unterliegen, d. h. 
geiprengt werden und die Triebfraft geringer iſt. Nun! 
Denten wir und die Berbrennung dem Minimum vor 
Zeit nahe gebracht, fo fönnen wir uns vorftellen, daß 
die Kugel längere Zeit braudt, aus dem Zuſtand der 
Rube in dem der Bewegung Üüberzugeben, als die Dulvers 
ladung zu ihrer Goniumtion bedarf. Die gefammte 
Pulverfraft concentrirt ſich ſonach in den kleinen Raum, 
weldben die Ladung vor der Verbrennung einnimmt, 
die Kugel erbält mur einen Stoß, feinen wachſenden 
Drud und die Schußweite muß geringer audfallen, 
mwäbrend bie Gefüge berſten. 

Es ließen ſich noch mande Erfahrungen älterer und 
neuerer Zeit im Gebiete der Pulverwirfung durd die 
bevorwortete Theorie erklären, allein wir glauben zur 
Verſtaͤndniß derfelben der Belege genug aufgeführt zu 
baben. 

Weit entfernt, unfere dargelegte Meinung für apos 
diktiſche Gemwißbeit zu balten, wünfden wir vielmehr, 
daß Einfihtsvollere ib veranlaßt finden mödten, unfere 
etwaigen Srrihümer zu berichtigen und badurd unfere 
Abſicht: die in den meiten Lehrbüchern etwas dunfel 
gebaltenen Theoreme über die Berbrennung des Schiefer 
pulversd flarer zu machen, erreicht werde, 


Die Uebungslager in Franfreid. 
(Bis zum Jahre 1843.) 

Die fämmtlihen Uebungslager, melde in Europa 
ftattfanden, hronologifh zufammenzuftelen und hieran 
Betrachtungen über Vorſchritt oder Rüdgang der Krieges 
funft,. fowie über die friegerifben oder friedlihen Gons 
ſtellationen zc. zu fnüpfen, dürfte eine hoͤchſt intereffante 
Arbeit fein und zu diefer würde dann die nachſtehende 
Ueberficht einiges Material liefern, welches wir ald Ges 
rippe eines ſehr interefjanten Auffaged dem Spectateur 
militaire vom 15.. Juli 1844 entnehmen. 

1698 waren 50 Bataillone, 130 Schwadronen und 
40 Geſchuͤtze unterhalb Compiegne, zwiſchen Mouchy 
and Bienville, unter dem Herzog von Bourgogne im 
Lager verfammelt, 

1727 campirten unter dem Grafen Belle⸗JIsle 20 
Bataillone und 20 Schwadronen einen Monat in der 
Ebene von Richemont (bei Mes). 

1730 beitanden nur fleine Lager für die Ganalerie, 
eined an der Sambre, das andere an der Maas und 
das dritte an der Gar. 

1753 waren 10 Bataillone und 6 Schwabronen zu 
Erftein im Elſaß unter dem Generallientenant Marquis 
v. St. Pern verfammelt. 

1754 waren 11 Bataillone und 13 Schmadronen 
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bei Plobdheim unter dem Grafen Maillebois im Lager. 
JIn einem anderen kager, > Enftroff bei Sarlouis, 
ftanden unter Ghevert 13 Bataillone und 14 Schwas 
dronen. 

1755 vereinigte Chevert 15 Bataillone und 26 Schwas 
dronen in der Ebene von Ridemont. Das lager mußte 
nad 2dtägigem Regen aufgeboben werden; die Truppen 
übten indeffen darın, mie bei Euftroff, die Elementar⸗ 
taftit, Scheingefechte, Flußübergänge, Transporte und 
Fouragirungen. 

Bon 1764 bis 1770 wurden Truppen jährlih im 
Lager oder in Gantonnementd bei Gompiegne oder auch 
bei Fontaineblean verfammelt. Das bedeutenbite diefer 
kager fand 1769 bei Berberie flatt. 42 Bataillone und 
die Hufaren von Eſterbazy waren daſelbſt verfammelt, 
jene in 3 Divifionen unter Puyfegur, Rochambeau und 
Wurmſer. 

1778 verſammelte man in dem Lager von Bauffieur 
45 Bataillone, 20 Schwadronen und 40 Geſchuͤtze unter 
dem Marfball Herzog von Broglie und gleichzeitig 
unter eben deffen Oberbefehl 10 Bataillone und 9 Schwas 
dronen zu Paramé bei Str. Malo, Hierſelbſt comman» 
birten unmittelbar die Generallieutenante Fürſt Luſace 
und Gaftried, Jenes Lager galt hauptſächlich der Prüs 
fung der Streitfrage über die dünne und tiefe Schlacht» 
ordnung und man fand, daß Meder die eine nod die 
andere einen abfoluten Vorzug verdiene. 

1779 wurden 24 Bataillone und 10 Schmwadronen 
bei St. Dmer geübt. 

1788 vereinigte man unter dem Marſchall Herzog 
von Broglie 31 Batraillone, 62 Schwadronen und 45 
Geihäge bei Frescati unterhalb Meg. . Diefe Truppen 
zerfielen in 4 Divifionen unter den Generallieutenanten 
du Ghateler, d'Hauſſonville, Bouille und Bıomenil. 

In demfelbem Yabre ftanden 37 Bataillone, 32 Schwar 
dronen und 26 Gefhüge unter dem Prinz Gonte im 
Rager von St, Dmer. 

4836 mar zu St. Omer ein lager für Infanterie 
und zu Luneville für Eavalerie. 

1827, 1828 und 1829 desgleichen. 

Seit 1830 verfloß fait fein Jahr, obne daß ein Im» 
fiructiong. oder ein Mandverlager auf irgend einem 
Puncte in Franfreih wäre abgehalten worden. 

Die meilten Truppen waren 1836 bei Gompiegne 
verfammelt, nämlich 24. Baraillone, 27 Schwapdronen, 
4 Batterieen, 3 Eompagnieen Sappeure und eine Ab» 
tbeilung Pontonmiere — etwa 25,000 Mann und 5000 
Pferde — unter dem Herzog von Drleand, 

1839 ließ der Herjog von Nemours 10 Bataillone, 
18 Schwadronen und 4 Batterien — 10,000 Mann 
und. 4000 Pferde — bei Fontarnebleau mandvriren und 

1541 bei Gompiegne 17 Bataillone, 238 Schwadro» 
nen, +Batterieen, eine Brüdenequipage und 2 Sappeur» 
compagnieen — 19,000 Mann und 4500 Pferde. — 

1843 mandvrirtem bei Lyon 12 Bataillone, 12 Schwa⸗ 
dronen, 3 Batteriern, eine Bruͤckenequipage und 1 Gap» 
peurcompagnie unter dem Öenerallieutenant v. Lascours. 

Gleichzeitig befand ſich ein eben fo ſtarkes Corps in 
der Bretagne unter dem Generallieutenant v. Rumigny. 


EEE. 


Rebizier unter Verantwortlichkeit der Verlaasbandlung: G. W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Dfisin gedruckt. 
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Paris, 2%. Auguſt. In Meg, wo jegt auch der 
Herzog von Montpenfier angefommen war, ilt alles in 
voller Vorbereitung begriffen zu den großen Mas 
növern, die gegem den 30. d. M. ihren Anfang nebr 
men follen. Die Hauptaufgabe wird eine Schein, 
belagerung frim. Der dabei verwendete Heerbaufen 
wird aud etwa 30,000 Mann und 6000 Pferden bes 
ſtehen, nämlich: Belagerungsdcorpe 16,000 Mann und 
2850 Pferde; Befakung des Played 3000 Mann, Hülfes 
tivifion und Verftärfung 10,000 Mann nebit verhält 
nißmäßiger Reiterei 2c. Die Belagerungstruppen wers 
den bei ka Grange-aur-Dames, am Ufer der Mofel, 
am Ausgang der Inſel Ghambiere und gegen die Gar 
fernen des Fort» Mofelle zu, ein Rager beziehen, das 
als Gantonnirung betrachtet wird, und eben daſelbſt 
wird aud ihr Arsilleriepart, 96 Feuerſchluͤnde an der 
Zabl, aufgeftelt werben. Die Beobachtungsdiviſton 
wird zwifhen Oruy und Pontoy campiren und einige 
Dörfer noch weiter ruͤckwaͤrts befegen. Die Hülfedis 
viſion wird auf der Straße von Chateau Salins, binter 
Saley, ihren Standpunct einnehmen; fie wird mit ibrer 
Reiterei außerdem einige Dörfer beiegen und ſich bie 
Nomeny ausdehnen, Die Generalität it alfo zufams 
mengefegt: der Herzog von Nemours Gommandirender 
en Chef; Chef des Generalftabd General Aupid; Bes 
feblöbaber der Artillerie General Bouteiller; Befehle, 
baber des Belagerungdcorps Generallieutenant Achard; 
Befeblöbaber des Obſervationscorps General Revaffeur ; 
Befehlshaber der Vertheidigung des Platzes General 
Las borde; Befehlshaber des Hülfscorpe General Houdetot. 
Der ge von Montpenfier wird den Belagerungsds, 
angriff auf dem linken Flügel fübren. Bereits laͤßt 
des Herzog von Nemours allerlei Voruͤbungen anftellen, 
So wurden Verſuche gemacht mit einer neuen Methode, 


Minen wittelft der Bolta’ihen Säule anzuzünden, ebenfo 
mit der telepbonifhen Methode des Hrn. Sudre, mit» 
telit deren die verſchiedenen Theile eines Heers auf 


„beträchtliche Entfernung einander Mittheilungen machen 
fönnen. Daß regnerifche Wetter hatte einen Aufihub 
geboten; da diefes ſich aber jegt zu beifern ſchien, ſo 
batte der Prinz den in Saint. Omer, Bejangen, Straß» 
burg, eville und Verdun vereinigten Brigaden Be» 
fehl gegeben, fih in Marfch zu fegen. Man lab außer: 


dem in Mes der Anfunft mehrerer hoben Gaäͤſte ents 
gegen, namentlih der Herzogin von Nemourd, des 
Herzogs von Sachſen Coburg und feiner Gemablin, der 
Drinzeffin Elementine x. Auch viele fremde Militärs 
verfonen werden diefem Kriegsipiel beimobnen. Ber 
reitd waren Deputationen von ben Generalitäben Hols 
lands und der Garnifon von Furemburg (?) ange 
fommen, Eine Abnlie Sceinbelagerung wie dieſe 
batte im 9. 1776 ftattgebabt, Damals waren die Angriffe 
auf das Fort von Cbambiere gerichtet geweſen, ald den 
einzigen Punct, gegen den man mit Kaufgräben, Par 
rallelen, Batterieen vorrüden fann, obne die Ernten 
zu beſchaͤdigen und Privareigentbum zu berühren. Aus 
demfelben Örunde bat man auch dießmal den gleichen 
Angriffspuner gewählt. (Ang. Ztg.) 
Sachſen⸗Weimar. 

Am 20. Auguſt rüdı ein Theil des großberzogl. 
Bundescontingents aus, um den Manoͤvern des koͤnigl. 
preußifchen vierten Armeecorps in den Gegenden zwiſchen 
Unfirut und Saale beijumobnen. Diefe Uebungen bes 
ginnen am 24. Auguft in Regimentern oder Brigaden 
und gehen am 31. in Divifiondmandver über; nachdem 
am 10. September die Laudwehr eingetroffen fein wird, 
eröffnen ſich am 17. September die Felbmandver ber 
beiden Divifionen gegen einander. Am 19. September 
fommt Se. Maj. der König von Preußen an, für wel» 
chen bei Merfeburg ein pracdtvoller Pavillon errichtet 
wird; am 20. und 21. September mandvriren die beiden 
Divifionen wieder gegen einander, worauf nad einem 
Nubetage am 30, September die Uebungen mit einer 
großen Parade fchließen, (Ag. Pr. 319.) 





Ueber die militärifdje Strafe der Eörperlichen 
Zuͤchtigung. *) 

Mehr ald ein Menfchenalter ift verfloffen, feitdem 

in der preußiichen Armee ald Gefeg verfündigt wurde: 

„Es fol fein Soldat fünftig durch Stodichläge be» 

iraft werden, ber nicht zu derjenigen Klaffe verurs 


*) Man alaubt bemerken zu müffen, baß biefe Abhandlung ſchen 
vor Betanntwerdung der neuen preufifchen Rriendartikel, die 
vom 27. Juni d. J. datirt find, in den Händen der Mebdaction 
der A. M. 3. war. 
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ibeilt und berabgefegt worden if, bei welder allein 
noch koͤrperliche Zuͤchtigung ſtattfindet.“ *) 

Dieſes kuͤhne Wort kuͤndigte den Anſichten und Mei— 
nungen, welche damals über die Mittel zur Handbabung 
der Mannezudt in allen Armeen (die franzöfifhe aus— 
genommen) berrfchten, fo enticieden den Strieg an, daß 
es nicht zu vermundern war, wenn man ed faſt überall 
als ein höchſt bedenflihed Wagniß, ja ald eine ganz 
unbaftbare Maßregel erkannte, den militärifden Bors 
gelegten das damals für allein wirffam gebaltene Difcis 
rlinmittel aus der Hand zu nehmen. Und bob war 
gerade damals dad unter dem franzoͤſiſchen Drude feufs 
gende Preußen einer tätigen, wobldifeiplinirten Armee 
mehr als jemals benötbigt, — und doch war gerade 
die Befhränfung der Körperfirafen eined der weſent⸗ 
lichſten Mittel, durch melde der König ſich eine zur 
Entfernung jenes Drudes geeignete Armee beranzur 
bildem gedachte, 

Mebr als ein Menfhenalter it feitdem verfloſſen, 
— und ed iſt nun wohl der Mühe werth, auf dieſen 
Zeitraum zurüdzubliden, ſich umzuſchauen, was aus 
jenem preußiſchen Geſetze geworden iſt und wie es heute 
damit ſtebt. 

Das preußiſche Geſetz dom Jahr 1808 beſtebt noch, 
und was. bat Preußen ſeitdem mit feiner Armee ges 
leiſtet! — daſſelbe Geſetz iſt Cfo weit wir wiffen) in 
alle dentihe Staaten mit Ausnahme Oeſtreichs über» 
gegangen, und alle Militär, die bei der Annahme des, 
felben bedenflid den Kopf ſchüͤttelten uud den Verfall 
der Difeiplin weiffagten, erfenuen jegt tiefe Weisheit 
in dem, was fie früber für eine: gefährliche Berwegen- 
beit bielten; fie geiteben es ein, daß die Difciplin, feit 
der Stock nie mebr walter wie ebedem, auf feiterer 
Grundlage rubt und viel beffer geworden iſt; fie würs 
den ſich gegen die Ruͤckkehr zu dem alten Syſtem jegt 
noch entſchiedener erfiären, ald damals gegen dad Vers 
lafjen deifelben, 

Die Erfabrüng. diefes Menfhenalterd bat alfo den 

unmiderlegliden Beweis gelitfert, daß ed eben bo 
nıchtd als ein Borurtbeif war, was man viele Jahr— 
bunderte lang für das allein Wahre gebalten batte, — 
eder doch daß das ewige Fortfchreiten ded Menſchen— 
geſchlechts die Begriffe von dem fittliden Werthe des 
Menſchen und von der Einwirkung auf diefen ſittlichen 
Werth nothwendig und uhaufbaitfam verändert. 
* Schr natuͤrlich drängt fi daher die Frage auf, ob 
denn die Berbältniffe, melde in der Materie von den 
förverliben Strafen bei dem Militär in Betracht kom⸗ 
men, im Jahr 1844 noch die nämlihen find, wie im 
Jahr 1808, — ob die weiteren Fortfchritte, welche in 
diefer Zeit das Menſchengeſchlecht in Bildung und Ges 
fittung gemact bat, die Begriffe von der Notbwendigs 
feit des noch gebliebenen Reſtes jener Strafen verändert 
baben oder verändern müffen, — ob nicht beute au 
das ale PVorurtbeil erfheint, was man im Jahr 1808 
fie Wabhrbeit erfannt batte, — mit einem Worte: ob 
die koͤrperliche Züctigung bei dem Militär heute nicht 
ganz abgeichafft werden follte ? 





) Preußiſche Kriegsartikei vom 3. Auguft 1809. Art. 3. 
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Es ift noch ein befonderer Umftand, der ung feit 
Jahren faſt taͤglich an diefe Frage mabnt, der und uns 
mwillfürlih dabin führt, wieder und immer wieder auf 
ſolche zurädzufommen und endlid ihre Loͤſung zu vers 
ſuchen, wie die Forderung eines ungeftümen Gläubigerg, 
wenn man fie auch noch fo oft und nod fo lange zu» 
rüfmweitt, doch endlih unterfudht und, wenn fie fi 
richtig findet, bezahlt werden muß. Wir meinen den 
lebhaften Kampf, der, befondere in der neueiten Zeit, 
auf dem Gebiete der Wiffenichaft und der Gefeggebung 
über die Beibebaltung der förperliden Züchti— 
gung gegen bürgerlide Perfonen geführt wird 
und der jegt gegen diefe Beibehaltung fo ziemlich ent» 
ſchieden zu fein fcheint, Die Zahl der nme, welche 
der Aufnabme der koörperlichen Zuͤchtigung unter bie 
Strafarten der allgemeinen Griminalgefcgbüder das 
Wort reden, wird immer fleiner, die Zahl der Gefep- 
büder, welche fie gänzlich verbaunen, ‚immer größer, 
und ed läßt ſich mit ziemlicher Gewißbeit vorausfagen, 
daB fie bald in ganz Deurfhland aus den Gefegen vers 
ſchwunden oder doch außer Uebung gefommen fein wirb.*) 

SR es [bon unangenehm für den Militärftand, im 
einer den Punct der Ehre fo weſentlich berübrenden 
Angelegenheit von dem Civilſtande überholt zu werden, 
fo iſt es noch unangenebmer für ihn, die Gründe zu 
bören, durch melde die Abfhaffung der körperlichen 
Züdtigung in Bezug auf die buͤrgerlichen Perfonen 
motiwirt, die Noshwendigfeit dieſer Abſchaffung nach— 
gewiefen wird, Denn diefe Gründe find theilweife für 
den Militärftand fo empfindlid, daß von zwei Dingen 
notbwendig das eine geſchehen muß: nämlich entweder 
bündiger und unmiderlegliher Nahmeid, daß jene 
Grunde auf das Militär Feine Anwendung finden oder 
doch durch andere Gründe entſchieden übermogen wers 
ben, — oder Anerfennung jener Örunde und, in Folge 
derſelben, Abihaffung der förperlihen Züdtigung bei 
dem Militär, 

Wir wollen die Sache einer unbefangenen Prüfung 
unterwerfen und, ebe wir urtbeilen, die weſentlichſten 
derjenigen Gründe zufammenftelen, welche man für 
die Abſchaffuug der förperlihen Zuͤchtigung bei Nicht: 
militärs anführt, und zwar gewöhnlich unter verglei» 
enden Seitenbliden auf dad Militär, 

Bor Allem will man die förperlihe Zühtigung aus 
der Reihe der gefeglihen Strafen um deßwillen ver- 
bannt wiffen, weil fie den Menfhen und in ibm 
die Menfhbeit entebre und berabwürbdige, 
weil fie dem Gezuͤchtigten, Abnlih wie dem Gebrand» 
marften, ein unvertilgbared Schandmal aufdrüde, meil 
fie den Menfhen, das Ebenbild Gottes, dem Thiere 
gleichftelle. i 


*) Weich hoher Werth auf vie Abſchaffung der Prügeiftrafe bins 
ſichtlich der bürgerlichen Perionen gelegt wird, — ünd zwar 
nicht etwa von Männcrn riner gewiſſen Farbe, ſondern gleich 
fche von ſachverſtändigen Männern aller Karben, — davor 
zeugen ebenfo die Werke der Griminatiften,, mie vie Verbant- 
tungen vieler deutfchen Ständelammern. Dat man ja feaar in 
der aroßherzoat. heſſiſchen Deputirtenkammer bie Aeußerung 
gehört, man molle lieber das neur, fo dringend Ürhig Straf⸗ 
geſetzbuch nicht, als ein ſolches mit Prügeln. . 
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Hören wir, wie jih einige Stiinmen im Namen ber 
Wiſſenſchaft oder der Regierungen bierüber ausdrüden,*) 
Als ım Fahr 1831 der großberzogl. badifhe Staats, 
ratb von Gulat im Auftrage feiner Regierung das 
Geſetz über Abſchaffung der förperlihen Zuͤchtigung 
den Ständen vorlegte, äußerte er: 
„Der Gelegentwurf bat zur Abfiht, aus der badis 
{hen Gejeggebung die koͤrperliche Zuüchtigung ald eine 
Strafe zu verbannen, welde die Menfchbeit 
berabwürbigt und, indem fie den Verurtbeilten 
der Verachtung feiner Mitbürger auf eine ſchmaͤh⸗ 
lie Art preisgibt, oft mehr ein Mittel zu feiner 
Berſchlechterung als zu feiner Befferung iſt.“ 

Der im Jahr 1828 über daffelbe Gele (welches damals 
4 einmal vorgelegt worden war) von dem Abger 
. ordneten Duttlinger erflattere Commiſſionsbericht 
» enthält Folgendes: 

t „Der Stod it wohl geeignet, das Tbier zu ger 
. woͤhnen oder zu entwöhnen, nidyt aber gemacht, den 
r vernünftigen Willen ded Menfhen zu ldutern und 
das firtlihe Erfenntnißvermögen deffelben aufzuklären. 
. — Als Tbier behandelt, nah Art der Thiere nes 
peitſcht und gezuͤchtigt, ift ed ein Wunder, wenn der 
Menſch vergißt, daß er in ber bürgerlihen Gefell» 
- ſchaft mehr ald Tbier zu fein die Beſtimmung babe ?“ 
>, „Der berühmte Griminalift Preußens, Klein, fagte ſchon 
© im Sabr 1799: **) 
„Ben man am Leibe fraft, bebanbelt man: wie 
ein Kind oder Thier, weldes kein andered Uebel 
kennt, ald förperliden Schmerz.’ 
r, Sagemann bemerft: ***) 
„3b geſtehe offen, daß ih, wo ich Zeuge davon 
ward, immer von einem Gefühl eingenommen wurde, 
welches weit über das Mitgefühl und Bedauern mit 
dem Gezuͤchtigten binausging, von einem Gefühle 
der Trauer und des Schmerzes darüber, daß ein 
Wefen, welches fib fo gut, wie ich und Andere, 
Gotted Ebenbild nennen durfte, gleihfam ald Gaput 
mortuum, als vernunftlofer Körper behandelt und 
fomit die Nation, ja die Menſchheit überhaupt auf 
das berabwürdigendite beleidigt wurde.‘ 


*) Die neueften wiſſenſchaftlichen Stimmen über biefe Materie 
finden fi in dem Archiv des Eriminalrechts, woraus mir daher 
vorzugsweife unfere Belegftellen ſchöpfen. Beſenders beziehen 
mir uns auf die Aeuberungen 

1) von Mittermaier im N. Arie des Griminalrechtö Xu. 
S. 6600 ff. „Die Eörpertiche Zächtigung als Strafart xx.“ — 
ſodaun im Archiv des Criminalrechts, neue Folge, Jahr⸗ 
aang 1838. ©, 2; ff. „Über bie neueſten Fortſchritte der 
Gtrafgefepaebung " ; 

2) von E. o, Jagemann im Archiv b. Er. M. Jahrgang 
1841. ©.230 ff. „Die Strafe der förpertichen Zücdtigung 
vor dem Forum der Wiſſenſchaft und der. Erfahrung “; 

3) von Röliner im Archio des Grim, Rechts, Jahrgang 
1843. ©. 134 fi, „Bemerkungen über die Strafart der 
törperlichen Züchtigung.” In diefem Auffage ift einer der 
wenigen Bertbeibiaer der Börpertichen Züchtigung (Hu dt⸗ 
walker „noch ein Wort Über die körperlichen Züchtigungen 
als Strafe im Archiv des Grim, Rechte, Jahrgang 1842. 
©. 163 ff.) fiegreich widerlegt. 

) Archiv des Griminatrechts Jahrgang 1799. 3. Städt, p. 110. 
®+*) In der vorhin erwähnten Abhandlung S. 241. 
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und der Gommentator ded neuen großberzogl. beffiichen 


» 


trafgeſetzbuchs, Breidenbach: *) 

„Die Meiſten wollen zu dem aͤußerſten Mittel der 
koͤrperlichen Zaͤchtigung nur dann geſchritten wiſſen, 
wenn der Verbrecher ein Menſch iſt, der für Ber 
ſchräänkung ver Freibeit feinen Sinn, für Verluſt 


ſtaatsbürgerlicher Rechte kein Gefühl bat, alfo gegen 


der Auswurf der Menfchbeir. Alſo it die Strafe 
eine entebrende, denm wen dad Geſetz aller jener 
Gefühle 106 erflärt, den ftellt ed unter den Scha— 


‚Den, der doch mwenigitend den Trieb: bat, ‚feine Kette 
zu brechen. — Heut zu Tage ift der Schlag der 


größte Schimpf, der widerfabren fann, und wer 


--3u wählen: bar zwifdhen der Kette und körperlicher 


——— wird nicht ſchwanken, was er vorziehen 
oll.⸗ 
Dieſe Saͤtze haben in der neneren und neueſten Zeit 


immer größere Anerkennung gefunden, **) ſo daß bie 
Beichgebungen mehrerer Staaten ſelbſt das: ſchlech⸗ 
tete Gefindel dem Stof entnommen baben.. Das 


m 


‚newefte - Beifpiel bat das Großberzonrbum Heſſen ges 
geben. Ju dem Entwurfe des neuen Strafgeſetzbuchs, 


elcher die Strafe der förperlichen Züchtigung im Als 


'gemeinem nidt kannte, war fie nur gegen ausläns 


diſche Bagabunden und Bertler für-zuläflig er. 


klaͤrtz in Folge der darüber mit den Ständen gepflos 
genen Berbandlungen wurde auch dieſe letzte Spur des 
Stodes aus dem Geſetzbuche entfernt 


Bei ſolchen Vorgängen ift es in der That nicht zu 


verwundern, wenn ber Givilftand nicht begreift, warum 


Wie Strafe: der. körperlichen Zuͤchtigung bei dem Mulitär 


noch fortheſteht, — wenn gerade die woblmwollenditen 
Stimmen Außern: „Wie ift ed moͤglich, das Militaͤr 
noch zu prügeln, nachdem man den Ausmwurf der Menſch⸗ 


be 


it von dem Stode befreit bat? — Bir iſt gerade da 


Te 


) Sommentar über das großberzogl. heffliche —— und 
bie damit in Verbindung, ſtehenden Geſetze und Berorbnungen, 
von Dr, Breidenbad. Darmſtadt 1842. Bi. 1. ©, 305. 306. 


R ve) Außer dem Stohhergogtäum Heifen Yabın Baden, Braun 


fhweig und Naffau bie,Prügel bei bürgerlichen Perfonen 
ganzlich abaefhafft; ja Braunſchweig kennt fie auch bei dem 
Militär nicht mehr, außer bei den zur Feſtungsarbeit verurs 
thellten Soldaten, welche zualeich in bie Strafkaffe verſetzt 
find (bis zu-20 Streichen). So weit ung bekannt, ift alfo 
Braunſchweig der erfte und bis jetzt einzige deutſche Staat, der 
die koͤrperliche Zuchtigung aus der Meihe der Dititärftrafen 
fErihen und .nur noch einen unbebeutenden Bobenfap gelaffen 
‘Hat, der wohl auch hätte mitfortgchen follen. Daß jedoch auch 
die badifche Regierung die Anfhaffung der militariſchen Prugel⸗ 
firafe beabfichtige', Hat fie erſt Birzlich ‚den Ständen erflären 
laffen. (Bergl A. M. 3: Nr. 97. Beite 769) — Das neue 
bannoverifihe Strafgeletzbuch bat die körperliche Züchtigung 
zur gegen Verbrecher unter 16 Jahren, ſodann gegen Vaas⸗ 
bunden und Bettler in beffimmten Fällen beibehaltin. Im 
Banern beſteht fie zwar noch; aber der Entwurf des Straf⸗ 
gefetbudhs won 1837 (welcher die konigliche Sanerion nicht 
erhalten bat) barte fie nicht mehr aufgenommen, und ‚beide 
Stäindefammern hatten ſich bieemit einverftanden erfiärt. — 
In anderen Staaten dauert der Kampf Über die Prügel no 
fort, aber mit febr ungleichen Waffen, da die öſſentliche Metz 
nung entſchieden dagegen if, Wo übrigens die Strafe in 
neueren Gefegbüchern noch vorkommt, iſt fie auf wenige Fälle 
befchränft, 
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«ine Ausnahme möglih, wo zu. ber Herabwürbigung 
des Menſchen und der Menſchbeit noch die Herabwirs 
digung des Standes binzufommt, des Standes, dem 
die Ehre die erfie Bedingung feiner un iſt ?“ — 
Jagemann ſagt: *) „Es iſt gewiß im dieſem Ehren⸗ 
ftande vorzugsweiſe zu wuͤnſchen, daß eine der Ehre 
fo eınpfindlich entgegentretende Strafe abgeſchafft werde.“ 

Die Strafe der förperlihen Züdhtigung, fagt man 
weiter, ſteht im fhneidenditen Widerftreite mit 
dem Grade der Eivilifation, zu weldem wir ges 
langt find. Wie die Zeitalter der Sclaverei, der Leib» 
eigenſchaft, des Viertheilens, des Rädernd und anderer 

raufamen Zobdesftrafen, der Burgverließe und der 
Bleidäer, der Folter, der Brandmarfung und dee 
Prangers, fo ift auch das Zeitalter des Karrenziemerd, 
des Stods und der Peitſche vorüber. Heute it man 
dariiber einig, daß aus dem Syſtem der Strafen die 
Subumanitäten und Graufamfeiten verfhmwinden, daß 
die Strafen mit der jegigen Stufe der Gefittung und 
Bılduug in Einflang gebracdt, daß fie namentlih nicht 
auf wirfliche Entebrung und damit auf die Ausrottung 
der legten Spur jedes Gefuͤbls für Ehre berechnet wers 
den follen. 

Schon. vor 35 Jahren Cam 28. December 1809) 
aründete die naffauiiche Regierung die Abſchaffung „der 
Stockſchlaͤge, Peitfhenhiebe, Ruthenftreihe und aͤhn⸗ 
licher körperlichen Züchtigungen, als Gorrectionds oder 
Strafmittel gegen erwachlene Perfonen beiderlei Ges 
ſchlechts““, auf die Erwägung, 

„daß. diefe Züchtigungen in der Borausfegung einer 
folhen Rohbeit des Geilraften beruben, bie bei dem 
böberen Grabe der Bildung und Eitte, zu welchem 
die große Mehrzahl der Unteribanen fortgefgritten 
ift, nur in feltenen Faͤllen noch fib äußert.’ 

Noͤllner fagt: **) 

„Einige batten den Einfall, ſich auf die freien Deuts 
fhen und Römer, welche ebenfalld gegeißelt worden 
feien, zu berufen, gleichſam als ſtehe unfer Strafs 
recht noch immer auf der unterfien Stufe feiner Ent 
wiclung, ald wäre der warme Hauch der Givilifation 
noch nicht bis in unfer Deutfchland eingedrungen. 
Allerdings gibt es Leute, welche zu einer fol boden» 
loſen Ebrlofigkeit herabgeſunken find, daß fie natürs 
lich die förperlihe Zuͤchtigung nicht mehr für ente 
ebrend halten können, allein dann ift ed doch wahrlich 
des Staates unmwürdig, diefe Ehrlofigkeit zu immer 
größeren Niederträchtigfeiten ſyſtematiſch wurzeln zu 
laflen und das Strafprincip in diefer Hinfiht von 
der Entehrung ableiten zu wollen,’ 

Daran fnüpft fih denn wieder die Frage, ob denn 
in den Militärftand der warme Haud der Eivilifation 
nod nicht eingedrungen, ob derfelbe in feinem Lebens» 
princip nit fo weit vorgefchritten fei, daß man es 
magen koͤnne, das Strafprincip von bem Princip der 
Ehre abzuleiten ? 

(Bortfegung folgt.) 


*) Am angeführten Orte, &. 251. 
*%) a, a. D, Breite 190. 
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Düffeldorf, 12. Auguf. Unter denjenigen wohls 
thärigen Anflalten, die es ſich zur Aufgabe gemacht 
baben, die Roth der leidenden Mitbrüder zu lindern 
und dem Pauperismus fräftig entgegenzumirfen, vers 
dient auch der feit April 1837 unter dem boben Pros 
teftorate Ihrer Königl. Hob. der Prinzeffin Friedrich von 
Preußen beftebende Militär-Frauen-Verein ger 
nannt zu werden. Derfelbe unterfiägt arme Familien 
der Garnifon Düffeldorf und ehemalige Militärs nebit 
deren Angehörigen, ſowie Militär: Witwen und Waifen 
obne Umterfcied der Bonfeffion, durch Beiträge zur 


Hausmiethe, Bictualien, Brennmaterial, Kleidungöſtücke, 


Arznei und in einzelnen Faͤllen durch baare Geldge⸗ 
ſchenke. Kranke, befondere Woöchnerinnen, erbalten 
woͤchentlich Speifefarten, auf Mitglieder ded Vereins 
lautend. Außerdem unterhält derjelbe eine Induſtrie— 
fhule, in der durchſchnitilich gegen 60 Maͤdchen in 
weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden. Saͤmmt⸗ 
liche duͤrftige Mitirärfhulfinder erbalten die nörbigen 
Schulbücher und am Chriſtfeſte eine vollſtändige neue 
Kleidung. Endlib läßt der Verein es ſich angelegen 
fein, erwachſene Mädchen als Mägde und Knaben als 
Handwerkerlehrlinge unterzubringen, wodurch Eltern 
und Kinder am kraͤftigſten unterſtuͤtzt und einer finfs 
tigen Berarmung am nachbalrigiten geiteuert wird. Der 
Verein bar in dem Zeitraum vom 1. Juni 1842 bie 
Ende Mai 1844 eingenommen 1583 Rtblr. 22 Sgr. 
6 Pf., ausgegeben 1162 Rıbir. 6 Sor. 4 Pf., Belland 
+21 Rıblr. 16 Sar. 2 Pf., wovon 400 Rıblr. zinsbar 
angelegt find, Die Einnahme wird gebilder dur Beis 
träge der Mitglieder des Bereind, ſowie der unver 
beiratberen Herren Offiziere der Garnifon, durch ben 
Ertrag einer jäbrlid veranfalteten Lotterie, durd die 
Zinfen ded audgeliebenen Kapitals, fowie durch außer, 
erdentlibe Geſchenke. Unter den legteren verdienen 
ganz befonderd ein Allerböcites Gnadengeſchenk Ihrer 
Majetät der Königin, im Berrage von 56 Reblr, 
20 Sgr., und ein Legat des in Schlefien geRorbenen Haupt⸗ 
mannd von Frantenberg , im Betrage von 200 Ribirn., 
genannt zu werden, (Rhein: u. Mofel-Ztg.) 
Trier, 17. Auguſt. Es batte fib vor einiger Zeit 
babier binfihtlih eines im 30. Infanterieregiment dies 
nenden einjährigen Freiwilligen jüdifher Goms 





feffion die Brage erhoben, ob einjährige Freiwillige 
iſraclitiſcher Gonfefion ebenfo, wie die übrigen eins 
jährigen Freimiligen nad ber Juſtruction vom 21. März 
1843 zu Unteroffigieren auszubilden und zu befördern 
feien, Diefe Frage, welche in Betracht des Umftandes, 
daß ein Unteroffizier doch immer die Qualität eines 
unmittelbaren Staatsdieners befigt, für die Freunde 
der Jubenemancipation nicht obne praktiſches Intereſſe 
iR, wurde von Gr. Maj. dem Könige auf den deßfall— 
figen Vortrag unfered bumanen Kriegsminifterd dabin 
entſchieden, daß eimjäbrige Freiwillige jüdifcher Eon» 
feilion allerdings eben fo wie bie übrigen einjährigen 
reimwilligen zu Unteroffijierem auszubilden und zu ber 
Ördern ſeien. Nach dem betreffenden Kriegsminifterials 
refeript fon jedoch in jedem einzelnen Falle vor der 
Beförderung dem Minifterium eine ausführliche Anzeige 
über die Berbäleniffe und die Qualification des ifraelitis 
fhen Freiwilligen gemadt werden. «Trierer 319.) 

— Zu Königsberg erfibien am 18. Auguft folgende 
Bekanntmachung: „Auf die Darftellung des Notbſtaudes, 
in dem ſich ein bedeutender Theil der Provinz befindet, 
und im buldreicher Billigung ber darauf begründeten 
Anträge, baben des Königs Majeftät Allergnädigit zu 
befeblen gerubt, baß in biefem Jahre die Einberus 
fnng der Landwebr, fomwie die Zufammenziebung 
dee 1. Armeecorp6 in ber Gegend von Heildberg 
ausgeſetzt bleiben fol, Dagegen mwerden des Königs 
Majefkär die Truppen der 1. und 2, Divijion bei Kö— 
nigsberg und Danzig auf Allerhöchſtihrer Bereifung der 
Provinz zu befichtigen geruben, Der OÜberpräfident ber 
Provinz Preußen. In Bertretung: v. Raumer.“ 

— Die dießjäbrigen großen Herbfübungen bes 
vierten Armeecorpe, welche vorzugsweiſe in der näberen 
Umgegend von Hale abgebalten werden, baben mit dem 
bereits erfotgten Ausruͤcken der verſchiedenen Truppen, 
theile aud den bidherigen Garnifondorten ihren Anfang 
genommen. Am 17. und 18. September ift Corpsma⸗ 
növer in dem Terrain zwiſchen Zſcherben und Schraplau 
vor dem Prinzen Karl. Am 19. September Ruhetag 
und Ankunft des Koͤnigs. Am 20. und 21. September 
Feldmandver in der Gegend von Lauchſtädt und von 
da in der Richtung gegen die Saale bei Holleben und 
Nöpzig, bei welchem legteren Drt eine Schiffbruͤcke ger 
fbhlagen wird. Nachdem am 22, September Ruhetag 
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gegeben, findet die große Parade vor dem König in 
der Nähe von Halle zwifhen der Merichburger und 
Leipziger Ehauffee ftatt. (Berl, tg.) 


Bürttemberg. 


Ludwigsburg, 15. Auguf. Am 13. Auguft baben 
bei ung Meinere Kelddienftimandver begonnen, welche 
von nun an, inebefondere in den Jahren, in welden 
feine größere Herbflübungen find, nad einem Erlaffe 
unferes Kriegeminiſteriums, regelmäßig in den verfcics 
denen Sarnifonen Stuttgart, Rudmigeburg, Ulm und 
Heilbronn fatıf[inden follen, Diefe namentlih auf deu 

irkungskreis des — * und auf die taftifche 
Auebildung des Subalternoffizierd berechneten Uebungen 
im fleinen Krieg follen die genannten Chargen in der 
Leitung und dem Jneinandergreifen combinirter Waffen 
von der Sphäre des Vorpoften» und Patrouillendienſtes 
bie zu größeren Gefechtsverhaͤltniſſen praftifch unter» 
meifen. — Daß diefe Uebungen, bei welden böbere 
Dffiziere der Barnifon abwechſelnd das Schiedsrichter, 
amt verfeben, von entfchiedenem Nugen fein und einem 
laͤngſt gefüblten Bedürfnife abhelfen müffen, wird jeder 
Militär mir uns fühlen. 


gHolfteim. 

Die Teutihe Allg. Zeitung ſchreibt aus Holſtein 
vom 24. Auguſt: „Es it im Allgemeinen fehr aufger 
fallen, daß bei dem fürzlich über die bei den vorjäbri» 
gen Uuruben in Itzeboe beibeiligten Dragoner geſpro⸗ 
denen Urtel die Strafe zum Theil in Berlängerung 
der Dienftzeir der Soldaten beſteht. Man fragt 
mit Recht, wenn man es in allen civilifirten Ländern 
von Alterd ber als eine Ehre angejchen bat, die Waffen 
für Herrſcher and Baterland zu tragen und ed für den 
Ihönften Beruf zu balten, der dem Manne zu Theil 
werden fann, im Frieden über Sitte und Ordnung zu 
wacden, im Siriege zum Schuß alled Deffen, was und 
lieb und tbeuer if, zu dienen, wie man es dann ale 
eine Strafe zuerfennen fann, die Dauer ded Militärs 
dienſtes zu verlängern. Das preußiſche Militärgefeg 
erfiäre ſehr richtig diefe Strafe für unvereinbar mit 
den über die Verpflichtung zur Bertbeidigung des Bater- 
landes beftebenden Grundiägen, und wer fib dort auf 
eine oder die andere Art unwuͤrdig bezeigt, diefem Ehren» 
ande anzugebören, wird aus dem Militär ausgeftoßen, 
Freilich könnte man bei uns noch mehr ald irgendwo 
andere verfucht werden, den Militärdienft ale eine 
Strafe anzufeben, weil dad Geſetz den Soldaten noch 
nicht binlänglid vor Schimpfreden und Stodihlägen 
fibert; aber mit feftem Bertrauen darf man ermwarten, 
daß auch unferem Soldaten in gleihbem Maße wie 
anderen Unterthanen feine heiligften Güter garantirt 
werden. Diefe Hoffnung liegt um fo näher, als ein 
Sefegentwurf über allgemeine Wehrpflicht den Ständen 
bereitö vorliegt, bei weldem, außer fo mandem An, 
deren, was bei bemielben mwobl mod der Ergänzung 
und Umbildung bedarf, jene Rückſichten wohl auch ganz 
beionders ind Auge gefaßt werden.‘ 


— 
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Ueber die militärifche Strafe der körperlichen 
Zuͤchtigung. 
(Bortfegung.) 

Man beruft fib ferner auf die Erfahrung, nad 
welcher die Strafe der förperliben Zuͤchtigung das 
Gegentbeil von dem bewirfe, was man damit 
bezwede, Nur Erbitterung, Trotz, Bosbeit, Tide 
und Beratung gegen die ftrafende Behörde erzeuge 
fie, fie empöre, itatt zu beffern, fie vollende erit die 
gänzlihe Verworfenheit des Gezuͤchtigten. 

Duttlinger *) fagt: 

„Der Stock, welder das Ehrgefühl zerſchlaͤgt, wird 

regelmäßig den Gefchlagenen verſchlechtern, flatt ihn 

zu beſſern.“ 
In der eriien Kammer der bayerifhen Stände im 
Jahr 1837 bemerkte ein Mitglied, 

„daß gar Biele, die durch Gefaͤngniß hätten gebeffert 

werden können, durch die Prügel erft recht bösartig 

und trogig gemacht worden feien, und daß recht viele 

Beamten von der Unzweckmaͤßigkeit diefer Strafart 

ſich praktiſch überzeugt hätten.‘ 
Sagemann**) Außert: 

„In der Regel iſt dem mit Ruthen Geftrichenen, 

wenn er des Zwanges wieder entlaffen wird, ein 

bitterer Unmutb, ja Trotz und Beratung gegen eine 

Bebörde anzufehen, welde ſich fo weit berabläßt, die 

reingeiltige Kraft der Gefege durch robe Handan 

legung, durd ein Regiment mit dem Etode demons, 
friren zu wollen; und Diefe find weit davon entfernt, 
ih für die Zukunft eine blinde Unterwerfung vors 
zunehmen, londern fie werden nur um fo ſchlauer 
und verfiedter darauf ausgeben, einer Behörde, von 
der fie ſich ſhwer beleidigt fühlen, neuen Verdruß 
zu bereiten,’ 

Nöllner ***) bemerft: 

„Man weiß [bon laͤngſt, daß barbarifhe Strafen 

jene Wildbeit und Hartberzigkeit ded Gharafters ers 

zeugen, aus welder die grauſamſten Verbrechen bervors 
geben, und ſelbſt in der neueſten Zeit wird der auf, 
merfiame Beobachter bemerkt haben, daß aus denjenigen 

Staaten Deutſchlands, im melden die förperliche 

Züdtigung am bäufigfien gebandbabt wird, die uns 

menfchlichiien Graͤuelthaten berichtet werden,’ 

Es verfihern denn auch competente Männer, eined 
Tbeils daß durd die körperliche Züchtigung noch Nies 
mand gebeffert worden fei, — fo wie andern Tbeild 
daß diejenigen Vergeben, die man mit förperlicher Zuͤch⸗ 
tigung beftrafe, darum mich feltener, und daß in dens 
jenigen Rändern, in welden dieſe Strafe abgeihafft 
fei, die früberbin dadurch beitraften Vergeben darum 
nicht bäufiger vorfommen, In dieſer Bezicbung be— 
merft Mittermaier: $) 

‚, Diejenigen, welche auf die Wirffamfeit diefer Straf, 

art fib fo häufig berufen, bitten wir, fib zu erfunr 

digen, ob denn in Rändern, in welden gegen Las 

*) In dem oben erwähnten Commiſſionéberichte. 

) a. a. O. ©. 2359. 
") a. o. O. S. 19. 
T) Archiv des Griminalrechts, Jahrgang 1838, Brite 33. 34. 


885 


m Züdtigung angewendet wird, die Bagabunden 
eltener vorfommen; fie werben erfahren, daß eben 
die, welde ſchon zwei» oder viermal geprügelt wurs 
den, von den Gendarmen wieder aufgegriffen werden. 
Wir bitten, ehrlich die er zu beantworten, ob 
man glaubt, daß zu der Zeit, wo der Stock und ber 
Farrenſchwanz die Univerfalmedizin war, körperliche 
Misbandlungen, Diebftähle, Beſchaͤdigungen ſeltener 
vorfamen, als jegt, wo der Stock verfhwinder; wir 
erfuhen die Vertheidiger der Prügel, den Zuſtand 
der Laͤnder, wo feine Züdhtigung vorfommt, mit dem 
der Staaten zu vergleichen, wo die Züdligung ans 
ewendet wird, um fich zu überzeugen, daß bei den 
erbrechen, bei welden man Zuͤchtigung angewenbet, 
in den Ländern der erfien Art die Zabl nicht größer 
it, ald in den Ländern der zweiten Art,’ 
Köliner*) fagt: 
„Noch niemals ift ein Fall befanut geworden, in 
welchem die förperlibe Züdtigung den damit Be— 
ftraften jur reumütbigen, Nüdfehr auf den Weg des 
Rechts vermodht bätte.“ 
Duttlinger theilt **, die ihm brieflich mitgetheilten 
Erfahrungen über deu Erfolg mit, welchen die durch 
das Edıcı von 1809 ausgeiprochene Abſchaffung der 
förperliben Zuͤchtigung im Herzogibum Naffau gehabt 
bat, Damals, bei viel geringerer Gulturfiufe, bei fehr 
mangelbafıen Zufande der Rechtspflege, 
„zerbrad die naflauifde Geſetzgebung ſchon bei ihren 
eriten, noch ungemwiffen Schritten auf der Bahn zeit» 
und culturgemäßer Reformen mit einem raſchen Griff 
alle Ruthen, Peitſchen, Stöde und Farrenfhwänze, 
die über die Schultern ‚und Rüden des Landesbe—⸗ 
völferung bie dabin gefchwungen waren. Es ſprachen 
fi freilih zu der Zeit auch viele Stimmen aus im 
Geiſte des Waleniteinifhen Wachtmeiſters, und mande 
Beamte, welde den magiſchen Sig ihrer Würde und 
ihres Einflufes auf das Gemuͤth der Untergebenen 
im Stiele der Peirfhe oder des Farrenfhwanzes zu 
feben gewohnt waren, befürdteten, die Herrſchaft der 
Zügellefigfeit, der rohen Gewalt und ber frechen 
Verlegung aller oͤffentlichen Ordnung werde unaufs 
balıfamı bereinbrehen; aber Nichts, gar Nichts von 
Allen, was fie in aͤngſtlichen Zweifeln über die Wirs 
fungen des Unbekannten und Ungewohnten geabnet 
batten, geſchah; nichts redhrfertigte die bangen Vor— 
berfaguugen bedauernsmwertber Folgen.‘ 

Da erhebt man denn wieder die Frage, ob dad Mir 
tier andere Erfahrungen, ob ed Erfabrungen von den 
gefegneten Folgen des Stoded und von dem verderbs 
lichen Wirkungen feiner Beihränfung gemacht, insbes 
fondere ob es Beilpiele aufzumweifen babe, daß die Ges 
zuͤchtigten beifere Menſchen geworden, und ob, mweun 
dieß bei Einem der Fall geweſen fein folte, nicht buns 
bert Andere dagegen nur nod mehr gegen alle beſſere 
Gefühle abgeftumpft und noch bösartiger geworden feien? 

Gleich verwerflib findet man die förperlibe Zaͤch— 
tigung da, wo man fie bei geringeren Ercejjen rober, 





No. a. O S. 1ut. 
**) In dem mehrmals erwahnten Gommiſſionsberichte. 
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ungezogener Burſche anmwende, ald wo man fie bei 
größeren Bergeben, die von niedriger Gefinnuug zeugen, 
die nach der Vollsmeinung berabwürdigen, der reis 
beitdfirafe ale Zugabe beifüge, Hier wie dert ver« 
mebre man die Schlechtigkeit, me fie bereits fei, und 
erzeuge fie, wo fie noch nicht vorhanden, fiatt daß der 
Staat feinen feiner Angehörigen verloren geben, ſtatt 
daß er den Gejunfenen aufrihten und durd Freiheits— 
Rrafen auf das niemals gänzlich zerſtoͤrte ſittliche Eies 
ment wirfen fole. Wo aber die körperliche Zuͤchtigung 
der Freibeitditrafe beigefügt werde, fei es ein nölliger 
Widerfprub, durch die Kreibeitsftrafe auf das Beſſer⸗ 
werden binzuarbeiten, zu gleicher Zeit aber durch Prünel 
bie Möglichkeit des Beſſerwerdens zu vernichten und 
den Gezüctigten gleichſam zu nöthigen, daB er and 
nach erflandener Strafe dem Auswurfe der Menichbeit 
binfort ji beigefellt halte, — Hinſichtlich der Anwen, 
dung auf jugendliche Verbrecher insbeſondere bemerkt 
Nöllner: 9 

„Man bat die Eiöde den Händen der Paͤdagogen 

entzogen, weil die Erfahrung lebrr, welch feines Ebr» 

grfubl die Jugend befige und melde pſychologiſche 

Mittel ſich darbieten, wenn im einzelnen Fällen das 

gegen gebanvelt wird, und bier nun ſollen Richter 
angemwiefen werden, in folden Fällen, melde ſich oft 
ald Ausfluß des Muthwillens darficllen, die körper» 
lie Zuͤchtigung handhaben zu laffen und damit jeden 
Keim der Ebrliebe in der Jugend zu vernichten. Körs 
perlihe Zücdtigung, gegen Bosbeir angewandt, jieis 
gert diefed Laſter und erzeugt Tuͤcke, befanntlich die 
Quellen der größten Verbrechen. Hat alfo der Staat 
jemals die Pflicht, zu feiner eigenen Sicherheit Frevler 
zu beffern und dadurch fpÄteren Delieten derſelben 
mwirfjam zu begeguen, fo zeigt fie fib gerade bei der 

Qugend, auf deren Erziebung er fhon in der Schule 

fo Vieles verwender, in bejonderde bobem Grade. 

Und wer weiß es nicht, daß chen die Beſſerung jus 

nendlicher Verbrecher, bei welchen die moraliihe Ders 

berbniß noch nicht durch die Länge der Zeit zu einem 
ſchwer zu beilenden Uebel jih ausbilden fonnte, am 
erjten gelingt und daß dem Staate für vieles große 

Unternehmen mwabrer Menjchenrettung der jicherjie 

Lohn eutſpringt?“ 

Diefe Betrachtungen will man denn namentlid auch 
auf die meiſt dem jüngeren Lebensalter angebörigen 
Soldaten anwenden, — und wenn darauf erwiedert 
wird, daß der junge Burfche dem Militärftande ges 
mwöbnlib wur eine kurze Zeit lang angeböre und dag 
der Militärdient feinen Zweck hinlänglich erreicht babe, 
wenn ber robe Burſche während diefer Zeit durch 
die Furcht vor dem Stock gezwungen werde, ſich in_den 
Skhranfen zu balten, fo fragt man: ob ed denn recht 
fei, daB das Milıtär blos für feine eigenen Zwecke 
forge, ob nicht daffelbe, während es ſich durd Ueber— 
nabme des Wolfderziebungsgefibäftes in anderer Bes 
ziebung den größten Aufpruch auf danfbare Anerken» 
nung erwerbe, aud in dieſem Punct feinem boben 
Berufe entfpreben und das allgemeine Intereſſe ber 


*%)...20. S. 200 
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rückſichtigen wolle, indem es die Befferung des ganzen 
Menſchen im Auge behalte und denfelben dem bürgers 
lichen Leben als ein braudbared Glied zurädgebe? 
Man erinnert dabei an jene goldenen Worte ded Könige 
von Preußen (in der Verordnung über die Militärs 
firafen vom 3. Auguſt 1508): 

„Seine Königlibe Majeftät verfehen Sich zu ben 

Offizteren, daß fie ſich ihre ebrenvolle Beſtimmung, 

die Erzieher und Anführer eines achtbaren Theile 

ber Nation zu fein, immer vergegenmwärtigen und, 
wenn aud durch den Weg der Gonfcription ein robed 

Sndividuum unter ihre Befehle fommen folte, lieber 

ſuchen werten, ſelches im Anfang durch zutrauliches 

Zureden und Verdeutlichung der ihm obliegenden 
Pflichten, und erſt dann, wenn dieſes ſanftere Ver⸗ 
fahren nichts fruchtet, durch verſtaͤndige Anwendung 
der erlaubten Beſtrafungsarten in ihren verſchiedenen 

Ubſtufungen zu beffern.’' 

Man führte noch mancherlei andere Gründe gegen 
die Strafe der körperlichen Züchtigung an, wie naments 
lich daß fie häufig der Geſundheit nachtheilig fei, daß 
fein Arzt durch oberflächliche Anficht in den Stand ge 
fegt werde, ein ſicheres Urtbeil darüber zu fällen, cb 


der Verurtheilte prügelfähig fei, daß fogar ausgezeich⸗ 


nete Aerzte die Prügel geradezu für eine Strafe ers 
fiären, deren Folgen in feinem einzigen Fade mit 
Sicherheit zu beurtbeilen feien, *) — ferner Daß bie 
förperlihe Zuͤchtigung (wie fi der großberzonl. badiſche 
Staatsminiſter Winter im Jahr 1828 bei Vorlegung 
des Grfegedentwurfs über die Abfhaffung der Prügel 
in der 1. Ständelammer ausdrüdte) auf Individuen 
von verſchiedener Peibeds» und Gemuüͤtbsbeſchaffenheit 
eıne boͤchſt ungleiche Wirkung Außere, daß fie für Per» 
fonen höheren Standes nicht anwendbar fei, daß der 
qrößere oder geringere koͤrperliche Schmerz, den fie vers 
urſache, lediglih von dem ftarfen oder [hwahen Arm 
und der Wilfür deffen abbänge, der die Schläge gebe, 
und daß man weder ber phyſiſchen, noch der moralifchen 
Wirkung diefed Strafübeld verſichert fein koͤnne. 

Um nicht zu weitläuftig zu werben, begnügen wir 
und, auf die Gründe, fo wichtig fle find, blos bins 
zudeuten, und wollen nur noch einen Hauptgrund ers 
wiähnen, durd melden man die Anmendung der förpers 
lichen Zuͤchtigung gegen bürgerliche Perfonen bekämpft. 
Diefer Grund beitebt in der Nadhmeifung, daß bie 
törperliche Zuͤchtigung aub nänzlidb unndibig und 
überflüffig um deßwillen fei, weil ed andere Strafs 
mittel gebe, welde auf der einen Seite mir ben ers 
waͤbnten Nachtheilen nıcht verbunden, auf der anderen 
aber eben fo wirffam ſeien, wie die körperliche Zuͤchti⸗ 
qung. Namentlib wird bierbei auf Hungerfoft und 
Dunfelarreft bingemiefen. Hier vorzugemeife müſſen 
wir und auf die Erfabrungen im Großberzogtbum Ba- 
ben, weldes ſchon feit 13 Jahren die förperliche Zuͤch⸗ 
tigung abgeſchafft hat, beziehen. 


) Veral. Mittermaier im N, Archiv bes Griminalredhts, 
Bd, XI. ©. 659. Bed im Archiv für Mechtöpflege und 
Geſetzzebung in Baden, Bb. U. &, 318 — 324, 
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Jagemann*) fagt: 

„Haben die Freiheitäftrafen an fib ſchon, wenn fie 
mit dem gehörigen Ernft und mit Abſchneidung jeder 
zerftrenenden Unterbaltung vollzogen werden, eine 
große Unannebmlichkeit gerade für Petulanz und 
Ertravaganz darin, daß fie ein wilfürliches Umher⸗ 
treiben auf eine Zeit lang unmdglib maden, fo 
werden fie noch unerträgliher durd die Hungerkoſt, 
wobei nur Suppe, Waſſer und Brod gereicht wird, 
oder durch die Abfperrung aller und aud ber feinften 
Lichtſtrahlen. Wenn man denn doch auf das Sinn» 
liche im Menſchen wirken will, fo ift ed gewiß mebr 
zu empfeblen, ſolches negativ durch Entziedung der 
vollen Nahrung, ale pofitiv, wie Klein fagt, durch 
dad Medium der Haut zu tbun. Es ift der doppelte 
Bortheil dabei, daß der Geftrafte nicht nad zebn 
Minuten der Unannehmlichkeit quitt wird und daß 
Niemand erforberli ift, der unmittelbar Hand an 
ihn legen müßte. Sehr weiſe ſtellt das badifhe Ge» 
feg die Wahl zwiſchen jenen beiden Arreftfhärfungen 
dem Richter anbeim. Man ſucht nun diejenige aus— 
zuwaͤblen, welche der pſychologiſchen Natur des Falles 
am meiften entſpricht. Die meiſten Polizeierceffe 
werden im Rauſch oder doc in einer ungewöbnlichen 
Aufregung durch Getränfe begangen; Drebftäble bin» 
gegen größtenibeils mit reiſticher Ueberlegung. Sch 
babe nun die Erfahrung gemacht, daß auf die eritere 
Klaffe von Gefegäbertrertungen am beften die Schaͤr— 
fung dur Hungerfoft und auf Iegtere durch Duntel» 
arreſt paßt. Wer fib finnlihen Gendffen im Lcbers 
maße bingegeben bat, der mag in dem auderen Ers 
trem, in der Entbebrung das Gorrectiv finden, und 
wenn er bann im ferneren Leben die Mitte zwifchen 
der Schmwelgerei und Hungerkoſt beizubebalten ſucht, 
fo bat er dad Rechte getroffen. Bollte die erfte 
Wibigung diefen Erfolg noch nicht berbeizufübren 
vermögen, fo fann es gemiß die zweite oder dritte 
nit verfeblen, — Weit ſicherer noch ift die Wirkung 
des dunflen Arreſtes. Diefer nötbigt unausbleiblich 
den Incarcerirten, auf fein Inneres zurückzu— 
neben, weil ibm von Außen gar fein Gegenitand 
der Betradytung dargeboten wird, Keine Falled von 
vollgogener Dunfelarrefiftrafe weiß ih mid zu erin— 
nern, wo nicht der Sträfling nad der Ent» 
lafiung in einer durchaus ernften, oft zer» 
fnirfbten Stimmung gemwefen wäre, So viel 
Ueberreft von befferer Einfidhr, von Achtung der Rechts⸗ 
und Qugendpflichten ift in jedem Menſchen, daß er, 
ſolchergeſtalt auf fein bloßes Ich befchränft, zur Selbſt⸗ 
präfung und folgemweife zur Ueberzeugung gelangt, 
wie feine That tadelnswärdig fei, und fein Tadel 
fann intenfiver wirken, ald der, den der innere 
Richter, das Gewiſſen ausfpridt. Darum ift der 
dunkle Arreft für die Vergeben, welche aud einer vers 
dorbenen Willensrichtung, alfo nicht fomobl aus Leicht» 
finn, ald Bosheit und Unredlichfeit entſprungen find, 
(Kertfegung folat.) 


*)aa.D. S. 265 — 267. 
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Zeitung. 





Rußland, 

Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: „Seit 
Euſtine bäufen ib die Schriften über Rußland, melde 
mit Vorliebe die Schwären und Schwähen dieſes Nies 
ſenſtaates aufiuden, die Schattenfeiten feiner Größe 
mit grelien Sclaglichtern beleuchten. Das neueſte 
Buch dieſer Gattung find die ſoeben in London anonym 
erſchienenen „Enthuͤhungen über Rußland ( Revelations 
of Russia. 2 Volumes. Colburn, London 184)‘, von 
denen Brucftüce früber in dem „New Montbhly Mar 
gazine“ und dem „United Service Magazine’ mirges 
theilt. wurden und die Öffentlihe Aufmerffamteit auf 
die Erfdeinung des ganzen Werts fpannten. Der Ber 
faffer ſcheint Milirär oder Seemann zu fein, deun dem 
euffifhen Heer. und Marinewefen if fein Augenmerf 
beſonders zugewendet. Wir entlehnen dem Bude des 
Engländers nachſtehende ſtatiſtiſche Angaben über die 
euffifhe Armee: „Die regelmäßige Neiterei beſteht 
aus 48 Rinien» und 12 Garderegimentern, nebit 12 Rer 
gimentern Grenadiere zu Pferd; 1 Regiment faufafls 
Iher Dragoner und ein Muflerregiment von neun je 
160 Mann farfen Schwadronen; zjufammen, auf dem 
Papier, 94,000 Gombattanten oder, einjchließlich der 
im Depot befindlihen, 103,000 Mann, in Wirklichkeit 
aber wohl nicht mehr ald 85,000 Mann. Die irregus 
laͤre Gavalerie belauft ſich auf ungefähr 135,000 Mann, 
und beſteht aus den Kofafen des Ural, vom Don und 
dem ſchwarzen Meer, den Kirgiſen, Tataren, Baſchkiren 
und anderen afatifhen Stämmen. Bon biefer Zahl 
find gegen 90,000 jo gut bdifciplinirt, wie die Rinie, 
Die ruſſiſche Reiterei von der Linie ſtebt aber gegen 
das Linienfußvolk entſchieden zurücd, befonders der rein 
moskowitiſche oder aus Eingeborenen Altrußlande ge— 
bildete Theil derfelben. Die paſſiven Eigenfhaften, die 
ben Ruſſen ald Fußfoldaten furdibar machen, zeigen 
ſich nicht glei vorıheilbaft bei dem Reiterdmann, bei 
weldem ein activer feuriger Mutb ein fo weſentliches 
Element ift, wie Gehorfam und Manngzucht. Auch 
ift der altruffifhe Bauer feiner Gewohnheit nach fein 
Reiter; an Pferden zwar it im feinem Wand Leber, 
fluß, aber er treibt fie vor ſich ber und befleigt fie 
felten. Der Koſake aud der Ukraine freilid it Eühn 
und friegerifh und ein Reiter von Kind auf; aber ba 
diefe Ufrainer nur einen verbältnißmäßig Heinen Theil 


ber regulären Gavalerie bilden, fo darf diefe im Ganzen 
ald eine febr unwirffame Streitmadt betrachtet werden, 
was zulegt in fait jebem Gefechte derfelben mit der 
polnifden Reiterei augenfälig zu Tage trat. Im Als 
gemeinen bietet die ganze ruflifche Yinienarmee einen 
mißfäligen (wretched) Anblick dar; die ſchmutzigen 
graubraunen Mäntel, die gewöhnliche aͤrmliche Uniform 
der Soldaten, ihre blaffe lederne Geſichtsfarbe, ibre 
mageren Reiber ıc. machen nichts weniger ale ein im» 
pofantes Schaufpiel. Gin Anderes ift es mit den fair» 
ferliben Barden, Zum erften Mal bei einer Mufterung 
gefeben, erfüllen Diefe den Zufchauer mit Bewunderung ; 
denn obgleich er im Einzelnen viele fchönere Negimenter 
als die bier an ibm voräberziehenden gefeben baben 
mag, eine folbe Maffe fhöner Zruppen finder man 
nirgende in der Welt beifammen, Die faiferlide Garde, 
welde immer das Steckenpferd der rufliiben Selbſt⸗ 
berrfher war und befonderd der Liebling des jegigen 
Kaiferd und feined Bruderd Michael iſt, beftebt aus 
41,000 Mann Gufanterie und Artillerie und 15,000 
Reitern — die junge Garde oder das Grenadiercorps 
dazu gerechnet, aud nicht viel weniger als 120,000 Mann. 
Diefe Streitmact liegt im Gouvernemen: Et, Peters» 
burg, baupıfäclid in der Hauptſtadt felbit und um 
diefe berum; ihr Befeblehaber ift der Großfürft Michgel. 
Die Garbejoldaten, auderlefen aus der ganzen Armer, 
find durchweg Männer von 5 Fuß 11 Zoll Öröße oder 
drüber, Beim erſten Anbli fälr dem Beobachter die 
große Aehnlichkeit ihrer dunkeln Geſichter auf; fie feben 
einander aͤhnlich, mie die Schafe einer Herde. Dein 
Auge wandert über Taufende von Geſichtern, und du 
findet nicht leicht einen, der nit für einen Bruder 
au des ihm unäbnliiten in den Neihen gelten fönnte; 
fie ſehen aus, als hätte fie die Natur alle zufolge Ukas 
und nad einem gegebenen Mufter geformt. Abgefeben 
von der gleichen Bekleidung und der eingeſchulten gleich» 
fteifen Haltung, beruht diefe fait unbeimliche Aebnlich— 
feit großentbeild auf der im Algemeinen dunfeiblaffen 
Gefibisfarbe der Soldaten (vielleicht eine Folge von 
der übermäßigen Wärme der fünflliden Armofpbäre, 
worin fie leben, und vom Mißbraud der Dampfbäder), 
defgleiben auf dem ſchwarzen Schnurrbart, der bei 
Allen den völlig gleihen Schnitt hat und, was auch 
feine urfprünglihe Farbe fein möchte, mittelft einer 
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Salbe diefelbe dunkle Färbung erhält. Alles auf Ordre. 
Ein Ufas beitimmt auch bis auf die Linie rined Zolles, 
wie fang Offizier und Gemeine ihr Haar tragen dürfen, 
nach mwelder Seite hin es gebürfter fein muß, wie tief 
der Badenbart in’s Geſicht bereintreten darf 2c. Diele 
Geſetze find die nämliben für den General, wie für 
den Trommelfhläger. — So lange man nun bieje 
Gardeſoldaten in der Maffe fieht, machen fie einen ſehr 
impofanten Eindrud. Bon bober Statur, von martia« 
lifder, wenn glei fireng fleifer Haltung, in geſchmack⸗ 
vollen Uniformen von zwar grobem, aber gefchidt zu» 
bereiterem Stoff, zudem jedem Maun einzeln angepaßt 
— fo wären fie würdig, and der Hand jenes Mor 
narchen bervorgegangen zu fein, von weldem ein ans 
derer Monarch zu fanen pflegte, daß ein trefflider 
Schneidermeifter an ibm verdorben fri.... Beſichtigt 
man einen folhen Soldaten nad beendigter Revue, fo 
wundert man ſich Über das veränderte Ausſehen. Wie 
mager, ſchmalbruͤſtig, ſchlecht auf den Beinen ftebend 
erſcheint dann berfelbe Mann, der eben erit eine folde 
Figur vorgeftellr! Welcher Mangel an Musfeln, Sebr 
nen und Federfraft zur Belcbung dieſes großen Körs 
pers, der nun falt wie ein auf+ und Übergefchoffener 
Shuljunge ausſieht! Welcher Abitand von den geluns 
den Baden, den arbletifhen Formen und dem breiten 
ſymmetriſchen Geſicht unfered Gardefoldaten, der „das 
Rindfleifb von Altengland gegeffen bat!“ In diefen 
Regimentern, die den Stolz ber ruſſiſchen Armee bilden, 
finder fi unter zehn Eoldaten faum einer, deffen Ger 
ftalt, näber berradter, nicht anffallend mangelhaft 
wäre.” — Nob fhlimmer fährt bei unferem Autor die 
ruffifhde Marine. Er behauptet, eine ruffifche Flotte, 
wie fie jetzt it, würde einer an Zahl der Schiffe un, 
gefähr gleichen bririfchen feinen wirfjameren Widerftand 
bieten fönnen, ald — ein Geſchwader chineſiſcher Dibunf! 
— Nun, das mag für England gelten; dem Baterland 
aber wollen wir gleichwohl mit Platen zurufen: „Adler 
Deutſchlands, doppelter, kreiſe wachſam, fdhärfe bie 
Klaun dir.‘ 


Großbritannien. 


gondon, 23, Auguſt. Gapitain Warner fcheint 
der Zuverläffigkeit feiner „unfihtbaren Bombe” 
ganz fiber zu fein, „Im Angefichte der Welt, fagt er 
in einem Schreiben an die Times, und um jedem Irr— 
tbume, jedem Mißverftändniß ein Ende zu maden, 
wiederbole ich bier mein Anerbieten: Wenn die englifche 
Regierung ein Linienfhiff am Bodmwinftrande vor Anfer 
geben läßt, will id ed von einem anderen Schiffe aus 
in einer Entfernung von fünf Miles zerftdren. Auf 
das Schiff, wo ih bin, will ib den General Georges 
Murray, den Gapitain Lord Ingeſtrie, den Capitain 
Didenfon und den Gapitain Henderfon mitnehmen und 
ibnen jede Gelegenheit geben, mein Verfabren zu ber 
obachten und fi zu überzengen, daß ich mich bei diefer 
Grlegenbeit eines Wurfgeſchoſſes bediene. Die großr 
muͤthige Unterftügung meiner Freunde geftattet mir, 
diefen Verſuch zu machen, obne einen Schilling von der 
Negierung zu verlangen. Mißlingt er mir, fo will ic 
mic damit begnügen, verladt zu werden; allein che 
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ih ibn unternebme, fordere ih eine Zuſicherung der 
Regierung, daß fie mein Geheimniß für 300,000 Pf. 
St. kaufen wolle, im Fau ih das Linienſchiff zerſtoͤre 
und die vier obengenannten Dffiziere zu ibrer Zufries 
denbeit von der Vortrefflichkeit meines Plans und der 
Reichtigkeit feiner Anwendung überzeuge. Außerdem 
lade ib Sir Howard Douglas, Sir Dyan Martin, 
Sir Georges Cockburn, DOberft Ehalmerd und Commo— 
dore Goffin ein, meinem Berfub auf einem anderen 
Schiffe beizuwohnen.“ 
Preußen 

Köln, 21. Auguf. Heute war für die biefigen 
Milisärturner ein bober Feiltag. Der comman- 
dirende General ded 8. Armeccorps, Hr. von Thile, 
ließ fämmtlide Turner der 15. Divifion, 224 Mann, 
vor fi treten. In 14 Abtbeilungen getbeilt, begannen 
fie an dem verfhiedenen Turngeräth zugleich zu turnen 
und erwarben fi zum öfteren den lauten Beifall dee 
Generald, Die Uebungen geſchahen tbeild mit Gewehr 
(Klettern, Stuarmlaufen, Springen über den Graben, 
die Schnur, die Barren und über eine Barriere), theils 
obne Gewehr. Namentlich gefiel das Klettern am einer 
hoben Kictterfiange, die über den 12 Fuß tiefen Graben 
am die circa 38 Fuß bobe Mauer der Habnentborwade 
gelegt war, wo bie Kletterer nad der Reihe binauf- 
flommen und wie die Bögel oben auf der Mauer faßen. 
Hr. v. Tbile fprac ‘fein bobed ntereffe an diefer 
Sade und feinen Beifall über die Ausführung und 
die Haltung der Turner, namentlih aud gegen den 
leitenden Zurniebrer, Hrn. Euler, aus. Bir baben 
einen erfreulidben Anfang geieben. Soll aber der Nutzen 
ded Turnweſens den Truppen nice fpärlich zugemeifen 
werden, fo iſt ed nothwendig, daß daffelbe bei unferem 
gefammten Heere organifirt wird, was bei einem Budger 
von 25 Millionen nicht ſchwer fein fann. Daß dieß 
aber bald gefcheben möge, läßt der Eifer wünfhen, mit 
dem das Turnen in Rußland, Franfreib und England 
bei ben Truppen eingeführt wird. (Köln. Zig.) 


Ueber die militärifche Strafe der körperlichen 
Zuͤchtigung. 
(BGortſetzung.) 

Die Erfahrung bat denn auch, nad der Verſicherung 
deffelben Berfaffers, *) ergeben, daß die früber mit 
Prügeln beftraften Vergeben nab einer ungemiffen 
Schwankung, die Jahr und Tag gedauerr haben mag, 
in den meiften Gegenden, in Folge der confequenten 
Anwendung jener nefbärften Freibeirsftrafen, abgt« 
nommen baben; namentlich fagt er, daß in dem Hofs 
gerichtöfprengel, wo er Beamter fei, in Jabresfriſt die 
Berbrehen fat um ein Viertel abgenommen baben, 
„und doch babe dort Niemand den Etof zu fürchten.“ 

Ebenfo wurde in der bayerifchen Kammer der Reichs— 
rätbe von einem Mitglicd aus dem Beamtenſtande vers 
fihert, „daß feit Abſchaffung der Prügel der Zuſtand 
der Givilifation im Bolfe zugenommen babe, 


) a. a. O. S. %7. 
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and der Verbredben umd Vergeben weniger ge 
worden ſeien.“ 

Auch ift fehr intereffant, was ein Bericht über die 
Strafanftalt zu Infterburg, welcden die Preußiſchen 
Provinzgialblätter ım November 1843 mitgetheilt haben, 
in Abniıcher Beziebung enthält: 

„Die Strafanftalt Infterburg bat von jeher die Befs 
ferung ihrer Pfleglinge im Auge nebabt. Wenn gleich 
aber der Difciplin die noͤrbige Strenge nicht feblte, 
fo hat fie doch förperlihe Zuͤchtigung, Feffeln und 
alle dergleichen Anßere Gewaltmittel fo viel wie mög» 
lich vermieden und, lets an den edleren Theil des 
Menſchen appelirend, dur Belehrung, Ermabnung 
und in den Außerften Fällen durch Einfperrung in 
einfame Zellen mit Entziehung von Nabrung und 
Arbeit, oder durch Arreft gewirkt. Und in der Tbat 
find dieß die geeignetſten Mittel zum Zwede, denn 
Schläge erbittern , erfüllen mit Rabe und Haß nnd 
ftumpfen mit der Zeit ab, fo daß man fich bald in 
die Nothwendigkeit verfegt fiebt, ibre Zabl imurer 
mebr zu ileigern, wenn fie noch Eindruck maden 
ſollen. Wo nun fol man endlih aufhören? Es 
fann darım nur Unfenntniß des menſchlichen Herr 
zend und Mangel an wirklicher Erfabrung Schläge 
als Strafmittel bei Erwachſenen empfeblen ; wer ders 
gleichen Gtraferecutionen zu beobachten Gelegenheit 
nebabt bat, wird fie ftetd ald unvernünftig, zwecklos, 
barbarifh und als ein die Menfichbeit ihändendes 
Strafmittel erflären. Wer aber a priori fi gedruns 
gen füblt, für daffelbe zu flimmen, verräth eben feine 
große Achtung der eigenen Menſchenwuͤrde. Und in 
der That, ſchaͤnden Schläge den Gemißbandelten, fo 
Ibänden fie wahrhaftig nod mehr den Schlagenden 
oder den dieſer methodiſchen Barbarei und Robbeit 
ald Zeuge ex officio Beimohnenden. Seitdem in der 
biefigen Strafanftalt die Schläne überhaupt nur in 
den alleräußerften Fäden zur Anwendung fommen, 
bat fib die gute Fübrung nicht allein nicht vermin- 
dert, fondern die Beftrafungen baben übers» 
baupt abgenommen und find im Jahr 1842 um 
zwei Drittel geringer gegen die früberen Jahre 
geweſen.“ 

Darum alſo — fo fragt man — bei dem Militär 
eine aus taufend Gründen verwerfliche, dem Zeitalter 
der Barbarei angebörige Strafe beibebalten, die volls 
Nändig, ja mit viel befferem Erfolg durd andere erfegt 
werden fann? Man beziebt fib aud bier wieder auf 
die bobe Weisheit in der oben erwähnten Berorbnung 
des Königs von Preußen über die Militärftrafen vom 
3. Auguſt 1808, worin folgende Stelle vorfommt: 

„Es it feinem Zweifel unterworfen, daß nidt bie 
beiden legten Grade der Arreftirafen ( Hungerfoft 
und Dunfelarreft) von eben der Wirkfamteit als körr 
perlihe Zuͤchtigungen fein folten, und wollte man 
fünftigbin dennoch behaupten, daß ſolche in ihren 
Wirkungen erfolglos gewefen feien, fo it mit Ge— 
wißheit anzunebmen, daß fie obne gebörine Aufſicht 
ber Vorgefegten in Ausübung gebracht worden find, 
und folde es überhaupt an der nöthigen Difciplin 
baben fehlen laſſen“, 
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und man brbaupter dann, daß die Mittel, melde dem 
Militär zu Gebote Heben, um der förperlichen Zuͤchti⸗ 
gung andere Strafen zu ſubſtituiren, noch ungleich 
wirkſamer feien, als bei dem Givilftande, 

Befonders empfindlich ift ed, daß die Bertbeidiger 
ber förperliben Zuͤchtigung dad Beifpiel des Militärs 
anführen, „bei dem die Ehre fo viel gelte.‘ Man fagt:*) 

„Widerfpridt es der Ehrenbaftigfeit des Soldaten, 
ftandes nit, daß einzelne Mitglieder deffelben bei 
ſchlechtem Betragen körperlihe Zuͤchtigung erleiden, 
fo follte man meinen, daß au unter anderen Bers 
bältmiffen ein Gleiches eintreten fönne, ohne daß dad 
allgemeine Gefühl der bürgerlichen Ehre darunter leide.“ 
Ein Mitglied der zweiten Kammer in Baden fagte im 
Jahr 1828: 
„Bei Perfonen, die fo weit berabgefommen feien, daß 
fie fib mie Thiere betragen, fönne die Ebre nicht 
mebr groß fein, und auf jeden Fal, fo lange ſolche 
Strafen aub bei dem Stande beftänden, bei dem 
die Ehre das Hoͤchſte fei, ſehe er nicht ein, warum 
unfer Ehrgefübl bei folden verwerfliden Menfchen 
aufgeregt werben ſollte.“ 

Das feblte noch, daß man fib anf die Ehrenbaftig» 
feit des Milirärd bezog, um die Ehrenbaftigkrit der 
Prügel darzuthun. Und doc ließ man fih durd diefe 
Ebrenhaftigkeit nicht abhalten, fie bei dem Givilftande 
abzufhaffen und den Militärftand nänzlih damit 
su ifoliren. Man feßte bei den roheſten Gefellen 
vom Nibtmilitäritande das Element der Ehre an bie 
Stelle des Elements der Haut, — und bei dem Mir 
litärftande, dem Scildhalter der Ehre, (fo fagt num 
auch der wobhlwollende Nihtmilitär ) bebält man trog 
deſſen Stod und Rutbe bei! — Es if da freilid nicht 
zu verwundern, wenn ber Nidtmilitär urtbeilt, die 
Ordnung im Staate fönne wohl ohne Prügel geband- 
babt werden, nicht aber die DOrbnung im Militär; wie 
+ B. Jagemann fagt: ** 

„Man mag übrigens von dem Grund und Zwed 
der Prügelftrafe bei dem Militär denfen, was man 
will, fo muß ich gegen jede Schlußfolgerung auf den 
Stand der Staatöbärger überhaupt protefliren, weil 
die Gefege eined in allen Städen eremten und nur 
durch eine rigordfe Difeipfin in Ordnung zu halten» 
den Standes als Specialgefege zu betrachten find, 
bie feine Analogie zulaffen.‘ j 
So werden am Ende noch die Prügel zu den Privi, 
legien des Militärftandes gerechner werden!! 


Nachdem wir im Borftebenden die Stimmen der 
Richtwilitaͤrs gebört haben, wollen wir nun die Sache 
vom militärifhen Standpunet and betradten. 

Darüber fann wohl, wie (don oben bemerkt, fein 
Zweifel fein, daß die förperlihe Zuͤchtigung, von dem 
Tivilſtande gänziıh verworfen und zur Unehre gebracht, 
von dem Militärftande nicht gebegt und gepflegt werden 
kann, menn nicht die angeführten gewidtigen Gründe 





*) Hudtwalker im Archiv des Grim, Rechts, Jahrgang 1842, 
Secite 182. 
”%) a. a. O. S. 252. 
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von noch gewidtigeren, bie für ihre Beibeboltung im 
Militär ſprechen, überwogen werden. Es wird baber 
nur zu unterfudhen fein, ob ſolche überwiegende Gründe 
vorbanden find. 

Betrachten wir vorerfi den Zuftand des Friedens, 
fo ſcheiut und die gänzlide Abſchaffung der förperlihen 
Zuͤchtigung eben fo wenig heute cin zweifelbafted Wage⸗ 
ſtück zu fein, als ibre Befchränfung von 1808 an ein 
ſolches war; wir tragen im Gegenteil fein Bedenken, 
die Ueberzeugung auszuſprechen, daß diefe Maßrenel 
feine Nachtbeile, wohl aber die entſchiedenſten Vortbeile 
herbeiführen werde, Wir bringen natuürlich die Periode 
des Uebergaugs aus dem bisherigen in ben neuen, 
prügellofen Zuftand nicht in Auſchlag; aud die weſent⸗ 
fichiten Berbefferungen im AZuftande der menſchlichen 
Gefeufbaft würden nicht ausgeführt worden fein, wenn 
man den kurzen Zeitraum geiheut bätte, in welchem 
das Geſchwuͤr, des neuen wirffameren Heilmitteld noch 
ungewohnt, fib ſcheinbar verſchlimmert, um bald dar» 
auf die Vorzüge diefed Mittels vor den bisher gebrauch⸗ 
ten defto Flarer bervortreten zu laſſen. 

Wir glauben nicht zu viel zu fagen, wenn wir ber 
baupten, daß fid die Difciplin in dein deutſchen Heeren 
ſeit 30 Jabren ausnehmend verbeffert babe, Faſt bedarf 
ed zur Erbärtung diefes Satzes — abgefehen von dem 
anerfannt sreffliben Stande der Difciplin im preußis 
ſchen Heere — feiner weiteren Beweidfübrung, ale der 
Hindentung auf die gemeinfhaftliben Kriegskbungen 
des 8, deutſchen Armeecorps im Sabr 1840 und des 
10. Armeecorps im Jahr 1843. Wem dieß nicht ger 
nügt, der vergleidhe doch die Strafliften von chedem 
und von jeßt, der vergleide befonderd die Zahl ber 
Trunfenbeitsfäle von 1808 mit derjenigen von 1838, 
bie von 1814 mit derjenigen von 1844, und diefe Zahl 
gibt wohl vor Alem den Barometer für den Staud 
der Difciplin ab. Ferner vergleiche man die Anfichten 
der Väter von 1808 und von jetzt! Wie viele beforgte 
Väter warnten damals ihre Söhne vor der Wahl der 
militärifhen Laufbahn und erfhwerten ihnen den Eins 
tritt in das Militär auf alle Weife! und wo finden 
fib dergleichen Bäter beute? Und wäre bier und ba 
Einer übrig, fo bat deffen Abneigung vieleicht darin 
ihren Grund, daß berfelbe in der Meßrahme dad 
„Todtenholz“, nicht aber darin, daß er im Militärs 
ande das Grab der Moralität erblidt. Ueberall ift 
der Militärftand jetzt als Ehrenftand anerfannt, nicht 
allein wegen der Außeren Ehre, die er verleiht, fondern 
ebenfo und mebr noch wegen der Ebrenhaftigfeit derer, 
die ihm angehören; und viele Väter, felbit aus den 
niederen Ständen, verfhmäben es beute, die gefeglichen 
Mittel zur Befreiung ihrer Söhne vom Militärdienfte 
au benugen, „weil fie viel Gutes darin lernen, weil 
fie den rechten Sinn für Ordnung und Ehre darin ers 
balten und ald ganz andere Menfchen zuruͤckkommen.“ 

Dod wir alauben, daß die wefentlihe Verbefferung 
der Diſciplin in den deutſchen Heeren zu allgemein ans 
erfannt it, ald daß wir gegen unfere Behauptung irgend 
einen Widerfprud zu fürdten hätten. Aber ed liegen 
auc die Gründe diefer Erfcpeinung nicht ferne: Gefetze 
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und Dienſtvorſchriften für das Militär, Erziehung und 
Unterricht der Soldaten, Wahl und Beifpiel der Obe⸗ 
ren, wie unendlich viel beffer ift dad Alles geworden! 
Und die competenteften Stimmen ſcheuen ſich nicht es 
auszuſprechen, daß gerade die beffere Behandlung des 
Soldaten, daß gerade die Befhränfung der Prügels 
firafe viel zur Berbefferung der Difciplin beigetragen 
babe, Ein anderer Umſtand, der weſentlich babin ges 
wirft bat, ift die größere Sorgfalt, mit melder bie 
neueren Geſetze das Militär von den ſchlechteſten Sub» 
jecten reinzubalten und zu reinigen bemüht find, waͤh⸗ 
rend die Zeit nicht allzu ferne liegt, wo man die Aus, 
würflinge der Geſellſchaft zur Strafe und Zucht in das 
Militär ftedte, 

Wenn aber die Thatfadhe der weſentlich verbefferten 
Difeipfin richtig ift, fo möchte ed ſchwer fein, einen 
Rechtfertigungsgrund für die fernere Beibehaltung der 
körperlichen Zuͤchtigung im Militär aufzufinden, einer 
Strafe, die für eine zügellofe Soldatesfa beftimmt war, 
die der Civilſtand als eine die Menſchbeit ſchaͤndende 
feld für die ſchlechteſte Klaffe verwirft und die viel 
mehr geeignet ift, Robbeit und Niedrigfeit der Geſin— 
mung zu erzeugen, als zu entfernen. Ueberzeugt man 
fih aber überdieß, daß der Zwed, den man durch dieſt 
Strafe erreihen will, eben fo vollſtaͤndig durch andere 
GStrafmittel erreicht werden könne, fo fällt damit auch 
ber legte Scheingrumd, der abhalten fönnte, den Mir 
litaͤrſtand gleicher Rechte wie den Givilftand theilhaftig 
werden zu laffen. 

Gemwiß aber bieten die ſchwereren Arre figrade, wenn 
fie gebörig vollzogen werden, einen volftändigen Erſatz 
für die förperlihe Zuͤchtigung dar. Wir verfieben bar 
unter 1) den Grad, im welchem bei einfamer Einiper- 
rung nur alle 3 bis 4 Tage warme Kofi gereicht und 
nur Stroh zum Lager gegeben, 2) den Grad, in wels 
chem neben diefen Entbebrungen das Tageslicht gaͤnzlich 
entzogen wird, — beide Grade verbunden mit gaͤnz⸗ 
licher Entziebung des Soldes und etwaiger Zulagen, 
fowie des Tabaks und aller fonft angemwöhnten Bedürfs 
niſſe. Beſonders der letztgedachte Grad (der Dunkel⸗ 
arreſt) iſt eine ſo empfindliche Strafe, daß er auch auf 
die roheſten, verdorbenſten, verſtockteſten Subjecte ger 
waltig einwirkt, daß er auch den Zuͤgelloſeſten zur Br 
finnung bringt, ja daß er felbfi dann, wenn er nur 
auf Stunden angewendet wird, von eingreifender Bir 
fung it. Man erwäge nur, was oben von den Er 
fabrungen geſagt wurde, bie binfichtlidh des Eindrucks 
des Dunkelarreſts von den bürgerlichen Bebörden ar 
macht worden find, und doc ift da nur von der bloßen 
Entziehbung ded Tageslichts die Rede, Wie viel durch⸗ 
greifender müffen aljo die Wirfungen eines mit Hum 
gertoft verbundenen Dunfelarrefis fein, ber 
mit aller Strenge vollzogen wird! Alles müßıe truͤgen, 
wenn dieſer Arreſt nicht die Stodprügel volfommen 
erfegen, ja wenn nicht gerade den robeiten, der Ebre 
am wenigiten zugänglichen Gefellen einige Tage Dunkel⸗ 
arrejt eine empfindlichere Strafe fein follte, als eine 
fhnel vorübergehende Tracht Schläge. 

(dortſetzung folgt.) 
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Maroccn 

Das Gournal ded Dibatd enthält Erläuterungen 
über die maroccanifdhe Kriegsverfaffung. Nah 
diefer Darjtelung ift Kampfart und Truppenfammlung 
(durch die Gontingente oder Heerfolge der Stämme) fo 
ziemlich diefelbe wie in Algerıen, nur daß in Marocco 
etwas mehr Einheit und Zufammenbang ift, weil dad 
Land ſchon feit mebreren Sabrbunderten feine Regie— 
rung, fein politifhes und Militärſyſtem bat, während 
die algerifhen Stämme unter der langen türfifchen 
Herrſchaft vereinzelt, ohne ein gemeinfchaftlibes Band 
bed ntereffed und der Nationalität geblieben find. 
Zwar feblt ed aud in Marocco weder an Spaltungen 
unter den Bevdiferungen noch an Aufitänden, aber im 
einem Hader mit der Ghriftenbeit ift die Regierung 
jedenfald der einträdtigen Zufammenmwirfung aller 
Kräfte des Reichs verfibert und kann fie nad ibrem 
Plan regeln. Geder Statthalter oder fein Stellvertreter 
führe die Mannſchaft feines Bezirks, läßt fie marfciren, 
lagern ober kämpfen nah den Weilungen des Feld» 
beren, ber eine Art Generalftab, beitebend aus Dffis 
zieren, Talebs, Udaias oder audgewäblten Reitern, den 
Üeberbringern feiner Befehle, die im Allgemeinen mit 
Eifer vollzogen werden, um ſich bat. Der Sultan bält 
etwa 15,000 Mann im Gold, darunter 6000, die ſtets 
marichfertig find und die man feine kLeibwache nennen 
fann. Bricht irgendwo ein Aufruhr aus, fo ruft er 
ben Gum oder Heerbann der anderen rubigen Pros 
pinzen zu den Waffen, und fünt 1500 bie 2000 Mann 
von feiner Wade bei, um die Empörer zum Geborfam 
zurädzuführen. Weigert fib ein Bezirf oder Stamm, 
der Aufforderung Folge zu leiften, fo wird eine ftarfe 
Abtbeilung dabin abgeſchickt, die ibn mit einer Razzia 
beimſucht. In dem empörten Land fiebr man dann 
nichts ald Razzias. Die Udaias und die Negerreiterei 
(Abid.el-Bochari) waren einit gablreibe Schaaren, bie 
Prätorianer und Sanitfharen von Marocco, melde 
den Kaifern Gefege vorſchrieben, fie find aber ale folde 
feit einem Jabrbundert vernichtet, Die tapferften Krier 
ger Marocco’s find die Riffas, die Bergbewohner der 
Provinz Riff zwiſchen Teruan und Teza. Die Truppen 
find in Genturien eingerheilt, jede unter einem Kaidıel, 
Mia, einem Hauptmann mit vier Lieutenanten, welde 
europäifchen Unteroffizieren vergleichbar find. Der Sold 


beträgt mit über 80 Fr. bed Jahre, und felbit bei 
einem Paſcha nit über 1200 Fr., aber jeder Goldar 
treibt, wenn er nicht Dienft bat, fein Handwerk und 
genießt, gleichwie der größte Tbeil der Chefs oder Kaids 
(weiber Zitel verfhiedene Grade, und eine Givils und 
Mitirärbedeutung bat) den Ertrag eines Grundſtuͤcks, 
das fie durch die Fellahs oder Bauern bearbeiten laffen, 
und was hernach noch abgeht, pflegt durd Raub und 
Erpreffung erfegt zu werden. Woblverftanden: neun 
Zebhntbeile des Örundes und Bodens gebödren dem Sultan, 
der ald Haupt der mufelmännifhen Gemeinde die Nutz⸗ 
nießung davon nah Gutduͤnken bemilligen fann, und 
nur was überbaut oder von Mauern umfchloffen ift, 
fann der Befiger fein nennen. Die Heere begleitet 
eine Menge Troß — Maultbier» und Sameeltreiber, 
Sreife und Kinder mit den Tragmüblen und Mund, 
vorrätben (auf 8 bie 10 Tage, Gerfte für die Pferde, 
Waizen für die Menfchen), den Zelten und dem Grpäd 
ded Gum, fodann Dienftleute und Sclaven, Regerins 
nen, melde das Nationalgeriht in Marocco wie in 
Algerien, den Eudcufju, bereiten. Gind die Lebens 
mittel erfhönft, fo werden die Silos geleert, wo man 
deren entdeckt, man laͤßt die Pferde das Getraide am 
Halm abweiden, bald bieter aber eine Gegend, wo ein 
ſolches Heer bauft, feine Hülfsquellen mehr, und mad 
30 oder 40 Tagen ift dafjelbe gendtbigt, auseinander 
zu geben oder feinen Schauplag anderdmohin zu vers 
legen. Da jeder Mufelmann Soldar und von Kind» 
beit auf friegsgenbr ift, fo fann der Kaiſer von Mas 
rocco leicht ein Heer von 60 bis 80,000 Mann auf die 
Beine bringen, und im Ganzen rechnet man, daß das 
Rei gegen 300,000 junge fräfrige Krieger zu feiner 
Vertheidigung aufbieten fann, allein diefe Streitmadt 
ift in dem fehr weit audgedebnten fand zerftreut, wo 
die Verbindungen noch überdieß durch Wülten und die 
boben Aılasfeiten unterbrochen find, Wenn das Heer 
fagert, fo iſt ed mehr ein bequemer, ald ein milirärifcher 
Pag, den es wählt, d. i. die Ruͤckſicht auf die Näbe 
von Waſſer und Weide entfheidet. Geder Stamm 
bildet ein Viereck, Nachts fommen Pferde und Saum» 
tbiere in die Mitte. Das Bultand, oder Feldherrnzelt 
ift im Mittelpunct bed ganzen Ragerd gelegen und von 
den Zelten feiner Diener und Garde umgeben, ber 
Stand diefes Zelted beftimmt den Stand der anderen, 
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die im bierardifcher Abftufung ihm näher oder ferner 
nad dem Adel der Stämme oder nad der Bedeutſam— 
feit der Gum fi ringe niederlaffen. Ein ſolches Lager 
bat feine Ragerfronte, keine abgefledte Schladtlinie, 
nimmt aber einen ziemlich freisförmigen unermeßlichen 
Raum ein, und 25,000 Mann fönnen gar wohl die 
Oberfläche einer Stadt bededen, die eine boppelt fo 
jtarfe Bevölkerung bar. Im Anblick einer fo großen 
Menge von Menſchen und Zelten bält fi der Feldberr 
und Soldat ſtets des Siegs gemwiß, feit langer Zeit 
baben fie nur untereinander Krieg geführt, fennen nur 
die Ueberlegenbeit der Zahl und haben feinen Begriff 
davon, mie man angreifen könne, ohne dieſe Leber» 
legenpeit für fi zu baben, oder wie man wiberjteben 
möge, wenn man nidt gleich ſtark oder wenigſtens 
Hinderniffe ded Bodens für fihb bat. Die Reiterei 
macht die einzige Stärfe des Heeres aus, das Fußvolk 
gilt für nichts, außer im Gebirgsland. Daß es auf 
der Ebene gegen Reiterei Stand halten fünne — das 
gebt über ihren Horizont, In der Artillerie find fie 
jebr zurüd. Sie befigen gegen 20 Felditüfe, Sechs⸗ 
und Adtpfünder, und auch Haubizen, Triburgefchenfe 
europärfcher Mächte, aber fie bedienen fie ſchlecht. Re— 
negaten, die man veradhtet und denen man nicht traut, 
find ihre Kanoniere, und umfonft bat man es neuer» 
dinge verfucht, die Eingeborenen ſelbſt in einer ordent⸗ 
lihen Handhabung der Geſchuͤtze zu unterrichten, fie 
fpotten darüber und meinen, «6 werde wohl nichts fo 
großes fein, eine Kugel in eine Kanone hinein zu thun. 
Der Reiter iſt mit einer langen Flinte, einem frummen 
Sübel und einem Yatagan oder langen Dold bewaffnet. 
Die Udaias tragen auf ihrer Flinte ein Bajonnet. Die 
meiſten Gewehre find von heimischer Fabrication, ohne 
Viſir und obne Gleihförmigkeit des Galibere, Auch 
baben fie feine Parronen, fo daß ein Reiter drei bis 
vier Minuten braucht (während der franzöjiidhe Soldat 
ın der Minute drei» bis viermal ſchießt), um wieder zu 
laden, daher er nad abgefeuertem Gewehr im Galopp 
davonfprengt. Die Schlabtordnung it halbmondförmig, 
fie debnt die Flügel im Halbfreis aus, fo weit fie fann, 
ohne jedoch allzugroße Zwiihenräume zwiſchen den Gum 
zu lajfen. Die Kerntruppen, die Artillerie fommen ine 
Gentrum, binter welchem die Flügel im Fall eines über: 
legenen Angriffe ſich wieder aufitelen können, Die 
ganze Taktik beiicht darin, den Feind zu ummideln 
und mit Fener zu überſchütten. Hat man ihn völlig 
umringt, jo bält man fich des Sieges gewiß. Die 
Neiterei, obgleich obne ſtrenge Ordnung, ift in mebrere 
Schlachtreihen von je hundert gebildet, Die verfcie, 
denen Gum auf derfelben Freieförmigen Linie geben 
febr gut auf die Bewegungen von einander Acht, um 
einander gegenfeirig zu Hülfe zu kommen und dem 
Ganzen der vorgehenden Bewegung zu folgen. Plänfler, 
auf der Fronte des Heeres zerfireut, eröffnen den 
Kampf, fuden den Feind durch die Raſchbeit ihrer 
einzelnen Bewegungen zu bienden und zu zerfirenen. 
Ploͤtzlich bricht die erite Schlachtreibe im Galopp los. 
Feder Reiter, mit verbängtem Zügel, mit der rechten 
Hand das Gewehr am Baden, ſprengt auf balbe Schuß» 
weite heran und feuert, ohne die Zügel fahren zu laffen, 
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mittel eines Fingerdrucks der linfen Hand, bält als» 
bald fein Pferd an, wendet ed um und galoppirt zuräd, 
um wieder zu laden. In dieſem Augenblic bricht eine 
zweite Reibe los, dann eine dritte, jede dieſelben Ber 
wegungen ausführend, bis Die erfle wieter erfceint 
u. 1. f. Nie greifen fie fo recht gründlib an, es fei 
denn, daß man ibnen ben Rüden kehrt. Diefe ara» 
bifbe Reiterei, dem Schein nad fo furdebar, richtet 
nichts aus gegen ein im Viereck aufgeitellted Fußvolk 
mit dem Bajonnet, das fih in der Ebene wie Ein 
Manu bewegt, im Geben ladet, anbält um zu ſchießen, 
und fo dem jFeind, der nur mit der Flinte zu kämpfen 
verftebt, vor ſich bertreibt, Aber nicht einmal einem 
geregelten Neiterangriff vermag fie zu widerſtehen trog 
ihrer wütbenden Tapferkeit und ihrer außerordentlihen 
Gefbidlichfeit in der Handhabung ded Pferdes. Die 
franzöfiihen Reiter, die mit dem Säbel in der Hand 
angreifen, baben fie ſtets in Verwirrung gebracht und in 
Stüde gebauen. So unerſchrocken in der Fufilade, fo find 
diefe Araber doch verloren, wenn man fie mıt Ungeftüm und 
Entibloffendeit angreift. Die Niederlage wird alsdann 
volljtändig, und fie haben nur nody Eifer für die Flucht. 
So erflärt ſich's allein, wie 7000 Mann franzöfifche 
Infanteriften und 1500 Reiter ein ganzed maroccanis 
ſches Neiterbeer Schlagen konnten, Eine Schmad der 
empfindlichften Art nach maroccanifchem Begriff ift der 
Verluft eines Ragers, feine Wegnabme durd den Feind; 
das bärtefte, was ihnen begegnen fann, ift, feben zu 
miüffen, daß ihre Zelte, Habieligkeiten und Gepäd den 
Ebriſten in die Hände fallen. Daß eine Handvoll 
Ghriften fait ohne Meiterei fie ſchlagen und ſich ihres 
Lagers bemächtigen fonnte, mußte ihnen als ein ſchier 
unglaubliche Ereigniß erſcheinen. 
Preußen 

Die Düffeldorfer Zeitung fchreibt aus Berlin vom 
30. Auguſt: „Ein vielfeitig gebildeter junger Adliger 
bat bier während feiner militäriſchen Laufbahn, die er 
aus eignen Grundfägen erjt vor Kurzem verließ, eine 
für das Kriegsweſen zwar wichtige Entdeckung gemabt, 
die er aber aus reiner Menfhenliebe nicht weiter mit» 
tbeilen will, weil ſolche eine zu zerſtoͤrende Wirkung 
bervorbringe. Derfelbe defigt nämlich ein Gebeimniß, 
Geſchoſſe mit Percuffiongzündern fo anzumen» 
den, daß jene bie furchtbarſten Zerftörungen anridten, 
wovon ſich Sadfenner burch mebrere hier gemachte Ver» 
fuche zur größten Ueberraſchung überzeugt baben. Nabe 
Gegenftände dürfen dabei gar nicht getroffen werden, 
indem fonft der Abfeuernde in Gefabr fommt, ſich ſelbſt 
ſtark zu verlegen. Diefe Erfindung fol nody zeritören» 
der fein, ald die neulich in diefer Beziehung von den 
Engländern gemachte.” 


Ueber die militärifche Strafe der Eörperlichen 
Zuͤchtigung. 
(Bortfegung.) 
Wir find darauf gefaßt, den Einwand zu hören, 
daß, wenn auc die Anwendung ded Stocks felten nöthig 
fei, do die Berfegung unter den Stod, das da» 
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burb in dem Soldaten erzeugte Bewußtfein, baß er 
bei ‚neuen Bergeben mit dem Stocke beftraft werden 
könne, die beite Wirkung thue und daß gerade darin 
das beſte Mittel liege, um die Anwendung des Stocks 
ſelbſt unnörbig zu machen. Dieſer Erfabrungsfag läßt 
fih nicht beftreiten, und doc ift es einleudtend, daß 
die Strafe der Verfegung unter den Stod nicht beiteben 
fann obne die Möglichfeit, daß der Stod auch wirklich 
angewendet werde, und baß baber, wenn man fi von 
der Unzweckmaͤßigkeit und Verwerflichkeit der Stockſtrafe 
überzeugt, auch die Verfegung unter den Stock nicht 
mebr beitehen kann. Aber man wird für’d erfte zu» 
geben, daß die Difciplin, welde nur durd die Furcht 
vor dem Gtode aufredt erhalten wird, feine rechte 
Difeiplin it, daß fie auf einem Princip berubt, das 
dem Princip der Ehre gerabezu entgegen ift, daß das 
aͤchte Element der Ehre, der wahre Kriegerſtolz nicht 
befteben fann, wenn man dem Soldaten mit ‚einem 
Snitrumente droht, mir welbem man nad den Gefegen 
ded Landes nur noch das Tbier bedienen darf, aber 
un einmal das fchlechtefte Gefindel mit menſchlichem 
nılig. 

Sodann fann aud bei der Abfhaffung ded Stodes 
eine Berfegung in die Strafflaffe beftehen, wos 
mit andere dem Soldaten febr empfindliche Folgen und 
Enibebrungen verbunden find, und wovon man fi 
baber ebenfalls febr heilfame Folgen verfpreben fann. 
&o bat z. B. nah dem bannoverifhen Militärftrafs 
gefegbude ($. 33) die Berfegung in die Strafflaffe, 
außer der Prügelfäbigfeit, folgende Wirkungen: Der 
dabin Verfegte wird unter firengere militärifhe Auf⸗ 
fit geſtellt; er bleibt von jeder — dienftlichen 
Begünfligung ausgeſchloſſen, (namentlid darf er nicht 
als Gefreite gebraudt oder als Schildwache in oder 
vor föniglihe Schlöffer oder Palaͤſte geitelit, nicht ale 
Sauvegarde, ald Ordonnanz oder zu Erecutionscomr 
mando’s verwendet, vielmehr muß er, wenn ibn die 
Tour zu folden Dienflen trifft, auf eben fo lange Zeit 
zu Fatiguedienſten commandirt werden); er verliert 
jeden Anfprub auf Beurlaubung, erhält, wenn er aus 
dienftliber Ruͤckſicht ohne Sold beurlaubt wird, das 
Seitengemehr nit mit; verliert ale befondere Ehren» 
vorzäge, darf Ebrenzeihen nicht tragen, wird ohne 
militärische Ehrenbezeigungen beerdigt; außerdem wird 
fein Name auf eine in der Gaferne oder in der Haupts 
wache aufjubängende ſchwarze Tafel mit der Ueberſchrift 
„Straftlaſſe“ verzeichnet; feine Berfegung in die Strafr 
flaffe wird in dem Urlauberaß und im Abſchied ber 
merft; das feine Berfegung in die Strafklaſſe aus— 
ſprechende Erfenntniß wird ibm vor der präfenten Mann» 
ſchaft ded Regiments befannt gemacht und in ben 
Regimentsbefehl aufgenemmen. — In Didenburg (Art.45 
des Milttärftrafgefegbudbe ) trägt der zur Strafflaffe 
Berfegte ein ſchwarzes Pompon ftatt des mit den kan, 
deöfarben verfebenen. — In Braunſchweig verliert ders 
felbe etwaige Ehrenzeichen, wenigfteng für die Strafzeit; 
er fann weder als Gefreite, noch ald Mitglied eines 
Stand» oder Kriegsgerichts commandirt werden; er 
trägt im Arreſt Handfchellen; wegen aller Vergeben 
wird er mit härterem Arreft oder Gefängniß angeſehen, 
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ald andere Soldaten ꝛc. — In Preußen bat die Bers 
fegung in die zweite Klaſſe des Soldatenftandes zur 


. Folge: den Berluft ded National» Militärabzeibend und 


der Ehrenzeichen, den Berluft der Nationalfofarde bei 
dem Ruͤcktritt in die bürgerliden Berbältniffe, den Vers 
luſt der Ebrentroddel und der Soldzulage; die Uns 
fäbigfeit zur Erlangung von Drden und Ehrenzeichen; 
die Unterftelung unter jeden Soldaten ber erften Klaſſe, 
fo daß diefer im Berhältniß des Befreiten zu den Sols 
daten der zweiten Klaffe ftebtz; die Unfäbigfeit zum 
Eintritt im eine Garnifonds oder Invalidencompagnie, 
fowie zur Erlangung eines Civilverſorgungsſcheins; die 
Entfernung von der Garde du Gorpe, den Jaͤgerab⸗ 
tbeilungen und der Gendarmerie; für Invaliden die 
Eutlafjung aus den Militärverbäftniffen u. ſ. w. 

Wenn man bdiefe oder Ähnliche Folgen mit der Bers 
fegung in die Strafflaffe verbindet, und wenn man 
dabei im Hintergrunde den Dunfelarrefi ftatt des Stockes 
zeigt und in vorfommenden Fällen denfelben mit aller 
Strenge vollziebt, fo wird man ſchwerlich einen erheb⸗ 
fiben Unterſchied zwiſchen dieſer Verfegung zur Straf- 
flaffe und der bisherigen Berfegung unter den Stod 
finden, *) 

Betratten wir nun überdieß, welche Klaffen von 
Soldaten es find, welche man unter den Stod fegen 
zu muͤſſen glaubt, fo ſtoßen wir überall auf Inconfes 
quenzen und Fehlſchluͤſſe. Zuerſt find es diejenigen, 
bei welchen die gelinderen Difciplinarfirafeun obne Er— 
folg angewendet worden find, die fogenannten Incore 
rigiblen. Gerade bei diefen wird man den Zweck 
der Befjerung viel eher durch die mit den ſchwereren 
Arreften verbundenen Entbebrungen, durd die gänzs 
fihe Redbucirung auf ſich felbft im Dunfelarrefi und 
durch die Berfegung in eine dad Ehrgefühl anregende, 
aber nicht gerftörende Strafflaffe, als dur die Drobung 
mit dem Stock oder gar durch die Anwendung defjelben 
erreihen; im diefer Beziehung können wir uns nur auf 
dasjenige beziehen, was oben (Nr. 111, ©. 886 u. ff.) 
angeführt worden if, Wenn man aber fragt, was 
denn weiter gefcheben fol, wenn durd die Verfegung 
unter den Stof und dur deſſen jeweilige Anwendung 
die Befferung nicht bewirkt worden ift, fo findet man 
in einem Theile der beftebenden Gefege die Antwort, 
daß ſolche Leute mit Feſtungsſtrafe und bei deren Er» 
folgfofigfeit mit der Ausftoßung beftraft werden follen. 
Nun ift ed aber doch ein offenbarer Widerfprud, wenn 





*) Bon berfelben Anſicht geht bie greßherzogl. badiſche Regierung 
aus, In der Sitzung der 1, Kammer vom 27. Juli d. I, 
bemerkte der Generalmajor v. Laſſolaye unter andern: „Man 
will die Börperliche Züdhtigung factiſch aufgeben, geſetzlich jedoch 
fortbeitehen laffen, um vorderfamft anderweite Straf und 
Surrogatbeffimmungen in die neuen Mititärftrafuefege und 
Dienftvorfhriften aufzumehmen. Wenn die körperliche Züchtis 
aung in böcdft feitenen Fällen bei durchaus verdorbenen oder 
widerfpenftigen Subjecten annoch in Anmendung fommt, fo 
geſchieht es nur, weil die Straffurrogate noch nicht gefeälich 
feftacftellt , insbefondere die Strafcompagnieen, welde 
unzweifelbaft die Prügelftrafen gänzlid entbehr— 
ki maden werden, nod nicht errichtet find.” — Die 
Berfegung zur Strafeompagnie wird aber ungefähr daffelbe 
fein, wie die Berfegung zur Strafklaſſe. 
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man die Freibeitöftrafen nicht für geeignet bält, dem 
Stod zu erfegen, und wenn man gleichwohl diejenigen 
mit Freibeitöftrafen bebrobt, welche au dur den Stock 
nit zur Raifon gebracht worden find. Warum alfo, 
wenn man von irgend einer Freiheitsſtrafe mebr ale 
von dem Stod erwarter, wıll man die Freibeitsitrafe 
nicht gleih anwenden? Warum erjt nod den offenbar 
zweckwidrigen und berabwürdigenden Verſuch mit dem 
Stock mahen? — Dann glaubt man wegen beflimmter 
Bergeben, weil fie eine niedrige Gefinnung, einen 
Mangel an Eprgefübl verratben, außer der reis 
beitsitrafe noch bie Verfegung unter den Stod als 
eine Dreingabe androhen zu müffen, wie 3. B. wegen 
Diebftabld, Betrug, wegen Defertion u. f. w. Eın 
ſolches Verfahren entbehrt noch mebr alled vernünftigen 
Zwecks. Denn dur die Verfegung unter den Stod 
mird ja der Stod nicht für Rädfäle deffelben Ber» 
gebend, nicht für wiederholten Diebſtabl, für wieder» 
bolte Defertion ıc, angedrobt, und es wird aud bei 
folben Rüdfäden auf körperliche Zuͤchtigung gewöhnlich 
nicht erfannt; fondern ed wird dem Deierteur, dem 
Dieb angedroht, daß er bei jeder Indiſciplin, der er 
fib von jegt an fchuldig made, bei jedem Kleinen 
Dienftfebler, bei jeder Schwachheitsſuͤnde, welcher auch 
die Bravſten zumweilen unterliegen, fib auf den Stod 
nefaßt machen müfe. Und doch geben Diebitabl und 
Deiertion einen bejonderen Grund zu dem Schluſſe, 
dad eine Neigung zu Difciplinarvergeben vorbanden 
fei, in der Regel gar nicht ab; nicht felten wird fogar 
ein Menfb von dem beiten Betragen durch die Ger 
fegenbeit 2c. verführt, fich ein fremdes Gut anzueignen ; 


nicht felten wird ein fonft braver Soldat gerade durd . 


Rüdjihten der Ehre zur Defertion bingeriffen. Wozu 
alfo die Verfegung unter den Stock? Wozu denjenigen, 
der noch für Ebre empfänglih ift, dem die Freiheits— 
firafe zum Erfennen und Bereuen feines Bergebend 
gebracht bat, mit dem Prügel bedrohen und bedienen, 
damit aber das erwachte Ehrgefübl wieder zerfhlagen ? 
Bil man damit auddrüden, daß der Dieb, der Der 
ferteur nicht würdig fei, ferner der ehrenbaften Klaffe 
der Soldaten anzugebören, (was in vielen Fällen aus 
feinem Bergeben gar nicht folgt) fo fann man das zur 
Genüge ausdrüden durch feine Verfegung zur Straf⸗ 
flaffe, aber zum Weſen diefer Strafklaſſe aebört ein 
Sıod nicht. Wıl man ihn dur die Furcht beflern, 
fo würde, wenn man dad vermödte, mit jedem Bers 
geben die Berfegung unter den Stoc zu verbinden fein, 
— Am allerwenigften glaubt man die förperlibe Züds 
tigung bei Audbrüchen befouderer Rohbeit entbebren zu 
fönnen: „wenn fib der Menſch wie ein Tbier betrage, 
fo müffe er aub mie ein Thier behandelt werben.’ 
Es gibt Säge, die man fo leicht ohne Prüfung ale 
ausgemadte Wahrbeiten hinnimmt, die fi aber bei 
einiger näherer Betrachtung und Unterfubung ald ganz 
irrig erweiſen. Ein folder Sag ift der eben erwähnte, 
Wenn der Menſch aub durch das zügellofefte Betragen, 
durd die größten, gemeinften Verbrechen einen boben 
Grad von Robbeit und Ebrlofigfeit an den Tag gelegt 
bat, fo ift und bleibt er immer Menſch mit den großen 
Vorzuͤgen und Anlagen, melde der Schöpfer in ihn 
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gelegt bat. Allerdings kann er fo tief finfen, baß man 
diefe Borzäge und Anlagen faum mehr in ibm erkennt, 
ja daß er in gewiffen Beziehungen gegen mande Thiere 
zurücditebt; aber wer fan fagen, daß das Menſchliche 
darum unmiederbringlib in ibm erfiorben, daß das 
fitslibe Element und befonders dad Gefühl für die 
Menfhenwärde gänzlich erloſchen, daß die rechte Bes 
bandlung nicht im Stande fei, biefed Element wieder 
anzuregen, dieſes Gefühl wieder zu weden? Gewiß 
ift es des Staated unmwärbig, eines feiner Glieder, ale 
der firtliben Vernichtung verfallen, aufjugeben und in 
der Annahme, daß es fih alles Menſchlichen entkleider, 
wie eine Sache oder wie ein Thier zu behandeln; ja 
gewiß ſtreitet dieß gegen die göttlichen Kehren des Chriſten⸗ 
thums. — Wenn man fib alfo aus der Erfahrung 
überzeugt, daß Schläge den Menſchen noch rober und 
ſchlechter maden, flatt ihn zu befiern, daß fie das 
Menſchliche, ftatt es zu weden, nur noch mehr zer⸗ 
fören, fo ift die körperliche Zuͤchtigung auch in ibrer 
Anwendung auf ben robeiten Sünder eine ganz vers 
werfliche, graufame, des Staated unwuͤrdige Strafarr. 
Ueberdieß darf man nie vergeffen, daß die Vergeben 
der Menfchen zum allergrößten Theile Folgen der ſchlech⸗ 
ten Erziebung, des ſchlechten Beifpiels oder der druͤcken⸗ 
den Armuth find. Neben aller Strenge, die dagegen 
nöthig it, kann man alfo den Verbrechern bob auch 
das Mitleid im der Regel nicht ganz verfagen. Sollten 
wir fie ftatt deffen nur nod tiefer in das moralifche 
Elend binabitoßen? Trefflich druͤckte ſich bierüber die 
bayerifche Regierung in den Motiven zu dem Strafs 
geſetz⸗ Entwurf von 1831 aus: 
„Bender man dagegen ein, daß des Volkes Rohbeit 
‘bei manchen Uebertretungen, 3. B. Körperverlegungen, 
Eigenthumsbeeinträdtigungen u, f. w. die Beibe— 
baltung diefer Strafart unentbebrlih made, indem 
es Menſchen gebe, die man auf feine andere Art als 
durch dad Medium der Haut zu bezähmen vermöge, 
fo wird dur ſolche traurige Erfahrung die Staats 
regierung dringend an ihre Pflihr erinnert, jene 
Nobbeit durch Verbefferung des Unterrichts und durch 
‚ Beförderung der Volföbildung zu entfernen, Diefe 
Pflicht erfült fie aber gewiß eben fo wenig durch 
Zulafjung von Strafen, welde das zu heilende Uebel 
noch tiefer befefligen, als dadurch, daß fie ihren 
Strafen den Stempel der Sittenrobheit aufdrüdt, 
anftatt dur die Milde derfelben die Verbreitung 
ber milderen Sitten des 19. Jahrhunderts auf alle 
Volksklaſſen zu unterſtuͤtzen.“ 
und Mittermaier ſagt: *) 
„Moͤchten doch jene Herren, die in ihrer Studirſtube 
fo oft von der Rohbeit, der Niederträchtigkeit der 
Verbrecher ſprechen, ſich erinnern, was unter dem 
Zuſammenfluß unguͤnſtiger Umſtaͤnde aus dem Men» 
ſchen werden kann, und wie oft eben jene, welche 
bie ſchwerſten Verbrechen veruͤben, am erſten gebeſſert 
werden koͤnnen, wenn nur ein edler Menſchenkenner 
und Seelenarzt theilnehmend auf fie wirft.‘ 
(Schluß folgt.) 


*) Neues Archiv des Griminatredhts, Bo. XI. ©, 666. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: G. W. Leske in Darmfladt und in deffen Offizin gebrudt. 


Samſtag, 
21. September 1844. 


PT RE € 


Allgemgine Militär-Zeitung 






N" 114, 


” * u. 
$ 7, 
L 2 
u m — 
Kirn a” — N N 
(74, & 8 Ein — * 





rankreich. 


Die —* de larmde theilt über das Lager 


bei Mc Folgendes mit: 
In Folge der ſchlechten Witterung und insbeſondere 


des Rüdftandes der Aerndre iſt die allgemeine Bewer . 


zung der Goncentrirung ber Truppen verzögert worden. 
Der Prinz, Oberbefehldhaber bed Dperationdcorpe an 
der Mojel, batte die Berennung der Fellung am 23, Aus 
guſt beabfihtigt, allein fie konnte erſt am 28. ftattfinden. 

Die Truppen des Belagerungdcorps, befebligt von 
dem Generallieutenant Baron Achard, melde tbeilmeife 
in Meg garnifonirten, wäbrend ein anderer Theil von 
Thionville, Pfalzburg, Nancy und Verdun anlangte, 
batten fich frühe Morgens 6 Kilometres von der Feftung 
concentrirt. Gie batten fünf Golonnen gebildet, melde 
auf den fünf Straßen von Thionvile, Briey, Grave, 
lotte, Pontsa,Mouffon und Saint» Avold gegen Meg 
vorrüdten. Die Zufammenfegung diefer Golonnen war 
verſchieden nah Maßgabe ber Wichtigkeit der Puncte, 
melde fie befegen follten, und der Rolle, weiche ihnen 
bei der Berennung zugedacht war. 

Eolonne auf der Strafe von Tbionvile unter dem 
Commando ded Marechal⸗de Camp Boyer: 14. leichtes 
Infanterieregiment, 2 Bataillone; 1. Bataillon Jäger 
von Drleand; das Sappeurbataillon des & Genieregis 
ments; 1 Batterie ded Belagerungsparfs; 2 Escadronen 
bed 11. Jaͤgerregiments; 2 Escadronen des 7. Lancier⸗ 
regiments; 4 Escadronen des 11. Dragonerregiments. 

Eolonne auf der Straße von Briey, commandirt 
von dem Maredhal-de-Gamp Revaffeur: 1 Bataillon des 
42. Linien ⸗ Infanterieregiments; 2 Bataillone des 54. Li⸗ 
nien-Infanterieregiments; 1 Batterie des Belagerungss 
parfs; 1 Ploton des 11. Dragonerregimentd. 

Eolonne auf ber Straße von Gravelotte, comman⸗ 
dirt vondem Marebalsde-Gamp Guillabert: 2 Bataillone 
des 7. leichten Infanterieregimentd; 1 Bataillon des 
57. Rinien « infanterieregiments; 1 mobile Artileries 
batterie; 1 Plotom des 11. Dragonerregimente. 

Golonne auf der Straße von Pont⸗a⸗Mouſſon, com» 
mandırt von dem Marehalsde,Samp Dubot: 4. Bar 
taillon der Jäger von Orleans; 2 Bataillone des 68. 
Linien; Infanterieregiments; 1 mobile Artilleriebatterie; 
2 Escadronen des 7. Rancierregiments. 

Eolonne auf der Straße von Saint» Avold, com» 
mandirt durch den Dberft des 18. leichten Infanterie 


regiments, Henry: 2 Baraillone dieſes Regiments; 
2 Escadronen des 11. Jaͤgerregiments. 

Während man die Berennung der Feſtung vollzog 
upd fobald als die Colonne auf der Straße von Grave, 
Iofe Moulin paflirt hatte, wurde auf diefem Punct 
zur Verbindung der beiden Ufer der Mofel eine Bruͤcke 
geihlagen. Sie diente zuerft zum Uebergang ber Ga» 
valerie des Generals Boyer, welde ſich unmittelbar in 
das Lager von Pontoy oder in die ihr angewieſenen 
Gantonnirungen begab, und fobann der Truppen der 
Brigade Guillabert, welche, ſowie fie anlangten, un. 
mittelbar in das naͤmliche Lager abgingen. Diefe Brüde 
wurde bid zum 31., an welchem Tag fie wieder abge, 
brochen werben follte, von einem Poften von Linien, 
truppen und von einer Abtheilung Pontonniere bewacht. 

Sobald bie Befagung in die Feſtung zurückgetrieben 
war, gingen die verſchiedenen Golonnen auf die Puncte 
108, welche fie befegen follten; die zum Angriff beftimmte 
Brigade mit zwei Renimentern der Brigade Levaffeur 
in das Lager von la Grange-aux-Dames, unterhalb der 
Feftung, oder nad dem Fort Mofel, welches, ale ſchon 
von den Belagerern genommen angefeben, ausſchließlich 
von denfelben befegt wurde; die Beobachtungsdiviſion, 
nad Abzug der beiden Regimenter der Brigade Levaſ⸗ 
feur, in das Lager von Pontey oder in die verſchiede⸗ 
nen Dörfer in der Entfernung von einem fleinen Tagr 
marſch von dem Lager. Die beiden Regimenter ber 
Brigade Levaffeur muͤſſen am 3. September darin eins 
rüden, nachdem fie 6 Tage lang bei den Belagerungss 
arbeiten verwendet worden find. Sobald das Bela, 
gerungscorps fich definitiv fo aufgeftellt haben wird, 
wie es bi zum Ende der Belagerung fein fol, werden 
die Truppen der Huͤlfsdiviſſon in dem Lager zu Sailly 
eintreffen. , 

Da die Eröffnung der Raufgräben eine Operation 
ift, welche ihrer Befchaffenbeit nad febr geheim gebalten 
werden muß, fo konnte man im Boraus den Tag nidt 
wiſſen, wann diefelbe flattfinden würde; jedoch nad 
den neueiten Briefen war die Meinung allgemein vers 
breitet, daß fie am 31. geicheben werde. 

Der Oberbefehlshaber ſchien die Abfiht zu baben, 
unmittelbar nad biefer Operation fein Hauptquartier 
nah Buchy zu verlegen, ein Dorf, welches etwa 
gleihweit von der Beobachtungs- und Hälfedivifion 
entfernt liegt. General Adyard, melder das ganze Ber 
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agerungscorps commandirt, von welchem bie erfte biefer 
Divifionen einen Theil ausmacht, bat fein Hauptquars 
tier zu Mecleufed. General D’Houdetot, welcher die 
zweite befebligt, bat das feinige zu Sailly, Die Berftär, 
Fungsbrigade bleibt bis auf weiteren Befehl zu Luneville. 

Die Witterung, welche fo ſchlecht ift, wie man fie 
feit Menfhengedenfen nicht gefeben, bat den Herzog 
von Nemoursd genötbigt, einen Theil der Anordnungen 
zu Ändern, welde Anfangs getroffen worden waren, 
So wird man die Gavalerie fo viel wie möglid in 
Gantonnirungen verlegen, nicht der Menſchen, fondern 
der Pferbe wegen, welde man nicht im Freien laffen 
will. Die Infanterie und Artillerie wird ſtets lagern. 

Verſchiedene minifteriele Verfügungen haben die Bes 
willigungen für die Truppen beitimmt. Außer ber 
Brodportion erbalten die Unteroffiziere und Soldaten 
täglich eine NReißration von drei Decagrammen und alle 
zwei Tage eine Ration Wein von einem Viertel Litre. 


In der Belagerungsbrigabe erhalten die Arbeiter bei 


Zag und Nacht eine Ration Branntwein von einem 
Sechszehntheil Fire. Das Fleiſch und Suppenbstd 
wird ihnen von Uebernebmern geliefert. Die Offiziere 
erbälten Marſchentſchädigung, welche jedoch bei weitem 
nicht ausreicht, alle ibre Ausgaben zu deden, denn die 
Einwobner ſcheinen den Kriegsſtaud ernitlih genommen 
zu haben und überforderm dieſelben, als ob fie es mit 
einer feindlihen Armee zu tbun hätten. 

In der Näbe eines jeden Lagers der Beobachtungö⸗ 
und Hülfsdivifionen ift ein Pferdefhoppen für die Franfen 
Pferde gebaut, welche im Freien zu laffen gefährlich 
fein würde; diefer Schoppen ift groß genug, um darin 
eine tägliche Fourageration aufzubewahren. Im gleicher 
Weiſe it für Aufbewahrung der Lebensmittel geforgt. 
Man bat Feldöfen nad einem neuen Modell von Eifen- 
blech für 200 und 100 Rationen, Die erfteren haben 
im Lager von Plelan die Probe bejtanden und man war 
damit febr zufrieden; von den legteren bat man noch 
feinen anbaltenden Gebraud gemacht, allein der Erfolg 
der erfien Verfuche läßt erwarten, daß fie noch größere 
Vortheile darbieten werben, als diejenigen von 200 
Rationen, weil fie viel leichter find und man fie überall 
bin und ſogar auf Maultbieren transportiren kann. 

Es verlauter nichts Über die Mandver, welche waͤh—⸗ 
rend der zweiten Periode der Belagerung ftatthaben 
follen; man bat aber bereits einige wichtige Maßregeln 
genommen, welche wir dem Leſer mittbeilen müffen. — 
Karten des Terraind, ausdrüdlich für den vorliegenden 
Zwed gefertigt, find in dem Kriegsdepot geftodhen und 
jur Verſtaͤndigung über das Operationdtheater an einen 
Theil der Dffiziere audgegeben worden. — In Uebers 
einſtimmung mit Art. 216 des Felddienfireglements bat 
man in der Fellung Meg ein Vertheidigungsconfeil ger 
fhaffen unter dem Borfig des die Vertheidigungstrups 
pen commandirenden Generals Lasbordes und zufams 
mengefest aud dem Artillerie», Genie» und Plagcoms 
mandanten, fowie dem Unterintendant, welder den 
Verwaltungsdienft der Bertheidigung zu beforgen bat. 
Ale Beratbungen dieſes Gonfeild müffen der Genebmis 
gung des Oberbefehlshabers unterlegt und in ein bes 
ſonderes Protocol eingetragen werden. — Der Poſtdienſt 
ift wie im Feld geregelt. Die Direction befindet fich 


"die entfhiedenften Vortheile verfprede. 


908 


zu Solgne und zwei zeitlihe Bureaur zu Buchy und 
Mecleufed; zweimal des Tages werden die Briefe durch 
Gouriere weiter gebracht. Ein Brigadier der Gendars 
merie beforgt die Functionen ded Wagenmeifterd im 
großen Hauptquartier. 

Seit der Ankunft ded Prinzen Oberbefeblshabers 
bat derſelbe zweimal wöhentih in ben Salons ber 
Wohnung ded Präfecten empfangen. Samflags werden 
nur Generale, Donnerftags aber Offiziere und Militärs 
beamten aller Grade empfangen. Fremde Dffiziere 
baben den Vorzug, bei allen Empfangsgelegenpheiten 
jugelaffen zu werden. ıc. 


Ueber die militaͤriſche Strafe der Förperlichen 

* Zuͤchtigung. 

— (Schluß.) 

Die gaͤnzliche Abſchaffung der koͤrperlichen Zuͤchtigung 
würde ſchon durch die Nachweiſung, daß fein Nach— 
tbeil von dieſer Maßregel zu befürdten ſtehe, gend» 
gend motivirt fein; aber wir glauben überdieß, daß fie 
Gemwiß 
würde die militärifche Difciplin durch die Emankipisr 
rung des Militärs von der Herrſchaft des Stocks mehr 
als durd irgend ein anderes Mittel verbeffert und vers 
edelt werden, Es laͤßt fib gar nicht berechnen, welchen 
Eindrud die Erflärung, daß fein Soldat mehr körper 
lich gezücdtigt werden fönne, und daß der Stand der 
Difcıplin dieſes Hülfsmittels nicht mehr bedürfe, äußern 
würde, — wie ſich die beſſere Klaffe der Soldaten durch 
die Gemwißbeit, daß der von dem Givilitand verworfene 
Stod auch bei dem Soldaten nicht mehr walten dürfe, 
gehoben fühlen würde, — wie die ſchechtere Klaſſe 
von der befferen überwacht und bei Uebertretungen um 
fo mehr zur Beitrafung angezeigt werden würde, — 
wie überhaupt der Geijt der Ehre und damit der aͤchte 
Corpsgeiſt jegt erft Wurzel faſſen würde, ber bei der 
Herrihaft des Stocks nie zur volfommenen Kraft ger 
deiben kann. 

Es wird wohl in allen Dienften Regimenter geben, 
welche bisber ſchon den Stod ſtillſchweigend außer Ger 
brauch geſetzt baben, obgleich ihnen diefer Gebraud 
gegen die in die Strafflaffe gefegten Leute geſtattet 
war. Schon dieß bat die beiten Früchte in Bezug auf 
die Hebung des Ehrgefuͤhls und die Berbefferung der 
Difeıplin getragen; aber diefe Wirkungen beihränften 
fih natürlih auf jene Regimenter, und für andere Res 
gimenter war ed um fo nachtbeiliger, wenn fie fih dem 
Stock unterworfen faben, mwäbrend dort fein Schlag 
mehr fiel. Es wurde alfo dadurch ebenfo bewiefen, 
daß die Abſchaffung des Stods der Difciplin Borfhub 
leiſte (ebenſo wie ihr früber die Befhränfung dieſes 
Strafmitteld den größten Vorſchub geleitet hatte), ale 
daß eine ſolche Maßregel nicht partiell, fondern allge» 
mein getroffen werden muͤſſe. 

Wenn man alles Gelagte Üüberblidt, fo wird der 
Unbefangene verwundert fragen: wie ed nur möglich 
fei, daß demobngeadtet bie förperlihe Zuͤchtigung fait 
in allen deutfchen Heeren nody immer beitebe, daß man 
fie da nod immer vertbeidige und ibre Abihaffung ber 
denflich finde? Sagen wir es gerade heraus: diejenigen, 
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die da glauben, daß die Difeiplin ohne den Stod nicht 
aufrecht erhalten werden fönne, trauen ihrem eigenen 
Werke nit. Nur die Macht der Gewohnheit wirkt 
dabei auf Ehrenmänner, deren eifrigen und unabläffis 
gen Bemühungen, deren Erziehung und deren Beifpiel 
ed gerade zu verdanfen ift, daß die militärifche Diſci— 
plin einen Grad erreicht bat, von welchem man in frür 
beren Zeiten feinen Begriff hatte. Nur die Macht der 
Gewohnheit hält fie ab, ihr eigenes Berbienft zur vollen 
Anſchauung und Würdigung zu bringen, ihr eigenes 
Werk zu frönen, indem fie zugeben, daß fie — ben 
Stod überflüffig gemacht haben. *) Und in der 
That, welches Berdienit fönnte größer fein als diefes! 
und folte ed gleichwohl des lohnenden Erfolge, des 
großen Refultats ermangeln, daß der Militärftand 
eines entwärdigenden Zudtmitteld entledigt und daß 


diefer Stand dadurch erjt zum vollfommenen Ehrenſtande 


gemacht würde? 

Denn wahrlih einft wird man mit Trauer und 
Staunen auf die Zeiten zurüdbliden, da die Herrſchaft 
des Stodd der trübe Fleck in der Geſchichte des Ehren» 
flandes war, und man wird einit ebenfo wenig ber 
greifen, wie es möglich war, daſſelbe Zuͤchtigungsmittel, 
durch welches man dem Hund feine Febler abgemöähnt, 
auch auf die Schildhalter der Ehre anzumenden, wie 
man es jegt unbegreiflich findet, daß es eine Zeit gab, 
da man bie Folter ald das rechte Mittel zur Erfors 
fung der Wahrheit anfab. Eben die Folter zeigt recht 
anſchaulich, welche Macht die Gewohnheit aub über 
die beffere Einfiht der Menfhen übt: denn mit Schaus 
bern geiteben wir und, daß nod fein Jahrhundert vers 
floffen it, feit man die Folter nit mehr fennt, und 
jwar in Staaten, in melde ſchon lange vorher ein 
warmer Hauch der Eivilifation gedbrungen war, womit 
jenes barbarifhe und finnlofe Erforfhungsmittel im 
fchneidendften Widerfpruce ftand! 

Sol aub unfer Zeitalter fib von der Nachwelt 
nachſagen laffen, wir hätten das Schlechte bebaltem, 
obgleich wir es ald das Schlechte erfannt? Und mir 
baben die förperlihe Zuͤchtigung als ein Verwerfliches 
erfannt. Stelle man ſich mur die Frage, ob man, wenn 
diefe Strafe bisher nicht beilanden hätte, bei der beus 
tigen Stufe der Gultur, bei dem heutigen Stande der 
Difeiplin, bei den beute befichenden geläuterten Ans 
fihten über Menſchenwuͤrde und über Strafgerechtig⸗ 
feit, fi heute veranlaßt feben und entſchließen würde, 
diefe Strafart bei dem Militär einzuführen? Gemiß 
wird Niemand darüber zweifelbaft fein, daß nichts uns 
möglicher wäre; auch die bündigflen Deductionen, daß 
die Difeiplin nicht anders gehandhabt werden fönne, 
würden nicht ausreichen, um etwas einzufübren, was 
mit Geiſt und Meinung des Volks, mit der Würde der 
Menfchbeit, mit der Ebre des Standes fo ganz und 
gar unverträglich if. Nun wird man zwar in manden 
Fällen das Mindergute gerade um deßwillen bes 
balten und dem Befjferen vorziehen, weil es bisher und 


*) Den Ausipruh Mittermaier's (N. Archiv des Grim. Rechts 
Bd. Xi. &, 667): „Der Freund der Prügel gibt ſich felbft 
kein ehrendes Zeuanig” — fann man füglich umkehren und 
fagen: „Die fich feibft ein fo ehrendes Zeugniß geben müffen, 
Eönnen bie Prügel nicht wollen.’ 
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weil ed lange ba war, nicht aber das Abſolutſchlechte, 
das in allen Beziehungen Verwerfliche. 

Auch die Bedenklichſten werden aber den vorliegen» 
den Gründen doch fo viel Geltung zugefteben müffen, 
daß unfer Zeitalter den Verſuch nicht länger vers 
fbieben fann, ob ber Stod gänzlich entbebrt werden 
könne. Ein folder Verſuch würde ein Mitteltadium 
bilden und im Großen der Maßregel aͤhnlich fein, welche 
die Befhränfung der förperlihen Zuͤchtigung im Jahr 
1808 in Bezug auf die Einzelnen getroffen bat. — Auf 
aͤhnliche Weiſe hat der hoͤchſtſelige König von Preußen 
am 1. November 1832 die Rattenftrafe verfuchsweife 
abgeſchafft. Im der deffallfigen Ordre heißt es: 

„Ich finde mich bewogen, in Betracht des rübmlichen 

Zuftaudes der Difeiplin, den Ich feit längerer Zeit 
mit Zufriedenbeit wahrgenommen babe, in der Volls 
firedung der Strafe ded firengen Arreſts verſuchs⸗ 
weife eine Milderung dabin eintreten zu laffen, daß 
der ſtrenge Arreft Fünftig mit Wegfall der Latten zu 
volzieben if. Ich bege das Vertrauen, daß bie 
Truppen in dieſem Anerfenntniß ihres ſittlichen Zu« 
ftaıdee die Aufforderung finden werden, ſich defjelben 
auch ferner würdig zu zeigen und Mih nicht nur 
der Notbmwendigfeit zu überbeben, dieſe Maßregel 
wieder aufjubeben,, fondern dur treue Pflichterfüls 
lung der Ausführung Meines Wunfdes, dieſelbe 
dauernd zu befchließen, entgegenfommen werben.’ 
Gewiß der rühmliche Zufland der Difeiplin, wie er 
beute in den deutfchen Heeren beftebt, macht diefe Heere 
einer gleichen Anerfennung würdig, — und feben wir, 
baß das preußifche Heer das Vertrauen, welches fein 
König für die Zukunft ausſprach, nicht getaͤuſcht bat, 
daß die Wiedereinführung der Fatten nicht nöthig ger 
worden iſt, fo ift noch mehr ein gleicher Erfolg zu er- 
warten, wenn man durch Aufbebung des Stode eine 
fo entfheidende Anfprabe an die Ehre der Truppen 
richtet. 

Aber — bören wir fragen — wie wird ed moͤglich 
fein, im Felde obne die Strafe der koͤrperlichen Zuͤch⸗ 
tigung auszjufommen? — und indem wir biefe Frage 
vernebmen, geben wir glei vornmweg zu, daß man die 
Prügel nicht zur Friedengzeit abfhaffen und im Felde 
beibehalten fann. 

Hier feben wir ung freilih von Erfahrungen in ben 
deutſchen ig das preußifbe ausgenommen, gänzs 
lih verlaffen, da die Kriegserfahrung für dieſelben 
ſchon früher ihre Endfchaft erreicht bat, als felbit die 
Reducirung der Prügelberrichaft bei ihnen Eingang 
gefunden. Wir miüffen uns alfo vorerft mit den preußis 
{ben Erfahrungen begnügen. Preußen bat feit 1808 
eine Reibe von Kriegsjahren gehabt, es hat feitdem die 
größten Heere in's Feld geftelt, und die Periode von 
1813 bis 1815 ift eine der glängendjien in Preußen’s 
Kriegsgeſchichte. In diefen Feldzügen nun batte fi 
das neue Syſtem, wodburd die Anwendung des Stocks 
auf die Soldaten der zweiten Klaffe befchränft worden 
mar, nicht nur auf das volltändigfte bewährt, fondern 
ed gab auch damals fhon ganze Bataillone 
und Regimenter, beiwelden ohne irgendeinen 
Nachtbeil für die Difeiplin die körperlide 
Züchtigung im Felde gar nicht mehr angewen⸗ 
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det wurde. Wil man diefe Erfahrung um defmillen 
nicht ald maßgebend gelten laffen, weil jene von dem 
ganzen preußifchen Bolfe mit begeifterter Vaterlands⸗ 
liebe geführten Kriege mit anderen nicht verglichen 
werben fönnten, fo glauben wir, daß gerade darum 
die Anweſenheit der preußiſchen Heere auf franzöfiihem 
Boden um fo größeren Anlaß zu einer rigordfen Difeis 
plin geben mußte, indem die Preußen fo viele Urfade 
batten, an ihren Drängern Rache zu nehmen. 

Konnte alfo damals [don — und aud) feit diefer 
Zeit ift beinahe ein Menſchenalter verflofen — die 
Mannszuct bei fehr befchränfter Anwendung des Stocks, 
ja zum Theil ohne den Stock aufrecht erhalten werden, 
wie folten wir zweifeln, daß die Prügel in Fünftigen 
Feldzügen entbehrlich feien, nachdem in der feitdem abs 
gelaufenen Periode die Eivilifation, die Erziehung, der 
Unterricht, die Gefeßgebung und damit zugleich die 
Difeiplin fo große Fortichritte gemacht hat? 


Außer Deutfchland gibt es drei Staaten, bei wels 


den der Soldat weder im Felde noch im Frieden ger 
prügelt werden darf: Frankreich, Belgien und bie 
Schweiz. Bir glauben nicht, daß die Bedingängen 
einer guten Difciplin bei dem deutfchen Hreeren in ger 
ringerem Maße vorhanden find, ald bei den Heeren 
jener Staaten; wir glauben im Gegentbeil, daß fie in 
böberem Maße vorhanden find. War es aber fon 
in den Feldzügen, welche die Deutſchen mit und gegen 
die Franzofen gemacht haben, ein demüthigendes Gefühl 
für die Erfteren, daß fie das Privilegium des Gtodes 
vor den Regteren voraus hatten, fo müßte dieß in fünfs 
tigen Feldzügen noch viel bemüthigender fein, indem 
dadurh das Belenntniß abgelegt würde, daß in fo 
langer Zeit das Element der Ehre noch nicht fo weit 
in die deutfhen Krieger gedrungen fei, um von der 
entwürdigenden Herridaft des Stocks befreit zu werden. 

Wenn aber die Erfahrungen nicht beweifen, daß im 
Felde der Stock eine Nothmwendigfeit fei, wenn wir 
vielmehr allen Grund haben, aus den Erfahrungen und 
aus einer Bergleihung von Damals und Gebt die Uns 
noͤthigkeit deffelben im Felde zu folgern, *) fo balten 
wir gerabe im Felde den Stod für noch verwerflicyer, 
als im Frieden. Erfahrene Militärs haben ein großes 
und wahres Wort gefproden, indem fie geradehin ers 
Härten: „Wenn der Stod durchaus nod ferner walten 
folte, fo wollten fie ibn lieber im Frieden, ale 
im Felde.” Wäre der Stod nicht ein eingewurzelted 
Uebel, ein Erbitüdf aus alter, fo wefentlich verſchiedener 
Zeit, fo würde man es unbegreiflich finden, wie man 
gerade dba ein die Ehre der Einzelnen vernichtendes 
und die Ehre Aller empfindlich verlegendes Inftrument 
walten laffen fönne, wo man von dem Soldaten vers 
langt, die böcften Güter und das Reben felbit der 
Ehre zu opfern. 

MWendet man ein, daß im Felde der Stod um def» 
willen nicht entbehrt werben fönne, weil ed da ohnehin 


*) Waren auch die gemeinfhaftlichen Kriegsübungen bei Heilbronn 
im Jahr 1540 ein ſehr ſchwaches Abbild des Krieges, fo kön⸗ 
nen fie doch einigermaßen der obengebadyten Folgerung zum 
Beleg dienen: benn während biefer Webungen ift auch nicht 
ein Era vorgekommen. 


912 


fo fehr an Strafmitteln feble, fo koͤnnen wir nur auf 
Frankreich bindenten, indem wir glauben, daß mit den 
Difeiplinmitteln, welche die franzoͤſiſchen Heere in ihren 
glänzendften Perioden angewender, auch die deutſchen 
Heere um fo mehr auslangen werden, als der Stand 
der Sitten und ber Dilciplin bei ihnen befler it, — 
wir fönnen felbft auf Preußen bindeuten, deflen Heere 
in ihren glängenditen Perioden großentheild mit anderen 
Strafmitteln genug gebabt haben. 

Allerdings werden bei allen Armeen im Felde Fälle 
vorfommen, wo die auf gefahrdrohende Weife augens 
blicklich geſtoͤre Manndzudt nur durch Gemaltmittel, 
felbft des Außerfien Grades, bergeftellt werden fann, 
wie bei gemeinfhaftliher Widerfeglichfeit, bei Aufruhr, 
bei Plünderung im Gomplott, bei Feigheit vor dem 
Feinde ꝛc. Ale Militärgefege geben für ſolche Fälle 
den Borgefegten bad Recht, mit allen Gemwaltmitteln 


"einzufhreiten, ja die Widerfpenfligen auf der Stelle 


niederzuftoßen. Daß unter jenen Gemaltmitteln auch 
Schlagen, Stoßen, Fudteln und alle andere Mittel, 
wie fie gerade die naͤchſten und mwirffamften find, ber 
griffen feien, verftebt fi ebenfo von felbft, ald daß 
auch nah Abihaffung der Strafe der koͤrperlichen Zuͤch⸗ 
tigung den Vorgejegten jene Befugniß verbleiben müffe; 
aber es bandelt ſich hierbei nicht von einer Strafe, 
fondern von einer Maßregel, von einem Nothmit— 
tel zur Abmwendung augenblidliher Gefahr, von einer 
phyſiſchen Nötbigung, — und ed handelt fich dabei 
ohnehin von Handlungen, die in der Regel die Todes— 
ferafe zur Folge haben. 

Wir fliegen mit einigen Stellen aus dem gediegenen Aufſate: 
„Geſſchichtlicher Abriß der mititärifchen Difeiplin ” in der Zeitichrift 
für Kunſt, Wiffenfhaft und Gefchichte des Kriegs, Zabraang 1844: 

„Wenn bei dem beritifchen Heer nichts weiter hinzuzufügen if, 
ald Englands Grundfag: der Menih ift nur durch Hoffnung auf 
Belohnung, oder durch Furcht vor Strafe zu regieren, Eennt bie 
preußifche Armee noch ein drittes Mittel, nämlich das Ehrgefühl. 
Die ift die Bafis desjenigen Syſtems, welches die preußifche Armee 
zu dem gemacht bat, was fie im Jahre 1815 war, und was fie noch 
jegt iſt. Die willkürlichen Eörperlichen Züchtigungen find noch rin 
Weberbleibfel der alten Zeit; fie zeugen von Altersihwäde.” (S. 62.) 

„Die Difeiplin des Kriegers fchreitet in dem Grabe vor, in wel⸗ 
dem das Wolf, aus dem das Heer entnommen iſt, die Moratität ſich 
zu eigen gemacht bat, unb worin bie Staaten es fich anaelegen fein 
laffen, das Bolt in ber Religion und allgemeinen Bilbung immer 
mehr vorfchreiten zu laffen. Wenn bierbei eine zweckmäßige Sculs 
difeiplin von felbft bedingt ift, und bie Tugend fchon in der Schule 
ben Keim des Gehorſams gegen König und gegen Vorgeſehzte zc, in 
fi) aufaenommen hat: fo erfegt ber Einfluß, welchen das Ehrgefübl 
und das Vertraurm zu dem Borgefepten autüben, allen und jeden 
phyſiſchen ſchmerzhaften Zwang.” (©. 53.) 

„Wanche deutfche Armeen haben in dee neueften Zeit, d. h. ſelt 
etwa 30 Jahren, angefangen, die Difeiplin nach obigen Printipicn 
auszubilden, und in Folge des böhf günſtigen Hefultats läßt es ſich 
mit Gewißbeit vorausfehen, daß alle Staaten ebenfalls basjenige 
Syſtem annehmen werben, welches dem Barbarismus die letzten Pfeilie 
zu entreißen im Stande ift, und welches den Soldaten, beffen Loes in 
manchen Verhättniffen und Momenten mahrlid nicht beneidenswertb 
ift, den Übrigen Ständen gleichſtelt, was nicht mehr als billig und 
recht ift, denn der Soldat gehört eben fo gut bem Staat an, mit 
jeder Andere, ſei er aus biefem ober jenem Gtande; fobalb aber in 
ben anderen Ständen Niemand daran denkt, fchmerzbafte Imange« 
mittel, meift nach Willkür, fehr oft um gar nicht, oft nur aus Laune 
und Uebermutb, bei dem Untergebenen in Anwendung zu bringen, ſo 
darf dieß auch nicht im Mititärftand vorkommen.” (8. 56.) 





Nedigiet unter Gerantwortlichkeit der Verlagshandlung: ©, W. Teste in Darmfladt und in deſſen Offizin gedt uckt. 


Dienitag, 
24. September 1844. 





ar 


Allgemeine Militär: Zeitung, 





TGrantreid. 

Ueber einen von Hrn. Deloigne conftruirten Garas 
biner, beffen auch ſchon im diefen Blättern gedacht 
worben it, haben in ber Deputirtenfammer bei Ger 
legenbeit des Gefegesentwurfs über die Umänderung 
ber Waffen weitläuftige Berhandlungen ftattgefunden. 
Die Sentinelle de l!armee theilt daraus das Wefents 
liche mit, nachdem fie vorber den eigentliben Stand 
der Frage fefigeftelt hat, wie aus Rachſtehendem zu 
entnebmen ift, 

„Seit drei Jahren hatten das Comité der Gavalerie 
und mebrere Gommiflionen den Garabiner und die Pis 
ſtole Delvigne geprüft. Seit zwei Jahren war eine 
aus der Gavalerie und Artillerie zufammengefegte Com⸗ 
miſſion, beftehend aus vier Generallieutenanten, einem 
Marechal»de,camp und mehreren Stabeoffizieren und 
Eapitainen, fpeciel mit der Unterfuhung dieſes Sy— 
fteme beauftragt. Am 21. April 1843 hatte das Cor 
mitt der Eavalerie, welches beauftragt wurde, die Ber 
richte aller Generalinfpectoren zufammenzuftelen, feine 
Meinung über die Bewaffnung in folgender Weife aus— 
geiproden: „In Betracht, daß die Garabiner und Pis 
ſtolen des gegenwärtigen Syſtems in Kurzem durd 
Waffen nad dem Syſteme Delvigne erfegt werden müffen, 
welches alle Vortheile zu vereinigen ſcheint, ift es mehr 
als nuplod, die Koften darauf zu verwenden, fie im 
Percuffionswaffen umzuaͤndern.“ — Die böbere ger 
miſchte Gommiffion trug zu gleicher Zeit auf die Ber 
fertigung einer gewiffen Anzahl Garabiner Delvigne an, 
um einen Berfub im Großen anzuitellen, 

„Die Vortpeile dieſes Carabiners beſtehen darin: 
1) daß die Paßkugel (balle force) eine unveränders 
liche Lage ber Ladung ſichert, felbit bei den Iebbafteften 
* Gangarten, während ein Reiter bei den gegenwärtigen 
Waffen niemals fiber if, wenn feine Waffe geladen iſt, 
und fogar befürdten muß, daß fie fpringe, wenn er 
ſich nicht die Gewißbeit bat verfhaffen können, ob die 
Kugel nicht in der Mitte des Laufes geblieben iſt; 
2) darin, daß diefe Ladung mit Paßfugel und die Zuge 
die Richtigkeit des Schuffes fihern und die Tragweite 
vermehren; 3) darin, daß an dem Schaft eine Vor— 
richtung getroffen it, welde es verftatter, die Waffe 
entweder ald Barabiner abzufeuern, indem man fie mit 
einer einzigen Hand an die Schulter fegt, oder ale 


Piftole, indem man den Arm audftredt, während bie 
linte Hand frei bleibt, um den Zügel zu halten; end» 
lich 4) darin, daß der durd einen eigenen Mechanis- 
mus an den Lauf befeftigte Ladſtock die Ladung in 
allen Gangarten ſehr erleichtert. 

„In dem Yugenblid, ald man zur Berfertigung 
diefer Garabiner ſchreiten wollte, flug die Artillerie 
einen mobificirten Garabiner nah bem Modell von 
1822 vor, welcher percuffionirt war, ruͤckwaͤrts des 
Bügelbogens einen Hafen hatte (portant un crochet 
derritre le pontet de so ), um das Schießen 
mit einer Hand zu erleichtern und an welchem ſich ein 
Ladſtock à bascule befand. 

„Die höhere gemifchte Commiſſion war in Betracht, 
daß dieſes Modell nicht dem wefentlihen Bortheil der 
Paßkugel und mur ein fehr ungenugendes Mittel zum 
Anfhlagen mit einer Hand darbiete, der Anfibt, daß 
dafjelbe dem Garabiner Delvigne zu fehr nachſtehe, um 
ed angemeffen zu finden, es einer Probe zu unterwerfen. 

„Wahrſcheinlich gekränft durch diefe, obwohl volr 
fommen begründete Zuruͤckweiſung ließ damals die Ars 
tillerie eine gemiffe Anzahl Garabiner Ändern, von 
welchen fie, obne Bormiffen des Gavaleriecomite und 
der böberen gemiſchten Gommiflion, welde mit der 
Prüfung des im Frage ftehenden Gegenſtandes beaufr 
tragt waren, 20 in das Gavalerieregiment zu Balence 
und 2 in zwei andere NRegimenter zur Prüfung gab. 
Aber nicht genug biermit, ließ die Artillerie mit dem 
ebemaligen Garabiner mit Steinfhloß vergleihende Ders 
ſuche anftelen, bütete fi aber wohl, den Garabiner 
Delvigne mit in die Bergleihung zu zieben. Durd diefe 
Mittel erhielt man natürlich gänftige Berichte für das 
modificirte Model, auf welde hin man von der Kammer 
die Mittel verlangte, um der Gavalerie ein Modell 
aufzuzwingen, welches das Comité und die Specials 
commiflion verwerfen. 

„Hr. General Dudinor, zum Mitglied der Prüs 
fungscommiflion des Gefegentwurfes ernannt, batte in 
der Gommiffion, wie fpäterhin auf der Rednerbübne, 
die Nechte und Sniereffen der Gavalerie mit Wärme 
unterfiügt, Sein Berbältniß als Mitglied des Gavaleries 
comite, welches er in einer ganz ſpeciellen Frage vers 
trat, batte die Autorität noc vermehrt, welde fein 
perfönliches Verdienſt feinem Wort verlieh. 
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er v. Buffiires, Bericterftatter ber Commiſ⸗ 
fion, hatte fehr gewandt den Mangel an Uebereinitims 
mung bervorgehoben, welcher zwifhen den competenten 
Gommiffionen und der wenig regelmäßigen Weiſe ber 
ftand, mit welcher die Forderungen der Mittel gemacht 
wurden. 

„Auf diefe Art fam die Frage vor bie Kammer. 
Gegen die Umänderung der Infanteriegewehre wurde 
fein Einwurf gemacht. In Beziehung auf die Umäns 
derung und Mopiftcation der Garabiner der Eavalerie 
fhlug Hr. General Subervic, fib auf die vorbes 
merften Thatſachen ftügend, ein Amenbement vor, weils 
des zum Zweck batte, von dem verlangten Grebdit dies 
jenige Summe nicht zu bewilligen,, melde für die von 
der Artillerie beabfichtigte Modiftcation erforderlid war. 

„Hr. Manuel, mwelder von dem Geiſt der Artils 
lerie infpirirt zu fein ſchien, befämpfte diefed Amende⸗ 
ment, weil zwei oder drei über die Frage wenig aufs 
geflärte Gommiffionen, welche nur während einiger 
Wochen Verſuche angeftelt hatten, ſich gegen die Anſicht 
des Gavaleriecomitd umd der böberen Commiſſion audr 
geſprochen batten, melde feit mebreren Sabren ben 
Gegenftand in feinem ganzen Umfang prüften, j 

„Hr, Arago unterftüägte dad Amendement. Wir 
bedauern, daß ed der Raum nicht geflattet, die Rede 
des Hrn, Arago im ihrem ganzen Umfange zu geben, 
allein wir werden wenigftens denjenigen Theil derfelben 
mittbeilen, welcher bie wichtigen Kragen der Baliftif 
berührt und dur die Anwendung der von Hrn. Delr 
vigne vorgefhlagenen Geſchoſſe berbeigeführt wurde, 
bei welchen Fragen bie Anficht des berühmten Gelehrten 
ſtets die größte wie die gerechtefte Autorität ausuͤbt. — 
Es ließ fib in folgender Weife vernebmen: „Ib ber 
trete diefe Rednerbuͤhne, um das Amendement bes ebrens, 
wertben Generald Subervic zu unterflüßen. Schon 
feit einer Reibe von Jahren befhäftigt man ſich mit 
der Berbefferung ded Infanteriegewebrs, des Garabinere 
und der Piſtole. Es ift Zeit, daß man zu einer Löfung 
der Frage fommt, und ich verfündige der Kammer mit 
Befriedigung, daß man in Kurzem dahin gelangen 
werde. Eine Commiffion von Generalen und Stabs⸗ 
offizieren der Eavalerie und Artillerie bat fid vereinigt, 
die Piftole und den Garabiner des Hrn. Delvigne zu 
prüfen. Die Meinung diefer Gommiffion ift ganz zu 
Gunften der Waffen diefes thätigen Offiziere. Hr. Mas 
nuel wird verzeiben, aber es ſcheint mir micht, baß er 
die Meimung der böberen Gommiffion mit einer voll» 
fommenen Richtigkeit dargelegt babe.’ — Hr. Mas 
nuel: „Ib mil fie Ihnen leſen.“ — Hr. Arago: 
Ich kenne die Meinung der höheren Gommiffion, da 
ich Gelegenheit hatte, mich mit den Offizieren zu unter» 
balten, welche Diefelbe bilden; ich weiß nicht, bie zu 
welchem Zeitpunct die Deliberationen zurädgeben, von 
melden Sie fpreben; meine Nachrichten find von einem 
neuen Datum. Der Garabiner und die Piftole des 
Hrn. Delvigne baben den faft allgemeinen Beifall ber 
gemifchten Commiſſion. Hr. Delvigne hat den Hand» 
waffen nicht Mopdificationen ohne Wichtigkeit beigefügt, 
wie diejenigen find, von welden man eben ſprach; er 
bat den Garabiner in ein gezogened Gewehr umge, 
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wandelt. Wenn man ehemald von gezogenen Gewehren 
für die Gavalerie und felbf für die Infanterie ger 
ſprochen hätte, fo würde man »diefelben zuruͤckgewieſen 
baben, weil man, um die Kugel auf ben Boden bed 
Laufes zu bringen, eines bölzernen Schlägeld bedurft 
hätte, wie derjenige der tyroler Jaͤger. Allein Hr. Del» 
vigne bat das Problem gelöft, die. Kugel burd ein 
Verfahren aufzufegen, wobei er feines Geraͤths bedarf. 
Man ift erfiaunt, daß diefe Köfung nicht vor ibm ges 
funden worden ift, aber fie ift darum nicht weniger 
finnreih. Hr. Delvigne bat an dem Boden des Laufes 
einen Abfag (Epaulement) angebradt. in oder zwei 
Stöße mit dem Ladſtock reiben nunmehr hin, um die 
Kugel zu einer Paßfugel (balle forcde) zu machen und 
dem Schuß eine große Richtigkeit zu verfhaffen. — 
Dieß ift eine wichtige Mobification, wodurch der Gar 
rabiner und bie Piftole der Reiterei, welche man feither 
mit Recht ald laͤcherliche Waffen betrachtet bat, einen 
wabren Werth erbalten und zu furdtbaren Waffen ger 
macht werden. Man fcbießt mit der Piftole ded Hrn. 
Delvigne beffer, ald mit der gewöhnlichen Muskete. 
Ich babe in meuefter Zeit den Berfuben beigewohnt; 
es war meine Pflicht, diefes zu thun, weil ſich Hr. Del» 
vigne an die Akademie der BWiffenfbaften gewendet 
bat, Sch befenne, daß mir die Verfprebungen bes 
Erfinder übertrieben ſchienen. Das Schießen fand 
mit zwei Gemwebren Delvigne flatt, melde durch Ber 
mittelung verfchiedener Offiziere der Artillerie und ber 
Säger von Vincennes vervolfommmet worden waren. 
Ich überlaffe ed dem ebrenwertben General, welder 
bier die Gavalerie fo gut vertritt, dem Hrn. General 
Dubdinot, von den Refultaten zu ſprechen, welde er 
mit dem Garabiner und der Piftole erhalten bat; ich 
werde mich auf das Infanteriegewehr beichränfen. Die 
Kugel if ein Eylinder, der vorn mit einem Kegel 
endigt. Ih babe vor einigen Tagen bei ber Frage 
über die Eifenbabnen vor der Kammer über den Ein 
fluß des Widerftanded der Luft gefprocden; diefer ift 
auch bei dem Schießen von bedeutender @inwirfung 
auf die Tragweite und Nichtigkeit, Um eine große 
Tragweite zu erlangen, ift ed nötbig, den Widerfland 
der Luft fo viel wie möglich zu mindern ; die Nidytigfeit 
erfordert, daß die Kugel ſich nicht in folden Richtungen 
um ſich ſelbſt dreht, welche mit der allgemeinen Rich» 
tung ihrer Babn große Winfel bilden. Wo folhe Um 
drehungen fatıfinden, ift man nicht mur nidt fiber, 
das Ziel zu treffen, fondern die Kugel wird auch nad 
alen Seiten bin von ibrer urfpränglihen Richtung abe 
weichen; fie befchreibt eine jener frammen Linien, weldye 
man donble courbure nennt, wobei der beite Schüge _ 
feines Schuffes nicht gewiß if. — Was findet nun bei 

der Kugel Delvigne ſtatt? Sie verläßt, fi drebend, 
den Lauf und berührt ſtets mit der Spige das Ziel; 
fie drebt ſich um fi ſelbſt um die Are ded Eylinders 
oder Kegeld, was einerlei ift; fie dreht fich, es ſei mir 
der Ausdruck erlaubt, wie ein Zwidbohrer. — Die 
Refultate waren außerordentlih; die Waffe bes Hrn. 
Delvigne wird eine volfändige Veränderung des Kriege» 
ſyſtems herbeiführen, vieleicht den Geſchmack an dem 
Krieg verleiden.“ (Schiuß folgt.) 


a ED TH TE ⏑ 


a u Te TE m 


Du 2% 


nun WU HE u kin 


En: 


* 


917 


Großbritannien 
Bon der Regierung wurde im Jahre 1842, wie wir 
damals erwähnten, die Erlaubniß zur Errihtung von 
Sparfaffen in den verſchiedenen Föniglihen Regi— 
mentern und Gorps ertheilt. Nach einer vor Kurzem 
auf Beranlaffung des Parlaments aedrudten Ueberficht 
erficht man das fortwährende Gedeiben diefer Anſtalten. 
Bis Ende Mai 1844 waren beinahe in allen Regi⸗ 
mentern dergleiben Kaffen gegründet worden, die bins 
terlegten Summen beliefen ſich auf 15,002 Pfd. Ster, 
ling, die zurädgenommenen auf 303 Pfo., an Zinjen 
wurden bezahlt 98 Pfd., und die Anzahl der Militärs, 

welche Geld eingelegt hatten, betrug 1840. 


Schweden. 

Die koͤnigliche Akademie der Kriegswiſſenſchaften zu 
Stockbolm bat den franzoͤſiſchen Generallieutenant und 
28: Baron Pelet, den preußifchen Generalfieutenant 

üble von Rilienftern und den königlich ſachſiſchen 
Hauptmann Ponig, in Anerkennung ihrer vorzuͤglichen 
Leitungen im Gebiete der militärifhen Wiffenibaften, 
zu auswärtigen Mitgliedern genannter Akademie erwählt. 


Preußen 

Im vorigen Jahre wurden befanntlich zur Verhuͤtung 
ber Duelle in dem Heere Ehrengerichte eingeführt, 
welden au die Befugniß, Zeugen zu vernehmen und 
zu vereiden, ertheilt war. Einige Givilgerichte hatten 
gegen dieſe Befugniß, foweit fie Nichtmilitärd betraf, 
Bedenfen erboben, melde indeß nunmehr durd eine 
Gabinetsorbre vom 18. Juli befeitigt werden, Fortan 
it naͤmlich Jeder, „ohne Unterfchied des Standes“, 
in ehrengerichtlichen Unterſuchungsſachen ſich ald Zeuge 
vernehmen und vereidigen zu laffen fhuldig, wenn er 
nicht die geſetzlichen Strafen erleiden will. 


— Viele Öffentlihe Blätter tbun zweier neuen Bers 
ordnungen vom 20, Juli, die Ehrengerichte und die 
Beltrafung bed Zweikampfs unter Offizieren beir., 
Erwähnung und theilen einzelne” Stellen daraus mit. 
Die Wahrheit an der Sade ift, daß dieß die beiden 
befannten Gabinetsordred jenes Inhalts vom 20, Zuli 
vorigen Sabre find, deren Befanntmadung in der 
Geſetzſammlung erſt jegt Cin Nr. 29 vom 14. Auguft 
1844 ) erfolgt if. 





Ueber dad Verhaͤltniß der Artillerie zu den 
übrigen —— —— in dem deutſchen 
undesheere. 


Das Verhbältniß der Waffengattungen if ein fo 
bochwichtiger Gegenftand, daß die größten Feldberrn 
aler Zeiten fih damit befaßt haben, Was fie erforfcht, 
erfahren, mas des Genius erleuchteter Bli erkannt, 
feine ſchaffende Hand in’s Leben gerufen bat, ift der 
Nachwelt nicht verloren gegangen; es ift — ein Der 
maͤchtniß des Geiftesreihthums an die unendlihe Mehr⸗ 
heit der Minderbegabten — Gemeingut aller Voͤlker 

eworden, Die Anfihten und Grundiäge der in der 
enfchheit höher Geflellten werden ftets ald muſter⸗ 
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gültige Beifpiele zu betrachten und als goldene Kehren 
zu befolgen fein. Und wenn wir und erlauben, in 
diefen Blättern das Berbältniß der Artillerie zu den 
übrigen Waffengattungen in dem deutſchen Bundesheere 
einer- Prüfung zu unterwerfen, fo ift ed nicht der eigenen 
Meinung trügerifher Maßſtab, den wir anzulegen und 
erbreiften; mir flügen ung auf die unverwerflide Aus 
torität Napoleon’s, der — ausgeflattet mit allen Gaben 
bes Genies, Artillerift und Feldberr — beffer als irgend» 
wer zu einem gültigen Urtheil über die vorliegende 
Frage befähigt und berufen war, 

Wir ſchicken feine Anfihten voraus. Im erften 
Bande der von Montholon veröffentlichten Memoiren 
ſpricht ſich Napoleon folgendermaßen aus: 

„Gribeauval, der den fiebenjährigen Krieg im öfts 
reichiſchen Heere mitmachte und ein Genie im Artillerier 
fab war, bat bie Stärke des Parks dergeftalt fefiges 
fest, daß je auf ein Bataillon von 1000 Mann vier 
Gefhüge fommen, Der faiferlihe Park hatte auf ein 
Armeecorps von 40,000 Mann oder auf vier Divifionen 
Infanterie nebſt einer leichten Reiterdivifion, einer 
Dragoners» und einer Güraffierdivifion 120 Geſchuͤtze. 

Sm zweiten Bande derſelben Memoiren fielt Na 
poleon über das Verhältniß der Artillerie den Grund» 
fag auf: „Man muß eben fo viel Artillerie baben, als 
ber Feind und vier Gefhüge auf je 1000 Mann Im 
fanterie und Gavalerie rechnen.‘ 

Nach diefen feinen eigenen Worten hätte der Kaifer 
in der Ausführung micht befolgt, was er dem Princip 
nad für gut erfannt, Bei der Wichtigkeit des Gegen 
ftandes balten wir ed für angemeffen, an ber Ber, 
gegenmwärtigung der Geſchichte zu unterfudhen, ob diefer 
Widerſpruch in der Wirklichkeit beitanden bat und laffen 
zu dem Ende eine Zufammenftellung des numeriſchen 
Berhältniffes der Artiderie in den franzöfifben Armeen 
zu verfcbiedenen Zeiten des Kaiferreihes folgen. 


1805: Zufammenfegung der franzöfifhen Armee 
nach dem Tagsbefehl vom 30. Auguft: 
171,000 M. unter dem Oberbefebl des Kaifers, 
49,000 „ unter Maffena in Stalien. 


Summa 220,000 M., mworunter 51,000 M. Gavalerie 
mit 600 Geſchuͤtzen oder 3 auf 1000 Mann, 


1806: Die Stärfe des franzöfiihen Heered im Oc⸗ 
tober betrug: 
194,400 M. Infanterie und Gavalerie mit 520 Ges 
fbügen oder 3 auf 1000 Mann, Ru 
1809: Bei Eröffnung des Feldzuges zählte das 
Heer des Kaiſers: 
140,000 M. Infanterie und Eavalerie mit 421 Ge⸗ 
fhügen oder 3 auf 1000 Mann. Pelet. 
1812. Die Armeecorps der großen Armee waren 
ſehr ungleich mit Artillerie bedacht. Dieß kann bei dem 
ungebeueren Aufwand an Mitteln, welche dieſer gigan⸗ 
tifhe Kriegszug motbwendig machte, nicht befremden, 
Wir halten es daber nicht für überflüffig, die Stärfe 
der einzelnen Armeecorpd anzugeben, wie wir folde 
au® den me&moires pour servir & l’'histoire de la guerre 
entre la France et la Russie en 1812 par un officier 
de l’dtat-major de l’armde frangaise gefhöpft haben. 
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1. Armeecorps 74,098 M. mit 240 Geſch. od.3auf 100O0M. 
2. „ 38,067 [7 „ 114 ” ” 3 „ „ [73 
3 „ 42,569 „ [23 60 ” [23 14 ” [7 [73 
4. [23 55,000 [23 [0 100 [77 „ 2 ”„ ”„ [22 
5. [23 65,620 „ [23 140 [20 [73 24 [73 ”„ [2 
6. [23 30,000 ”„ ” 50 „ [70 14 ’ ” 
7. ” 30,000 „ „ 40 [23 ”„ 14 ” [2 [2 
8. ”„ 30,000 [0 „ 46 „ ”„ 14 [20 „ [24 
9. [2 45,000 s „ 70 u [7 14 no m" 


10. [24 55,000 ’” [7 100 [2 [23 2 [23 [23 „ 
Kaiſerl. Garbe 43,606 „ „» 1590 u» „Grm m 
Deftreiber . . 30,000 u » MD 
ZTotalfumme 528,960 „» „1200 „rn 1000 ‚, 

1813. In den Monaten September und Dctober 
zählten die Faiferlihe Garde, 11 Armeecorps und 4 Eas 
valeriecorp® zufammen 524 Bataillone, 357 Schwadros 
nen oder beinabe 295,000 Mann an Infanterie und 
Gavalerie mit einem Material von 864 Geſchuͤtzen oder 
3 auf 1000 Mann, Delet. 

1814. Stärfe der franzöfifhen Armee unter dem 
Dberbefehl des Kaiferd am 25 Sanuar: 

71,012 M. mit 258 Gefhügen oder 3auf 1000M. Koch. 

Stärfe der Armee zur Schlacht bei La Rotbiere: 

36,140 M. mit 128 Geſchuͤtzen oder3auf 1000 M. Koch. 

1815. Stärke der franzöfiihen Armee unter Ober 
befehl des Kaifers: 

111,080 M. mit 346 Geſchuͤtzen oder 3 auf 1000 M. 
v. Grolman. 

Die vorftehende Leberficht bemweilt, daß Napoleon in 
der Einfamfeit Mußeſtunden ſich rüdfichtlich des Stärfes 
verbältniffes der Artillerie in der Thar zu Grundfägen 
befannt, die er in ber bewegten Zeit feines Feldherrn, 
lebens nicht befolgt bat. Sie liefert einen neuen Be 
feg, daß aud der größten Geifter Lehre und Beifpiel 
nicht immer im Einflang find, Es fragt fib nun, foll 
man Lehre oder Beifpiel böber ftellen, dieſes oder jene 
zum Vorbild wählen? Wir glauben feinen Widerfprud 
zu erfahren, wenn wir dem Beifpiel unbedingt den 
Vorzug geben, denn es ift in das werfihätige Leben 
übergegangen und bat einer langen Kriegserfahrung 
firenge Prüfung beitanden. Und nicht nur in den frane 
zöfifhen Armeen; denn auch in den ibnen entgegen ges 
ftandenen Heeren treffen wir auf ein äbnliches Verbält« 
niß der Artillerie, was der bier weiter folgende Zur 
fammentrag dartbut, 

1806. Nab einer Eingabe des Herzogs von 
Braunfbweig war Anfangs October die preußifche in 
Bewegung gefegte Macht ſtark: 

Preußen 96,840 Streitbare mit 280 Gefhügen. 
Sachſen 20,000 „ „» 56 7 


Summa 116,840 Mann mit 336 Gefhblgen 
3 auf 1000 Mann. R. v. 
1809. Die oͤſtreichiſche Hauptarmee unter Ober—⸗ 
befehl des Erzherzogs Karl war ftarf: 
156,576 Mann Snfanterie, 





oder 


18,919 7) Eavalerie. 
175,494 Mann mit 518 Geſchuͤtzen oder 3 auf 
1000 Mann. Pelet. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: E. W. Teste in Darmſtadt und in deſſen Offizin gedrudt. 
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Die Armee in Stalien unter Commando bed Erz 
herzogs Inhann beftand aus: 
37,898 Mann Snfanterie, 
‚70 u  Gavalerie, 


Zufammen aus 42,598 Mann mit 148 Geſchützen oder 
3 auf 1000 Mann, Schels. 


1813. Nach dem Waffenſtillſtand hatten die Alliirten: 
370,000 Mann mit 1070 Geſchuͤtzen oder beinahe 3 auf 
1000 Mann. Deder. 

1814. Das fchleflihe Kriegsbeer unter Feldmar, 
ſchall Bluͤcher hatte unter den Waffen: 


157,078 M. mit 494 Gefhigen oder 3 auf 1000 M. 


Die königlich ſchwediſche Armee zählte: 
20,000 M. mit 62 Gefhügen oder 3 auf 1000 M. 
Damip. 
1815. Stärfe der preußifchen oder niederrheiniſchen 
Armee im Monat Juni: 
116,897 M. mit 312 Gefhügen oder 3 auf 1000 M. 


Die englifhe Armee batte bei den Fahnen: 
55,293 M. mit 168 Gefhügen oder 3 auf 1000 M. 
v. Grolman. 


Wenn endlih aus dem trefflihen Werfe von Smitt 
über die Geſchichte des polniſchen Aufftandes und Kriege 
in den Jahren 1830 und 31 nachgewieſen werden fann, 
daß die ruflifhe Armee bei ihrem Einmarfh in das 
Königreich Polen am 6. Februar 1831 die Gefammt» 


flärfe von 
86,600 Mann Sinfanterie, 
‚300 ,„  Gavalerie, 


in Summa 109,400 Mann mit 336 Geſchuͤtzen batte, 
daß folglih das Verhaͤltniß von 3 Geſchuͤtzen auf je 
taufend Mann. Infanterie und Gavalerie aub in der 
neueften Zeit ald Norm gedient hat, fo darf wohl mit 
5 und Recht behauptet werden, daß ſich diefed Ber, 
Altniß ald der neueren Kriegführung angemefjen er» 
wiefen haben muß, und ale leitender Grundfag bei der 
Heeredorganifation betrachtet und befolgt zu werben 
verdient, 


Wir Iefen dagegen in den Beſtimmungen über die 
Kriegsverfaffung des deutſchen Bundesbeeres: ‚, Das 
Verbältniß der Feldartillerie zu den übrigen Baffen- 
attungen wird dergeftalt beftimmt, daß auf jedes Tau» 
end Mann des Gontingents zwei Geſchuͤtze gerechnet 
werben.‘ Nun ift zwar durch die weiter folgende An 
ordnung: „Jeder Bundesftaat muß nÄädhftdem noch 
menigfiend zwei Gefüge nebſt Ausräftung auf jedes 
Tauſend Mann des ganzen Gontingents in feinen Zeugr 
bäufern und Depots vorrätbig baben, um jeden Abgang 
fofort erfegen zu können‘, auch das dritte Gefbüg auf 
je taufend Mann vorgefeben; allein biefes dritte Ger 
fhäg ift aber nur zum Erfag des Abgangs, nit zur 
erſten Feldanfftelung beftimmt, und dieß ſcheint ung 
nicht in Uebereinftimmung mit den an vielen Beifptelen 
nachgewiefenen Grundfägen der neueren Kriegführung 
u fein. 
Ben Schluß folat.) = 


Donnerftag, 
26. September 1844. 





Allgemeine Militär- Zeitung. 





F$ranftreid. 
(Schluß der in voriger Nummer abgebrodhenen Nachricht.) 


„General Pairbans trat im Allgemeinen den An» 
fihten des Hrn. Arago bei, hofft aber nicht wie dieſer, 
daß man durch diefe neue Erfindung den Geſchmack 
am Kriege verlieren werde, 

„General Dudinot ließ fib in folgender Weiſe 
vernehmen: ‚„„ Wenn ein in der Wiſſenſchäft berühmter 
Mann, wenn der ebrenwerthe Hr. Arago Sie mit den 
Vortheilen befannt gemacht bat, melde bereits durch 
eine auf die gezogenen Gewehre angewendere Erfindung 
erlangt worden find, fo bin id weit davon entfernt, 
die Frage von diefer Seite zu bebandeln; er bat bier 
felbe fo erſchoͤpfend befeuchter, daß ſehr wenig zu fagen 
übrig bleibt, Indeſſen bat er mir die Ehre erwieſen, 
mich zu fragen, ob nad meiner Anfiht die für die 
Waffen der Infanterie erlangten Berbefferungen auch 
auf die Waffen der Reiterei angewendet werden könnten. 
Ih befenne, daß ale mit dem Infanteriegewebhr zu 
Bincenned angeltellte Verſuche au mit dem Garabiner 
der Gavalerie gemacht worden find und Refultate bers 
beiführten, welche alle Erwartungen übertroffen haben. 
Die mittlere Tragweite ded Garabiners ift 150 bis 
200 Metres, aber mit dem Garabiner Delvigne trifft 
man auf 500 bie 600 Metres häufiger das Ziel, als 
mit ben gegenwärtig im Gebraub befindliben Cara— 
binern. Die Frage bat nun eine ſolche Wichtigfeir ers 
langt, daß es mir erlaubt fein wird, einige Behauptungen 
zu berichtigen, melde ich fir irrig halte. Ich bitte 
mich zu entfchuldigen, wenn id mid gegen meinen 
Willen mit kleinlichen Details befaffe, alein fie find 
bier unvermeidlich, Zuerft werde ich dem ebrenmwertben 
General Pairband antworten. — Er bat bebauptet, 
gute Feuerwaffen feien für die Gavalerie unnüg und 
man möge fi in derfelben nur infoweit damit beichäfr 
tigen, als diefelben Mittel zur Benachrichtigung und 
nit Element der Vertheidigung feien. Es liegt allers 
dings etwas Wahres in dieſer Bemerkung. Es if 
augenſcheinlich ſchwieriger, von der Feuerwaffe zu Pferd 
Gebraud zu maden, als ſich ihrer zu Fuß zu bedienen, 
Auch ich tbeile die Anſicht nit nur der Gavalerieoffis 
ziere, fondern von Jedermann, daß der Säbel die 
Hauptwaffe, die unentbehrlice Waffe der Gavalerie ift; 


indeffen können die Verbefferungen, welche bevorfteben, 
der Gavalerie eine nene Tbatfraft und Stärfe verleiben, 
zum Beifpiel unter ſchwierigen Umftänden, in entſchei— 
denden Augenbliden, wo es fib darum bandelt, ſich 
fhnell eines Puncted, eined Dorfes, einer wictigen 
Stellung zu bemäctigen, melde zu befegen ber Feind 
ein großes Sntereffe bat; dieß ift eine Aufgabe fir die 
Gavalerie und indbefondere für die Dragoner. Wenn 
man ſich diefes Mitteld felten bedient, fo liegt der Grund 
darin, daß die Waffen der Gavaleriften febr ſchlecht 
find. Wenn die Gavalerie vervollfommnete Gewebre 
baben wird, wenn die Garabiner auf 500 bid 600 Metreg, 
das beißt, auf 300 Metred weiter ald das gegenwärtige 
Infanteriegewehr werden treffen fönnen, fo wird bie 
Nuͤtzlichkeit und Wichtigkeit der Gavalerie obne Zweifel 
beträchtlich vermehrt werden. — Hr. General Pairbans 
bat geäußert, in einer Kammer, in einer fo zablreiden 
Verfammlung fönne nicht erörtert werden, bie zu wels 
dem Punct Mobdificationen in der Bewaffnung ftattr 
finden könnten. Diefe Detailfragen feien zu complicirt, 
um in einer Gefelihaft ergründet zu werden, Sch 
muß denfelben verfihern, daß über die Waffen ber 
Gavalerie ſehr ernftlihe Unterfuhungen flattgefunden 
baben ꝛ⁊c.“ 

Sn Folge diefer Bemerkungen wurde der Geſetzes— 
entwurf von der Deputirtenfammer ohne Amende» 
ment anggnommen. 

Die Pairsfammer nahm ihn gleichfalls ohne Amendes 
ment an, In dem von der Commiſſion der Pairdfammer 
erftatteten Berichte fommen über den in Frage fleben, 
den Gegenftand folgende Aeußerungen vor: 

„Der Hr. Kriegsminifter fündigt beute an, daß die 
150,000 Gewehre, für welche die Bewilligung verlange 
worden fei, fi in folgender Weife vertheilen: 40,000 
Flinten, 40,000 Garabiner, 70,000 Piltolen; aber die 
Diecufion, welde in der Deputirtenfammer flattge- 
funden, bat zur Kenntniß gebract, daß es fü, unab» 
bängig von einer Umänderung aler Waffen durd Per: 
cufionirung, um eine Modification bandfe, welcher 
wenigitens 20,000 Garabiner der Gavalerie zu unters 
werfen feien, Ihre Commiſſion bemerft zunaͤchſt, daß 
fowobl die Motive, wie der Tert des Gefrgegentwurfes. 
von einer Umänderung und nicht von einer Modiftcatiou 
ſprechen. Die Operation würde daher nicht in ber 
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Ordnung fein... Es ift gewiß, daß die Feuerwaffen 
der Gavalerie modificirt werden muͤſſen. Man bofft 
eine Waffe zu finden, welche zugleib als Piſtole und 
ald Garabiner dient; dieß würde eine Bereinfahung 
und Erfparung fein; viele Berfuhe find in dieſer Ber 
ziehung gemacht worden, fie feinen indeſſen nod feine 
entſcheidende Erfolge gegeben zu haben... Allein Ihre 
Gommiffien ift der Anſicht, daß, in Erwartung ber 
Entfcheidung der Frage über die Modelle der Garabiner, 
welche nicht mehr lange audbleiben fann, «6 mehr in 
der Ordnung fein wird, fib auf die Umänderung ber 
Flinten zu befchränfen, deren nod mebr ald 300,000 
vorhanden find, mit welchen diefelbe vorzunehmen iſt.“ ac. 
Defttreid. 

Ein Gorrefpondent der Deutſchen Allg. Zeitung ſchreibt 
aus Wien vom 6. September: „Deſtreich wird an groß» 
müthiger Fürforge für ausgediente Staatsdiener und 
deren Angehörige wobl von feinem Staate der Welt 
übertroffen. Eine natürliche Folge diefer Großmuth iſt 
es nun, daß der Penfionsfonde einen fehr beträcht⸗ 
lien Theil der Staatdeinnabmen verfhlingt, und dieß 
ift Urſache, daß ſchon wiederbolt und erft neuerlich wieder 
die Klage erboben wurde, Deftreih zable zu bobe Pen- 
fionen und verleibe fie ſehr oft an Solde, die noch 
Dienfte leiten könnten, In Betreff der Givilpens 
fionen nun muß diefer Tadel faſt durdaus als ungerecht 
jurücgemwiefen werden, wie fi deutlih aus der ſoeben 
erfchienenen Schrift: „Ueber das Elvilpenſionsſyſtem“, 
vom Hofratb Bincenz Schwabe, ergibt. Im Eivildienfte 
wird mit Penfionen wahrlih Feine Verſchwendung ger 
trieben, und es können bier höditens die Faͤlle geradelt 
werden, wo man, wie erft vor einigen Sabren bei einem 
der boͤchſten Aemter, ſtatt ſchimpflicher Entlaffung die 
Denfion gibt. Anders aber verbält fib die Sache mit 
den Militärpenfionen, wo eine fefte Regelung und 
firenge Beihränfung dringend noͤthig wäre, Es wim— 
melt in Deftreih von penfionirten Offizieren, namentlich 
Hauptleuten, die müßig auf Koften des Staats leben, 
während fie beionderd den Friedensdienſt noch Jabre 
lang bätten leiten fönnen. Auch find die Fälle gar 
nicht felten, wo Männer, bie noch dienen fönnten und 
wollten, in Penjion geben müffen, damit für junge Gas 
valiere Plat werde. Diefe fohreienden Mißbräude find 
aud der Aufmerffamfeit unieres Hoffammerpräfidenten 
nicht entgangen, und fomit dürfen wir die baldige Ab— 
ſtellung derfelben hoffen. 

Preuben. 

Am 27. Auguſt iſt der Generallieutenant und Com— 
mandant von Berlin, Freiberr von Luͤtzow, auf der 
Reife von Interlaken nab Dresden, in Gotha am 
Lungenfhlage geſtorben. Die Familie von Luͤtzow, urs 
fprünglid aus dem Medlenburgiichen ſtammend, bat 
in neuerer Zeit der preußifchen Armee mebrere audges 
zeichnete Männer geliefert. Der Bater des Berftorbes 
nen war ebenfalld General und Gommandant von Berlin, 
doch befand er fih wie fein Sohn nur furze Zeit in der 
fegteren boben Stellung, indem fie durch die unglüds 
lihe Kataftropbe, die im Dctober des Jahres 1806 Aber 
Preußen hereinbrah, aufgehoben wurde. Der Bruder 
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bed jegt verfiorbenenen Generald war ber bekannte 
Führer des nad ihm benannten. Freicorps im Befreiungs» 
fampfe, Adolph von Lügomw, deffen Tod ſchon am 6. De» 
cember 1834 ohne vorbergegangene Krankheit erfolgte. 
Diefer war ein fehr munterer Greid, aber ebrenvolle 
Wunden hatten ibm den Krücdenflod zum unentbehrlidhen 
Begleiter gemacht. Bein jegt verftorbener jüngerer 
Bruder fränfelte aber fchon lange, Er war ein tapferer 
Soldat und reih an ſchätzbaren Kenntniffen und Er, 
fabrungen, auch gebörte er zu denjenigen Offizieren, die 
unaudgelegt auf den Schlachtfeldern gegen Napoleon 
thätig blieben. Mir Schill hatte derfelbe, nachdem er 
fhon mehrere Jahre in der preußiſchen Garde als Offi— 
zier gedient hatte, am 23. April 1809 Berlin verlaffen, 
bei Dodendorf mit ihm gefodten, aber bei Stralfund, 
nach dem genebenen Ratbe, die Einfhiffung nah Eng- 
land zu bewirfen, die fühne, aber abentbeuerlihe Sade 
aufgegeben, und trat in englifhe Dienſte. Mit großer 
Auszeichnung wohnte er unter dem Herzog von Wels 
lington den Feldzügen in Spanien bei, jpäter aber begab 
er fib nad Rußland und 1813 fam er in die dieffeitigen 
Dienfte zurüd, wo er bie zum Chef des Generalitabes 
des jegigen Prinzen von Preußen, zum Generallieutes 
nant, Gommandanten von Berlin und Ebef der Gendar: 
merie flieg, ein Poften, der mit der erfleren Stellung 
verbunden if. Auf diefe Weife ift nun die Gomman« 
Dantenftele der Hauptftadt ſchnell hintereinander zum 
fünften Male erledigt, Sie ift im Ganzen infoferne 
von geringerer Wichtigkeit, ale ſich auch jegt wieder ein 
activer Gouverneur bier befindet, während unter der 
vorigen Regierung mehrere Sabre hintereinander die 
Gonvernementsgeichäfte von dem Gommandanten beforgt 
wurden, Unter diefen Umitänden ift es eine Art Sine- 
cure und es find nur wenig Beifpiele vorhanden, daß 
die dazu berufenen Generale von Neuem zu einem 
activen Befebl oder Generalcommando in der Armee 
gelangten. Eine Ausnahme ift jedoch mit dem General 
von Golomb gemadt worden, der von bier aus ale 
commandirender General des 5. Armeecorpe nad Pofen 
verfegt wurde. — Wir bemerfen, daß in der Gegen» 
wart in den Hauptflädten, Fellungen und Waffenplägen 
des preußifhen Staates, die von den dieffeitigen Trups 
pen befegte Bundesfeſtung Ruremburg mit einbegriffen, 
nur in Berlin, Bredlau, Goblenz, Danzig, Magdeburg 
und Königsberg Gouvernementd eingefegt find; das 
von Breslau aber iſt ſchon feit langen Zabren unbe, 
fest. Im den übrigen befinden fib nur Gommandans 
turen, deren im Ganzen 33 vorbanden find. In den 
größeren Feſtungen, wo fi feine Gouverneure befinden, 
find erfte und zweite Gommandanten angeſtellt, 
namentlih in Köin, Erfurt, Glogau, Reiffe, Pofen, 
Stettin und Torgau. 








Ueber das. Verhältniß der Artillerie zu den 
übrigen ir — in dem deutfchen 
undesheere. 

(Shtuß) 

Wie es indeffen feine für alle Umftände unveränder- 
lich gültige Regel gibt, fo werden allerdings auch bei 
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Beſtimmung des Waffenverhältniffes in conereten Fällen 
felbit die beüübewährten Grundfäge modificirenden Eins 
flüffen unterliegen. Wir müfen daher, um dem Bor: 
— eines unreifen Urtheils zu begegnen, vorerſt unter⸗ 
uchen: 

1) Welches find uͤberhaupt die Umflände, denen bei 
Beitimmung ded Waffenverhältnifeds Rechnung 
getragen werden muß. 

2) In welcher Beziebung ſtehen dieſe Umftände zu 
Deutſchlands Äußeren und inneren Berbältniffen, 
und der Zufammenfegung feiner Streitmact. 

Die weſentlichſten Umftände, welche bei Beitimmung 
des Waffenverbältniffes beruͤckſichtigt werden mäffen, find: 

a) Die Natur des Krieges. 

b) Die Beihbaffenbeit des Kriegefhauplages. 

c) Der Reibtbum der Staaten. 

d) Der friegerijhe Wertb der Truppengattungen in 
dem eigenen, wie in ded Gegners Heer. 

Geben wir jegt an die Beantwortung der zweiten 

Frane. 

Zu a. Der deutſche Bund fann, abgefeben von feiner 
offenfundigen Tendenz, fbon nah Zufammenfegung 
und Verfaffung feine Eroberungsfriege führen. Sein 
Zwed it: Erhaltung der Äußeren und inneren Sicher— 
beit Deutfhlands, ſowie der Unabhängigkeit und Uns 
verleglichfeit der einzelnen Bundesftaaten; feine milis 
tärifche Stellung rein defenfiv. Dad Defenfivelement 
ift aber das vorberrfchende in der Artillerie, und ein 
fräftiger, nachhaltiger Bertheidigungsfrieg obne zahl— 
reiche gutbediente Gefüge nicht zu führen. Das Heer 
der deutſchen Föderativftaaten ift daher nach politifchem 
Zweck und militärifcher Stellung ded Bundes auf ein 
reichliches BVerbältniß der Artillerie zu den anderen 
Waffengattungen bingemiefen, 

Zu b. Wenn Uebermuth oder Eroberungsfudt der 
einft das beutfche Vaterland bedrohen follte, wenn feine 
Bölfer auf den Ruf ibrer Fürften fib zum Kampf um 
die Unverleglichfeit des Landes, die Erhaltung ibrer 
Einbeit, Sitten, Gebräude und Inftitutionen, ihrer 
Freibeit und ibred Glaubens erheben, fo wird — das 
boffen mir zu unferer Baffen Ehre zuverfihtlib — 
der Kriegsſchauplatz fi nicht auf des Bundesgebierd 
Gränztaaten befhränfen. Wohin aber aub die Bors 
febung des deutſchen Volkes Waffen führen möge: an 
die Ufer des Rheins oder des Niemend, in bie Kreide, 
felder der Champagne oder in die Steppen des Nors 
dend, bie Befchaffenbeit ded eigenen Landes wie der 
Feinde Staaten rechtfertigt und begünftigt den Gebrauch 
einer zablreichen Artillerie, was in der Geſchichte deut» 
ſcher Schmach und deurfhen Ruhmes mit bfutigen 
Zügen aufgezeichnet ift. 

Zu e. Gotted Sonne leuchtet Über fein gluͤcklicheres, 
blühenderes, oppulentered Land, als unfer deutſches 
Baterland, Rob bat feine länder, und machtgierige 
Ariftofratie, nicht der Gewerbstbaͤtigkeit wilder Schoß 
von der Habſucht erzeugt — die unbeilvole Induſtrie 
— die Schäge des Landes an ſich gerafft und das Bolf 
verarmt! Noch zehrt der Pauperiemus nicht an unferem 
Mark und des Bolfes gefunder Sinn wird und auch 
ferner davor bewahren. Ueberall if Gottes reicher 
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Segen in unſeren beimiſchen Bauen vertheilt und Wobls 
ftand ift des deuſſchen Volkes gluͤcklich koos. An Geld» 
fräften faun und wird ed und daher nicht fehlen, um 
die nothwendig erfaunten Mittel zur Bertheidigung des 
Baterlandes zu beſchaffen. Deutrſchland ift überdieg 
durch feine blühende Pferdezucht in dem Stand gefept, 
die Befpannung für eine zahlreiche Artillerie im eigenen 
Lande aufzubringen und bat folglih auch in dieſer 
wichtigen Beziehung eine angemeffeue Bermebrung diefer 
Waffe nicht zu ſcheuen. 

Zu d. Wer ift der Gegner, mit weldem Deutſch⸗ 
land muthmaßlich den naͤchſten Kampf zu befteben haben 
wird? Rußland oder Franfreib; vielleicht beide zus 
gleich. Hier ift der Soldat fieben, dort vierundzwanzig 
Jahre unter den Waffen. Beide Staaten baben, der 
eine in Afrifa, der andere am Kaufafus, trefflide Ge⸗ 
legenbeit, ihre Heere im SKriegsbandwerf frifb und 
tuͤchtig zu erbalten und diefe Gelegenbeit wird fobald 
nice ſchwinden. Wie verfihieden der Kampf mit afla» 
tifhen und afrifaniihen Horden von dem Krieg mit 
Europa’d fiehenden Heeren au ift; wie febr die erftere 
Kriegfübrung die Truppen der Zucht und Ordnung 
entfremdet, vermwildert, entmenſcht; wie wahrfceinlidy 
es fein mag, daß die Generale der nichteuropaͤiſchen 
Schule mandes zu vergeffen baben werden, wenn ibre 
Rorbeeren in unferem Welttheil nicht welfen folen — 
Ein großer Gewinn ift Allen, melde den Krieg aus 
eigener Erfahrung kennen, gewiß: die Bertrautheit mit 
der Gefahr, das Hocgefübl erprobten Muthes, das 
zu neuen Thaten treibt und dem Gluͤcke, wie den eiges 
nen Kräften vertrauen lehrt. Der Rufe — burd 
Klima, Sitten und Lebensweiſe von ftarfem fräftigen 
Körperbau, dur bürgerliche, religiöfe und militärifche 
Erziebung der verkörperte blinde Geborfam — ift im 
Gluͤck und Unglüf muthig, unerfhroden, ausdauerd; 
und eine Sort Äbnliche Verehrung ded angeſtammten 
Herrſchers läßt ibn für feinen Raiter dad Letzte freudig 
opfern. Der Franzoſe — lebbaft, leichtfinnig aufger 
weht, anftellig, findig, ebrgeigig — tritt der Gefahr 
keck entgegen und der Feigſte unter ibnen fpreigt fich 
beim kleinſten Erfolg wie ein Held. Slave und Gallier 
find leicht zu fanatifiren, diefer durch die Ehre, jener 
durch den Glauben, Volkscharakter, Webrverfaffung 
und Kriegderfabrung machen daher die Ruſſen wie die 
Franzgofen zu Gegnern, die wir wahrlich nicht gering 
fbägen dürfen, Wir gebören nicht zu dem entarteten 
Söhnen unfered, jedem Bergleih gewachſenen Baters 
landed, welde im unfeliger Berblendung dad Fremde 
ftetö über das Einheimische fielen. Wir willen bie 
Intelligenz, den fittlihen Wertb, die Rube, den guten 
Willen, die Ausdauer, die Hingebung, den Mutb und 
die Unerfhrodenbeit des deutfhen Soldaten nah Ges 
bühr zu würdigen und fielen ihn feinem nad. Wir 
wiffen, was von der edlen Begeifterung eines Volkes 
zu erwarten ift, das den beimatblidhen Boden, woran 
fih der Jugend Träume, ded Mannes Schaffen und 
Wirken, des Greifed Erinnerungen fmüpfen, gegen ber 
Fremdherrfchaft drückendes Joch vertheidigt. Aber laͤug⸗ 
nen fönnen wir nit, daß ein bald breißigjäbriger 
Frieden den reihen Borram an Kriegserfahrung im 
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den deutfchen Heeren fo weit aufgezehrt hat, daß kaum 
die höheren DOffisiere noch davon aufmweilen fönnen; 
wahr iſt's, daß wir feine Gelegenbeit geſucht baben, 
den Verluſt durch Entfendung von Offizieren nad den 
Kriegsſchauplaͤtzen der neueren Zeit wenigſtens in etwas 
u erfegen; geiteben müffen wir endlich, daß die große 
A Rebrbeit des Bundesbeeres aus Truppen befteht, bie 
zu kurze Zeit unter den Waffen geweſen find, um zu 
jener Selbfiverläugnung zu erſtarken, welde Difciplin 
und Subordination auferlegen; denn dazu reicht nicht 
der gute Wille, nicht der beite Unterridt bin; die 
Mabt der Gewohnheit ift’d, welche zu den ſchweren 
Berufspflihten: Ausdauer in Ertragung von Mübfal 
und Entbebrung, Geborfam bei Ueberfluß und Mangel, 
im Gluͤck und Unglüf — befäbigen kanu. Wir find 
daber geftügt auf den Ausſpruch des großen Feldherrn, 
auf den wir und fhon Eingangs berufen baben, der 
Anſicht, daß auch unter diefem Geſichtspunct betrachtet 
eine zahlreiche Artillerie dem deutfhen Bundesheere 
Noth thut. 

Nachdem wir fo den ung beſchaͤftigenden Gegenſtand 
von feinen entgegengefeßteften Seiten beleuchtet baben, 
glauben wir und dabin ausſprechen zu müffen: 

1) Die Feldartillerie des deutſchen Bundesbeeres ift 
nab dem zum Grund gelegten Berbältniffe von 
zwei Gefchügen auf je taufend Mann zu ſchwach. 

2) Die Tendenz des deutſchen Bundes, feine politiſch⸗ 
militärifche Stellung, die Befchaffenbeit des eigenen 
Heeres fomwie der Gegner Truppen maden es 
notbwendig, aud das zum Erfag des Abgangs 
beftimmte dritte Gefbüg auf je taufend Mann 
des Gontingents zum erften Aufgebot zu ftellen, 
und deffen Mobilmahung ſchon im Frieden vors 
zufeben. 

Es fei und zum Schluffe geftattet, die innere Noth» 
wendigkeit diefer Reform an einem Beifpiel klar- zu 
machen. Wir wählen dazu das VIII. Armeecorps, weil 
wir, nad Allem was und befannt geworden it, ber 
fetten und deßhalb um fo tröflicheren Ueberzeugung 
find, daß die ungemifchten Armeecorpd des Bundes 
beeres ohnehin mit einer anfehnlicheren Artillerie, ale 
die Kriepsverfaffung beitimmt, in's Feld rüäden werden, 

Das VII. Armeecorps bat zum erften Aufgebot in's 

eld zu ftellen: 23,369 M. Infanterie und 4308 M. 

avalerie. Die zugebdrige Artillerie befteht aus: 


uße + 12pfdan, Kanonen — 
226, " — n. Kanonen 
u}? 7,» Haubizen 4 * Haubizen 

48 Buß 12 reitende 

in Summa 60 Gefchügen. 
Nehmen wir an, daß aus der Snfanterie drei Dis 
viffonen formirt und — ber in der Kriegsverfaffung 
ausgeſprochenen Beitimmung zu Folge, wornab „in 
jedem Armeecorps auf die Bildung einer ftarfen Gas 
valerie- und Gefhügreferve Nüdfiht genommen 
werden fol — 3000 Maun der Reiterei zu einer Dir 
viffon vereinigt werden; rechnen wir, nad dem allge» 
mein adoptirten Verbältniffe von einem Geſchuͤtz auf 
taufend Mann, für jede der drei Infanteriedivifionen 


reitender 
Urtillerie. 
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eine leichte Fußbatterie zu ſechs Gpfdgu. Kanonen und 
zwei Tpfogn. Haubizen; tbeilen wir ferner — nadı dem 
ebenfald fanctionirten Grundfag: vier Gefhüge auf 
1000 Mann Reiterei zu rechnen — der Gavaleriedivis 
fion zwei reitende Batterieen zu vier 6pfdgn. Kanonen 
und zwei 7pfogn. Haubizen zu, fo bleiben 
15 12pfdge. Kanonen, 
4 6 „ ” 
5 7 „» Haubizen, 
in Summa 24 Gefüge der Fußartiflerie und nicht ein 
einziges Gefbhüg der reitenden Artillerie verfügbar, was 
für ein Armeecorps von 30,000 Streitbaren gewiß feine 
„Rarte Geſchützreſerve“ genannt werden fann, 
Wie ganz anderd, wie würdig und impofant geitaltet 
fih dagegen die Artilleriereferve bei der Aunabme von 
90 Gefhügen für dad Armeecorpd, Diefe Reſerve 
würde, bei unveränderter Zahl der den Divifionen zus 
getbeilten Gefbüge und einer, des Batterieverbandes 
wegen notbmwendigen Mobdification in dem Berbältniß 
der 12pfdgn. Kanonen und Tpfdgn. Haubizen, ber 
fteben aus: 
Euß- 424 12pfban. Kanonen 
Artillerie. } 8 7 E Haubizen 
38 Buß 


! reitender 


— 16 — Artillerie, 


16 reitende 
in Summa 54 Geſchützen. 

Die ſtummen Zahlen dieſes Beifpield müfen für 
jeden Sadverftändigen beredter ald der wortreichſte 
Gommentar *) fein, und deßhalb fchließen wir bier un» 
fere Arbeit, wozu und nichts als die reinite Vaterlands» 
liebe getrieben hat. Möchte die Rauterfeit ber Abſicht 
das etwa Mangelhafte der Mittel überfeben laffen und 
fie dort der Beachtung gewürdigt werden, von wo allein 
die angeregte Reform zum Beiten ded deutfhen Bundes» 
beeres wie des gefammten Vaterlanded ausgeben fann. 
Die Gegenwart mahnt dringliber als je dazu. Dros 
bende Kriegswolken tbürmen fib im Süden auf. Bors 
berzufagen, wo fie fib entladen werden, dazu reicht 
Menidenwig nicht aus. Daß aber Deutſchland dazu 
auderjeben fein fann, mweift die Geſchichte nach, welche 
uns lehrt, daß nicht leicht ein großes Ereigniß vor ſich 
gebt, obne daß Deutſchland wider feinen Willen bins 
eingezogen wird, — legt die Erinnerung an das Jabr 
1840 nabe. Damals bat ſich der galliſche Hahn durd 
die Volksſtimmen verfheuchen laffen; aber unverwandt 
bält er den Blick nah dem linfen Rheinufer gerichtet, 
um den günfligen Augenblid zu erfpäben, die Fänge 
in die lang erfehnte Beute zu ſchlagen. Seien wir 
daber auf unferer Hut und bereiten wir in Zeiten die 
Mittel vor, ibn Fräftig zu empfangen, wenn ed ihn 
gelüften folte, fih auf deutſchem Grund und Boden 
für erwaige Berlufte in anderen Welttheilen ſchadlos 
balten zu wollen. 


*) Wer beifen noch bebarf, ben verweifen wir auf bie Gefchichte 
bes Feldzugs vom Jahr 1815, in welchem ſich bei dem preufis 
ſchen Herre bie Vorzüge einer ähnlichen Gintheilung der Ars 
meecorps und eines faft ganz gleichen Verhättniffes ber Artillerie 
volltonimen bewährt haben. 


Redigitt unter Berantwortlichkeit ber Berlagshandlung: G, W. Leske in Darmfladt und in deſſen Offizin gebrudt, 


Samſtag, 
28. September 1844. 








Allgemeine Militär: Zeitung. 





Dänemark 

Aus Schleswig-Holſtein, 8. September, Die 
ſchleswig'ſche Ständeverfammlung bat in ibrer 34. und 
35. Sigung ben ibr vorgelegten Gefegentwurf wegen 
Cinführung allgemeiner Militärpflidt ein 
ſtimmig verworfen, jedod nicht, weil fie gegen das 
Princip war, daß jeder Staatsbürger zum Militärbienft 
verpflichten fei und nicht, wie es bisher war, blos der 
Bauernftand, fondern weil dad Princip nit vollſtaͤn⸗ 
dig durchgeführt war, meil eine große Menge Auds 
nahmen, fomie das Loskaufen geflattet waren. Fuͤr 
einen neuen Entwurf bat man nun, wenn aud nicht 
mit völiger Gonfequenz, viele Wuͤnſche niedergelegt, 
ald: daß die Laſt des Waffendienfted zugleich als eine 
Ehre angefehen werden müffe, daß daher Verbrecher 
augzufchließen feien, daß jeder gefunde Staatsbürger 
perſoͤnlich verpflichtet fei, fein Losfauf Nattfinden dürfe, 
nur die Beamten und Geiftlichen frei fein und bie ers 
meislihen Ernäbrer fonft pülflofer Familien bei der 
Einberufung moͤglichſt verfhont werden folten. Ferner 
wünfcte man, daß die Regierung zugleich dad Verhaͤlt⸗ 
niß der Landwehr zu der kinie in dem Gefegentwurf 
genau barflelen und über die Drganifirung von Bürger» 
garden Grundzüge angeben möge. Da man dem Gar 
nifonsdienft im Frieden fo fehr abgeneigt war, fo ent 
ſchied die Majorität dabin, daß dafür einen Stellver⸗ 
treter zu flelen erlaubt fein möge, und man nabım 
fpäter fogar das Amendement ded Herzogs von Aus 
uftenburg an, „daß das ſtehende Heer aus eingeborenen 
Sreimiligen beſtehe, Die von der Regierung zu engagiren 
und zu befolden find, und daß außerdem die ganze 
waffenfäbige 22jährige Mannſchaft zur Erlernung des 
Gebraubs der Waffen in möglichit kurzer Zeit einbes 
rufen, jedoch zum effectiven Dienfte nur in Kriegszeiten 
verwender werde.’ Neben dem bezeichneten Gefegentmurf 
verlangte man einen Koſtenanſchlag für die veränderte 
Einrichtung, ſowie auch einen Entwurf zu einem neuen 
Militärftrafs und Difeiplinargefeg. Als allgemeinen 
Grundfag fprab man aus, dad das Militärwelen 
Schleswig. Holſteins von dem Dänemark’ getrennt und 
als felbtändig daneben dargeftelt, daher aud bier bie 


erforderlihen Offiziere gebildet und nur Kingeborene - 


als folde angefelt werden müßten. In diefer Hinſicht 
theilte aber der königliche Commiſſarius ſchon jegt eine 


Fönigliche Refolution mit auf einen früberen Antrag, 
daß die Armeen, die Dänemarkt’d und der Herzogthuͤmer, 
eine Einheit bilden folten als dänifche Armee und die 
Dffiziere dafır in Kopenhagen follen gebilder werden, 
weil ſich auf diefe Weife am beften ein Geift der Frei« 
beit erzielen ließe. — Die Juden wurden mit 27 gegen 
13 Stimmen von der Wehrpflicht ausgeſchloſſen, die 
beantragte Entfhädigung der Städte für frübere Be, 
freiung abgelehnt, dagegen die Beibehaltung der Pflicht 
der Mennoniten zur Bezahlung einer Recognition an 
geratben. Während der ganzen Debatte hatten bie 
meiften Redner bauptfählic die preußifhen Militärs 
uftände vor Augen, und refumirt fih das algemeine 
—3 in dem Wunſche nach einem kleinen ſtehen⸗ 
ben Heere, aber einer großen Landwehr. Die Frage 
binfihtlih der Wehrpflichtigfeit der Juden führte zu 
einer fharfen Debatte, in der namentlich Beſeler ſich 
dabin ausſprach, daß eine Augfchliefung der Juden von 
der Ehrenpflicht der Wehrpflicht eben fo viel heiße, als 
diefelben für ehrlos erflären, und daß es einer chriſt— 
lien Berfammlung ſchlecht anftchen werde, die Juden 
auf ſolche Weife zu Parind zu flempeln. Er führte 
dann Beifpiele von verfcbiedenen Juden an, die ſich im 
Militär ausgezeichnet hätten, während der Paſtor Lo, 
renzen fib von feiner Abneigung gegen Judeneman— 
eipation fo weit binreißen ließ, daß er ald einen Haupts 
grund der Ausſchließung der Juden ihre ſprüchwörtlich 
gewordene Feigheit auffuͤhrte. Mit Bezug auf den 
Wunſch ded Gomitt, daß für die Herzogtbümer eine 
eigne Militärafademie errichtet werde, meinte Befeler, 
ed fei zwar zu bedauern, baß ein dabin zielender Ans» 


trag der boljteinifhen Stände abſchlaͤgig befcieden fei, 


man müßte aber Erfolg boffen von einer Appelation 
a rege male instructo ad regem mellus instruendum. 
( Deutſche Allg. Ztg.) 
Bon der daͤniſchen Graͤnze, 8. September. Auch 
in ber viborger Ständeverfammlung hat die Schluß: 
beratbung Aber den Webrpflichtsgeſetzentwurf 
das Refultat ergeben, daß derielbe abgeratben worden 
iR, obgleih die Majorität des hierüber niedergefegten 
Comité ſich im Wefentlihen mit demſelben einverftanden 
erflärt batte. Die Discuffion über diefen wichtigen 
Entwurf ift in biefer Ständeverfammlung nicht weniger 
lebhaft geweſen als in der ſchleswig'ſchen, eine Reihe 


931 


ber verfchiedenartigften Anfihten baben ſich aud bier 
ausgefproden, die es deutlich bervortreten laffen, daß 
die Öffentlihe Meinung über die Klaͤglichkeit des bios 
berigen Zuftandes wohl entfchieden, daß ibr aber bie 
nothwendige Form der Neugeltaltung noch keineswegs 
flar geworden ift, fo daß felbit nod in den Principien, 
von denen aus dad Ganze zu formen ft, die Anfichten 
wefentlich von einander abmweidhen. Die Minorität des 
Gomite (Jacobfen) verlangte, aͤhnlich wie der Herzog 
von Auguftenburg in Schleswig, eine Miliz, in welde 
die ganze 22jährige Mannſchaft eintreten fol. Diefelbe 
muß die Erereirfhule durchmachen und wird acht Sabre 
fang, wenn fein anderer Dienft notbwendig wird, jaͤhr⸗ 
Lid zu Waffenübungen einberufen, worauf die Leute in 
die Verftärkfung übergeben. Bei den jährlichen Uebungen 
muß Jeder ſich felbit unterbalten und uniformiren, Für 
die Garnifondtruppen und die Garde wird das and 
in 1250 Diftricte getheilt, die jeder jährlib 2 Mann 
zu diefen Truppen ſtellen, weldye zwei Jabre im Dienſte 
bleiben, Diefe Truppen werden aus Freiwilligen bes 
eben und von den Kommunen befolder; finden ſich 
nicht Freiwillige genug, To follen fie aus ſolchen aus— 
geboben werden, die erflären, daß fie fib zu den jährs 
Iihen Uebungen nicht felbit unterhalten und uniformiren 
Eönnen. Dberft Brod ſchloß ſich Diefem infofern an, 
als auch er eine Miliz vorfchlug, doc glaubte er, es 
werde nachtheilig fein, wenn die Garnifonstruppen aus 
Geworbenen beitänden, weil dadurch die Gleichförmigkeit 
verloren gebe und ſehr leicht eine gehäflige Stimmung 
der Milig und der Garnifondtruppen gegen einander 
entiteben könne. Es begreift jih allerdings auch leicht, 
daß mach jener oben angegebenen Idee das ſtebende 
Heer nur aud Armen zufammengefegt fein und die legte 
Zufluchtsftätte für Taugenichtie werden würde. Auch 
bielt der Dberfi eine bedeutende Verminderung des 
ftebenden Heeres nicht für rathſam, da Dänemark, das 
jedem Angriffe bloßgeftellt fei und dad nod neulich 
zwölf fremde Kriegsſchiffe an feinen Küften gefeben 
babe, immer gegen einen plöglichen Ueberfall gerüftet 
fein müffe. Es ergibt fib aus Diefem, daß man im 
Allgemeinen wobl eine volksthümlichere Geltaltung des 
Heerweſens ebenfomwobl in der jütifchen wie in der 
ſchleswigſchen Berfammiung erfirebt, daß man aber zu 
große Beldftigung der Wehrpflichtigen fuͤrchtet. 


Frantreid. 

Die Sentinelle de Farmée theilt über bad Lager von 
Met folgende weitere Nachrichten mit: 

Die Befürdtungen, welche wir früher ausgeſprochen 
baben, find nicht verwirklidt worden; das Wetter hat 
fih jelbt an dem Tage der Berennung der Feltung 
Mes geändert und von diefem Augenblik an war ed 
fortwährend günitig für die Operationen. Während 
des 28. und 29. Augufis konnten jih die Truppen ded 
Lagers von La Grange »aur» Damed volltändig ein, 
richten. Im weniger ald 48 Stunden fab man wie 
burd Zauberei eine neue Stadt entſtehen mit geraben 
und gut gerichteten Gaffen; die Kuͤchen find von Brets 
tern gemacdt, bei deren jeder ein Pumpenbrunnen ges 
graben worden iſt. Diefes Lager ift ausſchließlich für 
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die Infanterie und Artillerie beflimmt. Der Belages 
rungsparf, aus 96 Geſchuͤtzen beftebend und für den 
Angriff der Feltung beftimmt, ift befonders ein Gegen» 
ftand der Aufmerkfamfeit der Fremden und Reugierigen. 

Indem ſich Alled mit der Einrichtung der Truppen 
in dem Lager von 8a Grange-aur-Damed befhäftigte, 
traf man die Vorbereitungen zur Eröffnung der Faufs 
gräben für den 30., mwäbrend man fi in dem Lager 
von Pontoy darauf befihränfte, auf der Straße nad 
Straßburg bin NRecognofeirungen zu maden und fid 
vermittelft der Gavalerie mit den Truppen in Verbin. 
dung zu ſetzen, welde die Brüde von Moulind dedten, 
und mit denjenigen, welde die Straße von Saint: Avold 
beſetzt bielten, 

Am 30. Auguft gegen 3 Ubr wurde die Infel Cham— 
bieres von den bei fa Grange-aur⸗-⸗Dames lagernden 
Truppen angegriffen, vorber aber zwei Brüden über 
die Mofel geſchlagen, die eine an der Spige der Inſel, 
die andere mad den linken Ufer des Armes des Fluſſes 
bin, welder an Saint Julien vorbeiftrdömt. Diefe dopr 
yelte Operation wurde febr rafb augdgeführt, morauf 
alle Anftrengungen auf den Angriff des Forts Miollis 
gerichtet wurden, welches durch Artillerie und Infan— 
terie vertbeidigt war. Nac zwei vergeblichen Angriffen 
wurden dem Truppen einige Augenblicke Ruhe bemwils 
ligt, worauf frifhe Truppen die Lunette Miollis weg» 
nabmen, Während diefer Vorgänge miſchte fih von 
Poutiffroy, von der Bridfe von Chambieres, von dem 
Fort Bellecroir und von zwei Batterieen an den Aus— 
mündungen der Geille und des Baches Saint + Julien 
unaufbörlih der Donner der Gefüge mit demjenigen 
des Belagerungscorpe und des wohlunterhaltenen Mus— 
fetenfeuerd, 

Nah Wegnabme der Lunette Miolis und mit Ein» 
bruch der Nacht wurde unter Gefhüßfeuer die Trandee 
eröffnet, welches bis Abends 11 Ubr fortdauerte und 
während eines Theiled der Nacht mit weniger Lebhaftig— 
feit unterhalten wurde, Die Brlagerer baben eine erfte 
Parallele erbaut, deren linfer Flügel ih an die Lunette 
Mioli und deren rechter Flügel fib an die Mofel 
anlehnt; ferner Zickzacks, melde dieſelbe mit den an 
der Spitze der Inſel gefhlagenen Brücken verbinden, 
und Logements in dem Inneren der Lunette. Die An 
tillerie bat eine Batterie Nr. 1 von 5 Gefhügen erbaut, 
um die linfe Face von Nr. 77 im Kernſchuß zu ber 
fbießen, Während diefer Zeir machten alle Geſchuͤtze 
ber Fellung, welde die Arbeiten des Feindes eingefehen 
haben, ein fcbbaftes Feuer, 

Am 31. Auguft befuchte der Prinz Oberbefehlshaber 
das Lager von Pontey, in welchem nur ned die vier 
Bataillone der Brigade Levaſſeur feblten, die noch mit 
den Belagerungsarbeiten befchäftigt waren, und nabm 
an demfelben Tag feinen Aufenthalt in dem Schloſſe 
Budy. Die Truppen der Hülfsdivifionen begannen 
in dem Lager von &ailly anzulangen, welches der Prinz 
am 1. September beſucht bat. 

Die folgenden Tage benugten die Truppen, begüns 
fligt von der Witterung, fi in den Lagern einzurichten, 
welches febr ſchnell geſchah, ob fie gleih bäufig unter 
die Waffen treten mußten, wodurd ihnen im Kauf des 
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Tages wenig Zeit blieb. Bor Allem befchäftigte man 
fie mit den nötbigen Vorkehrungen, um das Wafler, 
im Falle des Regens, ſchnell und leicht abzuleiten. 

Der Lagerdienft ift wie im Kriege eingerichtet; mit 
Anbruch des Tages entfendet man Recognofeirungen in 
ben verf&hiedenen Richtungen; im Laufe des Tages 
führt man Maͤrſche und ftarke Recognofcirungen aus, 
welche von dem Oberbefehlshaber in der Art vorges 
ſchrieben und berechnet find, daß alle Dffijiere nad 
und nach dazu verwendet werben. 


Wir balten es für zwecklos, über den Hergang 
fämmtliher Angriffs und Bertbeidigungsarbeiten zu 
berichten, welche nur für die Genieoffiziere Intereſſe 
baben würden und felbit nur in dem Fall, wenn fie 
mit einem fehr genauen Plan der Feſtungswerke von 
Meg verfehen wären; wir werben und dagegen um fo 
mehr über die Operationen der beiden Beobachtungs— 
und Hälfsdiviffonen verbreiten, welche nab der Ber 
bauptung aller Militärd die einzige wahrbaft nüßliche 
und intereffante Sache für die Inſtruction der Trup— 
pen find, 

Am 2. September hatte der Oberbefehlshaber ans 
geordnet, daß die Beobachtungsdiviſton eine ftarfe Re— 
cognofeirung mit 3 Bataillonen, 8 Escadronen und 
1 Batterie gegen Saily vorienden folle und daß biefe 
Recognofeirung von der Hülfsdivifton zuruͤckgewieſen 
werde. 

Die Bewegung begann um 7 Uhr in der Frühe. 
Sobald General d'Houdetot hiervon benadhridhtigt war, 
marſchirte er dem Feind mit 5 Bataillonen, 4 Esca⸗ 
dronen und 1 Batterie entgegen. General Boyer, 
welcher die Necognofeirung befehligte, zog ſich nicht 
unmittelbar vor diefen überlegenen Streitfräften zurüd, 
fondern ergriff ale entfprechende Maßregeln zum Wider» 
ftand unter Benugung des Terrains und trat erſt dann 
den Rüdzug an, nachdem er fih fange genug gebalten 
batte, um feinen Zweck zu erreichen. Der Oberbefehls— 
baber, fowie diejenigen böberen Offiziere, welde zu 
Schiedsrichtern des Lagers beitellt waren, begleiteten 
diefe Operation, ketztere bielten fib, von einem Troms» 
peter benleiter, ſtets zwiſchen dem entgegenftebenden 
Linien auf, um den Gollifionen vorzubeugen, melde aus 
einer übel verflandenen Eigenliebe entiteben könnten. 


Am 3. September wurde von der Hülfedivifion eine 
Demonftration gegen die linke Seite des Lagers von 
Pontoy ausgeführt, um die Aufmerffamfeit der Ber 
obachtungsdiviſton abzuleiten und einem Bataillon, wels 
des von Pont-a:Mouffon fam, zu verftatten, fi in 
das Lager von Sailly zu dirigiren. Zu diefem Zwed 
begaben ſich Morgens 7 Ubr 2 Bataillone, 2 Escadros 
nen und 1 Section Artillerie von Sailly genen den 
Telegrapben von ka Haute,Beur. Eine andere Golonne 
von derjelben Stärfe folgte jener eine Stunde fpäter, 
um fie nötbigen Falls zu unterftügen. Diefe Truppen 
fanden unter den Befeblen des Generald Regnault 
be Saint,Jean D’Angely. Zu derfelben Zeit hatte der 
General d'Houdetot feiner im der Grgend von Nomeny 
cantonnirenden Gavalerie den Befehl gegeben, bei Raus 
court Stellung zu nehmen, fich jenfeits Saint, Jure 
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aufzuffären und die Stellung nicht eber zu verlaffen, 
bis bad erwartete Bataillon die Seile paffirt haben 
würde. 

Sobald die Eolonne, melde fib gegen den Tele, 
graphen dirigirt hatte, dafelbft angefommen war, mars 
fdirte ihr der General Boyer mit überlegenen Streits 
fräften entgegen, worauf die Golonne den Rüdzug 
antrat, um ſich auf diejenige zu ſtuͤtzen, welche gefolgt 
war. Es batten mehrere Gefechte ftatt, in welchen fidy 
die Einſicht der Offiziere bemerklich machen konnte; 
aber die Ruͤckzugsbewegung mußte fortgeſetzt werden 
und der Bortbeil blieb in Rüdfiht auf die numeriſche 
Ueberlegenheit auf Seite der Beobachtungsdiviſtion. Da 
indeffen der Zwed, melden fich der Befeblehaber der 
Huͤlfsdiviſion vorgefegt batte, erreicht wurde, fo erhielt 
General Regnault de Saint-Jean d’Angely Befehl, in 
das Fager zurüczufebren. 

An demjelben Tag rüdten die vier Bataillone der 
Brigade Levaffeur, melde zurücdgeblieben waren, um 
im Verein mit der Brigade Dubot an den Belagerungss 
arbeiten Theil zu nehmen, in das Lager von Pontoy, 
und General Achard nahm fein Hauptquartier zu Mes 
eleures, um die Operationen der Beobadhtungsdivifion 
zu leiten, 

Am 4, beſuchte der Prinz die Tranchée und bezeigte 
feine Zufriedenheit über den Zuftand der Arbeiten; bei 
der Beobachtungs⸗- und Hülfsdivifion fanden feine großen 
Manöver ftatt. 

Bon Seiten ber Beobachtungsdiviſſon wurden am 
5, Bewegungen audgeführt, analog denjenigen am 3., 
um die Anfunft des legten Bataillond der Hälfedivifion 
zu verbindern; gleihwobl batte die Bereinigung flatt, 
von welchem Augenblic an die beiden activen Divifionen 
ihren Beſtand erreicht hatten, Es feblt nun nur noch 
die Berftärfungsbrigade, welche bis auf weiteren Befebl 
zu Luneville bleiben fol, man glaubt indeſſen, daß fie 
fih gegen den 17. oder 18. in Bewegung feßen werde, 

Während am 6. September die Belagerungsarbeiten 
mit fehr großer Thätigfeit fortbetrieben wurden, fanden 
bei der Beobadbtungs- und Huͤlfsdiviſſon mur unbedeu— 
tende Demonjirationen flatt, welche eigentlich nur den 
Zweck batten, die Truppen im Athem zu erbalten. 

Im Laufe des 7. wurden auf der Seite von Your 
vigny fehr wichtige Bewegungen ausgeführt. Zum 
Zweck einer unterftellten großen Fouragirung in dem 
Thale der Seille entfendete die Hülfsdivifion ein ſtarkes 
Detachement von Snfanterie, Gavalerie und Artillerie, 
um diefe Fouragirung zu dedem Ein Theil der Bes 
obachtungsdiviſion fegte fih in Bewequng, um diefelbe 
zu verbindern, und mandvrirte, den Rückzug des Feindes 
zu bedroben. Der Prinz Oberbefehlshaber folgte allen 
Dperationen zu Pferd und ſprach die Anerfennung aus, 
daß von beiden Theilen die Maßregeln mit wahrhafter 
Gefhbicdlichfeit genommen worden feien, 

Am 8. fanden feine Bewegungen flatt; bie beiden 
friegführenden Divifionen wurden benadrictigt, daß 
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen fei und daß fie fih zu 
einer großen Revue vorbereiten follten, welche am folr 
genden Tag durch den Oberbefehlshaber in der Ebene 
von Bigny flatıfinden würde, Diefe Reyue kam erſt 
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am 9, Nachmittags in Vollzug wegen bed übeln Wets 
ters Vormittage. Die Truppen waren in vier ginien 
mit 100 Schritten Abftand aufgeftelt. Die Beobachtungs⸗ 
diviffon fand auf dem rechten Flügel und richtete fi 
lints, während fi die Hülfsvivifion rechts richtete; 
zwifchen beiden war ein Raum von 100 Schritten. Die 
erfte Linie war aus dem beiden eriten Infanteriebrigaden 
(Guillabert und Maugin), die zweite aus den zweiten 
Infanteriebrigaden (Levaſſeur und Thierry), die dritte 
aus den vier Artilleriebatterieen (zwei bei jeder Dis 
vifion), und bie vierte aus zwei Gavaleriebrigaden 
(Boyer und Regnault de Saint » Jean d’Angely) zus 
fammengefegt, Der Prinz Oberbefehlshaber paflirte 
nad und nach alle Linien, gefolgt von einer zahlreichen 
Begleitung, worunter man insbefondere ben Herzog 
von Sabfen-Weimar, den General Eubiered, ehemaligen 
Kriegsminifter, und mehrere fremde Dffiziere von vers 
fehiedenen Graden bemerkte, die mehrfach die Bewun⸗ 
derung austrüdten, welche ihnen bie vortrefflide Hals 
tung der Truppen einflößte. Es wurde bierauf eine 
halbftündige Ruhe bewilligt, während welder General 
Aupick, Chef des Generalitabes, feine Anordnungen für 
das Defiliren traf, Diefes geihab von der Infanterie, 
in Divifionen formirt, und von der Artillerie, mit drei 
Gefhügen in der Front, im Schritt und von der Eas 
valerie mit Escadronen im Trab. Zweiundzwanzig 
Sufanteriebataillone, vierundzwanzig Escadronen Gar 
valerie und vier volftändige Batterieen Artillerie nahe 
men daran Theil; ed dauerte beinahe eine Stunde und 
die Truppen kehrten erft gegen 4 Uhr Nadmittags in 
ihr Lager zuruͤck. Der Oberbefehlshaber ließ ihnen als 
Zeichen feiner Zufriedenheit eine außerordentliche Nation 
Mein austheilen. 

Am 10. fanden nur einige ganz unbedeutende Res 
cognofcirungen ſtatt. Am 11. waren die Bewegungen 
wichtiger. Der Dberbefeplöhaber wohnte derfelben bei 
und befuchte dann das Pager von Sailly. Am 12, 
geihab eine große Demonftration in der Richtung nad 
dem Telegrapben von Beur; die Hälfsdivifion griff von 
diefem Punct aus die Beobadtungebdivifion an, wurde 
aber zurücdgemwiefen. Nach dem urfprünglichen Entwurf 
follten die Operationen, welche die Befreiung der Feſtung 
berbeiführen werden, am 13. beginnen, fie find aber im 
Folge der Verzögerung der Goncentrirung auf den 28. 
dinausgefegt worden, zu welcher Zeit die Hälfsdivifion, 
von der Beobahtungsdivifion aus ihrem Lager vers 
drängt und, verftärft durch bie von Quneville fommende 
Brigade d’P) de Refiguy, gegen Delme bin Stellung 
nehmen wird; alsdann wird fie wieder die Dffen« 
five ergreifen, die Beobahtungsbdivifion ihrerſeits zus 
ruͤctreiben, ſich des Lagers derſelben bemädtigen, fie 
bis im die Stellung bei Mercysle-Haut verfolgen und, 
nachdem fie diefelbe gefchlagen bat, in die Feſtung ein, 


rüden. 
Bayerım 
Münden, 13. September. Morgens 7 Uhr vers 
ſchied dabier, nad kurzer Krankheit, im Alter von 
64 Jahren, der penfionirte f. Generallieutenant und 
Kriegsminifter Franz Frhr. v. Hertling, Inhaber 
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ded 15. Infanterieregiments, Ritter des militärifhen 
Mar» Zofepb + Ordens und verſchiedener auswärtiger 
Orden Großfreuz ıc. 





1. Krieasgefhidte 


710. Plutarchos’ Jemfürande Lefwernes-Beskrifningar; öfwer- 
satte af P. E. Emunuwelsson, Lektor i Grekiskan och 
Hebreiskan wid Gele Gymnasium. 1. — Ill. Delen. 16. 
Stockholm 1842 — 1843. Hjerta. (7 u. 424, 4 u. 362, 
428 8.) 3 Rdr, 8 sk, 

Til. Le Pletarque des hommes de guerre etrangers; par Mlle. 
R. du Puget. T. I. Livr. 1. 8. Paris 1844. Chez Vedi- 
teur rue de Londres No, 7. Imprim. de Lambert. (4’/, B.) t fr. 

712. Vies des Espagnols ce@löbres; par Don Manuel Joseph 
Onintana. Traduites de l'’espagnol par Mr. Laffon-Saint- 
Marc. — Le Cid, — 8. Castelnaudary 1843. Labadie. 
(4 B.) 1 fr. 

713. Histoire des grands capitaines frangais, depuis Clovis 
jusqu'a Napoleon; par Laponneraye. 8. Paris 1844. 
Dutertre. 6 fr. 

714. Biografie dei capitani venturieri dell’ Umbria, scritte ed 
illustrate con documenti, dan Arisdante Fabretti. Vol.T. 
Disp. 1—tb. 12. Montepulciano 1842—43. Co’ tipi di 
Angelo Fumi. 

714. a. American Naval blography; comprising lives of the 
Commodores and other Comimanders distinguished in the 
history of American Navy. Compiled from the best Au- 
thorities by James Frost. With portraits, views of re- 
markable engagements and other illustrative engravings 
from Original Drawings by W. Croome, J. Hamilton and 
others. 8. Philadelphia 1844. (450 5.) 14 s. 

#* 

715. The life and actions of Alexander the Great, By the 
Rev. John Williams, Rector of the Edinburgh Academy. 
12. Londen 1843. Tegg. 5 s. 

716. LebenAlexanders desMacedoniers (inarmenischer Sprache). 
4. Venedig 1842. Armenische Druckerei auf der Insel 
San Lazaro. (IV u. 2088.) 11.13 c. 

717. Denkmwürdigkeiten des Prinzen Auguft von Preußen, Bon F.Hube 
Mit dem Bild, d. Prinzen, & Berlin 1843, Wolff u. Ge. 
(16 &,) 3 Nor. 

718. W. P. #’Auzon de Boisminart (Ridder der orde van den 
nederlandschen Leeuw, Kommandant -Directeur van het 
Invalidenhuis te Leyden), Gedenkschriften. Tweede Deel, 
Tijdvak van 1806—1840, Met ecne Plaat. 8. 's Graven- 
hage en Amsterdam 1843. Gebr. van Cleef. 31.60 c. 

719. Histoire de Jean Bart, chef d’escadre sous Louis XIy. 
18. Paris 1843. Chez les marchands des nouveautcs. 
Imprim, de Baudouin. (2!/, B) 30 c. 

720. Histoire de Jean Bart, chef d’escadre sous Louis XIV. 
2 vols. 18. Paris 1843. Chez Renault. (6 B.) 

21. Histoire de Jean Bart, chef d’escadre sous Louis XIV, 
et de sa famille; par Wanderest. Deuxicme edition. 18. 
Dunkerque 1844. Vanderest. (#'/, B.) 

722.A la memoire du general Bertrand; par Alerandre Ma- 
rie, homme de lettres, auteur du Jovial du Midi. 8. Paris 
1344. Legallois. ('/, B.) 25 c 

723. Carl XIV. Johan. Biograpbiskt Utkast, bearbetad efter de 
bästa och tillförlitligaste Källor. Jemte ek Bihang, in- 


% 
nehallande Utdrag ur Hans Tal, Bref och Proclamationer, 
m. m. Med twenue Plancher. 8. Stockholm 1844. Hör- 
bergska Boktryckeriet; A. Bonnier's Förlag. (44, 40 u. 
28.) 32 sk. 

Andra tillökta Upplagan, 8. Stockholm 1844. Hör- 
bergska Boktryckeriet; A. Bonnier’s Förlag. (36 S. m. 
Bih. 179—216 8.) 40 sk. 


Nebigirt unter Berantwortlichkeit der Verlanshandlung: ©. W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Offizin gedruckt. 


Dienftag, 
1. October 1844. 






— TEUER, 


AT ir 





Allgeneine M 


ilitar- Zeitung. 





Preußen 


Die am 14. Auguft audgegebene Nr. 29 der Geſetz⸗ 
fammlung enthält nachſtehende königliche Cabinetsordre, 
—— die Publication und Einführung der Krieger 
artifel: 


„Nachdem Ich die Mir vorgelegten, mit befonderer 
Ruͤckſicht auf die Borfbläge der Gommilfion zur Revifion 
der Militärgefege ausgearbeiteten Kriegsartifel für die 
Unteroffiziere und Soldaten Meiner Armee vollzogen 
babe, erbalten Sie felbige in der Anlage nebit einer 
Berordnung über deren Anwendung mir dem Auftrage, 
beide Gelege der Armee durch das Kriegeminiiterium 
befannt maden zu laffen, und durch die Geſetzſamm⸗ 
lung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. Zugleich 
beftiumme Ich, 

1) daß die neuen Kriegsarsifel bei jeder Compagnie 
und Escadron ſogleich nady ibrer Bekanntmachung 
und in der Folge alljährlich einmal, ſowie aud 
jedem neu eintretenden Soldaten vor der Ableis 
Hung des Soldateneided, langfam und deutlich 
vorgelefen werden follen; 
daß diefelben den, der deutſchen Sprade nict 
mächtigen Soldaten in ihrer Mutterſprache vors 
zulefen und zu diefem Zwecke die nötbigen Ueber» 
fegungen, namentlich ın dad Polniſche und Fits 
tbauifche, alsbald anzufertigen find; 

3) daß die neuen Kriegsartikel und dıe Beflimmungen 
der dazu gehörenden Verordnung auch auf dies 
jenigen Derfonen des Soldatenftandeg, welche obne 
Unteroffiziere und Gemeine zu fein, im Range 
derielben iteben, Anwendung finden folen, und 

4) daß, infomweir nad den beitcbenden gefeglichen 
Beitimmungen die Beruͤckſichtigung der Militärs 
geſetze und insbefondere der Kriegsartikel bei Bes 
frafung der Milirärperfonen des Beurlaubten« 
ſtandes erfolgen fol, die Givilgeridbte nunmehr 
nad den neuen Rriegsartifeln und der Berordnung 
über Anwendung derfelben fib zu achten baben. 

Diefe Meine Ordre ift ebenfalld durch das Kriege» 
minifterium der Armee und außerdem durch die Gefehs 
fammlung befannt zu machen. 

Sandfouci, den 27. Zuni 184. 

Friedrih Wilhelm. 
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Aus den Kriegsartifeln felbit theilen wir Nach⸗ 
ftebendes mit: 

Seine Königlide Majeſtaͤt von Preußen Chbeißt es 
im Eingang) baben in Erwägung der ſeit dem Jahre 
1808 eingetretenen Veränderungen in Höcit + Ihrem 
Heere und in deſſen Einrihtungen, unter Aufhebung 
der bisher angeordnet gemefenen Kriegsartifel, für die 
Unteroffiziere und Soldaten Hoͤchſt⸗Ihres gefammten 
Heeres die nachſtebenden Kriegsartifel zu ertbeilen gerubt. 

Eriter Abſchnitt. Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 1. Jeder preußiſche Untertban, welches Standes 
er jei, it durch die Verpflichtung zum Dienfte im Heere 
zur Bertheidigung des Throns und ded Vaterlandes 
berufen. Gingedenf diefes hoben Berufs muß ein Jeder, 
der in ben Goldatenfland eintritt, die Pflichten des 
Soldaten zu erfüllen eifrig bemäbt fein. — Art, 2. 
Seiner Königliben Majeftät und dem Baterlande treu 
zu dienen, ift des Soldaten erfte Pflicht. Naͤchſtdem 
erfordert der Beruf ded Soldaten: Kriegefertigkeit, 
Muth bei allen Dienftobliegenbeiten und Tapferkeit im 
Kriege, Geborfam gegen die Vorgefegten, ebrenbafte 
Fübrung im Dienfte und außer demfelben, gutes und 
redliched Verhalten gegen die Gameraden. — Art. 3. 
Seder rechtſchaffene, unverzante und ebrliebende Soldat 
darf fi einer ebrenbaften Bebandlung verſichert balten. 
— Art. 4 Ber in Erfüllung feines Berufs ald Soldat 
ſich bewährt, bat nah Maßgabe feiner Faͤbigkeiten und 
Kenntniffe auf Beförderung zu rechnen. Auch follen 
Ale, welche durch Tapferkeit und Murb vor Andern 
ſich augzeihnen, fowie Diejenigen, welde nab lang» 
jäbriger, vorwurfsfreier Dienftzeit die Beſchwerden des 
Dienſtes nicht mehr zu ertragen vermögen, in Folge 
vor dem Feinde erbaltener Wunden dienftunfäbig werden, 
oder font im Dienfte zu Schaden kommen, fib aler 
derjenigen Woblihaten und Begünftigungen zu erfreuen 
baben, die zur Belohnung für Tapferkeit im Kriege 
und treu geleiſtete Dienfte beitimmt find. 

Zweiter Abfchnitt. Befondere Beſtimmungen 
über Berbreden und Strafen Art, 5. Dagegen 
foßen Unteroffiziere und Soldaten, welche Verbrechen 
verüben, nach den nadfolgenden Kriegsartifeln, auch 
nöthigenfans nad den außerdem beitebenden militärie 
ſchen Gefegen und nah den allgemeinen Landesgeſetzen 
beitraft, dabei aber die militärifchen Dienftverbältniffe 
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dergeitalt berüdfichtigt werden, daß außer demjenigen, 
melde im die zweite Klaſſe des Soldatenfiandes verlegt 
— kein Soldat mit Stockſchlaͤgen beſtraft werden 
darf. 

Es folgen nun die einzelnen Verbrechen in folgender 
Ordnung: 

L Militärifhe Berbreden. 

A. Verbrechen gegen die militäriiche Treue. 1) Ders 
rath. Art.6—8. — 2) Deiertion. Art, 9-16. — 3) Ber 
trügliche Angaben, um fih dem Militärdienfte zu ent» 
ziehen. 4) Selbitverftimmelung. Art. 17. 18. 

B. Feigbeit, Art, 19 — 21. 

C. Verbrechen gegen die Suborbdination. 1) Unge 
borfam, Art. 23. — 2) Beleidigung des Vorgefegten, 
3) Widerfegung. Art, 24—27. — 4) Laute Beihwerder 
führung vor verfammeltem Kriegsvolk. 5, Aufwieges 
lung. Art, 28. 29. 

D. Mißbraub der militärifhen Gemalt im Kriege, 
Art. 30. — 1) Unerlaubted Bentemaden, Art, 31. — 
2) Plünderung und Erpreffung. Art, 32.33. — 3) Mar 
rodiren, Art. 34, 

E. Pflichtwidrigkeiten bei Ausrichtung befonderer 
Dienftleiftungen und Uebertretung der Vorſchriften in 
Bezug auf die Bewahrung und Behandlung anvers 
trauter Dienfigegenkände, Art. 35. — 1) Berbringen 
und Beräußerung der Waffen, Montirungsftüde und 
anderer Dienfigegenfände, Art. 36. 37. — 2) Unricyr 
tige Meldungen, Rapporte und Berichte, Art. 38. — 
3) Annabme von Geſchenken und Beſtechung. Art. 39, 
— 4) Unerfaubte Entfernung von der Wade, beim 
Commando und auf dem Marie. Art. 40. — 5) Pflicht⸗ 
verlegungen der Schildwahen und einzelnen Poſten. 
Art, 41. 42. — 6) Berlegung der Dienftpflichten bei 
Bewadung von Arreitaten. Art. 43 — 45. 


F. Bergebungen gegen die militäriibe Zucht und 
Ordnung. Art. 46. — 1) Ausbleiben über den Zapfens 
fireib und unerlaubte Entfernung aus dem Quartier ıc. 
Art. 47. — 2) Trunfenbeit, Art, 48. — 3) Schulden 
machen ohne Gonfend, Art, 44. — 4) Hazarbipiel. 
Art. 50: — 5) Berbeirarhung obne Conſens. Wrt. 51. 
— 6) Beleidigungen und Schlägereien der Soldaten 
untereinander, Art. 52 — 54. 


G. Bergebungen der Borgefegten durch Mißbraud 
der Gewalt gegen Untergebene, Art, 55 — 58. 


I. Gemeine Verbrechen. 1) Diebftabl. Art, 59 
—61. — 2 Fälibung von Regitimationsurfunden, 
Art, 62. — 3) Andere gemeine Verbrechen, welde einen 
Mangel an ehrliebenden Gefinnungen verratben, Art. 63, 
— 4) Gemeine Verbrechen, melde im Kriege unter 
ra der militärifhen Gewalt verübt werden. 

rt, * 


11. Rüdfall. Art. 65. Wer nach rechtskräftiger 
Berurtbeilung, mag diefelbe nad den Militärftrafger 
fegen oder nad anderen Gefegen erfolat fein, von 
Neucm ein Verbrechen derfelben Art verübt, if, fofern 
nit für den Nüdfall in diefes Verbrechen eine befons 
dere Strafe geſetzlich vorgefchrieben it, mit geſchärfter 
Strafe zu belegen. Bar wegen eines früber verübten 
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gleihartigen militärifhen Verbrechens auf Feſtungs— 
ftrafe rechtskraͤftig erfannt, fo tritt bei Beſtrafung des 
Ruͤckfalls ſtets neben der font verwirften Strafe die 
Berfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandes ein. 
— Art, 66. Ber, nachdem er wegen geringer militä, 
riiher Vergebungen bereits zweimal geridtlich befiraft 
worden, von Neuem zu beitrafen it, fann neben der 
vermwirften Freibeitöfirafe nad dem Ermeffen des Kriege; 
oder Standgerichts mit Verſetzung in die zweite Klaſſe 
bed Soldatenftandes beftraft werden. Unteroffiziere 
baben in ſolchen Fällen die Degradation vermirft. 

IV, Art. 67. Die in vorftebenden Artikeln für den 
Kriegszuftand enthaltenen einzelnen Vorſchriften follen 
aub in Friedengzeiten Anwendung finden, wenn bei 
außerordentlihen Borfällen der commandirende Offizier 
bei Zrommelfhlag oder Trompetenibal bat befannt 
machen laſſen, daß diefe Vorſchriften für die Dauer 
des eingetreten außerordentlidden Zuftanded angewendet 
werben würden. 

Schlußbeſtimmung. Art. 68. Ueberzeugt von 
dem Pflicht: und Ehrgefüble der Unteroffiziere und Sols 
daten erwarten Seine Königlide Majeflät, daß fie, 
um den in den voritebenden Artifeln angedrobeten 
Strafen nit zu verfallen, ibre Pflibten gemiffenbaft 
erfüllen, durd ebrenbafte Fübrung in und außer dem 
Dienfte ibren Mitbärgern eın Muiter ordentlichen und 
rechtſchaffenen Lebenswandeld geben und nad Kräften 
dazu beitragen werden, den quten Ruf des preußiſchen 
Heeres im In» und Auslande zu bewahren. Beine 
Königlide Majeftät werden diejenigen, die diefen Er 
mwartungen entfprochen, Ihres befonderen Schuges wir: 
digen, ihnen für ibre treu geleifteten Dienite die ver 
diente Belohnung den beftebenden Borfcriften gemäß, 
durch ebrende Auszeichnungen, durch Anitellung im 
Givildienfte oder auf andere geeignete Arı zu Theil 
werden laffen. Auch fol ihnen nah Maßgabe ibrer 
Fäbigfeiten und Kenntniffe der Weg zu den böberen 
und felbit zu den bödhiten Stellen in der Armee offen 
ſtehen. (Bortfegung folgt.) 


Herr Bade contra PZ. in 23 auf die 
Befeſtigung von Paris, nebſt Replik. 

Wenn Jemand uͤber ein großartiges Kunſtwerk, deſſen 
Wirkungen noch in die Nebel der Zukunft gehuͤllt ſind, 
ſich vortbeilbaft aͤußert und die Anſichten feiner Urbeber 
tbeilt, fo wird man das mindeſtens verzeiblich finden. 
Wenn dagegen ein Anderer die Hervorbringung dieſes 
Kunftwerfed zu den größten Tborbeiten unfered Jahr 
bunderts zählt, und deffen vortbeilbafte Wirkungen nicht 
blos in Zmeifel ziebt, fondern unbedingt im Abrede 
fteut, überbaupt Jeden als Dummfopf bebandelt, der 
anderer Meinung zu fein ſich erfübnt, fo wird man bas 
mindeftend febr voreilig und anmaßend finden müſſen. 
Diefen legteren Borwurf hat Hr. Bade auf ib 
geladen, indem er alle Diejenigen, melde in der Br 
feftigung von Paris eine Erböbung Der Widerltande 
fähigfeit Frankteichs erkliden, auf eine wabrhaft drol 
lıge Weife ad absurdum zu führen ſucht, und zu dieſem 
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Zwede die Zeitſchrift Minerva mit einer Reibe darı 
auf bezuͤglicher Artikel bereichert bat, wovon der vierte 
(im Maiheft) eben jegt in unfere Hände kommt. Sn 
ben beiden legten Artifelm ziebt der genannte Hr. Verf. 
auch gegen dıe furze „Betrachtung über die Befeitigung 
von Paris’ zu Felde, die der Unterzeichnete (Pz.) im 
24, Hefte der Deutihen Vierteljahrsſchrift 11843) ab» 
brucden lied. Da Hr. Bade in feiner Schrift „Nas 
polcon im Sabre 1813' fi erdreifter bat, dem größten 
Feldherrn des Jahrhunderte gute Lehren zu geben, muͤſſen 
wir ed ald befondere Auszeichnung betradbten, daß 
obige Kleinigkeit von ihm einer Beruͤckſichtigung ges 
würdigt wurde, und wollen deßhalb Höflichkeır mit 
Höflichfeir erwiedern, infofern das bei der etwas felts 
famen Schreibart ded genannten Berfaffers möglich iſt. 

Bedauern müffen wir zuvoͤrderſt, daß gleich die erite 
Borausfegung ein Irrthum iſt; denn wir gehören fo 
wenig zu den Ingenieuren, *) ale Hr. Bade zu den 
Erfindern eines neuen baltbaren Kriegsſyſtems, obwohl 
derfelbe auf dieſe angebliche Erfindung fid nidt wenig 
einzubilden fcheint. Es gibt ein gewiſſes Stadium der 
friegswiffenihaftlien Bildung, in welchem man Alles 
fo einfab und natürlich findet, daß man faum begreift, 
wie Andere jo furzfichtig fein und die vermeintliche Ein» 
fachbeit der Lehre vom Kriege nicht ebenfalls begreifen 
können. Nicht ohne inneres Erröthen gedenten wir der 
Zeiten, wo wir, durch Ueberfhägung der eigenen Fähig— 
feiten und auf die Reſultate mebrjähriger erniter bis 
ſtoriſcher Forſchungen fußend, und zu mander unbe 
fonnenen Aeußerung verleiten ließen und mandem 
Ebrenmanne, der vom Kriegfübren viel mehr verfland 
ald wir, dadurch webe getban baben. Wir find aber 
dabei ebrlih genug gewefen, die eigenen Srrtbiämer 
Öffentlich und umaufgefordert zu befennen, und den 
— zu großer Zuverſicht dadurch zu verbeſſern. Dieſe 

eiten baben wir gluͤcklicher Weiſe hinter und; die 
Afterweis heit bat ihren Gaͤhrungsproceß beendigt; und 
wenn wir zuweilen noch mit ſtaͤrkeren Federſtrichen 
ſchreiben, fo geſchieht es eben nur, um der Anmaßung 
Anderer entgegen zu treten, die ſich für unfeblbar 
balten, 

In weldbem Stadium Hr. Bade ji gegenwärtig 
befindet, fällt und ſchwer zu erratben. Die wirklich 
feltene Zuverficht, mit welcher er von der Unfeblbarfeit 
feiner Kriegslehren ſpricht, führt zwar zu der Bers 
mutbung, daß er nod im eriten Stadium berumipaziere. 
In der Borrede zum eriten Bande feiner Schrift „Nar 
poleon im Jabre 1813 leſen wir aber, daß er [bon 
bei Lügen, Bauen ꝛc. mitgefämpft babe Da nun 
Hr. Babe ein friegserfabrener und — was gar nicht 
zu verfennen ift — ein vielfeitig unterrichteter Offizier 
iſt, muß er ſich nothwendig im legten Stadium der 
Bildung befinden, d, h. in dem Stadium, in welchem 
man feine Studien volitändig abfolvirt zu haben glaubt, 
Nur auf diefe Weife erflärt fi jener vornebm ab» 
ſprechende Ton, den er gegen ale Andersdenkende ans 


) Wahrfheintih hält ung Hr. Bade für einen der früheren 
Mirarbeiter der Deutſchen Wiertetjabrsfchrift,, der mit Befeſti⸗ 
gungen in Süddeutſchland allerdings Yurus trieb, 


942 


genommen bat; nur daraus erflärt ſich jene große Zus 
verſicht, die feinen Raum übrig läßt für den leiſeſten 
Zweifel an der Richtigkeit feiner Borausfegungen und 
Behauptungen. Wir fönnten Hrn. Bade um dieſen 
Vorzug beneiden, wenn wir überhaupt neidiſch wären! 

Bis jetzt bat es und noch nicht gelingen wollen, den 
gebeimnißpollen Schleier zu lüften, welcher die Urfaden 
aller Erfolge und Nichterfolge im Kriege dem wißbe, 
gierigen Forſcher verbirgt. Selbſt in einzelnen viel 
feitig beleuchteten Kriegsvorfällen macht man oft ganz 
unerwartete Entdefungen, die zu neuen Anfichten fübren, 
Wie kann das auch anders fein? Welcher Sterblide 
vermag die Wirfungen aller der verfhiedenartigen Kräfte, 
die im Kriege zur Toätigfeir gelangen, mit einem Blide 
zu überfhauen? Je mehr man daber an friegeriicer 
Erfahrung und Einfiht gewinnt, deito mebr fommt 
man zu der Ueberzeugung, daß, wenn es ſchon ſchwierig 
ift, a posteriori einen fiheren Schluß zu zieben, es fait 
an Bermeffenbeit grängt, über die Wirffamkeit einer 
großen Maßregel a priori abipreden zu wolen; deß— 
balb findet man auch gründlide Bildung fait immer 
mit Befcheidenbeit gepaart. Doch vielleict in Hr. Bade 
im Befig eines Rieſenteleſkops, das ibm Alles enrbäut, 
was Anderen verbüllt bleibt; denn er will zu der lieber 
jeugung gefommen fein, daß die Wiſſenſchaft und Kunft 
des Krieges ſich auf einige wenige allgemeine Grunds 
und Febrfäge ſtütze, und daß die Richtigkeit einer 
Theorie fib felbidannbewäbren müffe, wenn 
man ibre Gonfequenzen big zu den entgegen» 
aefesten Ertremen verfolgt (Bade's Napoleon 
IV. Bd, ©. 323), Gm Berlauf unferer geſchichtlichen 
Studien bat fih und im Gegentheil die Ueberzeugung 
aufgedrungen, daß jeder Feldberr fein Kriegsiyitem auf 
die jededmaligen politiſchen und mulitärifhen Berbält« 
niffe zu baren babe; daß die große Berfciedenbeit 
diejer Berbältniffe norbwendig auch eine große Verſchie— 
denbeit in den zu abdoptirenden Berfabrungsarten bes 
dinge; daß die Lebre vom Kriegfübren desbalb mehr 
Relatives ald Pofitives enthalten und — wie ſchon 
General von Elaufewig mit unübertreffbarer Klarbeit 
bewiefen bat — mebr eine Betrachtung, als eine pofitive 
rehre fein muͤſſe. 

Hr. Bade iſt der Meinung, daß die Franzoſen jene 
große Tborbeit, ihre Haupiſtadt zu befeiligen, nicht ber 
nangen baben würden, wenn ibnen fein centrifugalee 
Kriegsſyſtem, befanut geweien wäre, In diefem 
Syſtem ſteckt alfo vermurbluh der innerfie Kern aller 
Kriegsmeisbeit, Auf den Fürzeiten Ausdrud gebracht, 
beitebt diefes Syitem darin: daß man den Feind 
mit großer Uebermacht von allen Seiten uns 
abläffig angreift und nad allen Seiten aus— 
weicht, wenn man geſchlagen worden fein 
follte (Bade's Napoleon, IV. Bo, ©, 294 — 359). 
Welche fublime Idee! Welche grandiofe Einfachbeit der 
Principien! Es werden dabei allerdings manderlei 
fleine Bedingungen und Borausfegungen gemacht, doch 
bei dem Hrn, Verf. verſteht fih das Alles von felbit, 
und er nimmt ich gar nicht die Mübe, au deren Er» 
füllung zu zweifeln, nod weniger diefe Zweifel zu wider 
legen. Die größtmoͤglichſte Ausdehnung der Streiter 
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it ibm alfo das oberfte Gefeg, und wer von der Ans 
ſicht befallen fein follte (wir fagen abſichtlich „befallen“), 
daß es doch wohl beffer fei, die Streitkräfte etwas mebr 
in den Händen zu bebalten, alſo dem centripetalen 
Spftem den Borzug zu geben, wird obne viele Ums 
ſchweife der Kopflofigfeit beſchuldigt. Eine ſolche geiftige 
Diftatur ift ſehr bequem; man erſpart fih dadurch die 
vielen langweiligen Erörterungen, Motivirungen u. dgl. 
Das ganze Heer der Zweifler wird durch Ddiefen eins 
zigen Keulenfchlag getödtet. Doch berubigen Sie fib 
nur, meine Herren Sfeptifer, es it nur ein Scheintod, 
und nicht einmal ein wirfliber Sceintod, von dem 
man fich fehr lanafam wieder erholt, fondern ein Sceins 
tod in Thalien's Tempel; iſt der Borbang gefallen oder 
bat man Gie hinter die Gouliffen getragen, dann fönnen 
Sie ohne Verzug wieder aufiteben, in der beiterjten 
Stimmung und mit dem beiten Appetite zum Souper 
geben. 

Hier baben wir alfo eine ganz neue Kriegstbeorie, 
die an Unfebibarfeit Alles übertreffen zu wollen fceint, 
was in diefem Genre jemals geleifter worden iſt! Hein» 
rib von Bülow, feligen Andenfend, der vor beinabe 
einem balben Jahrhundert eine Abnlihe Theorie zu 
Marfte brachte und dadurb Mandem den Kopf ver» 
rüdte, ift genen den Hrn, Verf. nur ein Stämper, Wie 
bat man bisber aber auc fo einfeitig fein können, nur 
eime Flanke ded Gegners angreifen zu wollen, um des 
Heinen Bortbeild größerer KRraftvereinigung zu genießen! 
Warum nicht glei beide Flanfen und obendrein den 
Rüden? Diefe Luͤcken im Eyitem find nunmehr gluͤck— 
lich ausgefüllt, Wie kurzſichtig find doch die Kriegs— 
fünftler gewefen! Es bat vieler Zabrtaufende bedurft, 
ebe diefe geniale Idee auftauchen und ſich geltend maden 
konnte; gleihmwohl ift dad Vernichtungsſyſtem immer 
noch nicht vollſtaͤndig organifirt, es feblt ibm nod der 
Schlag auf den Kopf, der den Örgner befinnungsr 
108 niederwirft; audb wird man einiger Hand» und 
Beinfeffein bedürfen, damit er fich nicht mehren oder 
davonlaufen fönne. ,,So führt in letzter Inſtanz die 
„algemeine Berbreitung der großen Wabrbeiten der 
„Kriegswiſſenſchaft zur Verbinderung der Kriege ſelbſt.““ 
Wie erbaben und leicht muß fib der Hr. Verf. gefüblt 
baben, als er mit diefen Schlußworten feine Epiitel 
beendigte, Der ewige Krieden wird ung durd Adoption 
feiner Theorie in Ausſicht geftelt. Welch’ ein Berdienit 
um die gefammte Menichbeit ! 

Anfangs gfaubten wir, Hr. Bade babe feine Theorie 
von der Nepfticberei entlebnt, Sie it aber artilles 
riſtiſchen Urſprungs und fügt fib auf den Ausſpruch 
Napoleons: „Das ercentrifhbe Geſchuͤtzfeuer ift null, 
„das concentrifche iſt vernichtend.“ (Napoleon im Sabre 
1813, IV. 8b. S. 302.) Es gibt wobl im ganzen deuts 
ſchen Bundesheere feinen Artillerieunteroffizier, der von 
diefer Wabrbeit nicht durchdrungen fein follte, fie wird 
in jeder Regimentsſchule gelehrt. Uber was befant 
denn eigentlich jener Ausſpruch? Nichte weiter, ale 
daß man fi des umfalfenden Angriffs überall bedienen 
fol, wo die Verbältniffe denfelben zuläffig maden ; 
auch wird fein Menfch beitreiten, daß es beffer ſei, den 
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Feind von allen Seiten, als nur vom einer oder zwei 
anzugreifen, Umgebungen, Flanfens und Rüdenan» 
griffe find fo alt als der Krieg; fie fommen ſchon in 
Zeiten vor, wo von einer Kunft oder Wiffenfhaft des 
Krieges noch gar nicht die Rede war. Sie find nebit 
den Ueberfällen auch jegt noch die wirffamiten Mittel, 
proße Erfolge zu erringen, und werben es bie in alle 
Emigfeit bleiben. ber die Anwendung diefer Mittel 
knuͤpft ib an Bedingungen, deren theilweiſe Erfüllung 
man felten in feiner Gewalt bat, und das iſt der ganz 
einfabe Grund, weßbalb fib darauf fein Kriegsſyſtem 
bafiren läßt. Die friegerifchen Ereigniffe in Algerien 
und am Kaufafus find im jedem Betracht Ausnabme 
von der Regel. Wir baben diefelben ſtets mit Aufr 
merffamfeit verfolgt, geben zu, daß die franzoͤſiſchen 
und rufifhen Befeblsbaber Mißgriffe getban und Febler 
begangen baben, wir find aber über die langfamen 
Fortſchritte derfelben nicht febr verwundert, denn die 
Macht der Berbältniffe ift färfer, ald die Macht der 
Menihen und ibrer Theorie. Sollte es dem SKaifer 
Nikolaus oder dem Könige Ludwig Philipp gefallen, 
Hrn, Bade dort als General en chef anzuftellen, fo 
würde er ſich bald überzeugen, daß es unendlich leichter 
fei, am grünen Tiſche gute Kebren zu geben, als dar» 
nad zu bandeln, Wir enthalten uns aller Hypotheſen 
über den dortigen Erfolg feiner centrifugalen Dperaties 
nen, können uns aber ber ftilen Beſorgniß nicht ers 
mebren, daß fie ein febr traurige® Ende nebmen möchten. 
Selbſt in dem viel befchränfteren taktiſchen Wirkungs— 
freife ſtoͤßt man bei Anwendung der Umgebungstbeorie 
oft auf unerwartete Hinderniffe, fo daß man unvers 
richteter Sache wieder umfebren muß. ine zerftörte 
Brüde, ein unbefannter Bach mit fumpfigem Grunde, 
ein fait undurchdringliches Gebölz, eine moraftige Nies 
derung, ein tief eingeichnittenes Felfentbal, das man 
überfbreiten muß, können fhon den Marſch einiger 
Bataillone Infanterie aufhalten. JR das zur Umgebung 
beitimmte Detadhement aus allen Waffen zufammenge:» 
fest, fo wirfen die Terrainbinderniffe, auf welche man 
unvorbereitet trifft, noch ftärfer ein, Starten find trüg» 
libe Wegweiſer; die befragten Landleute wollen une 
nicht verfteben oder führen uns abfictlib irre; Res 
cognofcirungen können vorber nicht unternommen werden. 
Geſetzt aber auch, der Marich werde dur ſolche Hin— 
berniffe nicht aufgebalten, fo ftößt man ploͤtzlich auf 
den Feind und fieht ib in Flanfe und Rüden felbft 
bedroht, oder unfer Hauptcorps ift während der Um— 
gebung felbit angegriffen und in Unordnung zurüdges 
mworfen worden, und es baben ſich inzwifchen alle Ber» 
bältniffe zu unferem Nachtheile geändert. Dergleichen 
Erfheinungen find nicht erwa als Ausnabmen von der 
Regel zu betrachten, fie fommen fo bäufig vor, daß 
man fie für die Regel balten moͤchte. Aus der ein« 
faben Scießtbeorie allgemein taftifhe Grundfäge ab» 
leiten zu wollen, it immer eine ſehr mißlihe Sache. 
Kugeln find lebloſe Dinge, welche in unabänderlichen 
Babnen fliegen. Der Krieger bewegt ſich freier und 
huldigt anderen Gefepen. 
( Bortfegung folat. ) 
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Preußen. 
(Kortiegung des Artikels Über die neuen Kriegsartikel.) 


Verordnung über die Anwendung der Kriegs— 
artifel und insbefondere der darin vorge» 
fbriebenen Militärftrafen, 

Zum Zwed der gleibmäßigen Anwendung der un 
term beutigen Tage erlaffenen Kriegsartifel und ins, 
befondere der darin vorgefihriebenen Militäritrafen, 
verordne Ich, unter Aufhebung aller den neuen Kriegs— 
artifeln und dieſer Verordnung entgegenſtehenden ger 
ſetzlichen Beftimmungen, mas folgt: 

l. Ueber die Militärfirafen und deren 
Anwendung. 

1) Arrefiirafen. $. 1. Der Arreſt ift entweder 
gelinder, oder mittler, oder ſtrenger Arreſt. Außerdem 
findet, jedoch blos wegen ber difjciplinarifch zu beftras 
fenden Vergeben, auch noch Quartier» oder Eafernen, 
arreſt flat. — $. 2. Der gelinde Arreit wird durch 
einfache freibeitdentziebung in einem einfamen Öefäng» 
niffe vollſtreckt. — $. 3. Gelinder Arreſt findet gegen 
Unteroffiziere und Gemeine ſtatt. Gegen Gemeine darf 
jedoch wegen militärifcher Verbrechen in der Regel nicht 
auf gelinden Arreft erfannt werden. — $. 4. Der mitt» 
lere Arrefi wird in einem einiamen Grfängniffe in der 
Art vollfireft, daß dem Arrejitaren der Sold entzonen, 
ber Genuß von Tabaf, Branniwein und Abnliden Ber 
dürfniffen mwäbrend der Strafzeit nicht geflattet; drei 
Tage nur Waffer und Brod und erft am jededmaligen 
vierten Tage die gemöbnlibe warme Kot verabreicht; 
fomwie die Bewegung in freier Luft auf einige Stunden 
unter fiberer Aufſicht nur an jedem vierten Tage ers 
laubt wird. — $. 5. Ueberfteigt der erfannte mittlere 
Arreft die Dauer von ſechs Wochen, fo iſt von biefer 
Zeit ab, au jedem zweiten Tage dem Arreftaten warme 
Koft zu gewähren und die Bewegung in freier Luft 
unter ſicherer Aufſicht auf einige Stunden zu geſtatten. 
— $. 6. Der firenge Arreft wird im einem einfamen 
finfteren Befängnifje, obne Lageritätte, welche dem Ars 


refaten nur an jedem vierten Zage in dem Rocale dee _ 


gelinden Arreſts zu gemäbren it, im Uebrigen aber 
gleih dem mittleren Arrefte vollſtreckt. —— 
linge erleiden den ſtrengen Arreſt geſchärft, in einem 
am Fußboden mit Latien verfehenen Gefängniffe. — 


$. 7. Strenger Arreſt findet nur gegen gemeine Sol, 
baten, und der mittlere Arreft nur gegen Gemeine und 
Unteroffiziere obne Portepie, Anwendung, Sol ein 
Portepeeunteroffizier mittleren oder firengen Arreſt, cder 
ein anderer Unteroffizier firengen Arreft erleiden, jo 
muß zuvor die Degrabation zum Gemeinen erfolgen. — 
$. 8. Auf Arreft unter vierundzwanzig Stunden darf 
bei militäriichen Verbrechen von den Militärgerichten 
nicht erfannt werden. — $. 9. Die längfle Dauer des 
firengen Arreſtes iſt ſechs Wochen, und Die ded mitt— 
leren und gelinden Arrefted zwölf Wochen, worüber in 
feinem Falle binaudgegangen werden darf. 

2) Feſtungsſtrafe. $. 10. Feſtungsſtrafe findet 
nur gegen Gemeine und foldye Unteroffiziere ftatt, welche 
zu Gemeinen degradirt find, Ihre Dauer beträgt mins 
beitend drei Monate, — $. 11. Die Feſtungsſtrafe wird 
durch Einftellung in eine Feftunge,Strafabtbeilung nad 
den darüber bejtebenden beionderen Borfchriften in der 
Art vollſtreckt, daß die Sträflinge unter militärifcher 
Auffibt mit den gewöbnliden Feſtungs- oder ſonſtigen 
Militärarbeiten befhäftige und außer ber Arbeitgzeit 
eingeichloffen gebalten werden, — $. 12. Die Zeit einer 
erlittenen Feſtungsſtrafe fol ale Dienftzeit im lebenden 
Heere nicht angerechnet werben. 

3) Baugefangenſchaft. $ 13. Auf Bauge⸗ 
fangenſchaft ift nur gegen Perfonen zu erfennen, melde 
mit Ausftoßung aus dem Soldatenftande zu beitraien 
find. — $. 14. Die Baugefangenihaft wird nach den 
darüber beitebenden befonderen Borfriften unter mi» 
litaͤriſcher Auffibt in einer Feſtung vollſtreckt. Die 
Gefangenen werden gefeffelt gebalten und mit ſchweren 
Arbeiten befhäftigt. — $. 15. Wenu zur Vollſtreckung 
der Baugefangenfdaft feine Gelegenbeit vorbanden oder 
diefe Sırafart wegen förperlicher Unfäbigfeit des An» 
geicbuldigten zu den Arbeiten der Baugefangenen nicht 
anmendbar iſt, tritt Zucrbauditrafe ein. 

4) Todesftrafe. $. 16. Die wegen militärifcher 
Verbrechen verwirfte Todesſtrafe ift durch Erſchießen 
oͤffentlich zu vollſtrecken. Es find dazu 18 Mann zu 
commandiren, welche in drei Gliedern bintereinander 
dergeitalt anfzuitellen find, daß das erfte Glied in einer 
Entfernung von fünf Schritt dem Delinquenten gegen« 
über jtebt. Im Uebrigen find dabei die in der Erimi— 
nalordnung binfihtlid der Vollſtreckung von Todes— 
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firafen befonderd vorgefchriebenen Förmlichkeiten zu 
beachten, 

5) Degradation. $. 17. Degradation findet nur 
gegen Unteroffiziere und zwar, außer den in den Krieges 
artifeln befonders vorgeſchriebenen Fällen, alsdann ftatt: 
1) wenn die Berfegung in die zweite Klaffe des Sol⸗ 
datenftandes eintreten muß; 2) wenn Portepieunterr 
offiziere ein mit mittferem oder firengem Arreſte oder 
mit Feitungsfirafe bedrobtes Verbrechen, fowie 3) wenn 
Unteroffiziere ohne Portepde ein mit ſtreugem Arreite 
oder Feitungsftrafe vorgeſehenes Verbrechen verüben. 
Werden Portepdeunteroffiziere degradirt, fo verlieren 
fie zugleih das Recht, das Portepie zu tragen. 

6) Berfegung in die zweite Klafie des Sols 
datenftandes, $. 18. Die Verſetzung in die zweite 
Klaffe des Soldatenftandes finder nur gegen Gemeine 
und foldhe Unteroffiziere ftatt, welche Degradirt werden. 
Wenn diefe Strafe eintritt, muß zugleib auf den Bers 
luft der Nationalcocarde (und des National, Militärs 
abzeihens, infofern der zu Berurtheilende zu einem 
Truppentbeile gehört, wo daffelbe getragen wird), fo» 
wie der Kriegsdenkmuͤnze, der Dienftaugzeihnung und 
aller anderen Ebrenzeihen erfannt werden, mit Auds 
nabme derjenigen, deren Berluft, gleichwie der Verluſt 
der Orden, nad den darüber beitebenden geſetzlichen 
Beitimmungen nur von Uns Allerbödit Selbit ausge— 
fproden werben darf. Wer in der zweiten Klaffe des 
Soldatenftandes ſich befindet, fann 1) mit körperlicher 
Züdtigung belegt werden und 2) die erworbenen Ber» 
forgungsanfprüde nicht geltend machen. — $. 19. Die 
Wiederaufnabme eined Soldaten der zweiten Klaffe in 
die erfte Klaffe des Soldatenitandes darf ohne Unfere 
befondere Genehmigung nicht erfolgen und binfichtlidy 
der Soldaten des Dienftitandes erft nah Verlauf eines 
Jahres, bhinfichtlich der zum Beurlaubtenftande geboͤren— 
den Individuen aber nad ſechs Monaten, feit Ver— 
büßung der außerdem erfannten Freibeitöftrafe, wenn 
fie bis dabin vorwurfsfrei ſich betragen baben, in dem 
durh die Ordre vom 18. März 1839 (Militär. Gefeg- 
fammlung, Bd. II. ©. 124) vorgefchriebenen Dienit» 
wege in Antrag gebradt werden. In Abficht auf die 
Folgen der yon und beftätigten Zurädverfegung in die 
erite Klaſſe des Soldatenitandes bebält es bei den 
Belimmungen der Drdre vom 18, März 1539 fein 
Bewenden, 

7) Ausſtoßung aus dem Soldatenfande. 
$. 20, Die Ausftoßung aus dem Soldatenftande finder 
fowobl gegen Unteroffiziere bei gleichzeitiger Degras 
dation, ald gegen Gemeine ſtatt. Diefe Strafe bat 
zur unmittelbaren Folge: 1) den Verluſt der befleideten 
Charge und der damit verbundenen Rechte und Auds 
zeibnungen, fowie aller durch den Dienft erworbenen 
Anfprüde; 2) die Unfähigkeit, im Staatd, oder Com— 
munaldienfte ein Amt oder eine Ebrenitelle zu befleiden. 
Auch muß bei der Ausſtoßung aus dem Soldateniiande 
zugleib auf den Verluft a) des Adels, b) der Nationals 
cocarde und der aberfennungefäbigen Ehrenzeichen ($. 18), 
c) aller Ebrenrechte, ausprüdiidh erfannt werden, 

8) Körperlihe Züchtrgung. $. 21. Die för 
perlihe Zuͤchtigung ift durch Schläge mit einem Röhr: 
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chen zu vollziehen. Diefe Strafe darf nicht öffentlich 
und vor den Augen des Publicums, fondern nur in 
einem abgefonderten Raume, im Beifein der Cameraden 
und unter Aufſicht eined Dffigiere, von einem Unter 
offiziere oder Gefreiten vollzogen werden. Bei der 
Vouüſtreckung iſt der zu Zuͤchtigende mit einem alten 
Rod befleider vorzuführen. Im feinem Falle darf auf 
mebr als vierzig und nicht auf weniger als zehn Stod» 
fbläge erfannt werden. Die Beribeilung derfelben auf 
mebrere Tage ift unzuläffig. — $. 22. Läßt der Gr 
ſundbeitszuſſand des zu Beitrafenden die Anwendung 
der koͤrperlichen Zuͤchtigung nicht zu, fo tritt flatt ders 
felben Freibeitsftrafe ein. 

9) Bermögensconfiscation. $. 23. Durd die 
Vermögendconfiscation verliert der Berurtbeilte das 
gefammte Bermögen, welches er im Inlande befigt, oder 
fünfrigbin erbält. Wenn auf Gonftscation des Ber- 
mögeng zu erfennen it, fo muß daffelbe der Regierungss 
Haupıfaffe der beimathlichen Provinz des Verurtheilten 
sugelproden werben. (Schluß folgt.) 





Herr Bade contra PZ. in Bezug auf die 
Befeftigung von Paris, nebit Replik. 
(Bortfegung) 

Doch der Hr, Verf. ift gar nicht verlegen, wie er 
fib bei abgeſchlagenem Angriffe zu benebmen babe; er 
läßt feine Truppen nab allen Geiten ausweichen 
und bei erfier Gelegenheit den Angriff erneuern. Das 
nimmt fib in der Theorie fehr einfabh aus, iſt aber in 
der Prarid das Grab aller Ordnung und Ueberein— 
fiimmung im Handeln. Hr. Bade würde als Artillerie, 
offizier gewiß großes Bedenfen tragen, feine Batterie 
dergeftalt zu tbeilen, daß die eine Hälfte derfelben den 
Feind in der Front, die andere in zwei befonderen 
Zügen deffen beide Flanken beſchießen könnte, Segen 
wir aud den Fall, daß er für jede diefer drei Abrbei- 
lungen einen tüdhtigen Gommandanten babe, wer bürgt 
ibm dafür, daß feine Fluͤgelzuͤge nad den erſten Schüffen 
nicht felbit flanfirt werden, und von ben feindliden 
Kugeln — vielleiht auch vom Hobngelädter des aus 
feinem artilleriftifhen Verſteck bervortretenden Feindes 
— verfolgt, mit Ingrimm und Berluft in die urjprüng» 
liche Aufitelung zuruͤckkehren müffen? Dergleihen Spa» 
sierfabrten im Gefchügfeuer find die ungzertrennliden 
Begleiter einer abfoluten Flanfirungstbeorie. Es ift 
niemals flug, den Gegner für dumm zu balten; der 
Bertbeidiger, welder fein Terrain ſtudirt, bar das oft 
lange vorber im Stillen bedacht, was auf Seiten bes 
Angreifers als plöglibe Eingebung ded Genie’d er 
fbeint. Wenn eine auf ſolche Weife zerfplitterte Bat» 
terie ſchnell zurücdgeben muß, ift der Gommandant nod 
viel übler daran; die abgetrennten Flügeljüge werben 
oft obne Munition fein, und diefe erjt nad mebreren 
Stunden ergänzen können. Dieſer Grundfag, den Ras 
polcon ſchwerlich in allen feinen Gonfequenzen bie zum 
Ertrem bar befolgt wiffen wollen, bewäbrt fib alfo 
nicht einmal bei diefem einfachen taktiſchen Berbältniffe, 

Was den Hrm. Verf. vieleicht zu jener übertriebenen 
Forderung verleitet baben fönnte, ift der Umfiand, daß, 
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wenn zwei ober drei Armeen ober ftarfe abgefonderte 
Eorps auf convergirenden Linien gegen ein gemein» 
ſchaftliches Operationsobject marfchiren, zum oberiten 
Gefeg gemacht werden muß, daß jeder diefer Dbers 
generale fein Ziel ruͤckſichtslos verfolge und nur der 
entfcbiedenften Uebermacht weiche, Derfelbe Grundjag 
ift gültig, fobald einzelne Snfanteriebataillone im mals 
digen Terrain, oder einzelne Gavalerieregimenter in 
offener Ebene, einen gleihartigen ftärkeren Feind zu 
befämpfen haben, wobei ed nur darauf anfommt, ibn 
zu ermüden und durd öfter fich wiederbolende fleine 
Berlufte zu ſchwaͤchen. Wir baben mit dergleihen Ge» 
fechten wabrſcheinlich eine viel nähere Bekanntſchaft 
gemacht, ald Hr. Bade, dem in feiner Eigenſchaft als 
Urtillerieoffizier dabei Feine Rolle zugetbeilt werben 
founte, weil fie die größtmöglidite Schnelligfeit und 
Beweglichkeit bedingen und Artillerie nur binderlich fein 
würde. Wenn alſo ein Hufar, auf die eigenen ein» 
feitigen glüdlihen Erfolge fib berufend, eine ſolche 
Theorie aufitellen und fie zur Richtſchnur für alle Fries 
gerifhe Operationen empfeblen wollte, jo bätte dad 
wenigſtens einen Sinn, Nidtsdeftoweniger halten wir 
ein ſolches Berfabren nur in den beiden angedeuteten 
Fällen fuͤr zweckmaͤßig, wobei es immer noch unerläß» 
lihe Bedingung bleibt, daß die Truppen vollfommen 
tuͤchtig und ihre Befehlshaber Männer find, die eben 
fo viel Takt als Entſchloſſenheit befigen, und nötbigen- 
falls fib nicht ſcheuen, zur Erreihung des Hauptzwecks 
große Opfer zu bringen. Die Berbündeten befanden 
ſich in den Feldzuͤgen 1813 und 1814 im einer folden 
Lage, wie der Hr. Berf, im Auge bat. Gleichwohl 
würbe ohne Blücers Muges Zögern in Schleſien, und 
ohne fein ungeftümes Bordringen gegen Paris, der 
Ausgang beider Feldzuͤge ſchwerlich fehr befriedigend 
gemweien ſein. — Dob genug und fhon zu viel über 
ein Operationsſyſtem, deſſen Urbeber felbit geitebt: daß 
es ohne eine enticiedene Ueberlegenbeit an Zabl und 
Güte der Truppen, ohne die lebbaftefte Theilnabme 
der ganzen Bevdiferung am Kriege, und obne einer 
Menge anderer Bedingungen, nicht ausführbar ſei. Iſt 
dad aber ein Gewinn für die Kriegskunſt, die bem 
Shwäderen Mittel an die Hand geben foll, dem 
Stärferen zu widerfteben und ihn zu übermwältigen ? 
Sm umgekehrten Verbältniffe fiegen, erfordert fehr wenig 
Talent, 

Es gibt mitunter recht gefcheute Offiziere, die, wenn 
von der Defenfive die Rede it, darunter nichts weiter 
verfteben, als ein Stillſtehen mit abfoluter Pafivirär. 
Auch Hr. Bade bat fih noch zu feiner höheren Anficht 
erbeben können; er muß mitbin natürlich eim entſchie⸗ 
dener Gegner aler großen Feitungen fein. Das neue 
Paris erſcheint ibm demnach „als ein Denfmal der 
friegswiffenf&haftliben Ignoranz der jegigen Wortfübrer 
der franzöfifihen Nation,’ rlaubten es feine Ber» 
bäftniffe, fi einige Monate dort umzufeben, die Werke 
zu mujtern und Die Unfichten ihrer Urbeber über die 
Bertbeidigung von Paris fennen zu lernen, wovon 
die abfolute Majorität — ganz im Gegenfage feiner 
Behauptung — aus Nicht - Ingenieuren beitebt; fo würde 
er die Entdefung machen, daß die Franzoſen ganz und 
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gar nicht geneigt find, dem Angriff auf ihre Forıd 
Hebenden Fußes abzuwarten, Die ganze Bertheidigung 
ift auf die nachdruͤcklichſten Ausfälle berechnet, weßhalb 
man aucd wegen einer mebrwöcentlicen volltändigen 
Einfhließung von Paris gar nicht in Sorgen if. An 
Streitern fann es ihnen nicht fehlen, da die waffen, 
fäbige Bevdlferung fib auf wenigftend 200,000 Mann 
belauft, und die Franzofen befanntlich eine befondere 
Borliebe für Ausfälle haben. Die „Auſterneſſer“, 
welden der Hr. Verf. einen fo großen Einfluß auf die 
Stimmung der Parifer zufhreibt, würden ſich dabei 
gewiß ſebr thärig zeigen, um recht bald wieder zu — 
friiben Auftern zu gelangen. Dod es ift der Scherz 
bei diefer wichtigen Angelegenbeit nicht an feinem Orte. 
Man überwältigt den Feind nit durd Wige, wären 
fie auch nod fo wigig. Wir haben in dem vom Berf. 
angefochtenen Auflage in der Bierteljabrefhrift bios 
zu verfteben gegeben: daß die Franzojen durch Hilfe 
ihrer Zelegrapben und Eifenbabnen im Stande find, 
dad Angriffsobject der Verbündeten im Zeiten zu ent 
decken und zu verfiärfen; daß es ibnen mithin leicht 
werde, alle Unterbaltömittel auf viele Meilen im Um» 
freife vor Ankunft der Berbündeten nah Parid zu 
fhaffen ; daß die vollſtaͤndige Einſchließung diefer großen 
Stadt, mit ihren weitläufigen von einer tücdtigen Bes 
fagung und fampflufiigen Bevoͤlkerung vertheidigten 
Werfen, nur unter ber nicht ftattbaften Boraudfegung 
möglicy fei, daß die außerbalb Paris operirenden fran« 
zöffiben Armeen ale Luft zum Kampfe verloren haben 
oder ſich ganz pafliv verhalten; daß eine Erjlärmung 
von Parid ganz unwahrſcheinlich, eine Belagerung aber 
deßhalb boͤchſt fchwierig und zeitraubend fei, weil man 
den Belagerungsparf mit allem Zubebör im Augen 
blife bed Bedarfs nicht bei der Hand baben könne, 
aus Gründen, die dort mäber bezeichnet find, weßhalb 
der Entfag von Paris viel leichter werde, ald bei jeder 
anderen Feltung. 

Gegen diefe Argumente fämpft Hr. Bade nur mit 
den Waffen des Wiges, weil man auf diefe Weife im 
den Augen des größeren Publicums am leichteften Recht 
bebält, Die Wirkfamkeit der Telegrapbenlinien über 
gebt er mir Stillfhweigen, da die Bortbeile derfelben 


ſich nicht abläugnen laffen. Bon den Eifenbabnen fagt 


er in den beiden legten Artikeln (März, und Maibeft): 
„man wife nicht, ob die (zur Bertheidigung von Paris 
„beftimmten) 40,000 Mann vor dem berannabenden 
„Feinde ober über den Feind weg nad Paris traus⸗ 
portirt werden folten.” Wir unferer Geitd wiſſen 
nicht, ob Hr. Bade unter feinen vielen Eigenmädtig« 
feiten auch die beliebt bat, Parid an den Auf ber 
Pyrenden zu verlegen, was feinen Behauptungen aller 
dings mehr Gebalt geben würde. Bei der gegenwärs 
tigen geograpbifchen Rage von Paris begreifen wir aber 
allerdings nicht, wer den Frangofen wehren follte, auf 
den aus Norden, Süden und Weſten fommenden Eiſen⸗ 
babnen Truppen nad Paris zu ſchaffen, und wir moͤch⸗ 
ten bier umgefehrt fragen: ob die deutſchen Corps, 
welche das verbindern follen, vor den franzöfiichen dieſe 
Babnen erreiben und zeriören oder über die Frans 
jofen wegipringen follen? Was ben Bedarf an 
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Lebensmitteln betrifft, fo bäft das Bertbeibigungscomfte 
eine zweimonatlide Verproviantirung von Paris zwar 
für möglich, aber aus den bereit angeführten Gründen 
nit für notbwendig. Wir wollen annebmen, daß 
diefe Anficht al pari ſtehe mit der Anficht des Hrn. Berf. 
Aber die Leichtigkeit der Verpflegung des Blofades oder 
Belagerungscorps in einer Gegend, die von allen Un, 
terhaltsmitteln auf zehn Meilen in der Runde gaͤnz⸗ 
lich entblößt it, und auch mob den Bedarf des Ins 
vafionsheeres liefern fol. Man fchlägt aber den Feind 
eben fo wenig mit Federſtrichen, ald man Feſtungen 
mit dem Fingerfpigen erobert. Hr. Bade zweifelt aber 
weder daran, daß ed und Deutfhen gelingen werbe, 
die franzoͤſiſche Hauptmact nad Belieben vor und ber 
zu treiben, noch daß wir Mittel finden würden, ben 
Belanerungsparf rechtzeitig zur Stelle zu bringen. 
Wabrſcheinich hat er die Abficht, für unfere Parks neue 
Straßen bauen zu lafen, bevor die Franzofen das 
Feld geräumt haben, oder er it im Befig eines Ges 
beimnıffes, dieſe Parks über diejenigen feindlichen 
etungen wegzufhaffen, welde die Wege nah Paris 
perren. 
(Schluß folgt.) 
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Preußen. 
(Schluß bes Artikels Über die neuen Kriegsartikel,) 


10) Befondere Belimmungen Über Anwen: 
bung der Militärftrafen. 8.24. IR in den Kriegs⸗ 
artifeln Arreft im Allgemeinen und cobne näbere Bes 
zeichnung ded Grades deffelben angedrobt, fo find dars 
unter alle brei Arreftgrade begriffen. — $. 25. Iſt bei 
Androbung von Arreilitrafen das nicdrigite Strafmaß 
nicht angegeben, fo fann die Strafe innerbalb der 
Graͤyzen der Difciplinarftrafgemalt im Difeiplinarwege 
verhängt werden, infofern unter den obwaltenden Um. 
ſtaͤnden eine härtere Strafe nit verwirkt fein follte. — 
$. 26. Treffen bei der Beitrafung mehrere Verbrechen 
zufammen, wofür nur Arreftftrafen angebrobt find, fo 
ift auf den bärteften gegem den zu Beftrafenden zuläfs 
figen Arreſtgrad zu erfennen. Ueberſteigt in diefen 
Faͤllen die Summe mehrerer zufammentreffender Arrefts 
ſtrafen die laͤngſte zuläffige Dauer des härteſten Arrefts 
grades, fo tritt verbältnißmäßige Feſtungsſtrafe ein, — 
$. 27. Kann auf Maͤrſchen, im Lager oder fonft den 
örtlihen Umftänden nah, die Anwendung der Arreits 
trafen gegen Unteroffiziere und Gemeine nicht flatts 
finden, fo fol für die Dauer der Strafzeit ftatt des 
gelinden und mittleren Arreftes, Entziebung gemobnter 
Beduͤrfniſſe, z. B. des Branntweind und ded Tabafe, 
und bei Gemeinen zugleich vorzugemweife Heranziehung 
zu vorfommenden Arbeiten eintreten; flatt des firengen 
Arreſtes aber Anbinden an einen Baum oder an eine 
Wand, dergeftalt, daß der Beftrafte ſich nicht niederlegen 
oder feßen fann. Diefed Anbinden darf jedoch den 
Zeitraum von drei Stunden täglih nicht überiteigen 
und muß, wo möglid, an einem einfamen Orte er» 
folgen, — F. 28. Iſt auf Degradation nur aus den 
im $. 17. Nr. 2 und 3 angeführten Gründen gegen 
einen Unteroffizier zu erfennen und das Verbreden an 
fi nicht von der Art, daß der Schuldige unwuͤrdig 
erjbeint, Unteroffizier zu bleiben, fo können die Krieges 
und Standgerihte von der Degradation abgeben und 
1) ſtatt des firengen oder mittleren Arrefted gegen 
Portepieunteroffiziere auf gelinden Arreft oder, wenn 
diefer Die Dauer von zwoͤlf Wochen uͤberſteigen würde, 
auf Feſtungsarreſt, gegen andere Unteroffiziere aber 
ſtatt des firengen Arrefted auf mittleren Arreit; 2) flatt 


der Fellungsftrafe, wenn fie die Dauer von ſechs Mo» 
naten nicht überfteigen würde, gegen Portepfeunterofft« 
jiere auf Feſtungsarreſt, gegen andere Unteroffiziere 
aber, wenn die Feſtungsſtrafe nicht drei Monate übers 
fteigen würde, auf mittleren Arreft erkennen. — $. 29. 
Gegen Porteperfähndride, gegen junge Leute, melde 
auf Beförderung zum Offiziere dienen, und gegen ein» 
jährige Freimilige kann Feitungsarreft ſtatt ber Feſtungs⸗ 
firafe in allen Fällen erfaunt werden, wenn nicht zur 
glei die Verfeßung in Die zweite Klaffe des Soldaten» 
ftandes vermirft ift. — $. 30. Der Feltungsarreft darf 
in den Fällen der $$. 28. 29 auf die Dienftzeit im 
ftebenden Heere nicht angerechnet werden. — $. 31. Iſt 
aus irgend einem Grunde an die Stelle einer Militär, 
firafe eine andere derartige Strafe zu fegen, fo ik 
1) eine Woche firengen Arreitd zwei Wochen mittleren 
und vier Wochen gelinden Arreft, 2) vier Monat Feſtungs⸗ 
ſtrafe ſechs Monaten Feltungsarreit, 3) der Feſtungs— 
arreft dem gelinden Arrefte, 4) ein Jahr Feſtungsſtrafe 
acht Monat Baugefangenfhaft, 5) körperliche Zuͤchti⸗ 
gung von 20 Hieben einer Wode ſtrengen Arreſts und 
6) die Degradation a) vom Portepteunteroffiziere zum 
Gemeinen einer ſechsmonatlichen, b) vom Unteroffiziere 
obne Portepfe zum Gemeinen aber einer dreimonarlidhen 
Feſtungsſtrafe nleichzuftellen. In den Fälen zu Na. 6. 
Lit. a und b ift die Dauer der zu erfennenden reis 
beuäftrafe nab dem angegebenen Berbältniffe abzu— 
fürzgen. — $. 32%. Bo die Ausftoßung aus dem Sol» 
datenitande vorgeicrieben ift, muß gegen Yandgendarmen 
mit denfelben Folgen auf Ausſtoßung aus der Gendars 
merie erfannt werden. Wo Degradation neben ober 
obne Berfegung in die zweite Klaſſe ded Soldaten. 
ſtandes ftatfinder, ift gegen Landgendarmen ſtets auf 
Entlafung aus der Gendarmerie zu erfennen. Auch 
muß auf diefe Entlafung jederzeit erfannt werben, 
wenn ein Randgendarm wegen Verlegung feiner Amts— 
pflidten zum drittenmale mit der ordentlichen gefeglihen 
Strafe belegt wird. — $. 33. Gegen Invaliden iſt, 
wenn fie die Verfegung im die zweite Klaffe des Sol⸗ 
datenſtandes verwirkt baben, bei militärifhen Verbrechen 
ftatt diefer Strafe, bei gemeinen Berbredhen aber neben 
derfelben, jederzeit auf Entlaffung aus dem Militärs 
verbäftniffe kriegsrechtlich zu erfennen. — $. 34. Auf 
Perfonen des Soldatenftandes, die micht Unteroffiziere 
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oder Gemeine find und auch nicht den Dffigierrang 
haben, finden nah Maßgabe ihres Militärranges die 
gegen Unteroffigiere und Gemeine zuläfigen Strafarten 
Anwendung. 


1. Ueber bie Zumeffung, Milderung und 
Skhärfung der Strafen. 


A. Im Allgemeinen. $.35. Hat an einem im Com⸗ 
plott begangenen Verbrechen ein Borgefegter Tbeil ger 
nommen, fo it er mit der Strafe des Anftifters zu 
belegen. Haben mebrere Borgefegte an einem folden 
Verbrechen Tbeil genommen, fo trifft den boͤchſten unter 
ihnen, bei gleichem Dienftgrade aber den Dienfälteften 
die Strafe des Anftiftere. — 6. 36. Bei Berbreden 
gegen die Subordination, fowie bei allen in Ausübung 
des Dienftes begangenen Verbrechen, foll der Zuftand 
der ZTrunfenheit des Angefhuldigten die Anwendung 
der gefeglichen Strafe nicht ausfchließen. — $. 37. Wird 
dur die Ausführung eines Befehls in Dienftfahen ein 
Strafgefeg verlegt, fo it dafür der befeblende Borges 
fegte in der Regel allein verantwortlibd. Es trifft 
jedoch den gebordhenden lintergebenen die Strafe bed 
Theilnebmerd: 1) wenn er den ihm ertbeilten Befehl 
überfchritten bat, oder 2) wenn ibm befaunt gemwejen, 
daß der Befehl des Borgefegten eine Handlung betraf, 
welche offenbar ein Verbrechen bezweckie. — $. 38. Uns 
befanntfhaft mit den Beſtimmungen der Kriegsartifel 
und nicht erfolgte Ableiftung des Dienfleides darf weder 
al® ein Grund zur Aufbebung der Strafbarteit, noch 
zur Milderung der Strafe angefeben werden. — $. 39. 
Bei der Zumeffung der in den Kriegsartifeln ange 
ordnieten Strafen Ölen bie böberen Grade derfelben 
jedesmal eintreten: 1) gegen Borgefegte, welbe an 
Verbrechen Untergebener Theil mebmen; 2) wenn Bers 
brechen unter Mißbraub der Waffen ober der dienft- 
liben Autorität, oder während der Ausübung des Diens 
ſtes begangen werden; 3) wenn militärıfche Verbrechen 
bei friegfübrenden Truppen, oder unter Gewehr, oder 
vor verfammeltem SKriegevolfe — d. b. vor einer im 
Dienfte oder in dienitliher Ordnung verfammelten 
Mannſchaft von mindeitend drei Perfonen — begangen 
werden ; 4) wenn bei militärifchen Verbrechen fib Mebr 
tere zulammenrotten, oder berjelben in Gegenwart einer 
Volksmenge fib ſchuldig machen; 5) wenn der Ber 
brecher bei feiner Bernebmung vor Gericht frecher Fügen 
fib ſchuldig macht. — $. 40. Zu Fällen, wo eine Ber 
längerung oder Schärfung der Strafe in den Krieges 
artifeln vorgefchrieben ift, barf diefe das beftimmte 
boͤchſte Maß, nicht aber das Doppelte deffelben übers 
Reigen, infofern nicht die Ueberſchreitung des beftimmten 
boͤchſten Maßes ausdruͤcklich unterfagt if, wie bri dem 
gelinden, mittleren und firengen Arreft und bei ber 
förperliben Züdtigung ($$. 9 und 21). 

B. Jusbefondere, Die bier folgenden Art. 41 bie 69 
entbalten mäbere Beltimmungen über die in den bes 
treffenden Rriegsartifeln erwähnten einzelnen Vergeben. 
— $, 70. Die Strafe des Ruͤckfalls darf aub in den 
jenigen Fällen, wo für den Rücdfall eine befondere 
Strafe geſetzlich vorgeſchrieben it, erft dann verbängt 
werden, wenn gegen ben Angefchuldigten vor der Vers 


956 


übung des zu beftrafenden Verbrechens wegen eines 
früber begangenen gleihartigen Berbredend auf bie 
ordentlibe Strafe rechtöfräftig erfannt ift, 

IH. Ueber die Anwendung der allgemeinen 
StrafgefegeaufBerbreden der Unteroffiziere 
und Soldaten. $. 71. Den allgemeinen Landesge⸗ 
fegen unterliegen Berbredyen der Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten nur infomweit, ald weder die Striegsartifel, noch 
andere militärifche Gefege abweidhende Beflimmungen 
enthalten. — $ 72. Wegen gemeiner Berbreden darf 
gegen Unteroffiziere und Soldaten des Dienfiftandes 
feine Geldftrafe, fondern fiast derfelben nur verbälts 
nißmäßige militärifhe Freiheitsſtrafe, und Zuchthaus⸗ 
firafe blos bei gleichzeitig eintretender Audftoßung oder 
Entlaifung aus dem Soldatenftande verhängt werben. 
— 6.73. Mit förperliher Zuͤchtigung darf nad Kriegs» 
artikel 5 fein Soldat, außer bei gleichzeitig eintretender 
oder nad bereitd erfolgter Berfegung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenflanded, befegt werden. Zritt ein 
folder Fall ein, fo ift ftatt der Peitſchenhiebe auf Stock⸗ 
ſchlaͤge zu erfennen. 

IV. Ueber dag Berbältniß der bürgerlichen 
Strafen zu den Militärftrafen und über die 
Strafummwandlung. $. 74 Kommt ed darauf an, 
ftatı einer bürgerliden Strafe eine verbältnißmäßige 
Militärftrafe, oder flatt einer Militärftrafe eine vers 
bältnißmäßige bürgerlihe Strafe zu verbängen, fo find 
a) abt Monat Zudtbhaugftrafe einem Jahre Feltungs- 
firafe, b) die Gefänguißftrafe dem gelindem Arreite, 
c) fünf Thaler Geldbuße einer Wohe gelinden Arreftd 
gleib zu adten. Bei zunehmender Größe von Geld» 
bußen it jedoch die denfelben zu fubflituirende Freiheits⸗ 
firafe nab einem allmälig abnebmenden Berbältniffe 
dergeflalt zu beflimmen, daß von dem Betrage von mehr 
als dreißig bis zu einhundert Thalern, zwei Thaler, 
und von dem Betrage Über einhundert Thaler, drei 
Thaler, einem eintägigen gelinden Arreſte gleichzuſtellen 
find. — $. 75 In nadfichenden Fällen: a) wenn 
wegen gemeiner Berbrechen ein Unteroffizier oder Soldat 
mit einer Freibeitöftrafe zu belegen, deren Dauer über 
jebn Sabre, oder über die Dienftpflict des zu Beſtra— 
fenden im zweiten Aufgebote der Landwehr (d. b. alfo 
in der Regel über dad 34, Lebensjahr) binaudgebt, 
b) ein Feltungsiträfling fib eines gemeinen Verbrechens 
fhuldig macht, für welches die gegen ihn zu erfennende 
Feſtungsſtrafe, einfchlieglih der in der Vollſtreckung 
begriffenen, mindeſtens zehn auf einander folgende Sabre 
beträgt, iſt, infofern nicht Ausfloßung aus dem Gols 
datenitande verwirft fein folte, auf Entlafung des 
Berbrederd aus dem Soldatenftande und auf bürgerr 
lihe Freibeitöftrafe zu erfennen, Zritt der unter Lit. b 
erwähnte Fall ein, oder wird gegen einen Militärfiräfr 
ling auf Ausſtoßung aud dem Soldatenftande erfannt, 
fo if der noch nicht verbüßte Theil der früber dem 
zu Beitrafenden auferlegten Feitungsfirafe nach den 
Beitimmungen der $$. 74 und 31. Wr. 4 in Freibeits- 
firafe derjenigen Gattung umzuwandeln, welde wegen 
des neuen Verbrechens verwirft ift. — $. 76. Dinfidtr 
lid der Ummwandlung bürgerlicher Strafen, welde von 
Eivilgeridten gegen Soldaten wegen Berbreden, die 
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fie vor ihrer Einftelung in’s Militär verübt haben, 
erfanns find, behält es bei den Beſtimmungen der Ordres 
vom 20. Auguft 1836 und 17. Juli 1837 fein Bewenden. 


Herr Bade contra Pz. in — auf die 
Befeſtigung von Paris, nebſt Replik. 
(Schluß.) 

Da Hr. Bade zugleich Anlaß nimmt, unſeren Auf⸗ 
faß „uͤber die Bertbeidigung von Süddeutſchland mit 
Zuziehung der @ifenbabnen ꝛc.“ (Deutfche Bierteljahres 
ſchrift Nr. 25) zu perfifliren, wollen wir nebenbei nur 
in ber Kürze bemerken, daß er denfelben weder mit 
Aufmerkiamfeit gelefen, noch verftanden bat. Wenn 
„iedes Kind begriffe, daß zur ftrasegifhen Benugung 
der Eifenbabnen gleiche Spurweite zweddienlider ſei“, 
würden die badifcben Behörden — die man doch wohl 
nicht mit „Kindern“ vergleiben fann! — ſchwerlich 
eine andere Spurweite angenommen baben, naddem 
vor und während ber Ausführung der badiſchen Eiſen⸗ 
babnen fo viel darüber debattirt worden iſt. Die vers 
kehrte Anficht ded Hrn. Berfaffers, daß diejenige Partbei, 
welche ſich einen oder mebrere befeftigte Gentralpuncte 
für ihre Streitkräfte gruͤndet, nur die Abſicht habe, ſich 
daſelbſt paſſiv zu verbalten, bat ibm einen argen 
Streid geipielt und wirft fein ganzes wigiges Raifon 
nement zu Boden. Daß wir bier nicht zu viel fagen, 
möge folgende Stelle beweifen (Minerva, Maibeft, 
&. 323), die gleichzeitig als Probe feiner kogit dienen kann. 

„Woher entfteht nun der verfebrte Ideengang biefer 
„Herren? Daber, daß ihnen die Idee des Dperationds 
„‚fubjectes in der von und gegebenen Bedeutung fremd 
„iſt. Die Frage: Ber von Beiden bat das empfind» 
„lichere DOperationsfubject? muß ſowohl bei Entwers 
„fung des Planes zum Kriege, ald in jedem Momente 
„deſſelben die erfte fein, melde fib der Stratege zu 
„beantworten bat. (Behr richtig.) Die Beantwortung 
‚‚diefer Frage bängt aber hauptfaͤchlich von der richtigen 
„Würdigung der moraliihen Kräfte und der politifhen 
„und focialen Berbäftniffe, durd melde erftere bedingt 
„werden, ab, Da aber dag politifche Element für dieſe 
„Herren ein noli me tangere bildet, (Wo flebt denn 
„das geſchrieben ?) fo balten fie fib nur am materielle 
„Dinge: Felungen und der wahre Begriff des Ope⸗ 
‚„‚rationdfubjectes liegt über ihrem Horizont, (Gebr 
„verbindlich!) Hat der Feind dad empfindlicere Ope⸗ 
„‚rationdjubject, jo gewinne id dadurch die Initiative, 
„daß id daſſelbe zum DObjecte meiner Operationen 
„mebme; ib made ibn alfo, im Beziebung auf mein 
„eigenes Dperationdfubject, vom Haufe aus paffiv. 
(Welche Boraudfegung! Was bindert die Franzoſen, 
wenn die Deutfben von Mainz auf Paris marſchiren, 
von Bafel in Süͤddeutſchland einzufalen? Sie baben 
nab Stuttgart und Münden näber, ald wir nad 
Paris!) Habe ih nun glüdliher Weile einen Feind, 
„der, entweder weil er paffio bleiben will, notbmwendig 
„einen pafliven Gentralpuner bat, oder der, weil er 
„einen wirfli oder vermeintlich norbwendigen Gentrals 
„punct bat, fi in feinem eigenen Lande paſſiv madı, 
„so babe ich natuͤrlich Leichtes Spiel. (Ganz richtig, 
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„mar if die Rechnung ohne den Wirth gemacht!) Wo 
„der Eine die Rolle des Kreifeld, der Mindere die ber 
„Peitſche uͤbernimmt, muß Alles nothwendig fi nad 
„den diefer Situation eigenthuͤmlichen Gefegen geftalten. 
Iſt ein böchſt finnreiches Gleichniß, aber wur anwend» 
bar auf Hrn. Bade und bie von ibm beliebten Sup⸗ 
pofitionen.) Wer Wien oder Berlin als fein notbs 
„wendiges DOperationdfubject betrachtet, für den find 
„Wien und Berlin paffive Gentralpunce — wir neus 
„nen fie fo, weil fie paſſiv machen (7) — und er bat 
„gegen einen centrifugal operirenden Feind alle dieſer 
„Situation eigenen nadtheiligen Chancen gegen fi, 
„in wie weiter Entfernung von feinem Gentralpuncte 
„er ſich auch aufitellen mag, ob bei Ulm oder bei Jena. 
„Es it in ſolchem Falle wirklich eben fo gut, glei im 
„Berlin oder in Wien ſteben zu bleiben,“ 

Man könnte Hrn, Bade fragen: Db er die poli— 
tifden und focialen Berbältniffe Deutſchlande jelbfk 
in’d Auge gefaßt babe, oder ernälich glaube, daß die 
Branzofen Cobne alle Ruͤckſicht auf die Subjecte und 
Dbjecte) nicht im Stande find, früber in Deutſchland 
als die Deutſchen in Frankreich einzufallen? Doch das 
wäre nutzlos; theilen wir lieber noch mehr. von feinen 
Anſichten mit, fie widerlegen fib ſelbſt am beiten, 
©. 328 beißt eds „Gehen wir nun von allgemeinen 
„Betrachtungen zu unferem concreten Falle über, fo 
„wird die Verfehriheit jened Ideenganges noch greller 
„in's Licht geftelt. Warum mwilligten die Franzoien 
‚1840 in die Befeſtigung von Paris? Weil fie ſich 
„vor einem augenbliclichen Angriffe fürdteten. (Konnte 
diefe Befeſtigung augenblidlich, d. b. bie zum Auer 
brude der Feindſeligkeiten, bervorgezaubert werden?) 
„Barum aber wollten wir nun Feſtungen bauen? Weil 
„die Franzofen Paris befeftigten. (Hr. Bade iſt einzig 
in feiner Logik und ſcheint mir zu wiſſen, daß ſchoñ 
feit zwanzig Jabren davon die Rede war.) Wir fürd» 
„teten und alſo vor dem Feinde, weil der Feind ſich 
„vor und fürdtete. Das ift ja aber dad ſicherſte Mits 
„tel, ibm feine Furcht zu benebmen, und heißt im eigent⸗ 
„lichen Sinne, ihm die Schlüffel des Landes überreichen, 
„obgleich er ausdruͤcklich erflärt bat, daß er fie nicht 
„fordern wolle. Wer wird baber noch über den Mas» 
„giſtrat von Amfterdam laden dürfen, der dem Feinde 
„die Schlüffel der Stadt entgegenienden wollte, bevor 
„er fie gefordert hatte? Dieſer hatte doc mwenigitend 
„mod nicht erflärt, daß er fie nicht fordern wolle; 
„auch fam jener Magiftrat noch von dieſer Anficht 
„zuräf auf den Rath eines feiner Mitglieder, das 
„während der Berbandlunnen geichlafen hatte, woraus 
„man beiläufig erfiebt, daß der Schlaf noch ein befferer 
„Ratbgeber ift, ald die Furcht. Die Feſtungsfurcht 
„aber ift der allerfhlimmite Beratber, weil fie, wie 
„wir gefeben haben, (dergleiben Traumbilder 
„ſcheint vorzugsweife nur Hr. Bade zu feben!) dazu 
„fübrt, daß wir anſtatt einen activen Gentralpuner zu 
„baben, einen Punct, der und vorwärts führt, worauf 
„Alles anfomme, mit pafiven Gentralpuneten, die und 
„nothwendig immer ruͤckwaͤrts führen, beſchenkt werden, 
‚Aber jene Herren geben ebenfo wenig Bernunftgräns 
„den (!) als den Kehren der Geſchichte Gehör!‘ 
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Nah der Logik bed Hrn. Verf. würde ed mithin 
Furcht verratben, wenn wir am Mittelrbeine ein 
Heer zufammenzieben, weil der Feind eim Heer bei 
Straßburg oder Bafel zufammengezogen bat. Diele 
Maßregel würde alfo, weit entfernt, die Franzofen 
etwas Ichüchtern zu machen, ibnen mur alle Furcht 
benebmenm, Wir tbum folglich beffer, alle Ruͤſtungen 
zu unterlaffen und rubig figen zu bleiben; „denn bie 
Richtigkeit der Theorie muß ſich felbit dann bewähren, 
wenn man ihre Gonfequenzen bid zu dem aͤußerſten Er» 
tremen verfolge." — Wir find nicht geneigt, dem Hrn, 
Berf. in den Schlangenwindungen feiner Dialektik zu 
folgen, denn wir müßten in Diefem Fale einen großen 
Theil feiner Aufläge abfchreiben, weil man es und 
fhwerlih glauben würbe, daß ein Friegserfabrner und 
unterrichteter Dffizier fold’ ein unlogiſches Gewaäͤſch 
Fönnte druden laflen, obſchon ald Motto des befanten 
vierten Artifeld gefchrieben fteht: „Von der Logik laſſe 
ib nun einmal abfolut nicht. Es ift ein Unglüd, daß 
ed in den meiften Gebirnen jo will ausſieht, daß die 
die Menſchen ſich feine Rechenſchaft von ihrem Treiben 
geben koͤnnen.“ Diefe Aeußerung fol Friedrich IL ges 
tban baben. Leicht mönlib. Aber mit der Logik dieſes 
großen Meifterd der Kriegskunſt muß es gleichwohl 
übel beſtellt geweſen fein, denn horribile dietu! cr bat 
ja aub Feſtungen gebaut zum Schutze feines Landes, 
an der Öränze wie im Ünneren, und alle Befeitigungen 
find ja nach Anfibı dee Hrn. Verf. ſichtbare Finger» 
zeine für den Graner, wo und der Schub driüdt, wo 
wir empfindlich find, uns ſchwach fühlen u. ſ. w. Wer 
wird dem fFeinde folbe Puncte verraten, wer feine 
eigenen Blößen aufdeden? — 

Doch Hr. Bade wirft Anderen fo bäufig Mangel 
an Rogif und Gefhidrsfenntniß vor, daß man auf bie 
Vermuthung gebradt wird, er befige ganz allein den 
Schlüſſel zu den vielen Rärbfein, melde die Krieges 
gtſchihte insbefondere ung zu löfen gib. Man lafle 
ibm alfo immerbin die fleine Eigenbeit, daß er feine 
Feltungen will C(obſchon in feiner Lehte von der Ope— 
rationsbaſis dergleihen auch für noͤthig erachtet werden), 
vieleicht entdeckt er noch das Geheimniß, wie man die 
mancherlei Bebürfniffe einer großen Armee im Tornilier 
oder Mantelfade foribringt. Man rechte nicht mit ibm 
eininer Widerfpräde wegen, denn er fagt anderswo 
(„Napoleon im Sabre 1813” Bd. L ©. 60), daß der 
Vıcefönig von Stalien, ald er im April ſich mit 40,000 M. 
unter die Kanonen von Magdeburg zurüdgezogen hatte, 
dort ſtark genug geweſen fei, es mit den 80,000 M. 
aufzunehmen, welche Witegenftein und Blücder gegen 
ibn verwenden fonnten. Wenn ein „Bienenſchwarm“ 
im Stande ift, einen „Herkules“ zu tödten, während 
„der Schwarm im Korbe“ (der Feſtung) von einem 
„Kinde“ unſchädlich gemacht werden fann ( Minerva, 
Maibeft ©. 314), warum trieb der Stärfere den 
Schwäderen nicht in den Korb und flebte das Tod 
zu? Die Gentrifugaltbeorie muß im der Anwendung 
doch ihre befonderen Schwierigfeiten haben, fiebt man 
fie doc felbft von den größten, fühnften und — was 
mehr jagen will — den glüdlichfien Feldperrn nicht 
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anwenden, wenn fie nicht burd ganz befonbere Um⸗ 
fände dazu eingeladen werben! Man gönne dem Hrn. 
Berf. fernerbin dad barmlofe Vergnügen, die Feſtungen 
mit „doppelt wattirten Röden‘ zu vergleichen, welde 
nur Solde anzieben, die fih vor Schlägen fürdten; 
ſagt er doc felbit in Bezug auf die durch Gleichniffe 
befräftigten Einwürfe Anderer: (Minerva, Maibeft 
©. 329) „Die Herren haſchen immer nad Aebnlidye 
„keiten, was ganz nutzlos it, da Aebnlichfeiten feine 
„Gleichbeit der Berbältniffe begründen, Aber 
„Achnlichkeiten find freilich leichter aufzufinden, als die 
„allgemeinen ewigen Gefege des Notbwendigen, die 
„auch den undbnliciten Fällen gemeinfam find. Aus 
„dieſem Unterfchiede wird es erflärlih, weßhalb die 
„Kehren der Geſchichte für Viele verborgen bleiben. — 
In diefen Worten liegt die fhärffte Kritif der ſtrategi— 
ſchen Rucubrationen dee Hrn. Bade, deffen Argumente 
fib fait durdgebends auf Aebnlichkeiten und Gleichniffe 
fügen, immer nur über die Oberfläche der Verbältniffe 
flreifen, dieſe überbaupt febr willfürlich in’d Auge faffen, 
und niemald gründlich erörtern. Es fann einen „Logiker““ 
newiß fein größeres Unglüd treffen, ald wenn das 
tburmbobe Gebäude feiner Beweiſe und Folgerungen, 
das Anderen ald Leuchtthurm dienen fol, wie ein 
Kartenbaus zufammenfält, fobald man nur mit der 
Säbelfcheide daran flopft! 

Was die Parifer Frage an fib betrifft, fo haben 
wir biefelbe zwar nur im Vorbeigeben berührt, weil 
eö und bier mebr darum zu tbun war, Hrn. Bade zu 
zeigen, daß fein Gentrifugalfgitem ein Hirngeipinnit 
fei; fie wird aber bald von einem unferer freunde, der 
die Materialien während eines längeren Aufenthalte in 
Paris aus den beiten Quellen fchöpfte, ſehr gründlich 
erörtert werden und mandes Borurtbeil unierer lieben 
Landsleute zerfireuen helfen, Bis dabin wird der ges 
ebrte Leſer wobl tbun, fein Urtheil über jened wichtige 
firategifb»fortificarorifhe Unternehmen zu ———— 

Z. 


— 


Literatur. 
Erinnerungen aus Algerien. Bon Elemens 
Lamping. Didenburg, 1844. Drud und Verlag 

der Schulze'ihen Buchbandlung. 8. 232 Seiten, 
Der Hr. Verf. diefer Erinnerungen iſt kieutenant 
im großberzoglid oldenburgifden Dienſt. Des einförs 
migen Garnilonslebend überdrüfig, nabm er im Jahr 
1839 feinen Abſchied, um in Spanien Kriegödienfte zu 
ſuchen. Getäuſcht in feinen Erwartungen ging er nad 
Algier und trat in die Fremdenlegion. Nach zweijähriger 
Abweſenbeit kehrte er ın die Heimath zurüd, um, wie 
er fagt, mande Illuſionen Äärmer, aber auch um viele 
Erfahrungen reicher, und war fo gluͤcklich, die Anftels 
lung wieder zu finden, welde er früber verlajen batte. 
Die Mittheilungen des Hrn. Berf. ſowohl über die all» 
gemeinen Zuitände in Algerien ald über die befonderen 
Berbäliniffe der dajelbit befindliben franzsjiiben Armee 
und die eigenthümliche Kriegfübrung find eben fo auf— 
Härend, ale fie eine anziebende Lecture darbieren, Daß 
Werkchen fann daher mit Recht empfoblen werden. 


Dienſtag, 
8 October 1844. 
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Granfreid, 

Die Sentinelle de l’armde theilt über das kager von 

Men folgende weitere Nachrichten mir: 
Am 13. September fand eine ftarfe Demonftration 
ftatt, Der Prinz Oberbefebldbaber, welcher ſich bieber 
auf die obere Leitung der Operarionem befchränft batte,* 
ergriff dießmal den Befehl über die Huͤlfsdiviſton. Dies 
ſes fol nah umlaufenden Gerüchten darin feinen Grund 
gebabt haben, daß zwiſchen den die activen Divifionen 
commandirenden Generallieutenanten eine ſehr beftige 
Uneinigfeit bervorgetreten war, weil fie fib durd ibre 
in's Spiel getretene Eigenliebe nicht mehr den im Bors 
aus beſtimmten Bedingungen fügen wollten. Da der 
Prinz fab, daß die philantropifche Inftitution der Lager— 
Schiedsrichter auf den Punct gefommen war, mißfannt 
zu werden, und daß bei diefem friegerifhen Schauſpiel, 
in weldyem ed notbwendig einen Sieger und einen Bes 
fiegten geben mußte, Niemand ſich zu der Nole des 
letzteren verfteben wolte, fo hatte er den Berfub ger 
macht, durch feine Gegenwart die wirkliche Feindfelig« 
keit zu befeitigen, welche zwiſchen Männern im Entteben 
war, die feinen anderen Zweck als den ihnen vorger 
zeichneten bätten zu erreichen fuchen folen, nämlich ibre 
eigene militärifhe Ausbildung und diejenige der Trup— 
pen zu vervolftändigen, welche fie unter ibren Befeblen 
baten; allein diefe bohe Intervention fol nit ganz 
den Erfolg gehabt haben, welchen man davon erwarten 
Fonnte, : 

Am 14. fanden nur einige unbedeutende Recognofcis 
rungen Ratt; man fühlte die Nothwendigkeit, den Trups 
ven einige Rube zu gewähren, welde feit mehreren 
Tagen fat beRändig in Bewegung gewefen waren. Am 
15. waren große Manöver, welche aber abgefondert in 
jeder Divifion ausgeführt wurden. Am 16. begannen 
wieder die Operationen. Die Hälfsdivifion ergriff die 
Dffenfive gegen die Beobahtungsdivifion, welche fie 
auf ibrem rechten Flügel bei Borny angriff; fie wurde 
zurüdgetrieben und bis, auf die Höhe von Buchy leb⸗ 
baft verfolgt, wo die Feindfeligkeiten eingeftelt wurden 
und jene wieder Befig von ihrem Lager nabm. Der 
Prinz Oberbefehlshaber war feit 7 Ubr in der Fruͤbe 
au Pferd und batte den Befebl über die Beobachtüngs⸗ 

iviſton genommen, wie er diefed drei Tage vorher bei 
ber Huͤlfsdiviſton gerhan hatte. 


Während diefer Zeit wurden die Belagerungsarbeiten 
mir fo großer Tbaͤtigkeit fortgefegt, daß man am 17. 
anfangen konnte, Breſche zu legen, Der Prinz wollte 
dieſem Schaufpiel beimobnen. und verließ fein Haupt» 
quartier, um fih nad Metz zu begeben, Alles ging io 
gut vor fib, wie man nur wünfden fonnte: die Breſche 
mar in weniger ale 24 Stunden eröffnet und febr ſchnell 
praftifabel gemacht, Die activen Divifionen befhränftın 
fi während dieſes und des folgenden Tages darauf, 
fih gegenfeitig zu beobadten; man bereitete ſich von’ 
beiden Seiten- zu -der großen Operation am 19. vor, 
der intereffanteften des ganzen Feldzuges. 

Am 19. Morgens 6 Uhr fegten fib die Truppen 
der Beobachtungsdiviſſon in Bewegung, um die Stel, 
lungen der Huͤlfsdiviſſon anzugreifen; diefe hatte ibrers 
feit8 einige Recognofeirungen vorgeihoben, welde jen» 
feit8 Solaue auf der Höhe von Buchy auf den Feind 
fießen. Da diefe Recognoſcirungen nur von febr ges 
ringer Stärfe waren, fo feste fib die Hälfsdivifion zu 
deren Unterftügung in Bewegung, und bald wurde das 
Gefecht allgemein. Die Plateaur, welde in der Um» 
gegend-ded Dorfes Solgue vortrefflidhe Vertheidigungs⸗ 
ftelungen darbieten, wurden nad und nad von dem 
Generallieutenant Baron Adard genommen und ber 
Generallieutenant Graf d’Houdetot gendtbigt, feine 
Lager bei Sailly, Achatel und Balmont zu verlafen. 
Waͤhrend die Beobadtungsdivifton davon Befis nahm, 
fegte die Hülfsdiviſton ihren Rüdyng in guter Drönung 
fort, machte von Zeit zu Zeit Front ruͤckwaͤrts, um 
den verfolgenden, jedoch nicht febr drängenden Feind 
in der gebdrigen Entfernung zu erhalten, und mars 
fchirte fo mebr als zwei Lieues zuräd, morauf fie auf 
einem großen Plateau jemfeins des Dorfes Delme Stel 
lung nehmen und die Nacht vom 19. auf ben 20. im 
Bivouak zubringen mußte; fie ſtellte ſich à cheval der 
Straße von Meg nah Ebateau,Galind auf, rechts der 
feiben mit der Front nach Mes die Brigade Mangin 
nebit einem ftarfen Theil der Brigade Regnault, links 
die Brigade Thierry, beide obmgefähr in der Höhe des 
Dorfes Donjeur. Der Reit der Eavalerie wurbe etwa 
in dem Umkreiſe einer kieue im die Dörfer Deime, 
Tinery, Viviers, Laneuveville, Priocourt, Lemoncourt, 
Donjeur und Puzieur verlegt. 

Auf Befehl des Prinzen Oberbefehlshabers hatte bie 
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Verwaltungsbebörde im Voraus für einen beträchtlichen 
Borratb von Stroh und Holz geforgt, vermittelt wel» 
ches fih die Truppen felbft im furzer Zeit Bivouaks— 
ſchirme bauen fonnten, unter welden fie ſich vielleicht 
beffer befanden, ald unter Zelten. Zwei oder drei 
Stunden genügten, um auf diefem Punct neue Lager 
ju improvifiren, eben fo gut eingerichtet, wie diejenigen 
von Pontoy und Sailly. Die Schirme faßten 9 bie 
10 Mann; jeder derfelben nahm auf dem Boden einen 
Raum von 5 Metres in der Länge und 2 in der Tiefe 
ein; fie befanden aus einem Strobdach, beffen unteres 
Ende bis auf die Erde reichte, während das obere Ende 
deffelben 1 Metre 50 Gentimetred über dem Boden ers 
boben war, und aus zwei gleihfald mit Stroh ger 
fhhloffenen Seiten. Der Bau derfelben gefhab in fols 
gender Weife: Drei dide Pfähle von etwa zwei Metres, 
verticat. in die Erde getrieben, und drei Stangen von 
drei Metres, unter einem gewiffen Winfel geneigt, fo 
daß fie den Abhang ded Daches bildeten, waren an 
ihrem oberen Ende mittelft in’d Kreuz gebundenen Strobr 
feilen oder Weidenruthen zufammengefügt, obne daß es 
mörhig geweſen wäre, Einſchnitte zu machen oder Nägel 
einzufhlagen. Die Arme der Gabel, melde fie auf 
dem Puncte ihres Zufammentreffens bildeten, überragten 
diefen Punct in der Art, daß fie eine mehr als 5 Metres 
"lange, horizontal angebradte Stange aufnehmen und 
auddauerndb tragen fonnten, melde die Beitimmung 
batte, den oberen Rand des Daches zu bilden, und 
gleichfalls mit Strobfeilen befeltigt war. Andere Stangen 
oder vielmehr tannene Ratten von 3 oder 4 Metred, 
deren untere Enden fi freujten und welde etwa 70 
Gentimetred von einander abflanden, waren auf diagonal 
laufende Stangen mit Strobfeilen oder Weidenrutben 
befeitigt,, welche weniger ftarf waren, als die bei den 
dien Pfäblen verwendeten. Auf diefes Gerhfte legte 
man Lagen von fangem Strob, die Aebren nad unten 
und in binreihender Menge, fo daß diefes Dab dem 
beftigften Gemitterregen Widerſtand leijten fonnte, Ueber 
diefed Stroh famen andere Latten, um daffelbe feſtzu— 
balten und anzufhließen und für das Wafler undurdr 
dringnlicher zu maben. Die Geiten des Schirmes waren 
auf Äbnliche Weife gebildet, jedoch mit dem Unterſchied, 
daß die Aehre des Strobes in die Höhe und das dide 
Ende auf dem Boden ſtand. — Man verfihert, daß 
auf diefe Weife ungefähr taufend Schirme gebaut und 
zabe an 30,000 Stuͤcke Holz und 1500 metrifche Gentner 
Steob fowohl zum Bau als zum Lagern verwendet 
worden feien. — Die Dffiziere hatten gleihfals Schirme, 
unter welden fie ſich, je nad ihren Graden, mebr oder 
weniger zablreich, jedoch ganz bebaglich befanden, — 
Auf Anordnung des Oberbefehlshabers fand am Abend 
an alle Truppen außerorbentlihe Austbeilungen an 
Brennmaterial ftate, und die nah allen Richtungen 
hin angezindeten Feuer gaben dem Rager wäbrend der 
ganzen Naht einen ſehr pittoreöfen und belcbenden 
Anblick. Birle Perfonen nahmen fi vor, diefes berrs 
liche Schaufpiel zu feben; aber ein beftiged Gemitter, 
welches fich feit 7 Ubr Abends durch bäufige Blige und 
Karte Donnerfähläge kundgab, noͤthigte die Neugierigen, 
ihren Plan aufzugeben. Gegen 8 Upr Abends brach 
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biefed Gewitter in ben Umgebungen des Lagerd von 
Sailly mit folder Staͤrke los, daß viele Zelte umger 
worfen wurden. 

Bis zum 19, einfhließlih wurden die Arbeiten zum 
Angriff der Feftung in feiner Weife geftört und der 
Vortbeil blieb fterd auf Seite dee Belagerungscorpg ; 
allein von diefem Zeitpunct an mußte ſich in Folge der 
Ankunft der Berftärfungebrigade unter dem General 
d’N) de Reſigny, wodurd die Hülfsdivifion eine numer 
rifche Ueberlegenheit erhielt, und ihr geftattet war, bie 
Dffenfive zu ergreifen, die Sache anders geflalten, 
Diefe von Runeville abgegangene Brigade beſtand aus 
dem 4. und 9, Dragonerregiment und einer reitenden 
Batterie. Das erſte diefer Regimenter batte am 17. 
zu Nancy übernadter und am 18. daſelbſt geraſtet; 
dad zweite, fammt ber Artillerie hatte am 18. Nancy, 
Eſſey, Saint-Mar, Tomblaines, Saulrures, Seichamps, 
Agnicourt und Dommartin beſetzt. Am 19., in dem 
Augenblid, wo die Hülfedivifion ihre rüdgebende Be» 
wegqung einitellte, bot ihr die Verftärfungebrigade die 
Hand und ftellte fih zum Theil im Bivouaf bei Petris 
court und Chenicourt auf, zum Theil cantonnirte fie zu 
Ghenicourt, Yjoncourt, Arrege und Foffieur. 


Deutfder Bund. 

Ulm, 22, September, Die zweijährigen Vorbe— 
reitungen zum Feltungebau auf der bayeriſchen Seite 
find jegt fo weit gedieben, daß vor wenigen Tagen ber 
Anfang der eigentliben Befeftigungsarbeiten mit Aus— 
bebung des Hauptgrabend gemadt worden ift, vor der 
Hand zwar nur mit weniger Mannſchaft. Unter die 
ſchon vollendeten oder nod in der Ausführung begrif- 
fenen Vorarbeiten muß der Feltungsbaubof mit feinen 
Nebengebäuden, eine große Ziegelbrennerei bei dem 
Dorfe Pfuhl und eine Traßımühle in der Donau ges 
rechnet werden, Das ganz ebene Terrain bietet auf 
biefer Seite der Donau weit weniger Schwierigfeiten, 
als auf der entgegengefegten,, baber wird die bier an» 
zulegende Befeſtigung fib nur auf ganz regelmäßige 
Fronten befhränfen, eben badurd aber auch einen ganz 
anderen Cbarafter, ald die auf württembergifcher Seite 
in Ausführung begriffene Befeftigung und eine weit 
geringere Ausdehnung erbalten. So viel man bört, 
wird die feierlihe Grundfleinlegung auf beiden Ufern 
ber Donau noch im Laufe dieſes Herbited erfolgen, 
jedoh unter weniger Feierlicpfeiten, ald man früber 
vermuthete. (S. M.) 





Literatur. 


Militäriſche Briefe eines Verſtorbenen an 
feine noch lebenden Freunde, biftorifchen, 
wiſſenſchaftlichen, kritifhen und humoriftifhen In— 
baltd. Dritte Sammlung. 8 dorf, Ber 
lagebureau. 1844, (441 ©.) 

Die dritte Sammlung if der zweiten ſchneller ge» 
folgt, als diefe der erften, und Meferent fiattet dafür, 
gewiß im Namen eines großen Tbeiled der Iefenden 
Dffijiere, dem Berfaffer wie dem Heraudgeber feinen 
Dant ab. Nob immer bleibt der Berfaffer ungenaunt 
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und unbefannt. Der Herausgeber macht bierüber feine 
Bemerkung im Borworte an den eier; Referent aber 
möchte hinzufügen: daß er diefes aar nicht anders er, 
wartet babe, daß er ed „aus der Rolle fallen‘ nennen 
müßte, wenn ber Berfaffer fib ſchon jest feines Ins 
cognitod entäußert hätte, welches zur Fortführung feines 
fo vielen Beifall findenden Unternehmens in der begons» 
nenen Weiſe, wozu ihm Belefenheit und Scharflinn 
nod fo reihen Stoff bieten, ſehr förderlich, faft uners 
Iäßlich fein muß. Der Berfaffer laͤht, im 49. Briefe, 
die Angelegenbeiten der Preffe befpredend, den Bers 
ftorbenen fagen: „Das Einreiten in die Schranfen mit 
geichloffenem Bifir ift fein Abweifungsgrund ; die edelften 
und tapferfien Ritter haben oft triftige und fehr ehren» 
werthe Gründe gebabt, unerkannt zu fämpfen und zu 
ſie gen.“ Solche Gründe muß man bei einem Manne, 
wie der Berfaffer mun bereits in drei Tournieren fid 
be wieſen, dem es um Hoͤheres zu thun if, als den 
Kampfpreis zu erringen, unbedingt vorausfegen und 
fie zu ehren wiffen, aud wenn fie nit ausgefprocden 
werden, 

Die vorliegende dritte Sammlung enthält auf 441 
Seiten zwar nur fünfzehn Briefe; allein an Gehalt 
für Belehrung und Unterhaltung ſteht fie den beiden 
früberen gewiß nicht nah, nnd auch in ihr offenbart 
ſich wieder der aächt deutſche Sinn, melder bereits in 
der zweiten fo fräftig als wobltbuend fib ausſprach. 
Eine kurze Angabe ded Inhalted wird dieje Behauptuns 
gen rechtfertigen. 

Der adıtunddreißigfte Brief — ©. 3 bid 29 — vom 
4, Juni 1841 dadirt, berichtet von einer Unterredung 
zwiſchen Mars und Minerva über dad Wefen und dem 
Werth des Eriegerifchen Genies, von einem Ötreite, 
weldhem ber drei Feldberren: Guftav Adolph, Fries 
drich II. und Napoleon, der Borrang gebübre, Die 
Goͤtter müfen aub im Diymp vor den dajelbit aufs 

enommenen Meniden etwas voraus haben; baber 
unterhalten fie fib, nachdem fie ein wenig in Eifer ges 
rathen, im gebundener Rede, und man muß gelteben, 
daß fie auf den Ton der Schiller’fhen Berfe im Wallen⸗ 
fein gut einzugeben, ja bier und da deren einige mit 
Erfolg zu benugen verfianden haben. Des Königs 
Karls Xll. wird nur nebenbei erwähnt und zugeftanden, 
es feble ibm „was dem großen Felbberrn bezeichnet 
und vollendet.“ Meferent erkennt darin eine Bejtätis 
gung feiner, bei Anfündigung der zweiten Sammlung 
in diefer Hinfiht gemachten Bemerfung. Der Berfiors 
bene bält, von Minerven aufgefordert, in Betreff des 
oben angegebenen Streited ſchließlich eine Borlefung, 
und meilterbaft find die Zeihnungen, mit welden er 
die verfhirdene Art der Kriegfübrung jener drei Feld» 
herren ſchildert. Nur eine, von dem Bewohner dee 
Olymps ausgefprobene Behauptung will dem, nod 
vom Erdennebel umdüfterten Auge des Referenten nit 
ganz einleuchten. „Die Weisheit aller BWeifen des 
Morgen» und Abendlandes würde Napoleon nicht auf 
dem Throne erbalten haben’, jagt er. Referens glaubt, 
daß eine weife Mäßigung im Jahre 1811, nad der 
BVermäblung mit der öſtreichiſchen ‚Raifertochter, eine 
Beruhigung Spaniens herbeigeführt, Rußland fehr bald 
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ufriedengeftelt und die Befefigung des Kaiſers felbft, 
a feiner Dynaftie auf dem Throne zur Folge gebabt 
baben würde. Die Bedingungen, welde die Allürten 
noch zu Anfang bed Jahres 1814 dem Frieden zum 
Grunde legen wollten, feinen für dieſe Anſicht zu 
fpreben. Aber bei al feinen außerordentlidhen Gaben 
mar dem Helden gerade eine foldhe weiſe Mäßigung 
nicht beſchieden, und deßhalb konnte er fib nicht auf 
dem Throne erhalten. — Mars und Minerva fommen 
fhließlih überein, daß Friedrich der größte der drei 
Feldperren geweſen fei und zwar befonderd darum, 
weil er die Gränzen feiner Macht flets richtig erfannt 
und niemals überfchritten babe, 

Neununddreißigiter Brief — ©. 30 bis 49.— Der 
alte Deffauer beſucht den Berfiorbenen, fragt ibn: ob 
Strategie eine neue Kunft oder Wiffenfhaft fei, und 
meint dabei, er und feine Zeitgenoffen bätten nichts 
davon verfianden, aber doch auch Krieg geführt, und 
ed wäre recht gut gegangen. Diefe Frage führt zur 
Erörterung der, bei dergleihen Betrabtungen fo oft 
vernacbläfligten, politifben, ſowie der firategifchen und 
taktiſchen Tendenz der Kriegführung und deren inniger 
Verbindung unter einander, durch welche zuweilen dad 
Nichtsthun zur Aufgabe des Feldberren wird; zur Vers 
gleibung, in welchen Fälen eine gewonnene Schlacht, 
in welchen eroberte Feſtungen einen böberen Werth 
baben; mithin zugleih zur Schätzung des Werthes der 
Zeit, und endlich zur ffizzirten Schilderung bed Feld» 
zuges 1705 in Jtalien und der Schlacht bei Caſſano. 
Wichtige Gegenitände, durchgängig im Elauſewitziſchen 
Sinne und mit Glaufewigifher Klarheit bebandelt. 

Der vierzigfte Brief — ©. 50 bi 73 — bringt die 
Geſchichte des Feldzuges 1706 in Stalien, der Schlacht 
und ded Entjaged von Turin. Fürft Leopold made 
nämlich wiederum einen Beſuch bei dem Berftorbenen 
und an der ftattfindenden vertraulichen Beiprebung “ 
nehmen auch Theil Prinz Eugen, Marſchall Berwick 
und Beerenborft, fo daß man Beranlaffungen und Er» 
folge von beiden Geiten beleuchtet und erörtert ſieht. 
Bon keopold veranlaßt, gibt der Berftorbene am Schluffe 
der Unterbaltung eine wiffenfbaftlihe Beleudtung der 
erzählten Thatſachen wiederum in politifcyer, firategis 
ſcher und taftifher Hinfiht, und verweilt dabei zulegt 
bei der Benugung ded Sieges. 

Im einundvierzigfien Briefe — ©, 74 bis 105 — 
wird der Kaifer Napoleon rebend eingeführt, Er vers 
gleicht zuvörderft die Feldzüge ber Jahre 1706 und 1796. 
Zwar ftrategiihe und taftifhe Aehnlichkeit in den vers 
fbiedenen Bewegungen am Po, bei denen es fih um 
Feftungen, dort Zurin, bier Mantua, bandelt; aber 
gaͤnzliche Verfchiedenheit der politiſchen Verhaͤltniſſe und 
eben fo große in den gewonnenen Erfolgen. Ald Grund: 
warum die feinigen diejenigen Eugens fo fehr über» 
mwogen, fagt Napoleon felbi: „„ Dad waren die Folgen 
der Revolution!" aber er fagt es mit Sronie, weiche 
zu erfennen gibt, daß er ſich zwar durch fie erheben, 
ihre Grundfäge aber mie zu dem feinigen machen wollte, 
Auffallend für und irdiſche Leſer ift, daß der König 
Victor Amadaͤus ſich ebenſowobl durd feime politiiche 
Stellung, als durch doppelte Verwandiſchaft zu Frank 
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reich bingeneigt babe, indem feine beiden Töchter an 
äwei Brüder Ladwigs XV. verbreiratbet Waren, bie 
Bei einer Reftauration der Bourbons Thronerben ges 
weſen wären, amd daß nur die englifhen Subſidien 
und die Furdt vor den neuen Doctrinen der Nepublif 
ibn das Bundniß mit Deftreich bätten eingebew laffen, 
Referent meint: jene doppelte Berwandtfhaft babe dem 
König mur zu den audgewanderten Bourbonen, feines» 
weges aber zu der Regierung Frankreichs im Jabre 1796 
und zu Frankreich ſelbſt bingezogen, welche beide, feine 
Schwiegerſoͤhne von ſich ſtoßend, ihn gewiß nicht ans 
ziehen konnten. 

Rah der Erzäblung der erſten glücklichen Gefechte 
gegen die Deftreicher entwidelt Napoleon die Gründe, 
warum er fie nicht weiter verfolgt, fondern fi num 
gegen Piemont gewendet babe und dann erfl wieder 
gegen jene, Härte er die Berichte von feinen Feldzügen, 
Schlachten und Siegen, welde er feinen Bertrauten 
noch bier auf Erden dictirte, eben fo fhmudtos und fo 
innere Wabrbeit verfündigend geben wollen, mie ber 
Verfaſſer bier dem Bemwobner des Diymps die Schil— 
derung des Gefechted von Lodi in den Mund legt, weis 
ben Dienſt bätte Napoleon ſich felbit und feiner Ger 
ſchichte geleifter! Er deutet felbit an, das Alles ericheine 
jest ganz anders, ale in dem damaligen Verbältniffe, 
wo es fi gemwiffermaßen von felbit machte; der Ver» 
ſtorbene aber feßt binzu: daß dieſes auf das Berdienit 
des Feldberrn keinen Einfluß babe, weldes durch feine, 
bei der Kenntniß aller Umftände fo leichte Kritif ges 
mindert werden koͤnne. — Die während feiner Erzäblung 
gemachte Bemerkung Napoleons: „Es iſt eine Eigen» 
tbimlichfeit der oͤſtreichiſchen Heerverwaltung, daß fie 
mit der Mobilmahung ihrer Referverruppen niemals 
jur rechten Zeit fertig werben kann“, laͤßt jedes wadere 
deutſche Soldatenberz den innigen Wunſch ausſprechen, 
daß man dem beutihen Bunde nicht aud dereinſt eine 
ſolche Eigenthämlichfeit vorwerfen Fönnen möge, daß 
feine Reſerven verbäftnißmäßig ſchaeller an Drt und 
Stelle eintreffen mögen, als feine Bundesfeſtungen ge» 
baut werden 

Der Berftorbene fchließt diefen Brief mit einigen 
Betrachtungen über Bertbeidigung von Flüffen überhaupt, 

Zweiundvierzigſter Brief — ©. 106 bie 133, — 
Am 15. Auguft, Napoleons Geburtstage, wird der Ber 
fiorbene zu ibm gerufen, wo fi eine große Geſellſchaft 
einfindet, welder der Kaifer ibn vorftellt mit folgenden, 
fein eigenes Verfahren auf Erden zuredhtweifenden, den 
Geiſt von Elaufewig’s Werken aber trefflid bezeichnen, 
den Worten: „Es gereicht mir zum Vergnügen, Sie 
mit einem Generale befannt zu maden, der zwar fletd 
unfer Gegner war, doch aber aub und Gerechtigkeit 
widerfabren läßt. Er lobt niemald, was Tadel vers 
dient, tabelt aber ebenfo wenig aus Reidenfchaft oder 
Partheiſucht, und vergißt bei feinen kritiſchen Betrach⸗ 
tungen, welder Parthei er angebört. Diefe Unpartbeir 
lichkeit fönnen Sie fih zum Mufter nebmen, fie ift uns 
feren Landsleuten nicht eigen, und deßhalb lernen wir 
weniger aus der Geſchichte, ald wir follten.’ 

Da ſich der, zur weiteren Erörterung bed Feldzuges 
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1796 eingeladene, Feldmarſchall Wurmfer entfchulbigen 
laͤht, wird der Veritorbene beauftragt , die oͤſtreichiſche 
Parthei zu vertreten, Nachdem Napoleon den felbik 
gemadten Einwurf widerlegr: ob Mantua babe wırks 
lich belagerr werden mäffen? — emtwidelt er Die Maps 
regeln zur Dedung der Belagerung, entichuldigt bad 
Preisgeben feines Belagerumgsparfed beim Serannaben 
der ODeſtreicher und erzäble nun, wie er diefen entgegen 
getreten. — Hier iſt in der Anmerkung ©, 113 ein 
Drudfebler zu berichtigen; denn Boppolo liegt nicht 
auf dem rechten Ufer des Po, fondern auf deffen linfem, 
aber dem rechten Ufer des Dglio. — Nunmehr folgt 
in boͤchſt lebendiger Schilderung die Befiegung Quass 
danovichs am 1. und 3, Auguft und die Wurmſers am 
5. bei Gafliglione, fowie die Wiederaufnahme der Ber 
lagerung von Mantua, nachdem die Deſtreicher bis Trient 
jurücdgegangen, Die Erzählung der zweiten Borrüdung 
Wurmſers wird begonnen mit der Bemerfung, daß die 
Dispofition dazu vom Generalquartiermeiiterftabe ent» 
worfen worden fei; ein Gebraub, gegen den fi die 
ganze oͤſtreichiſche Generalität auflehnen folle, weil fie 
dadurch im eine unnatürlide Stellung verfegt werde. 
„Die collegialifhe Kriegführung““, beißt ed weiter, 
„bat aber noch den ſehr aroßen Nactbeil, daß die 
Grundidee felten in ihrer Neinbeit feitgebalten wird, 
baß fie die Handlungsweife zu kuͤnſtlich conſtruirt und 
gewöbnlih nur balbe Maßregeln ergreift, Treten plößr 
liche Veränderungen in den ſtrategiſchen Berbältniffen 
ein, die einen jchnellen durcgreifenden Entſchluß norbe 
wendig macben, fo müffen neue Gonferenzen flattfinden, 
die nicht blos Zeitverluf, fondern au neue halbe Maßr 
regeln erzeugen, weil Niemand die Berantwortung eines 
fühnen und gemwagten Schrittes übernehmen mag.“ 
Referent, nicht völig unbefannt mit der oͤſtreichiſchen 
Armee, fürdtet, daß die bier geruͤgten Berbältniffe noch 
immer dafelbit vorwalten, glaubt, daß man fie felbft 
bei Friedensübungen noch durchſchimmern fieht, und 
wird ſich ſehr freuen, wenn er überzeugt werden könnte, 
bie angeführten Bemerkungen feien auf die Gegenwart 
nit mehr anwendbar. — Die Dffenfivbewegungen 
beider Theile in zwei verfchiedenen Richtungen und die 
daraus entftandenen feltfamen Berbältniffe werden nun 
geſchildert bie zur Zurüddrängung Wurmſers ab Man« 
tua felbit. Napoleon erzäblt bier immer allein, und 
diefed wird damit erklärt, daß er feine Unterbrebungen 
geltatte, wenn er ganze Feldzüge ſtrategiſch durchgebe; 
dagegen made es ibm Bergnügen, wenn in feinen taftir 
fhen Soirien die Generale fib ibr taktiſches Sünden» 
regülter vorbalten, und der Berftorbene verfprict hier⸗ 
über naͤchſtens mebr zu fchreiben. Somit bat fib der 
Berfaffer denn wieder einen neuen Stoff für fünftige 
Mittpeilungen vorbereitet. (Schuß folgt.) 








Beridtigungen. 
In bem Auffag „über das Merhättniß der Artillerie zu ben übri: 
gen MWaffenaattungen” muß es Nr. 115 der X. M. 3. Erite 917 
Beile 1. 2 von unten heißen: „der auf der Menſchheit Döben Ge» 
ſtelten“; — und Geite 920 Zeile 10 von unten: „wenigſtens ein 
Geſchũt mebit Ausrüftung auf jebes Tauſend Mann.’ 
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Allgemeine Milität- Zeitung, 





Preußen 

Der Soldatenfreund gibt nachſlehende Lebensſtizze 
des verftorbenen Generals v. Deder: 

„General v. Deder wurde im Jabre 1784 in Berlin 
geboren, wie feine biographifdhe Notiz im Militärs 
Gonverfationd: erifon angibt, wäre alfo 60 Jabre alt 
geworden, was fein rüſtiges Ausſebhen, vor allem aber 
feine außerordentliche Thätigfeit, ſelbſt feine näditen 
Freunde nicht ahnen lief. Sein Vater war ebenfalls 
General unſerer Armee und feine Erziebung gauz dem 
Berufe angemeffen, dem er ſich weiben jolte und wollte, 
Kaum 14 Jabre alt, trat er bereits in den Dienit, und 
zwar glei bei derfelben Waffe, der er bis zu feinem 
Lebensende treu geblieben, der er mit aller Kraft des 
Mannes und des befähigten Geiſtes gedient, die der 
Ausgangspuner und das Ziel aller feiner Beitrebungen 
war, und die fein Andenken auf ale Zeit in Ehren 
balten wird, — der Artillerie. Drei Jabre fang machte 
er die erften Stufen des Dienfted durd und wurde im 
Zabre 1800 Secondlieutenant bei der reitenden Artils 
lerie. Als folder machte er die Feldgüge der Sabre 
1306 und 1807 mit und erwarb ſich in der Schacht 
von Eylau den Orden pour le merite. Der unalüds 
liche Ausgang dieſer Kriege ließ ihn an der Hoffnung 
verzweifeln, dem Baterlande in der Armee nuͤtzlich zu 
werden, und er nabm baber den Abſchied, folgte 1809 
dem Corps des Herzons von Braunſchweig nad Enger 
land, wo er ale Rittmeiſter angeflellt wurde, Diefer 
Aufenthalt in England war binfichtlich der militärifchen 
Studien, durch welche er ſich auf feine fpärere Kaufs 
bahn vorbereitete, von der größten Wichtigkeit fiir ihn; 
fomie die Feldzüge in Spanien und Portugal eine vors 
treffliche Vorſchule für den Befreiungsfrieg in den vater 
laͤndiſchen Heeren gaben, zu welchem er 1813 nach dem 
Aufrufe Des Königs an fein Volk zuruͤckkebrte. Als 
Hauptmann im Generaljtabe focht er in den Schlachten 
von Dresten, Kulm und Leipzig, nahm im Jahr 1814 
in Franfreib an allen ‚bedeutenden militärifchen Bes 
gebenbeiten Theil und focht 1815 auch bei Ligny und 
Belle» Alliance. Die Auszeichnung, mit der er gedient, 
murde durch das eiferne Kreuz und den Wladimir 
Orden belohnt. Aus dem Kriege zurüdgefehrt, wurde 
er im topograpbifhen Bureau angeftelt und dirigirte 
eine befondere Bermeffungsabtheilung. 1817 avancirte 


er zum Major, wurde in den Adelſtand erhoben, oder, 
wenn wir und recht erinnern, der alte Adel ſeiner 
Familie erneuert, Godann wirkte er als Lehrer bei 
der allgemeinen Kriegsſchule in Berlin und bielt auch 
bis 1820 zwei Sabre bindurd Vorlefungen in der Ars 
tilleries und Ingenieurſchule. Diefe ganze Zeit ift bes 
ſonders reih an Fruͤchten feiner literariichen Thaätigkeit, 
von denen wir nur das 1816 erſchienene „Militärifche 
Aufnehmen” nennen, 1817 „die Artillerie für alle 
Waffen.’ 1819 „Gefechtslehre der Gavalerie und reis 
tenden Artillerie‘‘, 1820 das albefannte „keſebuch für 
Unteroffiziere und Soldaten‘, dem eriten Bude dieſer 
Art, das feit jener Zeit unendlich viele Nachfolger ge» 
babt, und dem auch räcdfictlich feiner Tendenz der 
Soldatenfreund feine erfte Idee verdankt, Wiederbolte 
Auflagen (1821 ſchon die dritte) ſprechen am beiten 
für die BVerdienftlichfeit und den Anklang, den dieſes 
Werft in der prenfifchen Armee gefunden und noch 
findet. Auch das noch jegt beftebende Militär Wochen» 
blatt wurde im Anfang faft allein.von ibm redigirt, 
wenigſtens bilden die von ihm gelieferten felbftändigen 
Auffäge und Beurtbeilungen die Mebrzabl des dort 
vorbandenen reichen Stoffes. — Ein ungluͤckliches Duell, 
in welchem er feinen Gegner erihoß, unterbrad feine 
Laufbabn auf einige Zeit,. da er feine Strafe in der 
Feſtung Spandau abbüßen mußte, Die Urſache dieſes 
Duells war eine Kritik, welche v. Decker über ein 
Werk ſeines Gegners nefchrieben, und die Umſtaͤnde, 
welche diefed Duell begleitet, fo eigentbümlicher Art, 


daß dafelbe zu jenerZeit allgemeines Auffeben machte, 


Nachdem er durd die Gnade des Königs eine Abfürs 
zung feiner Strafzeit erhalten, wurde er aud dem Ger 


neralftabe zur Artillerie verfegt, erbielt anfänglid ins 
terimiftifh, dann wirklich. das Commando der adıten 


Artilleriebrigade in Goblenz, wurde 1832 Oberſtlieute⸗ 
nant, dann als Oberſt Brigabdier der erften Artillerier 
brigade in Königsberg, und endlich als Generalmajor 
vor einigen Jabrem zur Dispofltion geftelt. Die Zeit 
der num eingetretenen Rube wendete er zu verboppelter 
literarifcher Tätigkeit und Reifen an, die fietd einen 
militärifben Zweck hatten, fo durch die füddensfchen 
und norditalienifhen Staaten, nah Algier, zu den 
Mandvern bei Raftatt und Sineburg, und auc bie 
legte Reife, auf welcher der Tod ihn ereilte, war ben 
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Forfhungen gewidmet, die er in fübdeutfhen Archiven 
über den dreißigjährigen Krieg anftellen wollte, deffen 
Geſchichte er mit ungemeiner Liebe und einem tiefen 
Fleiße eben jegt ſchrieb. — Daß er unter dem Namen 
Adalbert vom Thale auch als ſchönwiſſenſchaftlicher und 
dramatiſcher Schrififteler wirkte, ift befannt, Wir 
baben «6 aber bier nur mit feiner Tbätigfeit als mili— 
tärifher Schriftſteller zu thun. Diefe Thärigfeit wid» 
mete er vorzugsmweife der Militär » Fiteratur » Zeitung, 
welche er zufammen mit bem DOberft von Malizewäfi 
und dem Major Bleffon, dann aber die Zeitſchrift für 
Kunſt, Geſchichte, Wiſſenſchaft ded Krieges, die er 
fpäter mit dem Letzteren allein redigirte. Außerdem 
fchrieb er in der Allgemeinen Militär Zeitung und aud 
im Soldatenfreunde, und harte in der legten Zeit 
mehrere Werfe herausgegeben, als deren Berfaffer er 
fid nicht genannt, fo zum Beifpiel die „„26 Friedens» 
jahre.’ Auch feine Bücher über Algier, über bie 
Shrapmeld, ber die „‚Perfönlichkeit des preußiſchen 
Soldaten‘ gebören ber neuellen Zeit an, Bon den 
älteren, bie fib Geltung für die Dauer erworben, 
wennen wir nur mod dem „kleinen Krieg’, der forben 
die 4, Auflage erlebt und in ſonſt allen europaͤiſchen 
Spracheun überfegt it, den „„preußifchen Taſchen Artils 
leriften‘‘, die „Taktik der drei Waffen‘ und die „Er 
gänzungstaftif der Artillerie,’ 


Deftreid. 


Mainz, 28. September. Eine aus flinfen Gol- 
daten des oͤſtreichiſchen Jufanterieregiments Graf Kbeven» 
biülfer zufammenaefegte Gompagnie, 200 M. ftarf, welche 
feit mehreren Monaten gymmalifhen Unterribt er 
balten, producirte fi beute mit vollenderer Gewandt⸗ 
beit in Ausführung der ſchwierigſten Bewegungen auf 
einer nähft dem Hauptſtein gelegenen Wieſe vor Or, 
Erlaucht dem Hru. Vicegouverneur Grafen v. Reiningen, 
der Übrigen boben Generalität und einer fhaulufligen 
Menge. Hierauf wurde, zunaͤchſt um theilweife den 
praftifben Nupen darzutbun, welden ber Soldat im 
Kriege bei Ueberfälen, Recognofeirungen, Angriffen 
auf Dörfer, ald Tirailleur, Patrouilleur und in hun— 
dert anderen Belegenbeiten aus den erlernten gymnas 
ſtiſchen Schulübungen zu zieben im Stande ift, eine 
Escalade des oben genannten Forts bewerkſtelligt. — 
Die Mannfbaft, nad Jaͤgerart die Gewehre über den 
Ruͤcken, erkieg mit Reidhtigfeit die 10° hohe Mauer der 
Außeren Enceinte in mebrerem Haufen, worin je vier 
Mann zwei Andere ftebend auf den Schultern trugen, 
und mittelft ibrer zufammengefügten Hände und ibren 
Schultern eine narürlice Leiter für die Uebrigen bils 
beten. Hierauf überffetterten fie eine Gaponidre, festen 
auf mancerlei Arten über die Gräben der Anſchiuß— 
werfe und ließen fih dann an Striden in den 3 Klafter 
tiefen Hauptgraben nieder, Die Escarpe des Kron— 
mwerfed, 24 — 30° bob, wurde fodann, mittelit langer 
Stangen, von den Verwegenſten felbit an den vorfprins 
genden Kanten blos mit Händen und Knien erflommen 
und fogleih Seile niedergeworfen, an welchen nun auf 
eine ebenfo üÜberraichende als geſchickte Weife ganze 
Reihen der noch unten Befindlihen, figend und ſich 
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mit ben Füßen von der Wand abftemmend, in die Höbe 
gejogen wurden, Die ganze Erfeigung des Forte war 
in der äußert furzen Zeit von 5 Minuten vollzogen 
und bie auf den legten Mann und ohne den geringiten 
Unfall die Gompagnie in dad Innere gelangt. Die 
brave Mannfchaft erfreute fib in reibem Maße bee 
woblverdienten Beifald aller Anmefenden und Ärntete 
von ibren boben Borgefegten eine febr rübmlide Ans 
erfennung ihrer gelungenen und ſchönen Reiftung. 


Bayerı 

Am 1. September feierte das Ebhevaurlegers— 
Negiment König das Jubiläum feines hundertjähri— 
gen Bellebend, Es war am 1. September 1744 aus 
einer Garabinier  Escadron des Regiments Elliot und 
des Regiments Taxis, dann aus einer oberrheiniſchen 
Kreisedcadron als Eüraflierregiment errichtet, im Jahr 
1799 aber, dur Bereinigung mit der berzoglich zwei» 
brüdifchen Ebevaurlegerdgarde, in 5 Escadronen ale 
Ehevaurlegerdregiment Nr. 1 formirt worden, Es batte 
fih in 16 Feldzügen ausgezeichnet. 


Deutfder Bund 

Mainz, 28. September. Das von bier zu ben 
Ucbungen bei Saarlouis beigezogene königl. preußifbe 
Bataillon ded 40, Infanterieregimenes trifft morgen in 
der Bundesfeflung wieder ein. Dagegen tritt die bier 
ftebende Öftreihifche Mineurcompagnie, durch eine andere 
abgeloͤſt, am 1. October ihren Marſch nad ibrem neuen 
Beftimmungsorte, Hainburg an der Donau, an. 


Kranftreid. 

Die Algemeine Zeitung enthält in einem Schreiben 
aus Meg vom 15. September eine Erzäblung, die 
wobl in mebrfader Hinfidbt zu bedeutenden Zweifeln 
Anlaß gibt: „Dbwobl, beißt es, die Offiziere der frans 
zoͤſiſchen Armee ohne Zweifel ebenfo ſehr auf ihre Stan» 
desehre halten, wie die der deutſchen Heere, fo ſcheint 
ed doch, als ob in diefer Beziehung ibre Anfihten von 
denen der letzteren bedeutend abwichen. Inſofern if 
ein Borfall, der fib vor Kurzem in Tbionville ereignete, 
nicht ohne Intereffe, Zwei Offiziere, ein Ober» und 
ein Unterlieutenant von dem in der genannten Stadt 
garnifonirenden 14. Jafanterieregiment, geriethen vor 
der Front ibred Bataillons in einen hitzigen Wortwechſel, 
in Folge deffen der Unterlieutenant eh älteren Ca⸗ 
meraden mit einer Obrfeige drobte, welche Drobung 
diefer letztere mit einer wirklichen Obrfeige beantwortete. 
In demfelben Augenblid begann das Ererciren und 
die Offiziere traten auf ihre Poſten. Nah dem Erers 
eiren aber flürzte ber jüngere Dffizier auf feinen Gegner 
los und fchlug ihn ebenfalls in Gegenwart des ganzen 
Bataillons in's Geſicht. Diefe Prügelei veranlaßte eine 
Herausforderung auf Piſtolen, und man fam überein, 
daß die Sade auf der Stelle in einem der Feſtungs- 
gräben abgemadt werden follte. Künf Minuten fpäter 
war der Unterlieutenant auf dem beitimmten Plaß, 
fand aber bier nur den Zeugen feines Gegners mit der 
Nachricht, daß der Zweifampf wegen Mangrl an Kur 
geln nit ftattfinden konne. Kaum in feine Wohnung 
zurüdgefehrt, wurde der Unterlieutenant verhaftet und 
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mit Gendarmen nach Me abgeführt, um bier wegen 
Inſubordination vor ein Kriegsgericht geſtellt zu 
werden. Dieſes wurde im Laufe der vorigen Woche 
abgehalten. Der Auditeur trug auf Todesſtrafe an, 
ber Vertbeidiger aber des Angeflagten, ein Advocat 
unjerer Stadt, fi darauf Rügend, daß der Gegenſtand 
des Streits fein dienftliher fei, daß außerdem der An— 

eflagte zuerft gefchlagen worden, fette die gänzlicdye 
Breifpredunn eines Elienten durch. Hiermit ift die 

abe abgemacht und die Berfegung eines der beiden 
Dffiziere in ein anderes Regiment wahrfcheinlid die 
einzige Folge diefer aͤrgerlichen Geſchichte. Bon einem 
Ausſcheiden der beiden Dffiziere aus dem Dienft ift feine 
Rede, und dad ift ed eben, was und veranlaßt, eines 
Vorfalls zu erwähnen, welcher an und für ſich nicht 
der Rede wertb if. Gewiß würde man in feinem deuts 
ſchen Dffigiercorpe zwei Männer dulden, die — wenn 
auch fonft ganz ebrenwerth — fib fo weit vergefien 
fonnten, daß fie fib Öffentlih auf die gröbfte Weile 
irsfultirten. Dem Ausſpruch des Kriegsgerichts von 
Mey kann man nur Beifall zoflen (?), aber überall in 
deutſchen Heeren wäre ein Ebrengericht miedergefegt 
worden, deffen Enticheidung nicht zweifelhaft gemwefen 
fein würde,” 





Literatur 


Militärifhe Briefe eines Verforbenen an 
feine noch lebenden Freunde, 
(Schluß) 

Im dreinndvierzigften Briefe — ©. 134 bis 162 — 
fernere Erzählung Napoleons vom Feldzuge 1796 und 
zwar vom dritten Entfagverfucde unter Alvintzy. Den 
Entwurf deffelben babe der öſtreichiſche Generalguars 
tiermeifterftab, oder deffen Seele, Major Weyrother — 
man erinnere fi des Urtbeiled über deffen Dispoſition 
zur Schlacht von Aufterlig in ber zweiten Sammlung! 
— recht zweckmäßig gemacht, indem Napoleon gleich» 
zeitig bei Baſſano und Trient babe angegriffen werden, 
Alvingy mir Davidovich bei Berona ſich vereinigen und 
gegen Mantua haben vordringen follen; nur fei dabei 
überfeben worden, daß die Etſch zwifchen beiden vor» 
rücenden Golonnen floß und der Bereinigungspunct 
ein von den Franzoſen befegter gut befeftigter Platz 
mar! Gleiches Urtbeil über den, ebenfals vom Major 
Weprotber entworfenen, Plan zum vierten Entfagvers 
ſuche unter Alvingy, mwelder an ber Zerftüdelung der 
oͤſtreichiſchen Streitfräfte ſcheiterte, die in zehn verfchier 
denen Golonnen anrädıen. Beſchreibung der Schlacht 
von Rıvoli und des Sieged über Provera bei San 
Giorgio, „Ich babe viel, ſehr viel gewagt”, fchließt 
Napoleon, „und weil ih mußte, baß id es durfte. 
Wer das unter micht ganz gleichen individuellen Ders 
bältniffen nababmen wollte, würde unfeblbar in fein 
MWerderben rennen,’ 

Der vierundoierziafte Brief — ©, 163 bie 199 — 
bringt nachtraͤgliche Bemerfungen zu dem, in den beiden 
vorigen beſchriebenen Feldzuge, befonders über dad Re» 
quifitonfyftem, und taktiſche Erörterungen über das Ges 
fecht bei Galdiero, in deren Folge eine Aeußerung Nas 
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poleons über dad Berlieren zn vieler Zeit mit Bors 
bereitungen und dad Berfäumen des entideidenden 
Momented, im Uebrigen aber woblverdiente Anerfens 
nung der Leiftungen der oͤſtreichiſchen Truppen. Bei 
biefen Erörterungen find mit nur die franzöfifhen 
Generale jener Zeit, fondern aub Marſchall Turenne 
gegenwärtig, der den Berftorbenen lebhaft unterflägt, 
als er, eine Parallele zum Feldzuge 1796, bie fünf 
Entſatzverſuche der Kaiſerlichen, bei ber Belagerung 
von Breifah im Jahre 1638 unter Bernhard von Weir 
mar, erzäblt und die, die Eitelkeit feiner Landsleute 
allerdings beleidigende, Behauptung beftätigt: Bern» 
bard und feine deusfhen Truppen und Generale feien 
den Franzofen weit vorzuziehen geweſen. 

Der fünfundvierzigfte Brief — ©, 200 bi 2233 — 
bieter als Unterbrechung der Kriegsgeſchichte, eine feine 
Satyre auf die Sucht unferes Jabrhunderté, fib aus 
zuzeichnen, und anf die neue Berliner Philofopbie, Ber 
merfungen endlih über den Schulzwang auf Univers 
firäten. So fiebt man fib auf den Bildungszuftand 
und Bildungsweg der deutſchen Offiziere geführt, welche 
von dem Berftorbenen und Beerenborft ald nicht mehr 
ben, durch einen 26jährigen Frieden berbeigefübrten 
BVerbältniffen entfpredhend gefunden werden, „Die 
Stellung‘, fagen fie, „der beutigen Dffiziere, ihren 
Untergebenen und den Givilftaarsdienern der fiudirten 
Klaffe gegenüber, dürfte auf die Dauer nit mehr 
baltbar fein, und es baben die Offiziere am Ende nur 
die Bahl, entweder um einige Rangitufen im der befr 
feren, d. b. gebildeten Geſellſchaft berabzufteigen, oder 
den alten Rang durch böbereds Maß allgemeiner Bil» 
bung zu behaupten, Alle Umftände feheinen ſich aber 
zu vereinigen, daß fie genötbigt fein werden, das ketz⸗ 
tere zu thun, um bei Ausbrud des nÄäditen Krieges 
ibren Standpunct würdig auszufüllen. Die frivolen 
Künfte des Erercirplaged haben ihren Zauber verloren, 
feitdem ed Grundfag geworden ift, die ganze männliche 
Bevölkerung generationweife in den Waffen zu üben.“ 
Wir können weitere Mittbeilungen über diefen Punct 
erwarten, fobald der Berftorbene die Antwort erhalten 
baben wird, bie er von feinem Freunde auf Erden über 
denfelben fordert. 

Der fehsundvierzigfte Brief — S. 224 bid 1 — 
erzäblte von einer Berfammlung beim Prinzen Eugen 
am Jahrestage der Erſtuͤrmung von Lille, wo bie Fort» 
fegung des ſpaniſchen Erbfolgefrieges im den Jahren 
1707 und 1708 verhandelt wird. @ugen ſpricht ſich 
aus über die Schlechtigkeit der ftreibifhen Verwaltung 
damaliger Zeit und Marfban Billard behauptet, die 
franzoͤſiſche ſei um nichts beffer, ja die Immoralität 
der böberen Klaffen in Franfreid die eigentlibe Quelle 
ber Revolution gewefen. Beim Endurtbeile über den 
Feldzug 1708 wird Boufflerd ald Mufter eines Feſtungs⸗ 
commandanten aufgeftellt ; es folgt endlich eine Charakter⸗ 
fbhilderung Eugens, Marlborougbe und Bendomes, 
welche der Verftorbene mit den Worten fließt: „Ein 
Oberbefehlshaber darf niemals vergeffen, daß fein Beis 
fpiel gleichſam den Ton angibt, daß es aber nicht mehr 
in feiner Macht ftebt, diefen Ton nah Gefallen zu 
Ändern, fobald er die ganze Maffe durhdrungen bat. 
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Es Tiegt: darin eine wichtige Lehre, die man bei Bes 
förderung zu böberen Befeblöbaberftellen nicht unbeachtet 
laſſen folte. Der Charakter macht den Menſchen, und 
es if ein charafterfeiter Befeblshaber ungleich mebr 
wertb, ald ein fogenannter genialer, defjen Thätigkeit 
nur dur Launen bedingt wird,‘ 

Der fiebenundvierzigite Brief — ©. 262 bis 29 — 
äußert fi zuvoͤrderſt ie die fogenannte gelebrte Kriegs 
führung, deren Streben if entſcheidende Schlachten zu 
vermeiden, und gibt an, warum dieſe befonders im 
vorigen Jabrbunderte berrfhend war. Sodann folgt, 
bei einem Beſuche beim Herzoge von Villard, der Ber 
reicht des Feldzuges 1709 und der Schlacht bei Mal» 
plaquet insbejondere, bei weldem Billard, Eugen, 
Schulenburg, Rottum redend eingeführt find. Der Bers 
ftorbene gibt fein Endurtbeil, in weldyem die taktiſchen 
Febigriffe in der Schlacht bemerkt, der Verwendung 
der Reiterei und eben fo dem ftrategifhen Benebmen 
beiter Theile vor der Schlacht volles Kob ertheilt, beide 
dagegen über bad nad der Schlacht getadelt werden. 

Der achtundvierzigfte Brief — ©. 300 bie 30 — 
gibt Aufſcoluß über die Urſachen der labmen Krieg» 
führung im Sabre 1710 und wirft einen Blick auf dıe 
Feldzuͤge von 1711 und 12. Sodann fprecben Friedrich 
der Große und Napoleon perfönlich ibre Ansichten aus 
über den fpanifhen Erbfolgefrieg; der Kaiſer tadelt 
vorzüglich dem vielfachen Wechſel der franzöfiiben Bes 
febishaber und gibt an, wie Ludwig die feinigen bätte 
verwenden follen. Er gebt bierauf aber zu dem Plaue, 
den er eigentlib mit Deutſchland vorgebabt babe; ber 
Verftorbene laͤßt fi darüber in Feine Erdrterungen 
mit ibm ein, theilt aber dem lebenden freunde, au den 
er fchreibt, feine Anſichten mit, und es find berrliche 
Worte voll aͤcht deutſchen Sinnes über Deutihlande 
Geſtaltung nach Innen und Außen, die wir hier leſen, 
und nur der Hinblick auf den Raum, den Referent in 
Anſpruch nehmen darf, hält ibn ab, fie bier anzufuͤhren. 

Im neunundvierzigiten Briefe — ©. 321 bie 354 — 
wiederum eine Unterbrechung der Kriegsgeſchichte. Neu— 
jabrögratulation bei Jupiter, Revue der Palafttruppen 
und große Feſtlichkeiten. Die taktiſchen Tiſchgeſpraͤche 
beim großen Mittagsmable find böchſt treffend und ans 
giebend, und — Referent erkannte früber ſchon die große 
Gewandtbeit an, mit welder der Verfaſſer feine Worte 
imuer grade dem richtigen Munde anvertraut — ſchwer⸗ 
Lich wird Jemand ein wiederboltes Lächeln unterdrüden 
fönnen, wenn er die Berbandlungen über die Ältere 
und neuere Kampfweife der Infanterie lieft und nas 
mentlih bört, wie ber alte Deffauer fib über dad 
Dlänfeln Außert. Gneifenau endlich fhildert die neuere 
Fechtart wie fie ift oder fein follte, und Marfhall Sers 
rurier tritt ibm bei. Beerenhorſt gibt eine treffende 
Gbarafteriftif der Truppen, vorzüglich aud der Offiziere 
jener früheren Zeit. — Befondere Berbältniffe im Olyınp, 
die man felbit leſen möge, führen den Verftorbenen 
dabin, feine Anfihten über den Werth der Öffentlichen 
Meinung und über die Bedeutung der Preffe auszur 
fprechen ; er bebauptet: „, Die taufendfiimmigen Erfläs 
zungen der Deutſchen, daß die Franzoſen den Rbein 
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nicht zur Gränze erhalten foflten, ſeien wirkſamer ges 
weſen, ale alle diplomatifche Noten, und hinreichend, 
die guten Franzmaͤnner von diefem tbörichten Geluͤſte 
abzubringen; denn fie fürdten die Einigleit der 
Deutfben weis mehr, als Deuiſchlands Einheit!‘ 
Und wer follte ihm nicht beiftimmen ? 

Der fünfzigfte Brief — ©. 355 bis 383, — Em 
pfang bei Friedrih dem Großen am 130. Jahrestage 
feiner Geburt, 24. Januar 1842; auch Kailer Joſeph 
bat ſich eingefunden und ed entſpinnt ſich zwiſchen beiten 
Monarchen ein Geipräb über die Prgitimicht des Lane 
berbejiged. Friedrich gebt über zur Beleuchtung der 
oͤſtreichiſchen uud preußiſchen Zultände vor dem erften 
ſchleſiſchen Kriege und gibt fodann einen Bericht über 
die Schlacht bei Molwig, der, nabdem der König feine 
Getreuen entlaffen, vom Feldmarſchall Schwerin ergänzt 
wird. Den Aufibluß über die Gründe der Entfernung 
des Königes vom Schlachtfelde, welchen diefe Ergän» 
gung gibt, entfinnt fid) Referent nicht, irgend anderäwo, 
wenigiiend nirgend fo einleuchtend gefunden zu haben. 

Der einundfünfzigfte Brief — ©. 384 bis 415 — 
beginnt mit einer Schilderung der beflagenöwerihen 
Zuftäude in Deutſchland bei Ausbruch des Öftreiifchen 
Erbfolgekrieges, wo fein Regent, mir Ausnahme Fries, 
drichs des Großen, auf das allgemeine Wohl, jeder 
nur auf den augenblidlihen Bortbeil, bänfig nicht eine 
mal feines Landes, fondern nur feines Haujes oder 
gar ſeiues Ib, bedacht war, und erzählt ſodann den 
Einfall der Verbündeten in Böhmen und Friedrichs 
Diverfion in Mäbren. Den Bericht über die Schlacht 
bei Ebotufig oder Czaslau gibt König Friedrich ſelbſt, 
nachdem er zuvor über.die „beiſpiellos ſchlechte Wirth⸗ 
ſchaft“ der Deſtreicher fein Urtheil geſprochen. Mits 
redend find Erbprinz Leopold von Deſſau, Prinz Karl 
von Lothringen, Feldmarfbal Könindegn 2. Zuletzt 
wird durch Erziblung des Benebmens Friedrichs gegen 
den alten Deffauer der Beweis geführt, wie ſchnell 
jener junge Regent fi in die ſchwierige Stelung eine 
Feldberren gefunden bat, 

Der zweiundfünfjigite Brief — ©. 419 bis 441 — 
entbält den Bericht des Verſtorbenen über die Krieger 
ereigaiffe in Böhmen und Bayern nah dem Breslauer 
Frieden, wobei man ebenjo die gegenfeitigen pelitifchen 
Verbältuiffe, als die inneren Dejtreihe und die milis 
täriichen Operationen dieſes „nichts weniger als ruͤhm— 
liben Feldzuges“ fammt ihren Erfolgen berüdfichtigt licht. 

Auch dieſe dritte, biermit fich ſchließende Sammlung 
läßt feinen Zweifel übrig, daß ibr bald eine vierte und 
dann noch mehrere folgen werden; denn — Referent 
wiederholt es — der Berfaffer bat ſich bereits fo reiben 
Stoff zurechtgelegt und vorbereitet, daß man fernere 
a, erwarten fann, fobald er nur feinen 
Lefern binlänglidh Zeit gelaffen bat, dad, was er jegt 
wiederum gegeben, gebörig in fib aufzunebmen und zu 
verarbeiten. Denn wer wuͤrde ſich hier mit einmaligem 
Lefen begnügen wollen und koͤnnen? Der weiteren 
Geſchichte der Kriege Friedrichs, und den taftiichen 
Unterbaltungen, die und verfprocden find, fiebt Referent 
mit großem Verlangen entgegen. 


Redigirt unter DVerantwortlicfeit ber Verlagshandlung: G. W. Erste in Darmſtadt und in deſſen Offizin gebrudt. 
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Franftreid. 

Die Sentinelle de l’armee theilt über die Kriens, 
übungen bei Meg ſchließlich noch folgende Na 
ridbten mit: 

Die durch das flarfe Gewitter vom 19. auf den 
20. September berbeigefübrten Meinen Unfälle baben 
weder für bad Lager von Sailly no für den Bivouak 
von Delme nadıtbeilige Folgen gebabt. Am 20. in der 
Frübe ſetzte ih die Häülfsdivifion, verfärft durch die 
Abendd vorber von Luneville eingetroffene Brigade, 
gesen die Beobachtungsdiviſton in Marſch, nahm bie 
Lager von Sailly, d'Achatel und Valmont und trieb 
den Feind bis jenſeits Solgue zuruͤck, wo fi ein all 
gemeined Gefecht entipann, das fih mit einer febr gut 
ausgeführten Ruͤckzugsbewegung der Beobahtungsdir 
vifion emdigte. Diefe nabm ibre früberen Stellungen 
in dem Lager von Pontoy und in den umliegenden 
Dörfern wieder ein. Die Verftärfungebrigade, welche 
in dem Lager der Hülfsdivifion nicht Plag finden konnte, 
bezog tbrile in der Nähe von Romeny und Rocourt 
einen Bivouaf, theild Gantonnirungen in Mailly, Pblin, 
Louvigny, Raucourt, Eply, Pori⸗ſur⸗Seille, Moville, 
Glemery, Rouves, Nomeny, Maucourt, Abancourt, 
Thezey und ketricourt. 

Am 21. war Ruhe für alle Truppen, welche ſich 
für die große Operation, die am 22. ſtatthaben follre, 
vorzubereiten nöthig hatten. Nach dem von dem Prinzen 
Oberbefeblsbaber entworfenen Plan follte die Hilfe» 
diviſton an diefem Tage gegen das Lager von Pontoy 
vorgeben und die Beobachtungsdiviſſon daraus vers 
treiben, melde auf den Plateaur von Pelfre und Mercy: 
fe-Haut, eine und eine balbe Lieue von Meg, Stellung 
nabmen und einen Bivouaf beziehen follten gleich dem⸗ 
jenigen am 19., zu welchem Zweck die LRagerbebürfs 
niffe von Delme, Donjeur, Ebenicourt und Letricourt 
mittelit Wagen der Verwaltung berbeigeführt wurden, 
Am 23. follte fie die DOffenfive wieder verfuchen, aber 
nach einem beftigen Gefechte ibre Inferiorität aners 
fennend, den Rüdzug von Neuem antreten und ber 
Huͤlfsdiviſton den Weg freilaffen, welche in die Feſtung 
einrüädfen würde, deren Entjag in dieſem Augenblid 
als bemirft anzufeben fei. 

Diefe Overationen würden ſicherlich fehr intereffant 
gemefen fein; allein die Prinzen denken und Gott lenkt! 


In dem vorliegenden Fall ergab fib ein neuer Beweis 


diefer ewigen Wahrheit. In der Naht vom 21. auf 
den 22. wurde dad Wetter fo fblimm, daß man uns 
moͤglich daran denfen fonnte, die Truppen auf ben 
aepflügten Feldern in Bewegung zu fegen, um Sceins 
bewegungen bed Krieges auszuführen; man war daber 
gezwungen, in alle Lager und Gantonnirungen Gegen» 
befeble zu erlaffen, jedod immer noch in der Hoffnung, 
wenigſtens theilweife die Manöver auszufübren, welde 
für den 22. und 23, projectirt waren. Aber auch diefe 
Hoffnung fceiterte. Die beiden artiven Divifionen 
mußten ſich auf der großen Straße in Mari fegen 
und rücten beinabe- gleidyzeitig in die Stadt ein, mit 
Ausnabme der Gavalerie, welche fait ganz in Gantons 
nirungen in der Umgegend der Stadt untergebradt 
werden mußte. Rur das 1. Hufarenregiment machte 
biervon eine Ausnahme; die Infanterie und Artiderie 
wurden cafernirt oder bei den Einwohnern einquartiert, 
nur die Belagerungstruppen blieben in dem Lager von 
ka Grange-aur- Dames, 

Am folgenden Tag bereiteten ſich alle Truppen zu 
der großen Revue, mit welcher Die Operationen fließen 
ſollten. Sie batte am 25. auf einem großen, eine Lieue 
von Meg zwifchen Borny und Golombey gelegenen Felde 
fat. Mebr als 20,000 Mann waren in mehreren 
Linien aufgeftellt, die Nationalgarde voran, bierauf die 
Infanterie, fodann die Artillerie und zulegt Die Cavalerie. 
Der Prinz durdeilte alle Linien, und unmittelbar dars 
anf bildeten die Truppen einen Halbfreid. In der 
Mitte deffelben Tieß der Prinz Deputationen von allen 
Corps verfammeln, an welde er eine im ganzen Sinne 
des Worted militärifche Anrede richtete, deren Form 
und Inbalt gleihmäßig allgemeinen Beifall Ärntete, 
Hierauf berief der Chef des Generalſtabes, General 
Aupi, diejenigen Offiziere, melden aus Beranlaffung 
des Yagers Belohnungen bewilligt waren; die Erfohres 
nen traten aus ihren Gliedern und näberten ſich dem 
Oberbefehlshaber, welcher denfelben mit eigener Hand 
ihre Decorationen und Brevets überreihte. — Das 
Defiliren, welches unmittelbar bierauf erfolgte und beis 
nabe eine und eine halbe Stunde dauerte, war pracht⸗ 
vol. Die vollfommene Haltung der Truppen- und die 
Regelmaͤßigkeit ihrer Bewegungen baben felbit diejenigen 
in Erftaunen gefegt, welche dieſes häufig zu fehen Ge: 
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legenbeit baben, und wir denfen, daß fie ben zablreichen 
fremden Offizieren, welche fi in dem Grfolge des Her 
zogs von Nemours befanden, Stoff zum reiflihen Na» 
denfen geboten baben. — Am Abend wurden die Offi— 
jiere aller Waffen von dem Prinzen Oberbefebldhaber 
empfangen. 

Am 26. um 6 Uhr in der Frübe verließen die Prinzen 
Mes; an demfelben Tag wurde das Dperationdcorps 
der Mofel aufgeloͤſt. Die Abmärfbe baben feit dem 
27. begonnen und werden ohne Unterbredbung bie zum 
4. Dctober fortgeſetzt. 

Preußen 

Halle, 33. September. Mit dem vorgeftern flatt+ 
gebabten großen Feldmandver, bei welchem das 
vierte Armeecorps ın zwei Abtbeilungen gegeneinander 
operirte und welces mit dem Ruͤckzug der dieffeitigen 
Abtheilung von Dörftewig aus über die bei Roͤpzig 
uͤber die Saale geſchlagene Pontonbrüde und mit der 
theilweifen Abbrechung derfelben und der Bertheidigung 
vom rechten Saalufer ſchloß, find die Herbflübungen 
des Armeecorpe bis auf bie große Parade, melde beute 
vor Sr. Maj. dem Könige in der naͤchſten Umgebung 
von Halle zwifhben der Leipziger und Merfeburger 
Chauſſee ftatıfinder, beendigt. 





Nachrichten über die Geſchuͤtzgießerei zu. Lürtich. 
Bon E. Fredirir, Oberflieutenant und Director der 
Gießerei und E. Duffillion, Lieutenant und 
Adjutant der Direction. 

(Aus den Annales des travaux publics de Belgique.) 


Belgien, deffen Gränzen von natürlihen Hinders 
niffen entblößt find, bedarf zu feiner Bertheidigung einer 
großen Anzahl Feſtungen. Die Armirung diefer Pläge, 
diejenige der Küften und der Ufer der Schelde erfor» 
dern eine beträchtliche Anzabl Geſchuͤtze und Projectile, 
und diefe Gegenftände müffen fo vollfommen, ald es 
nur immer möglich ift, fein, Die Regierung muß deß— 
balb ein Erabliffement befigen, welches zu jeder Zeit 
die Gefbüge, deren fie nöthig bat, anfertigen kann. 
Diefes Etabliffement befindet ſich zu Lüttich. 

Seit 1831 bar die Geſchützgießerei zu Lüttich nicht 
allein allen Bedürfniffen der Artillerie Genüge geleifter, 
fondern fie bat außerdem nod fremden Mächten ein 
berrächtlihed Material geliefert. Sie bat auf diefe 
Weife mehreren Gegenitänden unſeres Gewerbfleißes 
neue Abfagwege verfhafft und den glänzenden Ruf, 
ben die Producte unferer Eifenbearbeitungsfunft ger 
nießen, noch mehr verbreitet. 

Diefe Gießerei ift folglich eine Nationalanftalt, welche 
das größte Intereffe verdient, und man wird ed nicht 
unangemeffen finden, wenn wir in einer Sammlung, 
die dazu beftimmt ift, wichtige Arbeiten, welche der 
Staat in Belgien ausführen läßt, zu veröffentlichen, 
zum Urfprung jener Anftalt zurüdgeben, die verſchie— 
denen Beränderungen, denen fle unterworfen war, dars 
ftellen und endlih aN’ den Bortheil andeuten, den man 
aus ihr zieben kann. Die Geſchichte einer Induſtrie iſt 
denen, welche fie ausüben, ebenfo nüglich, wie «8 bie 
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gewöhnliche Geſchichte den Nationen ift; obne fie wuͤr⸗ 
den die gemöhnlic mit Aufwand verbundenen Kehren 
der Erfabrung oft verloren geben, begangene Febler 
könnten fih erneuern und bie foflbaren Entdeckungen 
könnten feine Fruͤchte tragen. 

Seit der Gründung der Gießerei zu Lüttich folgten 
fib drei Regierungen in Belgien, und da die Beduͤrf⸗ 
niffe und Hülfsquellen derfelben verfchieden waren, fo 
veränderten fib aud waͤhrend einer jeden diefer Pe» 
rioden die Arbeiten der Gießerei und die Anftalt felbft. 


1803 — 1814. 


Im Sabre 1803 batte fih der Mechaniker Perier zu 
Parıs verbindlih gemacht, dem erften Conſul 3000 
36pfdge, Kanonen zu liefern, die zur Bewaffnung der 
Flotilke von.Boulogne beflimmt waren. Um die Aus» 
führung diefed Unternehmens zu unterflügen, wurden 
ibm nach und nad Vorfhüffe gemacht, die bis auf die 
Summg von 1,700,000 Franken anwuchſen. 

Pirier wählte die Stadt Luͤttich, um die Werfitätte 
zu errichten, deren er bedurfte, Er baute fie auf dem 
linfen Ufer der Maas, ftromabmwärts eine Biertelftunde 
vom Mittelpuncte der Stadt, in der Vorftadt St. Leons 
bard, auf dem Boden, wo früher ein Klofier diefes 
Namens ftand, 

Es war wohl nicht möglih, einen guͤnſtigeren Ort 
zu finden, Die Steinfoblengruben, von denen er um— 
geben ift, erlauben ed, fih ein moͤglichſt woblfeiles 
Brennmaterial zu verfhaffen; die Maas und die Sambre 
machen den Transport des Gußeifend weniger tbeuer, 
und diefe Flüffe, fowie andere leihte Communicationd» 
mittel, machen es zugleich möglich, zu jeder Zeit, mit 
wenig Koften, die Producte nah allen Richtungen des 
Landes zu verfenden. 

‚Hr. Pirier erbaute Anfangs zwei, zum Gießen der 
Gefbüge beftimmte Hallen, von denen eine jede ſechs 
Flammöfen entbielt, dann eine fehr große Werkſtaͤtte, 
wo man 20 Kanonen auf einmal bohren Fonnte und 
andere Huͤlfswerkſtaͤtten, wofelbit die Gegenftände, welche 
die Fabrifation der Geſchuͤtze erfordert, verfertigt wurden, 
naͤmlich: Modelle, verſchiedene Werkzeuge, feuerfeite 
Ziegelfteine u. f. m. 

Da er wuͤnſchte, daß nicht feine Arbeiten aufbalte, 
fo errichtete er zum Betrieb ſechs Dampfmaldhinen von 
einer Totalfraft von 96 Pferden, die ibn allein über 
160,000 Franfen koſteten. Cine diefer Mafchinen eris 
fiirt noch im der ®ießerei. Um bdiefelben mit Waffer 
zu verfeben,, erbaute er einen, mit der Maas in Bers 
bindung itebenden Kanal, deffen Niveau fib unter dem» 
jenigen befindet, welches der Fluß an diefem Orte ſeines 
Laufe bat, wenn der Wafferitand am niedrigften ift. 

Ale diefe Arbeiten erforderten etwa zwei Sabre, 
und im Jahre 1805 begann Perier die Fabrifation ber 
Geihüge,. Derfelbe war ein Medanifer von fehr großem 
Berdienft und ber erfte, der in Frankreich, zu Chaillot, 
eine Dampf: Mafchinenfabrif errichtet hatte, ein Unter 
nebmen, bad ibm gelungen war; in ber Anfertigung 
der Kanonen indeffen, welde ihm gänzlid fremd war, 
machte er weniger Gluͤck. Im Beginn feiner Arbeiten 
begegnete er einer Menge von Schwierigfeiten; es fehlte 
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an gefchicften Arbeitern; ungefähr zwei Jahre bedurfte 
er, um einen für das Formen taugliben Sand aufs 
zufinden, und er gelangte erſt nad zablreihen Verfuchen 
zur Kenntniß des geeigneten Gußeifend, um Kanonen 
von binreihender Widerftandefäbigfeit zu liefern. Dieſes 
Zufammentreffen von erſchwerenden Umftänden verhin⸗ 
derte ibn, die Bedingungen feines Gontracted zu ers 
füllen; er war gendtbigt, von demfelben zurüdzutreten, 
und die Regierung nabm von der Gießerei zu Lüttich 
Befig, um ſich für ihre Vorſchüſſe zu entfbädigen. 

Man flug hierauf anderen Snduftriellen vor, Perier 
zu erfeten; aber niemand hatte die Kuͤhnheit, die Chancen 
eines folhen Unternehmens zu durchlaufen, und das 
Departement der Marine mußte defbalb die Gießerei 
zu Luͤttich auf Koſten des Staates verwalten laffen. 
Daffelbe vertraure die Leitung einem Artillerieoffizier 
der Marine, Namens Perit an, welder bei der Grüns 
dung des Erabliffements Hülfe geleiftet batte und bes 
auftragt geweſen war, die Geſchuͤtze, melde Perier 
liefern folte, zu unterfuchen und anzunehmen. Petit 
war bid zum Sabre 1807 Inſpector, zu welcher Zeit 
ibn ein anderer Artillerieoffizier der Marine, Namend 
Sure, erfegte, 

Unter dem Gonfulat und dem Kaiferreiche verfertigte 
die Gießerei ungefähr 7000 eiferne Gefhüge von ver» 
ſchiedenem Galiber, ſowohl für die Marine, als für die 
Küftenbatterieen. Man goß, unter anderen Piegen, 
123ÖNige Fußmoͤrſer, die fehr fchmierig zu bohren find, 
und Haubizen nad Billantroys von 8491 Kilogrammen 
Gewicht. Diefe Haubizen find die fchwerften eifernen 
Geſchuͤtze, welde eriftirt haben. 

Die Gießerei verfertigte außerdem Richtſchrauben, 
Bolzen, Spiegel für Kartaͤtſchbuͤchſen und andere fleine 
Gegenitände. Die in Folge diefer Fabrifationen fi 
ergebenden Koften betrugen jährlich ungefähr 1,100,000 
Franfen. 

Die Hochoöfen von Dorlon bei Longwy, von St. Rod 
zu Eouvin, von Baur und von Moniat, von Bouvigneg, 
von Dieupart und von Rouillon in den Gemeinden 
gleiches Namens lieferten das Gußeifen für die Ger 
ſchuͤtze. AU’ diefes Eifen wurde mit Holzfoblen ges 
wonnen. Der Preis flieg auf 28 Franfen für 100 Kilos 
gramme und mar niemals unter 22 Franken geweſen. 

Im Jahre 1811 verfuchte Jure mit abgefchmwefelter 
Steinfohle gemonnened Eifen (Gofe,Eifen) bei der Far 
brifation der Geſchuͤtze einzuführen. Er begab ſich zu 
dem SHammermwerf» Befiger Amand zu Bouvignes und 
machte mit ibm zu dieſem Zwed einige Verſuche. Sie 
wendeten nadeinander ald Brennmaterial im Ofen von 
Bouvignes ein Theil Gofe und drei Theile Holzkoblen, 
zwei Theile Coke und zwei Theile Holzfoblen, drei 
Theile Coke und ein Theil Holzkoblen und endlich Coke 
allein an. Man erbielt immer ein fehr ftarfes Eifen, 
das aber in dem Maße härter und bärter wurde, ale 
man dad Berbältniß von Gofe vermehrte. Kine aus 
Coke⸗Eiſen allein gegoffene Piege bielt wohl die Probe 
aus, aber die Schwierinfeiten, melde ibre Bohrung 
darbot, und die große Gonfumtion an Brennmaterial, 
melde fie verurfachte, gaben die Beranlaffung, daß 
diefe Verſuche nicht weiter fortgefegt wurden. 
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Bevor das zur Fabrikation der Geſchütze beftimmte 
Eifen angenommen wurde, goß man aus einem Tbeil 
beffelben eine Bpfdge. Kanone, die man folgender Probe 
unterwarf: 

20 Schüfe zu 4 Pfd. Pulver 1 Kugel 2 Borfchläge. 
20 ’ [73 4 ”„ ”„ 2 „ [7 

10 [2 ”„ 4 [73 [73 3 „ 2 [2 

5 [23 ’ 8 [73 [77 6 [73 2 [73 

Dann folgte eine Reibe von Schäffen mit 16 Pfd. 
Pulver und 13 Kugeln, bis zum Zerfpringen der Piege. 

Für die Annahme des Eiſens war es Bedingung, 
baß die Kanone nicht vor dem 53. Schuß jerfprang, 
nachdem drei Schäffe mit 8 Pfd. Pulver und 6 Kugeln 
geicheben maren, 

Wir hätten gewuͤnſcht, die bemerfenswertbeiten Rer 
fultate der zahlreichen Berfuche diefer Art, die unter 
der franzoͤſiſchen Verwaltung gemact worden waren, 
bier berichten zu fönnen; fie würden, verglichen mit 
denjenigen, die man feit 1815 erbielt, ziemlich genau 
die Fortfchritte im der Berreibung unferer Hochoͤfen 
angezeigt baben. Unglüdlichermeife it aber in den 
Archiven der Gießerei feine Nachweiſung uber dieſen 
Gegenftand vorbanden, 

Die Steinfoble zum Schmelzen ded Eifend in ben 
Flammöfen erhielt man aus den Gruben des Schachtes 
von Beaujonc, von la Ehartreufe, von la Patience 
und aus den Gängen genannt le Marais und les Quatre 
pieds. Der Preis pr. Stere varürte zwiſchen 19,75 
und 15 Franfen. 

Das Brennmaterial für die Dampfmafhinen und 
die Trodenbäufer bezog man aus Ddenfelben Koblen» 
gruben und bezablte dafür 10— 16,50 Franfen pr. Stere, 

Den Formſand verfbaffte man fib Anfangs aus 
den Steinbrücden von Beyne und in den legteren Jahren 
aus denen von NRocour und St. Balburg; den Stire 
des erfleren bezahlte man, die Trandportfoften nicht 
mitgerechnet, mit 2,32, den des zweiten mit 7 Franfen. 

Das unter der franzdfifben Adminiftration in der 
Gießerei bei der Fabrifation befolgte Verfahren war 
genau dasjenige, wie man es in Monge’s Werfe:; „De- 
—— de l’art de fabriquer les canons“ beſchrieben 

ndet, 

Bir haben bereits erwähnt, daß die Verſuche Pir 
rierd unglüdlib waren; unter der Infpection Petite 
wurde mehr als ein Bierrbeil der gegoffenen Pirgen 
verworfen. Unter derjenigen Jure's waren die Aus⸗ 
ſchuͤſſe viel weniger betraͤchtlich; aber das Beduͤrfniß 
war dringend. Man befleißigte ſich mehr, ſchuell zu 
verfertigen, ald eine große Genauigfeit in den Dimen» 
fionen der Gefhäge zu erhalten, und bei ber Unters 
fuhung und Annahme der Piecen verfuhbr man mit 
weniger Strenge. Dieſes beweiſt dad nachitebende 
Signalement einer im Jabr 1808 zu Lüttich gegoffenen 
36ufdgn. Kanone in dem „Rapport des experiences sur 
diff&rentes esp&ces de projectiles creux faites & Toulon 
en 1829, 1831 et 1833 (Journal des sciences militaires, 
Tom. 18. p. 152).“ 36pfdge, Kanone — Bezeichnung: 
Lüttich 1808 — No. 380 — 3581 Kilogramme Gr 
wicht. Biegung von oben nad unten fowie von der 
rechten zur linken 3 Puncte. Abweihung der Seele, 
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an dem unteren Theil. j 

Sicherlich würde jegt ein Geſchuͤtz, welches ähnliche 
Febler hätte, weder in Franfreih noch in Belgien ans 
genommen werden. 

Sm Jabre 1814 transportirten bie Franzofen, als 
fie Cürtih räumen mußten, die Eylinder der Dampfr 
mafdinen, die Bobrbänfe, die Modelle und eine Menge 
anderer unentbehrlicher Gegenftände, deren Erfag ihmier 
rig und fojibar it, nach Maſtricht, damit die Gieperei 
ihren Feinden feine Waffen liefern könnte. 

( Fortfegung folgt. ) 


Das Gemwehrfedhten. 


Dad Gewehrfechten if unftreitig ald ein großer 
Fortichritt in der Ausbildung der Sinfanterie zu bes 
srachten, und man würde fi ohue Zweifel eines großen 
Vortheild berauben, wollte man bie Infanterie mit 
demfelben nicht vertraut maden. Deßbalb darf aber 
das Gewehrfehten noch nicht zur Hauptiade erboben 
werden, weder bei der erften noch fpäteren Ausbildung 
der Infanterie; denn dad Ererciren im geſchloſſener 
Ordnung ift und bleibt das Fundament, auf welchem 
die ganze Ausbildung der Infanterie beruht, und zwar 
nicht allein weil durd daffelbe die taftifhe Ordnung, 
das feſte Zufammenbalten im die Infanterie gebracht 
wird, fondern vorzüglich defbalb, weil durd das Erers 
eiren in gefchloffener Ordnung zunaͤchſt die gute Difci 
plin geſchaffen wird, . j 

Wer ein Gebäude für die Dauer aufführen will, 
welches in jedem Sturme ſich bewähren fol, muß einen 
guten, einen feiten Grund legen. Wenn die Infanterie 
den Anforderungen entſprechen fol, die im Frieden und 
im Kriege an fie geflellt werden, fo darf bei ihrer Auds 
bildung nicht verfäumt werden, einen Grund zu legen, 
auf dem mit Erfolg weiter gebaut werden fann, Wird 
biernady bei der erjten Ausbildung des Soldaten nict 
verfahren, fo it am eine ſyſtematiſche Ausbildung des, 
felben nicht zu denken. Lernt der Recrut nicht gründs 
lich in geſchloſſener Ordnung ererciren, fo muß er «6 
ſpäter in der Gompagnie lernen, denn erlaffen kann es 
ibm nicht werden, da es die Baſis aller Leiſtungen des 
Sufanteriften fo lange bleiben muß, fo lange die In— 
fanterie in der bieder angenommenen taftiihen For— 
mation fib ſchlagen wird, Man bilde daber den Res 
eruten in der geſchloſſenen und ausgedehnten Fechtart 
möglihit volfommen aus, und made ibn fpäter in der 
Compagnie zu einem tüdtigen Vorpoſtenſoldaten und 
Fechter. Auf diefe Weife verführt man nicht allein 
natur: und fabgemäß, fondern man erlangt nod den 
wefentlihen Vortheil, daß man fi fpäter nicht immer 
und ewig auf dem Erercirplag nur berum dreben, und 
daß man bäufiger wie bisher auf verichiedenem Terrain 
fi befinden wird. Treten aber die Recruten in die 
Gompagnieen, obne das Erereiren in geſchloſſener Ord⸗ 
nung gründlid erlernt zu haben, fo beginnt die Aus— 
arbeitung auf's Neue, man. fängt mit dem Einzelnen 
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wieder an, gebt die Schule im Gliede und im Zuge 
nochmals durd, und verliert fo die foftbare Zeit, welde 
um Vorpoftendienft, zum Fechten und zum Ererciren 
m Bataillon beffer benugt werden fönnte. Wollte man 
bier entgegnen: das Beurlaubungefyitem geitatter micht, 
ben Recruten fpäter, fobald fie in die Compagnie ge» 
treten find, das Gewehrfechten gründlich zu lebren; 
nun dann würden umgedrebt Die Recruten ſpäter cbenfo 
wenig das Ererciren gründlich erlernen fönnen, wenn 
das Gemwebrfechten bei der eriien Ausbildung auf Koſten 
des Erercirend berüdfidtigt worden wäre. 

Man verlange nur nicht zu viel ım Fechten und 
glaube nit, daß der Krieg Fechtmeiſter bedinge, und 
ed wird fib trog des Beurlaubungeipfteme — wenn 
die Recruten tüchtig ererciren lernten — binlänglicdye 
Zeit finden, die Infanterie fo weit im Fechten zu bringen, 
daß fie im Stande fein wird, alle Anſprüche zu erfüllen, 
die man billigerweife an fie zu machen berechtigt iſt. 
Menn das Gemwebrfechten fo weit betrieben wird, daß 
«8 dem Jufanteriſten Vertrauen auf fein Bajonner ein« 
flößt und ihm die natuͤrliche Befangenbeit gegen dem 
Gavaleriiten benimmt, fo bat daffelbe geleitet, was dem 
Infanteriften im Kriege von großem Fupen fein wird, 
und was man allein vom Gewehrfechten verlangen follte. 

Hierzu bedarf es aber z. B. nicht des förmliden 
Gontrafechtend; im Kriege entſcheidet jehr oft ein Stoß, 
und der Kampf it beendet; da gibt's fein Zaudern, 
fein Barten; der Entſchloſſenſte it Sieger, Naͤchſtdem 
geratben die Maſſen im Kriege nicht zu oft fo bart 
aneinander, und tritt der Bajonnetfampf wirklich ein, 
nun dann ift am einen regelmäßigen Kampf wohl nicht 
zu denken. Wozu clfo ein regelmäßiges Gontrafechten ? 
Wenn nur der Infanterift zu ftoßen und zu pariren 
verftebt, er wird im Ernitfalle die Bruft feines Gegners 
fbon zu finden wiffen. Bon Feinheiten, von Finten, 
wie fie das Funftgerechte Fechten verlangt, fann ja im 
Kriege nimmermebr die Rede fein. Was der Krieg 
von ber Gewehrfechtkunſt für den Einzelnen verlangt, 
ift hoͤchſt einfach, und für die Maffe fann fie nur den 
MWerib haben, daß die Maſſe nicht. mehr dem Kolben, 
fondern das Bajonnet gebrauden wird, 

Das Balfiogen if das beite Mittel, den Infan. 
teriſten au einen rictigen und fräftigen Stoß zu ge— 
wöhnen, und ed wird, verbunden mit einigen Paraden, 
Gangarten und Sprüngen, vollfommen binreichen, dem 
Infanterifien diejenige Gewandtbeit zu verihaffen, wel« 
ber er in den felten vorfommenden Kämpfen Mann 

egen Mann bedarf, Knüpft man bieran nod die 
ebung, daß man einzelne mit SäAbel oder Lanze Be— 
mwaffnete dem nfanreriiten entgegenfiellt, und läßt fie 
mit einander fümpfen, indem man den Snfanterijien 
auf die ſchwachen Seiten des Gavaleriften und auf die 
Vortheile aufmerffam macht, die er erlangt, wenn er 
den Schuß rechtzeitig anbringt, und fortwährend bes 
mübt if, dad Pferd des Cavaleriſten ſcheu zu machen, 
fo erreibt man ohne Zweifel denjenigen Grad von 
Bolfommenbert im Gewehrfechten, der fiber binreiben 
wird, dem Snfanteriften Vertrauen auf fein Bajonnet 
eunzuflößen. 


Redigirt unter Berantwortlichteit der Verlagshandlung: G. W. Feste in Darmſtadt und in deffen Offisin gedruckt. 


Dienftag, 
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Zeitung. 





Franfkreich. 

Als in der Pairskammer der Geſetzesentwurf über 
die Eifenbahn von Paris nad Straßburg ber 
—— wurde, hielt der General Pelet nachſtebende 

ede: 

„Mitglied der Majorität der Commiſſion, wollte 
ıh auf einige Bemerfungen des ehrenwerthen Pairs 
antworten, welcher im Namen der Minoricät geſprochen 
bar, Der Hr, Miniſter der öffentlichen Arbeiten bar 
‚mich diefer Sorge durb die von ibm geäufßerten fo 
Elaren und gewichtigen Entwidelungen überboben. Es 
bleibt mir mur übrig, über das bis jest jo fehr vers 
nachläfigte militärifhe Intereſſe zu ſprechen, in deſſen 
Namen ich mich gegen, jede Ajournirung, gegen jedes 
UAmendement erbebe. E32 ’ . 

„Ib böre immer nur von dem inneren und Äußeren 
„Handel, von dem Tranfit, von der Verbindung aller 
unjerer Meere, von ſtatiſtiſchen Ueberfihten, von vers 
größerter Wohlfahrt, von drtlihen Rothwendigkeiten, 
von Nivalitäten mit benachbarten, unter dem geogranbis 
ſchen Geſichtspuncte befjer gelegenen Ländern ſprechen, 
aber fait nie it von dem militärischen Sntereffe die 
Rede, infoferne man nicht einige Rocalitäten durch 
irrige Berechuungen begüniigen will, . 

„Das militärifche Intereſſe it bei der gegenwärtigen 
Lage des Königreihe das erite von allen. Ich babe 
vieles ſchon geſagt, als über die Eifenbabnfrage zum 
eritenmal auf dirfer Rednerbühne verbamdelr worden 
ut; meine Worte ind nicht acbört worden. Indeſſen 
feben wir damals wie heute diefe Hauprftadt, welde 
ebemals Europa ziftern machte, mit einer doppelten 
Befeltinung umgeben, Glauben Sie, daß mutbige 
Mänıer die Vervollſtändigung dieſer ertremen Maß— 
regel obne die triftigiten Grunde betrieben baben würden? 

„Ebe man daran arbeitet, den Wohl ſtand des Staates 
zu. vergsößern, gebe man ibm Sicherheit; gebe man 
ibm die Kraft, genen rivalifirende Mächte zu kämpfen, 
welche niemals die Waffen niedergelegt haben. Bon 
alen Arbeiten, welche ung feit- mehreren Jabren bes 
ſchaͤftigen, it Leine für die Vertheidigung des Königs 
reichs wichtiger und dringender, als die Eiſeubahn von 
Parıd nah Straßburg, 

„Es it nicht meine, Abſicht, im diefem Kreife ra, 
tegifche Theorieen zu entwideln und die Bedingungen 


Rhein geführt. 


Während man in Franffurt über den 


wow Baiel und der Saar bewerfitelligte 


ſchlug ihn bei Brienne, 


feſtzuſtellen, welche diefelben bei den Eifenbahnlinien 


ia Anfpruch nehmen; ic begnüge mich, au das einfache 


Urtheil zu appelliren und die Rüderinnerungen an das 
anzurufen, was wir im Jahr 1814 getban oder geſehen 
baben, 

„Die Kriege in Rußland und Deutfhland batten 
Frankreich erſchöpft, die Armeen des Gontinentd an den 
Die ſchwachen Reſte unferer Corps 
batten den Fluß beſetzt. Rapoleon arbeitete mit mehr 
Tpärigkeit ald Erfolg daran, die legten Hälfsquellen 
des Reiches zu organifiren; er rief die Aranzofen des 
Eliaß, Lothringens, der Gbampagne, bed Gentrums, 
des Weſtens, des Südens u Huͤlfe. 

„Die Verbündeten, an Streitträften zehnfach übers 
legen, wollten ihm wicht die Zeit veriiatten, feine Bor- 
bereitungem zu vollenden, weiche die Invajion unmöglich 
oder wenigſtens fehr gefährlich gemacht baben würden. 
rieden unters 
handelte, welchen fie niemals gewollt batten, übers 
fhritten fie die Gräuzen und rüdten zwiſchen Bafel 
uud der Saar vor... Audem fie eine unerwartete Thär 
tigfeit entwickelten, erreichten fie bald Langres und Nancy. 

„Als Napoleon gegen Mitte Januars den raſchen 
Gang der Invafion erfuhr, dirigirte er die wenigen 
Soldaten, über welde er verfügen fonnte, gegen Chalons 
uud Bitry, um die Corps zu verjtärfen, welche ſich vor 
dein Feind zurückzogen. Er eilte nah Saint-Dizier in 


der Hoffmung, fih zwiiben die beiden Maffen der Bers 


bimdeten zu ſtellen und fie einzeln zu fchlagen. Unfere 


‚jungen Gonfcribirten fonnten nicht zeitig genug an ber 


der Armeen 

bei Soins 
ville und Gbaument faſt unter. den Augen Napoleons. 
Wenn er einige Stunden bätte gewinnen fönnen, fo 


oberen Marne erfcheinen. Die Bereinigun 


‚würde daß glänzende Gefecht von Saint Dizier, gegen 


die Golounenfpigen der Verbündeten an der Maas ges 


diefert worden fein und große Erfolge gebabt baben. 


„Am 2% Januar griff Napoleon den Feind an und 
Zuruͤckgehalten dur die Zoͤ⸗ 
gerungen Marmonts fab er fi genoͤthigt, mit einer 
Hand voll Soldaten gegen die ſaͤmmtlichen Streitfräfte 


der Verbündeten eine zweite Schlacht anzunehmen. Der 


Kaifer eilte nad Troyes, um fi mit der alten Garde 
zu vereinigen, welde dafelbit Halt gemacht hatte, Als 
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er den verbünbeten Monarden eine neue Schlacht ans 
bot, erfährt er den Marſch Bluͤchers auf Eroges, Monts 
mirail und Paris. Er durchſchreitet die fumpfigen 
Wälder von Traconne, vernichtet die Feinde bei CEbampau⸗ 
bert, Montmirail, Gbateau»Xbierry, Vauchamps und 
fehrt im Flug in das Thal der. Seine gegen die Haupt» 
armee zurüd, welde bei Rangie; Mormant und Mont» 
ereau gleichfalls geſchlagen wird. 

„Sie feben, die Marne bilder auf der einen Seite, 
die Seine auf der anderen die Gränzen bed Kampf 
feldes, auf welchem Napoleon nad allen Seiten die 
Stirme bietet; er eilt fortwährend aus einem Thal in 
dad andere, um die feindlichen Armeen aufzubalten, 
welche beftändig ihre Richtung nah ber Hauptitabt 
nehmen. Während drei Wochen ift jeder Marſch durch 
mebrere Siege ausgezeichnet. 

„Die Souveraine, erſchreckt durd die täglichen 
Triumpbe Napoleons, dur die Erbebung der Bauern 
in Maffe im Elſaß, in Lothringen und der Ebampagne, 
verlangen einen Waffenſtillſtand. Am 23. und 25, ber 
ſchließen fle zu Troyes und Bar-fursAube den Ruͤckzug 
nad Langres und viefleibt noch weiter; fie beauftragen 
ihre Bevolmädhtigte zu Chatillon, den Frieden um jeden 
Preis zu unterzeichnen. *) Aber ein Zufammentreffen 
von Ereigniffen, das nicht binreihend aufgeklärt iſt, 
Ändert plöglih die Beſchluͤſſe der Feinde. Während 
ibred Aufenthaltes zu Troyes entwidelten fi viele, 
fon feit langer Zeit vorbereitete Intriken; bäuftger 
Briefwechfel hatte mit Paris ſtatt. In der Nacht bed 
26. befchließen fie ibren Ruͤckzug; am 27. greifen fie 
die an der Aube aufgefielten Corps an, ebe noch Na⸗ 
poleon Troyes verlaſſen hatte. Erlauben Sie, meime 
Herren, Ihre Aufmerkſamkeit einen Augenblick auf dieſe 
üngluͤcklichen Umſtaͤnde zu lenken. 

„Inmitten des 27. fetzt ſich Napoleon zur Verfol⸗ 
gung Bluͤchers in Bewegung, welder neuerdings auf 
Paris losgehend, vor den Thoren von Meanr anlangte. 
Bei feiner Annäherung zog ſich der preußifche General 
eilig über die fchmwierigen Ebenen zwiſchen der Aisne 
und Marne zuruͤck. Während Napoleon feinen Gegner 
verfolgte, Öffnete Soiffond dem feindlichen 2. feine 
Tbore und rettete ed von einem fiheren Berderben. 
Es vereinigte fib mit den Corps, melde aus Belgien 
angelangt waren. Der Kaifer verfolgte es bis Laon 
und Reims; es ift aber nur qufänie und für wenige 
Tage, daß die Operationen nad der Aisne bin gerichtet 
find. Unmittelbar kehrt er an die Seine zuräd, um 
die Bewegung der großen Armee aufjubalten, welde 
zum drittenmal gegen Paris vorrüdte. Er greift fie 
bei Mery und Arcid an und noͤthigt fie zuruͤczuweichen. 

„Damald unternimmt Napoleon eine entf&heidende 
Operation, Er zieht die Garnifonen an ber Maas 
und Mofel an fi, geht durch Saint-Dizier und Joins 
ville die Marne beranf und wirft fih in den Rüden 
der feindlichen Armeen. Er ift im Begriff, denfelben 
mir feiner ſchwachen Armee, mir feiner unfterbliden 


*) Zur Unterftügung diefer Behauptungen wird ſich auf Plotbo’s 
und Mickailowsti: Danilemshi’s chichtawerke be 1b; 
von 1813 und 1314 berufen. * * — 
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Garde, mit ber braven Bevolkerung, melde ſich nach 
allen Seiten bin bewaffnet, furchtbare Schläge zu ver⸗ 
fegen. Schon verlaffen. die Sowveraine ihre Ruͤckzugs⸗ 
linien über Bafel, bereiten deren neue über Mainz und 
Goblenz, als ihnen Emiffäre von Paris die Nachricht 
bringen, daß die Königin der Bölker ohne Bertheidis 
gung überliefert werden würde. *) Gie balten einen 
Kriegsrarh unter freiem Himmel, und der Marſch wird 
beſchloſſen, nicht ohne Widerfireben von Seiten der» 
jenigen, welde die Befehle ertheilen, und derjenigen, 
welche diefelben ausführen.” 
(Schluß folgt.) 

Paris, 19. September. Man lieft im Moniteur: 
Durch Drdonnanz vom 18, September hat der König 
dem Marfball Bugeaud, Generalgouverneur ber 
frangöfiiben Befigungen in Algerien, den Titel Herzog 
vom Jsly (duc d’Isly) verliehen.‘ — Der Moniteur 
meldet ferner, daß der König durch Ordonnanz von 
demielben Tage den Prinzen von Joinville zum Grad 
eines Viceadmirals befördert bat. 


Deftreid. 


Bei der f. f, Armee baben ſich Fürzlich folgende Ber» 
änderungen ergeben: W. Sontag v. Sonnenftein, 
Feldmarfchalllieutenant und Artiferiedivifionär zu Di» 
müg, murde Inhaber des 2. Artillerieregiments. Ber 
fördert wurde zum Biceadmiral (Feldmarfballieutenant) 
der Gontreadmiral (Generalmajor) Erzberzog Frier 
drich, mit gleichzeitiger Ernennung zum Marine-Ober- 
commandanten, — In Penfiondftand wurde verfegt: 
der Biceadmiral (Feldmarſchalllieutenant) Hamilkar 
Marquis Paulucci delle Roncole, Marin, Obercom- 
mandant, — Se. f. Hob. ber Erzberzog Franz Karl, 
Bruder Sr. Majeftät, welcher bisher die Würde eines 
Generalmajors befleidete, rüdte zu der eines Feldmar⸗ 
fhallieutenants vor; ber Feldmarſchalllieutenant Frhr. 
v. Heß wurde Inhaber des durch den Tod bed Feld» 
marfhallieutenants v. Schön erledigten Infanterie» 
regimentd Nr, 49, — Der Feldgeugmeifter und com. 
mandirende General in Slavonien Frhr. v. Cſottich, 
Inhaber vieler hoben Orden und 2. Proprietär bes 
nfanterieregiments Nr. 39, it mit Tod abgegangen. 





Nachrichten über die Gefchüßgießerei zu Lüttich. 
(Bortfegung.) 
1514 — 1815. 

Während diefed Zeitraums verfertigten die 
welche Lüttich befegt hielten, Projectile in ber 
1815 — 1830. 

Sobald ald das Königreih der Niederlande con» 
ſtituirt war, dachte die Regierung diefed neuen Staates 
darauf, aus der Gießerei zu kLüttich Bortbeil zu zieben, 
um ſich die eiſernen Geſchuͤtze und einen Theil der Pros 
jeetile, deren fie für die Bewaffnung ber Feſtungen, 
die man nun baute, und für die Flotte und die Cor 
lonieen bedurfte, zu verſchaffen. 


reußen, 
ießerei. 


©) Auch hier wird ſich auf Plotho umb Danileweki beaufen, 
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Im Jahre 1815 wurde eine Gommiffion ernannt, 
um die Hülfsquellen zu unterſuchen, welche die Anitalt 
darbot, die Koften, die man aufwenden müßte, um fie 
wieder in Betrieb zu fegen, und zu entſcheiden, ob es 
in oͤconomiſcher Hinſicht vortbeilhafter wäre, in Luͤttich 
die eifernen Geſchütze anzufertigen, als fie in England 
oder Schweden zu faufen. Endlich follten, für den 
Fal, daß man die Gießerei ibrer alten Beſtimmung 
wiedergäbe, die zu nebmenden Maßregeln geprüft wer⸗ 
den, damit fie nicht früber oder fpäter obme Arbeit bliebe. 

Diefe Gommiffion ftelte fehr genaue Unterfuhungen 
über die Koften an, welde die Fabrifation unter der 
franzoͤſiſchen Adminiftration erfordert batte, und ents 
nabm biervon die Grundlage, um dem Preis zu berech⸗ 
nen, auf den die Gefüge kommen würden. Das Res 
fultat diefer Berechnungen war, daß es oͤconomiſcher 
wäre, in Belgien zu fabriciren, und daß es dienlich 
fei , die Gießerei wieder berzuftellen. 

Die Commiffion war der Anfibt, daß man in diefem 
Erabliffement eine angemeffene Thätigfeit unterhalten 
könne, wenn nicht allein für die Feſtungen, die Staats⸗ 
marine und die Golonieen, fondern auch für die Hans 
delsmarine und die fremden Mächte Gefüge verfertigt 
würden. Bir werden bald feben, daß legtere Idee im 
Sabre 1823 in Ausführung kam. 

Am 30. Januar 1816 befabl eine Berorbnung des 
Königs Wilhelm I. die Wiederberftelung der Gießerei 
und flelte diefelbe unter die Direction des Artillerie 
Dberften Huguenin, welcher bierauf zum Generalmajor 
ernannt wurde, 

Die Arbeiten begannen, in Folge der Anftrengungen 
diefed ausgezeichneten Dffiziers, obne Zögern, und von 
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1816 bid 1830 verfertigte die @ießerei dem Gtaate 
mehr ald 4000 Geſchuͤtze verſchiedenen Galiberd, eine 
große Anzabl Projectile, gegoffener Laffetenwaͤnde, u. ſ. w. 

Außerdem lieferte diefelbe den Herrn Loyaerts zu 
Antwerpen und Mar Lefoinne zu kLüttich 12 12pfdge. 
und 24 24pfdge. Karonaden, welde für Golumbien 
beflimmt waren, 

Das zur Fabrifation der Kanonen nötbige Gußeifen 

fam von den Hodöfen von Bouvignes, Moniat, Baur, 
St, Aubin, Rouilon, St. Rod, Ravalette, Ypes und 
Rolly in der Provinz Ramur und von Dienpart in der 
Provinz Luͤttich. Der Preis für 100 Kilogramme vas 
rürte von 25 bie 19 Franken. Brennmaterial und 
Formfand waren die nämlihen, wie unter der frans 
zöfiiben Adminiſtration. Der Preis der Steinkohle für 
bie Flammöfen varüirte von 28 bis 32 Franfen, der 
für die gewöhnliche Steinkohle von 20 bis 25 Franfen 
und derjenige des Formſands von 3 bis 4 Franfen 
pr. Stire, 
‚Bon 1816 bis 1825 wurde das Gußeifen der naͤm⸗ 
lien Probe unterworfen, wie unter der franzöflichen 
Regierung ; im Jahre 1825 aber wurde beftimmt, daß 
diefe Probe um 3 Schuͤſſe mit 8 Pfd. Pulver und 
6 Kugeln vermebrt werden folte. Seitdem nabm man 
bad Gußeifen nibt mehr an, wenn die mit demfelben 
gegoffene Probe, Kanone vor dem 56. Schuffe zeriprang. 
In Folge diefer Maßregel lieferten die Hodöfen von 
ei Aubin und Bouvignes der Bießerei fein Eiſen 
mehr. 

Nachſtehende Tabelle gibt die Refultate der Rärkiten 
* der niederlaͤndiſchen Regierung ausgefuͤhrten 

roben. 












Hoch⸗Oefen Zabl der beſchoſſenen Kanonen, 
aus denen — — Summe. 
das Eifen bezogen wurde. “o | 41 | 48 | Sı | 52 | 53 | 54 | 55 | 56 | 57 | 58 | 59 
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Bourignes, Moniat und 
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El — 
18 Kanonen bielten die gegenwärtig 
verlangte Probe nicht aus, 


Unter ber niederländifhen Regierung wurden in 
dem Berfabren bei der Anfertigung der eifernen Ge, 
ſchuͤtze und Projectiie mehrere Berbefferungen eingeführt. 
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19 Kanonen bielten die 
gegenwärtig verlangte 
Probe aus, 


Man machte einen Verſuch, um ſich zu Überzeugen, 
ob die Mifhung, deren man ſich beim Guſſe der eifer, 
nen Kanonen bediente (/, inländifched Gußeiſen erfier 
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Schmelzung, '/, Gußeifen erſter Schmelzung von alten 
ſchwediſchen Kanonen, '/, Gußeiſen zweiter Schmelzung), 
angemeffen wäre. Cine lange Spfdge,, aus diejer 
Miſchung gegoffene Kanone, die man auf diefelbe Weile 
wie diejenigen aud Gußeiſen eriter Schmeljung pros 
bırte, zerfprang beim 57. Probeſchuß. 

Um gute Geſchütze zu erbalten, ift die Wabl des 
beiten Gußeiſens nnd einer angemeffenen Miihung nicht 
allein binreichend, man muß außerdem in den Flamm- 
Öfen die moͤglichſt böchite Temperatur bervorzubringen 
ſuchen, damit der Guß feine zu große Quantität Koblen⸗ 
off verliert, und damit er in kurzer Zeit febr flüſſig 
und febr beiß wird; überdieß it es mötbin, daß die 
Abküblung des Guffes in der Form langlam vor fi 
gebe. Die Formen müffen deßhalb ſchlechte Leiter des 
MWärmejtoffes ſein. 

Im Jabre 1825 erfegte man den gewöhnlichen Sand, 
defien man ſich bie dabim beim Kormen bedient batte, 
durch eine Miſchung von Sand und pulverifirtem Gofe 
C*/, vom erften, '/, vom zweiten). Da ber Gofe ein 
ſchlechter Waͤrmeleiter it, jo eritarren die Piegen in 
den nenen Formen langfamer, als in den alten, Die 
Einwirkung des verlornen Kopfes erfolgt beſſer und 
die Kanonen erhalten größere Dichte. Dieß find jedoch 
nicht ale Vortheile diefes neuen Verfahrens; der mit 
dem Sand vermifchte Gofe verbindert auch die Berglar 
fung, die Gefhüge trennen fi febr leicht von ibrer 
Form, und ihre Oberflächen find fo glatt, daß ed ganz 
unnuͤtz it, fie abzudreben, 

Die Flammöfen zu Lintich zeigten einige Mängel 
in ihrer Gonjirmetion ; ibr Boden war zu ſehr geneigt, 
und ein jebr großer Theil von Metall war, während 
der Schmelzung, der Einwirkung der Wärme der Flamme 
entzogen und batte, im Augenblide des Guſſes, nicht 
ganz die wuͤnſchenswerthe Hitze. Man begegnete diefem 
gewichtigen Nachtheil Dusch Verringerung der en 
der Soble, durch Veränderung der Form des Gemölbe 
und durch Bedefung der Soble mit einer Lage von 
Cokeſtuͤfen, bevor man das Gußeiſen einfegte. 

Die Schmelzung, die ebemald im Mittel 6 Stunden 
dauerte, erfordert gegenmwärtig.nur ungefähr 4 Stunden, 
Hieraus ergibt fib eine Berbefferung der Qualität der 
Gußmaſſe, weniger Verluſt und eine große Erfyarnif 
an Brennmaterial. 

Inden alten Defen erüftirte nur ein Gießloch an 
der unteren ‚Seite des Bades. Da nun ‚die Gußmaſſe, 
welche fib an diefem Orte befinder, die weniger beide 
ut, und da fie, zuerſt auslaufend, ſich mebr als die 
nachfolgende abfitble, indem. fie einen Theil ihrer Hitze 
dem Gießkanal mirtbeilt; fe folge daraus, daß ders 
jenige Theil der Gefüge, welcher die beftigiten Ers 
ſchütterungen ausbalten muß, eine weniger widerſtands⸗ 
faͤhige Gußmaſſe erbält, und man befant Kanonen, 
deren Bodenſtuͤck nab reinem eben nicht ſtarken Schießen 
loßgetrennt wurde, Um dieſem Haupifehler zu begeg» 
nen, bradte man an dem Dfen ein zweites, mebr ers 
böbtes Gießloch an, das demnach die beißefte Maffe 
Anrangs abfließen laͤßt; der Form aber fügte man 
unterhalb der Traube einen prismatifchen Theil zu, der 
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dazu beitimmt war, bie aus dem Ofen zuerft abfließende 
Mafle, alfo die weniger beiße und weniger reine, aufe 
zunebmen. Die erwähnten Zufäle ernenerten ſich bier» 
auf nichr mebr. 

Man wollte ſich auch überzeugen, welche Anzahl von 
Schüſſen die mir Feldladung abgeichoffenen eifernen 
Kanonen ausbalten könnten, und man führte diefen 
Verſuch wir einer langen 12pfdan. und einer fangen 
6pfoan. Kanone aus; erftere jerfprang beim 2415. Schuß, 
letztere beim 1983. 

Bub bei ber Anfertigung der Projecrile erfegte man 
den reinen Saud durd einen mir Coke vermengten. 
Man erbielr bierdurch glattere Projeetite, ald diejenigen, 
welche in den Pebmformen, in den Formen von gewöhns 
lichem Sand, fomwie in den eifernen Formen gegoffen 
worden waren, und man fonnte ſich hierdurch der Oper 
ration des Ueberſchmiedens entbeben, melde, abgefeben 
von den Koften, die jie verurfadt, die Projectife zer 
brechlich macht. Man erfegte außerdem den Rebmfern, 
der dazu befiimmt iſt, dem immeren lceren Raum der 
Bomben und Hoblfugeln zu bilden, durch einen Kern 
von Sand, welcher weniger theuer it, weniger ein- 
ſchrumpft, gleidhförmiger, als der aus Lehm gebilvere, 
iſt und ſich mit großer Leichtigkeit genau in den. Mittele 
punct der Form jegen läßt. Aus biefer Veränderung 
ergab fi) mehr Gleihförmigfeit in der Dice der Bände 
der Projecrile; und da der Kermvon Sand mit Leichtig- 
feit beraudgenommen werden fann, fo dat man weniger 
bie Zufähle zu fürdten, welde nur zu oft bei der Ladung 
der Bomben und Hoblfugeln fiattgefunden haben und 
welche mandmal durd die verglafte Erdfrufte veranlaßt 
wurden, die fi gewöbnlidh an Die inneren Wände am 
bängt, wenn diefelben mit Lehmkernen geformt worden 
find, Diefe Krufte iſt oft mehrere Milimetres did. 

Im Gabre 182% erbaute man für das Gießen der 
Projectile und Heineren Gegenjiände einen Kupolo⸗Ofen 
und eine Dampfmaibine von 20 Pferdefräften, um 
diefem Dfen fowie den Schmieden den nötbigen Wind 
zu liefern, welches bis dahin durch Hanbbiasbälge ge- 
ideben mar, 

Die Eifenfpäne fonnten nicht wie gewöhnliches Guß⸗ 
eifen umgegoffen werden, weil fie ib, wenn fie von 
der Flamme umgeben find, ensfoblen, bevor fle fläffig 
werden fönnen, 1829 fiel man darauf, die Hoblae- 
ſchoſſe damit zu füllen, bevor dieſelben im den Dfen 
gebrade wurden. Auf dieſe Art wurden die Späne 
gegen’ die Wirkung der Flamme gefbägt umd bolfom- 
men umgegoffen, 

Das don 1816 bis 1830 in’ der Gießerei zu Luͤttich 
bei der Fabrikation befolgte Verfahren wurde dom Ges 
neral Huquentn in zmei Werfen: „Het Gietwezen in 
g’rijks ijzer-geschutgieterij te Luik“ und „Bijdragen tot 
het gietwezen in s'rijks ijzer geschutgieterij“ beforieben. 
Eine Urberfegung des erſten diejer Bücher erfchien im 
Jabre 1839 von dem NArtilleriecapitain Neuens unter 
dem Titel: „Deseription de la fabrication des bouches 
à feu en fonte et des projectiles, à la fonderie de Liege.“ 


(dortſetzung folgt.) us 


Rerigiet unter Berantworstichkeit der Berlagstandtung: G. W. Leske in Darmftadt und in deſſen Offizin gebrudt, 
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Frantreid 
( Schluß der Rebe des Generals Pelet.) 


„Hier endigen die militärifhen Rüderinnerungen, 
Ich will über die Ereigniffe diefer Epoche fein Wort 
beifügen, 

„Meine Herren, die Geſchichte der Bergangenbeit 
ift die Lehrerin der Zukunft. Was fi im Jahr 1814 
ereignet bat, wird ſich bei dem eriten Kampf wieder⸗ 
bolen, welchen Franfreich wird beftehen müffen, denn 
für lange Zeiten wird es mur Kriege über politische 
Principien geben. Der Angriff gegen Franfreih wird 
von der Saar und dem Oberrbein ber geſcheben. Elſaß 
feinen eigenen Kräften überlaffend, wird er auf Lothrin⸗ 
gen, die Champagne gerichtet fein und Paris bedrohen. 
Wir müffen daber ſchnell unfere Regionen den feindlichen, 
von Diten und Norden berfommenden Golonnen ent, 
gegenfübren, ebe fie vereinigt find, da man hoffen fann, 
fie einzeln zu fhlagen. Man muß diefe — 
welche die Vereinigung der Maſſen der Verbuͤndeten 
bindern fol, durch die Bataillone unterjtügen, welche 
fortwährend zu Paris organıfirt werden. 

„Es if von Wichtigkeit, den Kriegsſchauplatz fo 
weit wie möglich von der Hauptſtadt entfernt zu balten, 
um Zeit zu gewinnen, von den entfernteften Puncten 
Hülfe herbeizurufen. Es müfen alle Auftrengungen 
gemadt werden, den Feind an der Moſel zurüdzubalten, 
welche durh Meg und Toul geſchützt il; man muß 
denfelben an der oberen Marne in der Umgegendb von 
Vitry feilbalten, welches von der Narur beitimmr iſt, 
eines der Haupibollmerfe des Koͤnigreichs zu werden, 

„Benn man endlid genöthigt iſt, zu weichen und 
fih der Hauptſtadt zu näbern, melde durch ibre Bes 
feitigung den Werth der umliegenden Stellungen er 
böbt, muß man das Thal der Marne und deſſen Vers 
tbeidigungspuncte Ghateau-Tbierry, la Fertt, Meaur, 
Glaye benugen, um den Feind bei jedem Schritt aufs 
zubalten; man muß bereit fein, fi bald zur Rechten, 
bald zur Linken zu wenden, wenn ber Feind auf den 
Flanfen mandvriren und Paris bedroben will. 

„Unſere Lage bat fich feir 1814 febr verfchlechtert. 
Daw'ls mußten die fremden Armeen mebr als bie Hälfte 
Deutſchlands durchſchreiten und zablreiche Gefechte lies 
fern, ebe fie vor unferem noch jungfräulichen Gebiet 


anlangten. Heute find fie in dem Befige unferer 
Feltungen, erbauen deren neue und legen darin Ars 
ñllerie:und Munitionsdepots für langwierige Feldzüge 
an. Das Eifenbahnneg, welches Deutfhland bededt, 
endigt überall an dem Rhein. In einigen Stunden 
fönnen mehrere Hunderttaufend Mann, melde von 
Berlin, Kaliſch, Linz, Münden abgeben, unfer Gebiet 
überfbwemmen, uniere Feſtungen bedroben, in einem 
Augenblid, wo unfere Vorbereitungen zum Krieg noch 
nicht beendigt oder unfere Streitkräfte auf entfernten 
Puncten zurüdgebalten fein könnten. 


„Golden Gefahren müßte man mehrere Eifenbabn, 
linien entgegenftellen, welde an verſchiedenen Puncten 
der Gränze andlaufen. Eilen wir und wenigſtens, 
diejenige zu bauen, welde von Paris, der politiſchen, 
adminiftrativen, commerciellen, militärifdhen Hauptſtadt, 
anf den bedrobteten Theil des Gebiets, auf unfere 
Gränzfeftungen führt. 

„Sie müffen, meine Herren, anerfennen, daß ib 
die Linie der Marne beffer wie jede andere, und fogar 
nur allein für das Kriegsſyſtem eignet, welches id 
Shnen kurz dargeftellt babe, Sie genügt allen Bedürf⸗ 
niffen der Verteidigung und den Gombinationen, welde 
nad denjenigen des Kaiſers aufgeftellt werden fönnten. 
Jeder der Puncte diefer Linie figurirt in der Erzählung 
unfere® rubmreihen Feldzugs. Es ift daher dringend, 
dem Pand fobald wie möglich dieſe Vortheile zu ſichern 
und durd diefe Narfe Kette die Milirärbauptitadt Franfs 
reich® mit der bedrobteften Gränze zu verbinden. 


„Es fei mir ſchließlich erlaubt, über die anderen 
Verbindungswege, insbefondere über denjenigen, wel» 
cher direct von Paris nad Lyon führen fol, und über 
diejenigen, melde von ber Haupiſtadt nad den ents 
fernteften Provinzen gerichtet werben, nod ein einziges 
Wort zu fpreden. In dem Augenblid der Gefahr 
werden dur den Telegranben die Truppen, bie Frei» 
willigen, ale organifirte Elemente der Vertheidigung 
in die Umgegend von Paris entboten; Alles wird raſch 
nad den Gränzen entſendet. Wenn dieſes doppelte 
Eyitem im Jahr 1814 bätte in Anwendung fommen 
können, fo würden die Verbiinderen niemals auf unfer 
Gebiet eingedrungen fein oder fie würden daffelbe nie 
wieder verlaflen haben. 
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„Bor zwei Jahren babe ich Ihnen, meine Herren, 
gefagt: Durd die Befeitigung von Paris und Lyon 
baben Sie die Grundlagen des Vertheidigungsſyſtems 
gelegt; nun muͤſſen Sie demfelben Leben und Thätig- 
feit neben durch die Eifenbahnen in Verbindung mit 
den Zelegrapben. 

„Deßbalb ftimme ich für den Gefebedentwurf der 
Negierung und gegen bie Amendemente.’ 

Paris, 30. September. Das Journal ded Debats 
enthält eine pomphafte Erzählung über die Schauftellung 
der maroccaniihen Tropbäen. Der König, ums» 
geben von feiner Familie, feinen Adjutanten und den 
Adjntanten der anmwefenden Prinzen, war um Mittag 
von Saint-GCloud bereingefommen, dann am Zuileriens 
garten aud dem Wagen geſtiegen, Abderrbamans Zelt 
zu befichtigen, wo die Marſchälle Soult und Gerard, 
uud der Graf v. Montalembert Se. Majeftät erwars 
teten. Nun wurde erit nah dem Scloffe gefahren 
und dort abgeftiegen. Die Königin, die Prinzeffinnen 
und ber Graf von Paris nahmen Plag auf dem großen 
Balcon des Marſchallſaals, der König, mit den Herr 
zogen von Nemours und Montpenfier und dem Herzog 
Bernhard von Sahjens Weimar, Obeim der Frau Her» 
zogin von DOrleand, zur Seite, flieg zu Pferd und 
mufterte die im Hof und auf dem Kai der Tuilerien, 
fowie auf dem Kai des Louvre aufgeitelten Truppen 
aller Waffengattungen, die ihn mit tauſendfach wieder— 
bolten Hochrufen begrüßten, während er an ihren Reiben 
vorüberritt. Im Gefolge Sr. Majeltat bemerkte man 
den Marfhall» Kriegsminiiter und den Marichall Geis 
rard, den Generallieutenant Sacqueminot, Oberbefehls— 
baber der Parifer Nationalgarde, den Polizeipräfecten 
Hru. Deleffert, Hrn. Horace Vernet, ber mit einem 
Gemälde der Shlaht von Ysly beauftragt ift, den 
Obriſt Eynard, Adjutanten ded Marihalld Bugeaud, 
und den Gapitain Eduard Bouet, dieſe beiden Webers 
bringer der Trophäen von Yoly und Mogador, Den 
Dberbefehl über die Truppen batte General Sebaltiani, 
General Schneider fand au der Spite der außerhalb 
Paris fiationirten Diviſion. Das Fußvolf bildete ſechs 
unermeßliche Linien parallel mit der Kagade des Schloſſes. 
Reiterei und Artillerie bielten auf den Kaien, Um 
2 Uhr fette fi der König vor dem Pavillon de l'Horloge 
und vertbeilte eigenhändig Decorationen an Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten. Mebrere Gommenthurs 
und Offizierd» und ‚dreißig Ritterkreuze wurden ver» 
lichen. Der Obriſt des 17. leichten Regiments, Hr. 
Levaillant, und Obriſt Eynard empfingen jeder das 
Gommentburfreunz. Als die Vertbeilung vorüber war, 
wurden die maroccanifchen Fahnen — Fahnen von allen 
Farben, zerfegt, von Pulver gefhwärzt, darüber bie 
ſtumpfen Halbmonde — bdabergetragen von achtund— 
zwanzig Unteroffizieren aus den Elitencompagnieen der 
Befagung von Paris, die den Krieg in Afrika mitger 
macht batten. Der König bot ihnen feinen Gruß, die 
Fahnenwache ſtellte ſich rechts von ihm auf und der 
Marſchall⸗Kriegsminiſter trat vor mit den Worten: 
„Sire, ich überreihe Ew. Majeltät die vom franzöſi— 
fhen Heer in der Schladt von Ysly und bei der Eins 
nahme von Mogador dur den Prinzen von Joinville 
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eroberten Fahnen. Ich bitte Ew. Majeftät, fie zu em⸗ 
pfannen und zu erlauben, daß fie unter den Gewoͤlben 
der Gapelle der Invaliden aufgehängt werden.’ Der 
König erwiederte: „Ich nehme diefe Fahnen im Namen 
Franfreihe.’ Im feierlibem Zug, die Fabnenwade 
unter Führung des Obriſts Eynard und des Gapitains 
Bouet in der Mitte eines ungebeueren Bataillons im 
Viereck, wurden jegt die Tropbäen nah dem Hotel der 
Snvaliden gebradt, wo General Sebaitiani diefelben 
an den Gomntandanten des Hoteld, General Petit, mir 
den Worten übergab: „General, im Namen des Könige 
lege ich die Trophäen, welche unfere tapferen Soldaten 
vom afrikaniſchen Heer und unfere unerfchrodenen See— 
feute in den Tagen von Tanger, Pely und Mogador 
erobert baben, in Eure Hände nieder.’ Die Antwort 
des Generale war: „Mit edlem Stolz empfange ic 
die Fahnen, die mir die glorreihften Erinnerungen 
unferer Geſchichte zurücdrufen, und ih bin fielz, zu 
feben, wie die jungen Soldaten würdig find ibrer aͤl— 
teren Brüder von der großen Armee. Ga, Frankreich 
ift immer das Land der heroifchen Legionen, der großen 
und erbabenen Hingebungen; durch eine glorreiche 
Reihenfolge von Siegen bat es den eriten Plab er— 
rungen in der Geſchichte der Völker, von Tolbiac und 
Rocrei bi Jemmapes, Wagram, Eonftantine, Ysly 
und Mogador, und diefen Plag wird es behaupten. 
Soldaten, diefe Trophäen, die ihr mir bringt, werben 
anfgeftellt werden neben denen von Aufterlig, Jena und 
Friedland, d.i. an der Seite der glorreiditen Trophäen 
des Kaiferreihd. Mögen diefe großen Erinnerungen 
euerem Geift ftetd gegenwärtig fein, und euch mabnen, 
was Franfreih von euerer Standbaftigfeit und euerem 


Muth erwartet. Hoc lebe der König!" Am Eingang 


der Gapelle befand fih der Pfarrer mit feinen Geift- 
fihen, und jegr begann die @infegnung der Fahrten — 
eine Geremonie, die eine balbe Stunde dauerte und der 
die Generale mit ihren Stäben anwohnten. Um 6 Uhr 
waren die Truppen nah den Gafernen zurüdgefebrt 
und der Hof wieder nah Saint»Eloud gefahren. 





Nachrichten über die Gefchüßgießerei zu Lüttich. 
(Bortfesung.) 
1831 — 1842. 

Die Revolution von 1830 unterbrab während ei— 
niger Monate die Arbeiten der Hanonengießerei; fobald 
indeffen diefelben wieder aufgenommen worden waren, 
gab man dem Erabliffement eine große Ausdehnung. 
Man vereinigte damit eine Gonjtructionswerfftätte und 
fügte, da ſich in Belgien feine Gießerei für broncene 
Geſchuͤtze befand, diefe Fabrifation derjenigen der eiſer— 
nen Geſchuͤtze zu. 

Gegenwärtig beftebt die Gießerei zu Lüttich aus: 

1) Zwei großen Giefwerfitätten, deren jede ſechs 
Flammöfen enthält, Die eine derfelben it zum Formen 
und Gießen der Gefhüge beftimmt; in ihr befinden ſich 
zwei Trodenituben und drei Hebezeuge, vom denen das 
eine für die Guß Dammgruben, die beiden anderen für 
die Korn» Dammgruben benußt werden. Die andere 
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Gießerei dient zur Fabrikation der Projectile und Fleis 
meren Gegenftände und enthält, außer den ſechs Flamm⸗ 
Öfen, zwei Kupolo,Defen, zwei Defen für Schmelztiegel 
und zwei Trockenſtuben. 

2) Einer Bohrerei, welche vierzehn horizontale Bohr» 
bänfe, eine Maſchine zum Abdrehen der Scildzapfen 
und eine Drebbanf enthält. 

3) Einer Werfitätte, wofelbft die Geſchuͤtze centrirt 
werden. Die Pirgen werden von der Gießerei nad 
diefen Werkſtaͤtten vermittelft einer Eifenbahn gebracht, 
die fih an der Thüre des Gentrirungslocals endigt; 
bier erhebt man fie durch einen mit einem Haspel vers 
febenen Blodwagen, der auf einer Eifenbahn Läuft, 
welche durch das Gentrirungslocal und die Bobrerei 
gebend 4 Metres über dem Boden liegt, und trands 
yortirt fie nah den Stellen, wo die Gentrirung, Bob» 
rung und Nbdrebung erfolgt. 

4) Einer Drebermwerfitätte, 

5) Einer großen Schmiede, in ber fi dreizehn 
Feuer, ein Erbheigungd, oder Puddelofen und ein Hams 
mer befinden. 

6) Einer Mühle, mit Mübliteinen und Unterlagen 
von Gußeiſen, nm den Formjand, die alten fewerfeften 
Ziegel, die Formmajje von den Formen der Bronces 
gefhäge u, f. m. zu zerreiben, 

7) Einer Tifbler, und Wagnerwerffiätte, 

8) Einer Werkſtaͤtte für die Fabrifation der feuer 
feften Ziegelfteine, in welcher ſich eine Preffe von Guß- 
eifen befindet, deren man fi bedient, um die Ziegelr 
fteine zufammenzuprefien, 

9) Verfhiedenen Localen, welche ald Bureau's 
dienen, aus Wohnungen für den Zeugwart und dem 
Portier und aus Magazinen, 

10) Einem chemiſchen Laboratorium, 

11) Einer fhon ſehr bedeutenden Bibliotbef, melde 
ſich fortwährend mit den ausgezeichnetiten Werfen über 
die Chemie, Mineralogie, Metallurgie, das Artilleries 
Conſtructionsweſen u. f. w. bereichert, 

Drei Dampfmaſchinen von 58 Pferdefräften fegen 
die verfchiedenen Maſchinen in Bewegung. 

Man fiebt, daß die Gießerei gegenwärtig alle, für 
die Gonftructionen der Artillerie nöthigen Elemente in 
fidy begreift. 

Seit 1831 goß man daſelbſt eiferne und broncene 
Gefbäge, unter anderen 10+ und Szölige Bomben» 
Kanonen; Mörfer von 60 Gentimetres, 8120 Kilor 
gramme ſchwer, für Bomben von 500 Kilogrammen 
Gewicht; eiferne Feld» Kanonen und Feld» Haubizen; 
Projectile und Gegenflände jeder Art, unter welchen 
auch Cylinder für Dampfmaſchinen find. Man vers 
fertigte eine große Anzabl geſchmiedeter Gegenitände, 
wie 3. B. Stangeneifen, Achſen, Ambofe, Waffenleiften, 
Richtſchrauben, Kartätfhbüchien u. fe wm. Die Felde 
fubrwerfe und unfer Brüdentrain wurden in den Werks 
ftätten der Gießerei gebaut. Endlih goß man dajelbit 
auch Kunftgegenftände: die Büften des Königs und der 
Königin, in Eifen und in Bronce, und die coloffalen 
broncenen Statuen von Rubens und Gretry. 

Es gibt fein andered Militäretabliffement, wo man 
fo verfchiedene Arbeiten ausführt. In alen anderen 
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Ländern, mit Ausnahme Belgiend, werben bie bronce⸗ 
nen Gejbüge, die Gefchüge von Gußeifen, die Pros 
jeetile u. ſ. w. in getrennten Etabliffements angefertigt. 

Diefe Bereinigung der verfbiedenen Fabrifationgs 
zweige des Urtilleriemateriald, welche in der @ießerei 
zu Luͤttich ſtattfindet und nur in einem Staate zweiten 
Ranges möglich ift, gewährt den Vortheil, daß feine 
Berbefferung in einem Theile eingeführt wird, obne daß 
man auch verfucht, diefelbe auf die anderen anzuwenden. 
Hat z. B. eine vortbeilhafte Abänderung in dem Fors 
men der Gefchüge ftattgefunden, fo verfuht man aud, 
ob biefelbe nicht auf die Projectile anwendbar ift. Nice 
überall finder dieß ſtatt. Go hat man in Franfreich 
Verbefferungen beim Bobren der broncenen Kanonen 
eingeführt, welde, obwohl die Sache möglid war, bei 
ben eifernen Kanonen nicht angewendet wurden, weil 
die Gießereien für die broncenen Gefbüge und dies 
a für die eifernen nicht unter derfelben Direction 

eben. 

Seit 1840 verfertigt die Gießerei Gefhüge und 
Projectile für fremde Mächte; 454 Gefcbäge und 
27,041 Projectile von verfibiedenen Galibern wurden 
ſchon an Bayern, Eaypten, die vereinigten norbameri« 
fanifhen Staaten und an Naſſau geliefert.  Diefe 
Lieferungen haben fchr vortheilbafte Refultate zur Folge 
gebabt. Sie, waren die Urſache von Fortſchritten im 
der Derfabrungsmeife beim Gießen; durch fie entftanden 
Veränderungen in den Waffenzeihnungen u. f. w. zum 
Vortbeil des Artilleriedienſtes; durd fie wurde der 
metallurgifhen Induftrie, welche danieder liegt, aufger 
bolfen; fie gaben während beinabe zwei Jabren mehr 
als 150 Arbeitern Befhäftigung; durd fie erbielt Bel» 
gien vom Auslande eine Summe von mehr als 600,000 
Franfen, 

Alles laͤßt alauben, daß diefe Pieferungen nur das 
Vorfpiel noch weit wichtigerer Operationen find, denn 
in biefem Augenblid it davon die Nebe, für Bayern, 
Egyrten, Merico, die Schweiz und Texas Material 
anzufertigen. Es begreift fi leicht, daß die Staaten, 
welde feine Gießerei für eiferne Geſchuͤtze befigen, fü 
eifrig bemüben, ihren Bedarf aus Belgien zu bezieben. 
Sie finden daſelbſt Garanticen, welche fie ſchwerlich 
andermärts antreffen würden, 

Die Gießereien Englands und Schwedeng find Privats 
anftalten, welche vor Allem dahin trachten müffen, den 
böhft moͤglichſten Vortheil zu erbalten, während die 
Gießerei zu Lüttich von Offizieren geleitet wird, melde, 
im Intereſſe ihres Rufs als Artieriften, nur im Auge 
haben, Gegenftände von guter Qualität zu liefern. 

Ueberdieß bat die beigifche Regierung, indem fie 
Material für das Ausland anfertigen läßt, keineswegs 
ben Zweck, aus den Gegeniänden, welche fie liefert, 
Vortbeile zu ziehen; vielmehr wird fie bierbei von ber 
Abficht geleiter, unferen metalurgifhen Producten einen 
leichteren Abfag zu verfhaffen und befondere, mad am 
wichtigſten ift, im der Gießerei die groͤßtwmoͤglichſte Thär 
tigfeit zu unterhalten. Denn, um gut zu fabrieiren, 
muß man viel fabriciren; bei Mangel an binreichenden 
Beſtellungen würde ed nötbig fein, die in den fpeciellen 
Arbeiten gewandten Lente zu entlaffen, welde man 
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ſchwerlich wieder fände, wenn man ihrer bebürfte; bie 
in das Erabliffement gefendeten Offiziere würden ſich 
erit nah langer Zeit mit den verſchiedenen Arbeiten 
vertraut machen; das Verfahren in der Fabrifation 
fönnte nicht verbeffert werden, wenn die Mittel zu Er⸗ 
fabrungen feblten; endlich könnte, nad einer Unter 
brebung von einiger Dauer, eine bedeutende Beſtellung 
nit obne ein langfames Verfahren und neue Einübung 
ausgeführt werden. 

Seit 1831 erbäft die Gießerei zu Lüttich das zum 
Guſſe der Geſchuͤtze nörbige Eifen aus den Hochoͤfen 
von Esperance und Seraing, in der Provinz Luͤttich, 
aus denen von Moed, Poucet, Lavalette und Baur, in 
der Provinz Namur, und von Leefdael in der Provinz 
Brabant; der Preis für 100 Kilogramme varlirte von 
16 bis 25 Franfen für das Syolzfobleneifen und von 
14 bis 20 Franfen für das Gofeeifen; jest wird das 
erftiere mit 16, das letztere mit 14 Franfen bezablt. 

Die Steinfoble, welde man bei der Schmelzung des 








Hoch⸗Oefen 
aus denen 
das Eiſen bezogen wurde. 
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Eifens in den Flammöfen anwendet, fommt immer noch 
aus den Gruben, die man Maraid nennt; man bezablt 
für den Stere 14 Franfen, Die Steinfoble zum Heigen 
der Keſſel der Dampfmalhinen erbält man aus den 
Gruben von Hlein-Bacnure und bezablt, bei Öffentlicher 
Verfteigerung, für den Stere 11 Franfen, Die Trodens 
ftuben werden tbeild vermittelft glübender Projecrife, 
tbeild durch Steinfoblen aus den „Marais“ erwärmt. 
Der Gofe, deſſen man fi beim KupolosDfen bedient, 
wird in dem Grabliffement angefertigt oder von Espe—⸗ 
rance und Mvoz bezogen; 1000 Kilogramme fommen 
auf 24 Franfen. Den Formfand erbält man von Ro» 
cour; den Transport nicht mit begriffen, fofter der 
Stiere 2 Franfen. Der Nrtillerietrain bringt denfelben 
in die Gießerei. Die Probe, melde das Gußeifen auss 
balten muß, bevor es angenommen wird, ift die naͤm⸗ 
lie geblieben, mie unter der vorigen Regierung. 

Nachſtehende Tabelle gibt die Refultate der ſeit 1831 
bis jest ausgeführten ſtärkſten Proben, 
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10 Kanonen bielten die — 13 Kanonen bielten di 


mit berjenigen über 


Vergleibt man biefe Tabelle 
ausgeführten Proben 


die unter der vorigen Regierung 
der Art, fo fiebt man: 

1) Daß von 1816 bid 1830 das Verhältniß bes 
angenommenen Gußeiſens zu dem geprüften 0,501, und 
für die Jahre 1831— 1842, 0,565 if. 

2) Daß das Mittel der Schufzabl aus ben mit bem 
gelieferten Gußeiſen verfertigten Probefanonen von 
1816 bie 1830, 56,5 und von 1831— 1842, 57,7 ge 
wefen iſt. *) 

3) Daß alle die Kanonen der Probe genügten, bie 


®) Drei lange Bpfoge, Kanonen, welche aus alten ſchwediſchen 
Kanonen erſter Schmelzung gegoffen worden waren, zerſprangen, 
bie erfte beim 53%., die beiden anderen beim 57, Schuß. Das 
Mittel der Schußzahl ift demnach nur 55,6 geweſen. Die ſe 
Proben zeigen, das das belgiſche Gifen eben fo gut für die 
Fabrikation der Gefüge geeignet ift, als das ſchwediſche. Wir 
werben fpäter voch andere Thatfachen anführen, welche biefe 
Behauptung beftätigen, 


nicht aus. Probe aus. 


aus Bußeifen von denfelben Hochoͤfen genoffen wurden, 
welche der Bießerei ſchon unter der alten Regierung 
Eifen aeliefert hatten und ſolches noch lieferten, näm- 
lib: Does, Lavalette, Baur und Geraing, mäbrend 
von 1816 bis 1830 ale dieſe Hochdfen Kanonen ger 
geben batten, welche zerfprangen, bevor man die Zabf 
ber für die Annabme des Gußeiſens beſtimmten Schüffe 
getban batte, nämlich: Lavalette 3 von 5, Ypes 1 von 4, 
Seraing 1 von 3, Vaur 2 von 5, 

Sei ed nun, daß man diefe Refultate den bei der 
Bebandlung der Mineralien in den Hochöfen einger 
führten Veränderungen oder den bei der Fabrifation 
der Kanonen gemachten Berbefferungen zu verbanfen 
bat, fie bemeifen, daß man beutzutage mit bem belgis 
ſchen Eifen Gefüge gießen kann, weldye den zerfiören« 
den Wirfungen des Schuſſes einen berrädtliheren 
Widerftand leiten, ald diejenigen, welche man vormals 


anfertigte, 
(Schluß folat.) 


Redigirt unter Berantwortlichkeit der Werlagshandlung: G. W. Eröke in Darmftabt und in deſſen Dffizin gebrudt. 


Samftag, 
19. Detober 1844 
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Franfreid. 


Straßburg, 27. September. Mit der Aufbebung 
bed Lagers zu Meg beginnen nunmehr vielfabe Trups 
penbemwegungen nad den verihiedenen Richrungen 
Kranfreibe, Im Bezug auf den Heeresbefland in den 
Ööftliben Departementen wird das Minimum des Fries 
densfußes beibehalten, während die füdlihen Befagungen 
etwelde Berftärfungen erbalten, um nötbigenfalls eins 
zelne Abtbeilungen nad Wfrifa liefern zu fönnen. Der 
Krieg mit Marocco bat wobl viel Geld, jedoch wenig 
Leute gefoftet, daber denn auch die zulegt pflichtig ge⸗ 
mwordene Alterclaffe bis jegt nod immer nicht unter 
die Fabnen gerufen zu werden brauchte, und das Kriegds 
minıterium die auf einitweiligem Urlaub befindlicen 
Mannihaften auch für die nächite Zeit im ihrer Heimath 
verbleiben läßt, 


‚ Meg, 28. September. Nachfolgendes ift die Rede, 
die der Herzog von Nemourd bei der großen Parade, 
mit der die Truppenübungen und Feltungsmas 
növer beichloffen wurden, den um ibm verfammelten 
Staböoffizieren bielt: „Meine Herren! Bevor wir und 
nad unjeren gemeinfbaftlihen Uebungen, die fo viele 
Bande zwifhen uns no feſter fnüpften, trennen, bin 
ih fo glüflih, Ihnen die volle Genugtbuung darüber 
audz;udrüden, bei ibnen Kübnbeit und Vorfiht, Aus 
dauer und Tbätigfeit, gleiches Geſchick zu Rath und zu 
That, furz alle jene Eigenſchaften angetroffen zu baben, 
die troß ihres fcheinbaren Widerſpruchs zufammen den 
wahren Krieger madıen. Im Kampf mit fo vielen und 
verfchiedenartigen Schwierigkeiten baben Gie die Grund» 
füge der Wiffenfbaft mir den augenblicklichen Erfors 
derniffen der Prarid zu vereinigen gewußt, Sie baben 
Alles ausgehbt, was Ihbnen die Erfabrung vorfchrieb, 
die ruͤckwaͤrts ſchaut, Ales was Ahnen Ihr Genie eine 
gab, weldes vorwärts blidt. Ihre Mühen, Ihre Ars 
beiten waren diefelben wie im Kriege, und daß wirk— 
liche Gefabr nicht vorhanden war, vermindert Ihr Bers 
dienſt nicht, denn zum Heil und zum Ruhm Frankreichs 
der Gefahr Trotz bieten, wäre für Männer wie Sie 
ein Sporn, ja ein Reiz mehr geweſen. Ich berufe 
mic bier auf die neueften Triumpbe unferer Waffen» 
brüder, bei deren Nachricht unfere Herzen raſcher ſchlu⸗ 
gen, und auf das Jubelgefchrei des Vaterlandes bei 


der Kunde unferer drei Siege in Afrifa. Zwar weniger 
glänzend waren die Pflibren, zu deren Erfüllung Gie 
bier zufammengerufen waren, aber Sie baben fich deßs 
balb nicht weniger verdient um den Staat gemadt, 
Das Refultat Ihrer Uebungen ift ein volfommenes 
Vertrauen in jene Wälle, von deren unbeflegliber Macht 
Sie fi überzeugt baben, und gleichzeitig ein anderes 
aber ebenfo edied Bertrauen, dad in Ihre Kenntniffe 
und eigenen Kräfte. Diefes legtere wird Sie überall 
bin begleiten und dem Baterlande reihe Frücte tragen. 
Leben Sie wobl, meine Herren von der Nationalgarde 
und von der Armee, tbeilen Sie Ihren Untergebenen, 
die Sie fo tüchtig unterfihgten, meine Worte mit, die 
an fie felbit nicht richten zu können, idy fehr bedauere; 


ih babe Sie an Hingebung und Thätigfeit wetteifern 


feben, Sie Ale baben gleibe Rechte auf meine wohl» 
verdienten Lobſpruͤche, auf mein Pebewohl, auf meine 
berzlihfte Zuneigung, Möchten Sie aber auch Ihrer⸗ 
ſeits mit der Erinnerung an diefe friegerifchen Uebungen 
und Feſte die an Ihren Gbef verbinden, der gluͤcklich 
und ftolz darauf war, mit Ihnen gemeinfchaftlih daran 
theilnebmen zu können.’ 

— Sn einer Minifterialnote vom 15. Juli 1844 wird 
der topographiſchen und militäriſchen Arbeiten 
gedacht, melde im Jahr 1843 durd die den Militärs 
divıfionen des inneren oder den Infanterie» und Gar 
daleriecorps zugetbeilte Seneralitabdoffiziere *) ausge, 
führt wurden. Bon diefen Offizieren wurden 17 ber 
fonderd und 55 im Allgemeinen belobt; 11 berfelben 
erbielten Zurechtmweifungen. Bon den bei dem topo» 
grapbifhen Dienfte in Algerien verwendeten Offizieren 
wurde 2 Stabsoffizieren, 6 Hauptmännern und 4 Lieute⸗ 
manten befondere Anertennung zu Theil, — Die Arbeiten 
jener Offiziere zerfallen in: 41) Notizen über Truppen» 
eoncentrirungen im Inneren, 2) Bergleihung zwiſchen 
der frangöfiiben und preußiſchen Organifation, 3) Ber, 
wendung der Truppen zu Öffentlihen Zmweden. 4) Die 

efammte Gajernirung von Parid; Vertheidigung von 
Bari ıc. 5) VPofitionen unweit von Paris, aub von 
yon; eine defenfive Stellung zwifben Sargemünd und 


©) Ueber ähnliche Arbeiten von Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten der Infanterie: und Gavalerieregimenter vergleiche 
Nr. 103 der A. M. 3. 
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Sarbrüf, vorwärts Luneville, zwiſchen Gerberviller 
und Luneville, zwifchen Befeul und Port fur Saone, 
zwiſchen Balfesbeim und Edbaldheim, bei Famars ıc. 
6) Memoiren über Aufnehmen & vue. 7) Recognofcir 
rungen von Terrainftrefen und Gegenden, darunter 
das Terrain zwiſchen Hüningen und Blogbeim, zwiſchen 
Seile und Mofel 2.5; Straßen, Fluͤſſen Cdarunter 
going, Somme, Maas, Meurtbe, Suffel 2c.) u. ſ. w. 
8) Führung eines Gonvoig, Bertheidigung von Städten ıc. 
Bayern 

Münden, 8. October. Die Entbüllung der 
Standbilder Tilly’d und Wrede’d in der von bem 
König erbauten Feldberrenhalle iſt beute Mittag 12 Uhr, 
begünftigt von dem Glanze einer beiteren Herbftionne, 
in feſtlicher Weife vor fib gegangen. Die gefammte 
hiefige Mannſchaft war zu dieſer Feſtbegehung ausge— 
ruͤckt. Der König, Alerböhftwelder mit Sr. K. Hob. 
dem Kronprinzen und Prinzen Karl von Bayern, webit 
Begleitung zu Pferde erfchienen, und an den Stufen 
der Feldberrenhalle abgefliegen, wurde daſelbſt von dem 
Kriegsminiter und den zu dem Feſte geladenen Offi— 
zieren ebrfurdtvoflit empfangen. Auf die von dem 
Kriegsminiſter bei der Enthuͤllung an den König ge 
richtete Anrede ſprachen Allerhoͤchſtdieſelben folgende 
Worte: 

„Ein Zeihen, daß ihre Verdienfte nicht vergeffen, 
fieben bier der Seerführer Tilly und Wrede Stand» 
bilder. Arg verleumder war eriterer zwei Jahrbunderte 
fang; aber durd des Borurtbeils Nebel drangen der 
Wahrheit Strablen. Noch find es feine fechs Jahre, 
daß der Tod den Marſchall, Fuͤrſt Wrede, und ſchmerz⸗ 
lich entrig, des ruhmbedeckten bayerijchen Heerd ruhms» 
vollſter. Wir Neltern fohten unter ibm, wir fennen 
feinen Werth und unauslöfhlid Lebt fein Andenken in 
unjeren Herzen. Er war geborner Feldberr., Raum 
für künftige große enthält diefe Halle. Was fih auch 
ereiguen mag, das weiß ih: immer werden meine 
Bayern tapfer kaͤmpfen.“ 

Hierauf begab fih Se. Maj. der Könia mit Ihren 
KR. HH. dem Kronprinzen und Prinzen Karl, gefolgt 
von Allerböcjtibrer Begleitung, auf den Odeonsplatz, 
und jaben dortfelbit den Borbeimarich der Truppen. 
Bei diefem führten Ge. K. H. der Kronprinz fein In—⸗ 
fanterieregiment, und Se. 8. 9. der Prinz Karl fein 
Gürafjierregiment, deren Inhaber fie find, vor dem 
König vorbei, Ge, K. Hob. der Prinz Kuitpold com» 
manpdirte feine Brigade. Die geiammte ausgerüdte 
Mannfhaft marfchirte darauf au der Felbberrenball, 
den nun enthüllten Stanbbildern, vorüber, fo dem Uns 
deufen der beiden berühmten Führer bayerifcher Heere 
ihre Huldigung darbringend. Ag. 319.) 

Deftreid. 

Wien, 25. September. Geſtern endeten die mi— 
fitärifhen Herbſtübungen bier mit einem Feld+ 
mandver zunäcft der Simmeringer Haide, wo zwei 
Truppencorpd unter den Befeblen der Prinzen Hoben» 
zollern und Waſa wechſelweiſe die Refidenz angriffen 
und den Sturm zurüdichlugen. 


u 
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Nachrichten über die Gefchüßgießerei zu Lüttich. 
(Scäluß.)- 


Bon 1831 bis 1842 iſt die Gießerei nicht ſtehen ge» 
blieben ; in allen Tbeilen diefes Erabliffements wurden 
Berbeffernngen. eingeführt. 

Wir baben ſchon angedeutet, weldhen großen Ein» 
fluß die Form der Klammöfen auf die Qualität der 
Gefhäge ausübt. Man wollte fih überzeugen, ob die- 
jenigen Defen, deren man fidh in den zwei vorzuͤglichſten 
Gießereien des Auslandes (zu Ruelle in Franfreih und 
Garron in Schottland) bedient, feine Vortheile vor denen 
gewährten, die man in der Gießerei zu Luͤttich anwendet. 
Man erbaute zu diefem Endzweck drei Defen, einen 
nad der Einrihtung in Garron, zwei andere nad denen 
in Ruelle. Die Erfahrung ergab, daß diefe Defen nicht 
beffer waren, als die gegenwärtig in der Gießerei im 
Gebrauch befindlichen, und man behielt deßhalb diefe 
legteren bei. 

Die Fabrifation der broncenen Gefhüge war auf 
eine ganz neue Art eingerichtet worden. Statt ber 
großen Holzöfen der franzöfiiben Gießereien und der 
Gießerei im Haag, welche 30,000 Kilogramme Bronce 
enthalten und deren Leitung große Schwierigfeiten dar— 
bietet, bedient man fich zweier Steinfoblenöfen, deren 
Gonjiruction amalog derjenigen it, die beim Gießen 
des Eiſens gebraudt werden, und bei denen man die 
Veränderungen angebradt bat, welche Gründe und Er» 
fabrung vorfchrieben. Der eine enthält 9 bis 10,000 
Kilogramme Bronce, der andere 4 bie 5000; die bronr 
cenen Pirgen werden in Saud, ſtatt in Lebm, geformt. 
Man erbält dur dieſes Verfahren Droducte von fehr 
guter Qualität, 

In Franfreih und Schweden werben die Kanonen 
nur aus Holzfobleneifen gegoffen; in England dagegen 
aus Cokeeiſen. Man machte in der Gießerei zu Luͤttich 
einen Berfuh, Kanonen aus einer Zufammenfegung 
von Holzfobleneifen und von Gofeeifen zu gießen, und 
das Refultat deffelben wurde mit Erfolg gefröntz gegen» 
mwärtig werden alle Kanonen, foviel als möglich, aus 
einer Zufammenfegung diefer beiden Eifenarten gegoffen. 

Im Sabre 1837 mabte man einen Verſuch, um zu 
ermitteln, ob es nicht vortbeilbafter fei, das Verbältniß 
des Gußeiſens zweiter Schmelzung, in der Zufammen« 
fegung, aus welcher die Geſchuͤtze gegoſſen werden, zu 
vermehren. ine aus °’/, neuem Gußeifen und ?/, Guf« 
eifen zweiter Schmelzung erbaltene Spfdge. Kanone 
wurde der ſtaͤrkſten Probe unterworfen; fie zerfprang 
erit beim 59. Schuß. Sie bielt demnach mit einer fa» 
dung von 16 Pfd. Pulver und 13 Kugeln 2 Schiffe 
mebr aus, ald eine unter der niederländifchen Megier 
rung aus */, Eifen eriter Schmelzung und aus '/, Eifer 
zweiter Schmelzung gegoffene Kanone, Das Verbältniß 
von ?/, Gußeiſen erfter Schmelzung und ?/, Gußeifen 
zweiter Schmeljung wurde in Folge davon angenommen. 

Bis zum Sabre 1839 hatte die Bohrerei als Trieb— 
fräfte 4 Dampfmaſchinen, von denen eine jede, von 
8 Pferdekraft, 3 Bobrbänfe in Bewegung ſetzte. Die 
bewegende Kraft einer Bohrbank koſtete täglih 3—4,t 
Sranfen. 1839 ſchaffte man drei diefer Dampfmaſchinen 
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ab und erfette fie dur eine neue Mafchine von 20 
Pferden, deren Kraft ſich unmittelbar auf 11 Bohrbänfe 
überträgt und deren Keſſel den Dampf dem der alten 
Maſchine liefert, die man beibehalten har und welde 
die drei noch übrigen Bänfe und eine Müble für die 
Zerreibung ded Sandes in Bewegung ſetzt. Gegen, 
mwärtig fojtet die bewegende Kraft einer Bobrbanf nicht 
mehr ald 1—1,2 Franken täglih, ungefähr '/, des» 
jenigen, was fie früber koſtete. 

Wenn alle 14 Bohrbänfe immer in Thätigfeit wären, 
fo würde die erwähnte Veränderung eine Erfparnid 
von 10,000 Franfen jäbrlih zur Folge baben, Außers 
dem bat diefe Maſchine die Rotarionsgekbmwindigfeit 
der Kanonen vermebrt; Diefelbe betrug früber nur 5 
Umdrehungen und felbit weniger, in der Minute; jegt 
fann ſolche nöthıgenfalld auf 7 Umdrehungen in der 
Minute für eiferne Kanonen von fleinem Galiber und 
auf das doppelte für die Broncegefhlge gebracht werden. 

Bis zum Jahre 1841 murde, wie in allen anderen 
Gießereien, das hintere Ende der Kanonen aus freier 
Hand abgefhnitten und die Trauben cifelirt, Um dieſe 
Zeit richtete man eine Bobrbanf dergeflalt ein, daß 
diefe Verrichtungen mit Hülfe der Maſchine geicheben ; 
die Kanone trägt eine Rolle und erhält von der Mar 
fhine vermitteljt einer Trommel und eined ledernen 
Riemens die drebende Bewegung. 


1841 erbaute man eine Maſchine, um die Schild» 
zapfen abjudreben. Bevor diefelbe vorbanden war, 
brachten zwei Arbeiter zehn Tage zu, um die Schild» 
zapfen einer eifernen Kanone zuzuridten. Diefe Bers 
rihtung nimmt gegenwärtig nur einen Arbeiter wäbs 
rend eined Tages in Anſpruch und foftet nur ein Füufs 
theil des Früberen. 

Das Bohren it derjenige Theil der mechaniſchen 
Berrichtungen in der Gießerei, welcher feit 1831 die 
größten Vervollkommnungen erbalten bat. 

Die bayerifche Artillerie ift diejenige, welde in den 
Dimenfionen der Geſchütze die meifte Genauigfeit vers 
langt. Da dieſelbe nur eine Broncegießerei beſitzt, fo 
wuͤrdigt fic weniger, als die Artillerieen anderer Staaten, 
die Scmwierigfeiten, melde die Kabrifation eiferner 
Piegen darbietet, Aus diefer Urfache wurden der Gießerei 


zu Fingepang in Schweden, welde derfelben im Jahre 
1836 Kanonen lieferte, 1385 Stuͤcke verworfen, bevor 
man 150 Stüde annahm. Das bis 1839 angewendete 
Verfabren, um den Gefbügen die verlangte Genauigs 
feit zu geben, war unzureichend. "Man mußte darauf 
denken, daffelbe zu verbeffern, und man gelangte dazu, 
indem ftatt des Bohrens mit Spigmeißeln dasjenige 
mit eingefegten Klingen eingeführt wurde, Die Gr 
ſchuͤtze, welche man gegenwärtig bobrt, find von einer 
Genauigkeit, welche nichts zu wuͤnſchen übrig läßt. 

Dad Abſchneiden des verlorenen Kopfes und bie 
Gentrirung der Geſchuͤtze baben ebenfalls bemerfend« 
werthe Verbefferungen erlitten. 

Der Kupelo» Dfen wurde bis zum Jahre 1835 mit 
Falter Luft verfehen, Um diefe Zeit. führte man, in 
Folge einer vom Director der Gießerei nah Deutſch— 
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fand unternommenen metallurgifhen Reife, einen Ay 
parat mit warmer Luft nad dem Syſtem von Fabres 
Dufaur bei diefem Dfen ein. Die Menge des erfors 
derlihben Brennmateriald wurde um ein Drittbeil 
vermindert, und man erbielt bierdurch einen graueren 
Guß als früber, was als weitere Erfparniß eine Mehr» 
anmendung des Eiſens zweiter Schmelzung bei der Ans 
fertigung der Projectile erlaubt. 

Der Apparat für beiße Luft beim Kupolo⸗Ofen in 
der Gießerei zu Luͤttich ift der erfte, den man im Lande 
einrichtete. Geitdem baben mehrere Fnduftrielle in ihrem 
Werfitätten ähnliche eingeführt. . 

Auch die eriten in Belgien gemachten Verſuche, um 
die Vortbeile zu unterſuchen, welde die Anwendung 
beißer Kuft in den gemöhnlihen Schmieden baben fönnte, 
fanden in der Gießerei zu kuͤttich ſtatt. Sie bemiefen, 
daß man burd die Anwendung der beißen Luft eine 
beträchtlihe Eriparniß erzielt. Der in Folge bdiefer 
Berfube von dem Artilleriecnpitain Godelet, welder 
damit beauftragt gewefen war, im Jabre 1835 an den 
Director der Gießerei erflattete, ausführliche Bericht 
wurde in den franzöfifhen Annales des mines ver— 
oͤffentlicht. 

Seit 1815, während eines Zeitraums von 27 Jahren, 
zerfprang im gewöhnlichen Dienft fein in der Gießerei 
zu Luͤttich genoffenes Geſchuͤtz. Von allen denen, deren 
man fi während der Belagerung der Gitadelle von 
Antwerpen bei der Bertbeidigung bediente, war keins 
außer Dienft gefegt worden, als durd den Brud der 
Schildzapfen. Wir legen ein Gewicht auf diefe That» 
ſache, weil fie auf die uͤberzeugendſte Weife die Güte 
unferer Gefhüge beweiſt und weil fie geeignet ift, die 
noch vorhandene Abneigung einiger Artilleriften für die 
ausſchließende Berwendung eiferner Gefhüge zu den 
Belagerungsparfs und Feitungsansräftungen zu ber 
feitigen, 

Waͤhrend der zwei letzten Sabre bat man fehr zabl- 
reiche Verſuche mit Gefhügen aus belgifhem Eifen 
gemacht; alle beweifen das ſchon über ihre Qualitär 
Öefagte. 

Im Gabre 1831 that man mit einer Kanone von 
1 Kilogr., obne daß fie zerfprang, 


” Schüſſe mit 05 Kilogr, Pulver, 1 Borfchlag, 1 Kugel, 1 Vorſchlag 
0,5 


" „ ” 2; L [73 ” ‚ 

10 [23 [23 0,5 " ‚ 1 ” 73 1 177 

5 ” “ 1,0 [77 „ 1 173 6 ” i " 

5 ” ” 2,0 ” ” 1 „ 8 ” ı a 
1 er ein leerer Zwiſchen⸗ 


1 [23 * 1,0 [73 „ 
raum, ein Vorfblag von Thonerde, zwei Kugeln, ein 
Vorſchlag von Tbonerde, zwei Kugeln, ein ftarfer Bor. 
ſchlag von Gtriden. Bei einem der legten Schuͤſſe 
fprang die Piege 10%,45 zuruͤck. 

Don 1832 bie 1835 bielt eine lange Haubize, von 
15 Eentimetres, obne zu zerfpringen 2118 Schuͤſſe aus; 
von diefen geſchahen 2107 mit der Ladung von 1 Kilogr. 
Pulver und einer Granate, ferner 3 Schüffe mit einer 
Ladung von einem Kilogramm Pulver und einer 24yfdgn. 
Kugel und 3. Schüffe mit einer Ladung von einem Kilo» 
gramm Pulver und einer mit Pulver gefüllten Granate 
ohne Zünder, welche jedesmal in der Seele zerfpringen 
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mußte; endlich 5 Schuͤſſe mit einer Ladung von 1,50 
Kilogramm Pulver und einer 24pfdgn. Kugel. Die 
Seele erlitt feine andere Beihädigung, als zwei wenig 
tiefe Eindrücde in der Höbe der Schildzapfen, melde 
alter Wahrſcheinlichkeit nah von dem Zeripringen der 
geladenen Granaten berrübrten, 

Im Jahre 1535 bielt eine Gpfdge. Kanone mit Reifen, 
aus ”/, Gofeeifen eriter Schmeljung und ’/, zweiter 
Schmelzung, eine Probe von 60 Schüfen aus, von 
denen die fünf legten mir 12 Pfd. Pulver und 13 Kus 
gelm gethan worden waren, - — 

In demſelben Jahre that man mit einer 12pfdan. 
Kanone, beigiihen Models, mit Reifen, aus **/,, Coke⸗ 
eifen erſter Schmelzung und ®/,, zweiter Schmelzung, 
2 Schüffe mit einer Yadung von 3 Kilogrammen Puls 
ver und 2 Kugeln; ferner 17 Schüffe, von denen ber 
erite mit einer Ladung von 2 Kilogrammen Pulver und 
einer Kugel geibab, die anderen aber mut '/, Kilo» 
gramm Pulverladung mehr bei jedem Schuß abgefeuert 
wurden, dergeilalt, daß der legte eine Ladung von 
10 Kilogrammen und eine Kugel batte ; fodann 9 Schuͤſſe, 
von denen der erfle mit einer Ladung von 2 Kilogram⸗ 
men Pulver und 2 Kugeln geſchah, bei den 8 anderen 
aber diefelbe nad und nah um eine Kugel vermebrt 
wurde, fo daß der legte eine Ladung von 2 Rilograms 
men und 10 Kugeln hatte; endlich einen Schuß mit 
einer Ladung von 3 Kilogrammen Pulver und 11 Kur 
geln und 2 Schüfe mit einer Ladung von + Kilos 
grammen und 12 Kugeln. Die Kanone hielt dieje 
außerordentlihe Probe aus, , 

Eine im Jahr 1831 zu Sayn in Preußen auf bier 
felde Beife geprüfte 12pfdge. Kanone zerfprang beim 
14. Schuß, oder bei einer Ladung von 16 Pfd, Pulver 
und 1 Kugel. 

Sm Jahre 1836 that man mit einer Haubize von 
20 Gentimetred 42 Schüffe, obne daß fle zerfprang. 
Hiervon gefhahen: 

20 Schäffe mit 1 Kilogr, Pulverladbung und 1 mit Sand gefüllten ranate 
19,01 Kiloar. ſchwer. 


2 1 ‚ 1 Kugel von 0m,20, 
u Ri 7 ö "8A Rüoge. (der. 
2 ” ” i „ [3 [23 2 * ” ” 
2 " [23 i " ” [2 3 " ” " 
t " [23 1 „ [73 ” * ” * 
8 wi a „, A mit Pulver gelabene Gras 
nate, 19,41 Kiloar. ſchwer. 
5 u im ” I Amit Sand gefüllten Granate. 
a We ” „ 1 Kugel von 0m,20, 23,4 


Kiloar. fchwer, 


1 u nl m " „ A Kuarl von 0m,20 und eine 
Kartätichbüchfe 24,4 Kiloar. ſchwer. 
I u alu " und 4 Kugeln von 0m,20. 


Eine im Jahr 1837 zu Lafere in Franfreih im Ders 
glei mit franzöfiichen, engliſchen und ſchwediſchen Ger 
ſchuͤtzen geprüfte 24pfdge. Kanone bielt 800 Schüſſe 
mit 4 Kılogrammen Pulver und 1 Kugel aus. Bei 
denfelben Verſuchen zeriprang eine zu Alter in Schweden 
gegoffene 24pfdge. Kanone beim 731. Schuß und eine 
zu Carron in England gegoffene 16pfoge. Piege beim 
595. Schuß. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit ber Verlagshandlung: G. W. Teste in Darmftadı und in beffen Offizin gedruckt. 
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Sm Jahre 1839 that man mit einer Gpfdgr. Kanone 
bayeriiben Models 39 Schüffe, ohne daß dieſelbe zer⸗ 
fprang ; biervon geſchahen: 

1 Schuß mir 1,68 Küogr. Yulo., 2 Augeln und 2 Worſchlägen. 


19 Schüſſe „ 126 u ” 2 u u * " 
10 3 m 1,40 ” “ ” " 2 " 
5 ” „ 280 7) 7 6 “ „ 2 7; 
2 " ” 5 ‚Bo ” " 1 3 “ ”„ 2 E77 
2 ” " 1,68 "n [2 it [0 ” 2 ” 


Eine im Jahre 1836 für Bayern in Schmweben ger 
noffene 6pfoge. Kanone, die bis zum 35. Schuffe auf 
diefelbe Arı geprüft wurde, zerfprang beim 38, mit einer 
Ladung von 10 Pfd, Pulver und 12 Kugeln, 

Sm Jabhre 1840 bielt eine 8° framzöfifbe Bomben» 
fanone, obne zu zeripringen, nachfolgendes Schießen aus: 
1 Schuß mit 4 Kitogr. Pulver und 1 Granate von 3 Kilogr. Gewicht. 
1 3 


„ u6 u " „ A6nlinder „ 53 u „ 

1 ” * 6 ” [7 ” 2 “ " 53 * 
oder 1065 Kilogt. 
3 u nd Re — „ 53 Kiloar. Gewicht 
ober 159 Kilogt. 
I u „6 " „S Kugeln von 39 Kilogr. Gewicht 
oder 195 Kilogr. 
I u „6 " „6 u» „ 39 Kiloar, Gewicht 


oder 224 Kilogr. 

In demfelben Jahre bielt eine von der bayerifhen 
Commiffion geprüfte 18pfdge. Kanone, ohne zu zer» 
fpringen, folgendes Schirßen aus: 

1Schuß mit 9'/,Pfd. Pulver, 2 Kugeln, 2 Vorfchläge u, 6° Elevation. 
14 Schuſſe v7 " " 2 " 2 ” 17} 4° [77 

DD u „Thu v„ 3: u 2 " 

5 ” " 15 7 ” 6 77 2 ” 

1 Schuß „30 " „N u 2 " 

@ine ſchwediſche Kanone beffelben Galibere, die 
ebenfald von der bayerifhen Gommiffion geprüft wurde, 
zerfprang bei diefem letzten Schuß. 

In den Sabren 1841 und 1842 geſchahen mit einer 
jeden von 2 6pfogn. Kanonen, von denen eine Reifen 
von geſchmiedetem Eifen hatte, 2300 Schuͤſſe, ohne daß 
bierdurd eine andere Beibädigung ftattfand, als ein 
ziemlich beträchtliches Ausbrennen des Zuͤndlochs. Diefer 
legte Berfuh bat zum Zweck 1) fib zu überzeugen, ob 
etwa Ringe von geichmiedetem Eifen, die man am 
Bodenſtuͤcke anwendet, die Dauer der eifernen Geſchuͤtze 
vermebren und im Falle des Zerfpringens die Grüde 
der Piegen aufbalten würden, und 2) ob die Anwen» 
dung längerer Patronen nidt dazu beitragen würde, 
die Dauerbaftigfeit der eifernen und broncenen Ges 
fhüge zu vermehren. Diefer Verfud mußte wegen der 
großen Erweiterung des Zuͤndlochs der Kanonen unters 
bleiben. Er wird ortarfegt werden, fobald die beiden 
Piegen neue Zündftolen erbalten baben. 

Aus Ddiefer kurzen, über die Gießerei zu Luͤttich ger 
ebenen Skizze erbellt, daß dieſes Erabliffement feinen 
ugenblid aufgebört bat, Fortfchritte zu maden, und 

daß die in der Fabrifarion eingeführten zablreihen Er» 
fparniffe und der niedrige Preis der erfien Materialien 
der Reaierung erlaubt baben, unferen zablreihen Ins 
duitrieen eine meue binzugufügen, die feit ibrer Ent» 
ftebung mit ähnlichen Etabliffements des Auslandes, 
deren Ruf wohl begründet ift, ſich meflen fonnte. 
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Zeitung. 











Preuben. 

Berlin, 28. September. Durch den am 18, d. M. 
erfolgten Tod des Generallieutenants v. Malachowski, 
der mebrere Sabre bindurb als Flügeladjutant zu den 
näcditen Umgebungen des vorigen Könige nebörte, if 
der Poſten eined Gommandanten der anjebnlichen Feitung 
Glatz erledigt. 

Wie bei dem Gabdettencorps, fo foll auch bei dem 
uͤbrigen Mititärfbulen und Militärerziebungebäufern 
ein nener Studienplan eingeführt werden. Der 
Kriegsminiſter batte nah der Revue bei Halle die Ins 
fpicirung des Militärs» Knabenerziebungsinftiturd zu 
Annaburg vorgenommen. Diefe Anftalt ift eine Stifr 
tung des Kurfürften von Sachſen und erft im Jahr 1815 
an Preußen gelangt. 


Defttreid. 


An die Stelle ded veritorbenen Feldmarſchalllieute⸗ 


nante Hartmann v. Hartentbal if der Feldmar, 
fballieutenant v. Schmeling zum Inbaber des Ins 
fanterieregimentd Ar, 29, und an die Stelle des gleich— 
fans veritorbenen Feldzeugmeiſters Frbrn. v. Cſollich 
der Feldmarfhalllieutenant Ärbr. v. Blagovevib zum 
Snbaber des Infanterieregiments Nr. 39 ernannt. 
Syaniem 

Madrid, 27. September, Die bentige Nummer 
der Gaceta veröffentlicht eine Ordonnanz, der zufolge 
Erfparniffe durb Abänderungen in den Uniformen 
der Armee bemerfitelligt werden follen. Es werden 
die Summen, welde dadurch gewonnen werden, dem 
Finanzminifterium zur Verfügung geſtellt. 

Rußland. 

Petersburg, 28. September. Vorgeſtern traf 
bier die Nachticht von dem am 23. d. M. erfolgten 
Ableben des Generals der Gavalerie, Faiferliben Ges 
neraladjutanten Grafen Alerander Benfendorff ein. 
Nachdem er fih zwei Tage zuvor zur Nüdfebr in’s 
Vaterland in Kiel auf dem ibm dabin nachgeſendeten 
kaiſerlichen Dampfſchiffe Herkules eingefifft batte, er 
eilte ihn der Tod auf dem Meer im Angefichte von 
Eſthlands Kuͤſte auf der Höbe der Infel Dagon, im 
Alter von erit einigen ſechzig Jabren. Graf Beifendorff 
‚gebörte einer altadligen Familie Eſthlands an. Schon 


fein Vater occupirte unter der Kaiferin Katharina II. 
eine bobe Staatsharge. Der Sobn widmete fib früh 
dem Militärdienite und zeichnete ſich in den Kriegen 
der Jabre 1813, 1314 und 1815, wie aud in den legten 
Türfenfriegen von 1528 und 1829 bei verfhiedenen 
Gelegenbeiten durch ruͤhmliche Tapferkeit und Selbſt— 
verleugnung bei Gefahren aus. In den legten 18 Jabren 
feines Lebens bekleidete er ale Gbef des Ffaiferlichen 
Hauptquartierd, des Corps der Gendarmerie und als 
Director der 3. Section der eigenen Faiferliben Kanzlei 
die böcbfigeftellten Ebargen im Staate, die ihn ſtets in 
die unmittelbare Näbe Sr, Kaiferl. Majetät verfegten. 
Durb ausgezeichneten Dientteifer, ſtrenge Rechtlichkeit, 
unpartheiiſche Gerechtigkeitspflege erwarb er ſich das 
böchſte Woblwollen im vollien Maße, die ungerbeilte 
Liebe des Publicumd, Der Kailer verliert in ibm einen 
feiner treu ergebeniten Staatsdiener. 
A Großbritanniem 

"Das Entzünden des Pulversd unter Waſſer 

rbb Galvanısmus it feine neue Erfindung und dad» 
felbe it auch möglich bei der Anwendung eines ein» 
zigen Leitungsdrahtes. Neuere Verſuche des kieutenants 
Barlow zu Spitbead baben indeffen bewiefen, daß die 
Anwendung zweier Reitungsdräbte immer am ficheriten 
binfihtlib der Zündung fei und alfo überhaupt am 
zweckmaͤßigſten. 

Frankreich. 

Vermoͤge Befebls des Kriegsminiſters vom 22. Mai 
1344 fol in jedem Standquartier der Gavalerie ein 
bölgernes Pferd und Querſtangen zum Boltigiren 
(un cheval de bois et des barres parallöles pour les 
exercices de la voltige) aus der Maſſe für Pferdes 
ausruͤſtung und Beihläg (masse d’entretien du harnache- 
ment et du ferrage) angeſchafft werben, 


Ein Wort iiber die Frage der Pariſer 
Befeftigungen. 
Eine Antwort auf die 4 Artikel von G, Bade im der Zeitfcrift 
Minerva, 15.4 
Man bat eine zablreiche Literatur, die fib nur mit 
der Erörterung der Zweckmäßigkeit obiacr Anlagen oder 
mir ıhrer Darjielung und Geſchichte beichäftigt. 
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Die Sache bat eine Geſchichte gehabt, ehe file ent, 
Rand; das ift gewiß fein geringer Beweis von ibrer 
Wichtigkeit. — Wenn ferner ein Project fo viele Jabre 
lang erörtert und von allen Seiten ber beleuchtet wird, 
fo legt dieß jedenfalls Zeugniß ab, daß dieſes Project 
niht unbedingt verwerflid if. — Man fönnte den 
Blauben an diefe beiden Dinge Autoritätenglauben 
nennen, wir wollen und alfo damit nicht begnügen, 
fondern näher auf die Grundprincipe der Frage eins 
eben. 

u Im Fahre 1814 fühlte Napoleon, daß feine Armee 
ein Bleigewiht an den Füßen babe, daß ibm durch 
diefed Hemmniß die Früdte jedes Siege oder jeder 
entfheidenden Bewegung verloren gingen, Diefes 
Bleigewicht war die Gefahr, Paris in feinds 
lihen Händen zu feben. — Man erfannte eine der 
mitwirfenden Urfaben zu Napoleong Sturz — oder 
zum Sturze des feit der Revolution berrfhenden Prins 
cipd — in dem Verluſte der Hauptitadt, die num eins 
mal das RFebendelement von ganz Franfreib ift, und 
ohne welche auf die Bewohner ded gefammten Frank, 
reichs eine fräftige und entfbeidende Einwirkung plate 
terdings unmöglich ift. — Diefe Wichtigfeit, man möchte 
fie moraliſcher Natur nennen, da fie fat aus dem Gr 
biete der Politif berausiteigt, iſt unbeitreitbar, ift eine 
Thatſache, die feines Beweifed bedarf. Wer zweifelt, 
der gebe bin und ſehe mit eigenen Augen. Anſtatt 
diefen Gentralifationspunet neutralifiren zu fönnen dur 
irgend ein beliebiges Gegengewicht — mie es z. B. 
vor der Revolution der Hof von Berfailled und 
die Provinzialverfaffung waren — bat man dem Strome 
der Ereigniffe folgen müffen, und fo bat er fib nad 
und nad zu einer Größe erboben, die jeden directen 
Grgenverfuh im Keime erftiden würde, 

Aus dem Dafein einer Achillesferſe folgt aber für 
Franfreid ganz einfach Die Norbwendigfeit, diefen Punct 
zu fibern, fo weit es in den Kräften der Menſchen 
und des Staates ftebt. Hieraus erbellt aber aub das 
Ungereimte der Bebauptung: Man babe durch die Ber 
feitinung erit die fremden Mächte auf diefen Gentral- 
punct aufmerffam gemadt. — Bo gut die Franzofen 
ihn erfannten, fo gut baben ihn die anderen Mädte 
feit feinem Entfieben auch erfannt, 

Es bandelt fih nun darum, auf welche Weife 
foll denn ein folder politifher Gentralpunct 
fibergeftellt werden? 

Keinem Menſchen wird einfallen, zu behaupten, daß 
eine örtliche Vertbeidigung dazu das befte Mittel fei; 
im Gegentbeile wird jedermann zugeben, daß ein offen, 
fived Verfahren dazu am zweckdienlichſten ift, Aber es 
fönnen Fälle eintreten, wo die DOffenfive zu nichte, und 
der bisherige Angreifer dur unausgefegte, ftarfe, ja 
vernihtende Schläge in die Beribeidigung zurädges 
worfen wird. Dann liegt der politifche Gentralpunct 
frei da und wartet mur auf den Einzug der Sieger. 

Seitdem die fpartanifhe Suppe ein verloren ges 
gangened Geheimniß iR und die Kücenzertel etwas 
reihbaltiger geworden find, feit diefer Zeit ift auch der 
Sap: „Das Bolf folle mit feinen Leibern die Haupts 
Habt umwallen“ — ohne praftifche Geltung. Vielleicht 
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rebuciren und einmal die Herren Gommuniften auf 
Schmwarzefuppendiät — doch ift dieß unwahrſcheinlich 
und man fann diefen Fall billigraus dem Calcul laffen. 

Daß das Volf — ich gebrauche dad Wort im ed» 
Ieren Sinne — dad Hauptvertheidigungselement eines 
Staates ift, unterliegt heutzutage feinen Zweifel mehr. 
Ibm alfo muß die Vertbeidigung feines politiihen Gen» 
tralpunctes überlaffen werden. Aber es dürfte zweck⸗ 
mäßig fein, dem Bolf mit irgendwelden fünftliben 
Mitteln zu Hülfe zu fommen, da das bewaffnete Volt 
als ſolches dem Kampfe mit einer tüchtigen, diſcipli— 
nirten Armee niemals gewachſen if. Die Beweiſe dafür 
fann man in Tyrol, Spanien und Algier einfammeln 
— dutzendweiſe, wenn's beliebt, 

Will man alfo das Bolf zum Kampfe zieben, fo 
muß man ibm vorbereitete Schladtfelder geben, 
damit ed nicht jedesmal geihlagen werde, wie ed mit 
der undifciplinirten levde en masse im Jahr 1793 ger 
ſchehen ift. Vorbereitete Schlachtfelder find aber folde, 
die der Feind angreifen muß, und die dann dergeitalt 
befeitigt find, daß die vertbeidigende Parthei *) fichere 
Stuͤtzen für Flanken und Ruͤcken findet. 

Kann man noch einen Zweifel begen, daß Paris 
mit detacirten Forts umgeben werden mußte — vors 
ausgelegt immer, daß man die Armee von dem Bleis 
gewichte befreien wollte, das 1514 an ihren Füßen bing ? 

Db irgend ein Staat Bedenfen tragen wird, im 
näditen großen Kriege fein Volf zu den Waffen zu 
rufen, um die bedrobten beiligften Güter zu vertbeidigen, 
will ih bier nicht unterfuden, Daß es aber in Franf- 
reich fofort zur Bertbeidigung der Nationalebre und 
Netionalunabbängigfeit berufen werden wird, dad uns 
terliegt wobl feinem vernünftigen Zweifel und finder 
feinen Grund in dem Zufland von Freibeit und gefell» 
fhaftliher Ordnung, in welchem Frankreich jet Icht. 
— Bad fönnte denn jegt ein frangöfifher König von 
feinem Volke zu fürdten baben? Und Pöbel freilich 
gibt ed überall; von dem braudt man aber bier nicht 
zu reden. 

Nachdem alfo feftitebt, daß ein politifcher Gentral« 
punct vorhanden, deffen übermäctigen Einfluß auch 
nur zu ſchwächen auf Generationen hinaus unmöglich 
it; daß das Volk zur Bertbeidigung deffelben berufen 
ift und vermöge feiner eigentbümliben Berbältniffe den» 
felben nicht für ib allein, ohne Anfebnepuncte, ver» 
theidigen Ffann — — nachdem bieraud die Notbwendigs 
feit der Befeſtigung und die Art derfelben, fowie bereite 
die Ausführung gefolgt ift, wird eine ſehr kurze Ber» 
trachtung lehren, welche Aenderung diefe neue Ber 
feitigung in dem nationalen Vertheidigungsſy— 
ftem bervorgerufen bat. 

Dadurch werden fib eine Maffe mitunter wirflich 
ganz ungereimter Vorwürfe erledigen, die man der Bes 
feftinung, dem aus ibr entfpringenden Vertheidigungs— 
fofteme und den Perfonen, die die Leiter waren oder 
find, gemadt hat, Allerdings bat man dazu mitunter 


*) Man wolle bier nefälligft berüdfidhtigen, daß eine ftrategifche 
Defenfive die taktiſche Offenfioe nicht nur nicht ausſchließt, 
fondern in ihr das zweckmäßigſte Verfahren erkennt, 


1013 


eine fehr günftige Form gewählt — die einzige, bie 
Erfolg verfpreden konnte — und bat geſucht, mittelft 
fatgriider Bemerfungen wenigftend die Kader auf feine 
Seite zu befommen, Aber man wolle bedenfen, welchen 
Enderfolg die Befirebungen Kaiſers Julian des Apos 
Raten hatten. Auch er fühlte die Wabhrbeit des Evans 
geliums, begriff aber zugleich, daß diefes feinen Negies 
rungsjweden wenig dienen würde, — das Bolf befam 
ja dadurch die Idee feines Wertbed und daß ed nicht 
mebr der Sclave irgend einer Partbei zu fein braude, 
fei diefe abfolut:monardifch oder republifaniih ! — Es 
war alfo notbwendig, bie Wabhrbeit anzugreifen...» 
mit Gründen? — Gründe gegen die Mabrbeit ? — — 
Womit anders, ald mir der Satyre, die doch wenigitend 
einen Theil, den großen Haufen der Lader, beſtechen 
fonnte? 

Die republifanifbe Partbei, rechts und links vom 
dreifarbigen Grängpfable, fühlt, daß die Befeſtigung 
ihr den ZTodesjtoß gibt; denn wenn die Maſſe des 
Volkes erit zum Bewußtſein fommt, fo ift es mit der 
Republik vorbei. Was Wunder, daß fie angreift, fo 
viel und wo ed nur gebt, daß fie niemals verlegen ulm 
die Mittel, niemals wäblerifch in deren Anwendung ift? 

Wir verweilen, mad den Einfluß der Befeftigungen 
auf die innere Politik betrifft, auf ein Werf, das ſich 
jest noch unter der Preffe befindet, und in dem biejer 
Theil ibres Einfluffes (von Hru. Bade in der Minerva 
„ein noli me tangere der Militärfcrififteller‘ genannt) 
gründlich abgebandelt if, Dad Werf führt den Titel: 
„Mititäriiche Briefe eines deutſchen Offiziere, während 
einer Reife durch Frankreich zc. mit befonderer Bezugr 
nabme auf die neueren franzoͤſiſchen Befeftigungen in 
militärifher und politifder Hinſicht.“ 

Wenn bei einem neuen Kriege zwiſchen Franfreic 
und Deutfhland der Kampf der Armeen enticieden 
fein wird — auf Specularionen, wie dieſes geſchehen 
könne, wollen wir ung nicht einlaffen — fo wird ſich 
der Marfch der deutfchen Armeen nothwendig auf den 
politiſchen Gentralpunct des Gegners richten. Der 
franzoͤſiſchen Armee blieb bislang nicht viel Anderes 
übrig, ale ſich diefem Marfbe auf irgend eine Weile, 
aber fofort und unmittelbar zu widerſetzen. Hätte fie 
wollen auf Berfiärfungen warten, den Auffiand bes 
Volkes beireiben oder diefen unterfiägen, fo wäre in 
der Zwiſchenzeit der Feind nad Paris gerüdft und dar 
mit balten felbit die eifrigften Krangofen den Kampf 
für in der Hauptface beendigt. Bei der unmittelbaren 
BVertbeidigung der Straßen, die auf Paris neben, wäre 
Die bereits geſchlagene und gefbwächte franzöftiche Armee 
in die allerungünftigiten Berbäftniffe gefommen — die 
übermäctigen Gegner fonnten auf drei Seiten anrüden, 
die ſchwache feindliche Armee umfaflen und vernichten. 
— Die Ebancen waren bisher keineswegs guͤnſtig für 
die Frangofen,, fobald der Kriegsihauplag am Rheine 
von ihnen verloren war. 

Jetzt wäre es eine Thorbeit, wollte die Armee auf 
den Shup von Paris Bedacht nebmen. Das Pas 
rifer Volk wird diefe Role übernehmen und mit Ges 
ſchick und Nachdruck, das fünnen wir von einem fo 
intelligenten und tapferen Bolfe wohl erwarten. Paris 
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fann leicht 200,000 M. bewaffnet gegen ben Feind 
fellen und daß es will, wer zweifelt daran? Unter 
biefen 200,000 M. befinden ſich die zahlreiche und wohl» 
geübte Nationalgarde und an Depots der Regimenter ıc, 
vieleiht 20,000 M. Mebr braudt ed nidt an Trups 
pen. Diele, vom General Dfvivier Parifer Armee 
genannte Bewaffnung wird fich keineswegs „im Bies 
nenforbe einfperren laſſen“, fondern wird den 
lebbafteſten Augfalfrieg führen, der fih nur denfen 
läßt. Im dem fo durchſchnittenen und bededten Terrain 
der Umgegend von Paris finden fie einen Kampfplag, 
wie fie ibn gerade brauchen — Raum und Gelegenbeit 
zum Gefecht in aufgeldfter Ordnung, Wo einmal Rad» 
druck nötbig wird, werden ſchon geſchloſſene Reſerven 
bei der Hand ſein; das iſt die Rolle der Nationalgarde 
und der Linientruppen. Wenn eine Armee von dieſer 
Staͤrke und von dieſer Kampfbegier in Paris ſieht, fo 
möchte ich wiſſen, wie eine Einſchließung durd eine 
Armee audgefübrt werben follte, die felbft nicht 
viel ſtärker if. Wenn 200,000 M. irgendwo durch⸗ 
breden wollen, fo find andere 200,000, die auf einer 
Strede von mindeftens 20 Stunden fichen, nicht im 
Stande, fie aufzuhalten oder ibnen die freie Gommur 
nication zu verwebren. Nab 8 Tagen müffen minder 
ſtens ale diejenigen Theile vom Feinde frei fein, bie 
außerbalb der reinen Ebene (von St. Denis) und ber 
befeftigten Lager liegen; von allen Seiten fönnen dann 
die Transporte anfommen, die für die Bedürfniffe der 
Hauptitadt requirirt wurden. Bon Mangel irgend 
einer Art kann nicht die Rede fein. 


(Schluß folgt.) 


Ueber Militär-Büchfen. 


Es ift bekannt, daß die langſamere Radung des ge- 
zogenen Laufes mit gepflafterter Kugel und diefe nad 
einigen Schüſſen oft erſchwerte Ladung die Urſache 
waren, welche in Frankreich der Einführung der Militärs 
Buͤchſen entgegenftanden, 

‚Die Merbode, nad welder Napoleon feine Infans 
terie verwendete, trug dazu bei, daß auf die Richtigkeit 
des Schuffed ded Infanteriiten wenig Werth gelegt 
wurde. Der Sieg in feinen Schlachten, durd Artillerie, 
feuer vorbereitet, wurde taftifch durch Gavalerieangriffe 
und durch Bordringen der Infanterie, in Maffen, ent» 
fbieden. Das Tirailleurfeuer und ein theilmeiles Feuer 
der Golonnenteten gehörten zwar auch zur Sache, ohne 
daß jedoch durch die größere oder geringere Wirkſamkeit 
diefer Feuer irgend ein beachtungswerther Einfluß auf 
den Totalerfolg bemerkbar gewefen wäre, Diefer Total, 
erfolg war nmatürlib die Hauptfade. Aber ed wurde 
nab ihm mit einer Rüdfibisioflgfeit der zu bringenden 
Opfer und mit einer Hintanfegung aller übrigen Ruͤck⸗ 
fihten geftrebt, welde in der Kriegsgeſchichte nicht 
ibred leihen baben dürften und melde ſowohl zu 
Napoleons Erhebung ald auch zu der Größe feiner 
legten Niederlagen wefentli beigetragen baben. 

Erft in den neueren Zeiten hat man in Franfreid 
angefangen, ber. Berbefferung des Feuers der Infan⸗ 
terie die nöthige Sorgfalt zugumenden, Die Anbringung 
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erböhter Viſtre auf den Schwanzfbrauben und bie Bers 
fegung des Kornes, vom Dberringe auf den Kauf, bei 
fAmmtfichen Iufanteriegnewebren, ſowie die Bewaffnung 
der 10 Bataillone Chasseurs d’Orldans mit gezogenen 
Buͤchſen, zeugen dafür, 

Diefe Büchfen nun find nah dem fogenannten Sy- 
stöme Delvigne, modificirt durd den Oberſten Tbiery, 
conitruirt. Delvigne bat die Aufgabe, eine Büchie fo 
einzurichten, daß diefelbe mit gleicher keichtigkeit ges 
laden werden könne, wie der glatte Lauf, fo geloͤſt, 
daß er den gezogenen Lauf mit einer Pulverkammer 
verfeben, an deren oberem Rande ſich ein Kugellager 
befindet, worauf die dur genuͤgenden Spielraum leicht 
in den Fauf gebende Kugel mit einigen kadſtockſtoͤßen 
in die Zuͤge eingetrieben wird. Yu Belgien bat man 
daffelbe Spitem, modifieirt durch Pondarra, unter dem 
Namen Delvigne-Pondarra, bei den dortigen Buͤchſen⸗ 
ſchuͤtzen eingeführt. 

Man bat dem Syſteme Delvigne, wohl nicht mit 
Unrecht, den Borwurf gemacht, daß die geladene Kugel, 
durd die Manipulation der Ladung, die Kugelgeſtalt 
verliere; daB das Geſchoß bierdurd unfähiger werde, 
den Luftwiderftand zu überwinden und jeine Bahn in 
einer Ebene zurückzulegen. . 

Diefer Vorwurf mochte den Ingenieur Wild von 
Zürich auf feine Erfindung geführt haben. Er beitrebte 
fih nämlich, die Reichrigkeit der Ladung des gezogenen 
Laufe durch Entfernung des Fertpflaiterd nnd mit voll, 
fommener Erbaltung der Kugelgeitalt des Geſchoſſes zu 
erreihen. Zu diefem Ende umgıbt er die Kugel, welche 
durb genägenden Spielraum leicht in den gezogenen 
Lauf gebt, mit einem trodenen, fie volftändig umbül« 
lenden Pflafter. Diefes Pflaiter wird nah vollgogener 
Ladung und durch eine einfahe Manipulation mit 
Waſſer befeuchter, wodurch ed im die Laufzuͤge einquilt 
and fo die Entfernung allen Spielraumd und die ror 
tirende Bewegung der eingebüllten Kugel bewirkt, welde 
mit volfommener Bewahrung ibrer Kugelgeitalt das 
Ziel erreiht. Somie nun Wild die Tuͤchtigkeit des 
Schuſſes durd unverſehrte Erbaltung des Geſchoſſes zu 
erreicben ftrebt, fo vereinigt feine Kadungsmerbode, zu 
demfelben Zwede, auch das Reinbalten des Laufe von 
allem Pulverſchmutze, durch das auf die Ladung eins 
gegoffene Waffer, und die Erhaltung der Pulverladung, 
obne Zerftoßen zu Staub, in deren urfprünglicher Körner» 


form, 

Wild fagt alfo, man wirb mit dem gezogenen Taufe 
beffer fbießen, wenn man die beabfihtigten Vortheile 
deſſelben: Aufhebung des Spielraumeds und Rotation 
der Kugel — erreicht, obne die Geftalt dieler letzteren 
deßwegen zu verändern, ohne das geförnte Pulver zu 
Staub zu zerſtoßen und obne den Lauf zu verjchmieren, 
— Runde Kugel, ungerftoßenes Pniver und reiner lauf 
find biernad Wild’ Motto, Die Berfuhe, melde man 
mit der Wildiſchen Ladungsmethode zu Karlerube, in 
Bergleihung mit anderen Buͤchſen angeftellt bat, follen, 
wie dieje Blätter früber berichtet baben, die praftifche 
Tüchtigkeit feiner Theorie bewährt und zu deren Ans 
wendung in ben Großberzogtbümern Baden und Heffen 
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geführt baben. Die Labung der Wildifhen Büchſe wird 
bierbei fchnell und mit großer Reichtigfeit, ohne nad- 
tbeiligen Einfluß der Zahl der bereits gefchebenen Schüffe, 
volljogen. 

Aber aud Delvigne bat ſich in neuefter Zeit bemübt, 
ein Geſchoß zu erfinden, welches, wie früber feine Kugel, 
leicht im den Lauf eingeht und erit auf der von ihm 
erfundenen Pulverfammer durch Labitocditöße in die 
Züge eingetrieben wird; welches aber dur dieſe Mar 
nipulation an feiner Geftalt feine, auf feine Schußbahn 
irgend nachtheilig influirende Aenderung erleidet und 
welces alio von den Vorwürfen, bie man der nad 
feiner Methode geladenen Kugel macht, frei bleibt. Die 
Form dieſes Geſchoſſes iſt eylindroconique, alfo obn« 
gefäbr diefe CD. Der Lapitod ift dabei oben fo ge— 
formt, daß das Geſchoß dur deffen Stöße in die Züge 
eingetrieben wird, obne dabei eben an feiner Geitalt 
eine irgend weſentliche Veränderung zu erleiden. 

Welden Werth man in Frankreich auf diefe leßtere 
Erfindung von Deleigne legt und wie günftig ein Arago 
ſich vor der Deputirtenfammer darüber ausgefproden 
bat, it bereits in den Nummern 115, 116 des laufen 
den Yabrganges dieſes Blattes erzäblt. Man ſpricht 
von einer Revolution in der Kriegfübrung, als Folge 
dieſer Erfindung; wenn dad Pulver noch zu erfinden 
neweien wäre, jo bätte man fib faum mit größerer 
Emphaſe über defjen Erfindung ausipreben können. 
Man beziebt fib dabei auf die Refultate angeliellter 
Verſuche, über welche Referent felbit mündlich die gün— 
Rigiten Urtbeile gebört bat. Es fri die diejenige Form 
des Geſchoſſes (in der Buͤchſe von Delvigne geladen), 
fagt Brago, wenn wir nicht irren, durch welde es 
möglih geworden fei, daſſelbe feine Babn in einer 
Ebene beſchreiben zu laffen, waͤhrend dieſe Babn bei 
allen übrigen Gefboßformen eine courbe à double cour- 
bure, nämlich eine doppelt gekruͤmmte Gurve ſei. 

Intereflant it es jedenfalls, daß man in Fraukreich, 
wo man jo lange der Einfübrung der gezogenen Buͤchſe 
entgegen war, nunmehr jo boben Wertb auf diefe Waffe 
leat, welche bereits von 12,300 Mann Infanterie, den 
Chasseurs d’Orleaus, einer jedenfalls ausgezeihneten 
Infanterie geführt wird; einer Infanterie, ausgezeichnet 
durb Tuͤchtigkeit der Mannſchaft, der reinpraftifden 
Inftruction, der Bewaffnung und Bekleidung und wor 
von 6 Bataillone gegenwärtig in Afrifa find und die 
4 übrigen in Bincenned, Meß, Befangon und Straß 
burg ftebenden Bataillone bereits früber in Afrifa waren. 
Man fol damit umgeben, die Stärfe diefer Truppe zu 
erböben, nab Eınigen um das Doppelte, nad Anderen 
fogar um das Vierfache. 

Der Werth ded neuen Geſchoſſes von Delvigne 
dürfte durd Die Enticheidung der Frage zu beitimmen 
fein, ob ein rotirended Geſchoß, von diejer Form, wirk⸗ 
li den. Widerſtand der Luft beffer überwinde, als eine 
rotirende Kugel. Die Entſcheidung diefer Frage, melde 
a priori dem Vbpfifer angebört, duͤrfte a posteriori durch 
zu, vergleichende Verſuche mit der Wildifhen Büchfe 
* die tuͤchtigſte und intereſſanteſte Weiſe erzielt werden 

nnen, 
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Preußen f 

Die allgemeinen, nicht auf einzelne Vergeben bezüg» 
lihen Beftimmungen der neuen Kriegsartikel vom 
27. Zuni d. 5. und der an dem nämliden Tage ers 
ſchienenen Berordbnung über die Anwendung derfelben 
find in Nr. 118 bis 120 der 9. M. 3. mitgetbeilt 
worden. Bei der Wichtigkeit diefer neuen Erfheinung 
im Gebiete der Militärgefeggebung laffen wir nun aud 
eine Ueberficht der befonderen Beſtimmungen Cüber die 
Beftrafung der einzelnen Vergeben) folgen, und zwar 
unter Bergleihung derfelben mit der feirher befiandenen 
Gefeßgebung. 

J. Berratb, Der bisherige 6. Kriegsartikel führte 
den Hoch⸗ und Fandesverratb unter den Dienfiverbrechen 
auf und beftimmte, daß dieſe Verbrechen mit Feitunges 
ftrafe Cobne Feſtſetzung eines geringiten und boöchften 
Maßes), aud mir dem Tode, und nad Befinden ber 
härteften Todesitrafe befträft werden folten. — Der 
nene 7. Kriegsartifel dagegen bandelt blos von dem 
militärifchen Berrarh (Berbandlungen und Beratbuns 
gen mit dem Feinde und jede abfihtliche Begänftigung 
des Feindes), — und bedrobt dieſes Verbrechen mit 
BVerfegung in die zweite Klaffe des Soldatenftandeg, 
Feſtungsſtrafe bis zu lebendwieriger Dauer und, wenn 
burd den Berrath ein erbeblicher Nachtbeil entitanden 
if, mit der Todesftrafe. — Die Betimmung, daß ders 
jenige, welcher verrätberiihe Handlungen oder Abs 
ſichten nicht anzeigt, ebenfo, wie der Verraͤther felbit, 
beftraft werden folle, findet ſich im dem neuen, wie in 
ben biöberigen Kriegsartikeln. 

II. Defertion, Dieſes Bergeben ift dasjenige, 
welches in der neuen. Gefeggebung am umfänglichften 
bebandelt ift: es handeln davon die Kriegsartifel 9— 16 
und bie $$. 41—53 ber Anwendungsverordnung, währ 
rend von den bisherigen Kriegsartifeln nur ſechs (18 
bis 23) der Defertion gewidmet waren. — Ueber den 
Beweis der Defertion ertbeilt die bisherige Geſetz⸗ 
gebung feine nähere Bellimmungen; die neue dagegen 
buldigt der im der neueren Zeit aufgefommenen Vers 
mutbungstheorie, indem die $$. 42. 43 ber Verordnung 
beftimmen: „Bei Unteroffizieren und Gemeinen des 
Dienſtſtandes gilt, fo lange fie nicht das Grgentbeil 
beweifen, die Bermuthung für dad Verbrechen der Des 
fertion, wenn fie a) ohne Urlaub von ihrem Truppen, 


theile oder Commando fidh entfernen und in Friedens» 
zeiten über 48 Stunden, in Kriegszeit aber über 24 Stun, 
den audbleiben; b) den auf beftimmte Zeit erhaltenen 
Urlaub länger ald 8 Tage überfchreiten oder, falls fie 
vor Ablauf des Urlaube zurüäcdberufen werden, fidy nicht 
fofort geitelen; e) in Kriegszeiten ed unterlaffen, dem 
Truppentbeile, von welchem fie abgefommen find, oder 
dem nädften Truppentheile fo bald als möglich ſich 
anzufcließen; oder d) nad beendigter Kriegsgefangen⸗ 
fhaft. nicht fofort bei dem Truppen fi melden, — 
Gegen die auf unbefimmte Zeit von ibren Truppens, 
tbeilen Beurlaubten und gegen Referpiften gilt, bie 
zum Nachweiſe ded Gegentbeild, die Bermuthung für 
das Verbrechen der Defertion: a) wenn fie ohne Ers 
laubnif auswandern oder in fremde Kriegsdienfte treten; 
b) wenn fie 1) nah Empfang der Einberufungsordre 
von ihrem bidberigen Wohnorte ohne Erlaubniß ſich 
entfernen oder ſich verftedt balten, ober 2) die vorge, 
fäpriebene Meldung ihrer Aufenthaltsveränderung bei 
den Landwehrbehoͤrden unterlaffen haben, und Cin beiden 
ällen) fib aub dann nicht einfinden oder melden, 
obald eine öffentliche Aufforderung erfolgt ober ber 
Krieg ausbricht.“ 
Die Strafen, mit welden das neue Geſetz bie Des 
fertion bedrobt, find folgende: 
1) im Frieden: 
erfte Defertion: Feſtungsſtrafe von 6 Monaten 
bis 2 Jabren (nad dem bisherigen Gefeh 1 Jabr) ; 
zweite Defertion : Feftungsftrafe von 2 bie 4 Jahren 
(bidber 3 Jahre); 
dritte Defertion: Ausftoßung aus dem Soldaten⸗ 
fand und Baugefangenfhaft von 10 bie 15 
Jahren (bisher Ausftogung und lebenslaͤngliche 
Feltungsitrafe) ; 
2) im Kriege: 
erfte Defertion : Feſtungsſtrafe von 6 bid 10 Jahren; 
zweite Defertion: Tobeöftrafe ; 
(bisber, ohne Unterſcheidung der erften und zweiten 
Defertion, Feſtungsſtrafe von 6— 10 Jahren); 
Defertion vom Poſten vor dem Feinde, Entweihung 
aus einer belagerten Feftung, Uebergang zum 
Feinde: Todesftrafe (wie bisher). 
Außerdem wird jede Defertion, welche nicht Ausſtoßung 
oder Todeöftrafe zur Folge hat, wie bisher, mit Ber» 
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fegung in die zweite Klaſſe ded Soldatenſtandes und, 
wenn man ded Deierteurs nicht habbaft werden fann, 
mit Bermögensconfiscation beftraft. — Die Beitimmung 
des bisherigen 20. Artifeld, daß die Dienftzeit eines 
defertirten Soldaten um 4 bis 10 Jabre verlängert 
werde, war ſchon durd eine fönigl. Cabinetsordre vom 
15. Zuli 1812 fuspendirt worden *) und it aub in 
die neuen Kriegsartifel und die Anwendungsverordnung 
nicht übergegangen. 

Zu einem Defertiondcomplott waren nad dem 
bisherigen 19. Kriegsartikel wenigitens drei Perfonen 
erfordert; nach dem neuen 11. Kriegsartifel genügen 
zwei. — Rur der Anfübrer des Defertionscomplotte 
war nah dem erfigedadhten Gefege mit befonderer 
Strafe bedrobt, nämlid im Frieden mit 10 Jabren 
Feltung und PVerfegung in die 2, Klaſſe des Soldaten» 
ftandes, im Kriege mit der Todesſtrafe; nad dem neuen 
Geſetze follen die Thrilnehmer im Frieden mit 5 bie 
10 Zahren Feſtung, und im Kriege mit Audfloßung 
und 10 bis 20 Jahren Baugefangenibaft, die Aus 
fRifter und Rädelsführer aber im Frieden um die 
Hälfte fchärfer als die Theilnehmer, und im Sriege 
mit dem Tode beftraft werben. 

Der bisher fbon durd den Gerichtsgebraub anger 
nommene Grundfaß, daß die Strafbarfeit der Defertion 
durh Verjährung nicmald aufgehoben werde, ift nun 
im $. 48 der Anmwendungsverorbnung geſetzlich ausge, 
fproden. 

Der freiwilligen Rüdfebr, melde nicht bas 
bisherige. Geſetz, wobl aber die Prarid im Allgemeinen 
ald Milderungsgrund anerkannte, bat das neue Geſetz 
eine bedeutende Einwirkung auf die Defertiongftrafen 
beigelegt: denn 1) fol derjenine, der nad feiner Ent 
weichung im Frieden innerhalb Jahresfriſt zuruͤckkehrt, 
mit dem Minimum der verwirften Freibeitsitrafe brlegt 
werden ; auch 2) wenn ſich derfelbe im erjten Berübungs» 
falle befindet, bei befonderd mildernden Umjtänden von 
ber Berfegung in die 2, Klaffe des Soldatenjtandes 
abgegangen werben können; fodann aber find 3) dies 
jenigen Perfonen des Dienftftandes, welche im Frieden 
entweichen und innerbalb 48 Stunden oder, wenn fie 
auf beſtimmte Zeit beurlaubt waren, innerbalb 8 Tagen 
nab Ablauf des Urlaube freiwillig zurüdfehren, nicht 
mit der Strafe der Defertion, fondern mit der 
Strafe der unerlaubten Entfernung aus dem Quartier 
zu ‚belegen. (5. 44 u. 49 der Aumendungsverordnung.) 

(Bortfegung folgt.) 
Franftreid. 
Zur Befeftigung von Havre haben bie Kam— 


mern 500,000 Franfen für 1844 und 1,000,000 für 
1845 bewilligt. 


*) As Grund ift in diefer Verorbnung bemerkt, weil Über bie 
Dauer der Dienftzeit noch Beine Beſtimmung erfolat fei; das 
argen gibt v. Rudloff (Handbuch des Mititärrechts, 2. Theil. 
$. 666) unter Anführung mehrerer Ariegaminifteriatverfügungen 
als Grund an, „weil ed dem Sinne der über die Verpflichtung 
zur Vertheidigung des Waterlandes geſetzlich beftchenden Grunds 
füge entgegen fein würde, eine verlängerte Dauer berfelben als 
Strafe zu betrachten.” 


— 
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Ein Wort über die Frage der Parifer 
Befeſtigungen. 
(Schluß.) 


Was iſt denn aber die Rolle der Armee, die man 
fo freundlich ſich binter den Pariſer Wällen vergraben 
ließ? — Sie wird in allen rüfmwärtigen Provinzen — 
überall, wo der Feind ſchwach ift — den Aufitand or» 
ganifiren, wird fich febr bald auf den früheren Numerus 
erheben und umausgefegt angreifen, wo fie Gelegenbeit 
dazu finder, Dadurd arbeiter fie denen in die Hände, 
die um Paris berum kämpfen; fie requirirt Menſchen, 
Pferde, Geld, Lebensmirtel und fendet alled dieß täglich 
nab Paris — beute auf diefer Seite, morgen auf 
jener, aber unauggefegt müffen die Transporte ans, 
fommen. Die Kämpfe um deren Eingang werden Menr 
fben foften; wenn aber der Kampf ein Nationalfampf 
it, fo bat Franfreid deren genug, um einige, ja um 
viele Taufende an den Erfolg zu fegen. 

Nimmt man felbit an, daß 300,000 M. vor Paris 
erfibienen find, fo bringt dieß die Chancen ded Kampfes 
immer noch nicht auf Seite des Eingedrungenen; ber 
Vertheidiger ſteht ibm im furzer Zeit mit dem Doppelten 
gegenüber, und was dieſer Zabl an Uebung abgebı, 
wird bald dur die Kampfluft erfegt werden, Es if 
überbieß eine Thatſache, daß ber Franzos fid von einem 
intelligenten Chef leicht difcipliniren läßt. 

Dauert diefer Kampf um Paris aub 6 Boden — 
endlich müffen die Verbündeten durdy ihre eigenen Siege 
erliegen. Die Unmöglichkeit, unter fo ungünftigen Ber» 
bältnıffen ein glückliches Refultat zu erlangen, liegt zu 
flar am Tage. Dad alfo für die Zufunft von Deutſch⸗ 
land ganz andere Anfirengungen gemadı werben 
müffen, wenn die Invaflon zu einem glüdliben Ende 
führen fol, folgt aus dem veränderten Bertbeidir 
gungsſyſtem Fraukreichs. 

Solchen Thatſachen gegenuͤber ſtuͤtzt ſich nun Hr, 
Bade auf die Satyre und greift die Franzoſen rück⸗ 
fihtelod an. Wenn da aud mitunter ein Wig einfließt, 
ber zur Sache paßt, wie die Fauft auf’d Auge — was 
tbut’d denn? Der Kefer fol ja nichts ale laden. So 
fpriht er z. B. von einem Siege & la Duc d’Aumale 
über die Bagage Abdsel:-Kaderd, Weiß der Hr. Ver⸗ 
faffer, was eine Smala it? Nicht wahr, Harem, Bas 
gage« und Küchenwagen und böditens ein paar Vers 
ſchnittene? Wenn er fib gefällig die Mübe geben 
wollte, die Sachen erft fennen zu lernen, ebe er von 
ibrien fpridt, fo würde ibn 3.8. das Journal l’Algerie, 
eind-der beiten — weil unpartbeiifher — franzöfiichen 
Blätter in einer feiner Nummern vom Monat März 
oder April d. 3. befehrt baben, daß eine Smala ſich 
aus denjenigen Bemwaffneten zufammenfrgt, die dem 
Herrſcher überall bim folgen folen, um ſtets zur Auf» 
rechthaltung feiner Autorität bereit zu fein. Die Smala 
Abd-el-Kaderd war ed allein, dir die Razzias auf bie 
ben Frangofen unterworfenen Tribus audführte, die 
wegen ibrer wilden Tapferkeit von allen Araberſtaͤmmen 
mebr gefärdtet wurden, als felbft ibr Ebef, und deren 
unerwartete Bernichtung bei Tegguin glüdlicdere Folgen 
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batte, ald früher ganze Feldzäge. Mit ihr war Abd» 
elsKaders Unfehn gebrochen. 

Oft ſpricht Hr. Bade von den 20 Baftillen um 
Paris herum; nab Adam Rieſen's Rechnenbuche fommen 
aber nur 16 heraus, man mag mit dem Addiren ans 
fangen, wo man will, Wenn's gerade eine runde Zabl 
wäre, 10, 50, 100 oder dergleihen, fönnte man ſich's 
erflären, fo bleibt's doc eine recht grobe Ungenauigs 
keit. Leber die Lage diefer Baftillen ſcheint Hr. Bade 
noch weniger mit fih einig zu fein. Daß ein Boms 
barbement ein Unfinn it, bat er ald alter Artilerift 
mwobl eingefeben und in Ddiefem Puncte der Wabrbeit 
die Ehre gegeben. Aber er bat fib dafür auf dad 
bermetifhe Abfperren der Stadt durch die 
Forts gelegt und fpricht nun fo, als wüßte er ganz 
genau, daß Ludwig Philipp in den nädften Tagen nad 
Beendigung des Embaftillementd die Ebarte über den 
Haufen werfen würde und mittelit Hungers die Parifer 
zur Annahme der abfoluten oder font einer Regierungs⸗ 
form zwingen wolle. Bir müffen freilich befennen, daß 
wir nicht mwiffen, in wie weit Hr. Bade von den Ab» 
fihten Ludwig Philipps unterrichtet ift, wir nebmen 
aber an, daß er durchaus feine fpecielleren Nachrichten 
bat, als fie die Hrn. Ramartine, Arago und Gonf. in 
ihren Journalen ausframen. — Ed möge und erlaubt 
fein, zu glauben, daß Ludwig Pbilipp die Charte, die 
er beihworen, auf die fü fein Recht und fein Thron 
fthgen, nicht ummerfen wild, — Wenn nun trogdem 
eine Einfhließung von Paris durch die Forts nötbig 
werden jollte, fo möge und Hr. Bade doch vorerft dar» 
legen, auf welde Weiſe die Luͤcken gefchloffen werden 
follen, die 5. B. zwiſchen St. Denis und dem Mont- 
Balerien — drei volle Stunden — und zwiſchen dem 
legteren und dem Fort von Iſſy — 2 bie 2'/, Stunden — 
offen gelaffen find. Sol da etwa die Arago'ſche Haus 
bize & äme allongee mit 6000 Metred (bört und ſtaunt!) 
Tragweite applıcirt werden? Kann man ſich's denfen, 
Daß Hr. Arago einen Plan herausgegeben bat, wo von 
jedem Fort aus ein Kreid mit 6000 Metred Radius 
befchrieben ift (manchmal iſt's aud ’/, Taufend mehr 
geworden — wie's gerade dem kithographen papıe)! 
Seht, heißt’d dann, fo fann man Paris aushungern 
und in Schutt und Afche verwandeln! 

Aber, wird man fagen, man bewacht bie Luͤcken mit 
mobilen Golonnen! Genialer Einfau! Wozu braudt 
man benn da die Forts? Man kann eine Stadt vor 
trefflich aud ohne Forts einſchließen; das erlebt ſich 
bei jeder Belagerung. Wenn man aber von Einſchließung 
durch die Korıs fpricht, ſollte man billig die mobilen 
Golonnen ans dem Spiele laffen; denn bad veriegt 
bie Frage auf einen any anderen Boden — anflatt 
eine Frageber Befen gungen und derimibnen 
ftebenden fhbwadhen Beſatzungen zu verhandeln, 
made man die Sache urplöglih zu einer Frage der 
Truppen, die, wie ſchon gefagt, der Forts zum Ein 
fehließen gar nicht bedürfen — — wenn fie nämlich 
zablreich genug find, das Feld zu halten. Aber wir 
wollen aud auf diefe Frage eingeben, fo weit es bier 
nöıbig. Sol Paris von Truppen eingeſchloſſen werden, 
fo fegt dieſes voraus, daß der Kampf im Inneren der 


1022 


Stadt unglüdlich beendigt fe. Die Garnifon und die 
Nationalgarde — mit der Banlieue ein refpectables 
Gorpe von 100,000 M. — baben fib alfo von dem 
Poͤbel aus der Stadt jagen laffen! Es gebt einem Sols 
baten ſchwer an, foldy’ einen Fall anzunebmen. — Aber 
1830 bat das Parifer Volk auch gefiegt! — Ga, du 
lieber Gott! aber über wen denn? Fochten denn da 
mebr als 4000 M. auf Seite der Regierung.... und 
waren denn nicht die franzöfiihe Armee und das frans 
zoͤſiſche Volk einig gegen die Garden und das eidbruͤchige 
Gouvernement ? — Wenn die Regierung wirder Staatds 
fireibe unternimmt, fo möchten, wie 1830, nicht allein 
die mobilen Golonnen, jondern auch die Befakungen 
der Forts fehlen, if das nicht und fämpft die Regie 
rung nur gegen eine Emeute, fo werden 100,000 M. 
wobl reichen, den Kampf in der Stadt gluͤcklich zu be» 
enden. Ich mwenigftens glaube von den franzöfiichen 
Truppen eber alles Andere, als daß fie fih von einem 
Rebellenhaufen fortjagen laſſen. 

An den 4 Artikeln, die Hr. Bade geſchrieben, be— 
waͤhrt ſich der alte Satz, dah man in 5 Minuten mehr 
— fagen fann, als ein Anderer in Stunden zu wider 
legen vermag. Wir müßten ein Buch fchreiben, wenn 
mir alle die drolligen Einwürfe und Schlußfolgerungen 
widerlegen follten, die in den 4 Artikeln zu finden find. 

Nur Ein Wort noch. Im Maibeft der Minerva 
eitire Hr. Bade einige Stellen aus den Verbandlungen 
der Deputirtenfammer; wir wiffen nit, nad welcher 
Quelle dieß geſchieht, fönnen aber, als Augenzeuge, 
verfibern, daß die beregten Stellen gerade die wichtig» 
fien und ſchlagendſten Theile der Discufjion nicht ent» 
balten. Die Argumentation des Generald Pairbang, 
die allerdings feineswegs eine ſehr gelungene war, 
nabım fi in der Wirklichkeit doch noch viel beffer aus, 
als am anderen Morgen im National oder der Res 
forme, Die die edle Gewohnheit baben, Alles zu ſtreichen, 
was genen ihre Anfichten zeugt. Die Reden des Ge, 
nerals Alard und des Dberften Ghabat; Latour fonnten 
begreiflicher Weiſe feine vollſtaͤndig durchgefuͤbrten Ber 
mweisitüde für die Zweckmaͤßigkeit der Befeftigungen 
fein, da die Discuffion dieſes Thema gar nicht betraf; 
fie beſchränkten fib auf die Widerlegung der Einwürfe 
und dieß wurde ibnen nicht ſchwer. Als z. B. Hr. 
v. Lamartine mit Empbafe der Kammer eröffnete, daß 
das franzöflfihe Volt um Niederreißung: der Baftillen 
petitionirt babe und daß man an die Kraft denfen 
möge, mit der dieſes Volk 1789 feine Wuͤnſche in's 
Bert gefegt babe — — entgegnete der General Allard: 
er müffe der geebrten Kammer bemerken, daß das frans» 
zoͤſiſche Volk, nad des Hrn. Redners Angabe, zäble: 
in Bordbeaur 120, in Nantes 15, in Orleans 20 u. f. m. 
Mitglieder und daß diefe Angabe allerdings felbit von 
dem Stande der mwablfäbigen Bürger ſehr verfchieden 
fei. Er feines Theil Fönne unmöglih glauben, daß 
Bordeaur nur 120 Menfchen zäble, die zum franzoͤſiſchen 
Volke gebörten. — Ein ſchallendes Gelächter und der 
Ruf au voix! verhinderten die Herren von der Republik 
am BWeiterfpreden — — — das ließen natürlich ihre 
Journale weg. 

Wir haben hier im der Kürze die Grundlagen ger 
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geben, nad denen man, der Lage ber Sachen nad, bie 
anze Frage betrachten muß. Es ift fhade, daß man 
% lange Anftand genommen bat, bie politiſche Seite 
bel zu beleuchten; man fonnte baber nur unvolftäns 
dige Bilder erhalten, die dann freilih, den maßlofen 
Spöttereien gegenüber, fchweres Spiel hatten. Sobald 
aber die ganze Wabrbeit entwidelt it, fann der Leſer 
nicht länger in Zweifel fein, wie er diefe Angriffe zu 
beurtheilen bat. — Hr. Bade bat überdieß noch einige 
Artitel in der Deutſchen Vierteljahrsſchrift angegriffen, 
welche die Ebiffre Pz. tragen. Diefe zu vertbeidigen, 
ift micht unfer Amt; wir begnügen und, Hrn. Babe 
den freundſchaftlichen Rath zu ertbeilen, fünftig bie 
Artifel genau zu lefen, ebe er fie angreift, er wird 
fih dann die Verlegenheit erfparen, feine Behauptungen 
auf einen Leſefehler geftügt zu fehen. 


—— — 
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Preuben. 
( Bortfegung der in voriger Nummer abgebrochenen Nachricht.) 


11. SelbftverKümmelung wird mad den neuen 
Kriegsartifeln 17, 18, a) wenn fie die gänzlihe Uns 
tauglichfeit zu Dienſtleiſtungen und Arbeiten für milis 
taͤriſche Zwede zur Folge bat, mir Ausftoßung und 1 
bie Zjähriger Baugefangenfhaft (aͤhnlich, wie bisher), 
b) wenn der Schuldige feine Abſicht nicht vollländig 
erreicht bat und noch zu Dienflleiftungen und Arbeiten 
für militaͤriſche Zwecke verwendet werden fann, mit 
6woͤchigem firengen Arreſt oder Feitungsftrafe bie zu 
6 Monaten, in Krieggzeiten aber mit Gmonatlicher bie 
2jäbriger Feitungsftrafe belegt, (Bidber war dag Maris 
mum der Strafe in Friedens; und Kriegszeiten 3 Mos 
nate Feltung.) — Nab b wird aub Derjenige beftraft, 
der dur faͤlſchliche Vorfhägung von Krankheiten oder 
dur Abnliche betruͤgliche Mittel der Verpflichtung zum 
Militärdienfte ih zu entzieben fucht. ° 

IV. Feigbeit. Wer im Kriege vor dem Feinde 
aus Feigbeit zuerft die Flucht ergreift, wird nad dem 
neuen Kriegdartifel 20 (ebenfo, wie bisber ) mit dem 
Tode beitraft; das neue Geſetz drobt Diele Strafe übers 
dieß aud demjenigen an, der die Cameraden durch 
Worte oder Zeichen zur Flucht verleitet. — Nah dem 
neuen Sriegdartifel 24 wird derjenige, der fonft aus 
Furcht vor perfönlicer Gefabr vor dem Feinde flieht, 
beimlich zurüdbleibt, ſich wegſchleicht oder veritedt bält, 
Munition oder Waffen von ſich wirft oder im Stidye 
läßt, oder irgend ein Leiden faͤlſchlich vorſchutzt, um 
zurüdzubfeiben und fi der Gefabr zu entziehen, mit 
Verſetzung in die 2, Klaſſe ded Soldatenftandes und 
mit firengem Arreft oder Feſtungsſtrafe bie zu 3 Jahren, 
bei erfhmwerenden Umitänden aber mit 3jäbriger bie 
lebenswieriger Feſtungsſtrafe oder felbit mit dem Tode 
beitraft. (Die bisherigen Gefege *) beftimmten, außer 
der Berfegung in die 2, Klaffe, nur 4 Tage bie 6 Wochen 
ſtrengen Arreft und verbältnißmäßige Zuͤchtigung, bei 
der Wiederholung aber 4 bie Gjäbrige Feitunasitrafe 
bis zur Todesſtrafe.) — Nah dem $. 54 der Anwen» 
dungsverorbnung fann, wenn der Angelchuldigte vor 
feiner Berurtbeilung oder vor Vollſtreckung der Strafe 


*) Verordnung vom 13. Zuni 1815. 


bervorftehende Bemweife von Mutb ablegt, bie Strafe 
unter das niedrigſte gefeplihe Maß berabgefegt, oder 
nab Umftänden ganz erlaffen werden. 

V. Berbreben gegen die Suborbdinatiom. 
Sin den bieberigen Bergen waren 1) der einfabe Uns 
geborfam und 2) die einfahe Refpectsverlegung 
obne Widerfegung nicht beſonders verpönt; jener wurde 
diſciplinariſch, diefe na denfelben Grundlägen, mie 
die MWiderfegung beſtraft. 3) Die nichttdätliche 
Widerfegung war mit Gwöhigem ftrengem Arreft 
bis zu Zjaͤbriger Feitungeftrafe bedroht. — Die neuen 
Kriegsartifel beilimmen über diefe Beraeben Folgendes: 
„Art, 23. Ungeborfam gegen die Dienitbefeble und 
achtungswidriges Berragen gegen den Vorgeſetzten ift 
mit Arreft oder, bei beionders erfhwerenden Umftänden, 
mit Feitungsitrafe zu abnden. — Ari. 24. Ber bie 
Abſicht, einen erbaltenen Dienftbefebl nicht zu befolgen, 
durch Worte oder Geberden, durch Entlaufen, Losreißen 
oder Abnlibe Handlungen zu erfennen gibt, imgleichen 
derjenige, der den Borgefegten durb Worte, Geberden 
oder Zeichen beleidigt, oder ibm über einen erbaltenen 
Dienftbefehl oder Verweis zur Rede ſtellt, it mit Arengem 
Arrefte von mindeltend vier Wochen, oder mit Feſtungs 
ftrafe bis zu drei Jabren zu beitrafen, melde bei er« 
ſchwerenden Umftänden bis auf zehn, und im Kriege 
bis auf zwanzig Jahre verichärft werden kann.“ 

4) Die rbätlıhe Widerfegung gegen den Vor: 
efegten, und dad Droben mit dem Gemwebr gegen ben» 
elben bedrohte der bisberige 9, Kriegsartifel ſtets mır 
der Todeöltrafe. Nah dem neuen Kriensartifel 25 
wird die thärliche Widerfegung gegen den Borgefrgten, 
thärlihe Beleidigung oder verſuchter Angriff derfelben 
mit der Waffe mit 10jAbriger bie lebenswieriger Feitungss 
ſtrafe, bei erfhwerenden Umitänden aber und in Krieges 
zeiten mit dem Tode beflraft. \ — 

5) Beleidigung, Ungeborſam oder Widerſetzlichkeit 
gegen Wachen jeder Art oder gegen fandgendarmen, 
welde in Ausübung des Dienſtes begriffen find, wird 
nab dem neuen 27. Kriegsartifel ebenfo beftraft, ale 
wenn diefe Verneben gegen Borgefegte veruͤbt werden, 
(Die bieberige Gefeggebung flimmte biermit überein.) 

6) Ueber Aufmiegelnung z2c. beftimmt der neue 
29, Kriegsartifel Kolgendes: „Wer vor verfammeltem 
Kriegsvolfe in der Abjicht, feine Gameraden zur Verweis 
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gerung bed Geborſams gegen ihren Borgefegten zu vers 
leiten oder von demfelben etwas zu erzwingen, fib uns 
geziemend beträgt oder laut Beſchwerde führt, fol, ſelbſt 
wenn legtere begründet wäre, nah Maßgabe bed zu ber 
fürdten gemwefenen oder wirklich geftifteten Nachtheils, 
mit ſechs ⸗ bie zwanzigjäbriger Feltungsitrafe, in Krieges 
zeiten aber mit dem Tode beftraft werden. Gleiche 
Strafe trifft denjenigen, der auf andere Weiſe feine 
Gameraden zum Ungeborfam oder zur Widerfegung 
genen den Vorgefegten zu verleiten fuhr.‘ — Der bie» 
berige 11. Kriegsartifel drohte die Todesitrafe für jeden 
Fall, wo die Äbſicht hervorgeht, die Gameraden zur 
Widerſetzung zu verleiten oder von den Vorgeſetzten 
etwas zu erzwingen, für alle andere Fälle aber 1 bis 
mebrjährige Feſtungsſtrafe. 

7) Hinſichtlich aller Subordinationdvergeben ber 
flimmt noch der $. 55 der Anmwendungsverordnung: 
„Hat zu einem Berbreden gegen die Suborbdination 
der Borgefegte durch Ueberfihreitung der Gränzen feiner 
rechtmäßigen Gewalt, oder durd berabwürdigende Ber 
handlung des Untergebenen Anreiz gegeben, fo ift dieß 
nicht alein ein Milderungsgrund bei Zumeſſung der 
Strafe, fondern es fann alsdann aud in den Fällen 
des Kriegsartifeld 25 Ethätliche Widerfegung), wo 
Todesſtrafe vermwirft fein würde, ſtatt derfelben auf 
zebnjährige bis lebenswierige Feſtungsſtrafe erfannt, 
wo aber danach Feitungsitrafe eintritt, bie auf das 
Mat von fünf Jahren berabgegangen werden,’ 

VI. Mißbrauch der militärifhen Gewalt 
im Kriege, 1) Unerlaubtes Beutemachen (deſſen 
die bisherigen Kriegsarrifel nicht gedachten) wird nad 
dem neuen 31. Kriegsartifel mit firengem Arrejt oder 
Feltungsitrafe bis zu zwei Jahren, bei erichwerenden 
Umftänden mit Berfegung in die 2. Klaffe des Sols 
batenitandes und mehrjähriger bis lebenswieriger Fer 
fiungeftrafe, oder felbit mit dem Tode; — 2) Plüns» 
derung und Erpreffung nad dem neuen 32. Krieges 
artifel mit Berfegung in die 2. Klaffe des Soldatenitandes, 
förperliher Zuͤchtigung und mebrjähriger Feitungsitrafe 
beitraft, welde, wenn Mebrere Theil genommen baben, 
bis zu 10 Jahren, und wenn dabei durch Gemwalttbätig« 
feiten Perſonen ſchwer verlegt oder getödter worden 
find, bis zu lebenslänglicher Dauer erhöht werden fann; 
im legteren Kalle tritt bei beionderd erfchwerenden Um— 
ftänden die Zodedftrafe ein. Bei einem Gomplott 
jur Plünderung oder Erpreffung werden (nad $. 56 
der Anwendungsverordnung) die Anftifter und Raͤdels— 
führer mit dem Tode, die Uebrigen mit Berfegung in 
die 2, Klaffe des Soldatenitandes, förperliher Zuͤchti— 
gung und mebrjäbriger bis lebenslänglicher Feſtungs— 
ftrafe, bei befonders erfhmwerenden Umitänden mit dem 
Tode beftraft. (Der biöberige 12. Kriegsartifel ber 
drobte die Plünderung, außer der Berfegung in bie 
2. Klaffe, mit mebrjähriger Feltungsftrafe bis Todes, 
frafe.) — 3) Marodiren wird nah dem neuen 
34. Kriegsartifel mit Berfegung in die 2. Klaſſe, fürs 
perliber Züdhtigung und Arreft oder Feftungsitrafe bis 
zu 2 Sahren, wenn aber an Perfonen Gewalt verübt 
worden, wie die Plünderung beftraft, 

(Bostfegung folgt.) 
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Deftreid. 

Berona, 6. Detober. Den dießjährigen größeren 
Uebungen der öftreihifhben Truppen in Star 
lien unter dem fFeldmarfhal Grafen Radetzki lag 
die Annahme zweier Corps zum Grunde, bie als bie 
Flügel zweier großen durch die Etſch getrennten Heere 
gegen einander operirten. Das oͤſtliche Corps war 
vor Berona erfhienen, und dehnte feine Vorhut von 
der Erich bis zur Ruine des alten Schloſſes Montorio 
aus — das weftliche Gorpe fand in Verona. In 
Uebereinftimmung mit den Bewegungen ber Hauptarmee 
brad am 2, Dctober leßteres aus Verona bervor, trieb 
die feindlihen Vortruppen zurück und griff nun dem 
auf den Höben oberhalb San Martino und a cheval 
ber großen Straße lebenden Feind an, warf ibn, indem 
es ibn gleidzeitig auf feinem rechten Flügel umging, 
von Stellung zu Stellung bis binter den Torrento Ilaſſi 
jurüd, wo beide Theile einander gegenüber Stellung 
nahmen, In der Nacht erbielt das ditliche Corps an» 
ſehnliche Berftärfung, um am 3. felbit in den Angriff 
überzugehen. Sein Gegner, von diefer Rage der Dinge 
unterrichtet, nahm zwar den Kampf an, wid aber 
Stellung um Stellung vertbeidigend unter die Kanonen 
von Verona zurüäd. Der dftlihe Feind, Meiſter von 
San Michele und eines vortbeilbaften Flußübergangs, 
bereitete in der Nacht alles zu einem Uebergange vor. 
Am 4. in der Frübe flug er unter einem beftigen 
Kanonenfener eine Brüde über den Strom, ließ auf 
dem linfen Ufer nur ein Corps zur Beobachtung Bes 
rona’d fliehen und ging mit feiner ganzen Macht auf 
das rechte Ufer über, Hier entipann fich ein beftiger 
Kampf, allein die weſtliche Abtbeilung fab fib zum 
Ruͤckzuge genoͤthigt, da Entfendungen von der Haupts 
armee ihre rechte Flanke bedrobten. Ihr Führer wollte, 
nah Verftärfung der Befagung Verona's, die Haupt« 
firaße nad Peschiera erreihen, ward aber umgangen 
und dadurch nendibigt, ſich mit feiner ganzen Streit» 
macht nah Verona zu werfen. Der 5. October war 
ein Rubetag, um den Truppen die nötbige Erbolung, 
deren fie nach den großen Anftrengungen der vorber- 
gegangenen 3 Tage bedurften, zu gönnen. Am 6, Oc⸗ 
tober waren beide Corps wegen der Beſchränktheit des 
Bodens in gedrängten Golonnen vor der Porta del 
Palio in Parade aufgefielt. Nah der Meffe defilirten 
fie, und madten fo den Beſchluß eines militärifben 
Schaufpiels, das den Kenner wie den Laien befriedigen 
mußte, Wir maßen und nicht an, in eine Beurtbeilung 
des ftrategifchen Theile diefer Bewegungen einzugeben. 
Aber aub dad Auge jedes unbefangenen Beobachters 
fab das fraftvole und fhöne Ausfchen der Mannſchaft, 
die Ausdauer und Gewandtbeit, womit fie alle Schwie⸗ 
rigfeiten des Terraing überwaud. Man muß den Boden 
Italiens fennen, um darüber urtbeilen zu fönnen. Tiefe 
Maffergräben, überſchwemmte Wiefen, unüberfteiglide 
Mauern, fteile Abftürze wechſeln mit einer Eultur und 
dem Gewinde von Weinreben, die jede Ausſicht unmög» 
lid machen und von Geite der Golonnenführer eine 
ungewöbnlide Drientirungsgabe erheiſchen. Oft ftellte 
ih mir im Laufe diefer Bewegungen die Frage, wie es 
möglich fei, fih mit Heeresabtheilungen und Battericen 
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durch diefed Labyrinth zu winden, ohne den gänzlichen 
Zufammenhang ded Gefechte zu verlieren, und doch fand 
ich überall Uebereinfiimmung und Gleidyzeitigfeit im 
Angriff und in der Vertheidigung. Die heutige Parade 
mar gewiß eines der fhönften militärifchen Schaufpiele, 
das man feben fonnte. Das gefunde Augfeben der 
Truppen, ihre ſchoͤne männlide und doch ungezwungene 
Haltung, in der fie vor ihrem greifen, aber fait noch 
in jugendlicher Kraft ſich aufrichtenden Fübrer vorüber» 
zogen, konnte auch dem ſtrengſten militärifchen Auge 
feine Biöße bieten. Ich ſchaͤtze die Stärke der Truppen 
auf 283—30,000 Mann mit beildufig 8SO—90 Kanonen. 
Ein berrlibed Wetter begünftigte diefe Uebungen. Die 
Sonne ſchien mit füdlicher Kraft. So febr diefer pracht⸗ 
volle Himmel dieſes kriegeriſche Schaufpiel erböbte, fo 
mußte dod ein Wärmegrad, deffen wir Nordländer und 
nur im hoben Sommer zu erfreuen baben, die Ans 
frengungen der Soldaten fehr vergrößern. Das bewieß 
der Schweiß, der über die von Sonne und Pulver» 
Dampf gebräunten Wangen berabriefelte. Ich bemerfte 
übrigens feinen Nachzügler, feinen Kranken. Unter der 
Zabl der vielen boben und ausgezeichneten Perfonen, 
die diefen Mandvern beimobnten, fab ich den Herzog 
von Modena mit feinem älteiten Sobn, die beiden Erz» 
herzoge Leopold und Ernit, Söhne des Erzberzog-Vices 
fönige, von denen der ältere ein Infanterieregiment 
führte, dem k. preußifhen Generallieutenant Wrangel, 
den englifhen Gelandten Korb Gordon, einen f. frans 
zoͤſiſchen Oberſten des Generalitabeg, einen k. fardinifchen 
General und viele andere Offiziere fremder Armeen. (9.3.) 





Literatur 

Die Anfangsgründe der Befeftigungsfunft, von 
G. Shwind, Major vom Stabe des Königl. 
Preuß. Ingenienrcorpd, des eifernen Kreuzes 2, 
und des St, Georgen » Ordens 5. Klaffe Ritter. 
Ein Leitfaden für Vorträge auf Mititärichulen 
und zum Selbſtunterricht. Hierbei 18 Steindrud» 
tafeln. Reipzig bei 8. F. Köhler. 1844. 

Die Befeftigungsfunft hatte felbit in jener Zeit, wo 
wiſſenſchaftliches Streben unter und Soldaten wenig 
allgemein war, bereits eine febr zablreihe Literatur 
aufzumweifen, ketztere ift in neuerer Zeit burd ziemlidy 
viel Werfe vermehrt worden, von denen die Mebrzabl 
der er und dem Inhalte nah Elementar,Lehrbücer 
der Befeitigungsfunft find. 

Dieſe Richtung der fortificatorifchen Literatur wird 
ſtets eine gewiffe Anerfennung finden, weil es feinem 
Zweifel unterliegt, daß mit der Bermebrung guter Lehr⸗ 
bücher nicht allein die Wiffenfhaft verbreitet, fondern 
auch Einfeitigfeit in den gangbaren Theorieen vermieden 
wird. — Mit befonderem Vergnügen begrüßen wir 
daber obiges Werf, dad feine Aufgabe in jeder Ber 
ziebung vouftändig erfüllt und welches, nab den Er, 
fabrungen zu urtbeilen, die wir und im wiſſenſchaft⸗ 
fiben Berfehr erworben haben, feinen Weg gewiß in 
einer Weile machen wird, die feinem Berfafler zur 
großen Genugthuung gereichen muß. 
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Die Zeiten der Phrafeologie und des gelehrten Boms 
baftes find vorüber, Wil beut zu Tage ein Bub Gläd 
maden, fo muß ed zwei Dinge aufzumweifen haben, 
nämlih: Klarbeit der Gedanfen und Einfach— 
beit in ibrer Darftellung. Aus der Wechſelwirkung 
biefer Grundbedingungen entfpringt allein die allge» 
meine Verfländlichfeit des Buches. In diefem Sinne 
fhrieben Bauban und Gormontaigne, trogdem daß ibre 
Abhandlungen für dem ſchon ausgebildeten Ingenieur 
beftimmt waren; in diefem Sinne fchrieb ferner vor 
Allen Bousmard fein berübmtes Lehrbuch, deffen Dars 
Relungsmethode bis jegt ald unerreichtes Muſter dafteht. 


Wir glauben fein größeres Lob über Schwinck's An» 
fangsgründe der Befeftigungsfunft ausſprechen zu koͤn⸗ 
nen, als wenn wir bemerfen, daß die in diefem Buche 
mit vielem wiſſenſchaftlichen Tafte gewählte Unterrichts⸗ 
methode und mehr wie einmal an Bousmard erinnerte, 


Das Werf felbit zerfält in drei Hauptabfchnitte, 
Der erfte begreift die Feldfortification, der zweite die 
permanente Befefligung, der dritte die Anwendung der 
Befeitigungsfunft im Felde, Jeder diefer Abfchnitte ift 
in Kapitel getheilt. — Bir wollen nachſtehend den Ins 
balt derfelben näher angeben und dabei einige Bemers 
kungen einfließen laffen. 


1. $eldfortification. 


‚ Erites Kapitel. Der Berfaffer gibt in bemfelben 
die Erklärung der Elementarbegriffe und erläutert letz⸗ 
tere auf fehr anſchauliche Weife durd Zeichnungen, — 
Am zweiten Kapitel werden die Dimenfionen der 
Bruſtwehr und des Grabens befproden. — Das dritte 
Kapitel bandelt von dem Grundriß der Werke, Bei 
Befeſtigung der geraden Linie bebt der Verfaffer in 
einer befonderen Bemerkung bervor: „daß der Soldat. 
„immer nur rechtwinklicht zur Feuerlinie anſchläͤgt und 
„daß mithin alle Bruftwehren, von denen ein ſchraͤges 
„Feuer audgeben fol, als verfehlte Anlagen zu bes 
„traten find,’ Wir balten es für fehr zweckmaͤßig, 
biefen Hauptgrundfag ſchon bier ausgeſprochen zu finden. 
Wenn der fortiftcatorifhe Schüler der Infanterie an» 
gebört und baber mit der Mechanik des Infanteriefeuers 
vertraut ift, fo wird er fib die Nothwendigkeit des 
Princips der rechtwinklichten Beſtreichung vielleicht ſelbſt 
abfirabiren können. Für Gavaleriften und Artilleriften 
ift es aber durchaus noͤthig, bei allen vorfommenden 
Gelegenheiten in @rinnerung zu bringen, daß jebe 
ſchraͤge Seitenvertheidigung dur Snfanteriefeuer rein 
imaginär if. — Die Anwendung der Fleſchen, Lunetten, 
Tenaillen, der baftionirten Umriffe und der Gaponiers 
befeitigung entwidelt der Verfaffer auf febr anſprechende 
BWeife aus den Bedingungen, welche dad Terrain und 
die obwaltenden Kriegszwecke vorfchreiben. Er beſpricht 
ferner ausfuͤhrlich die Tbeorie der gefchhloffenen Werke, 
gibt der vierfeitigen Redoute, wie dieß aud die Praris 
vielfältig beftätigt, den Vorzug und fagt von den 
Schanzen mit halben Bollwerfen: „daß diefelben zu 
„den zwedlofen Spielereien ber theoretiſchen Befeftir 
„gungsfünfte gehören, welche nur von Leuten in Bor« 
een gebracht werden fonnten, die feinen Begriff 
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„von ber Sade batten’, worin wir bem Berfajler 
ganz beipflicien, j — 

Dad vierte Kapitel entbält die Einrichtung der 
Feldwerke zur Geſchuͤtzvertheidigung und das fünfte 
Kapitel die Gommunicationen, welche in das Innere 
geſchloſſener Werke führen und denen der Berfaffer febr 
richtig eine befondere Aufmerfiamfeit zollt, weil die Er 
fabrung lehrt, daß viel Feldwerfe dadurch verloren 
gingen, daß ibre Eingänge nicht mit der nöthigen Bor 
fiht errichtet waren, j 

Das ſechſte Kapitel handelt von den fünitliden 
Hinderniß» und BVerfärfungsmitteln, Der Berfajler 
bemerft in Betreff ihrer von vorne berein: „daß man 
„alle fünftlichen Gonftructionen zu vermeiden babe und 
„daß mithin diejenigen Hindernißmittel, zu deren Her» 
„helung Eiſen⸗ und Schmiedearbeit erforderlich iſt, 
„wohl nur felten ausgeführt werden können,’ Es wird 
Jeder diefet Anſicht beipflichten, welchet aus der Kriegs⸗ 
gefchichte weiß, wie häufig kuͤnſtliche Annäherungsbins 
derniffe bei Feldwerken unvollender blieben, was haupt ⸗ 
ſaͤchlich darin ſeinen Grund hatte, daß man entweder 
zu viele oder zu kuͤnſtliche Arbeiten unternabm, — Der 
Berfaffer vermwirft mir Recht bei Feldwerken den bes 
deckten Weg, empfteblt dagegen den halben Vorgraben, 
die Wolfsgruben, bedingungsmeile den Berbau und 
behandelt befonderd ausführlib die Sturmpfäble und 
Pallifaden, was und angemeffen dünft, weil obne 
Widerrede eine zweckmähig placirte Pauifade das ſtaͤrkſte 
aller Annäberungshinderniffe it. Sumwarow, welder 
im Sturimlaufen viel Erfahrung befaß, batte großen 
Reſpect vor der Palifade. „Ich will lieber, pflegte 
„er zu fagen, mit meinen Soldaten zebn Bruſtwehren 
„erklettern,, wie eine Palifade uͤberſchreiten.“ — Bei 
Gelegenheit der TamboursPallifaden erwäbnt der Ber 
faffer jener Tamboure, welche man als Reduit im Die 
Keble geihloffener Feldwerfe zu legen pflegt und fchreibt 
dabei ausdrüdlich vor: „daß die Beſatzung dieſes Tam⸗ 
„bours volltändig von ber bed Werkes getrennt fein 
„und legtere ihren Ruͤckzug nicht dur den Tambour, 
„Sondern durch einen zur Seite defjelben liegenden Aus— 
„gang nebmen ſolle.“ Diefe Einrichtung, bei perma— 
nenten Anlagen immer berüdfichtigt, wird leider in der 

eldfortification noch zuweilen überfeben und doc if 
5 durchaus nötbig, wenn nicht das Reduit in dem 
Augenblic verloren geben fol, wo der Feind die Bruſt⸗ 
mwebr des vorliegenden Erdwerkes uͤberſchreitet. 

Die Theorie der Anftauung und Ueberfhwemmung, 
fowie Alles, was über Minen gefagt wird, iſt unge 
mein faßlich entwidelt und muß für jeden Anfänger 
verftändlich fein. In Betreff der Wirffamkeit der Minen 
wird bemerft, „daß ber bauptſaͤchlichſte Vortheil ders 
„selben in dem Borurtbeil des gemeinen Manned und 
„in dem augenblidlich erzeugten Schreck zu ſuchen iſt“, 
dem wir beipflidten, weil und in der That fein Beis 
fpiel befannt it, daß ein Angriff auf Feldwerke dur 
die Wirfung der Minen abgeſchlagen worden ſei. Nichts— 
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beitände fie aus der beften Yufanterie der Welt, unter 
deren Füßen unerwartet eine Mine fpielt, jedenfalls 
ftugen, vieleicht felbit momentan zurückweichen wird, 
Dadurd aber geht Zeit verloren; das Feuer der Be. 
fagung bat Zeit, in die dichtgedraͤngte Maſſe der Sturm» 
colonne zu wirfen und die Eroberung des Werkes wird 
baber vom Stürmenden mit gefteigertem Berluft erfauft. 
Daß fiebente Kapitel bandelt von den Bloc. 
bäufern und Gaponieren. — Unter allen Erfindungen, 
welche in der neueren Feldfortification gemacht worden 
find, ſteht die ded Blodbaufes oben an, Der militä» 
riſche Werth jedes Feldwerkes wird um mebr denn das 
Zehnfache gefeigert, wenn fein Inneres mit einem Block⸗ 
baufe verfeben iſt. Die Gonftruction deffelben und jeine 
taftifbe Anwendung gebören daber gegenwärtig zu den 
wictigften Puncten in einem fortificatoriſchen Lebrbuche 
und da es dem Anfänger befonders ſchwer fällt, fib im 
der Beſchreibung eines gezimmerten Hoblbaues zu orien» 
tiren, fo bat dieß Thema für dem Lehrer feine eigen 
tbümliden Scwierigfeiten. Der Berfaffer aber bar 
diefelben mit großer Gemwandtbeit zu überwinden ger 
wußt. Wir baben nie eine lichtvollere Daritelung des 
Baued der Blockbäuſer gelefen, wozu die zwedmägıg 
eingerichteten Zeichnungen weſentlich beitragen, Der 
Berfaffer entſcheidet ſich für borizontale Schränfwände, 
worin wir ibm beinflichten, weil diefe Gonjtruction die 
einfachite und wohl auch die baltbarite it. Man fönnte 
zwar gegen diefelbe einwenden, daß die durch Kanon—⸗ 
fugeln erzeugten borizontalen Splitter, welde allerdings 
bei febr trodenem Holze oft mebrere Zuß lang find, 
ber Befapung des Blodbaufes gefährlich werden. Allein 
da es mit jedem Blodbaufe fofort vorber ift, wenn es 
dem Feinde gelingt, directes Geſchuͤtzfeuer gegen daffelbe 
wirken zu laffen, fo fcheint dicfer Einwand weniger 
erbeblih. Nichtsdeſtoweniger ift derfelbe die Berans 
laffung geweſen, daß die Franzofen ihre Blodhäufer 
nur aus ſenkrecht ſtehenden Hölzern erbanen, bei denen 
der durch Geſchützfeuer erzeugte Splitter in verticaler 
Richtung in das Blodbaus gedrädt wird, mitbin wahr⸗ 
ſcheinlicher Weife immer nur einen Menſchen beſchä— 
digt, während ein lauger horizontaler Splitter der 
Schraͤnkwaͤnde gleichzeitig mebrere Leute außer Gefecht 
fegen fann. — Major Shwind will die Blodhäufer 
nur dann aus verticalen Hölzern erbauen, wenn das 
bisponible Bauholz für horizontale Schränfwände nicht 
lang genug iſt. — In der legten Belagerung der Cita- 
belle von Antwerpen führten die paflageren Hohlbauten 
einen Uebelſtand mit fi), der auf den erſten Bli uns 
erbeblich erſcheint, welcher aber auf die Dauer die Be, 
fagung ungemein beläſtigte. Man batte nämlih ver» 
geffen, die Rıgen zwiſchen den Dedbalfen dergeitalt zu 
vericließen, daß fein Sand durchfallen fonnte. Die 
Folge war, daß mit jedem in der Gitadelle abgefeuerten 
Kanonenfbuß eine Menge feiner Sand den Soldaten 
in's Geſicht fiel, was ihnen Tag und Nacht die nötbige 
Nude raubte, Major Schwindf ſchreibt daber zweck⸗ 
mäßig vor, die Zwiſchenraäͤume der Deckbalken entweder 
mit Brettern zu belegen oder forgfältig mit Moos zu 
veritopfen. (Bortiegung folgt.) 


Dienftag, 
29. October 1844 


lee 


en — 








Preußen. 
( Zortfegung ber In voriger Nummer abgebrocenen Nachricht.) 


VN. Verbringen und Beräußerung der Waf— 
fen, Montirungsftüde ıc. Nach den neuen Krieger 
artıfeln 36, 37 wird derjenige, mwelder feine Waffen 
und Montirungsitäde oder die ibm zur eigenen Be 
nugung gegebenen Dienitgegenjtände verdirbt, vers 
derben läßt, oder ſich derjelben obne Erlaubniß ent» 
äußert, mit Arreit oder Feftungeitrafe bis zu 1 Jabr 
(bisber bie zu bwoͤchigem Itrengem Arreft), bei erſchwe⸗ 
renden Umjtänden aber, insbefondere wenn er feine 
Maffen, fein Dienitpferd oder deſſen Futter veruntreutzc., 
außerdem mit Berfegung in die 2. Klaſſe des Soldaten» 
ftanded beitraft. (Die Beruntreuung des Futterd war 
bisber mit Berfegung in die 2. Klaffe, körperlicher 
Zuͤchtigung und nad Umftänden mehrwoͤchigem Arreft 
verpönt.) — Wer die ibm dienftlich anvertrauten, nicht 
zufeinereigenenAusräftung beſtimmten Dienft 
gegenflände veruntreut, wird mit Verfegung im die 
2. Klaffe, Arreit oder Feitungsitrafe bie zu 1 Jahr 
beitraft. 

VII. Ber unridhrige Rapporte, Meldungen 
oder Berichte erftatter, wird nach dem nenen 38, Kriegs⸗ 
artıfel mit Arreft oder Feitungsftrafe bie zu 3 Jahren, 
und nad Umftänden mit Berfegung in die 2, Klaffe 
des Soldatenftandes; 

IX. wer durch Geſchenke oder Zufiherung einer 
Belobnung fh zu Pflichtwidrigkeiten im Dienft oder 
in Beziehung auf denfelben bereitwillig zeigt oder ver, 
keiten läßt, nad dem neuen 39, Kriegsartikel mit firens 
gem Urreft oder Feitungsftrafe bie zu 6 Monaten, auch 
nad Umfländen mit Berfegung in die 2, Klaſſe beftraft, 
Iſt es ein Unteroffizier, jo wird bderfelbe mindeſtens 
degradirt. 

Die Bergeben VII und IX famen in den bisherigen 
Krieasdartifeln nit vor. 

X. Unerlaubte Entfernung von der Wade, 
oder bei dem Commando oderauf dem Marfde 
wird, menn ed nicht ın der Abficht zu defertiren ger 
ſchehen iſt, nad dem neuen 40. Kriegsartikel mit Arreft, 
im Krieg mit 4woͤchigem ſtrengem Arreit bie bmonat⸗ 
licher Feſtung beftraft; gegen dem Befehlshaber einer 
Wade oder eined Commando's aber fann die Strafe 
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bie zu hjaͤhriger, im Kriege bis zu lebeuslänglicer 
Feltungsitrafe, ſelbſt bis zur Todesſtrafe Reigen. (Bids 
ber war nur für die Entfernung bei dem Marſch oder 
Eommando I4tägiger firenger Arreit annedrobt.) 

X. Pflibrverlegungen der Schildwachen 


und einzelnen Polen. Dad Schlafen, Poitenvers 
laffen, Niederiegen, Niederlegen, Zabatrauben, Ger 
mwebrablegen ıc. bedrobt der neue 41. Kriegsartifel mit 
firengem Arreſt von mindeftens 14 Zangen, im Kriege 
mit mindeſtens Kwoͤchigem Arengem Arreft bis zu 2jäd« 
tiger Feitungsftrafe, melde Strafe bei vorbanbener 
Gefahr oder entitandenem Nachtheil bis zu 10jäbriger, 
im Kriege bis zu lebenswieriger Dauer, felbit bie zur 
Todesitrafe Reigen fann. (Nad dem bisherigen 14. Kriege» 
artifel war das Minimum ber Strafe jtrenger Arreſt 
von 6 Wochen, das Marimum der Tod.) — Der neue 
Art. 42 beſtimmt: „Wer ald Befehlshaber einer Wade, 
als Shildwade oder ald Poften ein Verbrechen, mels 
ched er verbindern fonnte und zu verhindern dienſtlich 
verpflichtet war, miffentlich begeben laͤßt, ift ebenfo zu 
beilrafen, als ob er zur Ausübung des Verbrechens 
thätige Huͤlfe geleiſtet bärte, und diefe Strafe noch zu 
verfhärfen, wenn er dad Verbrechen aus gewinnſüch— 
tiger Abſicht bat gefcbeben laſſen.“ — Dem $. 57 der 
Anmendungsverordnung zufolge find alle von Schild» 
wachen, einzelnen Poſten oder bewaffneten Patrouilleurs 
begangenen Verbreden, wenn nict befondere Strafe 
dafıtr angeordnet if, mit gefhärfter Strafe zu belegen. 
(Bieber war deppelte Strafe dafuͤr angedrobt.) 

X. Rab dem neuen Kriegsartifeln 43, 4+ wird bas 
Entfommenlaffen von Verbafteten 1) aud Bors 
fag oder Furcht vor perfönliher Gefabr, a) wenn ber 
Entiprungene wegen Hochverraths oder eines anderen 
mit Zodesftrafe bedrobten Verbrechens verbaftet und 
dieß dem Bewachenden befannt war, mit Berfeßung in 
die 2. Klaffe des Soldatenftanded und Feitungsitrafe 
bis zu lebenswieriger Dauer, ſelbſt mit dem Tode (bie+ 
ber war mehrjährige Feſtungsſtrafe bis zur Todesftrafe 
angedrobt), b) in anderen Fällen mit 4wöchigem firen, 
gem Arreit bie zu 1 Jabr * Cwie bisber); — 
2) aus Fabrläfigfeit, im Falle a mit Feſtungsſtrafe 
bis zu 10 Jahren (bisher Feſtungsſtrafe bis zu 2 und 
mehr Jahren), im Yale b mit Arreft (wie bieher) 
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XI. Ausbleiben Huber den Zapfenſtreich, 
unerlaubte Entfernung aus dem Quartier ıc, 
wird nah dem neuen 47. Kriegsartifel mit mittlerem 
Arreſt, bei befonderd erſchwerenden Umftänden mit 
Feitungsftrafe bis zu 6 Monaten beftraft. ( Bisber 
14 Tage bis 6 Wochen mittlerer oder firenger Arreft.) 

XIV. Trunkenheit. Nach dem neuen 48, Krieges 
artifel wird Trunfenbeit außer Dienft mit Arreft, in 
der Regel difciplinarifh, geabndet. Wer aber betrunfen 
in dem Dienft fommt oder, nabdem er zum Dienite 
commandirt worden, ſich betrunfen und dadurd zur 
Ausrichtung des Dienfted untauglih gemacht bat, wird 
ebenfo wie derjenige, der fi im Dienfte betrinft, mit 
firengem Arreft bis zu 6 Wochen beftraft. (Bisber 
ebenfo, nur war das Minimum des jirengen Arreſts 
14 Tage.) 

XV. Schuldenmachen ohne Genehmigung des 
Gommandeurd wird nach dem neuen 49. Kriegsartifel 
mit Arreit bie zu 14 Tagen (bisher 8 Tage bis 6 Wochen 
firenger Arreſt), — wenn aber die Schulden aus Hang 
zu Ausſchweifungen gemacht wurden, mit Arreft von 
mweniaftend 14 Zagen bie zu 6monatlicher Feitung (wie 
bisber) beitraft, 

XVI. Hazardfpielen bedrobt der neue 50. Kriege» 
artikel mit ſtrengem Arreft, im Wiederbolungsfalle aber, 
und befonderd wenn aus dem Spiel ein Gewerbe ger 
macht wird, mit Feſtungsſtrafe bis zu 1 Jahr. (Bisher 
ebenio.) 

XVIL VBerbeiratbung obne Conſens wird nah 
dem neuen 51. Rriegsartifel mit Arreft von mindeflens 
4 Wochen oder Fellungsftrafe bie zu 6 Monaten bes 
firaft. (Bisher 3 Momate Feſtung.) — Die bisherige 
efeglihe Folge, daß die Ehe als nichtig aufzubeben 
Bi ift in dem neuen Gefege weggeblichen. Die könig- 
libe Gnade batte au bisher ſchon diefe Folge ger 
wöhnlich erlaffen. 

XV, Beleidigungen und Schlägereien ber 
Soldaten untereinander. Der bisberige 34. Krieges 
artifel erwähnte die Schlägereien und Körperverlegungen 
unter den gemeinen Bergeben; in den neuen Krieges 
artifela 52—54 werden dagegeu die Beleidigungen und 
Shlägereien der Soldaten untereinander ale milis 
täriſche Bergeben, als Berlegung ded Kameradſchafts⸗ 
verbäftniffes aufgeführt. Diefe Artikel lauten: „Art. 52. 
Der Soldat fol mit feinen Kameraden in Eintradt 
Icben, darf in Kampf, North und Gefahr fie nicht ver» 
laffen und muß ibnen nad allen Kräften Hülfe leiſten, 
wenn fie in erlaubten Dingen feined Beiltanded bes 
dürfen. — Art.53. Beleidigungen der Soldaten unters 
einander durch Worte, Geberden oder Zeiben, fowie 
leichte thaͤtliche Beleidigungen und Schlägereien ders 
felben unter ſich, find mit Arreft; unter Unteroffizieren 
aber entweder mit Arreft oder, bei befonders erſchwe⸗ 
renden Umftänden, mit Degradation zu beitrafen. — 
Art. 54. Gebr eine Schlägerei in erbeblibe Körper» 
verletzungen über, fo tritt, nach Befinden der Schwere 
der Peg Verlegung und ber erfolgten oder nicht 
erfolgten völligen Wiederderſtellung des Verlegten, dreis 
monatliche bis zehnjaͤhrige Feftungsitrafe ein.‘ 
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KIX. Bergebungen der Borgefeßten durch 
Mißbrauch der Gewalt gegen Untergebene. 
Diefer Bergebungen war in den bieherigen Kriegs⸗ 
artifelm nicht gedacht. ) — Die neuen Kriegsartifeln 
55—58 enthalten darüber Folgendes: „Art. 55. Die 
Unteroffigiere follen durch rubiges, ernfted und geſetztes 
Benehmen die Achtung und das Vertrauen ibrer Unter» 

ebenen fi zu erwerben fuchen, und von denfelben nur 
ide Geſchaͤfte und Leitungen fordern, melde ber 
Dienft mit ſich bringt. Sie dürfen ihren Untergebenen 
den Dienft nit unndtbig erfchweren und diefelben 
weder wörtlich befchimpfen, noch thaͤtlich mißbandeln. 
Auch dürfen fie ihr Anfebn nicht dazu mißbrauden, um 
auf Koften ibrer Untergebenen fib Bortbeile zu ver⸗ 
ſchaffen. — Art. 56. Wer feine Dienfigewalt gegen 
Untergebene zu Befehlen, die in feiner Beziehung zum 
Dienfte fteben, mißbraudt, von Untergebenen Geſchenke 
fordert, obne Borwiffen des gemeinfhaftlihen Borges 
festen von ihnen Geld borgt oder Geſchenke annimmt, 
oder feine Untergebenen fonft durch fein Anfehn ver, 
anlaßt, gegen ibn Berbindlichfeiten einzugeben, bie 
ihnen nachtheilig find, ift mit Arreft oder, nach Um⸗ 
Ränden, mit Degradation zu beftrafen. — Art.57. Ber 
fib der Beſchimpfung eines Untergebenen durd Worte, 
Gcberden oder Zeichen fchuldig madt, bat Arreft vers» 
wirft, — Art. 58. Thaͤtliche Mifbandlung des Unter» 
gebenen ifi mit mittlerem Arrefle oder, insbefondere im 
MWiederholungsfalle, mit Degradation und, nad Ums» 
ftänden, mit Fellungsftrafe bis zu einem Sabre zu 
abnden. Iſt aber dem Gemißhandelten eine erbeblidhe 
Körperbefhädigung zugefügt worden, fo fol, mad 
Maßgabe ibrer Schwere und ihrer Folgen, Feitungss 
firafe bis zu zehn Jabren eintreten.’ — Außerdem be» 
flimmt der $. 55 der Unwendungsverordnung: „Wachen 
oder Fandgendarmen, melde in Ausübung des Dienftes 
fib des Mißbrauchs ihrer Dienitgewalt fhuldig machen, 
find ebenfo zu beftrafen, wie Borgefegte, welde fich 
ein ſolches Berbreiben gegen Untergebene zu Schulden 
fommen laſſen. Maden fie ſich des Mißbrauchs ihrer 
Dienftgewalt gegen Perfonen ſchuldig, melde außer 
diefem Dienftverbältniffe ibre Vorgeſetzten find, fo ift 
dieß bei Zumeflung ber Strafe ald ein Erfhwerungd« 
und nah Umfländen ald ein Schärfungsgrund zu bes 


trachten.“ (Schluß folgt.) 
Deitreid. 


Wien, 23. September. Der Chef unfered Gene, 
ralquartiermeiftertabs, Feldmarſchalllieutenant Frhr. 
v. Heß, bat die Inbabersitele des Infanterieregiments 
vormals „Baron Schön" erhalten, 

Tuͤrtkei. 

Konſtantinopel, 2. October. Endlich ſcheint es 
der Pforte einmal Ernſt zu ſein, die beiden Thore zur 
Hauptſtadt, den Eingang des Bosporus am ſchwarzen 
Meere und die Dardanellen, in beſſeren Vertheidigungs— 
zuftand zu fegen. Die auf diefen beiden fo wichtigen 


*) Dagegen hatte die Gabinetsordre vom 1. Februar 1843 (f. A. 
M. 3. von 1844, Nr. 65) dad Schimpfen oder Mifbandeln 
der Untergebenen mit Arreit, Drgradation und Frftungaftrafe 
bedroht. 
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Puncten bis jegt vorhandenen Feltungswerke find ber 
Art, daß fir, nah der Meinung aller funftverftändigen 
Dffiziere, die fie feitber gefeben haben, durchaus nicht 
im Stande wären, das Einlaufen einer feindlichen Flotte 
u verwebhren, ba eine obne Schwierigkeit vorber eiwa 
ewerfitelligte —— feindlicher Artillerie mit Reichtige 
keit die dortigen tuͤrkiſchen Batterieen zerſtoͤren kann. 
Kuͤrzlich übertrug man einem befannten ſehr einſichts⸗ 
vollen, in tärfıfben Dienften ftebenden europaͤiſchen 
Dffigier eine abermalige Infpection diefer Berfhanzungen, 
und es ift num befcloffen, auf's bafdigfte mehrere neue 
befiere Werfe auszuführen. 3000 Mann Artilleriſten 
follen in die Dardanellen und 2000 in bie Feſtungs— 
mwerfe am Eingang ded Bosporus gelegt werden. 


Rußland, 


Petersburg, 3. Detober. Se. Maj. der Kaifer 
bat den Grafen Srloff an die Stelle des verftorbenen 
Grafen Bentendorf zum Ebef des Gendarmeriecorps 
ernannt und ihn mir dem Commando des kaiſerlichen 
Generalquartierd beauftragt. Graf Drloff verbleibt 
dabei im feinen Functionen als Mitglied des Reiches 
raths, General der Savalerie und Generaladjutant. 


— — — ——— —— — — 


Literatur. 


Die Anfangsgründe der Befeſtigungskunſt, von 
G. Shwind x. 

j (Bortfegung.) \ 

Dad achte Kapitel entbält die Beſatzungsſtaͤrke 
der Feldwerke, das neunte Kapitel das Defilement 
derfelben und dad zehnte ihren Bau. In allen dreien 
gibt der Berfaffer eine große Zabl praktiſch braudbarer 
Regeln, weldye für den Infanterieoffizier, der im Felde 
häufig in die Lage kommt, die een anzu⸗ 
menden, inſofern einen großen Werth haben, als ders 
felbe wobl nur felten Gelegenbeit hat, aus eigener Praxis 
alle jene flcinen Kunftgriffe kennen zu lernen, welde 
dem Ingenieur von Fach geläufig find und die rechts 
zeitig angewandt, die Arbeit nicht allein erleichtern und 
befchleunigen, fondern auch weſentlich zu deren Solidität 
beitragen. Der Berfaffer bat ferner bei Bearbeitung 
der genannten drei Kapitel febr gluͤcklich das richtige 
Map für das Auffaffungsvermögen eines Anfängers 
zu treffen gewuft, Zu viel Detaild ermüden und vers 
wirren jenes Vermögen; zu wenig erzeugen wiſſenſchaft⸗ 
liche kLuͤcken. Ein praktiſcher Sinn, der da abfieht von 
unfruchtbarer Stubengelebhrfamteit, fann bier allein 
jene richtige Mittelftraße vorzeihnen, welde der Vers 
faffer auf jo erfolgreihe und nababmungswertbe Weife 
eingeſchlagen bat. Zu ftatten mag ibm dabei allerdings 
der Umftand fommen, daß er das militärifche Leben 
nab vielen Richtungen bin kennen lernte, denn er war 
in früberen Jahren Hufarenoffigier und weiß mitbin 
aus eigener Anfbauung, wie man über Ingenicurs 
wiffenfhaften für Anfänger und Nidtingenieure ſchrei⸗ 
ben muß, um von Beiden verftanden zu werden. — 
Ein praftiih braudbarer theoretiſcher Vortrag wird 
fih übrigens fait immer nur bei ſolchen Schrifiſtellern 
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—— welche praktiſche Dienſterfahrungen aufzuweiſen 
aben. 
U. Permanente Befeſtigung. 

In der Einleitung zu diefem zweiten Hauptabſchnitte 
bemerkt der Berfaffer ganz angemeffen, daß der has 
rakteriſtiſche Unterſchied zwiſchen paflageren und pers 
manenten Anlagen durch das Profil begründet werde, 
— Dad erſte Kapitel erläutert Daher auch das Profit 
einer permanenten Befefligung und zwar profilirt der 
Berfaffer von Außen nah Innen, d. b. er fängt mit 
den Höbenverhältniffen des Btacid an und gebt dann 
nad dem Hauptwalle zuräd, was der Natur der Sache 
angemeffener if, wie der umgekehrte Weg, welcher mit 
dem Aufzuge ded Hauptwalles beginnt, Ferner er 
läutert der Verfaffer zuerft den Zweck jedes Werkes 
und befiimmt dann erft fein Profil; er ſchickt alfo den 
Grundfag der Form voraus. Die meiſten Lehrbuüͤcher 
machen ed umgefebrt, d. h. fie geben Zablenverbältniffe 
an und erläutern erft fpäter die Notbhwendigkeit diefer 
Berbältniffe. Des Hrn. Major Schwind’d Methode 
fheint aber jwedmäßiger, weil fie dem Schüler die 
plaſtiſchen Berbältniffe anfbauliher macht. — Uebri— 
gens baͤlt ſich der Verfaſſer bei feinen Profilbeſtimmungen 
bauptſfächlich an Eormontaigne, was wir nur loben 
koͤnnen. 

Das zweite Kapitel erläutert das baftionäre 
Trace nad Gormontaigne. Zu loben if, daß der Bers 
faffer mebrfab auf den großen Nugen bes gededten 
Weges aufmerffam macht. Vergleicht man die großen 
und vielfeirigen Dienfte, melde der gededte Weg einer 
umfihtevollen Bertheidigung leiſten fann mit feinen 
geringen Anlagekoiten, fo muß dich Werk zu dem geift» 
reichſten Erfindungen gezählt werden, welde je in der 
Befeftigungsfunft gemadt find. — In Betreff der Tras 
verfen des gedeckten Weges bemerft der Berfafler, „daß 
„man in neuerer Zeit nur diejenigen Traverſen beibes 
„balten will, melde den einipringenden Waffenplag 
„abſchließen, daß man dagegen alle anderen Traverſen 
„verwirft, aber die Gremailleren beibebält, weil letztere 
„den auf dem Banfett ſtehenden Bertbeidigern einiger, 
„maßen ats Traverfen dienen.’ Indem wir ung diefer 
Anfiht volkommen anfhließen, machen wir befonders 
auf die Gefabr aufmerffam, welche die Echanernren der 
Traverfen fir die Vertheidigung berbeiführen koͤnnen. 
Geht nämlich der Belagerer aud der dritten Parallele 
sum Sturme gegen den gnededten Weg vor, um das 
Glacis gewaltſam zu frönen, fo finden in jeder Ehancrure 
20 bis 30 Mann Platz, welde gegen dad Feuer des 
Hauptwalles faſt volitändig geſichert find und die mit- 
bin den eroberten gededten Weg mit großer Hartnedig« 
feit vertheidigen koͤnnen. 

Daß dritte Kapitel ſtellt Bauband erſte Manier 
dar, nicht ihrer Vorzuͤglichkeit, fondern der zahlreichen 
Anwendung wegen, welde biefelbe, mit geringen Mo» 
dificationen, in fat allen europäifhen Staaten an noch 
beſtehenden Plägen gefunden bat. 

Das vierte Kapitel bandelt von dem förm» 
lien Angriff feſter Pläße und begreift, trog der 
großen Reichbaltigkeit des Stoffes, nicht mehr ald 25 
Seiten. Nichtsdeſtoweniger hat der Berfaffer alle wich» 
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tigen Momente treffend hervorzubeben und anſchaulich 
zu fchuldern gewußt, was ihm beſonders dadurch moͤglich 
wurde, daß er, ſeiner biegen ach zuvorderſt 
die Grundfäge des foͤrmlichen Angriffes im Allgemeinen 
erläutert und dann erft auf die Formen der Augriffd« 
arbeiten übergeht. Bei Durchleſung dieſes intereffanten 
Abſchnittes haben ſich uns nachſtehende Bemerkungen 
aufgedrungen. — Auf ©. 151 wird geſagt: „ daß die 
mAufertigung eines Belagerungsplanes in jedem Falle 
„iebr zwedmäfig und beinahe ald unerläßlic zu ber 
„tradten it und daß man zu diefem Zwede 1500 bie 
„2000 Schritt von der Feſtung entfernt eine Gtands 
„linie von 500—700 Schritt meffen folle. Bir balten 
diefe Maßregel, melde in der Wirklichkeit bäufig ver⸗ 
abfäumt worden it, für Außerft zweckmaͤhig, weil eine 
folbe Driginalaufnahme den Belagerer fehr viel mehr 
vor Jrrebämern fibert, wie die Anwendung derjenigen 


Pläne des belagerten Platzes, welde der Belagerer 


vielleicht ſchon mit ſich führt, die aber ſehr bäufig tbeils 
falfch, theüs veralter find und daher dem Belagerungs» 
corps ſchon oft große Unannebmlickeiten bereitet baben. 
— Auf ©, 157 wird erwähnt, „daß die balben Pas 
„rallelen nur fo weit rechts und linfs von ben Ap⸗ 
prochen ausgedehnt werden ſollen, als dieß bie Schuß⸗ 
Fiinien der Demontirbatterieen der zweiten Parallele 
„erlauben. Die Richtigkeit diefed Grundſatzes lann 
nicht befiritten werden, allein feiner Anwendung ſtehen 
gewiffe Schwierigfeiten im el vr Bil man nämlid, 
wie ed Bousmard zuerſt vorgeihlagen bat und wie es 
auch der Berfaffer ihun will, in den Flügeln der Halb» 
parallelen Haubizbatterieen errichten, um die Branden 
des bededten Weges zu ricodpettiren, fo muͤſſen die 
Halbparallelen immer bis zur Verlängerung jener 
Branden ausgedehnt werden. Dann aber masfiren fie 
ſtets einige Demontirbatterieen. In Figur 165, welche 
den förmlichen Angriff darftellt, werden z. B. die Des 
montirbatterieen Nr. 16 und 17 burd die vorliegenden 
Halbparallelen volftändig masfirt, und da die Schuß 
Linien diefer Batterieen, felbit wenn fie borizontal ges 
baut find, nur wenige Fuß über die Bruftwebrfrete der 
Halbparalelen fortgeben, fo folgt daraus, daß die Der 
montirbatterieen mit den Haubizbatterieen der Halb» 
parallelen nicht gleichzeitig feuern fönnen, daß daber 
legtere geräumt werden müffen, wenn erſtere ihr Feuer 
von Neuem beginnen. Ein Uebelitand bleibt dieß freir 
lich immer; allein derfelbe ift durchaus nicht zu befeis 
tigen, fo lange man ricodettirende Batterieen in den 
Flügeln der Halbparalelen anlegt. Läßt man dieſe 
Batterieen dagegen fort, fo brauchen die Halbparallelen 
ſich nur bis zu den Schußlinien der Demontirbatterieen 
zu eritreden und dann werden legtere nicht maskirt. 
Bei dem großen Nugen, welchen indeffen die ricochet⸗ 
tirenden Haubizbatterieen der Halbparallelen gewähren, 
itebt zu erwarten, daß man fich lieber dem vorhin er, 
mwäbnten Uebelftande unterwerfen, als diefe Batterieen 
fortlaffen wird. — Auf ©. 158 werden bie Trander» 
cavaliere befchrieben, was ganz in ber Drbnung ift, 
weil diefelben in dem foͤrmlichen Angriff no immer 
eine Rolle ſpielen. Wir glauben indeffen, daß biefe 
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Rolle gegenwärtig nur noch im der Theorie. beftebt, 
denn da ber heutige Gebraub der Feſtungsartillerie 
bauprfählid darauf binausläuft, eine gewiſſe Geſchuͤtz⸗ 
menge bis zur legten Belagerungsperiode zu bewahren, 
fo werden die Tranchercavaliere, wenn fie wirklich zw 
Stande fommen, von den Geſchützen ded Hauptwalles 
leicht culbitirt werden, Uebrigeng ift der kuͤnſtliche 
ſtockwerkartige Bau diefer Angrifföwerfe offenbar nur 
dann möglib, wenn das Feſtungsgeſchütz vollſtaͤndig 
zum Schweigen gebradt if. — Auf ©. 160 wird er 
mwähnt, daß die völlige Sappe in jeder Stunde 12 Fuß, 
alfo in 24 Stunden 288 Fuß oder 24 Ruthen fort⸗ 
ſchreitet. Bauban gibt dagegen au, daß die volle in 
24 Stunden 80 Teilen oder 40 Ruthen machen fol; 
allein Hr. v. Augoyat meifet nah, daß Vauban bei 
biefer Angabe von der Boraudfegung ausging, daß der 
Belagerer ın der Nacht immer Gelegenbeit finder, ftels 
lenweiſe die flüdtige Sappe in Anwendung zu bringen. 
(Man febe darüber: Mariball von Vauban's Ans 
ariffund Belagerung feſter Plätze, S. 79. Einzig 
vollſtaͤndige und officielle Ausgabe beſorgt durch M. 
Augoyat, Bataillonschef im Ingenieurcorps. Sinn. 
und wortgetreu überſetzt von einem Preußiſchen Offizier. 
Berlin, 1841, bei Heymann.) 

S. 176 wird der Faſchinendamm beſchrieben, den 
man beim Uebergange eines naſſen Hauptgrabens zu 
errichten pflegt, wobei der Berfaffer ſehr richtig ber 
merft: „daß wenn der Vertbeidiger noch einige Mittel 
„uud den Willen bat, den Platz nicht aufzugeben, nicht 
„abzuſehen ift, wie die Dämme über einen Bafleraraben 
„ausgeführt werden können.“ Allerdings bleibt dieß 
ein aͤußerſt kitzlicher Punct, deffen Bejeitigung um fo 
fhmieriger it, weil man gefteben muß, daß über den 
Bau diefer Faſchinendäͤmme nod ein gewiſſes Dunkel 
berrfht, denn obwobl Bauban denſelben ausfübrlich 
beſchreibt und durb große Zeichnungen erläutert, fo 
Reigen doch manderlei Zweifel auf, fobald man über 
praftifhe Ausführung gruͤndlich nachdenkt. Es wäre 
daber fehr zu wünfcen, daß über Diele wichtige Sade 
audführlibe Friedensverfuhe angeſtellt würden. 

Die Zeibnungen, durch welde der Berfaffer feine 
Angriffsarbeiten erläutert, find eben fo fauber als aus— 
führlib. Bieleiht wäre es für den Anfänger bequem, 
wenn bei den Ricobetbatterieen die Berlängerung der 
Werfe angegeben wäre, gegen welche jene Batterien 
wirken. Da indeffen der Verfaffer alle Batterieen nu« 
merirt bat und genau angibt, welche Werke diefelben 
beſchießen, fo kann der Eefer fih jene punctirten Linien 
felbft zieben. — Bei Darftelung der Sappenarbeiten 
find ſaͤmmtliche Körbe als ſenkrecht ſtehend gezeichnet. 
Ih erlaube mir zu bemerfen, daß es für die Prarie 
vieleicht angemefjener erfcheinen dürfte, wenn man den 
Körben eine gewiffe Boͤſchung gibt, was dadurch ge» 
fbiebt, daß man diefelben nah Außen fippt. Die alde 
dann unter dem Korbe durcfallende Erde erbält den« 
felben in fchräger Stellung, die dem Drud der Erde 
beffer widerftebt und das Hineinfallen der Körbe in 
den Laufgraben unmöglih macht. 

(Schluß jolgt,) 


Redigirt unter Berontwortlichkeit ber Verlagshandlung: E. W. Leske in Darmſtadt und in deſſen Offizin gebrudt. 


Donnerftag, 
31. Dcetober 1844. 






Allgemeine Militär: Zeitung. 





Preußen 
(Schluß ber in voriger Nummer abgebrochenen Nachricht.) 


XX. Gemeine Berbreden. 

Die Kriegsartifel von 1808 enthielten in den Ars 
tifeln 30 bis 50 binfüchtlich der verfchiedenen gemeinen 
Vergeben einen Auszug aus den Landesgefegen unter 
Beifügung derjenigen Verſchiedenheiten, welche durch 
die Verbaͤltniſſe des Soldatenſtandes nothwendig ger 
macht wurden. — Das neue Geſetz dagegen erwähnt 
nur den Diebftabl und die Fälfhung von Legitimations⸗ 
urfunden; binfihtlid der übrigen gemeinen Bergeben 
enthält es folgende allgemeine Beftimmungen: „Krieger 
artifel 63. Wer andere gemeine Verbrechen verübt, 
weiche einen Mangel an ebrliebenden Gefinnungen 
verratben, bat, wenn das Verbrechen in den allgemeinen 
Landesgefegen mit einer al von zehn Jabren 
and darüber, oder mit ſchimpflicher Ausſtellung, oder 
mit Staupenſchlag bedroht ift, neben der danach ibm 
anfzuerlegenden Strafe die Ausftoßung aus dem Sol» 
datenſtande; in alen anderen Fällen aber außer ber 
font ihn treffenden Strafe die Berfegung in die zweite 
Klajfe des Soldatenftandes verwirft. — Art, 64. Wer⸗ 
den gemeine Verbrechen von Unteroffizieren oder Gols 
daten ım Kriege unter Mißbrauch der militärischen 
Gemalt verübt, fo it die fonft verwirfte Strafe zu 
verſchaͤrfen.“ 

Hinſichtlich der beſonders erwaͤhnten gemeinen Ver⸗ 
gehen bemerken wir Folgendes: 

A. Diebitabl. Die bisherigen Kriegsartikel 43 
— 47 bebandelten die verfhiedenen Arten ded Diebr 
ftabid, ſowie den Raub, und führten dabei den Diebftabl 
an Kameraden, am Aerar 2c, bei den Diebitählen unter 
erſchwerenden Umftänden auf. — Die neuen frieger 
artikel entbalten blos einen Artikel über den Diebftahl 
(60) , worin der Diebjtab!l am Kameraden, im Quars 
‚tier, am Aerar ıc, von anderen Diebftäblen nicht unters 
ſchieden wird, Diefer Artifel lauter: „Wer des Dieb» 
ſtabls ib ſchuldig macht, ik mit Verfegung in bie 
weite Klaffe des Soldatenitanded, Berluft des Adels 
und adttägigem bie fehswäcentlichem firengen Arreite 
oder Feungsfirafe, auch nad Umitänden mit förpers 
licher Züdtigung; im zweiten oder, bei befonderd ers 
fhwerenden Umftänden, fon im erften Wiederholungss 


falle aber, mit gefhärfter förperlicher Züdtigung, Aus— 
ftoßung aus dem Soldatenftande und Baugefangenſchaft 
je betrafen.’ — Dagegen find fpecielere Bellimmungen 

ber die verfhiedenen Diebftäble in den 66. 60— 68 

der Anmwendungsverorbnung entbalten. Nah denjelben 
wird beftraft: 

1) jeder Diebftabl, außer der Gefängnißftrafe, mit 
Adelsverluſt und Berjegung in die 2, Klaffe dee 
Soldatenftandeg ; 

2) der erfte Fleine gemeine Diebftapl mit Stägigem 
bis 4woͤchigem firengen Arreit; 

3) der erfte große gemeine Diebftabl mit firengem 
Arreft von wenigftend 4 Wochen oder mit Feltungs, 
firafe Clegtere in dem Maße, weldes die allge, 
meinen Landesgeſetze beſtimmen ); 

4) ber zweite gemeine Diebſtabl mit koͤrperlicher Zuͤch⸗ 
tigung und Verdoppelung der Freibeitsitrafe, die 
der Dieb verwirft haben würde, wenn er den 
Diebſtahl zum erftenmal begangen bätte; 

5) Diebftahl unter erfhwerenden Umjtänden mit fürs 
perlicher Zühtigung und ſtrengem Arreft von mins 
deftend 4 Wochen oder mit Fellungsitrafe Cwie 
bei 33 

6) gewaltfamer Diebftabl mit förperlider Züchtigung 
und Feſtungsſtrafe (wie bei 3); 

7) der dritte gemeine Diebſtahl, der zweite Diebſtabl 
unter erfchwerenden Umitänden, und ber zweite 
gewaltfame Diebfiabl mit geſchaͤrfter Zuͤchtigung, 
Ausitogung aus dem Soldatenftande und Baus 
gefangenſchaft in dem durd die algemeinen fans 
deögelege beflimmten Maße, 

8) Hierbei ift dann weiter feflgefegt, daß mit ber 
Strafe des Diebftahld unter erfhmwerenden 
Umftänden (nab 5) derjenige zu belegen fei, 
welcher a) Gegenftände aus Lazarethen, Mons 
tirungsfammern, Magazinen oder Werkſtaͤtten der 
Truppen entwendet, b) feinen Kameraden, bem 
mit ibm aus dienftlidher Beranlaffung ein gemeine 
ſchaftlicher Aufenthaltsort angewiefen it, beſtiehlt; 
e) der Entwendung an Sachen ded Dffizierd, zu 
welchem er ale Ordonnanz oder ald Burſche com» 
mandirt iſt, fib fhuldig macht; d) feinen Quars 
tierwirth oder zu deffen Hausſtand gebörige Per» 
fonen beftiehlt; e) einen Diebſtahl an der Habe 
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der feiner Aufficht anvertrauten Berbafteten oder 
Kriegsgefangenen verübt; f) zur Nachtzeit, wors 
unter bie Zeit von einer Stunde nah Sonnen 
untergang bis zu einer Stunde vor Gonnenauf- 
gang zu verfiehen ift, einen Diebftabl begebt; 
g) im Wachtdienſte die feiner Bewachung anvers 
trauten Sachen ftieblt, oder h) eines folben Diebs 
ſtahls fib fchuldig macht, melden die allgemeinen 
Landesgefege ald Diebftabl unter erſchwerenden 
Umftänden entweder ausdruͤcklich bezeihnen oder 
binfihtlih der Strafbarfeit gleichitellen. . 
Was die geringfügigen DiebereienanGaden 
der Kamercden betrifft, fo batte eine Cabinetsordre 
vom 1. October 1829 deren geringere (difciplinariiche) 
Beltrafung verordnet, Diefe Beftimmung ift im neuen 
61. Kriegsartifel mit einiger Nenderung aufgenommen, 
welder Artikel alfo lautet: „Wer einen Kameraden, 
welchem mit ihm aus bdienftliher Veranlaffung ein ger 
meinfhaftlicher Anfentbaltdort angemiefen ift, E$mwaaren, 
Gerränfe, Tabak, oder Gegenftände zur Reinigung oder 
zum Ausbeffern der Saden, zum eigenen Gebraude 
obne Anwendung von Gewalt entwendet oder verun» 
treuet, fol zwar das erftemal nur difcıplinarifch mit 
firengem Arreſte beftraft werden. Geſchiebt dieß aber 
zum zweiten Male, oder ift bei Berübung des Ber» 
ee Gewalt an Sachen angewendet, oder ift das 
ergeben von einem Unteroffiziere verübt, fo tritt die 
Strafe des Diebftabld ein.“ Unter diefer letztgedachten 
Strafe ift, nad $.69 der Anwendungsverordbnung, die 
Strafe des Fleinen gemeinen Diebſtahls verftanden. 
B. Fäalſchung von Regitimationsurfunden. 
Der neue 62, Kriegsartifel beſtimmt: „Die Anfertigung 
falſcher militärifher Zeugniffe, Urlaubspäffe oder ans 
derer Pegitimationdurfunden, fowie die Berfälfhung 
von Urfunden nnd Zeugniffen diefer Art, fol, infofern 
dieß nit zur Erlangung eines unerlaubten Geldges 
mwinnes gefheben und deßhalb bärtere Strafe verwirft 
it, mit mittlerem oder firengem Arrefte von mindeftend 
vier Wochen und, wenn das Verbrechen rinen Mangel 
an ebrliebenden Gefinnungen verrätb, mit Verſetzung 
in bie zweite Klaſſe des Soldatenitandes beftraft wer» 
den.‘ (Der bisherige 48. Kriegsartifel ift im Weſent⸗ 
liden beffelben Inhalts.) 


Deutfdber Bund. 


Ulm, 18. October, An dem heutigen Tage, an 
welchem bereitö vor zwei Jahren der biefige Feſtungs⸗ 
bau auf dem linfen Donauufer begonnen batte, wurde 
nun aud in gebräudlicher Weife der Act der Grund, 
ſteinlegung für die entftiebende Bundesfeſtung 
Ulm vollzogen, und zwar fomobl auf dem linfen ale 
auf dem rechten Donauufer, Es geſchah im Namen 
des durchlauchtigſten deutſchen Bundes. Bevolmädhtigt 
dazu waren zwei Mitglieder der Bundes» Militärcom» 
miffion, vamentlich der k. k. oͤſtreichtſche vorfigende 
Militaͤrbevollmaͤchtigte, Generalmajor Fror. v. Radiczky, 
und der Bevollmaͤchtigte des 10. deutſchen Armeecorpg, 
der f. daͤniſche Generalmajor Frhr. v. Trepfa, fodann 
indbefondere noch von Seiten der Zerritorialderren, 
und zwar von Gr, Maj. dem Könige von Bayern der 
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Generalmajor und Brigadier v. Bieber und der Im 
genienurmajor Ritter v. Zylander, von Gr. Maj. dem 
Könige von Württemberg der Generalmajor und Gou— 
verneur in Ulm, Frhr. v. Gaisberg, der Oberſt und 
Militärbevolmädtigte Faber du Faur, der Oberamt⸗ 
mann und Regierungsratb Dr. v. Haas und der Stadt, 
ſchultheiß und Oberbürgermeifter Wollbach. Die Feſtungs- 
baudirectoren, Major v. Prittwig und Major Hilde 
brandt, hatten gleichfalls an dem Bolzuge Theil. Außer 
der Urfunde von der geſchehenen Grundfleinlegung 
wurden noch mehrere gedrudte und fchriftliche, die Ent» 
ftebung der neuen Bundesfeltungen Ulm und Raftatt 
betreffende Denfmale, und viele, von böcften Regie— 
rungen der Bundesftaaten dazu gewährte Bildniffe, 
Medaillen, Münzen, Orden und Armeefreuze unferer 
Zeit in die Grundfteine eingefhloffen. Uebrigens jedoch 
batte fib der Net gänzlih auf die einfahften Momente 
der vorzunebmenden Handlung befihränft, und zwar, 
wie verlautet, aud dem Grunde, weil die hobe Bundes» 
verfammlung ale Feierlichfeit der künftigen Einfügung 
des Schlußfteind ber Feitung vorbebalten baben fol. 
(Ulm. Schnellp.) 
Raftatt, 18. October. An dem heutigen Tage 
wurde, nachdem der biefine Feſtungebau bereits am 
15. November 1842 begonnen hatte und inzwiſchen 
ununterbroden fortgefahritten ift, nun auch in gebräuch⸗ 
liher Weife der Act der Grundfteinlegung für die 
entftebende Bundesfettung Raftart vollgogen. Er 
geſchab im Namen des durchlauchtigſten deutichen Bundes. 
Bevollmädhtigt waren dazu zwei Mitglieder der Bundes 
Militärcommiffion, namentlich der f, preußifbe Oberſt 
und, Militärbevolmädtigte From und der kurfuͤrſtl. 
beſſiſche Dberftlieutenant und Bevollmäctigte des 9. 
deutſchen Armeecorps, v. Stein; ſodann insbefondere 
noch von Seiten der großberzogl, Territorialregierung 
der Generalmajor unb Brigadier v. Gloßmann, der 
Dperfilientenant und Bevollmaͤchtigte für dad 8. Ars 
meecorps, von Krieg, der Amtsvorſtand und Regierunges 
rath Fang und der Bürgermeifter biefiger Stadt, Franz 
Sofepb Müller. Der Feltungsbaudirector, Oberfllieutes 
nant Eberle, batte gleichfals an dem Vollzuge des 
Acted Theil. Außer der Urfunde von ber geſchehenen 
Grundfleinlegung wurden noch mebrere gebrudte und 
ſchriftliche, die Entftebung der neuen Bundesfeflungen 
Ulm und Raitatt betreffenden Denfmale und viele von 
boͤchſten Regierungen der Bundesftaaten dazu gemäbrte 
Bildniffe, Medaillen, Münzen, Orden und Armecfreuze 
unferer Zeit in den Grundſtein eingeſchloſſen. Uebris, 
ens jedoch hatte fi der Act gänzlich auf die einfachſten 
omente der vorzunehmenden Handlung beſchraͤnkt, 
und zwar, wie verlautet, aus dem Grunde, weil bie 
bobe Bundesverfammlung ale Feierlichkeit der fünf» 
tigen @infügung des Schlußſteins der Feftung vorbe» 
halten haben fol. (Rarler. 319.) 


Portugal. 
giffabon, 25. September. Durch die in allen 
Zweigen des Öffentlichen Dienftes eingetretenen Reformen 
und Erfparniffe it aub in den Ausgaben des Armee» 
perſonals eine Erfparniß von 17 Eontos erzielt worden, 
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und burd den neuen Plan für. Derforgung bed Heeres 
mit allem Röthigen an Betten, Gerätben, Bekleidung, 
Lebensmitteln u. ſ. w, mit Aufbebung des fogenannten 
Armeecommiffariats, welches zu fo vielen und ſchreien⸗ 
den Unterfchleifen Anlaß gibt, follen nicht weniger ale 
100 Contos erfpart werden. Diefer Plan, der indeß 
von Seiten des Herzogs von Terceira noch Widerſpruch 
zu finden ſcheint, wird dem Gortes zur Begutachtung 
und Genehmigung vorgelegt werden. 

Die Ummandlung der Feuergewebre in Percuſſions⸗ 
gewebre gebt allmälig aud in der portugieſiſchen Armee 
vor fib. Das zweite Schügenbataillon und das Gre— 
nadierregiment der Königin find bereits vollſtaͤndig mit 
den neuen Gewehren verfeben, und bald wird aud bie 
nötbige Zahl zur Ausruͤſtung des 16. Rinieninfanterie- 
regiments damit vorhanden fein. 


Franfreid. 


Eine aus Soult-Berg vom 12, Auguft 1844 datirte 
Minifterialverfügung firirt bei jedem Infanterieregiment 
die Anzabl der Hautboiften»Zöglinge zu 18 und 
die der Tambours, und Horniften»Zöglinge Cdie 
legteren 2 per Compagnie) zu 42. 


Literatur 


Die Anfangsgrände der Befeſtigungsékunſt, von 
G. Shwind ıc. 
(Schluß.) 

Das fünfte Kapitel, welches von der Ver— 
tbeidigung feſter Pläße genenden förmlichen 
Angriff handelt, ift von dem Berfaffer mit ficht- 
barer Vorliebe bebandelt und daber auch vorzüglich 
gur gelungen. Mit Vergnügen nabmen wir befonderd 
eine gemwiffe Energie ded Bortraged wabr, melde das 
lebhafte Intereſſe und die Wärme bekundet, mit mels 
cher der Berfaffer die Sache angreift und die gemiß 
jeden jungen Soldaten animiren wird, deffen Gemürb 
für militärifhe Eindruͤcke empfänglid if. — „Es gibt, 
„ſagt der Verfaffer, Feine Zeitung, fo Mein und ver 
„theidigungslos dieſelbe auch nad den ſchulgerechten 
„Principien der Artilleriſſen und Ingenieure erſcheinen 
„mag, die nicht einer glaͤnzenden Vertheidigung fäbig 
„waͤre, wenn nur der Commandant und die Garniſon 
„dasjenige, was an Mitteln feblt, durch Umſicht und 
„Energie erſetzen.“ — Der Berfaffer theilt, was der 
Natur der Sade ganz angemefien ift, die Operationen 
ber Bertheidigung im brei verfchiebene WAbtbeilungen, 
nämlib: Armirung der Feſtung, Gebraud der Artils 
lerie und Berwendung der Garnifon und ber Hand» 
waffen. — Bei der Armirung verwirft er mit großem 
Rechte die zweite Pallifade des gedeckten Weges, melde 
leider noch bin und wieder empfohlen wird, trogdem 
daß ibr Nuten rein illuforifh ik. Auch pflichten wir 
dem Berfaffer ganz bei, wenn er bem großen Goffre, 
welcher im Hauptgraben die Grabenfcheere mit dem 
Ravelin verbinder, bombenfelt eindeden will, — eine 
Maßregel, welde den feindlihen Gontrebatterieen febr 
gefährlih wird, wenn Buͤchſenſchuͤtzen dieſen Goffre 
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vertheidigen, deſſen Eindeckung aber freilich fehr viel 
Material und Arbeitsfräfte erfordert. 

Auf ©. 180 wird vou den pallageren Fleſchen, mit 
welden man die eingehenden Waffenpläge zu verſtaͤrken 
pflegt, fowie von den gezimmerten Tambouren geſagt: 
„daß fie nur wenig leiten werden, weil diefen Werfen 
„bombenfihere Eindeckung feblt, und daß daber Block⸗ 
„‚bäufer unbedingt vorzuzieben find.” Die Anwendung 
Diefes Grundjages, welcher in anderen neueren Lehr— 
buͤchern nicht gemügend bervorgeboben wird, erfceint 
für die Beripeidigung von aͤußerſter Wichtigkeit, weil 
derſelbe das Dffenfiovermögen des Plapes auf das 
Nachdruͤcklichſte unterkügt, 

‚Die paffageren Reduits des Verfaffers fr dad Rar 
velin, fowie feine Anſichten über.paflagere Abſchnitte 
in den angegriffenen Baſtionen, werden überall Billir 
gung finden, 

Bei den Vorſchriften über den Gebrauch der Feſtungs⸗ 
artillerie bat der Berfaffer nicht alleın mit großer Um» 
fiht dasjenige benupt, was Bauban, befonderd aber 
Gormontaigne, Bousmard und Nogniat über dieſen 
Gegenftand geſchrieben, fondern auch ſehr fbägbare 
eigene Bemerkungen hinzugefügt. 

Bei dem gewaltfamen Angriffe des gededten Weges 
will der Derfaffer, „daß die Befagung deſſelben fi 
„augenblicklich zurüdzieht, fobald fie den Feind in 
„Mafle auf der Höbe des Glacis erfheinem ſiebt.“ 
Wie viel zwecklos vergoffenes Blut würde erfpart wor⸗ 
den fein, wenn man diefen Grundfag immer befolgt 
bätte! Es gibt feinen größeren Wabnfinn, ald den ger 
deckten Weg lebenden Fußes gegen einen gewaltfamen 
Angriff veriheidigen zu wollen. 

Das ſechſte Kapitel handelt von dem Ueber— 
fall, der Erftürmung und der Einſchließung 
befeftigter Pläge und dad fiebente Kapitel gibt 
eine Skizze von der Geſchichte der Befefligung, 
die mir ebenfald als ganz befonders gelungen bes 
seihnen muͤſſen. Auch ſcheint ung diefelbe hier fehr 
am richtigen Fleck zu fein, weil nichts fo ſehr geeignet 
it, und in den Geift einer Wiſſenſchaft eindringen zu 
machen, ald wenn wir deren fucceffive Entwidelung 
kennen lernen. Bei Montalembert würde es vielleicht 
zweckmaͤhig geweſen fein, eine feiner Polggonalbefeftis 
gungen zu ffizzirem und durd Zeichnung zu erläutern. 
Wir täufhen uns feinesweges ber die Mängel diefer 
Befeſtigung; allein diefelbe enthält nichtödeſſoweniger 
die Grundideen der modernen Polygonalbefeftigung und 
it daher von großem Jutereſſe. 

Im achten Kapitel wird die Einrichtung 
und Berftärfung der permanenten Befeftigung 
näber befchrieben und zwar richtet der —— ſeine 
Unterſuchungen dauptſächlich auf die Bailionärbefeftis 
gung, was durchaus angemeffen erſcheint, weil die bei 
weitem größere Mebrzabi aler gegenwärtig beftebenden 
Pläge nah dem Baſtionaͤrſyſtem befefligt find. Der 
Baftionswinfel, die Facen, Flanfen und Gavaliere, 
die Fauffebraye, die Escarpe und Gontrefcarpe, bie 
balben $uttermauern, die einfachen crenelirten Manern, 
die cerenelirten Bogenmauern, das Revetement en de- 
charge — dieß Alles wird ſehr anſchaulich dargeücht 
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und obwohl ſich der Berfaffer viel Fürzer faßt, wie 
St. Paul, fo erreicht er feinen Zweck doch ebenfo voll» 
fländig. Auf S. 233 wird eine fehr zwedmäßig eins 
gerichtete Tafel über die Profilverhaͤltniſſe für Beklei⸗ 
dDungsmauern von verfchiedenen Höben mit verfhiedenen 
Böihungsanlagen gegeben. Bei Erläuterung des Haupts 
grabens bat die Darfiellung eines Wafferfpieles, um 
mittelft Stau, Ein, und Auslaßſchleußen die Gräben 
der Feſtung zu fpeifen, und beſonders augeſprochen. — 
Bei den Außenwerfen wird ftatt des inneren Ravelins 
von Gormontaigne ein bombenfihered Reduit vorge, 
ſchlagen, was feinen Zweck jedenfalls vouftändiger er- 
füllen muß. — Des Mifbraudes, den man in früheren 
Sabren mit den Gontregarden trieb, erwähnt der Ber, 
faffer ſehr paffend mit den Worten: „Man kann in 
‚der Befeftigung feinen größeren Fehler begeben, als 
zızu viele Werke übereinander zu häufen, So nuͤtzlich 
„auf geeigneten Puncten einzelne Gontregarden fein 
„‚tönnen, fo zwecklos ift eine uͤbel verftandene Anbaͤu⸗ 
„fung ſolcher Werke, die weder gebörig armirt, noch 
„‚eräftig vertheidigte werden können.” Im eben dem 
Maße theilen wir nachſtehende Anficht des Verfaffers 
über die zu bäufige Anwendung der Horn» und Kron» 
werfe. „In früberen Zeiten, fagt derfelbe, wurde auf 
„Horn » und Stronwerfe ein fehr großer Werth gelegt 
„und man findet jet noch Feſtungen, die damit übers 
„laden find. Unmwillfürlich drängt fib bei dem Anblick 
„einer ſolchen Befeitigung der Gedanfe auf, daß man 
„die bei der urfprünglichen Anlage begangenen Febler 
„dur das Neben» und Uebereinanderhäufen neuer 
„Werke bat verbeffern wollen.’ 

Den detadirten Werfen & la Montalembert, welche 
den Plag ald den eigentlihen Kern der Befeflinung 
umgeben, widmet der Berfaffer eine befondere Aufmerks 
famfeit, da fie ed in der That find, welche der modernen 
Befeftigung ihren eigentlihen Werth geben, In Betreff 
der praftifhen Anwendbarkeit derfelben macht Hr. Major 
Shwind folgende Bemerfung: „Das Einzige, was man 
„gegen diefe Befeitigung einwenden könnte, wäre ber 
„Umftand, daß ſich diefelbe in der Wirklichkeit noch 
„nicht hat bewähren können, Wil man denfelben aber 
„gelten laffen und eine Ausfübrung, für deren Zweck⸗ 
„mäßigfeit alle Bernunftgründe ſprechen, nur deßhalb 
„unterlaffen, weil diefelbe noch nicht durch die Er» 
„fahrung geprüft ift, fo muß man unwiderruflich bei 
„dem Alten ftehen bleiben und jeder Fortfchritt ift uns 
„moͤglich.“ 

Das neunte Kapitel endlich handelt von 
der Anwendung der Minen zur Verſtärkung 
der Feſtungen. 


Il. Anwendung ber Befeſtigungskunſt 
im Felde, 

In diefem dritten Hauptabichnitte bed Werkes werben, 
nebit allen anderen dahin gebörenden Dingen, die 
Brüdentöpfe beſonders ausfübrlid behandelt, was in- 
fofern praktiſch it, als diefe Feldwerfe wohl am baͤu— 
figiten Anwendung finden. — Ferner hat und vorzuger 
weife angefproden: Die Bertbeidigungseinrichtung der 
Mauern von verfchiedener Höbe, der Gebäude, Dörfer 
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und Städte. Bon ben beiden leßtgenannten würden 
vieleicht Zeichnungen wünfhenswerth geweſen fein. — 
Für die Befeſtigung von Lagern und Pofltionen will 
der Berfaffer unter Andern das Princip verfolgt wiſſen: 
Das Nothwendige zuerft und dann erft das noch Wüns 
ſchenswerthe zur Ausführung zu bringen. So wahr 
biefer Grundfag auch ift und fo allgemein feine Noth⸗ 
wendigfeit anerfannt wird, fo oft zeigt un die Krieges 
geſchichte dennoch Beifpiele, wo gegen bdenfelben ges 
fündigt ward, — Der Berfaffer fchließt diefen Abſchnitt 
mit der Bemerfung: „daß das gründlide Studium 
„wirklich ausgeführter Poſitions- und Lagerbefeftigungen 
„mehr zur Berftändniß beitragen wird, ald allgemeine 
„Borfchriften, welche daraus hergeleitet worden find. 
„Während und das wirklich Ausgeführte lebendig vor 
„Augen ſteht und Intereſſe gewährt, bleiben allgemeine 
„Regeln mehr oder weniger todte Buchſtaben.“ Wir 
fließen uns dieſer Anfiht volfommen an und find 
mir dem Berfaffer der Meinung, daß das Beifpiel im 
vorliegenden Falle viel mebr werth ift, wie die Regel. 

Der Angriff und die Vertheidigung der Feldwerfe, 
fowie die Einrichtung der Städte zu einftweiligen Plägen, 
geben einen neuen Beweis von dem praftifchen Blicke 
des Berfaffers. 


Aus dem Gefagten gebt hervor, daß die Pecture 
obigen Werfes nicht allein jedem Schüler eine Quelle 
vielfeitiger Belehrung fein, fondern daß aud jeder ſchon 
wiſſenſchaftliche Dffijier in diefem Bude eine bödft 
anziebende Unterhaltung finden wird, Der Berfaffer 
bat dieſes glüdlihe Reſuitat erreicht, 1) durd feine 
durchaus praftifhe Unterrihtdmerbode und 2) durd 
die richtige wiſſenſchaftliche Begraͤnzung feiner Arbeit; 
denn ſchon mandes Lehrbuch verfeblte troß der Bes 
fübigung feines Verfaſſers nur deßhalb feinen Zweck, 
weil derfelbe nicht die richtige Deconomie des Stoffes 
fand, d. b. weil er diefen Stoff nicht mir Umſicht und 
Sicherheit beherrſchte und ſich daber durch den Wunſch, 
Alles zu ſagen, zu einer gewiſſen Breite verleiten ließ, 
welche aus-einem elementaren Lehrbuche immer vers 
bannt bleiben muß. 


Wir empfehlen daber dad Werf des Hrn. Majore 
Shwind: 

1) Allen Anfängern, welche aus Beruf oder Neigung . 
Kriegsbaufunft ſtudiren wollen, 

2) Den Offizieren aller Waffen, welche ſich mit den, 
jenigen Borfhlägen und Fortſchritten in der Befeſtigungs⸗ 
kunſt befannt zu maden wuͤnſchen, melde in Älteren 
Lehrbüchern noch nicht enthalten find. 

3) Den Herrn Lehrern als einen höchſt brauchbaren 
Leitfaden. 

Dem geehrten Hrn. Verfaſſer aber, welcher der ge 
lehrten Welt durch feine großen aftronomifchen Karten 
bereitd auf das Ruͤbhmlichſte befannt ift, ſtatten wir 
unferen Danf ab für den großen Fleiß und die Sorgfalt, 
mit welcher er ſich feiner ſchwierigen Arbeit unterjog. 

Die Austattung des Werfes ift fehr fplendid und 
die Zeihnungen, vom Lithographeur Dertmers in Berlin 
gefertigt, find vortrefflic. — w 


Redigirt unter Verantworttickeit ber Verlagspandlung: E. W. Teste in Darmfadt und in beffen Offigin gebrudt, 


Samitag, 
2. November 1844. 
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Deutſchland. 

Die ſiebente Verſammlung deutſcher Philologen und 
Schulmaͤnner, welche im September d. J. zu Dresden 
ſtattfand, beſchaͤftigte ſich auch mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Militärerziebung. Hofrath Thierſch zu 
Muͤnchen hielt über dieſen Gegenſtand einen Bortrag. 
Er begann denſelben mit der Erflärung, daß in ber 
wiſſenſchaftlichen Militärerziebung, von welder er reden 
wolle, bie Mafle des Heeres nicht begriffen werde. 
Diefed werde nad dem neuen, durd ganz Deutſchland 
geltenden Gefeg aus allen Klaffen der Staatsgefelichaft 
genommen, fo daß der junge Mann hober wiljenfcafte 
licher Bildung in ibr fi neben feinen Landesgenoſſen, 
melde die Werkitatt oder der Ader enden, vereinigt 
finde; das Heer ſtelle darum die verfchiedenen Bildungs» 
fkufen der Nation in feinen Individuen dar. Die an 
dieſe Erſcheinung ſich knuͤpfenden pädagogifhen Ers 
waͤgungen feien einer befonderen Behanblung würdig, 
und nur erinnert folle daran werben, daß man endlich 
zum Demußtfein fomme, wie Vieles noch fehle und was 
vorzufebren fei, damit die ganze männliche Jugend auch 
pbyſiſch ſtark erzogen, dazu aber wehrbaft und waffen, 
fähig gemacht werde. Es fei zu wuͤnſchen, daß man 
die beginnende Einfiht weiter begrüände und ihr gemäß 
überall verfahre, damit die männliche Jugend beito 
feichter auf den Ruf des Geſetzes die Reiben des Heeres 
bilden oder in Zeiten der Gefahr wie Ein Mann fi 
zur Bertbeidigung bes Baterlanded erbeben fönne. Auch 
den unteren Dienſt ber Heeredvermwaltung ſchloß er 
aus, da bdiefer bauptfädlich ein praftifdher fei und auf 
Uebung und Erfahrung berube, und begriff allein den 
böberen Militärdientt, in ibm aber die Individnuen, 
welche fib auf eine Rage vorbereiteten, in der ihnen 
Ordnung, Bildung und Führung eines Heerestheils 
oder des Ganzen fönnte vertraut werden. 

Es fei angenommen und unbeftritten, daß dieſe durch 
mwiffenfchaftlihe Bildung auf ihren Beruf müßten vors 
bereitet werden. Ihre Thätigkeit und die Pflege der 
wichtigen ihnen vertrauten Intereffen runde auf BWiffens 
fhaft und Verkehr mit den wichtigſten Theilen ber 
Marbematif, der Naturwiffenfbaft, ſelbſt der Politik 
und Geſchichte. Die Frage aber fei, ob die diefer Lauf⸗ 
bahn beftimmten Sünglinge auf jenen wichtigen Beruf 
ohne volle wiffenfhaftlide Bildung, und ob fie 


dem Wefen nah für diefe in anderer Weife könnten 
erzogen werden, ald die übrigen Glieder der Geſell⸗ 
ſchaft, welde für andere Zweige des öffentlichen Diens» 
fted, für Verwaltung, Zufliz, Schule oder Kirche gebildet 
würden. Gbenfo anerfannt fei, daß die höheren Mir 
fitärd aus den gebildeten, zum Theil aus den boben 
und höchſten Ständen und Lagen der Gefellfichaft ber. 
vorgingen und ihnen angehörten, und aud bier erbebe 
fi die Frage, ob fie in einer Zeit, bie auf Einſicht 
mehr als irgend eine frübere gewieſen und gegründet 
fei, umgeben von Landes- und Standesgenoffen, die 
einer vollen wiffenfbaftliden Bildung tbeilbaftig ges 
worden, einer folden für die Dauer entbehren könnten, 
im Fall, was durd ihren Beruf und ihre Lage bedingt 
fei, fie jene Geltung erlangen oder behaupten folen, 
die von jenen Vorzuͤgen gründlider Bildung nidt am 
wenigften bedingt wird, 

Die Beantwortung der in diefer doppelten Beziebung 
bervortretenden Frage fei wohl feinem Zweifel unter- 
worfen, und darum eine volle wiſſenſchaftliche 
Ausbildung der für den höheren Militärdienft Bes 
fiimmten und Erzogenwerbdenden in Anfpruc zu nehmen. 
Allerdings gebe daneben eine fpecielle Befähigung ; 
aber diefe fei mehr eine Praris, eine Anmwendun 
jener allgemeinen, wie fie in Abnlicher Weiſe be 

en anderen Ständen, beim Dienft der Kirche, des 

ichterd, des Arztes ıc. auch flatifinde, und fönne der 
befonderen Borkehrung der militärifhen Bebörbe bei 
Anordnung der nachber zu erwähnenden Rebranftalten 
füglih überlaffen bleiben. , 

Uebrigens fei bei diefer Erörterung nit von ben 
Zeiten des Krieges die Rede, Diefer fei ein barter 
und fchneller Lehrmeiſter, und ſtelle oft im furzer Zeit, 
und von da, wo man’s nicht erwartet, den rechten 
Mann an feinen Plag, um ihn mit Berdienft und Ruhm 
zu frönen. Es bandle fi von einer Zeit des Friedens, 
deren lange Dauer eine nod längere zu verbärgen 
ſcheine, und von dem, was vorzufehren jei, damit in 
rubiger Zeit die Bewältigung der ftürmifchen vorbes 
reitet und nicht gewartet werde, bis der Hannibal vor 
das Thor ride. Wie aber könne diefeg beffer geſcheben, 
ald wenn wir uns bemübten, den böberen Militärs 
durch Erziehung und Unterricht die volle wiſſenſchaft⸗ 
fie Befähigung für ihren Beruf in gleicher Weiſe mie 
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ben übrigen böheren Ständen für den ihrigen zuzur 
wenden oder zu ſichern? , 
Auch fei diefe Aufgabe denjenigen, melde bier zu 
ratben und zu beſtimmen haben, gerade jegt näher ges 
treten, als je zuvor, und man treffe an vielen Orten 
des gemeinfamen Baterlandes auf Borfebrungen, welde 
die Berbefferung und Hebung der militärischen Erziehung 
zum Zwed haben. Das Bewußtfein, dad und feble, 
mad den Betbeiligten ohne Schaden ded allgemeinen 
Wobls nicht länger vorenthalten werden föünne, trete 
ſtets klarer bervor, und die vielfältigen Verbeſſerungs— 
verjuche feien fiher der beite Beweis, daß eine durch— 
greifende Berbefferung nöthig geworden. Es fünne 
darum weder für unzeitig noch für ungeeignet gehalten 
werden, wenn in diefer Berfammlung von Männern, 
welche die Probleme der Erziehung und des Unterrichts 
jeder Art zum Gefchäft ihres Lebens gewählt baben, 
und unter welden fib eben jegt Männer befänden, 
die der militärifhen Erziehung fundig und mit ihren 
Mängeln vertraut feien, diefer Gegenftand zur Sprade 
und zur Erörterung gebradyt werde, nicht um ibn zu 
entscheiden, fondern um zu veranlafen, daß er beftimm» 
ter in's Auge gefaßt, und daß fein Ziel deutlicher er» 
kannt werde, Diefed und der Weg zu ibm fei vor 
Allem zu bezeichnen, aber den BVerbältniffen, den Mit» 
seln und Lagen der einzelnen Staaten anbeimzuftellen, 
was und wie viel von den Borfchlägen ſich verwirfe 
lichen laffe. Schon viel fei gewonnen, wenn man miffe, 
was anzuflreben, man erhalte bamit den Mapitab für 
Mittel und Einrichtungen und entgebe leichter der Ges 
fahr, fib von dem Ziel zu entfernen, wäbrend man ibm 
entgegenzuftreben gemeint fei, Gebe man aber auf die 
Realifirung ded Grundgedanfend ein, daß der böbere 
Militär ebenfo wie der höhere Beamte anderer auf 
Wiſſenſchaft rubenden Zweige des Öffentlihen Dienſtes 
auf feinen Beruf vorzubereiten fei, fo wäre zunaͤchſt 
der Weg zu bezeichnen, auf dem man vorſchreiten müffe. 
Da aber gezjieme ed, an eine Erflärung des großen 
Matbematifers Euflides zu erinnern. Diefer ward aufs 
gefordert, dem König Ptolemäusd Pbiladelphus Unter, 
richt in der Mathematif (der Geometrie) zu geben. 
Der König fand ihn ſchwer und troden, und begehrte, 
der Matbematifer folle ihn auf einem leichteren und 
fürgeren Weg führen; Euflides aber antwortete: In 
der Matbematif gäbe es feine koͤnigliche Wege; ebenfo 
gibt es feine militärifhe Wege zu den Wiffenjchaften, 
und man müffe darum bier im Wefentlihen auf den 
gewoͤbnlichen, allerdings längeren und ſchwereren fi 
einlaffen. (Fortfegung folgt.) 


Deftreid. 


Auf dem ungarifchen Reichstage haben ſich die beiden 
Zafeln in Bezug auf die Gafernirung und Ber, 
— —— des Militärs in Folge des fürzlich ers 
folgten Eöniglihen Beſcheids, dahin vereinigt, eine 
reichſstaͤgliche Commiſſion behufs der Unterbandlungen 
mit den von Gr. Maj. bevollmädtigten Gommiffären 
auszufenden; es handelt ſich nämlih darum, mittelft 
einer Abloͤſungsſumme den Landmann von der Ver— 
pflihtung loszufaufen, das Militär in Quartier zu 
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nebmen und ibm das Nötbige für Mann und Pferd 
um einen Reglementspreis zu liefern, der, nod im den 
Zeiten der Kaiferin Maria Tberefia feitgefest, für die 
jegigen Verbältniffe viel zu niedrig geftellt it. Ob diefer 
wichtige Gegenftand, der ſchon auf drei Reihdtagen 
jur Verhandlung gefommen und in der Zwiſchenzeit 
durch zwei Reihstagscommiffionen erörtert wurde, noch 
auf dem gegenwärtigen Reichdtag erledigt werden fann, 
hebt febr zu bezweifeln, fowohl wegen Kürze der Zeit 
ald auch weil mande factiſch beftebende keiftungen von 
den Ständen als nicht auf Gefegen begründet, fondern 
nur durch Mißbrauch eingeführt, daher aub nicht ale 
Gegenſtand der Abldfung betrachtet werden, mwährend 
die Regierung wahrſcheinlich aub in Bezug auf diefe 
eine Entfhädigung anfprechen wird. CAUg. Ztg.) 
Granfreid. 

Straßburg, 11. October. Um bie zabfreichen 
Lücden des Heeres, welche durd den afrikaniſchen Feld» 
zug ſowohl ald auch durch die neueſten Reduction 
masregeln entſtanden find, einigermaßen augzufüllen, 
it nun von Seite ded Kriegdminifteriums den Prä, 
fecturen ein Erlaß zugefommen, demzufolge die Hälfte 
ber im vorigen Jahre pflichtig gewordenen Recruten 
— alfo 40,000 Mann — für die Landarmee unver» 
weilt in Dienftihätigfeit gefegt werden folen. Der 
wirflide Beftand des Heeres beträgt, dieſe Einberufung 
mitgeredhnet, gleihwobl faum 300,000 Mann. 


Des Emirs Abd -El- Kader Vorſchriften für 
feine regulären Truppen. *) 


Im Namen ded almädtigen und barmherzigen 
Gotted, er bat unferen Herren Mohammed und feine 
Familie geehrt. 

Das Lob Gottes über den, welcher die Werfe des 
Propheten Mobammed liebt; Gott hat ibm geehrt und 
unter feinen Schuß genommen, denn er ift ed, welder 
das Geſetz der Religion auf die breiteften Grundlagen 
gebaut bat, Der Segen und das Geber über den beiten 
ber Propbeten; feine Befehle werden von allen Krie— 
gern ausgeführt und geachtet. 

Er ift Meifter in Alem, Die Stärfe feiner Freunde 
ift derjenigen der gemaltigiten Meeredwoge zu ver— 
gleihen; feine größten Chefs geboren ibm, wie der 
Pfeil auf der Armbruft und das Bajonnet auf dem 
Gewehr gebordt, Gott liebt und fhügt auch diejenigen 
und wird immer diejenigen fchügen, welde dem lm 
lihen Beifpiele folgen werden. 

Das gegenwärtige Gefeg it abgefaßt für die Truppe, 
damit, fie ibre Chefs babe und es ibr an nichts feble. 

Ein böchfler Chef beftebt, um für die Bedärfniffe 
der Sclaven Gottes zu forgen, und Gott bat ihn er: 
wählt, um feine Religion zu vertheidigen und ihr Ach» 
tung zu verfhaffen. 

EI-Hadj-Abd,Els Kader, **) der Emir der Mufels 


*) Diefe Vorſchriften find aus drin Speetateur militaire ent: 
nommen. Der Ueberfeger derfeiben in das Franzöſiſche ift der 
Dolmetſcher der Armee, V. Roſettp. 

*) „El⸗Hadj“ bedeutet der Pilger, „Abd“ Sclave, „ElsKaber 
bes Allmaͤchtigen. 
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manen, ber Bertheidiger der Neligion, iſt unfer Herr 
und Meifter. 

Gore ſchuͤtzt ihn und hat ihm die Stärke gegeben, 
das Werf zu begreifen, das er unternommen bat. Er 
bar in diefem Werke dasjenige ausgewählt und vers 
einigt, was er aus den heiligen Büchern gefhöpft hat 
und was er von den aufgeflärteften Männern bat ers 
fahren können, Nichts fehlt darin. Er bat ed zuſam—⸗ 
mengefegt. Es wird durd den göttlichen Schuß be» 
wacht, denn er bat Soldaten errichtet, um die Religion 
Mobammede zu vertheidigen. O mahometaniſche Sol» 
daten! 

Es feblt auch ein Gefeg über die Grade, 

Seder wird nad feinem Berdienfte belohnt werben. 

Er bat Befehl gegeben, daß dieſes neue Bud ges 
fchrieben werde; möge ibm Gott feine Wohlthaten zu 
Theil werden laffen! 

Diefe Worte find ebenfo flar wie der Diamant, 
denn fie find ibm von dem allmädtigen Gott einger 
geben worden. 

Dieß ift fein Gedanke und das beſte der Werke. 

Diefe Shrift if ein Meifterwerk feiner Befehls» 
haberſchaft, denn er weiß die fchmwierigiten Dinge eins 
zurichten und fie in Ausführung zu bringen; möge ihn 
Gott für immer ald Sultan der Mufelmanen einfegen, 
damit er fortwährend mir Hilfe Mohammed's die Feinde 
unferes Glaubens befämpfe; Heil und Segen über ihn, 
feine Freunde und Verwandten, 

Er hat diefes Bud Duihabh-El-Rataib * bes 
nannt, dad befte für die Truppe der Diener Moham— 
med's des Glorreichen. 

Dieſes Buch if in acht Vorſchriften und vierund⸗ 
zwanzig Geſetze der beſten Gerechtigkeit eingetheilt. Die 
acht Vorſchriften find in folgender Weiſe abgefaßt. 


Erfte Vorſchrift. 


Der Befehlöbaber der Gläubigen bat feine Armee 
in drei Theile getbeilt: der erfte beftebt aus dem Goum 
(Savalerie), and denjenigen, melde zu Pferde eigen, 
mweldbe er Kriallas (Meiter) nennen wird und unter 
welchen ſich die ſtolze Stute bäumt; der zweite Tbeil 
beftebt aus den Fußgängern, welde er Askar-El— 
Mobammedi (Soldaten des Mohammeds) nennen 
wird; der dritte Theil, die Leute oder Bedienende der 
Kanone, wird er Rommat-El»Tebdjia nennen. 

jedes dieler Corps wird einen Chef baben; der 
Chef der Krialas wird Rais-El-Krialla (Com— 
mandant der Gavalerie) genannt, Er wird zwei Ins 
fignien baben, um feinen Grad auszuzeichnen. Se 
fünfzig Reiter werden einen Chef baben, welder die 
Benennung SeiafrEl, Krialla (Gapitain.Gomman» 
dant der Gavalerie) annehmen wird. Es wird ihm 
ein Inſignie und ein Buch zum Gommandiren gegeben. 

Der Ehef der Artillerie wird Bach⸗Tobdji (Ebef 
der Ranoniere) benannt; es wird ihm gleichfalls ein 
Inſignie geneben, Jedes Gefhäg wird zwölf Bedienende 
und einen Chef haben, welcher Rais-Tobdji (Comman⸗ 


) Der franzöfifche Ueberfeger bat diefen Ausbrud durch: Resume 
des livres wicbergegeben. 
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bant bed Gefhhtes) benannt wird. Er wird ein In. 
finnie und eine Theorie für das Manöver der Kanone 
erhalten. 

Die Adfard-Mobammedi werben aus Compagnieen 
befteben, welche Meiad benannt find, und jede Meiad 
wird in drei Abtbeilungen geſchieden; jede derfelben 
wird ihr Zelt und jedes Zelt feinen Chef haben, welcher 
Raus-El-Saff genannt wird; er wird gleichfalls 
ein Inflgnie baben. Der Rais.E1.Gaff wird einen 
Gebülfen baben, welder ihn im Falle der Abweſenheit 
oder ded Todes erſetzen fannz; er wird bie Benennung 
Kalifa (Stellvertreter) führen. 

Der Commandant der Compagnie wird El⸗Seraf 
benannt; er wird zwei Infignien haben, welche ihn als 
Commandant El,‚Meiat bezeihnen; er wird woͤchentlich 
zweimal Mufterung balten, Montags und Donnerftags, 
wenn ed Gott gefällt. 

Man wird in diefem Buche weiter unten die Regeln 
der Difeiplin leſen. Hinſichtlich der Strafen, der Ber 
fleidung, der Kriegs und Mundvorräthe werden Vor— 
Schriften ertbeilt werden. 

Möge Gott dem Sultan feinen Schuß verleihen ; 
er wird einen Chef ernennen, welder wenigiteng zehn 
Seiafd commandirt und Rais»-El-Asfarı EL-Mor» 
bammedilGommandant der Infanterie bed Mohammed) 
benannt wird; er wird gleihfald ein Sinfignie haben 
und fein ganzer Dienft fol darin beſtehen, die Seiafs, 
die RaissEl»-Goffouf und die AdcardsMobammedi zu 
überwachen. Er wird gleichfalls einige Mufterungen 
balten; aber am Ende dieſes Gefegbudbes wird man 
die ſtrenge Gerechtigfeit feben, melde der Sultan ges 
fhaffen hat. Möge ihn der Allmächtige bewahren! 

Wir werden die göttlichen Worte diefed Buches an 
preifen, ehe es vollendet iſt, wenn ed Gottes Wille iſt. 


Zweite Vorſchrift. 


Gott befhäge den Befehlshaber der Gläubigen ! 

Er hat eine Münzftätte errichtet, um feinen Unter« 
tbanen den Handel zu erleidtern, damit ibnen das 
Elend fern bleibe und fie die Abgabe mit feiner Münze 
bezahlen fönnen, und fein Schatz feine andere ale die 
feinige babe; er wird fie in zwei theilen: die eine wird 
EI, Mobammadiah*, und die andere El»Nosr 
fiab **) benennt fein, 

Der Duero»Boumetfaa ***y) wird für vier Rials +) 
gemwecbfelt, jeder Rial ift drei Erbaa tt) von Algier, 
jeder Erbaa acht Mobammadiah und jeder Moham, 
mabdiab zwei Nosfiah werth. 

Diefe Münze wird in dem Haufe feines Schagmeiftere 
zu Tagdemts unter dem göttlihen Schuß geichlagen. 
Wenn er den Rial in Cours ſetzen laͤßt, wird derfelbe, 
mie bemerft, nur nach dem ausdrädlichen Befehl un, 
fered Herrn und Meifterd gewechſelt. 

”) Eine verfilberte Rupfermänze 5 Gentimen werth, 
**) Diefe Münze ift 2'/, Gentimen werth; Nosfiahb bedeutet die 

Hälfte, 

"*) Beträgt 5 Franken 50 Gent, in franzöfifchem Gelb. 
+) 1 Er. 30 Gent. in franzöfifchem Get, 
77) 1 Erbaa hat den Werth von 45 Gent. 
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Der Duero von Algier *) wirb für drei Riald 
und acht Mobammadiah gewechſelt. 

Mit diefem Geld wird er feine Truppe bezahlen, 
Möge die muſelmaniſche Bevölferung für den fehr Err 
babenen zu Gott bitten, 

Es folgen nun drei Kapitel. 

Kapitel. 1. Wenn der Agba, der Chef, oder Raid, 
El-Asfar- El-Mobammabdi, der Seiaf, oder der Kebir, 
El⸗Saff im Gefecht getödtet worden find, fo gebt ibr 
Sold immer fort, um ibre aͤlteſten Söhne zu unters 
ftügen, bis fie felbit die Waffen führen fönnen, wo fie 
dann aufhören den Sold ihres Vaters zu bezieben und 
denjenigen des einfahen Askar erhalten, bie fie einen 
böberen Grad erlangen, 

Rapitel 2. Wenn ein Askar im Gefecht verwundet 
wird und feine Wunde ihn verbindert, zu Fuß zu dienen, 
fo wird ihn der Sultan, möge ibn Gott befhügen, 
zum Reiter ernennen; wenn ibn aber feine Wunde in 
die Unmöglichkeit verfegt, in dem einen oder anderen 
Gorps zu dienen, bezieht er feinen Sold bis zu feinem 
Tod. 

Kapitel 3. Wenn ein Adfar frank wird und bie 
Aerzte urtbeilen, daß er feinem Vaterland nicht mehr 
dienen fann, wird ihm der Sultan, deffen Wuͤnſche 
der allmaͤchtige Gott erhören möge, bis zu feinem Tod 
den Halbfold belaffen. 

Möge der-fehr erhabene Bott unferem fehr frommen 
und febr redhtgläubigen Herrn und Meifter, dem Sultan 
Abd⸗El⸗Kader feinen Segen verleiben. 


Dritte Borfdhrift. 


Der almädtige Gott bat den Befehlähaber ber 
Gläubigen unter feinen Schug genommen. 

Der Sultan bat zwei Sorten Stoffe zur Befleidung 
feiner Truppe beftimmt, dad Zub und die Wolle: 
1) dad amarantbrotbe Tuch wird das fhönfte und 
tbenerfte fein; 2) das carmoifinrotbe Tuch; 3) das 
königsblaue Tuch, welches weniger ſchoͤn und weniger 
tbeuer fein wird, als das amaranthrotbe. 

Das amaranthrothe Tuch wird nur von den Raids 
El⸗Askar und den Raid-El»Krialla getragen; die Raid 
El⸗Askar werden überdieß vier Infignien baben, von 
welden fie zwei von Gold in Geitalt von Epauletten 
auf den Schultern tragen. Auf der einen diefer Ins 
fignien wird geichrieben fein: Die göttlihen Worte des 
Selamd und auf dem anderen Hömat⸗El⸗Sobor—⸗ 
Moftab-El»Noffor, Wort für Wort: „Die Geduld 
beim Befehlen ift der Schluͤſſel des göttlihen Beir 
ſtandes.“ — Die beiden anderen Inſignien werden auf 
der Bruft des Chefs getragen; fie fielen zwei Halb» 
monde dar, Dagjenige zur Linfen wird die Auffchrift: 
„Halbmond‘ führen; das zur Rechten die Worte: 
„Möge Bott feine Segnungen über unferen Herrn 
u ausgießen und ihm Heil und Gnade ger 
waͤhren.“ 

Der Raid: El-Rriala wird ein Inſignie von Gold 
auf der linfen Schulter haben, worauf die edlen Worte 


*) 3 Er. 60 Gent. in franzöfifhem Gelb, 
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gefchrieben find: „Am großen Tage der Auferfiehung 
wird das Gluͤck ein Band über der Stirne des Pferdes 
bilden‘; und ein anderes Infignie auf der rechten Bruſt 
wird beichrieben fein: „Möge Gott feine Wohlthaten 
über unferen Herrn Mohammed ausgiefen und ihm 
Heil und Gnade gewähren.” 

Der Bad Tobdji wird in ſchwarzes Tuch gefleidet 
fein; er wird auf feiner rechten Schulter eine Kanone 
von Silber haben, auf welder gefcbrieben il: „Du 
willſt ſchießen und du wirft ed nur mit der Hülfe Got⸗ 
tes können.‘ 

Der Raid, El-Metfaa wird in ſchwarzes Tuch ger 
Heidet fein, ‚damit er von feinen Untergebenen unters 
ſchieden if. . 

Der Kodja (Schreiber) der Tobdjia wird in ſchwarzes 
Tuch gefleider fein. 

Der Geiaf der Adfard wird in carmoifinrotbes Tuch 
— ſein; er wird als Epauletten zwei gekreuzte 

aͤbel auf den Schultern tragen. Sie werden von 
Silber und es wird darauf geſchrieben ſein: „Wohl⸗ 
verdiente Ehre der Braven und Gläubigen, welche ger 
bordhen und den Rath ibrer Chefs befolgen.” 

Der Seiaf der Krialas wird gleihfalld in carmois 
finrorhed Tuch gekleidet fein; er wird einen Saͤbel auf 
ber linfen Schulter haben mit der Auffchrift: „O braver 
Kämpfer vorwärts und du wirft ſiegen.“ 

Der Kebir-El-Gaff wird ein ſchwarzes Unterkleid 
(veste) und roibe Pantalons haben; er wird eine Borte 
auf dem rechten Dberarm haben, auf welcher gefchrieben 
fein wird: „Derjenige, welcher feinem Raid, EI-Adfar 
geborht und an feinen Gott glaubt, wird belohnt 
werben,‘ 

Sein Kalifa wird in Wolle gekleidet fein und einen 
Streifen von rorhem Tuch über dem rechten Faufiger 
lenf baben, damit er vor feinen einfahen Adfars auge 
gezeichnet iſt. 

‚Der Kodja-Elr»Kabir (Oberfhreiber oder Major ) 
wird im rothes Tuch gefleider fein und auf dem rechten 
Oberarm eine balbmondförmige Borte haben, worauf 
geichrieben it: Im Namen des Befehlshabers der Gläur 
bigen, Bertbeidigerd der Religion, 

‚ Der Rodjad’EL-Meiat (Fourier der Compagnie ) 
wird ein carmoifinrothes Unterfleid und ſchwarze Pan» 
talons haben. 

Der Gnfiructor und der Tobdji (Ranonier) werden 
in carmoiſinrothes Tuch gefleider fein. 

Die Asfard werden in blaue und ſchwarze Wolle 
gekleidet fein. 

Die Cavalerie wird in carmeoifinrothed Tuch gefleider 
fein, um den Feind zu erfehreden. 


Befehl. 

Es iſt den Aghas, Sriafs, Kebir⸗El⸗Saff, Kriallas, 
Tobdjis, Askars ausdrücklich verboten, das Militärfleid 
abzulegen, wenn fie auch die reichſten würden, und 
wenn jie den gegenwärtigen Befehl nicht befolgen, wer» 
den fie firenge beftraft werben. 


( Fortfegung folgt. ) 


Redigirt unter Verantwortlickeit der Berlagshandlunge G. W. Leske in Darmftadt und in deifen Offizin gebrudt, 


Dienftag, 
5 November 1844 





— nen 


Allgemeine Mil — eitung, 





Deutſchland. 


(Fortſthung des Bortrags Über wiſſenſchaftliche Mititärers- 
siebung in der Berfammlung der Philolegen und Schulmänner.) 


Zu unterſcheiden feien fofort aud bei der willen» 
ſchaftlichen Bildung künftiger Militärs die drei Stufen 
der Bildung: die des Knaben bis durchſchnittlich zu 
feinem 15. Lebensjabre, die des Jünglings bis zum 18, 
und des jungen Mannes bie zu feinem 24. oder 22,, 
jede derfelben muͤſſe befonders in das Auge gefaßt werden, 

Ald eine Ueberzeugung aber, welde immer meiter 
ſich verbreite, könne betrachtet werden, daß die u 
und ber Unterriht aller Kaaben, weldbe für da 
Studium der Wiffenihaften und einen auf ibnen rubens 
ven Beruf beftimmt find, gleichwie die ihnen beſtimmte 
SKnabenfhule, man möge fie Pädagogium, Pros 
gymnalum, unteres Öymnafium oder lateiniſche Schule 
nennen, eine gemeinfame fein müfle. Sie umfaffe aber 
bie aligemeine Bafis aller wiffenfhaftliben Erziehung, 
vor Allem das Studium der Spracen, der beiden clafs 
ſiſchen, der deutſchen und einer neueren mit den Ele 
menten der Mathematik, der Geograpbie und der Ge— 
ſchichte (verſteht ſich ebenio den Unterricht in der 
Religion). Sie erfirebe Uebung des Geiſtes durd 
Sprachſtudien und Leſung claſſiſcher Werke, fie ſuche 
durch dieſe Mittel und ibre bebarrliche Auwendung 
Schärfung des Urtheils und Gewandtheit der Auf— 
faſſung und Darſtelung. Die übrigen Zweige ihres 
Unterrichts, als Zeihnen, Zonfunft, Gelang, die 
aymnaſtiſche Pflege feien natürlich eingefchloffen. Bon 
der Rıdtung aber auf einen beflimmten Beruf könne 
und dürfe in einem Alter, im dem moch nicht der fünf, 
tige Richter oder Arzt oder Offizier, fondern nur der 
fünfrige Jüngling vorbedeuter fei, bier noch nicht 
die Rede fein. Damit fei aber au eine Abrihtung 
von Kuaben für dem Milirärdienkt in einem Alter von 
zehn bis fünfzehn Jahren ausgeſchloſſen. 

Ueber der unteren Schule für den Knaben erhebe 
ih nab alter bergebracter Weife für die einem ge 
lebrten Beruf beftimmten Jünglinge das Gymnafium 
mir felter und nnerfcürterlider Ordnung, die auf Ein- 
fübrung des Fünglings in die claffılde und neuere 
Literatur auf Elementarmathematik und Elementarge, 
ſchichte gegründer fei. 


Man babe daneben verfuht, für den Gewerbtrei— 
benden und die ſpeciellen techniſchen Faͤcher befontere, 
dem Öymnafium parallele Auſtalten, polytechniſche 
Schulen, Realihulen u. dgl. zu errichten, gegen welde, 
fofern fie untergeordnete Zwecke für beflimmte bürger, 
lie Thätigfeiten verfolgten, nicht nur nichts zu fagen, 
fondern die jedes Schuped würdig wären. Sofern aber 
fie auf einen böberen wiffenfhaftlihen, wenn auch tedy» 
nilhen Beruf vorbereiteten, babe man mehr noch als 
früber die Notbwendigfeit gefühlt, fie dem Gymnafium 
übereinftimmender ald biöber zu geftalten, man babe 
namentlich das Studium des Rateinifhen in ihnen wieder 
aufgenommen, und für fie den Namen der Realgymnas 
fien gewählt, ſelbſt dadurch andeutend, daß man fi 
der alten Gypmnafialordnung möglihft näbern wolle, 
und es ſtehe zu erwarten, daß dieſe Annäberung eine 
ſtets größere werde: die Natur der Sache dränge dars 
auf bin, weldbe mächtiger fei, ald die wechſelnden Ans 
fibten des Tages und die unflaren Bellrebungen der 
Menge, Sole nun die Militärerziehung diefen Ans 
falten parallel fi entfalten, fo wäre vorzufebren, daß 
für diejenigen, weldhe ſchon als Juͤnglinge ihren Fünf» 
tigen Beruf für das Heer in das Auge faſſen wollten, 
bem alten und dem Realayınnaflum parallel dag Mis 
litärgymnafium erridter werde, Das Militärs 
Aymnafium würde fofort dielelbe claſſiſch-literariſche 
Öliederung erbalten, welche das alte Gymnaſium ber 
währt babe, und demjenigen, was aus Mathematik, 
Naturfenntniffen, Zeihenfunt und von förperlihen 
Uebungen aufgenommen würde, bereits die beflimmten 
Richtungen auf den fünftigen Beruf nit als eine durch 
die Sache gebotene Mopification der Gymnaſialordnung 
geben, eigentlihe Militärwiffenfhaften wären aus dem 
Militärgymnafinm ebenfo wie tbeologiſche, juriſtiſche 
oder mediciniſche Wiſſenſchaften aus den anderen Öyınnas 
fien ausgeſchloſſen, die Borftudien aber zu ibnen geboten. 

Wenn ferner über dem alten Gymnafium fid der 
Bau der Univerfitär mit allgemeiner Facultaͤt und den 
für die befonderen Berufsarten eingerichteten Facultären 
erbebe, und für die böheren Bedürfniffe der Technik 
eine polytechnifhe Bacultär koͤnne beigegeben werben, 
fo wäre durch die bier vorgeichlagene Ordnung geboten, 
für den höberen Militaͤrsſtand die Univerfirät dur 
eine Militärfacultät zu erweitern, 
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Der künftige Offizier träte demnach gleich dem kuͤnf⸗ 
° tigen Befeggeber, Adminiftrativbeamten u. a. in den 
Kreis der Univerfität ein, diefe böre ihm aus dem Ger 
biete der allgemeinen Wilfenfbaften, der Pbhilofopbie, 
der Gefbichte, der höheren Marhematif, der Phyſik, 
der Ghemie, was er für feine allgemeine und fpecielle 
Bildung von diefen Wiffenfbaften in Anſpruch näbme, 
und daneben würde fie in der Militärfacultät die eigent⸗ 
lichen militaͤriſchen Wiſſenſchaften, ald Taktik, Strategie, 
Befeſtigungskunſt u. f. w. im moͤglichſter Gruͤndlichkeit 
in einem Alter vortragen, dad zur Aufnabme derfelben 
und zu ihrem tieferen BVerftändniffe gereift,, durch eine 
claffiibe und feſte Borbildung aber dazu vorzüglich 
vorbereitet ſei. 

Diefer Eyclus der Militärwiffenfchaften würde durch 
eine Kriegsgefchichte der zwei legten Jahrhunderte von 
den Kriegen Ludwigs XIV. an bie zu den Kriegen Nas 
yoleond gekrönt werden, in der die neuere Kriegsfunft 
und Kriegsführung ſich entwicelt bat. Die möglich 

enaue Erörterung der bier eintretenden Fragen, ber 

* der Schlachten wuͤrde zugleich die fruchtbarſte 
Anwendung ber Theorie fein. Es verſteht ſich, daß 
daneben ſich ordnen wuͤrde, was fuͤr den Dienſt der 
einzelnen Waffengattung und des Generalftabes Wiſſen⸗ 
ſchaftliches nötbig if. 

Allerdings Münden der Ausführung viele, theild mar, 
terielle, tbeild in Meinung und Berbältniffen liegende 
Schwierigkeiten entgegen; doc feien die materiellen, 
aus der Vermehrung ded Aufwandes für die Militärs 
erziebung bergenommen, nicht unbefigbar, und bie dem 
jungen Dffizier zuftändigen Bezüge könnten ebenfo dem 
boffnungsvollen Studirenden der BWilitärwiffenfhaften 
bewilligt werden. Auch fei der dadurch bedingte fpärere 
Eintritt des Offiziers in den Dienit als ein Bortbeil 
anzufeben. Die bedeutungsvolle, die unerfeglihe Zeit 
vom 18. bid 22, Lebensjahre werde von ibnen füglicher 
im Ernſte gruͤndlicher Studien, ale im Gafernendienft 
und den der Jugend natürlichen Zerfirenungen zuger 
bradt. Würde bemerkt, daß der Militärftand befondere 
Pflichten auferlege und darum eine befondere Erziebung 
bedürfe, fo feizu erinnern, daß auch die anderen Stände, 
der geiftlide wie der bed Richters, feine befonderen 
Plibten, feine Subordination und feinen Geborfam, 
feine Berfhwiegenheit, feine Treue und feine Ehre habe, 
und die befondere Form, melde biefe Pflichten beim 
Militär annäbmen, würde durch eine wiſſenſchaftliche 
Erziebung nicht berührt. oder gefährdet. Dazu fei, nach⸗ 
dem das Heer aus allen Klaffen der Geſeillſchaft jäbr- 
li gewählt werde, das Berbältniß der Borftehenden 
zu ibm acgen frühere Zeit ein anderes geworden, Nicht 
durch Abgefchloffenheit und Außerliche Formen, fondern 
durb Achtung und Vertrauen der ihnen Lintergebenen 
würden die Befeblenden am gefchicteften fein, den ibnen 
und dem Dienft gebübrenden Geborfam thatkräftig zu 
machen und den Krieger zur Tbat bereit und willig 
finden, fei es, daß die gefährdete Ordnung gegen innere 
Feinde oder gegen Außere mit Mutb und Entfchloffens 
beit zu fbirmen wäre. Endlich fei die Forderung, daß 
die im Hrer Ordnenden und Befeblenden der vollen 
wiffenfhaftlihen Bildung ihrer Zeit theilhaftig fein 
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folten , feine neue, fie babe bei allen, Tapferkeit mit 
Einfiht verbindenden und darum großgeworbenen Böls 
fern gegolten. (Schuß folgt.) 
Bayıerm 

Münden, 21. October. Heute ift ein Armee» 
befebl, ſechs Bogen ſtark und vom 18. Dctober datirt, 
erfbienen. Boran fleben, wie immer, die Liften der 
feit dem legten Armeebefebl mit einheimifchen und frem⸗ 
den Drden begnadigten, der wiederangeftellten, reactis 
virten, dharacterifirten, verfeßten, penfionirten, entlafr 
fenen und geflorbenen Offiziere und Militärbeamten. 
Unter den penfionirten befinden fih die Generalmajore 
Frhr. ©. Hugenpoet-MNeffelrode, Gommandant 
von Augsburg, und Goöſchl, Vorftand der Zeughaus— 
commiffion, die Oberften von Tbiered und Schroppic. 
Befördert wurden: Oberſt Fuchs vom Ghevaurlegers 
regiment König zum Generalmajor und Gommandanten 
von Augsburg, Oberft Boſch vom Infanterieregiment 
zum Generalmajor und Brigadier der zweiten Armee, 
divifion; ferner 7 Oberftlieutenante zu Oberften; 7 Ma» 
jore zu Oberftlieutenanten ; 16 Hauptleute zu Majoren ; 
22 Hauptleute der zweiten Klaffe zu Hauptleuten der 
eriten Klaffe, 6 Oberlieutenante zu Rittmeiftern, 22 Ober» 
lientenante zu Hauptleuten zweiter Klaffe, 40 Unter: 
fieutenante zu Oberlieutenanten, 30 Junker und 5 Unter» 
offiziere und Gadetten zu Unterlieutenanten und 14 Unter» 
vffiziere und Gabdetten zu Junfern, 


Syarnrienm 

In der bei Eröffnung ber Gorted (am 10, October) 
aebaltenen Tbronrede fommt folgende Stelle über die 
Armee und die Marine vor: „Ich empfinde die 
größte Befriedigung, Ihnen anzeigen zu fönnen, daß 
die Arınce, nad fiebenjährigem Bürgerfrieg und polis 
tifhen Ummwandlungen, die ſtets die Bande des Ger 
boriams lodern, ſich gegenwärtig in einem bewunberne, 
wertben Zuftand militärifher Difeiplin befindet. Ihre 
Unterweifung bat die Berbefferungen erbalten, welche 
der Fortſchritt der Kriegskunſt erbeifcht. Ich babe übers 
dem aud Gommifjionen, aus den fpeciellen Heerabs 
tbeilungen genommen, in’d Ausland abgeſchickt, damit 
künftig Alles, was fib als nuͤtzlich und ausführbar 
ausweiſt, auch bei der fpanifhen Armee in Anwendung 
fommen fönne, Um das Ausgabebudger zu erleichtern, 
bat man alle mit der Sicherheit des Staats und dem 
Wohl derer, die ihr Blut in Berrheidigung des Throng 
und der Gefege bingegeben baben, vereinbaren Erfpars 
niffe eintreten laſſen. Iſt einmal die Wirkfamfeit der 
Geſetze befeſtigt dur eine geregelte Berwaltung und 
die Kraftentfaltung der Givilautoritäten, fo wird man 
au dad Heer obne Gefahr vermindern fönnen und 
damit den doppelten Zwed erreiden, viele nüßliche 
Arme ihrem Herd wiederzugeben und die Laſt der Mb» 
gaben zu erleichtern. Ohngeachtet der Geldnotb im 
Shape habe ih dennodh meine Sorge der Marine zus 
gewendet, die an fo großen Rubm erinnert und der 
Gegenſtand fo mander Hoffnungen il. Die lage Spa, 
niens, ald einer Halbinfel, und die reihen Landſtriche, 
die ed noch im verfchiedenen Theilen der Welt befigt, 
erfordern im jeder Beziehung die Herſtellung einer 
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mächtigen Marine; da dieß nur ein Werk ber Zeit fein 
kann, fo, daß man den gefaßten Plan ftandbaft vers 
folgen muß, fo wird meine Regierung Sie in Kenntniß 
fegen von den Maßregeln, die fie in diefer Beziehung 
getroffen, fomwie von der Art und Weife, wie fie mit 
den einzigen Mitteln, die ihr zu Gebot fanden, dem 
fo beflagenswertben Mangel einer impofanten Seemacht 
abzuhelfen geſucht bat.’ 


Rußland 


Petersburg, 8. October, Am 5. October ſtarb 
der General der Infanterie Graf Estew, im 70. Lebens⸗ 
jabre. Der Berftorbene befleidete an 14 Jahre die 
bobe Ebarge eined General» Kriegegouverneurd ber 
biefigen Reſidenz, von der er erſt vor zwei Jahren auf 
feine Bitte entlaffen wurde, 





Des Emirs Abd -El- Kader Vorſchriften für 
feine regulären Truppen. 
(Bortfegung.) 

Vierte Vorſchrift. 

Die Armee der Glaͤubigen, Kriallad, Tobdjia und 
Askars haben die Verpflichtung, das Erercitium zu ers 
lernen, damit fie nach der Regel kämpfen können, und 
daß fie außerdem gewandt genug feien, um nit vor 
dem Feind erfchättert zu werden. Es it durdaus 
ndtbig, daß jeder Soldat feine Bewegung und die Be» 
mwegungen der ganzen Truppe vollkommen wiffe; Ddieß 
wird ibm in dem ſchwierigſten Momenten von Nugen 
fein. Möge der Almädtige feine Wohlthaten dem 
Sultan bemwilligen. 

Er wird aus den Adfard und Tobdjias einen Tams 
bordji (Tambour) ernennen, um durch dad Schlagen 
der Trommel die Adfard und Tobdjias zu verfammeln, 
wenn fie zerfireut find;’er wird auch mit zu dem Erers 
eiren geben, um die Adfard am feine Schläge zu ger 
mwöbnen; er wird einen Schlag für die Wade, einen 
anderen für die Abldöjung der Wade, einen anderen 
für die Berfammlung der Rais⸗El Saff, einen anderen 
für die Seĩafs, einen anderen zum Borrüden und Ans 
greifen, einen anderen für den Rüdzug und noch manche 
andere baben. 

ür die Gavalerie wird ed einen Trompeter geben, 
welcher die Benennung Nafir baben wird; er wird 
durch feine Signale die Savalerie fammeln und zer 
fireuen. 

Es wird für die großen Uebungen der Truppen 
ein Tag in der Woche beſtimmt werden. 

Die Askars, Tobdjiad und Kriallad, jede Waffe 
wird fo fange für fi fein und ihre Uebungen für ſich 
machen, bis fie die Regeln des Krieges vollfommen 
verfteben. 

BGefepße 

Erited Gefeg. Die Raid,ElsAsfar, die Seiafg, die 
Rais.El:-Saff und ihre Kalifas müffen die Handgriffe 
mit dem Gewehr üben, bis fie ſelbſt Inſtructoren wer⸗ 
den fönnen, und derjenige unter ihnen, welder fi 
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meigern wird, zu ben Uebungen zu geben, wird ſtreuge 
beftraft werben. 

Zweites Geſetz. Die Seiafd müfen außerdem die 
Kanone bedienen lernen, wie man bdiefelbe laden, wie 
man zielen und wie man fie nach der Rechten und Rinfen 
dreben muß. Der Sultan wird den Snitructor bes 
— und Jeden beſtrafen, der zu lernen ſich weigern 
wird, 

Dritted Geſetz. Jeder Compagniebefehlshaber muß 
feine Aufmerfiamfeit auf feinen Kalifa (der zweite nach 
Abd-El⸗Kader) und feinen Agba richten und die Augen 
von Zeit zu Zeit nad der Geite derfelben wenden, dar 
mit er die Signale zu den Bewegungen bört, welde 
ihn fein Chef ausführen laffen will, Wenn der Agha 
und der Kalifa im Kampfe gegen den Feind die oben 
gegebenen Borfchriften nicht auf’s pünctlichite befolgen 
und ihre Truppen darunter leiden würden, fo wird 
ibrer die firengite Beftrafung vor dem Sultan warten. 
Möge der Allmaͤchtige ibn fügen. (Amen.) 

Diefe Borfhrift muß auf's genaueite befolgt werden, 
denn bie ſtrengſte Strafe wird gegen den in Anwendung 
fommen, welder fie vergeffen wird. 

Wir bitten Gott, baß er unfere Adfars und uniere 
Chefs ſchuͤtze und daß er fie auf den rechten Weg leite, 
damit ihre Füße nicht fraudeln, wenn fie dem Ruhm 
entgegeneilen. (Amen.) 


Fünfte Vorſchrift. 

Der Sultan, möge ihn der Aumädtige in feinen 
Schutz nehmen, bat dad, wad man Chbean»El-Mo» 
bammadiab (Decoration ded Mobammed) nennt, ger 
ftiftet, eine von Gold und eine andere von Silber, 
welche geachtet und geehrt fein werden, Er benad» 
richtige feine Truppen. Demjenigen, welder feinen 
Gefährten aus der Gewalt des Feinded retten, welcher 
ſich zuerſt auf den Feind ſtuͤrzen und ihm einigen Bers 
uf zufügen, welder in dem Ruͤckzugsgefecht den Feind 
jurüdwerfen oder verhindern wird, daß die Niederlage 
vollftändig fei, alen diefen wird der Sultan die Der 
coration mit feiner freigebigen Hand verleiben, und er 
wird fie mit Ehren fowie mit Wohlthaten uͤberſchuͤtten. 

Er wird den Zambour ſchlagen laffen, um die 
Tapferkeit diefed Asfars zu verfündigen; und wenn ſich 
die tapfere Tbat ferne vom Sultan ereignete, fo wird 
ihn. der Kalifa vorfhlagen und der Adfar belohnt wer» 
den, wie er ed nad feiner That verdient haben wird. 

Der mit der Eheaa verbundene Solb wird weiter 
unten beitimmt werden, 


Sechſte Vorſchrift. 

Dieſe Vorſchrift enthaͤlt die für die Kleidung, Aus⸗ 
ruͤſtungsgegenſtaͤnde und Waffen beſtimmten Preiſe und 
ſchließt dann in folgender Weiſe: 

Befehl. 

Wenn ber Askar im Gefecht irgend etwas an feiner 
Kleidung oder feine Bewaffnung verliert, wird ibm 
von feinem Sold nichts zurüdbebalten; derfelbe Befebl 
it anf die Seiafs und Krialad anwendbar, wenn fie 
ibr Pferd, ibren Sattel oder irgend einen Gegenſtand 
ihrer Ausrüftung bei dem Manöver oder in bem Gefecht 
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verlieren; wenn fie aber das, mas mir benannt baben, 
außer dem Dienſt verlören, fo würde ibmen ber Werth 
an ihrem Sold zurhdbebalten werden, Benn der As kar 
feinen Gürtel oder feine Patrontaſche verliert, fo wird 
man ihm alte geben, ohme eınen Abzug zu machen. 


Anderer Befehl. 

Der oben beflimmte Preis für Kleidung und Ber 
waffnung ift, wie wir es beſchrieben baben, auf aus» 
drüdlichen Befehl unferes Herrn und Meifters feſtge⸗ 
fegt worden. 

Siebente Borfdrift. 


Der Sultan, unfer Meifter, den Gott fegnen möge, 
bat ald Befeblöhaber feiner Truppen diejenigen gewäblt, 
welche nadıftebende Bedingungen werden erfüllen fönnen, 

Es it unumgänglich noͤthig, daß ber Befehlshaber 
tapfer, vom guter Familie, von gutem Ruf fei, daß 
man ibm feinen Borwurf zu machen babe, daß er obne 
Umfbweif bandfe, daß er feiner Religion folge, daß 
er ein eben fo gutes als tapfered Herz babe, daß er 
geduldig und im ſchwierigen Momenten flug und ein» 
fibtevoß fei; denn der Offizier if für feine Truppe, 
was dad Herz für den Leib, wenn das Herz Frauf ill, 
leidet der ganze Leib darunter. 

Ale Chefs der Armee und bie Fahnenträger werden 
von dem Gultan erwählt; möge ibn uns Bott für 
immer erhalten, damit feine Vorſchriften jtrenge voll» 
zogen werden. 

Der Seiaf wird zu feinem Grad nur dann gelangen 
fönnen, wenn er denjenigen des NRais,El-Saff durd» 
gangen bat, und er wird nicht eber Raid» El: Saff 
werden können, bis er eine gewiſſe Zeit ald Kalifa und 
einfacher Adfar gedient bat; er wird nur auf den Vor⸗ 
flag feined Chefs diefe Grade durchgeben fönnen, j 

Der decorirte Askar fann Geiaf werden, obne die 
Bedingungen der flebenten Vorſchrift zu .befigen, und 
von dem einfachen Adfar zum Rals-El⸗Saff ernannt 
werden, ohne den Grad des Kalifa zu durchgeben, oder 
man ernennt ibm nad febr furzger Zeit zum Selaf. 
Reiner kann befördert werden, obne daß ber Sultan, 
möge ihn der allmächtige Gott auf den Weg des Heils 
leiten! davon benachrichtigt iſt. 

Kein Rals. El Askar oder Kalifa faun obne Ermädy» 
tigung des Sultans den geringiten Grad verleiben. 

Der Krial fann nur einen Grad in der Infanterie 
erlangen, wenn er becorirt if; aledann wird er mit 
einem Grad, mwelder es fei, in diefelbe übergeben. 
Wenn die Chefs der Kriallas, Seiaf oder Krial, fäbig 
find, in der Infanterie zu dienen, und wenn jle ber 
Sultan bemerkt hat, wird er fie baldmöglichft dahin 


verſetzen. 
Achte Vorſchrift. 

Möge Bott die Tage des Sultans, des Befebls— 
babers der Glaͤubigen, gluͤcklich machen; er bat eine 
Wage für die Lebensmittel feiner Truppe machen laſſen; 
das Gewicht dieſer Wage iſt ſechzehn Unzen, jede Unze 
wird acht Achttheile haben, jedes Achttheil wird 200 
Gerſtenkoͤrner wiegen. 
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Das Maß für Gerſte oder Korn wird im Namen 
des Sultans bezeichnet werden und fein Siegel tragen, 
damit die Askars feine. Klage haben und der Lieferant 
nicht betrügen fünne, 

Jeder Soldat wird täglih ein Brod erbalten, es 
muß als Teig zwanzig Unzen und gebaden adıızehn 
Ungen wiegen; er wird drei Biersel Pfund Kornmehl 
und drei Biertel Unzen Butter erbalten; wenn ed an 
Brod fehlt, wird man ibm ſtatt deffen Zwieback, und 
wenn ed in den Magazinen an Brod und Zwieback 
feblte, Mebl geben. 

Während des Sommers wird man Butter und wäh» 
rend des Winters Del austheilen; Fleifb und Holz 
wird der Soldat während des ganzen Jahres empfangen. 

Möge Gott unferem Meifter, dem Sultan, dem 
Befebläbaber der Gläubigen gluͤckliche und rubige Tage 
verleiben, damit er fortfabre, Gutes zu tbun, und möge 
ibm Gott in Allem und für Ale mit feiner Huͤlfe und 
feinem Schutze beiſtehen. 

Gott bat unſeren Herrn und Meiſter, den Prophet 
Mohammed, feine Familie und feine Gefährten geebrr. 


(Fortſetzung folgt.) 


——— 


Literatur 


Briefe in die Heimarb, gefchrieben während bee 
Belbauges 1812 in Rußland, Ein Beitrag zur 
eſchichte diefed Feldzuges, von Generallieutenant 
von Koßberg. Mit einer Ucberfichtsfarte des 
Kriegsſchauplatzes. Gaffel, 1844. 8. 370 ©. 
Der Hr. Berfaffer, gegenwärtig in furbeffifchen 
Dienjien, bat diefe Briefe ald Stabeoffizier eines Zus 
fanterieregiments in der ebemalig weitpbälifhen Armee 
an feine Angebörigen geſchrieben. Sie find das Er— 
gebniß täglicher Aufzeihnungen und verdienen ſowobl 
ibrer inneren Haltung nad, als wegen der hoben Stel— 
lung ibres Berfafferd volles Vertrauen und jwar um 
fo mebr, da fie nicht nach einer Reibe von Jahren, 
wo das Gedächtniß leicht untreu wird, geſchrieben, 
fondern ein treuer Abdrud des Bildes des Augenblicks 
find und der Hr. Berfaffer bereits eine Reife des Bers 
ſtandes und dee Urtbeils befaß, die ibn zum richtigen 
Beobachter befähigte. Mit Ruͤckſicht bierauf it das 
vorliegende Werk, obgleich die Fireratur über den rufr 
fiihen Feldzug von bedeutendem Umfang ift, nicht nur 
jedem Offizier zur Belebrung, fondern aub dem Ge 
ſchichtsforſcher zu empfehlen, der darin Andeutungen 
finden wird, welche geeignet find, mande Begebenbeiten 
jener Zeit in's richrige licht zu flellen, befonderd in 
Beziebung auf die Operationen ded 8. Armeecorps der 
großen franzoͤſiſchen Armee, welde auf die erſten Ers 
nebniffe des in Frage fiebenden Feldzugs weſentlichen 
Einfluß batten, aber bie jegt noch nicht nebörig auf— 
neklärt find. — Neben diefem allgemeineren Zweck follen 
diefe Briefe, nach dem Ausdruck des Hrn, Verfaſſers, 
noch den fpecielleren baben, eine Ergänzung der durch 
ben fiebenjäbrigen Beſtand ded Koͤnigreichs Weitpbalen 
unterbrocdenen beffiiben Militärgefchichte zu liefern. 
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(Schuß des Vortrags Über wiffenfhaftliche Militärerziehung 
in der Berfammiung der Philologen und Schulmänner.) 


So mie in Griehenland, namentlih in Athen, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung ſich entfalter, feien die Staats, 
männer, welche zugleich die Feldberren waren, am eifrigs 
fen um fie bemübt geweien, und jene Stadt zeige von 
Perikles bis Timotheus eine Reibe von Feldberren, die 
aus den Schulen der Pbilofopben bervorgegangen. 
Allerdings ftänden dieſen die Spartiaten entgegen, melde 
ben Fortihritt in der Bildung des Geiſtes aus Grund» 
fa abgelebnt; aber fie wären auch nur für die Schlacht 
gut geweſen, und im diefer fei ibre Macht bei Leuftra 
durh Epaminondas gebroden worden, einen Mann, 
ber, ald Pythagoraͤer, bie böbere Bildung feiner Zeit 
in fih getragen. In ibr babe er die Mittel gefunden, 
durd Einfiht und Gefinnung Kriegsſchaaren zu rüften, 
mit welchen er Die fteif» und mandellos gebliebene 
Kriegsweiſe der Spartiaten gebroden. In Abnlihem 
Geiſt hätten Philipp, des Epaminondas Pflegling, und 
Alerander, ihr Heer zum Siege geführt, und als unter 
den Römern na der Zeit rober, obwohl gewaltiger 
Kämpfe die große Periode der Republif eingetreten fei, 
in welder man böbere Bildung mit politiiber Macht 
verbunden erflärte, feien die fämmtlichen hervorragenden 
Keldberren,, die Scipionen, die Aemilii, die Pompeji, 
Luculi, die Gatonen und Caͤſarn, Männer der ftrengs 
ften wiffenfbaftlihen Bildung gemefen. Die Ucbungen 
und Fertigkeiten des Kriegers baben fie dameben theils 
im römifchen Campus, theils in Feldlagern gewonnen, 

In neuerer Zeit gebe noch entſchiedener Wiſſenſchaft 
und Kriegsfunit Hand in Hand, und meiſt feien die 
Männer, melde dem Kriege neue Formen gewonnen 
und Großes geleiftet oder vorbereiter hätten, Männer 
böherer wiſſenſchaftlicher Bildung und Befäbinung ges 
weien, wie Friedrich II., Garnot und felbit Napoleon, 
welcher bei der unermeßlichen Krafı feines Geiftes durch 
fpätere Studien die Mangelbaftinfeit feiner Militärs 
erziebung audgegliben. Endlich fönne man nit eins 
wenden, eine folde Unterweifung und Grziebung fei 
mwobl nötbig, um einentliche Befeblehaber, nicht aber 
um andere untere Offiziere zu bilden. Wie beim übris 
gen Staatsdienft, z. B. im Face ber Jurisprudenz 


und Verwaltung, die Vorkehrung für die Bildung fo 
getroffen wäre, daß daraus der fünftige Staatsmann, 
Gefeggeber oder oberfte Chef einer ganzen Dienflab» 
tbeilung bervorgeben könne, obwobl nur wenige zu 
folder Würde und Bedeutung gelangten, fo fei ed au 
beim Militär; feine Bildung müffe bei jedem den fünf, 
tigen — und Staatsmann im Auge baben, und 
oft träte ber * ein, wo der Krieger das Eine wie 
bad Andere fein muͤſſe. Gegenuͤber dieſer wichtigen 
mwefenbaften Anforderung erfdheine es mun als Befebl 
der Noth oder Berlegenbeit, wenn man den in ber 
wiſſenſchaftlichen Schule weniger Öepflegten die Beifung 
gebe, fpäter durdy eignes Studium nadbzubolen, was 
die gegenwärtige Milirärerziebung durch Feilbalten an 
unbaltbar gewordenen Formen verfäumt babe. Nicht 
mit diefer unfiheren und unzureihenden Audbälfe folle 
man ſich begnügen, fondern es gelte, Obliegenpeit, Rage 
und Berbältniß des Militärs richtig zu würdigen. Es 
fei nun einmal gegen die Natur der Sache, ben fünfs 
tigen Militär in den Sünglingsjabren mir Wiſſenſchaft 
zu bebeligen, für die er noch nicht gereift, um ibn dann 
in den Jabren reifer Entwidlung dem bloßen Dienft 
oder dem Muͤßiggang zu überlaffen, und es gelte auch 
bier, den für den Militärdienit beſtimmten Süngling 
in den dem Gymnaſium gemidmeten Sabren dburd wahr⸗ 
daft bildente Studien für die Wiſſenſchaft vorzubereiten, 
und dirfe dem jungen Mann in den Jahren feiner bes 
ginnenden Reife aud den Schätzen der höchſten und 
umfaffendften Lebranftalt des Landes zu gewähren. 
Die Anwendung derfelben auf feinen Beruf oder das 
Praftifhe und Speciele wuͤrde damit leicht verbunden 
werden. 

Endlich fei es diefem Orte und der Berfammlung 
gemäß, zum Schluſſe zu bemerken, daß, wie dieſes 
Syſtem für Hebung und Gedeiben eines fo wichtigen 
Standes berechnet fei, den ed auf bewährten Wegen 
einer vollen wiffenfbaftlihen Ausbildung entgegenfübre, 
u welder bowbegabte und firebjame Individuen des— 
elben nach der gegenwärtigen Ordnung erft durch fpär 
tered Nachbolen und eigenes Studium des obne ihre 
Schuld an ihnen Berfänmten und oft auf eine nur 
unvollfommene Beife gelangten, ed auch durd feine 
Realiſtrung die Borbereitung zu allen auf Wiſſenſchaft 
berubenden Berufsarten in inneren Zufammenbang 
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bringen, und das Syitem böberen Unterrichts zu einem 
Ganzen erheben würde, das, auf der allen gemeinfamen 
claſſiſchen Vorbildung ded Knabenalters in dem unteren 
Gymnafium oder dem Progymnaſium ald auf einer 
feften Bafis rubend, über diefem den Sünglingen beim 
Hervortreten ihrer befonderen Neigung und Beſtimmung 
die drei äußerlich gefonderten, aber doch innerlid durch 
Gemeinſamkeit gründlicher Studien verbundenen Ans 
ftaften des alten Gymnaſiums, des Realgymnafiumsd 
und des Militaärgymnaſtums erbanen und parallel fübren 
würde, fo daß aus jedem der Uebergang auf die Unis 
verfität in jede Facultät möglich wäre, und der in dem 
alten Oymnafium Gebildete ebenfo z. B. zu den Wiſſen⸗ 
Ihaften der Militärfacnität übergeben Fönnte, wenn 
etwa die aus dem Militärgymnafium fommenden ns 
dividuen zugleich befäbigt wären, für Volytechnif, Zur 
rieprudeng und bie anderen Fächer ihre weitere Aus— 
bildung zu fuchen. Alle wären für das höhere wiſſen—⸗ 
fhaftlihe Studium im Wefentlihen aleich befäbigt, 
und die im Militärayınnaflum für die böberen Militärs 
wifjenfhaften Vorbereiteten bätten vor den aus dem 
alten Gymnaſium Kommenden nur die fpecielle Vorbildung 
voraus, die diefen noch durch befondere Vorkehrungen 
zu ergänzen obliegen und nicht ſchwer fein würde, 

Als Schluß diefes Ganzen erbübe ſich dann über 
den drei Gymnaſien, nur reicher gegliedert, die alte 
untionale große Gorporation der Univerfität, die Zierde 
und der Stolz der Deutfben, melde in jener Erweis 
terung zugleich die Möglichkeit im ſich träge, der Gegens 
wart in aͤbnlicher Weife zu entſprechen, wie fie in ibrer 
befhränfteren Form früberen Jahrhunderten entiproden 
bat, dadurch aber die Trägerin und Vermittlerin der 
ganzen wilfenfchaftlihen Cultur zu bleiben, die fih in 
demjelben Maße fpaltet und verwirrt, in welchem fie 
ih von ihr abloͤſt, um in einzelnen Gliedern ein Sons 
derleben zu führen, das oft nur ein Scheinleben fei. 


Preußem 

Berlin, 8. October. Nach einem amtlihen Nach— 
weile famen in den drei Sabren von 1541 — 43: 
I. aus dem Gadettencorpd zur Dffiziersprüfung 173. 
Davon beitanden völlig unbedingt 73, mit Weifungen 77, 
mithin beitanden von 100 Geprüften durchſchnittlich 
90 Proc; zur Prüfung als Vorteptefäbndrib 155, 
wovon völig unbedingt beitanden 28, mit Weifungen 
60, überbaupt alfo beftanden durchſchnittlich 57 Proc. 
Säimmtlihe Eraminanden legten die Prüfung im Alter 
zwiſchen 16'/, und 17 Jahren, unmittelbar vor dem 
Austritt aus dem Gorps, ab. 1. Aus Prima und 
Gecunda der böberen Unterrichtdanflalten famen 244 
zur Eintrittspräfung. Davon beitanden 55 völlig uns 
bedingt und 42 mir Weifungen; mitbin 71 Proc, durch⸗ 
ſchnitilich. IM. Aus den unteren Klaffen der böberen 
Unterrihtsanftalten 640. Davon beftanden 102 völlig 
unbedingt, 277 mit Weifungen, alfo 59 Proc. durdr 
ſchnittlich. IV, Ausſchließlichen Privatunterricht batten 
erbalten: 49, wovon 6 völlig unbedingt und 17 mit 
Weifungen beitanden, alfo 47 Proc. durchſchnittlich. 
Wegen nicht beftandener Prüfung wurden in den brei 
Jahren 1841 — 43 gaͤnzlich abgewieſen: a) Cadetten: 
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keine; b) vormalige Cadetten 7, und zwar im Alter 
von 17—19 Jahren 4, von 21— 24 Jahren 3. Sie 
traten längere over firzere Zeit vor beendetem Curſus 
aus der zweiten oder dritten Klaffe ded Cadettencorps. 
c) Prima und Secunda der böberen Unterrichtsan— 
ftalten 6, davon 5 im Alter von 17—19 und 1 von 
19—21 Jahren. d) Untere Klaffen: 35 und zwar 16 
im Alter von 17—19 Jabren, 14 im Alter von 19—21 
und 5 im Alter von 21 —24 Jahren. e) Vom aus. 
fhließlihen Privatunterridt 7. (D. A. 3.) 


— — — —— 


Des Emirs Abd-El-Kader Vorſchriften fuͤr 
ſeine regulaͤren Truppen. 
(Bortfegung.) 

GG efeb eu» 

Artifel 1. Der Rais-E1,Asfarı El-Mobammabi wird 
monatlich 22 Rials Befoldung erbalten, obne Abzug 
eines einzigen Mobammadiad, Die amaranthrotben 
Kleidungsitücfe werden von der Negierung umſonſt ges 
geben, und wenn fie abgetragen find, ift ed ibm ge 
ftattet, gegen Bejablung ihres Werths deren aus den 
Magazinen zu empfangen. 

jeden Donnerftag wird er einen Hammel und jeden 
Morgen drei Brode empfangen, worunter zwei ſchwarze 
und ein weißes für feine tägliche Nabrung; wenn Brod 
mangelt, wird er fünf Pfunde Zwieback erbalten; man 
wird ihm jeden Abend ſechs Pfund Mehl verabreicen, 
um den Couscouſſon zu bereiten; wenn Brod und 
Zwiebad mangeln, wird er Morgens ſechs Pfunde 
Mebl erbalten; er befommt täglidh ein halbes Pfund 
Butter und fünf Pfunde Holz. 

Artifel 2, Der Kodja»Ef-Kebir wird monatlich 
12 Rials Boudjous erbalten ; feine carmeifinrotbe Kleis 
dungsſtücke werden ibm umfonft von der Regierung 
geliefert; wenn er fie erneuert, wird ibm ein Abzug 
von feinem Sold gemacht; er wird täglib zwei Brode, 
ein weißes und ein fchwarzeg, oder zwei Vfunde Ziwier 
baf empfangen. Sieden Abend erbält er zwei Pfunde 
Mehl, täalich zwei Unzen Butter; wenn das Brod und 
der Zwiebad nicht gebacken wäre, fo wird er für feine 
tänlıde Nahrung Mebl empfangen; jeden Donnerftag 
wird er ein Viertel von einem Hammel und taͤglich 
zwei Pfund Holz erbalten. 

Er wird fidy in die Befehlführung der Askars nicht 
miſchen. Er if beauftragt, für den Sold und den 
Umtauſch der Kleidung feiner Truppe zu forgen, die 
Schulden, welde die Askars mit dem Staat oder aud 
der Staat mit den Askars contrabiren, einzufcpreiben, 
ferner das Geſetzbuch zu lefen, wenn man einen Askar 
oder Seiaf verurtheilen wird, welcher einen Fehler be. 
gangen bat, 

Er wird zur Berfammlung der Fouriere bei fi 
ſchlagen laffen, um fie zu Ichren, die Abwaſchung zu 
verrichten und das Geber zu fagen; er wird fie ihre 
Religion fennen und den Meint denfelben Unterricht 
zu ertbeilen lehren; fie werden Mouezzin *) fein, um 


+) Die Monerzins find diejenigen, welche fünfmal det Zays von 
dem Minarit herab die Stunde des Gebete3 aufrufen, 
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die Stunde des Gebeted anzuzeigen. Zu biefer heiligen 
Stunde werden ibm die Seiafs und Meints folgen, 

Der Kodja,Elsfebir wird mit dent Agba zufammen 
beten und ihn in der Abwaſchung und in der Religion 
unterrichten. 

Kein Ebef hat das Net, einen Adfar zu beleidigen 
oder zu mißbandeln; derjenige, welcher dieſes tbun 
wird, wird vor dem Sultan, oder in deffen Abweſenheit 
vor dem Kalifa ftrenge beitraft werden. 

Artifel 3. Der Kodja wird monatlih 7 Rials 
Boudjouß erhalten; er wird von dem Staat umfonfi 
be£leidet,; er wird eim carmoifinrothes Unterkleid und 
Shwarze Pantalons erhalten; wenn er feine Kleidungs— 
fiücfe aus dem Magazin erneuert, fo werden ibm Abr 
züge von feinem Solde gemacht. Er wird täglich zwei 
Schwarzbrode oder zwei Pfunde Zwieback und jeden 
Donnerftag ein balbed Viertel eines Hammels erbalten, 

Nrtifet 4 Der Sciaf wird monatlich einen Gebalt 
von 12 Rials erbalten; er wird feine erſten Kleidungs— 
fttcfe von carmoifinrorben Tuch umfonft aus dem Mar 
gazin empfangen; wenn er feine Kleidungsſtücke oder 
irgend einen Gegenftand feiner Pferderüftung, oder 
wenn er außer dem Gefechte einen der benannten Gegen, 
ftände verliew, fo wird ibm von feinem Gehalt ein 
Abzug gemacht. 

Er wird jeden Donnerftag das Viertel eined Hams 
mels, jeden Morgen zwei Brode, ein fchwarzes und 
ein weißes, oder ein und ein balbes Pfund Zwieback 
empfangen; wenn eines oder das andere nicht gebacken 
wäre, wird er zwei Pfunde Mebl und zwei Unzen 
Butter empfangen. Jeden Abend erhält er zwei Pfunde 
Mehl und zwei Unzen Butter. 

Artikel 5. Der Rais-E1, Saff wird einen monat- 
Iihen Gehalt von 8 Riald Boudjons empfangen; er 
wird ein ſchwarzes Unterfleid und carmoifinrotbe Dans 
talons und Weite erbalten; man wird ihm den Werth 
in Abzug bringen, wenn er feine Kleidung wieder er» 
neuert; er wird jeden Donnerftag das balbe Viertel 
eines Hammel, täglich zwei Brode oder zwei Pfunde 
Zwieback empfangen; fein Kalifa wird’ monatlid 6'/, 
Rials beziehen, 

Artikel 6. Der Koh der Compagnie wird monats 
lich 7 Rials erbalten; er it in Wolle gekleidet und 
empfängt feine erften Kleidungsftüde umionft von der 
Negierung; wenn er fie erneuert, wird ibm dafür ein 
Abzug gemacht; die Häute der Hämmel werden ihm 
überlaffen. 

Artifel 7. Der Fabneträger wird monatlich 7 Rials 
bezieben; er wird ganz in ſchwarzes Tuch gekleidet fein, 
welches er umfonft von der Regierung erbält, wofür 
ibm aber ein Abzug gemadt wird, wenn er cd er» 
neuert, Ein einziger Fabneträger wird fich beitändig 
bei dem Raid» EI» Asfar befinden; er muß von auter 
Familie fein und aus allen anderen gewählt werben; 
er muß tapfer fein und immer falted Blur baben. Er 
darf den Raid, El-Adfar nie verlaffen und im Bivonaf 
wird er mit ibm lagern. 

Artikel 8. Der Snitructor wird monatlid 12 Rials 
Boudjous beziehen; er wird in carmoifinrotbed Tuch 
gefleidet fein, welches er fammt dem Sattel umjonft 
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von der Regierung erhält; wenn er aber irgend einen 
Gegenftand feiner Kleidung oder feiner Pferderäftung 
außer dem Gefecht verliert, jo wird ibm ein Abzug 
dafür gemacht. Jeden Donnerflag wird er dag Biertel 
eines Hammels, jeden Morgen zwei Schwarzbrode oder 
ein und ein balbes Pfund Zwiebad, jeden Abend ein 
Dfund Mebl und eine Unze Butter erhalten; wenn 
Brod und Zwiebad nit gebaden wären, fo empfängt 
er Mehl und Butter. — Seder Rais, El» Asfar wird 
einen Inſtructor baben, 

Artikel 9. Der Bad» Tambordji +) wird monatlich 
7'/, Rials erbalten; er wird in carmoifinrotbes Tuch 
gekleidet ſein; wenn er feine Kleidungsſtuͤcke aus dem 
Magazin erneuert, wird ibm ein Abzug von feinem 
Sold gemacht; ev wird täglich zwei Pfunde Brod oder 
zwei Dfunde Zwiebad erbalten; er wird fich ftets in 
der Näbe des Agha befinden, jei es im Bivouaf oder 
in der Gantonnirung, — Der Tambour wird monate 
lich 7 Rials erbalten; er wird in carmoifinrotbes Tuch 
gekleidet ſtin; wenn er feine Kleidung erneuert, wird 
ihn ein Abzug von feinem Solde gemadıt. 

Artikel 10, Der Ghaonuch-⸗El Asfar **) wird monat» 
lih 7 Rials erbalten; er it einfacher Soldat, ift zu 
Pferd und erbalr den Sattel umſonſt. Ein einziger 
Chaouch wird fich beitüändin bei dem Nais : El» Ndfar 
befinden und im Bivonaf in der Näbe feines Zeltes 
lagern; er wird von den Agba ernannt und abgefegt. 

Artikel 11. Ueber die Askars-El-Mohammedi. Geder 
berfelben erbält monatlich 6 Rials; fie werden in Wolle 
gekleidet und erleiden einen Abzug an ibrem Solde, 
wenn fie genöthigt wären, ibre Kleidungsflüde zu ers 
neuern, wie wir bereits befchrieben baben, 

Seder Astar wird täglich ein Brod oder ein Pfund 
Zwichad, jedes Zelt jeden Abend zwanzig Pfunde Mebl 
und ein Pfund Butter, oder Del, wenn es an Butter 
febft, und in Garnifon täglich finfjehn Pfund Holz 
empfangen; wenn es an einem Tage zufällig an Brod 
oder Zwieback feblen folte, fo wird man ſtatt deffen 
Mebl nehmen. — Die Compaqnie wird täalih fünf 
Himmel empfangen, welche man in die drei Zelte ver 
tbeilen wird; dieſes ift die Nahrung der mufelmanifcen 
Truppe. Wenn die Sompagnie nicht vollzählig wäre, 
fo würde man, mit Ausnahme des Fleifches, die Nab— 
rungsmittel nah Maßgabe der Anzahl der fehlenden 
Leute mindern, 

Artifel 12. Der Raise, El» Arialla wird monatlid 
einen Gehalt von 19 Rials Boudjous bezieben; er wird 
in amarantbrotbed Tuch gefleider, zum erftenmale auf 
Rechnung der Regierung; wenn er aber erneuert, fo 
wird ihm ein Abzug ven feinem Gebalt gemadıt, wie 
wir es für den RaissEil,Asfar im erften Artikel bemerkt 
baben. Er wird täglich zwei Brode, ein weißes und 
ein fchwarzed, jeden Abend vier Pfunde Mehl, vier 
Unzen Butter und vier Pfund Holz empfangen. Wenn 
das Brod und der Zwiebad an einem Tag feblt, fo 
werden fie durch Mepl und Butter erfegt. 


*) Rach dem franzdjifchen Text Tambour-maitre. 
*e) Gibt dir Stockſchlãge und vollzieht die Hinrichtungen. 
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Artifel 13. Der Geiaf ber Kriallas erhält 9 Rials 
und 16 Mobammabdiab; er wird in carmoifinrotbes 
Zuc gekleidet ; er wird nur die erfie Kleidung umfonit 
erbalten, denn wenn er die Klaffe der einfahen Krials 
verläßt, trägt er denfelben Anzug fort. Er wird jeden 
Morgen ein Weißbrod und jeden Donnerfiag das Viertel 
eines Hammels erhalten. 

Artikel 14 Die Gavalerie wird in carmoifinrotbes 
Tuch gekleidet fein und jeder Reiter monatlib 7 Rials 
Boudjous erhalten; er wird beritten fein umd feine 
Pferderuͤſtung umfonft erhalten. Die Kleidung wird 
von feinem Solde abgezogen. Wenn er das Pferd, 
den Sattel, die Flinte, den Säbel außer dem Gefecht 
und dem Exerciren verliert, fo wird ibm der Abzug 
gemacht wie oben bemerft; wenn er aber die bezeichneten 
Gegenftände im Gefecht verliert, fo wird man nachſichtig 
fein und nichts dafür bezahlen laſſen. Er wird tänlich 
ein Brod oder ein Pfund Zwiebad erhalten, Jede 
Reitergruppe wird jeden Donnerftag zwei und einen 
dalben Hammel, jeden Abend fiebenunddreißig Pfunde 
Mebl, zwei und ein Biertel Pfund Butter und zwanzig 
Pfunde Holz erhalten; wenn dad Brod nicht gebaden 
wäre, wird man Mebl und Butter dafür geben; wenn 
die fünfzig Mann (la einquantaine) nit vonitändig 
wären, fo wird nab der von dem Ebef bezeichneten 
Anzabl Leute an dem Lebensmitteln der Abzug gemacht. 

Artifel 15. Der Bahr Tobpdji wird monatlidy 14 Riale 
Boudjous beziehen ; er wird in ſchwarzes Tuch gekleidet, 
weldes er von der Regierung umfonft erhalten und 
wofür ihm ein Abzug gemacht wird, wenn er es erneuert, 

Artikel 16. Möge Gott dem Befeblshaber der Glaͤu⸗ 
bigen feine Gunft verfeiben! Jede Kanone wird zwölf 
Bedienende erbalten, ſechſe werden bedienen, während 
die anderen ruben. Der Ebef diefer zwölf Bedienenden, 
welder Rais-E1-Metfar benannt ift, wird die Zahl auf 
dreizehn vervollſtaͤndigen z er wird moratlih 7 Boudjous 
erbalten, in ſchwarzes Tuch gekleidet jein; wenn er 
feine Kleidungeitücde erneuert, wird von feinem Gebalt 
der Abzug gemacht. Er wird täglich zwei Schwarzbrode 
und jeden Donnerftag einen viertel Hammel erhalten, 

Artikel 17. Der Kodja der Tobdjia wird verpflegt 
und gekleidet wie der Kodja der Meiat, 

Artikel 18, Jeder Tobdjia wird monatlich 6'/, Rials 
erbalten und feine Kleidungsitüde werden ibm zum 
erftenmal umfonft gegeben. Jeden Morgen empfängt 
er ein Brod oder ein Pfund Zwieback, das Fleiſch, 
Mebl, die Butter und das Holz in derfelben Menge 
wie bie Adlard, Man wird ebenſo viele Nationen ab» 
zieben, ald Männer fehlen, , . 

Artikel 1% Der Inftructor der Tobdjia wird zu 
den Uebungen neben, um feine Truppe zu unterrichten, 
indem er die Askars auf der einen Seite und die Tobdjia 
auf der anderen den kleinen Krieg ausführen läßt, damit 
fie fib an das Feuer ded Feindes gewöhnen. 

Artifel 0, Die Verfertigung der Patronen und 
das Gießen der Runeln gebört zur Arbeit der Tobdjia. 
Bei jeder von einem Kalifa befeblinten Eolonne wird 
fih eine Werkſtätte befinden. Die Tobdjia find allein 
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zu biefer Arbeit geeignet; wenn indeffen die Menge ber 
zu verfertigenden Patronen zu groß wäre, fo find die 
Askars zu requiriren, um den Tobdjia zu beifen. 

Artitel 21. Wenn die eltern eined Asſskars von 
feiner Gantonnirung weit entfernt wären und er den 
Wunſch haͤtte, fie zu befuden, fo wird man ihm Urlaub 
ertbeilen; dann läßt der Askar fein Gewehr bei feinem 
Seiaf. Ebenfo wird es gehalten, wenn der Askar 
frank wird, 

Artikel 22. Die Askars, Tobdjia, Krialad und 
ihre Cbefs beziehen die Nationen auf Erpedition und 
in Garnifon; wenn fie aber in Urlaub find, bört diefer 
Bezug mit dem Tag ihres Abgangs von dem Corps auf. 

Artifel 23. Kein Corps fann Rationen empfangen, 
obne daß der Kodja.El-Kebir und der Kodja-d’Els 
Meiat anwefend feien. Der Kodja⸗d'El⸗Meĩat wird 
bie Zabl der anweſenden Leute angeben und der Kodjas 
ElrKebir die Quittungen beglaubigen und den Austbeiler 
überwaden. Die Kriallas fönnen ihre Rarionen nit 
empfangen, obne daß ihr Kodja anmelend ift; daffelbe 
gile für die Tobdjia; der Bach-Tobdji bar die Ber» 
pflibtung, bei allen Austheilungen gegenwärtig zu fein. 
— Derjenige von ibnen, welder diefen Artifel nicht 
befolgen wırd, wird firenge beftraft werden. 

Artikel 24. Möge der Almädtige fein Wohlwollen 
dem Befeblehaber der Gläubigen ſchenken, denn ber 
Eultan liebt feine Truppe und will fie glüdlih maden | 
Er bat einen Wundarzt ausgewäblt, welder aufgeklärt 
it und die nörbigen Kenntniffe befigt, um die gefors 
berten Bedingungen feines Standes zu erfüllen; er hat 
ihm alle erforderliche Inftrumente und Arzneimittel ges 

eben. Die kranken Askars werden in ein von unferem 

eifter, dem Sultan, bezeichneted Haus gebradt, wo 
fie die für ihren Zuftand erforderlibe Pflege erhalten 
werden. Es werden dafelbit Askars fein, melde bie 
Kranken bedienen und Gonnaa ($ranfenwärter) beißen. 
Sie müfjen verftändig, heiter mit den Kranfen, ehr⸗ 
erbietig und eifrig fein; fie müffen die Medicin fius 
diren und werden, wenn die Chirurgen urtbeilen, Daß 
fie ftarf genug feien, ibr Gefhäft zu treiben, von dem 
Sultan ernannt; fie werden diefe Functionen im Krieg 
wie im Frieden ausfüllen; ihre Befoldung, Nahrung 
und Trunf wird ihnen von der Regierung gegeben. 
Wenn fie außerdem noch etwas nöthig hätten, werden 
fie ed von der Regierung empfangen. 

Der Tebib-⸗El⸗Kebir (Oberdirurg) wird Kleider 
von Tuch erhalten. Er wird monatlih 12 Rials bes 
jieben, am Montag das Viertel eined Hammeld und 
am Donnerflag ein anderes Viertel, jeden Morgen jwei 
weiße Brode oder zwei Pfunde Zwiebad, jeden Abend 
zwei Pfunde Mehl und zwei Unzen Butter oder Def 
erhalten, deßgleihen aud am Morgen, wenn das Brod 
und der Zwieback nicht gebaden wären. — Er muß 
fein Gefhäft durchaus mit Gewiffenbaftigfeit verrichten, 
denn Gott wird ibm beifteben, den Kranfen wieder 
berzufiellen, und der Sultan wird den Tebib belohnen, 
(Ende der Artikel.) 

(Schtuß folgt.) 
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Allgemeine Militär: Zeitung. 








Buürttemberg. 

Drof. Haßler begleitet die Grundfteinlegung 
der Bundesfeſtung Ulm mit folgenden biltorifchen 
Notizen: „Die erſte Beranlaffung, die alte Villa regia, 
deren Umfang eben noch nicht ſeht bedeutend fein mochte, 
durch Feitungsmerfe zu ſchützen, gaben ohne Zweifel 
die Einfälle und Raubzüge der Ungarn. Dieſe Ans 
fänge der Befeftigung mit Gräben, Mauern und Thürs 
men fallen in die Zeit der ſächſiſchen Dttone, deren 
eriter bier um's Jahr 957 ein Heer zufammenzog. Dies 
felben Mauern und Thuͤrme mögen es mod gemeien 
fein, welde anfangs in dem traurigen Kampfe zwiſchen 
Lorbar von Sachſen und feinem Tochtermann Heinrich 
dem Stoljen von Bayern einerfeits, und Konrad und 
Friedrih von Hobenſtaufen andererfeits den erſten Ans 
griffen Heinribs im Sabre 1130 widerfianden, den 
wiederholten Stürmen des wiedergefehrten feindlichen 
Heeres aber im Jahre 1134 troß der mutbigen und 
verzweifelten Gegenwebr der trensgibelinif gefinnten 
Einwohner endlich unterlagen. Die gänzlich niederger 
brannte Stadt hatte noch nicht den jpäteren Umfang, 
namentlib mar von ihren Mauern noch der füdmelts 
liche Theil ausgefhloffen gewefen, welcher auf dem 
rechten Ufer der Blau von dem Einfluß derfelben in 
die Stadt bie zu ibrer Audmündung in die Donau 
liegt, ja felbit au ber arößere weillibe Theil, da die 
Mauern fib bei der Efe des alten Palatium regium 
(dem jest jogenannten neuen Bau) einerfeitd an bie 
Blau, andererfeits an das Lömwentber (beim Kirchlein) 
angelehnt und von da nördlich und nordoͤſtlich gezogen 
zu baben ſcheinen. Dagegen befaß die Stadt eine reiche 
Vorjtadt auf dem rechten Donauufer, Schweigbofen 
(oder Schwaikhofen), welde, ein Opfer des unjeligen 
Zwieſpalts deutfcher Stämme, fon im Jahre 1130 von 
bem bayerifchen Heinrich zerlört, nun unter dem lieber 
bauenden als zerftörenden bayerifchen Ludwig ald Neus 
Ulm zu immer größerer Blütbe ſich entfaltend mit ihren 
Umgebungen einen wefentlichen Theil der neuen Bundes» 
feftung, des Werkes der Einigung deutſcher Sıäamme, 
bilden wird. Nach Lothars Tode lohnten die ſiegreichen 
Hobenftaufen der Stadt ihre Treue: fie wurde unter 
ihrem Schuße und mit ibrer Hülfe nen und größer 
wieder gebaut und mit mädtigen Mauern und Tbürmen 
umgeben (1133 bis 1142), fo daß fie 1246 dic Ber 


fagerung dur den Gegenfaifer Heinrib Rafpe, mel» 
ber, von dem Pfeil eines Ulmer Bogenſchuͤtzen tödilich 
getroffen, bald darauf in Eifenab ftarb, mit Erfolg 
befieben fonnte, ſowie fie auch binter dieſen Mauern 
in dem gegen das Ende des dreizehnten Sabrbunderts 
beginnenden Kampfe der Grafen von Württemberg mit 
den Reiheitädten fait zwei Jabrbunderte hindurch ibren 
Bürgern fterd fiberen Schu gewährte, Dob waren 
ed nicht allein die fleinernen Mauern und Tbürme, 
wodurch Ulms Bürger flarf waren; vielmehr waren 
es die Freibriefe, von den danfbaren und in Deutſch- 
land weiſer ald in Stalien banbelnden Hobenftaufeu 
gegeben, von den fpäteren Kaifern befiätigt, unter deren 
Schutz ſich lebendiger Gemeinfinn und gefebliche Frei— 
beit, tbätiner Unternebmungggeift und ein felbit ſprüch— 
woͤrtlich gewordener Woblitand der Stadt entfaltete, 
und jened den Bürger ebrende und aub nach Außen 
fibernde Selbftgefühl erzeugte und nährte. Bedeutende 
Veränderungen im Umfang und in der Weife der Ber 
feftigung der Stade fcheinen von nun an bid gegen 
das Ende des fünfzehnten Jabrbunderts nicht vorge— 
fommen.,zu fein, wenigftens wird folcher weder vor no 
nab den ſchnell vorübergehenden Belagerungen durch 
Karl IV. (13465), den Grafen Eberbard ben Greiner 
(1373) und denfelben in Verbindung mit Karl IV. (1376) 
weiter gedadt, Erſt die Febden mit den mächtigen 
Herzogen von Bayern nötbigten die Ulmer, beforgter 
nad bdiefer Seite bin, den Werfen der Stadt größere 
Ausdehnung und Sicherheit zu geben (1480 und in den 
folgenden Jahren). Wenigftiens verfihert der Dominis 
canermöndh Felir Fabri, der erſte Geſchichtſchreiber 
Schwabens, bei der Rückkehr von feiner zweiten Pilger 
fahrt in's Morgenland, mie er fib von der Donaufeite 
der Stadt näbert, daß er kaum mebr biefelbe zu er 
fennen im Stande gemweien, fo febr bätten feine Herren 
fie während feiner Abwefenbeit mit feiten Mauern und 
boben Tbürmen und anderen gewaltigen Werfen ums 
geben. Nah feiner genauen Befhreibung ber Stadt 
in einer eigenen bandihriftlib mod vorbandenen Abs 
bandlung müſſen wir annebmen, daß ſich feir feiner 
Zeit in der Äußeren Geitalt der cigentlihen Stadt, fo 
weit fie von Feitungswerfen umfaßt war, in der Linie, 
welcher diefe Werke folgten, und im Beitand dieler 
Werke bis anf die neuere Zeit nichts mehr weſentlich 
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eändert babe, und was die Demolirung ber alten 
Benung bis auf dirfe Stunde namentlich von den 
auern der Stadt übrig ließ, mag zum allergrößten 
Theil jener Zeit angehören; wenigftend fann man dieß 
von der fogenannten Stadtmauer abwärts von der 
Wilbelmsböbe, am Einlaß und Mepgertburme vorbei, 
bis zur Donaubrüde mit Gewißheit behaupten. Die 
Veränderungen in den Jabren 1527, vor dem nabenden 
Religiondkriege, und 1552, nach demfelben, in weldem 
Sabre die Stadt gluͤcklich die barte Belagerung durd 
Mori; von Sachſen und den Markgrafen Albredt be» 
fanden batte, betrafen nicht ſowohl die Rinie der Bes 
fefigung, als vielmehr nur einzelne Puncte in ders 
felben, Auebefferungen, Abtragung unnäger Thürme 
und Mauertbeile und Ausführung ausgedehnter Baſteien 
und Bormerfe, Das Gleiche gilt von den Arbeiten, 
welde durch ben drobenden neuen Religiongfrieg im 
Anfang des fiebzehnten, Jahrbunderts (1605, 1617) 
a eg und während deffelben (1619—21, 1635) 
ortgefegt, fowie von anderen, welde nachher zu vers 
fbiedenenmalen unternommen, ja felbit von denjenigen, 
welde nah dem Bombardement der von Moreau auf 
feinem Rüdjuge nob befegt gebaltenen Stadt durd 
die Deftreiber (1796) in den Jabren 1797 und 1798 
von diefen audgefübrt wurden, Aber die Arbeiten von 
Sabrbunderten waren vergeblid,, als Ulm nad langer 
Blofade am 1. Dctober 1800 den Franzofen übergeben 
werden mußte, welde fofort am 17. October, alfo jegt 
vor genau 44 Jabren, den Anfang mit der Demolirung 
der Feſtungswerke machten, von denen außer den Ums 
faffungsmauern der Stadt und den Thorthürmen nad 
zwei Jahren faum nob eine andere Spur zu feben 
war. Noch einmal folten der 17. und 18. Ociober für 
Um Tage von der böchſten Wichtigkeit werden, denn 
als (1805) die oͤſtreichiſche Armee in dem eilig und nur 
ungenügend wieder verſchanzten Ulm ſich nicht mehr zu 
balten vermochte, begannen am 17. Dciober jene denfs 
würdigen Unterbandlungen, welde, am 18. October 
geſchloſſen, 25,000 Gefangene in die Hände des frans 
zöffben Kaiſers lieferten, die Stadt aber vor den 
Gräueln eined mit Sturm genommenen Plages be— 
wabrten, Uud zum drittenmal wird beute der 18. Dcs 
tober ein Tag der hoͤchſten Bedeutung für Ulm, einer 
Bedeutung, bie wir mur zu ahnen, nicht zu ermeffen 
vermögen, denn fie gebört der dunfeln Zufunft an. 
Möge das feit zwei Jabren unter einſichtsvoller und 
tbätiner Leitung begonnene und fortgeführte Werk, das 
der Befhluß des Bundes in's Leben ruft, werden ein 
uneinnebmbared, ein unzerftörbared Bollwerk gegen alle 
äußeren Feinde des deutihen Namens! Möge aber 
auch der Name Wilbelmd, den die Burg und Beite 
trägt, deren Grundſtein zunaͤchſt beute gelegt werden 
fol, uns fietd eine Mabnung fein, daß der allerfierite 
Schutz und die befte Buͤrgſchaft des Heil, die Deutſch⸗ 
land wünſchen und finden fann, einzig und allein ift, 
innerhalb und auferbalb dieſes Bolmerfd, rundum in 
allen deutſchen Gauen, die aͤchte Bürgerfreibeit unter 
dem Schuß eigener Gefepe, ber aufopfernde und das 
durch lebendig fhaffende Gemeingeiſt ded Einzelnen und 
Aler, die Eintracht endlich der allzulang und nod zu 
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Naffaıu 


Mittelft landesherrlichen Edictd vom 8. September 
ift ein nened Militärconfcriptiondgefeg publicirt 
worden, begleitet von einer von dem Staatdminifterium 
erlaffenen Infiruction über die Vollziehung der Gon» 
feription für die damit beauftragten Beamten vom 
26. September. Danab dauert die Eonfcriptiond» 
pflictigfeir vom 20. bie zum 26. Rebensjahr und die 
Dienftzeut ſechs Jabre. Im Kriege findet jedod in ber 
Regel feine Entlaffung ftatt, und aud die Dienſtver⸗ 
pflibtung der Älteren Gonfcriptionsflaffen danert bie 
zum wiedereintretenden Frieden fort, Das bereite in 
Deutfhland ziemlih allgemein eingeführte Stellver⸗ 
tretungsſyſtem ift aud im gegenwärtigen Beleg ange» 
nommen und bat bier einige zweckmaͤßige Modificationen 
erbalten, In Bezug auf die Befreinnasgrüände von der 
Militaͤrpflicht Hält fib das Geſetz ziemlih genau an 
die deßfallſigen Bellimmungen in anderen beutfhen 
Staaten. Den Gonfceriptionspflidtigen, melde während 
ihrer Militärdienftzeit ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung 
Auf Afademien fortzufepen wünfben, wird die Begins 
figung geitattet, daß fie, fobald fie innerbalb einer 
einmaligen Grercirzeit eingeäbt find, für die übrige 
Dienftzeit infomeit beurlaubt werden follen, als nicht 
etwa die Verfegung des Militärd auf den Kriegsfuß 
ihre Einberufung nötbig madt, nur daß fie bei den von 
der Bundesverfammlung angeordneten jeweiligen Ge— 
neralinfpectionen der Truppen gegenwärtig fein müffen. 


j (D. 9. 3.) 
Deftreid. 

Wien, 11. October. Der Feldmarfballientenant 
und Divifionär in Prag, Kreß v. Kreffenftein, 
wurde an bie Stelle des verftorbenen Feldmarſchall⸗ 
lieutenauts v. Schön ıc. zum Feflungscommandanten 
von Therefienftadt ernannt, und dagegen der Generals 
major und Brigadier zu Prag, Erzherzog Karl ers 
dinand, zum Feldmarfhallieutenant und Divifionär, 
der Dberft des Ebevaurlegerdregimentd Ar, 5, Fuͤrſt 
Lobkowitz, zum Generalmajor und Brigadier dafelbft 
befördert. 





Des Emird Abd-El- Kader Vorſchriften für 
feine regulären Truppen. 
(Schluß.) 

Die Artikel des Askars-Mohammadi find durch den 
Willen Gottes vollendet worden, 

Im Nahfolgenden find die Strafgefege bezeichnet, 
um zu wiffen zu thun, wie man die Chefs und Askars 
ſtrafen fol, melde einen Febler begeben. 

Wir werden die Gerechtigkeit rübmen, welde der 
Befeblshaber der Gläubigen El»Hadj Abd» El Kader 
geſchaffen bat. 

Gott bat ihn mit feinem Schuß beebrt, 

Er bat feiner Truppe befannt gemadbt, daß wenn 
irgend ein Chef, wenn ein Askar, ein Krial oder ein 
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Zobpji zu einem Grad. befördert war, oder einen ſchwe⸗ 
ren Febler begangen batte, ber commandirende Chef 
in Gegenwart aller böberen und untergeordneten Chefs 
diefes Geſetz⸗ und Borfhriftenbub bie an das Ende 
vorlefen wird, um ihnen bie firenge Gerechtigkeit zu 
zeigen, welde der Sultan darin bat niederf&reiben 
loffen, damit ihnen die Befeble ded vor Gott fehr er- 
babenen Sultans nicht unbefannt feien. 

Lob fei Gott, ber ibn mit feiner Güte geehrt bat. 
Das Militärgefegbub if mit dem Willen Gottes das 
Ziel der Gerechtigkeit und wird ed immer fein, denn 
. gebt aus der Bruft des Befehlehabers der Gläubigen 

erver. 

Gott bat ibn aeihaffen, er liebt ihn und wirb ibn 
an dem großen Tage der Auferfiebung mit der Hölle 
verfbonen. Er gebört unter die Zabl der wahrhaft 
Gläubigen, weldyen zur Belohnung das Paradies ber 
fkimmt ilt. 

Dieg it für die Infanterie und die ganze Armee: 
Gett bat fie mit feinem Gegen geehrt, wird fie auf 
dem guten Weg leiten umd ihnen alle Arten von Uebeln 
erfparen. Amen, 

Wir bitten Gott, daß er gütig gegen fie fei und fie 
fietö vor allen Gefahren des Krieges bewabre. 

Es if den Rais-El-Adfar befohlen, die genaue Zahl 
ibrer Truppe zu wiffen; fie werden jeden Samflag die 
Kleidung und Bewaffnung nabjeben; fie werben ſich 
perfönlich überzeugen, ob die Adfard ibre Bärften baben, 
um ihre Waffen zu reinigen, ob fie ihre nöthigen Waffen 
vollitändig baben und ob ihnen nice feblt. . 

Wenn ein Raid, El⸗Askar gegenwärtigen Befehl nicht 
vollzieht, jo wird er zwanzig Ian firengen Arre ers 
halten, 

Es ift ibm ausdruͤcklich unterſagt, von einem Askar, 
Geiaf oder Raid» EI» Gaff einen einzigen Gemtime zu 
nehmen; er darf den Sultan in deffen Dienſt um nichts 
betrügen, nnd wenn er ed tbut, fo wird er von der 
Lifte der gecbrten EChefs geſtrichen und ſchimpflich fort, 
gejagt werden, 

Der Sciaf fol wödhentlih zweimal, am Montag 
und Donnerjtan, Mufterung balten und ſich perfönticdh 
überzeugen, ob Ales in Ordnung ift; wenn er aber 
diefen Befebl wicht befolgte, wird er zehn Tage irengen 
Arreft erbalten; wenn feine Waffen nicht rein und 
glänzend wären, wird er mit fünf Tagen einfachem 
Arreſt beftraft; er darf die Askars nicht mißbandeln, 
fie nicht ſchlagen und midt einen Gentime von ibnen 
annebmen. Ebenſowenig darf er den Sultan in deſſen 
Dienft betruͤgen; wenn er ed thut, wird er mit ſechzig 
Tagen Arreſt beftraft werden. Er muß feinen Chefs 
unterwürfig und gehorfam fein und darf id nicht die 
geringfie Bemerkung erlauben, 

Kein Sreiaf darf bei den Uebungen oder im Feld 
zu Pferd fleigen, damit er eim gutes Beifpiel geben 
fönne, und —* ſeine Truppe mit den Worten eines 

uten Ehefs ermuthigen. Er ik für feine Waffen und 
die Waffen feiner Gompaguie verantwortlid ; die Fors 
derungen wegen verlorener Baffen werden an ibn ger 
richtet; er muß die Waffen nad dem Gefecht nachzaͤblen 
und vor der Anzahl unmittelbar Rechenſchaft ablegen. 
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Benn ein Askar ſich enifernte oder flürbe, fo wird ber 
Sriaf dad Gewebr dem Kalifa bringen und von diefem 
zur perfönliben Sicherung einen Empfangichein dagegen 
erhalten: wenn ber Sriaf feinen Schein für das vers 
lorene Gewehr bat, fo mird fi der Sultan daffelbe 
von ibm bezablen laſſen. 

Der Rais»El+»Gaff muß bei dem Morgens und 
Abendverleien gegenwärtig fein, um ſich au überzeugen, 
ob alle Leute anweſend find; die Leute erſcheinen obne 
Waffen und der Kodja verlien Einen nah dem Ans 
deren; wenn Einer fehlt, erfiatiet er dem Rais» El. 
Saff Meldung darüber. 

Wenn ein Askar feinen Urlaub hat und beim Ber« 
lefen feblt, fo wird er einen Zag und eine Naht in 
Arreſt geſetzt; wenn ein Askar das Zelt nicht verlaffen 
will und eigenfinnig if, wird er in Arreſt geſchickt und 
darin einen. Tag und eine Nacht verbleiben. Wenn 
ber Raid + El» Saff und der Kodja in dem Augenblid 
bed Berlefend nit gegenwärtig find, werden jie mit 
ſechs Tagen Arreſt beſtraft. Sie müfen dem Sciaf 
unserwürfig fein und ibm blind geboren. Der Raids 
E1:Saff bat die Wachen ablöfen oder aufzieben zu lafjen. 

Die. Askars find dem Rais⸗El-Saff Geborfam 
f&buldig, und der Askar, der ibm nicht Folge leiſtet, 
wird mit fünfzehn Zagen Arreſt beftraft, Wenn der 
Askar zum Angriff ſchlagen bört und nicht mit feinen 
Gefährten marfcirt, wird er mit einem Monat Arreft 
beftraft. Wenn ein Askar ohne die ihm vom Sultan 
negebeuen Effecten auf Commando ginge, fo ift er einen 
Tag und eine Nacht in Arreft zu ſetzen. 

Ebenfo wird ed mit den Aghas, Sreiafs und Raids 
EI» Saff gehalten. Der Askar, welder fein Gewehr 
roten läßt, erbält drei Tage Arreſt; weun er es vers 
liert ober irgend einen Gegenſtand feiner Bewaffuung 
verbirbt, wird er ed von feinem Bold bezablen, wie 
wir es im der fiebenten Vorſchrift gefagt baben. 

Wenn ein Askar im Augenblid eines Gefechts oder 
einer Belagerung ben Rüden kehrt, wird er ein Jahr, 
und wenn er beiertirt und freiwillig wieder zuruͤckkehrt, 
ebenfo lamge Arreſt erhalten, als er won feinem Corps 
abmeiend war; wenn er befertirt und der Sultan ibn 
ergreifen läßt, bleibt er zweimal fo lange in Arreft, 
ald er von feinem Corps abmefend gewefen iſt. 

Benn ein Askar bei Tag oder bei Nacht obue Bes 
febl einen Flintenſchuß hut, erbält er Arreſt und bleibt 
barin einen Taqg und reine Nacht; wenn der Askar 
Pulver verfauft und man ihn auf ber That ertappt, 
wird er einen Monat Arrefi erhalten. Wenn eine Schild» 
wache ſchlaͤft, erbält fie acht Tage Arreſt. 

Der im Feld geſtrafte Askar erbaͤlt zehn Stockſchlaͤge 
anf den Hintern, fünf am Morgen und fünf am Abend; 
wenn er eine ſtarke Strafe zu erbalten bat, wird man 
bie an einem Tag zu empfangenden Gaben vermebren. 

Die Gewalt und die Strafen des Raid. El.Astar 
find auf den NRais-El,Krialla anwendbar; ebenſo ver⸗ 
baͤlt ed fib hinſichtlich der Griafd der Kriallas; die 
nämlihen Strafen uud Borfhriften find auf die Gas 
valerie anwendbar. Wenn der Krial fein Pferd obne 
zu beſteigt, erhält er einen Tan umd eine Racht 

rreſt. 
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Die Tobdjia werden in derfelben Weife bebanbelt, 
wie die Adfard und Kriallas. Der Bach Tobdji fiebt 
im Grad dem Seiaf gleib. Diefelben Strafen und 
die nämlidhe Gewalt find ibm verlieben. 

Wenn ein Dffigier einen ſcweren Febler beginge, 
wird ibn der Sultan caflıren und ibn zum einfaden 
Astar degradiren. Er legt die Offizierskleidung ab 
und nimmt diejenige der Adfard; jene wird in das 
Magazin abgeliefert. . 

Wenn ein Adfar einen Febler begebt, feine Waffen 
und Kleidung verdirbt, fo wird fi der Chef an den 
Naid:El-Saff balten, er wird geftraft und ed werben 
die Abzüge gemacht, mie in den vorbergebenden Bors 
fhriften gefagt worden if. Wenn ein Askar einen 
Fehler begeht, fo wird man ben Raid, El»-Caff beftrafen, 
weil er feine Askars nicht in Ordnung gebalten bat. 

Wenn der Raid,El-Saff einen Mann ungerecht bes 
ſtraft, fo wird der Geiaf firenge gegen ibn verfahren ; 
wenn der Seiaf feinen Dienft nicht verrichtet, wie ibn 
ein quter Offizier tun muß, fo wirb ibm der Raids 
El⸗Askar eine Arenge Strafe auflegen, weil er auf 
feine Untergebenen nicht aufmerffam geweſen ift und 
diejelben nad ibrem Willen bat handeln laffen. 

2 Benn der Rals-⸗-El⸗Askar die Befehle nicht befolgt, 

melde ihm gegeben werden, fo wird ibn der Sultan 
oder in deffen Abweſenheit der Kalifa firafen; er muß 
die Artikel ded Reglements gemwiffenbaft befolgen. 

Wenn ein Askar cine tapfere That ausfuͤbhrt, wird 
ibm der Sultan die Decoration geben, wie wir es in 
der fünften Vorſchrift angedeuter haben; ed werden ibm 
Ehrenbezeugungen erwielen und er wird über allen 
Askars ſtehen, obne daß er eitten Grad bat. 

Wenn ein Rais»El+»Saff eine tapfere That auds 
führt, wird er decorirt und über allen Raid»-EI+Saff 
ſtehen, obme ibnen befeblen zu können. 

Der decorirte Seiaf wird über allen Geiafs fein, 
obne ihnen zu befeblen. 

Wenn der Raid» El» Adfar einen audgezeibneten 
Dienft leiftet, wird man ibm decoriren und er wird ges 
ebrter fein, als alle anderen Raid + EI : Adfar, 

Ebenfo ift ed für alle Reiter und ibre Chefs, denn 
nachdem fie in dirfem Leben Ehre genoffen haben, wer» 
den fie in dem anderen Gluͤck baben und mehr mit 
Freude erfüllt werden, ald ed irgend Jemand vor ibnen 
geweſen iftz am großen Zag der Auferftiebung werben 
fie am beiten aufgenommen werden, denn die Tapferen 
werden dazu beigetragen baben, die Ungläubigen aus 
dem Lande der wahren Gläubigen zu verjagen. Gott 
wird fie ſtets lieben und befbügen; er mird fie fo ftarf 
maden, wie die Eiche, um den Gottlofen zu widerſtehen 
und fie bid zu ihrer Vernichtung zu verfolgen. 

Denjenigen, welder die Artikel unfered Geſetzes 
ausführen wird, wird Gott fegnen, mit Wohlthaten 
überbäufen und lieben, denn er wird unferem Gefege 
im Herzen wie im Munde ergeben fein und für die Ers 
baltung dieſes Gefrgbuches beten müſſen. Es if durch 
ven Willen Gottes gemacht werden und wird burd 
feinen Willen auggeführt werden. 

Dieß ift das Ende unfered Buches, das über die 
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Truppe bandelt, und welches dem Geiſt des Berfaffers 
Ehre macht. 

Mir bitten Gott, daß er uns für unferen Herrn 
Mobammed fierben laffe und daß cr und am Ente 
unferer Tage zur Belohnung das Paradies ſchenke. 


Zum Schluſſe folat eine lange Reibe von Lobes— 
erbebungen Abd-⸗El⸗Kaders und Erzählungen über fein 
Leben und feine Tbaten, die wir als nicht zur Sache 
gebörig bier übergeben. 


Die Drleans’fhen Jaͤger. 

Verfaſſer diefer wenigen Zeilen, ein deutfher Offi« 
zier, war fo glüdlic, bei feinem fürzliden Aufenthalte 
in Paris einer Infpection der obengenannten Jäger in 
Vincenned durch den Generallieutenant Sebaſtiani bei— 
zuwobnen. Wenn Berfaffer auch damit fib nidt ein» 
verfianden erflären kann, daß dieſe Jäger bei ihren 
Uebungen mebr traben, als mobl eigentlich mit dem 
Schuͤtzendienſte fih verträgt, da zum richtigen Schießen 
befondere ruhiges Blut gebört, fo muß er ibnen jedoch 
alle Gerechtigkeit binſichtlich ibrer militärifchen Aus— 
bildung ‚widgrfabren laffen. Die Jäger find nit nur 
zweckmaͤßig befleider, fondern auch vortrefflich inſtruirt 
und gut geuͤbt, was ſich beſonders beim Scheibenſchießen 
bethaͤtigte, denn fie ſchoſſen außerordentlich gut. Der 
Karabiner, mit dem die Jaͤger bewaffnet find, bat eine 
bedeutende Tragweite und gewährt auf große Ent, 
fernungen noch eine bewundernswürdige Genauiafeir, 
Berfaffer beklagt, bier nicht fämmtlidhe Refultare dieſes 
Shießend, von .dem er Augenzeuge war, aufführen zu 
fönnen, da er diefelben in der furzen Zeit, die ibm 
noch vergönnt war, nicht erbalten fonnte, Jedoch wird 
man ſich einen Begriff von diefer Waffe machen fönnen, 
wenn er dad anführe, was er an Dri und Stelle aufs 
zeichnete. 

50 Mann waren auf eine Entfernung von 500 Metreg 
(1500 #.) in 2 Gliedern gegen eine Scheibe von 12 
Metres (36 3.) Länge und 2 Metres (6 F.) Höbe 
aufgeitellt, ie verfchoffen jeder 5 Kugeln, alfo 250 
Schuß. Davon trafen 117 Kugeln die Scheibe. Da 
ſich Referent nabe bei der Scheibe neben dem Generals 
lientenant Sebaftiani befand, fo fonnte er fib über: 
geugen, daß diejenigen Kugeln, welde die Scheibe 
fehlten, nabe bei der Scheibe in den Hügel einfcblugen. 

Ganz vorzüglihd war aud das Refultat gegen Die 
Rollſcheibe. Diefed Schießen fand auf 300 Metres 
ſtatt. Es ſchoſſen wiederum 50 Mann in aufgelöfter 
Linie, und jeder 5 Kugeln. Die Scheibe ftellte einen 
Beduinen zu Pferde vor von ?/, der wirklichen Größe. 
Die Scheibe wurde fo ſchnell vorbeigezogen, ald bie 
babei angeitellten Leute laufen konnten, Es ergab fi, 
daß 133 Kugeln die Scheibe getroffen batten. Es war 
auffallend, zu feben, wie oft 5 und mehr Kugeln dieſe 
Scheibe mit einem Male trafen, fo daß diefelbe zu ver» 
ſchiedenen Malen umfürzte. 

Diefe Waffe ſcheint alfo gut zw jein und möchte 
und zu denfen geben. 


Redigitt untere Derantwortlickeit ber Verlagsbandlung: G. W. Leske im Darmfladt und in deffen Offizin gebrudt, 


Dienftag, 
12. November 1944 
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Münden, 16. Dectober. In diefen Blättern wurbe 
wohl oͤfters Nachricht über größere Waffenübungen der 
verfbiedenen deutfhen Bundesſtaaten gegeben, jedoch 
vermißte man bisher am meiften jene über die Leiſtungen 
des bayerifchen Heeres. *%) Wir glauben daher unjeren 
Leſern eineg Dienft zu erzeigen, wenn wir ibnen im 
Nachſtehenden eine karze Darftellung über die zu Münr 
chen in den erftien Tagen ded Monats October von der 
dortigen Garnifon Hattgefundenen Brigade» und 
Divifiondemandver mitteilen. 

Die Garnifon Münden, Sig eines Armee, Diviflond» 
commando’s, beflebt and 3 Infanterieregimenrern (Leib⸗ 
regiment, König und Kronprinzs, 1 Güraffierregiment 
(Prinz Karl) und 1 Artillerieregiment (Prinz Luitpold). 

Der Detailunterricht diefer Abtheilungen finder jäbre 
fih mit den Recruten vom Beginne des Frübjabre, 
den ganzen Sommer bindurh, bis zum Anfang des 
Herbited ftatt und wird auf einen Grad von Verwend⸗ 
barfeit gebracht, die gewiß jeden Kenner befriebigt. 

Nachdem fämmtlibe Regimenter diefer Garnifon 
von den betreffenden Brigade, und Divifionsgeneralen 
in ihrem Detail infpicirt waren, wurden die Brigaden 
gebildet. Die erite Infanteriebrigade wurde von Sr. 
Königl. Hoheit ben Generalmajor und Brigadier Prinzen 
Luitpold von Bayern, 3. Sohne ded Könige, comr 
mandirt. Der Prinz entfaltete bei den von ibm anger 
orbneten Bewegungen eine Sicherheit der Inſtruction, 
melde ihm in billiger Berädfihtigung feiner Jugend 
den umgetbeilten Beifall der Kenner vom Fach erwarb, 
Das bayerifhe Heer blickt boffend auf diefen jungen 

ürften, welcher jest ſchon fo viel Liebe, Eifer und 
äbigkeit in feinem Berufe entwidelt. — Die 2. Brir 
gade wurde von dem Generalmajor und Brigadier 
rbrn. v. Hobenhaufen befebligt. Entwurf und Audr 
übrung eined von ibm angeordneten Brigademandvers 
zeugten von Intelligenz und Takt bed Fübrers und 
erbielten den Beifall aller Anwelenden, worunter der 
Kriegsminifter Frhr. v. Gumppenberg, In dem Ans 
griffe einer Brüde, in ibrer Erzwingung und im Ueber» 
gange bewährte diefe Brigade (2 Bataillone vom Ins 





*) Gerianete Mittheilunaen bieräber werden ber Rebaction, bie 
fig bieher vergeblich darum bemühte, ſtets milllommen fein, 


fanterieregiment Kronprinz; und 1 Bataillon vom Ins 
fanterieregiment König) eine Rube und einen Appel, 
die dad groͤßte Lob verdienten, Das ganze Mandver 
trug das Gepräge eines ſchoͤnen Friegerifhen Bildes, 

Hierauf folgte am 7. October auf der Heide zwiſchen 
den Dörfern Riem und Kirdtrudering ein Divifions, 
Shulmandver. Der Divifionär, Generallicutenant 
Graf von Nienburg, commanpdirte baffelbe in eigener 
Perfon. Die Ideen, welde er feinen Bewegungen zu 
Grunde legte, fpraden ſowohl durch ihre flare Eins 
fabbeit, — eine Grundbedingung größerer Truppen 
bewegungen — ald auch durd ihren wahren militärifchen 
Zwed an. Graf von Yienburg, zugleih cin Mann 
bes Fortſchrittes, if einer der tapferiten, thärigften und 
erfabreniten Generale des bayerifben Heeres. Mit 
feltener Rube und Ordnung jab man nfanterie, Gas 
valerie und Artillerie in richtig taftifher Berbindung 
und wechfelfeitiger Unterſtützung die verfhiedenen Evo», 
Iutionen ausführen. Der Borbeimarid, nad beendigtem 
Mandver, vor Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, 
welcher zur höciten Freude des Heeres eine große Theil⸗ 
nabme an deffen Verbältniffen und Reiftungen an Tag 
legt, ließ die Truppen in einer Haltung erbliden, welde 
diefelben den geübteften Heeren zur Seite ſtellt. 

Am 9. Detober fand ein großes Feldmanoͤver flatt. 
Prinz Luitpold commandirte die Borhut eines feinds 
liben, Münden bedrobenden Heeres; er war zu Diefem 
Bebufe bis auf 2 Stunden von dieſer Stadı auf der 
BWafferburger Straße vorgerüdt, wo er eine Stellung 
begog, deren —— die zwei vor der Fronte 
liegenden Dörfer Kirch- und Strabtrudering bildeten. 
Der Generalmajor und Brigadier der Cavalerie, Prinz 
Eduard von Sadfen-Altenburg, ward beordert, ibm 
mit einem Corps eutgegenzuräden in der Abfiht, ihn 
nicht allein aus der Pofition zu verdrängen, fondern 
aub zum völigen Nüdzuge zu mötbigen. Zu diefem 
Zwede ließ er die Stellung des Prinzen Luitpold durch 
eine flarfe Avanigarde unter dem Überfilieutenant 
Frbre, v. Harold angreifen und fo lange befhäftigen, 
bis eine von ibm zur Bedrobung und mo möglicher 
Umgebung des rechten feindlichen Fluͤgels unter Ans 
führung des Generalmajord Frbru. v. Hobenhaufen 
entfendete Eolonne auf den Plag ihrer Beflimmung 
angelangt war. Ein kräftiger Frontalangriff des Prinzen 
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von Sadien.Altenburg, verbunden mit jenem ded Ger 
nerald Frhrnu. v. Hobenbaufen und unterflügt von der 
Neferve unter dem Gommando des Giüraffieroberften 
von Parfeval, mötbigten den Prinzen Quitpold, feine 
Stellung nad erfhöpfter Anwendung aller feiner taftis 
fben Mittel zu verlaffen und ſich zuräczuzieben. Hier 
mit endigten die dießjährigen Waffenübungen, 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Bayern, 
Feldmarfhall des Heeres, von den großen Uebungen 
der preußifchen Armee Tags vorher zurücgefehrt, wohnte 
dem Manöver bei, : 

Wenn man bedenft, daß dem bayeriſchen Heere nad 
feiner dermaligen Berfaffung nur wenig Gelegenbeit 
gegeben ift, fih im größeren Maffen zu üben, fo muß 
das Refultat, welches fib aus dieſen Uebungen klar 
vor Augen flelte, nur ein böct erfreulices fein. 
Saͤmmiliche Führer beurfundeten eine ſchnelle und leichte 
Auffaffung der ihnen ertheilten Aufgaben und bewiefen 
Intelligenz in deren Loͤſung. 

Der gute Wille, der Eifer und die Ausdauer des 
fernbaften bayerifhen Volksſtammes, verbunden mit 
den Erinnerungen feiner Armee an rubmreich volbrachte 
Thbaten, enthalten alle Gemwäprleiftung für Bayern's 
Zukunft, 

Preußen 

Mainz, 1. November. Rur in wenigen preußiſchen 
Garnifonen ift bis jest dad Turnen in größerer Aus— 
debnung betrieben worden. Hierzu follen indefien, in 
Kolge einer neueren Verfügung, gegenwärtig überall 
die noͤthigen Vorbereitungen getroffen werden; vorerft 
jedob nur bei der Infanterie. So werden namentlich 
zu Mainz gegenwärtig 3 Mann per Compagnie ein— 
geübt, um demnaͤchſt ald Turniehrer Dienfte zu leiſten. 
— Es wäre hierbei, fowie überhaupt bei allen Zurns 
anftalten zu wuͤnſchen, daß nur die Gewandtheit und 
Ausdauer des Körperd berüdfichtigt, nicht aber auf 
das .Befchreiten bochliegender Balken Gewicht gelegt 
werde; wer bier von fchmwindelnder Höhe berabfält, 
opfert fib nutzlos für eine qute Sade und biefer kann 
fein Tod fogar ſchaden. Will man übrigens auch diefen 
Theil der Gymnaftif nicht vernadläffigen, fo betreibe 
man ihn gelegentlich der Shwimmäbungen und fpanne 
die hoben Balken über dem inneren Raume der Shwimms 
ſchulen. 

Großbritannien. 

Die Peitſchenſtrafe, welche bekanntlich in der 
engliſchen Armee noch nebräuchlich iſt, wurde vor einigen 
Sabren bei den Truppen der oflindifchen Compagnie 
abgeſchafft. Schon längft batte der daraus entitebende 
Uebelftand, daß die europäifchen Regimenter in Oftindien 
dbemgemäß einer Strafe unterworfen waren, die bei den 
tingeborenen Truppen ald unpaffend abgefchafft worden, 
zu Beſchwerden veranlaßt. Im Folge der neuerdings 
eingeriffenen Meuterei unter den eingeborenen Truppen 
it die Peitfcbenftrafe jegt auch bei ihmen wieder eins 
geführt worden, . 


Spanien. 


Die wichtigſte jener Reductionen, welche General 
Narvaez im Kriegsdepartement vorgenommen hat, iſt 
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diejenige, welche die Reiterei von dem bisherigen 
Beſtande von 12,312 M. und. 10,584 Pferden auf 
10,116 M. und 7596 Pferde herabfegt, eine Maßregel, 
durch melde bad Kriegsbudget um mehr ald 6 Mil 
lionen vermindert wird. 


Frankreich. 

Geſetze vom 23. und 31. Juli 1844 verkünden 
1) daß für 15,000 Mann über den Effectivfland 
in Algerien 767,359 Franfen dem Budget von 1844 
zugefegt und daß 2) für die Percuffionirumg von 
150,000 Gemwehren 950,000 Franken vorgefehen find. 





Beiträge zur Kenntniß der Niederländiic- 
Indiſchen Armee. 


Die nachfolgenden Notizen, aus der bießjäbrigen 
„Naam- en Ranglijst der Officieren van het koninklijke 
leger der Nederlanden“ und aus der, im Jabr 1840 
zu Breda erfbienenen „Handleiding tot de kennis der 
Militaire-Administratie in Nederlandsch Oost-Indie“ *) 
entnommen, mögen zur Ergänzung und Berichtigung 
beffen dienen, was bisber verſchiedenen Drtg über Diele 
Armee veröffentlicht worden, — und zur näheren Kunde 
ibrer fübren, die durch tüchtige friegerifche Reiftungen **) 
fbon lange fib Anfprud darauf erworben hat, auch 
außer Niederland genauer befannt zu fein, 

Bereits im Jabr 1841 machte die Allgemeine Mir 
fitärzeitumg in der Nr. 80 ibred Dctoberhefts eine Mit 
tbeilung von der Zufammenfegung und Stärke 
biefer Armee, und gab einige Andeutungen über die 
Adminiftrationd, und Verpflegungsverbältniffe derfelben. 
Hierauf zunähft Bezug nebmend und demnach die For 
mation der Armee als befanunt vorausfegen d, **) wollen 


*) Der vollftändige Titel dieſes, zum Unterricht in der Militär 
akademie zu Breda beſtimmten Handbuchs lautet: Krijgs- 
kundige leercursus ten gebruike der K. Militaire-Aka- 
demie. — Handleiding tot de kennis der Militaire-Ad- 
ministratie in Nederlandsch Oost-!ndie, vor de Kadetten 
van alle wapenen, bestemd voor de dienst in die gewesten, 
door F. C. R. Boers. 1* Luit.- Kwartiermeester. Te 
Breda, ter druckerij van van Gulich en Hermans 1840. 


+) Wir vermeilen in biefer Beziehung namentlich auf. dad vor 
treffliche Werk: „Celebes, of veldtogt der Nederlanders 
op het eiland Celebes in de jaren 1824—235, enz, deor 
J. C. Rijneveld, Breda 1840, und auf bie vielen interel: 
fanten Auffäge über frühere und fpätere Feldzüge und einzeln? 
Vorfälle derfeiben, auf Zava, Sumatra u, f. w., melde in den 
feither erfchienenen Jabrgängen bes Militaire Spectater ent⸗ 
halten find. 


“se, Kür birjenigen von unferen Pefern, benen die ſe Nummer nicht 
vorliegt und auch nicht zugänglich fein möchte, diene der nad: 
ftehende Auszug zur Drientirung: z 

„Die niederlänbdifch » indiſche Armee, weldie die den Holin 
dern unterworfenen, von 14— 16 Millionen Menſchen bemetnten 
Sunda- und molukkiſchen Infeln zu vertheidigen hat, iſt aemıne 
märtig noch faum 16.00) Mann Mark; diefelbe befteht nämlich 
aus 12 Bataillonen Infanterie, jedes Baraillon ars 
6 Kompagnien, 4 119 Mann; ferner aus einem Infan: 
terieforps, Algemeen Depot genannt, das, 5500 — 6000 
Mann ſtark und auf Java in 9, auf Sumatra’ Werltüfe in 
17 Abtheilungen, & 170 Mann, in dem Übrigen nieverländifgen 
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wir zuvörberft über den gegenwärtigen Beftand 
ihres Dffizierforps Folgendes bemerken: 

An der Spige der Landmagt in Nederlandsch-Indien 
ftebt der „, Gouverneur -generaal*‘, gegenwärtig Zijne 
Excellentie Mr. P. Merkus (ein Nidhtmilitär),. Abm 
find ald Nojutanten beigegeben 1 Oberftlieutenant, 
2 Rapitaine und 1 erfter Lieutenant, Unter ibm ift 
Generallieutenant Godiug „Kommandant van het leger‘“, 
der einen perfönlichen Adjutanten (Kapitaine) bat und 
dem zur Fübrung der Gefcäfte ein „, Generale-Staf‘ 
beigegeben ift, beftebend and: 1Oberſt als Ebef, 1 Oberfts 
lieutenant ald Soud: Chef, 1 Major und 6 fieutenanten 
ald Adjoints. 

Auf den Generaltab folgen im der NRanglifte die 
einzelnen Provinziallommando’s, deren ed folgende 
aibt: 1) Die „voormalig eerste groote Militaire afde- 
ling mit dem Hauptort Batavia, 2) die voormalig tweede 
u. f. w. mit dem Hauptort Samarang, 3) die voormalig 
deerde (3.) u. f. w. mit dem Hauptort Soerabaija. An 
der Spiße eined jeden ftebt ein Oberſt oder Oberſt⸗— 
fientenant ald Kommandant, mit 1 Adjutant (Rieuter 
nant) und 1 bid 2 Plagadjatanten (Kapitaine und 
Lientenante). Außer diefen 3 Abtbeilungs: Kommandant» 
frbaften gibt ed noch ein „Militair- Kommandement ter 
Sumatra’s Westkust‘“, an deffen Spige ebenfalls 1 Oberft, 
dem auch 1 Fieutenant als Adjutant zur Seite ftebt. — 
ALS befondere Platzkommandantſchaft (Plaatselijk 
Kommandement) wird nur die von Batavın geführt, 
wo ed einen Kommandanten und einen Platadjutanten, 
beide Fieutenante, gibt. 

Die Zahl der im wirkliden Truppendienfl angeftellten 
Dffiziere beläuft ſich: 

a) bei der Infanterie auf 5 Oberften, 11 Oberſt⸗ 
fieutenante, 18 Majore, 104 Kapitaine, 164 erfte Rieutes 
nante, 227 zweite Rieutenante, — ſaͤmmtlich Europder — 
wozu noch 2 Kapitaine, 1 erfter Rieutenant und 37 





Befigungen aber in Detachements eingetbeilt if. Das Regis 
ment oftindifher Kavallerie, früber Hufarenregiment 
Nr. 7, welches mit Ausnahme eines 40 Mann ſtarken, nad 
Makaſſar detadhirten Korps, nur auf Java garnifonirt, ift in 
4 Estadronen, jede zu 2 Kompagniern, die Kompaanie 75 M, 
ſtark, eingetheitt. Das Sappeurkorps befteht aus 8 Homs 
pagnieen, A 100 Mann, und das Artilleriebataillon aus 
14 Kompagnieen, à 100 Mann, und einem 200 Mann flarten 
Zraintorps. Bei den Snfanteriebataillonen find nur die 1. und 
6. Kompagnie eines jeden Bataillons ( Flankenlompaanieen ) 
Europäer, die übrigen 4 Kompagnieen find meift afrikaniſche 
Neger oder Malayen, denn nur bie Offiziere und die Hälfte 
ber Unteroffiziere find bei biefen Kompagnieen Europäer," — 
(Die Angaben über Iufammenfegung der Zruppentbeile ber 
anderen Waffen flimmen mit dem nicht überein, was fi aus 
den Golds und Bekleidungsetats, die wir oben mittheilen wers 
ben, ergibt, Wenn «6 nämlich in der bier eitirten Mits 
theilung ber A. M. 3. beißt, daß „das Kavallerieregiment und 
bas Xrtilleriebataillen nur aus Europäern, das Sappeur⸗ und 
Zraintorps nur aus Malaien, excl. Offiziere und Unteroffixiere, 
beftche", fo ergibt ſich doch aus den Etats, daß bdiefe Korps 
aus: Europäern, europäiihen Abkoͤmmlinaen und damit gleiche 
geadteten Ambrinefen, Gorontatefen, Menadorefen und Bens 
galefen, fowie aus minder geachteten „„Inländern * (Zavanır, 
Molabaren, Madurefen, Buginefen, Balinefen, Molaien, Mas 
kaſſaren u, dal. m.) beftehen, welche letztere Kategorie aber 
mwohl nur die Minderzahl ausmacht.) 
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zweite Lieutenante — Inländer 
Madureesen, Balieueesen, Bo 
pers) fonimen ; 

b) bei der Kavallerie ( Hufarenregiment,, vors 
mald Nr, 7 der boländifchen Armee, feit vielen Jahren 
aber bereits adnzlib aus deren Berband gefchieden): 
4 Dberl, 1 Oberfllieurenant, 1 Major, 7 Rittmeifter, 
10 erfte und 17 zweite Rieutenante, ſaͤmmtlich Europäer ; 

ec) bei der Artillerie: 2 DOberften (einer für dad 
Derfonal, einer für das Material), 1 Oberfllieutenant 
(für das Material), 4 Majore (3 für das Material), 
20 Rapitaine (darunter 1 für das Material und 3 
& ia suite), 22 erfte Lieutenante (darunter 7 für das 
Material), 31 zweite Lieutenante und 4 Magazinmeiiter 
erfter und zweiter Klaffe (Lieutenante) — fämmtlich 
Europäer; 

d) beim Genieforps (Genie en Sappeurs): 
1 Generalmajor ale „Directeur der Genie en Inspecteur 
der Sappeurs“, 1 DOberitlieutenant als zweiter Director, 
3 Majore, 10 Kapitaine (davon 5 beim Stabe und L 
ald Adjutant beim Gouverneur), 11 erſte Lieutenante 
(davon 6 beim Stabe und 1 Adjutant), 9 zweite Licutes 
nante (davon 1 beim Stabe) — ſämmtlich Europäer; 

e) bei der Militäradminiftration (Militaire 
Administratie): 1 Dberintendant (Hoofd-Intendant), 
1 Intendant der 2, Klaffe, 3 Unterintendanten erfler 
Klaffe, 10 Unterintendanten 2. Klaffe und Zahlmeiſter 
1. Kl., 15 Adjunctintendanten und Zablmeiller 2. Kl., 
16 Alpirantintendanten und Afpirantzablmeifter; außer» 
dem 1 Adminiſtrator ded Allgemeinen Magazins und 
4 Magazinmeilter zu Weltevreden, Samarang, Soerabaija 
und Padang — ſaͤmmtlich Europäer; 

f) beim Militär»Gefundbeitsdienft (Militaire 
geneeskundige dienst): 1 Ebef, 1 dirigirender Geſund⸗ 
beitsoffizier 1. Kl., 4 dito 2. Kl., 14 Chirurgienmajore 
(Chirurgijn-Majoors), 43 Chirurgijns 2. Ki., 81 dito 
3. Kl. üerſter Aporbefer (mit Wajordrang), 1 Apos 
tbefer 1. Kl., 7 dito 2. Kl., 13 dito 3. Kl., außerdem 
3 Directoren der Militärbofpitäler zu Weltevreden, 
Samarang und Soerabaija, und 4 Hofpitalmeilter zu 
Amboina, Padang, Kedong-Kedo und Salatiga, ſaͤmmtlich 
Europäer, 

Anmerfung. Die unter e unb f aufgeführten 
Adminiftrationds und Gefundbeitdoffiziere rc. haben in 
derfelben Weife wie diejenigen der hollaͤndiſchen Armee 
ben Dffizierrang nad feinen verſchiedenen Abftufungen, 
je nad der Kategorie, der fie angehören. 

Außer den unter a aufgeführten inländifhen Offi— 
jieren werden noch unter dem Titel: „Inlandsche Offi- 
eieren gevoerd (geführt) bij het Militair-Departement“ 
4 Oberitlieutenante und 4 Majore nachgewieſen, davon 
1 ald Adjutant beim Generalgouverneur, 2 & la suite 
beim ‚‚Allgemeinen Depor*, 1 & la suite bei der Kar 
vallerie, 

Noch weift die Ranglifte unter dem Titel: „Oflicieren 
der Lij(wachten (kKeibwachen) en Detachementen Djaijaug- 
secars‘“ folgende Gbargen nad: 1) in Soerakarta: 
4 Rittmeiiter ald Kommand. der Lijfwacht van Z. H. 
(Seiner Hobeit) den Soesoehoenan; 2) in Djogjokarta: 
1 Rieutenant ald Kamm. d. Lijfw. van Z. H. deu Sultan; 


Javanen, Amboineesen, 
neesen und Sumanap- 
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3) in Bantam: 1 Lieutenant ald „Kommandant van het 
Detachement Djaijangsecars‘‘; 4) in Oheribon: 1 Yieutes 
nant ale dito. . 

Um eine Einfiht in die Apancementsverbälts 
niffe diefer Armee zu geben, mögen bier folgende 
fpeciede Angaben noch Plag finden: 

1) Bon den 9 Oberſten, welde fie zäblt, ift der 
ältejte im November 1836, der zweite im Auguft 1837 
ernannt; 2) bei der Infanterie find die vier Alteften 
Dberftlieutenante aus dem Jahr 1837; die beiden Älteften 
Majore vom December 1840; von den Rapitainen nur 
3 nod aus dem Jabr 1836, 10 von 1837, die übrigen 
vom erften Drittel aus den Jahren 18°*/,,; von dem 
erfien Rieutenanten baben nur die 5 Ältejten ibre Ers 
nennung aus den SJabren 18°°/,, (einer von 1832) und 
die 8 naͤchſten aus dem Jabr 1838, darauf 44 aus dem 
Sabr 1839 u. ſ. w.; von den zweiten Lieutenanten find 
7 aud den Zabren 1833 — 37, darauf 30 von 1838, 
45 von 1839 u. ſ. w. 3) Bei der Kavallerie find 
die Stabsoffiziere aus den Jabren 1837 und 39, Die 
Rittmeiſter aus den Jahren 1832 (einer), 36 (zwei), 
40 Ceiner) u. f. w., die eriten Lieutenante aus ben 
Sabren 1838 (2), 39 (1), 40 (2) u. f. w., die zweiten 
Fıeutenante von 1838 (5), 1840 und fpäter, 4) Bei 
der Artillerie if in allen Chargen das Verbältuiß 
noch nünftiger, ebenfo 5) beim Genieforpe. * 

Wie die franzöfiihe Armee in Algerien, fo wird 
auch die niederländiich » indifhde Armee durd die forts 
währenden Erpeditionen gegen unrubige Bölferftämme 
und ungeborfame Vaſallen in ununterbrodener frieger 
riſcher Thätigfeit erbalten, und fehlt es daher aud den 
Einzelnen nit an Gelegenbeit zu Rubm und Auszeiche 
nung. Die zablreiben Drben und Ehrenzeichen, 
welde, nad der Ranglifte, unter den Dffizieren ber 
letztgenannten Armee ſich finden, find, da ſie meift nur 
im Felde erworben wurden, ebenfo viel Bemweife für 
den Heroismus ihrer Befiger, wie fie dad reihe Maß 
an Kriegserfahrung erkennen laffen, das dem Offizier 
forps im Ganzen beimobnt. Dieje Kriegserfabrung iſt 
aber bei den Meiften feine einfeitige, feine nur im 
Kampf gegen undifeiplinirte Haufen, gegen robe Wilde, 
erworbene, fondern eine um jo vollfommenere, ale der 
größte Tbeil diefer Offiziere früäber in Europa gedient 
bat und für dort mitgemachte Feldzüge bereits Ehren, 


*) Weber die Noancementöverhältniffe bei der nieberlänbifcheinbifchen 
Armee gibt audy eine Randnote zu den „Notizen über die-Kör 
niglich Riederländifche Armee” in Nr. 106 der X, M. 3. pro 
1844, ©. 848, einiuen Aufſchiuß. Aus biefen ‚ Notizen“ und 
dem im Januarbeft pro 1843 erfchienenen längeren Aufſatz 
Über die K. Niederländifhe Armee erhellt zugleich, dab bag 
Dffigierforps der niederlãndiſch⸗ indiſchen Armee ſich nicht blos 
aus der eigenen, fondern zum Theil auch aus der vaterländilchen 
(nieberlänbifchen) Armee und aus den Zöylingen der Militärs 
akademie zu Breda, welche für den Kolonialdienft fich beftimmt 
haben, ergänzt. — Beförderungen zum Offizier und zu böberen 
Graben, fowie Verſetzungen aus der vaterländifchen zur indifchen 
Armee, die nur in Folge freiwilliger Meldung ftattfinden kön⸗ 
nen und mit Xufgabe jeglichen Rechte auf den Rücktritt vers 
bunden find, geben vom König aus, imgleichen alle Ordens⸗ 
verleibungen, 
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und Deunkzeichen trägt. So gibt ed Dffisiere, die neben, 
einander den Wilbelmdorden, bie Medaille für den 
Feldzug auf Java, von 1825—30, das broncene Kreuz 
für den Feldzug gegen die Belgier und die Mebaile 
für die Werrbeidigung der Gitadelle von Antwerpen 
tragen, und wieder andere, welde nur die Gava Mu 
daille neben jenem broncenen Kreuz over dem Wılhelmds 
orden baben u. f. wm. — Der Wılbelmsorden, der ber 
kanntlich uur für Auszeichnung vor dem Feinde erworben 
werben fann, finder fich bei der Infanterie am rei» 
lichſten, und ſpricht dafür, daß deren Thätigfeit am 
meilten in Anfprub genommen wird. Er fommt unter 
den 44 Stabsoffizieren derfelben 28mal vor, und zwar 
8mal in der 3. und 17mal in der 4. Klaffe; unter 
10+ Kapitainen 2imal (2mal in der 3. Klajjey; unter 
den Lieutenanten im Ganzen 19mal. — Bon den eriten 
Lieutenanten tragen 73, unter den zweiten Lieutenanten 
60 das broucene Kreuz für den Feldzug gegen die 
Belgier, und neben diefem in beiden Kategorieen noch 
9 die Antwerpener Medaille. Naͤchſt der Infanterie 
fommt jenes Kreuz verbälmigmäßig beim Geniekorps 
am meiſten vor, mwo ed von 10 Hauptleuten 7, und 
von 11 erften Pieutenanten gleihfals 7 tragen; der 
Wilbelmsorden finder ſich dagegen bei dieſem Korps 
nur 2mal. Bei der Artillerie tragen bdenfelben 
4 Stabecffiziere, 7 Hauptleute (von 20) und 3 Lieute⸗ 
nante; das broncene Kreuz fommt im ganzen Offizier 
forps bderfelben 18mal vor. — Dad Savallerier 
regiment weiſt nur Bilbelmsorden, dagegen 8 Broncer 
freuze und 7 Java, Medaillen unter feinen Offizieren nad. 

Wir fließen biermit unfere Notizen aus der Rang» 
lifte und wenden und zu der zweiten Quelle, der wir 
am Eingang gedadten. Es enthält diefelbe die Ber 
ordnungen und Neglements über das Adminiſtrations⸗, 
Geld⸗, Berpflegungs. und Befleidungswelen, über Ber 
waffnung und Ausrüſtung, Kafernirung und Lazaretde, 
über Werbung und Remontirung, Marfch- und Zrands 
portmittel, Unterrichtsweſen, Penfionirung u. f. m. 
gibt Auszüge aus den Reglemente über den Garnifons 
und inneren Dienft, läßı mithin den Organismus der 
Armee in fat allen feinen Theilen fehr vouftändig er 
fennen, und wird dem aufmerffamen Leſer eın um fo 
richtigeres Bild vom Ganzen geben, wenn derfelbe, was 
febr leicht, die Analogien, welche zwiſchen der nieder 
ländifch » indifhen und der europäiich » niederländifchen 
Armee vielfach beiteben, aus dem über legtere im Jas 
nuarbeft der A. M. 3. pro 1843 enthaltenen Aufiag 
entnehmen mag. ) Bir behalten übrigens die Reiben- 
folge des Terted unferer Quelle bei, werden aber na» 
türlih nur das von ibm geben, was den Leſer vorzuͤg⸗ 
lich intereffiren und dem Zwed der vorliegenden Arbeit 
förderlih fein kann. 

( Bortfegung folgt.) 


*) Mir wollen bier nur daran erinnern, daß die Dienft= und 
Erereirreglements, die Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung, 
das Subordinations: und Difeiplinarweien, und noch viele an: 
dere Dinge in beiden Armeen, wenn auch nicht immer garni 
gleich, fo doch fo Ähnlich find, als die befonderen Focal: und 
Elimatifhen Berbältniffe in Indien nur irgend geftatten. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit ber Verlagshandlung: E. W. Leske in Darmitadt und in beffen Dffizin gedruckt. 


Donneritag, 
14. November 1844. 
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Zeitung. 





Deutſcher Bund. 


Mainz, 29. October. Heute fand bier der ſchon 
öfter beſprochene Wechſel des Militärgouvernements 
der Bundesfeflung Mainz in der Art fiatt, daß ber 
von der k. k. öftreihifhen Staatsregierung ernannte 
bisherige Herr Bicegouverneur Graf von Feiningen 
Wellerburg das Gouvernement an den von Geiten 
der koͤniglich preußifchen Staatöregierung ernahnten 

errn Vicegouverneur, Generallieutenant v. Häfer, 

bergab. Der k. k. Öftreihifhe Hr. General v. Jetzer 
batte ſchon geftern oder vorgeftern die Feſtungscom⸗— 
manbantenftele übernommen, da der bisherige Feſiungs⸗ 
commandant, der fönigl. preußiſche Generallieutenant 
v. Quads, Mainz verlaffen bat und nah Koͤln abs 
gereift if. Um 11 Ubr Bormittage waren alle Waffen» 
gattungen der beiderieitigen Garnifonen in Parade auf 
dem Schloßplage aufgefiellt; um 11'/, Uhr famen der 
‚abgebende und der neu ernannte Hr, Bicegouverneur, 
der Hr. Fellungscommandant und die Generalität mit 
ihrem Btabe auf dem Platze an und infpicirten alle 
Truppen, dann verließen fle den Schloßplag und ftellten 
fib am neuen Brunnen auf, mo bie ganze Garnifon 
vor ihnen verbeideflirte. ine zahlreihe Menge von 
Zuſchauern wohnte fowobl auf dem Paradeplape, ale 
auf der großen Bleibe dem militäriſchen Schaufpiele 
bei, bad von dem fhönften Werser begünftige war. 


Preußen 

Köln, 22. October. Mit Anfang des Jahres 1846 
wird aud bei dem Dffiziereramen eine bedeutende Mes 
form eintreten, Bon diefem Zeitpunct ab wird man 
nämlich {don in dem Fähndriheramen alle diejenigen 
Kenntniffe fordern, welche bisber im Dffiziereramen 
verlangt wurden, und biejed dann allein auf Kriegs— 
wiſſenſchaften befchränfen. (Aug. 319.) 


——— —ñ— 


Beiträge zur Kennmiß der Niederländifch- 
Judiſchen Armee, 
(Bortfesung) 


1. Hanpttbeil. Handelt a) von den Mufle, 
rungen, b)vonder Prüfung der Adminiftratio, 


nen der Korpe und Hofpitäler. Die Mufterungen 
geſcheben allmonatlich dur die commandirenden Offiziere 
und alle 3 Monate dur die Inipedteure vom Admir 
niſttationsdienſt. Die aus Niederland anfommenden 
Detachements werden gleih nad ihrer Ankunft in Indien 
gemuſtert. Marfcirende Truppen — in ber Gtärfe 
von 25 Mann und darüber — werden vor dem Aus 
marfh, dann in jedem Platz Cden fie unterweges bes 
rübfen), endlih am Ort ihrer Beſtimmung gemuſtert — 
auf Grund der Eiften, die der commandirende Dffizier 
bei fib führe, — Die Abminiftrafionen des Korps und 
der Hofpitäler werden alljaͤhrlich einmal einer Prüfung 
durch dem Unterinfpecteur unterworfen, der ſich über, 
zeugt, daß die Adminiftration, die Befleidung, die Mar 
gazine, die Kafernen, die Menage-Rechnungen, die 
Kompagnie»Regifter, die Verpflegung der Kranfen in 
den Hofpirälern und endlich alle Bücher und Regifter 
in Ordnung find und darkber an den Chef der Militärr 
adminiftration rapportirr. 


2. Haupttheil. Handelt von den Kontrollen. 
Bebufs derfelben wird bei jeder Kompagnie, jedem Des 
tachement oder jedem brefonderen Theil von dem Alls 
gemeinen Depot ein Adminiſtrationsbuch gebalten, wel⸗ 
des enthält: 1) das Signalement und den Dienftftand 
des einzelnen Manned. 2) Die Beränderungen und 
Bewegungen in den bemielben zufommenden Gehalte» 
fompetenzen. 3) Den Stand der Bekleidung und Bes 
waffnung deſſelben. 4) Die laufende Rechnung mit 
jedem Mann. — Die Quartiermeiitier führen die Kon» 
trollen für ibre Korps, namentlich für die Offiziere, 
den Meinen Stab, für jede Kompagnie und bei der Ras 
vallerie für die Pferde. Die Unterintendanten führen 
die Kontrolle für die nicht bei Teuppen befindlichen 
Offiziere. Die Quartiermeilter erhalten, zur regel» 
mäsigen Fortführung der Kontrollen, täglih dom jeder 
Kompagnıe einen Beränderunggzertel. — Bei den Des 
pots werden, wegen der häufigen Verfegungen, befons 
dere Kontrollen gehalten: für die Unteroffiziere, Kors 
orale und für die Mannfhaften, geſondert nad den 
Nationen, zu welchen biefelben gehören. 


3. Hauptrbeil. Bon den Gebalten der Df. 
fiziere und Beamten. Die einzelnen Säge ergeben 
fih aus folgendem Tableau: 
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Anmerkung. Ale Offiziere, ohne Unterfchied, die 
zeitweilig beim Genie oder den Sappeuren Dienfe 






Generalftab, Kavallerie, Artillerie, Genie unb 
Sappeure, Abminiftrationd » und 











i ie.  tbun, beziehen in diefem Berhältniß das Gehalt ver 
—— N. Genieoffiziere gleicher Ebarge. Die inländifhen Ofir 
Charge —— 7 iere beziehen nur die Hälfte von dem bier neben, nur 







ür die europäifchen Offiziere geltenden Sägen. 





F F 
re PER BT + en Die Gehalte werden allmonatlidy mit ’/,, der neben 
Mair 2 2 0 2 00. | 5400 5100 fehenden Säge empfangen. 
—— FE WE IE 3840 . 
rfter Rientenant . . - - 1860 17 Welche Abzüge (Kostingen) auf diefen Gehalten 
ei ee en 5 laften,, ergibt das — Zableau: 
D [73 
et — 1560 1500 






Rach der nebenftebenden 
Berechnung des 10 und 
Sjäbrigen Kourniffemens 


Abzug für ben 
Mittwenfonds für 
Verbeirathete. 


Zruppentbeil 
und 
Dienſtbranchen. 












ai vo (he | "zenfon japei: 

Oberſt 306 [08 |" [o—165 | 1-66; 1100 
ie | er f} . . “ . * . « 5 — — —00 

ravahenie| Dberhtieutenant. . . . > | 207 m|- 8—335 | 5—83° 1000 
Befundheites ) Mair. oo 000.0. 162 [216 | — [8-33° |5—83> 1000 
dienst und Ad» Kapitain 2 2 2 20 0“ 96 153 | 60 15 —41° | 260 650 
minifration. Eriter ientenant . . . » 37 74|40 14 - 16 — 500 
Zweiter Lieutenant. » . 31 62 | 40 |J4—165| — 500 
Dberl - s 4 234 312 |! — 19—16° | 1—66° 1100 
Dberfilieutenant . . » 189 2352| — 18-33 | 583° 1000 
Platzſtaͤbe und 142] 11 EP N 153 204 | — 18—33° | 5—83° 1000 
Sinfanterie. Kapitain . 2-0: 2.0. 81 129 | 60 ]5—415 | 2—50 650 
. Erjter Lieutenant . ». . . 34 69 | 60 J4—16° — 500 
Zweiter Lieutenant . . . . 30 60 — F4—16° — 500 


Die aus Niederland ankommenden Offiziere erhalten Die etatsmäßigen Soldfäge ergeben ſich aus nach⸗ 
dad tarifmäßige Gehalt vom 1. ded Monats an, in ſtehendem Tableau: 
welchem ſie in Indien ausgeſchifft werden. Fuͤr die —r — — — — — — — — 
Dauer ber Reife berechnet ſich das Gebalt jeder eins Stab Shargen. Sold 
zelnen Charge auf Monate und Tage wie folgt: ‚0b (empagaiten. ne 





a) Infanterie. 
Generalftab, Kavallerie, Artillerie, Genie 






















latz ſtãbe 
und Sappeure, Adwiniſtration und * ei ; = 
—— — — Stab. TamboursMajor. . . 1-19’ 

———— Tractament. Tractament. Korporal⸗Tambour und 

ANxEA — re —J 
A. er. meer A. | Ce. || A. | Es, ; ergean-Wiajor . . » * 
Dberft. 2 0... |6661661121]02]15001— Incl a a | Sergeant und Fourier . 75 
Dberfilientenant . . 1441166°]114152]400 — |13|15 fen, Menadorefen, Go: { Korporal » 2... JM’ 
Major . 2... 1333133°)10]96|300 — || 486%  rontalefen oder Ben: | Tambour und Hornift . |- 37° 
Kapitain. » . . .  |250— || 8[22]216 66°)| 7]125 galefen. lanfeur und Füfilier . |—|3’ 
Erfter Lieutenant . . |1501— ji 4193]108 335)] 3156 ergeant-Major. . . [1 
Zweiter Lieutenant . [1251— | 411] 83 33: 2174 Sursäe | Sergeant und Fourier. |— RR 
N Korporal . 2» 2... 4 
Das Nonactivitätd » Tractament für Offiziere, die — — FR Er — 137° 
übercomplett find, beträgt ?/, der tarifmäßigen Gehalte» pagnieen. Intändifche Korporal . 2 2... 9 
läge; dasjenige für Offiziere, die wegen mangelbafter TZambour “ .». ».. > 
Eonduite oder anderer, ſelbſtverſchuldeter Urfahen in üfllier 2000. . la 
den Nonactivitaͤtszuſtand verfegt werden, ’/, derfelben. Ambeineſen Menadorefen| Gergramt x x. . . 1-13 
E und Gorontalefen, wenn} Korporal . «x. . [146° 
Von dem Gebalten ber Unteroffiziere und fie in den Moluden ) Tambour und Hornift . |—4# 
Mannfhaften bei den Korps, dienen, Fflir . 2 2 202. 
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Stab 

und Gompagnieen. Ghargen E 
b) Kavallerie. - 
Ndjutant,Unteroffizier 141* 
Trompeter, Major . 11 8 
Stab. Adjunct-Roßarit . » » 131° 
BrigadiersTrompeter . |—196 
\ı Sattler. » 2 2 0. 11 8 
j Ober⸗Wachtmeiſter 118 
Europäer, europäife | Wachtmeifter u. Fourier |—|96 
Abkümmlinge, Amboine⸗ Brigadier : a 
—2* ——— a Trompeter. 2 » +. . [166° 
* — —— Schmied. — 41⸗ 
Hufarr . 2 2 2... it 
Wachtmeiſter -» » » 1-14 
Inländer. Brigadir . . . » —137° 
Hufarr .„ . — 129 

c) Artillerie und 

Sappeure. 

Stab. | Ndjutantslinteroffiier . | 11415 
KorporalTambour „ „. |—150 
Sergeant Major . 1| 8 
Europäer , europäifhe | Sergeant und Fourier. |j—183> 
Abkümmlinae, Amboine: Korporal . 2. —150 
fen, Menavdorefen, Ru Zambour : 2 2. . 1375 
| En. = 4. Kanonier u. Sappenr |-1415 
. " " D —|375 
Sergeant . . . . — 46 
Brigadier . . “ —|375 
Inländer. Korporal . x 2. . J-1375 
1. Kanonier u. Sappeur |—129 
0 0 13 


Die Kabetten bei den Korps befommen denfelben 
Sold, welchen die Unteroffiziere und Mannſchaften ihres 
Ranges und ihrer Waffen beziehen. — Die Unteroffis 
ziere und Mannſchaften, melde aus Niederland kommen, 
folen während der Reife den gewöhnlichen niederläns 
diſchen Sold und die eratömäßigen Virres beziehen, 
von ihrer Ausſchiffung an aber in den indifhen Gold 
treten. 

Unteroffiziere, bie mit Profoß-Arreft beftraft werden, 
erhalten pro Tag nur 10, SKorporale und Gemeine 
nur 5 Gens, während der Leberreft ihres Soldes der 
Menage:- Kaffe zufließt. 

4. Haupttheil. Bon den Adminiftrations, 
einrihtungen bei den Korps, 

Die Adminiftration wird in Baravia forpeweife, in 
allen anderen Plägen garnifonmweife geführt, und zwar 
durd einen Rath (rad), der aud dem Kommandanten, 
dem Major, und zu Batavia aus den 2 Alteften Kar 
pitainen oder naͤchſt im Rang folgenden Dffizieren, in 
jebem anderen Plab aus dem aͤlteſten Offizier jedes 
Detadhements, welches zur Garniſon gehört, beftebt. — 
Diefe Rätbe führen den Namen „Garnizoens-raaden van 
Administratie.“ — Die unter einem gemeinſchaftlichen 
Adminiftrationdrath ſtehenden Korps und Detachements 
werden in Bezug auf Abminiftration als ein Korps 
betrachtet. — Der Quartiermeifter afiftirt den Apmis 


1094 


niftratoren als Gecretär und Zablmeifter (Secretaris 
en betaalmeester). — Wo Unteroffizlere ald Quartier 
meifter fungiren, erhalten bdiefelben den Servis eines 
Lieutenantd und eine Zulage von 50 fl. monatlid. — 
Die Bermwaltungsfaffe wird, unter dreifachem Verſchluß, 
beim Präfes des Verwaltungsrathd aufbewahrt, Die 
daraus vom Zahlmeifter zu leiftenden Zahlungen ger 
ſchehen durch den Quartiermeifter in Gegenwart des 
Berwaltungsratbe, — Die Auszahlung der Loͤhnung 
an die Mannſchaften gefchieht alle 5 Tage, und zwar 
im Beifein aller Offiziere der betreffenden Kompagnie 
oder des Detachements. Die Offiziere erhalten ibren 
Sold am legten Tage jeden Monate, — Das Red 
nungs⸗, Liquidationd» und Kontrollemefen ſtimmt meift 
mit dem in der holändifchen Armee uͤblichen, und fomit 
auch mit dem frangöfifchen überein, welches jenem feine 
Formen geliehen. 

5. Haupttheil. Bon deu Gebalten der Bes 
urlaubten. a) Urlaub in Indien: Bei Ertheilung 
eines längeren Urlaubs an Offiziere von Seiten des 
Generalgouverneurs bat dieler zu befiimmen, ob das 
Gebalt für die Dauer bes Urlaubs ganz, theilmeife, 
oder gar nicht bezogen werben fol. — Unteroffiziere 
und Goldaten, welde länger als einen halben Monat 
auf Urlaub geben, verlieren Sold, Bivred und alle 
übrigen Entfhädigungen. *) b) Urlaub nad Nie, 
derland: Offizieren, welche zur Herftellung ihrer Ge, 
fundbeit oder aus fonft dringenden Gränden mit Urlaub 
nad Europa zurüdgeben, fann auf 2 Jahre (die Hins 
und Ruͤckreiſe einbegriffen) das halbe indifhe Tracta⸗ 
ment belaffen werben; bei einem längeren Urlaub er 
balten fie nur das halbe Bebalt eines niederländifhen 
Sinfanterieoffizierd, infofern nicht ganz befondere Um⸗ 
fände für Belaffung des indifhen Halb » Gehalts 
fpreben. Hierbei ift aber zu bemerfen, daß Dffilere, 
die nicht wegen Krankheit den Urlaub nachſuchen, ihren 
Gehalt ganz verlieren, wenn fie nicht wenigfiend ſchon 
10 Fahre im Gouvernementöbdienft in Indien geftanden 
baben. — Die mit Urlaubsgebalt nah Europa reifen, 
den Dffiziere fönnen auf dieß Gehalt bei der Abreife 
einen Amonatlihen Vorſchuß erhalten, cbenfo in Ries 
derland, wenn fie nah Indien zurüdfehren. — Wenn 
einem aud Niederland nah Indien zurüdfehrenden 
Dffigier während der Reife das Kommando über ein 
dorthin abgefendetes Detachement oder eine Dienft- 
feitung bei einem foldhen übertragen wird, fo tritt 
er vom Tage der Einfhiffung am in's volle indiſche 


Tractament. 
(Bortfegung folgt.) 


*) Die über ben Urlaub in Indien beſtehenden gefeslichen Be— 
ffimmungen lauten ſehr beſchränkend wie folat: „Der Platz⸗ 
tommandant kann micht auf länger ald 4 Tage Urlaub ge 
währen, ber Provinzial» oder Diftrietstommandant auf nicht 
länger als 8 Zaae, ber Kommandant einer großen Militär: 
abtheilung auf nicht länger als 14 Tage. — Sucht Jemand 
um mebr als 14 Zage Urlaub nach, fo muß ber Kommandant 
einer großen Militärabtbeilung ſich defhalb an bas „Militär- 
brpartement “ (eine Behörde, welche etwa als das Kriegsminir 
fterium der Armee angefehen werden Bann) wenden. — Urlaub 
auf länger ald 4 Wochen, oder nady einem Platz, der nicht zu 
den niederländifchen Befigungen gehört, Bann nur der General: 
gouverneur ertheilen. 
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Deftreid 

Bien, 2, November. Soeben find nachſtehende 
neue Beränderungen in der f. f, Urmee befannt ge— 
mworben. An die Stelle des verftorbenen Feldzeugmeifters 
Srorn. v. Cſollich it der Feldmarfhalllieutenant und 
bisherige Divifionär in Prefburg, Fuͤrſt zu Reuß, 
zum commandirenden General von Slavonien ernannt. 
Der Feldmarfhallieutenant und Adlarus des commans 
birenden Generals zu Berona, Paufhv. Wertbland, 
wurde ald Feldzeugmeifter in Penfionsftand, und dar 
gegen der Feldmarfhallientenant und Divifionär Graf 
tamberg von Gräß in gleicher Eigenfhaft nad Preß» 
burg verfegt. Sofort wurden zu Feldmarfhallieutes 
nanten befördert; die Generalmajore Frhr. v. Haynan 
(wird Diviffonär zu Oräg), v. Gerbardi (wird Dis 
vifionär zu Verona) und Graf v. Spannodi (wird 
ebenfalls Diviſſonaͤr in Gräg). Ferner wurde der Ges 
neralmajor v. Spinette (Brigadier zu Klagenfurt) 
ald Feldmarfdhallientenant in Penfion, und dagegen 
die Öeneralmajore und Brigadiere: v. Malfovsty 
in gleicher Eigenfhaft von Preßburg nah Salzburg, 
v. Müblmwerth von Lemberg nab Klagenfurt, und 
v. Weigelsberg von Padua nach Benedig verfegt. 
Endlich rüdten zu Generalmajoren vor die Oberften: 
v. Weiß im Ingenieurcorps, v. Gollard (wird Brir 
adier in Lemberg), v. Kudhr Cwird Brigadier zn 
refburg), v. Auer (wird Brigadier zu Udine), Fürft 
Thurn und Taris (wird Brigadier zu Padua), Graf 
Hardegg Lin feiner Anftelung als Dienftfämmerer 
dei Sr. Kaiferl, Hob. dem Erzherzog Rainer), Frhr. 
v. Febzeltern (in feiner Anftelung als Vorſteber des 
Hofſtaates bei Sr. Kaiferl, Hoh. dem 8 Frie⸗ 
drib), v. Hayek (in feiner Anſtellung ald Adjurant 
beim Feldmarfhal Grafen Bellegarde), und v. Bas 

gitſchek (tritt in Penfion). 


Holſtein. 

In der Mreſſe der holfteinifchen Provinzialſtände 
fommt folgende Stele vor: „Nicht minder bat ed ung 
betrübt, daß Ew. Maj. ib Alerböhft nicht veranlaßt 
finden fönnen, auf die Bitte wegen Errichtung einer 
Yandmilitärfhule in Rendsburg einzugeben. Es 
iR der Wille Ew. Maj., — mir dürfen nit daran 
zweifeln — daß ih Jüngfinge aus allen Theiten Ihrer 


Staaten dem Offtzieritande widmen. Kopenhagen, im 
Bejige der einzigen Militärſchule für diefelben, genießt 
einer entfchiedenen Bevorzugung vor den übrigen Tbeilen 
des. Königreiches, und in noch höberem Grade den Hers 
zogtbümern gegenüber. Dit vielfältigen Schwierig, 
feiten, mit denen die Untertbanen Em. Maj. in den 
legteren zu fämpfen baben, wenn fie die dortige Mis 
litaäͤrſchule befuchen wollen, werden aber dur die von 
Allerhoͤchſtdenſelben angeordneten Erleichterungen nur 
zum geringften Theile geboben. Die Eintbeilung einer 
Armee berubt nad unferem alleruntertbänigften Dafürs 
balten nicht fowobl darauf, daß ſaͤmmtliche dazu ger 
börige Dffigiere in derfelben Bildungsanitalt Unterricht 
empfangen, al& auf der gleichen Treue und kiebe zu 
ihren Fübrern, auf der gleihen Gewandtheit im Waffen, 
diente. Wir vermögen die Beforgniß nicht zu unters 
brüden, daß der wahren Einheit des Heeres werde 
enigegengewirft werden, wenn bad Offiziercorps der 
Herzogtbümer fortwährend durh Männer ergänzt wırd, 
welche ber Landesſitte wie der Landesſprache von Jugend 
‘auf fremd waren oder mehr oder mweniger während 
ihrer Bildungszeit entfremdet werden.’ 


Preußen 

Berlin, 19, October. Die beute erfhienene Nums 
mer ded Militär» Wochenblattes meldet folgende Pers 
fonalveränderungen im Beitand der Armee: Prinz Wil 
beim von Preußen Königl. Hob., General der Gas 
valerie, ift zum Gouverneur, und v. Hüfer, Generals 
lieutenant und-Gommandeur der 16. Divifion, zum 
Vieegouverneur der Bundesfeltung Mainz ernannt. 
Prinz Albrecht von Preußen Koͤnigl. Hob., Generals 
lieutenant, von dem Commando der 5, Divifion ent» 
bunden, und dieſes Commando dem Gommandeur der 
46. Yandmwebrbrigade, Generalmajor vu. Pochhammer, 
‚übertragen, Das Commando der 16. Divifion erbielt 
der zum Generallieutenant befdrderte bisherige Ges 
neralmajor und Gommandeur der 4. Divifion, v. Hol» 
leben, und dad der Segteren der Generalmajor v. Bes 
dell, bisher Commandeur der 10, Gavaleriebrigade. 
Der Generallieutenant v. Ditfurtb ift zum Gomman» 
danten von Berlin und Chef der Landgendarmerie er» 
nannt, dagegen dad von demfelben ſeither aefübrte 
Commando der 7. Divifion an den Generalmajor 
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v. Bodelmann, bisher Gommandeur der 9. Infans 
teriebrigade, übergegangen. Der Generalmajor und 
Gommandeur der 9. Kandmwehrbrigade, v. Wipleben, 
it zum Gommandanten von Glag ernannt, umd ber 
bisherige Gommandant in Mainz, Generallieutenant 
gehr. v. Quadt und Hädtenbrud Il. nad feinem 

unfcp mit Penfion in den Ruheſtand verfegt worden. 


Portugal. 


Nach dem Gothaifchen gemealogifhen Hof-Kalender 
auf das Jahr 1845 iſt ber gegenwärtige Beitand ber 
Land» und Seemacht Portugal’s folgender: 


I. Armee. 
1) In Portugal. 
a) Infanterie. 


4 Regiment Grenadiere der Königin 9100 Manı. 
16 Regimenter Infanterie, zu 2 Ba- 
taillonen, 10 Gompagnieen, & 917 
Mann .». 2» 2 2 en“ 14,672 „ 
8 Bataillone Säger, zu 400 Mann 3200 
1 Marinebataillon . — — 60 
Municipalgarden zu Riffabon, 
Porto u. f. w. rn wen DERR —— 
Sunmma 21,150 Mann. 


b) Gavalerie. 
8 Negimenter, gu 3 Schwabronen, 


6 Gompagnieen, zu 400 Mann 3200 Mann. 
Municipalgarde . » +.» 3550 u 
Summa 3550 Mann. 
c) Artillerie. 
4 Regimenter, zu 8 Eompagnieen, 
zu 800 Mann . » . . +. + 3200 Mann. 
1 Bataillon Sappure . . » 200 0 __ 
Summa 3400 Mann. 


Der complete Stand aller drei Waffennattungen 
alfo 28,100 Mann; jedoch find nur 18,000 Mann und 
1800 Pferde im Dienite. 


2) Eolonialtruppen. 


Sn Afrifa Rinientruppen . . 4600 Mann, 
Sn Aſien ’ „ * + * * * 4400 ’ 
Summa 9000 Mann, 
3) Supplement-Perfonal in Portugal und ben dazu 
gehörigen Inſeln. 


Generale, Stab, Ingenieure, Offiziere in den 10 Mis 
fitärdivifionen (Riffabon, Bizeu, Porto, Braga, Chaves, 
Gaftello-Branco, Ertremoz, Faro [Algarvien), Funchal 
[Madeira], Ponta Delgada (St. Midel]), Feltuns 
gen, den Schulen, den Arjenälen und in Dispo— 
nibilitaͤtt. .1200 Mann. 

Civilbeamte und Eommiffariat . 


- * 900 — 
Offiziere außer Dienſt u. ſ. w. ungefaͤhr — 
Summa 4600 Mann. 
Außerdem: 
19 Gompagnieen Beteranen . . . 3000 Mann. 
Das Corps zu den Telegraphen 200 u» 
Summa 3200 Mann. 
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1. Flotte 
Perfonal: 8 Generaloffigiere, 56 Sciffscapitaine, 
165 Lieutenante, 9 Baumeifter; im Ganzen 238 DOffis 
ziere, wozu noch 150 Marinegarden und Afpiranten 


fommen. 
Schiffe. 
2 Linienſchiffe zu 80 Kanonen. 


5 Fregatten „ 50 " 

1 Fregatte „4 „ 

8 Gorvetten „ 20—24 Kanonen. 
11 Briggs „ 10 — 2% 7) 


7 Scooner „6-8 

4 Transportfregatten, bie 
koͤnnen. 

1 Kutter von 6 Kanonen. 

1 Dampfidiff. 


40 Schiffe mit 944 Kanonen, 


Frantreid. 

Paris, 1, November. Eine fönigl. Verordnung 
vom 30. Oct. bringt die längft erwartete Reorganifation 
der polytechniſchen Schule, wodurch jedod an der 
bisherigen Einrichtung derfelben nur wenig geändert 
wird, Die Hauptfchwierigfeit, und aud eine der vor» 
nehmſten Urſachen der kürzlich erfolgten Verabſchiedung 
der Zöglinge, lag in den Gonflicten, die aus der zwei⸗ 
faben Intervention der Akademie der Wiſſenſchaften 
und des Rathbs des Unterrichts bervorgingen, welche 
beide bei Befegung der Stellen, zumal der Lehraͤmter, 
an der Anftalt ihre befondere Gandidatenlifte einzu— 
reihen batten. Künftig fol der Kriegsminifter nur 
eine Liſte empfangen, diejenige mit den Namen der 
zwei Gandidaten, die der Vervollfommnungsratb vor« 
ſchlaͤgt. Gleichwohl fol der Afademie der Wiſſenſchaften 
nicht jede Berbeiligung an diefer Lifte entzogen werden, 
vielmehr ihre fahfundige Stimme bei der Beurtheilung 
wiſſenſchaftlicher Rechtstitel von Gewicht fein. Nab 
einer Beftimmung der Fönigl. Berordnung von 1832 
mußte der Generalcommandant und ber zweite Com» 
mandant, beide Zöglinge der Schule, aus den militä- 
rifhen Corps, melde die Schule verforgt, genommen 
fein, und durften doch nicht derfelben Waffengattung 
angehören. Diefe Befchränfungen fallen weg, und es 
ift künftig erlaubt, entweder einen General oder Ober. 
offizier der fpecielen Waffen, oder einen General oder 
Dberoffizier aus dem Landheer überhaupt zu ernennen. 


Norwegen 

Nah einer vom Hauptmann Scheel bewerkitelligten 
Veränderung ded Rober'ſchen Gewehres waren 
500 Stüäde, bei denen die Ladung hinten an der Kam: 
mer eingebracht wird, theild zu Luͤttich (100), tbeils 
zu Kongsberg (400) angefertigt worden, um damit bei 
den Infanteriecorpe Verſuche anzuflellen. Hiervon ift 
nun eine Anzahl während der dießjäbrigen Uebungen 
an das Nummedal’fhe National» Mudketiercorpd aus» 
gegeben worden. Diefe Berfuche find indeffen blos 
vorbereitend und geſchehen bauptfählih mit Ruͤckſicht 
auf die Tuͤchtigkeit der Fabrifation. Geitſchr. d. Königl. 
Schwed. Akad. d. Kriegswiſſenſchaften.) 


16 32 Kanonen fuͤhren 
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Großbritannien. 

Unterirdifhe Manöver follten am 22. October 
vom Geniecorps Ehatam begonnen werden, von dem 
eine Abtheilung als die Belagerten, die andere ald Bes 
lagerer den Minenfrieg zu führen befommt. Ein vom 
Lieutenant Penrice angegebened neues Syftem zur Ber, 
theidigung des Glacid durch Gontreminen wird babei 
angewendet werden. Ein Terrain von zehn Ader war 
dazn eingeräumt worden. 


— —— 


Beiträge zur Kenntniß der Niederländifch- 
Indiſchen Armee. 


(Bortfegung.) 


6. Haupttheil. a) Bon Reife, und Trans» 
porttoſten. — Bas Offizieren, Militärbeamten, Kar 
detten u. f. w. in gemiffen Fällen bei Dienft» und 
Berfegungsreifen an Diäten und Trandportmitteln ges 
währt wird, ergibt das macfolgende Tableau: 



















a.]js3e | s2 Meir i 
alas: | Ss lalel.s] 3 
Charge 38 583% = I. ze g 
&2lE3= | 86 IE]: 18 |" 
aeleys | 55 Ei JE. 
F R. f- ie 
Generalmajor . J15| 11 
Dberft he...» 12 10 
Dberfilieutenant 
und Major. . 10] 8 


Kapitain....| 81 6 
1.4.2. Lieutenant| 7] 5° 
Kader, Adjutant- 
Unteroffizier u. 


Eleven vom Ge» Iimai zu 
fundbeitsdienft | 5| 4 A ng 
Director eines reauleit 
großen Mil,s UNEBEN: 
Hoſpitals ı.. | 8l 6 
dito eines Garnis 
fon,Hofpitale, 
Magazinmeiſter 
u. ſ. . 1814 
Alle übrigen Ems 
ployirte....| 4| 3 
Die Frau eines 
Mannes von | 
vorbenannten alb fo viel 
Ehargen ... nn 
beflimmt 
Ein Kind über 
12 Jahren .. I— | — 
Ein Kind unter 
12 Jahren .. I—| — 
Ein Europäer oder europäifcher Abkoͤmmling für 2Jahre 
” ” „ ” ”„ ”„ „ 
[2 „ „ „ ” „ 6 ” 
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b) Bon Truppenmäriben und Transport» 
mittelm. — Bon einem bevorfiebenden Truppenmarfch 
erbalten die Givilantoritäten durd den commandirenden 
Dffigier des Plabes, von wo aus der Marſch beginnt, 
unter Mittbeilung der Marfchroute, Kenntniß. — Tags 
vor dem Ausmarſch geben die Fouriere unter einem 
Dffizier ab, der bie Sprade des Landes und deffen 
Gewohnbeiten kennt. — Dem fommandirenden Offizier 
des marfchirenden Truppentbeild wird von Diftriet zu 
Diftrict ein Mantrii oder Häuptling beigegeben, der als 
Vermittler zwifcden der Truppe und den Landeseinge— 
feffenen zu dienen bat und erjterer bebülflih it, daß 
ihr verabreiht wird, worauf fie rechtlichen Anſpruch 
machen kann. — Geber Offizier, der nicht fourager 
berechtigt ift, erbält auf dem Marſch ein Neitpferd; 
die Fourageberechtigten müffen ſich ihrer eigenen Pferde 
bedienen, 

An Transportmitteln werben gut getban: 
Einem General . . unbeftimmte Zahl. 

»„ Dial . . . . 10 battors oder 2 farren. 
»  Dberfilientenan . 8 „1 
» Major und allen 
folgenden Ehargen bie 
zum 2. Lieutenant berab 8 „ „ie no» 
Ein in’s Feld marfchirender Stabsoffizier erhält 4 battors. 
Seder —— und Subalternoffizier 2 „ 
Jeder Nichtfourageberechtigte außerdem ein Reitpferd 

(heerenpaard). 

Für 100 Mann werden geſtellt 16 battors oder 2 Karren. 
„ 50 „ und weniger 8 „ Et 

Einzeln marſchirende Soldaten, die in's Hofpital kom⸗ 
men oder daraus zurüdfebren, fowie einzeln Kom» 
mandirte erhalten ein „Gladak-paard“ (Bedientens 
pferd) und einen battor. 

Auf Amboina erhält jeder Dffizier einen Trageſeſſel 
und 8 Xräger. 


7. Haupttbeil. Ueber Werbung und Defer, 
tion. a) Werbung: Wer, gleichviel von welcher 
Nation, in den Dienit treten will, muß fib auf min» 
beftend 6 Jahre engagiren und erhält dafür folgendes 
Handgeld: 

Ein Europaͤer oder europaͤiſcher Abkoͤmmling 60 fl. 

» Amboinefe, Menabdorefe oder Gorontalefe, 

um da zu dienen, wohin dad Gouvernes 
ment ibn fe t — * * * * * . . * 40 ”„ 

„, dito, um auf den Moluffen zu dienen . 20 „ 

"„ Ben alefe * * J * * . * * * — * 

„Inlaͤnder und Jeder aus einer bamit gleich» 

fiedenden Ration : » 2: 2 2 2... 20 u 

Der Anbringer erbält 10 °/, der Summe, welde 
ir — angebrachten Recruten geſetzlich als Handgeld 
zuſteht. 

Reengagements koͤnnen, gegen Handgeld und Ge⸗ 
haltszulage, auf 2—6 Jahre eingegangen werben, und 
jwar erhält: 


S Gulden Handgeld und 6 Cents tägliche Gehaltszulage. 
2 


” [23 „ „ „ „ 
36 „ ” ” 6 ” „ ” 
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Ein Amboinefe, Menadorefe oder Gorontaleſe, 
um zu dienen, wobin dad Gouvernemen 
ibn feBt nn 

„ dito, um auf den Moluden zu dienen 
or Bengalfe  » 0 ee 0. .n „ 
„» Snländer. » ee ne nt on 
Inlaͤnder und damit gleichſtehende Nationen fönnen, 
nad Ablauf ibrer eriten Kapitulation, zu einer Kapis 
tulation „auf Lebenszeit““ gegen ein he Sa welches 
dem gieichſtebt, was für eine Ajädrige eus»Berpflichtung 
— nad Vorfiehendem — gezabit wird, sugelaffen werden. 
b) Defertiom. Für eingebradte Dejerteure er» 
balten Polizeibeamte und Nidt-Militäre ein Fanggeld 
von 6 fl. für jeden Inländer, und von 12 fl. für jede 
andere Kategorie; dieß Fanggeld wird dem Einger 
brachten nah und nach von feinem Sold abgezogen, 


8. Haupreheil, Nemonte, Die Pferde für neu 
errichtet werdende Truppen fowobl, ale diejenigen, 
welche zum Erfaß bereit6 vorbandener dienen folen, 
liefert das Gouvernement, und werden fo und für ſolche 
Preiſe beſchafft, wie die Umftände geftatten. — Ka— 
vallerieoffiziere, die aus Niederland anfommen, oder 
als folhe in Indien angeftelt werden, fünnen aus der 
Remonte ein Pferd erhalten und baben daflır die Summe 
von 110 fl. zu entrichten. — Die anzufanfenden Pferde 
miüffen Hengfte, nicht uͤber 8 und nicht unter 4 Sabr 
alt fein und mindeftend 4 Fuß rbeinländ. meſſen. Es 
follen möglihft nur Rappen, Braume und Fuͤchſe ge» 
fauft werden, Schimmel nur ald Transportpferde und 
als folde aud nur in geringer Zabl; Scheden nur, 
wenn ed an anderen farben feblt. Kurzibwänze 
((Kortstaarten) und Pferde mit abgefhnittenen Obren 
dürfen nicht genommen werben. 


9. Haupttheil. Vivres und Fourage. 1) Bir 
vred. a) In der Garnifon: Die Offiziere empfans 
gen in fämmtlihen Plägen die Nationen in Gelvde, 
Unteroffiziere und Soldaten dagegen in natura, letztere 
beide auch mod eine befondere „indenmiteit voor vivres“, 
nad Sägen, die je nad der Kocalität verfhieden find. 
Für den Offizier beträgt 3. B. das Vivregeld in einigen 
Diägen nur '/, fl. pro Nation (3. 2. auf Java und 
Madura, Palembang, Borneo’s Süd» und Oſtkuͤſte), 
in anderen dagegen das Doppelte, alfo 1 fl.; — für 
Unteroffigiere und Soldaten berrägt die neben dem taͤg⸗ 
fihen Bedarf an Arack, Reis, Brod und Fleiſch ge» 
währte „indemniteit“ zwifchen 4 bi6 22 Genie täglich. 
b)Auf dem Marſch: Marfchirende Truppen erbalten, 
wenn fie Quartiere bei den Landeseingefeffenen be+ 
fommen, außer ibrer Aradportion feine Vivres in na- 
tura, fondern werden von den Quartiergebern verpflegt, 
die verpflichtet find zu geben: Einem Dffizier in 
den 24 Stunden: Frübftüd, Mittags, und Abendeſſen, 
ohne Getränf, doch das Effen jo gut als die Local» 
verbältwife nur irgend geflatten; eimem europäis 
ſchen, bengaliiden oder amboinefifden Uns 
teroffizier, Kadetten oder Soldaten: ”/, Pf. 
Rindfleiih, Suppe, Gemäfe und Reis, zweimal des 
Tages; einem inländifden Unteroffizier oder 
Soldaten: ’/, Pfd. Büffelfleify, das zur Sästigung 


.4 ” 


m— — — — — — ee m— — — — — — — ——— — — — —— 
Redigirt unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung : G W. Leske in Darmflabt und in deſſen Offizin gebrudt, 
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t 
für 4 Jahre, 8 Gulden Handgeld und 4 Cents tägliche Gebaltszulage. 


” ” [23 ” „ [23 
8 ” " ” 3 " [22 ”„ 
8 ”„ [23 [23 2 [23 [23 [2 
Moͤthige an Neid und Gemüfe, auf Landesweife zuber 
reitet, zweimal des Tages. — Zür dieſe Berpflegung 
erhält der Wirth pro Nation für den Offizier — ohne 
Unterfchied des Ranges — 3 fl., für einen europäifchen, 
bengalefifchen zc. Unteroffizier oder Soldaten 40 Gents, 
für. den inländifhen 20 Genie, — An Fourage baben 
zu fordern: der Oberſt 4 Rationen täglich, der Oberſt⸗ 
lientenant und Major 3, jeder Kapitain und kieutenant 
der Kavallerie umd des Stabes 2, jeder Kapitain, 
Lieutenant und Chirurg der infanterie (im Felde) 
4 Nation. Die Entſchaͤdigung beträgt 26'/, Cents pro 
Ration. ce) Vivres für eingefdiffte Truppen. 
Die taͤgliche Schiffsration, welche der Unteroffizier unb 
Soldat auf der Reiſe von und nach Niederland erbält, 
beträgt .'/, Pfd. Fleifh, 1 Pfd. Reis, '/, Pfd. Zwier 
bad, '/, Pfd. Mebt, '/, Pfv. Katjang, und außerdem 
das Nörbige an Kaffee, Zuder, Arad und Gemir;. 
Die Offiziere fpeifen am Kapitainstiſch. — In Indien 
ſelbſt richtet fi die Berpflegung auf Schiffen nad den 
localen Berbältnifen und nah Landesgebrauch. — 
d) Im Felde. Wenn Truppen auf den Kriegsfuß 
erflärt find und fi auf Maͤrſchen befinden, wo fie nicht 
einquartiert werden fönnen, oder in oder vor belagerten 
Plägen, fo empfängt Jedermann feine Ratıon in na- 
tura, und zwar nach folgenden Sägen täglich: 1’/, Pfd. 
Reis oder 1 Pfd. Zwiebad, ?/, Pfd. friihes Rind» 
oder gefalzenes Fleifth, oder */, Pfd. geſalzenen Sped, 
Ya, Pro. Kaffee, '/, Pfd. Arad, außerdem das Noͤthige 
an Gal;, —— Eſſig und Brennbotz. Der inlaäͤn— 
diſche Soldat erbält ſtatt des Fleiſches täglich/. Pfd. 
getrockneten Bild oder '/, Pfd. Dingding. — Die Ofi- 
ziere erbalten diefelben Kationen, in der nad ibrem 
Rang angemeſſenen Mebrzabl; ein General z. B. 16, 
ein Oberſt 6—8, ein Major 4—6, ein Kapitain 34, 
ein Lieutenant 2—3 (die größere Zabl gilt für Dffiziere 
vom Stabe). — 2 Fourage. Die Fourage wird 
den dazu berechtigten Dffizieren in Gelde vergütigt, 
mit 10 Gulden pro Nation, und erbält ein Generals» 
lientenant ſolche für 6 Reit» und 12 Zugpferde, ein 
Oberſt vom Generalflabe für 2 Reit» und 6 Zugpferbe, 
ein Oberſt der Kavallerie dito , ein Oberſt der Infan» 
terie für 2 Reit» und 4 Zugpferde, ein Oberfilientenant 
oder Major vom Generalftabe für 2 Reit» und 4 Zug⸗ 
pferde, ein deßgleichen der Kavallerie eben fo viel, ein 
begleichen der Infanterie für 2 Reit. und 2 Zugpferbe ; 
ein Kapitain und Pieutenant vom Generalitabe für 
2 Reit- und 2 Zugpferde, ein deßgleihen von ber Kar 
vallerie für 2 Reitpferde, ein deßgleichen der Infanterie 
1 Reitpferd, infofern das Korps auf dem Kriegsfuß. — 
Außerdem erbalten Rapitaine und Lieutenante von der 
Infanterie, Artillerie und den Sarpeuren, die 50 Jabre 
alt, oder wegen Wunden, die ſie vor dem Feind er+ 
bıelten, gebrecplich find, Nationen für a 2 Reitpferde. 

( Bortfegung folat. ) 


Dienitag, 
19. November 1844. 
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Allgemeine Militar Zeitung. 
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Das in dem Berordnungeblatt Nr. 8 vom 5. Des» 
to ber d. J. publicirte neue Tonſcriptionsgeſetz if 
fodgenden Inbalts: 


» 

Wir Adolph, von Gotted Gnaden Herzog zu 
Nafau ꝛc. haben Uns gnädigit bewogen gefunden, eine 
Revifion des Gonferiptionsgeieged vom 18. Juni 1816 
eintreten zu laffen und verordnen nunmehr, unter Yufs 
bebung des gedachten Geſetzes, mit Zuftimmung Unferer 
kandſtaͤnde, mie folgt: 

Art. 1. Ale Untertbanen Unfered Herzogtbums find 
ber Verpflichtung zum Militärdienfte unterworfen. Auds 
genommen find nur bie Standeöherren und ihre Far 
milien, welchen in Gemäßbeit des Artifels 14 der deut, 
fhen Bundesacte die Befreiung von allen Militärdienften 
zuſteht. Die Milirärdienftpfliht beginnt mit dem Abs 
laufe des Zabres, worin das zwanzigfte und endigt 
mit dem Ablaufe des Jabhres, worin das fehsunds, 
zwanzigſte Lebensjahr zuruͤckgelegt worden ift. 

Art, 2. Die für den Waffendienft körperlih Un— 
taugliden, wozu auch diejenigen gebören, welche die 
Größe von fünf Fuß zwei Zol des durd die Berords 
nung vom 29. Januar 1840 eingeführten Werkmaßes 
nicht baben, folen, wenn fie zum Dienfte der nicht 
ftreitbaren Mannſchaft (Noncombattanten) tauglich find, 
für Diefen gezogen werden. Definitiv ausgemuftert 
werben nur Diejenigen, deren Größe nicht vier Fuß 
fieben Zoll des erwähnten Maßes beträgt, oder welche 
mit Gebreden bebaftet find, die für immer zu allem 
Militärdienft untauglid machen, 

. Art. 3. Eine bedingte Befreiung von dem Militärs 
dienft in ber Rinie wird, auf Verlangen der Aeltern 
oder Bormünder, bewilligt: 1) dem einzigen ebelich 
geborenen oder durch nachfolgende Heirath legitimirten 
Sohne, wenn deffen Bater oder Mutter, oder beide 
noch am Leben find; 2) dem aͤlteſten ebelihen Sohne 
einer Wittwe, melde feinen anderen Sobn hat, der 
das fiebenzebnte Lebensjahr zurücdgelegt bat; 3) dem 
Alteften ebeliben Sohne eines Wittwerd, welder das 
ſiebenzigſte Lebensjahr zurüdgelegt, das Vermögen noch 
nicht an feine Kinder übergeben und gleichfalls feinen 
anderen Sobn bat, der das fiebenzehnte Lebensjahr 
zurücgelegt hat. Diefe Befreiungen treten aud ein, 


wenn nach dem Tode ber Aeltern Enfel in den vors 
bemerften Berbältniffen zu den Großältern fleben. 
4) Dem Älteften Bruder von drei oder mehreren vaters 
und mutterlofen, eine gemeinfchaftlihe Hausbaltung 
führenden Waifen, ihn felbit mit eingerechnet; 5) dem 
jöngften von mebreren Brüdern, welde ſich im dem 
conferiptionspflichtigen Alter befinden, fo lange ſaͤmmt⸗ 
liche ältere Brüder als Gonfceribirte oder Freiwillige, 
zur Erfüllung ibrer Gonferiptionspflibt, im Militärs 
dienfte ſtehen und Bater oder Mutter, oder beide noch 
leben, aud fein anderer arbeitsfähiger Bruder, welcher 
das ſiebenzehnte Jabr zuruͤckgelegt bat, vorbanden if. 
Diefe Befreiungsgrände werden wirffam von der Zeit 
an, wo fie eintreten. 

Art. 4. Diejenigen Conſcriptionspflichtigen, melde 
wäbrend ihrer Militärdieniizeit ibre wiſſenſchaftliche 
Ausbildung auf Afademieen fortzufegen wuͤnſchen, follen, 
fobald fie innerhalb einer einmaligen Erercirzeit zum 
Militärdienft eingeübt find, für die übrige Dienitzeit 
in der Art beurlaubt werben, daß fie in fo lange, ale 
nicht eiwa die Berfegung des Militär auf den Krieges 
fuß ibre Einberufung noͤthig macht, nur bei den von 
der Bundesverfammlung angeordneten jeweiligen Ger 
neralinfpectionen ber Truppen gegenwärtig zu fein 
baben. Um aber diefe Beurlaubung anfpreden zu 
fönnen, müffen diefelben, wenn fie fi noch auf der 
Gelehrtenfhule befinden, genügende Zeugniffe ſowohl 
über Fleiß und gutes Betragen, ald auch über ihre 
Fähigkeiten beibringen und wenn fie die Univerfität 
oder eine Akademie bezogen baben, neben Beibringung 
des vorgefchriebenen Maturitärgzeugniffes eined Landes» 
gymnaſiums ſich über ihre Jmmatriculation, ſowie über 
ibre wiſſenſchaftlichen Forticritte und über ihr ſittliches 
Betragen genügend ausweifen. Die zugeflandene Bes 
urlaubung bört jedenfals auf, wenn die Militärdienits 
pflichtigen in der nach abfolvirten Studien ſtattfindenden 
Prüfung nicht beftehen, oder wenn fie nad erſtandener 
Prüfung eine ihnen zugedachte Dienftitelle nicht anr 
nehmen, oder wenn fie nad erfolgter Anftelung aus 
dem Dienfte wieder austreten oder entlaffen werden, 
Die in der Prüfung beitandenen Gandidaten der evan« 
gelifben und katholiſchen Theologie werden, fobald fie 
die Ordination und beziehungsweiſe die Prieftermeibe 
erhalten haben, aus dem Militärdienite definitiv ber 
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abſchiedet. Gleiche Beguͤnſtigung durch Beurlaubung 
nah erfolgter Einübung zum Militärdienſte fol den 
geprüften Schulcandidaten vom dem Zeitpuncte an zu 
Theil werben, wo fie ald Schullebrer, Bicarien oder 
Gehülfen angeftelt werden und fo lange fie im inlän- 
bifhen oͤffentlichen Schuldienfte bleiben, 


Art. 5. Bei den nah Art, 3, Nummer 1, 2,3 
und 4 zugeilandenen Befreiungen wegen Familienvers 
bältniffen wird in allen Fällen erfordert: 1) daß der 
Eonfcriptiongpflichtige unentbehrlicher Ernäbrer ber 
ren ift und diefed durch pflichtmäßige obrigfeitliche 

tteftate nachgewieſen wird und 2) daß ſowohl er felbit, 
als feine Aeltern oder Großältern, nicht das im Art. 18 
näber beflimmte Vermögen befigen, um einen Einfteher 
fielen zu koͤnnen. 


Art. 6. Halbbrüder des Gonferiptiondpflichtigen 
zählen bei den im Artifel 3 angegebenen bedingten Ber 
freiungen gleich rechten Geſchwiſtern, infofern nicht die 
Befreiung von einem Wittwer oder einer Wittwe in 
Anſpruch genommen wird, in Beziehung auf weldye der 
Halbbruder als Stieffind erſcheint. Solde Individuen, 
welche wegen förperlicher oder geifliger Gebrechen gaͤnz⸗ 
lich arbeitsunfäbig find, werden als nicht vorhanden 
betrachtet, infofern davon die Befreiung eined Con— 
feribirten abhängig ift. 


Art. 7. Die Befreiung berjenigen Gonferiptionds 
pflichtigen, welche nicht mit folhen Gebrechen behaftet 
find, daß fie ald für immer und zu allem Militärdienfte 
untauglib nah Art, 2 ſogleich definitiv ausgemuftert 
werden, bei welden vielmehr erwartet werden fann, 
daß fie die für den Militärdienft erforderliche Stärke 
and Groͤße noch erhalten, fomwie die nach Art. 3, Nums 
mer 1, 2, 3 und 4 in Verbindung mit den Beſtim— 
mungen im Art. 5 zugeftandenen Befreiungen wegen 
Familienverhältniffen, infofern ſolche bei dem Eintritt in 
das confcriptionspflichtige Alter [bon wirffam geworden 
find, hören auf, wenn die Befreiungsarınde innerhalb 
der drei erften Jahre, von dieſem Zeitpunct an ges 
rechnet, wegfallen. Es follen daber diefe zeitweilig 
Befreiten drei Zabre lang bei der jäbrlidyen Eonfcription 
äurücgeftellt werden, und fie müffen, wenn binnen 
diefer Zeit die Gruͤnde ibrer Befreiung aufbören, bei 
der zunaͤchſt folgenden vierten Gonfeription mitloofen 
und wenn dad Loos fie zum Eintritte in den Militärs 
dienſt beitimmt, den Reft der gefeßfichen Dienftzeit er» 
eben. Dauern aber die Befreiungsgrüände drei Jahre 
lang ununterbrochen fort, fo werden fie bei der darauf 
folgenden vierten Gonfcriprion definitiv befreit und 
ausgemuftert. Diejenigen, welche nad erfolgtem Ein: 
tritt in den Militärdienft nah Art, 3, Rummer 1, 2, 
3 und 4 und Art, 5 eine bedingte Befreiung erbalteı, 
werden ebenfalld erſt nach einer dreijäbrigen ununter: 
brodenen Fortvauer der Befreiungsaründe, oder am 
Eude ihrer geſetzligen Dienitzeit, wenn dieſes früber 
eintritt, definitiv beabfchiedet, fie müffen aber, wenn 
die Befreinngsgründe früber aufbören, für den Reſt 
der gefeglihen Dienjtzeit wieder eintreten. 


(Bortfegung folgt.) 
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Niederländifhb-Wefindiem 


Nach der diefjährigen Nänalifte für die niederlän- 
diſche Armee ift das Offizier» Beamtenperfonal bei 
den in den amerifanifch « nieberländifhen Befigungen 
ftationirten Truppen folgendermaßen zufammengefegt: 

1) Bataillon Jagers Nr. 27. Garniſonen: Su 
riname und Guragao. Stab: 1Oberſt ald Kom» 
manbant bed Bataillond und Befebldbaber in Sur 
riname, 1 Oberft als etatsmäßiger Stabsoffizier, 
der zugleich Befehlöbaber in Guragas. 2 Adjutanten 
(Lieutenante) bei diefen Stabsoffizieren. 1 Kapir 
tain und 1 Lieutenant » Quartiermeifter. 2 Ebhis 
rurgienmajore, 3 Ebirurgen 2. Kl., 4 Ebirur 
gen 3.81. — Bei den Kompagnieen 5 Haupt 
leute (davon 1 als Adjutant zum Gtab bes 
Generalgouverneurs fommandirt), 7 erfte Rieutes 
nante (darunter 1 ald Adjutant zum Befebldhaber 
von Euragao fommandirt); 13 zweite Lieutenante. 

2) Artillerie. Garnifonen Suriname und Enragao. 
1 Major, 1 Kapitain, 2 erfte, 4 zmweite Lieuter 
nante, 

3) Hofpitaldienft. 1 Inſpecteur, 1 Apotbefer 
1. Kl., 1 Ebirurgienmajor, 2 Chirurgen 2. und 
3. Kl.; 2 Apotbefer 3. Rl.; 5 Eleven. 

4) KRompagnieKolonial»Guiden zu Suriname: 
1 Kapitain, 1 erfier, 2 zweite kieutenante, 2 Chi⸗ 
rurgen 3. RI. 

5) Magazinmeifter der Artillerie und bes 
Genie: 2 Ckieutenante) zu Suriname und Em 
rapao. 

6) Kommandant ber Mardchaussde zu Curagao: 
1 zweiter Lieutenant. 

7) Adjutantenbeim Öeneralgöuverneur (ber 
Nibtmilitär): 2 KRapitaine, davon einer ald Stabs 
ef fungirend, 

Daß diefe Truppen außer allem Berband mit der 
europäifchsniederländifchen Armee ſowohl, als mit der 
niederländifh,indifchen Reben, mag bier nur beifäufig 
bemerft werben. 


Norwegen 
Nah einer Beflimmung ded Könige wird deſſen 
normwegifber Stab für die Folge aus 6 Apjutanten 
beiteben. Judeſſen bar Se. Maj. die früber ibm im 
der Eigenihaft ald Kronprinz beigegebenen 7 Adju—⸗ 
tanten beibebalten; fobald jebdoch Vacanzen eintreten, 
fol fib diefe Anzahl auf 6 vermindern. 


Beiträge zur Kenntniß der Niederländifch- 
Audifchen Armee. 
(Bertfesung.) 
10, Haupttheil. Kleidung und Waffen, Ale 
3 Monate finden Slleidungd» und Waffenrevifionen 
dur die Korpsfommandanten ftatt, welde darauf zu 
balten baben, daß Alles ſich ftetd im qutem und brauch» 
baren Zuftande befinde. — Bei jedem Korps iſt ein 
Offizier fpeciel mit der Aufſicht über die Befleidung 
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und Bewaffnung beauftragt. — Die großen Mom 
tirungstüde und Waffen werden nie Eigentum bed 
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Soldaten, dagegen behält derfelbe als ſolches die ihm 
gelieferten Heinen Montirungsftüde, 


Zu den großen Montirungsftäden (Groote Kleeding) werden gezählt: 
a) Bei der Infanterie, Artillerie und Sappeuren: 


Europäer, europäifche Abkömmlinge, Amboinefen, 
Gorontalefen, Menadoreſen und Bengalefen. 


Snlänber, 


1 tuchener Rod (mit Epaulets [Inf], Wings [Art.) 


oder Schwalbenneftern [Sapy.]) mit ajaͤhr. Danerzeit. 


1 Kapot. .. nee 

1 Sıafo mit 4jähr. Dauerzeit, u ar a Mei jur Ze 

4 Tornifter mit 3jähr. 4» + +... 
b) Bei ber Kavallerie: 


4 leinener Re mit 2jähr. Dauerzeit. 


1 Meto mit 3jähr. Dauerzeit, 
. 4% Zornifter mit Zjaͤhr. „ 


1 Dolman von Tuch mit 4jähr. Dauerzeit . -» » . 1 Dolmanvon Tuch od, Leinwand mit 2jähr. Dauerzeit. 
1 Frad "„n [7 2jähr. „ .eo0.. 

1 Mantel „ u u, Hähr er —41 Mantel von 1 Eeinwand mit 2jähr, Dauerzeit. 

1 Schabrade „ 6jähr. * 0. 0. 4 Schabrade „» 6iähr. 5 

1 — Ajaͤhr. „ . .. 0. 1 Schärpe „Ajaͤhr. Pr 

16 7 4jähr. 7} Pr re | & afo „ Zjaͤhr. 

1 ai Lederhandſchuh, 1jähr. ” er Paar — —————— „ Ajäbr — 

1 Mantelſack er 1 Mantelfad bjaͤhr. Fr 


bjaͤhr. 
Zu den kleinen ———⏑—⏑— —— —— (Klein Equipemeat)) werden gezählt: 


a) Bei der Infanterie, Artillerie und Sappeuren: 


Hemden (3 jährlib). .. € 


Weißlein.Aermelmwefte (Inf. 3 jährl.,Sapp. 1 1, Art, feine). 


Blauleinene Aermelmweite (Art. 3, Sapp. 2 jährl.) 


Weißleinene Pantalons (Art. u, ig 3 jährl., Sapp. 1). 
1 jährl) , 


Blauleinene r brl. 

Weiße Unterhofen (Inf, u. Art. 3, Sapp. 1 
Blaue ” C app. 1). « . ..» .. 
Soden (für Alle, 2 Paar jährl. pro Mann) 


(Sapp. 2 


+ feine, 

mweißleinene Bermelmwefte (Inf. 2, Sapp. 1 jährl.) 
+ blauleinene (Art. a Sapp. 1 jährl.) 
weißleinene Pantalons (Inf. u, Art. 2, Sapp. 1 jaͤhrl.) 
blauleinene »r  CSapp. 1 jährl.) 

feine, 

. feine, 

+ keine 


Schuhe (Cinländifher Form) (Inf. u. At. 4 ‚Past, 


Sapp. 2 Paar jährl.) . oo. . . 
Be Schuhe (Sapp. 2 Baar jährl.). — 
uartiermuͤtze von Tuch 1 jaͤhrl.. 
— von Tuch 1 jaͤhrl. .. 
aͤbelquaſte 1 jaͤhrl. » tar 
Kamm und Bürften mit jährlicer Erneuerung . 
Bei der Kavallerie: 
Hemden 3 jäbrl.. 2 2 2.“ 
Unterhofen 2 jäbrl.. » » 
Meißleinene Aermelwefen 3 jabel. 
Weißleinene Reithoſen 2 jaährl.. 
Blauleinene Stallhoſen 2 jährl. . 
Soden 2 Paar jährl. . » » » 
albfiefel 2 Paar jäbrl,. . . 
poren 1 Paar jäbrl.. . .» . 
QDuartiermüge von Tud 1 jährl. 
Halebinde von Tuch 1 jährl, . 
Säbelquafte 1 jährl. . 


b) " 


. ee nn es 


feine, 
. keine, 
. QDuartiermäge von —— 1 jaͤhrl. 
lsbinde von Leder 1 jaͤhrl. 
.Saͤbelquaſte 1 jaͤhrl. 
. Kamm und Bürften mit jaͤhrlicher Erneuerung. 


feine. 
+. feine. 
. meißleinene Aermelweften 2 jährl. 
. weißleinene Reitbofe 1 jährl. 
+ biauleinene Stalbofen 2 jährl. 
. Goden 2 Paar jährl, 
. Ibftiefel 2 Dear jaͤhrl. 
. Sporen 1 Paar jaͤhrl. 
. Quartiermäße von een 1 jähel. 
. Halsbinde von Tuch 1 jährt. 
. Gübelquafte 1 jährl, 


Das nöthige Putzzeug für Mann und "Pferd mit jäprlicer Erneuerung. 


Zur Bewaffnung und fonfigen Ausräftung 
gehören: a) Bei der Infanterie: Gewehr mit Ba— 
jonnet, refp. gezogene Bücfe Cletztere für die Scharf⸗ 
fügen — scherpschutters —), Säbel mit Koppel, 
für Unteroffiziere, Korporafe, Spiellente und Scharf: 
fügen, *) Patrontafche mit Koppel, Kräger und Kugel: 


=) Die Übrigen Soldaten der Infanterie tragen ſtatt des Säbels 
nur das Bajonnet mit Scheide im Koppel. — Gäbelkoppel 


zieber, Schraubenzieber u. f. mw. b) Bei der Artils 
lerie: Gewehr mit Bajonnet, Säbel, das Uebrige wie 
die Infanterie. Die Pferdeausräfung für die Reit 
und Zugpferde der Artillerie aͤhnlich der in der bollän- 
diſchen Armee bei diefer Waffe gebräuchlidden. e) Bei 
den Sappeuren: Gewehr mit Bajonnet, Sappeur, 


und Patrontafchenbandolier werben gelb amgeftrichen, defaleichen 
die Zommifterriemen. 
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fäbel, das Uebrige wie die Infanterie; außerdem bas 
nöthige Schanzgeraͤth. d) Bei der Kavallerie: 
Krummer Säbel, Karabiner, Piftole (jeder Unteroffis 
zier 2, dafür aber feinen Karabiner), Lanze für eine 
beftimmte Abtheilung per Kompagnie; die Pferdeauss 
ruͤſtung entfpricht der in der boländifhen Armee für 
leichte Kavallerie gebräudlichen. 

12. Haupttheil. Bon Wohnungen, Bohr 
nungsentfhädigungen und Kaſernement. 

a) Wohnungen der Dffiziere, Militärber 
amten und Employee. Ale Offiziere der fand» 
macht, die Givilbeamten beim Militärbepartement, die 
Eleven für den Gefundheitsdienſt und die Militär, Ems 
ploydes werden auf Rechnung des Landes mit Wohnungen 
verjeben. Wo dergleichen nicht dieponibel find, es fei 
in Garnifonplägen oder im Felde, wird eine Wohnungs, 
entfhädigung in Gelde, nach folgenden Sägen, ger 
währt: Kür einen General unbeflimmt, für einen Oberſt 
90 fl. monatlich, für einen Oberflieutenant 80 fl., für 
einen Major 65, für einen Kapitain, fowie für einen 
Director eines großen Hofpitald und einen „Admini- 
strateur van Kleeding“ auf Java 50 fl., für Offiziere 
unter Kapitainsrang und Beamten, welche monaslid 
150 fl. und mehr Gebalt beziehen, 35 fl., für Eleven 
des Gefundpeitsdienftes und ſolche MilitärsEmploydes, 
die weniger als 150 fl. monatlich Gebalt beziehen, 
20 fl. — Bon diefer Entfhädigung wird aber '/, für 
den Wittwen» und Waifenfonds abgezogen, Dffiziere, 
die ein Bureau balten müffen, befommen dafuͤr noch 
eine befondere Entfhädigung. b) Kafernement. 
Die Unteroffiziere und Soldaten find überall fafernirt, 
Kafernen find mit den erforderlihen Utenfilien und 
Fagereinrihtungen verfeben und wird im legterer Bes 
ziebung gutgethan: für jeden europäifden Unter» 
offizier und Soldaten, fowie für jeden Ambois 


nefen, Bengalefen oder Menadorefen eine Schlafs 


ftätte mit Kopf, und Reibmatrage (mit Heu geitopft), 
einer wollenen Dede, leinener oder fattunener Uebers 
decke und erforderlihem Weißzeug; für jeden inlän» 
difhen Unteroffizier und Soldaten: nur eine 
Matrage und ein ledernes Kopffiffen auf ber Pritfce. 
13. Haupttbeil. Krankenpflege in den Hor 
fpitälern. „Große Hofpitäfer‘‘ beftchen zu Bels 
tevreden, Samarang, Sourabaija und Amboina; in 
den Heineren Garnifonsplägen find, je nad Bebarf, 
„Garnifon: Hofpitäler‘‘ und „„Infirmerien‘‘ eingerichtet. 
ür die Verpflegung in diefen Anftalten bezablt: ein 
tabsoffizier 3 fl. taͤglich; ein Kapitain 2 fl.; ein 
gientenant 1 fl. 33 Cents; ein penfionirter Offizier die 
Hälfte diefer Säge. Unteroffiziere und Soldaten geben 
ihren Sold und die Bivred ber und erhalten dafür, 
was fie brauchen und außerdem noch ald Taſchengeld: 
der europäifhe Unteroffizier 10 Cents pro Tag, ber 
inländifche 6 Cents, der Soldat 5 refp. 3 Gents. 


14. Haupttbeil. Arreſtanten. Wenn ein Offis 
zier Profoß⸗Arreſt erleidet, fo zahlt er dem „provoost- 
geweldiger“ für Kot und Aufwartung, ſowie für Ein» 
und Ausſchließen (sluiten en ontsluiten) folgende Bes 
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träge: Der Stabsoffizier für Koft und Aufwartung alle 
24 Stunden 4 fl.; für Ein, und Ausfchließen ein für 
allemal 12 fl.; der Kapitain 3 refp. 8 fl., der Lieute⸗ 
nant 2 ref. 6 und 4 fl. Für diefe Saͤtze bat ber 
„Profoß-⸗Gewaltiger“ den Offizieren einen ihrem Rang 
und der Bezahlung entſprechende Beköftigung, wozu 
aud '/, Flaſche Wein pro Tag, zu geben. Arretirte 
Unteroffiz ere und Soldaten, die aud einen Abzug für 
Ein» und Ausfchließen von ihrer Loͤhnung erleiden, er» 
halten ibr Effen aus der Meriage und zahlen an biefe 
die gewöbnlidhen Beträge. 

15. Haupttheil, Unterrichtsweſen bei den 
Truppen (onderwijs der troepen). Wo Gchulein« 
richtungen möglid, da werben auch zu ihrer Unters 
haltung die erforberlihen Geldmittel von Landeswegen 
Verabreiht. Es wird durd fie bezweckt: Unteroffizieren 
und Korporalen, welde in der wiffenihaftliben Aus, 
Bildung noch fehr zuräc find, fowie folhen Soldaten, 
die durch gute Anlagen und gutes Betragen ſich die 
Erfpectang auf Beförderung erwerben, in folgenden 
Gegenftänden die erforderliche Fertigkeit zu verſchaffen: 
im Leſen, Schreiben und Rechnen, in der Adminiltrar 
tion, in Kenntniß der Dienft» und Erercirreglementg, 
im Briefliyl und in der Anfertigung von Liſten und 
Rapporten. — Zum Schuldirector und Oberlebrer wird 
ein Offizier der Garnifon beitimmt und ibm die nöthige 
Zahl von Gehülfen aus den fäbigeren Unteroffijieren 
und Korporalen beigegeben, die dafür aber feine Gra— 
tification erhalten, fondern nur dienilfrei find. 

16 Haupttheil. Bon Gemwährungen und 
Bejablungen verfhiedener Art. 

Yür europäifhe Kompagnieen und Detachements 
wird gut gefban, wenn fie 5—75 Mann ſtark find, 
1 Koeli (eingeborener Taglöhner), wenn fie 76 — 150 
Mann ftarf, 2 Koelis, und für je 50 Mann mehr 
1 Koeli, zum Verrichten von Knechtsdienſten und na— 
mentlih zum WBaffertragen ; der Kohn dafür wird nad 
den Rocalverhältniffen abgemeffen. Bei den Truppen 
zu Pferde wird auf 8 Pferde ſtets 1 Koeli gut gethan. 

Unteroffiziere und Soldaten der Artillerie, welde 
zu Raboratoriertarbeiten herangezogen werden, erbalten 
dafür befondere Zulagen, und zwar Unteroffiziere und 
Korporale von 20— 40 Gent pro Tag, Gemeine von 
6—13 Cents (der niedere Sag für Inländer, der höhere 
für Europäer ꝛc.) — Ebenfo werden für die Theilnahme 
an den Arbeiten ded Genieforps Zulagen von 6—50 Gents 
täglid — je nad der Charge und der Nationalität 
der Arbeiter und der Wichtigkeit und dem Umfang der 
Arbeiten — gezahlt. — Kadetten, Unteroffiziere und 
Soldaten, melde zu Dffizieren befördert werden, ers 
balten vom Gouvernement als Unterfiägung zur erften 
Equipirung die Summe von 220 fl. — Die fonman 
direnden Dffigiere zu Klatten, Batavia, Weltevreden, 
Samarang, Sourabaija, Amboina, Banda, Ternate, Makassar, 
Riouw, Banka, Palembang und Sumatra’s Westkust bes 
sieben neben ibren Gehalts» und fonitigen Kompetenzen 
noch Tafelgelder, und zwar im Berhältniß von 20 Proc. 
des tarifmäßigen Gehalts, 

(Zortfesung felat.) 





Redigirt unter Berantwortlichkeit ber Werlagshandlung: E. W. Leske in Darmftadt und in deſſen Offizin gedrudt. 


Donnerftiag, 
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Naſſau. 
( Kortfegung des neuen Gonſcriptionsgeſetzes.) 


Art: 8. Unwuͤrdig zum perfönlihen Militärdienfte 
ift Jeder, welcher mit einer infamirenden Strafe belegt 
oder wegen Diebitabid, Unterſchlagung und Fälſchung 
im weiteren Einne des Wortes zu einer die Dauer 
Eines Jabres überfteigenden FFreibeitiirafe verurtheilt 
worden il. Ein folder muß aber mitloofen und wenn 
das Loos ihn zum Eintritt in den Militärdienit bes 
Rimmt, zur Stellung eines Einfteherd das jeweilen feſt— 
gefegte Einſtandscapital an den Gonfcriptionefonde 
bezablen. 

Art. 9. Das jährlich zu ftellende Gontingent richtet 
fih nad dem feſtgeſetzten Stande unferes Militäre. 
Daffelbe wird, ſoweit nicht Freiwillige dazu vorbanden 
find, aus der laufenden Gonfcriptiom geftellt. Iſt der 
Bedarf an Recruten hierdurch nicht gedeckt, fo wird, 
nachdem die laufende Gonfcriptionsflafe volitändig 
erſchoͤpft ift, auf die drei vorbergebenden Gonfcriptiongs 
flaffen in der Art zurücdgegriffen, daß immer die der 
laufenden zunähft ſtehende Gonfcriptiondflaffe voll 
ſtaͤndig erfchöpft fein muß, ebe der Rüdgriff auf dıe 
derjelben folgende Klaffe ſtattſindet und daß diejenigen 
Dienftpflibrigen, weldye immittelft nab erbaltener Er» 
laubniß ſich verheirathet baben, fo lange befreit bleiben, 
ald noch unverheirathete Pflichtige dieſer drei Klaffen 
vorbanden find, Bei dem Rüdgriff auf die Verhei— 
ratheten mird die nämlide Reihenfolge eingebalten, 
IR, nachdem alle Pflichtigen diefer vier Gonfcriprionen 
zum Dienfte gezogen find, die erforderliche Ergaͤnzungs⸗ 
mannſchaft noch nicht geftellt, fo wird mad gleicher 
Neibenfolge auf die beidem vorbergebenden Gonfcriptios 
nen, und wenn aud dieſe nicht ausreichen, auf die 
früberen Gonicriptionen bis zum zurüdgelenten dreißige 
ften Lebensjahre der Mitirärdienftpflichrinen zuruͤckge⸗ 
ariffen, wobei die Verbeiratheten ebenfalls nicht zum 
Dienft gezogen werden, fo lange noch unverbeiratbete 
Pflibtige diefer ſechs Klaffen vorbanden find. Bei 
Aufrichtung des Kriegsitandes follen zur Stellung der 
erforderlihen eingeübten Mannſchaft für das Erfags 
detachement, fowie zur Gompletirung der Brigade, dies 
jenigen diemiitauglihen Leute einberufen werden, welde 


nach vollendeter ſechsjaͤhriger Dienftzeit, gleichviel ob 
als Einſteber, Freiwillige oder Gezogene, noch nicht 
zwölf Monate beabſchiedet waren. 

Art. 10. Das jährlih zu ſtellende Gontingent fol 
unter die Amtebezirfe nad der Zabl der Mannſchaft, 
welche für dienittauglich erfannt worden ift und ıbre 
Looſe gezogen bat, vertbeilt werden. 

Art, 11. Das Berfabren bei der Volljiebung der 
Gonfeription fol möglidit Öffentlich fein. Jedermann 
ſoll fib von dejjen Ordnung und Richtigkeit und von 
der Gemiljenbaftigfeit der damit beanfrragten Beamten 
felbit überzeugen fönnen. Für die Beforgung der Re» 
crutirungsgeſchäfte wird ein eigener Necrutirungsrarh 
angeordnet, welder in jedem Jahre die Muflerung und 
Looſung der zur laufenden Gonfeription gebörigen jungen 
Leute in den NAmtebezirfen vorzunebmen bat. Dem 
felben liegt insbefondere ob: 1) die von den Aemtern 
u führende Stammlifte über die zur laufenden Con— 
Per gebörinen jungen Leute zu prüfen und richtig 
zu fielen, 2) nad vorbergegangener Arztlider Unter» 
fubung und Begutachtung über die Tauglichfeit oder 
Untauglichfeit, über die Verpflihtung oder Befreiung, 
über die Zuläffigfeit ver Stelung eines Einfteberd und 
über fonft ibm vorfommende, auf die Gonfeription Ber 
zug babende Gegenftände zu entjcheiden, 3) die für 
tauglich und nicht befreit erfannten jungen @eute loofen 
und bierauf die eigentlihe Conſcriptionsliſte für jeden 
Amtsbezirf durd das Amt aufftelen zu laffen. Der 
Recrutirungsrath beftebr aus einem Mirgliede Unferer 
Landesregierung, welches den Vorfig führt, aus einem 
von Unjerem Generalcommando zu beftimmenden Offis 
jier und aus dem Beamten des betreffenden Amtöbes 
zirks. Die Subalternen des Amts führen in der Sitzung 
das Protocol und die Lille, 

Art, 12. Jeder Gonferiptiongpflibtige fann die 
dur den Recrutirungsratb berichtigte Stammlifte und 
das in der Gitung des Recrutirungsrams geführte 
Protocoll binnen der eriten drei Tage, welche auf die 
Sigung folgen, bei dem Amte einfeben und feine Bes 
fhwerden gegen das Berfabren des Recrutirungsratbs 
binnen der folgenden act Tage bei Unſerer Landes— 
regierung vorbringen. Diefe bat darüber aldbald zu 
erticheiden. 


1115 


Art.13. Nach der Entiheidung der Beſchwerden ſetzt 
Unfere Landesregierung die Gonfcriptionglifte definitiv 
fett und erfennt folde voljiredbar. Nach diefer Feit- 
fegung fönnen feine Abänderungen mebr darin vorge» 
nommen werden. 

Art. 14. Unſere Landesregierung bat diejenigen 
Gonfcriptionspflibtigen, welde in den Dienft eintreten 
müfen, auf den Grund der feftgefegten Liſte nad der 
Ben ihrer gezogenen Nummern zu verzeihnen, Uns 
erem Generalcommando zu überweifen und durd das 
Amt fielen zu laffen. Diefelben follen vor ibrer Affen» 
tirung dur die Milirärärzte nochmals gemuitert, und 
wenn fie bei diefer Mufterung gegen das von den Re» 
erutirungsärzten abgegebene Gutachten für untauglich 
erachtet werden, fol eine aus Civil» und Militärärzten 
zufammengefegte Gommiffion die Entfheidung über ibre 
Zauglichfeit oder Untauglicfeit ertheilen. 

Art, 15. Die Ausmufterung eines Gonfcribirten 
megen nad der Aıfentirung eingerretener Dienftuntaugs 
lichkeit fol von Unferem Generalcommando auf das 
Gutachten ded Gorpecommandanten und der jur Su— 
perarbitrirung beigegebenen Aerzte erfannt werden. 

Art. 16. Die Dienftzeit dauert ſechs Jahre, und 
dem in Unferem Militär dienenden Gonfcribirten muß, 
wenn er diefe Dienftzeit ausgebalten bar und nicht frei« 
willig fortdienen will, im Frieden der Abſchied ertheilt 
werden. Die Unteroffiziere, Spielleute und Soldaten 
aller Waffen bleiben aber nad vollendeter Dienftzeit 
friegsdienftpflichtig biß zum zurüdgelegten bdreißigiten 
Lebensjahre. Die nit in Unferem Militär dienenden 
Conſcriptionspflichtigen werden im Frieden nad zuruͤck— 
gelegtem ſechsundzwanzigſten Lebensjahre von der 
Verpflibtung zum Militärdienite emtbunden, infofern 
fie bis dabin ohne ihr Verfhulden nicht zur Gonferipr 
tion gezogen worden find. Im Kriege findet in der 
Regel feine Entlaffung ftatt, und auch die Dienfivers 
pflibtung der älteren Gonfcriptionsflaffen dauert bie 
zum wiedereintretenden Frieden fort, 

Art. 17. Wenn das Militär von dem Kriegdfuße 
auf den Friedensfuß geſetzt wird, fo follen vorerjt Dies 
jenigen, weldbe aus der Zabl der Beabſchiedeten wieder 
zum Dienft gezogen waren, dann diejenigen, melde 
nah dem Alter ihrer Gonfcripriondflaffe, wofür fie ger 
zogen worden oder eingetreten find, die gefeglide Dienſt— 
zeit ausgebalten haben, dann die übrigen Gonfcribirten, 
nad dem Alter der Gonfcriptiondflaffen, fo daß jedes— 
mal die Ältere zuerit an die Reihe fommt, bie zur 
Kormalftärke des Friedenditandes wieder entlaffen werden. 

( Bortfegung folgt. ) 


Baden 


Auf höhiten Befehl Sr. Königl. Hobeit ded Groß» 
berzogs ift eine befondere Ingenieurfection für das 
Armeecorpsd gebildet worden. Die näberen Beſtim— 
mungen darüber find folgende: 

Die Imgenieurfection bilder eine Abtheilung des 
Generalquartiermeiiterftabes. Sie umfaßt fämmtlidye 
bei dem Bau der Bundesfeitung Raſtatt angeſtellte 
Dffiziere. Der Solftand der Ingenieurfection befteht 
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aus 1 Hauptmann 2. Klaffe, 3 Oberlieutenanten 1. Klaſſe 
und 3 Oberlieutenanten 2. Klaſſe. Die Offiziere der 
Ingenieur⸗Section verbleiben in dem Avancementsver⸗ 
band der Waffe, welcher fie vorber amgebörr haben, 
und find nur für die Dauer ibrer Berwendung bei dem 
Feltungsbau zu dem Generalquartiermeifterftabe com. 
mandirt, treten aber außer Verpflegung bei den Rer 
gimentern und Corps. Sie tragen die Uniform dee 
Generalquartiermeifterftabes, ald befonderes Abzeichen 
aber einen ſchwarzen Federbufh. Die Gagen und Gr 
bühren der Offiziere der Ingenieurfection find die der 
Sufanterie; fie erhalten außerdem eine ihrer Berwen- 
dung bei dem Feſtungsbau entfpredende Zulage. Ein 
Dffizier der Ingenieurfection commanbdirt die bei dem 
Fellungsbau verwendete Pionnierabtbeilung. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 10. October. Das polnifdhde Ars 
meecorps iſt bereitd wieder in feine verſchiedenen 
Winterquartiere zurücgefebrt, und nur die gewöhnliche 
Befakung von zwei Negimentern Infanterie bier ger 
blieben, nabdem alle Manöver beendigt und die aus— 
gedienten Soldaten entlaffen find. Der Fürfl, Statt- 
balter war febr zufrieden mit den Reiftungen der Trups 
ven, namentlich der Artillerie, die als Beſchluß ein 
Feltungsmandver im großartigitien Maßitab ausführte; 
auc die Gavalerie wurde fehr gut befunden. Während 
der ganzen Dauer der Uebungen ift auch nidt ein bes 
fonderer Unglüdsfal vorgefommen. (D. 4. 3.) 


Beiträge zur Kenntniß der Niederländifch- 
Judiſchen Armee. 


(Bortfegung.) 


17. Haupttbeil. Bon Gebaltdabzügen. Die 
gewöbntiden Abzüge befirben in Folgendem: 1) für 
den Militär , Witwen« und Waifenfonde, und 2) für 
den erböbten Penfionsfond der Offiziere der Landmacht. 
Die deßfallſigen Säge ergeben fid aus dem zum 3. Haupt⸗ 
tbeil gebörenden betreffenden Tableau. — Außer diefen 
Abzügen iſt es jedem Dffizier geitartet, einen Theil 
feines Tractaments, der aber ’/, deſſelben nicht übers 
fteigen darf, auf Niederland zu afligniren, infofern er 
feine dort erwa zurücgelaffene Frau, Kinder, oder dort 
lebende Neltern, Brüder und Schweitern damit unters 
fiügen will. Cine derartige Anmweifung zu Gunften 
anderer Verwandten ift nicht zuläffig. 

19. Hauptibeil, Ordendjulagen. Militärs 
von geringerem ale Dffizierdrang erbalten, wenn fie 
zu Rittern 4. Klaſſe des Militär » Wilhelmsdordend ers 
nannt werden, eine Zulage, welche der Hälfte des Gr, 
balıs gleihfommt, das fie zur Zeit der Ordensver⸗ 
feibung bezogen. Diefe Zulage wird verdoppelt, wenn 
ein Ritter der 4, Klaffe in die 3. Klaffe des Ordens rüdt. 

20. Haupttheil. Beſondere Belimmungen 
über die Adminifiration bei in’s Feld rüdens 
den Truppen. 
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Wenn ein Bataillon Drdre befommt, in’s Feld zu 
rüden, fo formirt ed fofort aus den franfen und 
ſchwachen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten eine 
Depotfompagnie, über welde der Quartiermeiiter den 
Befehl erbält, und unter deren Obhut dad Waffen, 
und Kleidungsmagazin, fomwie das Archiv ded Korps 
eitelle wird. — Die Kaffe des Korps wird — nad 
ntnabme der für einen Monat nötbigen Gelder — 
an die Landeskaſſe überantwortet. In Stelle dee zuruͤck⸗ 
bleibenden Quartiermeifterd wird bei dem in's Feld 
marfchirenden Korps ein qualificirter Dffizier zum 
„, betaalmeester“ ernannt, der als folder die Emolu— 
mente eined Quartiermeifterd bezieht. — Die Frauen, 
welche ibren in's Feld marfbirenden Männern nicht 
folgen können, erhalten vom Gouvernement pro Kopf 
wnd Tag 1Pfd. Reis und '/., Dfd. Salz unentgeldlic. 

Anbang: 1. Penfionsweien der Offizier. — 
Dffiziere, die in Folge von vor dem Feind erhaltenen 
Wunden, oder im Dienft erlittenen Befhädigungen, 
refp. im Dienft erhaltenen Gebreden, invalide wer 
den, find, obne Ruͤckſicht auf die Ränge ibrer Dienftzeir, 
penfionsberechtigt. Außerdem geben 40 europaͤiſche oder 
20 indifhe Dienftjabre Anfprub auf Penfion nad 
folgenden Sägen: Oberſt 2000 fl. jaͤhrlich, Oberſtlieute⸗ 
nant 1800 fl., Major 1400 fl., Kapitain 1200 fl., 
eriter Lieutenant 600 fl., zweiter Lieutenant 500 fl. — 
Um den penfionirten Offizieren ein reichlicheres Aus— 
fommen zu fihern(een ruimer onderhond te verzekeren ), 
wurde ſchon im Jahr 1815 ein Fonds fiir Penfions» 
erböbung gefliftet und unter den befonderen Schuß des 
Gouvernements geitelt, in welchen die früber bereits 
erwähnten Abzüge (f. Tableau im 3. Hauptebeil) fließen, 
und welder den Theilnehmern — wozu alle wirklichen 
Dffiziere der Armee und ſolche gehören, die mit Erper 
Ditiondtruppen temporär aus Niederland nad Indien 
geichidt werden — nah Maßgabe der jährlihen Beis 
träge in der Weife von Jahr zu Jahr höhere Penfionen 
verleibt, daß z. B. nach 15jährigen ununterbrodenen 
Beiträgen der Zufhuß zu den oben mitgetheilten Den» 
fionsfägen beträgt: für einen Oberft 2000 fl. jährlich, 
für den Oberfilieutenant 1200 fl., den Major 1200 fl., 
den Kapitain 400 fl., den erften Lieutenant 300 fl., 
den zweiten Lieutenant 200 fl. — Diefe Zufhüfle Reir 
gern fid nob, wenn der zu Penfionirende im 
Findien bleiben will; im diefem Fall beträgt, nad 
15jährigen Beiträgen, der Zufhuß für einen Oberit 
2500 fl. jäbrlid, für einen Oberftlientenant 1800 fl., 
für einen Major 1600 fl., für einen Kapitain 800 fl., 
einen erften Lieutenant 500 fl., für einen zweiten Lieute⸗ 
nanr 350 fl., fo daß die Gefammt: Penfion des legteren 
850 fl., die eines erften Lieutenants 1100 fl., die eines 
Kapitaind 2000 fl. u. f. w. beträgt. 

1. Auszug aus der „Allgemeinen Ordre“, 
betreffend die Mopdificirungen des Reglementsd 
für den Garnifondienft in Indien. 

ſ. w. u. ſ. m 

Art. 31. Sn. großen Garniſonen werden bie aus 
Europäern und Inländern beftebenden Wachten ftetd 
durch europäifdhe Offiziere und Unteroffigiere kommandirt. 
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Art. 42. Wenn Artillerie mit anderen Truppen in 
einer und derfelben Garnifon ftebt, jo nimmt fie am 
Wachtdienſt derfelben Theil, doch werden ihr die im 
eigenen Dienft (materieele Artillerie-dienst) zu vers 
rihtenden Arbeiten in der Art gerechnet, daß jeder Ar⸗ 
beitstag einem Wachttage glei gilt. — Ebenſo ift es 
mit den Gappeuren. 

Art. 73. Die Wahtparaden finden überall Mor: 
gend 7 Uhr fat, — Wenn die Schutterij #) — bei 
feierlichen Gelegenheiten — zur Parade erideint, erbält 
fie fterd den rechten Flügel. — Die Truppen rangiren 
unter fi nad folgender Rangordnung: a) Die Linien» 
infanterie, b) die Infanterie der inländiihen Fürften 
und Großen, e) die Artillerie, d) die Sappeure, e) die 
Kavallerie, 

Art, 129, Bon der Wahr darf Niemand beurlaubt 
werden, felbit zum Effen nicht, da diefed der Mannſchaft 
zu bringen iſt. Um 9 Ubr Bormittags follen die Unter» 
offiziere und Soldaten ibre buisjes (die leinenen Aermel- 
weiten) anlegen und die Quartiermüße flatt des Czako's 
tragen, und zieben in diefem Anzuge auch die Schild» 
wachten bis 4 Uhr Nachmittags auf ibre Poiten, aus— 
genommen die Ebrenpoften, welde ftetd in großer Unir 
form bleiben. Bon 4—7 Ubr Abende legt die Mann» 
ſchaft wieder die eigentlihe „tenue“ an (Uniform und 
Czako), in weicher fie auf die Wacht gezogen if. Bon 
7 Ubr Abende bid zum nädhften Morgen um '/,6 Uhr 
wir der Kapor refp. der Mantel getragen und von da 
bis zur Abldfung wieder die „tenue‘, **) 

Art. 131. Die Shildwahten werden am Tage alle 
2 Stunden, von Abende 7 Uhr bis zum nächſten Mor» 
gen um 5 Uhr aber ſtuͤndlich abgeldtt. 

Art, 142. Bon Bormittags 10 Uhr bie Nachmittags 
4 Ubr foildern die Poften nur mit dem Bajonnet und 
fielen das Gewehr in's Schilderbaus, infofern nit 
bejondere Umftände ein anderes noͤthig machen, worüber 
der Platzkommandant zu entſcheiden bat. 

Art. 209 und 217. Die Reveille wird an allen 
Wachten Morgens 5 Uhr, der Zapfenftreih (taptoe) 
Abends 8 Uhr geſchlagen. 

Art. 322. (Handelt von den, den höheren Offizieren 
zuflebenden Schildwachten und Ordonnanzen und fchreibt 
vor, daß auch den Givilgouverneuren und Mefidenten 
jedem eine Schildwacht zuitebt. [Ein früberer Artikel 
beitimmt aud, daß vor diefen Beamten, fowie fie durde 
ihre Amtstracht oder durch fonftige äußere Zeichen err 
ae find, von den Schildwachten präfentirt werden 
ou. ) 

Art. 353. Wenn Ritter des Militär, Wilhelms, 
ordens fterben, fo werden ibnen bei der Beerdigung 
um einen Grad böber, als fie bekleidet, die Ehren er- 
wiefen. Ihre Dekoration wird auf dem Leichentuch 
befeftigt, und die Zipfel des legteren werden moͤglichſt 
von Decorirten gehalten. Ale Ritter des Korps, iu 


) Dieß Inſtitut beſteht demnach auch in Niederländiſch-Indien. 
**) Diefer öftere Kleidungtwechſel wird durch das Klima bedingt. 
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welchem ber Berftorbene gebörte, miüfen der Leiche 
folgen; war der Berjtorbene Dffisier und Ritter der 
3. Klaffe des Ordens, fo folgen alle Ritter, die im 
Lager oder in der Garnifon anweſend find. Komman— 
deuren und Großfreuzen folgen alle Ritter der Armee 
und der Flotte, infoweit die Kocalverhältniffe dieß nur 
irgend ausführbar maden. 
( Schluũ folgt.) 
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Abdjutant im 15, Infanterieregiment, ar. 8. Eisleben 1844. 
Reihardbt. (X u. 265 &.) 1'/, Rtblr. 

R. Allg. Preuß. Zeitg. 1544 Nr. 257, v. 15. Geptbr. 
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‚Les sieges d’Arras, histoire des expeditions militzires 
dont cette ville et son territalre ont &te le theÄtre; par 
Achmet d’Hericuurt, 8. Arras 1844. Impr. de Degeorge. 
chez Topino. (4 B.) . 

02. Sefhichte der ehemaligen Berafeſte Hobentwiet, aus urtunblichen 
Quellen baraeftellt von D. & 9. Schönburh, Pfarrer zu 
Wachbach. Mir einer Anſicht Hobentmwiels, wic «$ war. 8, 
Zuttlingen 1342. Kapff. ‚(166 ©.) 12%%,, Nur.) 





Samſtag, 
23. November 1844. 
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Naſſau. 
(Fortſehung des neuen Conſcriptionsgeſethes.) 


Art. 18. Jedem zum Dienſt aufgerufenen Conſcri⸗ 
birten iſt erlaubt, ſich durch einen —*86 vertreten 
zu laſſen und zwar im Frieden: 1) wenn er ſelbſt dreis 
mal foviel reined eigenes Vermoͤgen bereits befigt, ale 
das Einitandecapital beträgt, oder wenn feine eltern 
und Großältern, welche den Einſteher ſtellen wollen, 
foviel Vermögen befigen, daß der bieraus auf den Gon» 
feribirten fallende Erbſchaftsantheil den ſechsfachen Bes 
trag des Einftandecapitald erreicht; 2) wenn fein Bater 
oder feine Mutter eine Befoldung, Penfion oder eine 
andere Rente zu bezichen baben, welche im jährlichen 
Berrage das Vierfache des Einftandscapitald ausmachen, 
oder aber 3) wenn ein Anderer, welder nicht jein 
Ascendent ift, für ihn einen Einfteber auf feine, des 
Fremden, Koften ſtellt. Der Einfteher muß: a) im 
Untertbanenverbande des Herzogtbums fteben, b) der 
Gonfcription Genüge aeleifter, ©) einen unbefholtenen 
Lebenswandel geführt haben, d) geiſtig und koͤrperlich 
volfommen dienfttauglid und e) unverbeirathet oder 
kinderlofer Wittwer fein. Er darf ferner f) zu feiner 
mebr als vierteljährigen Gorrectionsbaudftrafe wegen 
peinliber Verbrechen verurtbeilt worden fein, auch 
8) das dreißigfte, und wenn er fhon im Militär ger 
dient bat, das breiunddreißigfte Lebensjahr noch nicht 
zurüdgelegt haben. Ausnabmsweiſe können verbeiratbete 
Unteroffiziere nach beendigter Dienfizeit als Einfteher 
zugelaflen werden, wenn der Corpsochef fie dazu geeignet 
bält, ſowie auch Unteroffiziere und Soldaten, melde 
nod in der Linie dienen, bei einem Alter von mehr 
als dreiunddreißig Jabren infolange zu Einftebern ans 
zunehmen find, ald der Gorpscef fie dazu tauglich ers 
färt, Die Anmeldung zur Stelung eined Einfteberd 
muß vor der Affentirung des Gonfcribirten erfolgen. 
Treten nad derfelben Berbältniffe ein, welche die Stel» 
vertretung wuͤnſchenswerth für den bereits Affentirten 
macen, fo fann fie nur mit Zufimmung der Militärs 
bebörde gefheben, melde bei dem Eintritte der im 
Art. 3 und 5 bemerften Berbältniffe nicht verweigert 
werden fol. Zu Einftebern follen vorzugsmeife gediente 
Leute genommen werden, und zwar zuerit a) diejenigen 
Unteroffiziere und Soldaten, welche nad ausgehaltener 
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Dienitzeit ohne Beabſchiedung fortdienen, fodann b) foldhe 
Individuen, die nab ausgebaltener Dienftzeit in der 
Linie beabfhiedet worden find und ſich biernädit als 
Einiteber melden, und wenn aus diefen beiden Kate— 
goricen feine Adfpiranten mebr vorhanden find, e) folde, 
melde noch nicht in Unferem Militär gedient haben, 
Die Einjtelungen können nur dur Unfere Landes— 
regierung ftatıfinden. An diefelbe haben fi daher 
Alle, weldhe einen Anderen für fi einftellen, oder für 
Andere einftchen wollen, zu wenden, und über dieje⸗ 
nigen der ketzteren, welde noch im Militär dienen, 
werden dur Unfer Generalcommando der Landes» 
regierung namentliche Verzeichniffe mitgerbeilt, Diefe 
bar biernab in genauer Ordnung fortlaufende Regifter 
zu führen, und wenn ein zugelaffener Einfteller zum 
Dienfte eingerufen wird, an deffen Stelle den aus ben 
vorbemerften einzelnen Klaffen zuerit an der Reihe ber 
findlichen Einftandeadfpiranten anzunehmen und der 
Mititärbebörde zu überweifen. Unfere Landesregierung 
wird aljäbrlih bei der Volziebung der Gonfcription, 
oder in fonft angemeffenen Zeiträumen den Betrag des 
Einftandecapitals feftfegen und Öffentlich befannt machen. 
Das Einftandscapital bleibt für Rechnung de Com 
feriptiondfonds bis zu erfolgender Auffündigung bei 
dem Einfteller gegen Sicherbeit fteben, und diefer bat 
das Gapital mit vier Procent an den gedachten Fonds 
zu verzinfen. Die jährliben Zinfen werden dem Eins 
fteber aus dem Gonfcriptiondfonde zur Berfalzeit durch 
Vermittelung der Militärbehörde ausbezahlt. Nach 
Beendigung der von dem Giniteber übernommenen 
Dienftzeit wird das Einſtandscapital, wenn derſelbe 
weiter fortdient, an bad Gorps abgegeben, und in der 
Regel erft, wenn er verabſchiedet wird, an ibn felbit 
ausbezahlt. Wenn der Einfteher ſich nicht bei dem 
Gorps fielt, wenn er defertirt, oder wegen Bergeben 
oder Verbrechen verabfchiedet wird, oder wenn er nad 
feimer Affentirung binnen drei Monaten wegen Ges 
breden, wovon nicht erwiefen ift, daß er folde im 
Dienfte und dur den Dienft erbalten bat, oder aus 
fonftigen Gründen ausgemuftert wird, fo fann berfelbe 
feinen Anſpruch auf das Einftandecapital machen, und 
Unfere Fanidedregierung bat aus dem vorbandenen Eins 
ftandecapital einen anderen @infteber für ibn einzu— 
fielen. Ebenfo verliert er das Einflandscapital ohne 
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Ruͤckſicht auf die bereits erflandene Dienfizeit, wenn 


er fib zum Dienfte vorfäglih unbraudbbar made. Dar 
egen verbleibt demfelben, refp. deffen Erben, dag volle 
inftandscapital, wenn er in Folge einer im Dienft 
ſich zugezogenen,» oder erſt nad einer Dienftzeit von 
drei Monaten eingetretenen Dienſtuntauglichkeit entlaffen 
wird, oder wenn er ſtirbt. Wird ein auf erbaltenen 
Einſtand fortdienender Unteroffizier oder Soldat wäh» 
rend der neuen Gapitulation wegen Anftelung im Eivils 
dienfte aus dem Militär entlaffen, fo erhält verfelbe 
nur den abverdienten Theil des Einſtandscapitals. 
Art, 19, Im Kriegszeiten findet cine En Dei 
des Einſtaudscapitals und die Stellung der Einſſeher 
nad den im Art. 18 ertheilten Vorſchriften durch Uns 
fere Kandesregierung nicht Ratt, dagegen folen Einſteher 
nad) gegenfeitiger freier Webereinfunft unter den nad. 
folgenden näberen Beflimmungen zugelaffen werden: 
1) das durch Uebereinfunft feitgefegte Einſtandscapital 
darf den Theil des Bermögend des Gonicribirten, reſp. 
feiner Weltern oder Großältern nicht überfieigen, wos 
durch nad Art. 18, pos. 1 und 2 auch in friedends 
zeiten die Zulaffung zur Stellung eines Einfichere be» 
dingt ift. 2) Die Stellung des Einfteberd muß vor 
der Wffentirung des Gonfcribirten erfolgen und ber 
Einfieber die im Art, 18, 2 —g angegebenen Eigens 
ſchaften befigen,. _Deffen Annahme bängt von der Ges 
nebmiqung Unferer Randesregierung und von ber Affen, 
tirung bei dem Miluär ab, Wird bei der nach den 
Vorſchriften im Art, 14 vorzunebmenden Mufterung der 
Einfteber nicht tauglich befunden, fo muß der Gonfcris 
birte zur Erfüllung feiner Milirärpflicbt felbft ‚eintreten, 
wenn nicht binnen vier Wochen ein anderer tauglider 
Einfteher eingeftelt wird, 3) Das Einſtandécapital 
bleibt, bis die Militaͤrdienſtpflicht des Einftellerd durch 
den Einſteber als volftändig erfüllt auzunebmen if, 
bei dem Einſteller gegen Sicherbeit fieben. Die Vers 
zinfung geſchiebt mit vier vom Hundert und finder rück⸗ 
fihtlich der Erbebung und Auszablung der Zinfen an 
den Einfteber die Borihrift im Art. 18 Anwendung. 
4) Die Militärdienfipflibt des Einitellers iſt durd den 
Einſteber vollſtaͤndig erfüllt und jener befreit, wenn 
der Einſteher in Folge einer im Dienfte ih zugezogenen 
oder erſt nah ciner Dienitzeit von drei Monaten eins 
getreteuen Dienfluntanglicfeit entlaflen wird, wenn er 
flirbt,, vor dem Feinde bleibt, oder nad wiederberger 
ſtelltem Frieden die geieglice Dienftjeit ausgebalten 
bat. Dem Einfteber refp. deffen Erben gebübrt alds 
dann das volle Einftandscapital und wird ſolches den, 
ſelben durch Unfere Fandesregierung unter Auebändigung 
der darüber forecbenden Urkunden überwiefen. 5) Das 
Ableben des Einftelerd bebt die vertragemäßig über, 
nommene Militärdienftpflicht des Einftebers nicht auf, 
Der Einfteber verliert jeden Anſpruch auf das Eins 
ſtandscapital: a) wenn er fih bei dem Corps nicht 
ſtellt, p) wenn er vor Ablauf von drei Monaten, nad 
feiner Affentirung wegen Gebrechen audgemuftert wird, 
von welchen nicht erwiefen if, daß er folde im Dienfte 
und durch den Dienk fi zugezogen babe; c) wenn er 
fib zum Dienfte vorfäglich unbrauchbar macht; d) wenn 
er triegsrechtlich zu einer Gızafe verurtheilt wird, welche 
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ihn nach Art. 8 zum ferneren Militärbienfte unwuͤrdig 
macht; e) wenn er deſertiri. Das Einftandecapital 
verbleibt in diefen Faͤllen dem Einſteller, welcher zur 
Erfüllung feiner Militärdienftpfliht perfönlih eintreten 
oder binnen vier Wochen nah der ibm zugegangenen 
Aufforderung einen anderen taugliden Einfteber flellen 
muß, derfelbe bat zugleih im Falle der Defertion, vor 
bebältlich feines Rüdariffs gegen den Einiteber, Erfag 
für die durch denfelben vertragenen Stüde zu leiften. 
Sollte der Einſteller inmittelt mit Tod abaegangen 
fein, fo wird das Einftandecapital für den Conſcrip—⸗ 
tionsfouds eingegogen. 6) Tritt im Folge eines Ruͤck⸗ 
griffs auf die früberen Gonfcriptiondflafen nach Art. DO 
der Fall ein, daß der Einjieber zur Erfüllung feiner 
eigenen Militärdienfipflict aufgefordert werben muß, 
fo bat berfelbe nur den nach Verbältniß der gemöbn. 
lihen Dienftzeit zu beflimmenden abverdienten Tbeil 
ded Einftandscapitale zu fordern, der Reſt verbleibt 
dem @infteler, welcher für die übrige Dienftzeit perr 
föntich eintreten, oder binnen vier Wodhen nad erbal- 
tener Aufforderung bierzu einen anderen Einfteber fielen 
muß. Sollte jedoch der Einfteller inmittelft mit Tod 
abgegangen fein, fo bat ber Einfteher Anfprub auf 
das ganze Finftandecapital, Unfere Landesregierung 
wird dafür Sorge tragen, daß die nab den Beſtim— 
mungen dieſes Geſetzes zum Conſcriptionsfonds einzur 
iebenden Einſtandscapitalien auch während des Krieges, 
oviel thunlich, zur Stellung von Einſtehern verwendet' 
werden. (Schluß folgt.) 
Bayern 


Münden, 8. November. Se. Maj. der König 
baben unterm 28. Auguft d. 3. zu befeblen gerubt, daß, 
auf fo Jange Allerboͤchſtdieſelben nicht anders verfügen, 
alle vermöge der Conſcription dienenden nichtkatholiſchen 
Soldaten während der durch dad Heerergänzungsgefeß 
vorgeſchriebenen Dienitzeit nicht zur Bildung von Spar 
lieren zu Fuß bei Proceffionen verwendet werden 
foden, wobei dad Sancıiffimum getragen wird, Die 
Abrbeilungscommandanten find demnach durch Ordre 
bes Kriegsminiſteriums vom 3. November augewieſen 
worden, ſich hiernach genaueſtens zu achten und feine 
Der Obenbezeichneten zu dem angegebenen Dieuft zu 
beorberu, (Allg. 319.) 








Beiträge zur Keuntniß der Niederläudifch- 
Indiſchen Armee. 
(Schluß.) 

IM. Auszug aus der „Allgemeinen Ordre“, 
betreffend die Modificirungen des Reglementé 
für den inneren Dienft (inwendige dienst) bei 
der Armee in Indien. 

Art. 5. Jede Kompagnie wird in 2 Pelotong, jedes 
Peloton in 2 Sectionen, jede Section in 2 Edconaden 
qetbeilt. — Jedes Peloton wird durd einen Rieutenant, 
jede Section dur‘ einen Sergranten, jede Edcouade 
durd einen KRorporal fommandirt, — Bei den inläns 
difhen Kompagnieen (die 4 Gentrefompagnieen bei 
jedem Infanteriebatailon) der Feldbataillone folen die 
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ungeraden Gectionen durch europaͤiſche Gergeanten, 
die geraden Sectionen durch europaͤiſche Kerporale, 
die ungeraden Escouaden durch inländifde Sergeanten, 
die geraden Edcouaden durch inländifbe Korporale 
fommandirt werden. — Die Kompagnieen der Garnifonr 
bataillone und die von denfelben abfommandirten Der 
tachements, ſowie auch die Detachements des Allger 
meinen Depots werden in derſelben Weiſe und nach 
Maßgabe der dabei vorhandenen Offiziere, Unteroffir 
giere und Korporale in Pelotons, Sectionen und Es— 
couaden getheilt. — Ein jeder Prlotonsfommandant 
it dem Kapitain für das ihm untergebene Peloten vers 
antwortlid. 

Art. 14 umd 15. Bei jedem’ Bataillon führt der 
Major, unter dem Befebl des Dberftlieutenants, ber 
das Bataillon fommandirt, die ſpecielle Auffidt über 
Alled, was fib auf die Difciplin,,. den inneren Dienft, 
die Bekleidung, Ausräfung und Bewaffnung, fowie 
anf den Unterricht des Truppentheild bezieht. — Wenn 
bei einem vereinigten Bataillon der Major abweſend if, 
fo übernimmt der Altete Kapitain diefe feine Functionen, 

Art, 17. Bei Abmeienbeit des Bataillonstommans 
danten gebt der Befebl auf den nächſt böheren Offizier 
des Truppentbeild Äber, der fib aber genau nad ben 
Befehlen, welche der eigentlibe Baraillondfommandant 
ibm im Bezug auf die Ausübung des Dienſtes zuruͤck⸗ 
läßt oder zufender, zu richten bat, ausgenommen, wenn 
aanz beiondere Umitände ein Anderes erbeiſchen, über 
deren Dringlichkeit er aber feiner Zeit ſich ausweiſen 


Die Unterbringung der Manuſchaften in 
ben Kafernen und Quartieren geſchieht ſtets nad ber 
Eintheilung in Escouaden, Gectionen und Pelotons. 
Die Korporale wobnen bei den Goldaten ihrer Es— 
couade. Die Tamboure und Horniften gebören zur 
erften Escouade. Die GSergeantmajore, Gergeanten 
und Kouriere ſollen befondere Zimmer erhalten. — Die 
europaͤiſchen Korporale bei inländifhen Kompannieen 
follen ebenfalls abgefondert wohnen, auch müflen fo 
viel ald möglich die zuropäifden Soldaten von den 
inländifchen gerrenut wohnen, 

Art. 21. Der Adjutants Unteroffizier und Fahnen» 
träger erbalten jeder ein befonderes, ordentliches Zims 
mer. — Der Korporal-Tambeur und Korporal-Hormift 
wohnen jufammen, 

Art. 26. Die Tormülter müflen ſtets vorſchrifts⸗ 
mäßig gepadt und zugeſchnallt fein und werben über 
nem Kopfewde der Schlafftelle jeded Mauned, auf dem 
dort angebrachten Geruͤſt, aufgeſtellt. — Es iſt den 
Reuten gefattet, Sachen, bie ibnen eigenthümlich zur 
und die nidt in den Tornifter gehören, in einem bes 
fonderen Kiftben zu verwahren, das unter dem Bett 
feinen Platz finder. 

Art, 30. Die Menagen werden getrennt für Eur 
ropäer und Afrifaner* ) eingerichtet, und zwar escouaden⸗ 
refp. ſectionsweiſe. 





®) Die Eentrefompagnieen der Imfanteriebataillone beſtehen, wie 
fon zu Anfang erwähnt, theild aus afrikaniſchen Regern, 
theits aus Malayen. 
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Art. 31. Inſofern nicht außergewöhnlidhe Umftände 
eine Steigerung ber Bebensmittelpreife herbeiführen, 
darf der gemeine Soldat nicht mehr ald die Hälfte 
feined Soldes in die Menage bezablen, und muß ibm 
die andere Hälfte alle 5 Tage wieder zuräderftattet 
werden. — Aus der Menagekaſſe werden , neben dem 
Eſſen, aud ale Ausgaben für Wäfhe, Putzmaterial, 
Haarſchneiden u, f. w. beſtritten. 

Art. 38. Der Adjutant. Unteroffizier, der Kabnen, 
träger, die Gergeanten und Fouriere eined Truppen 
theild haben ſich im eine oder zwei Menagen zu vers 
einigen, und zablen in diefelbe mindeftens 5 Eents 
pro Tag mebr ald der gemeine Soldat, Verbeirathete 
können anf ihren Wunſch von der Theilnahme an der 
Menage entbunden werben. 

; Urt. 40, Bei jedem vereinigten Bataillon fol der 
Major die „„tägliben Napporte in Bezug auf Polizei 
und Sriegezudt‘“ (de dagelijksche rapporten betrek- 
kelijk de policie en krijgstucht) empfangen. Iſt das 
Bataillon nicht beifammen oder der Major abweiend, 
fo gelangen diefe Rapporte unmittelbar an ben Chef 
des Truppentbeile, 

Art, 41. Bei jedem Bataillon oder jeder Abthei⸗ 
fung, die aus mehr ald 2 Kompagnieen beftebt, bat 
ein Kapitain den Wochendienſt. Derfelbe beſteht in 
der Aufſicht Über die imnere Polizei und Difciplin, den 
inneren Dienft, die Bertheilung der Lebensmittel u. f. w. 

Urt. 43. Unter diefem Kapitain führen der Adju⸗ 
tant umd der Adjutant»Umteroffizier, gleichfalls mit 
woͤchentlicher Abwechſelung, die fpeciele Aufſicht über 
bie vorbenannten Dienfigegenkände. 

Art. 44. Im Wochendienſt der Lieutenante (diemst 
der orderweek) bei den inländifden Kompagnicen 
wechſeln die inländifben mit den europaͤiſchen Dffis 
zieren unter einander ab, Für die Unteroffiziere diefer 
Kompagnieen findet die Eiarichtäng ſtatt, daß ſtets 
ein europäifcher Sergeant oder Korporal und ein in— 
—— Sergeant und Korporal gleichzeitig dem Dienft 
aben. 

Art. 49-64. (Handeln von dem Früb-Apell Cum 
1,7 Uhr Morgens), von den Meldungen und Rapporten 
und befagen unter Anderm (Art. 62): daß der Major 
fih ale Morgen, in zn. des Adiutanten, bes 
Adiutant » Unteroffigiere, der Gergeantmajore und der 
Korporale von der „Orderweek*, zum Bataillonskom⸗ 
mandanten zu begeben, und demfelben über Alles, was 
fh innerhalb der deuten 24 Stunden innerhalb des 
Batailons begeben, zu rapportiren babe.) 

Mrt. 65. Um 10 Ubr fol der Soldat feine Guppe 
effen und dann bis Nadmittand 4 Uhr im Muartier 
bleiben, infofern der Dienft ihn nicht aus demfelben ruft. 

Art, 67. Der Kapitain „von der Woche’ fen ſich 
zur Eſſensſtunde im Rewier Des Truppentbeild befinden, 
und fi übergeugen, ob die übrigen Dffiziere der Woche 
ibre Schuldigkeit hun. Er bar aub im Lauf dee 
Tages die Infirmerie, den Polizeiſaal und die Arreft- 
docale zu vifitireu und über den Befuud dem Kom» 
mandanıen zu rappertiren, 

Art. 68. Um '/,11 UÜbr findet der 2. Apell ſtatt, 
wobei ſaͤmmtliche Manuſchaften verliefen und gemuftert 
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werden, aud der Kapitain der Orderweek ben Napport 
von Seiten der Offiziere des Wochendienſtes entgegen» 
nimmt. 

Art, 74. Um '/,4 Uhr Radmittage wird zu Abend 
geipeil. *) 

Art. 75. Die Dffisiere eines Truppentbeild werben 
durd dem Adjutanten, die Unteroffiziere und Soldaten 
durch die Sergeantmajore, nad befonderen Kommans 
dirrollen, zu den verfciedenen Dienfien fommanbdirt, 
und zwar bei dem 3. Apell, der nah dem Abend» 
effen folgt. 

Art, 88. Ale Montage hat ein jeder Barcillond, 
fommandeur, zu einer dazu zu beflimmenden Stunde, 
über fein Bataillon eine Generalinfpection abzubalten, 
wobei alle Dffigiere gegenwärtig find. 

Art. 91. Alle Sonnabende, Nadmittags ’/,5 Ubr, 
baben die Kompagniefommandanten, in Gegenwart des 
Bataillondfommandanten und ded Majore, eine genaue 
Inſpection über die großen Montirungeftüde ihrer Leute 
abzubalten, um fi zu Überzeugen, daß dieſelben ſich 
in gutem Stande befinden. 

Art. 92, Am erftien Montag jedes Monats baben 
die Kompagnie» reſp. Detadhementsfommandanten zu 
einer vom Bataillonstommandanten zu beilimmenden 
Stunde eine allgemeine Inipection über die Waffen, 
das Equipement, die Waͤſche und die übrigen Mons 
trungs.» und Ausräftungsitäde der Unteroffiziere und 
Soldaten abzubalıen, aud werden bei dieler Gelegen⸗ 
beit die Geld» und Montirungsbüder (zakbockjes) 
der Mannfhaft revidirt, 

Art. 94. In Äbnliher Weife bat der Major vom 
Bataillon ale 3 Monate eine Inſpection über‘ die 
Kompagnieen abzubalten, aud die Kompaguiebüder zu 
revidiren, refp. fib von deren Uebereinſtimmung mit 
den „zakboekjes“ überzeugen, ald wofür er dem Bar 
taillondfommandanten verantwortlich if. 

Art. 104, Nachdem der Bataillonsfommandant den 
Rapport des Majore über den Ausfall der Inſpection 
und Revifion erhalten, beftimmt er den Tag, an wels 
chem er felbft die Inſpicirung wiederbelen will. 

Art. 104. Ale Sonnabend finder auch eine Arzt 
tie Bifitation der Mannſchaft durch den Geſundheits⸗ 
offizier, welcher die Woche bat, ſtatt. **) 

Art. 125. Die Chefs der Korps müffen ruͤckſichtlich 
der Deconomie ibrer Untergebenen ein Beifpiel von 
Ordnung und Sparſamkeit fein; fie müſſen dafjelbe 
von dem Major und von ihren Kapitains ſtrengſtens 





*) Diefe grveimalige Speilung um 10 Uhr Morsens unb um 
2/4 Uhr Nachmittags ſtiumt mit dem beffallfigen Gebrauch 
in der bolländiichen Armer überein. 

⸗e) Das ganze Infpectionswefen, von welchem bie Artikel 88— 104 
bandeln, ift dem im der holländiſchen Armee gebräudlichen conz 
form. Im Qutiheft be Militaire Spectator pro 1841 wirb 
in einem Auffag, betitelt: „‚Invallende gedachten“ über das 
Zuviel dieſer Inſpectionen und der tägliden Apells bitter 
geklagt und bemerkt, dab dem Dffizier feine Zeit dadurch fo 
zerflüdelt werde, daß zur eigenen, wiffenfhafttigen Beldhäfti- 
gung weder Muße noch Luft bleibe. Das mag wahr fein, bei 
aeworbenen Soldaten kann aber wohl die Aufſicht und 
Gontrole nicht flreng genug fein. 
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verlangen, deren fittlihes und moraliſches Betragen 
nothwendig auf dasjenige der übrigen Dffijiere bes 
Korps von Einfluß fein, und unter denfelben denjenigen 
guten Geift verbreiten muß, der fie unter allen Ums 
fänden bejeelen fol. — Se. Maj. der König fordern, 
daß die Chefs der Korps auf dieſen Geiſt mit Strenge 
waden (met strengheid waken), und follen zu dem 
Ende die unverheiratheten Offiziere fo viel als möglich 
an ein und demfelben Tiſch eſſen, und zwar fo, daß 
wenn in einer Öarnifon mehrere Bataillone beifammen 
find, die unverbeiratheten Sıabeoffiziere und Kapitaıne 
zuſammen effen, und die erftien und zweiten Lieutenante 
für fib einen befonderen Tiſch bilden, während da, 
wo nur ein Bataillon oder nur ein Tbeil deſſelben 
ftebt, die unverbeirasheten Stabsoffiziere und Kapitaine 
mit den Rieutenanten zufammen einen gemeinſchaftlichen 
Tiſch baben, an dem, wenn die Umjiände ſolches zus 
laſſen, aud die vereingelien Dffijiere der Kavallerie 
und Artillerie und diejenigen vom Gtabe theilnehmen 
können. Es ift dabei felbjiredend im Auge zu bebalten, 
daß die Stabeoffiziere und Kapitaine etwas mehr für 
ben Tiſch bezablen, als die fieutenante, damit diefe 
„200 hoog noodige vereeniging*“ (fo bochnothwendige 
Bereinigung) moͤglichſt befördert werde. — Die Offiziere 
baben fib mir ıbrem Effen fo einzuridten, daß die 
Dienftgefhäfte nit darunter leiden. 


Wir fließen biermit die vorliegende Arbeit in der 
Hoffnung, daß, fo weit fie auch von vollftändiger Ers 
fhöpfung ibred Gegenſtandes entfernt geblieben, fie 
doch dem Leſer einiges Intereffe gewaͤhrt und den ihr 
unterlegten Zwed meiſt erreicht baben wird, Iſt dadurch 
die niederländiſch-indiſche Armee in ibren ſaͤchlichen und 
materiellen Beziebungen befannter geworden, als fie es 
feitber war, h fann der Wunſch, fie aub in ibrer 
Weſenbeit, in ibrer Innerlichkeit, mäber kennen zu 
lernen, nicht auebleiben,, und es wird und zur befons 
beren freude gereiden, diefen Wunſch gelegentlich ers 
füllen und zur Würdigung diefer Armee beitragen zu 
können, indem wir, bier oder anderen Orte, auf ein⸗ 
zeine kriegeriſche Leiſtungen berfelben binmeifen und 
vaburd zeigen, daß ein Heer, „dat zich, um mit den 
Worten eines geacdhteten niederländifhen Milirär- Schrift» 
fiellers zu reden, „met roem overdekt, dat zich door 
krijgstucht, volharding en zelfoflering heeft onder- 
scheiden, däär waar de belangen van het moederland, 
of de gekrenkte regten der kroon deszelfs sterken arm 
vorderden“, *) der ebrenden Theilnahme durchaus würdig 
it, die wir demfelben ſchon durch die obigen Mite 
tbeilungen von Seiten unferer Lefer haben zuwenden 
wollen. 


*) „Das ſich mit Ruhm bebedit, bas ſich durch Kriegssucht, Muse 
bauer und Aufepferung da ausgezeichnet hat, wo die Intereffen 
des Mutterlandis oder bie gekränkten Rechte der Krone feinen 
ftarken Arm forderten.” (Worte aus cinem Artikel des Mi- 
litaire spectator pro Dctober 1842, der gegen die Berum 
glimpfungen gerichtet ift, welche Burg vorber ein gemiffer 
Heinzen in ber Kölnifcyen Zeitung gegen die niederländiſch⸗ 
indifche Armee ſich erlaubte.) 


Redigirt unter Werantwortlichleit der Verlagshandlung: 6. W. Leske in Darmftabt und in deſſen Dffizin gedrudt, 
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Naſſau. 
(Schluß des neuen Gonferiptionsgefeges.) 


Art. 20. Es ift dem Eonferibirten vor feiner Affen» 
tirung erlaubt, feinen älteren Bruder, welder der Con» 
feription Genuͤge geleitet hat, für fi einzuftellen. Diefer 
Bruder darf aber das breißigfte und, wenn er im Mir 
litär gedient bat, das vierzigite Lebensjahr noch nicht 
zurüdgelegt haben, Hat der eintretende Bruber bereite 
in Unjerem Militär gedient, fo it zu deffen Annabme 
die Zuſtimmung der Militärbebörde erforderlich, welche 
jedoch micht zu verweigern it, wenn derfelbe die im 
Art. 18 angegebenen Eigenfbaften eines Einſtehers 
beſitzt. Auch fann der Gonfcribirte vor der Affentirung 
mit feinem noch confcriptionspflichrigen jüngeren Bruder 
taufben. Der jüngere Bruder muß aber bereits das 
achtzebhnte Lebensjahr zuräcgelegt haben. In allen 
Fälen muß der Bruder, welden er einftelt, oder mit 
weldem er taufcht, nicht nur dienfttauglich fein, fondern 
aud die übrigen für einen Einfteber nad Art, 18 vors 
gefhriebenen Eigenfdhaften baben. 

Art, 21. Jeder zum Dienft geeigenfhaftere Unter» 
tban fann nad zurüdgelegtem acdhtzebnten biß einichließs 
lich dreißigften Lebensjahr, wenn er noch nicht gedient 
bat, und bis zum zurücgelegten dreiunddreißigiten Fer 
bensjabre, wenn er ſchon in der Linie gedient bat, ale 
Freiwilliger in dad Militär treten. Er muß aber uns 
verbeirathet oder finderlofer Wittwer fein, fib über 
gute Aufführung ausmeifen und infofern er noch minder» 
jäbrig if, die Einwilligung feiner Aeltern oder Bors 
münder beibringen. Die Dauer der Dienfizeit folder 
Freiwilligen ift die der Gonferibirten. Denjenigen Ins 
dividuen, welche im Militär ſich noch befinden und freis 
willig fortdienen wollen, bleibt dieß in fo lange ge— 
ftattet, als fie von der Militärbebörde dazu tauglich 
gefunden werden. Der freiwillige Eintritt in den Mir 
litärdienft, vor zurüdgelegtem achtzebnten Lebensjahre 
fon denjenigen, welche bierzu die Einwilligung ibrer 
eltern oder Borminder beibringen und deren Annahme 
von ber Militärbebörde für zuläfig erachtet wird, ges 
ſtattet fein, jedoch nur unter der verbindlichen Bes 
bingung, daß den Eintretenden ohne Unterfdied, ob 
fie ald Spielleute oder für dem eigentlichen Waffen, 
dient angenommen werden, die zu erſtehende gefegliche 


Dienftzeit erft von dem zurücgelegten achtzehnten Lebens⸗ 
jahre an gerechnet wird. 


Art, 22. Derjenige Eonfcriptiongspflichtige, welder 
fib vor oder nah der Mufterung und Ziebung ber 
Looſe eines Verſuchs, fi für den Militärdienft untaug» 
lid zu madben, ſchuldig macht, fol, obne zu loojen, 
ju demfelben gezogen werden. 


Art. 23. Ungeborfamer Gonferibirter ift: 1) ders 
jenige auf die Kriegsartifel nod nicht verpflichtete Con, 
feribirte oder Einfleber oder freiwillige, welder zum 
Dienfte aufgefordert ift und fib bei dem ibm ange 
wiefenen Corps nicht an dem beftimmten Tage ftellt; 
2) derjenige Conſcriptionspflichtige, welder ſich vorſaͤtz⸗ 
lich verſtuͤmmelt und fi bierdburd zum Kriegsdienſte 
untauglich macht. Der Erftere wird in Friedenggeiten 
mit einer Strafe von 50 bie 200 fl. und, wenn foldye 
nicht aus feinem freien Vermögen bezahlt werden fann, 
mit einer Gorrectiondbaudftrafe von drei Monaten bis 
zu einem Jabr belegt. Stellt er fib vor zurüdgelegtem 
fehsundzwanzigiten Kebensjabre, fo muß er überdieß, 
wenn er dienittauglic befunden wird, nad bezabiter 
oder ausgebaltener Strafe, feiner Militärpflict noch 
Genüge leiten und die gefeglide Dienftzeit aushalten. 
Stellt er fib nicht vor feinem zurüdgelegten ſechsund— 
zwanzigften Sabre, fo wird er nidt mehr affentirt, 
dagegen zu einer Gorrectionebausftrafe bis zu drei 
Sabren verurtbeilt und außerdem zur Entridtung dee 
feigefegten Einſtandscapitals an den Gonferiptionds 
fonds angehalten. Der Legtere foll mit einer Gors 
rectionsbaugftrafe bis zu vier Jahren belegt werden 
und ebenfalls das Einftandecapital an den Gonferipr 
tionsfonde zahlen. Die vorbemerften Strafen find in 
Kriegszeiten zu verdoppeln. Ald Deferteur mwirb ber 
bandelt derjenige, welcher nad erfolgter Verpflibtung 
auf die Kriegsartifel entweicht, Neben der militärifhen 
Strafe trifft den Deferteur noch die Verbindlichkeit zum 
Erfat des Bertragenen und zur Bezahlung eines Eins 
ſtandscapitals. Im allen vorftehenden Fällen, wo bie 
BVerbindlichfeit zur Zablung eines Einſtandscapitals 
ausgeſprochen, aber fein Bermögen dazu vorbanden ift, 
fol gegen den ungeborfamen Gonfcribirten ſowobl, als 
gegen den Deferteur eine Schärfung der Freibeiteitrafe 
erfannt werden. 
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Art. 24, Mit der PVolziebung der Gonfeription 
find beauftragt: 1) Unfere Yandesregierung, 2) der 
Recrutirungsrath und die demfelben beigegebenen Aerzte, 
3) die Aemter und 4) die Schultbeißen. Bernadläfir 
gungen oder Llebertretungen, melde fi die mit der 
Vollziehung des Gonfcriptionggefeged beauftragten Mis 
litaͤr⸗ und Givildiener zu Schulden fommen laffen, find 
nach den beitebenden Gefegen ſtrenge zu beiirafen. Den 
Aerzten ift bei Strafe unterfagt, ohne Requifition der 
competenten Bebörde ein Zeugniß über Tauglichkeit 
oder Untauglichkeit eines Confcriptionspflidtigen, Eins 
fteberd, Freiwilligen, oder eines bereits dienenden Sols 
baten zum Kriegsdienfte zu ertheilen. 

Art. 25. Wer wiffentlih einen ungeborfamen Con» 
feribirten oder Deferteur verbeimlicht, oder ibm in feiner 
Entweihung bebülflih ift, oder an diefem Bergeben 
Theil nimmt, verfällt in eine durch Unſere Landesre⸗ 
gierung zu erfennende Geldftrafe von 100 — 200 fl. 
und im Falle er folde nicht bezablen fann, in eine 
Gorrectionsbaugftrafe von einem balben bis zu Einem 
Jahr. Diefe Strafe fol, wenn das Militär auf dem 
Kriegsfuß ſteht, verdoppelt werden. Die Feltbaltung 
eines Deferteurd und ungeborfamen Conſceribirten fol 
mit 20 fl. belohnt werben, 

Art. 26. Das gegenwärtige Gefeg tritt mit der 
Gonfcription der im Jahr 1825 Geborenen in Anwen: 
dung. Da dieſe Klaſſe nab der in Art. 1 über den 
Anfang ded confcriptiongpflidtigen Alters enthaltenen 
Beſtimmung erft für dad Jahr 1846 zur Audbebung 
fommt, fo wird, um den feitgefegten Stand Unferes 
Militärs volzählig zu erbalten, die Dienftzeit der am 
Schluſſe des Jahres 1844 im Dienfte befindlihen Mann- 
fbaft um Ein Jahr verlängert, Unfer Staatsminiftes 
rium ift mit der Vollziehung diefes durch das Verord— 
nungeblatt zu verfündenden Edicted beauftragt und bat 
daſſelbe über das ganze Verfahren bei der Vollziehung 
eine genaue Inſtruction zu ertheilen. 


Deftreid. 

Wien, 4 November, Die Bewaffnung der Armee 
mit Percuffionsgemwehren fihreiter fo raſch vor— 
mwärtd, daß bereits über 200,000 Stüde bei derfelben 
im Gebraude find. Die italienifhen Armeecorps wer: 
den demnähft vollfommen mit diefer Waffe verfeben 
fein, und ihre Einführung ift dann nod bei der Mas 
rine und den Öränzregimentern übrige. Der Bors 
ratb wird fidh weiterhin ganz auf ben Kriegsfuß ers 
fireden. (Schw. M.) 

Bayern. 

Münden, 9. November. Geftern und beute find 
an den Stanbbildern in ber Feldberrnballe 
nadftebende Worte auf Befehl Sr. Maj. des Könige 
——— worden und zwar bei Fuͤrſt Wrede: „Ge 
goflen aus Geſchuͤtzen folder Staaten, von welden 
Fürft Wrede erobert hat;“ — und bei Tily: „Ger 
goffen aus türfifhen Gefbüßen, die in dem Geetreffen 
bei Navarin mit den Schiffen in's Meer gefunfen find.‘ 
In beide Statuen wurde außerdem noch eingravirt: 
„Erfunden und mobdellirt von 8. v. Schwantbaler. 
Gegofien von 5. Miller 1844. . 
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Rußland, 
Am 10. October ift der hy ar des Departements 
der Militärangelenenheiten im Reichsrath, General der 
Snfanterie Graf Toliftoi zu Moskau geftorben. 


— — — — —— 


Ueber die militaͤriſche Strafe der koͤrperlichen 
Zuͤchtigung. 

Unter dieſer Aufſchrift entbält die A. M. 3. in den 
Nrn. 10 bis 14 eine umfaffende Abbandlung, deren 
Tendenz dabin gebt, die körperliche Zuͤchtigung aus der 
Reihe der gefeglihen Strafen in dem Militärftand zu 
verbannen, „weil fie den Menſchen und in ibm Die 
Menſchheit entebre und berabwürdige, weil fie dem 
Gezuͤchtigten, äbnlih wie dem Gebrandmarften, ein 
unvertilgbares Schandmal aufdrüde, weil fie den Men 
fhen, das Ebenbild Gottes, dem Thiere gleichftelle.‘ 

Zur Unterftügung diefer Anficht wirb auf die Mei- 
nungen der Kriminalrechtslehrer und auf die Neußerungen 
bingewiefen, welde Namens mebrerer Regierungen bei 
Gelegenheit der Abſchaffung der förperliben Zuͤchtigung 
beim Eivil gemacht worden find, ſowie auf die Straf 
einrichtungen, welde in Preußen, Franfreih, Belgien 
und in der Schweiz befteben. 2 

Der Gegenftand ift wichtig und verdient die um: 
fihtigite Beleuchtung. Eigentliche Kriegserfabrungen 
liegen, mit Ausnahme der Franzofen, in feinem euro— 
päifhen Heere vor, und diefe dürften unter dem Ger 
fihtepuncte der Difeiplin nicht als Muſter anzuführen 
fein. Deßbalb bedarf es der größten Vorſicht, daß 
man nicht eber eined der Fundamente der Militaͤrdiſci— 
plin wegnimmt, bis man ein gleich tüchtiges unterzu- 
ſchieben im Stande ift. 

Es ift nicht unfere Abfiht, dem Hrn. Verfaffer der 
oben berübrten Abhandlung im Detail zu folgen und 
denfelben zu widerlegen, was theoretifh nicht leicht 
möglich fein dürfte, Zelten wir wollen in den nad» 
folgenden abgeriffenen Sägen nur zufammenftellen, was 
feinen Anfichten praktiſch entgegenftebt und welche Mittel 

eeignet wären, diefelben unter veränderten Umftänden 
in's Leben zu führen. 

1) Es moͤchte wohl feinem Zweifel unterliegen, daß 
es in dem deutſchen Armeen nur wenige Offiziere gibt, 


„deren Wunſch und Beitreben nidt dabin ginge, die 


Difeiplin der Truppen, welden fie angebören, obne 
Anwendung ded Stocks zu bandhaben. Daß dieß nicht 
blos eine Behauptung, fondern vielmehr Thatſache ift, 
daflır fpricht die feltene Anwendung förperliber Zuͤch— 
tigung, wo dieſe Strafe gefeglih ftatrfinden fönnte. 
Wenn es gleihwohl Manche, vielleiht noch Biele gibt, 
welche fih gegen die gänzlide Abibaffung derjelben 
ausfpreben, fo geſchieht dieſes wohl nicht in Folge 
eines veralteten Borurtbeild, wie mitunter geglaubt 
wird, fondern mebr in der Beforgniß, bei der gegen«- 
wärtigen Zufammenfegung ber Heere unter ſchwierigen 
Berbältniffen des Krieges die Diſciplin nicht aufrecht 
erbalten und den Anforderungen nicht entfpreden zu 
fönnen, welde an fie geftelt und für deren Erfüllung 
fie verantwortlich find. Auch der Einfender diefes ges 
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bört unter diefe Anzahl, er bemerkt indeſſen zur Ber 
feitigung - ded Verdachtes, daß er ein Liebbaber des 
Pruͤgelns fei, daß in dem Truppenkoͤrper, weldiem er 
vorfteht, diefe Strafe nicht nur höchſt felten vorfommt, 
fondern daß es ibm auch vor mehr denn dreißig Jahren, 
wo der Stod noch feine volle Herrfhaft hatte, unter 
friegerifhen Berbältniffen gelungen war, denfelben nur 
felten in Anwendung bringen zu müffen. 

2) Man muß fib vor Allem die Frage ftellen, ob 
die in dem berübhrten Auffag vorgefhlagene Strafe des 
dumfeln Arreites ald Erfag für die der koͤrperlichen 
Zuͤchtigung ihren Zwed erreihe, anwendbar und auds 
führbar fei. 

Was den eritem Punct anbelangt, feblen und, wer 
nigftens in Deutſchland, pſychologiſche Erfahrungen, 
welchen Eindrud diefe Strafe auf den Menfchen macht, 
und ebe man darüber im Reinen iſt, wäre ed bedenf- 
li, diefelbe anzunehmen. Der Eindrud fann nad 
nätionellen Sndividualiräten verfcieden fein; dem 
fhranfenlofen NRordamerifaner, dem lebhaften Frans 
zoſen fann fie empfindlicher fein ald dem an Zucht ges 
mwöhnten phlegmatiſcheren Deutfden. Cine weitere 
Frage aber wäre, ob diefe Strafart moraliſch zu rechts 
fertigen fei; Prügeln, dad Recht des Stärkeren üben, 
feben wir bei allen organifhen Geichöpfen der Natur, 
aber Gott laͤht fein Licht leuchten über Alle. 

Hinfihtlid der Anwendbarkeit der Strafe mödte 
unter dem phyſiſchen Geſichtspunct wohl zu erwägen 
fein, ob durd eine längere Entziehbung des Lichtes das 
Sehvermögendes Menſchen nicht in einer Weiſe ges 
ſchwaͤcht wird, daß ein nachtheiliger Einfluß auf die 
Dienftleiftungen des Soldaten ftattfinder, 

Die Ausführbarfeit der Strafe dürfte, namentlich 
im Kriege, die größten Schwierigkeiten darbieten. Denn 
wo die dunfeln, einfamen Arreftfammern bernebmen ? 
Wie im Laufe der Kriegdoperationen, wo am meiften 
diejenigen Bergeben vorfommen, melde eine augenblid» 
liche Rüge noͤthig machen, Zeit und Gelegenbeit finden, 
die Strafe in Ausführung zu bringen? Die Beants 
wortung biefer Fragen wird man uns wohl fhuldig 
bleiben, 

3) Man ftelt ed ald einen Ebrenpunct auf, die 
förperlihe Zuͤchtigung aus dem Militärftand zu ents 
fernen, nachdem biejes bei dem Civilſtand geſchehen, 
und weil gerade der Kriegerftand ein Stand der Ehren 
fei. Wären die Verbältniffe beider Stände gleich, fo 
würde diefe Anficht eine volfommen richtige fein. Allein 
wer fann eine ſolche Gleichheit behaupten, während 
der Stand des Soldaten in allen Beziehungen eremt 
it? Eine Tbatſache, die auch die Criminalrechtslehrer 
zugefteben. Bei den geringen ffrictionen, welde das 
bürgerliche Leben in gewöhnlichen Verhaͤltniſſen mit ſich 
führt, find Ueberfchreitungen der Gefege nicht mit den 
Nachtheilen verbunden, wie in dem Leben des Gols 
daten, wo jede Störung der Berbältniffe nicht ohne 
nachtheilige Rüdwirfung bleibt. Webrigens findet man, 
daß, fobald das Fundament der bürgerlichen Gefells 
ſchaft, die Ordnung, auf eine gefäbrlie Weife bedroht 
ift und die gewöhnlichen Berbältniffe fehwieriger wer, 
ben, auc firengere, Ausnahmsgeſetze in Anwendung 


\ 
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fommen. Mit welcher Strenge wird nicht der freie 
Engländer, der dur feine Habeadcorpusacte hoch wie 
ein König daſteht und ein wabres noli me tangere ift, 
bebandelt, wenn er ed wagt, bebarrlid dem Gefege zu 
trogen und die Öffentlihe Ordnung zu ftören ?! 

Wer das trogig und verzagte Ding, dad man Menſch 
nennt, genauer fennt und es in den Phaſen des wilden 
Kriegslebens zu beobachten Gelegenbeit gebabt bat, der 
wird nicht bebaupten fönnen, daß man nidt unges 
woͤhnlicher Mittel bedürfe, um feinen Willen einem uns 
bedingten Geborfam zu unterwerfen, um es zu vers 
mögen, fib willig den größten Gefahren, Anftrengungen, 
Entbehrungen binzugeben und fib allen den Anord» 
nungen zu fügen, die erforderlih find, eine Maſſe 
fprudelnder, nicht felten verwilderter Kräfte unter 
fhmwierigen Umftänden nab einem gemeinſchaftlichen 
Ziel mir Sicherheit zu leiten. In folden Fagen wird 
nicht das Gefübl der Ehre in dem Maß, wie man es 
bei einem ſehr großen, ja dem größten Theil der Maffe 
voraudjufegen berechtigt it, ausreihen, fondern das 
Bedürfniß einer Außerften Strenge eintreten und diefe 
wenigitend brobend glei dem Schwert des Damocles 
über ihren Häuptern ſchweben müffen, möge fie nun 
Stock oder Kugel beißen. — Uebrigens fann man dem 
Kriegerfiand mit mit Grund den Vorwurf maden, 
daß er in Hinfiht auf Humanität nicht gleihen Schritt 
mit den anderen Ständen gebalten babe: das Ganze 
iſt nicht mehr von der allerdings fhimpfliben Strafe 
der förperliben Züdhtigung bedroht, fondern nur das 
Individuum, mweldes dem Ruf der Pfliht und Ehre 
fein Gehör gibt und darum mit Hinſicht auf feine mor 


raliſchen und intelectuelen Eigenſchaften tiefer ftebt 


als das Thier und daber au wohl als ſolches bebans 
beit werden darf, ohne fib an der Gottheit zu vers 
fündigen, 

4) Bei ber vorliegenden Frage beruft man ſich gerne 
auf das Borbild der Franzofen, überfieht aber dabei, 
daß ihre Militärftrafgejeßgebung in manchen Beziebungen 
eine wahrhaft draconifhe ift und Bergeben mir Tod 
oder Galeere beftraft, die im deutſchen Heeren auf eine 
mildere, die Umftände berücfichtigende Weife gerügt 
werden fönnen. Man bat auch die in diefer Beziehung 
vorbandenen Mißſtaͤnde wohl erfannt; vielfache Recla⸗ 
mationen und Anträge auf eine Revifion der Militärs 
ftrafgefeggebung haben ftattgefunden, allein die Regie— 
rung wagt nicht darauf einzugehen, wobl aus Beforgniß, 
mit den ibr bleibenden Mitteln nit auszureicden. 
Uebrigens befteben in der franzoͤſiſchen Armee die Schläge, 
nur in einer anderen Beife, durch eine Art Lynchge⸗ 


richtsbarkeit, welche die Soldaten unter der Benennung 


Savate ausüben. Nebenbei gibt es in der franzoͤſiſchen 
Armee mehr Püffe, als in jeder anderen, und man 
finder fie darin fo in der Ordnung, daß ihnen felbit 
Napoleon das Wort geredet bat. 

5) Auch das preußiihe Heer wird hervorgehoben 
und es wird darauf bingewiefen, daß, obgleich im 
Jahr 1808 die Anwendung des Stocks im Allgemeinen 
abgefhafft worden, die Leiſtungen der Armee feitdem 
ungewöbnliche geweſen ſeien. Mit gleihem Recht fönnte 
man behaupten, daß zu einer anderen Zeit, wo bie 
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Anwendung der förperliben Zuͤchtigungen am haͤufigſten 
vorfamen, die preußiihe Armee nidt minder große 
Thaten und unter fehwierigeren Umftänden volführe 
bat: wir meinen die Zeit des fiebenjährigen Kriege. 
Uebrigendg waren und find Verbäftniffe in diefer Armee, 
wie fie in anderen nicht vorfommen, Jun ibr muß Jeder 
dienen, es fann fib Keiner vertreten lafen. Der Ger 
bildete und Robe fteben bier neben einander und ber 
Einfluß des erfteren auf den leßteren fann wobl nicht 
in Abrede geftelt werden. Die Ereignife, melde den 
Jahren 1813 bie 1815 vorangingen, waren überdieß 
von der Art, daß fein Individuum des preußiſchen 
Volkes unverlegt geblieben, wodurd auch in die Armee 
ein Gefühl der Rabe übergegangen war, das dieſe zu 
einer unvergleihliben Hingebung fäblte und wodurd 
vielleicht eine größere Strenge der Difciplin nicht noͤthig 
wurde. Allein trog diefen Kriegderfabrungen, den 
weiteren Erfabrungen eined beinabe dreißigjährigen 
Friedens und den übrigen günftigen Berbältniffen bat 
es die preußifche Regierung in ihrer neueiten Militärs 
ftrafgefeggebung nicht gewagt, einen Schritt weiter zu 
neben, wie fie im Jabr 1808 gegangen iſt: nad mie 
vor fönnen bei degradirten Soldaten koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigungen ftattfinden. 

6) Nah dem, was vorausgefhidt worden, ift wohl 
anzunehmen, daß, folange nicht andere Nötbigungeds 
mittel als die beftebenden in Wirffamfeit treten, auch 
die Strafe der förperlihen Zuͤchtigung nicht zu befeis 
tigen, vielmehr die Anwendung derfelben im Krieges 
zuftand dadurd zu erleichtern fein möchte, daß bie 
Verſetzung unter den Stod nicht mehr von einem friege» 
gerichtlichen Urtbeil, fondern einfad von dem Ausſpruch 
der hoͤchſten Befehlsbaber ded Regiments oder Corps 
abhängig gemacht würde, 

7) Eine andere Frage ift es indeffen, ob nicht folde 
Einribtungen möglib wären, durch welche fid der 
Militärftand ohne andere Beeinträbtigungen unwürdiger 
Subjecte entledigen koͤnne und welde durd die Bor, 
tbeile oder Nachtheile, welche fie mit ſich führen, ges 
eignet wären, das Pflichtgefuͤhl des Soldaten ſtets rege 
zu erhalten und ibn von groben Vergeben abzubalten, 
Man erlaubt fi in diefer Beziebung nadfolgende Ans 
deutungen einer genaueren Ermägung anbeimzugeben. 

a) Der Eintritt in dad Heer wird burd’s Loos 
beftiimmt; Stellvertretung ift erlaubt. 

b) Jedes Individuum, weldes in den activen Mir 
litärdienft. tritt, erbält die Zufiherung einer gewiſſen 
Geldfumme (wir wollen hier beifpieldmweife 400 Gulden 
annehmen) als Remuneration, welde ibm fammt Zinfen 
audbezaplt wird, wenn er feine Dienitzeit brav vollen» 
det bat. 

c) Jeder Soldat, welder fi ebrenrübriger Hand» 
(nungen ſchuldig macht, oder durd fortgefegte ſchlechte 
Aufführung fi des Ehrenftandes, dem er angehört, 
unwuͤrdig jeigt und dadurch feine Befferungsunfäbigfeit 
an den Tag legt, wird aus dem Militär entfernt und 
verliert, abgefeben von der ihm gebübrenden Arreilitrafe, 
die ihm zugeſicherte Nemuneration, welche zur Einſtel⸗ 
lung eined anderen Mannes verwendet wird. 
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d) Jeder auf folde Weile aud dem Militär ent 
fernte Soldat verliert das Staatsbuürgerrecht und alle 
damit verbundene Ehren und Bortbeile: er wird der 
Paria feiner Gemeinde, 

€) Jeder Soldat, welcher vorwurföfrei gedient bat, 
erbält bei feiner Beabſchiedung eine bierauf bezuͤgliche 
Medaille, die er zu tragen berechtigt ift, und bat vor» 
zugsmeife Anfprühe auf Anftelung im Staatsdienſte, 
in fo weit er dazu befäbigt ift, 

Diefe und Äbnlihe Belimmungen dürften geeignet 
fein, alle edlen Triebfedern im Menſchen in Bewegung 
zu fegen und ibm auf die Babn der Ehre und Redt- 
Ichaffenbeit zu leiten oder ibn darauf zu erbalten. Und 
bei folben Einrichtungen fönnte man ed wagen, für 
den Frieden wie für den Krieg die Aufhebung körper» 
lider Züchtigung gefeglic auszufprechen, dagegen für 
gewiffe Vergehen die Todesſtrafe häufiger in Ausficht 
zu ſtellen. 

Unter den obengemadten Borfchlägen dürfte der 
Geldpunct unter b vielleicht den größten Anftand finden. 
Die jährlich aufzubringenden Mittel würden allerdings 
nicht unbedeutend fein und für ein nab den Bundes 
beitimmungen auf eine Million Seelen berechnetes Con—⸗ 
tingent und bei einer fehsjäbrigen Dienftzeit etwa 
900,000 Gulden betragen, Allein bei der Gerechtigkeit 
und Billigkeit, welche dafür fpreben, dem Soldaten 
für die ſchweren Dpfer, die er unter Umftänden bringen 
muß und von welden ein großer Theil feiner Mitbürger 
befreit if, und für die Bortheile, melde er durch fein 
Mititärverbältniß ſchwinden laffen muß, einige Ents 
fhädigung zu gewähren; ferner bei der Wichtigkeit der 
zu erreihenden militärifhen Zwecke dürfte man ſich 
nicht abſchrecken laffen, eine derartige Maßregel zu 
ergreifen, womit zugleih der weitere ſtaatspolitiſche 
Zwed erreicht werden würde, eine Art Bermögensauds 
gleibung berbeizufübren, dem uns bedrobenden Paus 
perismus entgegenzuarbeiten und durbh den Gewinn 
von Bürgern von mittlerem Wohlftande die Rube der 
Staaten zu fibern, was auch den Reiben beftimmen 
bürfte, diejenigen Geldopfer zu bringen, welde durch 
die nothwendig eintretende Vermehrung der Abgaben 
unvermeidlich würden, 

Ob diefe Borfhläge, durch deren Verwirklichung die 
gewiß menfchenfreundlihen Abfihten ded Hrn, Ver⸗ 
faſſers des bier befprodenen Aufiages Beſtand gewin⸗ 
nen könnten, jemals in’s Leben treten werden, laffen 
wir dabingeltelt fein und moͤchten es fait bezweifeln 
bei der kurzſichtigen Gewohnheit der Menfhen, wegen 
eines nahe liegenden kleinen Vortheils einen entferne 
teren, weit größeren Radıbeil nicht zu beachten. Wim 
derholt müffen wir uns indeflen dahin aueiprechen, 
daß in einer Zeit, wo bad Megieren immer ſchwerer 
und wo Alles befritelt wird, wo troß des fortdauern⸗ 
ben, fdeinbar ewig werden wollenden Friedens die 
Berbältnife nah außen nicht gefibert find und die 
inneren Zuftände die größte Beachtung verdienen, jedes 
Nütteln an den Fundamenten der Milirärdifeiplin bes 
denflib if und jede Beränderung daran wenigitens 
dreimal erwogen werden follte, 


Redigirt unter Verantwortlickeit der Berlagshandlung: & W. Leske in Darmftadt und in deffen Offisin gebrudt. 


Donnerſtag, 
28. November 1844, 


an 4, 


Norwegen. 


Folgende Daritelung, den „Zufand des nor» 
wegiihen Kriegsweſens“ betreffend, entlebnt die 
Zeitf&rift der Akademie der Kriegswiſſenſchaften zu: 
Stodholm einem norwegiſchen Blatte: 
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„Hat man bie dreißig Friedensjahre benugt, um 
den Mängeln unferes Vertheidigungsweſens, melde der 
Krieg kennen lernte, abzubelfen? IR man mit der 
Zeit fortgefhritten? Hat man etwas Ernſtliches ger 
tban, um die neuen Berpflibtungen zu erfüllen, bie 
man bdurd die Bereinigung mit Schweden auf fib 
nabm ? Leider nein! Wir baben ein Grundgefeg, wels 
bes Norwegen zu einem Mititärftaat macht, aber wähs 
rend ganzer 30 Jabre bat’man ed nicht in dieſem Geiſt 
verfiehen wollen. . . Wir haben fein Webrpflichtigkeite» 
geſetz, welches, wie das Örundgefeg fagt, auf dem erften 
ordentlichen Stortbing beendet werden folte; aber dar 
gegen baben mir vollauf an alten Militärverorbnungen, 
welche eine Berfpottung der ganzen Nation find, Mis 
litaͤrverordnungen abgeichrieben und eingeführt nad 
den alten preußifhen, welde ſchon längft, fowohl in 
Preußen, ald in al’ den Ländern, die feitdem ihre Mir 
fitäreinrihtungen nad denen Preußen’s bildeten, vers 
geffen find und indgefammt bewahrt werden von ung, 
bie wir übermäßig prablen, das freieite Volk der Erde 
zu fein. Wir baben einige in gutem Zuftand befindliche 
Feldbatterieen, wir haben einige Anlagen zu Feſtungen, 
aber wir baben feine Belagerungs +», feine Feitungss 
artillerie, Nichts was zum Belagerungsfrieg gehört, 
denn einige Kanonen obne Rafferen und Zubehör find 
Nichts. Wir baben fein Fuhrweſen, fein Pontonss 
weſen, feine Spur eines Mineur⸗, Pionnier, oder Sap⸗ 
peurcorpd, feine Berkärfungsmannichaft, feine Referve, 
feine oder unvolftändige Reglemente und Verordnungen 
für die Wirffamfeit der meiften Dienſtzweige. Bir 
baben feine Schlittfhubläufer, und doch wiſſen wir, 
daß die ruſſiſche leichte —— im Februar 1808 
auf Schlittſchuhen in Finhlanp einrädte und daß die 
Artillerie auf eigenen Schlittenlaffeten mitgeführt wurde, 
Bir wiffen, daß Finnland dur zwei Winterfeldzüge 
erobert wurde, und doch haben wir nicht eine fo ges 
fleidete und ausgerüftete Compagnie, daß fie einen 
48ſtuͤndigen Winterfeldgug machen fönnte. Kurz wir 






Zeitung. 


— haben wenig oder nichts von Dem, was für einen 


Ausmarſch norhwendig ift, wenn und ein unglüdlidher 
Tag einen Feind auf den Hals führen folte.. Was 
haben wir aber denn? Sa wir haben 12,000 Mann 
in Uniform, ohne binreidhende Hebung und wenig bifci» 
plinirt (ganz neulich batten wir ja einige Beifpiele, 
daß Truppenabtheilungen ganz ben Geborfam vermeis 
gerten). *) Bir haben einen militärifhen Staatsrath 
nebft einem Armeedepartement, angefült mit Juriſten; 
wir baben militärifhhe Adminiftrationsbeamte, die nit 
verpflichter find, in's Feld zu geben; wir haben an 
jebn Generale, wovon mande niemald ein Gommando 
oder doc fein größeres als über einen Trupp von 
400 Mann gehabt haben und unter welden nur einer 
(Mansbach) einmal in feinem Leben 800 Mann von 
einer Xruppengattung commanbirt bat,” — Der Ar: 
tifel tadelt fodann die Theilung der Gewalt und Ber 
antwortung zwifchen dem commandirenden General und 
dem Armeedepartement, die Theilung der Adminiitration 
des Land» und Seevertheidigungsweſens, die Unter» 
laffung der Heranbildung tauglicher Männer von Kennt» 
niffen und Talenten für die Militärverwaltung, u. f. w., 
u. f. w. Der Artikel wendet fi bierauf zu der Noth⸗ 
wendigkeit einer Sammlung und Entwidelung ber geis 
fligen Kräfte der Armee, wozu berfelbe, als ein haupt» 
ſaͤchliches Mittel, die Bildung eined Generalftabes an» 
fiebt._ Der Berfaffer beklagt, daß ber norwegiſche 
Generalftab zu einem ‚Bureau‘, zu einem „Expedi⸗ 
tionebureau‘’ berabgefommen wäre, anſtatt „das wiffens 
fhaftlide Hauptquartier der Armee’ zu fein, daß 
diefed Gomptoir die Unterhaltungskoſten des Generals 
ftabes wegnimmt und deffen ungeachtet, gleich dem fieben 
mageren Küben in Pharao’d Traum, mager bleibt, 
Er hält dafuͤr, daß der größere Theil der dafelbft vor» 
fommenden Schreibereien von im Schreiben geübten 
Unteroffigieren verrichter werden könne, gleichwie dieß 
auch in den Erpeditionen ded Auslandes gefchehe. Er 
fhlägt fodann vor, den Generalftab, gleichſam die 
„ Seele der: Armee‘, aus unterrichteten Männern zus 
fammenzufegen und ein biftorifch » tariftiiches Bureau 
bei demfelben einzurichten, welches die Materialien zur 


*) Diefer unerhörte Vorfall if außerhalb N en ganz unbes 
kannt. Anmerk. d. ed. Ziſcht. 
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Kenntniß des eigenen Bandes und ber fremben Ränder, 
fowie alles Dagjeuige zu ordnen und zu bearbeiten 
bätte, was Militärfgfteme und Kriegsmittel, Organis 
fation, Gefeßgebung, Difeiplin, Berpflegung, Aus» 
rüftung u, ſ. w. betrifft; ferner einige Generalſtabs—⸗ 
offiziere im Armeedepartement anzuftellen; bie topos 
grapbifche Aufnabme des Randes dem Generalltabe zu 
übertragen; fämmtlihe MilitärsLebranftalten demfelben 
unterzuordnen; einige tüchtige junge Dffiziere längere 
Zeit bei anderen Truppengattungen Dienfte thun zu 
laffen und dahin zu tradten, daß biefelben mehrere 
Sabre Anſtellung in einem fremden. Generalitabe finden 
u. ſ. w. — Der Urtifel fließt endlid:.. 

„Kurz, etwas müßte getban werden, aber vernünftig 
und bald, fo daß unfer Bertbeidigungsweien nicht gar 
zu lange mehr dem anderer Länder nachſtehen muß. 
Im Auslande it man nab dem allgemeinen Frieden 
mit großen Schritten vorwärts gegangen, waͤhre nddem 
wir ung, wenigſtens vergleichsweiſe mit demſelben, in 
einer fchlechteren Lage als im Jahre 1814 befinden. 
Sind die Behörden vom Nugen und der Nothwendigs 
keit des Zweckes erjt überzeugt, fo wird man fchon die 
Mittel erhalten. Der Stortbing ift nicht fo unbillig, 
wenn man nur wohl überdachte und wohl ausgearbeitete 
Plane vorlegt. Geht ed nicht das erjiemal, dann gebt 
ed wohl das zweite, oder drittemal, Man müßte nur 
nicht ermüden. Das Wahre und Rechte gewinnt zulegt 
doch die Oberhand. Und follten fib fehlerhafte An» 
fihten auf dem Storthing geltend maden, fo hat man 
das Bewußtfein, gethan zu baben, was man fonnte, 
und if in Zufunft frei von Neue, Bis jegt rubt alle 
Schuld und folglid alle Verantwortung auf der Rer 
gierung, wenn fein Borfhlag vorgelegt wurde, Iſt 
nun dieſe Berantwortung ſchon in juridifher Beziehung 
eine fchwere, um mie viel größer wird fie nicht in mo— 
ralifher Hinficht fein?’ £ 

Die vorftehende Darftelung ded gegenwärtigen Zus 
flandes des norwegiſchen Kriegsweſens bat, infoweit 
diefelbe die Artillerie betrifft, eine Entgegnung des 
Generaladjutanten Meydell zur Folge gebabt, worin 
derfelbe angibt, daß Norwegen 1230 Geſchuͤtze verſchie⸗ 
dener Art befigt, wovon während der legten 20 Sabre 
680 Kanonen, größtentheild größeren Galiberd, ange 
ſchafft wurden, unter welden ſich auch 200 7jÖllige 
Bombenfanonen befanden. Eine bedeutende Menge 
Holzmaterial zu Laffeten wurde angeſchafft, und man 
it mit der Anfertigung von Wallaffeten beſchaͤftigt. 
Der Beftand des Borratbed an Infanteriegewehren, 
feitdem diefelben mit Percuffionsihlöffern verfeben wur⸗ 
den, beträgt ungefähr 27,500; mande von bdenfelben 
find wohl alt, aber noch brauchbar. (Zeitſchr. d. koͤnigl. 
ſchwed. Akad, d. Kriegswiſſenſchaften.) 


Griechenland. 


Athen, 24. October. Die Commiſſion, welche ſich 
mit Ausarbeitung von Reglementsentwürfen in Betreff 
ber — des griechiſchen Heeres 
zu beſchaͤftigen hatte, iſt in ihrem Geſchaͤftsgange durch 
Uneinigkeit ſehr gehemmt, und zwar haupfſaäͤchlich ges 
ſchah dieß durch die, nicht ganz verwerfliche Aeußerung 
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eines Mitgliedes, daß im Allgemeinen dem griechiſchen 
Heere die Erfahrung abgehe und.daß man deßhalb die 
franzöfiihen und preußischen Reglements als Mufter 
anzunehmen und danach die neuen griechiſchen Regler 
ments auszjuarbeiten babe — eine Erflärung, welcher 
ber aufgeflärtere Theil der Gommiffionsmitglieder beis 
Rimmte — und durch die Gegenmeinung des übrigen 
Tbeiled der Gommiffion, wonach fämmtliche Dienfts 
reglements durchaus neu und den Bedürfniffen Griechen⸗ 
lands angemeffen zu entwerfen feien, fo daß an eine 
baldige Erreibhung des der Commiſſion geftedten Zieles 
noch lange nicht zu denken iſt. (D. 4, 39) 
, Rupfland. 

Petersburg, 26. October. Durd Faiferl, Tages» 
befehl vom 22. d. M. it General DOrloff, unter Bes 
laffung in feinen übrigen ——— auch noch an 
die Stelle des verſtorbenen Generals Tolſtoi zum Prär 
ſidenten des Militärſchulconſeils ernannt worden, 


Eine neue Patrone. 


Die faſt allgemein uͤbliche *) Infanteriepatrone hat 
fo bedeutende Mängel, daß eine Verbeſſerung derſelben 
zeitgemäß erfcheinen muß, jetzt, wo fo viel zur Bervofls 
fommnung der Waffe getban wird, An der jegt üblidben 
möchte vorzüglich auszufegen fein, daß die Hülfe der» 
felben gewöhnlihd nur ungeleimt über einem Stocke 
zufammengerollt und die Kugel eingebunden wird. Diefe 
Anfertigung führt die Uebelftände mit fih, daß das 
Pulver zwiſchen dem Papier durchſickert, und daß die 
Patrone durch Aufgeben des Fadens fi aufloͤſt. 

Ferner wird diefe Patrone mit den Zäbnen durch 
Abreißen des Papierumfchlaged geöffnet, meldes die 
Nachtheile bat, daß dadurch, wenn zu- viel Papier ab» 
geriffen wird, Pulver verloren gebt, oder im entgegen 
gefesten Kalle, wo zu wenig Papier abgeriffen wird, 
fi diefelbe ſchlecht ausſchuͤttet. 

Selbſt dad Ausſchütten der Patrone hat Nachtheile. 
Oft wird Pulver beigefbüttet, und wenn dieſes auch 
nicht der Kan ift, fo bleibe an den naßgewordenen 
Wänden des Nobres Pulver bängen, welches naß und 
jerquetfcht wird und fomit für den Schuß verloren ift. 
Wil man gleihmäßig gute Schüffe erzeugen, fo iſt es 
durchaus notbwendig, daß das Pulver jedegmal uns 
vermindert bis auf den Grund des Nobres gelange. 
—Naͤchſt den bereits angeführten Mängeln bat bie 
alte Patrone noch den Uebelftand, daß fie fib nicht 
einmal aut ladet, Das Papier der ausgeſchütteten 
Patrone ſchiebt ſich öfters im Rohre zufammen, oder 
die Kugel fo in die Hülfe binein, daß oft bei den 
größten Anftrengungen, die mit dem Ladeſtocke möglich 
find, fie fib nicht auffegen läßt. Sie bleibt häufig 
mitten im Rohre figen. Die Patrone der Chasseurs 


*) In Sachſen find bereits bedeutende Verbeſſerungen mit der Ine« 
fanteriepatrone vorgenommen, In Preußen wird die Hülſe 
ebenfalls geklebt, wenigftens find Berfuche damit gemacht worden, 
Die ruſſiſche Armee führte fhon 1813 geleimte Hülfen, Die 
Patrone ber Chasseurs d’Orleans werben ebenfalls mit ges 
teimten Hülfen angefertigt, baben auch eine von ber früheren 
ziemlich ver ſchie dene Gonftruction. 
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d’Orleans vermeidet durch ihre Eonftruction diefen Uebel» 
ftand. 

Diefe Mängel veranlaßten einen mir genan ber 
fannten und befreundeten Offizier, der mir diefe Bers 
Öffentlihung zum allgemeinen Beften erlaubt bat, auf 
Berbefferung der Patrone zu denfen, und befeitigt feine 
Erfindung die angegebenen Nachtheile. 

Die nen erfundene Patrone hat folgende Bortbeile, 
von denen ich mich zu überzeugen Gelegenheit hatte: 

1) Sie braucht nicht abgebiffen, 

2) nit ausgeſchüttet zu werden. 

33 Sie ift Heiner, 

4) Das Pulver fommt unvermindert in’d Rohr. 

5) Sie verladet dad Gewehr nicht durch bänfiges 
Eipgenbleiben mitten im Rohr. 

6) Die Ladung erfordert weniger Zeit, 

7) Das Gewehr fann im Sitzen und Liegen, obue 
Unbequemlichkeit und ohne Nachtheil für den Schuß, 
geladen werden. 

8) Sie widerftebt dem Transport im Wagen und in 
der Taſche beffer, als die alte, 

9) Zhre Anfertigung ift leicht. 

10) Sie ift wohlfeiler, 

Die Anfertigung diefer Patrone ift folgende: 

Die Papierbülfe wird zuſammengeklebt, der Bogen 
Papier gibt deren 24, Nachdem die Hiülfe troden ift, 
wird der hölzerne Stod eingeftedt und diefelbe an dem 
einen Ende tätenartig zufammengelegt und mit einem 
am Ende fäberförmig ausgefeilten Eifen, dem Preß⸗ 
eifen, indem man fie an diefer Stelle etwas mit dem 
Munde benegt, gepreßt, Behufs diefed Preffens wird 
die Hilfe mit dem darinftedenden Eifen und mit dem 
Zufammenfhblage auf eine Bleitafel gefegt und werden 
zwei kurze Schläge mit einem hölzernen Hammer ſenk— 
recht auf das Eifen gegeben. 

Iſt die Hülfe auf diefe Art gepreßt, naͤmlich bat 
der Einfhlag die fäherartige Augfeilung des Eiſens 
angenommen, wodurd der Verſchluß der Patrone feine 
Dauerbaftigfeit erbälr, fo wird fie mit Pulver gefuͤllt. 
Auf das Pulver fommt ein Vorſchlag von Kälberbaaren. 

ierauf wird die Kugel eingedrüdt, und bie Hülfe 

ber der Kugel zugeflebt. 

Die nunmehr fertige Patrone bietet einen ange 
nehmen Anblif dar und zeigt beim erſten Bli ihre 
große Solibität. Sie fann mit Heftigfeit auf die Erde 
und aufs Steinpflafter geworfen werden, obne daß 
die Preffung aufgebt. Sie ift feit, fa wie ein Stuͤck⸗ 
den Holz; von bdenfelben Dimenfionen, Sie IAßt ſich 
in den dazu angefertigten Papierfäfthen ſchön vers 
paden, und widerſteht dem Transport in der Tafche 
und im Wagen auf das Volftändigfte.*) Das Käfthen 
inbegriffen ift fie wohlfeiler ald die frühere, 


*) Der Grfinder biefer Patrone hat namentlid auch, mas ben 
Zransport anbelangt, umfaffende Berfuche angeftellt, die jebeds 
mal zum Vortheil der Erfindung ausgefallen find. — Die 
Käſtchen gewähren noch den Bortbeil, daß fie fidy ſchneller 
Öffnen laffen, als die mit Bindfaden zufammengebundenen Päd 
Sen, wos im Gefecht von großem Nupen fein kann. Webers 
bieß können biefelben immer wieder angewendet werden, wo⸗ 
durch eine große Erfparniß herbeigeführt wird, 
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Zu biefer Patrone, fol fie unausgeſchüttet einge 
laden werden, ift ein Percuſſionsgewehr mit einer Patent: 
ſchraube noͤthig. 

Die Ladung geſchieht folgendermaßen: 

Die Patrone wird an der Preſſung mit Daumen 
und Zeigefinger etwas weich gedruͤckt, wodurch kein 
Aufenthalt entſteht, und eingeſteckt. Sie wird zweimal 
aufgeſetzt, und man wird finden, daß das Pulver bis 
an den Zuͤndkegel herangetreten iſt. Kommt naͤmlich 
die Patrone auf der Patentſchraube, die koniſch gebohrt 
ift, an, fo wird die loder gemadte Preffung bier durch 
das Auffegen mit dem Ladſtocke zufammengedrüdt, bie 
Patrone öffuer fib und das Pulver fließt aus. 

Aber aub für das Gewehr ohne Patentſchraube 
fann bdiefe Patrone angewendet werden. Man drüdt 
fie bier ganz auf, mas feine Schwierigfeiten hat und 
im Nu gefcbeben ift, und fchütter fie aus, wodurd doch 
wenigſtens das zeitraubende und für den Schuß felbft 
nachtheilige Abbeißen wegfäaͤllt. 

Mehrfache Verſuche von Sachverſtaͤndigen haben dieſer 
Patrone den Vorzug vor der früheren jugeſtanden. 

Die Allgemeine Militärzeitung Nr. 32, 1842, ent» 
hält die Nachricht, daß der englifhe Hauptmann Nor» 
ton für das Percuffionsgewehr die Erfindung einer 
Patrone gemacht habe, die nicht abgebiffen zu werden 
brauche. j 

In diefer Nachricht wurde gefagt, daß eine foldye 
Erfindung allerdings febr wichtig wäre, wenn ndm» 
lid der vom Hauptmann Norton felbft angeführte Uebel— 
— das Zuruͤckbleiben von Zeugſtoff, beſeitigt werden 
koͤnnte. 

Dem Verfaſſer dieſer Zeilen ſcheint eine ſolche Er— 
findung ebenfalls ſehr wichtig. Sie iſt nun mehr ger 
macht und zwar ſchon vor der des Hauptmanns Norton. 
Man bennge fie daber! Es iſt ja nicht noöͤthig, daß 
eine Erfindung in England oder Franfreih gemacht 
werde, um gut zu fein. 

Bon der Gefälligfeit des Herrn Erfinders laͤßt ſich 
zuverfichtlich erwarten, daß er jede noch zu wünfcdende 
Auskunft gern ertheilen werde, 





Juhaltsanzeige militärischer Zeitfchriften des 
Auslandes. *) 
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De Militaire Spectator. (Achtste Jaargang.) Tijd- 

schrift voor het Nederlandsche Leger. Hoofd- 
Redacteur: J. C. Van Rineveld, 2 Kapitein 
der Rijdende Artillerie, enz. VII Deel. (Met 
Platen.) No. 7 — 12 Januarij — Junij 1840, 4. 
Breda, Broese & Co. 


Die bemerkten Nummern (Hefte) enthalten folgende 
Artifel: 1) Fragmente aus dem Werke des Capitains 


*) Bisher obmaltende Hinberniffe hatten es uns unmöglich ge⸗ 
macht, die Fortſezang äbmticher ſchen früber gearbener Bes 
richte (Siehe A. M, 3. 1840, Nr. 35, 37, 101 und 102) 
mitzutheiten. Da jene nunmehr befeitigt find, werben wir 
ſolche von Zeit zu Zeit wieder Hefern; 
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v. Ryneveld „Feldzug der Niederländer auf der Inſel 
Gelebes in den Jabren 1824—25 unter der Anfübrung 
des Generalmajord Ban Geen.“ Dieſe Bruchſtuͤcke 
nebmen den größeren Tbeil des vorliegenden balben 
Jahrgangs ein. Sie beginnen mir geſchichtlichen Nach— 
richten über die Inſel Eelebes und deren Hauptilaaten 
(Mafaffar und Boni), in fo weit diefelben auf die 
niederländiihen Angelegenheiten Bezug haben, An jene 
reibt fib eine Darjtellung der Wiederübernabme der 
Befisungen auf Eelebed aus den Händen der Engläns 
der, welche diefelben von 1810 — 16, in Folge der eus 
ropäifhen Kriege, befegt gebalten hatten, dann eine 
foldye der weiteren Anordnungen der Niederländer das 
felbt und der Gtreitigfeiten mit den eingeborenen Fir 
ften über die Ländereien, in deren Kolge die erften Er» 
peditionen gegen bie Könige von Tanette und Goepa 
ftattfanden. Hieran ſchließt fi die Erzählung des 
Feldzuges von 1824 und 25, der fih mit der Unter 
werfung ber Reihe Boni und Soepa endigte. Das 
Erpeditionscorps beftand bierbei aus 2200 Niederläns 
dern und 9080 Mann inländifher Hülfstruppen mit 
16 Feld» (2pfdge. Berggeſchuͤtze, Bzöllige Haubizen und 
183zoͤlige Handmörfer) und 30 Belagerungsgeihügen ; 
eine aus 10 Kriegsfabrzjeugen beſtehende niederländifde 
Flotte, darunter 1 Fregatte und 1 Korveite, nahm 
ebenfald an. dem Feldzuge Theil. Die Beichreibung 
deffelben, im deren Detail wir aus Beſchraͤnkung bes 
Raums nicht eingeben fönnen, gibt, außer dem eigent» 
lichen Feldzug, auch noch intereffante Mittheilungen 
über die Schwierigkeiten eined Kriege auf Celebes, 
über die Kriegstäctigkeit und Kriegsweiſe der Einger 
borenen u. dgl. m. Eine Karte von Gelebes und zwei 
Pläne (die Angriffe auf die Städte Badjoa und Soepa 
Darftellend) find zur Erläuterung beigegeben, — 2) Forts 
fegung und Beſchluß der Abbandlung über das dfls 
reichiſche Kriegsweſen. Der Redacteur der Zeitſchrift 
batte ſchon im ficbenten Bande eine Darftelung des 
Kriegsweſens der vornebmften europdifhen Mächte ber 
gennen, die nah befannten gedrudten Quellen ausge» 
arbeiter wurde. Die erfte bie vierte Abtbeilung begreift 
nun das preußiihe, ruſſiſche und oͤſtreichiſche Krieger 
mweien, fomwie das des deutſchen Bundes, — Ein 3, Artifel 
bringteinenfchon früber im Spectator befprochenen Gegen⸗ 
ftand, „die Errichtung eines gegenfeitigen Penfiond- und 
Avancementsfonde‘, nochmals in Anregung und berübrt 
mebreres, die „Gruͤndung eines niederländifhen Militär, 
vereind‘ zur Beförderung der Kenntniffe und Wiſſen⸗ 
fbaften, fowie der Treue und Anbänglichfeit am die 
wahren Grundlagen der Soldatenehre u. ſ. w. betrefs 
fend. — Drei folgende Auffäge: 4) Einiges über Aus» 
fälle aus einer belagerten Feſtung. ( Eingefandt.) 
5) Ueber den Rugen ber Ausfälle bei der Bertheibigun 

der Feltungen, vom Ingenieurcapitain ©. 4. v. Kerks 
wyf, und 6) Einige Erwägungen betreffend den Ars 
tifel: ‚Einiges über Ausfäle aus einer belagerten 
Feltung, vom Ingenieurmajor J. ©, W. Merkes“, 
bebandeln die Erörterung eines im Feſtungskriege ſehr 
wichtigen Gegenitandes, veranlaßt durch den Einfender 
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von Wr. 4, Lesterer batte es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
in erwähntem Artikel feine Anfihten hierüber darzus 
legen, die Schwierigfeiten auseinander zu feßen, welde 
bei Ausführung von Ausfällen aus —— — 
ſtattfaͤnden, und insbeſondere die Frage aufzuwerfen, 
ob denn die Ausfälle wirklich fo allgemein anwendbar 
feien, als man fi vorftelle. Seine, in diefem Betracht, 
an einem genommenen Beifpiele in den verfciedenen 
Momenten der Belagerung eutwidelten Meinungen und 
zulegt aus Allem gefolgerten, etwas eigenthuͤmlichen 
Schlüfe und Grundfäge für Anwendung und Nidt- 
anmwendung der Ausfälle, die einer fait gaͤnzlichen Ab⸗ 
ſchaffung und Berwerfung derfelben nicht unähnlich 
feben, finden bauptfählich in dem Artikel Nr. 5 eine 
Beantwortung und Widerlegung. Die vom Berfaffer 
von Nr. 4 geäußerten Ideen und Anfichten, fowie aufs 
geftelten Grundfäge werden ald nicht haltbar zurüd- 
gewiefen, der Nugen der Ausfälle in den verfciedenen 
Epoden der Belagerung flar gezeigt, die einzelnen für 
die Ausführung der Ausfälle erhobenen Schwierigkeiten 
entfräftet und unter Anderem aud die febr richtige 
Bemerkung gemacht, daß eine qute und Fraftvolle Vers 
tbeidigung nicht ohne den zweckmaͤßigen Gebraub aller 
zu Gebote Rebenden Mittel und Streitfräfte, folglich 
auch der Ausfälle, gedacht werden koͤnne. Der Artikel 
Nr. 6 verbreiter ſich namentlih über das Detail der 
Anordnung der Ausfälle und des Berbaltend dabei, 
fübrt die Anfihten eined Bauban, Scharnborft u, f. w. 
dabei auf und gibt Beifpiele aus der Kriegsgefchichte. 
— Nach biefen folgen: 7) Die Bertheidigung von Mar 
sagran. Eine Erzäblung dieſes Kriegsereigniffes, das 
als Borbild zur Nahfolge empfohlen wird. — 8) An 
die Pefer des Militair, Spectator. Eine Nachricht über 
die Forifegung der Zeitſchrift, neb Aufforderung zur 
Unterftügung derfelben und Mittbeilung des fünften 
und feheten Briefs des franzöfiiben Capitains I. Ams 
bert. — 9) Beſchreibung des bei dem niederländifchen 
Mineurs und Sappeurcorne eingeführten Minenbobrerg, 
nebſt Kupfertafel. Derfelbe iſt bereits feit dem Sabre 
1832 im Gebraub und bat fich bei mehreren Proben 
ald fehr zweckmaͤhig gezeigt. — 10) Einiges über die 
von dem englifhen Oberſt Pasley bei Chattam ver» 
genommenen Proben Pulverladungen unter Waffer ver» 
mittelt galvanifcher Electricität zu entzuͤnden. Nady 
dem United Service Journal. — 11) Ueber den Mars» 
ſchall Vallie. Aus der 9. M. 3. entnommen. — 
12) Neue Bewaffnung der Infanterie. Ein aus dem 
National entlebnter, befannter Artifel. — Ueber den 
zweiten Band der Beiträge zur Kriegsgeſchichte Napo« 
leons vom Gapitain Loͤbenſels (die Feldzüge von 1806 
und 7 in Deutfhland und Polen enthaltend), fowie 
über die hollaͤndiſche Ueberjegung der Aeldzüge von 
1812—15 von Glaufewig und dad Handbuch der Baus 
fun? von Penn, werden in den verfchiedenen Nummern 
ausführliche Kritiken geliefert; am Schluffe jeden Hefte 
find, wie gewöhnlich, die Nachrichten über die Derfonalr 
veränderungen in der nieberländiichen Armee mitge— 
theilt. 
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Englifhe Blätter vom 12. November d. I. bes: 


richten? Geſtern endinten die Uebungen im Belages 
rungsfrien, welde feit vierzehn Tagen auf dem dazu 
beffimmten Plage auf der linfen Seite der Linien vom 
Ebatham ftattfanden. *) Gapitain Wbitmore von dem 
f. Ingenieurcorps leitete die Vertheidigungs⸗, Gapitain 
Wynne die Angriffsoperationen. Die Grenadiercoms 
pagnie des 41. Regiments war zur Bertbeidigung der 
Feſtung auf der linken Face ded Ravelins aufgeitelt, 
die übrigen Eompagnieen, zum Angriffe beftimmt, Ran 
den in der erften Parallele, von wo aus fie auf ein 
mit dem Horn * Zeichen vorruͤckten; eine Ab» 
tbeilung Cdie 1. Compagnie) war als Reſerve zurüds 

blieben. Die zweite und dritte Gompannie nahmen 

re Stellung in der zweiten und dritten Parallele, die 
leichte Compagnie ging bis in das Logement auf-der 
rechten Seite der doppelten Sappe vor. Die Truppen 
eröffneteh bierauf ein lebhaftes Feuer, das mehrere 
Minuten andielt und gingen auf ein abermaliges Zeichen 
wieder in die erfte Parallele zurüd, damit die Belagerten 
eine mit 120 Pfd. Pulver geladene Mine fprengen 
fonnten. Der angreifende Theil rüdte hierauf, die 
Sappeure an der Spiße, fhnell vor, frönte den Trichter, 
während zu gleicher Zeit unter einem flarfen Feuern 
die Miteure in möglicher Eile drei Minen berftelten, 
um die Gontreminen des Feindes zu zerftören. Nach 
Bollendung diefer Arbeit zogen fib die Truppen, um 
Gefahr au vermeiden, zurüd, und das Sprengen der 
Minen, welde zufammen mit 500 Pfd. Pulver geladen 
waren, erfolgte. Gegen einen legten Angriff ließen 
die Bertbeidiger verfhiedene mit 100 Pfd. Pulver ges 
ladene Minen fpielen, melde durch galvaniihe Bats 
terieen entzündet wurden. Um vier ühr Rahmittags 
endigten diefe fehr gut geleiteten und mit ausgezeich⸗ 
neter Präcifion ausgeführten Uebungen. 


Frankreich. 


Paris, 7. November. Der Moniteur enthält eine 
„tönigl. Ordonnanz vom 4. November über die Orgas 
nifation des Gentral»Kriegsdepots. Daſſelbe 


®) Vergl. Rr.138 der A. WM. 3, wo es übrigens flatt „Ghatam’ 
heißen muß: „bei Chatham“. 
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ſteht unter dem Kriegsminiſter, ift aber felbitändig unter 

‚einer Direction in ein Gecretariat und fünf Abtbeir 
lungen — für die meue Karte von Franfreib, topo⸗ 
arapbifche Arbeiten im Innern, geſchichtliche Arbeiten, 
Militärftatiftit und Reglementsangelegenbeiten, Ver⸗ 
waltung und Rednungsweien — getrennt. In dem 
Minifterialberihte darüber an den König heißt es: 
„Das Generalfriegädepot, deffen Gründung über andert» 
balb hundert Jahre ber ift, war die Berwirflibung der 
Idee eines großen Könige. Beſtimmt zur Bewahrung 
der auf frübere Kriege bezuͤglichen Papiere, zur Bors 
bereitang der Unterlagen bei neuen Kämpfen, fomwie 
ber Bertbeibigungsmittel des Reichs, iM dieſes große 
Depot im Befige fämmtliher Materialien über unfere 
Militaͤr geſchichte fir Ludwig XIV. bis auf die Gegen» 
wart, Es iſt anter der jeginen Regierung mit den 
Tropbden von Antwerpen und Afrifa vermehrt worden, 
und fein anderes in Europa befist fo viel militärife 
Eorrefpondenzgen, Karten und Plane; keins führt wich⸗ 
tigere und umfängliere Werke aus. Neben feiner 
verwaltenden Abıbeilung iR ed auch den Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften und Künften gewidmet, weil die zumal für die 
neue Karte vom Franfreidh von ibm im fo felter Bollen» 
—— beſorgten aſtronomiſchen und geodaͤtiſchen Arbeiten 
die Anwendung ber boͤheren Zweige der mathematiſchen 
Wiſſenſchaften erfordern, während das Zeichnen ber 
Karten, die militärifgen Skizzen und Schladhtengemälde 
die Mitwirkung ber geſchickteſten Kuͤnſtler nothwendig 
maden.‘' 

Straßburg, 13. Rovember. Die Bervolitändigung 
ber kandarmee durch Einverleibung von 40,000 M. 
von den zulegt pflidhtig gewordenen Franzoſen bat in 
den legten Wochen flattgefunden, dagegen iſt in Bezug 
auf den Seedienft aub wit die mindefte Berftärfung 
angeordnet worden, vielmehr feblen etwa 20,000 M. an 
dem vorſchriftsmaͤßigen Stande der Marine. (9.3.) 


Tſchako, Helm oder Kaͤppi — das ift 
. die. Frage. 

Der günftige Leſer erwarte nicht, daß ich ibm bier 
eine lange Borlefi über diefe wichtige Frage balten 
wolle. Obgleich befonders der Helm eine gar hertliche 
Gelegenheit darbietet, bis im die grauefte Heidenzeit 
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zuruͤckzugehen, das goldene Mittelalter zu durchwandeln, 
und aud die neuere und nenefte Zeit ed nicht an Stoff 
zu mweitläuftigen Betraditungen feblen läßt, fo fei doch 
ein folbes Beginnen ferne von mir. Gleibwobl if 
es notbwendig, dem feier zu fagen, welchem Umitande 
diefe Zeilen ibr epbemered Dafein verdanfen. Es if 
fo meine Gewohnbeit, mandmal in alten Bädern zu 
blättern, weil ſich bisweilen föftlibe Körnlein darin 
finden, Körnlein, deren Zutaneförderung eben nicht zu 
tadeln fein dürfte, Wenn nun gleib dießmal meine 
Duelle nit gar alt genannt werden mag, fo if fie 
bob Alter, als mände Offiziere, die demohngeachtet 
bisweilen eine recht lante Stimme haben. Dod zur 
Sache. 

In dem im Jabr 1821 erſchienenen 3. Bande der 
von bayerifhben Dffizieren berausgegebenen Kriegs 
ſchriften 7. Heft, Seite 122 und 123 ſprechen fib baye⸗ 
rifhe Offiziere über den bayerifhen Helm, für den 
aub in der neueften Zeit mandes Wort gefallen ill, 
woͤrtlich wie folgt aus: 

„Das Casquet unfere® Snfanteriften tbeilt eine 
Menge der mactbeiligen Einenidiaften einer beſchwe⸗ 
renden Kopfbedeckung. Im eben fo bobem. Grade koſt⸗ 
fpielig diefes Casquet ift, insbefondere wegen des Aufs 
wanded an Wade zum Wichſen des Kaftend, in eben 
dem Grade ift ed zweckwidrig. Seine Schwere ftebt in 
gar feinem Berbältniffe mit den Kräften dee Mannes ; 
durch den iüberböbten Bau bed Casquets wird es ein 
Spiel ded Windes, und durch dem Drud der Augen, 
—— Reife, Schilder, Ketten ıc. leider ſtets ber 

oldat. 

„Der ſchwere wollene Schweif, fbon troden in uns 
verbältnißmäßigem Gewichte zu dem Kalten, faugt bei 
naffer Bitterung wie ein Schwamm jeden Negentropfen 
ein, und vergrößert bei jedem Schritte die Laſt dee 
Gewichtes auf dem Haupte des Marſchirenden. Das 
Keder erweitert fi bei maffer Witterung, und ziebt fi 
bei ſtarker Hige zufammen, fo daß das Gasquer bald 
eng und bald wieder weit, zu feiner Zeit dem Kopfe 
recht anpaffen fann. 

„Bon Schuß gegen Kälte, gegen Näffe fann noch 
weniger die Rede fcin, denn die Hauptzierde ded Gas, 
quers fit ja eben diefer Schweif, den man Abends von 
Näffe ſchwer, am anderen Morgen bart gefroren, aus 
dem Strohe zieht, 

„Bei ftarfer Hige fammelt fib alle Ausduͤnſtung, 
unausiteblih für den fhon ermüdeten Soldaten in dem 
oberen Theile ded Kaftend; ebenfo ermübder ihn, ſtatt 
nuͤtzlicheres zu thun, um proper im feine Neibe treten 
zu können, das ewige Putzen und Wichſen ber viel» 
fachen und böchft Überflüfigen Zierrathen.“ 

Die Verfaffer fpreben fih nun — man denfe — 
für den damaligen franzöffben Tſchako aus, bielten 
alfo eine Kopfbedeckung für ganz zwedmäßig, der heut» 
zutage dad Verdammungsurtbeil gefproden wird und, 
wie ih glaube, nicht mit Unrecht. 

Bedenfen wir, melde Mübe es dem Soldaten macht 
und welches Geld es ibn fofler, nur Dedel und Schirm 
bed Tſchako's fchön glänzend ladirt zu erhalten, fo 
wird man ſchon deßhalb dem ganz ledernen Helme ger 
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wiß nicht dad Wort reden fönnem, Und wie ſieht nicht 
altes ladirtes Federzeug aus? 

Ich erachte es für ganz überfluͤſſig, die ſchon oft 
genug bezeichnete Unzweckmaͤßigkeit des Tſchako's, wie 
er jest noch in dem meiften Dienften ift, nochmals anf, 
zuführen. Seder, der ihm trägt, ift davon überzengt. 

Was bleibt ung aber, wenn wir weder den * 
noch den Tſchako wollen? — Das wohlfeile Käyppif!— 

Bei diefer Gelegenbeit fei ed und erlaubt, noch einen 
Aufſatz des erwähnten 3. Bandes der bayerifchen Kriege» 
ſchriften 9, Heft, Seite 82, „Bruchſtücke eines Send, 
ſchreibens ꝛc.“, in Erinnerung zu bringen. Gebr vieles 
ift jest nicht nur andere, fondern auch beſſer, aber 
freiid — — —. Solche Pillen verbauen ſich nidt 
leicht und ed mögen vielleiht — wer fann es willen — 
eben darum die bayerifdien Kriegsfchriften mit eben 
biefem 9. Hefte ibr Dafein befhloffen haben. 

In diefen „Bruchſtuͤcken eines Sendſchreibens ı« 
it nochmals vom Casquet die Rede. Es beißt daſelbſt 
©. 86, 87 fo: „Das Casquet, mehrere Pfund ſchwer, 
von theuren Koften für den Mann, bald enge, bald 
weit, je nad der Witterung ; nie feflfigend, auch am 
geſchnallt bald über die Augen, bald in das Genid 
fallend oder zur Seite drüdend; bei Wind ein wahrer 
Windfang, bei Regen ein Saugſchwamm, ohne Schutz 
gegen Kälte, ohne Schug gegen Näffe; druͤckend ſchwer 
und ſchmerzlich zur martervolen Peinz;z wenn nicht 
immer zerlegt, und regelmäßig gepupt, unſauber: deß⸗ 
balb nie halıbar, und einer Menge foftfpieliger und 
jeitraubender Reparaturen unterworfen, Bridt das 
mindefle des fo leicht zerbrechlichen Meflingzeuges, fo 
it das nanze Gadquer auseinander; im Gadquet nun 
das Magazin aled Nothwendigen, weil der Soldat 
niht Raum in den Taſchen bat, gepackt und von deu 
Riemen an den Schultern eingeſchnitten, nicht nad 
rüdwärıs langen fann; immer balancirend unter biefer 
Laſt (denn wie einem Soldaten von oben zugerufen 
wird, faßt er erft dad Gadquet an, daß es ibm nicht 
vom Kopfe falle, dann erſt fiebt er in die Höbey. Aber 
Beute, die das Lällige und Zwedwidrige eingelleben, 
rufen doch noch aus: aber die Gadquers find ſchön! 
Es wäre Schade, fie abzulegen!‘ Dixi. 





2 iters ten 


Das Zuruen und der Kriegsbienft von Dr. ©. 
B. Moͤnnich. Stuttgart, Verlag von ©. ©. 
Liefhing. 1843. 

Mottos „Der Deutfchen Rob beftat auf guter 
Rüftung und nit auf flolgen Kieidern.” 
Rudolf von Habsburg, 
Nicht eine Vorfhrift, wie das Turnen im Kriege 
bienft erlernt und betrieben werben müffe, fondern eine 

Abbandlung über den Einfluß, den Nutzen und bie 

Nothwendigkeit diefer neuerdings gewürbdigten Reibedr 

übung in Bezug auf die Wehrbaftiafeit des deuten 

Volkes, bietet das zur Sprache gebrachte Werten. 

Diefe Abhandlung beginnt jedoch erit auf der 20. Seite 

dee faum 40 enthaltenden Heftchend ; indem bis dahin 
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hauptſaͤchlich die Nothwendigkeit aßgemeitier Wehrpflicht 
für Deutſchland zu erweiſen geſtrebt und die preußifche 
Wehrverfaſſung ald allgemeine Grundlage empfohlen 
wird, Nur eine folde, meint der Hr. Berfaffer, ger 
währe Deutſchland die Möglichkeit, nörhigenfals au 
beiden Gränzen, in Diten und Weiten, zugleich erfolg» 
reich die Stirne zw bieten.. 

Das pro und contra ber allgemeinen Kriegsdienſt⸗ 
ara indbefondere der Einfluß der Stellvertretung ıc., 

R in dieſem Blatte ſchon fo vielfeitig beſprochen wor» 
ben, baß wir nicht auf’d Neue darauf eingeben können, 
ohne zu weit zu führen. Wir begnügen uns daher mit 
der Bemerkung, daß wir dem Auführungen bed Hrn. 
Berfafferd nicht in Allem beipflichten fönnen, und daß 
er und, namentlich in feiner Borliebe für die allgemeine 
Wehrpflicht in fo ferm zu weit genangen zu fein ſcheint, 
ald er mitunter dad Gute ‚der übrigen conneren Sys 
ſteme nit nur ganz unbeachter läßt, fondern fogar 
shheilweife in einem falſchen Lichte zeigt. 

Dad indeffen auch böhf beberzigendwertbe Babe 
beiten ausgeiproden werden, beurfunde der bier folr 
gende ‚Eingang des Werkchens, der zugleid zur Cha⸗ 
rafteriftif der Schreibart und Gefinnung des Hra. Ders 
fafferd dienen möge. 

„Der ewige Friede ift ein Traum, den man ſich 
aus dem Sinne fhlagen muß, fo wohl er Einem auch 
gefällt; denn nichts iſt gewiſſer, ald daß an feine Vers 
wirklihung, wenn überbaupt, fo doch auf feinen Fall 
in den näcften 1000 Jahren zu denfen il. Daber 
bleibt nichts Anderes übrig, als ſtets auf Krieg gefaßt, 
in jedem Augenblide zum Kriege gerüftet zu fein; und 
wenn dieß im Allgemeinen gilt,-fo gilt ed ganz beſon⸗ 
ders für Deutſchland. Wie viel bat denn gefebit, fo 
wäre Deutfchland vor ein paar Jahren wieder einmal 
ber Tummelplag eines europäifchen Krieges geworden ? 
Und wer bürgt dafür, daß beim nädften Anlaß das 
Schwert nicht aus der Scheide fährt? Jedermann 
weiß, daß alle Staatöverträge, daß die ernitlidyite 
Friedendliebe der meiften Fürften und Bölfer nur ſchwache 

äden find, gegen die Macht von Freibeitsgeluͤſte und 
bmbegierde, von Ehrgeig und Eroberungsluft, zumal 
wenn mit ihnen Bedürfnife im Bunde find, welde 
vom Dafein der Bölfer felbit geboten werden, oder 
‚wenn fib ihnen eine Ausfiht auf Erfolg zeigt. Bon 
der Macht au’ diefer kriegeriſchen Triebe iſt Deutſch⸗ 
land rings umgeben, und es bat diefelben um fo mebr 
zu beachten, je weniger ed Luft behält, auf einer unter 
georbneten Stelle im Völker» und Staatenleben fteben 
zu bleiben, je weniger ed ſich begnügen will und darf, 


den bloßen Beobachter, Nachahmer und gutmürbigen 


Narren der Anderen zu fpielen. Nein, Gott fei Danf, 
die Zeiten find vorbei, wo Deutſchland zu diefer Selbſt⸗ 
entwürbigung berabgefunfen war. Danf dem großen 
Friedrich, der zuerſt der Welt gezeigt bat, was ein 
einziger deutſcher Fürk ganz Europa gegenüber vers 
mag! Dank unferen großen Dichtern, Hiftorifern und 
Philoſophen des vorigen Jahrhunderts, die ums zu 
einem Bolfe emporgerichtet haben, vor deſſen Geift und 
Gelebriamfeit, vor deffen Dichtkunſt und Wiſſenſchaft 
das Ausland dad Haupt neigen muß und dad fein 
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eigenedimiit Zuverſicht erbeben darf — welche und mit 
einem Gelb» und Rationalgefübl rin baben, das 
1813 — 15 bie. erfte Probe feiner Tuͤchtigkeit abgelegt 
bat! Danf diefer, damaligen Erhebung der Nation, 
weiche die umerfchätterliche Grundlage geworben ift, zu 
jenen Gefühlen und Forderungen deutſcher Ehre und 
Freiheit, Selbkändigkeit und Macht, die immer allge» 
meiner, immer bewußter, immer gewaltiger Bolf und 
Fürften unferes Baterlandes durdhdringen! — Denn 
in wie vielen Dingen wir unter und noch uneinig jind, 
in wie mander Hinfiht unfere Zuſtaͤnde im Inneren 
und nad Außen und nicht befriedigen mögen — jenes 
Nationalbewußtfein vereinigte Alle, ſelbſt die, melde 
fein Dafein leugnen, weil ed allerdings noch nicht fräftig 
und wirffam genug if. Aber am fo gewilfer wird 
Deutfhland, wenn ed auf der Babn weligeſchichtlicher 
Ebre, die es betreten bat, fortichreitet, über kurz oder 
lang, mit dem Wellen oder Oſten, vielleicht mir beiden 
zugleih, ja mit bem größten Tbeil Europa’s in einen 
Kampf auf Tod und Leben verwidelt werden. Nicht 
allein deßmwegen, weil ed in der naͤchſten, wie in der 
entfernteren Bergangenheit nicht au Thatſachen und 
Zeichen aller. Art fehlt, welche auf eine friegerifche Zur 
kunft unferes Baterlandes hindeuten, fondern weit mebr 
noch, weil ein allgemeines Geſetz der Weltgeſchichte 
dafür fprict. » Kein Volk und Staat des Alterthbumg, 
ded Mittelalterd und: der neueren Zeit bat bie mwelt- 
geſchichtliche Ehren errungen und bebauptet, als durch 
fiegreihe Kämpfe auf Reben und Tod, mit allen den 
Bölfern und Staaten, welche ihm diefelben nicht gönr 
nen, vielmehr ftreitig maden, ja entreißen wollten. 
Und wird nit Deutſchlands Aufitreben von Frankreich, 
Rupland mund — England mit eiferfühtigem Auge ber 
trachter ? Und muß nicht die. Eiferfucht, bei der es ſich 
um feine bloße Eitelfeiten, fondern um wefentlibe Le— 
bendfragen handelt, zuletzt zu kriegeriſchem Zorn ſich 
fteigern, wenn wir darauf beſtehen, nicht allein voll» 
fommen freie Herren im eigenen Haufe zu fein, jondern 
auf den Bölterftraßen, Bölfermärkten, Voͤlkerraͤthen die 
Rechte zu genießen und die Stelle einzunehmen, die 
uns zufommeh? 

Aber lade und nicht bange werben, bei ſolchen Aus⸗ 
fihten! Laßt: und vielmebr der Zufunft getroft, mutbig 
und freudig. entgegen geben. Sie gehört und, wenn 
wir uns ſelbſt micht aufgeben, wenn wir vor Allem 
dafür forgen, daß fie und wohl gerüftet finde! 

Zu diefer Rüfung gehört inzwiſchen bei weitem 
mehr, als bisher gefcheben if und demnaͤchſt gefcheben 
fol. Es gemügt keineswegs, wenn wir getroft einer jo 
ernfien Zukunft, wie und gewiß bevorſteht, entgegen 
geben follen,, daß ein Paar Feſtungen gebaut werben, 
ober daß mar dafuͤr forgt, die verſchiedenen Bundes», 
beertbeife uͤberall vollzaͤhlig, woblgeäbt und wohlgerüiter 
zu balten; ed genügt nicht, für die Gemeinfamfeit der 
materiellen Intereffen aller Bundesftaaten zu forgen. 
Das ift zwar Alles auch nothwendig und ſehr banfens. 
wertb; aber es genuͤgt bei weitem nicht. Vielmehr 
gehoͤrt noch vornebmlich zweierlei zu einer vollkommenen 
Ruͤſtung fuͤr die Zukunft und die Kaͤmpfe, in denen 
fi entſcheiden muß, ob das deutſche Volk aufhören 


1151 


fol, die „‚ungeworbene Nation’ zu beißen, ober ob es 
aufbören fol, überhaupt im der Neibe der Nationen 
genannt zu werden. Das Erfte if, daß die Herzen 
aller Deutfhen von warmer, thatfräftiger, 
aufopferungslufiger Baterlandsliebe erfüllt 
werden und bleiben; das Zweite wird dann fein, 
daß jeder waffenfähige Mann auch die Waffen zu 
führen gelernt habe, Daß das ganze Bolfim Augen, 
blifder@efabr als ein wohlgeruͤſtetes, wohl» 
geuͤbtes, kampffertiges Heer daſtehe.“ 
Können wir, wie bereits geſagt, der ſofortigen Er» 
Örterung über allgemeine Wehrpflicht, trog mebrfader 
boͤchſt gehaltvoller Anfuͤhrungen, mit unbedingt beis 
flimmen, fo mäffen wir ed um fo mehr in Beziehung 
auf den Einfluß, welchen das Turnen auf die Leiſtungen 
im Kriegsdienfte übt. Es iſt begreiflib, daß die Ins 
dividuen, melde im ber eigentlihen Wirkungsipbäre 
ihres Standes Anftrengungen aller Art zu erdulden 
und dabei phyſiſche Gewandtheit, Kraft und Ausdauer 
zu beibätigen haben, durch Uebungen, wie ſie das Tur⸗ 
nen bedingt CRaufen, Springen, Klettern, Ringen 
u. dgl.), nur um fo fäbiger werden können, allen Ans 
forderungen ihres Berufes zu entfprechen. Die Vor⸗ 
fchläge, welche geſcheben, von Kindesbeinen an bie 
zum Eintritt in dad Heer dad Zurnen als eine Bors 
ſchule für dem Kriegsdienkt betreiben zu laffen, vers 
dıenen daber vole Beachtung. Darin indeffen ſcheint 
uns ber Hr. Berfaffer einer JAnfion zu buldigen, wenn 
er glaubt, ed genüge dem Anforderungen der beutigen 
Kriegskunſt, fein turnfäbiges Volk periodiſch zum Krieges 
beer zu geftalten. — Jeder Stand hat feine Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten — und die eigentbämlichfte des Kriegerſtandes, 
wenn er feiner Beftimmung foll entfpreden fönnen, 
beitebt darin, baß feine Angehörigen, durd längere 
gemeinfame Dienftleiftung, gefügige Unterordnung, den 
Zwang ber taftifhen und dienſilichen Difciplinarvers 
bältuiffe fo fehr gewohnt fein muͤſſen, daß pünctlider 
Gehorfam gegen Befehle, Ruhe, Ordnung und Präcis 
fion in allen Ausführungen ihmen gewiffermaßen zur 
anderen Natur geworden find. Ein epbemeres Bor, 


üben in winzigen Partikelchen, wie es durch dad woͤchent⸗ 


liche Ererciren in jeder Gemeinde angeordnet if, ſcheint 


nicht zu genügen, um bei den fofort jährlich vierwoͤchigen 


Berfammlungen der Armeecorps auf jeme, braudbaren 
— nothwendige, Eigenſchaften zaͤhlen zu 
koͤnnen. 

Was die Betreibung des Turnens in den Krieges 
beeren felbR anlangt, worüber der Hr. Berfafler fi 
nicht näber ausfpricht, fo ſcheint und daſſelbe feinen 
Schwierigfeiten zu unterliegen, und, wie factifhe Beis 
fpiele bereitd mebrfältig erwiefen, genuͤgende Refultate 
zu gewähren, fobald man ed nicht dem Diletantismus 
anbeimfalen, fondern nur dienftlich betreiben läßt, — 
und man fi dabei blod auf dad Notbwendige, nämlich 
Dasjenige befhränft, was Gewandtheit, Kraft und 
Ausdauer fördert, Eine fahverfiändige Einſchaltung 
der hierzu nöthigen Turnäbungen in die Boräbungen 
und Uebungen des Gewehrfechtens, des Tiraillirens 
und bed Linienexercirens koͤnnte daher nur nuͤtzen. Ins 
deſſen verſpreche man ſich nicht zu viel von dergleichen 
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Uebungen. Mebr als, je nach der Beſchaffenheit der 
betreffenden Individualitäten, eine mehr oder minder 
große Anzabl zu befonderen Ausführungen fehr ger 
bräucdlicher Leute umd eine im Algemeinen erböhtere 
Rüprigfeit und Ausdauer der Maſſe wird man nicht 
erzielen; denn ebenfo menig als die Erlernung dei 
ES hwimmend den Heeren Kaͤhne und Brüden age 
mein entbehrlih macht, wird ihnen das Turnen bie 
Ueberwindung anderer Hinderniffe ohne den Gebrauch 
entsprechender Hülfsmittel geftatten. Aber man wird 
anftelliger zu Allem fein; man wird theilmeife auch 
obne kuͤnſtliche Hälfsmittel feinen Zweck erreichen, wäh 
rend man feitber felbit mit diefen nicht immer des Ers 
folgd gewiß war; — und bierin liegt wohl genügende 
Aufforderung, die Sache nicht leichtfertig von der Hand 
zu weifen, 

Da man befanntlic immer im Nachtbeil gegen folde 
it, die mehr praftifhes Können befigen, fo darf 
man auc mit der Aneignung beffen nicht ſaͤumen, was 
man für praftifch erfannt. Wil man aber bierbei 
nit, wie eine Goquette zum Spielball der Mode, 
Projectenmachern zur Beute werden, fo muß man Kern 
von Spreue wobl zu unterfdeiden verfieben. — Bas 
im Zurnfab Kern und Spreue, zur Nutzanwendung 
im Kriegerfiande geeignet iſt, oder nicht, unterfceidet 
ſich jedoch leiht. — Wir geben deßhalb bieräber auf 
feine näheren Erdrterungen ein. — Des Hrn, Dr. Moͤn⸗ 
nichs angefündigted Werkchen aber empfeblen wir, tretz 
gemwiffer Bedenken, bie uns bafjelbe erregt, immerhin 
mit autem Gewiſſen allen Jenen, welden Einſicht und 
Erfabrung zur Seite ſtehen; denn es fann ibm nicht 
abgeiproden werden, daß es voll patriorifcher Tendenz 
und leider and nicht Alles unbegründet if, was darin 
gegen die üblihen Proceduren unferes Standes vor 
gebracht wird. 





Fortification permanente. Delauts des Fronts bs- 
stionnds en usage. Modifications ne&cessaires. — 
Bases d'un nouveau Systeme. Par Joachim Ma- 
delaine, Capitaine en retreite, ancien élère de 
l'’&cole polytechnique. 1‘ Me&meoire. Paris. J. Du- 
maine. Juillet 1 


Wie gewoͤhnlich werben bier die Mängel des Ba 
ſtionaͤrſyſtems aufgefuht, die nothwendigen Mobdifica 
tionen angegeben und zu den Hunderten bereits vor 
geſchlagener neuer Syſteme noch eines hinzugefügt, von 
dem der Berf. fagt, es babe mit denen jeiner Borgänger 
nichts gemein, als daß es eben auch aus Linien und 
Winkeln beitebe. Es Liege nicht in unſerer Abſicht, in 
eine ausfuͤhrliche Berrabtung ber vorliegenden Schrift, 
der eine zweite, das Detail enthaltend, folgen fol, 
einzugeben. Wir bemerfen blod, daß der Berf. fehr 
lange, etwas gefrümmte Flanken und furze Baſtions⸗ 
facen vorfchlägt, und die Halbmonde entweder ganj 
mwegläßt oder ftatt derfelben Feine Lunetten weit vor 
fhiebt. Zur Bermeidung des Rauchs in den Caſe⸗ 
matten wird eine einfache Borrihtung am Geſchuͤtz jur 
— Verſchließung des Zuͤndiochs in Vorſchlag 
gebracht. 
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$rantreid. 

Rab dem Toulonnaid _beabfihtigt der Marinemi⸗ 
niſter, bei jedem großen Gerarienal ein Baraillon 
Marinearbeiter von ſechs Gompagnieen zu organifirem, 
umd zwar ju 200 M. die Compagnie in Brei und 
Toulon, zu 150 M. in Rochefort, zu 100 M. in Lorient 
‚und Gherbourg. Ale 30 Gompagnieen würden als ein 
Regiment organifirt, deffen Depot zu Bref fein fole, 
aͤhulich wie es für die Marineregimenter und Marines 
artiderie beſteht. Ferner wolle man ein eben fo ſtarkes 
und eben fo in 30 Gompagnieen organijirted Corps 
von Marinezöglingen aus jungen Peuten von 14 
— 17 Sabren errichten, das vorzugsweife aus Soͤhnen 
der Seeleute uud Hafenarheiter recrutirt werden würde. 
Sie ſollen cajernirt und am Bord von auf der Rhede 
liegenden Feirgeugen inftruirt werden. Durch Errid» 
tung der Arbeiterdomtmpagnieern wirden nah und nad 
die nee Hafenarbeiter aufhören, dem Staat in 
der Zeit zur la zu fallen, wo er ihrer eigentlich micht 
bedarf. Aus den Marinezöglingen würden binnen wer 
niger als zehn Jahren 6000 erprobte Seeleute hervor, 
geben und dieſe Zahl ſich zebn Jahre fpäter verdop⸗ 
„eln, ja verbreifaben, fo daß man 15 kinienſchiffe, 
8 Fregatten und 10 große Dampfſchiffe werde bemannen 
können, ohne einen Mann audzuheben. (CD. 4. 3.) 


Rußland und Polen. 

Barfhau, 7. November. Die Feftungen des 
Königreihe ind nun als völlig vollendet zu betrachten. 
Was no in ihnen gebaut wird, ift fat nur Sache 
des Luxus oder der Liebbaberei des Generald Dehn, 
unter beffen Leitung ale dem Kriegsweſen angehörende 
Bauten im Koͤnigreich entftanden find. Bor der Res 
volution beftanden nur zwei, nämlich die von Zamoiski 
im 17. SIabrbundert erbaute Feſtung Zamosf und 
Modlin. Beide, vornehmlich die erftere, waren vor 
der Revolution in gutem Zuftand und von anfehnlidher 
Stärke. Nah der Revolution find fie durch mwahrbafte 
Riefenbauten vergrößert worden, dod haben auch durch 
diefe die localen Nachtheile nicht überwunden werben 
können. Zu diefen beiden find zwei neue Feſtungen 
gefommen, nämlih die von Warfhau nnd bie von 
Demplin, welde fegtere, ebenfo wie Modlin, welches 
jegt Nomogeorgiewef heißt, bereitd einen ruffiichen 


Namen, Iwangrod, erbalten bat. Die Koften, welche 
die dewalrige Verftärfung der Feſtungen von Modlin 
und Zamosk und die Neuerbauung derer von Warſchau 
und Demplin verurfacdhten, find nicht heicht genau zu 
ermitteln, doch follen fie mach Angabe einer in den ger 
beinten ruſſiſchen Berbältniffen febr genau befannten 
erfon die Summe von 300 Mill. poln. Fl. noch über 
igen. Dieſe ungebeure Geldmafle floß auf Steuer» 
wegen dus Polen zufammen. Die Geldmittel zum: Aufr 
baue der Feitung von. Warfhau bat befonderd die 
Einwohnerfbaft von Warſchau durd die noch jegt ber 
flebende Gitadellenfteuer aufbringen muͤſſen. Die ge 
nannten vier Feſtungen liegen ziemlich genau auf Einer 
Binie, nämlih der, welche von Nord nad Süd das 
Königreich in der Mitte durchſchneidet, und zwar Modlin, 
die von Warfhau und Demplin an der Weichſel und 
Zamosk am Wieprz. Wie wir vernehmen, ift von ber 
ruffifhen Kriegscommiſſion jegt auch in Erwägung ger 
zogen worden, ob dem rufliihen Intereſſe nicht noch 
zwei Feftungen, nämlich eine an der Narew, auf der 
—— nach Rußland, und eine in der kaliſcher 
ojewodfchaft wuͤnſchenswerth fein möchten. Ders 
gleiben Erwägungen läßt Rußland in Polen ſtets nur 
zu ſchnell die Ausführung folgen, und man darf baber 
auf die nächfle Zeit wohl gefpannt fein. (D. 9. 3.) 


Bayerım. 


Nürnberg, 12. November. Es mag ungefähr 
acht Tage ber fein, daß man bier angefangen batte, 
fi mit der erfreulichen Sage aus Münden zu tragen, 
es werde von dort im mädhlter Zufunft ein wichtiger 
Beihluß in Betreff der Kniebeugungefrage zu 
und gelangen. Es wurde, unter Bezugnahme auf 
Privarbriefe ans der Hauptſiadt, zugefant, König kLud⸗ 
wig habe nur die Vorlage aller betreffenden Einzel⸗ 
heiten abgewarter, um durch eigne Entfchließung zu 
bewahrbeiten, daß ein von einem erlauchten Mitgliede 
der Kammer der Reibsräthe beim legten Landtage ber 
geichneter Weg, nämlich ber bed Bertrauend anf die 
Gerechtigkeit und dem vÄterlihen Sinn des Monarden 
für alle Bewohner des Königreihe, allerdings der 


alla geweſen fei, um die Röfung ber gewichtigen 


treitfrage berbeizuführen. Gleichwohl erfuhr man fo 
wenig Genaued, woran man fih hätte halten können, 
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daß ſich die Einen weniger verfpraden, als nun that⸗ 
fählib eingetroffen ift, während Andere noch mehr ers 
warteten, als wir erbalten haben, Gleichwohl herrſcht 
jegt, wo man den inhalt der am 3. November be+ 
fanntgemadten (in Nr. 141 der 4. M. 3. mitgetbeilten) 
Königlihen Entſchließung kennt, eine in der That als 
gemeine Freunde. Geben wir in unferen Erinnerungen 
bis zum Jahr 1838 zurüd, wo bie erflen Grimmen 

egen die Wiedereinführung der Knlebeugung vor dem 
ee durd die befannte Minifterialordre dfr 
fentlich laut wurden, fo muß zugegeben werden, daß, 
mit wenigen nit conftätirten Angaben über Borfomms 
niffe in Regensburg, Beſchwerden über dem im ber 
Kniebeugung liegenden Gewiſſenszwang für bie Pros 
teftanten zunädft nur von den Landwehrmännern auds 
gingen und fo von diefer Seite ber au immer wieder 
am kraͤftigſten in WBiederanregung gebracht wurden. 
Er nah und nach erhoben fib die Klagen in bem 
Gemeinden und wurden durch bie Geiſtlichen und Des 
fane an die Gonfiftorien und an das Oberconfiftorium, 
von den umter den Bertretern ded Landes in der Ab» 
georbnetenfammer befindlichen Proteftanten aber bei den 
Bandtagen von 1840. und 1843, namentlih aber auf 
dem legteren, an die bödften weltliben Stellen ſowohl 
wie unmittelbar an den Thron gebradt. Die Refultate 
find nit unbekannt geblieben. Schon feit zwei Jahren 
fait find die Lanpwehrmänner proteſtantiſcher Gonfeffion 
nicht mehr. gendtbigt, bei folden Gelegenheiten zu ers 
ſcheinen, wo, wie z. B. norzugsweife bei dem Frohn⸗ 
leihnamefefte, die Kniebeugung vor dem Sacrofauctum 
von Seiten ded Militärs üblib il. Nah der Erkiäs 
rung bed er am Schluſſe der denfwürdigen 
Verbandlung in der Abgeordnetenfammer über die Kinies 
beugungsbefhwerde ber proteftantifhen Deputirten, 
„dad die Kniebeugung des Soldaten vor dem Aller- 
beiligften feine Adoration, fondern nur eine Salutation 
fei, und baß eben darum der afatboliihe Soldat fo 
aut wie ber Eatholifche dem betreffenden Commando 
geboren könne und, da Auswabmen im Dienft nicht 
atıfinden dürften, gehorchen muͤſſe“, nad diefer Ers 
Härung, und nachdem gleichzeitig die katholiſche Mas 
jorität in der Kammer ſich entfchieden dahin erklärt 
batte, „daß, wie wenig fie gewillt fei, irgendwelcher 
Abhälfe der Befchwerden der Proteftanten entgegen zu 
fein, fo wenig binwiederum von ihr erwartet werben 
dürfe, daß fie den eigenen Glaubendverwandten zu 
Klagen Beranlaffung gebe‘, ba war in der That eine 
blos ſehr ſchwache Hoffnung uͤbrig, auf gemöhnlichem 
Wege des Einen Wunſch der Erfülung nahe zu bringen, 
ohne den Anderen zu verlegen. Sprach doch ein eins 
flußreider katholiſcher Abgeordneter, Frhr. v. Freyberg, 

ch unummunden dahin aus, „daß, wenn von irgend 
einer Seite her etwa ein Antrag auf die Zurüdziehung 
der Kniebeugungsordre geftellt werden wolle, er «6 
fofort ale heilige Pflicht erachten werde, im entgegen» 
gelegten Interefje einen Antrag auf deren Beibebaltung 
einzubringen.‘ Bei dem ungetbeilten Sntereffe, mit 
welchem damals das proteltantiihe und fatholifche 
Deutſchland den betreffenden Berhandlungen gefolgt ift, 
darf angenommen werden, daß der für beide Partheien 
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in ber Kammer würbige Ausgang derfelben noch jeht 
in frifher Erinnerung ſei. Es wurde mit ber Aber 
wiegendften Stimmenmehrheit beſchloſſen, die Bitte um 
Abbülfe der Gemwiffensbeihwerben der Proteftanten an 
den Thron zu bringen, Welde andere Anſicht bie 
Kammer der Reidheräthe damals feitete, ift oben am 
edeutet worden, Es fam fein Gefammtbeihluß zu 
tande, ed fonnte ſohin ein Antrag weder in der ur 
fprüngliden Form der Befhwerde noch im jener des 
Wunſches an den Thron gebracht, und ebenfo wenig 
durfte im der königlichen Verabſchiedung der Stände 
von ben Berbeiligten ein Befcheid in der für fie fo 
bodbmwictigen Angelegenbeit gefucht werden. Die neuelten 
Borfommniffe auf den Synoden zu Baireuth und And 
bad dürfen noch weit mebr als befannt vorausgefegt 
werden. Sie waren nicht geeignet, eine andere Leber 
jeugung zu erweden ald die, daß von proteflantifcher 
Seite, je weniger Ausſicht auf eine Gewährung ihrer 
Wuͤnſche auf dem legislatorifihen Wege gegeben zu fein 
ſchien, defto bauernderes Vertrauen und Hoffen auf des 
Könige Milde und genen Ale gleihe Gerechtigkeitsliebe 
gebegt werde. Und darüber, daß dieſes Vertrauen und 
Hoffen nicht unerfüllt geblieben iſt, nachdem durd bie 
allerhoͤchſte Entſchließung vom 3. November (28. Auguſt) 
die in der Linie dienenden Eoldaten fo gut wie bie 
Landwehrmänner ſchon früher von der Pflicht oder von 
dem Zwange ber Kniebeugung befreit worden find, 
darüber — ich wiederhole ed — berrfht wenigſtens bier 
eine fo allgemein freudige Stimmung, daß Stimmen 
entgegengefegten Sinned wie einzelne Migtöne in einem 
großen barmonifhen Ganzen fat unbemerft verloren 
geben. (D. A. 3.) 
Preußen. 


Köln, 12. November, Der commanbirende Ge— 
neral des 8, Armeecorps, Generallieutenant v. Thile, 
macht es fih zur Aufgabe, das Turnmwefen immer 
fefter im unferen Negimentern wurzeln zu Iaffen; fo 
bat er neuerdings den Turnlebrer Euler, diefen um die 
Wiedereinführung durchgreifender förperlicher Uebungen 
in Preußen bochverdienten Mann, zu umfaffenden Bor 
ſchlaͤgen über die Bildung von Zurnichrern und dit 
Errichtung von Turnplägen zunächft für die Infanterie 
aufgefordert, In der 15. Divijion, deren Gommanbeur, 
Generallieutenant v. Ganıg, die Turnſache gleichfalls 
mit ausgezeichnetem Eifer fördert, follen die diefen Herbſt 
in Dienjt getretenen Recruten gleichzeitig mit dem Bar 
jonnetfechten im Turnen unterrichtet und ale ihre kehrer, 
die im verfloffenen Sommer burd Hrn. Euler gebildeten 
Unteroffiziere und Mannfchaften benugt werden, unter 
denen fi ſchon audgezeichnete Turner befinden. Dielt 
Unterweifung der Recruten, durch melde das Turnen 
als ein Theil deffen, was zur Aucbildung bes Mannes 
zum Dienfte nothwendig iſt, anerfannt wird, if gt 
wiß ein bedeutender Schritt zur allgemeinen und gleid» 
mäßigen Einführung diefer Uebungen im gefammten 
Heere und fomit, da ja im Preußen Heer und Bolf In 
der innigiten Verbindung fteben, im garen Volfe, Die 
große Zwedmäßigfeit des Turnens für die Verſtaͤrkung 
der MWehrkraft eines Randes iſt zu allgemein anerkannt, 
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ald daß es fie zu erweifen weiferer Ausfährungen 
bedürfte; für das preußiſche Heer aber ſcheint deſſen 
Einführung noch aud folgendem Grunde eine eigens 
tbämtich vortheilhafte Seite haben: Preußen bat 
nämlich unter allen europaͤiſchen Heeren vieleicht die 
wenigften Jaͤger und Schuͤtzen. Grade aber bei diefem 
Mangel an leiten Truppen wird ein ausgebildetes 
Zurnwefen viel audgleihen und viel erfegen können; 
kann jeder Infanterift tädtig turmen, fo wird er durch 
bie erlangte Gewandtheit 4. das Einzelgefecht, fuͤr 
das Tirailliren viel brauchbarer ſein, als bisher; ſein 
Auge wird geſchärft, fein Arm ſicherer, und er wird 
befonderde fo mebr Bertrauen zur Sicherheit feines 
Schuffes gewinnen, als dieſes jet der Fall fein 
faun. (Köln, Ztg.) 





Einiges über dad Studium der Kriegd- 

geſchichte. 

Wer in dieſem Fache etwas Gruͤndliches leiſten will 
der benutze vorzugsweiſe die Quellenſchriftiſteller, firire 
vorerſt nur dad Tbhatſaͤchliche und bewege ſich längs 
des Fadens der Ereigniſſe, abſtrahire aber zugleich von 
allem Urtheile, welches ſich nur auf das factiſche Fun⸗ 
dament ſtuͤtzen kann. Ehe man dad Urtheil eines Autors 
adoptirt, unterſuche man ſeine Beziehungen zu den 
bandelnden Perſonen, und ob er ſich nicht etwa durch 
ein Syſtem, welchem er huldigt, zu jener beklagens⸗ 
werthen Einſeitigkeit verleiten ließ, wie man ſie ſelbſt 
— beſſeren Schriftſtellern, als Buͤlow, Jomini ꝛc. 

nbet. - 

Wolfen wir bei der Kriegdgefchidhte die Nationen 
unterf&eidben, welden die Schriftſteller angebören, fo 
dürfte ed anerkannt fein, daß bier die Deutfchen ben 
erften Plaß bebaupten. Der Deutfde ift unpartbeiifch 
gegen andere Bölfer, ja er erbebt fie mitunter auf 
eigene Unfoften; *) allgemeine Beratung würde den 
deutichen Shhriftfteller treffen, welcher über die Thaten 
feiner Landsleute durch cine Rüge Glanz verbreiten 
wollte. — Der Franzoſe ift zu eitel, als baß er im 
Allgemeinen Rriegsgefbichte mit Solidität betreiben 
könnte; rühmliche Ausnahmen, als Feuquiere, Mathieu 
Dumas, Pelet, Baudoncourt, Gouvion St. Eyr x. 
find indeffen freundliche Erſcheinungen und, daß biefe 
nicht ſehr häufig, dürfte nur zu bedauern fein, da die 
Franzofen vor allen anderen Nationen bad Talent der 
Darftelungsgabe befigen und die Kunſt, gefällig und 
faßlich vorzutragen. — Die Engländer haben zu wenig 
Krriegsuͤbung, ale daß von ihnen die Kriegsgefchichte 
mit Erfolg betrieben werden könnte; die Selbſtgenuͤg⸗ 
ſamkeit, in welche fie verſunken find, hält fie dann auch 
ab, bad Fremde gehörig zu würdigen und ber englifche 
Stolz verleitet fie, ihre Alürten oft geringer zw fchägen, 


®) Die Beſcheidenhelt des Deutichen dürfte unter Anderem dhas 
rokterifirem, daß er bei Wörterbüchern fremder Spradyen diefen 
immer den Vorrang läßt, während andere Nationen umgekehrt 
verfahren. &o würde 4. B. bei einem beutich = franzöfifchen 
und franzöfifch » deutſchen Wörterbuche der franzöſiſch⸗ beutfche 
Theil im Deutfchland der erfte fein u. f. w 
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als ihre Feinde. Uns find keine bierbergebörige Schrift⸗ 
ſteller befannt, als Lloyd, Innes und Rapier. — Die 
Auffen haben noch nicht die Stufe der Eivilifation ers 
reiht, um im der Kriegsgeſchichte mit den oben ges 
nannten Nationen rivalifiren zu können, während fie 
vor allen erlittene Verluſte und nachtheilige Situationen 
zu beichönigen ſuchen. — Andere Nationen, als Jtas 
liener, Spanier ꝛc. übergeben wir bier füglich, da bei 
ihnen ber eigentliche kriegeriſche Geiſt feblt, wodurch 
—— zur Kriegsgeſchichte nothwendiges Element 
geht. 
- Bat balten wir es für überfläffig, bier vor dem 
Romanfhreibern und Belletriftifern zu warnen, welde 
nur zu gerne das Feld ber Kriegsgeſchichte in ibr phan⸗ 
taſtiſches Gebiet zieben und dem ernflen Studium ders 
felben im der Regel nicht gemahlen find; eine Aus 
nabıme macht Walter Scott, deſſen „Leben NRapolcond’’ 
in militärischer Hinſicht nicht ganz ohne Berdienit ift. 
Wie der franzoͤſiſche Schöngeift Victor Hugo das Leben 
Rapoleons bearbeitet hat, davon nachſtehend nur eine 
Heine Probe, Hugo erzählt, daß in der Naht vom 
18. auf den 19. December 1793 Napoleon und Dugoms 
mier zuerſt durch eine Schießſcharte ded Forts Muls 
rave (auch klein Gibraltar genannt) eingedrungen 
ien, Napoleon felbft jagt aber in feinen Memoiren, 
daß in eine Schießſcharte dieſes Forte zuerit fein Ads 
jutant, der Artilleriecapitain Muiron, eingedrungen 
fei, und zwar an der Spige eines Bataillond, weldes 
er, den beiden Hauptcolonnen voraudeilend, mit ſich 
fortgeriffen babe. Hat vieleiht Hugo geglaubt, es 
mache mebr Effect, wenn Napoleon zuerſt durd bie 
En drang, ald wenn ed nur fein Adjutant gewefen 
wäre z . 

Den Bearbeitern ber franzoͤſiſchen Kriegsgeſchichte 
iſt indeffen in Beziehung auf die eigenen Truppen mebr 
Glauben zu fchenfen, ald man im Allgemeinen glaubt, 
und durch Uebertreibungen läßt ſich in der Megel der 
Kenner nicht taͤuſchen. Aber den fremden Truppen 
wird um fo weniger Aufmerkiamteit geſchenkt, ſowohl 
binfihtlih der Stärke und Formation, ale binfichtlidy 
ber Namen ꝛc.; «8 geſchieht foldes theils mis Willen, 
theild aus Unkenntniß. So erzählt uns z. B. Gay 
Bernon, bei Hontfchoote hätten die Engländer gefochten. 
Wir bemerken biergegen, daß das Treffen bei Honts 
ſchoote ſtattfand, um Duͤnkirchen zu entiegen, welches 
der Herzog von Dorf belagerte. Derfelbe hatte 43,000 M. 
unter feinem Oberbefehl und hatte hiervon die Heffen- 
Gaffelaner (8000 M. unter Freitag) und die Hanno; 
veraner (8000 M. unter Walmoden ) unmeit Honts 
ſchoote und die Deftreiher (15,000 M. unter Alvinzy) 
bei Furnes aufgeftellt, während er felbit mit 12,000 Eng» 
ländern die Belagerung betrieb, Nachdem ſich das 
breitägige Treffen bei Hontfhoote am 8. September 
1793 zum Nachtheil der Alliirten entſchied, hob Vork 
die Belagerung, mit Zuruͤcklaſſung feines fhweren Ges 
ſchuͤtzes, auf und retirirte gegen Furnes ıc. bin, obne 
auf biefem Marſche anders beunruhigt worden zu fein, 
als durch den paniſchen Schreden, weicher die Engländer 
überfiel. Wir bemerken zu diefen Thatſachen, daß 
Wallmoden, welder am 8. an bed verwunderen Freitag 
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Stelle das Commando über die bei Hontfchootei vers 
einigren Heffen und Hannoveraner führte, nicht ge⸗ 
fchlagen worden wäre, hätte ibm York fo Huͤlfe gefeifter, 
wie Üellington foldie dur Bläcer bei Waterloo fand. 
Wenn, um bie Zurädlaffung des Geſchuͤtzes zu vecht⸗ 
fertigen, auf das fpätere aͤhmiche Verfahren Napoleons 
vor Mantnd gewiefen wird, fo dürfte der Vergleich 
nicht richtig fein, da Napoleon bie ziemlich ſichere Chauce 
ür 8 batte, als Sieger zurüdzufehren , während bei 
orf auch nicht entfernt eine ſolche Ausſicht vorhanden 
war. Fehlte es an Befpannung, den Park fortzu⸗ 
bringen, fo konnte York die Pferde der Compagnie⸗ 
öffiziere requiriren und legtere zu Buß neben laffen, wö 
fie dann DE auf ihre Untergebenen wirken können cs 
Doch wir wollen ja weder Geſchichte ſchreiben, noch 

fie discutiren, fondern nur Andeutungen geben, welche 
bei der Auswahl kriegsgeſchichtlicher Werke vorſichtig 
maden follen, und zwar um fo mehr, als felbit zum 
gründlihen Studium der befferen faum ein Rebensalter 
ausreicht. Bielleicht finder ſich einer der geehrten Mits 
arbeiter der A. M. 3. durch diefe Zeilen bewogen, ein 
chronologiſches Verzeihniß militaͤrhiſtoriſcher Werke mit⸗ 
zutheilen, welche, zum Studium der Geſchichte vorzugs⸗ 
weiſe geeignet, in ſich ein geſchloſſenes Ganze bilden, 
Diefes Verzeichniß würde, in gerechter Würdigung des 
edlen 1Dovog, nur bie zum dreißigjährigen Kriege, ober 
eigentlid nur bis zu Guſtav Adoiph, zurüdgeben und 
in fo viel Abſchnitie zerfallen, als feitdem Kriege ges 
führt wurden ic. Der Berfaffer dieſes Verzeichniſſes 
könnte ſich vielleiht das weitere Verdienſt erwerben, 
eine Liſte derjenigen kriegsgeſchichtlichen Bücher beizus 
fügen, welche, Erzeugniffe eines niederen Speculationds 
geifted und ohne inneren Gebalt, nur dazu dienen, bie 
Iceren Räume der Bibliotbefen zu füllen. Diefe Kilte 
märe gewiffermaßen ein catalogus librorum prohibitorum 
und zugleich eine Art von Todtengeriht, vor welchem 
mander Flachkopf und mander Unberufene erſchrecken 


wuͤrde. 

Schließlich ertheilen wir noch unſeren jüngeren Ras 
meraden den Rath, das Studium der Kriegögeſchichte 
unter allen Umftänden nad Perioden einzurichten, bei 
Leibe aber nicht mit den Feldzuͤgen Napolcond ben 
Anfang zu machen. Wer mit den Werfen von Jomini, 
Erzherzog Carl, Elaufewig ec. feine kriegsgeſchichtlichen 
Studien beginnt, kann ſich geiftig zu Grunde richten. 
Immer aber dürfte ed am beften fein, erfahrene Mäns 
ner zu Rathe zu ziehen, um nicht bei dem Selbſtſtudium 
Zeit zu verlieren, welche oft nicht einmal durch Zeit zu 
erjegen iſt. 





Ermwiederung. 


Sn dem Blatte Nr. 1, d. d. 2. Januar 1844 ber 
Allgemeinen Militärzeitung S. 1 bis 5 bat ber Hr. 
Lieutenant von Brodbufen die Behauptung aufges 
ftelt, daß die von mir berrübrende Abhandlung: „Be⸗ 
merfungen über die Umdrehung der Artilleriegefchoffe * 

„augeniheinlih vorzugsmeife gegen einen von 

„ihm felbft bearbeiteten Aufſatz Über denfelben Gegen, 
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wolle 26,’ 
und fernen, 

„daß ih S. 102 jener Abhandlung darüber Ber 

„ſchwerde führe, daß nian „in ber Stimmung 

„„eines kritelnden Recenfenten, ber an 

„„den Mißgriffen feimed Autors eine Art 
pm don Bergukgen finde”, meine früheren Ar 

„beiten beurtbeilt habe.“ " 

Ich finde mich veranlaßt, bierauf zu erflären, daß 

beide Behauptungen ganz und gar nnridhtig und 
unbegründet find, 
* Mogefeben von dem Umftande, daß bie Erdrterungen 
über den Auffag des Hrn. Lieutenants von Brodhufen 
von den 414 Seiten meiner Abhandlung deren nur. etwa 
fieben einnehmen, was wenig zu Gunften der Richtige 
feit der erfien von den beiden Bebauptungen ſprechen 
bürfte, fo will ich hiermit noch ausdrücklich verſichern, 
daß ih den in Rede ſtehenden Aufſatz des Hru. Pieuter 
nants von Brodhufen in meiner Abhandlung nur deß- 
halb mit erwähnt babe, weil die nothwendige Voll⸗ 
ftändigfeit der letzteren dieß verlangte, keineswegs aber 
deßbalb, weil ich ihm „vorzugsweiſe“ Gewicht beige» 
legt hätte. 

. Bas die zweite jener Behauptungen anbetrifft, fo 
wird jeder unbefangene keſer auch ohne meine weitere 
Berfiherung ſich leicht überzeugen, daß bie angezogene 
Stelle nichts weniger als eine Beſchwerde über fremde 
Kritik, fondern vielmehr eine Rechtfertigung der von 
wir ſelbſt Cbegründer oder unbegründet) ausgeübten 
enthalten fol und enthält. i 

Endlich aber will ib für den Hrn. Lieutenant von 
Brodbufen no binzufügen, daß weder fo viel biplo. 
matiſche Behutfamfeit, ald mir derfelbe in ver Aenßerung 
zufchreibt, , 

„daß meine Abhandlung ſich nicht den Auſchein geben 

„wolle, ald ob ꝛc.“, f 
— viel elegiſche Weichmuͤthigkeit, als dazu gehören 
wuͤrde, 

„mich uͤber die Strenge fremder Kritik mit einer 

„Beſchwerde zu begnügen‘, 
meine Sade ill. 

Die Wichtigkeit derjenigen artilleriſtiſchen Angelegen, 


‚heit, um bie ed fi bier handelt, fordert, daß jeder, 


ber ſich damit befaffen wid, feine Anſicht freimärhig 
und betimmt ausipreche, daß er aber auch Widerſpruch 
zu ertragen verfiebe, ine wirflihe Förderung der 
Sache wird indeffen nur dann möglich fein, wenn fidy 
jeder nur an legtere felbft haͤlt, und dergleichen per» 
fönlihe Beziehungen, wie fie der, Eingangs bezeichnete 


„Nachtrag“ .enıbält, und welche mit der Säche gar 


nichts zu thun haben, aus dem Spiele läßt. 
Auf die Übrigen Aeußerungen des chen gedachten 


Nachtrags, fo weit fie auf den Gegenftand felbft ein» 


geben, werde ich vieleicht zurücdfommen, wenn die von 
dem Hrn. Lieutenant von Brodhufen in Ausſicht ge» 
ſtelte „Schutzſchrift für die Manen Poiffons‘ 
vorliegen wird. 

Berlin, ben 29. October 1844. Dtto, 
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| Srantreid. 
Für das Zahr. 1844 find bezüglich. der Aufnabme 
in das Collöge roysl militaire, die Ecole speciale mi- 
litaire und die Ecole d’application d’Eiat-major die nad» 
lebenden Beſtimmungen erfchienen: 


L Collöge royal militaire. 


Das zu la Flöhe errichtete und insbefondere zur 
Erziebung von Öffiziersföhnen beſtimmte College royal 
militaire fann aud andere Kinder aufuebmen. 

‚ Der im Gollege zu ertheilende Unterricht umfaßt 
einen Curs der fogenannten Humaniora —— 
ver Mathematik, Poyſik, Chemie, Geſchichte, Geographie, 
deutſchen Sprache und Zeichenkunſt. 

Die Zoͤgliuge werden zugleich in militärifhen und 
gymnaſtiſchen Uchungen, fowie im Schwimmen unters, 
wieſen. Sie vollenden außerdem ihren religiöſen Unters 
richt und Dürfen, wenn es ihr Alter und ibre Faͤdig⸗ 
feit erlaubt, bei der Zulaffung jur &cole speciale mi- 
litsire und jur &cole royale polytechnique concurriren, 

‚Die Zöglinge dürfen nicht länger ım College ver, 
weilen, ald bis zum Schluffe des Schuljahre, im deſſen 
Kaufe fie Dad achtzehnte Jabr vollenden, 

Diejenigen, welde jur Ecole speciale militaire zu⸗ 
nelaffen werden, erhalten dafelbi den Freiplag oder 
balben Freiplag, welchen fie im Kollege zur Zeit des 
Eoncuries genoffen baben. Sie find außerdem dispen» 
ſirt, eine neue Ausſtattung zu beſtreiten. 

Die Verwaltung des Collegs iſt militärifh. — Die 
Penfion betraͤgt 850 Fr. und die Ausſtattung ungefähr 
500 Fr. Das Berzeihniß der Gegenitände der Aus⸗ 
Nattung wird ben: Familien mis dem Yufnabmedecret 
mitgetbeil. Das Weißzeug faun in Natur geftellt 
werden. 

Dreibundert Freiplaͤtze und hundert halbe Freiplaͤtze 
Wind zu Gunſten von Offiziersſöbnen beftimmt, 
deren eltern nicht im Stande find, die Penfion zu 
bezablen, und welde außerdem die weiter unten mit 
gerheilten Bedingungen erfülen. Ein Theil diefer Plaͤtze 
fann jedob als Belohnung den Söhnen von. Unters 
offigieren, Gorporalen oder Brigadieren und Soldaten 
bewilligt werben, wenn ibre Bäter auf dem Felde der 
Ehre geblieben find oder in Folge von unter den Kabnen 
erhaltenen Bleſſuren amputırt wurden, oder ‘einen 


Gnadengebalt beziehen, oder nad wenigften® zwanzig⸗ 
jäbrigem Dienſt den Abſchied erhalten daben. (KRönigl. 
Erlaß vom 16. Mär; 1841.) : 

Kein Kind kann zum Zögling im Collöge militaire 
in Vorſchlag gebradt werden, wenn feine Familie nice 
nachweiſt: 

1) daß es geborener Franzoſe it, und 

2) zur Zeit der Zulafung, weldbe unwiderruflich 
auf dem 1. October jedes Jabres feſtgeſetzt iſt, Alter 
als 10 und jünger als 12 Jahre fein wird, 

Die Geſuche um Zulafung in's Collöge royal mi- 
Utaire müffen vor dem 1. Auguſt jedes Jabres an den 
Kriegsminifter gelangen und zwar durch Vermittlung 
der die Mitirärdivifionen commandirenden Generals 
lieutenante und auf dem Dienftmeg, wenn fle die Söhne 
activer, bisponibfer oder nicht mehr activer Militäre 
betreffen, — dagegen dur Bermittlung der Präfecten, 
wenn fie von Perfonen berrüäbren, melde ber Armre 
fremd find, oder von ſolchen, welde aufgebört haben, 
derfelben anzugebören. Diefen Geſuchen mäffen fols 
gende Papiere beigefügt fein: 

1) der, nach ben vorgefchriebenen geſetzlichen Formen 
audgeitellte Geburtsſchein; 

2) eine gebörig beſcheinigte Erflärung eines bei eincm 
Civil» oder Militärbofpital angeftelten Doctors 
ber Medicin oder Ebirurgie, welche nachweiſt, daß 
bad Kind die Kinderblattern gebabt babe oder 
daß ed geimpft worden und weder mit einer 
eontagidjen Krankpeit nob einem Gebrechen ber 
baftet ſei. 

Die Kenntniffe, melde man von den, am 1. Dctober 
des Jahres ibrer Ernennung noch nicht 11 Jahre alten 
Zöglingen verlangt, um in die Septima aufgenommen 
ju werden, find folgende: 

1) aeläufiges Lefen, wobei man den Tert zur frans 
zöſiſchen Anaiyſe benugt; 

2) leierlihe Handſchrift; 

3) Elemente ber franzöfifihen Grammatif, bi und 
einſchließlich der regelmäßigen Zeitwörter; 

4) elemensäre Begriffe von der Orthographie: 

' 5) Elemente ber lateinifhen Brammatif bis und aus⸗ 
ſchließlich der Syntar, nah dem Werk des Hru. 
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I. 8. Bournouf: „Premiers principes de la gram- 
maire latine‘“, oder wobl aub nach Ybomond; *) 

6) Erklärung der 60 eriien Kapitel der Epitome 
historiae sacrae, mit grammatilalifher Analyie 
der Wörter, 

Ton den Zöglingen, welbe am 1. October dee 
Jabres ibrer Ernennung dad 11. Jabr vollendet baben, 
werden zur Aufnabme in die Serta folgende Kenntniffe 
verlangt: 

1) geläufiges Leſen eined franzöſiſchen Textes, was 
zugleich ald Uebung für eine grammatikaliſche Ana» 
(die vinz 7 ° 

2) Hennimid der Regeln der franzöfffhen Grammatif 
von Lbomond; 

3) Begriffe von der heiligen Geſchichte; 

4) Kenntniß der erften Principien der lateiniſchen 
Grammatik des Hrn, Bournouf, mit Ausnahme 
der Artifel 146 bis 158 einſchließlich, und 167 
bis 196 einfchließlich, oder wohl auch der beiden 
eriten Tbeile der Grammarif von Lhomond; 
woͤrtliche Erplication oder ſchriftliche Verfion einer 
Stelle, weldbe einem ber in der Septima gelefenen 
Schriftſteller entnommen it, wie „Appendix“, 
„Epitome historiae graecae‘‘ oder „De viris“ und 
grammatifalifche Analyſe dieſer Erplication; 
wird der fib allein überlaffene Candidat eine 
ſchriftliche franzoͤſiſche Ueberfegung der: explicirten 

Stelle abfaffen, mas eich als Prüfung in ber 
Dushograpbie und dem Scönfcreiben dient; -, 
ald legte Probe und um ber 38 Gelegenheit 
zu geben, die Fähigkeiten des Tandidaten voll, 
fommen beuribeilen zu fönuen, wird berfelbe irgend 
eine Phrafe, deren Wabl man gan; dem Zufall 
überläßt, welde aber aus einem Schriftſteller, 
ber in. der Sexta des Collöge royal militaire ger 
lefen wird, entnommen fein muß, grammatifaliich 

analyfiren. e 

Diefe Kenntniffe werben alle auf's jtrengfte verlangt. 

Die ausſchließlich für Kinder, deren Väter in den 
franzöfliben Armeen gedient haben oder noch Bienen, 
refervirten Freipläge oder balben Freipläge find vorerft 
für die Waifen, melde Vater und Mutter verloren 
daben, beſtimmt und dann fihr Diejenigen Kinder, welche 
ibren Müttern zur kalt falem, Es wird hierbei fols 
gende Ordnung eingehalten: 

1) werden diejenigen Waiſen berädfidtigt, - beren 
Väter im Dienit getödter oder am den im Felde 
erhaltenen Wunden geftorben find; 

: 2) Biejenigen Waiſen, daren Bäter im Dienft ‚oder 
na, iheen Penflonirung geitorben, find;, 

u 3 Diejenigen Kinder, deren. Bäter amputirt, ver 
ſtümmelt oder dur bie im Felde erhaltenen Wuns 

R den untauglich wurden, 

Die Familien, welche ihre, Kinder um die diepo— 
niblen freipläge oder balben Freipläge concarriren 
lafjen wollen, müfjen den dem Zufaffungsgefuh beizu« 
fügenden Papieren noch weiter beilegen: einen vom 


5 


—⸗ 


6 


wi 


7 


— 


®) Dig lattiniſche Grammatik, welche man im Gollege ü 
bat, iR vie deg Hra Z 6, Bournouf, ia 
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Verwaltungsrat des Corps, in dem ber Bater zuleßt 
achanden, oder nom Kriegeminiſterium ausgeſtellten 
Ausweis über die geleiteten Dienfte des Vaters, einen 
Auszug aus dem Öteuerregifter, fomwie ein vom Maire 
des Wobuorts der Familie ausgeſtelltes Gertificat, wel» 
bed auf's genaueſte die Vermönendumfände, die Zabl 
der Kinder und die fonfligen Faften, welde auf den 
Aeltern ruben, angibt. 

Diejenigen Geſuche, welche nah dem 1. Augufi an 
den Miniſter gelangen, können bei der Bewerbung um 
Freipläge oder halbe Freipläge nicht mehr berüdfichtigt 
werden, ‚ 5 

Die zu Zöglingen ermannten Kinder müffen fib zu 
der Frift, welde der Kriegsminifter in dem Sthreiben, 
worin die Familie Nachricht von der Ernennung er» 
bäft, anberaumt, bei dem Gommandanten der Schule 
melden. Jedes derfelben muß mit einem Gertificat 
eined Mitglieded der Univerfitär verfeben fein, worin 
beſcheinigt wird, daß es die fi ſein Alter worgefchrier 
denen Kenntniſſe beſttzt. Dieſes Eertificat muß vom 
Maire beglanbigt feim. 

Bei ihrer Ankunft baben fi die Zoͤglinge einer 

Unterfubung, von den Militärärzten des Etabliffements 
zu unterwerfen und werben bann alebald, wenn in 
diefer Beziehung ihrer Zulaffung nichts entgegenſtebt, 
von der mit der Prüfung beauftragten Ju —— 
ob fie auch wirklich die verlangten Benntnife‘ en. 
Wenn die Jury vorfälägt, die Zulaffung zu verfähteben 
oder die Ernennung zu widerrufen, fo maß darüber an 
den Minifter berichtet werden. 
Kein Zdgling fann aufgenommen werben, wenn 
nicht feine Familie fogleih die Ausſtattung bewerk⸗ 
ſtelligt und bem Gommandanten eine nad der Borfchrift 
des Art. 1326 des Code civil abaefaßte ſchriftliche Ber» 
fiherung, übergibt, worin fid der Dater, bie Mutter 
oder der Bormund verbindlich macht, in die Kaffe des 
Dbereinnehbmers ded Departements der Sarthr viertel. 
jährlid den Betrag der Penfiom oder der balben Penfion 
vorauszubezablen, je nachdem der Zögling Penfionär 
oder im Befige eines halben Frriplatzes tft. 

Es if demnach durchaus nothwendig, daß die Fa» 
millen, in der Vorausſicht der Aufnahme ihrer Söhne 
in das Colleg, ſchon zum Voraus für die oben genannten 
Papiere Sorge tragen und fib vorfehen, die Ausſtat⸗ 
tung entweder in Natur zu flefen, oder den Preis 
betrag derfelben, wie er ibnen im Ernennungsdecret 
mitgetheilt wurde, zu bezablen: (Bortfegung folgt.) 


Dvreunßbem- 

Der Generafmajor Frhr. v. Reigenfieitt iſt zum 
Gommandeur ber 16. —— ‚ der erft 
v. Möllendorf zum Sommandeur ber 2. Garde⸗In⸗ 
fanteriebrigade, der Oberſt u. Bursky zum Gommans 
deur der 9. Infanterrebrigade, der Oberſt v. Stöffer 
zum Commandeur der 9. Kandwehrbrigade, der Oberſt 
v. Heifter zum Gommandeur der 10. avaleriedrie 

ade, der Oberftlientenant Graf Monte zum interimt- 
iſchen Commandeur bed 22., ber Dberillieutenant 
v. Woyna des 10., der DOberftlientenant Spillner des 


2. Infanterieregimente ernannt; der Oberflientenant 
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2. Schiffer: in feiner bisberinem Eigenſchaft zum 
4. Armeecorpe verfegt; der Generalmajor vi Knobe ls 
dorff zur Dispoſttion geſtellt worden. 


— —— — — 





L irteri rir 


Memorial de l'oflicier du genie ou recueil de memoires, 
exp£riences, observations et proc&dds 
propres ä ‚perfectionner les fortifieutions et les 
eonstructions eiviles et militaires, Redig& par les 
soins du Comitéẽ du Genie en France. 2” Edition, 
rerue et mise dans un nouvel ordre,par De Puydt, 
colonel du genie, au service de Belgique. , 7 vola. 
gr. 8. Liege 184, Librairie seientilique et in- 
dustrielle de A, Leroux, 17 rue .de Ja Regence. 
20 Rithir. = 35 fl, rhein. 
. "Dad fogesannte' Memorial de l’offieier du gönie be» 
gans in ranfreih im Sabre 1803. ju erſcheinen und 
wuchs nah und mad; in. eınem Zeitraum von mehr 
ats 30 Dabren, zw 12: Bänden an. Nach der Borrede 
zum enften Band. war frine Beftimmung im Allgemeinen 
die, im franzoͤſiſchen Ingenieurcorps ſolche Ausarbei⸗ 
tungen, Verſuche/ Erfahrungen, Beobachtungen u, ſe wi 
zu verbreiten, welche zur Bervolfomamung der Bier 
feſtigungstuaſt und ber militaͤriſchen Bauarbeiten bei⸗ 
zutragen vermochten. Es ſollte die. Niederlage bet 
Jaͤhrlicen Arbeiten ber Jugeniemrpffigiere in allen 
Zweigen: ibrer Runft fein und dabei’den Zweck babem, 
die ſen Dffizierem dasjenige in Die Hände zu geben, was 
im Gorpd Intereffanted dervorgebracht worden war, 
die Älteren in Manuſeript ‚eriftirenden Mbbandlungen 
und die in. ben Depots oder auch font vorhandenen; 
nit publicirten Materiatiew verfbiedener Art; es ſollte 
ferner aus allen vortommenden Werken, afabemifhen 
Schriften: und: periodifden Sammlungen dad Weſent⸗ 
lie, was auf dad Jagenieurfach Bezug: haben. fonnte, 
audlefen und ed dadurch jenen Offizieren möglich machen, 
ohne befonderen Aufenthalt und Zeitverluft über die 
Fortſchritte im dem fie beireffenden Wiffenfhaften und 
Künften ſich zu unterrichren und foldhe fir den Dienft 
zu benugen, 

Diejed Buch has indeffen, außer dem franzoͤſiſchen 
Fngenieurcorpd und außer der Aufnabme in einzelne 
Biblietbefen, font nur wenig Berbreitung. gefunden, 
indem es nicht in Buchbandel war ; nur in — 
Zahl von Eremplaren gedruckt wurde, und daber faſt 
gar nicht oder doch febr ſchwer, oft nur theilmeid, ſowit 
dabei mar Her bobem Koſten erlangt werben konnte. 
Bei dem Werihb deſſelben, ber unbezweifelt von allen 
anerfannt iſt, die näbere Einſicht davon gebabt haben, 
muß es daber ſolchen Prrionen, deren Berufögeicäft 
mit ben darin behandelten Materien im Zufammenbang 
Febr, gewiß fehr angenehm erfcheinen, daß man in 
Belgien die oben angefinvigte Ausgabe veranflalter 
bar, Alles Nüglibe, welches dieß Memorial enthält, 
wird Dadurch dem Einzelnen zunängfidier gemucht und 
mehr allgemein werden. Die darin enthalterien Ab» 
bandblungen us f..w. find nicht blos von rein militäs 
rifhem Werthe oder lediglich nur für dem eigentlichen 
Ingenieur wichtig, fordern tpritwrid auch vom großem 
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Öntereffe für wen Baume iſter überhaupt, wie and dem 
folgendem hiefenu Mi nzeige er ſicht lich fein wird, 
Die belgiſcht Aus gube lie fert übrigens das Memorial 
de: lofficien: du gẽaie nicht fo, wie daſſelbe urſpru uglich 
beraus gegebes wordeu it; vielmehr bat man dem Buche 
durch Glaſſiſieirusg den verſchiedenen Materien eine 
ambere Forms im: Anordnung und Felge. des Inhalte 
gegeben Wenm ſich bei dem früberen periodifchen Er, 
(deinen der ringelmen Birferungen eine, derartige 55* 
reihe nicht nethwendig und ausführbar zeigte, jo war 
fie . um: fo: angemeffenen bei Veranſtaltung der 
vorliegenden Ausgabe und Fann nur dazu beitragen, 
ben Werrtb des Ganzen überhaupt zu erböben, indem 
fie ibm eine für den Gebrauch und das Studium pair 
fendere Einrichtung gegeben bat, m 
»: Indem man die, einem und demfelben Zweig der 
Wiſſenfch aft angebörigen Materien in einen oder webrert 
Bände vereinigte, wurde der ganze Anbalt Der früberen 
zwölf Nummern ; ded frauzoöſiſchen Memorial in, ſechs 
Bände zufammengefaßs und dieſer Inhalt in wier Ab⸗ 
ſchnitte ringerbeiin Der erfle diefer Abſchnitte, für die, 
auf Tbeorte:umd Verſuchen berubenden Ybbandkungen 
befimmt, erſtreckt ſich über die drei erfien Bände, Gr 
iſt der reichbattigite und emebAlt wirle wichtige Abbhand⸗ 
Inngen, die ſowohl der Militär» als Civilbaulunſt ver- 
wandt find, ıinsbefanbere au: den Erpdend,. die Bes 
Heidungdmanern, die:Brwälbe, die verſchiede nen Zug- 
braden und bydrauliſche Unterfuhungen zum Gegennand 
baden... Der ite Abſchaitt, Demjenigen gemibmes, 
was ſich auf tiſieat ion, Ungriff und Vertheidigung 
feſter Plaͤtze, Minkenfrieg und Feldarbeiten beziebi, uf 
wicht weniger intereffantiund bietet viele, mehr oder 
weniger nmägliche Aeen, Vorſchlaͤge und Erfahrungs · 
refultate varı Dieſer Abſchnitt nimmt dem vierten Band 
eim Man finden darin umer Anderem Verſuche über 
die Minen, Bemerkumgen und Notizen über Blendungen, 
über Bekleidungsmauern, Abbandlungen über. Bewarf: 
nung feſter Plaͤtze, aber Seilbrüden und Feldbadöfen, 
Der dritte Abſchnitt enthaͤlt im fünften Band: das auf 
Mititärgebände. Bezägliche, infoweis dieſer Gegenſtand 
im Memorial: Beanbeitungen gefunden bat, wie bin 
ſichtlich der Eafeanemund Caſerneeinrichtungen, Pulver» 
magazine, Militaͤrbackoͤſen und Defen. Diefe Abthei- 
lung. iſt indeſſen die wenigſt vollſtaͤndige. Der vierte 
Abſchnitt vereinigt im ſechſten Bande Conſtructienen, 
prattiſche Minel der Ausführung, Erfahrungen, Ma⸗ 
ſchinen, uud bezieht ſich auf die. Baukunſt überbaupr, 
Bas bier von Gonfirmctionen, vom Gebrauch der Ma, 
ſchinen, von der Verwendung der Zeit in dromomiiher 
Hinfiht verfommt, if auf alle Arten von Bauten: an 
wendbar und gleich imereſſant für Ingenieure, wie für 
Architekten und Baumeilter jeher Au. 7 
.. Der anf wen, ſechsten Band noch folgemdei frbente 
untbält. zedlich.Die nad dem zwoͤlften Bande den fran, 
zoͤſiſchen Ausgabe weiter arfibienenen: miursen: Bear» 
deitungen. j ; zu 

Wir glauben nun den Inhalt der einzehmen fleben 
Bände nod- in mähedem Detail angeben zu ſollen 

Erfter: Band. (Mit ur Figuremarcius) : Bortede 
des beigifchen Herausgebers. — Berrede zu der alten 
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Ausgabe, — Abhandlung uͤber den Drud der Tonnen, 
gewölbe, vom Audoy, Bataittonschef im Beniecorps. — 
Unterfuhungen über den Deut der Erbe, über die 
Form und die Mbmeffungen der. Sekleidungsmaueru 
u. ſ. w., von Arangoıs, ebemal. Gapitaim sim Genie⸗ 
corps; Profeffor der Kriegskunſt und der Fortificarion 
an der fönigl. Artiderie, und Iugenienrihule zu Metz. 
— Rotigen über den Erdprud, von Audoy, Bataillons⸗ 
def im GSeniecorpo. — ——— die Berech⸗ 
nung der Tonnengewölbe, von de Garidel, Capitain 
im Geniecorps. — Abbandiung Über die Berehnung 
der Preisförmigen Gewölbe, vom Gapitain Petit im 
Geniecorpe. — Graphiſche Aufldfung der Hauptfragen 
über die Stabilität der Gewölbe, vom Bataillouschef 
Poncelet im Beniecorpe. — Notizen über die Aus⸗ 
meffung der Kreuzgewölbe, vom Jugenieurcapitain 
Edayrou. — Auf Berfuhe gegründete Unterfubungen 
über dad Brechen der Hölzer, vom Bataillonschef Baus 
wilier® im Geniecorpe. — Abhandlung über den Wider, 
ftand der Steine, vom Demfelben. 

Zweiter Band, (Mit 25 Figurentafeln.) Abbaud⸗ 
lung Aber die metrifhen Mapitäbe, nad einer Verord⸗ 
nung: des Miniſters des Inneren, in Bezug auf Am, 
wendung für den Dienk der Militär » Zugenieure, — 
Abhandlung Aber die vom Delilte, Gapitain: im. Genie 
corps, erfundene Zugbrüde, — Zufäge zur Abhandlung 
über die Zugbräden, von Bergere, Bataittonschef im 
Geniecorpd, — Abbandiung über eine neue Anbringung 
des Gegengewichts bei Zugbräden zur Herflellung bed 
Gleichgewichts in allen Lagen, vom veritorbenen Ins 
genieurcapitain Derdt. — Rotigen über die Tracirung 
der Spirale der Zugbrüde nad Derdt, vom Ingenieur, 
capitain Goffelin. — Abhandlung über eine Zugbräde 
mit veränderliben Gegengewidten, vom Ingenieur 
capitain Poncelet, — Notizen Aber Zugbrüden mit 
Gegengewichten auf Eurven, vom Ingenieuroberft Eon» 
jtantin. — Notiz über eine Zugbräde mit beweglichen 
Shlagbalten (Wippbäumen), nad der Erfindung bes 
Dberfilieurenants Bergere zu Mons ausgeführt, vom 
Ingenieurcapitain Poncelet. — Auszug aus dem Curſus 
über Mafbinen u. f. w., von Demfelben. — Notizen 
über ein praktiſches Drittel zur Regulirung der Zug⸗ 
brüden mit BWippbäumen, vom Ingenieurcapirain Le 
Blanc, — Notizen über ein bewegliches Barkholz, an» 
gebracht am der Zugbrüde des Schloſſes von Belfort, 
dur dem Angenieurcapitain de l'Estoile. — Notizen 
ber eine Pendelzugbrüde, vom Ingenieuroberftlieutenant 
Burel. — Abhandlung Über die Anwendung der Geometrie 
auf Fortiftcationgzeihnungen, vom Ingemeurcapitain 
Roiret. ( Schluß folgt) 


Die Belagerungen der Stadt und Feſtung 
Thorn ſeit dem 17. Jahrhundert. Bon K. 
Hoburg, Hauptmann in ber k. preuß. erſten 
Artileriebrigade. Mir 3 Plänen und 2 Zeich⸗ 
nungen. Thorn, Drud und Berlag von Ernf 
Lambeck. 1344. N 

Der Verf. gibt zuerſt einen kurzen Weberblid der 

Geſchichte der Stadt, welde bis zu ihrer Vereinigung 
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mit Preußen eine reichsſtaͤdtiſche Berfaffung hatte, Hier» 
auf folgt: 1) Der vergeblie Angriff der Schweden im 
Jabr 1629. 2) Befignabme Thornd Cobne Belagerung) 
von Geiten des ſchwediſchen Königs Karl Guſtav im 
J. 1655. 3) Thorn, im Befig der Schweden, wird 
nad einer 25 Wochen dauernden Belagerung am 30, Der 
cember 1658 an den polniſchen König Jobann Kafimir 
übergeben. Einige alte Actenſtücke find angeſchloſſen. 
4) Belagerung und Einnahme Thorns von Geiten 
Karls XI. von Schweden im Jahr 1703, 5) Die Br 
fagerung und Einnabme Thorns durd die Rufen im 
J. 1813 gegen die Franzofen. — In allen diefen Ber 
lagerungen fam Thorn, wenn es genommen wurde, 
dur Gapitulation in die Hände ded Belagererd, ohne 
daß es zum Brefchelegen gekommen wäre, 

Der Umfang des Schriftchens (883 Seiten) läßt 
ſchon ſchließen, daß von einer ausführlihen, den Mir 
litär vom Fach wabrbaft belebrenden Beichreibung der 
Belagerungen nirgends die Rede fein fann. Der Hr. 
Berf. ſcheint diefe Abſicht auch nicht gehabt zu haben. 

ür den Paien und insbeiondere für den Bewohner 

borns dagegen it das Werfen allerdings von Im 
tereffe. Die Belagerung im 3. 1813 finder ſich aus⸗ 
führliber in dem 3. Band der von bayerifhen Dfi- 
sieren herausgegebenen Kriegsichriften befchrieben; wo» 
bei jedoch, wie der Berf. vorliegender Schrift bemerft, 
die Zeichnungen der Belagerungsarbeiten nicht ganz 
richtig feien. — Die eine der auf dem Titel erwähnten 
Zeihnungen it die Abbildung des gußeifernen Deut 
mais, weldyes Erjberzog Ferdinand von Eſte im 3. 1597 
dem im J. 1809 bei einem Sturme auf Thorn geblies, 
benen £. oͤſtreichiſchen Oberſten ded Generalſtabs v, News 
berg errichten fieß. Die anderen Zeichnungen find Ab» 
bildungen von alten Inſtrumenten, namentlich Geſchütz ⸗ 
auffägen, welche ſich als Raritäten im Befige der 
Schügenbrüder von Thorn befinden. 


—— 
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Ketigirt unter Verantwortlichkeit der Berlagshandlung: G W. teste in Darmfadt und in beffen Dffisin gebrudt, 


Samftag, 
7. December 1844. 


Allgemeine 











Militär: Zeitung 





Frankreich. 
(Bortfegung.) 
N. Ecole speciale militaire. 

Die Ecole speciale militaire zu Saint⸗Cyr hat den 
Zwed, Offiziere für die Infanterie, die Gavalerie, den 
fönigl. Generalitab und die Marineinfanterie auszu— 
bilden, 

Der Unterribröcurfus dauert 2 Jabre. 

Diejenigen Zöglinge, welde in den Entlaſſungs— 
prüfungen genügt baben, baten das Redt, nab Maßs 
gabe des Zerdienftranged, welchen fie in der von der 
Jury aufgeſtellten allgemeinen Eintbeilungelifte ein» 
nebmen, und mit Ruͤckſicht auf die Auzabl der offenen 
Stellen in ber Infanterie, Gavalerie und Marineins 
fanterie, diejenige diefer Waffen zu mäblen, in mwelder 
fie zu dienen wünſchen. Doc können diejenigen, welche 
fib für den Dienft der Gavalerie ausgeſprochen baben, 
nur dann dabei angefleüt werben, wenn fie für taug- 
lich hierzu befunden worden find. Die dreifig Erſten 
concurriren mir 30 Unterlieutenanten der Armee bei 
der Zulaffung zur Ecole d’spplication d’etat-major. 

Die Verwaltung der Ecole speciale militaire ift 
militärife. 

Die Penfion beträgt 1000 und die Ausftattung 500 
bie 600 Franfen. — Der ftoftenäberfhlag und das 
Verzeihnid der Ausfattungsgegenflände werden den 
Familien mir dem Aufnabmedecrer mitgetbeilt. Das 
Weißzeug fann in Natur geſtellt werden, ebenſo bie 
Buͤcher. 

Ganze und balbe Freiplaͤtze find zu Gunſten ders 
jenigen Zöglinne eingeführt, deren Aeltern außer Stand 
find, die Penfion zu bezablen, und melde die Bedin— 
gungen erfüllen, die weiter unten mitgetbeilr werden, 
Sie find vorzäglih für Waifen beſtimmt. — Die An» 
zabl der ganzen freipläge fann fib bis auf ein Zebm 
ıbeil des Effectioftandes der Schule erfireden, und Die 
der balben bis auf ein Sechstheil. 


Kiemand fann andere zur Schule zugelaffen werden, , 


als auf dem Wege der Bewerbung. Eine Bewerbung 
wird den nähften 20. Juli eröffnet, an dem Tage, an 
welchem die Prüfungen zu Paris beginnen werden, 
Eine ın den Moniteur universel eingerüdte und von 
den Präfecten in ihren Departementd zu veröffentlichende 


Anzeige wird im Laufe des Juli die Städte bezeichnen, 
in welden in jedem Departement die Prüfungen ge: 
balten werden, fowie die Zeit des Beginns derfelben. 

Niemand fann zur Bewerbung zugelaffen werden, 
wenn er nicht zuvor bemeilt, daß er 

1) Franzofe oder naturalifirt fei und 
2) am 20. Juli wenigſtens 17 oder hoͤchſtens 20 Jabre 
alt fein werde, 

Gleichwobl iſt es denjenigen Unteroffijieren,, Bor 
poralen oder Brigadieren und Soldaten, melde einen 
Feldzug mitgemacht oder wenigſtens ein Jabr gedient 
baben, geitatret, fi bie zu einem Alter von 25 Jahren 
mitzubewerben, vorausgeſetzt, daß fie diefed Alter vor 
Anfang der Prüfungen noch nicht erreidht baben. Sie 
fönnen jedob nur dann, wenn fie ein Jabr bei den 
Fabnen gemefen find, Urlaub erbalten, um ſich den 
vorbereitenden Studien zu überlaffen. Es verftebr fich 
von felbt, Daß die Dauer diefer Dienftleiftung von 
demjenigen Militärcandidaten nicht verlangt wird, iwelr 
der weniger als 20 Jabre alt if. 

Diejenigen Gandidaten, melde obige Bedingungen 
erfüllen, müffen fib vor dem 31. Mai auf der Prär, 
fectur des Departemente, in weldbem dad Domicil ibrer 
eltern ſich befinder, einfhreiben laffen. Seine Ein, 
fhreibung fann nad diefem Zeitpunct ftattfinden, weil 
feine Eupplementlifte mebr aufgeftelt werden darf, — 
Die Militärcandidaten laffen fib auf der Präfectur 
des Departements einfchreiben, wo fie fib befinden 
und beiteben die Prüfung in ber bierzu bezeichneten 
Stadt dedjenigen Departements, in welchem fie zur 
Zeit der Bewerbung grabe fein werden. Die Generals 
lieutenante werden den bierzu erforderlihen Urlaub 
ertbeilen, welcher jedoch nicht länger fein darf, ale dad 
Eramen und die betreffende Reife erfordern, 

Die Zöglinge des Collöge royal militaire find allein 
von der Einſchreibung bispenfirt; fie fönnen nur der 
Prüfung, melde für das Departement der Sartbe be, 
ſtimmt ift, beimobnen, 

Bei der Einfbreibung find folgende Papiere vor, 
zuweiſen: 

1) der nad den geſetzlichen Beſtimmungen ausgeſtellte 

Geburisſchein des Candidaten; 
2) eine geboͤrig beſcheinigte Erklaͤrung eines bei einem 
Civil » oder Milirärhofpital angeftellten Doctors 
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der Medicin oder Chirurgie, welche ausweilt, daß 
der Gandidat die Kinderblattern gebabt babe oder 
daß er geimpft worden und weder mit einer 
contagidfen Krankheit noch einem Gebrechen be» 
baftet fei, weldes ibn zum Dienft untauglicdh 
machen würde; 

3) eine ſchriftliche Erflärung, gemäß den weiter unten 
gegebenen Beitimmungen, in welder der Candidat 
oder feine Familie den Ort bezeichnet, worin ders 
felbe die Prüfung zu befteben wuͤnſcht. 

Die Militärcandidaten müffen diefen Papieren noch 
beifügen: 1) ein vom Verwaltungerath des Corps aufs 
geftelted und vom commandirenden General ded Des 
partements vifirtes Gertificat über den Dienjteintritt. 

2) Einen vom Chef des Corps ausgeftellten Aus— 
weiß, der entweder Datum, Dauer und Gründe der 
ftattgebabten Beurlaubungen angibt oder bezeugt, daß 
fie dergleihen noch nie erbalten hätten. 

Die Sandidaten, welche nit Soldaten find, Eins 
nen fi entweder in dem Prüfungsbezirf, worin der 
Wohnort ihrer Familie liegt, oder in demjenigen, 
worin fie ihren Unterricht genoffen baben, prüfen 
laffen, voraudgefegt, daß fie daſelbſt wenigitend ein 
Jahr ſtudirt haben. In dem legteren Fall müffen fie 
fi vor der Einfhreibung ausweiſen, daß fie in dem 
Ort, in welchem fie geprüft zu werden wünfden , ihre 
Studien fpäteftend mit dem Anfang des Schuljahres 
begonnen baben, 

In jeder Hauptpräfung entfcheidet das Roos, in 
welcher Reihenfolge die Gandidaten zu prüfen find. 
Die von den Gandidaten eingereichten Papiere werden 
denjenigen, welche nicht zugelaffen werden, alsbald 
durch die Präfectur wieder zugeftellt. 

Nah dem Programm der verlangten Kennt: 
niffe beftehen die Prüfungen: 

1) in einer muͤndlichen Prüfung, 

2) in fchriftlihen Audarbeitungen. 

Die Afpiranten werden benadridtigt, daß, da alle 
Theile des Programme gleich verbindlib find, feiner 
als Nebenſache betrabtet und Gompenfationen nicht 
erlaubt werden. 

Mündlide Prüfung. 1) Die vollitändige Aritbs 
metif, welde das Syitem der neuer Maße, die Aus— 
jiebung der Quadrat» und Gubifwurzeln aus Zablen, 
die Proportionen mit ihrer praftifchen Anwendung, die 
Progreflionen und Logarithmen, den Gebraudb der Tar 
fein und ihre bauptfächliche Anwendung umfaßt; man 
wird beſonders auf das praftifde Rechnen mit Zahlen 
Werth legen. 

2) Die Algebra, infoweit fie die vier Grundope, 
rationen, die Auflöfung der Gleichungen vom eriten 
Grade mit einer und mebreren unbefannten Größen 
und die der Gleibungen vom zweiten Grade mit einer 
unbefannten Größe in ſich begreift. 

3) Die Elementargeometrie, fowie die Zablenrech⸗ 
nungen, welche fib auf Meffung der Flächen und 
Körper bezieben. Die Fragen in der Elementargeometrie 
werden fib auch auf diejenigen Säte des fiebenten 
Buches von Legendre erſtrecken, welche zur Berftändis 
gung des achten nothwendig find, 
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4) Die gerablinige Trigonometrie mit dem Gebraud 
der trigonometrifhen Tafeln. 

5) Die Präliminarien der defcriptiven Geometrie 
bis und einſchließlich des Problems vom fürzeften Abs 
ftand. Die Eraminatoren werden von den Gandidaten 
Zeihnungen verlangen, welche mit deren Unterſchrift 
und dem Viſa ibres Profefford verſehen find, fowie mit 
dem Datum diefes Viſa auf jeder Zeichnung; fie wer: 
den ſich durch alle nur möglidhe Mittel vergemiffern, 
daß diefe Zeichnungen die Arbeit der Gandidaten feien 
und verlangen, daß eine derfelben in 1'/, Stunde unter 
ihren Augen noch einmal gefertigt werde, 

6) Die allgemeine Geſchichte von Frankreich ſeit 
Elodwig bis und ausschließlich der Regierung HeinrihelV. 

7) Algemeine Begriffe über die phyſiſche und po— 
fitifhe Geogranbie der Erbe, ausfuͤhrlichere von ders 
jenigen Europa’s, und in Europa von derjenigen Franfı 
reihd. Es werden Fragen über die Himmelsfugel 
getban werden, 

8) Vorübungen zum Studium der deutfchen Sprade, 
entbaltend: 1) Leſen und Schreiben von deutſchen Bub» 
ftaben, 2) die Declinationen und 3) die Gonjugation 
der regelmäßigen Zeitwörter. *) 

Ausarbeitungen. 1) Prüfung im Zeichnen: die 
Gandidaten werden nad) einem gegebenen Model eine 
Afademiezeihnung entwerfen und einen Theil fhattiren. 
Es find 3 Stunden bierzu beftimmt. 

2) Eine Berehnung mit Zablen, welche ſich auf 
irgend eine der im Programm verlangten Tbeorieen 
bezieht. Die Gandidaten werden fih hierbei der auf 
fieben Decimalitellen berechneten Fogaritbmentafeln be 
dienen. Die Dauer diefer Ausarbeitung ift auf döch— 
ftens 2'/, Stunden feftgelegt. 

3) Eine lateinifde Ueberfegung, wie man fie in der 
Quarta ber fönigl. Gollegien verlangt, eine Erzählung 
in frangöfiiher Sprache, wozu ber Gegenſtand gegeben 
wird, und ein Dictat, in dem die Hauptichwierigfeiten 
der franzoͤſiſchen Sprade vorfommen. Die Screibart 
muß leſerlich und correct fein. Die groben fehler 
gegen Ortbograpbie und Sprache geben eine hinreichende 
Veranlafung zum Ausjchließen ab, welches nad Anſicht 
der fchriftliben Audarbeitungen der Gandidaren und 
ded Dictatse ausgeſprochen werden kann. Die für 
diefe zwei Audarbeitungen und das Dictat bejtimmte 
Zeit it 3'/, Stunden, 

Freipläge. Niemand fann einen Freiplag oder 
einen balben Freiplag erbalten, wenn er nicht der 
Sobn eines Militärs oder ſelbſt Militär üft, zwei Jahre 
dient oder einen Feldzug mitgemabt bat und wenn er 
nicht unter den erjien zwei Dritteln der Zulafjungslifie 
ſich befindet. 

Derjenige Candidat, welder fein Vermögen beißt, 
eine der ſoeben geftellten Bedingungen des Militärs 
dienjtes erfüllt und einen disponiblen Freiplatz oder 
balben Freiplag zu erbalten wünscht, muß dieß bei ber 
Einfbreibung vermittelt eines an den Kriegsminilter 


*) Im 3.1845 werben von ben Candidaten ausaebreitetere Kennt: 
niffe in der deutfchen Sprache gefordert werden. (Diele An 
merkung ift der von dem Kriegeminifter erlaffenen Bekannt: 
madung beigefügt.) 
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zu richtenden Geſuchs zu erfennen geben. Er über 
reicht das legtere dem Präfecten mit Hinzufuͤgung des 
Ausweiſes feiner geleifteten Dienite, welder von dem 
Berwaltungsratb des Corps, zu dem er gebört, aus— 
geftellr fein muß und eined Auszugs aus dem Steuer: 
regifter, fowie eines vom Maire des Wobhnorts feiner 
Familie audgeitellten Gertificatd, das auf's genaueite 
die Vermoͤgensumſtaͤnde, die Zabl der Kınder und four 
tige Laſten, welche auf den Aeltern ruben, angibt. 

Die nämlichen Formalitäten muͤſſen von den Mir 
litärſöhnen, welche nod nicht felbit Militär find, er 
fült werden, und für welche wegen Bermögenslofigkeit 
um Freipläge oder balbe Freipläge gebeten wird. Das 
Geſuüch muß fi auf die geleitete Dienitzeit des Vaters 
fügen, melde von dem Berwaltungsratb des Corps, 
in dem er zulegr gedient bat, oder vom Kriegsmini— 
ſterium beglaubigt fein muß, . Es iſt bei dem Präfecten 
des Departemente, in weldem die Aeltern des Can: 
didaten wohnen, abzugeben. 

Die nah dem Schluß der Einfchreibelifien einge, 
reichten Geſuche fünnen bei der Bewerbung um Frei— 
pläße oder halbe Freipläge nicht mehr berüdjichtige 
werden, 

Bedingungen für den Eintritt. Jeder zum 
Zögling ernannte Candidat wırd ale entlaflen betrachtet, 
wenn er fich nicht zu der in jenem Ernennungsdecrer 
feitgefegten Frift bei dem Commandanten der Schule 
meldet. Dieſe Frift wird außerdem in dem Moniteur 
universel, mwelder die Ernennungen enthält, befannt 
gemacht. 

Niemand kann zugelaſſen werden, wenn er ſich in 
einem der Fälle der Ausmuſterung befindet, die in den 
Ordonnanzen und Reglemente über die Recrutirung 
der Armee vorgefeben find. Demzufolge haben ſich die 
Zöglinge bei ıbrer Ankunft in der Schule einer no» 
maligen Unterfuhung von Mitirärärzten zu unterwerfen, 

Da dad freiwillige Engagement für alle Zöglinge, 

welche nicht Militärs find, von dem Augenblid ibres 
Eintritts in die erſte Abrheilung verbindlich iſt, fo 
müffen fie bei ihrer Anfunft in der Schule mit der 
Zujftimmung des Vaters, der Mutter oder des Vors 
munds und einem Zeugniß ibres Mobhlverbalteng vers 
feben fein, weldes von dem Maire ibres legten Wobn⸗ 
orts ausgeftellt fein muß. Diefed Zeugnis iſt dafjelbe, 
welches nah Art. 32 des Recrutirungsgeſetzes vom 
21. März 1832 für das Engagement von Freiwilligen 
erforderlich ift. 
Dieſe Papiere, welde nad dem Gefegen unumgäng- 
lich nöthig find, um das freiwillige Engagement ein» 
zugeben, muͤſſen gebörig beglaubigte fein und bleiben in 
dem Archiv der Schule bis zu dem Zeitpunct nieders 
gelegt, wo fie dem Givilbeamten, welcher den Act des 
Engagements vollziebt, übergeben werden müſſen. 

Keiner fann außerdem in die Schule aufgenommen 
werden, wenn er micht fogleih mit der vollitändigen 
Ausftattung verfehen it und dem Gommandanten eıne 
ſchriftliche nach der Borfchrift des Artikels 1326 des 
Code civil abgefaßte Verfiberung übergibt, worin ſich 
fein Vater, feine Mutter oder fein Bormund verbindlich 
macht, in die Kaffe des Obereinnehmers des Departer 
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ments der Seine und Dife vierteljährlih den Betrag 
der Penjion oder der balben Penfion voraudzubezablen, 
je nachdem der Zögling Penfionär oder im Befige eines 
balben Freiplages if. Diefe von dem Maire oder 
Unterpräfecten legalıfirte Berficherung wird von dem 369» 
ling ſelbſt ausgeſtelt, wenn derjelbe großjährig und 
im Befige feines Vermögens if. Es iſt daber durch— 
aus norbwendig, daß die Bandidaten, in der Voraus— 
ſicht ihrer Aufnabme in die Schule, ſich die drei oben 
verlangten Dapıere verfhaffen und fib vorfeben, bie 
Ausftattung entweder in Natur zu ſtellen oder nad 
dem Preistarif zu bezahlen, der ihnen bei ihrer Er. 
nennung mitgetbeilt worden if. 

Die Zönlinge, deren Vater, Mutter oder Vormund 
nicht im der Näbe von SaintsEyr wohnen, müffen 
außerdem einen bei dem Generalcommandanten ver 
Schule gebörig beglaubigten Gorrefpondenten haben. 

( Bortiegung folat.) 


Literatur. 


Memorial de l'oſſicier du génie etc. (Schtuf.) 


Dritter Band. (Mir 7 Figurentafeln.) Abband« 
lung über das Aichen der fließenden Waller von R. 
Prony. — Schreiben über das Aufnehmen von Planen 
und die Reduction der Winfel auf den Horizont, von 
Dubuat. — Bemerkungen, dad Nachtheilige der auf 
manden Flüfen befindlihen Sperrungen für Schiff: 
fahrt und Yandesvertbeidigung betreffend, nebjt Angabe 
einer neuen Schleußeneinrichtung zur Verbeſſerung dieſer 
Art Sperrungen vom ngenieurcapitain Feraudy. — 
Nachricht über die Gonitruction der Befleidungsmauern 
mit Bogenſtellungen, von Michaur, Mardhal de Camp 
im Ingenieurcorps. — Abhandlung über Die Bedeckungen 
der Gafernen und Gebäude, vom Ingenieurcapitain 
Belmas. — Notizen über die Ardive und Depots des 
Forsficationdweiens, der Reliefplane von feſten Plägen 
und der Modelle von Mafchinen, die auf die Militärs 
bauten Bezug baben. — Sjnftruction über die Baum» 
cultur auf militaͤriſchem Grundeigentbum, vom Inge: 
nieurcapitain Pierard, — Ueber die Verwendung der 
Truppen bei Feitungsbauten, vom ngenieurcapitain 
Villeneuve. — Abbandlung über das Eindringen und 
den Effect der Projectile, von Augoyat, Bataillonscef 
im Ingenieurcorpe, — Abbandlung über die Theorie 
der Petarden, vom Ingenienrlieutenant Le Blanc, — 
Motizen über Die verfchiedenen, zur Bejlimmung der 
Minenladungen vorgejhlagenen Kormeln, von Audoy, 
Bataillonschef im Geniecorpe, — Abbandlung über 
Schutzbretter mir borizontaler Achſe, von Petitot, Gar 
pitain im Jugenieurcorpo. — Analyſe der in Den 
Jabren 1827 und 1825 von Ponceler und Lesbros ans 
gestellten Verſuche über das Abfließen des Waſſers durch 
rechtedigte Definungen, vom Ingenieurcapitain Lesbros. 

Bierter Band, (Mit 18 Figurentafeln.) Verfuche 
über die Minen, vom General Marescot, — Protocol 
über zu Meg augeftelte Verfuche in Betreff der Ders 
bämmung der Minen, von Mouze, Bataillondcef im 
Singenieurcorpe. — Verfuche über die Berwendung der 
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Geſchuͤtze zum Fortſchleudern einer großen Menge von 
Granaten, vom General Marescot, — Bemerkungen 
in Bezug auf borizontale Blendungen über den Erd» 
geſchoſſen, vom Geniedirector Senermont, — Auszug 
aus einem Schreiben über Blendungen u. f. w. von 
Duclod+ Guyot. — Motizen über die Erprobung von 
Blendungen, 1826 und 1529 zu Douay vorgenommen, 
— Auszug aus einer Abhandlung über einige, die 
Tranchéien betreffende Detailladhen, von Picot, Batailr 
lonscef im Ingenieurcorpe, — Bemerkungen über die 
bededten Wege und die einfpringenden Waffenpläge, 
vom Geniedirector Senermont. — Bemerkungen über 
die Conſtruction der Keblmauern der Feſtungswerke, 
von Demfelben, — Abbandlung über eine befondere 
Belleidungsart für permanente Feliungswerfe, vom 
Oberfilieurenant VBergere im Ingenieurcorps. — Abe 
bandlung über die Ausräftung und Bewaffnung feſter 
Pläge, vom Ingenieurcapitain de Billeneune. — Abs 
bandlung über die Anwendung der Dampfmalbinen 
für die Vertbeidigung feiter Piäge mitielit des Waſſers, 
vom Ingenienrcapitain Belmas. — NAbbandlung über 
die 1827 zu Meg conftruirten Seilbrüden, vom nr 
genieurcapitain Bodfon de Noirfontaine. — Abband:» 
lung über die Feldbadöfen vom Ingenieuroberſtlieute⸗ 
nant Finot. — Summarifhe Zufammenjtelung einiger, 
über Feldbackoöfen in den Regimentsſchulen des nr 
genieurcorps angeltellten Verſuche. — Nachrichten über 
einen tragbaren Badofen von Eiſenblech nad der Er» 
findung des Militärintendanten Baron Dufour, vom 
fngenieurcapitain Ardent, — Motizen über eiferne, 
vom ngenieuroberft Proft im Sabre 1812 angemendete 
eldbackoͤfen. — Nachrichten über die bei der afrifanifchen 
rpedition angemendeten eifernen Felbbadöfen. 

Fünfter Band. (Mit 22 Figurentafeln.) Abhand⸗ 
lung über die Milirärgebäude, vom ngenieurcapitain 
Belmas. — Motizen über die Muftereinrihtung der 
am Kopfende der Gafernebettitellen anznbringenden 
Effectenbretter. — Notizen über dad Geruchlosmachen 
der Gaferneabtritte. Programm über die für die Ins 
genieuroffiziere, nah der Minitterialverordnung vom 
27. Frimaire XI ausgefegten Aufmunterungepreife, — 
Beſonderes Programm binfichtlich des Projects einer 
Defenfivcaierne. — Abbandlung über Projectirung eines 
Defenfiopulvermagazing, vom Ingenieurlientenant Mar» 
celot. — Nachrichten über das Pulvermagazin von 
Cherburg. — Motizen über die Pulvermanazine, vom 
Bataillonschef Bergere im Geniecorps. — Notizen über 
die Vleihberzüge der Pulvermagazine, — Ueber ber 
deckte Reirbabnen, vom ngenieurcapitain Schillemans. 
— Abbandlung über Militärbadöfen, vom Geniedirecior 
Senermont. — Notizen über die Oefen zu 2 Kefleln 
für einen Herd in den Galernen von Paris. — Abs 
bandlung über die Gaferneöfen, vom Üngenienrcapitain 
Belmas. — Abbandlung über eine neue Einrichtung 
dconomifder Defen, vom Gapitain Choumara. — Ab» 
bandlung über einige Vervolfommnungen der Schorn, 
fteine der Militärgebäude, vom Ingenieurcapitain Bels 
mas, — Abbandlung über die Anwendung unterirbifcer 
Gruben in den Proviant: und Getreidemagazinen, vom 
Ingenienrcapitain Moreau. — Motigen über die Abs 
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tritte mac türfifher Art. — Nachricht über eine neue 
Abrrittdeinrihtung, vom Geniegeugmwärter Garrolere, 

Sehster Band. (Mit 15 Figurentafeln.) 9b, 
bandlung über die Erdauffhättungen, vom Ingenieur, 
capirain Vaillant. — Notizen über den Gebraud der 
Pferdenöbel zum Traneport der Erde im vertifaler Ric 
tung, vom ngenieuroberft Finot. — Notizen über die 
zu Mes zum Ausſchöpfen angewandten Heber, vom 
Ingenieurcapitain Firmin Marie. — Notizen über eine 
neue Aundamentirmerbode , von le Gour de Flair. — 
Abbandlung über das zu Straßburg befolgte Verfahren 
mit Grundmörtel zu fundamentiren, vom General, 
lieutenant Finor im Ingenieurcorps. — Abbandlung 
über denfelben Grgenitand, vom Ingenieuroberſt Treuis 
fart. — Nachrichten von einer neuen Fundamentirunges 
metbode in ſchlehtem Boden, vom Gapitain Moreau. 
— Abhandlung über die Verwendung des Sandes bri 
Fundamentirungen, vom Sngenieurcapitain Niel. — 
Notizen über die Urfachen dee Verfalls der Bekleidungs— 
mauern von Badfleinen u. f. w., vom ngenieurcapi- 
tain Bergere. — Motizen über die 1822 und 1828 zu 
Dünfircen ausgeführten Werfe, vom Ingenieuroberft 
lieutenant Ebayrou. — Abbandlung über die Genftrurs 
tion eines, während des Feldzugs 1809 zu Raab aut: 
geführten Schleußendammes, vom Bataillonshef de 
turen, — Notijen über die Conſtruction des Schleußen⸗ 
einfages beim Baltion St. Paul zu Befangon, vom 
Ingenienrcapitain Simon, — Abbandlung über die 
Eperrung der großen Schleußenbrüde von Sarrelibre, 
vom Geniedirector Gurel. — Zu Trier angeftellte Ber» 
fube mit roͤmiſchem Gement, vom Ingenienrcapitain 
Reclere, — Notizen über einen neuen Gypscement und 
über die Anwendung des Eifeneryds als Gement. — 
Einige Detaild über den Maftir von Gepffel, vom 
Bataillondhef Soyer. — Auszug aus einer Abhand— 
lung über bydraulifben Mörtel, vom Ingenieuroberſt 
Treuffart. — Notijen über die Bedeckungen der Ge 
wölbe, vom Singenieuroberft de Laage. — Notizen über 
Anwendung bes erdpechartigen Maftir zum Ueberzieben des Mauer: 
werfs und zur Berftreihung der Fugen, — Notizen über Bermendung 
des bituminöfen Maſtix, vom Ingenieurcapitsin Morcau. — Notizen 
über bewegliche Gerüfte, von Maͤrcellot. — Notizen über eine Mo: 
fine, um Laften durch das Gericht von Menfchen zu heben, vom 
Inarnieureapitain Goignet, — Notizen Über das neuc Dachzimmert 
werk des Oberſten Emy, vom Ingenieurcapitain Ghayrou. — Aut: 
zug aus einer Nachricht vom Ingenieurcherfilieutenant Burel Über 
die Reflectionswafferwagen feiner Erfindung. — Nachricht Über die 
Deſilemente maſchine des Ing. Bat. Chefs Bellonet, vom Ina. Gap. 
Bodfon de Neirfontaine. — Notizen Über eine Mafferbebmaidint, 
„noria tourbillon“ genannt, ven Burel, Bat. Ebef im Ing. Gorpt. 
— Notizen Über die Anwendung ber Ghlorkaiterde und der Gblor: 
foda zur Desinficirung der Abtritte. 

Siebenter Band. (Mit 5 Fiaurentafeln.) Abhandlung Über 
die Stabilität der Bekleidungsmauern und über deren Kundamentirung, 
von Ponceler, Bat. Chef im Ing. Gorps. — Abhandlung über bie 
Gonftruction und den Preis der Zinkbedeckungen, von Ponerlet, Bat. 
Ghef im Ing. Gorps, — Notizen über die Anwendung des Erdprds, 
vom Ina. Gap. Perrin. — Abhandlung Über die Art ber Ausführung 
und Herſtellung der im memorinl de Toficier du gänie bereits 
befchriebenen Zugbrüden mit veränderlichen Gegengewichten. 

Die Ausftattung diefer belgiſchen Aussabe des Memorial if bei 
weiten beffer als die des Originale. Druck und Papier find vorzögs 
lich, und die Kupfertafeln rein und deutlich ausgeführt. Somit em⸗ 
pfiehlt fich das vorliegende Werk auch in diefer ‚Dinficht. 


Redigirt unter Berantwortligjkeit der Verlagshandluna- 6 W. teste in Darmftadt und in deſſen Offizin gedrudt. 


Dienitag, 
10. December 1844. 
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Allgemeine Militär- Zeitung 





Frankreiſch. 
(Bortfegung.) 
Il. Ecole d’application d’tat-major. 


Den Beftimmungen der fönigl. Ordonnanz vom 
23. Februar 1833 gemäß werden jährlich 25 Unter 
lieutenante als Zöglinge zur Ecole d’application d’etat- 
major zugelaffen, nämlih 3 von den Zöglingen der 
Ecole polytechninue, nad den für die anderen öffent» 
lichen Dienſtzweige gegebenen Borfchriften; 22 von den 
30 erfien Zöglingen der Ecole speciale militaire und 
von 30 activen Unterlientenanten, welche am 1. Dcs 
tober 1844, wenigſtens eim Jahr diefen Grad befleiden, 
hoͤchſtens 25 Jahre alt find und ſich für den Generals 
ab beſtimmen. Jeder Unterlieutenant, welder fi 
bewerben wid, muß vor dem 1. Auguſt fein Gefuc 
auf dem Dienitweg an den Generalinfpecteur und in 
deſſen Abweſenheit an den die Divifion commandirenden 
Generallieutenant gelangen laffen, weldyer daffelbe nebft 
feinem Gutadten und allen über den Dffizier einge 
zogenen Nachrichten dem Kriegeminifter vor dem 20, 
deffelben Monats übermadt. 

Der Minifter bezeichnet die Offiziere, welde zur 
Bewerbung zugelaffen find und ermächtigt fie, ſich 
bierzu einzufinden, 

Diejenigen Zöglinge der Ecole speciale militaire, 
welche in Folge der Austrittsprüfung dieſer Schule die 
30 Erften find, concurriren von Rechts wegen mit den 
Unterlieutenanten der Armee um die Zulaffung. zur 
Ecole d’application d’etat-major. 


Um in die Schule zugelaffen zu werden, find nad 
dem Programm folgende Kenntniffe erforderlich: 
Mathematik. 

1) die Arithmerif und die Auseinanderfegung des 
neuen Metersſyſtems; 

2) die Algebra, die Auflöfung der Gleibungen ber 
zwei erften Grade umfafend; den Beweis bes 
binomifhen Satzes nah Newton, nur für den 
Fall der ganzen und pofitiven Erponenten; die 
Rebnung mit Wurzeln; 

3) die Theorie der Proportionen, Progreffionen, Lo— 
garitbmen und des Gebrauchs der Tafeln; 

4) die Geometrie. 


Defcriptive Geometrie. Die Präliminarien, 
welche die Probleme mit der Geraden und der Ebene 
enthalten, 

Darftelung der Revolutionsfläden, der entwidel- 
baren und der regelrechten Flächen. Tangirende Ebe- 
nen an verfhiedene frumme Flächen zu legen: durch 
einen in der Fläche gegebenen Punct, durch einen außer, 
balb der Fläche liegenden Punct, parallel mit einer 
gegebenen Geraden, 

Durchſchnitt der frummen Flädhen mit einer Ebene, 
Gonftruction diefer Gurven und ihrer Tangenten, ents 
weder in Projection oder in ihrer wahren Größe und 
Entwidelung der entwidfelbaren Flähen. Beihaffen» 
beit der verfchiedenen Arten von Gurven, welche durd 
den Schnitt mit einem Kegel und einer Ebene entfliehen 
können; Eigentbämlichfeit diefer Eurven. Durchſchnitt 
zweier frummen Flaͤchen, Tangente an den Durchſchnitt, 
Zeichnung der Schraubenlinie, ihre Tangente, ihre Ent» 
widelung. Schatten, nur für den al, daß die Licht, 
ftrablen paralel find. LUnterfuhungen der Scheider 
linien zwifchen Schatten und kicht und der Schatten 
der Körper. Anwendung an einem Cylinder, einer 
Kugel, einem Kegel, einer Wolfsgrube und, einer Niſche. 

Allgemeine Begriffe von der Perſpective. Schein» 
barer Umriß der Körper. Allgemeine Methode, bie 
Perſpective eined Körpers zu finden. Principien und 
Methode der Hülfspuncte. Anmendung der Perfpective 
auf einen Würfel, ein Bielef, einen Eylinder, einen 
Kegel und einen abgeflugten Kegel nad der allgemeis 
nen Methode und nad derjenigen der Hälfspuncte. 

Trigonometrie und Topograpbie. Die gerad» 
finige Trigonometrie. Gebraud der Inftrumente, wie 
des Megtifhes, des Diopterlineald, der Buffole ıc. 
Nivellement. Darftellung des Terrains durch Horizons 
talcurven und Haupthangſtriche. Begriffe über die 
Aufnabmen nad dem Augenmaße oder Recognofcirungen. 
Auflöfung eines Dreiecks mit Hülfe der trigonometris 
fhen Formeln und der Fogarithmentafeln. 

Eosmograpbie. Bon der täglihen Bewe— 
aung. Bon den Kreifen der Himmeldfugel. Die 
tägliche Bewegung iſt freisförmig und gleichförmig. 
Abweihung und gerade Aufiteigung eines Geſtirns. 
Länge und Breite eined Punctes der Erdoberfläche. 
Meffung eines Meridianbogens. Geftalt und Aus, 
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dehnung der Erbfugel. — Bon der Sonne, Kreis, 
förmige Bewegung ; die Efliptif, ihre Neigung. Bon 
den Arquinoctien und den Gonnenwenden; von den 
Jahreszeiten und dem tropifhen Jabr. Präceflion der 
Aequinoctien; ſideriſches Jahr. Elliptiſche Bewegung; 
die Ungleichbeit und Beränderung der Jabreszeiten. 
Parallare, Unterfhhied der Tage und Nädte am vers 
fbieden Drten. — Bon dem Monde, Kreidförmige 
Bewegung. Knoten, ihre rüdgängige Bewegung. Reis 
nung der Bahn. Eliprifhe Bewegung. Parallare, 
Phaſen. Finfterniffe. — Bon den Planeten, Tras 
banten und Gometen, Allgemeine Betrabtungen 
über die Bewegung dieſer Körper. Das Prolemäiiche 
und Gopernicanifhe Syitem. — Bon den Sternen. 
Die hauptſaͤchlichſten Sterngruppen; ihre Rage zu eins, 


ander. Entfernungen der Geſtirne von der Erde. 
Geograpbie, Borkenntniffe. — Die Haupt» 
eintbeilungen der Augelfläbde. — Europa. 


Littorale; Halbinfeln, Vorgebirge, Meere, Golfe, Baien 
und Meerengen, Meerufer; Fluͤſſe, Gebirgsfetten, 
Inſeln. — Detaillirte Befhreibung der Ufer des Ebro, 
des Rhone und der Etſch, der Donau bie Wien, des 
being, der Mofel und der Schelde. — Staaten; 
Gränzen; Unterabtbeilungen; Regierungsformen; Bes 
völferung, Hauptſtaͤdte, wichtige Städte. — Alges 
meine Befhreibung von Nfien, Afrifa, Amerika und 
Dreanien, 

Statif, Gompofition von parallelen Kräften. 
Kräfteparallelogram. Theorie der Bewegungen. Als 
gemeine Bedingungen bed Gleichgewichts, wenn bie 
Richtungen der Kräfte in einer Ebene liegen, Schwers 
punct, Die Guldinifhe Regel. Bedingungen ded Gleich» 
gewichts bei dem Hebel, der Welle und der fdiefen 
Ebene, Transmiſſion der Bewegung in den zufammens 
geſetzten Maſchinen. 

Poyfif, Allgemeine Eigenſchaften der Körper. 
Bewegung, Schwere und Fall der Körper, Pendel, 
Geutrifugalfraft. Pendel, Baliltif. Druck und Gleid» 
gewicht der Flüfigfeiten; Dampfmaſchinen; Barometer; 
Luftpumpe; Heber; intermittirende Quellen; ſpecifiſche 
Schwere der Körper; Luftmeſſer; Wafferwage. Tbeorie 
von der Wärme; Ausſtroͤmung und Verbreitung; There 
momeier; Reitbarfeit, Ausdehnung; zufammengefegter 
Pendel; eigentbümliber Wärmejtoff. Hpgrometer von 
Haar. Die Phänomene mir dem Haar. Die vorzuͤg— 
Iıhiten Phänomene der Electricität und des Magneties 
mus. Meteorologie; Wolfen; Thau; Winde; Hagel. 
Akuſtik; Fortpflanzung und Geihmwindigfeit ded Schale; 
tiefe und durddringende Töne; Echo's. Allgemeine 
Eigenſchaften des Lichts; Fortpflanzung, Intenſität; 
Geſchwindigkeit; Reflexion und Refraction; Beſtimmung 
der Brennpuncte in den ſphaͤriſchen Spiegeln. 

Chemie, Die Haupikraͤfte. Chemiſche Wirfung 
des Wärmeftoffes, der Electricität, des Lichte. Eins 
fache Körper, Gbemifhe Nomenchatur, Sauerftoff, 
Waſſerſtoff, Stickſtoff; Analyie des Wafferd und der 
Luft; Analyfe des Pulvers. Knallquedjilber. Erbaltung 
der Nabrungsſtoffe. Zufammenfegung und Analyfe der 
organiſchen Stoffe. 

(Schluß folgt.) 
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Großberzogthbum Heffen. 

Nah dem beftebenden Verordnungen über dad Hei, 
ratben der Dffigiere mußte biöber, um die Heiraths 
erlaubniß zu erhalten, der Lieutenant 12,000 fl., der 
Dberlieutenant 8000 fl., der Hauptmann und Ritt 
meifter der 2. Gebaltsflaffe 4000 fl. Vermögen (oder, 
neben der Hälfte diefer Summe, eine ftändige Rente 
von jährlid 300 fl., 200 fl., 100 fl.) nachweiſen; das 
gegen waren der Hauptmann und Rittmeifter der 1. Ger 
baltsflaffe und alle böbere Dffigiere von einer Ber 
mögensnachmeifung frei. Nachdem inzwiſchen das Dienft- 
einfommen der Hauptmänner und Rirmeifter bedeutend 
verbeffert worden, baben Se. Königl. Hob. der Groß» 
berjog am 20. November d. 9. zu verordnen geruht, 
daß nunmehr aud die Heiratbögelucde der Hauptmänner 
und Rittmeifter der 2. Gebaltsflaffe der Nachweiſung 
eined Vermögens oder einer Rente nicht bedürfen folen. 


YAlgeriem 
Dermöge Ordonnanz vom 4. September 1844 darf 
das Pulver nur von Staatdwegen fabrieirt und ver 
kauft werden, während foldes nur aus koͤnigl. fran 
zoͤnſchen Fabrifen eingeführt werden darf, Der Ber 
faufspreis des letzteren Pulvers in Algerien ift per Ki 
logramm: 
Königlihes Pulver in Schachteln .. 12'/, Franfen. 
Sagdpulver, 1. Qualität. ......105 u 
U 2. [7 sh m 
Minenpulver „ee see een 00. 3 
Handelspulver (poudre de commerce) 3 " 


EZ Zee Ze Zu 


Der gegenwärtige Zuftand der ruffifchen 
Marine, * 


Der Zuftand der ruſſiſchen Seemacht ift noch wenig 
befannt, fowie man überbaupt nicht recht weiß, mel 
ben Rang man derfelben einräumen fol, da fie ned 
nicht die Feuerprobe eines Kampfes mir England be 
fanden bat. Wir geben im Nacſtehenden einige Mit 
tbeilungen über dieſe, welde zunaͤcht Rußlands por 
litiſche Stellung unter gewiffen Gonjuncturen der Zur 
funft andeuten und fodann auch einen Beitrag jur 
Charakteriſtik der ſittlichen Zuftände dieſes Landes lie 
fern. Zuvor einige Bemerkungen über das Verhaͤltniß 
der Seemächte überhaupt England gegenüber. 

Wenn man den gegenwärtigen Zuſtand der Marin 
bei den verfhiedenen Nationen berrachtet, fowie die 
durb die Einführung der Dampfibifffabrt bervorger 
brachten Beränderungen, fo fommt man zu einem dos 
pelten Schluß: eritens, daß das Uebergewicht Englands 
zur Sce nie größer und entjbiedener war ale jebl, 
und zweitens, daß die relative Bedeutung dieſes Leber 
gewichts weientlibe Modificationen erfabren bat, inio 
fern jeder Kampf gegen daſſelbe jegt mit der raſchen 
und volitändigen Vernichtung ded Gegners enden muß. 


*) Aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes, mach DM 
United Service Magazine, 
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Bisher war eine befiegte Marine noch nad ihrer Nieder» 
lage furdtbar; felten war fie ganz vernichtet oder auch 
nur auf völlige Ohnmacht reducirt; die flotten des 
Siegerd waren Jahre lang gendtbigt, den Hafen zu 
bewaden, in den ſich ihre Trümmer geflüchtet hatten. 
Das wird in Zufunft anders fein. Der Dampf, die 
Anwendung der hohlen Wurfgefchoffe, die größere Voll⸗ 
fommenheit, die man täglich in der Goncentration ber 
Bordfeuer erreicht, neutralifiren die Bortheile jener von 
Forts geſchuͤtzten Häfen, in melden eine gefchlagene 
Flotte font ein fiheres Aſyl fand, Welder Wind, 
welche Strömungen werden den Sieger bei ber Ber, 
folgung des Feindes hindern, fib raſch mit Hülfe des 
Dampfes nad jedem beliebigen Puncte binzubegeben ? 
Welche Befehigungen koͤnnen der Artillerie der Schiffe 
widerfteben , fobald man bderfelben jede beliebige Stel— 
lung geben fann? Dabei fpreden wir bier noch nicht 
von den ungebeueren Hülfequellen, die der Dampf als 
Zerftörungsmittel bietet, in Verbindung mit dem Ges 
braud des Eifend ftatt des Holzes, des Eifend, das, 
mit mebr Kraft ald das Holz, je nad der Geftalt, die 
man ibm zu geben weiß, wie Korf ſchwimmen fann: 
ein ganz neuer Zweig der Kriegsfunft it bier im Wers 
den begriffen, 

Die Geſchichte gibt uns Beifpiele von feindlichen 
Marinen, von denen die minder mächtige oder minder 
glüdliche ihrer Nation im Ganzen mebr Bortheile ver⸗ 
ſchaffte, als ibre fiegreihe Nebenbublerin der ihrigen. 
Solche Anomalien werden in Zukunft nicht mebr vors 
fommen; denn es ift Flar, daß von jept ab jedem 
Staat, der gegen eine überlegene Seemacht Krieg führt, 
feine Marine nicht etwa verbältnißmäßig, fondern ab» 
folut nuglos fein wird. Diefe Wahrheit, fomwie die 
Schmwäde aller fremden Seemädte obne Ausnahme in 
einem Kampf mit Großbritannien, find Thatſachen, die 
fih allen verftändigen Geiſtern aufgedrängt haben, 

Obwobl zuzugeben ift, daß die däniſchen, bollän« 
diſchen, griechiſchen und ſchwediſchen Seeleute als foldye 
denen aller anderen Voͤlker, mit Ausnahme der Eng— 
länder, überlegen find, fo gibt es doch nur drei Mächte, 
welche, in Betracht des Umfangs ibrer maritimen Streits 
fräfte und ihrer Huͤlfsquellen, als eigentlibe Seemädte 
betrachtet werden, nämlih Frankreich, Rußland und 
die Bereinigten Staaten. Daß diefelben einzeln gegen 
England nichts ausrichten, bedarf keines Beweiſes; «6 
it alfo nur die Frage, ob fie vereinigt etwas ver» 
mögen. Sedenfals muß England, wenn es eine diefer 
drei Mächte angreift, darauf gefaßt fein, fi mit allen 
dreien in einen Kampf verwidelt zu feben, der auf 
immer über die Herrichaft des Meeres entſcheidet. Denn 
je mebr ibnen das Uebergewicht der englifhen Seemacht 
zum Bemwußtfein fommt, deito mehr werden fie fühlen, 
wie wichtig es für fie it, fo oft eine vom ibnen mit 
England in Kampf fein wird, eine Gelegenbeit zu bes 
nußen, die ſich nicht mebr mit gleichem Bortbeil dar» 
bieten wird, fobald eined von den Mitgliedern der 
Eoalition erdrüdt it. Zwiſchen diefer Poluif und der 
Aufgebung jeder Idee, der englifhen Uebermacht gegen⸗ 
über eine Marine zu unterhalten, ift ihnen allein die 
Wahl gelafen. 
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Vergleichen wir nun die Gtreitfräfte und Hülfs- 
quellen diefer drei Mächte mit denen Englands, fo 
finden wir, daß diefes letztere dreimal fo viel Geelente 
befigt, als feine drei vereinigten Gegner, daß es zur 
Noth viermal fo viel Dampfboote in's Meer fhiden 
fönnte, als die ganze Übrige Welt, und endlich, daß es 
allein in fi die pecuniären Hülfsquellen finden würde, 
die zur Beitreitung fo riefenhafter Ruͤſtungen erforders 
lich find. 

Die Handelsmarine Großbritanniens beftebt in runs 
den Zablen aus 27,000 Segelfabrzeugen von über dreißig 
Tonnen, deren gefammter Tonnengebalt ſich auf drei 
Millionen beläuft. Die Handeld- und die Kriegemas 
rine beſchäftigen mehr als 220,000 Matrofen; dazu 
fommen noch 150,000 Mann auf den Fiſcherbooten und 
den Fahrzeugen unter dreißig Tonnen, was alfo einen 
Totalbeftand von 370,000 Seeleuten ergibt. 

Die vereinigten Handeldmarinen von Franfreid, 
Rußland und den Bereinigten Staaten belaufen ſich 
nur auf 1,700,000 Tonnen (wobei natuͤrlich die innere 
oder Flußſchifffahrt nicht mitgerechnet if). Die Ger 
fammtzabl der in bdiefen Staaten bei der Schifffahrt 
beihhäftigten Individuen überſteigt nicht 240,000 , wo» 
von 100,000 wenigſtens den Namen Seeleute nicht ver: 
dienen, 

So bat Frankreich 5000 Fahrzeuge von über 30 Ton, 
nen, die zufammen 600,000 Zonnen repräfentiren. Die 
Mannfhbaften feiner Handels- und Kriegsmarine, feine 
Fifcher, Fährmänner u. f. m. belaufen fih, mit Inbe⸗ 
griff der Yeute, die ihren Dienft zur See abgelegt haben, 
nicht auf 90,000 Individuen, Das Tonnengebalt der 
Handelsmarine der Vereinigten Staaten beträgt nad 
den officielen Regiftern zwei Millionen, movon auf 
die Seeſchifffahrt nur die Hälfte fommt; die Zahl der 
Mannſchaften beträgt 90,000, wovon bie Hälfte bei 
der Flußſchifffahrt beſchaͤftigt ift und 25,000 englifche 
Untertbanen find, die man vermittelt eines ftarfen 
Soldes auf englifben Schiffen angeworben bat, Doc 
find gerade diefe Republifaner noch die furdtbarften 
Gegner Englande, namentlich durch die vielen Ateliers, 
welche bei ibnen zur Erbauung der Locomotiven und 
Maſchinen für die zabllofen Fahrzeuge ihrer Seen und 
Fluͤſſe beichäfrigt find und vermittelt deren fie leicht 
große Dampfihiffe berftellen können. 

Rußland bat feine Handeldmarine, mit Ausnahme 
einiger Boote und anderer Fahrzeuge, die nur unge 
faͤhr 10,000 Finnen befhäftigen, während feine Krieger 
marine 50,000 Matrofen oder Marinefoldaten zäblt. 

Großbritannien befigt 120 Linienſchiffe und 140 Frer 
gatten. Im Sabre 1840 zäblte man in der ganzen 
übrigen Welt nur 175 Linienfhiffe und 195 Fregatten; 
hiervon famen auf die Vereinigten Staaten, Frankreich 
und Rußland zufammen 120 Linienfchiffe und 117 res 
gatten. 

Die Thatſachen und Zablen bemweifen alfo erfteng, 
baß die engliihe Gefammimarine denen jener vereinige 
ten Mächte numeriſch überlegen ift, und zweitene, daß 
die Kriegs marine Englands im Berhältniß zu den Huͤlfs⸗ 
quellen, die feine Handeldmarine darbietet, die größte 
it, und daß, wenn es biefe Hülföquellen in gleichem 
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Grabe, als feine Rivalen, benugen wollte, ed auch 
numerifhb allen Marinen der Welt zufammen übers 
legen wäre, 

Wir geben jegt zur rufifhen Marine indbefondere 
über. Es ift ſchwer, von der rufifhen Marine und 
überhaupt von den Einrichtungen Rußlande zu ſprechen, 
ohne an Denjenigen anzufnüpfen, welcher der Gründer 
derfelben war und bdefjen Biographie die ruhmvollite 
Periode ihrer Gefchichte enthält. Als Peter I. den 
Plan faßte, auf den jüngft eroberten Inſeln des Newar 
Delta’s, unter den Kanonen der Schweden, eine Stadt 
und eine Flotte zu erbauen, fo lag in diefem Gedanken 
eine Kühnbeit, die der Erfolg gerechtfertigt bat, Wenn 
wir einige Jahre fpäter feben, wie er feinen Triumph⸗ 
einzug in die Hauptſtadt hält, die aus dem Schoße der 
Siümpfe emporgeftiegen war, mit gerebtem Stolz jene 
Wohnungen und Paläfte betrachtend, die an der Stelle 
der Binfen fih erhoben hatten, begrüßt von dem Zuruf 
eines Bolfes, da, wo er fonjt nur das Gefchrei der 
Möwen und das Quafen der Fröfbe gebört hatte; 
wenn die Geſchichte ung erzählt, daß diefer Einzug nad 
einem Serfiege ftattfand, der über die Schweden mit 
derfelben Flotte erfochten worden, die einige Sabre 
früber noch nicht eriftirt und deren Schöpfung er ger 
träumt batte, ohne einen einzigen Arbeiter zu haben, 
um feine Schiffe zu erbauen, die noch aufrecht im Walde 
fanden, ohne einen Matroſen, fie zu lenken, obne einen 
Hafen, fie aufzunehmen ; wenn wir ſolche Wunder be, 
trachten, fo müffen wir gefteben, daß ung die Geſchichte 
der Bergangenbeit nichts Aehnliches darbieter, außer 
etwa die Entwidelung der römischen Seemadt gegen» 
über dem maritimen Uebergewicht der Kartbager, Es 
ift befannt, daß Peter felbft einer der kuͤhnſten und 
geſchickteſten Seemänner feiner Zeit war, und daß er 
alle auf den Schiffbau bezügliche Kenntniffe bis in das 
tiefite Detail befaß, daß er mir einem Wort felbft Zimr 
mermann, Matrofe und Steuermann war. Daber 
mußte er auch beffer als jeder Andere die Tauglichkeit 
der Matrofen und Dffiziere, dierer aus dem Ausland 
fommen fieß, zu beurtbeilen. So ſchlug er mit der 
neugeichaffenen Flotte die eines kriegeriſchen Volkes, 
das feit taufend Jahren auf dem Waſſer ſich bewegte. 
Dod muß man wilfen, daß die Schweden, die zu Lande 
die trefflihiten Soldaten find, zu Waffer ſich mebr 
durch ihre tolfühne Tapferkeit ald durch Geſchicklichkeit 
ausgezeichnet haben, und daß fie als Seeleute erſt nach 
den Engländern, Holändern und Dänen fommen. 


(Eortfegung folgt.) 


— — 


Literatur. 


Archiv für die Offiziere der koͤnigl. preußiſchen Artil⸗ 
lerie und Ingenieurcorps. Berlin bei Mittler 
1843 und 1844. 8. Jahrgang oder 15. und 
16. Band. 

Es dürfte völlig überfläfig fein, viel zum Lobe 
diejer wichtigen, belehreuden und intereffanten Zeitfchrift 
fagen zu wollen, da fie gewiß in diefem Sinne befannt 
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it und fih in dem Händen aller derjenigen befindet, 
welche fib für ihren Inhalt intereffiren. Es genüge 
daber, zu bemerfen, daß auch der vorliegende Jahrgang 
im Geiſte der früheren redigirt iſt. 

Im 16. Bande finden wir eine Einladung der Her 
ausgeber an Auswärtige (Nichtpreußen), den Zwed 
der Zeitschrift durd Beiträge fördern zu belfen, indem 
fie von der gewiß richtigen Anſicht ausgeben, daß «6 
zur Förderung der Wiſſenſchaft im Allgemeinen und 
zur Belehrung des Einzelnen vom größten Nuten fein 
würde, wenn für recht vielfeitige Erfabrungen und 
Beobachtungen, Aufitelung individueller Anfichten und 
Erörterung wichtiger Puncte ein Bereinigungspunet 
gewählt würde. Wir fönnen diefe Anſicht nur theilen, 
und glauben, daß dad Archiv, welches ſich bereits eine 
fo ſchoͤne Bahn gebroden bat, ganz vorzüglich hierzu 
geeignet iſt. 

Referent fann bei biefer Gelegenheit nicht umbin, 
einen Punct zu berühren, der wenigftens ihm bei Zeit, 
fohriften immer febr mißfälig geweſen it. Es betrifft 
dieß das Zerſplittern der Auffäge im mehrere Hefte, 
Mebr als bei gemöbnlidhen, bäufig erfdeinenden Zeit, 
ſchriften, ſcheint ihm dieß Verfahren bei foldyen tadelns— 
werth, die, wie dad Archiv, feltener erfcbeinen. Wie 
unangenehm it ed nicht, wenn man zweı Monate auf 
die Fortfegung eines Aufſatzes warten muß, zumal 
wenn fib Zeihnungen auf mehrere Hefte beziehen. Bon 
Nutzen fann eine ſolche Einrihtung gewiß nicht fein. 
Gie fann a ihren Zwed nur in dem Streben baben, 
wo möglih Leſern verſchiedener Art im jedem Hefte 
etwas ihr Fach Berreffended, oder fie mehr Anſprechen⸗ 
des bieten zu wollen. Bei Auflägen von mebr bleir 
bendem Werthe, wie fie das Archiv bringe, moͤchte es 
aber weniger darcuf anfommen, vielleicht irgend einen 
Gegenfiand etwas früher druden zu laffen. 

Bon den Auffägen des 15. Bandes haben uns br 
fonders angefproden: der Berfub mit verfchiedenen 
Kugelipiegeln, die Belagerung von Neuß bei Duͤſſel⸗ 
dorf, 1474, die Veränderungen in der DOrganifation 
und dem Material der preußischen Artillerie, wobei wir 
den Wunſch nicht unterdrücden fönnen, es möchte die 
Redaction in den Stand gejegt fein, auch diejenigen 
Veränderungen mitzutbeilen, welche fih auf die neue 
Eonjtruction der Kafferen beziehen, Ferner der Aufiag 
über die Rotation und deren Einfluß auf die Bahn 
der Geſchoſſe, über ſchadhafte Paremenıd der Futter 
mauern und oͤconomiſche Bortbeile der Bauausführung, 
über den neueſten Stand und die Bedeutung der Br 
feitigung von Paris, und über den nachtheiligen Eins 
fluß eines großen Spielraume, 

Aus dem 16. Bande erwähnen wir befonderd die 
Auffäge: Ueber Feldbaubizen (der Berf. ift für lange 
Haubizen), über den Gebraub und die Wirfungen 
eplindro-Fonifher Hoblgeihoffe (aus dem Spectateur 
militaire entnommen ) und den Auflag: Was leitete 
die reitende Artillerie feit ihrem Beſtehen und was 
fann und fol fie leiften ? 

Als werthoole Zugabe muß mobl audy das Inhalte» 
verzeihniß der bis jegt erfhienenen Jahrgaͤnge des 
Archivs angefeben werden, 
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Allgemeine Mititar- Zeitung. 





Grantreid. F 
(Shiuf.) 


Artillerie.  Ueberfiht der Kriegemafbinen der 
Alten. Gegenwärtig im Gebraub befindlihe Hand. 
feuerwaffen ,; Befchreibung der verſchiedenen Modele; 
Vorſichtsmaßregeln, welde zu ihrer Erbaltung zu treffen 
find; Fabrifation und Proben. Blaufe Waffen; Des 
fhreibung, Probe, Ausrangirung. Bewaffnung ber 
verfbiedenen Corps der Armee. Geſchütze; Galiber; 
Laffeten und Fuhrwerk ded neuelten Syſtems; Exer⸗ 
eiren mit Feld», Belagerungsd» und Feitungsgefbügen, 
Munition und Kunüfeuer; Bulverfabrifation; Beſtim⸗ 
mung der Radungen; Anfertigung von Munition; Bes 
padung ‚der Munitionswagen; Fabrifation der Runten, 
Stopinen und Zündlichter. , Berfertigung ber Schanz⸗ 
förbe, Faſchinen und Hürden. Erbauung von Faidinens 
verfleidungen und Bettungen.  Hauptgrundfäge des 
Schießens, Schießen mit Gefbügen. , Das Richten, 
verſchiedene Schußarten; Urſachen der Abweichung von 
ber Baba; Tragweite und Wirkungen der Geſchoſſe; 
Schießen mit den Handfenerwaffen. „Allgemeine Ber 
griffe über die Anwendung der Artillerie bei dem Anr 
griff und der Vertbeidigung feiter 2* 

Feldbefeſtigungskunſt. Erörterung der Profile 
ber Feldwerke. Berechnung der Dimenfionen des Gras 
bens bei gegebener Länge oder Tiefe. Den Fall zu 
beitimmen, im weldem ein Glacis zu erbauen nöthig 
wird, — Anwendung von Hülfsmitteln. bei der Ber» 
tbeidigung, wie der Verhaue und Pallifaden, der Tam⸗ 
bourpallifadirungen, der Sturmpfähle, ſpaniſchen Reiter, 
Spippfähle, Wolfsgruben u. a. — Allgemeine Grunds 
fäge des. Tracirend; Anwendung der an ber Kehle 
offenen Werke, wie des Redan's, des Redan's mit 
Slanfen, des Halbmondes, ded Schwalbenfhwanzes, 
der Pfaffenmüge. Einfacher Brüdenfopf. —. Tracis 
Kung einer Gefhägbanf im ausipringenden Winkel 
eines Werkes, — Wahl der Form der Redouten; 
Berechnungen bezüglih ibrer Größe; Gonftructionen, 
um dem Mangel an birectem euer zu begegnen. Tras 
eirung ber Sternſchanzen. — Tacjirung zufammiens 
bängender Linien mit Redan’d, Tenailen, Saͤgwerken. 
Zracirung von Linien mit Zwifhenräumen, welche durd 
Rebouten ober Lunetten gebildet find. Tracirung einer 


baffionirtem front, wie fie in der Feldbefeſtigung ner 
bräudlich if. Erflärung der Gonftructiond » und Des 
filementsebene, ded Scharniere. Elementäre Probleme 
über die Projection der Fortification, 


: Bermanente Befeliaung. Eigentbuͤmlichkeiten 
des baftionirten Trac’s.. Orillonsſyſtem von Vauban. 
Gründe, warum man die Orillons verlaffen hat. Sy⸗ 
fiem der baflionirten. Thürme von Bauban. Gyitem 
von Gormontaigne, Berfciedenbeiten, melde zwiſchen 
dem Profil Bauban’d und Gormontaigne’s -befteben. 
Angriff feſter Piäge Zweck der Gircumnals 
latiens· und Gontrevallariondlinien. . Profil der Ehe 
minements; Manier, diefelben borigontal zu befiliren, 
wie fie 'im der  dcole speciale militaire . gelehrt . wird. 
Zweck und Profil der Parallelen. Ausführung ber 
— Seſchreibung der Angriffsoperatiouen 
vow der Eroffmung der Trauchie bis zum Graben, 
Abergang. 
Mititärverwaltung. Innere Berwaltung ber 
Gomvagniren, Gold. Zulagen. Maſſe. Berpflegung. 
Fourage. Feuerung. Belleidung. Waſche und Schubr 
eug.. Bewaffnung. Ausräftung. Reitzeug. Beſchlag. 
arfchverpflegung. Quartierung. immerfamerad» 
{haft und Menage. Krankenſtube, Spitäler, Ambu⸗ 
lancen, Cinrihtung und Führung der Grundliſten, 
der Menagebücher und fonftigem Pillen. Milirärjuftiz. 
Kxriegskunſt. Droanifation, taktiſche Eigenſchaften 
und Manöver der Infanterie. Gbre verſchiedenen Ger 
fechtsarten in der Dffenfive und Defenſive. — Drgar 
nifation und taftifhe. Eigenihaften der Cavalerie. — 
DOrganifation und taftifche Eigenſchaften der Artillerie, 
Ihre Verwendung. bei der DOffenfive und Defenfive. — 
facirung ber Borpoften. Zwed der — —— und 
eldwachen. Vorpoſtendienſt. Iſolirte Poſten. Runden 
und Patrouillen. — Detachements. Fübrung eines 
Detachements in der Naͤhe des Feindes. — Verhalten der 
verſchiedenen Theile eines Detachements unter verſchieden 
gegebenen Verbaͤltniſſen. — Topograpbifhe Recognoſci⸗ 
rungen. Aufnabmesund Berichtserſtattung. Gewaltſame 
Recognoſcitungen, Hülfsmittel bei den Recognofeirungen, 
übrer, Spione, Deferteure, Gefahgene, Reilende ꝛc. — 
onvoid; ihre Beſtimmung. Borihriften, welche zu 
befolgen find‘, Um einen Wagenconvoi in Marſch zu 
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fegen, im Park aufzufabren oder zu versbeibigen. Bes 
fondere Maßregein, welde bei Genveid von Gefangenen 
zu nehmen find. Angriff auf Convois. — Bertbeidi» 
gung und Angriff von Dörfern, Wäldern und Defilten, 
nah Maßgabe ibrer natürliben Beſchaffenbeit. — 
Hinterbalte;, verfchiebene Arten, einen Hinterbalt vors 
zubereiten und zu legen, Ueberfälle; Regeln, um dies 
felben unter verſchiedenen gegebenen Umſtänden vorzu⸗ 
bereiten und audjuführen — Peuragirungen, ibr 
Zwed. Vorſichts maßregeln, welche bei Ausführung von 

ränen und trofenen Fouragirungen zu nehmen find, 

nariff aufigoutagirungen. — Cantonnements. Sta⸗ 
tiſtiſche Recognoſcirungen bezüglich der Wahl er 
Cantonnemenis. Borfhriften; welche zu befolgen ſiud, 
um ein Cantonnement zu bezithen und den Dienſt in 
demfelben zu organifiren, — Wahl der Fagerpläge. 
Borfhriften, welde bei Infanterie», Gavalerie» und 
Artilleriebivonacd zu beobachten find, — Lagerfunft, 
die Truppen aller Baffengattungen fowohl unter Zelten 
ald Baraquen unterzubringen. 

Mandver Für die aus der Schule von St, Eyr 
eder aus der Infanterie kommenden Unterlientenante: 
die Soldaten-, Pelotond-, Baraillond, und Tirailleurs 
fehle, Für die Unterlieutenante von der Gavalerie: 
die Reiter», Pelotond » und Escadronsſchule. 

Frangdfifhekiteraturund deutfhe Sprade; 
BT Grammatrif, Erklärung der Redetheile. 

(uralid der zufammengefegten Wörter. Erflärung des 
ganzen Syitems der Gonjugationen. Goncordamz der 
Zeiten, Spyntar ber Uebereinftimmung, vom regierten 
Gafus. Erklärung ded Sabed und der Elemente, wor 
mit man ihn en Einige Analyfen von 
Wörtern in Bezug auf ihre ‚Ableitung. (Eiymologie). 
Erflärung deffen, was die Borfegpartikeln und die En» 
dungen der durch's Wurzelwort ausgedrüdten Haupt» 
idee hinzufügen. Wufldfung verſchiedener grammatifas 
licher Fragen. — Literatur. Verſchiedene Gattungen 
der Literatur. Form der Rede: Profa, Berd, Poefie, 


A Eintbeilung der Haupigattungen, Bersbau; 
rofodie, Royıbmus, Reim ıc — Rbetorik. Erfläs 
rung. Verſchiedene Formen der Rede, Erfindung, 


Diepofition; Eingang; Thema ıc. Vortrag. Tropen; 
Nede» und Gedankenfiguren. — Rateinifihe Sprache. 
Mündliche Erflärung der Stelle eines profaifhen Schrifts 
fielerd, wie man fie in Tertia lief. — Deutſche Sprade. 
Reien, Schreiben. Declination ded Hauptworts, des 
Beiwortd, des Artifeld und des Fürmwortd. Zuſam— 
mengefegte Wörter, Bildung des Gomparativd und 
Superlative, Das ganze Syſtem der Gonjugation, 
Präpofitionen und Caſus, welden fie regieren. Bor» 
fegpartifel. Entwidelung der Wurzelmörter. Syntar 
des Hauptworts, ded Zeitwortd und des regierten Eaſus. 
Miündlihe Ucberfegung der Stelle eines proſaiſchen 
Ehrififtellere. — Franzöfiibe Pbrafeologie, muͤndlich 
zu überfegen oder deutſch niederzuſchreiben. 


Großbritannien. 


In Bezug auf die Beurlaubung engliſcher in 
Indien dienender Dffiziere fol eine für diefen 
Stand wichtige Aenderung eintreten, Die Dienftzeit 
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eine® Offiziers in Indien ift durchſchnutlich anf 22 Yahre 
berechnet; auf diefe Zeit traf bisher, den im Jahr 1796 
erlafenen Beftimmungen gemäß, tin einziger, aber dreis 
jäbriger Urlaub (d. d. zur Heimtehr nah Europa). 
Der Grund war, weil vorbem zur Her» und Hinreile 
gegen ſechs Monate erforderlich waren, und die Reife 
um das Gap überbieß mit großen Koften, Befchwerden 
und Gefahren verbunden war, Sept legt man bie 
Reife von Bombay nah England, mittel der Dampf 
ſchifffabrt und Aber Aegypten, in wenig mebr als einem 
Monat zurüd, und man bat daber, zugleih im Ins 
tereffe des Dienfted umd ber Offiziere ſelbſt, die Abſicht, 
fortan Öftere aber fürzere Urlaube zu bewilligen. » 


Breußen 


PDofen, 3. November. Der Bau der and Tee 
Hauptwerken beftebenden Feſtung fchreitet dahier fehr 
rüßig fort. Das größte Werk it Fort Biniary im 
Nordoften der Stadt, welches vollfommen vollendet 
daftebt, auch bereits voͤllig bemannt und bewaffnet if. 
Es beberrfcht die Umgegend in der größten Anddebnung 
und die ganze Stadt liegt im Bereiche feiner Geſchuͤtze. 
Daran fließt fi, verbunden durch Nebenwerke, das 
Adalbertfort, ebenfalld vollendet und für die Straf 
fection eingerichtet, Auch die bei den Feftungebauten 
angemwendeten rufifhen Ueberläufer find bier incafer. 
nirt, Da durch die Schleußenwerke dieſes Korte die 
Ueberfhwemmungen der Feitungswerfe vorzüglid ber 
wirft werden, fo ift das Bett der Warte, welche früber 
mehr oͤſtlich, nahe dem Dom vorbeifloß, in die Nähe 
biefed Forts verlegt worden. Das folgende Fort Re— 
formaten, nur auf ein Bataillon beredinet, ift in 
feinem Kernwerfe ziemlid vollendet und verdient wohl 
als Meiſterſtuͤck der Kriegsbaukunſt hingeſtellt zu wer 
den, wie denn überhaupt der dem Terrain und allen 
Nebenumfländen fo völlig entfpredenden Anlage aler 
Werke die größte Bewunderung nicht verſagt werden 
fann. Hort St. Rob it aber erft im Entftchen ber 
griffen, wogegen dad Wilda-Fort bedeutend weiter 
vorgeſchritten. Obſchon zwar alle Werfe auch in ibrem 
Außeren Anfeben die ihrem Zwecke wirdige Erſcheinung 
darbieten, fo ift doch dieſes Werf dasjenige, an wel 
dem für äußere Eleganz am meiften gethan morden zu 
fein ſcheint. Befonderd bilden die am Thor moſaik⸗ 
artig angemwendeten verfciedenfarbigen Steine, ſowie 
die vier Thuͤrmchen darüber einen eigenthuͤmlichen Con 
traft gegen die großartige Einfachbeit der bei dem uͤbrigen 
beftebenden Werfen an der Luftſeite ſtets angemenbeten 
fogenannten Klinfer » Ziegel, von denen mur bie ald 
Grund: und Editeine verbraudten fchlefifhen Sand⸗ 
fteinblöde ſich durd ibre Farbe abſcheiden. An ber 
Berliner Chauffee endlich brfinder ſich das Berlinet 
Fort, durch welches der Feſtungekteis geſchloſſen wirt. 
Hier iſt, außer den unterirdiſchen Bauten, nur eine für 
Arriterie beftimmte Caferne ziemlih ausgebaut. Die 
Hleineren Nebenwerte der zur Feſtung gebörigen Tiefen 
und Anböhen find, außer im Terrain des Bintary- und 
Adalbertforts, noch überan im Entfichen begriffen. 
Allein ihre Anlage beweift bereits, wie weit fi Poſen's 
Feftungefreis dereinft ausdehnen wird, welche ungeheurrt 
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Räume bier dereinft für den noͤthigen Fall eines großen 

Waffenplages vorhanden fein werden, und wie eben 

die Feftung Pofen nicht alein im diefer paffiven Eigen« 
im Fall eined Krieges zu gelten vermag. (9. 3.) 





Der gegenwärtige Zuftand der rufjifchen 
arıne, 
: (Bortfegung.) 

Leider hat die: ruffifche Marine nicht. gebalten, was 
ihr Anfang verſprach, und ibre Kindheit war die glaͤn⸗ 
endite Zeit ihres Dafeind, Sie war ſeit Peter I. nie 
o furdtbar gemwefen ald unter diefem, und in unferen 
Tagen ift fie eine der ſchlechteſten in Europa geworden, 
Obgleich fie fünfzig kLinienſchiffe zaͤhlt, die mit 50,000 
Soldaten bemannt find, fo würde man doch am Borb 
jedes dieſer Schiffe, wenn man mur zwei Drittel 
davon in Wetivirär fegen wollte, eine.fo Fleine Anzabl 
von mittelmäßigen Matrofen haben, daß die Mandver 
nicht beffer als auf chineſiſchen Kriege Dionfen auss 
geführt werden würden, Als Peter die ruſſiſche Mas 
rine fhuf, mußte er voraudiegen, daß fie fi immer 
auf eine eutſprechende Handelsmarine flüge würde, 
Eine ſolche hatte fi allerdings auf der.großen Küftens 
firede, die er Rußland längs des finniſchen Buſens 
gab,.bilden können, wenn man fräb die noͤthigen Maß⸗ 
regeln getroffen bätte, um fle gegen die fremde Eon» 
currenz zu ſchuͤtzen. Aber die Nachfolger diefes Fürften, 
die felbit feine Sreleute waren, wußten nicht, daß es 
nicht in der Macht eines Zard fiebt, Seeleute durch 
Utafe zu ſchaffen. Daber wurde die Handeldmarine 
volfommen vernachlaͤſſigt. Es gibt im der. ganzen 
Dffee keinen ruſſiſchen Matroſen am Bord eined Hans 
delsſchiffes; die Mannſchaften der wenigen banbels 
sreibenden Schiffe befteben ausſchließlich ans Finnen, 
Deutfhen, Dänen und Schweden. Zwar beftebt ein 
Geſetz, wonach jeded Fahrzeug mit ruſſiſcher Flagge 
einen rufifden Gapitain baben muß; aber mag num 
das Schiff einem Ruffen nebören oder, wie ed meiftene 
ber Fall ift, einem Ausländer, man pflegt, um dem 
Geſetz zu genügen, einen Nominalcapitain, eine Art 
verantwortliher Redacteur, am Bord zu baben. Es 
ift dieß ein Bauer, der zuweilen nichts vom Seeweſen 
verftebt; er befommt. erwa 10 Zbaler monatlid, und 
fobald das Schiff außerbalb des Hafens ift, übernimmt 
ein inne oder ein Fremder dad Commando, und wicht 
felten ficht man dann den Strobcapitain bei feinem 
Nachfolger die befcheidenen. Functionen eined Kochs 
übernehmen, Die Matrofen der rufiihen Kriegsma⸗ 
rine reerutiren fh wie die Soldaten der Randarnıce 
unter den Bauern, Ihre Drganifation, ihre Difciplin; 
ihre Uniform find ganz miliräriih. Bon den 50,000, 
melde: die Marine braudbt, find 30,000 in der Ditfee 
und 20,000 im ſchwarzen Meer flationirt. Die ber 
Dſtſee, welche aroßentheild aus dem Auswurf der Lands 
reeruten beſtehen, feben ebenfo miferabel als fchwers 
fälig aus. Da fie von ben fieben Monaten, während 
welder die Schifffahrt nit durd Eid gebemmt ift, nur 
einen Fleinen Theil anf dem Meere zubringen, fo kom» 
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men die Meiften von ihnen nicht dabin, die Seekrank⸗ 
heit ganz zu Äberwinden, und da die Sendung von 
Schiffen auf eine fremde Station große Koſten nad 
ſich zieht , indem dann der Gold mehr ald verdreifacht 
wird (der Unterfhlagungen, welde ſich die Dffiziere 
erlauben, nicht zu gedenken), fo läßt man fle in dem 
Suͤßwaſſer des finnifhen Meerbufens zwiſchen Kron⸗ 
ftadt und Reval umberfreuzen, wo fie bei qutem Wetter 
mie das Land aus dem Geficht verlieren können. So 
lange fie nicht mit einem unrnbigen Meer zu thun 
baben, mandvriren fie noch fo ziemlich; ibre Unwiſſen⸗ 
beit und ihr Ungeſchick können ein Lächeln erregen, aber 
Drdnung und Difeiplin werden füreng beobachtet. Tritt 
aber ein Sturm ein, dann Äberlaffen die Offiziere das 
Commando des Schiffs einigen der AlteRen Seeleute 
am Bord, da bie wenigen praftifchen Kenntniffe, die 
die Mannſchaft befigt, ſich gewöhnlich mebr unter diefen 
ald unter den Gommandirenden finden, Wenn dann 
diefe vorber in ibrem Hochmuth fo brutalen Offiziere 
auf einmal freundlid und befceiden werden, dann 
fühlt die Mannfbaft, daß die Zügel der Difciplin ers 
ſchlafft find, ale Welt fpricht zugleih, und wofern nur 
die Zungen nicht durch die Seefrankbeit gebunden find, 
glaubt ſich Jeder im Recht, feine Meinung abzugeben. 
— Schiffe, die man nad einer ausländifhen Station 
ſchiet, werden mit der Auswabl der Matrofen und 
Offiziere bemannt, um dem Ausland eine moͤglichſt vors 
theilbafte Idee von dem Zuftand der rufifchen Flotte 
zu geben, Merfwürdig if es auch, daß die Flotte der 
Difee eine große Menge Juden zäblt, und zwar ge 
bören diefelben zu den beiten Seeleuten der rufiichen 
Marine, 

Die Nahbrung bed ruſſiſchen Matrofen in der Hei⸗ 
matb ift beinabe diejelbe, wie die bed Soldaten; im 
Ausland wird er beffer genaͤhrt und bezablt, doc die 
fangen Falten, die er gewiffenbaft beobachtet, und das 
Roggenbrod laffen ihn aud bier nicht zu einem beffercu 
Ausfehen kommen. Was die Marineoffigiere beirifft, 
die in Gadettenfchulen erzogen werden, welche während 
der Hälfte ded Jahres am Bord kleiner Miniarurs 
Kriegsſchiffe gebalten werden, fo erreicht die Unwiſſen⸗ 
beit derfelben das Yeußerfte, und ift nur erflärlich durch 
die Gleichguͤltigkeit, den Widerwillen, den fie faut gegen 
das - Seeleben ausſprechen. Es iſt fehr gewöbnlid, 
junge Offiziere erklaͤren zu bören, daß fie im Fall eines 
Krieges den Seedienſt mit der Gavalerie vertauſchen 
werben. Bon ibrer Unerfahrenheit geben jene boffs 
nungsvollen jungen Admirdle fhon auf der Newa die 
beften Proben, wo man ibnen dad Gommande ber 
Staats » Dampfboote anvertraut. Obaleich der Flud 
breit und fo frei if, ale die Tbemie bei Purfleet, fo 
iſt es doc felten, daß fie nicht einem anderen Fabrzeug 
Schaden zufügen, aber immer ungeftraft, weil man 
ftetd die Schuld auf dem verlegten Theil ſchiebt, wel» 
der weiß, daß er nichts Beſſeres zu tbun bar, ale zu 
ſchweigen. Wir fennen nur einen Hal, wo der Com⸗ 
mandant eines Staatsſchiffes im Folge einer Colliſion 
diefer Art nicht ohne Tadel davongefommen it; es 
war ein Offizier, der an bellem Tage an das Geländer 
des englifhen Quai anſtieß und mit feinem Bugipriet 
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zwei große Steine zertrümmerte: fünf Tage jüvor hatte 
er eine Brig in den EOrund gebohrtz aber man bemied 
auf irgend eine Art, daß die Schuld an der Brig lag, 
und ed wäre bei den Gelaͤnder ebenfo gefcheben, wenn 
nicht der Quai dem Kaifer gebörte. 

Nah der Polizei und den Gerichtshoͤfen werben bie 
Unterfdjlagungen am ärgiten in der Marine getrieben, 
Nie fegelt ein ruſſiſches Schiff in die Oſtſee, ohne einen 
Anfer- zw verlierem oder feine Taue zu befhädigen,. und 
ein Heiner Sturm loͤſt ſich immer in eine lamge Lifte 
von Vorraͤthen und Kanonen auf, die man in's Meer 

eworfen haben will, die aber der alte Neptun felten 

efommen bat. Als die' ruffifche Flotte zur Zeit Ale⸗ 
zander’d ald Geißel in England zurädgehalten wurde; 
wurde befanntlid jedes Tau und jedes Segel Öffentlich 
von den Offizieren verkauft. Bir glaubten immer, daß 
dieß nur darum gefchebe, weil die Unterhaltung diefer 
Schiffe, von denen man fo mur bad madte Gerippe 
ſtehen ließ, England zur Laft fiel; die Erfahrung jedoch 
bat und bald belehrt, daß diefer Handel in der ruſſi⸗ 
ſchen Marine etwas Gewoͤbnliches fei und in großem 
Maßſtab felbft unter den Augen des Kaifers getrieben 
wird. 

Bir koͤnnten einen ganzen Band mit Unterfcleifen 
anfüllen,: die im Departement der Marine. begangen 
werden: einige firenge Maßregeln, die von Zeit zu 
Zeit vom Kaifer und feinen Miniftern genommen wer⸗ 
den, um bem Fortichrirt dieſes eingewurzelten Uebels 
zu hemmen, find obne Wirfung. Bor einigen Jahr en 
jſchickte der jetzt regierende Kaiſer eine Commiſſion nad 
Kronftadt, um die Arſenale verflegeln zu laſſen und 
das Inventarium davon zu mahen; aber durch einen 
fonderbaren Zufall‘ wurden die Arfenale im berfelben 
Naht durd eine Feuersbrunſt verzehrt. Und doch ver⸗ 
riethen feld die Trümmer: des Brandes ein Factum; 
das Überall anderswo unglaublich ſcheinen wurde: man 
fand dafelbft die Kanonen einer Fregatte wieder, welche 
vor einigen Jahren in die Dffee mit: allen Vorraͤthen 
und Kanonen untergegangen war; wie ber Bericht des 
Befehlöbabers an den Marinemimifter befagte, Man 
batte alfo vorfäglich eine Fregatte ohne Artillerie und 
Munition ausgeſchickt, blos in der Abſicht, fie zw zers 
Rören und die Borrätbe, die fie am Bord batte, zu 
verfaufen. Der’ Kaifer Alerander war befanntlih vom 
nachſichtiger Gemärbsart; ald man: ibm ein einen 
aͤhnlichen Unterſchleif berichtete, madte er bios bie 
barafteriftifche Bemerkung: „Sie würden mir meine 
Finienfchiffe ſtehlen, wenn fie wüßten, wo fie fie bin 
tbun ſollen.“ ’ 

Es if nicht lange ber, daß die Dffiziere der ruſſi⸗ 
fhen Marine noh Sporen trugen. Diele Sitte iſt 
ungefähr zu derfelben Zeit, ald in Schweden, unmittels 
bar nah dem Zuge Nelfon’s gegen Kopenbagen, aufs 
gegeben worden. Da ber ſchwediſche Admiral von feis 
nem Souverain beauftragt wurde, bei dem König von 
Dänemarf die von der Politik: vorgeſchriebene Berzö« 
gerons feined Beiſtandes zu entfhuldigen, verfolgte 
bn das Bolf in Kopenhagen, das in einem sehr aufs 
geregten Zuftande war, auf der Straße und rief ibm 
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vach, als es feine Sporen bemerkte :,; Das if der 
Admiral, der. die ſchwediſche Flotte am feinem Ferſen 
hängen hat!+ 

Die ruſſiſche Marine wurde ehemals hauptſaͤchlich 
von fremden, meift englifhen und boländiisen Offis 
sieren commandirt. Peter der Große ſcheint der einzige 
gta uffiiihn Bamıicalı anmefem am fein. .anis. Enwanof 
ber einzige große Feldberr,, "der diefe Nation berbors 
gebracht hat. Einige Engländer im Dienfte Ruplands 
baben ſich durch ihre Tapferfeit ausgezeichnet, fo unter 
Anderen der Renegar Paul Bones und ıder Adwiral 
Eipbinftone, weiche Beide unter: Catharina: den: Ruſſen 
dienttm: Damals fand der Zug nach Morea flatt, wo 
ber Graf Drloff, nachdem er die Griechen zur Ems 
poͤrung gereizt, ſe ſo ſchmaͤhlich im Stich Lich, Nah 
der Schlacht in der Bai von Tſchesme, wo die Zer⸗ 
ſtoͤrung der briben: Admiralſchiffe von dem Brand det 
ganıcı türfifchen Flotte begleute: ward, ſchlug Eipbin« 

e dor, nach Konfiantinopel: zu ſegeln und ſich des⸗ 
ſelben durch einen Haudſtreich zu bemaͤchtigen, oder es 
wenigſtens zu gerfidren. Da Srloff dieſes Project als 
unausführbar verwarf, fo fegelie Eipbinftone allein ab, 
erzwang die Durbfabre durch die Dardanelien, dreißig 
Jabre, ehe Duckworth's Geſchwader daſſelbe Mandvrr 
wiederholte, landete im Angefiht der Hanptitabt und 
fpeifte zw Lande, dann fuhr er auf's. mene durch bie 
Meerenge und widerlegte fo am beiten die kleinmuͤthigen 
Beſorguiſſe Orloff's. Der ungeſtuͤme Schotte, unwillig 
über die ſchlechte Reitung einer. Erpedition, in welcher 
bad Glück die Eriſtenz der tärfifhen Hauptſtadt in die 
—— des Siegers gegeben batte, wenn derſelbe ſeinen 

ortheil zu. benugen verſtanden haͤtte, ergriff im einem 

Anfall von Wurh das Steuer ſeines Schiffe: und warf 
ed an einen Felſen. Die Wonen: ſchienen fo viel Um 
erihrodenheut zu ehren: das Schiff ging unter, aber 
Eipbinftone entfam. Er ging mad Petersburge frine 
Dienfte waren ſo ausgezeichnet geweſen, feine lagen 
über die Führung: der Expedition. fo gegründet ‚daß 
man es nicht für gut bielt,. ihn vor ein Sriegsgericht 
zu ftellen ; doch blieb er one Belohnung und Befchäfs 
tigung: bie zu dem Augenblid, wo er feine Entlafung 
einreichte, ‚die man mit Bergnägen aunahm. Auch 
ones. wurde, auf Englands Anſuchen, verabſchiedet, 
aber. mit reichen Geſchenken. J 

Die ruſſiſche Regierung ſcheint jedoch erkannt zu 
baben, daß es nach anderthalb Jabrhunderten hobe 
Zeit ſei, daß ihre Flotte ſich ihre eigenen Admirale em 
ziehe. Daber find auch feit einigen Jahren wenig Aus⸗ 
länder zu dieſer Würde. erhoben worden; ja, es if 
fon fehr ange ber, daß die Engländer zur ruſſiſchen 
Marine gar: nicht mehr zugelaffen werden, obwohl fit 
von ben übrigen Zweigen der Eivifs und Militaͤrver⸗ 
waltung feinesweges ausgefhloffen find. Naib der 
Lection, die Rußland erhielt in Folge feiner ‚Krieger 
erflärung, gegen England unter dem Kaiſer Alerander; 
wo fämmtliche: engliſche Offiziere ihre: Entkaffung. ein 
reiten, wird man. biefe Vorſicht fehr natuͤrlich finden: 


(Schluß folgt.) 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit ber Verlagshanblung: 6 W. Leske in Darmfladt und in deffen Dfizin gedrudt. 
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Allgemeine Militär-Zeitung, 





DAnemarf, 

Kopenbagen, 19 November. Es iſt bier eine 
allerhoͤchſte Bekanntmachung erfhienen, melde Bors 
ſchriften enthält, wodurd Die Anwendung förpers 
lider Züchtigung bei der Armee beibränft 
und dem Mißbraude derfelben vorgebeugt wird, Nach 
dem $. 1 diefer Befanntmabung wird beitimmt, daß 
wirkliche Unteroffiziere und Perfonen, die mir denielben 
rangiren, bis zum Jäger binab nicht mit Fuchtel, Stock⸗ 
fblägen oder Krummſchließen befiraft werden dürfen, 
Der $. 2 verfügt, daß, wenn ed zur Aufrechthaltung 
des Geborſams und Reſpects noͤthig befunden wird, 
Epielleute 2, Klaffe und Gemeine mit förperlidger Strafe 
zu belegen, diefe in Schlägen auf den Rüden mit der 
flachen Klinge befteben fol. Auch darf diefe Strafe 
unter berjelben fortlaufenden Dienftverrihtung nur 
einmal fattfinden und hböchſtens aus 6 Fuchtelbieben 
beiteben.. Dem $. 3 zufolge follen im der Regel nur 
Befeblöbaber einer Batterie, einer Schwadron, einer 
Compagnie oder die einer Ähnlichen Abrbeilung, melde 
nicht weniger ald Gapitain oder Rırtmeilter find, fowie 
die böberen Befehlshaber ermädtigt fein, die Fuchtel— 
frafe anzuwenden. Dod können aud andere Befeblds 
baber, injofern fie Offiziere find und eine Abrbeilung 
oder einen Wachtpoſten commandiren, die ein von der 
Hauptabtbeilung abgefondertes Etandquartier bat, dies 
felbe anwenden. $.4 felr dem Gezuͤchtigten frei, Klage 
über die Zuͤchtigung zu führen, infofern er nlaubt, daß 
ihm dadurch Unrecht geicheben fei. $. 5 fielr die Bes 
Hrafung mit Haſelſtöcken ab und beitimmt, daß die 
Züchtigung mit einem Rohrſtock (Rotting) nab Bors 
ſchrift des allerhöchſten Parolebefebls vom 17. October 
1836, $. 6 geſcheben fol, obne daß indeffen die Gegen— 
wart des Majors erforderlib it. $. 6 beichränft die 
Zabl der Stockſchlaͤge, welde die Jurisdictionschefs 
Epielleuten zweiter Klaſſe und Gemeinen zuerfennen 
dürfen, auf 25; $.7 die Zabl derjenigen, womit Mar 
jore und Befeblsbaber einer Abtbeilung, die nicht mes 
niger ald Gapitaine und Rittmeiſter find, betrafen 
dürfen, auf 15. Auch find lettere berechtigt, den zur 
Unteroffizieröflaffe Gebörenden oder darunter Nangirens 
den einen Quartier, oder Gafernearreit zuguerfennen, 
$. 8 debnt die Ermächtigung, eine Zabl von 15 Stock⸗ 
ſchlägen zusuerfennen, auch auf Befehlshaber von Bars 


tericen und Truppenabtbeilungen überbaupt, die vom 
Hauptquartier abgeſondert find, aus. $. 9 räumt dies 
felbe auch den Vorſtebern einer Erercirfbule ein. Die 
$$. 10 bis 12 machen die Zühtigung mit dem Stode 
von vorbergegangener Ermabnung abhängig, bebalten 
Demjenigen, dem eine folde Züchtigung oder Arreſt 
iuerfannt worden, dad Recht vor, auf nähere Unter, 
fuhung zu dringen, ebe die Strafe vollzogen wird, und 
machen es den Borgeiegten zur Pflicht, von der Ans 
wendung der erwähnten Strafen, ſei ed nun Fuchtel, 
Stodibläge oder Urreft, gebörige Meldung zu machen. 
(Alt. Merk.) 
Defltreid. 


Wien, 28. November, Der Fellungecommandant 
zu Temeswar, Keldmarfhallieutenant Frhr. Berger 
von der Pleiße, it auf die erledigte Stelle eines 
Feſtungscommandanten zu Arad verfegt, und dagegen 
der Feidmarſchalllieutenant und Divifionär zu Peters 
wardein, Frbr. Rufawina von Widopgrad, zum 
Felungecommandanten zu Temeswar ernannt worden. 


(Schluß.) 

Die Flotte des ſchwarzen Meeres iſt in einem viel 
beſſeren Zuitand ale die der Oſtſee; die Matrojen baben 
mebr Erfabrung, und vie Mannfhaften werden großens 
tbeild unter der maritimen Berälferung der Kuͤſten, 
unter den Bewohnern Klein: Ruflande und den Koſaken 
recrutirt, Uebrigend befteben binfibtlih der Offiziere 
diefelben Gebräuche; fie treten fogar bier bei der größe— 
ren Entfernung der Gentralregierung noch mebr bervor. 
Die iſchernomoriſchen Kofafen liefern ein Gontingent 
für den Dienit der Arfenale, und ibre perfönlide Uns 
erfbrodenbeit madt fie furchtbar in dem Dienft der 
Kanonen» Scaluppen und Galeeren, zu weldem fie 
bauptjäclich gebraudt werden, Sie baben übrigens 
mebr ald Eine Aebnlichkeit mit den malaiiſchen Piraten. 

In der Ditfee beleben die Marineanttalten aus den 
Werfftätten von Ochta an dem rechten Ufer der Newa, 
oder vielmehr eined ihrer Arme, etwas oberbalb Peters» 
burg und ans den Baffınd und Arfenalen,, die davon 
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abhängen. Der fhöne Hafen von Kronftadt, bie 
erſte Schiffsſtation des Reiche, dem die Kunſt fo flarf 
befefligt bat, als fie ed ohne Hülfe der Natur vermag, 
nimmt eine niedrige und fumpfige Infel ein am Eins 
gange bed Golfs, in den die Newa mündet; fünfbundert 
Kanonen beberrfhen und befhügen die Zugänge zu 
demfelben. Die nähfte große Station iſt Reval, wo 
ſich die zweite Abtbeilung der baltiichen Flotte befindet; 
Reval ift ebenfo befeftigt und enthält Baſſins, Arfenale 
und Werften. Der widtigite Hafen nad Reval auf 
der füdlichen Küfte des finnifchen Meerbuſens ift Baltis— 
port, weil diefer fi zuerſt der Schifffahrt öffnet; zur 
weilen ift fie dafelbii nur einige Wochen durd das Eis 
gebemmt. Alle Häfen der finnifhen Küfte find mehr 
oder weniger befeitigt; aber die Werfe, die den Hafen 
und die Arfenale von Helfingfors vertheidigen, find 
ebenfo merfwürdig durch ihre Ausdehnung als durd 
ihre Stärfe, Im ſchwarzen Meer ift die Hauptſchiffs— 
ſtation Sebaftopol, ein Pla, der ebenfo flarf durch 
die Natur als durch die Kunft if. Die Admiralirät 
it noch in Nifolajeff, deffen Lage viel weniger vortbeils 
bafı it; doch fol fie naͤchſtens nad Sebaſtopol verlegt 
werden. 

Sm Jahre 1839 zählte die vereinigte ruſſiſche Flotte 
50 Kinienfhiffe, nämlib 7 Schiffe von 100 Kanonen 
und drüber, wovon 2 im Bau begriffen waren, 23 von 
80—100 Kanonen, wovon 5 im Bau begriffen waren, 
und 20 von 70—80 Kanonen; Fregatten zählte fie 25, 
nämlidy 4 von 60 Kanonen und 21 von 36 —50 Far 
nonen, wovon eine noch im Bau begriffen war, 

Ein unentbebrlihes Element jeder Seemacht find 
jegt die Dampfſchiffe; deren haben die Ruffen in den 
Stationen der Dfifee ungefähr fünfzehn, wovon 2, der 
„Bogatir‘, der in Golpenad in Rußland, und der 
„Kamtfhatfa‘‘, der in Amerifa erbaut ift, Dampffre» 
gatten find; aber da die Regierung im Fall eines 
Krieges alle Hülfsquellen, die fie unter ihren Händen 
bat, benugen würde, fo muß man bierzu nod bie 
Dampfboote rechnen, die der Privat Induftrie gebören, 
und wir haben dann mebr als fünfzig zufammen. Die 
meiften derfeiben find in den Werfitätten von Beird 
oder Auchta erbaut worden, und die Mafbinen foms 
men aus den Werfftätten von Golpenad. Die Maſchinen 
des „Bogatir“ find nice ſchlecht. Bon einigen der 
übrigen fann man daffelbe fagen. Auf dem fchwarzen 
Meer bat die Regierung 17 Dampffhiffe, mworunter 
mebrere eine Kraft von 240 und 260 Pferden baben; 
fie find alle engliſchen Urſprungs. Bier große Dampf» 
ihiffe find au voriges Jabr wieder aud England an 
gefommen, Diefe englifben Dampfſchiffe find im Ganzen 
beffer als die im der Ditfee; dagegen finden fib im 
fbwarzen Meer wenig Dampfſchiffe, die Privatleuten 
oder Geſellſchaften gehören, fo daß die Regierung bier 
über nicht mebr ald 25 Dampffabrzeuge verfügen fönnte. 
Es Wi zu bemerken, daß man in der Ditfee wie im 
ſchwarzen Meer nur Steinfoblen aus New, Gaftle braucht, 
da das Holz, felbit in den Stationen der Ditfee, viel 
tbeurer it und fein Bolumen einem Fabrzeug nicht 
geftatter, ficb binreihend mit Fenerungsmaterial zu ver» 
fepen, um fih von der Küjte entfernen zu können. 


’ 
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Kolgendes find die Soldverhältniffe der ruſſiſchen 
Marine: 

Es erhält Jãhrlich. 
Ein General»-Admirdl ... . 3380 Thlr. 
Ein Admiral . x 2 0... 140 „ 
Ein Vice⸗Admiral — 1125 " 
Ein Gontre-Admiral Der 4— 850 [73 


Beiden Garden der Marine 


Ein Gapitain erfter Klaffe. . 625 Thlr. 
Ein Gapitain . = 2°. ..500 „ 


+ 


Ein kientenant . 2..." 400 u 
In der übrigen Marine, 


Ein Gapitain erfter Klafe. . 500 Thlr. 
Ein Eapitain ». 2 2 2 2. 485 „ 
Ein Rieutenant . . 315 
Ein Afpirant . 2 2 2 2... 240 „ 


Hieraus gebt hervor, daß das Gehalt eined Genrral, 
Admirald wenig mehr beträgt, als im Golpenas ein 
englifher Ingenieur erbält, daß der Sold eines Ad» 
mircld genau dem eined jungen Commis im engliſchen 
Magazin zu Peterdburg entipridt und der eined kieuter 
nantse dem gewöhnlidhen Gebalt eined Bedienten in 
diefer Hauptftadt. Die Marine ift, wie bie Armee von 
Georgien und die vom Kaufafus, eine Art Zuflugt 
für die Leute, die feine andere Huͤlfsquelle haben, und 
fie zähle daber wenig Dffiziere, die eim perfönlices 
Vermögen befigen; doc fiebt man ale Tage Marine 
offiziere, die nicht einen Heller über ibren Sold haben, 
ihren Champagner zu 4 Tbalern die Flaſche trinken. 

Merkwuͤrdig iſt ed, daß von dem Augenblick an, wo 
ein rufifhes Schiff in activen Dienſt geſetzt wird, die 
Fäulniß es ergreift; daber find wenigſtens zwei Drittel 
der Fahrzeuge, aus denen die flotte der Ditfee beftebt, 
in einem mehr oder weniger vorgerädten Zuftand der 
Verderbnid. Die Marine und die Schiffsbauer fchreiben 
diefes Factum einer befonderen Eigenthümlichkeit bed 
Oſtſeewaſſers und der ſchlechten Qualität des Holjet 
zu. Was das Ditfeewaffer berrifft, fo muß die Eigen 
tbiimlicbfeit, die man ibm zufdreibt, von ſehr beſon— 
derer Natur fein, da fie nur auf die Schiffe der Re 
gierung wirft. Beim Holz dagegen mag die Angade 
gegründet fein; es if entfcieden, daß das ruſſiſche 
Eichenbolz von einer fehr untergeordneten Qualität if, 
wie aud das von Kanada und der falten Länder übers 
baupr, wo dad Wachsthum diefes Baumes, auf einige 
Monate des Jabres Jahres befhränft und durd die 
Hige und Feuchtigkeit beſchleunigt, zu raſch vor Mb 
gebt. Dob der Hauptgrund des Uebels liegt wahr 
fbeinlib in dem friſchen Holz, das die Schiffbauer der 
Regierung brauden und das fie wie trodenes Holz ib 
bezablen faffen oder von den Pieferanten als folde® 
empfangen. 

Alles Nebenwerf der ruſſiſchen Kriegefchiffe int von 
treffliber Qualität. Ihre Segel, ibre Taue find die 
beiten, die ed gibt. Die Verdede, das Taumerf werden 
in der befimöglihen Ordnung gebaltenz; doch das ge— 
übte Auge eines wahren Seemannes erfennt gleich an 
der bloßen Anordnung der Seile und Taue, daß die 
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Hand eines wabren Matrofen bier nicht gearbeitet bat ; 
fein Arenger Geſchmack wird fih von einer eiteln Ver—⸗ 
ſchwendung von Kupfer verlegt fühlen, einem den 
meiften nictengliiben Marinen gemeinfamen Febler, 
und wenn er binabjteigt, wird er finden, daß aller 
Schmutz, von dem man forgfältig das Berded befreit 
bat, unter eben dieſem Verdeck eine Zuflucht gefunden 
zu baben ſcheint. Die ungebeuere Maffe von Unreinigr 
keiten jeder Art, womit man den Matrofen erlaubt, 
das Fabrzeug anzufüllen, bat nichts, was ibr verglichen 
werden fann, außer dem Ameublenent der Dffigiers 
ſtuben. Da man in Rußland im Allgemeinen nidt 
weiß, was ein möblirtes Zimmer ift, fo bat jeder Offis 
zier fein Mobiliar, das ibm gehört. Wenn alfo ein 
Marineoffizier den Sommer am Bord zubringen will, 
fo nimmt er das ganze Ameublement feiner Winters 
wohnung mit, Wir faben einen Afpiranten eine Menge 
von Kiften, zwei Kanapees und ein Fortepiano an 
Bord nebmen, außer feiner Kücenbatterie, die eine 
Zuriofe Mannigfaltigfeit von Kafferolen, Bratpfannen 
2. f. w. entbielt, feinem Theegeibirr und dem Bildniß 
feines Schutzpatrons. 

Bon allen Provinzen Rußlands ift Finnland die 
einzige, die ibm gute Seeleute liefern fann; aber fie 
find, trog der Ausdebnung feiner Küften, nichts weniger 
ald zablreih, und überdieß haben fie auch einen großen 
MWiderwillen gegen den Seedienſt. Alles in Allcm bes 
trachtet, glauben wir nicht, daß im Fall eines Krieges 
mit England die rufifbe Flotte einer gleih großen 
englifhen einen wirffameren Widerftand zu leilten ver, 
mag, als die chineſiſchen Dibonfen, und wir fönnten 
und auf bedeutende Autoritäten berufen, wenn mir 
bebaupten, daß, obwohl die Befefligungen Kronſtadts 
eine folbe Unternebmung ſchwer und gefährlib machen, 
es nichtsdeſtoweniger möglich it, eine Flotte felbit im 
Umfreis Ddiefes Hafens zu zerftören und den Eingang 
zu demielben zu erzwingen vermittelft eines Opfers an 
Menſchen, deſſen Marimum im Boraus beflimmt mwers 
den fann, und zwar mit matbematifcher Gewißheit, wie 
die Genieoffiziere die Einnabme eines der kuͤnſtlichen 
Forts an der frangöfifd-belgifhen Gränze in einer ge» 
gebenen Zeit berechnen fönnen. 

Ein erfabrener Seemann von jener zablreichen Race 
der Smitbs und Johnſons, von denen Byron in feinem 
Don Yuan fpriht und die feit Peter I. im Dienfte 
Rußlands ibr Glück ſuchte, hat und verſichert (und er 
bat am Bord ber türfifdben und portugiejiihen Flotte 
gedient), daß ed ibm ſchwer fein würde, eine Marine 
anzugeben, deren Kriegsſchiffe bei gleihen Kräften nicht 
die der Ruffen ſchlagen würden, 

Die ruſſiſchen Diplomaten baben alfo von ibrer 
Marine viel mehr Bortbeil gezogen, als die ruſſiſchen 
Admirale gekonnt bätten, und dieſe aus der Ferne fo 
furchtbaren, im der Näbe fo unſchaͤdlichen Flotten ers 
innern und an die bölzernen Kanonen, womit Eduard III. 
bei der Belagerung von Galaid ber braven Garnifon 
diefer Stadt imponirte, Doch vergeffen wir nicht, daß 
Calais diefen Kanonen feine Thore öffnete, obwohl fie 
nur von Holz; waren, 
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Ueber die militärifche Strafe der körperlichen 
Zuͤchtigung. 


Das iſt ein reichhaltiges Thema, worüber ſich nicht 
genug Stimmen vernehmen laſſen koͤnnen. Es war hohe 
Zeit, es zur Sprache zu bringen. 

Einſender dieſes will nur eine Seite der Sache in 
Betrachtung ziehen, gewiß nicht die unwichtigſte von 
ihren vielen Seiten, 

Der badiihe Staatöminifter Winter hat gefagt (nach 
der Allg. Militärzeitung Nr. 111, Seite 887), 

die Strafe der förperliben Züchtigung fei auf Pers 

fonen böheren Standes nicht anwendbar, 
Das iſt eine bedenflibe Sache. Iſt es möglih, fragt 
man fih, von zwei Soldaten derjelben Klaffe, welde 
ein und daffelbe Verbrechen (vielleicht gemeinſchaftlich) 
verüben und gleich ftrafbar find, den einen mit Prüs 
geln zu bejtrafen, die Strafe des anderen aber, weil 
er nicht prügelfäbig, im eine Freibeitöftrafe zu vers 
wandeln, und zwar darum, weil jener ein Bauersſohn, 
diefer aber der Sohn eines Beamten oder eines Offis 
ziers ift, — frei ed aud, daß der ketztere viel robere 
und gemeinere Gefinnungen an den Tag gelegt bat, 
als der Erftere? Nein, ed ift nicht möge bei den 
jegt beftebenden Heerverfaffungen, am wenigften bei 
einer unbedingt allgemeinen Militärpflibt, — und es 
it auch in der That nit ſo. In Preußen, wo ber 
Sohn des höchſten Staatebeamten und der Sohn dei 
Landmanns in Bezug auf die eigene Erfühung ihrer 
Militärpflict vor dem Gefege ganz glei find, find fie 
es aub im Bezug auf die Strafen: d. b. der Sobn 
des hoͤchſten Staatsbeamten ift dort ebenfo der förpers 
lichen Zuͤchtigung unterworfen, wie der Sohn des Fand» 
manns. Das Gefeg wenigftend macht feinen Unterfcied, 
und wenn alfo der Sohn eines Minifters ein Verbrechen 
beginge, welches mit Berfegung in die zweite Klaffe 
des Soldatenftandes gefeglih bedroht ift Cund wäre 
dieß unmöglih ?), fo müßte er notbwendig zur Ber 
fegung in dieſe dem Stock unterworfene Klaffe und 
da, wo dad Gefeg zugleich Förperlihe Zuͤchtigung bes 
ſtimmt androbt, aud zugleib zu Prügeln verurtheilt 
werden. Hieruͤber ift fein Zweifel. — Aud in anderen 


‚Staaten fennt man in biefer Beziehung feine Privis 


legien im inneren des Militärs, 

Somit iſt der Gleichheit vor dem Geſetze Rechnung 
getragen. Aber gleichwohl fann man fi eines Meinen 
Schauders nicht erwehren bei dem Gedanken, daß der 
Sohn eined Minifterd, eines Generals, eines Grafen, 
eines Freiberrn zu Prügeln verurtheilt, mit Prügeln 
beftraft werden fönne, 

Doch — da ftoßen wir bei Anfiht der ſoeben er» 
fhienenen „Erläuterungen zu den Kriegsartikeln für 
das preußifcbe Heer, von Ed. Fleck“ auf eine Stefe, 
bie unfere Gonclufionen zum Theil über den Haufen 
wirft. Da beißt e8 Seite 21: 

„Diefe Strafvermandlung (nämlich die Berwandlung 
von je 20 Stodiblägen in eine Woche firengen Ar. 
reſts) muß jederzeit eintreten, wenn ein Soldat der 
zweiten Klaſſe, welcher dem Adelftande angebört, eine 
förperlihe Zuͤchtigung verwirft bat, da nah dem 
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Refeript des Juſtizminiſteriums vom: 7. December 
1827 neben dem Adelsverluſte auf Zuͤchtigung nicht 
erfannt werden fol und daran folgerecht ſich ergibt, 
daß eiu dem Adelftande angebdriger Sol» 
dat, felbi wenn er in der zweiten Klaſſe 
des Soldatenfiandes fteht, nicht gezüchtigt 
werden darf.“ 
Bleibt:man einen Augenblick bei der iſolirten Bes 
ftimmung ſteben, daß fein Adeliger geprügelt werden 
darf, fo fühlt Jeder, wie recht das if, und Seder bält 
es für unmöglich, daß 3. B. der Sohn des dem Adel» 
ſtande angebörigen Minilters oder Generale, was er 
auch verübt. baden möge, mit dem Prügel.bedient werde, 
Aber genau ebenfo unmöglich ericheint dieß bei bem 
Sohne des nichtadeligen Miniſters oder Generale. Iſt 
aber diefer prügelfrei, fo wird gefragt (und jo gebt die 
Reihe der Fragen und Gonfequenzen in’s Unendliche 
fort): Sol daun der Sohn des nichtadeligen Oberften, 
— und wenn diefer nicht, fol dann der Sohn des 
nidtadeligen Majord, Hauptmanns, Lieutenants ger 
prügelt werden fönnen? Und find die Söbne der 
Staaröbramten der böchſten, boben und niederen Kater 
goricen prügelfrei, fol dann der Sohn des angejebenen 
Bürgers, — und wenn diefer nicht, fol dann der Sobn 
des minder angefebenen, des gewöhnlichen, des armen 
Bürgers dem Stod unterworfen fein, — oder fol allein 
unter allen der Sohn ded Yandmanıd das Vorrecht 
baben, geprügelt zu werden? — Dper foll der Örad 
der Bildung abgemogen werden, und von wem? Es 
gibt auch gebildete Söbne von Landleuten, und febr 
robe und ungebildete Söhne von niederen und boben 
Beamten. — Bobin verlieren wir ung? Bo fol der 
Anfang, wo dad Ende fein, wenn die Gleichbeit vor 
dem Gefege, dieſes allererſte Gebot der Gerechtigkeit, 
befieben fol? 

Allein man beweilt und, daß die Difciplin nice 
aufrechtzuerbalten feı obne Prügel. Iſt diefer Beweis 
wirklich erbradt, jo muß der Sobn des Landmanns 
und des Bürners, des gewöbnlichen und des anger 
febenen Bürgers, — des angeiebenen Bürgers und des 
Beamten, — des niederen Beamten und bes böberen, 
des Raths, ded Miniiters, des Generals, des bürger⸗ 
lien und des adeligen Staatsfanzlers, wenn fie das 
gleiche Verbrechen verüben, mit gleiher Strafe belegt 
und, wenn darunter der Stod iſt, jo müflen alle obne 
Unterfibied mit dem Stocke beitraft werden. — Der 
will man bebaupten, daß die Difciplin weniger. ges 
fäbhrdet werde, wenn der Sohn eined boben Beamten 
oder Generals die Flucht vor dem Feinde ergreift, ſich 
in Unterbandlungen zu Gunften des Feindes einläßt, 
falfhe Rapporte macht, in Bezug auf Arreitaten feine 
Pflibt verlegt, fib der Plünderung oder Erprefjung, 
des unerlaubten Beutemachens, der Faͤlſchung von Les 
girimationdurfunden. oder anderer Vergeben, „wobei 
Mangel an ebrlicbenden Erfinnungen verrarhen wor» 
den‘, ſchuldig macht, *) ald wenn in allen diejen Fällen 








) Lauter Bergeben, welche (unter anderen) in den netien preufis 
ſchen Kriensartitrin theils Überhaupt, theils unter erſchweren- 
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der Verbrecher aus dem Stande ber Bürger oder Land⸗ 
leute hervorgegangen if? 


Ueberbaupt aber baben wir ed, wenn ein Jungling 
den Soldatenrod angezogen bat, nicht mebr mit dem 
Sohne des Staatöbeamten oder mit dem Sobne des 
Landmanns, fondern wir haben’ es nur mit dem Sol: 
daten zu thun. Welchem Stande er angeböre, et 
muß fib den Militärgefegen, der Militärdifciplin in 
gleicher Weife fügen; Unterfbiede fann ed nun nicht 
mebr geben, außer in den Militärgraden. Darum 
fann man fib auc zur Miderlegung des oben Gefagten 
nicht darauf beziehen, daß in anderer Hinſtcht fait ale 
neuere Strafgefege einen Unterfchied in der Beftrafung 
nab Mafgabe der bürgerliben Berbäftniffe fanctioni. 
ren, indem fie beftimmen, daß die Gorrectionsbausitrafe 
nach Verfhiedenbeit der bürgerlihen Verbältniffe des 
Schuldigen entweder ım Gorrectionsbaus oder in der 
Feſtung zu verbiüßen fei: denn bei den Soldaten han 
delt es ſich nicht mehr von einer Verfchiebenbeit der 
Verbältniffe; der Eine und der Andere gebört dem+ 
felben, dem militäriſchen Verbältniß an; alle find Sol 
daten, denen gleibe Pflichten auferlegt und gleicht 
Rechte zugefibert find. Ebenfo wenig, als man bri 
Beamten in Bezug auf die Strafanftalt einen Unter 
fbied darum maden fann, weil der eine der Sohn 
eined Regierungsraths, der andere der Sobn eine 
Landmanns ift, ebenfo wenig fann man bei Soldaten 
einen Unterſchied in der Beltrafung durd einen folden 
Unterfcied der Herkunft begründen. 


Mir fommen. alfo notbwendig zu dem Scluffe, daß 
entweder alle Soldaten, weldem Stande aub ihre 
Bärer angebören, der förperliben Zuͤchtigung unter 
mworfen fein müffen, oder feiner, 


den Umfländen mit Verſetzung in die Strafklaſſe und mit 
körperlicher Zuchtigung bedroht find, Wir fagen mit Borbe 
dacht: „und mit körperlicher Züchtigung”, — denn wir Ieke 
in den oben erwähnten „Erläuterungen zu ben preufilhen 
Kriegsartikein, von Fleck“ Seite 21, daß der Soldat nur bei 
gleichzeitig eintretender ober nach bereits erfolater Ber: 
fetung in vie 2, Slaffe des Soldatenftandes mit dem Stock 
beftraft werden könne. Es folgt hieraus, daß wegen aller der: 
jenigen Vergehen, welche die neuen Krieasartitel mit Berfegund 
in die 2. Kiaffe bedropen (und ihre Zabt if nicht klein ), Me 
Prügelftrafe auch bei Soldaten der erfien Klaffe ſogltich 
angewendet werden Tann, wenn derfelbe zugleich im die zweite 
Klaſſe verfegt wird, — daß alfo die Einrichtung anderer Stae 
ten, wonad; ber zur Strofltaffe verfepte Soldat erft dann mit 
dem Stocke beitraft werden kann, wenn er ſich nach biefer 
Verfegung neuer Vergeben ſchuldig macht, in Preußen nit 
befteht, — dab dort das Weſen der Verfegung in bie Straf⸗ 
klaſſe nicht, wie in anderen Staaten, in einer Warnung und 
Drohung für die Zukunft, in einem Dffenlaffen der Bahn zur 
Beflerung und zur Wermeidung des Siockes beſteht, — fen 
bern daß dort Jeder, der gewiffe Bergeben verübt, menden 
diefer VBerachen mit Prügeln beftraft werben kann und 
reſp. beftraft werden muß; — daß alfo inſoweit jeder preaßir 
ſche Sordat der körperlichen Züchtiaung unterworfen ift. mid 
rend in anderen Staaten ein Soldat niemals geprügelt werden 
Tann, wenn er micht wegen früberer Vergehen zur Straf: 
klaſſe verfegt worden war. 





Redigirt unter Berantwortlickeit ber Verlagshandlung: E W. Leske in Darmiladt und in deſſen Offizin gebrudt. 


— 


Dienſtag, 
17. December 1844. 









Allgemeine Militar Zeitung. 





Defltreid. ‚ nanzen Armee fo glänzend aus, daß Graf Wurmier 

Die Allgemeine Zeitung enthält Nachſtehendes Über- für ihn den Marientberefienorden begebrie, und bie 
den verftorbenen Generalfeldzeugmeifter Freiberrn von - Zeugnuffe der Generale Funk, Lauer und Meszaras 
Bacquant: „Am 18. März I. 9. Rarb zu Wien der dieſes Geſuch unterftügten. Die Statuten ded Ordens 
t. k. Öftreihifhe Generalfeldgeugmeifter Jobann Peter: befchränfen deffen Erlangung nur auf die feltenjien 
Theodor Frhr. v. Wacquant im faft vollendeten 90. Jahre und erfolgreichſten Kriegeibaten, und maden ibn daber 
feines Lebens und im 73. feiner militärifhen Laufbahn, auch unbedingt zu dem eriten Militärorden der Weir. 
deren Activirät erft vor fünf Fahren aufgehört batte. Es erbielt ihn jedoch Wacquant erft fpäter bei einer 
Febr. v. Wacquant, am 17. Mai 1754 zu Briey weit bedeutenderen mweltfundigen Beranlaffung. 
in Rotbringen geboren, ſtammte aus einem altadeligen „Duden mir eine Menge Greigniffe übergeben, wo 
Geſchlechte feines Landes. Schon 1771 trat er bei wir, wie 3. B. im Jabr 1805 unter dem Erzberzog 
einem in den Niederlanden gelegenen Artillerieregimente Ferdinand, Wacquant beitändig unter den Offizieren, 
als Cadet in Öftreihifche Kriegsdienfte, und uͤber volle die ſich am meiflen ausgezeichnet, genannt finden, wollen 
acht Zabre dauerten die Borbereitungsiludien, die Wac- mir nur feiner ingwilchen erfolgten Beförderung zum 
quant bei diefem Corps machte, denn erit im Jahr 1779 Generalmajor erwähnen, und ibn dann in den emig 
feben wir ibn zum Unterlieutenaut im Mineurcorpd glormwürdigen Feldzug von 1809 begleiten. 
befördert, obgleich er ſchon fünf Jahre früber bei der ‚Der Tbereftenorden ift das bödite Ziel des Ebr⸗ 
Mappirung der de Karte mir einem Tbeile geized jedes ditreihifhen Dffizierd vom Kıeutenant bie 
diefer wichtigen Arbeit betraut worden. Bon den Ars, zum Feldmarfbal. Er war gleichfalls der nie rubende 
beiten der Garnifon ward er endlich in's Feld gerufen. Wunſch, das heißefte Streben des tapferen Wacquant. 
Fortan erbliden wir ibn auf allen Schiachtfeldern; Auch folte er nicht aus dem Feben fcheiden, obne dieſes 
zuerſt gegen die Türken, fpäter gegen die Franzoſen, Ziel zu erreichen. SKrienderfabrene Soldaten milfen, 
big endlid nad 25jährigem fat ununterbrodenem Blutes daß ed gewiffe bevorzugte Tage gibt, wo die gemobnte 
kampfe die oͤſtreichiſcen Waffen einen dauernden Frieden Tapferkeit eined Heeres durch eine eigene Todesbegei⸗ 
erfiegten. Ueberall zeichnete ſich Wacquant durch gläns flerung eine übergemöhnlice Weibe empfängt. Eine 
zende Tapferkeit und friegemwiffenicbaftlihe Bildung aus, ſolche Sienedabnung flammt beranf mit der Morgen 
und ed würde eine bloße Wiederholung fein, wollten rörbe des Tages und füllt die Bruft mit frendiger Zus 
mir bie zabllofen Gelegenheiten einzeln aufführen, wo verfiht! Dann gibt ed nur Helden im Heere, feinen 
feiner Dienfte mit dem größten Lobe erwähnt wurde, Feigen, und die Tapferkeit wırd ein Gemeingut, das 
Im Jahr 1788 vor Sabacs erwarb Warquant, damald den Niedrigſten, wie den Hödften vorwärts treibt. 
Oberlieutenant im Geniecorps, die rübmlichften Zeuge Dann ift ed ſchwer, beffer zu ibun ald alle, und was 
nie. Im Jabr 1793 rühmt und ein gleiches Zeugniß fonft bervorleuchtet, verſchwindet dann in der Menge. 
ded Grafen Ferraris die Dienfte des inzwiſchen zum in folder Schlacht- und Glorientag war ber von 
Major und Klügeladjutanten vorgerüdten Wacquant Aspern, und auf diefem blutgetränften Todedfelde er» 
mährend ber Belagerung von Balenciennes. Im 3.1795 fämpfte Wacquant endlih das lang erfehnte Helden, 
war Wacquant ſchon DObriftlieutenant im Generalftabe. kreuz! Erlaube man und, an diefer Stelle etwas länger 

»‚ Bedenfen wir, dad Wacquant fa neun Jahre hi verweilen, und aus den Arhiven der Zeit den Ans 
brauchte, um Offizier zu werden, und ſich dann in zebn ideil Wacquats an diefer Siegesſchlacht flüchtig zu bes 
Sabren vom kieutenant zum Obriftlieutenant aufſchwäng, zeichnen. 
fo föunen wir mit Sicherbeit annehmen, daß eine folde „Der Beſttz des Dorfes Aspern, in dem viele ges 
rafbe Beförderung dem Verdienſte und nit der Pros mauerte Häufer, der mir einer ftarfen Mauer umgebene 
techhon gemäbrt wurde. Im Jahr 1795 —— ih Kirchbof, nebſt den von den Franzoſen ſchnell aufger 
Barquant am 29, October bei der Beflürmung des worfenen Schanzen und Gärten, eine faum zu erobernde 
Balgenberged vor Mannheim unter den Augen der Poſition barboten, ward glei im Beginn der Schlacht 


1203 


von beiden Heeren für den Punct erkannt, der über 
das Roos des Tages entfcheiden müfle; daber ebenfo 
große Anftrenaungen der Angreifenden, wie der Ber, 
theibiger. „Man focht in jeder Gaſſe, in jedem Haufe, 
in jeder Scheuer, Wagen, Pflüge, Eggen mußten unter 
unausgefegtem euer hinweggeräumt werden, um mit 
dem Feinde handgemein zu werden. Jede einzelne Mauer 
war ein Hindern für den Angreifenden und ein Schuß 
für den Bertbeidiger. Der Kirchthurm, bobe Bäume, 
die Boden, die Keller mußten erobert werden, ebe man 
ſich Meifter ded Orts nennen fonnte, und doch mar 
der Beflg immer nur von wenig Dauer; denn faum 
hatte man fib einer Gaſſe, eined Haufe bemaͤchtigt, 
fo erftürmte der Keind ein Anderes und zwang und, 
dad vorige zu veriaſſen. So dauerte das moͤrderiſche 
Gefecht mebrere Stunden; deutſche Batailone wurden 
dur ungarifhe, und dieſe durh Wiener freiwillige 
unterügt; ale wetteiferten an Muth und Standbaf- 
tigkeit... Endlich pelang es dem General Wacquant, 
den oberen Tbeil des Dorfes zu gewinnen und fi die 
ganze Nacht zu bebaupten!“ So war ed denn Wac—⸗ 
quant, der Dielen widtigften Entſcheidungspunct zuerft 
fiegreih erfiritten. Aber noch war der Kampf nict 
geendet, er war vielmehr jegt erit vom Feinde mit 
erneuerter Wuth begonnen. Schaaren folgten auf 
Shaaren, Regimenter folgten auf Regimenter, und 
jwangen endlich die Deftreiber, den tbeuer erfauften 
und mit fo bocberziger Tapferkeit erfämpften Befig 
wieder aufzugeben. Eben warf der Feind zmölftaufend 
Mann friſche Truppen zur Bertbeidigung in das Dorf, 
„da befabl der General der Gavalerie, Graf Bellegarde, 
dem General Wacquant, den Angriff mit dem Regi— 
viente Bogelfang zu erneuern und das Dorf, es koſte 
was es wolle, zu nehmen!“ Wacquant formirte dad 
Regiment Vogelſang und ein paar Bataillone von Reuß⸗ 

fauen und Erzberzog Rainer, und bereitete fib zum 

turm, Aspern brannte lichterlob, und wie ein feu⸗ 
riged Meer rörbere die Flamme weit umber bad Schlacht⸗ 
feld, Im dieſen Glurbpfubl, aus dem ein moͤrderiſcher 
Kugelregen Tod und Verderben fpie, führte Wacquant 
feine tapfere Infanterie. Die Trommeln mwirbelten, 
mit gefälltem Bajonnet, lautlos, in ernfter Todesver⸗ 
achtung rüdten die Bataillone zum Sturm, voran ber 
edle Führer den Weg ber Ehre zeigend, und nad einem 
furdibaren Kampfe wird das Dorf wieder genommen 
und bie raudenden Trümmer von den Deſtreichern be+ 
hauptet. Neue, noch in der Nacht wiederbolte Angriffe 
auf den Ort wurden von dem fiegreiben Truppen ab» 
geſchlagen. Auch mit diefer glänzenden Waffentbat war 
der Autheil Wacquants an dem Gewinn der Schlacht 
noch nicht erſchoͤpft. Am folgenden Tag, in dem der 
Feind mit tiefen Infanterie» und Cavaleriecolennen, 
von einer zablreihen Artillerie unterkägt, auf das 
Gentrum vorrüdte, und fo von bort aus jede Unter« 
ſfützung unmöglich machte, griffen feine Garden zugleich 
Aspern abermals, und zwar mit großer Uebermächt art. 
Die oͤſtreichiſchen Truppen, die es erobert und bis dar 
bin vertbeidigt hatten, waren im böcdften Grad erfchöpft, 
und Städ+ und Flintenmunition fing an zu mangeln. 
Da zog ſich Wacquant fechteud in Ordnung bid auf 
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den ruͤckwaͤrts gelegenen fehlen Kirchhof zuruͤck. Kaum 
aber rüdıen vom Hiller'ſchen Corps entfendete Truppen 
zur Unterftügung berbei, fo wurde, mit diefem vereint, 
von Wacquant ein neuer Sturm gewagt; noch einmal 
wurden bie feindliben Waffen in die Flucht geſchlagen, 
nob einmal ward der raudende Schutt von Aspern 
erobert, und von nun an nicht mebr verlaffen! 

„Rab fo rübmlichem Betragen fonnte dem General 
Wacquant das Therefienfreug nicht mehr entgeben, Im 
folgenden Jahr wurde er Sjnbaber des infanterieregis 
ments Nr. 62, früber Jellachich, und oͤſtreichiſcher Freis 
berr mir Nambaftmabung feiner Berdienfte; 1811 Feld» 
marfchallieutenant; 1812 k. f. wirklicher Kämmerer. 
Als der Befreiungsfrieg ausbrach, wurde er ald Com» 
mifär im Hauptquartier der Alurten angeltelt. Im 
Jahr 1815 finden wir ihn wieder bei der Blofade von 
Straßburg thätig. Die Gelegenbeit, vorzuͤgliche Dienſie 
zu leiften, fehlte ibm auch in diefen denkwuͤrdigen Feld 
ae nicht, ebenfo wenig als die Drden der meiſten 

ouveraine, von benen wir nur das Gommenthurfreuz 
des militärifhen Mar: Zofepbs-Ordens nennen wollen. 

„Hiermit enden die activen Dienfte Wacquants im 
Be damit ift aber nur eine Seite feiner Wirkfam- 
eit bezeichnet, Nicht minder bedeutend ift er bei Un 
terbandlungen der wichtigſten Art betbeiligt geweſen. 
So 1805 bei der Berbandlung des Warffenttilftand:s 
mit Bernabdotte; bei der Demarcation in Budweis; 
1807 bei der Uebernahme von Braunau; 1809 bei der 
von Salzburg und der oberoͤſtreichiſchen ®ränzreguli 
rung; 1813 beim Rieder Bertrag; 1814 bei der Grin 
regulirung zwiſchen Frankreich, Deutſchland, der Schweu 
und Savoyen, von der Mündung des Bar bis zur 
Mofel. 1815 k. k. wirfliher Gebeimerrath, wurde et 
1816 zur Gränzberihtigung mit Bayern bevonmädtigt, 
und ſchloß am 14. April den Bertrag von Münden. 

„Am 4. September 1816 wurde er Gefandter in 
Kaffel, 1821 Divifiondr in Troppau und, als er zum 
Dienfte in der Linie förperlid unfäbig war, im Jabre 
1828 zuerft dem Präfldenten des oberften Militärge, 
richtsbofs beigegeben, deffen Stelle er 1833 erbielt; 
1835 Feldzeugmeiſter und 1839 nad unermiüdlihen 
Dienften ale Söjähriger Greis endlich in wohlverdienten 
Nubeftand verfegt. 

„Neben feiner Tapferkeit, feinen tiefen und viel 
feitigen Kenntniffen, einer Ebrenbaftigfeit und Recht⸗ 
fichkeit, die ein YOjäbriges Leben überftrablten, mar 
Wacquant zjugleid vom angenebmiten und liebenswuͤr⸗ 
digften Umgange. Seine Höflichfeit war mufterhaft 
und verläugnete fich in feinem Verbältniffe. Wacquant 
war zweimal vermählt; beide Frauen farben vor ibm, 
obne Kinder zu binterlaffen. Außer feinem militärifden 
Grade befaß er vier Öftreihifhe und zwölf fremde 
Orden.‘ 

Frantreid. 

Straßburg, I. December, Die Berminderung 
der Streitfräfte des frangöfiihen Heeres dauert 
fort, und ein neuerlicher Erlaß des Kriegeminifteriume 
bewilligt abermals boͤchſt zahlreiche Beurlaubungen. 
Der Befland iſt faum für dem gewöhnlichen Dienit bin 
reichend. Gewiß ift, daß die Koften des Feldzug gegen 
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Marocco, ſowie die Ausgaben für das Lager an ber 
Mofel weit beträdtliher waren, ald man voraudges 
feben hatte, und daß aus eben diefem Grunde gegen, 
wärtig die größte Sparfamfeit in dem Militärbudget 
angeordnet wurde, inſoweit biefed unbefchader der 
firengen Ueberwachung ber fpanifhen Bränze geſchehen 
konnte, (Afg. 3tg.) 
Portugal. 

Lkiſſabon, 20. November. Die Pairskammer em⸗ 
pfing eine officielle Mittheilung des Kriegsminiſteriums, 
begleiter von 50 Eremplaren eines Aufſatzes über die 
alte und neue „Organifation der preußiſchen 
Armee‘ vom Baron v. Renduffe, portugiefiihem Ger 
fandten in Berlin. Es würde in finanzieller Hinfidt 
ein Gluͤck für das Rand fein, wenn das preußiſche 
Syſtem adoptirt würde, da bier jedes einzelne ſchwache 
Bataillon, von den Portugiefen ſchon Regiment genannt, 
fo viele Stabeoffizgiere bat, als ein completes preußiſches 
Regiment zu drei Bataillonen, und fo gebt es im einem 
riefenmäfigen Berbältniffe weiter, was Brigaden und 
Divifionen betrifft, Man kann fi denken, weldye Aus⸗ 
gaben ein fo ungebeurer und unnüger Stab dem Lande 
verurſacht. (D. 9. 3.) 


— — —— 








Literatur 

Diftorifh»biograpbifde Nachrichten zur Gr 
ſchichte der BraudenburgiſchPreußiſchen 
Artillerie Aus bisher ungenutzten Urkunden 
zuſammengeſtellt von Kurd Wolfgang von 
Schöning. Zweiter Theil. Mir dem Bildniß 
‚Gr. Koͤniglichen Hobeit des Markgrafen Philipp 
von Brandenburg » Schwedt. Berlin 1844. Ju 
—— bei Ernſt Siegfried Mittler. gr. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Die Koͤniglich Preußiſche Artillerie während 
bed fiebenjäbrigen Krieges und bie zum 
Sabre 1786. Aus den Driginal» Drdred des Kö⸗ 
nigs und aus den Driginal» Berichten feiner Ge⸗ 
nerale und Generalinfpecteure zuſammengeſtellt. 
Berlin 1844 In Gommiffion bei Ernft Siegfried 
Mittler x. 

Dem erften Theil diefed Werks, welden wir in 
Nr. 49, 50 und 51 dieſer Zeitung unferem Publicum 
empfehlend anzuzeigen dad Bergnägen batten, if, auf 
gleiche lobens wuͤrdige Weite bearbeitet, der zweite Theil 
in kurzer Fri gefolgt. Wir fönnen, bezüglich feiner 
Beurtheilung, nur auf die Beſprechung des erften Theile, 
in den obenangeführten Nammern diejer Zeitung (Jabr⸗ 
gang 1844), binweifen. Auch die im diefem Tbeile 
dargeftellten Erlebuiffe eines einzelnen Truppentbeils, 
während des verbängnißvodien flebenjährigen Krieges, 
werben vorausſichtlich dem Leſer eine gleich willkom⸗ 
mene Lecture fein. Manche Berbältniffe des Artillerie» 
weſens — in einem der ausgezeichnetſten Heere Europa's, 
unter dem größten Keldherrn feiner Zeit — über welche, 
wie gewöhnlich, felbft umfaffende Geſchichtswerke ſchwei⸗ 
gen, werben bier, geſtuͤtzt auf autbentifche Quellen, der 
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Bergeffenbeit entzogen, und liefern, zur Beurtbeilung 
des Zuftandes der Artillerie jener Zeit, weitere ſeht 
fhägenswerihe Beiträge. 

Das Borwort it dem Gedachtniß ded am 28. Juni 
diefed Jahres in Mainz verflorbenen Generalmajors 
von Deder gewidmet. „Unwmoͤglich“, beißt ed unter 
Anderem in demfelben, „kann id aber, ale der Ber, 
faffer der biograpbiiden Nachrichten Aber die Koͤnigl. 
Preuß. Artillerie, diefed Borwort zu feinem Gedaͤchtniß 
bier fließen, obne zu gedenfen, daß der verewigte 
General von Deder ſich nicht allein große Ber» 
dienfte um die Krriegswiſſenſchaften erworben, fondern 
auch redlih dazu beigetranen bat, bei der Artillerie 
manches Borurtbeil zu befeitigen und befferen Anſichten 
Eingang zu verſchaffen. Die Militärfiterammr verliert 
ihren fleißigiten Borarbeiter.” Wir tbeilen diefe An» 
ſichten volkommen. Der General von Deder war ein 
febr fruchtbarer Schriftſteller. Dieles bezeugen feine 
febr zablreihen, feit 1816 erfcbienenen Werke in der 
Militärliteratur, und fein thätiger Antbeil an der Re 
dacıion des mulitärifben Wochenblatts, der Militär» 
literatursZeitung und ber Zeitfchrift für Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Geſchichte des Kriege. Seine Schriften, 
obne gelebrten Nimbus, im einer leichten und anziehen» 
den Darfielung neichrieben, beurfunden den mwohlunter- 
richteten, wiſſenſchaftlichen Praftiter. Als folder und 
nicht ale fteriler Gelehrter trat Decker, Vorurtheil und 
berfömmlidhen Schlendrian dabei mit fpiger Feder be, 
fämpfend (er bielt die bitterften Argneien für 
die wirffamften), im die Reibe der ausgezeichnetſten 
Militaͤrſchriftſteller. Mag aub die Eririf, au Einzel⸗ 
beiten fü feftflammernd, den Deder’ichen Werken cine 
alzuflädtige Bearbeitung und Mangel an Gruͤndlichtkeit 
zur Laſt legen, ihre allgemeine Verbreitung bat als vox 
populi für fie entſchieden. Selbſt im Franfreib, ın 
diefem vor nicht gar langer Zeit der dentfchen Literatur 
noch fo wenig zugänglichen Rande, baben dieſe Schrifien 
eine gerechte Anerfennung und mehre derfelben Ueber⸗ 
feger gefunden. 

Rob glauben wir bier berühren zu mäffen, daß die 
literariſche Thaͤtigkeit Deckers auch im Fade der Beue⸗ 
triſtik ſich verſuchte und daß er auf dieſem Felde unter 
dem Namen ‚„‚Adalbers vom Thale“ auftrar. 

Doch ed möchte Zeit fein, zu unferem Bude zuruͤck⸗ 
zukehren. In gleicher Weife und im gleider Äbſicht, 
wie ed bei der Anzeige des erſten Tbeits geicheben, 
geben wir nun dad Inhaltsverzeichniß des zweiten Theile. 


1. Einleitung. 


Aus diefem Kapitel enıuebmen wir, daß die nad» 
ſichtige Beurtberlung, mis welcher der erite Theil dieſer 
diſtoriſchen Arbeit aufgenommen wurde, den Hr. Verf. 
in der begonnenen Ars fortzufabren beſtimmt babe, daß 
aber auch zugleich die vorhandenen Mittel, bei unver⸗ 
fürztem Gebrauch derfelben, über den urfprünglichen 
Plan hinaus — zu einem dritten Theile — führen. 
Diefer dritte und letzte Tbeil fol daun die neuere und 
neuefte Gefbichte umfaffen , in ihm fo die ganze Zeit 
ded hochſeligen Königs (Friedrich Wilbelm HL) und 
insbefondere die Verwaltung des Prinzen Auguft, ım 
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den drei Hauptepochen: die Zeit von 1808—1812, von 
1812 — 1816 und von da ab bis zu feinem Tode, bes 
trachter werden. In gedbrängter Darjtellung überbliden 
wir dann: dad Wichtigſte, was ung ber erite Tbeil dar⸗ 
geboten bat und der zweite bringen wird, Den erbos 
benen Zweifel, ) ob die eriten EChefs der preußiſchen 
Artillerie wirklich Generale gemefen, feben wir wider, 
legt und endlich wird die Anfiht: **) ed babe die 
preußifche Artillerie während des ganzen. firbenjäbrigen 
Krieges einentlib feinen Ebef und im der naͤchſten Um⸗ 
arbung des Königs Niemand zum freundliben und 
woblwollenden Spreder und tätigen Berfechter gehabt, 
als irrig dargefiellt. 


1. Dieskau und die übrigen Stabsoffiziere 
der Artillerie bis 1763. Yugmentations bid 
1763. Vorbereitungen zum Kriege. Beftände 
des Dresdner Arſenals. Schlacht von Lowo— 
fig mit großem Rubm fürdie Artillerie Bor 
bereitungen zum Feldzug von 1757. Das 
Armeecorps des Feldmarfhballd Lehwald im 
Preußen. 


Der Major von Diesfau wird zum Generalinfpec» 
teur der gefammten Artillerie ernannt „mit dem Ans 
feben über ältere Offiziere vom der Artillerie wie er.‘ 

„Dieſe Ernennung war ein Ereigniß nicht alleın 
für die Artillerie — für die ganze Armee, fie war eine 
Andentung von dem, was der König in dem bierauf 
folgenden Kriege in Kommandoſachen öfter that.‘ 

„Im Jabr 1759 im Mai errichtete Friedrich der 
Große bei Landshut cine Batterie. reitende Artillerie 
ald der erfte Verſuch diefer Art in Europa.” Die 
Geſchichte der brandenburgiſch⸗ preußıfben Artillerie 
Theil 1.) fagt im dieſer Beziebung: „Die Nachrichten 
über die eigentliche Errichtung der reitenden Artillerie, 
melde aus dem fhaffenden Geiſte Friedrichs II. und 
aus einer fbon 1757 bei den Ruflen ***) befannt ger 
weſenen Organifation bervorging, find dunfel und uns 
gewiß, da felbft von Zempelbof, der dem fiebenjäbrigen 
Kriege im Artilleriecorps beimohnte, Zweifel gebegt 
wurden, ob ibre Ausräftung durd 3 oder 6Pfdr. ber 
werkſtelligt gemwefen iſt.“ 

„Die meiſten Nachrichten ſtimmen darin überein, 
daß Friedrich I. im Fruͤbjabr 1759 die reitende Artils 
lerie ım Lager von Landshut eine ald Brigade +) von 
10 leiten 6Pforn., von 910 Pfd. Gewicht, einfübrte.‘ 





*) Gutãchtliche Arußerung über dieſes Werk in der Allg. Preuß. 
Zeitung Re. 79, Jahrgang 1844, unterzeichnet P. 

⸗e) In den belehrenden Abhandlungen eines befannten militärifchen 
Schriftſtellers über die Schlachten und Hauptgefechte des fieben« 
jährigen Kriege, Berlin, Pofen, Bromberg 1837. Auf 
Seite 5 und 6. 

“os, Durd ben General Grafen Schuwalow wurden unter ber 
KRaiferin Elifabetb leichte Zpfdae. Einbörner bei ben ruſſiſchen 
Drogonerregimentern eingeführt, melde mit großem Bortheil 
gegen die türfifche und tatarifche Reiterei und 1758 bei Zorn: 
dorf gebraucht wurben. 

+) Man nannte in diefer Zeit bie Batterieen, welche ungleich ſtärker 
als heut zu Zage waren, Brigaben. 
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Mit Recht nennt der Hr. Verf. dieſe erfte Errich⸗ 
tung der reitenden Artillerie einen Berfuch, Die Mann 
ſchaft derfelben formirte feine für ſich beſtehende Com⸗ 
pagnie, fondern war aus Gommandirten der Artillerie 
compagnieen zuſammengeſetzt. Diefed Verbaͤltniß dauerte 
noch längere Zeit fort und erft 1787 erbielt die reitende 
Artillerie eine fette DOrganifation als ein für 
fih beftebendes Corps in permanenten Com: 
pagnieen. 

Ueber die Leiſtungen der Artillerie in der Schlacht 
von Lowoſitz ſagt Friedrich in einem Schreiben an 
Schwerin: „Moller von der Artillerie bat 
Munder getban und mid auf eine erftaunende Art 
ſecondirt.“ — Dad tapfere Verhalten Mollers erwarb 
ibm den Orden pour le merite. Es ift dieß bderielbe 
Dberft Moller (eigentlih Möller, wie fein Bater bieb,, 
welcher dem König cinit bei einem bedenklichen Fale 
gelangt batte: „Em. Majeftät es wird Alles gut geben, 
mein Geniusfagtes mir‘, worauf denn der König 
öfter nad diefem Genius verlangt haben fol. 


N. Die Artillerie bei und vor Prag, bei fo, 

lin, Großjägnersdorf, Roßbad, in Schweid— 

nig, bei Breslau, bei feutben und vor Bres— 

lau. Der DOberft von der Dften ftirbt ander 

in der Shladt erhaltenen Bunde Moller 
macht fih einen Namen. 


„Neu und von ber urfprüngliden Formation ab 
weichend erfcheinen für diefen zweiten Feldzug des fieben 
jähriaen Krieges die 1Pfor. der Freibatailone umd 
die 6Pfdr. bei einigen Rinienbataillonen,’ 

Die Urſachen, welche diefe Neuerungen bervorriefen, 
.. wir nidt angegeben. Der König barte feine 

nficht binfichtlih der Hpfor. Kanonen (1. Theil XIV.) 
entweder geändert oder er wollte den öftreichifchen Bar 
taillonsgeſchützen gleiche Caliber entgegenftellen, Für 
rein zufaͤllig moͤchten wir dieſes erſte Abgeben von den 
beſtehenden Galibern um fo weniger anſehen, da im 
Verlaufe der Zeit, während eines langwierigen febr 
viel Artiferiematerial verfclingenden Kriege, mob 
weitere Veränderungen mit dem Galiber der Gefüge 
vorgenommen worden. 

Bei der Belagerung von Prag werden glübende 
Kugeln angewendet. Die darüber in den Urfunden 
entbaltene Nachrichten zeigen, wie wenig damals noch 
felbR die böberen Offiziere der Artillerie mit diefen Ger 
fhofen im Reinen waren. 

Die unter Aprarin gegen die Preußen ziehende ruf 
fiihde Armee von 90,000 Mann ift mit einer ſehr zabl⸗ 
reihen Artillerie ausgeräfe. Sie zäblt 186 Real 
mentsftüde und 114 Stuͤcke in Referve, zufammen 300 
Gefhüge, alfo mehr ald 3 Stuͤck auf 1000 Mann und 
darunter 6 Mörfer, 50 Schuwalows, 20 Haubizen und 
90 Einbörner von 48, 24, 12 und Hpfdam Ealiber. 
Das Zablenverbältniß der Geſchütze zu dem übrigen 
Waffen war auch in der preußifden Armee etwa dad 
felbe und größer, ald man es heut zu Tage in ber 
Regel anzunehmen pflegt. 

( Bortfegung folgt. ) 


Redigirt unter Verantiwortlichkeit der Verlagshandlung: 6 W. Leske in Darmfladt und in befien Offizin gedrudt. 


Donnerſtag, 


19. December 1844. 
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Der Tarif der Fouragerationen iſt zur Zeit des 7. Octobers 1844 in Kilogrammen: 
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ragoner-, Ublanen, und Artillerieoffizieröpferde. . 13,4| 4 | 5138| 6 | 4138| 5| 3145 | 3,5 
Ebaſſeur⸗, Hufaren» und Dffizierdpferde von ber 

Infanterie, dem Genie und dem Train .....| 31 | 5|38| 5| Ala8| 5| 340 | 23,5 
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Sobald Klee, Stroh oder Hafer ſtatt des Heu's geliefert wird, fo fol das Gewicht jener Gegenftände reip. 


1,2 oder '/, betragen, 
ober */, geliefert werden. 


Statt ded Haferd müßte Heu, Stroh, Kleie oder Gerſtenmehl im Berhältniß 2,4, 1'/, 


An Pagerftroh find 5 Kilogramme langes oder 7 Kilogramme zerftampfted Stroh per Mann erforberlid. 


Schweden. 

Auf eine vom General: Befehlshaber des dritten Mis 
lirärdiftricts eingegebene Vorftelung bat Ge. Maj. der 
König dem Rieutenanten GE, E. D. Reuterffjdid und 
F. Wrangel, vom weſtgothiſchen Regiment, geſtattet, 
in Sfara eine Lehranſtalt für Unteroffiziere 
errichten zu dürfen, um in derfelben Unterricht in den 
Kennrniffen zu eribeilen, welche zum Dffizierderamen 
erforberlih find. Diefe Schule fiehr, nah dem Befehl 
Sr. Maj., unter der Dberauffiht ded Dberften Hal, 
und es wurden ruͤckſichtlich der Difciplin noch folgende 
Beflimmungen gegeben; 1) Neue Eleven melden ſich 
bei dem mit der Oberaufſicht beauftragten Dffizier; 
2) die Eleven ſtehen in militärifhem Berbältniß zu 
ben Lehrern; 3) bei vorfommenden größeren Unord⸗ 
nungen ftebt dem Oberſten Hal das Recht zu, nad 
vorausgegangenem Berbör die ertrajudiciele Beftrar 
fung anzuwenden, welde die Kriegsartifel und die 
Reglemenid erlauben; 4) beim Abgang eines Eleven 
von der Anftalt fertigt Oberſt Hau ein Zengniß über 
denjelben aus, weldes dem Regimentschef vorgezeigt 


wird; 5) die Eleven baden, nad der Generalordre 
vom 13. November 1838, ſtets Uniform zu tragen. 
(Zeitfhr. d. Afad. d. Kriegsw.) 
Großbritannien 
Die United Service Gazette meldet: „in lange 
nefühltes Bedürfniß war ed, das Bajonnet jo ber 
feftigen zu können, daß die Möglichkeit, es im Gefecht 
u verlieren, vermieden werde, und viele Erfindungen 
at man fhon zur Erreihung dieſes wichtigen Zwecks 
verſucht. Jetzt endlich iſt eine probehaltige Vorrichtung 
erfunden, und die ganze engliſche Infanterie fol naͤch⸗ 
ſtens Springfedern erhalten, welde das Bajonnet ganz 
fiber an das Gewehr feſtmachen.“ 





EEE EN TE " 

i iſchbiographiſche Nachrichten zur Ge— 
Belle ver Bramdenburgiih-Preußifhen 
Artillerie, (Bortfegung) 

Als eine Auriofität werben bier die fogenannıen 
brennenden Rartätfchen erwähnt. Dieje Geſchoſſe, 
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Fr u. 

eine Erfindung des Oberſtlieute nauts von Moeller, waren 
eine Nachabmung der fhon außer Brauch gefommenen 
Kicbfugeln und beſtanden aus Bleinäden, melde in 
einen nicht leicht zu loͤſchenden Brandfag getaubt und 
angefeuert wurden, Bei Roßbach wendeten die Preußen 
ſolche mit Erfolg an; bie Frangofen aber beflagten ſich 
daruͤber, daß man Feuer auf fie geſchoſſen. 

Uebrigens fam diefe Kartätſche bald außer Gebraud 
und batte jomir das naͤmliche Schickſal, wie viele ans 
dere Geſchoſſe der Art, welde der menſchliche Scharf 
finn zw erfinden fi beftrebte, um die an fib fon 
mördertfche Waffe ver Artillerie dem Gegner noch weit 
verderblicher zu machen. 

In der Sclacht bei Leuthen erbaften die ſchweren 
preußifchen 12Pfor. den Namen Brummer Die 
Frage des Könige während der Schlacht, „ob die Kar 
nonen des linfen Flügeld nob brummten‘, gab die 
Veranlaffung zu Ddiefer Benennung. Der König bielt 
große Stüde auf diefed Gefhäg. Dem Prinzen Hein» 
rih forieb er: „und daun werde Ih Ihrem Gorpe 
20 ſchwere 12Pfor, beigeben, melde eine große Bir, 
fung machen. Wenn Sie mit dem Feinde zufammen» 
treffen fo müfen Sie diefe Kanonen gegen den Flügel 
gebraudben, welchen Sie angreifen wollen und ber Er» 
folg wird nicht zweifelhaft ſeyn. Sie find etwas 
fbwierig fortzubringen bagegenaber [hießen 
fie auf 5400 Schritt und mis Kartätſchen auf 
1000, 

Die gute Meinung, melde der König von biefen 
Geſchuͤtzen batte, gründete fib bauptſaͤchlich auf den 
weiten und fihberen Schuß derfelben und in diefer Be» 
ziebung war eine große Wirfung gewiß nicht zu vers 
fennen; an Ort und Stelle angefommen, vermochten 
fie allen Erwartungen zu entſprechen. Dagegen waren 
fie aber wobl mehr ale „etwas ſchwierig fortzubringen.“ 
Wenn aub im fiebenjährigen Kriege die Forderungen 
an die Beweglichfeit der Artillerie im Algemeinen nicht 
bob waren, fo konnten biefe 12Pfor, vermöge ibres 
enormen Gewichts und der dazu erforderliben über» 
mäßigen Befpannung (10—12 Pferde), da, wo es ji 
um Bewegung bandelte, nur ein febr läfliges Feldge⸗ 
ſchuͤz, ein wahres Impedimentum der Armee fein. 
Jeder Feldzug beftätigre diefes Urtheil. — Erſt nad 


den Revolutionskriegen verſchwanden diefchweren 12Pfor. 


vom Etat der preußiihen Feldartillerie. 


IV. Rüfungen der Artillerie zu dem Feldzuge 
von 1758. ee des Feldmarfdalld 
von Pebwald gegen Stralfund Die Artil— 


lerie vor Schweidnig, vor Dilmäß, bei Zorns ° 


dorf und Hodhfird, ein Ehrentag; in Neiffe 
und Golberg. Die ſchweren 12Pfor. dee Ss 
nigs find mit Bauernpferden befpannt. 


Bon dem Feldmarſchall Rebwald erwartete der König, 
nachdem die Ruffen die Provinz Preußen freiwillig ger 
räumt und die Schweden ſich auf Rügen und Stral: 
fund zurüdgegogen batten, daß er Stralfund nebmen 
oder wenigſtens die Schweden auf Rügen vernichten 
werbe, Keins von Beiden geſchah. Der Feldmarſchall, 
deſſen Armeecorps dur zablreibe Detachirungen in 
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dad Medlenburgifbe um Gontribution, Recruten, Re 
monte ꝛc. berbeifufbaffen febr geſchwaͤcht war, fand 
unüberfleiglide Hinderniffe und” fonnte den Abſichten 
des Königs fein Gemüge leiſten. Die Gorreiponden 
mit feiner Majeſtaͤt nabım bierüber einen febr gereizten 
Ebarafter an, fo daß der König unter Anderem, ale 
Lebmwald die ſchwediſche Artillerie als formidable und 
redoutable ſchilderte, erwiederte: „„Sonften fann id 
außerdem mit umbin nod zu bemerfen ale ob Ihr 
Euch eine etwas zu favorable dee von der ſchwediſchen 
Artillerie und eine gar zu ſchlechte Vorſtellung 
von der Unfrigen macht. Ich glaube daber, daß 
Ibr beffer thun werdet, wenn Ibr darunter mebr dad 


Mittel balter und bedacht feyd, Unferem daſigen Ar 


tilleriewefen durch fleißiges Ererzieren und gute Am 
führung aufzubelfen.“ 

Die Belagerung von Ollmütz mißglückte baupıläd- 
ih durch die von dem Dberften Balbi, dem Gbef der 
Ingenieure, begangenen Febler. Der König gab Balbi 
fein Mißfallen zu erfennen und an den Feldmarihall 
Keith, welder dad Belagerungscorps befehligte, fchrieb 
er eigenbändig in franzoͤſiſcher Sprache, im welcher beide 
Herren mit einander zu correfpondiren pflenten: 

Tout ce qui Balbi derit, mon cher Mardchal, n'est 
que du verbiage qui doit servir de manteau & ligno- 
rance et au peu d’experience des Ingenieurs.... — quol, 
n'est — ce pas une honte, il'y a 15 jours que la tran- 
chee est ouverie et nous ne sommes pas encore au 
glacis, ah que si Coehorn et Vauban ressyscitoient, 
qu’ils honoreroient d'un bonnet d’oreilles d’änes ceux 
qui, dans ces tems modernes, se melent de leur metier. 

Den Tag von Hodfird nennt der Hr. Verf. einen 
Ebrentag der Artillerie und diefes mit vollem Rede. 
Die Wirfung ihrer gut Placirten und gut bedienten 
Beläge bielt den anitirmenden Feind auf, verhinderte 
fein weitere Borräden und erzwang der Armee einen 
ungeftörten Rüdzug in die neue Pofltion, im welder 
Daun feinen großen Gegner nicht anzugreifen für aut 
fand. Der König verlor 101 Gefhüge, darunter die 
Hälfte 12Pfor. 


V. Rüfiungen zu bem Feldzuge von 1759 Der 
König führt die 12Pfor. nad oͤſtreich iſcher Eon—⸗ 
rucriomein, welche jedoch Diesfau verändert 
und errichtet reitende Artillerie, Große®er 
lufte bei Kunersdorf, in Dresden, bei Maren. 
Der befannte Oberſt Holgmann gebt mir Tode 
ab, Binterfeldt geräth in Gefangenſchaft. 


Nah dem ungluͤcklichen Feldzuge von 1758, welchet 
fo viele Verlufte brachte, ließ der König 12pfdr. Kar 
nonen nad öͤſtreichiſcher Art gießen und ſolche, um Dit 
Arbeit zu fördern, nicht abdreben, ‚‚meil das Abdreben 
hur das Aeußerlihe angebet.” Aus melden Gründen 
diefer Uebergang zu einem anderen Syſtem der 12Pfpr. 
ftattfand, it aus dem darüber geführten Berhandlungen 
nicht erſichtlich geweſen. 

Dieskau veränderte dieſe Geſchütze und ſchrieb at 
den König: „Ja laffe auc die neuen Kanonen zwet 
Kugeln länger gießen und getraue mir damit fait chen!® 
weit zu ſchießen, ald mit den ganz ſchweren Kanone, 
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bei welchen leßteren man in der Bataille immer Gefahr 
läufr, daß fie wegen ihrer Schwere an dem Orte, wo 
fie ein Mat find, fieben bleiben muüͤſſen.“ 

Bemerfenswertb it nob, daß außer bdiefen neuen 
fogenannten oͤſtreichiſchen oder mittleren 12Pfdrn., welche 
48 Galiber lang waren und, bei '/, fugelfhmwerer Ras 
dung, 170 Prd. Metall auf 1 Pfd. der Kugel hatten, 
in den Beitänden der preußifhen Artillerie diefer Pers 
riode noch manderlei 12Pfor. — fünf bis ſechs Bat 
tungen — fib vorfanden. Ein Beweis, wie wenig 
damals noch die Anfihten über die Proportionirung 
der Geſchützrohre vereinigt gemefen fein müffen. 


VI. Ausrüftungen für den Feldzug 1760. Mans 

aelbaftigfeiten aller Art. Glag gebet vers» 

loren und die Unternehmung auf Dresden 

fbeitert, Breslau und Kolberg weifen den 

zu. zurück, Berlin aber gebet für einige 
age verloren. Der König fiegt bei Riegnig 

und Torgau, Der Major von Below und 
mehrere Artillerieoffigiere bleiben in der 

legten Schlacht. 


Ueber den ftarfen Abgang an Zuapferden, wovon 
das Stud, in diefer Periode des fiebenjährigen Kriegs 
40 bie 45 Thlr. foftete, — fpäter flieg der Preis auf 
100 Tblr. — war ber König fehr ungebalten. Bei 
einer neuen Bewilligung an Remonten fchreibt er an 
den Generalinipector von Dieskau: „br habt alfo 
dabin zu feben, daß diefe Ablieferung richtig und an 
ruͤchtigen Pferden zu geſetzter Zeit geichebe, biernädit 
aber aucb mit den fämmtlichen Artilleriepferden eine 
befjere und redliche Ordnung ale bisher getrieben, folde 
nicht wie bisher bie und da gegen ſchlechte Pferde aus— 
getaufher und bei deren Wartung ſowohl ald wegen 
Drdnung und Konfervation der Knechte eine pflicht- 
mäßigere und beffere Ordnung, wie bisher nicht ger 
ſchehen, gebalten werden müffe. 

Die ſtarke Ermabnung wegen der befferen Haltung 
und Wartung der Pferde wiederbolte ſich, als Diesfau, 
drei Monate fpäter, abermals 200 Stuͤck Vorrathspferde 
für dringend erforderlich bielt, in noch itärferen Aus— 
drüden. 

Diesfau ermangelte nicht, ih zu verantworten, obne 
jedoch näher in die Verbältniſſe einzugeben; allein ein 
gleichzeitiger Bericht ded Dberiten v. Moller an den 
König gibt und Aufſchluß über den Zuftand des Kubrs 
meiend und wobl waren die, von diefem erfahrenen 
Arıilleriten berübrten Berbältniffe von der Art, um 
einen farfen Abgang an Artilleriepferden, zum großen 
Tbeil wentgitens, in den obmwaltenden mißliden Ums 
ftänden begruͤndet zu finden. 

In jenem Bericht beißt ed nämlich: 

„Auch erinnere mir meine Pflibt Em, Königliche 
Majeltät vorzuftellen, wie diefe bei mir babende Kanone 
nur mit 7 Mann per Kanon, und zwar lauter meuen 
Rectuten befegt fein. Die dazu gelieferten Knechte 
ind gleihfaus aufgeraffte Leute, von allerhand Pros 
feffions, auch Invaliden von Freibataillons und andern 
Regimentern, weldbe von der Straße mit Gewalt wege 
genommen worden. ferner iſt fogar ein ſchwediſcher 
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gefaugener Feldprediger darunter, fo in einer Action 
durch den Leib geichofen it; was alſo diefe Knete 
Em. Königlibe Majeltät vor Pferde ruiniren werden 
werden Hoͤchſtdieſelben felbit einſehen.“ 

- Und wie oft trat nun no der Fall ein, daß beute 
Knete und Pferde eintrafen, um morgen gegen ben 
Feind zu marfciren, 

Der König fegte, wie befannt, feine Artillerie oft 
der Gefabr aus, genommen zu werden; einige Gefüge 
zu verlieren, war feine Schande, wenn ed auf die Er» 
reibung eined großen Zwedes anfam. Daber feben 
wir au die preußiſche Artillerie in diefem Kriege, trog 
aller Mangelbaftigfeit ibred unbebülfliben Materiale, 
mit vieler Kübnbeit auftreten. Gelbit das ſchwere 
Geſchütz in dem Bereich des Fleinen Gewehrfeuers zu 
fübren, nabin man feinen Anitand, wie folgendes Beis 
fpiel aus der Schlacht von Liegnitz zeigt: „Die zehn 
12pfdgn, Kanonen, welde an der Téte, oder richtiger 
geſagt, auf dem Außerften linfen Flügel ſich befanden, 
fubren obne Zeitverluft auf die damals, unter dem 
Namen ded Wolfsbergs befannte Höbe und formirten 
ſich dafelbit in Batterieen. Wenn man erwägt, daß 
biefe Formirung im feindliben Kartätfcbenfener ger» 
ſcheben mußte, fo folgt daraus, daß die Artillerie der 
damaligen Zeit, verglichen mit der jegigen, trog ihrer 
großen Schwerfälligfeit,, dennob durch Thätigfeit und 
Tapferkeit viel leiften fonnte, Selten bat eine Artil» 
lerie in gefabroollerer Rage abgeprost ale dieſe, denn 
beide, ibr zur Bedeckung beigegebenen Grenadierbas 
taillone eröffneten mir ihr zualeich das Kleingewehr⸗ 
feuer; die Batterie aber ſchoß mır Kugeln und Kar— 
tärfhen im die dien feindlichen Haufen — eine ihr 
fehr willfommene Zielfheibe," 

: (Schluß folgt.) 


Manuel lexique philologique, didactique et polytechnique 
ou dietionnaire portatif des sciences et des arts: 
contenant plus. de seize mille mots, avec les éty- 
mologies et les definitions necessaires pour les 
€tudes et les rapports distinguds de la societe. ete. 
par A. T. Demoustier, professeur de litt&rature, 
8. 746 p. Paris chez Ladrange. Bruxelles chez 
L. Muquardt, Carlsruhe chez A. Bielefeld. 1844. 


Die franzöfifdbe Literatur ift nit arm an Wörters 
bübern, felbit an ſolchen nicht, melde eine aͤhnliche 
Tendenz wie das vorliegende baben; doch find die 
meiften derjelben febr umfangreih, mweniger allgemein 
verbreitet und auch nicht befonders für jüngere Leſer 
beftimmt. Diefe Umftänvde veranlaßten den Berfaffer 
zur Herausgabe des angeführten Werkes, welches er 
in dem kurzen Borwort bezeichnet, „zur Ergänzung 
aller Wörterbücher zu dienen, welde nicht univerfell 
find und als Anbang zu diefen legteren.“ Das jebr 
empfeblendwertbe Buch zeichner fi micht mur dur 
große Reichbaltigfeit aus, fondern man finder auch bei 
näberer Betrachtung die einzelnen Artikel fo gut und 
vollſtaͤndig bearbeitet, die Etymologie der Wörter fo 
furz und richtig angegeben, wie ed mur zu wiünfden 
war; auch machen außerdem nicht zu viele Abkürzungen 
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den Eebrauch angenehm. Wenn man einzelne milis 
tärifche Ausdrücke wie Cottes, Defilement, Ecoutes u. a. 
nicht angeführt findet, fo bat fie vielleicht der Verfaſſer 
als zu befannt vorausgefegt, vieleicht überfeben. Ebenfo 
darf ed mit befremden, wenn bei ber febr großen 
Maffe erft in neuerer Zeit in Gebrauch gefommener 
naturwiffenfbaftliber Ausdrücde einige vermißt werden. 

Wir wänfhen dem Werke im Intereffe der Wiffens 
ſchaft die größte Verbreitung und fönnen es nur als 
ein fehr lebrreihed und nutzliches Hilfsmittel beim 
Leſen franzöfifher Schriften empfehlen. 


— —* 
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Allgemeine M 


Frankreich. 
Da die koͤnigliche Verordnung vom 23. Juni v. J. 
in Beireff der Getraidelieferung für die Armee 
im Schooße der Depusirtenfammer einige Ausſtellungen 
bervorgerufen batte, fo glaubte der Kriegsminiſter, diefe 
Droge von Neuem einer Gommiffion, in welder ber 
enerallieutenant Bicomte von Gaur den Borfig führte, 
zur Begutachtung vorlegen zu müfen. Diele Commiſſion 
erklärte fü mit den in der Deputirtenfammer gemachten 
Bemerkungen einverſtanden, und der Minifter flug 
baber dem Könige eine er eg der —— 
Verordnung vor. Ju Folge deſſen iſt zwar der Grund⸗ 
ſatz ber Trennung der Anfäufe von der Verwaliung 
der Proviantanitalten und ber, daß bie. Lieferungen 
durch oͤffentlichen Zuſchlag an ben Mindeilfordernden 
geihehen, aufrebt erhalten worden, eine neue, vom 
20. d. batirte Berordnung verfügt aber, daß die abzu⸗ 
fbließenden Lieferungscontracte ſich künftig nit auf 
länger ald ein Jabr erfireden, und daß die Gautionen 
ber Unternebmer in baarem Gelde oder in Staatdrenten 
geleiftet werden follen. Die Verordnung überläßt «6 
dem Minitter, die Detail der Licitationen zu regeln, 
bob follen diefe, dem Wunſche der Kammern gemäß, 
fo viel als möglich getheilt werden, um die kieferungen 
ebeniomwobl den Producenten und Gutsbefigern, wie bem 
Hanbdelsitande möglichft zugängli zu machen. 


Rußland : 

Pererdburg, 23. November. Ein böhfter Tages, 
befehl vom 15. d. verfügt mehrere Verfegungen in une 
ferem activen faufafiiben Armeecorps: der Generals 
lieutenant Galafejew, bisher die 20. Infanteriedivifion 
commandirend, it zum Commandanten von Sewaſtopol 
ernannt; «der Generalmajor Freitag, welcher fib in 
den Kaukaſus ⸗Feldzuͤgen ausgezeichnet tapfer bewieſen, 
biöber- die 2, 
febligend, if zum Chef diefer Divifion ernannt, wobei 
ibm aud der linke Flügel an der kaukaſiſchen Linie 
fubordinirt wird; Generalmajor Labinzow übernimmt 
in Stelle des Generalmajors v. Klugenau dad Com⸗ 
mando der 1. Brigade in der 14. Infanteriedivifion; 
“er Generalmajor Poltimin Äbernimmt das Commando 
ber 1. Brigade in der 20. Infanteriedivifion ; der aus⸗ 
gezeichnet tapfere Generalmajor Pafiek, ſeit vergauger 





rinade der 20, Infanteriedivifion bes’ 


ilitör»- Zeitung. 


nem Frübjabr erſt nach der brillanten Action bei Siärjan 
zum Chef des Afbperonfhen Infanterieregimenid er⸗ 
naumt, iſt jegt zweiter Brigadechef in der 20. Infanterie» 
divifion geworden. 

Niederlande 

Haag, 6. December. Die beutige Staatszeitung 
bringt zwei föniglihe Verordnungen, welche ein neues 
Eprenzeiden einführen zur Belohnung einer laugen 
ebrenvollen C15jäbrigen) Dienilzeit von Offizieren der 
Marine und des Randheerd. Daffelbe beſteht aus einer 
goldenen Schnale, auf der die Zahl der Dienftjabre 
inmitten eines Kreuzes von Diiven» und Eihenblättern 
über zwei fi kreuzenden Schwertern angebracht iſt, 
und‘ wird mit einem blangeftreifren Bande an rine 
Drange befeftigt. Die Ziffer der Dienfizeit im den 
Ehrenzeichen wird jede fünf Jahre am Geburtstage des 
Könige durd die böbere erſetzt. — Zugleid wird dem 
Dberlieutenant, der 20 Dienitjabre, und dem Unter⸗ 
lieutenant, der 10 Dienftjahre als Offizier zählt, eine 
jäprlihe Gehaltsderhöbung von 100 fl. zugefidern 

Shweden 

Im Monat Juni diefed Zabres fand unter der Reis 
tung des Hauprmannd Thorsberg ein neues Probe» 
fahren mit Zrainfubrmwerfen fatt, die man nad 
einem, von einer befonderen Gommiffion vorgefchlagenen, 
etwas veränderten Modell conitruirt batte. Man wollte 
fi bei diefem Verſuche hauptſaͤchlich über die erforder, 
lie Pferdetraft, über die Zweckmaͤßigkeit der Pferde» 
geſchirre und des Ziebens, fowie Über die Stärke und 
Ausdauer ded Fubrwerfd und die Gonfervation ber 
Lat volltommene Gewißheit verſchaffen. Die bierzu 
beftimmten Wagen beitanden aus: einem Berbandiwagen, 
bepadt mit den im denfelben gebörigen Effecten; einem 
Munitiondwagen, mit einem, 7200 ſcharfen Infanteries 
patronen und 624 Gewehren entiprebenden Gewicht, 
nebft einem folden von 11 8, Pfd. für r Effecten 
des Eommandirenden; zwei Train » Zubriderfen, ein 
jedes mit Gerdrbfbaften für eine balbe Compagnie, 
fowie, anſtatt Proviant, mit Säden von 43 8. Pfd. 
Gewicht bepackt. Die Fahrt ging von Stodholm über 
Sala, Hredemora, Gefle und Upfala wieder zur Haupt» 
ſtadt zuruͤck und wurde fletd mis ein und denielben 
Derden bewerkitchigt. Rad dem, von bem obengenannten 
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Offizier hieruͤber erſtatteten Bericht werden nun au den 
Fubrwerken abermals neue Veraͤnderungen angebracht. 
(Zeitſchr. d. Altad. d. Kriegsw.) 
‚Großbritanuiem 
Aus dem Kriegdminifterium ift eine Ordre ergangen, 
welche jedem Infanterieregiment in Indien nod einen 
Hauptmann zusbeilt. Sir H. Hardinge batte nach⸗ 
druͤcklich an die Dringlichkeit diefer Maßregel erinnert. 








Literatur Ä 

Hilorifh-biograpbifhe Nabribten zur Gr 
fbichte der Brandenbürgiſch-Preußiſchen 
Artille rie. (Schluß.) 


Vi. Completirungen und neue Ausrüſtungen 
ju dem Feldzuge von 1761. Der König im der 
felen Stellung von Bunzelwig, ber Prinz 
von Württemberg in der von Colberg. Schweid⸗ 
nig und Colberg geben verloren. Platen. auf 
feinem berühmten Streifzuge bat auch rei» 
tende Geſchütze bei fib und macht ſelbſt eine 
Haubize beritten. 

In dem Feldzuge des vorbergegangenen Jahres hatte 
die preußifche Artillerie 710 Artilleriiten und darunter 
gegen 100 Unteroffigiere verloren, Ueber diefen Berluft 
beißt es febr richtig: „man wird begreifen, daß die 
Artillerie des Königs auf ihrer empfindlichften Stelle 
verlegt war, indem eine Kanone durch einen 
Königlihen Befehl neu gegoffen und eine 
Raffete dur ibm wieder neu bergeftellt werben fann, 
wer aber erfegt und im Kriege die Summe der Ers 
fabrung und das was in ben alten Patenten unter 
Kriege» Erperienz verſtanden ward und was Alles durch 
bundert tuͤchtige Feuerwerker allein einer Ars 
sillerie verloren gebet, nicht zu gedenfen der andern, 
wohl inftruirten mwaderen Leute; uͤberdieß dba, mo 
an ihnen fein Ueberfluß war fondern unausgeſetzter 
Mangel." i 

Der König genehmigte die abbelfenden Vorſchlaͤge 
des Generalinfpecteurd, „indem ed unumgänglich 
nötbig if, daß die Artillerie an Mannihaft 
nicht nur fomplet fondern auch ſtark ſey.“ Zu 
den nen errichteten 8 Freibatailonen, derem jedes mit 
zwei 3Pfdr. verfeben wurde, folten (konnten?) feine 
befondere Artilleriften beſtelt werden. Leute aus den 
Bataillonen bedienten diefe Geſchuͤtze. 

Rachdem für den Erfag der abgegangenen Artils 
leriſten geforgt war, fam die Reibe nun aub an dad 
Fubrweien. In diefer Brande fehlten 1509 Kruechte 
"und 3496 Pferde. „Wir taunen über den ungebeueren 


Verluſt, den die Armee allein in dieſer Parthie im 


Feldzuge pon 1760 gemacht hatte.“ 
Die Kanonen der Feldartillerie beſtanden jetzt aus: 

3Pfdr. 
6Pfor., leichte. 
6Pfdr., ſchwere. 
12Pfdr., leichte. 
12Pfor., mittlere oder oͤſtreichiſche. 
12Pfor,, Brummer, 


Die reitende Artillerie bei Reichenbach. 
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Huf Bereinfahung bed Materiald war man bierbei 
wenig oder gar nicht bedacht geweſen. Die Laffetirung 
der 12Pfdr. war in vielen Etäden von einander ver 
ſchieden und felbft die Kartuſche derfelben waren nicht 
gleib. Die Mörfer und 24Pfpr. waren bei der Feld⸗ 
artillerie ganz verfhwunden, dagegen 3 verſchiedene 
Haubizcaliber eingeführt worden. 


VII Frieden mit Rußland und eine Allianı. 
Bedeutende Gompletirungen zu bem Feldzuge 
von 1762 und große Augmentation ber Ar» 
tillerie. Belagerung von Schweibniß. Died» 
fau wird für Ausjeihbnung DERSCHENENE 

t 

Artillerie in der Schlacht von Freiberg. 

In diefem Jahre wurde die Artillerie abermals ver» 
mebrt, auf 30 egale Gompagniren gebradt, und ın 
6 Bataillone getbeilt. Regimentsſtaͤbe wollte der König 
vorläufig noch wicht bemilligen, weil dieß Alles zu viel 
Geld erforderte, im Felde dieß auch nicht fo dringend 
nöthig wäre. Wir feben alfo, daß Friedrich den ſieben⸗ 
jährigen Krieg mit einem Artillerieregiment begann und 
mit drei Regimentern beſchloß. Die preußifce Artils 
ferie beftand nun mit Ausſchluß der Muſit (Janitfbaren) 
und der Tamboure aus 10 Stabdoffizieren, 33 Earir 
tainen, 17 Premier» und 96 Gecondlieutenanten, zu⸗ 
fammen 156 Dffigiere für 6069 Feuerwerker, Unter 
offiziere, Bombardiere und Kanoniere, 

Während der Belagerung von Schweidnitz, welde 
in diefe Periode fälr, batte ſich die Artillerie die vol» 
ftändige Zuftiedenbeit des Könige erworben. Nicht ſo 
fo glädlih waren die Ingenieure und Mineure, Der 
König fagt darüber in einem Schreiben an d’Argene: 
„Gribauvals Genie vertbeidigt den Ort mehr als die 
Tapferkeit der Deſtreicher — Ih muß hier felbit den 
ingenieur und Mineur ſpielen.“ 

Die in dem Anhange aufgenommenen Rapporte des 
Generald von Zauengien, welder die Belagerungd 
truppen vor Schweidnitz befebligte, enthalten viel Im 
tereffantes über den Gang biefer Belagerung. 


IX, Ueber das Offiziercorpé nad dem ſieben— 
jährigen Kriege und das Berbältniß zum Kb 
nige. Wbrehnung aus dem fiebenjäbrigen 
Kriege. Der König ftellt nah dem Einräden 
in Berlin die 6 Baraillone in 3 Artillerie 


‚regimenter zufammen und verlegt fie in Fleint 
‚Barnifonen, Avancementd und YAugmentalio 
nen. Gießen der eifernen Stüde in der Ren» 


marf und Schleſien. Salpeterfiebereieh. 


‚Diesfau gebet im Jahr 1777 mit Tode ab. Der 
‚bayerifbe Erbfolgefrieg. Holgendorf, Ditt⸗ 


mar, Moller,. Major Tempelbeof. 
„Der König batte die Artillerie während des ſieben⸗ 
jährigen Krieges von einem auf 3 Regimenter gebracht. 
Er hatte den Offizieren dieſer Waffe alle Vorrechte und 


Emolumente der andern gegeben und burd bie beden ⸗ 


tenden Augmentationen fie ſchnell avancirt. Er hatit 
* vielfab mit den Fortfchritten der Artiierie be 


‚fhäftigt, wovon imsbefondere die reitende Artillerie und 
‘die von ihm ausgegangenen veränderten Galiber ben 
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ſprechendſten Beweis geben, und batte ihr, mad deu 
ernften Erfabrungen eines fiebenjäbrigen rubmvollen 
Krieges, ald eine Auszeichnung, ale eine Gunſt, das 
Rechi verliehen, fib mit ibren Geſuchen und Wuͤnſchen 
direct am feine gebeiligte Perfon wenden zu dürfen und 
bieß wurde nur wenigen Truppentbeilen zu Theil.‘ 

Wir glauben aus diefen Andeurungen, aus biefen 
feld redenden Thatſachen genugfam den Beweis geführt 
u baben, daß bis dahin, d. b. bie zum Jahr 1763, 

er König Friedrich der Artillerie in Gnaden zugeiban 
geweſen iſt und wenn daber oft das Gegentheil bes 
daupter wird, fo fcheint die Zeit der Ungnade im einer 
anderen Epode zu liegem, d. h. im der Zeit nad dem 
Kriege. Zu wichtig bat es und geſchienen, bieräber 
irgend Licht zu verbreiten, als daß wir nicht Alles aufr 
re haben folten, die mögliden Urfaden zu er 
ründen. 
⸗ Nah Inhalt von zwei dringenden Ermahnungs⸗ 
ſchreiben des Generalinipecteurd vom 31. Dctober 1768 
und 27. September 1769 feinen die Dffiziere der 
Artillerie ſich bie zu dieſer Zeit noch nicht in den, feit 
5 und 6 Jahren eingetretenen Friedens zuſtand gefunden, 
vielmehr in ungebundener freier Art ihr Leben fortger 
führt zu baben, wozu ganz indbefondere der Umftand 
fam, daß der König den Beirarhegeinden der jungen 
Dffigiere große Hinderniffe in den Weg legte, ferner 
aud :*daß befanntlic in dem Dffigiercorpd der anderen 
Waffen nah dem Hubertöburger Frieden große Aus⸗ 
re und Reinigungen flattfanden, wogegen bie 
Beibehaltung der Artilerieoffigiere wegen ibrer Erfab» 
rung und wegen der damaligen Gebeimnißfrämerei und 
der Beforgniß, durd die Entlaffenen der ganzen Welt 
die preußiihen Artileriefünfte zu verrarben, dringend 
aus und im Intereſſe des Königlichen, Dienſtes 
erſchien. * 

Die Bemerkungen, als babe der große König von 
der Artillerie nicht viel gebalten, feinen doch wohl 
nur auf diejenigen Dffiziere Bezug gehabt zu haben, 
welche ſich nicht fügen wollten. 

In Abſicht der Bekleidung beißt ed: „da die Bom⸗ 
bardierd im Kriege ihre Muͤtzen nicht getragen batten, 
fo bewilligte der König, daß fie auch in der Garnifon 
Hüte tragen konnten und die Mügen wurden, ebenfo 
wie die Gewehre, abgeſchafft; dagegen bebielt die Ars 
tillerie unter König Friedrih ald Bewaffnung bei: 
einen graden Pallaſch mir meffingenem Korbgefäß, der 
an einer weißen Koppel unter der Montirung um den 
Leib gefhnalt war. An dem gleihfalld weißen Ban» 
delier, mit einer meflingenen Raum» und einer eifernen 
Kartufhnadel an mefjingenen Ketten, trugen die Ars 
tilleriien eine lederne Pulverflaſche, anfänglich im der 
Form einer Birne (Pulverbirne, Ludelbirne genannt). 
Später fommt die runde Pulverflafbe vor. Gegen 
das Ende feines Lebend bin feben wir dem großen König 
noch vielfah mit den Angelegenheiten feiner Artillerie 
beſchaͤftigt. 

Bemerkenswerth iſt, daß der kurze thatenloſe baye⸗ 


riſche Erbfolgekrieg einige ſehr weſentliche Veraͤnderungen 
bei der preußiſchen Artillerie nad fi zog, während * 


nah dem fiebenjährigen Kriege man fi in den alten 


1222 


Einribtungen, mit denen der Sieg zen war, gefiel. 
Unter andern werden Kummtgeſchirre eingeführt und 
dad Geleife wird vermindert. 
Urkunden des zweiten Theile. 
1, Urfunden aus dem fiebenjäbrigen Kriege, 
a. Berbandiungen mit dem Felbmarihall Schwerin, 
b. mit Lehwald, 
e: mit Keith vor Prag, s 
d, zur Unterſuchung des unerwarteten Falls von 
Breslau 1757. + 52? 
e. Ueber den. Winterfeldzug des Feldmarſchalls Fey: 
wald vor Stralfund, 
f, Ausräftungen zu dem Feldzuge von 1758. 
Mit Keith Über die Belagerung von Ollmuͤtz. 
h. Audrüftungen zu dem Feldzug von 1759. 
i. Schlabt von Kunersdorf und Lebergabe von 
Dresven. 
k. Audrüftungen von 1760. 
1: Quartierliiie der gefammten: Armee 1760— 1761. 
m. Augmentation auf 6 Artilleriebataillong. 
u. DOriginalberichte des Generallieutenante von Platen 
und ded Prinzen von Würtemberg über Kolberg. 
0 General von Tauengien über Schweidnig 1762. 
p- Einnabme und Ausgabe in Saden der. Artillerie 
von 1754 bis, 1762. 
H. Urkunden bie zum Zobe des Generalinfpecteurs 
Generallieutenants von Diedfau, 
Hl. Urkunden bie zum. Tode des großen Könige 1786, 


A naval and military technical dictionary-of the french 

i language; with explanations of the various terms 
in english. By captain ( Robert) Burn, Royal 
Artillery. 8. Woolwich 1842. Published and 
sold by E. Jones, library Thomas street; London 
by Simpkin, Marshall & Co., F. Pinkney, W. H. 
Allen. (VI unp. u. 178 8.) 

Die englifbe Militärliteratur it, dauptſächlich im 
Bergleih zur deutſchen und franzoͤſiſchen, eben nicht 
grade reich an Wörterbüdern. *) Die erften uns be— 
fannten military dictionaries von den Jahren 1734 (ober 
1744), 1759 und 1778, fdeinen, Titel und Umfang 
nad, mur wenig bedeutende Berfuche zu fein. **) Das 
ertte größere, ausführlihere und für feine Zeit ſehr 
volftändige, war bad von Smitb (Universal military 
dictionary. 4. 1279), dem dann Simes (nur ald An» 
bang zu deffen „military guide“. 8. 1781) und ®Wilfon 

The soldier’s friend, a vocabulary in sir . 
2. 179 — mahrfcheinlih dem Trucheman militaire 
von Körfter ähnlich) und im der neueren und neueften 
Zeit James (Universal military dictionary, french and 
english — vier immer mebr verbefferte und vermebrte 
Auflagen, 1802, 1805, 1811 und 1816) und Campbell 


©) Die, weldje bie Handels⸗ und Kriegsmarine betreffen, find na» 

türlid bier ausgefchloffen. 

*) Das vun „The enge —— a a * 
tary diction. explainiog etc.“, war baupıfi nur für 
Seltungbiefer — — “ 
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(Dietionary of milit. science. 8. 1830) folgten.*) Die 
außer Wıllon und James angeführten find nur ia 
englifher Sprade geihrieben; für die ſpeciellen Waffen 
find unieres Willens feine vorbanden. j 

Bei diefem, insbefondere für den Zeitraum feit 1816 
um fo füblbareren Mangel, als indemfelben die Milis 
tärmıffenicaften einen fo bedeutenden Aufſchwung ger 
nommen haben, in allen Theilen vervollfommimer und 

anz neue Zweige derfelben angebaut wurden, iſt «6 
ür uns um fo erfreulicher, die keſer der 4. M. 3. 
mit dem oben angeführten Wörterbube befanmt zu 
machen. Daffelbe wurde zwar vornehmlich in der Ab, 
ſicht geichrieben, den engliſchen Dffizieren als Hülfs⸗ 
mittel beim Studium der frangöfifhen militäriiden 
Werke zu dienen, dürfte aber auch für folde Militärs 
des Auslandes von Nutzen fein, bie ſich mit der eng» 
tifhen und franzöfiiben Militärliteratur beſchaͤftigen. 

Das Bud ift dem General der Artillerie Sir Georg 
Murray gewidmet. In dem Vorworte bemerft der 
Berfafler, daß ihm bei feiner Arbeit befonderd zwei 
Manufcripte, ein dem Generalmajor Drummond, Ger 
neraldirector der Artillerie, geböriges, fowie dasjenige 
des verfiorbenen Oberftlientenants Ricols zu Gebote 
geftanden hätten. Andere gedruckte Quellen find mit 
angegeben, und es iſt und deßhalb unbefanat, ob etwa 
der vorbemerfte James, fowie die vorzüglicheren frans 
zoͤſiſchen Wörterbücher und weitere bierzu dienliche Werte, 
benugt worden find. Daß auf die Ausarbeitung Fleiß 
verwendet wurde, zeint \elbit eine nur oberflädlide 
Durchſicht. Viele Artikel, wie z. B. affüt — armes 
Cinsbefondere armes anciennes defensives) — bätiment 
— batterie — bois (mit Augabe der defauts — defects 
of woods) — canon (mit furzen geſchichtlichen Notizen) 
— charge — eprouvette — fer — feu — force — 
machine (machines anciennes de guerre) — mortier — 
noeud — u. f. w., find ſehr erihöpfend und ausführs 
fi bebandelt; unter maniement des armes (manual 
exercise) erhalten wir felbft eine Ueberfegung der Com⸗ 
mandomwörter für die Ausführung fämmtliher Hands 
griffe, fowie unter manoeuvres des bouches à feu (bri- 
gade or field battery exercise) eine Ueberfegung ber 
beim Batterieererciren gebräuchlichſten Bewegungen. 
Auch bei manoeuvres de force (repository exercise, etc.) 
werden in 30 Nummern die dauptſächlichſten mechani⸗ 
fen Uebungen der Artillerie in franzdfiiher und eng» 
liiher Sprade mitgetheilt. Achnliches in Beziehung 
auf die Uebungen der Infanterie und Gavalerie haben 
wir aber leider vermißt. 

Bei dem Allen bleibt indeffen ruͤckſichtlich der Reich⸗ 
baltigkeit und Bolltändigfeit des Woͤrterbuchs noch 
immer einiges zu wuͤnſchen übrig. So ergaben ſich 
z. B. nur allein bei einer Bergleihung bed, ohnehin 
nicht fehr wörterreihen, Buchſtaben I noch als fehlend 
die Artifel: immatriculer la recrue — impot — inac- 


*) Duane's military dietionary (8. Philadelphia 1810) unb 
Streit’s german-english and english-german milit. diot, 
(16. Berlin 1837) können, als im Auslande erfchienen, wohl 
nicht hierher gezählt werben. . 


1224 


eessible — inattaquable — indemnit€ (de sejour, de 
fourage, de route) — indices — infester un pays — 
ingenieur (it, nicht volftändig) — inspection ( des armes, 
er, — —* Auffalend —— — uns 
auch unter guerre, petite-guerre nur durch plun 
(Plündern) überfegt zu finden, Man gebraudt — 
dieſen Ausdruck zuwe ilen vom Marodiren der Sol⸗ 
baten, ber eigentliche Begriff des Wortes aber hätte 
vieleiht noch am naͤcſten durch partizan warfare oder 
party warfare ausgedrüdt werden fünnen. Der Artikel 
guerre ıft außerdem überbaupt etwas ſtiefmuͤtterlich ber 
dacht, denn es feblen noch: guerre — de campagne, 
defeusive, d’outre. mer, faire la —, homme de —, me- 
tier de la —, des montagnes, offensive, en — ourerte, 
le pied de la —, place de —, des sieges, en temps 
de —; guerrier, &re und das ältere nicht mehr ger 
bräudlidye guerroyer find gar nicht vorbanden, 
Ungeadbtet der eben gemadten Ausſtellungen und 
angegebenen Rüden, wird indeffen ein ſolches Huͤlfs⸗ 
mittel, wie dad vorliegende Bub, mit Danf aufgenoms 
men werben. Bei einer zweiten Ausgabe ließe ih auch 
das Fehlende leicht ergänzen, und wäre dann aud noch 
zu wünfden, daß es dem Verfaſſer gefallen möge, einen 
eungliſch⸗ franzoͤſſſchen Theil zuzufügen, mwodurd das 
Ganze unftreitig an Werth gewinnen würde. Schließ⸗ 
lid können wir und nicht die Bemerfung verfagen, daß 
ih das Werlchen durch eine huͤbſche Ausllartung em⸗ 
pfiehle, wie man fie aub fhon an den aus dem eng» 
liihen Dfficinen bervorgebenden Schriften gewobnt iſt; 
bie Buchſtaben find zwar etwas Flein, aber jehr deutlid. 


—— 
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Die kit. Gaz. dom 21. Septoͤr. 1844 (5. 605. Nir. 1444) 
ſpricht ſich ſehr unaünftig Über vorfiehende Schrift aus, und 
fließt aus der Abfaffung derfeiben, daß die Meitfchule eine fehr 
ſchlechte fein müffe. 
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Eine Ordre Napoleons an den Kriegsminiſter 
in Beziehung auf die Vertheidiguug 
Dalmatiens, *) 


Herr Dejean, Sie finden anliegend den Bericht des 
GentedirectorS von Dalmatien. Ich babe ihm die Frage 
vorlegen laffen, in welcher Weile Deftreih Dalmatien an: 
greifen könnte. Er bat diefe Frage nicht verftanden. Unter 
einer Beantwortung derfelben verftehe ih, daß er mir die 
Gränzen von Dalmatien und Oeſtreich aufnebmen laffe, 
daß er die Puncte angebe: wo die öſtreichiſche Armee ihre 
Magazine in Groatien anlegen, ferner die Richtung, welche 
fie ihren Eolonnen geben fönnte, um in Dalmatien ein 
zubringen, endlich die Vertheidigungäftellungen in Dalmas 
tien nach der Seite von Deftreih hin. 

Ich hatte ihm zu erkennen geben laſſen, daß es meine 
Abſicht wäre, Zara als Mittelpunct der Vertheidigung 
von ganz Dalmatien zu betrachten. Er hat noch weniget 
begriffen, was ich unter dieſem Ausdruck verſtand. Er 
hat geglaubt, mein Wille ſei, daß alle Truppen bei 
Zara vereinigt würden, und mein Gedanke wäre, daß 
ber Vertheidigungspunct von dieſem Platz ausgehen müſſe, 
Dalmatien möge von Deſtreich, von der türkiſchen Gränze 
ber, oder durch eine Landung angegriffen werden, 

Der Geniedirector hat ſich, anftatt auf bie ihm vor, 
gelegten Fragen zu antworten, auf augenſcheinlich lär 
cherliche Feldzugspiane eingelaſſen, weil dieſe von ber 
Stärke und Zufammenfegung der feindlichen und der fran⸗ 
zöſiſchen Armee abhängen. 

Man hat in dem verfloffenen Zahrhundert die Frage 
aufgeworfen, ob die Feflungen vom einigem Nuten wären, 


Es gibt Souveraine, melde diefelben für unnütz halten: 


und fie daher gefchleift haben. Was mich anbelangt, fo 


) Obſchon bie Verhälniffe, unter melden diefe Ordre gegeben 
worden ift, ſich gänzlich umgeftaltet haben, fo dürften doch die 
Anſichten, weiche der Meifter in der Kriegstunft über den 
Werth und bie Müptichkeit der Eeftungen darin ausgeſprochen 
hat, immer von allgemiinem Intereffe bleiben, beſonders aber 
in der jegigen Zeit, mo mit Rüdficht auf die Wefeftigung von 
Paris jede feiner Xeußerungen im jener Beziehung mit Eifer 
aufgegriffen wirb, um den beftehenden verfchiebenartigen Ans 
fichten zum Beleg zu dienen. — Bir entiebnen diefe Piece 
aus dem Spectatenr militaire, welchem biefelbe von einem 
feangöfilhen General des Genie mitgetheilt werden iſt. 


drebe ich die Frage herum, und frage, ob e& möglich fei, 
einen Krieg ohne Feſtungen zu combiniren, und ich erkläre: 
mit nichten. 

Ohne Depotpläge kann man feine gute Feldzugsplane 
entwerfen, und ohne Feldzugs-Feſtungen, das heißt, zum 
Schuß genen Zufäle und Partheien (et sans des places 
que jappelle de campagne, c’est-ä-dire, ä läbri dea 
hasards et des partis) fann man feinen Angriffötrieg 
führen. Mehrere Generale, welche in ihrer We:öheit feine 
Feſtungen wollten, endigten daher auch mit dem Schluß, 
daß man feinen Invafiondfrieg führen. könne. 

Aber wie viele Feftungen bat man nöthig? Man 
muß es mit den Feftungen halten, wie mit den Aufftel« 
lungen der Zruppen. Berlangt man eine Gränze durch 
einen Gordon zu veribeidigen, fo wird man überall zu 
fbwab fein, denn alles was menſchlich ift, bat feine 
Gränzen. Artillerie, Geld, gute Offiziere, gute Generale, 
alles diefed ift mit unendlih, und wenn man genöthigt 
ift, fi allenthalben hin zu zerfireuen, fo wird man an 
feinem Punct ſtark fein. Doc Lehren wir zu unferer 
Frage zurüd, 

Dalmatien fann von dem Meere ber angegriffen mer: 
ben, feine Häfen haben daher Batterieen nötbig, welde 
diefelben vertheidigen. Es find mehrere wichtige Inſeln 
vorhanden; es beftchen mehrere Fort bei großen Städten, 
und Hauptfortd, welche gleichfald von Wichtigkeit fein 
können, aber diefe Wichtigkeit iſt fecundär. Imatien 
auf der Landfeite bat eine ausgedehnte Gränze nah Deſt— 
reich und die Türkei bin. Es find mehrere Forts vors 
handen, welche Defileen und Gebirgsſchluchten vertheidigen. 
Diefe Forts können nüglich fein; aber ihr Nugen ift 
fecundär. Die einen wie die anderen find Felbbefeftigungen, 
ob fie gleich permanent befeftigt find, und ich benenne fie 
fo, weil fie dazu dienen fönnen, einem Detafchement, 
einem Bataillon, fei es gegen eine Landung, fei es kin 
eine Invafion Schuß zu verleihen, während die franzoͤſiſche 
Armee in Dalmatien die Ueberlegenheit hat, gleihmwohl 
aber auf den Punct der Landung oder der Invafion für 
den Augenblick ſchwächer ift. — 

Bevor die große Ueberlegenheit des Feindes außer 
allem Zweifel ift, Fönnen biefe Forts auf der Meeredfüfte 
oder auf der Kandfeite, wenn man Dalmatien Rn Meer 
oder zu Land angreift, die Bewegungen und Manövers 
der franzöfifchen Armee unterftügen, aber fie fallen in dem 
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Augenblid, wo ſich die Ueberlegenheit des Feindes über 
die franzöfifche Armee beſtimmt berausgeftellt hat. 

Es gibt fein Mittel, eine doppelt und dreifach ftärfere 
Armee ald diejenige ift, welche ih in Dalmatien haben 
werbe, zu verhindern, auf irgenb einem Punct ber 24 
Lieued langen Küften zu landen und bald einen entfcies 
denen Bortheil über meine Armee zu erlangen, wenn ihre 
Einrichtung (constitution) ihrer Anzahl entfprict. 

Es ift mir gleichfalls unmöglid, eine ftärfere Armee, 
welche von der Gränzge Deftreichd oder ber Türkei ber» 
kommt, zu verhindern, über meine Armee in Dalmatien 
Vortheile zu erlangen. 

Müffen aber darum 6, 8 oder 10 Tauſend Mann, 
welche die Ereigniffe der allgemeinen Politif in Dalmatien 
zu balten mid veranlaffen fönnten, zu Grunde gerichtet 
oder nach einigen Gefechten ohne Hülfe gelaffen werden ? 
Sollen aber meine auf gut Glüd hin, zerfireute Kriegd« 
vorräthe, Hofpitäler und Magazine die Beute ded Feins 
ded von dem Augenblid an werden, wo er bie Ueberlegens 
beit über meine Armee in Dalmatien erlangt haben wird ? 
Mit nichten. Es ift mir daran gelegen, dieſes vorberzus 
ſehen und zu vermeiden. Dieſes kann ich aber nur durch 
die Errichtung eines großen Platzes, eines Depotplatzes 
erreichen, welchet als das Reduit der ganzen Vertheidigung 
von Dalmatien zu betrachten iſt, welcher alle meine Hoſpi⸗ 
täler, Magazine, Etabliſſements enthält, in weldem ſich 
alle meine Truppen in Dalmatien wieder formiren und 
wieder verfammeln werben, fei ed um ſich darin einzu: 
fchließgen, oder von Neuem wieder ind Feld zu rüden, 
wenn ed die Ereigniffe und die Stärfe der feindlichen 
Armee geftatten. Diefen Pla nenne ich Gentralplah. 
So lange diefer vorhanden ift, Fönnen meine Truppen 
Gefechte verloren, aber nur die gewöhnlichen Verluſte des 
Kriegs erfahren haben; fo lange er vorhanden ift, können 
fie ſelbſt, nachdem fie Athem gefhöpft und ſich wieder 
audgerubt haben, den Sieg wieder an fi reißen oder nur 
den doppelten Vortheil verfchaffen, eine dreifach größere 
Anzahl als fie bei ver Belagerung diefes Platzes zu beſchäff⸗ 
tigen und nur drei oder vier Monate Zeit zu gewähren, 
um ihnen zu Hülſe zu fommen; denn fo fange als diefer 
Platz nicht genommen ift, ift auch das Schickfal der Pros 
vinz nicht entſchieden und dad zur Vertheidigung einer fo 
großen Provinz verwendete Material nicht verloren. 

‚ Auf diefe Weife find alle an den Debouchis ber Ger 
birge gelegene oder zum Schuß der verfchievenen Infeln 
und Häfen beflimmte Forts nur von untergeorbneter Nütz⸗ 


lichkeit. Es ift mein Wille, daß man an ber Verbeſſe⸗ 
sung oder Vermehrung ihrer Befeſtigungswerke erft dann 


arbeite, wenn ich die Details eines jeden Penme, wenn die 
Arbeiten des Hauptplaged einen hinreichenden Grad von 
Stärke erlangt haben und wenn meine Kriegsvorräthe, 
Spitäler, Kleider und Lebensmittel- Magazine mit meinem 
Drpotplat vereinigt fein werden, welcher alles zur Ver ⸗ 
theidigung der Kocalitäten Erforderliche zu liefern bat, 
jedoch fo, daß Alles in kurzer Zeit wieder in jenen Plat 
urüdgebracht werden könne, damit in dem Fall einer 
eindlichen Invaſion fo wenig wie möglich verloren gehe. 
Beſteht einmal ein ſolcher Centralplatz, fo müffen alle 
Geldzugsplane meines Generale darauf Beziehung nehmen. 
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Hat eine überlegene Armee auf irgend einem Punct gelans 
det, fo muß bie Sorge ber Generale dahin gehen, alle 
ihre Operationen in der Art einzurichten, daß ihr Rückzug 
auf den Gentralplag fletd geficert fei. Wird eine Armee 
von der türfifchen ober öſtreichiſchen Gränze her angegriffen, 
fo muß diefelbe Sorge alle Operationen der franzöfiihen 
Generale leiten. Können fie die Provinz nicht ganz ver—⸗ 
theidigen, fo müſſen fie die Provinz; in dem Gentralplag 
feben. Alle Magaziene der Armee müffen darin vereinigt, 
alle Mittel der Bertheidigung darin angehäuft und wird 
den Operationen der Generale ein unverrüdtes Ziel geges 
ben fein. Alles wird einfach, leicht, beflimmt, nichtd wird 
ſchwankend fein, wenn der Gentralpunct fhon lange ber 
und durch höhere Gewalt beftimmt if. Man begreift, 
wie viel Sicherheit und Einfachheit (simplicit) dad Das 
fein dieſes Gentralpuncted gewährt und wie fehr er den 
Geift der Individuen berubigt, aus welden die Armee 
zufammengefebt if. Das Intereſſe der eigenen Erbaltung 
wirft auf Jeden fo flarf, daß man fi in der Luft zu 
befinden glaubt, wenn man auf der einen Seite von dem 
mit feindlihen Schiffen bededten Meer, auf der anderen 
von den mit Barbaren bevölferten Gebirgen Bosniens, 
auf einer dritten Geite von ben bei einem Rückzug faft 
unzugänglicen Gebirgen Groatiend, befonderd wenn man 
diefed Land als feindlich betradyten muß, umſchloſſen fiebt. 
Die Armee wird in einer folden Lage zu fehr beunruhigt, 
menn fie nicht für alle Ereigniffe einen einfaden, beftimms» 
ten Plan bat. Diefer Plan befteht in den Wällen von 
Zara. Wenn man nad einem Feldzug von mehreren Mos 
naten für den ſchlimmſten Kal immer eine fefte, wohl 
approvifionirte Stadt bat, um ſich darin einzufcließen, 
fo hat man mehr als die Sicherheit ded Lebens, man bat 
die Sicherheit der Ehre. 

Bei einem geringen Nachbenfen über dad Gefagte und 
wenn man einen Blid auf Dalmatien wirft, ift es leicht 
zu erkennen, daß Zara der Gentral» oder Depot, Platz ift. 
Sie muß ed fein; denn wenn meine Feinde mich in Dal: 
matien angreifen, werde ich Freund oder Feind von Defte 
reich fein; wenn ich der $reund von Deftreih bin, wird 
die Ueberlegenheit der Feinde nur von ſehr kurzer Dauer fein. 
Es ſtehen mir fehr viele Mittel zu Gebot, Unterftügungen 
dahin gelangen zu laffen. Diefe Unterftelung iſt ſehr 
aünftig, und in diefem Kal ift es vertbeilbaft, daß ber 
Depotplag fo nahe wie möglih an dem Some liege, auf 
weldyem ich meine Unterftügungen fenden fann. Zara ift 
aber derjenige Pla in Dalmatien, welcher dem Jzonzo 
am nächften liegt. Wenn ich dagegen im Krieg mit Deſt⸗ 
rei bin, was die wahrfdeinlichfte Unterftelung ift, fo 
bietet mir der Plaß von Zara viele Vortheile dar. Die 
10 oder 12000 Mann, weldye id in Dalmatien babe, vers 
einigen fi in Zara, können fi mit meiner Armee am 
Jzonzo in Verbindung fegen und treten hierdurch in bad 
Syſtem ded Kriegs; die Deftreicher können biefelben nicht 
vernachläffigen; fie werden daber genöthigt fein, eine gleiche 
Anzahl Zruppen aufzuftellen, um fie im Zaum zu balten, 
und auf diefe Weiſe ſchwächt mich Dalmatien nit. Da 
meine Armeen viel Zerrain befept balten, fo darf ih nicht 
aus dem Geficht verlieren, fie alle nad einem allgemeinen 
Keldzugsplan wirken zu laſſen und bei diefer großen Auss 
dehnung, welche unter anderen Gefichtspuncten im Intereffe 
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bed Handels und ber allgemeinen Politik nöthig erfcheint, 
feine oder doch die möglich kleinſte Schwächung zu erleiden. 
( Schluß folgt.) 


Abwehr. 


Der Berfaffer der „Kebendbilder aus dem Befreiungs: 
kriege“ hat in der im Jahre 1844 erfchienenen 8. Abthei⸗ 
lung feines Werkes ſich beikommen laflen, das Andenken 
meines, im Jahre 1831 verftorbenen Waters, des Ba ‚ 
meifterd und Banus Grafen Sana Gyulai auf eine Weife 
zu verunglimpfen, bie ih aus Achtung für diefe Blätter 
mich enthalten muß, näher zu bezeichnen. j 

Der Ruf meined Vaters ift ſowohl als Soldat, mie 
auch ald Ehrenmann über dergleichen Anfhuldigungen und 
Verdächtigungen erhaben, er fann durch einen fo geführten 
Angriff bei feinen Zeitgenoffen nicht beeinträchtiget werben, 
weßhalb auch ber Zwed diefer Zeilen Feine weitere Rechts 
fertigung iſt, deren ich jene Berunglimpfung nicht würdig 
halte. Sie follen nur jene Kefer ded erwähnten Werkes, 
die fih für die hiſtoriſchen Beziehungen intereffiren und 
eine gründliche Auseinanderfegung der Mitwirtung der 
8. Armeeabtheilung während der Schlacht von Leipzig 1813 
und der Operationen ded 9. Armeecorps im dem Feldzuge 
1809 unter der Leitung meines Vaters, ded Banud Grafen 
Gyulai, fih zu verfhaffen wünfden, auf die diefe Gegen» 
fände aründlich beleuchtenden Auffäge der Defterreichifchen 
Militärsgeitfchrift, Jahrgang 1836, 8. Heft, 1837, 5. und 
6. Heft, hinweiſen, deren Verfaſſer, der nunmehr verflors 
bene Generalmajor von Seidel fie theils als Mitfämpfer 
und Augenzeuge, theild aus Driginaldocumenten dargeftellt, 
und erft meörere Jahre nach dem Tode meines Vaters und 
ohne mein Wiffen und Zuthun dem Iefenden "Publicum 
überliefert bat. 

Ich bin dem Verfaſſer diefer Auffäge jet um fo mehr 
mit innigem Dank verpflibtet, als ich durch fie in die 
Möglichkeit verfegt bin, die Nachwelt auf die gründlichfte 
Weile von einem irrigen Urtbeile zu bewahren, welches 
—— dergleichen Beſchuldigungen hervorgerufen werden 

nnte. 

Wien, im September 1844, 

Franz Graf Gyulai. 
K. 8. Deſtreichiſcher Generalmajor, 


Berichtigung einer Angabe uber das Gefecht 
vor Wilna am 9. December 1812. 


Der Hr. Verfaffer der „Anekdoten und Gharakterzüge 
aus den Feldzügen der Bergifhen Truppen in Spanien ” 
bat in dem Soldaten » Freunde Nr. 592, auf Eeite 5807, 
Spalte links, Zeile ® von oben gefagt, daß die Bayern 
am 9. December 1812 vor Wilna die einzigen Truppen 
geroefen wären, wobei Ordnung gehetrſcht und die fich, fo 
lange fie konnten, daſelbſt geſchlagen hätten. 

Zur Berichtigung diefer Angabe wird bemerft, daß ed 
die Bayern nicht allein waren, die fih am 9, December 
1812 vor Bilna ſchlugen, und bei welchen Ordnung berrichte, 
fondern daß zum 6, Armeecorpd umter Wrede auch ein 
Regiment Weftphaten (dad 4. Infanterieregiment unter 
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dem Commando des Oberften von Gauthier) und ein groß: 
berzoglich heſſiſches Regiment (dad proviſoriſche leichte An: 
fanterieregiment unter dem Commando des Oberfien von 
Schönberg) gebörten, welde am 9, vor Wilna noch voll» 
fommen organifirt und bewaffnet waren. Beide Regi⸗ 
menter formirten die zweite Brigade im Armercorps unter 
bem Commando bed franzöfiihen Brigadegenerald Coutard 
(dad wehtpbäliihe Regiment 500 Mann, das heſſiſche Re 
giment 800 Mann ftark). *) 

Nachdem dad Armercorpd einige Stunden vor Wilna 
von ben bafjelbe verfolgenden Kofaden eingef&loffen war, 
erhielten die heſſiſchen Schützen unter Commando bed 
Hauptmannd Frefeniud, welche bis dahin die Arrieregarde 
gemacht hatten, den Befehl, nachdem fie vom 2 Bataillon 
Heflen unter Commando des Hauptmannd Runder abgelöft 
waren, bie Avantgarde zu übernehmen; als Unterftüßun 
wurde eine Boltigeurcompagnie vom weftphälifchen Regi⸗ 
ment beordert. Die ganze Colonne hielt fo lange an, bis 
die Formation geſchehen war. 

In diefer Beit erfchien ein ruffifcher Parlamentär und 
forderte den commandirenden General Wrede auf, die Waffen 
zu fireden. Wrede antwortete: „Ich habe Befehl, nad 
Wilna zu marſchiren, und ich werde mir den Meg frei zu 
machen willen.“ Er wendete fi) darauf an den Haupt: 
mann Freſenius mit den Worten: „Vorwärts, Herr Haupt: 
mann, Sie folgen der Straße nab Wilna und werfen 
Aled über den Haufen, was ſich Ihnen entgegenftelt.” 
Die Avantgarde fette fih in Marfch, erzwang auf ber 
Strafe den Durchgang durch die ruffifche ufftelung und 
gelangte fo, das Armeecorps in Golonne ihr folgend, troß 
der beftigften Angriffe der Rufen und nach großen Bers 
Iuften, am Abend des 9, nad) Wilna. 

Das heſſiſche Regiment wurde, nach einem von Napos 
feon in GſGat (Gzats) gegebenen Befehl, mit den fibrigen 
beffiihen Truppen, welche mit der großen Armee in Wilna 
einzogen, vereinigt und unter dem unmittelbaren Befehl 
Sr. Großherzog. Hoh. des Prinzen Emil der franzöfiichen 
Garde zugetheilt. In Folge des immerwährenden Abgangs 
formirten die heſſiſchen Truppen fpäter ein Bataillon und 
zulegt nod eine Compagnie, welche bis zu der Schlacht 





®) Auch am Tage vorher (8, December 1812) hatten fich beide 
Regimenter noch tapfer geichlagen, wie nachſtehender Artikel 
beweift, den wir der Zeitung des Großherzogthums Frankfurt 
Rr. 30 vom 30, Januar 1813 entnehmen: „Durch einen Zaas 
befehl, bekannt gemacht zu Kesna (Fitbauen), bezeugt der Ge: 
neral von der Gavalerie, Mraf von Wrede, Oberbefehlshaber 
bes 6. Armeecorps dem Generali Baron von Goutard, befs 
gleihen dem 4. weſtphätiſchen und dem heſſiſchen Regiment 
feine Zufriebenheit mit ihrem guten Betragen und ber Zapfer: 
keit, die fie den 8. Dreember, als fie die wiederholten Angriffe 
bes Feinde zurüdtrieben, bemwiefen haben. Er beauftragt den 
‚Drn. General von Goutard, dem Hrn. Oberften von Gautier, 
Gommanbanten des 4. weſtphäliſchen Regiments, und dem 
Oberſten Baron von Schönberg, Oberfttientenant won Barde— 
leben *) und Gapitain Frefenius, vom heſſiſchen Regiment, feine 
befondere Zufriebenheit zu erfennen zu geben, und füat binzu, 
er werde es fich zur befonderen Pflicht machen, Br. Mai. dem 
Kaifer einen umſtändlichen Bericht Über ihr gutes Betragen 
abzuftatten.” 
2 Babrfäeinlich ein Drufehler im der Peitung des Großhergegihund 
Grankturt; der tapfere Oberfilieutenant des grofberzegl. brfl. Megis 
wientd hieß von Bouchenröter. 


1231 


von Lützen (1813) Dienft bei der franzöſiſchen Garbe 
leiftete, wo fie dann in die neu angefommenen Regimenter 
eingetbeilt wurde. — Aber nicht allein diefe Infanterie 
war noch vollfommen gerüftet, fondern aud 6 heſſiſche 
Gefhüge mit den nöthigen Munitionswagen, unter Com» 
mando des Oberlieutenants Kröll waren dem proviforifchen 
leihten Infanterieregiment zugetheilt, mit welchem fie alle 
Gefechte, die diefes beftand, mitmachten und mit diefem in 
Wilna einrüdten. Bon bier aud überwanden fie in Folge 
der weißen Anordnungen Sr. Großherjogl. Hob. des Prinzen 
Emil alle Hinderniffe, auf welde fie auf ihrem Marie 
fließen, und gelangten fo bis nad Elbing, wo 5 Geſchütze 
in das Vaierland zurückgingen und 1 Geſchütz nebft 
Munitiondwagen bei dem nun formirten Bataillon blieb, 
bis es im Jahr 1813 bei Meinungen der neuangefommenen 
Batterie zugetheilt wurde. 


— — 
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Pferde. Bon 6. F. Seidler, Stallmeifter bei der Föntal, Fehr: 
Escadron. 2. verm. Aufl. ar. 8. Berlin 1843, Mittler, 
(VIII u. 38 S. nebft 1 lich. Taf. in 4,) */, Rtbie, 


848. Escrime du fusil, applique aux tirailleurs; par C.d’Aragy, 
eapit. au 706 de ligne. 18. Lyon 1843. Dumoulin. 
(2 B., 2 pl.) 

849. Das Boionnetfedhten. Bon X. v, Rhein. 2, verb, Aufl. 8, 
78 — Bagel. (37 S. mit 35 Abbild, auf 10 lith. BL.) 

tbir. 
* Die erfte Aufl. erſchien 1840, 

850. Anleitung zum Kloretfechten für die königl. ſächſiſche Infanterie. 
(Bom Dberlieutenant Kimmel im 1. Eönial, fächfifchen Einiens 
infanterieregiment.) & (VI u 114 ©.) Dresden 1843. Ar: 
noldiſche Buchh. '/, Atbir, . 

R. U. M. 3. 1843, Nr, 145, 


851. Anleitung zum Voltigiren, fomohl auf dem bälzernen Boltiairbord 
als auf dem lebendigen Pferde, nebft Burger Anmeifung, die Pferde 
an das ruhige Stehen hierzu zu gewöhnen; zupörberft dem Uns 
terrichte in Gavalericabtbeilungen angerignet, jedoch auch für 
Privatreitbabnen anwendbar; von G. J. Beidler, Gtallmeifter 
bei der königl. Eehr:-Eöcadron, 2, verm, Auflage, gr. 8. Berlin 
1843. Mittler, (VIIu28 ©) *, Rtbir. 


852. Simmkonsten, till Sjelfunderwisning och att begagna wid 
Simmskoler; utarbetad efter General-Löjtnanten von Pfuels 
Grundsatser af von Corvin -Wiersbitzki, Kongl. Preuss. 


Löjtn. wid 36 Inf. Regt. Fri Oefwersättning fran andra 
tyska Upplagan, af Elis Ad. Hedbery, Lärare wid Göthe- 
borgs-Simmskola. Med 14 lithografierede Plancher. 8, 
Götheborg 1843. Ekbohrn. (47 8.) 


Medigitt unter Berantwortlichkeit der Verlagshandlung: 6 W. Erste in Darmflabt und in deſſen Offizin gedruckt. 
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Allgemeine Militär-Zeifung, 





Großberzogtbum Heffen. 

Seit dem 25. Auguf 1843 beſteht im großberzogl. 
beſſiſchen Dienfie eine Sterbfaficanttalt für Un» 
teroffiziere, Ale im activen Militärdienite ſtehende 
verbeirathete Unteroffiziere und fonitige Militärperfonen 
in Unteroffiziersrang find zur Theilnahme an diefer 
Anjtalt berechtigt und verpflichtet, und fie bleiben es 
auch im Fall ibrer Penfionirung. Treten fie in den 
Eivilſtand, To können fie gegen Zablung böberer Beis 
träge Mitglieder der Anftalt bleiben. — Jedes Mite 
glied zablt zur Anfialt eine Einlage von 1 Gulden, 
fodann einen jäbrliden Beitrag von 1 fl. 12 kr., welr 
her in Monatdraten von dem Gebalt oder der Penfion 
in Abzug gebracht wird, Der Beitrag der ın den @is 
vilſtand getretenen beträgt 1 fl. 30 fr. — Stirbt ein 
Mitglied der Anfialt, fo wird an die Wittwe des Ber 
Norbenen oder, in deren Ermangelung, an die von 
dem Berftorbenen bei feinem Leben dazu beitimmte Perfon 
ein Eterbgeld von 30 Gulden aus der Anitaltdfaffe 
bezablt. — Stirbt die Ehefrau eined Mitgliedes vor 
demfelben, fo wird alsbald ein Sterbgeld von 15 Gulden 
aus der Anftaltefaffe an den Wittwer bezahlt. 


Sachſen-Altenburg. 

Das den Ständen vorgelegte Budget verlangt eine 
böhere Bewilligung in Bezug auf die Formation der 
Reſerve. SHierüber dußerte fofort bei der Ueberpabe 
der Landfchaftspräjident von Rindenau: „Das lichte 
Bild unferer Budgetverbäftniffe wird etwas getribt 
durch die für unfer bundesgefeglihes Militär erforderte, 
abermals erhöhte Berwiligung; denn daß die Ausgabe 
von Landtag zu Yandtag zunimmt und jegt die für 
unfer fleines Land drüdende Höbe von 53,000 Tbir. 
erreicht, und daß unfere woblmollende Regierung nad 
30 Friedendjabren dur bundesgeſetzliche Vorſchriften 
genötbigt if, für eine mur für die trübe, unwahrſchein⸗ 
liche Möglichkeit eines Krieges berechnete Staatsanftalt 
dem Yand immer böhere Laſten aufjubürden, das fann 
id nur lebhaft bedauern. Und bedenfe ih, daß wir 
im tiefen Frieden leben, daß der Wunfch feiner Erbals 
tung allgemein empfunden, dringend audgefproden, das 
Unglüd und Unrecht des Kriegs überall anerfannt wird; 
und jpringt es in die Augen, daß ein Zuftand ber 


planmäßigen Verheerung und Zeriörung von Eigen». 


tbum und Leben, wie ibn jeder Krieg berbeiführt, mit 
unferen beutigen pbyfiihen und moralifden Gultur, 
verbältwiffen, mit dem vereinigten Intereffen der Fuͤrſten 
und der Bölfer im entſchiedenen MWiderfprude ſteht, 
und darum die lange ungenörte Aufrechthaltung des 
europäifchen Friedens mit moralifher Gewißheit zu ers 
warten ift, fo fann, fo mag ib aud die Hoffnung nit 
aufgeben, daß unfere deutichen Randesherren ibre Völfer 
mit einer Verminderung bed Bundesheeres beglüden 
und dadurd die Möglichfeit herbeifübren werden, einen 
Theil jener Ausgaben für mohlibätig nugbringende 
Zwede, für Erziebung und Unterribt, für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, für Induftrie und Aderbau verwenden zu 


koͤnnen.“ 
F 
Paris, 28. November, Dad Gehalt ber Kor—⸗ 
vettencapitaine eriter und zweiter Klaffe ift ſoeben 
um 500 Fr. erböbt worden. Ein Gapitain erfier Klaffe 
wird Daber von nun an 4000 Fr. jährlih und einer 
der zweiten Klaſſe 3500 Fr. beziehen. 


Eine Drdre Napoleons an den Kriegsminifter 
in a die Bertheidigung 
almatiens, 
(Schluß.) 

Wenn es die Deftreicher für nuͤtzlich balten, Dalmatien 
anzugreifen, und wenn fie dieſes wirklich mit ſehr uͤberlege⸗ 
nen Streitfräften thun, fo fann die inZara belagerte Ar, 
mee fehr leicht von meiner Armee in Stalien unterflügt wer⸗ 
den. Endlich muß Zara der Depotplatz ſein, weil es der 
einzige Punct iſt, welcher regelmäßig und ſtark befeſtigt 
werde, wenigſtens iſt dieß meine Idee, welche ich nach 
den mir von dem Genie zugekommenen Nachrichten und 
Planen gefaßt babe; weil ih dad, was ſchon bei Zara 
vorbanden ift, nicht binnen ſechs Jahren und mit vielen 
Millionen mahben werde; weil die Provinz gewohnt 
if, darin ibre Hauptftadt zu erbliden, und weil ich 
ſehr gewidtige Gründe baben müßte, um bierin den 
Gewohnheiten Gewalt anzuthun. Aber folgt bieraug, 
daß alle meine Truppen um Zara vereinigt fein ‚müffen ? 
Sicherlich nicht. Meine Truppen müflen diejenigen 
Stelungen einnehmen, welche meine Generale für ein 
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Lager am geeignetiten balten, das die Beſtimmung bat, 
fib an alle Puncte der Graͤnze zu begeben, Aber die 
Aufftelung, welche diefe Truppen nehmen folen, hängt 
von ihrer Auzabl und von den Berbältnifen ab, welde 
fih jeden Monat Ändern; man fann fein Gewicht dar 
auf legen, das voraudzufehen, was mehr zu thun, rath» 
fam wäre. 
Kolgerung 

Das ftändige Hauptquartier wird zu Zara fein. 
Ale Magazine der Artillerie, ded Genie, ber Bekleis 
dung, der Lebensmittel, der Hofpitäler werden ſich zu 
Zara befinden. Ale übrige Puncte wird man nur in 
fo weit verfeben, als für ihren täglichen Bedarf nötbig 
it, Zara aber wird der Mittelpunct der Vertheidigung 
von Dalmatien fein. Es if demnab nun Sadıe des 
Genie, mir Entwürfe vorzulegen, um Zara für bie 
Role würdig vorzubereiten, welche es eined Tages 
fpielen fol. Man bat mir Plane geſchickt, aber feine 
Befchreibung der umliegenden Dertlicdhfeit, und fo lange 
nicht das Genie die genaue Beſchreibung von 1200 
Toifen um den Plag geben wird, werde ich nichts vers 
ftehen und feine vollfommene dee haben fönnen, 

Da Zara die Beſtimmung bat, alled Materiel und 
das Perjonnel der franzöfiiben Divifion aufzunehmen, 
fo wird ed nie weniger ale eine Garnifon von 3000 M. 
baben, melde auf 8000 M. gebrabt werden fann. 
Man kann viele Nationalbäufer verwenden, weil viele 
Kiöfter vorhanden find; wenn übrigens die Garnifon 
ftärter it, als fie fein fol, fo wohnen die Truppen 
unter Hätten und Schirmen. 

Es fcheint, daß Zara von dem Hornwerf big an's 
Meer 600 Toifen lang nnd nur 200 Toifen breit ift. 
Eine auf folde Weife eingeengte Garnifon wird eine 
traurige Bertheidigung maden, Gie wird feinen Auds 
gang haben und fi, wenn der Feind einige Redouten 
gebaut baben wird, von ſehr geringen Gtreitfräften 
blofirt finden. Man wird fib nicht zu febr ausdehnen, 
wenn man Zara eine Breite von 5 bis 600 Toiſen 
gibt; der Feind wird alddann von der Stadt und dem 
Hafen entfernt werben und gendtbigt fein, feiner Eir- 
cumvalationslinie eine Ausdehnung von nabe an 3000 
Toifen zu geben, und auf jedem diefer Puncte von der 
ganzen Garnifon angegriffen werden fönnen. 

Die gegenwärtige Befeftinung von Zara muß ale 
die Feſtung betradtet werden, 1500 Mann werden 
jegt mehr als hinreichend fein, ed lange zu vertheidigen, 
Man muß Fellungsmerfe für eine Garnifon von 4, 5, 
6 und 8000 Mann erbauen, welche alle Bortheile haben, 
den Feind barzeliren und ibn nötbigen fann, fie mit 
doppelten Streitfräften zu belagern. Die Art, wie bie 
neuen Werfe auszufuͤhren feien, ift von böberer Wichtig» 
feit; die Summen, melde man darauf zu verwenden 
baben fann, find begrängt, ſowie die Zeit, bdiefelben 
audzuführen, Diefe Arbeiten müffen fo geleitet werden, 
daß mit Ende eined jeden Jahrs alle einen neuen 
Grad von Stärke erlangen. 

Dalmatien it bei allen dem nur ein Borpoften, 
Melde Wichtigkeit er au baben mag, von feiner Ers 
baltung bängt die Sicherheit des Reiche nicht ab, Man 
kann deßhalb darauf auch nur fehr mäßige Summen 
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verwenden, befonderd wenn man fiebt, daß auf unferen 
Küften unfere Seeetabliffements nicht hinreichend ges» 
fhägt find und daß auf einem Xheil unferer Gränzen 
unfer Befeſtigungsſyſtem mob zu ſchaffen iſt. 3 oder 
400,000 fir. erfcheinen ald Marimum, was jedes Jahr 
auf Zara verwendet werden kann. Alle anzulegende 
Werke müffen daber zwei Bedingungen erfüllen: 1) den 
Feind von dem corps de la place zu entfernen und 
gegen ibn auf allen Seiten Ausfälle zu madben, damit 
er den Plag nicht leicht blockiren fann; 2) daß ber 
Feind gemörbigt ift, die neuen Werfe zu nehmen, ebe 
er in den Plag eintritt. Da er nun nur durch das 
Hornwerk in denfelben gelangen fann, fo müffen auch 
jene Werfe zur Vertbeidigung des Hornwerfeg beitragen. 
Man muß demnab auf diefer Seite ale Werfe der 
permanenten Fortification anlegen, melde zur wirk— 
lichen Bertheidigung beitragen werden, Verſchanzte 
Lager und Feldverfhanzungen, welche man traciren 
und vorbereiten fann, werden die Bertheidigung von 
Zara über den Hafen binaus erweitern, fo oft die 
Garnifon zablreih und aus allen Waffen zulammen« 
gelegt fein wird. Da aber das Geld, fowie alle zur 
Befeitigung von Zara beſtimmte Mittel beichränft find, 
fo ift e8 angemeffen, daß alle Werke der permanenten 
Fortification zur Bermebrung bes Widerftandes auf der 
einzigen Seite „angebracht werden, wo man in den Platz 
eindringen fann. Dann werden die neuen Werfe, 
welche in der Art angelegt find, daß fie die Seite des 
Hornwerks flanfiren und decken, ebenfo viele verſchie— 
dene Belagerungen erfordern, der Feind wird gendtbigt 
fein, eines nacb dem anderen zu nehmen, und fo wird 
für die Unterftügung Zeit gewonnen, um anzulangen. 

Id genebmige daher den Fortificationdentwurf des 
Geniedirectord nicht, in welchem ich übrigens Gewaudte 
beit und Kenntnid in feinem Fach anerkenne. Ich ges 
nehmige die vorgefchlagenen Werke (projets) nicht, aus 
dem einzigen Grunde, weil. fie der Feind unbeadtet 
lafien und fi des Plages bemädtigen kann, obne fie 
anzugreifen. In diefem Fall tragen fie zur unmittels 
baren Bertpeidigung nichts bei; fie können eine ftärfere 
Belagerungdarmee noͤthig und die Vertbeidigung mörs 
derifher und glänzender maden, allein fie balten die 
Uebergabe des Platzes weſentlich nicht auf. 

Das Werft, welches man bei dem Fazarerb zn er» 
bauen vorgeichlagen bat, bietet den Vortbeil, bag Horn 
werf zu vertheidigen. Diefes Fort ift aber in einer 
Entfernung von 400 Toifen von dem Platz ſehr ſchwach 
gelegen; es erhält von demfelben feine Unteritügung ; 
es iſt fein gutes Syitem, ein Werf auf ſolche Weiſe in 
die Luft zu ftellen, auf fo große Entfernung von den 
Puncten, welche Schu verleiben. Es it daber eins, 
leuchtend, daß ed durch ein anderes Werf unterftügt 
werden muß, welches an den Eingang bed Thales Bis 
einoni gelegt wird. Das Hornmerf des Entwurfs tft 
das bedentendfte Werf, welches der Director vorſchlägt. 
Es veritattet Ausfälle, aber es trägt nicht zur Bere 
tbeidigung des Hornmerfed des Platzes bei. Wäre es 
nicht vorzuzieben, dieſes neue Hornwerf in der Art 
anzulegen, daß ed Flanken nad demjenigen dee Platzes 
hätte und der Feind genöthigt wäre, ſich des neuen 
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Werkes vorher zu bemädhtigen, ehe er gegen ben Plab 
vorgebt ? 

Wenn feine Gründe vorlägen, bie Bertheidigung 
bis an das Lazareth auszudehnen, fo fönnte das neue 
Werk, welches man an dem Eingang des Thales Vicir 
noni erbaut haben würde, alle Zwede erfüllen, und 
gleichwohl hätte man nur ein einziges Fort zu maden, 

3b wünfhe, daß mir der erfte Infpecteur, obne 
auf die mir unbefannten Detaild der Rocalitäten Rüdr 
fiht zu nebmen, ein Track auf einem Plan made, 
welcher dieſe Ideen realifirt, daß er denfelben einem 
inteligenten Genieoffizier erflärt, welcher ih an Ort 
und Stelle begibt und mit dem Director das wahre 
Trace macht. Diefer Offizier wird 15 bie 20 Tage in 
Zara vermeilen, fo daß er Alles felbft auf einer Strede 
von einer Lieue und in allen Beziebungen feben und 
auf alle Fragen antworten fann, welde man ibm vors 
legen wird. Bor Ende Detober wird er einen Plan 
der Feſtung, der Profile und Meerestiefen (sondes) 
um und in dem Hafen, und das Nivellement des Ters 
rains von 1200 Toiſen, wenigitens hinſichtlich derjenis 
gen Puncte, wo ed nötbig fein fann, eine Beichreibung 
des Locals, welche das Terrain fenntlih macht, zurüds 
bringen. Das neue Track wird mir vorgelegt werden, 
damit man fogleib daran arbeiten könne, Da die 
Fouds ſchon bereitliegen, fo fann der Director unver» 
züglih mit den Approvifionnements beginnen, aber er 
wird erit dann die Arbeiten anfangen laffen, wenn er 
von dem eriten Inſpecteur beftimmte Snitructionen ers 
balten haben mird, Ich unterftelle, daß der Winter 
nit an der Arbeit hindern wird und daß man mit 
dem Monat November wird an's Werk gehen können. 

Ich wünfhe, daß Sie dem General Marmont, 
Commandant meiner Armee in Dalmatien, mit diejer 
Depeche übereinjtimmende Inſtructionen ertheilen ; ebenfo 
an das Genie, die Artillerie und die Lebensmittelver⸗ 
waltung (aux Vivres), damit feine Mißveritändniffe 
fatıfinden. Bas fib aud ereignen möge, fo wird der 
frangöjiiche General in Dalmatien gut mandverirt haben, 
wenn ed ibm, von überlegenen Streitkräften angegriffen, 
gelungen ift, fein ganzes Perfonnel und Materiel in 
Zara zu vereinigen, und wenn er darin Kriegs» und 
Mundvorräthe gefunden bat, um darin ein Jabr Wider, 
ftand zu leiften; denn eine Garnifon von 6 bie 3000 M. 
muß in einer fo guten Pofition und mit den bereits 
vorhandenen Befelligungen gegen 12 bie 18,000 M. 
eine lange und fräftige Bertbridigung führen. 

St. Eloud, den 3. September 1806.- 

Gr. Napoleon. 


Bemerkungen über das englifche Heermeien. 

Das Jutlibeft 1843 der Zeitſchrift „Minerva“ ent» 
hält einen Aufſatz von E. Heufinger unter der Ueber, 
fohrift: „Ein Blick auf das Generaldepot der brittifchen 
Truppen für den auswärtigen Dienſt und auf das 
Regiment Nr, 60 nebft einigen Bemerkungen über das 
englifhe Heerweſen überbaupt.’ 

Der Berfaffer diefes Auffages führt dem Lefer nad 
tpmington, einer Seeſtadt von mäßigem Umfang in 
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ber Grafſchaft Southhampton, worin ſich das Generals 
depot fat fAmmtlicher ausländifchen und im Auslande 
dienenden engliihen Regimenter befindet, „Es berrfcte, 
fagt er, nod immer ein reged militärifhes Treiben zu 
Lymington, wenn aud nicht volfommen fo aroßartig, 
ald zur Zeit der napoleonifhen Kriege. Wie fonft, 
rüdten fat woͤchentlich Truppen, von auswärtigen 
Stationen beimfebrend, ein und andere begaben ſich 
wiederum, ald Erſatzmaunnſchaft nah allen Theilen der 
Welt beftimmt, an Bord der Schiffe, die ihrer auf der 
Rhede von Spithead barrten. Bleih und boblängig 
traten bier die Andgedienten von den Antillen an 
das Fand; mit einem Freudenlaute begrüßten fie Did» 
Englands gajtliche Külten, aber das Fieber und andere 
climatiſche Einwirkungen batten Geift und Körper die 
beiten Kräfte, Manchem für die Zeit feined Rebend ges 
raubt, — Bon der Sonne gebräunt, bodfabrend und 
berrifh nach angenommenem morgenländifhen Brauche, 
Biele von ihnen mit flingenden Schätzen im ſchweren 
ZTornifter, febrten andere Krieger nad 10jäbriger Ab» 
wejenbeit vom palmenbefrängten Ganges zurüd. Wo 
fie ausruhten oder einkehrten und das Auditorium, bad 
ſich bald zahlreich um fie verfammelte, für würdig genug 
bielten, etwas von ihren Schidjalen zu bören, ba ers 
zäblten fie, während mandes Wort aus der Hindus 
ſprache mit einlief, von Braminen und Palmenbainen, 
von Elepbanten und Goldfand, vom bengaliſchen Tiger 
und vom bezaubernden Tanze der Bajaderen. — Faſt 
fo wild, als die Piraten felbft, die fie Jahre lang bes 
fämpfen balfen, in den Jongeln zwiſchen den Infeln 
des füdindifhen Archipels, oder wie bie blutdürftigen 
Indianer im Innern des Landes, die von den einge, 
borenen Fürften von Zeit zu Zeit gegen die Engländer 
aufgebegt wurden, ſchauten die Männer von den Trups 
penabibeilungen umber, bie fürzlich erft von Ceylon 
und von anderen Inſeln des Suͤdmeeres beimgefebrt 
waren. Ihre Augen funfelten bei der mindeften Auf- 
regung, wie der fchlangenartig gewundene Krise ober 
der zmweifchneidige Yatagan ibrer gefhwornen Feinde, 
Auch ſchienen fie ſich nichts weniger, als comfortabel 
zu fühlen im Dampfe des englifhen Nebeld, oder in 
den engen, nad Spirit und Taback duftenden Ganteenen, 
wo fie ihre Feierftunden verlebten. Zwar fpracen fie 
dem Porterfruge zu aus unvertilgbarer nationaler Ger 
wobhnbeit, aber fie vermißten ichmerzlich die füßduften« 
den, mit dem Safte der edlen Tropenfrüdte vermiſchten 
Getränke, die ihnen jenfeitd des Dceand im Schatten 
fblanfer Palmen, die zur ewig Maren Sonne aufr 
firebten, von Dienern gereicht wurden, bie mit geſenk⸗ 
tem Haupte ihres Winfes ſtets fo gewärtig waren, als 
fäme er von irgend einem eingeborenen Nabob. — 
Die vom Gap zurüdgefommenen Soldaten ſchienen ſich 
am behaglichſten von Auen zu fühlen, weil fie mit der 
milden Natur ded Südens die Ruhe der dort heimi⸗— 
ſchen Holländer angenommen batten. Sie waren Initig 
und guter Dinge, fangen in Einem fort, wie bie Leute 
aud der Provence, und freuten ſich darüber, baß fie 
doppelt fo viel Genener im alten England für ibre 
Schillinge erbielten, ald draußen auf dem theueren 
Hoffuungscap. — Halifar und Quebeck gab bie 
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Beute zuruͤck, wie fie bingeſchickt wurden; falt und bes 
fonnen, engliſch loyal und feindfelig den benabbarten 
Nanfees, deren Anmaßung an den Ufern des Hudfons 
fie im ſteten Zunebmen begriffen ſchilderten. — Es 
war alfo noch immer eine intereffante Mufterdarte ın 
Lymington audgelegt, wenn aub nicht ganz fo bunt 
gemiſcht und großartig, als zur Zeit der Eontinentals 
kriege.“ 

Der Verfaſſer macht nun eine intereſſante Schilde, 
rung aus damaliger Zeit von einem Appell im Ges 
neraldepot zu Rymington, und bemerkt dann: „Auch 
Geſchichtſchreiber, Philoſophen und Pſychologen bätten 
damals nicht unintereſſante Studien in kymington 
machen koͤnnen; doch lernte vor allen Andern der Mann 
vom Handwerk dort das Geheimniß kennnen, wie man 
ed in England anfing, in faſt unglaublid furzer Zeit 
ein aus fo heterogenen Beftandtheilen zufammengefegted 
Heer zu organifiren und fchlagfertig zu machen. Bes 
queme, dabei fhdne Uniformen, an denen man nit 
jäbrlih fünftelt und abfchneider, um das Auge zu bes 
fiehen, oder um auf Koften der Gefundbeit der Leute 
Erfparniffe zu treffen, wie dieß im übrigen Europa, 
etwa Franfreih abgerechnet, leider Überall der Fall 
war; Eräftige Nahrungsmittel bei guiem Solde; Aus⸗ 
ſicht auf reihlihe Penfion, wenn der Mann auf dem 
Felde der Ehre oder im Dienfte untüchtig geworden iſt; 
hauptſächlich aber wabrhafte, nicht blos fcheinbare bus 
mane Bebandlung bei firenger Difeiplin, fie waren 
damals, fowie fie ed noch jest find, die Mittel, durch 
welche es der brittifhen Regierung zu jeder beliebigen 
Zeit fo ſchnell gelingt, ihre ſchönen kräftigen, freimils 
ligen Heere in bas Feld zu ftellen. Eine deutſche Legion 
von 30,000 Mann mürde bei einer zu diefem Zwede 
eröffneten Werbung in Zeit von wenigen Monaten an 
der Nordfeefühe zum Einſchiffen bereit ſtehen. Wer 
einmal aus Neigung den Militärftand zu feinem Bes 
rufe und daß brittifhe Heer, um darin zu dienen, ers 
mwäblt bat, der verläßt fpärer nur ungern die liebges 
mwonnene Fahne. Deiertion gebört daber aud zu den 
Seltenbeiten im englifhen Heere, weil Niemand bei 
feinem Eintritte in irgend ein Regiment getäufcht wird, 
Der Recrut wird genau mit den Berbältniffen des— 
felben, mit dem Portbeile, fowie mit dem Nadhtbeile, 
der ibm möglicherweife dur den Eintritt in daffelbe 
erwachſen fann, befannt gemadbt. Dagegen bat fih in 
allen Zeiten und in allen Tbeilen der Welt, befondere 
aber in den letzten europäiichen Kriegen, die Tapferkeit 
und Ausdauer der brittifihen Soldaten fo glänzend 
berausgeftellt, daß es eines nachträglichen Lobes überall 
nit mebr bedarf. Und was iſt es, was die Begeilte 
rung und die Bebarrlichfeit bervorbringt, mit denen 
wir den brittifhen Krieger unter allen Himmelsſtrichen 
fämpfen feben? Dft nichts, ald — der einfadhe Zuruf: 
England expects every man to do his duty! Er war 
ed, durch den der große Nelfon bei Zrafalgar bie 
ſpaniſch⸗franzoͤſiſche, ihm bei Weitem überlegene Armada, 
durch den Wellington mit feinen fleinen Schaaren in 
Spanien und in Belgien die alte Kaifergarde vers 
nichtete.“ 
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Der Verfaſſer ſpricht hierauf indbefondere von dem 
Regiment Nr, 60, „Dieſes Regiment, das falt zur 
Hälfte aus Ausländern beftebt, und faft immer auf 
auswärtigen Stationen vertbeilt ift, bält gleichfalls fein 
Depot in Lymington. Diefes alte Corps, das feit feis 
nem Entiteben zu oft mwiederbolten Malen in den vers 
ſchiedenen Theilen der Welt gedient bat, war ebemald 
das flärfite von allen europdifhen Negimentern. Es 
beitand aus 5 Bataillonen, jedes zu 1000 M. und batte 
7 Dberften, 9 Dberftlieutenante, 11 Majore, 60 Capi— 
taine, 168 Ober⸗ und Unterlieutenante, 5, aub 6 Ad⸗ 
jutanten, 18 Ober⸗ und Unterärgte, derer nicht zu ges 
benfen, welche im einzelnen Faͤllen in den Bataillons— 
bofpitälern angeftellt wurden, Die auf den weſtindiſchen 
Inſeln dienenden Batailone müffen, weil fie oft ſchon 
nab wenigen Jabren dur climarifche Fieber hinweg» 
gerafft werden, häufig von England aus ergänzt wer, 
den. *) - Der Sold dieſes viel gebraudten und daber 
oft Schwer geprüften Regiments iſt bob, und die Ber 
quemlichfeiten, die nicht allein den Dffizieren, fondern 
aud der Mannſchaft mit feltener Fiberalität vom Gous 
vernement zugeltanden werden, find allerdings nicht 
wenig verlodend, Aber es gebört ein flarfer, unvers 
dorbener Körper dazu, um ben nactbeiligen climatir 
fen Einwirfungen und ein männlich feiter Wille, um 
den taufend in den Tropenländern dargebotenen finns 
liben Genüffen zu mwiderfteben, die mit einander vereint, 
felbt im rubigen Garnifonleben, mitten im Frieden, 
den Tod ebenfo plöglich, als in feiner allergräßlidhiten 
Geftalt berbeifübren,. Nur die Wenigften von ibnen, 
die voll Hoffnung auf ſchnelles Avancement, und mit 
ben feſteſten Borfägen, fi gegen Girenengefang und 
gegen die Rodfungen bed Bacchus mohl zu verwahren, 
über den Dcean zieben, feben jemals ihr Baterland 
wieder. Am menigiten Jünalinge, die ſich im vollen 
überwallenden Gefühle der Jugendkraft jauchzend der 
Freude im die Arme flürgen, die nirgends in fo vers 
lodendem Gewande erfheint, ald auf den füßduftenden, 
fonnenbeftrabiten, vom ſchmeichelnden Weiten und filbers 
funfelnden Meereöwellen umbublten Antillen.” Zum 
Beleg werden dann merkwürdige Specialitäten aus 
dem Jahr 1795 erzählt. 

(dortſetzung folgt. ) 


— — 


Miſcellen. 


[Körperiihe Züchtigung.] Dat neurfte Heft ber „Denker 
ſchen Zeitſchrift für gerichtliche Medicin“, redigirt von Dr. Siebert, 
entbält einen von bem ‚Derausgeber abgefoften Auffag über bie fürs 
perliche Züchtigung, welcher diefes fo vielbefprocdene Thema von 
einer ganz meuen Seite behandelt, Es ift darin nämlich auf medi⸗ 
einifhem Wege nachgewieſen, daß der menfchlicdhe Körper nach feiner 
ganzen Organifation micht befähigt fei, körperliche Züdhtigungen ohne 
die ſchwerſten Nachtheile zu ertragen und daß demnad; fein Arzt, obne 
ſich eine Verfündigung ae feine Berufspflicht zu Schulden kommen 
zu laffen, zu denfelben fein Gutachten geben könne, (D. 3.) 





*) Die frühere Dienftzeit der Truppen auf den weftindifchen In— 
fein ift jegt durch einen Parlamentsbeſchluß von 8 auf 3 Jahre 
befchränft. 


Nedigirt unter Verantwortlichkeit der Verlogshandlung: 6 W. Leske in Darmftadt und in deſſen Offizin gebrudt, 


Samflag, 
38. December 1844. 
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Allgemeine Militär-Zeitung. 





Kußland. 

Die „Allgemeine Zeitung des Judenthums“, melde 
in Reipzig erſcheint, bringt autbentifche Berichte über 
die Soldaten jüdifher Gonfeflion im ruſſi— 
[ben Heere. Denn während in Polen die Juden 
erſt in dieſem Sabre confcriptiondpflidtig wurden, find 
fie es in Rußland feit 1827 bereits, Ueber 20,000 Juden 
dienen im Heere, in der Garde, auf der Flotte, Wu 
mebr ald 300 Juden zufammen in Garnıfon liegen, 
baben fie gefeglidh bas Recht, eine Gemeinde zu bilden, 
eine Berfiube zu errichten, einen Rabbiner aus ibrer 
Mitte zu wählen, der dann der Dienftfunctionen ber» 
boben iſt ꝛc. Merkwuͤrdig find die Beweiſe von Res 
ligiondanbänglichfeit, die dieſe Soldaten geben. Sie 
opfern ihre wenigen Kopefen, um ſich die religidien 
Usenfllien zum Gottesdienſte anzufbaffen. Aber dieſes 
Berbältniß wird nicht lange mehr dauern, denn — im 
Februar diefed Jahres bat der Kaifer einen Ukas ger 
geben: daß ale Juden, die von jegt an in dad Heer 
eintreten, zur fanfafifhen Armee gezogen, oder an die 
Hanpdwertercompagnicen eingeſtellt werden follen. 


reitet 

Ein Gorrefpondent der Deutfhen Algemeinen Zeir 
tung fchrieb neulih aus Paris vom 29, September: 
„Die Preffe bemübt fi feit acht Tagen, dad Publicum 
su überreden, daß Franfreich weder Landheer nod 
Are babe, und daß es deßbalb durchaus unfäbig 
et, einen ernfllihen Krieg zu unternehmen, felbft wenn 
e6 ib darum banbdelte, die unrechtmäßigſten Anſprüche 
des Auslanded abzumeifen. Franfreih fönniıe, der 
Preffe zufolge, bei feiner jegigen Heer» und Marine 
verfaffung zu Land und zur See nur eine einzige große 
Schlacht liefern, deren etwaniger Verluſt es gemiffers 
maßen wehrlos machen würde, Die Preffe folgert dars 
aud, daß Franfreich darauf verzibten mülfe, zu Waſſer 
und zu Rand zugleich feine Streitmacht auf dem Hrieger 
uße zu unterhalten, daß es dur die Anndberung an 
Deutfhland die bedeutende Verminderung des Heeres 
moͤglich machen, und die dadurch verfiigbar werdenden 
Hülfsquellen zur Verſtaͤrkung feiner Flotte verwenden 
folle, um nötbigenfalls den Engländern, den natıirlichen 
Feinden des ganzen Gontinents von Europa (?!), 
mit dem Beillande ber Mleineren Seemächte, deren Allianz 


feicht zu gewinnen fei, die Spige bieten zu können. 
Man begreift leicht, daß dieſe Säge der Preffe von 
verfhiedenen Seiten ber einen ſtarken Widerſpruch 
finden. Wenn die Öffentlihe Meinung für Fraukreich 
einen Plag eriten Rangıs auf dem Meere verlangt, 
fo fordert fie doch noch viel gebieterifcher, daß Franfı 
reib darum nicht anfböre, zu Lande die ftärkite ber 
europäiihen Maͤchte zu fein. Daher ift denn jeder 
Vortſchlag zur Bermebrung des Heeres weit populärer, 
als alle Gründe, die man für die Berminderung des⸗ 
felben beibringen kann. Wir find mit den Gegnern 
der Preffe volllommen einverflanden darüber, daß bie 
angebliche militärische Schwaͤche des heutigen Frankreich 
nichts if, ale eim geiftreich veribeidigted Paradoron, 
dem die Preſſe ſelbſt ohue Zweifel im Grund ihres 
Herzend nicht den mindeften Werth beilegt. Wollte 
man im Auslande die Behauptung der Preffe für baare 
Münze nehmen, fo würde man fi einem ſehr nefäbrs 
lien Irrthume bingeben, vor dem wir vor allen Dingen 
Dreutfhland gewarnt baben mödhten. Die Gründe, 
durch welche man bemweifen will, daß Frankreich nicht 
im Stande fei, einen großen Krieg zu befteben, find 
mit gewiffen Mobificationen mindeſtens in gleihem ®rade 
für alle übrigen europäifhen Gontinentalftaaten gültig.‘ 
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Konftantinopel, 27. November. Im ber biefigen 
Marineſchule baben in furzer Zeit binter einander zwei 
Selbiimorde von mufelmännifchen Eleven flattgefunden, 
om förperliben Züchtigungen zu entgeben. Der 
Eine vergiftete fih vor zwei Monaten mit einer Dradime 
Opium und der Andere ſtieß ſich dieſe Woche, nachdem 
er vorher erklaͤrt hatte, daß er ſich cher das Leben 
nehmen als die Schande einer koͤrperlichen Zuͤchtigung 
ertragen werde, grade vor dem Acte der Application 
der Strafe ein Meffer in den Leib. Dbgleih er noch 
lebt, ift dob an feinem Wiederauffommen zu zweifeln, 
Wer die Türkei gemau ferint, der weiß, mie aͤuberſt 
felten Gelbfimorde unter Mufelmännern vorfommen 
und welchen großen Abſcheu dad Volk dagegen bat, 
und ed muR ibn um fo mehr befremden, zu erfabren, 
daß dieſe beiden File faum zu Zünglingen beranges 
reifte Knaben betrafen. Die Furcht vor den Schmerzen 


der körperlichen Zücdtigung fann nicht der Beweggrund 
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zu dieſen Schritten geweien fein, indem bie Zabl ber 
in Schulen verſtatteten Stockſtreiche febr befchränft iſt; 
er muß vielmehr im dem erwachten Ehrgefüble der 
jungen Türfen gefucht werden, In der mediciniſchen 
Schule von Galata»Gerai, welche ſtets allen übrigen 
mit gutem Beifpiele vorangebt, iſt ſchon ſeit einem 
balben Jabre die körperliche Zuͤchtigung felbit der jüng« 
ten Eleven in den Borbereitungeflaffen verboten und 
ftatt ihrer Verbot des Ausgebeng, Arreit, Berminderung 
der Efportionen und andere direct auf das Ehrgefübl 
der jungen Leute wirfende Strafen eingeführt wor: 
deu, Dbiger Borfal wird allem Anſcheine nach auch 
die Einführung dieſes Gefepes in der Marineſchule 
zur Folge haben, Bei der Bandarmee find fon feit 
ihrer Reorganifation durch Rifa-Pafba die Stoditreide 
verboten und einzig und allein bei ſchweren Ber 
breden durch einen Sprud des oberfien Kriegsrathé 
ftattbaft. (D. 9. 3.) 


Bemerkungen über das engliiche Heerweien. 
(Bortfegung.) 


Der Artifel fchließt mit nachſtehenden Bemerfuns 
gen über bad englifhe Heerweſen überhaupt: 


„Die brittifhen Truppen baben, während fie über 
den ganzen Erdball flationirt find, mit Strapazen und 
mit Feinden zu fämpfen, von denen man in anderen 
europäifben Fändern faum eine Ahnung bat. Die nas 
tuͤrliche Folge davon iſt, daß fie befonnener, abgebärs 
teter und unerfchrocdener, wie andere eurepäifhe Trup» 
pen im Felde eribeinen, und daß der Typhus, die 
fürdterlihe Kranfbeit, die fo viele Taufende von ans 
deren europäifben Kriegern in den kürzen Feldzügen 
von 1813 und 1814 binwegraffte, viel feltener im brits 
tiſchen, als in anderen Hreeren erſcheint. Nur einmal 
während der legten Kriege becimirte diefe Soldatenpeit 
auch die Engländer, zur Zeit der übel berechneten, vom 
Grafen Chatham nah Bließingen unternommenen Er- 
pedition, Es war faft voraudzufehen, daß eine Armee, 
obgleich fie fih ausdanernd unter allen Himmelsſtrichen 
bewährt batte, fib nicht lange balten würde in einem 
Lande, deffen fpärlihe Bewohner nur deßbalb, weil fie 
mit den Froͤſchen, mit denen fie die qualmenden Mos 
rälte jener Yandftribe bewohnen, eine Natur baben, 
mit dem einfahen falten Fieber davon fommen, an 
denen die Meiften von ihnen jährlich erkranken, 

„Aus den fteten Kämpfen, die einzelne Heeresab⸗ 
tbeilungen der Engländer abwechſelnd bald mit den 
Elementen, bald mit dem Glima, mit Hige und Froft, 
mit wilden Beitien und barbarifchen Voͤlkerſtaͤmmen; 
bald im Ueberfluſſe lebend bie zur Schwelgerei, bald 
am Unentbebrlihitien Mangel feidend, bald glänzend 
befleider, bald Uniformftüde und Fußbelleivung an zum 
Himmel aufragenden Feldzaden und in Urmwäldern zur 
rüdlaffend, die vor ibnen noch nie ein menschlicher Fuß 
betreten, zu beſtehen baben, it almälig die Armce bers 
vorgegangen, die in neuerer Zeit an Zabl dem Feinde 
fietd nachſtebend, ſowohl in Spanien, Portugal und 
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Italien, als zulegt im Frankreich fo glänzende Beweiſt 
von Mutb und Kriegskunſt abgelegt bat. 

„Während die Truppen der übrigen europäifcen 
Großmädte, die von —— und Rußland etwa 
ausgenommen, denen AÄlgier und das Tſcherkeſſenland 
au praftifhen Uchungen jet Gelegenbeit geben, fib 
n Zeiten des Friedens mit Paraden und Hrerbiimas 
növern begnügen mülfen, find die englifben Truppen 
Reis gerüfter, ſchlagfertig und bereit, auf den eriien 
Wink nab irgend einem Tbeile der Welt mit Sattel 
und Zeug und mit dem allerbedeutenditen Kriegemater 
riale unter Segel zw geben, — 

„Man baͤlt in England nicht mebr Trupp „ae 
eben zur Erbaltung der durd weiſe Geſetze aefiderı 
inneren Rube und zur Bewachung der ausländi 
Befigungen erforderlih find, d. b. tbeild die Gab 
der beftebenden Regimenter, tbeild diefe felbit im etwas 
verringerter Anzahl. In dringenden Fällen ift jedoch 
die Mobilifirung einer größeren Heeredabtbeilung, ver» 
möge der eigentbümlichen englifhen Militärorganifation, 
ebenfo einfach, als fhnel ausgeführt, Man bedarf bei 
einem ſolchen Ereigniffe nur wenig neuer Ginfäufe; 
befonders Feines ausländifhen Credits. Die Arfenale 
und Armeeftores find immer reichlid gefüllt und die 
darin enthaltenen Materialien im beſtmöglichſten Zu 
Rande. Geld ift ftetd vorbanden, wo es das Interefft 
des Baterlandes gilt, ſowie eine Menge rüftiger, friegd» 
fundiger Offiziere auf half pay, die fib nad Rubm 
und Beförderung fehnen, auf den erſten Winf den alien 
NRegimentern zueilt. Man fann mir Befimmtbeit am 
nebmen, daß ein aus alten Truppen bejtebendes engr 
liſches Heer jedem anderen alten, erprobien enropäilden 
Heere vom gleicher Stärfe nicht allein vollfommen ge 
wachen, fondern daß es ibm an phyſiſcher und mora 
liſcher Kraft überlegen ift. 

„Son der Gedanke, daß der Preis von Allem, was 
dur die Armee vom feindlihen Staatdeigentbume ger 
nommen wird, nur der Armee allein nad eimer vor 
genommenen Baluation zu Gute fommt, macht bielt 
ebenfo kuͤhn und unternebmend im Angriffe, als zau 
dernd zum Rüdzuge. Die feſte Ueberzeugung, von der 
die Seele jedes brittiſchen Kriegerd erfüllt ift, daß fein 
Feldherr Rechenſchaft geben muß von jedent zwecles 
oder ohne Ueberlegung bingeopferten Menſchenleben, 
verurſacht ferner, daß die Britten ihren Fuͤhrern mit 
größerer Zuverficht ergeben find, ale andere eurepäliht 
Truppen, bie mit dem Ausmarſche in's Feld zu jedem 
Tode bereit fein müffen, ohne daß ihre Anführer jemald 
oder nur böct felten für zwecklos anfgeopferte Mens 
fchenleben verantwortlih gemadt werden. 

„Alle diefe Berbältniffe zufammengenommen werden 
die Beranlaffung, daß man in der Garnifon fo w 
Offiziere, als Soldaten den Zwed ihres edlen Stan 
aus den Augen verlieren ficbt. D. b. die Briten find 
Krieger, die fib unabläfig im Frieden für dem Krieg 
vorbereiten, während fie ſich zur ſelben Er, als rubige 
Bürger des Staates betrachten, für deſſen Erbaltu 
Verberrlichung und Macht fie jeden Augenbiid b 
find, im Audlande oder zur Bewachung ber eigenen 
Gränzen ihr Leben hinzugeben. Nirgends bemerkt man 
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in England einen dem übrigen europaͤiſchen Militär 
mebr oder weniger eigenen Drang, fi an den bürger, 
lien Ständen zu reiben, oder ſich über fie zu erheben. 
Geltend macht ſich der brittiſche Offizier am liebften, 
doch ohne Schau und obne Brüfen, auf dem Felde 
der Ehre. Befcheiden und anſpruchlos lebt er im Frieden 
auf gar freundſchaftlichem Fuße mit feinen Mitbürgern, 
und eben defbalb, doch auch nur dann, wird er bad» 
geachter in der Garnifon, Ueber Ausnahmen wird ſich 
Beast ein Gornet oder ein Fahnenjunfer furze Zeit 

fbweren fönnen, wenn er etwa in dem jugendlichen 
Irrwabne geſtanden bat, mit dem Parente auch das 


fe Privilegium erbalten zu baben, feine nicht Uniform 


tragenden Mitbürger ungeftraft über die Achfel anfehen 
zu können, 5 

„Fuͤr den Adten Krieger jeder Nation kann es feis 
nen erbebenderen Anbli geben, als diefe auf das 
Trefflichite in der Garnifon ausgebildeten, dabei fo 
beicheidenen Truppen im Sturmangriffe mit dem Bas 
jonnet, oder im Anlaufe auf eine feuerfprübende Schanze 
zu feben. So it aud nichts der Mannszucht in einem 
avancirenden englifhen Heere, nichts der Ordnung und 
der Rube zu vergleichen, mit der fie den Ruͤckzug ans 
treten, obne aus der Rolle zu fallen. Man glaubt 
überall nur die auf dem Paradeplage eingeübten Feld» 
mandver in Ausführung bringen zu feben, 

„Ebenfo wenig betrachtet der englifhe Soldat den 
Krieg ale eine willfommene Gelegenbeit, den unbe— 
webrten Bürger und Landmann plündern zu fönnen; 
und es it nichts Seltenes, daß engliſche Truppen ibre 
Gefangenen einbringen, obne fie ibred Geldes, der Uhr 
oder anderer werthvollen Gegenjtände beraubt zu haben, 
wie es leider durch den Kriegsgebrauch noch immer in 
den Heeren des cultipirten Europa's geilattet it. Mag 
ferner die Gefahr no fo groß fein, der Augenblid 
noch fo bedeutungevoll und dringend, fo wird man 
niemals ein Werben der Offiziere um die Gunft ihrer 
Untergebenen bemerken, fein unzeitiges Nachlaſſen in 
der militärifhen Zucht. Dagegen hört man aber auch 
weder Öffentlich, noch im Gebeimen, barte Worte, mit 
denen der Soldat feine Dffiziere verwünfht, oder irgend 
ein Droben, jegt die Gelegenbeit wabrnebmen zu wollen, 
fib für eine etwa in der Garnifon erlittene Unbill zu 
räden. 

„In einem englifchen Heere erblidt man nur die 
gewappneten Nepräfentanten einer großen, freien und 
folgen Nation, die von dem allgemeinen Impuls — 
dur die Ehre — angetrieben werden, irgend ein die 
nartonale: Wohlfahrt beförderndes Unternehmen auszu⸗ 
führen, Um ſelbſi das Allerſchwerſte zu wagen, fobald 
«6 nach einem Volksbeſchluß unternommen wird, ger 
nügt der einfahe Zuruf: „England expects every man 
to do his duty!“ Das Bolf aber votirt feierlib denr 
Heere für die von ihm geleifteten Dienfte einen öffent, 
fihen Danf; — Beweis genug, daß es feine Krieger 
nicht als feile Söldner betrachtet, an deren Leben oder 
Tod ibm wenig gelegen ift. 

„Das den Britten inwohnende Rationalgefüpt ift die 
Haupturfade, daß Englands freiwillige Heere ebenfo 
suverläffig, vieleicht noch zuverläfiger find, als bie 
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Randesvertbeidiger, die in anderen europäifhen Staaten 
durch das Loos zufammengebradt find, von denen man 
in unferen Zeiten, obgleih das Stellvertreterſyſtem bier 
und da gefeglich zugelaffen ift, einen fräftigeren Schuß 
erwartet, als von den ehemaligen Heeren, die größten» 
theild and gemworbener oder gepreßter Mannſchaft ber 
fanden, die man feit der Shlacht von Jena — ob 
mit Recht, das laffen wir dabingeftellt fein — als die 
Urfade von Deutſchlands Kataſtrophe zu betradten 
gewohnt iſt.“ ö 
(Schuß folgt.) 


—— 


—— 


Intereſſante Kriegsereigniſſe der Neuzeit. Beleuchtet und 
mit kritiſchen und ergänzenden Anmerkungen ver» 
feben von Ludwig von Wiſſel, Königlib Hans» 
nover'ſchem Artilleriebauptmann. 1. u. 2. Heft. 
Hannover 1843 und 1844. Im Berlag der Hels 
ving’ihen Hofbuhbandlung. 

Motto: Gedenket des Krieges! 


„Bedentet des Krieges!“ Ga mohl — 
der befte Rath, der Soldaten im Frieden ertheilt werden 
fann. Schade, dag nicht Plafare mit diefer praktiſchen 
Erinnerung die Zugänge zu jedem Parade» und Uebungs⸗ 
plage zieren. — Mer glei vornberein folhen Rath 
ertbeift, laͤßt nicht lange im Zweifel darüber, cujus 

neris er iſt. Wir begrüßen im Hrn. Berfaffer einen 
jener hochachtbaren Seltenen, dic mit Nugen für fidy 
und Andere lefen; indem fie das Belefene gebörig zu 
würdigen und fofort dad Refultar diefer Würdigung 
ihren Standesgenoffen lehrreich zu referiren verſtehen. 
Gleich Pz. Meier in gedrängter Darftelung , benugt 
er neuere Kriegsereigniffe, um Betrachtungen und Er» 
Örterungen daran zu knüpfen, die einem jeden unſeres 
Standes, der Sinn dafür und praftiihen Berftand 
genug bat, was feiner Stelung frommt, fib anzueig- 
nen, eine reihe, gebaltvolle Aerndte verfpridt. Die 
fritifhen Anmerfungen des Hrn. Verfaſſers, die feine 
vielfeitige Beleſenheit ibm rechtzeitig mit paffenden Gi 
taten aus den claſſiſchſten Militär» Schrifiitellern zu 
belegen geftattet, bieten Alt und Jung ein boͤchſt em⸗ 
pfehlenswerthes Studium. Beine zum Theil interror 
gatorifhe Methode hierbei it überzeugend und ſchlagend. 
Naͤchſt, wie gefagt, vielfeitiger, gediegener Belefenpeit, 
Harer Einfiht und praktiſchem Scharfblick beurfunder 
der Hr. Berfaffer einen hohen Grad von Geſchichts— 
und Menſchenkenntniß. Seine Schilderungen find vor 
trefflih; die Kriegsprincipien, denen er huldigt, ferns 
praftifh. Die ald Einleitung zu den jr beiprechenden 
Gefechten angeführten Reminiscenzen können nicht wohl 
präcifer umd Farer fein, fowie die Erörterung der bierbei 
zur Sprade kommenden politifhen Gonjuncturen durch⸗ 
aus das Präbicat fharffinnig und einleuchtend vers 
bienen. 

Ehre dem Manne, ber feine Mufe zu ſolch' gebie, 
gen Betradtungen verwendet; bie, jüngeren und 

Iteren Cameraden dadurch gewährte Belehrung verleiht 
ihm ein hohes Verdienſt! — Man befhuldige und 
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nicht der Robhubelei; vielmehr wird man unfere Ertafe 
beareiflih finden, wenn wir anführen, baß, —*4 
Eutfernung des Pfropfens die Champagnerflaſche über 
quilit, fo ed aud dem Ädten Soldatenherzen ſprudelt, 
wenn des Hrn. Verfaſſers mächtige Zauberworte bie 
Hüfte ſprengen, in weiche, waͤbrend der langen Frie⸗ 
densrube, Alltäglichkeit und Schlendrian den praktiſchen 
Kriegergeiſt eingepuppt. — Nur ein edles großberziged 
Gemüth,, ein dellerleuchteter, Harer Verſtand, — ein 
fräftiger, entichloffener Charakter fann eine Sprache 
führen, wie wir fie in des Hrn. Verfaſſers kritiſchen 
und ergänzenden Anmerkungen finden. Man ziebe den 
Hut ab vor Männern, die eine ſolche Sprache führen 
und verbarre huͤbſch beſcheiden und verfhämt in dieſer 
Artitude, wenn man fi fagen muß, daß man ber» 
gleichen oder Aehnliches noch mit ſelbſt gedacht und 
felbft empfunden; im diefem Falle jeboc biete achtungs⸗ 
vol und ſchuͤttele berzlib man, wie wir’d im Geiſte 
tbum, bie biedere Rechte eined waderen Gamerabden, 
der alfo aus dem Herzen fprict. 

Die Idee in der erfolgten Weiſe zu beiebren, muß 
eine boͤchſt glüdliche genannt werben. Gefühle, Ten» 
denzen, Andeutungen und Auffaflungen, wie fie in den 
befprochenen Anmerkungen auftauden und erörtert wer⸗ 
den, find Manchem unbefannte Größen, vieleiht von 
Vielen faum geahnt. — Außer den, allerdings böher 
votenzirten, Militaͤriſchen Briefen eines Veritorbenen ıc. 
müßten wir fein Product der neueren Militärliteratur 
mit den Feiflungen des Hrn. Berfafferd in Parallele 
zu bringen. 

Die vorliegenden Hefte werden nicht nnr von jungen 
Mitiräre, die, ihren Stand liebend, zur wahren Praris 
fih befähigen — und von Älteren, bie begeifternder 
Reminiscenzen fib erfreuen wollen, — fondern aud 
von jedem Freunde clafifhen Urtheils, kernpraktiſcher 
Anfihten und Verfahrungsweiſen, ihren Titel bewähs 
rend, von A— 3 mit Intereffe und Nugen gelefen 
werden; nud wird man aus dem Gelefenen, außer den 
bereitd amngedeuteten Qualitäten ded Hrn. Berfaffers 
aud noch jene eines edlen Patrioten für ihn abſtradiren. 
Möge er ja nicht unterlaflen, das rühmlich Begonnene 
in gleicher Weife fortzufegen und fomit das bereits 
erworbene Berdienft zu erböben. 

Das Inbaltsverzeihniß befagt: 


Erſtes Heft. 

1) Die heldenmürbige-Bertheidigung bed Klofterd zu 
Labiczyn. 1794, 

2) Eid und der junge Krieger. 

3) Vertheidigung des Klofierd Szinay durd den Hanpte 
mann Niklas Freiherrn von NRauber, gegen die 
Türfen am 28. Mär; 1788. 

4) Vertheidigung des Schloſſes la Penissitre de la 
cour am 6. Juni 1832. 

5) Das Gefecht bei Lodi am 10. Mai 1796. 

6) Polnifhe Ublanen erobern den Gebirgspaß Some 
Sierra am 30. November 1808. 

7) Das Gavaleriegefeht an der Edla am 29. Der 
cember 1808. 
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Zweites Heft. 
'8) —* Kämpfe in den Apeninnen vom 10. — 15. April 


9) Der Gavalerie » Dbert Mar von Breidenbah in 
ber Schlacht von Haſtenbeck am 26. Juni 1757. 
10) Der Oberſt Rampon in der Reboute auf dem 
Monte Legino am 11. April 1796. 
11) Der Haupimann von Brady und fein kieutenanr 
La Valet in der Jauernifer Fleſche 1762. 
12) Die Bertheidigung von Goffaria am 13. April 17, 
13) Der Major et beim Ueberfall von Hochkirch 
am 14. October 1758, 
14) Herbe Seelenleiden eines Pieutenants im Felde 
(1809?) 
15) Charakterſtaͤrke des Unteroffiierd Munk, eines 
‚ I6jäbrigen Juͤnglings. 
16) sie Anecdote vom ſchwediſchen Oberſten Ste⸗ 
dingk. 
17) Die Kanonade von Valmy, mit einer gedraͤngten 
Schilderung ber unmittelbar vorangegangenen und 
nachfolgenden intereffanten Umftände 1792. 


Die Tbemata, melde unter den verſchiedenen Rums 
mern bes Inhaltsverzeichniffed in der angedeuteten Weiſe 
näher erörtert werden, find: 


1) Eragen und Vollzieben erhaltener Aufträge; der 
militaͤriſche Murb, 

2) Ermurbigung. Ebre. 

3) Adziehen von einem veribeidigten Pollen, bober 
Werth fpecieller Einibung der Truppen für un» 
gewoͤbnliche Berbältniffe. 

4) Häuferwertbeidigung; Durchſchlagen. 

5) Einfluß des inneren Zufandes der gegenfeitigen 
Ser und der Eigenthiümlichfeiten ihrer Anführer; 

ntf&loffenbeit; Kühnbeit ıc. 

6) Spaniens damalige politifche und militärifche Lage 
(Land, Bolt, Heer 2c.); richtiges Erfennen ber 
obmwaltenden Berbältniffe. 

7) Eintracht der verfciedenen Beſtandtheile eines 
Heeres, 


8) Zerfplitterung der Streitkräfte; Unentſchloſſenbeit 
und ibre Beranlaffung. Geborfam. Verwendung 
der Gavalerie. Harmonifhes Zuſammenwirken. 

9) Rechtzeitiges Handeln aud ohne fpeciellen Befehl. 

10) Feldbefefigung. Angriff und Bertheibigung von 

chanzen ıc. 

411) Steigerung der Standbaftigfeit vom Bertheidigern. 

12) Voftenvertbeidigen; Erſtuͤrmen. 

13) Richtiger Gebraud der Artillerie. Unfähige Gegner. 
Shanzen bauen. 

14) Gehorchen; Befehlen; Schilaniren. 

. Verbarren in Treue, 

16) - 

17) Die franzöfifche Revolution; die Eigenthuͤmlichkeiten 
ber damaligen gegenfeitigen Heere und ibrer An» 
führer. — Damals Unterlaffened und Unter, 
nommened, 


Rebigirt unter Werantwortlichkeit ber Werlogsbandlung: 6 ®. | Erste in Därmftadt und in beffen Dffizin gebewdt, 





Dienftag, 
31. December 1844. 


®Großberzogtbum Heffen. 

Ueber die Heimarhsverbältniffe der Milir 
tärperfonen find von dem großherzogl. Kriegsminir 
ſterium, im @inverkändnig mit dem großherzogl. Mir 
nifterium des Innern, am 28. November nacitebende 


Beſtimmungen erlaffen worden: F. 1. Die Militärs 
perfonen vom Linteradjutanten abwärts behalten wäh, 
rend der eriten zwölf Dienſtjahre ihre Heimath an dem 
Orte, mo fie vor ihrem Eintritt in das Militär beis 
matböberechtigt waren, infoferne fie nicht während jener 
zwölf Jahre zum Offizierögrade befördert oder ald Mis 
litärbeamten mit Offizierdrang angeflellt werden, oder 
in Folge des 5. 5 eine andere Heimarh erwerben. — 
$. 2. Eine Ausuahme hiervon mahen nur diejenigen, 
melde zum Bebuf ihres freimiligen @intritts in das 
großberzogl. Militär aus einem fremden Unterthans⸗ 
verband-emtiaffen worden find und das Inbigemat im 
Großberzogipum erlangt baben. Diefe erhalten Heis 
matbsrecht am dem Garnifondorte ihres Regiments oder 
ihrer Regimentsabtbeilung und bebalten daffelbe auch 
nab ihrem Austritt aud dem großberzogl. Militär in 
fo lange, bis fie am einem anderen Orte das Heimatbs⸗ 
recht nad den beftebenden Borfchriften erworben baben. 
— $ 3 Benn ein Militär, welcher nab den vor» 
Rebenden Befimmungen in dem Garnifondorte nicht 
beimathaberechtigt üft, die Erlaubniß der Militärbehörde 
zu feiner Verheirathung erbalten bat, fo muß er (wenn 
er nicht bereit Drisbürger in einer Gemeinde ift) vor 
ber Trauung feine Aufnabme ale Ortsbärger entweder 
in feiner Heimathsgemeinde vermöge der Geburt, oder 
im. einer anderen Gemeinde durch befondere Reception 
erwirfen. Die Gemeinde des Orts, worin er auf folde 
Weiſe das Drtöbürgerrecht erwirbt, bleibt alsdann im 
fo lange feine und feiner Familie Heimarbögemeinde, 
ald er nicht mad dem Schluffe des $. 1 oder vermöge 
bed $. 4, oder auf font geſetzliche Weife in einer ans 
deren Gemeinde beimathsberechtigt wird.— $.4. Dient 
ein Militaͤr (Anger ale zwölf Jahre und bat er durch 
anhaltende Dienſtleiſtung bei der Fahne oder auf fons 
Kige Weiſe zu erkennen gegeben, daß er den Militärs 
Hand als feinen Berufsftand gewäblt babe, fo bat er 
bei dem Anfang des 13. Dienſtjabres vor dem Kreis— 
rathe feines Garniſonsorts ſich darüber zu erflären, ob 
er feine Heimath in feiner bisherigen Heimathögemeinde 








itar- Zeitung, 





und das etwa daſelbſt erworbene Drtöbürgerrecht bes 
balten wolle, oder ob er das Heimatbörecht au dem 
Garnifonsorte anfprebe. Den Militärd vom Range 
des Gorporald abmärtd ſteht jedoch eine ſolche Wahl 
in dem Falle nicht zu, wenn fie in Folge des $.3 das 
Ortsbürgerrecht in einer Gemeinde erworben haben. — 
Rab Maßgabe diefer Erflärung, von welder ſowohl 
der Kreidratb der bisherigen Heimarbegemeinde, als 
auch ber Compagnie- oder Schhwadrondbefeblähaber des 
Mannes in Kenntniß zu ſetzen ift, bleibt der letztere 
entweder in der bidberigen Heimathösgemeinde heimaths⸗ 
berechtigt vder erbält diefe Berechtigung vom Anfange 
des 13. Dienftjahre an in dem Garnifondorte, und er 
ſowohl, als feine Familie, im Ball er zu diefer Zeit 
verbeiratbet war oder fpäter beiratbet, bebalten idre 
Heimath an dem auf diefe Weife dafür beftimmten Orte 
fo lange, als er ſolche nicht nah dem Schluſſe des 
$. 1 oder vermöge des $. 6 oder auf fonftige geſetzliche 
Weife an einem anderen Orte erwirbt. &o lange bie 
gedachte Erfiärung nicht abgegeben worden ift, bebält 
der Militär fein.bisheriged Heimathsrecht. Während 
eines Feldzugs fann die Erflärung bei dem Compagnie⸗ 
oder Schwadrondbefebldbaber abgegeben werden, und 
ed wird dann bdiefelbe dem Kreidrarbe ber bisberigen 
und refp. dem Kreisrathe der nen erwäblten Heimathbs⸗ 
gemeinde mitgerbeilt, — $. 5. Die Belimmung des 
$. 4 tritt auch dann ein, wenn ein Militär vor Zuruͤck⸗ 
legung bed 12. Dienftjabre eine Anftellung in der 
Garde du Corps oder in einem niederen Militärdienfte 
außerhalb der Regimenter und Corps erbält. — $.6. 
Wenn ein Militär in Folge des $. 4 oder des 6,5 
Heimatböreht an dem Drte der Garnifon oder Ans 
fielung erbalten bat und nachber in eine andere Gars 
nifon oder Station ohne Vorausbeſtimmung der Zeit, 
bauer verfegt wird, fo verliert er fein Heimathsrecht 
an feinem bisherigen Garnifondorte, wenn er nicht dad 
Ortsbürgerredt darin erworben und foldes fih vor» 
behalten bat, und erwirbt daffelbe an dem Orte, wobin 
er verfegt wird. Wenn dagegen ein Militär nad 
12 Dienftjabren ober bei einer der im $. 5 erwähnten 
Anftelungen erflärt bat, dad Heimathsrecht in feiner 
biöberigen Heimatbögemeinde oder dad an einem Orte 
erworbene Ortöbürgerredht behalten zu wollen, jo fann 
er das Heimathsrecht im Drte der Garnifon oder An» 
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ſtellung nicht weiter anfpreben, wenn er nidt das 
Ortsbärgerrebt darin erwirbt. — $.7. Die Heimaths⸗ 
verbältniffe der gegenwärtig bereits verbeirarheten Mi» 
litärperfonen unter dem Dffizierdgrade und deren Fa— 
milien, ſowie der Hinterbliebenen verflorbener Militärs 
perfonen jener Kategorie find nah den bisber zur 
Anwendung gebradten Grundfägen zu beurtbeilen. 
Baden 

Karlsruhe, 24. December. Unter bem Börfik 
bed großberzogl, badifhen Generalmajors und Generals 
quartiermeiſters Frhrn. —— war ſeit mehreren 
Wochen eine Commiſſion kriegserfahrener Offiziere des 
achten deutſchen Armeecorps Lırämlih von Seiten Wuͤrt⸗ 
temberags: Oberſt von Brand und Oberſtlieutenant 
von Weißenſtein, von Seiten Badens: Major Holz und 
Major von Roggenbach, von Seiten Heſſens: Oberſt 
Wachter und Oberſtlieutenant Glock) bier zuſammen⸗ 
getreten, um über die Einführung gleicher Grundfäge 
und reglementarifcher Beflimmungen für das Plänflers 
weſen fib zu befpredben und Befhlüfe zu fallen. 
Diefe Commiſſion hat ibre Arbeiten am.19. December 
beendige und die auswärtigen Mitglieder find nad 
Stuttgart und Darmfladt zurüdgetebrt, 

— Br. Königl. Hob. der Großherzog von Baden 
baben dem koͤnigl. wuͤrttembergiſchen Kriegsminifter, 
Generallieutenant Grafen von Sontheim und dem 
aroßberzogl. beffiihen Kriegeminifter, Generallieutenant 
Frhra. von Steinling dad Großfreug des Drdend 
von Zähringer Löwen, — fodann den fönigl. wuͤrttem⸗ 
bergifhen Oberfien v. Faber du Faur und v. Brand, 
und dem großberzogl, 255 berſt Wachter das 
Commandeurkreuj 2: Klaſſe, ſowie dem koͤnigl. wuͤrt⸗ 
tembergiſchen Öberfllieusenant v. Weißenftein und 
dem großberzonl. heſſiſchen DOberfilieutenant Glodf das 
Ritterkreuz deffelben Ordens zu. verleihen gerupt, 

Schweden. 

Stoddbolm, 3. December. Der Cbef bed De 
partements der Landmacht, Hr. Guſtav Preyron, bat 
auf Befehl des Königs folgendes Schreiben an die 
Befebhlshaber im zweiten und fünften Milirärpiftriet 
erlaffen: „Es if zur Keuntniß feiner Majenät gefoms 
men, daß zwei Offiziere vom erften Leibgrenadierregis 
ment and vom Nerike⸗Regimente ſich nebft anderen 
Perfonen an die Spige gefteflt, um Meinungéaͤuße⸗ 
rungen Über die Nepräfentationdfrage zu fammeln. Der 
König wuͤnſcht lebbaft, daß diefe wichtige Angelegens 
beit ded gemeinen Weſens zu einem glädliben Schluſſe 
gebracht werden möge, und umfaßt mit Wärme jede 
Gelegenbeit, die ſtreitigen Anfihten bieräber zur And 
gleichung bringen, als das ſicherſte Mittel, dieſen 
Zweck zu fördern; allein Se, Maj. find der Meinung, 
daß es der bewaffneten Macht nicht anftehe, fib zur 

übrerin der politifchen Zwifle bed Tages, in welcher 

ichtung ed auch fein misge, zu erheben. Ge, Maj,, 
melde mit Leidweſen vernommen, daß diefer Grund» 
fag im erften Leibgrenadierregiment und im Nerike— 
Regiment überfeben worden, bat es angemeffen ger 
funden, die Aufmerffamfeit ded Hrn. Generaflientenanrs 
darauf hinzulenken, und wuͤnſcht, daß Sie diefe Anſicht 
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Er. Maj. auf angemeffene BWeife zur Kenntniß der 
unter Ihrem Befeble Rebenden Regimenter und Gorps 
fommen laſſen. Der König glaubt, daß der wabre 
Begriff von Freibeit fib mit der Belonnenbeit und 
Haltung , die jeden rechtſchaffenen Krieger auszeichnen 
folen, wohl vereinigen laffe, und der trefflibe Geiſt, 
welcher die ſchwediſche Kriegsmacht befeelt, if dem 
König eine ſichere Buͤrgſchaft, daß diefe Ucberzeugung 
allgemein in den Reiben der Armee berrfhend bleiben 
werde.“ 

— Anfangs October dieſes Jabres trat, auf Be⸗ 
fehl des Könige, eine aus ſchwediſchen und norwe⸗ 
giſchen Dffizieren der Land» und See⸗Urtillerie gebildese 
Gommiffion zufammen, um einem auf der Kanonen⸗ 
Schaluppe Gaute in ben Scheeren bei Stodholm an» 
juftelenden Probefhießen beijuwohnen, und bie 
Anwendbarkeit und Zunerläffigfeit der von dem Comm. 
Gapit, von Sydow vorgeſchiagenen Beränderungei an 
den fogemamnten Friedrich sſon'ſchen Percuffionsbombein 
zu prüfen. ( Zeitſcht. d. Mad, d. Kriegsw.) 


Rubland. 


Petersburg, 26. October. Durch kaiſerl. Tages⸗ 
befebl vor 22. b. M. iſt General Orloff, unter Ber 
laſſung in ſeinen übrigen Functionen, auch noch an bie 
Stelle des verfiörbenen Generals Tolſtoi zum Präfis 
deuten ded Militaͤr⸗Schul⸗Conſtils ernannt worden. 


Bemerkungen. über das englifhe Heerweſen. 
(Edtuf.) 

„Die vielen VBorwärfe, die man oft wieberbeit im 
der legtem Zeit dem brittiſchen Heerweſen gemacht bat; 
bald von Franfreih, bad ans langer Gewohnbeit in 
Mititärangelegenbeiten no immer gern die erſte Stimme 
heben mödhte; bald von Deutſchland, zu deffen Eigen, 
thuͤmlichkeit ed nun einmal gehört, den eigenen Balken 
im Auge nicht zu feben und dafuͤr die Angelegenheiten 
des Auslandes mit großem Eifer zu befriteln — haben 
fat folgerecht diefe nachträglichen Bemerkungen bei dem 
„Blide auf ein englifded Generalarmeedepot und auf 
das Regiment 60° herbeigeführt, Ueberdieß glaubten 
wir dem Staate, in deſſen langjährigem Dienfte es ſo⸗ 
wobl im Kriege, wie im Frieden, im In» und Auslande 
fo mande Gelegenheit gab, nicht allein zum Fade ger 
börende Kenntniffe, fondern and Erfahrungen, derem 
Nugen fib unter allen Berbältniffen bie jept bewährt 
bat, einzufammeln, nur eine alte Schuld abzutragen, 
wenn wir Urtheilen hier begegneten, deren Unrichtigfeit 
dem Unbefangenen, fowie Jedem, der ſich die Mübe 
gibt, die in jenen Urtbeilen berübrten Gegenftände 
näher zu prüfen, alsbald einleucten wird: j 

„Jedenfalls aber würde es große Partbeilichfeit, 
wenn nicht ſtereotypes Vorurtbeil verratben, wenn man 
nicht auch dem brittiſchen unter den europäifchen Heeren 
einen erſten Plag einräumen wollte, feitdem Männer, 
wie die Generale Sir David Dundad, Floyd, Doyle, 
Beredford, Baird, Padendam, Sinclair u. 9., von 
denen die Arlteren ihre Kenntniffe ſowohl als Freie 
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wilige in dem Heeren bedeutender Militaͤrſtaaten, ale 
in bald langen, bald kurzen Feldzitgen in überfeeifchen 
Ländern präktiſch geſammelt batten, vor Allen aber 
Bellington, der große Cunctator, eine fo lange Reibe 
von Jadren als Rehrer und Meifter der brittifchen 
Kriegsihufe vorgeſtanden baben, 

„Bor jeber if Indien die große Schule der brit- 
tiſchen Feldherren geweſen. Dort, wo ed fo felten ganz 
ruhig wird, baben begabte Männer fait formmährend 


Gelegenheit, die ihnen inmohnenden militärifhen Tas’ 


lente zu entfalten. Anführer, die ſich dort unter Hins 
derniffen bewaͤhrt haben, die man für Fabeln balten 
moͤchte, wenn man fie erzäblen hört, werden felten er 
folglos im europäifben Feldzuͤgen auftreten, wo fie «6 
im cultivirten Rande mit einem zwar taftifh ausgebil⸗ 
deten, aber ehrlichen Feinde zu thun haben; Soldaten, 


die Widerwärtigfeiten zu befiegen lernten, ſowie fie der‘ 


langjährige, mörderifhe Krieg mit Zippo Saib darbot *) 
— tu dem ed Wellington war, der die brittifche Stan 
datte auf den für unüberwindlich gehaltenen Wäden‘ 
von Seringapatuam aufpflanzte — und der darauf 
folgende mehrjährige Marattenfrieg, in dem die zu bes’ 
flegenden narürlihen impedimenta oft noch größer‘ 
wären, als diejenigen, welche ihnen vom Feinde ent» 
gegengefiellt wurden; wo flatt geotdneter Heerftraße 
rauendole Einoden und Wildniſſe, Sandfleppen und 
MRoräfte; art Bruͤcken und Pontons ſchwebende Stege 
über wildſchaͤumende Gewaͤſſer, in’ denen’ fein Farib 
befannt war; wo ſtatt der Öuattiere im den Häufern‘ 
des Bürgers ober Landmannes nur das Bivonac ibrer 
barrie unter einer glübehden, die Sinne verwirrenden' 
Sonte, neben den Höhlen reißender Thiere, und wo 
ihre Rahrung oft mur aus einem Stuͤcke harten Schiffer 
zwieback, und der Tran, mit dem fie die trodene‘Zunge' 
teten, aus faulenden Waffer beftand, dad in’ Thier⸗ 
bäuten mitgeführt würde — fle werden nicht fo leicht 
wantken vor dem gewoͤhnlichen Kriegsdonner anf einem 
Sthlachtfelde von Europa. Ein fo geprüftes Heer — 
und gepräft werben die brirtifhe Truppen ale oft 
ſchnel hinter einander — wird die Bewegungen in der 
Schlacht ausführen, wie auf dem Erertirplage, und 
eine Schlacht in Eutopa muß ihnen im Verbältniffe zu 
denen, welde fie in Bengalem gefochten, faſt erfcheinen' 
wie eine Parade in ſchwerer Marfchordnung, zu ber 
auch das ſchwere Geſchütz zur Hebung mit ausgezogen iſt. 

„Mat kaun mit Gewißbeit annehmen, daß die ger 
genwaͤrtigen Kriege in Jadien und in China nenerdinge 
eitte Menge großer Feldherten ausbilden, deren Namen 
jedoch etſt dann mir Achtung werden genannt werden, 
wenn ein Krieg in Europa ihnen Gelegenbeit gibt, ihre 
Apigteiren mehr unrer unſeren Augen zu entwicketn. 

„Schließlich koͤnnen wir wicht unterlaffen, noch der 
müfterdaften Einrihrung des brittifhen Feldeommiſſa⸗ 
riats zu erwähnen. Ebenſo unermüdlich, als gewiſſen⸗ 
baft, find die Bedoͤrden in Ausuͤbung diefer allerwich— 
tigſten Brauche, in der Verpflegung der Truppen. Sie 
iſt ed eben, welche die Erdaltung eines engliſchen Heeres 
auf dem Kriegsfuße fo ſehr koſtſpielig macht, weil fie 


*) und in neuefter Zeit Afghaniftan. D. R. 
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fER mie auf Koſten der Länder innerhalb des Kriegs» 
ſchauplatzes beihiafft wird und nie dem blinden Zufalle 
überlaffen Meibt: — Daber fommm es aud, dad eng« 
liſche Heere nie eine Geißel der Einwohner werden ba, 
no fie im Kriege erfheinen. Man wird ſich vor alen 
Andern zuerft mit den Enaländern befrennden, weil 
fie, Matt zu nehmen, ein Erflediides mitbringen und 
eben dadurd ben fo oft in Zweifel gezogenen Edelfinn 
der ſtolzen Inſulaner durch Die That beweifen, wäb- 
rend die Heere anderer Bölfer durch den Erlaß einer 
ſchöͤn Mingenden Proclamation ſchon das Ihrige voll⸗ 
kommen gethan zu haben glauben. 

„Ehre alfo, dem die Ehre gebührt! Das brittiſche 
Heerweſen laͤßt ſich am allerwenigſten im der Ferne 
beürtbeilen! Eine richtige Anfihir davon kann man nicht 
in Stunden, die man bei einer Heerſchau oder bei der 
Parade einzelner Regimenter verweilt, gewinnen, fon» 
dern nur dann, wenn man Sabrelang die Rube und 
Ordnung im allen Branchen der Armerverwaltung, fo» 
wie die bebartliche Thatkraft ver Truppen, durd dad) 
Beifpief ihrer Führer geleitet, in einem mehrjährigen 
Feldzuge zu beobachten Gelegenheit gehabt hat!’ 





Literatır. 


Die Soldaten der franzöfiihen Republit und des 
Kaiferreihs von H. Bellangi. Leipzig. Berlag 
In Ar. 153 u J. Haben wir die vier erften Hefte 
biefed nam mir dem ſechzehnten vollendeten Werkes bes 
[proben und bemerken aud im den ung jegt vorliegen» 
den Benfelben Werth der illuminitten Blätter, biefelbe 
Bediegeuibeir des Tertes und eine Darfielung:, welche 
anziebend iſt, und zugleich, obſchon möglich kurz, ein 
deutliches und treues Bild des Gegenſtandes gibt, 
Mir dem Kriegsjahr 1796 beginnt das fünfte Heft 
und wir nehmen damit den Faden der Erzäblung wieder 
auf. Im Elfad unter Morem, am Riederrbein unter 
Jourdan fanden die Frangofen, wm auch Earnois jwar 
großem, aber etwas gewagtem Plan in’ Denticland 
einzadringen; ihnen gegenüber Erzherzog Kart umd 
Wurmfer, welch' leßterer jedoch bald nach Italien ent⸗ 
ſendet wurde, von der Schweiz bis Duͤſſeldorf. Ende 
Mai's begannen die Feindſeligkeiten und nachdem durch 
die kuͤhne Bewegung des Erzberzogs und nach den Ges 
fechten bei Wuͤrzburg, am ber Lab ꝛc. das Heer Jour⸗ 
dan’s Über den Rhein getrieben war, muß auch Moreau 
ſeinen vielgepriefenen Ruͤckzug antreten und bei Huͤn⸗ 
ningen über diefen Fluß wieder zurückgeben, In Sealien 
bette- Generat- Bonaparte mit dem nur 
ſchlecht verſorgten, do begeiſtetrem Deere dem König 
von Sardinien; nadden er feinen Feidherrn Eoli bei 
Mondovi geſchlagen, zum Frieden gezwungen, Barmfer 
in Mantna eingeſchloſſen und vier oͤſtreichiſche Heere 
im zahlreichen Schlachten und Gefechten befiegt; im 
folgenden Jahre, 1797, hatte et fogar in drei Tagen 
(indem er am 14. Jannat bei Nivoli, am 16. bei fa 
avorite gainz im’ der Nähe von Mantua fiegte) 20,000 
ann gefangen genommen, über 6000 außer Gefecht 
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geießt, fo einen der größten Erfolge errungen, welden 
die Kriegsgeſchichte keunt, und fofort nad weiteren 
Siegen am 18. April den Waffenſtillſtand von Leoben 
geſchloſſen, welcher freilich zugleih den Bewegungen 
der mittlerweile wieder in Deutſchland eingebrodenen 
frangdfiiben Deere unter Hoche und Moreau Einhalt that. 

Sm Jahr 1798 ward auf Jourdan's Vorſchlag das 
Gonicriptionsfgitem , fonft aber feine bemerfendwertbe 
Veränderung in der DOrganifation des franzoͤſiſchen 
Heeres eingeführt und da jegt die Republif nur noch 
mit England im Krieg war, die Unternebmung nad 
Aegypten befhloffen. Diefer abentbeuerlihe Zug, wel⸗ 
er wohl den Ruhm Bonaparie'6 und feiner Krieger 
erhöhte, fonft aber, wie befannt, Frankreich nicht den 
geringften Bortheil bradte, if gut und febr paſſend 
im Zufammenhang bis zum 31. Auguft 1800 erzählt, 
wo die Franzoſen auf englifhen Schiffen Aegypten 
verlaffen mußten, 

Fait uͤberall ungluͤcklich kaͤmpfte Franfreid im Jabre 
1799. In Deutihland wurde Jourdan von Erzberzog 
Karl über den Rhein zurüd geworfen, Hope befreite 
Graubänden und in Stalien erlitten die Franzofen viel» 
ſache Niederlagen (beſonders bei Novi den 15. Auguft, 
eine der blutigften Schlachten der neueren Kriege, wo 
auch der junge Dbergeneral Joubert fein Leben vers 
or), durch Kray und Souwarow, welcher bereits in 
der Mitte Aprild auf dem Rampfplage erfdienen war, 
jedoch bald nach feinem außerordentlihen Uebergange 
über die Alpen die Rufen in die Heimath zurädfübrte, 
Es blieb wieder Napoleon vorbebalten, alle biefe Ber» 
lufle durch den einzigen Sieg bei Marengo am 14. Juni 
1800, in einen Triumpb ‚zu verwandeln, welder beſon⸗ 
derd auch nach dem weiteren Unglüdsfällen der Deſt⸗ 
reiher in Stalien und Deurfchland zum Frieden von 
Luneville (9. Februar 1801) führte, wonach eine nicht 
febr lange Baffenrube auf dem Eontinente folgte, Alle 
diefe gut und kurz dargeftellten, ihren Hauptumriſſen 
nab wobl befannten Ereigniffe erhalten dur gut ein» 
geflodtene Erzählungen vieler. Heineren Waffentbaten, 

durch Anecdoten 2c. ihren eigenen Reiz. 
i Der dritte Hauptabſchniti unſeres Werkes befprict 
„die Kriege unter der Kaiſerzeit“ und beginnt, nach⸗ 
dem wieder ein Blick auf die Veränderungen in der 
Drganifation des Heeres geworfen wird, mit dem Feld⸗ 
zuge des Jahres 1805, von welchem Bülow bezeichnend 
fagt, daß er nur in einem Mandver bei Ulm und in 
einer Schlacht bei Aufterliß beftanden babe, und welcher 
den Feind im die Öftreihifbe Kaiferftade führte, dem fie 
ſeit 315 Jahren mit in ibren Mauern gefeben hatte, 
Die Genanigfeit und Klarbeit der Darftellung läßt 
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aud bier ebenfo wenig mie bei dem folgenden Feldzuge 
gegen Preußen in den Jahren 1806 und 1507 etmaß, 
zu wünfden übrig, und wir folgen nun den franzöfl« 
fben Heeren nad Spanien und Portugal. Anfangs 
vielfab unglädlih, waren fie jedoch fpäter unter des 
Kaiſers perfönlicher Reitung überall fiegreich und hatten 
beinahe die ganze Halbinfel erobert, ald der Krieg mit 
Deftreih Rapoleons Gegenwart in Deutfhland wieder 
noͤthig machte. Bon bier an aber und befondersd ald 
am 22. April 1809 Wellington in Liſſabon gelandet 
war, nabmen die Ereigniffe eine entschieden unguͤnſtige 
Wendung für die Franzofen, zeigten übrigene die Ge— 
fbidlihfeit und die Talente ihrer Feldberrn, befonders 
des Marfbals Soult, im ſchoͤnſten Fichte, 

Der Feldzug von 1809 in Oeſtreich führte Napoleon 
auf den Gipfel feines Gluͤckes und der Verfaffer bes 
merkt, daß nad der Einnabme von Wien Napoleon 
rüdjihtelos genug geweſen sei, von dem Kaıfer und 
den Erzbergogen als von den meineidigen Fürften des 
Haufes Lothringen zu fpreben; nad der Schlacht von 
Aspern babe ed wieder: Sa Majestd l’Empereur d'Au- 
triche gebeißen, In der Schlabt von Wagram wurden 
bie Dejtreiber zwar befiegt, aber nicht entmuthigt, ihr 
Ruͤckzug geibab in guter Ordnung und ed war nicht 
der Verluſt diefer Schlacht allein, was den Frieden von 
Wien (14, Detober) für Defreih fo unglüdlih machte. 

Die Ereigniffe in Spanien in den Jahren 1810 und 
1811, kurz erwähnt, geben der Erzählung ded Krieges 
mit Rußland (1812) voraus, welde wir, zugleich mit 
berjenigen der folgenden Kriegsjabre, 1813 in Sadfen 
und Schleſten und 1814 in Frantreid, und mamenilid 
legtere, ald befonderd gelungen beiracdhten und mir er» 
innern und faum, auf jo wenigen Seiten eine fo voll» 
Rändige und deutliche Beſchreibung gelefen zu haben, 
Daffelbe gilt von dem Feldzuge in Belgien ( 1815), 
und wenn davon aueführliber ald von dem vorbers 
gebenden geredet wird, fo if diefed durch das Intereſſe, 
welches die Schladten von kigny und Waterloo aleia 
ſchon in Anfprud nehmen, volfiändig gerechtfertigt. 

Indem wir unfere Anzeige hiermit fließen, können 
wir nur wiederholt bemerfen, daß ber Berfaffer es vers 
fanden bat, und im engiien Rahmen feinen Stoff in 
febr guter Darſtellung vorzuführen, ganz geeignet ald 
Sugabe ju den Bildern; und ed empfiehlt fi feine 
Arbeit aub den mit der Kriegsgeſchichte mehr Bers 
trauten ald unterbaltende Reminiscen; an jene außer: 
ordentliche Zeit. Drud und Papier it gut, wie in 
ben früberen Lieferungen und ein Berzeihniß der Il⸗ 
en und des Inhaltes iſt dem Schlußhefte beis 
gefügt. 
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